heh 


Ea * 


Beſchwerunge zu viel gemacht / hat Gott fiel 
bu erbarmet / vnd fic auf dem Gefaͤngniß ge⸗ 


führer. 
Beſchluſſz dieſes fünfften Theils. 


Iß alles ſolten die Herren zu Hertzen nem 
Dien an ob wol Gott vmb deß Volcks 
| Suͤnde willen das Schinden ein zeitlang 
verhenget vnd zuſihet / auff daß den Suͤnden ge⸗ 
ſteuwert werde / Wil er doch die Straffer eben ſo 
wenig vnſchuͤldig halten / als die Straffaͤltigen. 
Ja er thut es als ein getreuwer Vatter / der das 
Rind weidlich ſtaͤupet / Wenn es aber weynet / vnd 
vmb Verzeihung bittet / jammert es jhn alsbald / 
daß ers auch hertzet / vnnd die Rute ins Feuwer 
wirfft. Vnnd eben darvon redet Eſaias / da er ſa⸗ 


Das Ich 


ſo har 


Jewol die Straffen / mit 
welchen vnfer getreuwer Gott 
RAZER die Herren vmb jhrer Schrape⸗ 
rey vnd Gewalt willen daheym 
I ſucht / in den vorigen theilen bez 


. f: 


&] j 


ER > ruͤhret / vnnd ziemlicher maſſen 
angezeigt ſind / wil ich doch dieſelbigen in dieſem 
Theil widerholen / vnnd weitlaͤufftiger handeln / 
auff daß fie eygentlich ſehen / wie ein vngnaͤdigen 
Gott fic jnen ſelbs machen / dieweil fie groffe Buz 
gnad den Armen erzeigen. Die Artickel / damit ſie 
ſich Straffeltig machen / ſind droben im andern 
Theil erklaͤret. Was aber derſelbigen jedem die 
Schrifft fuͤr Straffen zueygene vnd verkuͤndige / 
das wollen wir nun auch poren 


pow 
Straff der 1 dg groſſen Hof⸗ 


altung. 


cher von Fuͤrſten / groſſem Frauwenzim⸗ 

| mer / vnnd menge deß Hofgeſindes / einen 

groſſen Pracht fübrete/ vnd damit die Volcker vs 

bel beſchwerete / verkuͤndiget der Prophet Nahum 

viel ſchrecklicher Straffen / welche alle Herren / fo 

gleichen Pracht fuͤhren / ein ſchrecken machen ſol⸗ 
ten / Vnd ſind fuͤrnemlich dieſe: 

Zum erſten / draͤuwet er / daß die Feſten ſol⸗ 

len belágert werden. Es wirdt (ſagt er) der Zer⸗ 


| G > EM mächtigen Koͤnig zu Aſſyrien / web 


get: Der HErr hat die Ruß ten der Gottlosen e, 
brochen / die Ruthen der Herrſcher / wel . t 
Voͤlcker ſchluge im Grimme ohne auffhoren 1 
Efai.14. Ob wolein Vatter vber die Kinderen, 
zuͤrnet / vnd fie ſteupet / Darumb aber kan er nicht 
leiden / daß auch der Knechte wil zufahren / vnd fit 
vnter die Fuͤſſe tretten. Alſo thut auch Gott mü 
feinen Chriften. 

Derhalben duͤrffen die Gewaltigen / daß ſie der 
Voͤlck Ruhten ſind / deß fich warlich nicht erheben 
vñ frolocken. Deñ wenn das Geſchrey der Armen 
fuͤr Gott kompt / wie es thun muß / vnnd die Ru 
ten nun auß gebraucht / vnd ſtumpff worden find, 

(o zubricht er ſie / vnd wirfft ſie hinweg. Higa - 

von woͤllen wir nun im ſechſten Theil 
weiter hören. 


ſte Theil. 


Wie Gott die ſchweren Buͤrden / damit die Herrſchaff⸗ 
engem end ee us, 


ſtraͤuwer wider dich herauff ziehen / vnnd die Fefe 
belaͤgern. Item / die Schilt ſeiner ſtarckẽ ſind rot / 
fein Heer volck ſihet wie Purpur / 8. Vnnd be⸗ 
ſchreibt der Prophet die Macht der Feinde fd 
grauſamlich / Cap. 2. vnd z. 

Zum andern / ſagt er / daß deß Koͤnigs Ge⸗ 
waltigen fallen ſollen / vnnd die Flucht nemen, 
Es werden den Konig (wil Nahum fagen) feine 
Fuͤrſten vnd Graffen / groſſer Adel / viel Traban⸗ 
ten / groffe hauffen Reuter vnnd Soldaten / nicht 
erretten koͤnnen / vnd ob er derſelbigen noch fovid 
hette. 


Zum dritten / ſagt er / daß feine Feſtung fol 
zerſtoͤret werden. Die Thor (ſpricht er) an » 
Waſſern werden doch geöffnet / vnnd der Palla 
wirt vnter gehen. ee 
Zum pierden / draͤuwet er ein folches Ou 
faͤngniß / daß auch die Königin ſelbs mit ſhrem 
Frauwenzimmer werde hinweg gefuͤhret werden. 
Zum fuͤnfften / ſagt er / fic ſollen repr abge⸗ 


leſen vnnd gepluͤndert werden / daß jhr Hertz muͤſſe 


verzagen / die Knie ſchlottern / alle Laͤnden zittern / 
e Angeſichte Bleych fehen / f Ll 
Toͤpffen. Vorhin (wil der Prophet fagen) 15 
ben ſie die Leute reyn abgeleſen / das iſt / bei ih 
vnnd laͤhr gemacht / (Denn ſo viel mei" 
Hebreiſche Text) haben fie gepluͤndert⸗ 9m 

det / vnnd groffe Schäge geſammlet⸗ ee 
follen fic wider geplündert vnnd beraubet e " 
Sie find Stoltz geweſen / vnd haben fich aum P? 

groſſe Macht vnnd Hofhaltung ve 


aber follen fie zaghafftig / Zittern vnd 1 25 


gattroctt 


rlaſſen / Nun 


dan / vñſol das Volck (wie er im 3. Cap. ſagt.) 
Heibert werden. hate 
unm ſechſten / ſagt er / dz fie das Feumwerfrefz 
od das Schwerdt toͤdten folle: 


u e Quim fiebenden/ (aat er / Deine Hirten wer; 


ſchlaffrn / O Konig zu Aſſur / Deine Mách- 


E L. werden ſich legen / vnd dein Volck wirt auff 


wq Bergen zerſtreuwet ſeyn / vnd niemand wirdt 
(cat mien- 60 nu . [ 
Zum achten / ſagt er / Niemand wirdt vmb 
en Schaden trau wren / noch fich vmb deine 
Agekraͤucken / Sondern alle die ſolches von dir 
jutscbé mit fre Handen vber dich klappen. 
A Gud die letzte iſt beynah die ſchwerſte raf 
er allen / Denn ob es wol einem obel gehet / 
hm doch alles leichter / wenn viel eia Die 
hvber ihn haben. Nahum aber ſagt Daß 
daruber frolocken / vnd mit den Haͤn den klap⸗ 


It Straffen alle ſind hernach war wor⸗ 


dals Nebucad Nezar/ Konig zu Babel / die groſ⸗ 


ent Nintue / vnd das gantz Aſſyriſch Reich / 
piii Derwegen alle Fuͤrſten lernen ſollen / 
minijiet Stoltz vnd Pracht / damit ſie das 


Mok vnterdruͤcken / Gott den Allmaͤchtigen ſo 


piini. Sie meynen / ſie wollen jr Regiment 
mikem A del vnud Reutern / vnd mit groſſem 


Hufdeſinde befeſte gen vnd beſtendig machen / vnd 


lber nt machen fic es am aller vnbeſtendigſtẽ. 
h haſtu nich allein ein Exempel an dieſem Ko⸗ 
Ing Aſſyrꝛen / ſonder auch an Salomon / welchs 
uh durch kein ander Mittel / deñ durch die herꝛ⸗ 
ehe Hoffhaltung vino beſchwerung deß Volcks 


kennet ward. 


‚Ad 


Éttaffe der vbermaſſigen Kleydung / 
vherffuͤſſigen Tiſchen / Pancke⸗ 
| ken vnd Luͤſten. 

EA Prophet Amos ſagt am 6, Capitel / 
Wehe den Stoltzen zu Zion / die jhr euch 
1 welt von bojen Tagen achtet / vnd trachtet 
Hit nach freffel Regiment. Freffel Regiment 
alto Ten, Schebeth chamas, das iſt / ein raͤu⸗ 
a waschen darinne die Armen beraubet / 
E ( ond geplaget werden. Nun wie ſolches 

wech er weiter / vnd ſagt: 

reed fer auff Elffenbeinen Laͤgern / 
Nie Sim erfluſſz mit euweren Betten Ir eſ⸗ 
über In i auß der Herde / vnnd die gemaͤſte 
uch a Ipieletauff dem Pfalter / vnd ertich⸗ 
fiy: ti Dauid. Vnnd trincket Wein 
WA iw vnnd ſalbet euch mit Balſam / 
ots. Wert euch nichts vmb den Schaden 


tite Ton in dieſer Rede den Stoltzen zu Ziz 

schwer y Ar auffgeruͤcket wirt / iſt doch oif 

WU fitr wund wils der Prophet am hoheſten 

Metian y. T ficaltes mit beſchwerung der Ar⸗ 
ops. Heo gar nicht vmb den Schade 

à i otio REN N 

: MOD die Riot / Armut vnd Elende 
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deß Volcks bekůmmern. Wie denn jetzt ale 
falls die gewaltigen pan detircu/ont-Dolla 177 
ben / achten es aber nicht / daß ſie darmit den Vn⸗ 
derthanen ſo beſchwerlich vnnd verdrießlich find. 
Datumb hoͤre nun auff die Straffe. 

jT) Darumb (ſpricht der Prophet weiter) ſollen 
ſie nun fortan gehen vnter dend / die gefangen weg⸗ 
gefuͤhret werden/ vnd fol das ſchlaͤnnien der Pran⸗ 
ger auffhoͤreu. Der HErr HErr hat geſchworen 
bey ſeiner Seelen / ſpricht der HErr HErr / der 
Gott Zebaoth / Mich verdreußt bit Hoffart Ja⸗ 
cob / vnd bin hren Pallaͤſten gram / Vnnd ich wil 
auch die Statt vbergeben mit allem das darinnen 
ift: Vnd wenn gleich sehen Maͤnner in eim Haufe 
vderbleiben / follen fic doch ſterben. Daß einen jeg⸗ 
lichen ſein Vatter vnd ſein Ohme nemmen / vnd 
die Gebeine auß dem Hau f tragen muß / vnd faz 
gen zu dem / der in den Gemachen def Hauſſes iſt / 


Iſt /r auch noch mehr da. Vnnd der wirt antwor⸗ 


ten / Sie fino alle dahin / ꝛc. 
Diß ſind fuͤrwar ſchreckliche ſtraffen / darmit 


das Pancketiren vnnd Hoffart belohnet / vnd wie 


der Prophet ſagt / das ſchlaͤmmen der P 
^r fag | en der Pranger 
nufi boren wirt. S ehet ibr Gewaltigen / Ein ſolch 
Enor follen haben euwere prächtige Taͤntze vnnd 
uindttaͤuffen / Alfo follen euwere Ehe gerahten / 
ea Cw dati Nutze ſol auff euwer Kindt 
Digit. Es ſind ja deß Pr * 
dal vend ja deß Propheten Wort 

der ſolchen Vberffuſſz vnd Hoffart pre 

| te 
digt auch der Prophet Eſaias febr 5 jay 
fagt: Der Arr kompt zu Gericht mit den Elte⸗ 
ſten ſeines Volcks / vnd mit feinen Fuͤrſten / Denn 
br habt den Weinberge verderbet / vnd der Raub 
von den Armen iſt in cuwrem Hauſe. Warumb 
Mid fi mein ee A lahet die Per⸗ 
on der Elenden / ſpricht der HErr H , 
baoth / Eſaie. 3. eee se 
Sultretten vnnd zuſchlagen iſt im Hebreiſchen 
Texte ſo viel / als zermalmen / wie A in Ze 
Moͤrſel oder Muͤhletwas zerſtoͤſſet vnnd zerknüt⸗ 
ſchet. Daß aber das Volck durch der Herrn V⸗ 
berfluſſz alfo zerſtoſſen vnd verderbt werde / vnd 


was Gott für eine Straff darauff ſende / gibt der 


Prophet klar gnugſam zu verſtehen / da er al | 
' E 6 

1 e M 

Vnd der HErr ſpricht: Darumb / das die 

Töchter Zion ſtoltz ſind / vnnd gehen mit auffge⸗ 

sichten Halß / mit geſchmuͤckte Augeſichten / tret⸗ 


ten eynher / vnd ſchwaͤntzen / vnnd haben koͤſtliche 


Schuhe an jren Füffen/ So wirdt der HErr den 
Scheitel der Tochter Zion kahl machen / vnd der 
Err wirt jhre Geſchmeide wegnemmen. Zu der 
zeit wirt der Herr den Schmuck an den köſtlichen 
Schuhen wegnemmen / vn d die Heffte / die Span 
gen / die Ketlein / die Armſpaugen / die Hauben / die 
Flittern / die Gebraͤme / die Schnuͤrlem / die Br 
Jemápfrel/ die Ohrenſpaugẽ / die Runge / die Har, 
baude die Jeyerkleyder / die Maͤntel / die Chl, 
er die Beutel / die Spiegel / die Roller / die Bor⸗ 
ten / die Ritel Vnnd wirt Stang für Geruch 
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= I, Partitio Menſium in Kalendas, Nonas, Eidüs, Dies ante Kalendas: 

% Kalendarum lyx menſtrua nomine gaudet, 
Lex Nonas, Mars, Maius, Julius, Octoberque >, 
e Relliqui babent quatuor; cuntli Eidüs infuper olo, 
Has ubi tranſierit, reliquis dant porrd dicbus 
Nomina ventura conver(4 lege Kalendz. — : 

II. Sedes Nonarum & Eiduums. E 

Quintus habet Nonas aut Sol feptenus #biques: : 
Tertius aut quintus-decimus fibi vendicat Eidüs. 
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Allen Treuwhertzigen / denenirer Seelen Heyl vnd Seligkeit angelegen / mit | 
gantzem Ernſt vnd hoͤchſtem fleiß zubetrachten. ! 

Die Namen der Authorn vnd Scribenten / findet man verzeichnet nach der Vorrede. | 

Was får neuwe Teuffel / fo bey dteſem Truck zuvor nie gefchen / noch außgangen / findeſtu auff dem Cito j 
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tei dieſes andern Theils. Sampt einem neuwen / nuͤtzlichen vnd nobts 
S wendigen Kegiſter. 
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Vorrede anden Chrifli- 


chen Leſer. 


cz > CH glaͤube wol / es werde nicht laͤr abgehen / es 
e werden Leut ſeyn / die dieſes Buchs Titel für ärgerlich halten / 
n ddieweil er fo vieler Teuffel Namen tregt. Bnd zwar es ift nicht 
oergebens / daß man ſpricht: Manſol den Teuffel nicht vber 
Idi Char mahlen tfr auch nicht zuſtraffen / daß man für dem 
A Touuffel / vnd allem das jm zugehoͤrt / ſcheuwe tregt / ſonderlich 
SA ANS SDL =) ons Sbrifm/ die wir in der heyligen Tauffe / bald nach 
8 E dem wir geborn werden / dem Teuffel enne allem ſeinem An⸗ 
hang vnd Wercken abfagen. Mfo daß in ſolcher meynung ich niemands für vngut haz 
ben kan / fo er jm dieſen Titel nicht gleich von anfang gefallen left / ſondern muß cs viel 
mehr loben / da jemands für deß Teuffels liten fic dermaſſen beſorget / daß er auch für 
ſeinem Namen erſchricke. Mit dieſem Buch aber hat es gar nicht die meinung / daß 
man fich deß Teuffels dabey zubefahren habe / fonder ift viel mehr das widerſpiel dar, 
inn zu finden / nemlich / eine treuwe Warnung für allerley Lift vnd Mordt deß Teuf⸗ 
fcis. Darumb fol fich an dem Titel niemand ſtoſſen noch aͤrgern / dann ich denſelben nit 
auß leichtfertigkeit oder veracht def Satans / andern Leuten zum aͤrgerniß vnd böfem - 


Exempel / alfo geordnet / Sonder dieweil die Authores vnd Meiſter deren Buͤcher / ſo 


ich hie zuſammen trucken laſſen / erſtlich dieſelbigen von denen Teuffeln / wider welche 
fic geſchrieben ſind / genennet hatten / wolt es mir nicht gebuͤren in dieſem gemeinem S o 
tel den Namen def Teuffels gar außzulaſſen / vnd alſo jre Arbeit mit einem frembden 
Titel zuvertunckeln. So zweiffelt mir auch nicht / es werden gedachte Authores / hren 
Schrifften ſolchen Namen fúr zuſetzen / auß ſondern vrſachen bewegt worden ſeyn / 
welche ſie / da es von noͤten / auch werden koͤnnen darthun. Wiewol ein jeder Chriſt ſelbs 
die vrſachen bedencken kan / dann wer weiß nicht / daß der Teuffel aller Suͤnden vnd 
Schanden der fuͤrnembſte anſtiffter vnd haͤuptſacher iſt / der nit allein ſelbs erſtlich wi⸗ 


der Gott fich auffgelehnet / vnd alsbald auch Adam vnd Eua / enfer aller erſte Eltern / 


zu vngehorſam verreitzet hat / ſonder auß ſolchem anfang / vnd erhaltenem Sieg wider 
ſie / auch aller jrer nachkommenden mächtig worden / alſo / daß er fie zu allerley ſchreckli⸗ 
chen Sünden vnd Laſtern / wider deß Allmaͤchtigen Gottes Wort vnd befehl je vnd al⸗ 
wegen getrieben / vnd noch treibt. Warumb ſolte man dann fm die Suͤnde nit auch of⸗ 
fentlich zuſchreiben / vnd feinen Namen denſelbigen fuͤrſetzen 2 Warumb folt man fich 
nicht fo wol ſeinen / deß Teuffels / als der Suͤnden ſelbs fein erklaͤren vnd bekennen. Die 
heilige Schrifft nennet jn allenthalben offentlich mit vielen Namen / vnter welchen die 
zween / nemlich / Satan / welches heißt ein Widerſacher / vnd Diabolus, das wir zu 
Teutſch ein fügen vnd laͤſtermaul / oder ein ſchandtfeſſel neñen moͤgen / ſehr offt gebrau⸗ 
chet werden. Wir Teutſchen begreiffen die beyde mit dem einigen wort / Teuffel / wel⸗ 
ches auch von dem Griechiſchen users herkommen iſt. Solchen Namen ſcheuhet ſich 
auch Chriſtus / Gottes ewiger Sohn / nicht zunennen / ob er ſchon andere hatte / deren 
er auch ſonſt gebraucht. Matt. z. hette er wol können ſagen:der Feind / der das Vnkraut 
ſeet / ift der böfe Geiſt / oder der Fuͤrſt dieſer Welt / e. Aber er wil in lieber den Teuffel, 
nennen. Alſo auch Johannis am 8. Ir ſeyt auß dem Vatter dem Teuffel. Vnd Matth. 
am 25. Welches ewig Feuwer bereit iſt dem Teuffel vnd ſeinen Engeln / vnd ſo fortan 
an andern mehr oͤrten. Das ſcheinet aber erſt gar grob vnd ico dn ſeyn 8 Sd e 
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Vorrede. 


Matth. am 16. Petrum den Apoſtel / vnnd Johan. am 6. Judam einen Teuffel nennet. 
Sollen wir ons nun an ſolcher rede ärgern? Neyn freylich / ſondern wir ſollen viel mehr 
darauf lernen vnd gewiß werden / daß ohn allen zweiffel ein Teufel a viel Teuffel fe 
en / die alle Gottes vnd feiner Außerwehlten Erbfeind vnd Laͤſterer / vnd ſeines heiligen 
Worts vnd aller guten Werck verkehrer ſeyen / damit fic anders nichts ſuchen / v.m dle 
Menſchen alle zumal mit fich in alle Suͤnden / vngehorſam / vñ onendliche FJeindſchafft 
Gottes / vnd dardurch in das Feuwer der ewigen ver damniß zu fuͤhren. Welches alles 
wir nicht glauben / viel weniger meiden vnd fliehen wuͤrden / wo vns nicht Gott ſelbs in 
feinem H. Wort den Teuffel offt nennet / vnd auffs aller ſchrecklichſt vnd feindſelichſt ab⸗ 
mahlet vnd fuͤrbildete. Eben vmb ſolcher vrſachen willen haben vns auch die heiligen 
Apoſtel viel vnderricht vnnd warnung wieder den leidigen Teuffel gelaſſen. Petrus 
ſpricht am 5. Cap. ſeiner erſten Epiſtel: Seyt nüchtern vnd werhet / denn euwer Wider⸗ 
facher ber Teuffel / gehet vmbher wie ein brüllender Loͤuwe / vnd ſuchet welchen er ver⸗ 
ſchlinge / dem widerſtehet feft im Glauben. Johannes am s. Gap. ſemer erſten Epiſtel 
ſpricht: Kindlein / wer Suͤnd thut / der iſt von dem Teuffel / denn der Teuffel ſuͤndiget 
von anfang / dazu iſt erſchienen der Sohn Gottes / daß er die werck deß Teuffels zerſto⸗ 
re. Paulus zun Ephef.am o. vermahnet ernſtlich / den Harniſch on gantze Ruͤſtung ot⸗ 
tes an zuziehen / damit wir beſtehen konnen gegen den liſtigen anlaͤuffen deß Teuffels / 
welchen er ena bald darauff abmahlet / als ein mächtigen vnd greuwlichen Feind / da er 
ſpricht: Denn wir haben nicht mit Fleiſch vnd Blut zu kaͤmpffen / ſondern mit Fuͤrſten 
vnd Gewaltigen / Nemlich / mit den Herrn der Welt / die in der Finſterniß dieſer Welt 
herrſchen / mit den böfen Geiſtern enter dem Himmel / ett. In der Epiſtel zu den Hebre. 
am 2. Cap. leſen wir alfo: Auff daß er (der HERR Chriſtus) durch den Todt die macht 
nemme dem / der def Tods gewalt hat / das iſt / dem Teuffel, Letzlich / wie Chriſtus Fus 
dam ein Teuffel / alfo nennet Paulus Elymam den Zauberer ein Kind def Teuffels / 
vnd erklaͤret ſolchs mit diefen Worten: Voll aller liſt / vnd aller ſchalckheit / vñ ein Feind 
aller Gerechtigkeit / du hoͤreſt nicht auff abzuwenden die rechten Wege deß HERRN 
in der Apoſtel Geſchicht am iz. Cap. Auß dieſen vnnd andern dergleichen Sprüchen 
der heiligen Schrifft ift ja wol zuverſtehen / wie viel ons Chriſten daran gelegen / daß 
wir den Teuffel recht kennen / vnd ſein nicht vergeſſen / darauß dann folgt / daß wir vns 
2 feines Namen / beſchreibung / vnd abmahlung / nicht zuſcheuwen haben / wo ene dieſel⸗ 
ben der meynung fuͤrgehalten werden / daß wir jn / vnd ſeine boßheit vnd argliſtige Na⸗ 
tur erkennen / vnd ens dafuͤr deſto baf hüten vnd bewahren lernen. Dann wo ſolche 
erkanntniß nicht iſt / da gereht man in ein ficher frech Leben / vnd achtet dann Gott ſelbs 
auch deſto weniger / Herwiderumb aber / wo deß Teuffels leichtfertigkeit zum aͤrgerniß 
vnd verfuͤhrung der Leut gedacht wirt (wie von falſchen Lehrern / Zauberern / Abgoͤtti⸗ 
ſchen / vnd ſonſt Gottloſen Menſchen / geſchicht) da ſol man ſich von Hertzen foͤrchten 
vnd entſetzen / Ohren vnd Augen zuthun: Aber nicht allein fuͤr dem Namen vnd Bil⸗ 
de / dañ folches ift eine heuchleriſche / ſpoͤttiſche Heiligkeit vñ andacht fonder viel mehr für 
ſeiiner betruͤglichen Lehr vnd wercken / von welchen dann in dieſem Buch nuͤtzliche vnd 
heilſame erinnerung vnd vermahnung / beyde auß der heiligen Schrifft vnd taͤglicher 
erfahrung / reichlich dargethan wirt. Darumb / Chriſtlicher Leſer / woͤlleſtu dir kein ab⸗ 
ſcheuwen machen / noch jemand anders machen laffen / für dieſem Buch / omb def Tiz 
telo willen / ſondern bedenck viel mehr den lauff dieſer Welt / vnd die vbermaͤſſige vn⸗ 
F riſtliche ſicherheit ſchier aller Menſchen dieſer Zeit / da man beynah nichts für Suͤnde 
ßhelt / nicht wol glaubt daß ein Teuffel ſen / oder daß er fo boͤſe ſey / vnd ons zu vnſerm verz 
derben reitze vnd treibe / geſchweig / daß man fich für fm vnd feiner Helliſchen ewigen 
pein vnd qual fuͤrchte. Alſo wirſtu wol verſtehen / daß es ſchier von noͤten ſeyn wil / daß 
| | B man 
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man keine Sund nenne oder mahle / ohn deß Teuffels Namen vnd Bild / ob doch etliche 
dadurch von ſolcher ſchaͤdlichen ficherheit möchten abgeſchreckt werden. Bnd zwar die 
heilige Schrifft zeuget / daß viel Teuffel ſeyen / vnd ire vnterſcheid vnd Ordnung haben / 
daher wol zuvermuten / daß ein jede Suͤnd von einem beſondern Teuffel gefübrt vnnd 
getrieben werde / wie man auch pflegt zu ſagen / wenn ein ding ſo gar vberzwerchs gehet / 
Es müffe ein eigener Teuffel ſeyn / der es alfo verkehre. So ſichſiu nun / daß dieſer Titel 
nicht aͤrgerlich / noch vuchriſtlich ift- à; | 

Auß ſetzt gethaner erinnerung fanfrü nu auch mercken / wie nützlich dieſes Buch 
ſeyn muͤge / nicht allein den Leyen vnd gemeinen Chriſten / fonder auch wol vielen Gez 


lehrten / als Pfarrherrn / Capelanen / vnd andern der Kirchen Fuͤrſtehern / mag wol (a^. 


gen / auch den Gelehrten der Rechten vnd Artznen / Dann hie vielfältig angezeigt wirt / 
wie der Teuffel nicht allein der Seelen deß Menſchen / ſonder auch Leib vnd Gut / nach⸗ 
ſtelle / vnd wie er derſelbigen mißbrauche / fo wol wieder Weltliche Recht / vnd natuͤrli⸗ 
che Ordnung / als wieder Gottes Wort / ja wieder alle Sinn / Witz / vnd Vernunfft. 
Darbey denn mancherley Exempel vnd fälle auß alten Hiſtorien vnnd taͤglicher erfah⸗ 
rung angezogen werden / deßgleichen viel herrlicher Spruͤche / Gottofoͤrchtiger / Gelehr 


ter / vnd kluger Leuthe / vnd ſonderlich der heiligen Schrifft / diß alles / omo noch viel 


mehr / iſt in dieſem Buch fleiſſig zuſammen getragen / vnd ſtehet dazu alles in feiner rech⸗ 
ten Ordnung / omb welcher willen allein das Buch jederman lieb vnd wehrt ſeyn fotte. 
Dann wenn ſchon einer ſonſt viel lieſet / wenn er nicht jedes in guter Ordnung auff 
zeichnet / ſo muß er hernacher auff ein neuwes muͤhe vnnd arbeit haben / biß er wieder 
findt / was er zu jeder zeit gern wiſſen vnd haben wolte / es fe dann / daß er eine gute gez 
daͤchtniß habe. Hie aber haftu ſo manchen Titel / oder gedenckzedel / ſo mancher Teuffel 
vnd Laſter dir beſchrieben wirt. Wiltu von Zaͤuberey / von Hurerey / von Geitz / von 


Wucher / ꝛ. Exempel oder Spruͤche auß Gottes Wort / oder andern Schrifften wiſſen / 


Item / warumb / vnd wie ferrn ſolche ding Suͤnd ſeyen / wie ſie geſchehen / was darauß 
folge / vnd dergleichen / So nimb fuͤr dich denſelben Teuffel / als den Zauberteuffel / oder 
Hurenteuffel / oder Geitzteuffel / oder Wucherteuffel / darnach das jenig iſt / das du gern 
hetteſt / da wirſtu alles fein nacheinander finden. Daß alſo diß Buch iſt gleich wie Loci 
communes, oder ein gemein Regiſter / darinn man allerhand nuͤtzliche Lehr leichtlich 
finden kan. Bnd fo du es eben wol bedencken wilt / wirſtu befinden / daß dieſes Buch nit 
ein gering theil ift vnſers Chriſtlichen Catechiſm / Erſtlich der Suͤnden halb / deren viel 
vnd mancherley hierinnen gantz ernſtlich vnd weitlaͤufftig / auß dem rechten grund her 
gefuͤhrt / beſchrieben vnd geſtrafft werden / darumb es eine rechte außlegung der zehen 
Gebott iſt / in welchen alle Sünden begriffen find. Darumb ich auch dieſe 24. Teuffel / 
ſo viel muͤglich / nach der ordnung der zehen Gebott / einander nach geſetzt hab. Zum an⸗ 
dern / auch von vielfaͤltigen treuwen vermahnung zur beſſerung / vnnd wahren bekeh⸗ 
rung zum Glauben an Chriſtum / vnd Chriſtlichem Gebet / in welchen dann der rechte 
brauch vnd nutz der 12. Artickel vnſers Chriſtlichen Glaubens / def; heiligen Vatter om 
ſers / vnd beyder Sacramenten gezeigt wirt. Vnd iſt das alles mit mancherley luſtigen 
Hiſtorien / Spruͤchen / Sprichwoͤrtern / Reimen / vnd gleichniß reden / vermenget vnd 
geſchmuͤcket / daß es auch Weltleuten / fo der heiligen Schrifft / vnnd der Kirchenlehrer 
Bůcher leichtlich vberdruͤſſig werden / lieblich vnnd kurtzweilig zu leſen ſeyn mag. Iſt 
derhalben wol wehrt / daß es nicht allein vnſer Leyen / fonder auch Chriſtliche Gelehr⸗ 
ten fleiſſig leſen / vnnd ſtaͤts zur hand haben. Sintemal der Catechiſmus / vnd deſſelben 
Chriſtliche außlegung einem fo wol zu lernen / vnnd in täglicher vbung zu halten iſt / als 
dem andern. a: 
Wie wol ich nun / dieſem allem nach / mich verſche / a k ; ^e fleiß " fo, 
: en / 
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ſten / fo ich an dieſen Truck gewendet / niemand kein mißfallen haben / jedoch bedencke 
ich / wie ſolche ſtraffſchrifften gemeinlich vbel empfangen werden / vnd kleinen danck da⸗ 
von bringen / beſonders bey denen / die in den Argwohn kommen / als ſeyen ſie damit ge⸗ 
meynt vnnd angetaſtet worden / welches dann zuzeiten die Trucker auch entgelten muͤſ⸗ 
fen. Da dann ſemands an dieſen Schrifften auch dergleichen etwal fehls vnd mangels 
haben wuͤrde / denſelben wil ich hiemit freundtlich vnd Shriftlich gebeten haben / er woͤl⸗ 
le wider mich keinen vnwillen faſſen / dieweil ich ſie in ein Buch zuſammen faſſen / vnnd 
zierlicher hab trucken laſſen / denn fie vormals außgangen / angeſehen / daß ich nicht wif. 
fen kan / was wider ein jeden geredt oder geſchrieben ſeyn måge / da niemands Name 
außgetruckt iſt / hab auch noch bißher keine ſonderliche flag ober gemelte Schrifften ges 
hoͤrt / vnd find doch das mehrertheil zuvor offt getruckt worden / welches allein gnugſam 
ift / mich zuentſchuͤldigen. Verſehe mich aber / es werden Chriſten Leut def verſtandes 
ſeyn / daß ficin den gemeinen nutz fo menniglich auß dieſem Buch bekommen mag / wie 
oben gemeldt / werden hoͤher laſſen angelegen ſeyn / dann ein vngefehrlich wort oder 
zwey / wo ſchon derſelbigen hieriñ ſolten zufinden ſeyn / die jemands zum nachtheil mod», 
ten gedeutet werden / davon ich doch in der warheit kein wiſſens hab. Dieſes hab ich / 
Chriſtlicher Lefer / dir zu gutem hie in einer gemeinen Vorrede woͤllen anzeigen / damit 
du etwas vnderrichtet wuͤrdeſt von dieſem meinem abtruck / vnnd auch eine kurtze anlei⸗ 
tung hetteſt zum brauch vnd nuͤtzung deß gantzen Wercks / vnd hab darumb die andern 
Vorreden / die einem ſeden Teuffel beſonder fuͤrgeſetzt waren / herauſſen gelaſſen / dies 
weil fie zu ſolchem bericht wenig dienen mögen / vnnd doch das Buch groͤſſer 
vnd theuwrer gemacht fetten. Der guͤtig Gott vnd Vatter vnſers 
HERRN Jeſu Chriſti / verleihe dir viel nutz vnd (rom 
men hierauß zu ſchoͤpffen / W 
MEN. 
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Buch Haͤndler. 


ye 


Der zeichnuß der Seridentenond - 


Buͤcher / auß welchen diß 5 Buch, Der Teuffel 


A. 
Vguſtinus. 
Athanaſius. 

Ambrofius. 
Albinus. 
Angelomus, 
Aponius. 
Adelhelmus. 
Arnobius. 


- Alcinus. 


Antonius Monachus Aegypti. 
AuthorHomiliarumin Cant. 
Abdias Babylon. Epiſcopus. 
Mart. Arles. 

Andr. Alciatus. 
Georg.Agricola. 


Apocalypfi s Teutſche Außle⸗ 
gung. 


Alfonſus Conradus Mantuanus. 


Matt. Alberus,D. 
Ioannes Agricola. 
Ariftoteles. 
Apuleius. 

Hen. Agrippae 


BIBLI 2 

Bafilius. 

Bernhardus. 

Ven.Beda. 

Bonauentura. 

IoanBrentius. 

Ioan. Bugenhagius Pomeranus, 
Mart.Bucerus. | 


Hein. Bullingerus. 


Mart. Borrhaus. 
V Vilhel.Bidenbach,D. 
Ioan.Balzus. 
Ant.Beniuenius, 
Boëtius. 
P ‚ur 
Clemens Alexandrinus. 
Ioannes Chryfoftomus. 
Cyrillus, 
Cyprianus. 
Chromatius, 
Calsiodorus. ^ 
Ioan.Caísianuss í 
Cæſarius. 
Carolus Magnus. 
Opus Concihorum. x 
Concilium Toletanum 
Concilium Bracarenfe. 
Codex Iuris» 
Dauid Chytræus, D. 
Conra. Cordatus, D. 
Antonius Coruinus- 
Ioan. Calumus. 
Cornel. Celſus. 
Julius Cæſar Scaligerius- 


«T Meat 


ſelbs / zuſammen gezogen. 


Hierony. Cardanus. 
M. T. Cicero. 
Columella. 


Ioan. Damaſcenus. 
Dionyſius. 
Decretalia. 
Digeſta. 
Dioſcorides. 
Dictes Cretenſis. 
Vitus Didericus. 
E. 
Euſebius. 


Epiphanius. | \ 


Eucherius. 


Egeſippus, 


Eccleſiaſtica Hiſtoria Illyrici; 
VVigand. & Iudicis. 

Pau. Eitzen, D. 

Thomas Eraſtus. 

Fu e 


Fulgentius. 


FPauſtinus. 


Fortunalitium fidei. 
VVolffg. Fabricius Capito: 
Hiob. Fincel. 

Sebaſt. Froſchelius. 


Caſparus Francke. 
; G. 


Gregorius Magnus. 
Gratianus. 

Gloffa ordinaria. 
Galenus Medicus. 


Aulus Gellius. 


Rodo.Gualterus, Tigurinus. 
Caſparus Golm. 
Paulus Grillandus. 2 
Hieronymus. 
Haymo. D 
Hincmarus. —— 
And.Hyperius,D; 
Ioan. Hyalinus. 
Homerus. 
Horatius. dt 
Hippocrates Medicus 

I. 


à BA mu) Ed Ve 


Irenæus. 

Iuſtinus. 

Uychius; 

Innilius. 

ifidorus: 

Idiota: 

Henricus Infitotis; 
Íofephus. 

Matth. Iudex, M. 
Chriſto. fies: M. 
Iamblichus Magus: 


L. Cæl. Lactantius Firmianus. 


Origenes. 


Nico. Perottus. 


K. 
Ioan. Reiſerberg, D. 
VVolffg. Kauffman. 
L. 


Leo Papa. 
Petrus Lombardus: 
Martinus Lutherus, D. 
Fran.Lambertus: 
Ludo.Lauaterus. 
Lucas Loſsius. 
Georg. Lauterbeck Mansfeldicus 
Cancellarius. 
Io.Laüterbachius Poéta, 
Iac.Liber Däsin Lichtenberg. 
T.Liuius. 
Lucanus, 
Lucretius. - 
| M: 
Methodius. 
Marcus Eremita. 
Albertus Magnus, 
Philip. Melanthon. - 
Pet. Martyr Vermilius Florentine 
VVolffg. Muſculus, Duſanus. 
Andreas Muſculus, D. 
Ioan. Manlius. 
Ludo. Milichius. 
Malleus Maleficarum. 
N. 
Grego. Nazianzenus. 
Grego. Nyſſenus. 


O. 


\ 


Olympiodorus. 
Olaus Magnus. 

Ioan. Oecolampadius. 
Ouidius. 

Prudentius. | 
Phylaſtrius. 

Proſper. 

Primafius: 

Platina. 

Procopius; 

Ptolomeus: 

Philo. 
Franciſ.petrarcha. 
Francif.Picus Mirandulà; 
Micha.Pfellus. E 


Contra.Pellicanus. 

Cafpa.Peucerus. 

Ioan. Franc. Ponzinibius Places 
tinüs Iuriſperitus. e 

Georg. Pictorius Villinganus, D. 
Medicus. 

Proclus Philofophus, Magus. 

Plotinus Magus. 


yc iij Ponipóhd- 


£A 


| pn — — — —— 
^ " ` — 


Pomponatius. 
Plato. 

Plutarchus. 
Plinius. f 
Pythagoras. 
Propertius, 


Planeten Bacher. 


Quintilianus. 

Ao Wa 
Rabanus. - 
Remigius. 

Vrba. Regius, D. 
Hierony. Raufcher,M. 
S. 
Nicznum. 


Symbolum Conſtantinopolit. 


Toletanum. 
Synodus dici 


Salonius. 
Sedulius. 


"Sophronius. 


Auguft. Steuchus Eugubinus E- 
piſcop. Kyſmi. 

Hieron. Sauonarola. 

lacob. Sprenger. 

M. Anton. Sabellicus. 

Saxo. Grammaticus. 

Cyriacus Spangenberg, M 

Chriſtoph. Stymmelius, D. 

Guilielmus Sanphurdius. 

Georgius Sabinus. 

Iul. Scaliger Philofophus & Me: 
dicus. 

Chriftophor.Stathmio, D. Medi- 
cus. 

Sibillæ. 

Suetonius. 

Seruius. 


* zm". 
Tertullianus. 
Theodoretus. 

Tharafius Conftantinopolita. 
Theodolus. 
Thomas de Aquino. 
Tripartita Hiftoria. 
Ioan.Tritemius. 
Mercurius Trifmegiftus. 
Tibullus. 

V. 
Vitæ Patrum. 
Vincentius. 
Vlpianus. 
Valerius Maximus. 
Vergilius. 

Hiero.V Vellerus,D. 

Ioan.V Vigandus,D. 

Conra. VVolff. Placins;D; 

Joan. V Vierus,D.Medic. 


t 


Ketzer / ſo in dieſem Buch bey Namen angezogen 


Carpocrates. 
Cerdon. 
Cerinthus. 


V 


vnd pedes wet on 


Manes. 
Martion. 
Porphyrius. 


Saturnius. 
Simon Magus. 


Folgen die Namen der Gelehrten Leut / auß welcher Schrifften 
dieſes Buchs Jag Teuffel zuſammen gezogen. 


A. 


Aelianus Spartianus. 
Aeneas Syluius. 
Aeſopus. 

Agapetus Diacon. 
Albertus Argentinenfis. 
Ambrofius. 
Anaximenes. 

Angelus de Clauafio. 
Anthonius de Butrio. 
Anthonius Panormitanus. 
AnthoniusPius Keiſer. 
Apuleius. 
Ariſtarchus. 

Aſſaph, Pſalmiſta. 
Aſtenſis. 

Atheneus. 
Auguſtinus. 


B. 


Baptiſta Mantuanus. 
Bartholomeus de Caſſaneo. 
Baſilius Ioannes Herold. 


"TG. 
Cæſar Iulius. 
Caius Iurifperitus. 
Cafsiodorus: 
Cicero. 
Chronicken der Duͤringer. 

Chronicken der Sachſen. 

Claudianus. 
Cleobolus Lindius. 
Codex. 
Conradus Celtes. 


Conradus à Lichtenau, Ab Vrſ- 
perg. 

Conradus Licoſthenes. 

Cornelius Agrippa. 

Cornelius Tacitus. 


D. 
Daniel Propheta. 
Digeſta. | 
Dion Cafsius Nicæus. 


E. 


Eberhard Weidenfee/ D. 
Eck von Repkow. 
Eraſmus Roterodamus. 
Ernſt Brotauff. 

Eſaias Propheta. 
Euripides. 

Euſebius. 


F. 


lauius Vopiſcus. 
Flauius Blondus. 
Franciſcus Irenæus. 
Franciſcus Petrarcha. 
Franciſcus Zabarellus Car. 
Franciſcus Zoanetus. 
Fulgentius. 


G. 


Getichte ber Alten. 


Georgius Lauterbeck. 
Georgius Nigrinus. 
Georgius Sabinus. 
Georgius VVicelius. 
Gerhardus Lorichius, 


Gotfridus Viterbienfis. 
Gratius Poéta. 


H. 


Hans Sachß. 

Herꝛ Hans bs nel 
Herodianus. - 

Herodotus. 3 fee 
Hefekiel Propheta. 
Hieronymus Cardanus. 
Hieronymus Schurpff, D. 
Horatius. 


I. 


Iacobus Micyllus. 

lacobus V Vimphelingus. 

Iacobinus de S. Georgio. 

Iaſon de Mayno. 

Ioannes Auentinus. 

loannes Balæus. | 

Joannes Bocatius. 

Ioannes Bugenhagen, Pomera- 
nus,D. : 

Ioannes Chryfoftomus. 

Ioaunes Cufpinianus. 

Ioannes de Turre cremata. 

Ioannes Euangeliſta. 

Ioannes Hexold. 

Ioan. Iuſtianus Creténfis. 

Joannes Maior Scotus. 

Ioan. Peregrinus Petrofclanus, 

IoannesPinitianus. 


-— 
5 


‘Ioannes Rauifius, SM 


Joannes Stobæus. 
Joannes Stumpf. 
loannes Xiphilinus. 
Ioannes 


Joannes Zonaras, 
lofephus. 
Julius Capitolinus, 
Jus Canonicum, 
L. 

Laonicus Calcochondyla. 
AS Germanorum. ' 

ieder der alten Teut d * 
Lilius Gyraldus, E 
Lucas Euangelifta, 


Ludouicus Celius Rh odiginus. 


Marcus Anthoni icus. 
Margarita he 
Martinus Lutherus, D. 
Martialis. à 
Micheas Propheta, 

Mattheus Euangelifta, 

Mofes Propheta, 


: N. 
Nauclerus Hiftoricus. 
Nicetas. 
Nicephorus. 


mehrer 


2. Lutherus. 

3. Auguſtinus. 

4. Bernhardus. 
Chryfoftomus. 
Tertullianus. 
Gregorius. 
Theophyla&us. 
Gerfon. 

Hugo. 

Taulerus. 

D. Keyſersberg. 
Ludolphus de Saxonia. 
Francifcus Petrarcha. 
Ioan. Ludouicus Viues. 
M. Matthias Flac. Illyricus. 
D. Eraſmus Alberus. 
D. Dauid Chytræus. 
D. Ioannes Brentius. 
Eraſmus Sarcerius. 

D. Hieronymus V Veller. 
D. Andreas Muſculus. 
M. Ioan. Spangenberg. 
M. Michael Celius. 


Buͤcher ond Lehre 


— M — — — — — — nun — 
— — — > — — 


O. 
Olaus Magnus Gotthus. 
Onophrius Panuinius. 


| Orus Apollo Niliacus. 


Ouidius. 
P. 

Paulus Apoſtolus. 
Paulus lureconſultus. 
Petrus de Natalibus, 
Philippus Melanthon. 
Philippus Decius. 
Plato. 
Platina. 
Plinius. 
Plutarchus. 
Poggius. 
Pfellus. 

TER. 


Raphaél V olaterranus. 
Ripnariæ leges. 
Salomon. 

Salicæ Leges. 


zuſammen getragen iſt worden. 


M. Cyriacus Spangenberg. 


M. Hierony. Mencelius. 


M. Vitus Dieterich. 
M. Antonius Otto. 


M. Zacharias Prætorius. 


Conradus Cordatus. 


Caſparus Huberinus. 


M. Philippus Melanthon. 
M. Ioannes Mathefius. 

M. Hiob Fincelius. 

D. Nicolaus Selnecker. 
M. Ioan. Manlius. 

M. Chriſtoph. Marſtaller. 
M. Stephanus Reich. 


Commeſtorium vitiorum. 


Deſtructorium vitiorum. 

Buͤchlein / deß Titel / Nachfol⸗ 
gung Chriſti. 

Flores Patrum. 

Aureum opus, de veritate contri- 
tionis, &c. 

Klagrede Jeſu Chriſti. 

Klagrede vber der Alten Chur⸗ 
fuͤrſten Frauwen Sibille / ge 


Sachſenſpiegel. 
Sebaftianus Brandt. 
Silius Italicus. 
Sozomenus. 
Statius. 
Suetonius. 

T. 
Thracefius. 
Theodorus Lector. 
Theuwrdauck. 
T. Liuius. 
Trebellius Pollio. 


ii 


Valerius Maximus. 
Virgilius. TS 


VIpianus. 


Wilhelmus Benedicti. 


Wilhelmus Budeus. 
Wilhelmus Paradinus. 
Wolffgan zus Sag, 


Xenophon. 


roder Scribenten / auß welchen der 
theil deß Schrap Teuffels genommen / vnd 


borne von Guͤlich / Todt. 
Ludouicus Lauater. 

Ioan.Baleus. 

Joachimus Camerarius. 

P. Sebaſtianus Brand. 
Auguſtinus Saturnius. 
Grammaticus. 

Conradus Licoſthenes. 
Regenten Buch Georgij Lau⸗ 
terbecks. : 

Stobzus. 

Flores Poëtarum. 

Plutarchus, 

Ouidius. 

Titus Liuius. 

Cicero. | 
Valerius Maximus. / 

Epitome Galeni per Andream La 

cunam. 

Hieronymus Bock. 

Carmina Ioannis Georgij Viber- 


51. 


Catalogus 


. 


—— —üäñ—.᷑ —— ———— E——ĩ qm ur m [es 


— —— EEE RN — — 


—— . — ———— n — 


— — — — 2 U—ä—— 


——— P T O — iba RM REL n 


— ͥ cma alil — n. 


——— 


Catalogus der 


Bu Her ſoder Deuf⸗ 


feln / dieſes erſten theils / durch wen fie beſchrieben / vnd in Truck 


ſind außgangen / findeſtu ordentlich verzeichnet im 
Numero Foliorum. 


Der Teuffel ſelbs / durch Herrn Jodocum Hockerium Oſnabrugenſem / vnd Hermannum Ha⸗ 


dh 
melmannum Licentiatum beſchrieben / am Blat | I 
2. Vondeß Teuffels Tyranney / Macht / vnd Gewalt / durch D. Andream Muſculum 100 
3. Der Heylige / Kluge / vñ Gelehrte Teuffel / durch M. Andream Fabricium Chemnicenſem. 113 
4. Der Bann Teuffel / wieder die Teuffelsbeſchwerer / durch Herrn Jodocum Hockerium Oſna⸗ 
brugenſem. N dei | 136 
5. Der Zauber Teuffel / durch Herrn Ludouicum Milichium. | | 143 
6. Der Fluch Teuffel / ꝛt. | 5 
7. Der Tantz Teuffel / durch Herrn Florianum Daulen von Fuͤrſtenberg. 176 
s. Der Geſind Teuffel / durch M. Pet. Glaſer zu Dreßden. tn 192 
o. Der Jag Teuffel / durch M. Cyriacum Spangenberg. 203 
10. Der Sauff Teuffel / durch M. Mattheum Friderich zu Goreng. 224 
n. Der Ehe Teuffel / durch D. Andream Muſculum. 241 
12. Der Hurn Teuffel / durch Herrn Andream Hoppenrod. erst 
I3. Der Geitz vnd Wucher Teuffel / durch H. Albertum von Blanckenberg. in 
I4. Der Schrap Teuffel / durch H Ludouicum Milichium. x iT 
15. Der Faul Teuffel / durch Jo. Soacbimum Weſtphalum Ißlebienſem / zu Sangerhauſen. 206 


Von ben 


a gi 


- „ ra m 
` —n "S o REN 


on den Leuen Darp, 


beſtendige / vnd in Gottes Wort wolge⸗ 


— 


ftige⸗ 


H 


. gruͤndte Lehre / Ob Teuffel ſeyn. 


Das 1. Capitel. 


` | Eil wir durch 
CE ANNA OW, Gottes gnad?/ huͤfff 
SS BA vnnd beyſtand / für 
TS E 68 vns genommen ha⸗ 
eden von den Teuf⸗ 
keln, rem vrfprung/ 
liſtigkeit / fleiß vnnd 
gewalt / etwas zu⸗ 
ſchreiben / Muͤſſen 
: Sr wir anfanglich bez 
weiſen / daß warhafftiglich ſolche bore Geiſter / fo 
man gemeinlich Diabolos, daß iſt / Teuffel nen⸗ 
net / fuͤrhanden ſeyn / auff daß / nach dem wir deſſen 
gewiß ſeyn / wir von allen ſeinen ſachen vnd hand⸗ 
lungen defie beffer vrtheilen / vnd ein jeder alle feiz 
ne wirckung mit deſte ſchaͤrpfferm verſtand ver⸗ 
mercken muͤge. | dei os 
Denn je vnd allwege ſolche Leute geweſen 
ſeyn / wie die Hiſtorien neben der erfaßrung / seuz 
gen / nicht allein vnder den Heyden / als Ariſtote⸗ 
les vnd alle Peripatetiei / ſondern auch enter dem 
Volck / welches fich zu dem Wort Gottes bekehrt / 
die nicht glaͤubet / oder ja nicht haben wiſſen wol⸗ 
len / daß Teuffel ſeyn. Wie dann in ſonderheit von 
den Saduceern (die vngefehrlich 125. Jar fuͤr der 
Geburt Chrifti erſtanden ſeyn) in den Geſchich⸗ 
ten der Apoſtel am 23. Capitel geleſen wirt / onnd 
das gemeine Sprichwort zeuget: Die Helle feo 
nicht fo heiß wieſiediepfaffen machen "up der 
Teufel fep nicht ſo ſchwartz / als jn die Maler ma⸗ 
leu. Denn was iſt das anders geſagt / denn alles 


ſchrecke / vnd die Pfaffen Gelt bekommen. Da 


er auch heutigs tags viel Menſchen andere uch 
ben / Als wenn der Wol cuffelgefreſſen 


hette / vnnd gar keine Teuffel / weder in der Helle 
noch auff Erden weren | 
Wider ſolche Leute ſage ich / muß man erſt⸗ 


| (ich beweiſen / daß der Teuffel nur all zu viel ſeind / 


vnd mehr als wir ons vermuten vnd duͤncken lafz 
ſen / Welches deñ fuͤrnemlich auff fuͤnfferley wei⸗ 
e geſchehen mag. a 
iis ros erſtlich zeuget die gantze heilige Goͤtt⸗ 
liche Schrifft darvon / in beiden Teſtamenten / 
Weil ſie nicht allein der Teuffel offt gedencket / 
ſoudern auch hin vnd wider jhre wirckang fuͤr au⸗ 
gen ſtellet / ſo wolals der auten Engel. Als im erz 
fen Buch Moſe am 3. Capitel / Da beſchrieben 


wirt / wie ſich der Teuffel als bald nach erſchaf⸗ 


fung der Welt an vnſere erſten Eltern / Adam vnd 
Eua / gemacht / ſein erſtes Meiſterſtuck an jhnen 
verſucht / vnd auch redlich beweiſet babe. Vnd r: 
Samuel. 18. 19. Da der Text ſaget: Der boͤſe 
Geiſt vom Herrn ſey vber Saulgeraten / vnd has 
ben jn zu vieler boßheit getrieben. Hicher gehöre 
auch der Satan / der den Danid dahin brachte / 
das er das Volck zalte / 1. Paralip. 21. Item / der 
den from̃en Hiob plagete / Hiob 1. 2. Dieſe fein die 
Fuͤrſten vnd Gewaltigen / die Herren der Welt / 
die in der Finſternis dieſer Welt herꝛſchen / vnd die 
boͤſen Geiſter under dem Hiel / da Paulus zun 
Epheſ. am 6. von ſagt / vnd derer er auch zun Co⸗ 
(dj. am 2. gedencket / da er von Chriſto ſpricht: Er 
habe died uͤrſtenthumb vnd die gewaltigen außge⸗ 
zogen / vñ fic oͤffentlich ſchauw getragen / etc. Dif 
ift der Voſewieht / dar von wir begeren erloſet zu 
werden. Wenn wir in vnſerm Vatter vnſer ſpre⸗ 
chen: Lieber Vatter / erloͤſe vns von dem Bofen, 
Derſelbige iſt auch der Widerſacher / der Teuffel / 
der vmbher gehet / wie ein Bruͤllender Lew / vnnd 
ſuchet welchen er verſchlinge / r. Petr. 9. Endtlich 
ift dieſer der Satanas / der ſich offt in einen Engel 
dep Uiechtes verſtellen kan / 2. Corinth. tr. Was 
ſollich von den Hiſtor ien der heiligen Euangeliſtẽ 
ſagen / Dareyn Chriſtus vnd die Apoſtel Teufel 
auf getrieben haben. Mat. 3. 9.12.17. Mar. . 3. F. 
7. 9,16. Luc. . 8. 9. TT. 13. Act. s 16 ig. ete Welche 


ſoeygeutlich bezeugẽ / daß Teuffel ſeyn / daß derſel⸗ 


bige aller ie beraubet ſeyn muß / der ſolches leug⸗ 
nen darfi. Darumb muͤſſens gar vnverſteudege 
Leute ſeyn / die da ſagen / Chriſtus hab micht Zaun 
fel / ſondern Suͤnde außgetrieben / vnd die Sruf⸗ 
fel ſeyn anders nicht denn boͤſe gedancken / Denn 
(daß ich dieſes kuͤrtze halben allein gedencke) wie 
folen Sünde oder boͤſe gedancken Schweine ins 
Meerſtuͤrtzen koͤnnen / wie von den Teuffeln gelez 
fen wirt / Matthe. s. Daß fie eine gange Herd 
Sew / ſo den Gergeſenern zugehoͤrig / ins Meer 


geſtuͤrtzt haben. Davon auch Wolfgangus Muß 


culus in feinen Comentarijs vber Mattheum alſo 
ſpricht / am ende deß s. Cap. Sunt qui inſaniſsima 
impudentia Dæmones effe negant. Et quum vrgẽ- | 
turhuiufmodilocis,quibus commemoraturChri- ' 
ftum eieciſſe ſpirirus immundos, reſpondent fuiſ- 
fe peccata. Dicant ergo hic, quæ illa peccata fint, 
que porcos in mare præcipitant. Et in Syutagmate 
Vuigandi & Iudicis ex nouo Teſtamento, Cap. De 
Diabolis, Parte i. 


Non eſſe Diabolos cogitationes malasin ho- 
minibus, vt quidam delirarunt, ſed ſubſtantias pe- 
culiares, plurimæ hiſtoriæ in Euangelicis narratio- 

A nibus 


) 


A 


— —— - 


nibus manifeſtum faciũt. De Iuda fcriptum eſt: In- 
trauit in eum Satanas, Luc. 22. Septem Dæmoniaa 
Maria Magdalena eijciuntur, Marc. 16. Eiecti Dæ- 
mones in porcos inuolant, eos que in mare præci- 
pites agunt, Matth. 8. id quod de cogitationibus 
malis intelligi nequit. Idem quoqueannotárunt hi 
duo in altera parte eiufdem Syntagmatis, capite 
eodem, Diabolis, videlicet. Vnd auß dieſem ift 


nun leicht zuverneifien/ daß die Goͤttliche het 


lige Schrift lehret / daß Teuffel ſein. | 
2. Zum andern zeugen auch ſolchs die Schriff⸗ 
ten der Heyden / bey welchen der Teuffel nur ſehr 
viel gedacht wirt / Wiewol ſie dennoch keinen ſat⸗ 
ten verſtand davon geben muͤgen. Denn jrer viel 
zum theil auß dem liechte der Natur / Zum theil 
auß der erfahrung ge ſolche vnſicht 
bare Geiſter ſeyn / die groſſen verſtand vnd wiſſen⸗ 
ſchafft haben / zugleich gegenwertiger / zu kuͤnffti⸗ 
ger vnd auch vergangener dinge / Daher fie dann 


auch bewogen ſeyn / dieſelben für Gotter (Denn 


daß der Heiden Goͤtter Teuffel geweſen ſeyn / zeu⸗ 
get der 96. Pfal.) zuhalten vnd zu ehren. Bnd ha⸗ 


ben die Platomei ſonderlich viel von den Teuffeln 


diſputiret / wie auch Lactantius davon ſchreibt / 
Lib. a. de origine erroris, Cap. 15. Plato, inquit, etiã 
naturas Dæmonum in Sympoſio exponere cona- 
tus eft, Et Socrates effe circa feafsiduum Dæmonẽ 
loquebatur, qui ibi puero adhæſiſſet, cuius arbi- 
trio & nutu fna vita regeretur. | 

De Platonicorum fententia fic fcribit Petrus 
Martyr, Vermilius Florentinus in commentarijs, 
28. cap. libri primi Samuelis : Platonici, inquit, fa- 
tentur, Dæmones effe fubftantias quafdä inter de- 
os. & homines, & exillisalios effe terreſtres, alios 
aqueos, alios aërios, alios igneos, alios ſydereos, & 
fingulis vrbibus ſingulos attributos eſſeDęmones, 
vtalij fint Saturnij, alij louiales,alij Solares. Vt autẽ 
ifta dicerent, hac mazime ratione inducti funt, cp 
inter duo extrema neceſſe ſit interponi medium. 
Nam cœleſtia corpora æterna eſſe, & incorruptibi- 
lia: noſtra autem mortalia & caduca. Itaq; ceu me- 
dia quædam interponi oportere, corpora Dæmo- 
num, quæ cum vtroq; extremo in aliquo commu- 
nicent. Ea enim, etſi tempore æterna ſint, tamẽ af- 
fectibus & permotionibus concitari. Vtd; ſunt aues 
in aère, in aqua pifces, ita in fuprema regione aeris 


& in igne eſſeDæmones: eos que ne putemus pror- 


ſus otioſos eſſe, partim eſſe cuſtodes hominũ, par- 


tim Kectores prouinciarum. Iſtos & hominum vo- 


ta perferre ad Deos, & viciſsim deorum beneficia 
referte ad homines: appellari autem ab alijs Me- 
dioxumos, ab alijs Genios, ab alijs Lares. Hæc ex 
fententia Platonicorum, quá pofteà idem We exa 
minans, Dicunt quidem, inquit, Platonici, Dæmo- 
nes habere corpora, vel aquea, velaérea, vel ignea: 
fed dicunta»ó;as«. Nam ſi corpora dæmonum funt 
elementaria, quomodo ſunt æterna? Nam elemen- 
ta habent calorem, & frigus, qualitates actiuas & 
paſsiuas, & modò inter ſe confligunt, modò intere- 
unt. Et quod ratiocinantur, Gum ſint extrema, o- 
portet etiam dare medium. Cœlum antem eftater- 
num: Corpora humana ſunt caduca, & mortalia. 
Quare inter iſta duo neceſſe eſt quiddam interpo- 


ni, quòd fit vtriufque particeps. Hoc argumentum 


non eft neceffarium. Primum enim damus effe: 
mentes quafdam fecretas à Corporibus , quales. 
e 
l 
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* 


Der Teuffel ſelbs. | 


funt Angeli, & intelligentiæ illæ, quę impellunt or- 
bes. Deinde alterum extremum ſunt animæ no- 
ſtrorum corporum, Nihil opus eſt alijs medijs. At- 


qui, inquiunt, vr pifces funtin mari. volucresin aë- 
. * e x C — n 
re, ita opottetinigneverlari Demonas. Id non eft 


neceſſe. Non enim animãtia funt propter elemen- 


ta, ſed elementa propter animantia, Et animantia 
hominis cauſa facta ie t. Quisautem vfus perueni- 
re poteſt ad homines ab illisanimantibus,que ver- 
ſantur in igne? Tamen ſi pergunt contendere, de 
ſuperiore regione aérisnó negabimus ibi effe Dę- 
monas. Ita enim Paulus ait ad Epheſios: Secundum 
principem poteſtatis aeris. Et pofteà in cadem E- 


piſtola: Nó eft nobis collu&atio aduerfus carné & 


ſanguinẽ, fed aduerſus principes & poteftates aë- 
rishuius. Chryfoftomus Homil. 11. in priorem ad 
Thef. ait: Vniuetſum a&rem ple le Dzmoni- 
bus. Iſta omnia Martyr. i: 

Daß nun die Philofophi fo viel von den Teuf⸗ 
feln ſchreiben / Da bellen ſie fuͤrwar auß keinem 
Hundskopff / ſondern zeigen vberfluͤſſiglich an / 


daß Teuffelſſeyn. 


3. Zumdritten / melden auch die Weltlichen 
Hiſtorien darvon / weil fic viel lobwirdige Exem⸗ 
pel erzehlen / Darin man ſehen mag / daß die Teuf⸗ 
felzu allen zeiten geweſt / vnd groſſe Wunder vnd 
Thaten außgericht haben. Als daß bey bem Bas 


ferio Maximo von Caſſio Parmenſi / vnnd M. 


Bruto den Dapffern Komern geleſen wirt / daß 
jnen zu nachts ſchreckliche Geſicht fein fuͤrkommẽ / 
vnd als (ie dieſelbigen jhres Namens befraget / ha⸗ 
ben ſie huen zur antwort geben / f? heiſſen Caco- 
dæmones, daß iſt / ſo mans verteutſcht / Bo Geis 
fter oder Teuffel. Dergleichen Hiſtorien alte vnd 
neuwe koͤndte ich viel anziehen vnnd vermelden / 
weñ nicht ſolchs zum theil albereit von andern ges 
ſchehen were / ſonderlich aber dem hoch vnd wolge⸗ 
laͤhrten D. Joanne VViero, Ill ſtriſ. Principis Iulia - 
cenſis Medico primario, in ſeim erſten Buch de 
præſtigijs Dæmonum, Cap. 13. Welches nun auch 
Teutſch vorhanden / vnd ich auch derſelbigen her⸗ 
nach nicht nur vielmal gedencken mußte / Daßin 
ich auch auff dißmal den guthertzigen Lefer gewei⸗ 
ſet wil haben. Leſe einer / wer luſt dazu hat / C. Pli- 
nium Iuniorem, lib. &. Epiſt. ad Suram, vnd Alexan- 
drum ab Alexandro Genial. Dierum lib. 4. cap. 19. 
4. Zum vierdten / gibts auch die taͤ liche er⸗ 
fahrung / daß gewiß lich Teuffel ſeyn. Denn ne⸗ 


ben dem / daß fie taͤg lich allerley hertzeunleid ofi vn⸗ 


gluͤck in der Welt anrichten / als Krieg vnd Blut⸗ 
vergieſſen / Hunger vnd Theuwrung / Peſtilentz 
vnd andere ſchaͤdlihe Kranckheiten. Item / daß 
ſich hie einer den Halß / dort einer den Arm / oder 
das Bein bricht / vnd was diefes vngluͤcks mehr iſt 
in der Welt / Welches sich alles one einige wider⸗ 
rede / doch auß Gottes zulaſſang / vom Teuffet 
vervrſacht / Sicht man auch fa offt / daß viel Leu⸗ 
te von jhnen gar eyngenommen / vnd leiblich beſeſ⸗ 
ſen werden / auß denen fie auch reden / vñ fich ſonſt 


ſcheußlich anſtellen foren. Daß aber folhs Teuf⸗ 


fel ſeyn / iſt oben bereit erinnert worden. 

5. Zum fuͤnfften / vberzeuget vns vnſer eige⸗ 

ne Natur / vnd angeborne eygenſchafft / daß bofe 
> Geiſter 


b5fe En⸗ 


Der Teuffel ſelbs. 


Geiſter ſind / vnd vns naͤher denn wir hoffen vnd 
meinen / Sintemal alle Menfi chen von natur / wie 
keck vnd behertzt ſie auch ſind / ſich allzeit in finſtern 
vñ 1 1 nihe ortern / od wo fic ſonſt bey nacht⸗ 
ſchlaffender zeit allein ſind / der boͤſen Geiſter ver: 
muten / vnd fich dermaſſen für jnen fuͤrchten / daß 
manchem die Haut ſchauwtert / vnd alle Haar zu 
berge gehen / allein auß vermutung der gegenwer⸗ 
tigkeit der Teuffel / ob man gleich keinen ſihet noch 


beret. Welches auch an vnſern Kindern zu mer⸗ 


cken / welche alsbald fie fich für den boͤſen Geiſtern / 
oder / wie fte es nennen / de elmañ / fuͤrchten 

ehe ſie noch etwas davon gehoͤret / oder verſtendi⸗ 
get ſein worden / ſondern allein auß anleitung der 
Natur. Sollens gewiß dafur halten daß Teuffel 
[con / vnnd nicht mehr fo ficher leben / als doͤrfften 


wir vns fuͤr jnen nichts beſorgen. Denn jhrer viel 


mehr iſt / als wir glauben danen: Ja jhrer iſt wol 
ein ſolche groſſe anzal / daß jhrer viel tauſent fich 
auch vmb einen Menſchen machen koͤnnen / vnnd 
noch Teuffel gnug vberig bleiben / die andern Leu⸗ 
ten zuthun machen. Deñ im Euangelio ſtehet gez 
ſchrieben / Daß auch eine gantze Legion Teuffel 
fich in ein Menſchen eyngelaſſen haben / das find 
wol ſechß oder ſiben tauſendt. Vnd Matth.am s. 
wirt vermeldet / daß auß zweyen Menſehen ſo viel 
Teuffel gefahren ſeyen / daß ſie auch ein gange 
Herd Schwein erfuͤllet / vano fic) mit j huen ins 
Meer geſtuͤrtzet haben. 

Da es nun dieſe gelegẽ heit hat / wie angezeigt / 
folte ons trauwn ſolchs zu hertzen gehen / vnnd vr⸗ 


. 


lach geben / defe fleiſſiger in Gottes forche zu le⸗ 
ben / vnd jn vmb ſeinen ſchutz vnd ſchirm anzuruf⸗ 


fen / Daß wir nicht mehr ſicher lebett / ſondern ons 


durch ware Buſſe zu jhm bekehrten / vnd alſo fuͤrs 


teuffels gewalt ſicher ſein moͤckten. 5 


Nun folgen etlicher Gelehrten Leute 
zeugniß hievon / daß Teuffel ſeyn. 
Origenes in Proëmio lib. i. de Principijs. 
E Diabolo, inquit, & angelis eius, contrarijſ- 
que virtutibus Eccleſiaſtica prædicatio do- 
cuit, quoniam ſunt quidem: ſed quid ſint, aut quo- 
modo fint, nó fatis claré expoſuit. Apud plurimos 
ifta habetur opinio, quód Angelus fuerit ifte Dia- 
bolus, & apoſtata effectus, quàmplurimosangelo- 
rum ſecum declinare perſuaſerit, &c. 
Sed quid opus eſt hic veterum Doctorum ſen- 
tentias adferre, qui tamen omnes in hac ſunt ſen- 
tentia abſque vlla diſputatione. 


Doctor Martinus Lutherus in eim Ser⸗ 

mon von den lieben Engeln / vnd ſtehet im 5. Ihe⸗ 

niſchen Tomo am 340. Blat b. vnd im 4. 
Wittemb. am 530. Blat b. 


In jeglicher Chriſtẽ Meuſch muß nit dran 
gweiffeln / ſondern gewiß bey fich ſelbs ſchlieſ 
ſen / daß Engel ſind / vnnd nicht allein gute 
Eugel / ſondern auch boſe / Denn es ſind Leute ge⸗ 
weſt auch zu Chriſtus zeiten / als die Saducei / vnd 


beten / vnnd duͤrr herauß ſageten / Es were nichts 


mit den Geiſtern. Aber ein Chriſt fol kein zweif⸗Teuffel 
fel dran haben / daß ber Teuffel (co von Natur ciii iſt ein ers 
geſchaffener Engel / wie S. Michel ein geſchaffe⸗ſchaffe⸗ 

ner Engel iſt / Gleich wie ein Tyrañ eben als wol "S En⸗ 
die gewalt hat / als ein Fuͤrſt / aber er braucht fie ^" 


nur den Leuten zu ſchaden / Ein frommer Fürft 
aber braucht ſie den Leuten zu nutz. 


vns hinweg. Wenn man aber das nicht weiß / daß 
vns Teuffel ſo nahend iſt / ſo verleuret man die er⸗ 
keuntniß der Wolthat / die vns Gott durch feine 
Engel thut. Gleich wie einer der den Todt nicht 


— 


keũet / kan nicht wiſſen / wie edel das Leben iſt / Vñ 


wer lein hunger gelitten hat / weiß nit wie theuwr 
vnd wehrt das liebe Brot fep. Darumb wenn eiz 


ner den Teuffel ſoweit hinweg wirfft / der achtet 


der lieben Engel nicht. Te. 
C brift f iſten / daß er mitten 


k LA it vnnd daß jm der Teuf T b/ 
naher! denn der Roe ober Hembd / ja naͤher / de per. s. 


(cin eigene Haut / Daß er rings vmb vio her ſey / 
vnd wir affo ſtaͤts mit jm zu haar ligen / vand ons 
mit jm febtaben muͤſſen / wie das gemeine Sprich⸗ 
wort bezeuget: Man dörffeden Teufel nicht v⸗ 
ber die Thur malen. Das iſt das erſte / daß wir ge⸗ 
wiß lich darfar halten / daß Teuffel ſeyn / vnnd fo 
nahend bey vns / vinb vns / daß fie die Gottloſen 
jhrer gefallens zn allerley Suͤnden treiben / ete. 


MARTINVS BVCERVS IN. 
vitt, caput Mathæi, fol. 87. AR 


(Y òd finttam mali,quiferé Dzmones vocan- 
A tur, quàm boni angeli, ex eo cognoſcendum 
eh qdod eſſe vtroſque, Scriptura pafsim memorat: 
Et poſtea de Dæmonib. Eſſe, inquit, malos angelos; 
qui ad impietatem conantur homines pertrahere, 
ſique id non ſuccedat, aliàs tamélzderein corpo · 
re vel rebus, Scriptura abundeè teftatur. Ex quibus 
planè fuit Satan ille, qui Dauidem cõcitauit, vt nu- 
meraret populum, I. Paral, 21. Qui item Hiob exa- 
gitauit; Hifunt principatus illi, Poteſtates, & mun- 
di Domini, Rectores tenebrarum feculi huius, Spi- 
rituales aſtutiæ in cœleſtibus, de quibus Paulus E- 
pheſijs 6. & quorũ ad Coloſſenſes quoque 2. memi- 
nit, quum ait: Exſpoliatoſque principatus & pote- 
ftates oftentauit palàm , triumphans de illis per ſe- 
metipſum. Hic ille Malignus eſt, à quo nos liberari 
petimus, doctià Chriſto, quũ precamur, Sed libera 
nosà malo.Idem aduerſarius ille ett Diabolus, qui 
tanquam Leo rugiens obambulat, querens quem 


. , deuoret,1.Pet.5 Hic denique Satanas eſt, qui iden- 
tidem in angelum lucis fefe transfigurat, 2. Cor. 11. 


Hi angeli mali funt; per quos immiſsiones plagarũ 
immiſit Aegyptijs, Pfal. 78. Horum quoq; fuit cõ- 
mentum, quo per ſerpentem primis noſtris paren- 


tibus impoſitum eſt. Ex his & alijs compluribus lo- 


cis apertè ſatis colligitur, eſſe malos quoſdam Spi- 
ritus, qui ſaluti hominum inſidiantur, quibufque 
A 2 -Domi- 


(^ 


R 
2 


ich habe jr auch etliche gehoͤret / die gar nichts gleu 


Joer die nun / die gar nicht glaͤuben / daß 5 der 
Teuffel ſind / Aber das glauben ſie nicht / daß ſie ſo p. ente võ 
nahend ſind / Sondern wenn fie vom Teuffel ho⸗ den Teuf 
ren reden / meinẽ ſie / er fey etlich hundert Meil vou feln. 
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Der Teufel ſelbs. 


Dominus tum ad tentandum probandumque ſu- 
os, tum ad puniendum reprobos vtitur. Qui nunc 
ſingulari numero Satanæ vel Diaboli nomine: nunc 
plurali appellatione Dæmonum, Malorum angelo 
rum, aut principum tenebrarum fignificantur. Eft 
enim omnium malorum fpirituum idem nocendi 


propofitum, & vis quedam, quorum minifterio » 


Deus ita exercet ſua iudicia, ficut minifterio bono- 
rum angelorum proſpicit ijs, qui ad hæreditatem 
deſtinati funt ſalutis. Ad Hebr. i. Atq; ideo, vt nunc 
ſimpliciter, Angelus Domini, quifquis ille ſit, dici- 
tur, nunc angeli: ita & Satanas vel Diabolus quan- 
doque dicitur ſingulariter, nonnunquam Diaboli 
vel Dæmones in plurali, &o. 


VVOLFGANGVS MVSCVLVS DV- 
fanus in commentarijs fuper Matth. Cap. 4. fol. 
43. col. 2. prioris editionis. Poſterioris 
vero fol. 48. 


Vgienda eſt, imò ex animo deteftanda impio- 
rum hominum temeritas, qua quidã auſi funt 
di&ionem Diaboli, de prauo quodamhomine,qui 
Chriſtum in ſolitudine tentàrit, exponere, id quód 
ob eam cauſam faciunt, quòd negant eſſe ſpiritus 
malos, quos Diabolos ac Dæmonas vocamus. For- 
fan nec angelos, id eſt, ſpiritus bonos, vt de Sadu- 
cæis legimus, effe credentes: vt eadem opera infrà, 
vbi acceſsiſſe angelos, Chriſtoque miniſtraſſe legi- 
mus, quo Chriſti gloriam ac diuinitatem imminu- 
ant, per angelos intelligant bonos homines. Ro- 
gentur iſti, quid intelligunt, Chriſtum eieciſſe ex 
dæmoniacis, quoties dicitur eieciſſe ſpiritus malos 
& immundos, Peccata erant, inquiunt. Et quomo- 
do peccata clamärunt: Tu es filius Dei? Deinde 
quomodo peccataeiectaintrárunt porcos, & totũ 
porcorumgregemin mare proiecerunt? Infaniho- 
mines, dum malos effe fpiritus negant, non obſer- 
uant, quo dęmonio laborent. Homo, inquiunt, ho- 
mini Dæmon. Prætereà non funt alij Dæmones. 
Atqui fimili ratione dicitur: Homo homini Deus. 
Nöeritergö prætereà Deusaliquis? deliberis no- 
ftrisGermanidicimus:HifuntnoftriTurci,quinos 
abacturi funt. Dicemüsne ideönon eſſe prætereà 
alios Turcos? Verüm feculi noftri corruptio expe- 
rietur, an non fint veri Turci, quibus Dominus fla- 
gelli vice ad caſtigandum nos vtitur, Execrabilis eft 
hominum impietas, non minus quàm eorum, qui 
ſempiternam impiorum aufi funt, negare damna- 
tionem. Nouit verfutifsimus impoftor Satan, ex- 
tinctum fore ſtudiũ pietatis; ſi crediderimus nul- 
los eſſe Dæmonas, & malos ſpiritus: perinde ac ſi 
militibus perſuadeatur, nullos vſpiam eſſe hoſtes: 
& ouibus, fabulam eſſe, quæ de lupis feruntur. Pe- 
trus monet fideles, vt ſobrij ſint ac vigilent, reddit- 
que rationem, cur id moneat dicens: Quoniam ad- 
uerſarius veſter Diabolus, ſicut Leo rugiens, cir- 
cuit, quærens quẽ deuoret. Quid opus eſt eſſe ſo- 
brium & vigilare, fi nullus et Demon: & figmen- 
tum eſt, quod Apoſtolus hic de aduerſario diabo- 
lo rugiente, ac nos perdere cupiente, tam diligen- 
ter admonet? At nos relictis iftis ſeductoribus, qui 
olim experientur, quòd iam non credunt, non ſo- 
lum credamus eſſe ſpiritus malos, ſed ſimul etiam 
ingenia illorum, aſtus, vires; & irremiffa perdendi 
ſtudia obſeruemus, &e, | 


y 


DAVID CHYTHRAEVS COM- 
mentario in Mattheum, Capit. 4. 


pag. 93. 


MV parshominum viuens in prophano 


1 Epicuræo contemptu Dei, iudicat nomẽ 
Diaboli inane Megao^vxzcy , feu terriculamentum 
eſſe, ad inijciendum ftultis timorem, cõfictum. Sed 
vniuerſa hiſtoria Mundi plena horribilium ſcelerũ 
& calamitatum, teſtatur, dirum & potentem hoſtẽ 
in genere humano graſſari, qui velut Leo rugiens 
circumeat, quærens quem deuoret. Ac etiamſi do- 
ctrina Euangelij nó extaret, tamen horrendæ Ido- 
lomaniæ, Mactationes liberorum, Libidines, im- 
manis crudelitas, vt Aſtyagis, Atrei & ſimilium, qui 
alijs proprios liberos comedendos appoſuerunt. 
& cætera peccata, ac ingentes calamitates, conuin- 
cerent ſanos, graſſari in mundo Tyrannum multó ` 
deteriorem, & maiori immanitate & malitia, quàm 
in naturam humanam cadere poſsit. Sed doctrina 
cœleſtis clarè oftendit, diabolos tantorum feele- 
rum & calamitatum autores eſſe, & architectos. 


Von den Namen der Teuffel. 


Das 1r. Capitel. 


S werden aber diefe Geiſter inn der 
Goͤttlichen Schrifft / vnd auch ſonſt / 
mit viel vnd mancherley Namen qc 
S nenet / welche / weil fie ons nicht allein 
die Natur vnd Wirckung / ſondern auch die groſſe 
lif vnd gewalt der Teuffel / auffs eygentlicheſt ab⸗ 
malen vnd zuerkenen geben / woͤllen wir ſte / ſo viel 
nuͤtzlich vnd muͤglich / zuſammen leſen / vnnd dem 
einfeleigen Leſer zu gut ein wenig verklaͤrd. Sein 
derhalben dieſe: | 

r. Erpſtlich ſo viel vnſer teutſehen Zungen vnnd 
Mutterſprache betrifft / werden ſie gemeinlich 
Teuffel genennet / Welches Woͤrtleins vrſprung 
von dem Griechiſchen altres iſt / wie auch Marz 
tinus Borꝛhaus davon zeuget in feinem Commẽ⸗ 
tario vber den Hiobum am 2. Capitel. Andere 
meynen es fen ein Teutſeh Woͤrtlein / vnnd habe 
femen Namen vom tieffen Thal. Daruni / daß 
die Teuffel in die Helle / das iſt / die vnterſten oͤrter 
der Erden / vnd den Brunnen deß Abgrunds ge⸗ 
hoͤren / Epheſ. 4. Apoca. 9. 

2 Darnach werden ſie in der Schrift mit fols 
genden Namen genennet. 

1 SERPENS, Ein Schlange. Darumb daß er 


die Euam / vnſer aller Großmutter / durch eine Serpens ng 
Schlangen bethoͤret hat / x. Moſis 3. 2. Cor. II. % logra- 
Non enim ferpens loquutus fuit ad Euam, fad Dia- i ſed Dia 
bolus perſerpentẽ: quippe ꝗ ſerpentẽ iſtũ, virtute& ^?" ber 
inſtinctu ſuo ſic egit, vt humano more cü muliere te 


de ratione præcepti Dei frauduléter cõferre, & ver 
bis mẽdacibus miſerã & incautã à ſynceritate dini- 
nz obediẽtiæ ſeducere potuerit. Quod propter eos 


annoto, qui ſentiunt, ſerpentem Propria facultate 


loquu- 


Pens ran loquutum effe: quum tame ifta facultas non fitbe- 
vis manus ſtiarum, fed vel hominũ, qui hoc donià Deo acce- 
sd«lft no perunt, vel Dei ipſius, qui quod alijs præſtat, ipſe 


brutis, fed multó melius perficere poteſt, vel angelorum, tam 


hominibus, malorum quàm bonorum tantùm. Apparet autem 
Quare fer- hanc beſtiam, tanquam organum ſeductioni accõ- 
perz? for. modum, eam ob caufam pra reliquis omnibus a- 
elegeritSa- nimantibus electam & vfurpatam eſſe à Diabolo; 
tar, quód eſſet omnibus callidior, & proptereäad me- 
,. tendum,fingendum, ſimulandum ac diſsimulan- 
Serbe, pre dum aptior. Accedit & illud: Quoniam ferpens fic 
omnibusa- erat conditus, vt naturali eſſet calliditate & prudes 
„ præditus, minus erat ſuſpectum in eo Satang oz 
beflj: (ub à x : 
dolus; pran > Videbatur enim, quodagebatur ſerpentina, 
dens ez a- hoc eft, naturali huius animantis geri prudentia: 
fiutus erat, QPZ Opinio locum in oue; velcolumba, vel fimili- 
bus non habuit, &c. , 
2. Venerabilis Beda ſic inquit, in 3. cap. Genef. 
Serpens ille indicat Diabolum, qui inde ferpens di- 
citur, quod volubili verſetur aſtutia, Sic & Oecolã- 
pad. 27. c. Ieſa. Georgius Pi&orius ob virulentiam 
= dicdi&um annotat, in Iſagoge de materia Dæmo. 
ſub luna, pag. 57. ? ip 
3. Serpens vectis (Sic enim habetcómunis tranf- 
Jatio. Lutherus ferpentem re&um reddidit) Eine 
ſchlechte Schlange / od wie man es ſonſt teutſcht / 
Ein Wanderer / der nicht an einem ort bleibet / 
ſondern jetz da / jetzt dort hin fehret / vnnd vnruͤwig 
iſt / Iſa. 27. 


Ioannes Oecolampadius in 27. cap. Ieſaiæ, pag. 
167. verſic. 1. Serpens vectis inquit, id eft, oblongus 
in modum vectis, eó quód prolongata fit malitia 

eius ab initio mundi vſque ad finem. 


4. Serpenstortuofus Ein krumme Schlange / 
Ibid. Nam miré eſt verſipellis, ac in infinita ſe con- 
torquet volumina, vt decipiat, & deceptos in erro- 
re retinea x. : . ER 
Haymo fuperlefaiam , Quare, inquit, appella- 
tur Leuiathan ferpens vectis & tortuoſus? Ræſpon- 
det: Quia in re&itudine ftat femper anfractuoſus, 
decipiens fua calliditate multos, fol. 386. b. Oecolá- 
padius fic dictũ ait, propter varietatem fraudium. 
s. DAEMON & Dzmonium. Item in plurali, 
Dæmones Dæmonia,. Teuffel /z. Mos. 17. (Quam 
uis ibi textus Hebraicus habeat Capris.) 5. Moſ. 32. 
Pſal. 20 6. Tob. 3. 6. S. Baruch. . Matth. 4. 7. 8.9. 12.15. 
17. Mar. 16. & multis alijs locis. Item, 1. Corinth. 10. 
12. Timoth. 4. Apocal. 9. 8. Iacob. 2. Diſen namen 
aber haben die Teuffel von wegen jhrer groſſen 
weißheit vnd verſtands (a ſcientia, quaſi Äxywovss,id 
eft, periti ac rerum ſcij, authore Platone in Craty- 
lo, quem & La&antius ſequutus eft lib. 2. diuina. 
inſti. cap. ij. pag. 3.) Deũ fic fein anfaͤnglich von 
Gott gute en geſchaffen / welche Gott den Her 
ren fuͤr dem Falle geſehen / jhme gedienet / vnd da⸗ 
her groſſe weißheit bekommen haben. 
Euſebius tamen vult Dæmones hoc nominis 
ob terrorem habere. Sed Auguſtinus lib. 9. de Ci- 
uit. Dei, cap. 20. Ob fcientiam quoque nominatos 
bol ait. | s 
ak fai 1. Henricus Bullingerus Hom. 70. in Apocal. 
ficat enim Pag. 22. Dæmon inquit, nomčhabetà varia fcien- 
er bonos tia, rerumq́; peritia,&videtur ferè meſum eſſe: quã- 
Demoues quam ferè ponatur pro Diabolo. Interim ad diffe- 
g mals rentiam dicuntur Eudæmones & Cacodzmones. 


M 
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Græci enim dicunt Pæmon appellari , quafi tu di⸗ 
cas Dæmon, id eſt, Sciens. Eſt enim Dæmon peritus 
artifex appellatus, Hzc ille. Vnde ꝑræclari viri di- 
&ifuntDamonij: & hoc difcriminis legimus fuiffe 
ofitum inter Platonem & Ariſtotelem, quod alter 
dias effet, alter Dæmonios. | 


6. SATAN,item Satanás; Ein Widerſacher / 
Aduerfarius, Inimicus, I. Reg. 5. Zacha. 3. Hiob. I. 2. 
Pfal. 109. Mat. 4. 12. 19. Mar. 1. 3.4. 8. Luc. 10. Il. 13. 22. 
Ioan. 12. Acto. 5. 26. Rom. 16. I. Cor. 5. 7. 2. ad Cor. 2. 
11. 12.1. Theſ. 1. 2. Thef, 3.1. Timoth. 1.5, 1. Pet. 5. As 
pocal. 2. 12. &c. Eſt autem ratio nominis, quod in 
omnibus aduerſetur Deo, & fefe obijciat hotnini- 
bus in rebus ſanctis, ſi has vel impedire poſsit, vel 
corrumpere. — ; 

Denn das iſt deß Teuffels yygen vnd einige 
Werck / daß er beide Gott vnd den Menſchen / ſon⸗ 
derlich aber den frommen zu wider iſt / vnnd einen 
ewigen vnverſuͤhnlichen ſtreit (bellum afpödon} 
mit jhnen fuͤhret / wie alle Schrifften neben der er⸗ 
fahrung zeugen. | en 

Baſilius in Concio. Quod Deus non eſt author 
Malorum, Satanas quidem, inquit, igitur vocatur, 


da oppofitus eſt bono. Sic enim fignificatvox He- 


bræorum, veluti in libris Regum didicimus, &c. Et 
Hieronymus quoque Satanam dictum eſſe anno- 
tanit, quód propter fuz malitiæ corruptelam Deo, 
quifummum bonum eft, continué aduerſatur. 
Martinus Bucerus in 8. cap. Matth. fol. 88. fa. 
1. Vocantur, inquit, fere Dæmones, aut Dæmonia, 
quum mentes hominum perturbant. Vndequos 
iſta infeſtant Dæmoniaci dicuntur, id eſt, acti aDæ- 
monibus. Veteres Greca voce eos irspyzusros ape 
pellabant. Dæmones d Paulo appellantur, quum ex 


1dolisiudificanthominum ſuperſtitionem, 1. Cor. Lue 


lo. Satan verò dicitur genus hoc malorum fpirituü, 


quum & corpus infeſtant, vt in Hiob, & in Mulier- 


cula contracta; quam narrat Lucas ſpiritum infir- 
mitatis annos decem & octo habuiſſe: de qua Chri. 
ſtus dicebat, alligatam fuiffe à Satana. 


7. DIABOLVS,(Sín Laͤſterer vnd Vbelreder / 


Delator, Criminator, Calumniator, Hab. 3. (Vbi 
tamen in Hebræo eft Peſtifer morbus) Matth. 4. 
13.25. Luc. 4. Iohan. 6.8.13. Epheſ. 6. 1. Timo. 6. 2. I. 
Pet. f. . Iohan. 3. Iac. 4. Ebr. 12. Apo. 20. Denn das 
iſt ſein natuͤrlich Ampt / daß er alle ding verderbet 
vnd zum aͤrgeſtẽ verkeret / a Diabolo, quod eft Cri- 
minor, falſis prætextibus decipio. Vnde Diaboli, id 
eſt, calũnia, & Diabolus, id eft, Calumniator; Der 


1j. 


eine gute ſach su ſchandẽ macht / wie Deh der Teuf⸗ Genef, 3. 


fel meiſterlich kan. Was Gott lehret / gebeut vnd 
heißt / das kehrt er alles vmb / vnd deutets anders. 
Wie er im Paradiß thet / da Gott Adam vnd He⸗ 
ua verbote / daß ſie nicht ſolten von dem verbote⸗ 
nen Baum eſſen / feret er zu / vnd ſpricht / Meinet 


jhr / daß Gott euchs verboten habe? Schlecht maz 


chet er auß der Warheit luͤgen / vnd auß Gott den 
Teuffel. Das heißt eigentlich Calumniari. | 

Remigiusin27. Pfalm. Calumniatoreft, qui 
alienam innocentiam nititur ducerein culpam ex- 


quiſita aliqua doloſitate, & machinataaliqua calli- 


ditate. Nullusideó melius quàm Diabolus Calum- 
niator agnoſcitur. Calumnia enim eius eſt, Nun- 


quid gratis colit Hiob Deum? Sic enim voluit in- 


A 3 nocen- 
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" JA gecentiam fan&ifsimi viriin culpam ducere, ſi hoc 
poffetefficere, vt pro terrenis Diabolo feruiret. 

Lactantius Firmianus libr. 2. cap. 9. pag. 109. 
Inuidit Satan illi anteceſſori ſuo, qui Deo Patri per- 
ſeuerando, tum probatus, tum etiam charus eſt. 
Hunc ergo ex bono per ſe malum effectum, Græci 
Diabolon appellant, nos Criminatorem vocamus, 
quod crimina, in que ipſe elicit, ad Deum deferat. 
Hæc ille, & ree. Hoc enim vnum Satang Studium 
eſt, vt aduerſando, calumniãdo, & accuſando pio- 
rum falutem apud Deum impediat & auertat. Vide 
Apoc. 12. eR 

Ceterum & illud annotandum duxi, quod 

D. Aurelius Auguftinus in Quæſtio. Vet. & Nou. 
. Teftamen. Qu. 9o. vocem Diabolus, non fpeciale 

nomen, fed communeeffeadmonuit, In quocun- 

que enim, inquit, opera Diaboli fuerint inuenta, ſi- 

ne dubio Diabolus appellandus eſt: Operis enim 

nomen eſt, non naturæ. | : | 

3. ANGELVS, Ein Engel oder Botte / Nun- 

cius & Minifter. Abſolutè Hiob 4.1. Cor. 6. Rom. S. 

2. Pet. 2. Epift, Inda. 

9. Angelus domini, Ein Engel deß Herrn / 

Pſal. 35. Denn alſo verſtehts Hieronymus. 

10. Angelus Satan, Deß Satans Engel / 2. 

Corinth. 12. 

11. Angelus crudelis, Ein grauſamer Engel / 

Prouerb. 17. ; 

12. Angelus abyſsi, Der Engel deß abgrundts / 

Apocal. 9. 

Eucherius lib. 4. in Lib. Regum: Nec mouere 
debet quenquam quod exercitus cceli etiam repul- 
fi, Angeli vocantur, quia & ipfi, quamuis ab zthe- 
reo cœlo expulſi ſint, adhuc tamen in aéreo colo 
demorantur. 

Auguftinus cont. Paga. lib. cap. 2. diabolus na- 
tura eſt Angelus, ſed quód natura eft, opus Dei eft, 
quod véró diabolus vitioſus eſt, vtendo malè natu- 
ræ ſuæ bono. 


Bnd Lutherus ſagt in der Predigt von den 
lieben Engeln / Der Teuffel heißt auch wol Ans 
gelus / aber er if ein bofe Bottſchafft⸗ 
13. SPIRIT VS, Ein Geiſt / l. Reg. 22. Matth. 
8. Marc. 9. (uc. 1o. Actor. y. Sic autem propter 
ſpiritualẽ ſubſtantiam vocantur. Deñ diß Woͤrt⸗ 
lein drucket jr natürliche weſen auß / daß ſie / nem⸗ 
lich keine leibliche Creaturn / ſondern Geiſter feit 
Alle andere Namen ſein von jrem Ampt genom⸗ 
men. Daher auch Haymo recht ſagt / vber den 
103. Pſalm. Spiritus eſt nomen ipſius ſubſtantiæ. 
Hie von aber hat der Teuffel ſehr viel Namen in 
der Schrifft / Als das er heißt. 


14. spiritus Domini, Der Geiſt deß Herrn / 


Quomodo. T Sam. 19. Warumb er aber alfo genennet werz 


Diabolus de / hat Auguſtinus erklaͤrt / libr. 2. ad Simplicia- 


Spiritus Do num, quæſtio. 1. Malignum, inquit, fpiritum,a quo 
mini dici- vexabatur ipfe Saul, ideò dictum arbitror Spiritum 
f . daomini, quod occulto domini iudicio Saulü vexa- 
bat. Vtitur enim Deus miniſtris etiam Spiritibus 
malis ad vindictam malorum, vel ad bonorũ pro- 


bationem, alio modo adillam rem, alio ad iftam. 
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Der Teuffel ſelbs. 


Quamuis enim inde ſit quiſque malignus Spiritus _ 
qui male voluntate nocere appetit: tamen nocendi 
poteſtatem non accipit, niſi ab illo, ſub quo ſunt 
omnia certis & iuſtis meritorum gradibus ordina- 
ta. Quia ſicut non eft mala voluntasà Deo, ſic non 
eft poteftas niſi à Deo. 


Angelomus in 16. cap. lib. i. Regum: diabolus 
Spiritus domini appellatus eſt propter miniſteri- 
um, quia omnibus etiam ſpiritualibus malis bene 
vti dicitur, vel ad damnationem quorundam, vel e- 
mendationem, vel ad probationem. Et licet affli- 
ctionem ſemper appetat, tamen fi ab authore no- 
ſtro poteſtatem non accipit, idem malignus ſpiri- 
tus, ad tentationisarticulum nullatenus conuale- 
ſcit. l : 

Petrus quoque Martyrin eundem locum cõ- 
mentans, fol. 94. a. diabolus, inquit, eft Spiritus 
dei, fine eius creationem ſpectes, ſiue minifterium. 
Eſt enim Dei carnifex. 


Işe Spiritus Dei malus, Der boͤſe Geiſt von 
Gott / 1. Sam. 16. 18. Intelliguntur autem hzc non 
de ſubſtantia Spiritus, ſed de effectu. 
16. spiritus malus, Ein boͤſer Geiſt / Actor. 
19. 
17. Spiritus nequam, Ein ſchalcks Geiſt / r 
Samuel. 16. 
18. Spirituspefsimus, Ein gar ſchnoͤder Geiſt / 
Ind. 9. (Lutherus tamen reddidit , Einen boͤſen 
willen) Vnnd diefe Namen alle haben ſie von wez 
gen jhrer groſſen vnvermeß lichen boßheit. Denn 
ſie gifftige / boͤſe vnnd bittere Geiſter ſind / die alle 
Ihre gedancken vnnd ſinne / tag vnd nacht nur das 
hin wenden / wie ſie Gott vnd den Menſchen ſcha⸗ 
den thun muͤgen. 


19 Spiritus mendax, Ein luͤgen Geiſt / l. Reg. 
22. Der gar keine warheit redet / ſondern allezeit 
mit liegen vnnd triegen vmbgehet. Ea ſiquidem 
eſt in hoc fpiritu nature corruptio, v ex ſemetipſo 
nihil aliud quàm mentiri & fallere poſsit. Quic- 
quid igitur mendaciorum impofturarum vtique, 
errorum & feductionum, in toto terrarum orbe 
vnquam fuit, hoc omne ad diabolum, primum au- 
thorem, referri debet, cuius ea eſt aſtutia, vt etiam 
verum dicendo nos fallat: quia non alio fine ali- 
quando verum dicit, quàm vtinefcatos in naſſam 
trahat, & mendacia eius maiorem apud nos fidem 
inueniant. Exemplo ſunt deorum oracula, quz e- 
uentum quidem fuum plerüque habuère, fed prz- 
cipua fueruntcaufa ſuperſtitionum, quib. Gentes 
in exitium ſunt demerſæ, Neque aliam ob caufam 
Satan aliquoties Chriſto & Apoſtolis veritatis teſti- 
monium tulit, quàm vt viris cordatis ſuſpectam fa- 
ceret eam doctrinam, quam ab illo videbant com- 
mendari. Veriſsimè ergo Chriſtus illum menda- 
cem & mendacij Patrem effe dixit, Ioannis octauo, 
de quibus paulo poſt latiùs. 


20. Spiritus immundus, Ein vnreiner Geiſt / 
Zacha. 13. Matth. 3. 9. Luc. 6.9. rr. Actor. 5. A⸗ 
pocal. IC. Quia & ſubſtantiam habet immundam, 
vt pote peccatis ſordidatam, & immundas gignit 
actiones; quas tum per ſe, tum peralios efficit, 


Hen, 


Hen, Bullingerus ſuper 12. ca. Matth.fol.128.4; 
Dicitur, inquit, Satan Spiritus immundus, quia fua 
culpa datam diuinitüs puritatem amiſit, & quonia 
immunditia dele&atur, immunditiam in mundo 
fouet & plantat, omnemd; perſequitur ſanctimo- 
niam, | 

an, Spiritus fornicationis, Ein Huren Geiſt / o⸗ 
der der Hurerey Geiſt / Oſe. 4. Darumb / daß er 
zur Hurerey vnd aller vnreinigkeit luſt hat. 

22. Spiritus vertigenis, Ein ſchwindel Geiſt / Je⸗ 
fa. 19. Darumb / das er die Gottloſen mit ſeinem 
Gifft dermaſſen erfuͤllet / daß fic taumelen wie ein 
Trunckenbold / wenn er ſpeyet In Hebreo eft Spi- 
ritus peruerſorum, quod nominis inde eft ; quód 
homines peruertat. 89383 
23. Spiritus ſoporis, Ein Geiſt deß ſchlaffens / kel. 
29. Oculos mentis perinde claudens, atq; vino ſo- 
porisclaudunturoculicorporis. : 
24. Spiritusirz vel furoris, Ein Geiſt deß zorns / 
Hiob 4. Pſal. ts. 

ej. Spiritus Pythicus vel diuinationis, Ein War 
fager Geiſt / z. Moſis 20. Ars: -o 
26. Spiritus impoſtor, Ein verfuͤhriſcher eiſt / 
1. Tim. . cuius vnicum ftudium eft tótum feduce- 
re orbem, Er iſt ein recht betrieger / beſcheiſſer vnd 
verfuͤhrer. 

27. Spiritus Dæmoniorum, Geiſter der Teuf⸗ 
fel /A pocal.16. Vide fupra Demonium. 


28. Spiritus mutus & ſurdus, Ein ſtummer vnd 
tauber Geiſt / Matth. 9. 12. Marc. 7. Ab effectu, 
quód homines interdum mutos & furdos reddit; 
tum corporaliter, tum ſpiritualiter, Darutſi / daß 
er die Menſchen ſtumm vnd taub macher. Hude- 
nim Satanæ ingenium eſt, vt ea dona hominis, qua. 
diuinitùs habet ad hoc, vt in cognitione Dei, & ad- 
gloriam Dei,loquendo,audiendo,intelligen do vi- 
uat, ſupprimat, reddatg; homivemplane mentis. 
inopem.Hoc eft,vteloriam Deiin creaturis fuisop, 
primat. Nam plane illi contrarius eft, & hoftis, &c. 


29. Spititus mundi, Ein Geiſt der Welt /r Cor. 


ter den Gottloſen herꝛſchen. Sunttamen g. ee 
per Spiritum mundi intelligunt non Spiritum ua 
zum, ſed ſapientiam & intellectum mundi. 
30 DEVShuiusfeculi, Ein Gott dieſer Wels, 
2. Corinth. 4. Darumb / daß er der Vnglaͤubigen 
hertzen in feiner macht hat / vnd ſie treibet / o er 
wil / ſagt Lutherus ober das C. Cap. zun Epheſ. 
To. I. Viteb. fol. 421. b. 54 6 02 
Ioan. VVigandus in Syntag. Nou. Teſt. Par. 2. pag. 
158. Eo, inquit, Satan appellatur Deus: quia Diui 
nos honores ſibiarrogat, quos etiam ei mundus tri 
buit, dum per idolatriam & fimulachra diabolum 
colit, 1. Cor. io. rho IRA 
31. PRINCEPS MVNDL Ein Fürfte der Welt / 
Ioan. 12. 14. 16. Nam propter peccata exe rcet tyran- 
nidem in miſerum genus humanum. ., 


Chry ſoſtomus in 2. cap. ad Ephe. Diabolus d ici- 
tur Princeps huius feculi, eoquód omnis ferè hu- 
mana natura ſeipſam illi tradidit,omnesg; illi ſpon 
tè& voluntarij ſeruiunt. Beda in 3. cap. in Exod. Re · 


Hen. Bullin 


quis ſeditioſus dicitur Rex, quod ſeditione fe regẽ 


ctione Rex eſt, re vera verus Rex maneat. 


fecit, quum interim Rex verus, qui iure iuſtaq́; ele- 


32. PRINCEPS. AERIS, Ein Fuͤrſt / der in der 
Lufft herꝛſchet / Epheſ. 2. Quia, vt Chryſoſtomus 
inquit, vniuerſus aer plenus eſt dæmomibus. 
33. PRINCIPATVS ET POTESTATES; Für 
(tei vnd Gewaltigen / A potentia, robore ac viri- 
bus, Coloſ. 2. Epheſ. 6. 1. Cor. 15. In his enim locis a- 
pertum eft 49yzraxisfoveize, malos fpiritus ſiguifi- 
cate.Eadem etiam nomina extant Epheſ. I. & 3. Itẽ 
Coloſ. i. 1. Pet. 5. Sed ambiguum eft, de bonis ne an 


de malis ſint intelligenda ſpiritibus. 
T gendafp 


24. DOMINI MVNDI, Herꝛn ber Welt / Eph. 
6. Non quod fint domini celi & terræ, cuius vnia 
cus dominus eft, Creator rerum: fed quòd mun- 

dum, hoc eſt, homines impios a: . 
Ina poteftate. Soſche Heren / die der Welt me tha 
tig ſind / vnd die gantze Welt vnter fich haben. 

35. RECTORES TENEBRARVM feculi huius; 
Dio in der Finſterniß dieſer Welt herꝛſchen / Tbi- 
dem. Dominantur enim in tenebris mundi, hoc eft. 
in impijs, & pet impios, in quibus ſunt denſiſsimæ 
teuebræ, ſcilicet, ignoratio Dei, Contemptus vera 
bi, diffidentia; deſperatio, &c. Hoc enim eft Regnu 
tenebrarum, de quo Paulus Coloſ. i. & 2. Cor. 4. 
36. SPIRITVALES ASTV TIAE, Bofe Geiſter / 
Ibidem. A malitia ſeu ftudio nocendi. | 


37. MALVS abfolute, Der arge oder der Boͤſe⸗ 
wicht / der nur luſt vnd liebe hat alles vngluͤck / jam⸗ 
mer / not vnd elend / anzurichten / Matth. 13. E⸗ 


pheſ. 6. 1. Joh. 2. 


Dionyſius de diuinis nominibus Cap. 4. De- S 


mones a Deo facti non ſunt mali. Etenim bonum 

bona producit, & ſubſiſtere facit. Dicuntur autem 
mali, non ſecundum quod ſunt (ex bono enim 
funt, & bonum obtinuerunt) ſubſtantiam, fed fex 
cundum quod non funt» infirmi exiftentes 
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(vt eloquia dicunt) feruare fui ipfius principium. 
Similiter VV. Mufculus Matth.13.pag.365. Coloſ. I. 
Malus eſt Diabolus non creatione, ſed ea qua acceſ 
ſit ingenij malitia: Gaudet malis, ftudet malis, in 
1nalis viuit; &c. 
38. INIMICVS, Ein Feind / Matth. 13. Eft enim 
inimicus Dei & ſalutis noſtræ, omnisquæ iniuſti- 
tiz Satanas. Reperitur eadem vox quoq; in Pfalmo 
octauo, quæ tamen in Hebræo textu ſignificantius 
fonat, Coarctatorem, anguſtatorem, quòd ceu car- 
cere concluſum & in fuam poteftatem redactum 
genus humanum propter peccatum omnis gene- 
ristormentis premat & affligat. | 
39. HOSTIS. Ein Feind / Pſalm s. Exprimit au- 
tem hoc vocabulum ſummam alienationem volun 
tatis Diabolicæ a Deo, & immane odium aduerfus 
Deum & hominem. 
40. VLTOR, Ein Rachgiriger / bidem. Hoc ti- 
tulo oſtenditur, nori effe otiofam aut languidam 
flammam odij in Diabolo, ſed excitatum & inquie- 
tum animĩiæſtum, quærentem fubindé nouas vias 
de modos, quibus ſe vlciſcatur, & adfligendo genus 
humanum Deo conditori & receptori, ac præſer- 
tim filio Dei affertori generis humani, infultet ac 
illudat. —S 
41. INVIDVS, Ein neidiger ober abguͤnſtiger. 
Sap. 2. Der vite nichts guts guͤnnet / vñ nur den⸗ 
cket vnd trachtet / wie er vns etwas anhaben vnd 
abbrechen moͤge. 
42. HOMICIDA abi nitio, Ein Moͤrder von an⸗ 
fang / Johan. s. Denn er ſucht anders nicht denn 
Mort vnd Todtſchlag / vnd daß alle Menſchen an 
Leib vnd Seele moͤgen verdorben werden. | 
Auguftinus lib. ii. de Genef.Cap.15. Ab initio 
homicida Diabolus, quia ĩpſe occidit hominem pri 
mum, ante quem nullus hominü fuit. Debet enim 
initium non ad Satanam, ſed ad mundi & hominis 
creationem referri. Priuſquam enim homo non ef= 
ſet, homicidium fieri non poterat. Quod obſeruan 
dum eſt aduerſus eos, qui vel duo principia conſti- 
tuunt, vt Manichæi, vel, Diabolum talem initio fta- 
tima Deo factum effe; contendunt. Conftat enim 
ex creationis hiftoria, Deum omnia bene & rectè 
creauiſſe. Erant itaq;, qui Diabolum initio fuz crea 
tionis malum fuiſſe ſentiunt. Sed & ipſe Chriſtus 
eos confutat, quando mox ſubijcit apud Ioan- 
nem: Et in veritate non perſtitit. Hic enim colli- 
gitur, illum aliquando in veritate fuiſſe, &c. | 


43. MENDAX, Ein Lugner / Johan. s. Hæc ap- 
pellatio commodé iungitur cum fuperiori, id 
quod & Chriftus fecit Ioan. S. Diabolus enim quan 
tus quantus eſt, homicida & mendax eft, ned; aliud 
quàm mendacium & cedes fpirat; ficuti hoc o- 
mniumtemporum hiſtoriæ abunde fatis teſtantur. 
Diaboli enim opus eſt, quód aduerſus veritatis do- 
ctrinam errores omnis generis inducuntur: quód 
promifsiones falutis olim ſuperſtitioſis figme- 


tis, partim corrupte, partim extinctæ fuerunt: 


quód reli&o vero Deo falfosDeos fibi plerzq; gen- 
tes finxerunt, quód fub religionis pretextu multi 
corpore fimul &anima pereunt: quód deniq; im- 
manes tyranni ecclefiam oppug nãrunt omnibus 
fzculis, & eandem: óppugnare adhuc pergunt 
Quid multis? quicquid in orbe terrarum dictis aut 


m 


fa&is per vim apertam, aut fub amicitie prætextu 
in hominum perniciem inſtituitur, hoc omne ad ' 
Diabolum, tanquam primum authorem referri 
debet. 

44. PATER MENDACI, Ein Vatter der filo 
gen / bidem. Nontantüm fimpliciter mendax eft 


Diabolus, ſed & mendacij, id eſt, omnium falſarum 


opinionum de Deo, errorum in doctrinis, Sophi- 
ſtices, & fraudium in communi vita, adeod; omnis 
mali pater. id eſt, fons & origo. Omnes enim (vt di- 
xi) errores & hæreſes, omnes impoſturæ, & men- 
dacia omnia, deniq; mala defluxeruntex hoc fonte 
impuriſsimo. Caeterum (vt & hoc obiter moneam) 
hzc icula Diabolum ab hominibus omnibus 
diftinguit. Nam hi quoq; mendaces quidem funt, 
fed non funt mendacij patres; neg;ex proprijs lo- 
quuntur, (quod Diabolus facit, Ioan. 8.) quando 
mendacium dicunt, fed illud yel ab alijs homini- 
bus acceperunt; vel ex Diaboli fuggeftione con- 
finxerant. Hic veró mendacia ex iemetipfo. ha- 
bet, neq; ab vllo alio ad mentiendum impelli- 
tur, &c. t ur 

45. PATER INCREDVLORVM, Ein Vatter 
aller Vnglaͤubigen / Ioan. 8. de incredulis Iudzis: 
Vos ex patre Diabolo eſtis, &c Non quidẽ quantü 
ad natales aut eſſentiam attinet, ita enim homines 
ſunt, & ex hominibus nati, ſed quod ad mores & 
ftudia. Nam vt Auguftinus de Iudæis fcribit, filij 
Diaboli erant, non nafcendo, fed imitando, & 
quod ad hoc fe duci & moneri paterentur ad op- 
pugnagdam veritatem, & ipfum.: filium Dei, cui 
Diabolus iam inde ab initio femper infidiatus 


eſt. | 
46. AVTHOR PECCATI, Ein vrſach vnd an⸗ 


fánger der Suͤnde / 1. Johan. 3. 
47... SEMINATOR LOLIORVM, Der Feind / 
der das Vnkraut fect ziwifchen den Weitzen / 
Matth. 13. Nunquam enim ceffat feminare inter 
Ecclefiam malos. Er iff ein vnableſsiger Geiſt / 
vnd wil jmmer ſeinen vnflat vnter den rechten 
Chriſten haben. Es heißt / Inter triticum. Vn⸗ 
kraut ſol nicht allein wachſen vnter Vnkraut / 
fondern auch vnterm Weitzen. Der Teuffel wil 
uci im Hunel ſitzen / vnd mag nicht deſerta & a⸗ 
rida loca, ſpricht Sutberue: Er ſſſet gerne medlich 
biſſen / vnd thut gerne an reine oͤrter / Denn er belt 
ſeiuen vuflatfuͤr Pieſein vnd Balſam / das sco 
ne frächelein wil vnter den Rofen wohnen. Vigi- 
lindumitaq; & orandum eft, &c. 
48. SEDVCTOR ORBIS TERRAE, Oer die 
gantze Welt verfüͤhret / Apoc. 12. Omnis enim fe. 
ductio ab eo primùm, quafi à fonte procefsit ad 
nihilq́; nititur ardentius, quàm vt feducat orbem 
vniuerfum. 
49. ACCVSATOR FRATRVM die ac node, 
Der die Chriſten tag vnd nacht für Gott verkla⸗ 
get / Ibidem. Qui ad id nititur, vt fideles aliqua ace 
cuſatione faciant, imò facto accuſat, indefeſſo ſtu- 
dio, die noctuqͥue, id eft, femperaduerfas illos da- 
mnationis ſententiam poſtulans, propter quod & 
Criminator vocatur, de quo ſuprà. Vide Hiob. 1. & 
2. & agnoſces quód iuſtorum criminator fit apud 
Dominum | 
50:1. TENTATOR, Ein Verſucher / Matth. 4 
1. Theſ. 3. 


Der Teuffel ſelbs. $ 


2. Theſſ. 3. Za vox malitiam hoftis notat, qua folet fi- 
lios Dei tentando, & ad ruinam ſollicitando ado- 
riri, Meritò autem hoc nominis habet Satanas ab 
e tempore, quo genus humanum in primis paren 
tibus inſidioſa tentatione morti reddidit obno- 
xium, vt ſciamus nobis eſſe contra illius tentatio- 
nes diligenti & irremiſſa cautione vigilandum. 

51. ADVERSARIVS NOSTER, Vnſer Wider⸗ 
ſacher / Der inner vmbher gehet / wie ein bruͤllen⸗ 
der Lowe / vnd ſuchet welchen er verſchlinge / Le 
Pet. 5. Das iſt mir eine rechte beſchreibung vnd 
abcontrafehtung deß Teuffels. Denn ſo feind iſt 
vuns elwas guts begegnen oder widerfahren ſolte / 

er nicht tauſe ei de 
vmb vnd bey vꝛꝛs iſt er / ſo nahend / daß er ene nicht 


r. 
. E 


koͤndte naͤher ſein. Ligt auch nicht auff eim Pol⸗ 
ſter / ſchlefft vnd ſconarcket / ſondern gehet ohn vn⸗ 
terlaß / tag vnd nacht vmbher / Nicht das er mit 
ons ſchertzen vnd ſpie len / oder ſehen wolte / was 
wir machen / ſondern erzuͤrnet vnd ergrimmet iſt 
er / vnd hungeriger denn ein Wolff oder Loͤwe / 
Vnd ſuchet nicht / wie er fich ſaͤttige von ben vn⸗ 
ſern / oder vns ſonſt ein ſchaden thu / ein wunden 
hauwe / ein fich gebe / oder Hauß vnd Hof verbren 
ne / ſondern fein gantzer eruſt ift / daß er vns gantz 
verſchlingen wil. Sonderlich aber iſt wol zu mer⸗ 
cken / das Petrus ſaget: Der Teuffel gehe vmb⸗ 
her. Er gehet dir nicht vnter die Augen / da du ge⸗ 
ruͤſt biſt / Sondern ſihet hinden vnd forn drauff / 
inwendig vnd außwendig / wo vnd wie er dich moͤ⸗ 
ge angreiffen. Wenn er dich jetzund hie anficht / 
bald fehret er dort zu / vnd greifft dich an einem an 
dern ort an / Bricht von einer ſeiten auff die an⸗ 
dern / vnd brauchet allerley liſt vnd tuͤcke / daß er 
dich zu falle bringe. Vnd wenn du ſchon wol ge⸗ 
ruͤſt biſt an einem ort / ſo fellet er an einem andern 
eyn. Kan er dich da auch nicht ſtuͤrtzen / fo greifft er 
dich aber anderßwo an / Hoͤret alſo nimmer auff / 
ſondern gehet rings herumb / vnd leſſet nirgend 
kein ruhe / das er ſeinen willen ſchaffe / ete. Imitatur 
Petrus diligentes duces, qui militum animos ad vi- 
giliam & alacritatem per iſtud excitant, quód fibi 
negotium eſſe cum hoſte ſtrenuo, docent. 


$2. FORTIS Ein ſtarcker / Matth. 12. Marc. 2. 
uc. ii. Eſt enim potentiſsimus hoftis Satan, cui nul 
la ſuper terram poteftas comparari poteſt, & fortis 
ille, armatus, qui nullo aduerfariorum metu, hacte 
nus in pace, atrium fuum cuſtodiuit. Cuius fortitu- 
do in Hiob prædicatur eſſe magna Summa. Er iſt 
ein ſtarcker Rieſe / Der ſeinen Hof oder hauß wol 
bewaret. Das iſt ( wie es D. Luther verklaͤret) Der 
Teuffel hat die Welt nicht allein jnne / als ſein ei⸗ 
gen Reich / Sondern hat ſie auch verwaret vnd be⸗ 
feſtigt / daß ſie jhm niemand nemen kan. Er hat ſie 
auch mit filer ruhe jnne / daß ſie gerne thut was er 
wil / ete. | 

Gregorius lib. a. in 2.cap.primi Regum:Dicun- 
tur fortes Diaboli, vel quia de ſe magna ſenſerunt, 
vel quod humanum genus magnarum tentationũ 
impetu vincant. 


53 LEO, Ein Lowe / Pal. r. fortitudine, 


er s a natur / daß er gar nicht leiden mag / daß 


Be da lib. 3. in Hiob cap. 8. Diabolus multis in 


locis Scripturz, propter fzuitiam & fortitudinem 
Leonominatur, Et lib. i. cap. 4. Diabolus, quando 
prædam agit de ſanctis, tanquam de maioribus re- 
bus, vt Leo habendus eſt: quando veró minima qua 
rit auferre, formica dicendus eſt. 


Item Rabanus li. 6. in Eccleſiaſticum ca. g. Fe- 
rociſsimus Leo, hoc eſt, Diabolus (qui & Pardus 
propter diuerſa ſcelera & pœnarum varia tormen- 
ta dici poteſt)ſine fine puniet illos. 


54. DRACO, Ein Drache / Apocal. 12. 16. 20. 
Propter crudelitatem, vel quia olim fibi fpeciem 

d an fumpfit, & parentibus noftris impo- 
uit. 


Auguftinus Pfal.69. Leo cftin impetu. Draco 
in inſidijs. ; 

Ioau.V Vierus,lib.r.depraftigijs Demonum, 
cap. j. Leo, quiaaperto marte nos inuadit, vt dila- 
niet. Draco, quia occultè nobis inſidiatur, viroſo 

afflatu perdens. 


55. DRACOmagnus Ein groſſer Drach / Apo⸗ 
ca. 12. Magne vtiq; per orbem in membris fuis po- 
tentiz. | 


Francifcus Lampertus Auenionenſis lib. 4. in 
Apocalypſin, fol. al. a. Diabolus multiplici callidi 
tate, veneno ac ſæuitia, rectè Draco appellatur, & is 
quidem Magnus, omni verſutia, dolo, malitia, in- 
flatusg; ſuperbia, & quia non eſt ſuper terrai po- 
teſtas, quæ illius robori valeat æquari, Hiob 41. 

56. DRACO rufus, Ein roter Drach / Ibidem. 
Sanguineus videlicet, plenus eorum fanguine, 
quos pafsim occidit,autoccidi procurat, Pater ni- 
mirum eftomnium virorum fanguinum, quos Scri 
pturareprobat. Per ſe enim & ſuos nunquam non 
circuit, velut Leo rugiens, vt quempiam deuoret, 
1. Pet. 5. Vt deuoret, inquam, id eft, perdat, alios, 
nempe fibiconfentientes,feducendo:alios, nem- 
pe iuftosipfi contrarios, varijs crucibus affligen« 
do. | 

Alfonfus Conradus Mantuanus in 12. cap. A- 
poca. Non poteratäptiusob oculos poni ſæuiſsi- 
ma rabies & formidabilis Satang vis, quàm hac 
Draconis metaphora. Nam in primis Draco cft 
proptervenenum & infidias, quibus nos perdere 
ſtudet, & magnus propter magnam ipſius poteſta- 
tem, cui nulla fuper terram comparari poteſt: Ru- 
fus verò propter ſanguinarium odium, quo totus 
ardet in eos, qui Chriſti profeſsionem retinentes, 
Euangelium fideliter rectè adminiſtrant. 


H. Bullingerus Concio 51. in Apoc. pag. 157. 
Rufus eſt, Nam igni & ſanguine ſanctorum inuo- 
centumg; madet, Der rechte Bluthundt / omnium 
perfequutoruim , & cruentorum militum parens & 
patronus. 


57. ASPIS,(*in Atter. Pſal. 19. Von wegen ſei⸗ 


nes gifftigen biſſes. Quanquam vbi aſpidem Græ- 


ci verterunt, Hebraicum nomen Leonem ſigni- 


ficat, . 
78. BASILISCVS, Ein Baſtliſck Ibidem. Von 


wegen feines gifftigen anolicks / Denn gleich wie 


die Aſpis den Menſchen mit frem erſten biß ers 
wuͤrget / alfo erwuͤrget jn auch der — mit 
| “inem 
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Vide Ci. 1. 


riac. Spar, 


fermone 31. 
Super 2. ad 


Corinthios; 


Der Teuffel ſelbs. 


ſeinem erſten anblick. Illis igitur Aſpis & Bafilifcus 
dicitur, annotante id quoq; VViero, quos primo 
congreſſu ſuperat. Afpis quippe morfu, Baſiliſcus 
aſpectu ftatim perimit. 

Iohannes Bugenhagius Pomeranus, ſuper Phal. 
go. vt eſt in veteri translatione. Diabolus, inquit, & 
aftu & aperto marte, ſi permittitur, nos inuadit. Pro 
pter illud dicitur Afpis, Baſiliſcus, Draco fiue Ser- 
pens. Propter hoc verò Leo, & catulus Leonis. 

59. SCORPIO, Ein Storpion / Luc. 10. A venena 
tis conſilijs: Mera enim venena ſunt quicquid Dia- 
bolus ſuadet · Es if lauter gifft alles was der Teuf 
felraͤhtet. | 

60. VOLVCRES COELI, Die Voͤgel vnter dä 
Himel. Mateg. 13. Mar. F. Luc. s. Quia femen ver 
bi Dei, quod in duro ſolo, corde, inquam, nullo pũ- 
ctionis vomere proſciſſo, iacet, rapiunt protinus & 
abſumunt, non aliter quàm volucres femen terræ 
duræ inſperſum. 

Beda lib. I. cap. 4. in Marcum. Dzmones rectè 
volucres coeli, fiue quia cœleſtis ſpiritualiſq́; funt 
naturæ, ſiue quia per acra volitant, appellantur. 
61. LEGIO, Ein Legion oder ein Schar. Mar. 
F. Luc. s. Darumb das ihrer viel ſind. Legio enim 


apud Romanos milites habebat ſexies mille cen- 


tum, & equites fexcentos , vel (vt Perottus habet) 
ſeptingentos triginta. Ex quo poſſumus intellige- 
re, quanta multitudo malorum Dæmonum vely- 
num vexer hominem. N 


62. BEELZEBVB, vel, vt hebrzicé dicitur, Baal- 
zebub, Magifter vel Dominus Mufcarum. Ein 
Meiſter oder Fuͤrſt der Muͤcken / oder eine ſonder⸗ 
liche groſſe Mucke / Matth. 10. x2. Marc. 3. Luc. 
it Denn Bibel heiſt ein Meiſter oder ein für? 
nembſter. Zebul aber heiſt ein Muͤck. Daher ha⸗ 
ben die Juden den Fuͤrſtk oder fuͤrnembſten Leuf⸗ 
fel Beelzebub genau / das iſt / der Muͤcken Koͤnig. 
Darumb / daß die Teuffel find wie die Måten. 
Denn wie vns dieſelbigen im heiſſen Sommer 
mit hauffen vmb die Koͤpffſchnurren / alſo werden 
wir auch von ber Teuffel geſchwarm allzeit vmb⸗ 
ms die ong ſuchen zu verderben vnd aufriw 
freſſen. = e | 


63. BELIAL. Ein Geiſt on Joch / vnd ein Ab⸗ 
truͤnniger von Gott / vnd allen Goͤttlichen din⸗ 
gen / 2. Cor. G. Potró vocem Belial, quæ nullo alio 
loco in nouo Teftamento legitur; € veteris Teſta- 
menti Scripturis reſumpfit. Paulus iſto loco, in qui 
bus homines iniqui, præuaricatores, temerarij, ac 


nullis difciplinis fubiecti filij Belial vocantur, ſicu- 


ti videre eſt, i. Sam. 28. de Nabal, & l. Samuel. 2. de fi- 
lijs Heli. i. Regum ai. de duobus falfis teftibus. Vo- 


cantur autem filij Belial; propterea; quod ſint fine 


dugo. Namıpfa vox Belial, idem ſonat, quod fine 


(64. BEHEMOTH,Hiob 4o Àvaftitate. Das er 


® eT TT W Rus LUN 
iugo. Quare autem Paulus Satanam vocet Belial, 
non eft yt quæramus. Omnium enim iniquiſsimus 
eſt, & omnis præuaricationis author. ; 

D. Hieronymus in Epiftola Pauli ad Ephefios 
tradit, Diabolũ ab Apoftolo appellati Belial; quód 
de collo fuo ſeruitut em Dei abiecerit, quem vt A- 
quila tranſtulit, Apoſtatam. 


m 


vngehewer groß iſt. Den Behemoth heiſt alle grof 
ſe vngehewre Thier. Exprimitur autem hac appel- 
latione vis naturæ dæmoniacæ, ſuper modum po- 
tens atq; verſuta: quæ vtiq; cuncta humana ſubuer- 
teret, niſi diuini arbitrij habenis coérceretur. Ef} 
qui annotat Behemoth Bouem ſonare, & ideò Dia- 
bolum hoc nomine appellari, quód velut Bos fœ- 
num appetit, is ſuggeſtionis fuz dente ſpiritualium 
virorum vitam mundam dilacerare cupit. 


65. LEVIATHAN. Jeſa. 27. Hiob 40. Ein Zus 
ſetzer / der eins dings mehr macht hat / denn es ſeyn 
fof. Denn ſo erklaͤrets D. Luther im Büchlein 
von der Beicht / ob die der Bapſt macht hab zu ges 
bieten. Tom. 1. Ienę. Germa. fol. 54. Eſt autem Leuig 
than nomen grandis ceti in mari, ſicut deſcribitur 
Hiob, cap. 40. & Pſal. 74. Tu confringis capita Le- 
uiathan. Et Pſal. 104. bi naues eunt, & Leuiathan 


quem formaſti, vt in eo ludat. Satan verò eſt ſpiti- 


tualis Leuiathan. 

„loannes Oecolampadius in 27. Efaiz caput. 
pag.167.ver.ı Diabolus dicitur Leuiathan, Serpens 
& Draco. Leuiathan dicitur propter augmentum 


poteſtatis fuz: imóre&iüs Luctuoſus, ficut apud 


Hiob exponitur: Quiparati funt ſuſcitare Leuia- 
than,vbiexpohunt Luctum eorum. Hæc ille. 


Marti. Borthausin 3. cap. Hiobi,pag.42.C.Le- 


uisthan nominesatan, Draco magnusin mari, mũ- 


di huius procellas & flu&us variarum tentationü, 
cum.magno eorum, quos infeftat terrore, fufci- 
tans,fignificatur, Eg 


Martinus Lutherus in annotationibus Biblio- 
rum Germanis. Behemoth fignificatomnes ingen 
tes immanes beflias,(icutLeuiathan omnesimma- 
nes beluas piſcium, Sub illis defcribitHiob poteſta 
tem ac potentiam Diaboli ac familiz eius, turbæ 
ſcilicet impiorum fuperterras. | 


66. ABADON, Ein CBerberber / Apocal. o. 
ab Abad Hebrzo, quod eft perdete. Interpretatur 
autem Vaftator vel Perditor, Grzcé Apolleon, 
quod &ipfum perditorem fignificat. Spiritus igi- 
= perdentis ac exterminantis omnia, nomen 
eft. | 


67. ASMODAEVS. Der Eheteuffel. Nomen 


habetäperdendo,äSamad, id eft, delenit, Sic no- 
minatur Dzraonium, à quo aliquot fponfi, Sara 
filiæ Raguelis, necati funt; Tob.3. 


68. "VIRI PIL OSI, Haͤrige Maͤnner. Iſal. 13. 


34. Ea enim ſpecie ſæpe apparuerunt. Volui autem 
hoc ſolum ex ijs nominibus, quz iftis duobus Ie- 
ſaiæ Prophetæ locis habentur, huc apponere, pro- 
pter veriionem ſeptuaginta Interpretum & Luthe- 


ri, quorum illi Hebræam vocemlefa13. Dæmonia 
, verterunt, hic autem leſai. 13. Feldgeiſter. 34. vero 
Feldteuffel reddidit. Alioqui non video quomodo: 
 iftilocicommode ad Diabolum referri poſsint, Vi 


de Brentium, Oecolampadium, Muſculum & alios, 


qui ſuper Iefaiam commentati funt. 


Biß daher hab ich nu die fürneſfiſten Name 
der Teuffel auß der Heiligen Goͤttlichẽ Schrifft / 
ſo viel muͤglich / jedoch mit zie mlichẽ fleiß / zuſam⸗ 


men geleſen. Es fof fich aber niemand beduͤn⸗ 
cken 


42315. 


cken laſſen / als hetten wir vnnůtze arbeit gethan. 
Denn es ja gewiß iſt / daß ons der heilige Geif faz 
nes vnd aller Geiſtglaͤubigen widerwertigen vnd 
abgeſagten Feindes vielfellige boßheit / liſt vnd ge⸗ 
walt / nicht beſſer hat abmalen vnd zuerkennen ge⸗ 
ben koͤnnen / als in erzelunge dieſer feiner Namen / 
in dieſem gegenwertigem Capitel begriffen / geſche 
hen. Hoffe derhalben / ein guthertziger Leſer werde 
jit dieſes nit vbel gefallen laſſen / Sondern vrſach 
hierauß nemen / Gott von hertzen zu dancken / das 
er vns vnſern Feind ſo trewlich verrahten hat / daß 
wir vns fur jhm wol furſehẽ follen. Denn orte nun 
mehr nit vnbewußt iſt (wie auch S. Paulus ſagt 
2. Cor. 2.) was der Satan im finn hat. Denn wir 
ja nicht mit Fleiſch vnd Blut zu kempfen haben / 
ſondern / ete. N 
Nu koͤndte ich auch wol etwas fagen von den 
Namen der Teuffel / ſo bey den Heyden vnd Phi⸗ 
loſophẽ gebreuchlich geweſen / aber es iſt nicht meiz 
nos ſetzigẽ fuͤrhabens / die fache fo weit zu erörtern. 
Wer ſie aber begert zu wiſſen / mag fie bey jrem ei 
genen Seribente ſuchen / Sonderlich aber im 13. 
cap. des 1. Buchs Johannis Wieri / von verblen⸗ 
dung der boͤſen Geiſter / Welchs nu Teutſch fur⸗ 


handen / daß es mich auch deßhalbẽ ohne not Waſ⸗ : 


fer in den Rhein zutragen. 

Allein wil ich noch etliche wenig Namen auß 
den Kirchen Seribenten herzu thun / mit jhren eiz 
genen worte / weil fich dieſelbigen mit der Schrifft 
nicht vbel reimen / vnd ons auch zu vnſerm fürnes 
men dienlich ſind. ; 


PAVCA ADHVC ALIQVOT DAEMO- 


num nomina ex Ecclefiatticis Scriptori- 
bus collecta. 


Venerabilis Beda, lib. 2. in Hiob. cap. . 


Poteſt Diabolus, Fur, Homicida & Adulter intel- 

ligi. Quia decipiendo hominem,fa&us eft homici- 

Womicida. da, vt ait Dominus: Ille homicida fuirab initio. Di- 

F"r. ^ uinitatem quoa; fibi per ſuperbiam permittendo; 

Adulter. quam præſumptione animi ſui tentauit inuadere, 

vel vt Fur inuentus eft, qui aliena conaretur aufer- 

re. Qui etiam virginalem illam & caſt am dilectionẽ 

Dei amiſit, dum adulterino ambitu, contra Dei fui 

& Domini amorem faciens, propria voluntate quæ 
fiuit. 

Etlib.3.cap.8. Quando Diabolo Coruinomen 
aptamus, dicimus eius nigrü criminibus, atq; ceter 
rimum, & qui in tenebris nequitiarum omnino cõ- 
moretur. | 


Corus, 


Item lib. 2. cap. i. Hunclapidem Metaphorice 
Diabolum in hoc loco intelligere poſſumus, qui 
propter errores ſuos, quibus tetum mũdum inuol- 
uerat, Lapis caliginis dictus fit. z 

Bypecrita Et lib. 3. ca. 3. Hypocrita verò & fimulatusideó eft 
ez Simula- appellatus,quoniam transfigurat ſe in angelum lu- 
ders cis cum ipfe potius author fit tenebrarum, id eſt, o- 
mnium criminum & peccatoruminuentor. 
Item lib. 1. cap. 12. Vmbra mortis ipſe Diabo- 
lus eſſe non abſimile videtur, qui non protegit ho- 
mines ac defendit, ſed premit, coarctans in mor- 
tem. e | 


Lapis cali - 


ginis. 


Fmbra 
portie, 


Der Teuffel ſelbs. 


Et lib. 3. in Prouerb. Salomòn. cap. i. Profert Verfivellis; 
mendacia Diabolus, qui rede Verfipellisappella- w 
tur, quia mala, quæ ſuggerit facienda, bona eſſe pro 
nunciat; & gaudia promittit æterna eis, quos ad in 
ferni tormenta præparat. 

Concilium Toletanum 12. cap. ıt. 
Mortis nomine appellatur Diabolus, ſicut de Mors, 
eo ſcriptum eſt, Et erat illi nomen mors. 
Gregorius Nazianzenus. 
Hic lapſos angelos deſertrices vocat potentias 
& ſcelerum opifices, In oratio. in Natalem Salua 
toris. 


$ Defertri. 
ces potens 
1 Sr lie. 
Theodoretus in cap. 7. ad Ro- l 


i manos. 

Theodoretus in cap. 6. ad Rom. indicat, Pec- 
catum interdü pro Diabolo accipi, Nam ſi inquit: 
Peccatum hic videtur accipere ipſum Diaboluin. 
Hunc enim Scriptura aliàs peccatum, alias fané mé 
dacium, nonnunquam verò mortem appellat, &c. 


Peccati i, 
Mendac tu, 
Mo yf 


Iuftinianusin Colloquio cum Trypho- 
ne Iudæo. 


MoyfesDiabolumvocat Serpentem:dTob au- gersang ~ 


dem & Zacharia nominatur Diabolus, & à leſu Sata pilolas, 
nas: appellationem hanc nactus; conuenientem Satans. 
fuis ſtudijs. Satan enim Iudæorum Syrorumá; lin- ö 
gua deſertorem ſignificat. 

Iſychius in 7. cap. Lenitici. | 

Illic Hychius Diabolum Beftiam iitellig!bilé Befia ins 
vocat, quæ capithomines negligentes in cauteiz & selligibilita 
cuftodiam fuam, probatg; teftimonio Petri, Ad- 
uerfarius veſter, &c. | 

Kabanus libro t. de Sermonum proprietat. 
cap. 8. Tix - : 

Rabanus Diabolos Apoftatas angelos vo- Ahoſtats 
cat. : angeli. 
Haymo fuper 8. cap. Oſeæ. 
Diabolus 1n pleriſq; locis Scripturæ Aquila Aguila. 
appellatur: Si exaltatus fueris vt aquila. & 
| .. Idiota. 

Idiota vocat Diabolos Spiritus mendacii & 


e. fpiritus 
erroris. : 


mendaci 
Clemens. e errori, 
Clemens in Parenetico, Satanam vocat Prin- Princeps 
cipem vicij, eiq; fupplicium imminere dicit. wir, 
Salonius in Ecclefiaften. 
Diabolus ab ipſo mundi exordio regnauit in Seren, 
genere humano, & ideo Senex dicitur.Stuicus Rex, Seruius 
quiaquanto plures decipit, tantó magis ſibi poená Ie» 
accumulat. 
Gregorius Nazianzenus oratione pri- 
ma de Reconciliztione Mo- 
; nachor um. 
Diabolus homicida eft. ofot boni. in tenebris 
fagittat Corpus Eccleſiæ, Sophiſta ac maleficus. 


Gregorius Mag. in 5. Caput Hiob. lib. 6. 
) cap. 16. 

Callidus aduerſarius Beſtia terræ dicitur, quia 
ad rapiendas mortis tempore peccatorum animas, 
violentia crudelitatis efferatur. Quos e- 

nim viuentes blandiens decipit, 
morientes ſæuiens t 
rapit, 


Was 


f 


„Da Tauffel selbs. 


Was die Teuffel ſeyn. 


Das III. Capitel. 


ey Namen die Teuffel haben / wollen 
wir ſbre definition vnd beſchreibung 
weiter beſehen / was nemlich die Teuf⸗ 
fel ſeyn / vnd fur waſſerley Creaturn wir ſie halten 
ſollen. 


Weites ee ene yeh 
So ſeyn nun die Teuffel anders nichts / denn 
Geiſter Laber Geiſtliche weſen / ſo von Gott dem 
Herren wol erſtlich gerecht / rein / verſtendig / vnd 
mit einem freyen Willen dazu gleich wie alle an⸗ 
dere Engel / ur Ehre Gottes geſchaffen / vnd mit 
andern groſſen / hohen Gaben vnd Tugenden ge 
zieret ſind worden / Aber weil ſie ſolcher Gaben 
mißbraucht / vnd ſich ſelbs willig von Gott abge⸗ 
wendet / vnd den Son Gottes troͤtzlich verachtet 
haben / ſein ſie jhrer vorigen Gerechtigkeit vnd 
Froͤmbkeit wider beraubt / vnflaͤtige Geiſter vnd 
Feinde Gottes / vnd des gangen Meuſchlichen 
Geſchleches geworden / wider welche fie auch taͤg⸗ 
lich in groſſem Grin vnd Haſſz toben vñ wuͤten. 
Darumb fic denn auch Gott verſtoſſen / vnd der 
ewigen Verdamnuß verpflichtet ſeyn / dareyn fie 
am Juͤngſten Tag ſampt allen Gottloſen geſtuͤr⸗ 
he tſollen werden. | | 
Dis iſt eine kurtze vnd klare beſchreibung 
der Teuffel / nicht auß Platone / Porphyrie / Pfel 
lo / Proclo / Platino / Jamblicho / vnd dergleichẽ / 
die auch wol viel von den Teuffeln / aber nicht alle 


zeit gleichwol / geſchrieben haben / ſondern auß 


Gottes Wort genommen / wie wir das ſtuck weiß 
in dieſem Capitel beweiſen / vnd hernach in folgen 
den weiter erklaͤren wollen. 


Kourtze erklaͤrung der Definition. 


N 


Je Teuffel fein Geiſter oder Ereiſtliche 
weſen.) Das bezeuget erſtlich jr Name / 
r Denn ſie werde Geiſter genennet / Matt. 
8.11. Marc. 10. Actor. 5. 16. 19. Epheſ. 2. vnd 6. 
Darnach bezeugen ſolehes auch jhre Werck / Als 
daß fie der Menſchen Leibe eynnemmen vnd beſi⸗ 
tzen / Sinne bezaubern / Zukommen dinge ſagen / 
in den Hertzen der Vnglaͤubigen regieren / vnd 
was der wirckunge mehr ſein / die keinen leiblichen 
Creaturen eben kommen. 

Von Gotcegeſchaffen.) Pſal. 104. Ebre. r. 
Der du deine Engel zu Winden macheſt. Johan. 
1. Alle ding ſind durch das Wort gemacht / vnd 
ohn daſſelbige iſt nichts gemacht / was gemacht 
iſt / Coloſ. x. Durch jn iſt alles geſchaffen / das im 
Himel vnd auff Erden iſt / das ſichtbare vnd vn⸗ 
ſichtbare / ete. Bd Ebre. 12. wirt Gott ein Vat⸗ 


ter der Geiſter genennet. 


Gerecht / rein.). Moſ. r. Vnd Gott ſahe an 
alles was er gemacht hatte / vnd ſihe / es war allzu⸗ 
mal ſehr gut. Item / r. Tim. 4. Alle Creatur Got 
tes iſt gut / vnd nichts verwerfflich. 

Verſtendig / vnd mit einem Freyen wil⸗ 


Eil nun gehoͤrt / wie viel vnd mancher 


len.) Das bezeuget jhr Fall / vnd die groſſe liſt vnd 


behendigkeit / welche ſie noch heutigs tags wider 


das arme Menſchliche Geſchlecht gebrauchen. 


. x 


Denn fie koͤnnen ſich in einen Engel des Liechts 


verſtellen / wie Paulus ſagt / 2. Corinth. xr. Das 
warlich verſtendigen Naturen allein zugehoͤret. 
Zaur ehre Gottes / vnd mit andern hohen Ga 
ben gezieret.) Denn gleich wie die Heiligen En⸗ 
gel zur ehre Gottes dienen / ond in ber erſten Schoͤ⸗ 
pffung mit vielen trefflichen Tugenden begabet 
ſind / Nemlich / daß ſie vernuͤufftige / weiſe / gere⸗ 
chte / heilige / barmhertzige / guͤtige / warhafftige / 
demuͤtige / reine / vnd keuſche Geiſter ſind / Alfo 
find die Teuffel auch aufenglich heilige / him̃li⸗ 
ſche / reine Geiſter geſchaffen / welche allein auff 
Gott ſehen / vnd in dieſem dienſt fich ſtaͤts willig 
ſolten finden laſſen. PLIN 

Aber weil fie jrer Gaben mißbraucht / vnd 
ſelbwullng von Gott abgewendet.) Das bezeuget 
Thriſtus / Joh. s. da er ſagt: Der Teuffel (eo nicht 
beſtandẽ in der warheit. Denn damit gibt er gnug 
fam zuverſtehen / daß er wol anfenglich in der war 
heit geweſen ſey / aber er fep freywillig vnd aus ſich 
ſeibs danon gefallen. Spontè enim abiecit veram 
Dei notitiam & obedientiam, & ex ſeipſo, Deo con 


trarius eft effectus, 


Vaud den Son Gottes troͤtzlich verachtet 
haben.) Dieſes iſt nach der alten Lehrer meynung 
herzu gethan / Welche die verachtung des Sons 
Gottes sur vrſach jres Falls geſetzt haben / Daud 
hernach / Cap. 1. 


Sein fie ihrer vorigen Gerechtigkeit vnd 
Froͤmbkeit wider beraubt worde.) Das ſagt auch 
Chriſtus / Joh. s. Das der Teuffel von anfang ein 
Moͤrder vnd Lugner / Ja ein Vatter aller Luͤgen 
ſey. Vnd r. Joh. 3. ſtehet: Der Teuffel ſuͤndiget 
von anfang. BE: 

Vnflaͤtige Geiſter.) Math. r2. Mare. r. 
3.5. Luc. s. 9. Tr. Act. 5. 15. 19. Denn fie fein vrſachẽ 
vnd anfenger alles vnflats / aller ſůnde / laſter vnd 
ſchande in der gantzen Welt. 

Feinde Gottes vnd des gangen Menſchli⸗ 


chen Heſchlechts.) r. ofi z. Jch wil Feindſchafft 


ſetzen zwiſchen dir vnd dem Weibe / vnd zwiſchen 
deinem Samen vnd jrem Samen / Derſelb fof 
id den Kop ff zertretten / vnd du wirſt jn in die Ver 

en ſtechen. | 
W.ider welche ſie taͤglich in groſſem Gif 
vnd Haſſz wuͤten vnd toben.) Das bezeugen alle 
Exempel der Goͤttlichen Schrifft / Der Heyden 
vnd der taͤglichen erfahrung. Beſihe die zwey erſtẽ 
Capitel Hiobs. Item / 1. Pet. 7. T 
Darumb ſie von Gott verſtoſſen / vnd der 
ewigen Verdamniß vnterworffen ſein / ete.) 2. Pe 
tri 2. Gott hat der Engel / die geſuͤndiget hatten / 
nicht verſchonet / ſondern hat fie mit Ketten der 
Finſternuß zur Hellen verſtoſſen vnd vbergeben / 
Daß ſie zum Gericht behalten werden: Item Ju⸗ 
das in ſeiner Epiſtel / Die Engel / die jr Fuͤrſten⸗ 
thumb nicht behielten / ſondern verfieffen jre Be⸗ 
hauſung / hat er bewaret zum Gericht des sreffen 
ages 


7. 


10. 


11. 


22. 
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Tages mit ewigen Banden in der Finſterniß. X cijsdeftinatz. Sed in ea & extremo die conijcien- 


ber diß fey gnug zur kurtzen Erklaͤrung der Defi- 
nition / Welches alles in folgenden Capiteln weit⸗ 
laͤufftiger wirt außgefuͤhrt werden. | 


DEFINITIONES EX ECCLESIASTICIS 
Scriptoribus deſumptæ. 3 
Diuus Auguftinus,lib.8.de Ciuit: Dei, cap. 22. 


Ilabolos ita definit Auguftinus libro o&auo 
de Ciuitate Dei, capite vigefimo fecundo: 
Dæmones effe credendũ eft fpiritus nocendi 

cupidiſsimos, à iufticia penitus alienos , ſuperbia 
tumidos;inuidentialiuidos,fallacia callidos, qui in 
hoc quidem aere habitant, quia de coli fu perioris 
ſublimitate deie&i; merito irremifsibilis trãſgreſ- 
fionisinhocfibicongruo, velutcarcere prædam- 
nati (unt. Nec tamen quia fupra terram & aquas aë- 
ri locus eft; ideò & ipfifunt meritis fuperiores ho- 
minibus, qui eos non terreno corpore fed electo 
in auxilium, Deo verò pia mente facilimè ſuperant. 


Sed multis planè participatione veræ religionis in- 


dignis, tanquã captis fubditisģ; dominantur, quo- 
rum maximæ parti mirabilibus & fallacibus ſignis, 
fiue fact orum, fiue prædictorum, Deos fe effe per- 
ſuaſerunt. N 

Item contra Iudæos, Paganos & Arria- 

| nos, cap. 2. 

Quid eſt Diabolus? Angelus per fuperbiäm fe- 
paratus à Deo, qui in veritate nó ftetit,autliót men- 
dacij,ä femetipfo deceptus, alterum decipere con- 
cupiuit. : * 

Item ad Iulianum comitem: Diabolus eſt ange- 


lus per ſuperbiam ſeparatus à Deo, qui iti veritate 


non ſtetit: &doctor mendacij, quia ab ipfo primum 
inuentum eſt mendacium. Ipfe eſt aduerſarius ef- 
fectus generis noſtri, inuentor mortis, ſuperbię in- 
ſtitutor, radix malitiæ, ſcelerum caput, princeps 
omnium vitiorum,perfuafor voluptatum, &c. 
D. Ioannes VVigandus & Matthæus Iu- 
dex in Syntagmatibus. | 
InSyntagmate doctrinæ Deiex veteri Teſtamen 
to, Angeli mali funt ſpiritus à Deo facti, ſapientia & 
potentia ornati, & conditi ad miniftrandum Deo 
& hominibus. Sed lapſi in peccatum contra Deum, 
amiſerunt rectitudinem fuz ſapientiæ: & excuſsi ex 
cœlo, facti ſunt hoſtes furioſiſsimi Dei & hominü, 
ad fuam & hominumturpium perniciem. 
In Syntagmate Doctrinæ Chrifti ex Eu- 
angeliſtis. 
Diaboli ſunt ſpirituales ſubſtantiæ, intelligen- 
tes ĩ Deo conditæ, ſed quæ à Deo fuo defecerunt, 


1mmundz , hoſtes Dei ac generis humani, æternis 


ſupplicijs deſtinatos. 
In syntagmate doctrinę Chriſti ex Apo- 
| ftolis. B 


Diaboli funt fpirituales ſubſtantiæ, à Deo pri- 


müm bonæ & iuſtæ, intelligentes, & libeti arbitrij 
conditæ, ad glorificandum Deum: fed quz liberta- 


te voluntatis fuz abuſæ, ſeſed Deo auerterunt, & a- 


miſſa originali iuſtitia & bonitate, immundæ & in- 
iuſtæ, & hoftes Dei ſunt factæ, ac Eug & Adæ autho- 
res peccatiextiterunt, & genus humanum ſuæ ty- 
rannidi ſubiectum miſerè affligunt, & perdũt pec- 


cato & morte. Sed opera eorum Dominus noſter 


Ieſus Chriftus fua paſsione & morte diffoluit,eosá; 
deuicit & captiuauit, Iam quidem æternis ſuppli- 


hn 


ne — 


* 


tur, vbi æternas fuorum {celerum luent pcenas. 
Henricus Bulliugerus in qüinque decadibus 
Sermonum; Tomo 3. fol. 253. 4 Decadis 
4. Serm. 9. | € 
Angeli, inquit; mali ſunt Spiritus, deprauati, & 
ob defectionem æternùm condemnati , ſubiecti 
quidem Deo, fed nihilominus Deo & hominibus 
aduerſi; vtpote, quia omnia fua ftudia ad deſpe- 


ctum Dei, hominumd; deceptioné ac perniciem; 


conuertunt. 
D. Dauid Chytræus in 4. Cap. Matthæi, 

bt | pag.94- jdn ; 
. Diaboli ſunt naturæ ſpirituales, initio creatæ ad 
imaginem Dei, id eſt, intelligentes, iuſtæ, præditæ 
libera voluntate, qua vel in donata iuftitia perſeue- 
rare, vel ab ea deficere poterant. Cum igiturfüper- 
bia & ambitione, qua Deo pares eſſe cupiebant, ſe 


à Deo auertiſſent, abiecti ſunt a Deo, & in hoc cali- 


ginoſo aere vagantes, ſuum virus hominibus ad- 
flant, & immani odio Dei & Ecclefix, ſpargunt fal- 


fas de Deo opiniones, Blaſphemias, Hæreſes, mo- 


liuntur exitia corporum, morbos, ſterilitatem, bel- 


la, ſeditiones, & pios homines, qui non à filio Dei - 


pijs angelis reguntur & defenduntur, ad peccata & 
tetra ſcelera & calamitates impellunt. Hanctyran- 


nidem mirando confilio tolerat Deus, & impedit, ` 


ac reprimit vſque ad extremum iudicium, in quo 
Diabolos omnes in æternos cruciatus abijciet. 


Et rurſus in 12. cap. Apocalypſeos, Pagina 237. 
2974. 


Diabolus eft effentia ſpiritualis, initio creatus; ad 


| imaginem Dei, ſed quum ambitione & inuidia filio 


Dei par eſſe cuperet, abiectus à Deo in hunc caligi- 


noſum aerem, dirus, aſtutus, ſæuus & immanis ho- 


ſtis Dei, & totius generis humani, ac inprimis Ec- 
clefiz Dei, factus eft. Qui & initio forma ferpentis 
indutus, primos parentes & totum orbem ſeduxit, 
& poftea virus ſuum hominibus aſsiduè adflauit, 
ſpargens in genere humano falfas de Deo opinio- 
nes, Blaſphemias, hæreſes, cultus idolatricos, ca- 
lum nias, fraudes, moliens exitia Eccleſiæ, imperijs, 
ciuili ſocietati, vitæ & valetudini ſingulorum, & im- 
pellens homines, qui non à filio Dei & pijs angelis 
reguntur, in tetra ſcelera & calamitates, Quam 


tyrannidem mirando confilio tolerat Deus, & par- 
tim impedit ac reprimit vfque ad extremum iudi- 
cium, in quo Draconem cum omnibus angelis fuis . 
&hominibusimpijsin æternos cruciatus abijciet. 


Guilielmus Santphurdius in 20. quæſtionib. 
de Angelis, Quæſt. &. pag. 18. 


Diabolus eſt Spiritus rebellis, potẽs, aſtutus, ſu- 
perbus, inuidus, immũdus, mendax, impoſtor, in- A 
quietus, homicida, author peccati ;,bumanz men- 
tis excæcator, habens imperium mortis,perpetuus ` 


hoftis Dei, & Eccleſiæ eius, cuius fummo deſiderio 


femper mordetcalcaneü Deus huius ſæculi, Prin- 


ceps mundi, cui poteftas eſt aeris; Rector tenebra- 


rum ſæculi huius, qui ſeducit totum orbem terra 


rum, habens iram magnam, per peccatũ in homine 
regnans, cuius deſideria homo libenter ſectatur, 
efficaciter agens in filijs contumacibus, flagrans 
defiderio nocendi , omnibus fub coelo creaturis. 
accuſator filiorum Dei, die & nocte, quià filio Dei 


deuictus eſt, & propter peccatum vinculis caligi- 
noſis in tartarum præcipitatus, ad iudicium ſerua- 
tur æternis ignibus cum omnibus impijs crucian- 


dus. 


B Lucas 


— 
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Lucas Loſsius in Quæſtionibus Euang. 
in feſto Michaelis. 

Malus angelus eft eſſentia feu perfona ſpiritua· 
lis ‚creata à Deo ex nihilo, intelligens, libera, qua 
per ſuperbiam & contemptum filij Dei defecit, & 
ecclefiam odio Dei eiufá; filij , infatiabili, & perpe- 
tuo perfequitur , propter quod odium perpetuó 
damnatus à Deo, in zternos cruciatus abiectus 
eft, ficutIudasin fua Epiftola inquit, Angelis, qui 
non ſeruauerunt fuam originem , fed reliquerunt 
fuum domicilium, ad iudicium magni illius Dei, 
vinculis æternis ſub caligine ſeruauit. 


Ob die Teuffel Kreaturen ſeyn. 
Dias vierdte Capitel. 
Aß die Teuffel nicht von ewigkeit her 


* di 
ri 
raul SP 


| 5 A g geweſen / (wie etliche von den Engeln 
(RAS W ſeyn / von Gott wie alle andre Creatu⸗ 
ren in der zeit geſchaffen / zeiget die H. Schrifft an 
vielen orten. Denn daß der 104. Pſalm ſagt / Der 
du deine Engel zu Windẽ macheſt / fol eben ſo wol 
von boͤſen / als von guten Engeln verſtanden wer⸗ 
den / weil die boͤſen in der erſten Schöpffung auch 
gut vnd gerecht geſchaffen ſeyn / wie hernach Cap. 
9. fol beweiſet werden. Vnd der 149. Pſal. ſpricht: 
Lobet den HERRN alle feine Engel / vnnd ſetzet 
Vrſach darzu / Denn er gebeut / ſo wirdts geſchaf⸗ 
fen. Dieſe Partickel / weil ſie vrſach gibt / warumb 
die Engel den Herrn loben ſollẽ / nemlich daruſ / 
daß fie von jhm geſchaffen ſeyn / gibt fie gnugſam 
zuverſtehen / daß auch Engel vnd Teuffel Erea⸗ 
turen ſeyn. Darzu kompt der Spruch Pauli / Co⸗ 
loſ. am r. Cap. Durch Chriftum iſt alles geſchaf⸗ 


fen / das im Himmel vnd auff Erden iſt / das ſicht⸗ 


bare vnd vnſichtbare / beyde die Thronen vä Herr 
ſchafften / vnd Fuͤrſtenthu nen / vnd Oberkeiten / 
Es iſt alles durch jhn vnd zu jhn geſchaffen / vnd er 
ift vor allen / vnd es beſtehet alles in jm. Darumb 
iſts erlogen ding / daß etliche Ketzer / als Simon 
Magus / Cerinthus Saturnius / Carpocrates / 
vnd andere bey der Apoſtel zeit allbereit fuͤrgege⸗ 
ben haben / Die Engel ſeyn Gott gleich / vnnd ha⸗ 
ben auch andere Creaturen mitſchaffen helffen. 
Denn wie folte das Geſchoͤpff dem Schoͤpffer 
gleich fen koͤnnen. So ſagt die Schrift auch ja 
nit / daß alle ding durch die Engel geſchaffen ſeyn / 
ſondern durch den Sone / Alle ding (ſpricht Jo⸗ 
hannes) ſind durch das Wort gemacht / vnd ohne 
daſſelbige iſt nichts gemacht / was gemacht iſt / Jo⸗ 
han. r. Wo bleiben da die Engel. In ſumma / Es 
10 en mehr / als ein Schoͤpffer / Deus videlicet, 
Ile trinus & vnus, vnd andere ding feyn vit blei 
Creaturen / fic heiſſen wie fic 179255 Engel x 
Menſehen / ſichtliche vnd vnſichtliche / ꝛc. Vnd ob 
wol die Engel in der Schrifft zu weilen Kinder 
8 Gottes genennet ſeyn / ſo beweiſet doch die Epiſtel 
zun Ebreern am 1. Capitel mit vielen Argumen⸗ 
ten / daß ſie dennoch mit dem Sone Gottes Chri⸗ 
fio lange nicht moͤgen vergleichet werdẽ. Spricht: 
Chriſtus fep fo viel beffer worden / durch feine ers 
hoͤhung zu der Rechten der Maieſtet Gottes / denn 


AS 


jj gehalten haben) fondern Greaturen | 


die Engel / fo gar viel einen hoͤhern Namen er fås 
jhnen ererbet hat. 

Denn zu welchem Engel hat er jemals geſagt: 
Du biſt mein Sohn / heute hab ich dich gezeuget. 
Vnd abermal / Ich werde ſein Vatter ſeyn / vnnd 


er wirt mein Sohn ſeyn. Vnd abermal / da er eyn⸗ 


fuͤhret den Erſtgebornen in die Welt / ſpricht er: 


nd es ſollen jn alle Gottes Engel anbeten. Von 


den Engeln ſpricht er zwar / Er macht ſeine Engel 
Geiſter / vnd feine Diener Feuwerflamen / Aber 
von dem Sohn: Gott / Dein Stul waͤhret von 


ewigkeit zu ewigkeit / das Seepter deines Reichs ift 


ein richtiges Scepter. Du haſt geliebet die Ge⸗ 
rechtigkeit / vnnd gehaſſet die Vngerechtigkeit / 
Darumb hat dich / OGott / geſalbet dein Gott / 
mit dem ole der Freuden / vber deine Genoſſen / ꝛc. 
Vnd abermal / Zu welchem Engel hat er jemals 
geſagt / Setze dich zu meiner Rechten / biß ich lege 
deine Feinde zum Schemel deiner Fuͤſſen. Sind 
ſie nit allzumal dienſtbare Geiſter außgeſand zum 
dienſt / vmb der willen / die ererben follen die Ses 
ligkeit e So ferr die Lehrer zun Ebreern. Damit 
meines erachtens gnugſam erwieſen wirdt / Daß 
die Engel / vnd darumb auch die Teuffel Creatu⸗ 
ren ſind / weit / weit vnter Gott dem Vatter vnnd 
ſeinem geliebten Sohn Jeſu Chriſto ſampt dem 
H. Geiſte / als dem einigen Veſacher vii Schoͤpf⸗ 
fer aller Creaturen / gelegen. Vud davon muͤſſen 
wir auch der Kirchen Lehrer Gezeugniß hoͤren. 


TESTIMONIA DOC TORVM ECCLE- 
| | fia, Diabolum effe Creaturam. 


Auguft. de Ciuita.Dei,Lib.11.Cap.9. 


| SSe creaturas angelos , Auguftinus docet de 
Esse Dei, lib. 11. cap. 9. Vbi de mundi con- 
ſtitutione Sacrz literæ loquũtur, non cuiden- 
ter dicitur, vtrùm vel quo ordine creati ſunt ange- 
li (vbi dictum eft, In principio fecit Deus cœlum & 
terram) vel potiùs lucis huius, de qua loquor, ſigni- 
ficati funt. Opus autem Dei elfe Angelos, hic qui- 
dem, etſi non prætermiſſum, non tamen euidenter 
clariſsima voce teſtatur. Nam & in hymno trium in 
camino virorum, quum prædictum elfet Benedici- 
te omnia opera Domini Dominum: in executione 
eorundem operum, etiam fan&i angeli nominati 
funt.Etin Pfalmo canitur: Laudate eum omnes an- 
geli eius, laudate eum omnes virtutes eius. 
Epiphanius lib. 2. Tom. 2. 

Eirmamentum terræ ac cœli, & cum his angeli fi- 
mul facti (unt. Niſi enim vnà cum coelo & terra An- 
geli quoq; creati effent, non vtiq; dixiſſet ad Hiob: 
quando genita fuerunt fydera, laudauerũt me om- 
nes Angeli. 

Et lib. z. Tom. i. ex Proclo. Angeli fa&iàDeo ad 
prouidentiam eorum, quæ ab ipſo conſtructa funt. 
Athanafius. 

Athanafius de beatitudine filij Dei, affirmat an- 
gelum apoſtaticum in natura qua factus eft, à Deo 
factum fuiffe, & non àfefe eſſe. Rurfum,In mala na» 
tura, non ã Deo fadum fuiffe, fed à ſemetipſo vo- 
luntate fua malum concepifle. ; 

Methodius in Sermone de Refurredtione a- 
pud Epiphan.lib.2. Tom. . 

Hoc enim, inquit, erat angelorum conſtitutio, 

quod 
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quod fadifuntäDeo,obprouidentiä eorum, que 
ab ipfo conſtructa fung, &c. 

Et verum: Is qui vniuerſa ex nihilo fecit, ac con- 
ſtruxit immortalium naturam, non in angelos & 
miniftros folüm diſtributam conſtruxit, fed etiam 
in principatus, & thronos, & poteſtates. 

Tertul. lib. 2. contra Marcionem. 

Fecitangelos Spiritus, Ergo quod fa&us à Deo 
eſt, id eſt, angelus, id erit eius qui fecit. Quod autem 
factus à Deo non eſt, id eſt, Diabolus, id eſt, delator, 
ſupereſt vt ipfe fecerit deſerendo eo. 

Eucherius in Genef. lib. i. cap.2. 
A Deo facti angeli monſtrãtur, fed quo die crea- 
ti ſunt, nuſquam infert. 
> Et pofteà addit : Ante omnem creaturam 
unt. 


facti 
D. Gregorius. 

Hic ſæpius in ſuis ſcriptis angelos creaturas ap- 
pellat, vt in 4. Caput Hiob. lib. 5. cap. 29. Item in E- 
zechielem, lib. 2. Hom. 14. & alibi. 

Mart. Luth. in Geneſ. cap. I. Tom. f. 

Non eſt dubium, angelos eſſe creatos. De crea- 
tione tamen nihil omnino extat in Scriptura. 

Et aliquando pòſt: Satis nobis ſit iſta ſcire, eſſe 
angelos bonos & malos: Deum autem creaſſe om- 
nes pariter bonos, &c. Vide quoque quæ ſuprà ca- 
pite primo, ex Luthero citauimus. | 

V Volffgangus Mufculus in Locis. 

Sacra litere de angelis tradunt, effeillos non ex 
Deo genitos , ficuti Chriftus vnigenitus Dei: fed 
creatos à Deoac factos , perindeatq; relique crea- 
turæ. Non eſſe eos genitos ex Deo ficut Chriſtus, te- 
ſtatur Apoſtolus, Ebre. i. quum dicit: Cui enim an- 
gelorum dixit aliquando, filius meus es tu, Ego ho- 
die genui te. Et rurſum: Ego ero illi in patrem, & ip- 
fe erit mihi in filium. Quod aũt Hiob i. & 38. vocan- 
tur angeli filij Dei, nó eſt intelligendum, quód fint 
naturales filij Dei, ſicut Chriftus; qui ſolus natura- 
us eſt filius, ideoq́; & vnigenitus, fed quod ſint fili 
gratiæ & adoptionis, ſicut omnes electi. Eſſe autem 
eos creatos ac fact os, teſtatur Propheta Pſalm. 148. 
dicens. Laudate eum omnes angelſi eius, &c. Quia 
ipfe dixit & facta funt, mandauit, & creata funt. Po- 
ſtrema hac particula cum rationé reddit, quare Do. 
minum ea, quæ recenſuit, laudare debeant, propte- 
reà videlicet, quod ab illo ſunt ereata & facta, fatis 
declarat eſſe angelos à Deo creatos & factos. 

Martinus Bucerus in 8. cap. Matthæi. l 

De conditione & lapſu Dæmonum, quum & effe 
Dæmones, & malos effe, Scriptura multis adeò lo- 
cis teſtatur, ſatis conſtare poteft: etiamfi neutrum; 
vt pleraq; alia, Scriptura fufius explicet. 


Ioan. Caluin, in Inſtitut cap. 6. 29. in explicatio- 
ne primæ partis Symboli de Creatione. 

primùm, inquit, dicitur, Deum cœlum, & quz in 
cœlo continentur, creaſſe. In eo autem ordine funt 
fpiritus cœleſtes, tam ij, qui per obedientiam in fua 
integritate perſtiterũt, quàm qui defectione in rui- 
nam collapfi funt.Neg; obſtat, quod inter Dei ope- 
ra, nihil de ijs nominatim habetur ap ud Moſen. Vi- 
demus enim, vtijs omnibus, quz captu noſtroal- 
tiora erant, prætermiſsis, ea tantum commemo- 
rando, quæ fub oculis ſunt. idq;, quoad poteft fieti 
populariter, ruditati fe noſtræ accommodet. Dein- 
de in vniuerſum obferuare licet, Spiritum ſanctum 
in facris fuis oraculis potifsimüm ac ferè perpetuò 
ijs docédis inſiſtere, que fere funt fru&uofa id eſt, 


pa 


ad pietatem, fidem, charitatem, vel gignendam, vel 
augendam, vel confirmandam faciüt: in quibus ve- 
ró parü eſt momenti ad ædificationem, ea vel fub- 


ticere prorfus, vel certè leuiter & curſim attingere. 


Proinde officij quoq; noftri eſt, in exigendis talium 
rerum teſtimonijs, non minus motolos nos exhi- 
bere, ac pertinaciter negare, quicquid in illa Crea- 
tionis hiſtoria non ſyllabatim enumeratur. Ange- 
los ſanè, quum Dei fint miniftri ad iuffa eius exe- 
quenda ordinati, effe quoque illius Creaturas, ex- 
tra controuerſiam effe debet, & c. ; 
Henricus Bullingerus in quinq; Sermonum de- 
cadibus, Dec. . Ser. 9. Tom. 2. fol. 248. b. 

Creatos eſſe Angelos à Deo teſtantur Scripturæ 
Propheticæ & Apoſtolicæ. Nam Paulus illud citat 
Dauidis: Qui creat angelos ſuos ſpiritus, & mini- 
ſtros fuos flammã ignis. Idem Apoſtolus, Per Chri- 
Rü inquit, creata funt omnia, quę in ccelis ſunt & in 
terra, viſibilia & inuiſibilia, ſiue throni, ſiue domi- 
nationes, fiue principatus, ſiue poteſtates. Proinde 
nugas protulerunt heretici dicentes, angelos crea- 
tionis effectores & coæternos effe Deo vniuerforü. 
Deus enim in tempore, & angelos, & omnes alias 
Creaturas condidit per filium. : 

Et pofteä, fol. 253. a. Diabolum effe creaturam, 
indeclaret, quod vnus duntaxateft Creator, Deus 
videlicettrinus & vnus. Hic omnes condidit fpiri- 
tus: ac ſub cenfum Spirituum venit & Diabolus. 

Ioan. VVigandus & M. Iudex in Syntagmate 

doctrinæ Dei ex veteri Teſtamento. | 

Malos quoq; angelos fuam habere fubftantiam 
à Deo, & initio quidem bonos effe conditos, non 
eſt dubium. Nam quod ad initium malorüattinet; 
etiam hęc generalis fententia Dauidis eſt applican- 
da, Pſal. 104. Qui facis angelos tuos ſpiritus. Vide 
quoque vtranq; partem Syntagmatis, &c. nou. Te- 
ſtamenti. | er [e | z 

Bracatenfe Concilium primum, ca.5.Eftautem 
Tom. 2. Conciliorum, pag. 216. 

di quis animus humanus vel angelos ex Dei cre- 
dit ſubſtãtia extitiſſe, ficut Manichæus & Priícillia« 
nus dixerunt, anathemaſit. | 

Etcap. 7. Siquis dicit, Diabolum nó fuiffe prius 
angelum bonumá Deo fatum, nec Dei opificium 
fuiffe naturã eius: ſed dicit, eum ex tenebris emer. 
fife, necaliquem fui habere authorem, fed ipfum 
eſſe principium abſque ſubſtantia mali, ſicut Mani- 
chæus & Priſcillianus dixerunt, anathema ſit. 

Huc pertinet illud Ioan. Damaſceni, lib. a. de Or- 
thodo xa fide, cap. 3. Quicunq; dicunt, angelos effe 
conditores cuiuſcunq; ſubſtantiæ, ipfi os Diaboli 
ſunt, eorum quidem patris. Creaturæ enim quum 
ſint, non ſunt conditores: omnium verò factor & 
prouiſor & conditor Deus eſt, ſolus increatus. 


Was fie für Creaturen ſeyn. 
Das V. Capitel. | 


C i Shaben etliche in vorigen zei⸗ 
een gemeint / ſonderlich Origenes aß 
e lenthalben / die Teuffel weren leibli⸗ 


WERE 


NS 


Go desi cbe Creaturen / wie die Meuſche / viel⸗ 
leicht darumb / daß ſie ſich offt in Leiblicher geſtalt 
haben ſehen affer. Aber das iſt ein jrriger Wahn 
vnd Vernunfft / welche in dieſem groben gebrech⸗ 
lichen Leibe jor erkenntnuß von den euſſerliehen 
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ſinnen empfangen muß / vñ derhalben die ſubtilen 
Geiſtlichen dinge nicht verſtehen kan / Weil dieſel⸗ 
bige in jhren weſen mit den euſſerlichen fifien nicht 
moͤgen begriffen werden. | 

Wir konnen aber auß der Schrifft eigentlich 
wiſſen / daß fie nicht leibliche / ſondern Geiſtliche 
weſen ſeyn / nit allein fuͤr / ſondern auch nach dem 
Fall. Deñ die Schrifft nennet fie gemeinlich Gei⸗ 
ſter / wie auch oben vermeldet / cap. 3. Ja Chriſtus / 
der der Teuffel vnnd aller Geiſter Schoͤpffer iſt / 
ſpricht ſelbſt / luce am rr. cap. Wenn der vnſauber 
Geiſt von dem Menſchen außfehret / ee. Nu keñet 
ja der Schoͤpffer fein Geſchoͤpff am aller beſten. 

Hicher gehoͤrt / das Luc. am 24. geſchrieben fez 
het: Als die Apoſteln den Herrn Chriſtum nach 
ſeiner Aufferſtehung ſehen / vnd meyneten / es we⸗ 
re ein Geiſt / ſpricht da der Text / ſprach er zu jnen: 
Sehet meine Haͤnde vnd meine Fuͤſſe. Denn ein 
Geif hat nicht Fleiſch vnnd Beine / wie jhr ſehet 
daß ich habe. Allhie machet Chriſtus einen vnter⸗ 
ſcheid zwiſchen Geiſtern vñ leiblichen Creaturen. 
Deñ Gott hat zweyerley weſen in ſein Creaturen 
geſchaffen / Etliche materliche / ſichtliche vnd leib⸗ 
liche Creaturen / als Menſchen / Thier vii andere / 
welche man (chen vñ greiffen kan. Vnd etliche ons 
materliche / vnſichtliche vnd Geiſtliche weſen / als / 
die vernuͤufftigen Seelen der Menſchen / vnd die 
Engeliſchen Naturen / welche man an jhnen ſelbs 
nicht ſehen oder greiffen kan. 

Der halbe / wer gerne wiſſen wolt / wz die Teuf⸗ 
fel fuͤr Creaturen ſeyn / der ſol an nichts leibliches 
gedencken / das man ſehen / greiffen / oder mit den 
euſſerlichen Sinnen faſſen kan. Deñ es ſeyn Gei⸗ 
ſter / das iſt / lebendige vnd verſtendige Creaturen / 
aber ohne Leib. Darumb man fie auch jrer Natur 
nach wie den Wind / nit mit der Hand ergreiffen / 
eynſchlieſſen / oder mit augen ſehen kan. Vnd weil 
ſie ſolche Geiſtliche weſen ſeyn / ſo ſeyn ſie auch 


ſchnell vnd behend / vnd koͤnnen in eim huy ober etz 


liche viel Meil wegs ſeyn / wie ein Blitz. Dazu fón 
nen ſie alles durchdringen / alſo / daß keine Thuͤren 
fo verſchloſſen / kein Wand oder Mawr ſo dick iſt / 
dadurch ſie nicht dringen koͤndten. Vnd kein Ge⸗ 
mach ſo feſt vnd wol verwahret ſeyn kan / mit Ey⸗ 
fern Thuͤren vnd Riegeln / darein ſie nicht koͤndten 
kom̃en / Auch keines Menſchen oder Viehes Leib 
fo verwahret / darein er nicht fahren koͤndte / alleine 
der Chriſten Leib aufgenommen. 

Solches zeigen auch die Hiſtorien an. Denn 
im r. Buch Sam. am s. vñ 19. fehret der Satan 
in den Gottloſen Saul. Item / Johan. am rz. feh⸗ 
ret er in den Verraͤhter Sudan, Vnnd Luc. ams. 
ſiheſtu / daß viel Teuffel in einem beſeſſenen Men⸗ 
(cher geweſen find. Deñ als der HERR Chriſtus 
daſelbſt den Teuffel fragte / wie er hieſſe / antworte 
der boͤſe Geiſt: Er hieſſe Legion / das iſt / wie oben 


gemeldt / ein zal bey ſiebẽ tauſendt. So viel waren 


in einen Menſchen gefahrẽ / Welches warlich an⸗ 
zeiget / daß die Teuffel nicht Leibliche / ſondern 
Geiſtliche Creaturen ſeyn muͤſſen. Davon wir 
auch der Gelehrten Gezeugnuß hoͤren wollen 
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Diabolos effe ſpirituales ſubſtantias, teftimoniá 


: Dedorum. 


Cyrillus lib. 4. cap. to. in Ioan. 

Angeli incorporei ſunt, & non vtuntur cibo; 
quemadmodum terreſtria corpora, fed natura fpi- 
ritus ſunt. 

Eucherius, lib. 3. in lib. Reg. 

Certè angeli leuitate ſpiritualis naturæ ſunt prę- 
diti, ita vt vbicunq; voluerint, ftatim quafi volando 
perueniant. 

Philaſtrius in Catalogo hæreticoo — 

Quòd illi angeli, qui de cœlo deie&i funt, nó fint 
humanz nature ſimiles, non eſt dubium, &c. 

Gregorius in i. cap. Hiob, lib. 2. cap. 4. 

Satan nulla eſt carnea natura veſtitus. 


Petrus Martyr in 28. ca. lib. 1. Sam. 
fol. 164. a. | 
Scripturæ, inquit, non corporatos faciunt Dæ- 
monts,fed fpiritus. Spiritus autem & Corpora per 
Antithefin opponuntur. Vt enim fpiritus non eft. 
corpus, ita Corpus viciſsim nö eft fpiritus.Et Chri- 
ſtus ait: Spiritus carné & oſſa non habet. Dæmones 
autem efle ſpiritus, apparet ex infinitis teſtimonijs 
Scripturarum. In Hiſtoria de Ahabo, ita Diabolus 
loquitur: Ero fpiritus mendax in ore omnium Pro- 
phetarum Achab. Et Chriſtus eiecit Spiritum im- 
mundum: & ſpiritus immundus errauit per loca ſi- 
ticuloſa & vaſta:deinde adiunxit ſibi ſeptẽ alios Spi- 
ritus nequiores ſe. Imò inquies, ſpiritus iſti, ſunt tan 
tum impulſus quidam animorum: quales funt ſpiri- 
tus ſapientiæ, & ſpiritus ſcientiæ: imò ſunt ſubſtan- 
tiæ. Chriſtus enim ait, illos videre faciem Patris fui. 
Et extremo illo die dicturus eſt: Ite maledicti in ig- 
nem ęternũ, qui paratus eſt Diabolo & angelis eius. 
Quare quũ Sacræ liter Dæmones appellent Spiri- 
tus, nõ video, cur quiſquã debeat illis tribuere cor- 
pora. Quanquam hic non de aſſumptis & aduenti- 
tijs corporibus loquor, fed de proprijs & fuis. 
Scio effe alios homines fatis quidem acutos, qui 
dicant, Dæmonas eſſe ſpiritus, ſi ad nos conferan- 
tur, vt è diuerſo angeli, ſi conferantur cum Deo, di- 
ci poſſunt habere corpora. Atq; hoc aiunt: Augu- 
ſtinum facere Dæmonas corporatos. Quod idem 
aiuntBernardum quoq; ſenſiſſe, & in conſideratio- 
ne ad Eugenium, & in Cantica. Quanquã ſunt qui 
Bernardum interprętentur loqui de aſſumpto cor- 
pore. Sed vt dixi, quum ſacræ literæ Dæmonas ap- 
pellent ſpiritus, nihil video effe cauſſæ, cur illis af- 
fingamuscorpora. Namin Scripturis quatuor vi- 
demus eſſe genera Spirituum. Primùm enim Deus 
ipſe eſt ſpiritus. Non enim opus habet corpore, nec 
vt ſit, nec vtaliquid agat. Proximi funt Angeli tam 
boni, quàm mali. Ne illi quidem opus habent cor- 
pore, quod attinet ad actiones ipſorum proprias, 
Opus aũt habent ad actiones nobiſcũ cõmunican- 
das. Sunt enim adminiſtratorij ſpiritus, vt ſcribitur 
ad Hebræos. Deinde humani ſpiritus, vt fint quidé, 
non egent corporibus. Exiſtunt enim & viuunt, et- 
iam diſiunctæ à corporibus, Tamen ad opera pro- 


pria, qualia ſunt, ſentire & vegetare, nó poſſunt ca- 


rere corporibus. Vltimi funt fpiritus brutorum, 
qui nec eſſe poffunt , nec aliquid facere fine cor- 
poribus. Ex hac diſtributione videmus, Dæmoni- 
bus nihil opus eſſe corporibus. Nam etiam ſine il- 
lis & eſſe poſſunt, & opera ſua exercere. Amant e- 
nim, cupiunt, intelligunt, etiam ſine corporibus. 
Hac Martyr, 
a Caeterum 
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Cæterum paulo antè audiuimus, Auguſtinũ fa- 
cere Dzmonas corporatos, id quidem facit is au- 
thor, de ſpiritu & anima,capite decimo octauo: ve» 
rùm fua ratione. Quareeius quoque verba adſeri- 
benda duximus:Omnis, inquit, rationalis Creatu- 
ra corporea eſt, angeli & omnes virtutes corporea 
ſunt, licet non carne ſubſiſtãt. Et ex eo intellectua- 
les naturas corporeas eſſe dicimus, quia loco cir- 
eumferibuntur: ficut & anima humana, qua carne 
clauditur,quz idcirco in loco & localis effe dici- 


tur. In loco, quia hic alicubi pręſens eſt: localis, quia 


quod alicubi præſens eſt totum, alibi non eſt. Non 
habet tamen corporalem demenſionem, nec cor- 
poralem circuinfcriptionem, quoniam corporalis 
quantitatis expers eſt. Sed quia per prefentiam & 
operationem in loco concluditur, localis & ipfa di- 
eitur: veruntamen non ficut Corpus, cui ſecundum 
locum, principium, mediũ, & finis aſsignatur. Cir- 
cumſcriptum eft, quod cum alicubi eſt totum, non 
poteft ſimul eſſe alibi: quod de folis Corporis na- 
turis cernitur. Incircumfcriptum vero eft; quod ſi- 
mul vbiq;efttetum, quod de folo Deo intelligitur. 
eam e autẽ ſimul & incitcumſcriptum 
eft, quod cum alicubi ſit totum, poteft fimulalibi 
eſſe totum.non tamen vbique, quod de creätis ſpi- 
ritibus cognoſcitur. Ita Auguſtinus. Vide infrà ca- 
pite 41. plura. 
Ioannes V Vigandus D. in ea parte explicationum 
Euangeliorum,qua continentur Lectio- 
nes præcipuorum feftotum; 
pag. 710. | 

Quòd ad ſubſtantiam angelorum, funt fpiritus, 
id eft, habentaliud effe quàm Coporez res, vt ho- 
minum Corpora, quz exterra funt condita, & ve- 
ſtigia quatuor elementorum habent ‚Igni refpon- 
detcalornaturalis , Acti vitalis fpiritus , Aqua fan- 
guis, Térre caro & offa. Anima quidem hominis et- 
lam fpiritus eft ; feu fpiritualis materia, feu natura: 
verümanimanon efttotushomo ſed tantüm pars 
hóminis. At Angeli funt ſpirituales ſubſtantiæ in 
tota ſua ſubſtantia, Pſalm. 104. Qui creas angelos 
tuos fpiritus, & c. De materia auté fpiritüs dicitur- 
Luc. 24. Spiritus carnem & offa non habet. 


Et in Syntagmatibus, nou. Te- 
ſtamenti. 

Diabolos effe ſubſtantias ſpirituales, eò primùm 
docet Chriftus & Apoftoli, quód fpiritusappellät, 
Matth.8. 12. Marc. 3. 5. Luc. 10. Actor. 5. & 16. Puella 
habens fpiritum Pythonis. & 19. Epheſ. 2. Qui eſt 
fpiritus nunc agens in filijs infidelitatis. Ephef. 6. 
cap. Non eſt nobis lucta aduerſus carnem & fan- 
guinem, ſed aduerſus ſpirituales aſtutias in cœleſti- 
bus. Vbi diuus Paulus videtur reſpexiſſe ad defini- 
tionem fpiritus, quam Chriſtus tradidit: Spiritus 
neq;offa, neq; carnem habet. Deinde quód ea ad- 
ſcribunteis opera, quæ fpiritualem naturam coar- 
guüt,vt obfidere homines, ſenſus alligare, ac mem- 
bra mirabiliter regere, prædicere futura, potenter 
regere in filijs infidelitatis, ex corde verbum Dei 

eripere, & execrare oculos impiorum, ne agno- 
ſcant veritatem, pugnare contra 
Spiritus bonos, & ſi- 
milia. 


1 


Von wem ſie geſchaffen ſeyn. 
Das ſechſte Capitel. 
Ben von demſelbigẽ / von wel⸗ 
Y chem alle andere Ereaturen geſchaf⸗ 
E fen ſeyn / nemlich / von der Goͤttlichen 
| Maieſtet / dem ewigen Vatter / fatit 
dem ewigen Sohn / deß ewigen Vatters Ebenbil⸗ 
de / vñ dem heiligen Geiſt / Welche drey Perſonen 
zu gleich / wie ein Einiger / Ewiger / Allmaͤchtiger 
Gott / alles was erſchaffen iſt / auß nichts / freywil⸗ 
lig vnd vngezwungen erſchaffen / vnd allen leben⸗ 
digen dingen / das Leben gegeben haben / wie im an⸗ 
fang der Bücher Mofe geſchrieben iſt. 
Del die Goͤttliche Maieſtet hat fich auß groß 
fer gůtigkeit offenbaren wollen / vnnd hat darumb 
nicht allein dieſe ſchoͤne Werck / Himmel vnd Er⸗ 
den / Lufft vnd Waſſer / ſondern auch Engel vnnd 
Menſchen erſchaffen / auff daß er in den Engeln 
vnd Menſchen erkañt wuͤrde / vñ jnen feine Weiß⸗ 
heit / Gerechtigkeit / Barmhertzigkeit / Warheit / 
Keuſchheit / herrligkeit on Vnſterbligkeit mitthei⸗ 
lete. Darumb er auch feinen H. Geiſt in ſie auß⸗ 
gegoſſen / daß fie zur ewigen Gemeimnſchafft mit 
Gott verbunden / jm dieneten / jn lobeten vnd prer⸗ 
ſeten / da fte zuvor nichts waren / vfi ſonſten nichts 
m ewigkeit blieben weren. Daran denn die groffe 
Liebe Gottes / gegen die Engel vnd Menſchen zu⸗ 
ſehen / vnd jm dafur in ewigkeit zu dancken. 
Daß aber Gott der HERR nit allein Him⸗ 
mel vnd Erden / vnnd alles das da ſichtbarlich iſt / 
ſondern auch waͤs vnſichtbarlich ift / als die Hi⸗ 
liſche Geiſter vñ Teuffel / geſchaffen hab / Davon 
zeuget erſtlich die Hoͤttliche H. Schrifft. Deñ alſo 
ſpricht der 33. Pſalm / Der Himel ift durchs wort 
vcf HErrn gemacht / vnd all fen Heer durch den 
Geiſt ſeines Mundes. Welcher Spꝛuch vns auch 
dieſes erinnert / daß das Werck der Schopf ung / 
aller dreyer Perſonen zugleich iſt. Den da iſt erſt⸗ 
lich der HEN / nemlich Gott der Vatter. Darz 
nach iſt Dep Herrn wort / nemlich Gottes Sohn / 
vnd zum dritte Gott der H. Geiſt. Võ den ſpricht 
Dauid / ſeyn nit allein Himel vnd Erden / ſondern 
auch Hüſiliſche G iſter oder Engel Conter welche 
auch etwan die Leuffel geweſen ) gemacht. Vnnd 
daher wirdt auch Gott der Vatter / Ebre. 12. ein 
Vatter der Geiſter geneñet. Vnd im r. cap. Joh. 
iſt vom Sohn geſchrieben / Alle ding ſind durch jn 
gemacht / vnd ohn hn iſt michts gemacht / was ges 
macht iſt. Item / um 1. Buch Moſe im x. Cap. ſte⸗ 
het vom H. Geiſt: Der Geiſt deß Herrn ſchwebet 
ob dem Waſſer / das iſt / Er erhelt vnd heget alle er⸗ 
ſchaffene ding / vnd gibt jnen alle jr weſen vñ leben. 
Zum andern / zeuge auch ſolchs die alten Syms 
bola / der allgemeinen Chriſtlichen Kirchen / jo fuͤr 
vnd nach in den Concilijs auß Gottes Wort auff⸗ 
gericht vñ gemacht ſind worden / Welche gemein⸗ 
lich im Artickel von der Schoͤpffung dieſe Wort 
(Factorem viſibilium omnium & inuiſibilium, das 
iſt / Einen Schoͤpffer aller ſichtbarlichen vnd vn⸗ 
ſichtbarlichen dinge / hinzu ſetzen / Da denn durch 
. o d die ſicht⸗ 
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die ſichtbarlichen dinge / Himel vñ Erden / Men⸗ 


[chen vnd Vieh / Kraͤuter vnnd Baͤume / Feuwer 
vnd Waſſer / vnd alles was im Waſſer vnd in der 
Erden iſt / vund darauß kompt / verſtanden wirdt, 
Durch die vnſichtbarlichẽ dinge aber / alle vnſieht⸗ 
bare Geiſter / Engel vñ Teuffel / ſampt deß Men⸗ 
ſchen Seelen. Als erſtlich / - 
Im Symbolo Niceno ſtehen diefe Wort: 
Credimus in vnum Deum  Patremotnnipoten- 
tem, omnium vifibilium & inuiſibilium factorem. 
Darnach / Nenne m 
In Symbolo Conſtantinopolitano dieſe: 
Credo in vnũ Deum, Patrẽ omnipotentẽ, facto- 
rem cceli & terræ, viſibilium omniũ & inuiſibilium. 
Zum dritten / In Symbolo Toletani Con- 
cilij primi alſo: * 
Credimus in vnum verum Deum, Patremomni- 
potentem & ilium & fpiritum ſanctum, viſibilium 
& inuiſibilium Factor, per quem omnia facta ſunt 
in cœlo & in terra, &c. x : 
Hieher gehoͤret / daß ber H. Martyrer Ireneus 
ſagt / Lib. i. Cap. 2. contra Valent. 4 | 
Ecclefia, inquit; per vniuerſum orbem vfq; ad fi- 
nes terræ diſperſa, ab Apoftolis & ipforum difcipu- 
lis, eam accepit fidem, que eft in vnum Deum, Pa- 
trem omnipotentem qui fecit ccelum & terram, & 
mare, & omuia quæ in eis ſunt, &c. 
3 Zum dritten / zeugen auch hievon zugleich die 
alten vnd newen Kirchen Scribenten / die auch hin 
vnd wider ſagen / daß Engel vñ Teuffel nicht von 
ſich ſelbs erſtanden / noch von jemandt anderß / deñ 
allein von dem wahren lebendigen Gott geſchaf⸗ 
fen ſeyn. | 
Bafilius lib. de Spiritu ſancto, cap. 16. 
Glorifica Conditorem, in quo condita ſunt om. 


nia, ſiue viſibilia, fiue principatus, fiue poteſtates, 


ſiue virtutes, ſiue throni, ſiue dominationes, ſiue a- 
liæ quæpiam naturæ rationales, quæ nominari non 


poflunt. In horum autem creatione, cogita mihi 


principalem caufam eorum quz fiunt, Patré:dein- 

de conditricem, Filium: perfectricem, Spiritum 

ſanctum: vt voluntate quidem patris fint admini- 

ſtratorij fpiritus, Filij verò oratione producantur 

vt ſint, ſpiritus autem aduentu perficiantur. 
Epiphanius lib. 3. Tom. 2. 

Angeli primum munus culturæ Dei habẽt in aſ- 
ſiduis hymnis, & ſunt immortales ſecundũ gratiam 
ab ipſo creati, & non ſecundum naturam. 

Lactantius, lib. 2. cap. 9. pag.1o8. 

Facit Deus alterum ſpiritum, in quo indoles di- 
uinæ ſtirpis non permanſit. 

i Profper in Expofit.Pfal.154. 

Quicquid creaturarum in coelo eft & in terra, in 
mari & in abyſsis, Deus fecit, nec eft vlla patura, vl- 
lãue ſubſtantia, quæ non præcepto eius extiterit. 

Sophronius Hierofolymorum Epiſcopus in Ex- 

empla ad Sergium Conftantinop. Patriar- 
cham in acto. 6. Conſtantinop. 

Omnia:non tantum viſibilia, ſed & inuiſibilia, v- 
nus Deus cõdidit, Pater, & filius, & ſpiritus ſanctus: 
illa ſempiterna natura, quæ neſcit exordium, & ex 
non exiſtentibus protulit vt exiſterent, & non exi- 
ſtentia repente protulit, & horum multorum mil- 
lium differentias prudenter produxit. Omniaenim 
pervnigenitum filium Pater in Spiritu ſancto fecit, 
quz & ſapienti prouidentia continct, 


a 
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Beda, lib. 2. in lob. cap. 6. 
Solus Deus eſſe rectè & ꝓpriè dicitur, quoniatii 
ab ipſo omnia, quæ ſunt, ipię etiam rationales crea- 
turæ, eſſe cœperunt. | : 
Damafcenus,lib.2.de Ortho:fide, cap.3.- 
Per verbum Dei creati ſuntangeli, & per ſancti- 
ficationem Spixitus ſancti perfecti. ; 
Rabanus, lib. g. in Eccleſiaſt. cap.7. 
Sana & plena fide eredimus, quod vnus Deus om 
nipotens, Pater, Filius, & Spiritus ſanctus, omnium 
viſibilium & inuiſibilium creator eſt: & pie agenti- 
bus, hoc eſt, religioſe viuentibus, & humiliter quæ- 
rentibus, dat agnitionem fuam; quantum ille no- 
uerit eis prodeſſe. 298 
loan. VVigandus & Matth. Iudex in Syn- 
tagma. non. Teftam. | 
Quod non feipfis extiterint angeli x Dæmo- 
nes, ſed à Dco ſunt conditi, ex his dictis planum eft; 
Ioan. 1. Omnia per ipſum facta funt, &c. Et Ebre. 1. 
Qui creat angelos fuos fpiritus. Ibidem ca. 12. Deus 
pater ſpirituum vocatur. Et Paulus. Col. dicit, Per 
Chriſtũ omnia eſſe creata, quæ in ccelo ſunt, & qua 
in terra, viſibilia & inuiſibilia, &c. Et Angelos, Apo- 
ca. 1g. & 22. prohibet ſe adorari, & dic it, ſe conſeruũ 
Ioannis eſſe: & monet, Deũ eſſe adorandũ: quo quid 
aliud indicat, quàm ſe creaturam Dei eſſe. | 
Admonitio. | 
Suntveró hæc obſeruanda propter eos, qui duo 
finxerunt rerum omnium principia, bonum vnum, 
alterum malum, quales fuerunt, Marcion ille hære- 
ticus, vtauthor eft Euſebius Eccle. hiſt. lib. i. cap. Iz. 
Cerdon, vt Philaſtrius annotauit, & Manes, ne vi- 
delicet cum illis fortè inſaniamus, bonosangelosà 


bono quodam , Malos veró à malo quodam Des - 


conditos. Vnus quippe eft Creator omnium, Deus 
videlicet trinus & vnus. - | 


Wenn fie geſchaffen ſeyn. ^ i 


v 


à Das VII. Capitel. 
Enn ſie aber geſchaffen ſeyn / o⸗ 
der zu welcher zeit / das hat die Goͤttli⸗ 
che Schrifft an keind ort außtruͤcklieh 
2 Ve vermeldet / Allein daß man das wiſſen 
kan / Daß fie fürde Menſchen geſchaffen ſeyn. S. 
Hieronymus meynet / die Engel ſeyn viel tauſent 
jar fuͤr der Welt anfang geſchaffen. Aber das iſt 
falſch / Deñ da keine zeit war (Es iſt aber keine zeit 
geweſen / ehe Himel vii Erden geſchaffen wurden) 
kondten auch keine Creaturen ſeyn / Andere / vnter 
welchen auch etliche zu vnſern zeiten ſeyn / halten / 
die Engel ſeyn am erſten tage in der Schoͤpffung 
gemacht / vnnd verſtehen fic vnter dem Woͤrtlein 
Himmel / da Moſes ſaget / 1. Moſe 1. Am anfang 
ſchuff Gott Himel vnd Erden. Denn da legen ſie 
das woͤrtlein Hilſtel auß für alle Hiiſtliſche vñ onz 
ſichtbarliche Creaturen. Vnter dieſen iſt Conra⸗ 
dus Pellicanus / Sebaſtian Froͤſchel / Prediger zu 
Wittenberg in einer Sermon vs den H. Engeln / 
Verſtehet die Engel durch das woͤrtlein Liecht / da 
Gott ſpricht / r. Moſ. l. Es werde Liecht. Vnd fof 
ſolches auch deß Herrn Philippi meynung gewe⸗ 
fen ſeyn. Andere haben andere Gedancken / die ich 
denn eim jeden wil frey gelaſſen haben / ſonderlich / 
weil dieſe Sach keinen Artickel deß Glaubens be⸗ 
trifft. Aber ich fuͤr meine Perſon behalte deß Mo⸗ 
i fco Gram⸗ 


fes Grammatſcam / vñ laſſe das Himel vñ Liecht 
bleiben / das Mofes Hitel vnd Liecht geneñet hat. 
Es moͤcht vielleicht auß dem zr. Capitel Hiobs 
genommen werden / daß die Engel damals allbe⸗ 
reit ſein erſchaffen geweſen / da die Fundamenta 
der Erden gelegt wurden / oder daß ichs deutlicher 
ſage / da das Erdreich gegruͤndet ward. Denn alſo 
lauten die wort daſelbſt. Ich wil dich fragi (ſpricht 
der Herr zum Hiob) lehre mich. Wo wareſtu / da 
ich die Erden gruͤndet e fage mirs / biſtu (o klug. 
Weiſſeſtu / wer jhr das maß geſetzt hat e oder wer 
vber ſie ein Richtſchuur gezogen hats oder worauff 
ſtehen ihre Süße verſencket? oder wer hat jhr eine 
Eckſtein gelegt? Da mich die Morgenſtern mit 
einander lobeten / vnd jauchtzeten alle Kinder Got 
tes / das iſt / alle Engel. Aber auß dieſem kan noch 
die eigentliche zeit oder tag nicht beſtimpt werden / 
daran ſte geſchaffen ſein. Darumb muͤſſen wirs 
im mittel bleiben laſſen / vnnd es dafůr achten / daß 
vns an dieſem ding zur Seligkeit nichts gelegen 
ſey. Denn fo vire dieſer dinge Wiſſenſchafft zur 
Seligkeit dienete / vnd fuͤr Gokt angenem machen 
koͤndte / [o wuͤrde ſolches Gottes Wort (welebs 
vollkommen iſt / vnd die Menſchen zu allen guten 
Wercken geſchickt macht / 2. Timoth. 3.) nicht 
verſehwiegen haben. Wollen demnach alter vnd 
neuwer Lehrer meynung davon horen / weil dieſel⸗ 
bigen nicht vndienlich zu wiſſen. Bela 
Quando creati fint Angeli, teſtimonia Do&o- 
rum Eccleſiæ veteris. 
; Origeneslib.r.de principijs. 

Eftillud, in Ecclefiaftica predicatione, effean- 
gelos Deiquofdam, & virtutes bonas, quz eimini- 
ſtrent ad falutem hominum confummandam, fed 
quando ifti creati (int, & quomodo fint; non fatis 
manifeſtò diſtinguitur. Hęc ille. Qui tamen de tem- 
pore conditionis Angelorum ſic ſeripſit Tractatu 
nono in Matthæum. | 

Scriptum eſt, inquit, in Hiob. Quando factæ funt 
ſtellæ, laudauerunt Deum omnes Angeli eius, quaſi 
antiquiores non folàm homine pòſt creato, fed & 
omni creatura proptereum creata. 

Epiphanius, Lib.2.Tom.2. | 

Epiphanius verò teſtatur tum creatos effe ange- 
los, quum Cœleſtia corpora Deus condidit: Firma- 

mentum terræ, inquit, ac cœli, & cum his angeli ſi- 
mul facti funt. Niſi enim vnàcum coelo & terta an- 
geli quoq; creati effent, non vtiq; dixiſſet ad Hiob: 
Quando genita fuerant fidera, laudauerunt me o- 
mnes angeli. | 
: Auguftinus Quæſtionum ad Oroſi. 2. t 
" Auguftinus fentit primo die creatos effe, Porro, 
inquiens, primus dies ipfe eft Angelica natura, quæ 
primo cœli nomine nuncupataeft. Vnde euidenter 
oftenditur, primo die ſpiritualem factam, id eſt, an- 
gelicam naturam: & ſic hoc cœlum, quod oculis 
cernimus. | i 
r Ioannes Damaícenus. 

Idem ſentit Ioan. Damaſcenus, lib. 2. de Ortho- 

doxafide, cap. 3. 
Eucherius, lib. I. in Geneſin, cap. primo. 

Si primum omnium factum eſt cœlum & terra, 
Angeli poſtmodum facti funt. Si Angeli ante facti 
funt; non primo omnium fecit Deus cœlũ & terra. 
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Et poſted, cap. 2. à Deo facti angeli monſtrantur, 
ſed quo die creati int; nufquam infert. 
».'Sedaddit: Ante omnem creaturam facti funt; 
quia prior omnium creata eſt fapientia qui pro- 
pterea dicuntur ſapientia, inhærendo ſeilicer etg 
nz ſapienti. E (ino aun j 
is Ambroſius in Hexaslib. i. 
Verbum autem Dei in principio erat, & erat ferite 
per, ſed etiam angeli dominatioues & poteftates; 
etſi aliquando cœperunt, erant tamen iam, quando 
hic mundus eſt fabricatu. aut 
21:252 Tunilius ia primum cap. Genef. |; f 
Indicat-fuperius illud coelum ; mortalium om» 
nium inaccelsibile.confpectibus , hon vané crea- 
tumeſſe & vacuum, vt terra, fed moxcreatum fuis 
incolis, hoc eft, beatiísimisadgélorumagminibus 
impletum: quos in principio cum elo & terra effe 
editos; ac mox conditionem fuam. fimul & totius 
creature primordialis, ad laudem conditoris retis 
life, teſtatur ipſe Conditor, quiloquensad famu- 
lum ſuum Hiobidicit: Vbieras, quando pancbam 
fundamentaterre,&ci THE ; 
Beda ini. cap. Geneſeos. | 
Quódergo dictumeſt, In principio creauit Deus 
cœlum &terram , materiam totius creatura often- 
dit, rationalis , corporalis „& angelorum & huius 
mundi. Vtrumq;1gitur fecit Deus, materiam & for 
mam: ficut vox & yerbum fimul fit, quamuis vox 
prior ſit origine. Denique fcriptura ait, Qui fecifti 
mundum de materia informi; Sed materia facta eft 
denihilo, mundi veró fpecies deinformi materia. 
Proinde duasresante omnem diem, & ante omne 
tempus condidit Deus: Angelicam videlicet crea- 
turam, & informem materiam. Quamuis enim o- 
mnia ſimul facta ſunt, xc. T 
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Rabanuslib.4. defermonum proprietate, cap. Io. 
In principio creauit Deus coelum & terram, & a- 
quamex nihilo: & cùm adhuc tenebræ ipfam aqua 
occultarent, & aqua terram abſconderet, facti ſunt 
angeli, & omnes cœleſtes virtutes. ot 
lidorus, lib. i. de Summo bono, cap. 11. 
Ante omnem Creaturam facti {unt Angeli, dum 
clictum eſt: Fiat lux. De ipſis enim dicit Scripturas 
Prior omnium creata cft fapientia. Ante omnem 
creationem mundi creati ſunt angeli, & ante oms 
nem creation angelorum Diabolus conditus eſtz 
Sicut ſcriptum eft, ipfe eft principium viarum Dei, 
Vnde & ad comparationem Angelorum, Archan- 
gelus appellatus eſt. 
| IG chius, lib. 5. in 18. cap. Leuit. 
Dæmones antiquiores nobis ſunt in conditione, 
quia inuiſibiles funt creature. 
TESTIMONIVM RECENTIORVM 
VV. Muſculus in Locis. 
Etſſe angelos à Deo creatos & factos, ſatis quidem 
declarat Scriptura. Quando autem creati ſint, nuſ- 
quam in facris literis memoratur. Creatos jam fuiſ- 
ſe, cum fundamenta terræ lacerentur, poterit ex eb 
quiſquam ſuſpicari, quod Hiob. 38. legitur ad hung 
modum: Vbieras, quando ponebam fundamenta 
terræ? Indica mihi, fi habes intelligentiam. Quis 
poſuit menſuram eius, ſi noſti: & quistetendit ſu- 
per eam lineam? Super quo baſes iilius folidace 
ſunt: aut quis demiſit lapidè angularem eius; cum 
me laudarent ſtellæ matutinæ; & iubilareut omnes 
filij Dei; Verum ex eo nondum fatis conſpicuum 
eft, quando determinatè ſint creati, ficat cc ind 
504; 6 4 'U traditUt, 
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traditur, vnde ſint & quomodo conditi. Non eſt 
autem quódanxié ifta quiſquam ſerutetur, fed ab- 
undè fats eft, quód hanc cauſam concernit, fcire 
quód fint creaturæ taleftes & inuiſibiles; natura 
Spiritus, &c. 
Martinus Borrhaus in 38. cap. Hiob.pag.338. 
Hic in præcedẽtem Hiobi locum commentans: 


Coniungitur hic, inquit, mentio Angelorumcum . 


ſtellarum mentione, quód ſtellæ ſimilitudine non 
obſcura angelos nobis referant. Nam in vtriſq; lux 
fua cernitur, in illis aſpectabilis, in his inaſpectabi- 
lis, intelligentiæ videlicet lux omnia luſtrans, vt ſi- 
derum lux cuncta in terra luſtrat ac penetrat. In his 
item caloris vis, qua terra ad edendos varios fru- 
&us incaleſcit, ſpectatur, neque ſuus in beatis illis 
mentibus ardor deſideratur, qui amoris, quo in 
Deum & humanum gehus flagrant, atdor eit,äquo 
cœleſtes hę mentes Seraphin appellantur, & à Pro- 
pheta Dauide, Ignis flammans. Si quis igitur per- 
cunctetur, quo tempore Angeli conditi ſint, veriſi- 
mile eſt, eos eo die, quo luminacœleſtia creata ſunt 
conditos eſſe, ante nempe hominem, vt quib. cum 
juce cœleſti magna ſit cognatio, & qui moxcrean- 
do homini ad imaginẽ Dei miniftraturi erant; Quo 
circahic angelos cum coeli luminibus coniungere 
Deus eorum Creator videtur. 

Ioannes Caluinus in Inſtitutio. cap. 6. num. 30. 

Angelos ſanè quum Dei ſiut miniſtri ad iuffa eius 
exequéda ordinati, effe quoq; illius creaturas, extra 
controuerfiam ede debet. Pe tempore velordine, 
quo creati fuerint , contentionem mouere, nónne 
peruicaciæ magis quàm diligentiæ cft? Terram efle 
perfe&am & celos perfectos, cum omni exercitu 
eorum, narrat Mofes: quid attinet anxiè perconta- 
ri, quoto die illi cœleſtes exercitus effe ceperint? 
H. Bullingerus in quinq; Sermonum decadibus, 

Decad. 4. ſer. 9. fol. 248. b. 

Creatos effe Angelos à Deo, teſtantur Seripturæ 
Propheticę & Apoſtolicę. De tempore autem quan 
do creati ſint, cum lucéneante hominem an poft 
hominem vniuerfaque Dei opera, dicat qui poteft 
tacente Scriptura certum aliquid pronunciare. Ve- 
teres ſcripturarum interpretes, Epiphanius & Au- 
guſtinus, diſertè & verè fatentur de illo nihil in fcri- 
pturis eſſe traditum. Quòd autem ſcripturis non 
eſt traditum, non fine periculo quidem inquiritur, 
at fine periculo ignoratur. Satis eſt agnoſcere, an- 
gelos eſſe conditos, quandocunq; demum conftet 
conditos. Agamus Deo potius gratias, &c. 

Dauid Chythræus in Genef. cap. 3. pag.98. 
« VfitataEcclefiz fententia eft, omnes angelos fi- 
mul primo die conditos effe, & in ccelum celorum 
collocatos, vt Luc. 10. Vidi Satanam vt fulgur de 
cœlo cadentem. Gene. 1. In principio creauit Deus 
ccelum & terram, Cœlum, id eft, coelum cœlorum,. 
habitationem angelorum, & naturas cœleſtes. Sic 
enim veteres interpretantur. Terram, id eft, mate- 
riam inferioris cceli mobilis feuregionis æthereæ 
& elementaris. Non eſſe conditos ante cœlum, in- 
de perſpicuum eſt, quia neceſſe eſt eis attribui cer- 
tum locum, in quem fint collocati. 
Guilielmus Santphurdus in Quæſtion. de An- 
gelis, pag. 12. 

Quando creati (int Angeli, huius non meminit 
Moyfes. Credunturtamen creati effe fecundo die, 
quo Deus ccelum condidit ex diuifione aquarum 
ante fundatam terram, Gen.cap.primo.Etcertum 
eft Diabolum eife lapſum ante hominem conditũ. 


— 


Ioannes VVierus, Lib. i. de pręſtigijs Dæ- 
N monum, cap. 1. | ! 
'Omnipotentem itaque vniuerfi archite&um 
Deum, ante aſpectabilis huius mundi opificium, in- 
corporeum illum, admirãdis fpirituum ordinibus 
in minifterium pulchrè ornatum condidifle , ex 
Mofis, diuine Maieftatis legati, atq; fidiſsimi fcri- 
bæ, hiſtoria ſancta, firmiter credo. 
Vrbanus Regius in locis Theologicis, cap. de 
Ä Angelis, fol. 160. b. 
Angeli fandi ficut cum Deo ab initio fuerunt, 
ita & emper cum eo erunt, 2. Thef. 1. Hiob. 40. Ipſe 
principium viarum Dei. Ecce Angeli in principio 
creaturarum creati.Loquitur de Diabolo. Hiob. 38. 
Quis demiſit lapidem, quum me laudarent aſtra 
matutina. Et angeli creati non ante creatam, ſed 
ante fundatam terram, funt ſpiritus, Pſal. 1oꝶ. 
Item im Sermon von den Engeln. 
Hiob am 40. Als er von dem abtruͤnnigen En⸗ 
gel redet / ſpricht er / Er fe) ein anfang der Weg 
Gottes / Dadurch wir verſtehen / daß die Engel im 
anfang der Creaturen geſchaffen find. Vnd Hiob 
38. ſpricht Gott: Wer hat den Eckſtein deß Erd⸗ 
reichs gelegt / da mich mit einander [obté die Mor⸗ 
genſtern / vnd alle Kinder Gottes (das iſt / alle En⸗ 
gel) iubiliereten. Welche wort lehren vns / daß dit 
Engel geſchaffen ſeyn / nicht ehe das Erdreich ges 
ſchaffen war / ſondern ehe es gegruͤndet war. 


Wie viel jrer geſchaffen ſein. 
| Das VIII. Capitel. 
As vil mehr Teuffel ſeyn / dann 


Vis wir jmmer gedencken moͤgen / daran 
oll kein Menſch zweiffel haben / aber 
i W eigentlich zu wiſſen / wie viel / das kan 
auß der Schrift nicht genommen werden. Tobie 
am 6. ſpricht der Engel zum jungen Tobia / wenn 
du ein útlein vom hertzen deß Fiſches legeſt auff 
gluͤende Kolen / ſo vertreibet ſolcher Rauch allerley 
boͤſe Geſpenſt von Mann vnd von Frawen / alſo / 
daß fic nit mehr ſchaden koͤnnen / da hören wir / daß 
viel Teuffel ſeyn. Bud Matth. am 13. wirdt geles 
ſen / daß die Teuffel ein Reich haben / da muſten 
jhrer fuͤrwar viel in gehoͤren / wie das die taͤgliche 
erfahrung gibt / daß ein oder zween allein / kein 
Reich heiſſen oder auffhalten koͤnnen. Item / als 
der Teuffel Marc. J. vnd Luc. s. von Chriſto ge⸗ 
fraget ward / was ſein name were / gab er antwort 
vun? ſprach / Legion heiſſe ich / dann vnſer ift viel. 
Vnd Lucas ſagt / dann es waren viel Teuffel in jn 
gefahren. Matth. am 12. ſpricht Chriſtus / der 
Teuffel kom̃e wider mit ſieben anderen Geiſtern / 
die aͤrger ſind dann er ſelbs. Da dann die ſiebende 
zal für viel mag genommen werden. Bud Marc. 
am 16. ſtehet geſehriben / daß Chriftus ſiben Teuf⸗ 
fel auß Maria Magdalena getrieben habe. 

Auß dieſem / achte ich / ſey leicht abzunemmen / 
daß der Teuffel ein groſſe menge ſey / aber der ei⸗ 
gentliche zahl wirdt nicht darbey vermeldet. Vnd 
was ich jetzt von den boͤſen Engeln geredt habe / das 
ſoll man von den guten auch verſtehen. Wiewol 
dannoch etwan etliche gefunden ſeyn / die ſich ha⸗ 

d ben 
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ben vnterſtehen doͤrffen / den zahl der guten Engel 
durch jhre ſpitzfindigkeit abzureiſſen. Aber was 
davon zuhalten / wil ich deß Herren Martini Bor 
tbai meynung herzu ſetzen / die lautet alſo: 
DENVMERO ANGELORVM. 
Martinus Borrhaus in 2. cäp.Hiobi,pag.28. 
Sunt, inquit, qui dicunt Angelorum numerum 
ſe inueniſſe, quem ex eorum choris, quos vocant; & 
ordinibus, quos nouem ponunt (Seraphin, Che- 
rubin, Thronos, Dominatus, Virtutes, Poteſtates, 
Principatus, Archangelos & Angelos) colliguht. 
Nam aiunt in fingulis ordinibus tot effe Legiones» 
quotcapita Legio ipfa, quadrando legionis nume- 
rum, continet. Legioneautem 6660. capita conti- 
neri: hoc numero quadrato, hoc eſt, in fe ducto, ef- 
ficiquadragintaquatuor millia,& quadringenta & 
trigintaquinq; millia, quingenta & quinquaginta 
ſex: Hunc numerum angelorum vnius ordinis eſſe. 
Iam ſi in ſummam nouem ordinum ac claſsium ca- 
pita conferantur, numerum reddi trecenta nona- 
inta nouem millia millium, nongenta viginti mil- 
ia, & quatuor. At hi quoniam ponunt de ordinib. 
& legionibusangelorum, que probare ex ſacris li- 
teris debebant, ea vt dubia, ſuis authoribus relin- 
quimus. Et æquè dubium eſt, ac incertum, ſacradue 
Scriptura minimè confirmatum, tot eſſe electos ac 
conſignatos in celo, quot angeli funt. Magna ſanè 
temeritaseft, quenquam moliri angelorum & ſer- 
uandorum hominum numerum inire, quum ſolius 
Dei ſit, fuorum operum numerum, pondus & men- 
ſuram noſſe, que nemo nofcet, nifi Deum cuncta 
pernumerum numerantẽ, & menſuram menfüran- 


tem, & pondus ponderantem, clarè nouerit. Qua - 


notitia, vt huius feculi non eft, temeritas illa que 
declaraturin numerandis angelis & prædeſtiuatis, 
ad cœleſtis regni gloria, debet reprehendi meritò, 
& moderate fapiendi ſtudiũ probari. Iſta Borrhaus. 


Idem quoq; fenfit D. Gregorius in 26. cap. Hiob. 
lib. 7. c. o. cuius hæc funtverba: 
D. Gregorius. 

In cognitione humanæ rationis ſuperiorum ſpi- 
tituum numerus non eſt: quia quanta ſit illa fre- 
quentia, inuiſibilis exercitus neſcit. Superiorum 
ciuium numerus infinitus & definitus exprimitur, 
vtquiDeo eft numerabilis, effe hominibus innu- 
merabilis demonftretur. Hæs ille. 

Sed addam adhuc quzdam teftimonia Pocto- 
rum qui ſentiunt plures effetam malos quàm bo- 
nosangelos. 

Plares effe angelos teftimonia Do&orum. 
Dionyfius de cœleſti Hierarchia, cap. 14. 
Danielis ſeptimo inquit, dicitur, Millia millium 
miniſtrabant ei, & decies centena millia aſsiſtebant 
‚ei. Quæritur igitur num tantus ſit numerus? Re- 
ſpondeo: Per hos maximos numeros, quò ad nos, 
fignificatur numerus eorum effe infinitus nobis,ex 
cedens materialem multitudinem. 
Confentitcum hoc Martinus Borrhaus in 
cap. Hiob. e 

Quódangelorum numerum millenario menſu- 
rari legimus, nemo proptereàexiftimet, non plu- 
tes eſſe angelos, quàm à Daniele numerantur: fed 
corum copiofum numerum & multitudinem mil- 
lenarioà diuino fpiritu indicari. Numerus enim is 
cubus denarij cft, & (olidus numerus, lõgitudinem 


fuam latitudinem & profunditatem habens: alio- 
quiangelorum numerus, non humane rationi, fed 
ſoli illi, qui marisarenä,& puluerem terrz,ftellasd; 
calinumerat; cognitüs eft. | 
VVigandus & ludex in Syntagmatibus Poctri- 
nz Dei ex vtroque Teſtamento. 
Quantus malorum Spirituum fit numerus; ex- 
preſsè non tradunt Sacra litere : fed tamen non 
paucos, verüm plurimos effe non obſcurè indicat. 
Tobiz fexto dicitur: Cordis pifcis particulam fi 
fuper carbones ponas, fumus eius extirpatomne 
genus Dzmoniorum, ſiue à viro, fiue àmuliere,ità 
vtvltràánonaccedatad eos. Marc. 5. Luc. 8. Dzmo- 
nia interrogati, quod eis nomen effet? reſpondẽt, 
Legio. Nam intrauerunt Dæmonia multa in eum. 
Matth. 12. ait Chriſtus, Spiritum immundum re- 
uerti cum feptem alijs fe nequioribus. Max. 16. ſcri- 
ptum eft, Chriftum feptem Demoniaà Maria Mag- 
dalena expuliffe.Petrus & Epiftola ludæ non ange- 
lum, ſed angelos peccaſſe & lapſos effe affirmant; 
Et Apocalyp. 12. Non ſolus Satanas, ſed angeli eius, 
hoc eſt, ſocij eius pugnare dicuntur. Quòd autem 
Scriptura plerunque fingulariter folo nomine Sa- 
tang & Diaboli vtitur, non eò fit, quòd vnustantum 
ſit: led nomen fpeciei eft, complectens plurima in- 
diuidua, vt videre eft Epheſijs cap. 6. vbi Paulus ait: 


Vt poſsitis ſtare aduerſus aſſultus Diaboli. Et ftatim 


ſubijcit: Quoniam nó eft nobis lucta aduerſus car- 
nem, &c. fed aduerſus principatus, aduerfus pote- 
ſtates, aduerfus mundi Dominos, & re&orestene- 
brarum, &c. : 
Ioan. Caluinus in Inſtitutionibus Chriſtianæ 
Religionis, cap. 6. Num. 4oũðb 

Quò autem ad id agendum (nempe ad reſiſten- 
dum Diabolo) magis excitemur ac vrgeamur, non 
vnum aut alterum, aut paucos hoftes, fed magnas 
effe copias denunciat Scriptura, qua nobiſcum bel 
lum gerunt. Nam & Maria Magdalena dicitur libe- 
ratafuiffe à ſeptem Pæmonijs, quibus occupaba- 
tur, & illud eſſe ordinarium,teftaturChriftus,quod 
fi eiecto ſemel Dęmonio, locum iterum patefacias; 
ſeptem ſpiritus nequiores ſecum aſſumit, ac redit 
in poflcísionem vacuam. Immò legio tota dicitur 
hominem vnum obfediffe. Hisergo docemur cum 
infinita hoſtium multitudine bellandum nobis eſ- 
ſe: ne paucitate contempta, ſimus ad prælium re- 
miſsiores, vel intermiſsionem aliquam dari nobis 
interdum putantes, deſidiæ indulgeamus. Quòd 
autem ſingulari numero ſæpe vnus Satan vel Dia- 
bolus proponitar, in eo denotatur principatus ille 
iniquitatis , qui aduerſatur regno iuſtitiæ. Quem 
admodũ enim Ecclefia & fanctorum ſocietas Chri- 
ſtum habet caput: ita impiorum factio, & ipſa im- 
pietas cum ſuo principe nobis depingitur, qui ſum 


mum imperium illic obtineat. Qua ratione dictum 


eſt illud: Ite maledicti in ignem æternum, qui præ- 

paratus eſt Diabolo & angelis eius. 

Admonitio. | 

Nelongior fim meminerimus hic, vt in tota reli- 
gionis do&rina,tenendáeffe vnam modeſtiæ & ſo- 
brietatis regulam, ne de reb. obſcuris aliud vel lo- 
quamur, vel ſentiamus, vel ſcire etiam appetamus, 
quàm qp Dei verbo fuerit nobis traditum. Alterum, 
vt in lectione Scripturæ, ijs, continenter querendis 
ac meditandis immoremur, quæ ad ædificationem 
pertinent: non curioſitatiaut rerum inutilium ſtu- 
dio indulgcamus, Et quia Dominus non friuolis 
quæſtio- 
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quæſtionibus, ſed inſolida pietate, timore nominis 
ſui, vera fiducia, fanctitatis officijs erudire nos vo- 
luit, in ea ſcientia acquieſcamus. Quamobrem firi- 
té ſapere volumus, relinquenda ſunt nobis illa uz- 
rah, que ab otioſis hominibus de angelorum 
natura, ordinibus, multitudine, abſque Dei verbo 
traduntur. Scio hæc cupidius à multis arripi & ma- 


ĩori voluptati eſſe, quàm quein vfu quotidiano funt 


pofita: verüm nifi Chrift difcipulos effe nos piget, 
cam quamipfe Methodum præſcripſit, ſequi ne pi- 
geat. Itafiet, vt eius magiſterio contenti, à ſuperua- 
cuis ſpeculationibus, à quibus nos reuocat, nõ tan- 
tüm abſtineamus, ſed etiam abhorreamus. Diony- 
ſium illum, quicunq; fuerit, nemo negauerit multa 
ſubtiliter & argutè in cœleſti Hierarchia diſputaſ- 
le,verümfi quis proprius excutiat, deprehẽdet ma- 
xima ex parte meram effe garrulitatem. Theologo 
autem, nö garriendo aures oblectare, fed vera, cer- 
ta, vtilia docendo, conſcientias confirmare propo- 
ſitum eſt. Si librum illum legas, putes hominem de 
ccelo delapſum referre, non quz didicit, ſed quz o- 
culis vidit. Atqui Paulus, qui extra tertiumcœlum 
raptus fuerat, non modo nihil tale prodidit, ſed te- 
ſtatus quoq; eſt, nefas eſſe homini loqui quæ vide- 
rat arcana. Illa ergo nugatoria ſapiẽtia valere iuſſa, 
ex ſimplici Scripturę doctrina conſideremus, quòd 
de Angelis & Dæ monib. fcire nos Dominus voluit. 


Wie ſie geſchaffen ſeyn. 
Das IX. Capitel. 


Le muͤſſen wir vnterſchiedlich 
reden. Den erſtlich if ee Schoͤpffung 
viel anderß geweſt / als der Menſchen. 

Denn Gott ſchuff den Menſchen A⸗ 
dam auß eim Erdenkloß / vnd bawet jm ein Weib 
auß der Rieben ſeines Leibs / vnnd verordnet darzu 
das auß Ehelicher vnnd ehrlicher beywohnung ei⸗ 
nes Manns vnd eines Weibes / die Welt ſolte ver⸗ 
mehret / vnd mit Menſchen beſetzt werden / wie wir 
haben im 1. Buch Moſe am 1. vñ 2. Cap. Aber die 
Engel / vnd alſo alle Teuffel / hat er mit einander 
auff einmal / nit auß den Elementen / oder andern 
leiblichen Creaturen / wie den Menſchen / ſondern 
durch ſein Wort auß nichten erſchaffen. 

Zum andern / ſeyn ſie im anfang heilig / gerecht / 
rein / vñ mit einem freyen willen geſchaffen / darzu 
wie alle andere Engel / mit groffen hohen Gaben 
vnd Tugenden gezieret / wie auch das 1. Cap. deß r. 
Buchs Mofe davon zeuget / da alfo geſchrieben 


ſtehet: Vnnd Gott ſahe an alles was er gemacht 


hatt / Vnnd ſihe da / Es war alles ſehr gut. Da 
hoͤr eſt du / daß von Gott dem HERREN nichts 
boͤſes geſchaffen iſt / ſondern alles was er geſehaf⸗ 
fen hat Conter dem Wort Allen aber werden auch 
die Teuffel mit verſtanden) ift ſehr gut geweſen. 
Denn Gott iſt ein ſolcher Gott / von dem nichts 
boͤſes berforitt/fonbern alles guts. Davon er auch 


den Namẽ hat / daß er Gott heiſt vom guten. Wie 


Chriſtus ſelbs ſpricht / Matth. am 19. Niemandt 
ift gut / denn der einige Gott / Denn derſelbige iſt 
das groͤſte vnnd höhefte Gut / von dem herkompt 
vnd fleußt alles was gut iſt / im Himmel vnd auff 


Erden / vnd allenthalben. Vnd wenn er jemals et⸗ 
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was böfes gemacht hette/fo koͤndte er nit mit fugen 
Gott genennet werden / wie auch der Heyde Euri⸗ 


pides ſpricht: 


Si quid turpe faciunt Dij, non ſunt Dijĩj. 
Darum (o hat Gott den Teuffel nicht geſchaf⸗ 
fen / als er jetzund iſt / wie er dann auch die Suͤnde 
nicht geſchaffen hat / ſondern was er an jm geſchaf⸗ 
fen hat / iſt fuͤrs erſt gut vñ auffricht geweſen. Wo⸗ 
hoͤren. | 
DIABOLOS OMNES SIMVL CREA- 
tos, ilq ex nihilo, teſtimonia. d 
Theodoretus, lib. 3. de Dijs& Angelis. 
Naturam ſpirituum, inquit, qui videri non poſ- 
funt, nequaquam ex duobus conftituit, fed vniuer- 
fam fimulfemeld;creauit. Quot enim millia eorum 
ſpirituũ ab initio effe ſanxit, tot repentè fimul pro- 


her aber ſeine jetzige Boßheit ſey / woͤllen wir baldt 


duxit, vt ſuperfluus cõtinuò illis futurus fuerit fæ- 


minarũ vſus: qui vt immortales propagatione non 


indigent: vtq́; incorporei, commixtionem non pa- 


tiuntur, &c. 417. 
Beda in i. cap. Geneſeos. 

Non omnia ex nihilo fecit Deus, fed quædam e 
nihilo, quędam ex aliquo condidit, de nihilo, Mun- 
dum & Angelos, & Animam: ex aliquo, hominem 
& pecora & cæteras creaturas. TAE 

Albinus in Quæſtionibus in Geneſin. 

Creaturæ de nihilo factæ ſunt, cœlum, terra, an- 
geli, lux, aer, aqua, anima hominis. | 

Diabolos in principio iuſtos & bonos conditos, 

teſtimonia Doctorum: Auguſtin. lib. 6. 
contra ul. cap. . > 

Diabolus fpiritus eftimmundus. Et vtique bo- 
num quod fpiritus, malum quodimmundus: quo- 
niam fpiritus eft natura, immundus eſt vicio. Quo- 
rum duorum illud à Deo eſt, hoc ab ipſo. Et de na- 
tura boni aduerſus Manichæos, cap. 33. Mali angeli 
nonà Deo mali funt conditi , fed peccando facti 
funt mali, &c. | 

Bafıliusin ſermone in aliquot Scriptu- 
ræ locos. 

Non enim Diabolus ſtatim creatus eſt Diabolus, 
fed quũ angelicam poteſtatẽ accepiſſet, in Dzmo- 
nis naturã conuerfus eſt, & factus ĩniquus Dæmon. 

| Epiphanius lib. 2. Tom. 2. 

Diabolus nonà creatione malus creatus eft, fed 
fibijpfi poft tempus malum facereexcogitauit, de. 
quoignotum nó eſt, qualis futurus fit. Verüm crea- 
tuseltvnäcum omnibus benè, quumDeus propter 
excellentem iuſtitiam, & ob eximiam bonitatem, 
omnes & omnia vtilifsima effe voluerit, & fuabona 
omnibus propoſuerit. 

Tertul.lib.2. contra Marcionem. 

‚ Sapientifsimusomniui editur, antequam Dia- 
bolus.Ita & de Angelis Apoftatis dicit, lib. 5. contra 
eundem, & in lib. de habitu mulierum. 

Origenes Homil. 1. in Ezechielem. 

| Serpens qui Adá ſeduxit, non à principio creatus 
efthoftis veritatis, neq; fuitab initio maledi&us. 

In eandem fententiam multa in tra&a. 9.in Mat- 

rhæumaffert. Greg. Nyſſ. lib. de arb. ca. 3. 

Arbitror, inquit, ex his quæ dicta ſunt, demon- 
ſtratum effe, rationales creaturas omnes a princi- 
pio optimas fuiffe cõditas. Quód fi deinde ita per- 
manfiflent,vtä principio create ſunt, extra omnem 
ytiq; malitiam effent, A 

Theodo- 
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Theodoretus Quæſtio. 24. in Geneſin. 

Serpens talemà Deq omnium Conditore natu- 
ram nõ accepit. Bonus enim creatus eſt, & vnà cum 
incorporeis virtutibus conditus. At vbi ſponte in 
nequitiam declinauit, tum honore priuatus eft, 
quem alibiinitio fortitus erat, & in terram proie- 
&us,maledi&ionem accepit. 

Leo Epiſtola 93. ad Turpium, Auſtricen- 
ſem Epiſcopum. 

Deus qui vniuerfitatis eft Conditor, nihil non 
bonum fecit. Vnde & Diabolus bonus effet, fiin eo, 
quod factus eſt, permaneret: ſed qui naturali excel- 
lentia maleè vfus eft, & in veritate non ftetit, non in 
contrariam tranfit ſubſtãtiam, ſed à fummo bono, 
cui debuit adhærere, deſciuit. 

Haymo in 81.Pfalmum. 
Diabolus inter principes cœleſtes principalis 
erat. : 

primaſius in ir. cap. ad Roma. 

Ab ipſo non ſolum omnis creatura de nihilo fa- 
cta eſt, ſed ex ipſo eſt omne bonum. 
Iheodorus in p. cap. ad Rom. 

Non quia alios quidem bonos, alios non tales 
Deus condidit, abſit, Omnia probé ac pulchrè, de- 
center; facit, etiamſi nos non intelligamus, ratio- 
nemq́; ignoremus. 

Dionyfius de Diuinis Nom. cap. 4. 8 

Dæmones à Deo facti non ſunt mali. Etenim bo- 
num bona producit, & ſubſiſtere facit. Dicuntur au- 
tem mali, non ſecundum quod ſunt (ex bono enim 
ſunt, & bonam obtinuerunt ſubſtãtiam) ſed ſecun- 
dum quod non ſunt, infirmi exiſtentes feruare fui 
` jpfiusprincipium. 

Diabolos cum Libero arbitrio creatos; tefti- 
monia: Iuſtinus in colloquio cum 
Tryphone. 

Deus quum vellet "A e & homines obfequen 
tes habere. viſum eft ei facbre hos liberz poteſtatis, 
ad benè agendum, ratione præ ditos, vt fcirét ſuam 


originem, & à quo vt ſint, acceperint. 1 5 ö 


men in natura mutabili conditos effe, author idem 
affirmat, atq; hinc accidiſſe, vt eorum quidam pro- 
pria voluntate, contra voluntatem Dei, peccarint, 
atq; à Deo defecerint, Quod aliquoties Iuſtinus in 
Tryphone probat, tum exalijs locis ſcripturæ, tum 
inde etiam, quod in Paradiſo ſerpens Euam ſedu- 
xerit,cumá; Deus rurfus execratus fit. 
Fauſtinus libro de fide contra Arrianos. 
Angelusifte, qui nunc Diabolus eft, antequam 
fieret Diabolus,bonam habuitvoluntatem,Sed vbi 
fa&us eft Diabolus, proprij arbitrij agitatione ami- 
ſit bonam voluntatem. 
Auguftinus de Eccleſiaſticis dogmati- 
bus, cap. 62. 
Tales creati ſunt angeli, vt fi vellent, in beatitu- 
. dinisluceperfifterent:fiautem vellent, etiam labi 
potuiſſent, vnde & Satan cum ſequentibus legioni- 


bus cecidit. Sed poſt eius lapſum ita cõfirmati ſunt N 


angeli, qui perſtiterunt, vt cadere omnino non poſ- 
ſint: qui ne omnino iam caderent, virtutem incom- 
mutabilitatis acceperunt. 

Et de vera & falſa pœnitẽtia cap. 16. Angeli quo- 
que qui perſtiterunt, ſi liberi non fulſſent, vnde co- 
ronarentur? potuerunt enimpeccarc, quorum fi- 
miles ceciderunt. Licet enim mifericorditer cuneta 
creauerit, iuftitiam tamen in milericordia, quiiu- 


ftus eſt, cuſtodire oportuit, 


Theodoretus Quæſt. 36. in Genefin. 

Deus vniuerſam naturam incorporeorum cred- 
uit, rationalem eam & immortalem efficiens. Ra- 
tionalis autem proprium eſt libero arbitrio potiri. 
Horum autem alij beneuolentiam erga Creatorem 
conferuarunt , reliqui veró declinauerunt in ma- 
litiam. 


Wozu die Teuffel geſchaffen 


| ſeyn. 
Das Zehende Capitel. 


WEE Leich wie die guten Engel / alſo 

„ eyn auch die boͤſen in der erſtẽ Schoͤ⸗ 
Se A d pifung anfänglich zur ehren Gottes / 
SER vnnd zum dienſte der Menſchen gc 
ſchaffen worden. | 
1. Zur ehren Gottes / daß durch fofcbe edle / wel⸗ 
ſe vnd hochbegabte Geiſter (wie ſie deñ im anfang 
geweſt) Gott recht erkannt / gefuͤrchtet vnnd acti 
bet / ſein Name mit anruffung / danckſagung / vnd 
wahrer bekaͤnntniß recht gebraucht / vnd das Pre⸗ 
digampt in der Christlichen Kirchen erhalten / de⸗ 
wahret / beſchůtzet vfi beſchirmet wuͤrde. Wie denn 
folches der guten Engel Ampt fiáte geweſen / vnd 
noch heutiges tags iſt / als die Bibliſchen Hiſtorien 
ſampt der erfahrunge zeugen. 
2 Zum dienſt aber der Menſchen / daß ſie der ar⸗ 
men schwachen Menſche Natur nach Gottes wils 
len in allen iren Noͤhten vit Anliegẽ dienen ſolten / 
als auff iren Leib / Weib / Kind vñ Geſinde. Item / 
auff jhr Hauß vnnd Hof / Ecker vnd Wieſen / Ja 
auch auff jr Fewer vnd Liecht / achtung haben / hr 
Kindlein in der Wigen / jr Vieh im Stall / jr Ge⸗ 
treyd auff dem Felde vnd alle andere Guͤter / [o fha 
nen Gott beſcheret hat / bewahren / daß jhnen kein 
leid widerfůͤhre / vnd nichts ſchaden neme. 

In Summa / alles was gehoͤret zum dienſte 
Gottes vnnd der armen fehwachen Menſchlichen 
Natur / welches niemandt gnugſam erzehlen vnd 
auß ſprechen kan / das ſolten fie außrichten / Dar zu 
hat fie Gott in der erſtẽ Schoͤpffung fo hohe / wei⸗ 


ſe / edle vnd ſtarcke Creatur erſchaffen. Welches fic 
denn auch neben den andern guten Engeln trew⸗ 


lich außgericht hetten / wenn fie nit zu ſolchen grof 
fen Feinden Gottes / vnnd aller feiner Creaturen / 
ſonderlich aber der Menſchen / geworden weren / 
wie ſie jetzt ſeyn. ; 

Ja / es muͤſſen die Teuffel noch wider jren wil⸗ 
len / beyde Gott vnd den Menſchen zum beſten dicz 
nen. Davon der Chriſtliche Leſer dieſe Gezeugniß 
mercken foll: 


QVOMODO DIABOLI DEO 
ferant. 
Gregorius lib. a. Moralium in Hiob.cäp.16. 

Nö miniſtrant Deo ſolummodo boni angeli, qui 
adiuuent, fed etiami mali, qui probent. Non ſolùm 
qui à culpa red cuntes ſubleuent, fed etiam qui re- 
dire nolentes grauent. Nec quod coeli exercitus di- 
citur, angelorum pars reproba in eo intelligi poſſe 
prohibetur. Et Beda in Pfal. 77. Angeli mali, in quit, 
funt miniſtri iræ Dei, 

Albinus 


\ 


Albinus in proœmiĩo, lib. 3. de ſancta 
apt Trinitate. uii 
Duas creaturas rationales condidit Creator, V- 
nam cœleſtem, alteram terreſtrem, & vtramque li- 
beriarbitrij poteftate nobilitauit, vt voluntarié in 


dilectione Dei & diuinæ potentiæ laude perpetua- 


liter atque beatè permanerent. 

Eucherius in lib. i. Regum: VtiturDeus miniftris 
etiam Spiritibus malis ad vindictam malorum, vel 
ad bonorum probationẽ, alio modo ad illam rem, 
alio ad iſtam. Item: Malo fpiritu vtitur Deus ad mi- 
nifterium iudicij ſul. Appellatur etiam ipfe fpiritus 


Dei ad vindictam malorum & difciplinam vel pro- 


bationem bonorum, 


QVOMODO DIABOLI HOMINIBVS. 


&  fermant. 


Auguftinus de Ciuit. Dei, lib. 5. cap. 9. 


Itaque fecit vt Diabolus inſtitutione illius bo- 


nus, voluntate fua malus, in inferioribus ordinatus 
illuderetur ab angelis eius: id eft, vt proſint tenta- 
tiones eius Sanctis, quibus eas obeſſe defiderat. Et 
quoniam Deus, quum eum conderet; future mali- 
gnitatis eius non erat vtiqueignarus , & præuide- 
bat quæ bona de malo eius erat ipſe facturus, pro- 
ptereà Pfalmus ait: Draco hic quem fi nxiſti ad illu- 
dendum ei: vt in eo ipſo, quod eum finxit, licèt per 
fuam bonitatem , bonum iam per fuam præſen- 
tiam præparaſſe intelligatur, quomodo illo vtere- 
tur & malo. | 1 
Pertinethuc illud Prudentij in Hamartigenia: 
Sed fa&us deftirpe bonus, bonitatis in vfum 
Proditus, & primo generis defonteferenus. 
Deterior mox fponte ſua, dum decolorillum 
Inficit inuidia, fiimulisg; inftigat amaris. 


MARTINVS BORRHAVS COMM. IN 
Eccleſſaſten. cap. 5 pag. 81. vbi breuiter [ummatimá, indicat, 
vtrosá, bonos & malos Angelos Dei miniſtros effe, de 
malis inter alia fic ait: 

/ 

Hic vtquoqueafsiftantfolio Dei, ad ea quæ iuſsi 
fuerint, tum in tentandis pijs, tum vexandis impijs 
exequi, ex Hiobo, & alijs Scripturæ locis licet intel- 
ligere. Porrò malos etiam, qui carnifices Dei ſint, 
mitti ad puniendos ſceleroſos, diſcimus ex Pſalmo: 
Etimmilsiones per angelos malos. Ad pios autem 
vario crucis genere tentãdos, cosi Deo mitti ſan- 
ctihomines experiuntur: ſed qui tententur, nõ ma- 
lo ſuo, ſed bono, ita prouidente Deo, qui Satanæ & 
Dæmonum libidinem ne perdant, quos infeſtant, 
coërcet. Ab his autem bonos ipſorum bono & fa- 
lute vexari, documento Hiobus eſt, in quem Satanę 
non plus licuit, quàm ei permiſſum à Deo fuit. Le- 
gimus enim: Tantùm in eum non extendas manum 
tuam. Ecce hic duo accipis de Satana: Vnum, eum 
eſſe ſeruum Dei: Alterum, nihil hunc facere, niſi 
quantum vt faciat, Deo viſum ſit, cedente eo quod 
facit, ad piorum falutem. Itaque huius & miniſtro- 
rum eius vis, quamuis magna ſit, tamen eam mini- 
mè exercuerint, præter Dei nutũ & arbitrium, qui 
maxima noſtri conſolatione, qua eſt bonitate, ma- 
litioforum ſpirituum, malitioſa confilia, & cogita- 
tiones ad ſuorum, quos diligit, ſalutem conuertit. 


Satanæ inuidia, peccatum & mors in mundum per- 


uaferunt:at peccatum, æternus Dei fauor ac bene- 
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uolentia comitatur, & mors nunquam obolenda 
vita compenſatur. Vexat is pios paupertate, varijs 
afflictionibus, vt contempti neglectique in mundo 
cum capite ſuo Chriſto iaceant. Et quæ grauiſsima 
tentatio eſt, artibus ſuis molitur eos ad deſperatio- 
nem de diuino fauore abducere, ex animis eorum. 


fidepromifforum & ſpe omni exempta. Sed quid 


hac tẽtatione efficitꝰ Efficit, vt huiuſmodi afflictio- 
nes momentaneæ gloriæ fplendorisg; cœleſtis re- 
gna æterna pondera moliantur, De quibus illud: 
Nam momentanea leuitas afflictionis noſtræ, mire 
ſupra modum æternum pondus gloriæ parit no- 
bis. Nobis, inquam, qui contra carnem, mundum, 
& principem mundi Satanam, eiuſque exercitum 
impios Dæmones tantiſper militamus, bonorum 
Angelorũ legionibus ſtipati, dum victis hoſtibus, 
coronam vitæ adipiſcamur, de qua illud: Eſto fide- 
lis vſq; ad mortem, & dabo tibi coronam vitæ. Qua 
nemo coronabitur, niſi legitimè certárit, vt in cer- 
tando aduerſus vitia carnis & noſtra fides probe- 
tur, & Dei bonitas & potentia eluceant. Bonitas 
qui dem, qui velit ſuos electos fortiter pugnantes 
ſeruare. Potentia autem, qua poſsit eos de poten- 
tum hoſtium manu eripere, & ereptos glorię coro- 
na exornare. Huc ſpectant conſilia Dei de toleratis 
impijs fpiritibus in hoc aére in humanum genus 
graſſantibus, cui Satan & capiti eius Chrifto Ieſu, 
caleltis regnigloriam , qua {e dignum putat, inui- 
det, & inuidia effe&us tanta & tot mala illi, ſed fuo 
exitio & electorum falute machinantur. Hæc ille. 


Von den Wichtlichen. 

e Je muß ich auch deß Dienſtes kuͤrtzlich gez 
X» dencken / welchen die Teuffel heutiges tages 
V den Leuten (jedoch gemeinlich den Vnglaͤu 
bigen ) in jhren Haͤuſern noch leiſten follen / Wie 
man ſagte / daß in Ißland dienſtbare Geiſter ſeyn / 
welche der Leute Knechte ſind in jhren Haͤuſern / 
tragen Holtz vnd Waſſer in die Kuͤchen / Vnnd 
wañ in einem andern Lande was groſſes geſchicht / 
es ſtirbt ein groſſer Herꝛ / es wirt ein Schlacht gez 
than / ſo wiſſen es die Geiſter / vnd verkuͤndigen es 
den Leuten. In Teutſchland hat man ſie geheiſ⸗ 
ſen / Wichtlichen / Erdmaͤnnerchen / Gute hulden 
vnd Hellekaͤppelein / vnnd man hat ſie gefunden / 
daß ſie Schuͤſſeln in die Kuchen gewaſchen haben / 
ſie haben der Pferde gewartet / vnnd iſt ein wohn 
darbey geweſen / daß / wo ein folch Wichtlein ſey / 

da ſey eitel gluͤck vnd gedeyen. | 
Im Heldenbuch ſtehet / daß Dieterich von 
Bern von einem Zwerge vnd Erdmaͤnnchen weg 
gefuͤhret ſey / vnd niemand hab je erfahren / wo er 
binfoiten fey / welches alles lauter Teuffels Ge⸗ 

ſpenſt vnd Betrug iſt. | | 
Hiſtoria / wie der Teuffel eim Nie 
ter gedienet. 

y Sß ſoll etwann ein Ritter / mit namen Herr 


Mans von Rechenberg / in beyſeyn vieler 
redlieher vnd ehrlicher Leute / ſelbs geſagt 


haben / wie feinem Vatter vnd jhm / ein Knecht zu 
der zeit / da Koͤnig Matthias zů Hungern wider 
den Tuͤrcken geſtritten / viel jar trewlich vnnd wol 
gedienet hette / alſo / daß ſie me einen beſſern Knecht 

i gehabt 


gehabt hetten. Auff ein zeit ader ward jm ein Cre⸗ 
dentz an einen groſſen Herren vertrauwet / vnd da 
Herr Hanf meinte / er were hinweg / geht er ohn ge 


fehr in den Stall / vnd findet den Knecht auff der 


Straͤw bey den Pferden ligen vnd ſchlaffen / er 
wirt zornig / vñ ſpricht: Wie das kom̃e / der Knecht 
ſtehet auff / vnd zeucht einen Brieff auß dem Bu⸗ 
ſem / vnd ſagt: Da iſt die antwort. Nun war 
der weg ferne / vnd onmäglich einem Men⸗ 


ſchen / das er in fo kurtzer zeit da folt geweſen ſeyn: 
Dabey ward der Knecht erkannt / daß es ein Geiſt 


geweſen were: 


Martinus Borrhaus in 41. cap. Hiobi, 
pag. 381. 


Libet adhuc hoc loco adijcere, que M. Box- 
rháüs Commentario in Hiobum ca. 4r. eleganter 
fimul & doctè diſputat. Curomnino Deo placeat 
in mundo ferre tam diüería & contraria ratione 
perditarum naturarum genera, vt funt Draco, Sa- 
tan, & eius miniſtri Dæmones, capitales Sancto- 
rum hoſtes, & impij homifies Satanæ ſoboles: & ex 
altera parte fancti Angeli; probid; in terra homi- 
nes,perpetuum cum Dracone belluni gerentes, ab 
cis ftantibus beatis Angelis, & capite Meſs ia. Sunt 
autem hæc illius verba: 

Confilij, inquit, prouidentiz diuinz hacinre 
tripartita in Sacris literis exponitur ratio. Prima 
cerniturin vniuerfitatis huius ornamentis, in qui- 
bus commendatur varietas ad harmoniam ex di- 
verfsconflatam concinnandam. Nam vt vniuerſi- 
tatis decus poftulauit, vt venenatæ herbæ, vermes, 
pulices, ferpentes, nocentes feræ, lupi, pantheræ, 
vrli, leones, & ſi quæ videntur contempta in mun- 
do, crearentur, vt quæ ornatum ſuum & ſplendo- 
rem habent, magis apparerent: ita Deus. vt decla- 
ret ſapientiæ, potentiæ, bonitatis, miſericordiæ & 
iuflitiz fuz vim, varia parat vafa, in quorum alijs 
fuam clementiam, in alijs iuſtitiam, in alijs vitz & 
gloriæ, inalijs mortis & ignominiæ opera often- 
dat. Nam vt Carpentarius officinam ſuam non ſo- 
lùm pulchris inſtrumentis, ſed etiam deformibus, 
& contemtis, quorum quis vſus ſit, ipſe nouit, in- 
ſtruit: ita Deus vniuerfitatemhanc illuſtraturus, in 
ea tam diuerſa & contraria locum vt haberent, pro- 
uidit, vt ſunt probitas, & improbitas, ira & gratia, 
mors & vita, opprobrium & gloria, maledictio & 
benedictio, infernus & cœlum, tenebræ & lux: & fi 
perſonas ſpectes, iræ & gratiæ vaſa, electi & repu- 
diati. Huc pertinent ſententiæ illæ: Deus vulnerat 
& ſanat, occidit & viuificat, ducit ad inferos & re- 
ducit, cæcat & illuminat, ſub peccatum concludit 


n 


uitate quod Deus non faciat. Hanc rationem diui- 


ni conſilii conſiderantes pij; tranquilléfe habents 
æquè ferentes omuia quz fibi acciderint; quod no 


runt ea Dei prouiſione fibi accidere non temerè: 


non cafu & fortuitò menfuränte & pondetante & 
numerante Deo omnia, tum bona, tum mala, ſe li- 
berantes per fidem, nonà ſuis conſilijs & cogitatio 
nibus pendentes. Hæc de priore ratione. 


Ei Altera qua ex illa fequitür, fic ſe habet: Deus 


tolerat Satanam cum toto impiorum cœtu in muri 
do hoc; vt aduerſus eum declaret magnitudinem 
iuftitiz ſuæ, & electos fuos habet, erga quos ampli- 
tudinem & diuitias mifericotdiz oſtendat, dum hi 
ex conſideratione cæcitatis impiorum: & miſeri eo 
tum interitus perpendunt, fi Deus furnmo iure ſta- 
tuat ſecum agere; fe æquè debere perdi per vitio- 
lam originem {ub peccatum venditos, atq; Satan & 
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ſit. ; » k 
Tertia ratio facti Draconisà Deo in eo fpedta® 
tur, quod is ſtatuit, neminem ſe coronaturum, nift 


qui fortiter pugnauerit & vicerit. Sic enim ſeriptum 


efti Non coronabitur, nifi qui legitimè certauerit. 
At certamen & victoria non conftant fine hoftibus; 
cum quibus prælium initur, duid;ad regiam cœle- 
ftis regni coronam aſſequendam bello laceſſant, & 
materiam ſtrenuè pugnandi vincendid; fub fignis 
ducis Meſsiæ præbeant. in hoftium autem numero 
ſpectantur, peccatum, mos, infernus, Satan, Dra- 
co, Behemoth, Aatichriftüs; Pſeudoprophetæ & 
Tyranni orbis terrarum. Arena autem, in qua pu- 
gnatur, mundus is eſt, varijs variatum tentationum 
procellis commotus. Arma quibus milites armati 


bellum gerunt, fant patientia, & pet haric probata 


fides, & ex ea ſpes nata.Dux vero militiæ, ſi pios con 
fideres, Mefsias eft, cuius fatellites ac ſtipatores 
beatiangelifunt, milites, ipſi electi ac ſcripti in li- 


bro vitæ homines: ſin impios, dux eorum Draco 


Diabolus eſt, cuius ſatellites Dæmones, milites ve- 
ro, impij in terra homines, in tabulis mortis infer- 
| j ~ Rid; 


—— — —-— — —— 
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niq; conſignati. Premium vi &otiz demum de pec- 
cato, morte &Draconereportatz,poffeisio eſt cœ- 
leftis hęreditatis, quæ Deus ipſe eſt, cum ijs qui vi- 
cerint, in vno Ieſu Chrifto fpiritu vniendus, vbi v- 
num efficietur, de quo eius arbiter & conciliator: 
Rogo pater, vt fint vnum, quemadmodum nos v- 
num fumus. Ex ijs patet; quid inter Draconem dia- 
bolumeiusd; ſobolem vaſa iræ, & ipfösele&tos va- 
ſagratiæ a præſcientia finis & exitus, ab ipſis me- 
dijs ad exitum perducentibus, & ab ipſo fine & exi- 
tu interſit. Vide ibidem plura, ſi placet. 


* 


Das XI. Capitel. 
BEZUG die Teuffel nicht fo arg vnd 
e boſe geſchaffen ſein / wie fie jetziger 
;ʒeit ſind / haben wir in den fuͤrgehen⸗ 
den Capiteln beweiſet. So fraget ſichs 
nun / woher denn jhre boßheit gekommen ſey / oder 
wie ſie ſo boß hafftige Geiſter geworden ſeyn⸗ 
Darauff iſt kuͤrtzlich diefe antwort zunem⸗ 
men / das die Schuld vnd Suͤnde dem lieben from 
men Gott nicht mag ober (otl aufferlegt oder zuge 
rechnet werden / der ſie im anfang jhrer Schoͤ⸗ 
pffung gute Creaturen gemacht hat / ſondern ſie 


haben ſich durch jren eignen mutwillen von dem 


hoͤheſten vnd einigen gute abgewandt / vnd ſind al⸗ 
ſo durch jhre ſelbwillige Suͤnde dahin kommen / 


daß ſie aus guten Geiſtern boͤſe / oder auß Engeln 


Teuffel geworden ſind. Welche warheit vnſers 
heiligen Chriſtlichen Glaubens wir nicht auß ey⸗ 
gener vernunfft erdacht / ſondern auß heiliger 
Schrift gelernet haben / die ons nicht ligen kan. 
Denn Chriſtus der die ewige warheit iſt / 
vnd die rechte warheit ſagt vnd bekennet / Ja der 
auch ſeinen Ertzfeind / den Teuffel / am beſten ken⸗ 
net / ſagt ſelbs / Johannis am s. Capit. Der Teuf⸗ 
fel fc) von anfang ein X t vnd fep in 
der M nicht beſtanden. Denn die Warheit 
(ſpricht er) iſt nicht in jm. Wenn er die luͤgen res 
det / ſo redet er von feinem eigen / Denn er iſt ein Luͤ 
gner / vnd ein Vatter derſelbigen. Solch wort zei⸗ 
get an / daß / ob die Teuffel gleich im anfang wol 
gute Creaturen geſchaffen ſeyn / ſo ſein ſie doch 
durch jrer eigenen mutwillen von Gott vnd der 
ewigen Warheit (welche Chriſtus iſt) wider abge⸗ 
wandt / vnd alſo auß ſich ſelbs zu ewigen Luͤge⸗ 
ern vnd Moͤrdern wider Gott vnd feine Kirchen 
geworden. Wie auch ſolchs bald an vnſern erſten 
Eltern angefangen / vnd noch taͤglich ohn vnter⸗ 
s vnd auffhoͤren oben vnd treiben / x. Moſ. 3. x. 
et. 5. 

Eben daſſelbige lehret auch der heilige Yuz 
das in ſeiner Epiſtel gar gruͤndlich / da er ſagt: 
Daß Gott die Engel / welche jhre Behauſung 
verlaſſen hatten / zum Gerichte des groſſen Ta⸗ 
ges mit ewigen banden im Finſternuß verwaret 
habe. Waß iſt das anderß / denn daß die Engel / 
welche Gott erſtlich vnd rein erſchaffen hatte / in 
ſrem ſeligen vrſprung vnd weſen nit geblieben 


ſind / ſondern aus freyem willen abgefallen / vnd 
alſo boͤſe vnd verdamliche Geiſter geworden. 
Item Petrus / z. Pet. 2. Gott (ſpricht er) hat 
der Engel die geſuͤndiget haben nit verſchonet / ſon 
dern hat ſie mit Ketten der Finſternuß zur Helle 
verſtoſſen / vnd vbergeben / daß ſie zum Gerichte 
behalten werden. Dieſe Spruͤche alle zeugen zu 
gleich / daß die Teuffel auß jrem vorigen weſen 
vnd wolſtand abgewichen / vnd Gottes ſampt ſei⸗ 


ner gantze Chriſtenheit Feinde geworden ſind / 


daß daſſelbige durch jre eigene Suͤnd geſchehen / 
s derhalben fie allein jhres verderben vrſachen 
eyn. 

Wäas es aber in fpecie für eine Sünde ſey / 
durch welehe die Teuffel zu ſolchem ſchraͤcklichen 
falle vervrſachet ſein if nirgend in der Schrift 
außtruͤcklich angezeigt oder vermeldt. Die alten 
Vaͤtter haben jm wol viel nach gedacht / aber nicht 
alle gleich troffen. y 
1. Denn etliche halten / das der Satan vnd fein 
anhang / auß liebe vnd luſt zun Weibern / gefal⸗ 
len ſey / Propter concupiſcentiam mulierum, nd r 
ziehen dahin die wort / 1. Moſ. C. da ſahen die Kinz 
der Gottes nach den Toͤchtern der Menſchen / ete. 
Von welches Spruchs rechten verſtand wir her⸗ 
nach / cap. 42. ſagen werden. 

Diſputant autem de hac opinione prolixè lu · 
ſtinus in Apologia: & eandem quoq; de fe & Cle- 
mens in Stromatum, lib. 3. & 5. prodidit. Qui & hoc 
addit lib. 3. Vædag. cap. 2. Hunc Draconem Diabo- 
lum, mulieres in meretrices transformare, interd; 
eas fungi Lenonis officio. Sed ſunt opiniones. 

Tertullianus in lib. de habitu mulierum. An- 
geli (inquit) ad filias hominum ruerunt de cœlo. 
Item, Poft libidinum vaporata momenta colum 
fufpirabant. 

Item valdè abfurdé fentit Lactantius lib. 2. de 
origine erroris, cap. iʒ. Et Autor Sermonis defingu 
laritate Clericorum: Nouimus, inquit, angelos cũ 
feminis cecidiſſe. id E 
2. Cyprianus in feinen Predigten vom effer „ 

] N e us de Zelo 
vnd guten der gedult / ſagt / er fey auß eyffer vnd „ Nn 
abgunſt gefallen / daß er dem Meuſchen nicht ge ie f 
guͤnnet hat / daß der Menſch nach Gottes Bilde Injermone 
geſchaffen war / Propter zelum & liuorem, quo per de tentatio 
fecutus fit hominem ad imaginem Dei factum. se Chrifli: 
Aber in der Predigt von der Verſuchung Chrifi / 
ſpricht er: Der Teuffel ſey gefallen / darumb / daß Es 
er Gott gleich hat herrſchen wollen. Propter am- pyp —— 
bitionem affectatæ dominationis. Vnd noch ein⸗ 
malim 4. Tractat von Eitelheit der Abgoͤtter / 
helt er / Die Engel fein deß halben gefallen / daß fie : 
fich mit jrrdiſchen dingen zu febr bekuͤmmert. 
Quód terrenis vitijs immerſià vigore cœleſti terre- 
no contagio receſſerunt. Inlib.depa 
3. Tertullianus ſchreibt auch im Buch von der e 
Gedult / es ſey auß vngedult geſchehen / daß er gc 
ſehen / daß Gott dem Menſchen alle Creaturen 
vnterworffen hatte / Ex impatientia, quód omnia 
opera condita Deus homini ſubieciſſet. 


4. Bernardus gibt fuͤr / er fep auß hafi vnd neid 
gefallen / daß er geſehen / daß die Menſchuche na⸗ 
; fur weit 


————— — EX 
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ne iſt nicht von dieſem falle der Teuffel vnd jhrer 


tur weit vder die Engel folte erhaben werden / in 
dem daß Gottes Son Menſchliche vnd nicht 
Engeliſche natur an ſich nemen wolte. 

5. Etliche fagen: Es fen ein ſtreit viter den En⸗ 
geln entſtanden / vnd Darüber fein die boͤſen / ſo ſich 
jrer Gaben vberhaben / auß dem Himel geſtuͤrtzt 
worden. : 


6. Athanaſius ſchreibt in den Fragen der Heili⸗ 


gen Schrifft / in der ſechſten Frag es fein etliche 
geweſen / die gemeint haben / der Teuffel ſey da⸗ 
supi gefallen / daß er Adam hab anbeten wollen. 
Fabulantur, inquit, quidã, quod deciderit eó,quód 
Adamum adorare voluerit. Aber er antwortet 
drauff / wie war / es fey Menſchen tand. Denn der 
Teuffel ſey gefallen ehe Adam geſchaffen ward. 
7. Methodiusin Sermone de reſurrectione: Dia- 
bolus, inquit, prauus factus eſt, circa concredito- 
rum ipſi adminiſtrationem, & inuidiam contra nos 
concepit: quemadmodum & qui poſteà carnes ama 
uerunt, & cum filiabus hominum ob concubitus 
amorem conuerfati funt. 

s. Sihe / ſo viel vnd noch wol mehr meinung der 
alten Lehrer ſind von der Suͤnde / welche die Teuf 
fel zu ſolchem ſchraͤcklichen Fall ſol verurſachet ha 
ben / Aber gemeinlich wirdt es auff das ſchendliche 
Lafer der Hoffart gedeutet / ſonderlich weil Ey 
racham 10. ſtehet: Omnis peccati initium ſuperbia 
eſt. Das iſt / Hoffart iſt ein anfang aller Suͤnde. 
Denn weil der Teuffel herrliche groſſe Caben ge 
habt / vnd ſolche hohe / weiſe / edle Creaturen gewe⸗ 
fen ſein / (o haben ſie ſich viel zu gut / zu hoch vnd e⸗ 
del dazu gedaucht / Daß ſie Gott dem Vatter vnd 
Seinem Son Chriſto vnterworffen ſein / vnd der 
Menſchlichen Natur ſolche dienſte / wie oben cap. 
10. vermeld / erzeigen ſolten. Sein derhalben Gott 
rem Schoͤpffer vngehorſam geworden / vnd ha⸗ 
ben ſich durch ſolche leidige hoffart zugleich in zeit 
lich vnd ewig verderbnuß geführt: 

Andere deuten diefe Hoffart dahin / daß der 
Teuffel den Son Gottes Chriſtum feiner groſſen 
demut halben / welche er gegen feinem Hiiſtliſchen 
Vatter je vnd je beweiſet / troͤtzlich verachtet / vnd 
ſich derhalben vber denſelbigen herfuͤr gethan ha⸗ 
be / Vnd ziehen dahin / daß Jſai. am ra, acf chrieben 
ſtehet / Wie biſtu vom Hiſnelgefallen / du fehöner 
Morgenſtern? Wie biſtu zur Erden gefellet / die du 
die Heyden ſchwecheſte Gedachſtu doch in deinem 
Hertzen / Ich wil in den Himel ſteigen / vnd meine 
Stuel vber die Sterne Gottes erheben / Ich wil 
mich ſetzen auff den Berg des Stiffts / an der feiz 
ten gegen Mitternacht. Ich wil vber die hohen 
Wolcken fahren / vnd gleich fein dem Aller hoͤhe⸗ 
ſten. Ja zur Helle fehreſtu / zur (citt der Grube. etc. 

Wiewol nun die meinung in fich (cbr glaublich 
iſt / Denn gleich wie den Menſchen nichts anders 
verdaft / denn der ſchendliche Vnglaube / dz fic de 
Son Gottes entweder verachtẽ / od fich feiner nit 
troͤſten / Alfo ift der Engel fall da rumb fo grewlich 
vnd ſchraͤcklich / das ſie den Son Gottes verach⸗ 
tet / vñ fic ober jn geſetzt haben. So thut doch die⸗ 
fer Spruch Jeſaie nichts zur fachen Denn varie 
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Vide 


hoffart geredt / ſondern von dem falle deß hofferti⸗ Y Vola. 
gen Babylonier oder Koͤnigs zu Babel / welchen Mue. in | 
der Prophet damit auß Gottes Mũde gedraͤuwet 4 ca. leg. 


hat. Daß er von ſeinem Thron / vmb ſeiner vn⸗ 
maͤſsigen hoffart willen foll geſtuͤrtzt werden. Da⸗ 
von hernach gezeugniß folgen. E : 

Eben daſſelbige halte ich auch von dẽ Spruch 
Chriſti / Luc. am 1o. welche etliche auch hiebey brin 
gen / da Chriſtus ſpricht: Ich fahe wol den Sata⸗ 


nas vom Him̃el fallen / als ein Blitz. Denn da re⸗ 


det Chriſtus auch nicht von dieſem euſſerlichen 
fall / ſondern von eim Geiſtlichen fall / der durch 
das Euangelium geſchehen iſt / wie die vmbſtende 
am ſelbigen ort gnugſam zeugen. | 
Vielleicht moͤcht der Spruch Pauli dahin ges 
zogen werden / l. Timo. 3. da er vom Biſchoff fa 
get / Er ſolle nicht ein Neuweling ſein / auff daß er 
ſich nicht auffblaſe / vnd dem Leſterer ins Vrtheil 
falle. Denn darauß ſcheinet / daß Hoffart die rech⸗ 
te Teuͤffeliſche fünbe (ep / die den Satan mit fer 
nem anhang zu falle gebracht habe. Aber dem ſey 
wie jm wolle / ſo iſtodennoch war / daß der meiſte 
vnd groͤſſeſte theil der Gelehrten zu jeder zeit dahin 
ſtimmet / daß die Teuffel auß hoffart geſtüͤrtzt fein. 
Wie wir davon der Vaͤtter eigen gezeugnuß bo^ 
ren woͤllen. | 
DIABOLVM SVPERBIA LAPSVM TESTI- | 
monia vetuftatis. 
Auguftinus Quæſtionum veteris & noui Te- 
ſtamenti, Queft. 98. 

Nemo fidelium dubitet, Diabolũ Apoftafi fus 
authoré non habere. Ipſe enim totius erroris Prin- 
ceps eft. Quividensà Deo factum fe non mediocris 
potentie, anſus eſt præſumere diuinitatem, vt quia 
cæteros vidit inferiores, feipfum præferret vt Deũ. 

Et in lib. de Vera Religione cap. Iʒ3. Diabolus in 


quantũ angelus eſt, inquit, non eft maius, ſed in qua - 


tü peruerſus propria voluntate. Magis enim ſeipſũ 
quàm Deum diligendo, ſubditus ei effe noluit, & 
intumuit per ſuperbiam, & à ſumma eſſentia defe- 
cit. ane | US 
Etiterum Tractat. in Ioan. 42. Quæris vnde Dia- 
bolus? Inde vtiq;, vnde & cæteri angeli. Sed cæteri 


angeli in ſua obedientia perſtiterunt: ille inobediẽ- 


do lapſus eſt angelus, & factus eſt Diabolus. 


Chryſoſtomus Homil. 15. in 

I. cap. Ioan. $ 

Initium fuperbiz non cognofcere Dominum. 

Non eſſet è cœlo eiectus , neq; in Diabolum verfus 

cecidiffetangelus , nifi hoc fe fcelere coinquinaffet. 

Hoc eum præcipitem dedit, hoc in gehennamin- 

truſit, hoc malorum omnium ei caufa fuit: hoc tan- 

tarum virium eft, vt omnem animi virtutem, elee- 

moſynam, orationes, ieiunium, & cætera animi bo- 
na corrumpat. 


Cyrillus in Dialogo de adoratione in 
, Spiritu. 
Satanas,quié colorum fummis tanquam ful- 
gur præcipitatus eft, Videbatur enim admodum 
C 2 pueri- 
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pueriliter geſsiſſe quod voluerat effe Deus, imagi- 
nando ca, quæ fupra naturam fuam funt. 
Athanaſius in lib. de Virgi- 
nitate. 

Satanás non ob ſcortationem, aut adulterium, 
aut furtum deiectus eſt e cœlo: fed fuperbia ipfum 
præcipitauit infrà abyſſum, cuius h æc verba fuerũt: 
Aſcendam & ponam folium è regione Dei, & ero æ- 
qualis Altiſsimo, ob hæc verba deiectus eft, 


Baſilius in Con. habita in La- 
cizis. | 

Nonenim ftatim Diabolus creatus eft Diabo- 
lus, ſed angeli poteftateaccepta, conuerfus eft in 
Dæmonis naturam , & factus eft prauus Dæmon, 
hac prauitate velut charactere notatus, & àconfor- 
tio ad Deumabalienatus. Poftquam autem ad de- 
fectionis partem conuerſus, vidiſſet hominem ani- 
mal quidem paruum , verum fuper omnem creatu- 
ram honoratum, antiquior homine exiftens , vide- 
rat quod mortaliaomnia verbo creata erant. Pro- 
ducant enim, Deus inquit, aquæ reptilia animarum 
viuentium. Verbo fecit cete, quæ in Athlantico pe- 
lago degunt, verbo fecit terreſtria, prece pto factæ 
ſunt magnitudines Elephantorum, itemá; Came- 
lorum, Equi & boues, & quæcunq; magnitudine ac 
robore præſtant animalia armentaria, vno præce- 
pto creata ſunt, & quód magis mirum eſt, præcepto 
cœlum, præcepto Sol, ptæcepto herba, præcepto 
aquarum natura, tum quz ſupra cœlos, tum quz ſu- 
per terram diſperſa ſunt, & qua in æuitates diffuſa, 
omnia præcepto. Verüm homo manibus efforma- 
tus eſt. Vidit honorem hominis, inuidit Diabolus, 
vidit ipſum Soli prælatũ. Hic enim præcepto adeſ- 
fe productus eft, ille veró manibus Dei efformatus 
eſt: & hic quidem creatus eft propter hominẽ, ho- 
mo autem propter Deum: homo vt Deus glorifica- 
retur, Sol, vt hominibus inſeruiret. 


Ambrofius lib. 10. Epiſtolarum, 
Epiſt. 84. 

Superbia à diabolo ſumpſit exordium, quia 
quoniam ſua, quam à Creatore acceperat, potentia 
& dignitate fibi placuit, fed; authoris fui glorie cõ- 
parauit, cumijsangelis, quosin confenfum impie- 
tatis fuz traxerat, à cœleſti ſublimitate deie&us eft. 

Hieronymus in Epiſtola ad Antonium 
de modeſtia. 

Satanas exangelico faſtigio non aliam ob caue 
ſam, niſi ob contrariam humilitati ſuperbiam ruit. 
*' Gregorius Nazianzenus oratione prima de re- 
conciliatione Monachorum. 

Exangelisis qui deficere, & fupra dignitatem 
fe attollere eftaufus;ac contra dominam omnipo- 
tentem rebellare, & cathedram ſuper nubes verbi 
inſtar ponere, dignas arrogantiæ ſuæ pœnas dedit, 
condemnatus vt pro luce caligo eſſet, ſeu (vt verius 
dicamjàfemetipfo caligo effectus. 

Primaſius in primum cap. ad Ro- 
"à manos. "ba 

Diabolus perfuperbiam id quod habuit, per- 
didit. f 

Leo Sermone 4.de Colle&is Elee- 
mofynis. Fr 

Inuentor namq; ille, authorq́; peccati,primü 
ſuperbus vt caderet: deinde inuidus, vt noceret: 
quiain veritate non ftetit, totam vim fuam in men- 
dacio collocauit, omniad; deceptionum generade 
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hoc venenatiſsimo artis fuz föte produxit, vt ab il" 
lo bono, quod ipſa propria elatione perdiderat, ſpë 


humanæ deuotionis excluderet, eosq́; in contor? 


tium damnationis ſuæ traheret, ad quorum ipſe re- 
conciliationem peruenire nõ poſſet. Quiſquis igi" 
tur hominum, quibuslibet impietatibus Deum læ- 
ſit, huius fraude traductum, huius eft nequitia de- 
prauatuin. - 


Gregorius Magnuslib.2.Moralium, 
cap.17. 
Antiquus hoftis quum prius hunc (videlicet 


Deifilium) paſsibilem cerneret, & pofle mortalia - 


perpeti, humanitatisvideret, omne quod de eius 
diuinitate fu {picatus eft, & faſtu ſuperbię ſuæ in du- 
bium venit. > | 

Et Libro fecundo in 2. cap. primi Regum: Im- 
mundi ſpiritus, qui à cœleſti gloria ſuperbiendoce- 
ciderunt, apte elatis doctoribus ad terrorem pro- 
ponuntur, vt de fe tantó iam humiliter fentiant, 


quantó etiam angelos à ſuperna gloria lapfos, per 


appetitum vanæ gloriæ contemplantur. Siquidem 
Deus Apoſtatarum ſpirituum ſuperbiæ reſtitit, de 
cœlo præcipitauit, conditionali gloria virtutis ex- 
uit, vt in lapſis angelis homo diſceret, quid time- 
ret. i 


“ Fulgentius lib. i. ad Moni- 
mium. 
duperbia tum initium fumpfit, cum angelus 
aduerſus Deum elatus, & ipſa elatione proftratus, 
per concupiſcentiam( quæ eft radix omnium malo- 
ram) volens vſurpare, quod illi datum Deo non 
fuit, 4 Deo diſceſsit & cecidit: in quo fi ſtetiſſet, non 
cecidiſſet. Sed per concupiſcentiam malam, qua cõ- 


cupiuit plus extra fe, minus factus eft infe. Quam . 


concupiſcẽtiam licét explere nequiuerit , opere ta- 
men retinuit voluntatem. Sic ipfe ſibi iam fa&us eft 
pena,vtfupplicium femper effet malo volütas ma- 
la, ranquam czco ipfa cæcitas fua. 


Proſper de vita Contemplati- 
is ua, cap. 3. 
Quum effent vtrique fine peccato creati, & ad 
ſeruiendum Deo fuo feeliciter inſtituti, eorum qui- 
dem voluntate propria deprauati, noluerunt per- 


manere quod fa&ifunt: & quum ſe contra Creato- 


rem ſuum typo ſuperbiæ lethalis hoſtiliter extuliſ- 
ſent, de ſuperna cœli regione deiecti ſunt. Quos di- 
uinafententiaco ſupplicio condemnauit, vt quia 
nolueruntperfeuerare quum poſſent, nec velleut 
reparari, nec poffét. Siquidem præuaricationis eo- 
rum fuit, quod irreuocabiliter iudicij animaduer- 
fione percuſsi funt:& ad damnationem iuftifsimam 
profe&ó pertingent, quód volüntatem redeundi 
acfacultatem penitusamiferunt, 


Item lib. 3. de vita con. cap. 2. Superbiain ipſo 
diabolo, vt diabolus ex angelo ſieret, æternæ perdi- 
tionis extitit caufa. Deniq; & ipíe ſciẽs fe per ſuper- 
biam de Cœleſtibus coxruiſſe, & in hunc caliginoſi 
aëris carcerem truſum, homini ſubuertendo vitium 
perſuaſit, ſerpentina calliditate ſuperbiæ. 


Sedulius in prim. cap. ad 
Rom. 


Autor ſuperbiæ per elationem ſuam inuenit 
ſibi malum, quod anteà non fuerat, 


Beda 


Beda kb. 2. in Hiob. cap. u. ER 
Diabolus quum fortis fit per naturam, quaá 
Deo eſt conditus, confidens per ſuperbiam in vir- 
tute fua, & non in Domino & Deo creatore fuo, a- 
miſit ſapientiæ lumen conuerſus in ſtultitiæ tene- 

ras. 2 

Item, lib. 1. in Lucam, cap. 4. Qui tamen priüs 
quum hunc pofsibilem cerneret, quum pofle mor- 
taliaperpeti humanitatis videret, omne quod de 
eius diuinitate fufpicatus eft, eifaftu ſuæ ſuperbiæ 
in dubium venit. Nihil quippe nifi ſuperbum fa- 

piens,dum effe hunc humilem confpicit, Deum eſ- 
ſe dubitauit: vnde ad tentationum ſe argumentacõ 
uertit. Et lib. 3. in Lucã, cap. ro. ait: Diabolum pro- 
pter ſuperbiam coelo expulſum. Et iterum in 8. cap. 
Ioann. Angeli, inquit, in fua obedientia perftiterüt, 
Diabolus in obediendo & ſuperbiendo lapſus eſt 
angelus, & factus eſt Diabolus. 

ly chius lib. 4. in 13. cap. Le- 

= uitici. 

Keròdofía fuit angelorum præuaricatio. 

; Haymo ſuper 18. Pſalmum. 

Superbia ideo delictum maximum dicitur, 
quia per illud etiam angeli ceciderunt, & homo: & 
maximè regnat etiaini in bonis. 

Item fuper Pfalm. 143. Per cœlum coeli pofu- 
mus intelligere aliud ccelum fupra firmamentum, 
ad quod (vt dicit Hieronymus) anhelabat Diabo- 


lus:& ideò fuit deie&us,quod Cœlum Dominus de 


dit Chrifto. | | : ee 
Et lib. i. in Apocal. cap. a. Satanas ſuperbia tumẽs 
contra Deum, voluit ſimilis fieri Altiſsimo: pro qua 
ruens ad terram, multasangelorum legiones fibi 
confentiehtesfecum deiecit: | 
Ioannes Caſsianus, Collatione octaua, 
r „ Lap. te RCIME 
Angeli quidem fuam præſtantiſsimam ftatio- 
nem reliquerunt & lapſi funt fuperbiendo. 
Albinusin Quæſtionibus in 
Geneſin. 


Quum cauſa miſeriæ malorum angelorum qua 
ritur, ea meritò occurrit, quia noluerunt ad illum 


cuſtodire fortitudinem ſuam, qui eſt ſummum bo- 
nũ: ſed auerſi ſunt ab illo, & ad ſeipſos conuerſi ſunt, 
& ſua propria delectati poteſtate. Et iſte primus de- 
fectus eſt, & prima inopia rationalis creaturæ. Hoc 
vitium quid aliud quam ſuperbia nuncupatur. 
Corallus Magnus, lib. a. de imagini- 
bus, cap. 3. 

Diabolus dum ſedem ſuam ab Aquilone po- 
nere diſponens, angelico honore & conſortio pri- 
uatus, tenebris caliginis huius eſt deputatus. 

Rabanus lib.z3. in Ecclefiafti- 
cum, cap. 3. 

Initium Diabolici cafus eft ſuperbia. 

Et in Epiftola Rabani & Fuldenfium Mona- 
chorum ad Orgarum Archiepif. Primus angelus, 
qui per ſuperbiam de coelo cecidit, hominĩ pofside- 
re Paradyíum inuidit. 

Angelomus in 4.cap.lib.r.Reg. 
Pzhiliſtini, hoc eſt, Cadentes poculo, immun- 
dos ſignificant ſpiritus, qui poculo ſuperbiæ ine- 
- briati, & ipſi de cœleſtibus ceciderunt, & multos 


quotidie hominum peruertere feſtinãt poculo ſuæ 


giglitiz. po 3 
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Idiota cap. 2. de patientiaxa. 
Damnatio angelorum propter ſupetbiam fa- 
cta, irreuocabilis eft. | do 

Thomas de Aquino in 2. lib. Sen- 
TE BI eM an LAE 

. . HicprobansDiabolos diuinam æqualitatem 
appetiuiſſe, Primum, inquit, peccatum angeli dici- 
tur fuiffe ſuperbia, ſecundum illud Ecclef. ii. Initiü 
omnis peccati ſuperbia. Hoc autem eft inordina- 
tus appetitus propriz excellentiæ. Nihil autem e- 
rat angelo excellentius, nifi Deus, cuius excellen- 
tiam inordinatè áppetete poffet. Ergo angelus pec 
cauit Dei æqualitatem appetendo. | 


oTr 


turarum æternaliter & fine fpe veniæ eft damnata: 
& pro vno eſu pomi & ipſe Adam, & tota pofteritas 
vſq; ad finem mundi, eft mortalitati & multiplici 


paæxnalitati ſubiecta: & nifi dominus reliquiſſet no- 


bis ſemen, quaſi Sodomafuiffemus.Ex his efficaciſ- 
finium relinquitur argumentum, quod horrẽdum 
eft incidere in manus Dei viuentis. Si enim Deus 
non pepercit nobiliſsimo angelo ſuperbienti, quid 
erit de vilifsimo cinere & abiedtilsimo in altum fe 
extollenti, quum iacere debeatin cinere & cilicio; 
itnö in ipfo ſterquilinio. Vide eundem Diſt. 5. lib. 2. 
Iſidorus de Summo bono, lib. i. cap 1o. 
. Mox vt factus eſt Diabolus, in ſuperbiam eru⸗ 


pit, & præcipitatus eft de cœlo. 


TESTIMONIA RECENTIORVM 
de cauſa lapfus Angelici. 


FJezu ſtimmen auch nun vnſere Gelehrten) 


B NOU erſtlich Lutherus / Geneſ. 1. Denn ob er 


S baſelbſt ſagt / er wolle niemandt folches jus 
glauben zwingen / fo ſpricht er doch gleichwol / es 
fen der warheit ehnlich / daß fie auß Hoffart gefal⸗ 
len ſeyn / darumb daß fie Gottes Son verachtet 
haben / vnd mehr haben woͤllen ſeyn / denn er. Vnd 
ſind diß ſeine woͤrter: 


Lutherus ſuper primum cap. Geneſ. in expli- 
catione operis ſecundi diei, ſtatim 
in initio. 
- Hie, inquit, videtur Mofes fui oblitus, quód 
de duabus maximis rebus nihilagit, nempe de crea 


tione & lapſu angelorum, ac tantüm corporalium 


rerum conditionem perſequitur: cùm tamen non 
dubium fit, Angelos effe creatos. De creatione au- 
tem, de pugna & lapſu eorum, nihil omnino extat 
in Scriptura, niſi quód Chriftus dicit: In veritate no 

| 3 ftetit, 
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ftetit.Et Mofes infràcap.3.commemorat miferabi- 
lem hiftoriam de Serpente. Mirum igitur eſt, tacere 
dehistantisrebus Mofen. Hinc factum eft, quum 
nihil certi haberent homines, vt aliquid fingerent, 
nempé,quód nouem fuerint angelorum chori, ac 
tantamultitudo, vt nouem totos dies ceciderint. 
Finxerunt etiam de pugna maxima,quomodo boni 
angeli reſtiterint malis. Hoc puto ſumptum effe ex 
pugna Eccleſiæ, quód ficut pij Doctores pugnant 
contra malos & fanaticos: Ita etiam fomniat,inter 
angelos fuiſſe pugnam contra malos qui voluerunt 
vſurpare diuinitatem. Sed ita fit, vbi nulla clara te- 
ſtimonia extant. Ita plerunque exiſtimant temera- 
rij homines, ſibi licere fingere quælibet. Hinc etiam 
de periculo & metu Angelorum meditantur ex lo- 
coleíaiz, vbi Lucifer dixerit, Afcendamin caelum, 
fuperaftraDei ponam folium meum, &c. Etfi Pro- 
phetaibide ſuperbia Regis Babyloniorum vatici- 
netür, EtBernarduscogitat, Luciferum vidiſſe in 
Deo, fore vthomo fuper Angelorum naturam ele- 
uaretur, hanc homini fœlicitatem ſuperbum Spiri- 
tum inuidiſſe, ac fic effe lapſum. Sed valeant ifta 
quantum merentur, ego neminem coégerim tali- 
l bus cogitationibus aſſentiri. Hæc tamen funtcerta, 
& lapſos eſſe Angelos, & Diabolum ex Angelo lu- 
cis eſſe factum angelum tenebrarum. Forté etiam 
inter ipfos angelos bonos & malos concertatio 
fuit. Sed Moſes, quia ſcripſit rudi & nouo populo; 
quæ ſcitu erant neceſſaria & vtilia ſcribere voluit. 
Alia quæ non erant neceſſaria, de Angelorum na- 
tura, & ſimilibus, præterijt. Quare à nobis quoque 
de hac tota re nihil debet expectari amplius, præ- 
ſertim quum nouum quoque Teſtamentum par- 
cius de hoc loco agat. Nihil enim addit, quàm quód 
fint damnati, & teneantur quaſi in carcere vincti 
vſqʒ ad iudicij diem. Igitur fatis nobis ſit iſta fcire, 
eſſe angelos bonos & malos: Deum autem creaſſe 
omnes pariterbonos: Hinc fequitur neceſſariò, ma 
los angelos effe lapſos, & non ſtetiſſe in veritate, 
Quomodo autem ĩd fit factum, neſcitur, Verifimile 
tamen eſt, ex ſuperbia cffe lapſos, quod Verbum 
ſeu Filium Dei contempſerunt, & fe ei voluerunt 
anteferre. Plura non habeo. Hæc ibi. 


Sonf ſpricht Sutherusauch/ Hoffart fürs 
ket den ſchoͤnſten Engel auß dem Hiitiel/ Adam 
= dem Paradeiß / da fie Gott wolten gleich 
(ptt. (3 i 2 


Ioan. VVigandus & M. Iudex in corpore do- 
ctrinæ Dei ex Veteri Teftamen.. 
to, Col. 391. 


Non eft, inquiunt, in véteri Teſtamento la- 
| pfus malorum angelorum diferté expofitus. Hoc 
| tamẽ certum eft, eos lapfos effein peccatum, & hor 
| ribiliter peruerfosatque corruptoseffe. Nam ma- 
lus Angelus in Paradyfum ingreffus , deprauat ver- 
| bum Dei ſuis falfis interpretationibus, & miſerri- 

mam Euam ad agendum contra Dei præceptum 

impellit. Lapſi igitur funt mali angeli, antequam in 
[^ peccatum primi illi parentes funt indui , Hiob.4. 
| In angelis fuis reperit prauitatem, Solethuc etiam 
accommodari Concio Ieſaiæ 14. Quomodo ceci- 

LAiſti de cœlo Lucifer, qui maneoriebàris?Corruifti 


E 
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in terram, qui vulnerabas gentesꝰ qui dicebas in coz 
de tuo, In cœlum conſcendam, ſuper aſtra Dei exal- 
tabo ſolium, ſedebo in monte Teſtamenti, in late- 
ribus Aquilonis: Aſcendam ſuper altitudinem nu- 
bium, ſimilis ero Altifsimo. Veruntamen ad infer- 
num detraheris, in profundum laci. Inde etiam con 
iecturam faciunt de peccato malorum angelorum, 
nimirum quód voluerunt Altifsimo effe fimiles: Id 

quod de contemptu filij Dei ab aliquibus intelligi- 

tur,quierat futurushomo, & mortehominesre- 

dempturus, Hanc Dei ſapientiam ifti ſuperbi fpiri- 

tus aſpernati ſunt: Ideò funt ex cœlo eiecti. 


VVolff. Mufculus in cap. 3. Genef. 
pag. 87. b. | 


* - Superbia,velutiradix quedam & principium 
omnismali, videtur angelum hunc peruertiffe in 
malum hoftem, & oforem Dei & hominum. De hac 
fuperbia bifariam loquuntur. Alij fentiunt de ea, 
qua fe aduerfus Deum erexit, illi; fimilis eſſe vo- 
luerit. Hucapplicantea, quz Ieſaias de regis Babel 
interitu cap.14. fcribit, dicens: Quomodo cecidifti 
de ccelo Lucifer; &c. Alij arbitrantur,angelum hüc 
fuperbia correptum, afpernatum effe conditio- 
nem miniſterij, quam fpiritibus cœleſtibus ad hoc 
Deus impoſuit, vt hominibus ſeruiant, quaſi indi- 
gna res ſit, Creaturam potiorem, firmiorem, ac 
eum natura, tumvirtutefublimiorem, miniftrare 
inferiori, imbecilliori & humiliori, eamd;effe ob 
caufam ex ordine reliquorum angelorum cum fuis 
cõplicibus ad ima de ſublimi deturbatum. Siue il- 
la, ſiue iſta ſuperbia angelum hunc peruerterit, o- 
mnino ex illa poft conditionis ſuæ ruinam factas 
eſt & hoftis Dei, & oforgenerishumani. Etaddit: 
Ad horum radicem ſuperbiam & illud pertinet, 
quódabfq; vlla controuerſia fpiritus ifte perpetuó 
diuinosappetithonores: Vult adorari & coli, vult 
effe princeps mundi, gaudet facrificijs, cultibus, 
templis, aris, &c. Vnde fatis liquet, non eſſe va- 
num, quód propter ſuperbiam cœlo deturbatus 
creditur. 
er ce Etinlocis: 

Effe quoſdam, inquit, ex ordineangelico pro- 
lapſos, & ex bonis ſpiritibus malos effectos, non eft 
vt quifquam ambigat. Nam preterquam quód id 
per experientiam tot feculorum patet, veriſsimum 
effe, etiam Chriftus de capite illorum Diabolo te- 
ftatur,quödin veritate non perftiterit, Ioan. 8. De- 
inde hunc illorum lapfum per peccatum aliquod 
effe factum, ex verbis Apoftol.2.Pet. 2. conftat, vbi 
dicit: Sienim Deus angelis peccantibus non pe= 
percit. Peccatum illorum non tranſijt originaliter 
in eos, qui vnà cum capite prolapforumà Deo defe- 
cerunt, ſicut Adæ peccatum totum mortalium ge- 
nus infecit, fed quenq; illorum propria malitia 
perdidit, quotquot ex illo ordine perierunt. Quod 
autem fitillorum peccatum,non exprimitur. Com 
muniter accufatur illorum ſuperbia, quódaduer- 
fus Deum ſeſe erexerint. Malus non declaratur. Et 
illud Apoftoli i. Timoth. 3. quum dicit: Ne in ſuper- 
biam elatus incidat in iudicium Diaboli, huc fpe- 
care videtur, quod iudicium Diabol, quo cœlitus 
deiectus eſt, ſuperbiæ illius debeatur. Locus ille Te- 
ſaiæ 14. vbi ſiclegitur: Detracta eſt ad inferos fuper- 


bia tua, &c abfque vlla contradictione vaticinium 


habet 


habet de fuperbifsimi Babylonia regis cafu, quitü 
futurus erat, quamuis de lapfu Satang exponaturá 
nonnullis. 


Rudolphus GualtherusHomil. 79.in 
Euang. Ioan. Pag. 173. 


Excidit Satan à fua ſtatione, in quam illum Deus 
conftituerat. Qua verò ratione, & quando hoc fa- 
ctum fit, ſcripturę non docent certò, quia vt illud 
ſciamus non eſt neceſſe. Veriſimilis tamen eſt illo- 
rum fententia, qui ſuperbia elatum, & ideo excœ- 
leſti gloria deturbatum eſſe putant, quod honores 
diuinos affectarit, Dei filio fe oppoſuerit, cui omne 
imperium deberi videbat, neque (quod officiũ an- 
gelorum eft) Deo ſeruire, & honorem debitum ex- 
hibere voluerit. Hi per ſimilitudinem, & Exempli 
loco de Baltazare, Babyloniorum tyranno, dictum 
ſentiunt, quod Ieſa. iq. ad hunc modũ legitur: Quo- 
modo decidiſti de cœlo Lucifer? Sed vt ifta habe 

ant, conſtat propria malitia lapſos effe, & e fua glo- 
ria decidiſſe angelos, quos Deus initio bonos cre- 
auerat, quod Petrus quoqueApoftolus in pofterio- 
ri Epiſtola, cap. 2. annotauit. Et in cap. 2. Zachariæ, 
Hom. 2. fol. 316. Diabolus, inquit, arrogauit ſibi ho- 
norem diuinum & omnibus Dæmonijs, &c. 
Dauid Chytræus, Enarratione in Genef. 
; cap. 3. pag. 99. | 
| | | EtfiScripturanihiltradit de caufa peccatian- 
ED erb. gelorum, tamen probabilis & communis Eccleſiæ 
i e» bec | 8 SER + 
Vigorini lententia eſt, eos ſu perbia & ambitione ad peccatü 
fententia, impulſos efle.Eftenim conſentaneum, eodem mo- 
euius ver. do Diabolum efle lapſum, quo miſeros homines in 
la bic citat Ful inam protraxit. Sic enim cólloquiturferpeus cü 
Chytræus. Eua Si comederitis de arbore prohibita, eritis Deo 
fimiles. Q. d. Eftisquidem conditiadimaginem 
Dei, qua eſt iuſtitia & fan&itas vera, fed hec non 
dum eft perfecta imago atque effentialis, quam ha- 
bet filius Dei. Quare primum de arbore decerpite, 
vt hoc modo ſummũ gradum imaginis diuine con- 
fequamini. Quum igitur Diabolus hoc venenum 
primis parentibus inſtillauerit, vtaffectarenthono 
D rem debitum filio Dei, veriſimile eft pari ambitio- 
E ne & ſuperbia Diabolum quoque peccaſſe. 
Et in 4. cap. Matth. pag. 94. Geneſis tertio in- 
quit, Diabolus primis parentibusinftillat ſuperbi- 
am & ambitionem, vt cupiant effe ſicut Dij, id eft 
fimiles vni ex tribus perfonis Diuinitatis.Hinc quo 
que conſentaneũ eft, Diabolos pari ſuperbia quo» 
que lapſos effe. 


Guilielmus Sanphurdius in Quæſtio. de 
angelis, quæſt. 9. 

Diabolus ex propria voluntate factus eſt ſu- 
perbus & inuidus, odio Chrifli filij Del, quem con- 
tempfit, eò quòd nouit Chriſtum futurum Deum 
fimul & hominem. Hinc defiderium habuit Chri- 
ftuminterficiendi & perdendi totum genushuma-' 
num, ne quis humano genere à Dei Filioin vnam 
períonam, qualis eft Chriſti humanitas, & in vnum 
corpus, qualis eft Eccleſia Dei viuentis, aſſumere- 
tur. Et hoc deſiderium trans fudit in omnes nõ re- 
natos per ſpiritum Dei, Iohan. 8. | 

^* Lodouicus Lauaterus Tigurinusin 6.cap. 
2 Prouerb. Salomonis, Fol. 51. b. 


Angelos ſuperbientes Deus coelo expulit. Et 


in cap. II. fol. 99. Angelos ſuperbientes in tartara 
deturbauit. | 
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mendacium& homicidium ex cœlo ſit deturbatus. 


Dieſe gezeugnuß gehen alle dahin / daß der 
Teuffel auß Hoffart gefallen ſey / Welches auch 
darauß deſto vermuthlicher iſt / weil er eben durch 
dieſen griff / den Menſchen zu fall gebracht vnd ge⸗ 
ſtuͤrtzt hat. Es erſcheinet auch auß den Ketzern / daß 
er noch jmmer wil Gott gleich ſeyn / oder in Got⸗ 
tes ſtatt fich ſetzen / wil ſein dicere, feine Lehr vnnd 
Wort / får Gottes dicere vnd Wort gehalten has 
ben. Wie ſolches am Bapſt / Sacramentiren / 
vnd andern Schwuͤrmern zuſehen. Welcher fuͤr 
geben vnnd Schwarm / man als Gottes Wort 
auffnemen fot. Solches iſt weiter zuſehen an den 
Tyrannen / die jre Mandat auch hoͤher den Got⸗ 
tes Wort gehalten wollen haben / ete. 

Hucuſque teſtimonia, quod ſu perbia 

lapfifintangeli, 

Cæterum admonendum duxi ex recefitioria ; 
bus D. Ioannem Brentium Homi.70.fuperEuan= 
gelion Ioannis, in ea eſſe fententia, quód Satan ob 


Sunt autem hzc illius verba, vbi dictumChriſti, o- 
ann. 8. explicat: Ille homicida erat ab initio. 


Brentius in loan. Homil. 70:p3g.474- : 


Fortafsis inquit, non fuetitalienumà propõe 
fito confiderare, quod genus peccati Diabolusab 
initio deſignauerit, propter quod deie&tus fité cœ.- 
leſti heatitudine ad ſempiternum cruciatum. Sunt 
qui dicunt Diabolum arrogantia inflatum, voluiſſe 
Deo eſſe ſimilem. Et hi citantillud leſaiæ. Quomo- 
do cecidiſti de coelo Lucifer, &c. Ac hi quidem qui 
tribuunt Diabolo ſuperbiam & arrogantiam, non 
omnino nihil dicunt. Hæc autem leſaiæ verba, nó 
concionantüriuxtaliteram de Diabolo, ſed de Ne- 
bucadnezar Rege Babyloniorũ. Iudaica fabula eſt, 

c» Satan proturbatus ſit è cœlo, propterea quòd no 
lucritadorare Adamum. Quid his nugis ineptius? 
Et tamen apparet fabulam hinc ortam, quod Dia- 
bolus noluerit adorare & obedire fecundo Ada- 
mo, qui eft de coelo, celeftis, vnigenitus filius Dei. 
Sed quid plura? Chriftus perſpicuè docet hoc loco, 
quód Diabolus fuerit ab initio mendax & homici- 
da. Inueſtigemus ergo, quale illud mendacium & 
homicidium fuerit, quod Diabolus commiſit. Non 
eſt quidem obſcurum, quale mendacium dixeritE- 

uæ, & quale homicidiũ meditatus ſit aduerſus ho- 
minem: fed diabolus fait mendax & homicida feu 
occifor,priufquam homo creatus eft. Nifi enim an- 

té pecaflet, non fuiffet Scalodeiedtus. Videamus 
ergo, quale fuerit mendacium, & genus occiſionis, 
quo peccauit. Quid autem multa, & curioſa inqui- 
ſitione opus eft, quum Diabolus iam inde à condi- | 
tionc hominis femper manifeſte prodiderit pecca- À 
tum ſuum. In hoc enim ftudium omnicogitatione 

& cura ſua incũbit, vt perſuadeat hominibus, quo 

tribuant ſibijpſis mateftatem diuinitatis, hoc eft 
vtcontempto Chrifto, filio Dei, arrogent ſuis virè. 

tutibus laudem, gloriam & meritum iuftitizac fea 

licitatis. Hoc enim eſt fibi maieftatem diuinitatis, 
proturbato filio Dei, tribuere. An non ſtatim crea- 

to homine excitauit eum mendacio, vt conaretur 5 
re ponere ſe in locũ Dei? Nequaquã inquiẽs, morte 
moriemini. Sic enim Deus, &c. Habes hic mẽdaciũ, 
Diabolus promittit ꝑ inobedientiã pręceptaDei. se 


an 


t 
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mais ſtatem diuinitatis Et hoc mendacio occidit 
homitiein,Ttag; habes etiam homicidium, Deinde 
vide mihi Cainum. Hunc Diabolus inſtigauit pri- 
mum, vt ſentiret feipfum effe femen mulieri pro- 
miffum ; hoc eft, Chriftum filium Dei dominü coe- 
li & terræ. Poſteà quum frater eius anteferréturipfi 
diuino iudicio; folicitaüit eum ad necandum fra- 
trem, hac {pe propoſita, quód fi interficeret fratre, 
rctineret maieftatem diuinitatis & dominationis. 
Dominatio enim eft maieftas diuinitatis. Habesi- 
terum mendacium & homicidiü. Sic Diabolo au- 
thore, & graſſante femper mendacijs aduerſus fili- 
um Dei, quem ſemper virulentiſsimo odio habuit, 
& contra humanam falutem; perſequutus eft Ifma- 
el Iſaacum, Eſau Iacobum, Pharao Iſraelitas, Saul 
Dauidem, Hypocritæ Prophetas, Gentes Iudæos, 
Breuiter impij pios, donec venit in hunc mundum 
Chriftus ipfe, aduerfus quem excitauit Diabolus 
mendacijs fuis omnia genera hominum, nec vüqua 
abijciet odium ſuum aduerſus Chriſtum filium 
Dei, & membra eius. Quumautem hoc fit præci- 
puum ſtudium Diaboli, facilè intelligi poteit, qua- 
le fuerit genus mendacij & occifionis, quo Diabo- 
lus ab initio, antequam homo conditus eſſet, pec- 
cauit; & propter quod deiectus eſt in æternam da- 
mnationem. Nam creatus eft à Deo digniſsimus 
quidem & excellentifsimus , fed tamen angelus, 
hoc eſt ſeruus & minifter Dei, non Deus ipſe. Vidit 
autem filio Dei deberi omnem maieftatem & do- 
minationem: vidit & fe filio Dei ſubiectum eſſe. Sed 
excogitauit hoc mendacium, quód fi non obediret 
filio Dei, ſeipſum conſequuturum omnem maie- 
ſtatem diuinitatis, & proturbato filio Dei domi- 
naturum perpetuò. Quare fauens mendaci ſuæ 
ſpei, noluit maieſtatem filij Dei obedienter adora- 
re, ſed vendicans ſibi potiùs dominationem, &hoc 
egit, vt abiecto filio Dei, ipſe omnium rerum po- 


tiretur. Habes genus peccati Diabolus ab initio 


deſignauerit, quo peccato, quũ ipſe perierit, ſtudet 
etiã omnes homines perdete, Hec Brétius iſto loco. 

Idem tamen in 14. Ieſaiæ caput cumalijs fentit, 
ob arrogantiam & ſuperbiam lapſum eſſe Satanã. 
Poftquàm enim iftum Ieſaiæ locum, (Quomodo 
cecidiſti de ceelo Lucifer, &c.) proprie explicuif- 
fet, Cæterum, inquit, maiores noſtri abuſi ſunt hoc 
loco ad deſcribendum & docendum peccatum & 
cafum Satanæ de cœlo in infernum. Neque id ine- 
pte Etſi enim manifeftum eſt, quod hic locus intel- 
ligendus fit 0 pure, de cafu & ruina regni Ba- 
bylonici, tamen vt artis eſt in oratione Hypotheſin 
transferre ad Theſin, ita maiores noſtri magna ſpi- 
ritus indufttia obferuáruntin caſu Babylonis, ca- 
fum Satana. Niſi enimante deie&us fuiffet Satan è 
ccelo in infernum; non fequutus effet caſus Baby- 
lonis, & regnum eius in terris. Primum igitür per- 


ſpicuum eft quód Satä initio bonus quidemà Beo 


creatus fit; fed poftea defecerit fuo ipſius arbitrio 
ab hac bonitate; & peccauerit. In veritaté; inquit 
Chriſtus, hon ftetit; quia veritas in eo non eft; Te- 
ftatur & Petrus angelos peccaſſe: Deus, inquit, an- 
gelis qui peccauerunt, non pepercit. Deinde per- 
ſpicuum & hoc eſt, quòd Satan cum angelis ſuis de- 
turbati ſintè ccelo in infernum: Videbam, inquit 
Chriftus, Satanam de cœlo, ſicut fulgur, caden- 
tem. Et Petrus, Deus angelis qui peccauerant non 
pepercit, ſed catenis noctis in Tartatum præcipita- 
tos, tradidit ſeruandos in iudicium; Quærendũ er- 


— 


go, quod fuerit illud peccati genus, propter quod 
Satan præcipitatus eſt cum angelis ſuis de cœlo in 
Tartarum. Ac rècitantur quidem in Ioanne men- 
dacium & homicidium, fed priuſquam Satan hac 
erga hominem defignauit; deiectus iam erat pro- 
pter peccatum é ccelo. Facileautem colligi poteft 
exingenio & moribus Satanæ inter homines, quod 
genus peccati ab initio fecerit priuſquam homi- 
nem ſeduxit. Satan enim ſemper perſequutus eſt, & 
adhuc perfequitur Chtiftum filium Dei, & hoc pre 
cipuè agit, vt homines ipfius mandatis obſequan- 
tur, hoc eſt, vt abiecto verbo Dei, ipfe habꝭatu De- 
us & feruator. Ad mulierem dicit: Quocünque 
die comederitis exhocfru&u;aperiétur oculi ve- 
ftri, & eritis ſicut Dij, ſcientes bonum & malũ. Hoc 
eſt, Exiſtimatis hunc fructum afferre vobis exitiũ, 
fed mihi credite, ego docebo quod verum eft; ego 
vos ſeruabo, ego vos beatificabo; ego vos Deos fa- 
ciam, ſi modo obſequuti fueritis meo mandato, & 
comederitis hunc fructum. Ad Chriſtum ipſum 
dicit: Si proſtratus adoraueris me, dabo tibi om- 
nia regna mundi. Ex his & fimilibuslocis ſcriptu- 
ræ manifeſtum eſt, quod Satan non contentus ſua 
dignitate, quam habuit ex diuina creatione afe- 
ctauerit eſſe Deus, & conatus ſit filium Dei è ſua 
maieftate deturbare. Quare diuino iudicio factum 
eit,vt non ſolum non fitaffecutus, quod voluit, ve- 
rum etiam præcipitatus fité ccelo in infernum, & é 
ſumma dignitate ad extremam ignominiam & in- 
fœlicitatem. 

Et paulò poft: Satan voluit in celo effe Deus; 
& contempfit filium Dei, ideo conie&us eſt in in- 
fernum. 

Et iterum: Satan fuit nobiliſsima creatura in 
ccelo , fed quum arrogaret fibi maieftatem Dei, & 
eſſet in filium Dei iniurius, proturbatus eft inob= 
ſcuriſsimas inferni tenebras. 

Sententia Bucetiex Enarrat. in 8. 
cap. Matth. 

De caſu angelorum quamlibet certa Theolo⸗ 
gi ſuperioris feculi ſtatuerint, quod equidem reſpõ 
deam, nihil habeo, niſi quód quum malos Scriptu- 
rateftetur,cecidiffeä primo ftatu, nequeam ambi- 
gere. Nam quod ex Ieſaiæ 14. etiam prifci Theolo- 
gi de caſu Luciferi filij diluculi adducunt, apertius 
de rege Babyloniorum dictum eſt, quàm vt poízir 
alio detorqueri. Neque minus apertè in regem Ty- 
ri competit, quod ad idem traxérevetetes, Ezech. 
28. Tu fignaculum ſimilitudinis, plenus fapientia, 
&c. Denique quod Chriftus dixit; Luc. 10. Vide- 

bam Satanam ficut fulgur de cœlo cad enten, 
liquet de caſu eius, qui per Euangelium fa&us ei), 
efie didum. Nam reſpondit hoc Chriftus diſcipu- 
is cum gaudio reuerſis atque glotiantibus; quoc 
ipſis dæmonia ſubijcerentur, &c. Ber 
Sententia Bullingeriin Sermonibus, 
PDec. 4. Sermo. 9. fol. 253. , 

Scriptura nec peccatum diaboli quale fuerit 
peculiariter definit; nec modum deiectionisé cœ- 
lo diſertè & fingulariter refert: in genere dicit, re- 

pertam effe in angelis prauitatẽ, ideöque præcipi- 
tatos in tartara. Nam in libro Hiob legimus: Ecce 
qui ſeruiunt ei, non funt ſtabiles, & in angelis fuis 
reperitprauitatem. Ab his nihil abludens ſanctus 
Pettus; dixit, Deum angelis qui peccauerunt, non 
Peperciſſe, ſed catenis caliginis ſeptos aut vinctos, 
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præcipitaſſe in tartarum, ſeruandos in iudicium. 
Sed & Iudas frater Iacobi, Apoſtolus Domini, Thad 
deus cognominatus, eandem ferè repetens ſenten- 
tiam dixit: Dominus angelos, qui non ſeruauerant 
ſuam originem (ſuam nimirum naturam, in qua 
erant conditi) ſed reliquerant ſuũ domiciliũ (ſuam 
nimirü ſtationẽ, & ſuũ officium ſuamque fidem) ad 
iudiciü magni illius diei vinculis æternis fub caligi- 
ne feruauit. Quid ꝙ Dominus & Seruator nofter 
Chriftus de Diabolo loquẽs: ille homicida erat ab 
initio inquit, & in veritate nö ſtetit. Hinc enim col- 
ligere poffumus Diabolũ aliquãdo ftetiffe vel fuiffe 
in vero, ſed deſciuiſſe per defectionẽ per fidẽ. Ea te- 
 ftimonia,teftificátia videlicet peccaſſe angelürefu- 
gam, & præcipitem effe datum in tartara, ſatisfaciũt 
prs & minimé curiofis mentibus, Citantur præ- 
tercà ab alijs ex leſaia & Ezechiele teſtimonia ea- 
dom approbantia, quæ vt nonreijcimus, ita his no- 
firis per Allegoriã applicati non dubitamus. Quod 
ex Luca producitur: Videbam Satanam ficut fulgur 
de cœlo cadentẽ, minus proprié de primo angelo- 
rum lapſu exponitur, Eft enim alius Diaboli lapfus, 
nimirum quo exciditex fuatyrannide (qua animos 
hominum occuparat implicaratäue erroribus & 
vitijs)peraduentum Chriftiin mundum, & per prz 
dicationem Euangelij ſynceram. 

Sihe das halten die Gelehrten von der Suͤn⸗ 
de / durch welche die Teuffel auß dem Himmel ge⸗ 
worffen ſeyn. Es iſt aber nicht vergebens geſche⸗ 
hen / daß die H. Schrift dieſelbigen nicht [o eygent 
lich hat außgetruckt / als deß Menſchen Sünd. 
Denn weil an jnen keine beſſerung / vnd derhalben 
auch keine hoffnung der ſeligkeit zu vermute war / 


Gleich wie an den Menſchen / ſo war auch nicht 


von noͤten / daß ihre Suͤnde namhafftig gemacht 

wuͤrde. Denn weil ſie den Son Gottes fo troͤtzlich 
verachtet / ſeyn ſie daruͤber in ewigen Gottes zorn 
gefallen / wie hernach an [ciné ort weiter vermeldet 
ſol werden. Hiemit ſtimmen auch Alte vnd neuwe 
Lehrer / Als: 


Albinus in Quæſtionibus in 
Geneſin. . 


Angelicum, inquit, peccatum ſilentio in Geneä 
abſconditum eft, & hominis patefactum, quia an- 
gelicum vulnus Deus non prędeſtinauit curare: ho- 
minis veró ſanare prædeſtinauit. 


z Et VV. Muſculus in Locis. 


Non eſt, inquit, preter rationem,quod facra Scri 
ptura peccatum Satanz, & reliquorum malorum 
ſpirituum, per quod Deo defecerunt, haud clarè 


d 


& perſpicuè exprimit, (icut hominis peccatum & 


lapſum exprefsit. Quoniam enim nulla reſipiſcen- 
tia,nullaconuerfio , ideoque & nulla falutis fpes eft 
angelis iſtis defe&oribus ac reprobis, non erat ra- 
tio, vt peccatum illorum declaretur, ſicut hominis 
expreſſum eft peccatum, cui confeſtim non folüm 
Fp œna inflicta , fed (imul & remedij propoſita eft 
promilsio. Eteó videtur Apoftolus reſpexiſſe, quũ 
Ebre.2.dicit quod non Angelos, ſed ſemen Abra- 
hz in ſe ſuſceperit Chriſtus. Venit enim nó angelos, 
qui ceciderant, fed homines ſeruaturus: imò ange- 
los illos malos perditurus. Vnde & clamabant, 
Marc. i. Quid nobis & tibi leſu Nazarene? Veniſti 
ante tempus perdere nos, &c. 


* 
* 
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"E LAPSV ANGELORVM 
in genere, quod propria voluntate 
ceciderint, Teſtimonia 
veterum: 


Auguftinus quæſtionum Veteris & noui Teſta- 
ment. Quæſt. 98. 


Nemo fidelium dubitet Diabolum apoſtaſiæ ſuę 
authorem non habere. Ip enim totius erroris eft 
princeps. Quividensä Deofactumfe non medio- 
cris potentiæ, auſus eſt præſumere diuinitatem, vt 
quia cæteros viditiuferiores, ſeipſum præferret vt 
Deum. 


Item tractatu 40. in Ioan. Nemo ſe palpet, de ſuo 
Satanas eſt, de Deo beatus eſt. Quid eſt enim de 
ſuo, niſi de peccato fuo? Tolle peccatum, quodefk 
tuum: luſtitia inquit, de meo eft. Quid enim habes, 
quod non accepilti? 2d 

, » E 
Hieronymus aduerfus errores, 
Ioan.Hicrof. 


— Daemones proprio arbitrio cum principe fue 
Diabolo de Dei miniſterio receſſerunt. 
y 


Chryfoftomusin Homilia de 
Adam & Eua. 


Vnusangelus primus, qui Sathael dictus eft, ma- 
lignam & nefariam præſumptionem aſſumens, di- 


xit: Pono fedem meam in aquilonem, & ero fimilis 


altifsimo.Etita pro tali præſumptione cecidit irre- 
parabiliter, vrangslus primus precipitatus de cul- 
mine angelico, Diabolus nominaretur. Ecce ſine 
præcepto ita cecidit irreparabiliter, yt conſequen- 
tes fibı hodieque occidat. 


Baſilius Epiſtola 141, 


Contrariæ potentiæ natura, fulguris inftar de 
cœlo lapſa eſt, quę vera vita excidit, propterea quod 
creatam habent ſanctitatem, primumq́; illius con- 
filium fanditatis quoque immutatio con ſequuta 
fit. Quum ergo excidiſſet ex monade, angelicamq; 
abieciffet dignitatem , ex ingenij prauitate Diaboli 
nomen accepit, extincto primum priore illius bea- 
toque habitu, deinde & aduerſaria ifta potentia ac- 
cenſa. g 


Theodoretus in Epit.diuin decret. 


Suapte fententia & fponte malus et Dæmon qui 
funtab eius partibus.Sicutenimhominembonum 
abinitio Deus fabricatus eit:libero autem mentis 
arbitrio hi quidem (angeliboni)fcruatuntincorru 
ptam & integram quam acceperunt naturam, illi 
veró(homines)in peius declinarunt, & diuinos cha 
fa&ercscorruperunt, & qui erant, Deo fimiles , fe- 
rinos reddiderunt: ita & Diabolus & Demonum 
caterua qui erant cum alijs incorporeis, illorum 
quidem in Dominum Deum beneuolentiam non 


" funtimitati.infolentiz autem & arrogantie morbo 


‚ fufcepto, ad id quod eft deterius concurſi funt, & 4 


Queitigne decima nona in Geneſin. 


priori ſorte exciderunt, Idem docet Theodoretus 


"^ ^ Nufebiug 
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Euſebius libro tertio de Demonſtratione 
Euang. cap. 5. i 

Peruerfi quidam fpiritus, quum fua nequitia 
diuinam lucem fufcipere nequiuerint, tenebræ fa- 
&z funt. Quorum primum ; qui etiam alijs defe- 
ctionis caufa fuit, quoniã penitus propter impie- 
tatem fuam in terram decidit, quiquetotius vene- 
noſe prauitatis author, ſponte à lumine ad tene- 
bras lapſum draconem , ferpentéque Luciferi, ve- 
neni productorem, ferocem beluam, & Leonem 
humanis carnibus viuentem, ac deniq; baſiliſcum 
Scriptura ſolet appellare. Caufa verò quare lapſus 
eſt, furor mentis & arrogantia dicitur fuiffe. 

Lactantius lib. 2. cap. 9. 

Suapte inuidia tanquam veneno infectus cft 

Satan, & ex bono ad malum tranfcend't,fuod; arbi 


trio, quod à Deo illi liberum datum erat, contrari- 


um ſibi nomen aſciuit. Vnde apparet, cunctorum 
malorum fontem effe liuorem. Inuidit enim illi an- 
teceſſori ſuo, qui Deo patri perſeuerando tum pro- 
batus, tum & charus eſt. Hunc ergo ex bono per ſe 
malum effe&umi Græci inge appellant. 
Origenes lib. 2. in Hiob. 

Diabolus non eſt factus malus natura, ſed exi- 
uit voluntate. Non enim in factura naturæ, ſed in 
voluntatis operatione Diabolus factus eſt. 

Damaſcenus lib. 2. de Orthod. 
fide, cap. 4. 

Non natura, inquit, mala facta (loquitur de an- 
gelicis virtutibus) fed bona exiſtẽs, & à bono facta, 
& nullo pacto in feipfaà conditore malitiz veftigiü 
tenens, non ferensilluminationé & honorem qué 
ipfi conditor indulſerat, libera voluntatis poteſta- 
te demutata eft ex eo ftatu, qui fecundum naturä, 
in eum qui contra & prater naturam eft. Et eleua- 
ta eſt aduerſus Deum, qui illam fecit, rebellare illi 
volens, & prima prolapſa à bono, in malo confti- 
tuta. | 

Item, Libera, inquit, voluntatis poteftatete- 
nebræ facta eſt. | 
Item, Cap.27. Diabolus qui à conditore bo- 
nus fa&us , mera arbitrij poteftate malitiæ inuen- 
tor effectus eſt; & quz cũ eo ſunt apoſtaticæ defer- 
tricesq́; virtutes, id eft, Dæmones. Reliqui autẽ an- 
gelorum Chori in bono perſtiterunt. 

Et lib. . cap. 21. Malus ne ergo Diabolus? Se- 
cundũ quod fa&us eft, nó malus, ſed bonus. Ange- 
lus enim lucidus & ſplendens ab opifice creatus eſt 
liberæ poteſtatis, quippe qui rationalis: voluntarie 
verò ã virtute ſecundũ naturã diſceſsit, & in caligi- 
ne malitiæ factus eftà Deo elongatus, folo bono & 
lucis indultore, Ex ipſo namq; omne bonum beni- 


gné fit: & quantum aàb ipfo elongatio voluntate fit; 


non loco, tantum in malum proruitur. 
hedain S. cap. Ioan. 

Diabolus bonus creatus eſt, ſed per ſeipſum 
malus factus eft, declinando à ſummo bono. Eadé 
habet Albinus lib. 4. Ioan. cap: 8. nieto 

Et lib. 2. in Hiob cap. 11. Ipfe Diabolus, qui a- 
miſit timorem diuinæ reuerentiæ, perdidit femet- 


ipſum. ` 


Aponius lib. 2. in Cant; 

Diabolum ignorare non debet homo, bonum 
angelũà Deo formatum, & per voluntaté propria 
malum effectum: què ignorare non debet; vinci nó 
poffe ab homine, niſi Chrifti auxilio inuocato. 

Item. Dæmones, qui quum boni creati effent 


— 
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àconditore, proprio libertatis arbitrio in malitia 
tyrannidis funt conuerfi, & contra faluté hominũ 
quotid'einflammantur. 

Albinus in Proœmio, lib. 3. de Trinitate. 

Sed quia angelica, non tamen tota, propria de- 
le&ádo potẽtia, ab amore fummi boni recedẽs, in 
feipfum delapſa, fuihomicida facta eft, ærünoſam 
atq; pœnalem impietatis fue æternitatem experta. 

Rabanuslib.de modo pœnitentiæ, cap. 18. 

Diabolus non aliunde talis factus eſt, niſi quia 
primum poſt peccatum deſperatione vſus eſt, po- 
ſteà verò per deſperationem incidit in ſuperbiam 
& elationem. 

Et lib. 4. de ſermonum proprietate. cap. ro. an- 
notat: Malum vel malitiã non effe à Deo creatam, 
ſedã Diabolo inuentam, qui & ipfe, inquit, à Deo 
bonus creatus eſt: ſed quia libero arbitrio, vt puta 
rationabilis creatura, commiſſus eſt, & cogitandi 
acceperat facultatem, ſcientiã boni vertit in malũ, 
& multa cogitando factus eſt inuentor mali: & ꝙ 
in fe perdiderat, inuidit in alijs, vt qui effet fuz ma- 
litieinuentor, fieretetià aliorum author, & exeo 
malum vel malitia percurreret inter czterasratio- 
nabiles creaturas. 

Hincmarusin Epift.ad Hincmarum Lau- 

| dunenf. cap. 44. 

Et quia diuinæ ordinationis diſpoſitionẽ fer- 
uare, & ſocialem vitam in cœlo tenere non voluit 
Lucifer, qui mané oriebatur, de cœlo cecidit: & ve- 
ram beatitudinem perdens, miſeriam ſempiternã 
incurrit,fibig; conſentientes & obſequentes atque 
complices; de beatis miſeros fecit: & adeò in mife- 
riam fuam excreuit, vt fe recognoſcere & humilia- 
re non poſsit. Quod vitium primis noſtris Paren- 
tibus immifit; vt ſuam culpam delinquentes, non 
dicerent, ſed in alium, videlicet authorem ſuæ cõ- 
ditionis, nõ autẽ iniquitatis, retorquere ſtuderent. 

TESTIMONIA RECENTIORVM. 


VVigandus & Iudexin Corpore doctrinæ Dei 
exveteri Teftamento, Col. 390; 

Defectio malorum angelorum, eorumq; per- 
uerfio, extrema malitia, nequaquá eftà Deo, fedà 
lapſu proprio. Nam claré fcriptum eft, Genef. 1. 
Vidit Deus omnia qua fecerat, & erant valde bona, 

Sic & in Syntagmate ex doctrina 
.. Chrifii, pag. 104. 

Non tales funtà Deo conditi Diaboli, quales 
nunc funt: fed quum effent angeli ſancti, & pure 
Creaturz Dei, propria voluntate fefeä Deoauer- 
terunt, & lapfi funt, talemd; immundiciam & ma- 
litiam fibi contra voluntatem Dei acquifiuerunt, 
qualem nunc habent. Idem etiam docent ex Apo- 
ſtolorum doctrina, pag.244. 

Dauid Chytræus in 3. cap. Geneſ. pag. 99. 
. Aliquiangelilibera voluntate auertentes ſe 4 
Deo, apſi funt, & æternis poenis propter peccatum 
deſtinati. | ER 
Ioan. Brentius in &. ca. Ioan.Homil.70. pag.473: 

Diabolus &fi creatus eſt à Deo in veritate, iu- 
fticia & ſanctitate, ficut & reliqui angeli, tamen nó 
permanſit in veritate, ſed factus eſt primum quidẽ 
mendax, idq; non diuina Creatione, qua bonus & 
verax eft; fed fua ipfius excogitatione & malitia, 
Quum enim loquitur mendacium, non eft creatio 
Bei, ſed propria natura Satanæ. Ex proprijs, inquit 
Chriftus, loquitur, quũ mendaciüloquitur. Dein- 
de factus eſt ſuo ipſius confilio homicida, &c. 


Et 
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Et pag. 474. Deus creauit omnes angelos ab 
initio bonos & beatos. Vidit enim Deus cũcta que 
fecerat, & erant valde bona. Inter hos autem alij 
conſtiterunt in ſua bonitate, qui & perpetuò ma- 
nent boni & beati: alij autem defecerunt ſua ipſo- 

rum voluntateà bonitate ad malitiam, excogita- 
ueruntmendacium & homicidium , adeoque om- 
nia generafcelerum. Hi vocantur nunc Dzmones, 
Diaboli,& Satanz, &c. \ 

Et Homil. 7r. pag. 478. Diabolus &fiinitio 
creatus eftä Deo honeſtiſsimus & omnibus virtu- 
tibus ornatifsimus , tamen factus eft propterpec- 

„catum, quod à ſeipſo excogitauit, longè omnium 
turpiſsimus ac fœdiſsimus, ac tantæ abominatio- 
nis, vt etiam ad ipſum Diaboli nomẽ homines tre- 
pidare ac cohorreſcere ſoleant. 

VV. Muſculus in 3. cap. Genef, 
| pag.87. A. 

Culparinon poteft Deus, quód non folümva- 
fagratiz, fed & vafa iræ, & ficut fcriptura dicit, im- 
pium quoque ad diem malum, pro libera volunta- 
te ac poteſtate, denique & inſcrutabili fapientia fe- 
cit. Angelũ fecit creatione non malũ, ſed bonũ: qui 
relicto bono ad malũ fe cöuertit, nó Creatoris, ſed 
ſuapte culpa factus eft malus, & tanquam malusiu- 
ſtiſsimo iudicio ad ima proiectus. Hac ſobrietate 
ſentiendi de Creatore ſpirituum, cótentus erit pi- 
us animus: & fi qua ſunt ſecretiora confilia Dei, nó 
inueſtigabit, fed é longinquo adorabit. 

Ioan. Caluinus in 2. Epiſto. Petri, cap. 2. 

Ver. 4. pag. 130. 

Quia, inquit, de lapſu Angelorum breuiter hic 
meminit Petrus: tempus veró & modum, aliaſque 
circumftantias enumerat, ſobriè in hac parte phi- 
lofophariconuenit. Sunt curioſi pleriq; bomines, 
qui nullum de his rebus ſciſcitandi finem faciunt: 
atqui quum Deus parcé duntaxat & quafi obiter e- 
asattigeritin Scriptura, hocipfonosadmonuit, vt 
malitia ifta notitia fimus contenti. Et ſanè qui ma- 
gis anxiè inquirunt, non ædificatione ſtudent, ſed 
magis ſpeculationibus animos volunt paſcere. 
Quod nobis vtile erat, Deus patefecit, Diabolos 
inĩtio creatos eſſe, vt Deo parerent: fuiffe verò pro- 

pria culpa apoſtatas, quia Dei imperium non tule- 
rint: itaque prauitatem, que in illis hæret, accidẽ- 
talem effe, non natura vt Deo attribui queat. Hoc 
ſatis apertè pronunciat Petrus: apertius etiam lu- 
das, quum ſcribit, eos non tenuiſſe fuam originem, 
vel ſuum principatum. Quibus hecteftimonianon 
ſatisfaciunt, ij (ibi habeant ſorbonicam theologia, 
qua ficad ſatietatem illos de angelis docebit, vtfi- 
mul cum Diabolis vſque ad inferos præcipitet. Et 
in Explic. prioris Epift. Ioan. cap. 3. pag. 69. ver. &. 
Diabolum, inquit, ſcimus non natura, nec creatio- 
nis origine, ſed defectionis ſuæ vitio malum eſſe. 
Plura de hac re habet in Comment. ſuper Geneſin 
cap. 3. pag. 22. & fuper Euang. Ioan. cap. &. pag. 109. 
ver. 44. Item in Inſtitutionibus Chriſtianæ religio- 

nis, cap. 6. num. 42. ; 
Bulling. iu Ser. Decad. 4. Ser. 9. fol. 253. 

Angeli mali non excreatione facti ſunt mali, 
fed ex defectione propria, Omnia enim que con- 
didit Deus, erãt & funt valde bona: omnes ergo an- 
geli ſicut & homines, natura boni funt creati. Cz- 
£crumipfiin bonitate hac fibi diuinitus inſita con- 
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ceſſaque non perſtiterunt, fed propria deprauati . 


malitia, ſicuti & homines prolapfi , & ccelo feu fæ- 
lic itate donata, deturbati funtà iuſtiſsimo Deo. Vi- 
de eundem Decad. 3. Sermo. 10. fol. 164. 


DIABOLVM MVLTOS ANGELOS 
ſecũ ſeduxiſſe, Auguſtinus indicat Quz- ` 
ſtionum Vet. & Noui Teſtamenti 
vndecima. 


Dicimus, inquit, Diaboli apoſtaſiam multos 
angelos, id eſt, ſpirituales potentias ſecum in præ- 
uaricationem traxiſſe, dum voluit ſibi regnum im- 
pia præſumptione defendere. Quod Propheta le- 
faias ſignificat, dicens: Quomodo cecidiſti de ccelo 
Lucifer, qui manę oriebaris? id eft, qui cæteris lu- 
cidior apparebas. Erat enim quafi princeps mul- 
torum, inter quos clarior erat, & cum quorum ſo- 
cietate ad impium defcendit certamen. Videns e- 
nim infra ſe multas ſpirituales potentias, quippe 
quum in Paradifo Dei præſtantior eſſet cognitione 
myſterij cœleſtis, ipſa elatione inflatus, voluit dici 
Deus: hac ſcilicet ratione, qua etiam in præſenti vi- 
ta exemplum eius quofdam imitatos videmus , qui 
contemplatione aggregatorum circa ſe militum e- 
lati ſatellitibus in hac re fomitem conſpirationis 
præbentibus, imperium vendicare ſibi voluerunt. 

Non eſſe aliquos Diabolos bonos idem 

ſcribit, De Ciui. Dei lib. g. cap.ꝛ. 


Apud pleroſque enim vſitatum eſt, dici alios | 


benos, alios malos Dzmones : qua fiue ſit etiam 
Platenicerum Philoſophorum, fiue quorumlibet 
fententia, nequaquá negligenda eft eius diſcuſsio, 
ne quifquam velut Daemones bonos fequendos fi- 
bi arbitretur, per quostanquam medios, dijs quos 
omnes bonos credit, dum conciliari affectat & ftu- 
det, vt quaſi cum eis potsit effe poft mortem, irreti- 
tus malignorum ſpirituum, deceptuſque fallacia, 
longè aberretà vero Deo, cum quo folo, & de quo 
ſolo anima humana, id eſt, rationalis, &intellectua- 
lis, beata ett. | 


Wenn die Teufel gefallen ſeyn. 


Das XII. Capitel. 


A COT die frage follen wir eben denn be⸗ 
x N richt nemẽ / den wir allbereit zuvor auff 
etliche geben haben / Nemlieh / daß die 


SC tag pder zeit / auff welche die Teuffel 


s VÀ 


ſchẽ durch fre boßheit auch zum fall gebracht ſeind 
worden. | ` 
Es bekůmmern ſich viel hoch darumb / daß dis 
ſer fall mit allen ſeinen vmbſtenden nicht eigentli⸗ 
cher in der Schrifft ſey eroͤrtert worden. Aber weil 
uns zur ſeligkeit wenig daran gelegen / ſollẽ wir mif 
fen / daß es dem heiligen Geiſt nicht gezimen wol 
te / vns mit vnnuͤtzen dingen viel zubeladen. 
Welcher auch diefe gewouheit ſtaͤthts gehabt / 
allein das auff zuzeichnen / was zur erbauwung 
dienete. Laſſe ſich derhalben ein ſeder einfelti⸗ 
ger Chriſt mit dieſer Summen genuͤgen / ” 
| kr wi⸗ 
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er wiſſe / die Teuffel ſeyen in der erten Schoͤpf⸗ 
fung heilige vnd fromme Geiſter geſchaffen / aber 
bald durch jhren eigenen mutwillen von Gott ab⸗ 
gewichen / vnd zu boͤſen Geiſtern geworden. Wie 
aber / wenn vnd auß was vrſachen folches geſche⸗ 
hen / woͤllen wir lieber nicht wiſſen / denn daß wir 
vns vnnuͤtzlich darumb bekuͤmmern ſolten. Je⸗ 
doch ſchadets nicht der Gelehrten meynung das 
von zuwiſſen. 


PDE TEMPORE LAPSVS SENTEN- 
tix Doctorum. 


Irenzus fentit, Diabolumtum demumcepif- 
felabi, quum hominem ſeduxit: ac tum etiam pri- 
mum maledictum & abiectum eſſe, quum ſcilicet 
poſt hominis lapſum diceret Deus, Semen Mulie- 
ris conteretcaput ſerpentis. Item, Maledictus: Ideò 
quód tranfgrefsionem per fe primum intuliſſet. 
Hominisautem Deum mifertum effe, quia per ne- 
gligentiam ab alio acceperit inobedientiam. Sic e- 
nim fentire videtur Irenæus, lib. 4. cap. 78. quum 
tamen hiſtoria lapſus in Parady ſo declaret, diabo- 
lum antequam hominem aggrederetur, & ruinam 
intentaret, hoftem Dei & peſsimum fuiffe; Vnde 
Origenes alicubi, & Cyprianus in ſermone de Zelo 
rectè afferunt,Diabolum lapſum ante hominis có- 
ditionem. Et Adelhelmus inquit, veraciter credẽ- 
dum effe, Lucifetum, parafitorum ſodalibus valla- 
tum, & Apoſtatarum ſatellitibus glomeratum ‚in 
profundum ſuperbię barathrũ, ante hominis crea- 
tionem corruiſſe, & proptereiäDeo punitum effe. 
Eſt qui Cyprianum & Origenem ſentit, Diabolum 
tempore pafsionis Chriflie coelo cecidiſſe, Author 
videlicet Homiliarum in Canticum. Sed omnes 
fani Diabolum ante hominem conditum lapſum 
effe vident. De qua re & aliquot recentiorum Do- 
ctorum iudiciaaudire libet. 

VVigandus & Iüdex in Syntágmate do- 
Griuæ Chriſti ex Apoftolis. 
Quæ fuerit occaſio lapfus Diaboli, & quale cõ- 


miſerit peccatum , non explicant Apoftoli, quem- 


admodumnec tempus definiunt, nifi quod priuſ- 
quàm hominem feducerent, lapfos effe angelos; 
fubindicare videtur Paulus 2.Cor. tr. 
Bullingerus in Decad. Sermo.Dec. 4. 
Ser. 9. Fol. 253. 

Quando prolapſi & è cœlo deturbati fintan- 
geli non exprimit Scriptura: apparet tamen id fa- 
ctum eſſe ante hominis lapſum. Etenim Dæmon 
Parentes noftros per ſerpẽtem ſollicitauit ad pec- 
candum, pertraxitquein miſeriam & mortem. 

VV. Muſculus in 8. cap. Ioann. 

n aed o 

Quando lapfus hic Diaboli ex veritate ad m& 
dacium primó fa&us fit;non poteftcettó determi- 
nari. Quando mendacium erga hominem primum 
proloquutus fit, Scriptuta Genef. 3. declarat. 

Lutherusinquit,Delápfuangelorumincertü 
eft quo die acciderit, ſecundòne an tertio. Hoc tã- 
tum ex Euängelio oftendi poteft, cecidiſſe eum de 
cœlo, ſicut Chriſtus teſtatur, Vidiſſe ſe quomodo 
de cœlo ceciderit. An autem perfecti tum fuerint 
cœli, an rudesádhüc & imperfecti, incertum eft, In 
3. cap. Geneſ. 
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Was der Teuffel fleiß vnd Wir 
ckung ſey. 


Das XIII. Capitel. 


Neil 2 die Teuffel durch jren en 
genen Freyen willen alfo von Gott 
BERN abgewichen / vnnd boͤß worden ſeind / 
2 (Se ZA wie jetzt geſaget / ſo iſt nicht zugeden⸗ 
cken / daß es eine gemeyne boßheit ſeye / wie eines 
zornigen Menſchen / den man bald wider verſoͤh⸗ 
nen kan / Sondern alfo if ihnen die boßheit durch 
die Natur gegangen / daß ſie nun mehr nichts guts 
gedencken / Ich geſchweige denn / thun koͤnnen o⸗ 
der wollen. Dann gleich wie dem Menſchen nicht 
muͤglich iſt / ſich nach dem leiblichen Todt zu beſ⸗ 
ſern oder zubekehren / alſo iſt auch bey den Teuf⸗ 
feln / nach dem fall / nichts guts / das ſie freywillig 
thun ſolten / zu vermuten. Derhalben auch all 
jhr fleiß / můͤhe / gedancken / arbeit vnnd wirekung / 
dahin ſtehen / daß fie erfilich Gott dem Herren 
ſelbſt / darnach allen Menſchen / guten vnd boͤſen / 
vnd auch zum letzten allen Creaturen Gottes / auff 
allerley weiſe / ſtete / zeit vnd maſſe / ſte jmmermehr 
koͤnnen / ſchaden thun vnd zuwider ſeyn moͤgen. 


i / 1. i 
Denn erſtlich / was Gott betrifft / Finnen 


ſie zwar wider die Goͤttlichen Perſonẽ nichts auß⸗ 


richtẽ / vfi muͤſſen jn in feiner Maieſtet vñ herrlig⸗ 
keit wol zufrieden laſſen / Aber in den dingen / wel⸗ 
che zur außbreitung vnnd vermehrung ſeines Na⸗ 
mens vnnd ehren gehoͤren / zuverhindern / zuver⸗ 
ringern vnd wol gantz abzuſchaffen / koͤnnen vnnd 
vermoͤgen ſie ſehr viel. Denn woher meynſtu daß 
das anders komme / daß leyder jetziger zeit der Na⸗ 
me Gottes von jung vnnd alt ſo greuwlich vnnd 
ſchraͤcklich geleſtert / geſehmehet vnnd geſchendet 
wirt / in aller Welt / nicht allein mit fluchen vnnd 
ſchweren / bey der Marter / Leiden vnnd Wunden 
Chriſti vnſers einigen Erloͤſers / Sondern auch 
mit falſcher Lehr vnnd Gottes dienſten / deñ allein 
auß dem treiben vnd anreitzung deß leidigen Teuf 
felse Welcher gleich wie er durch feinen fall ein ab⸗ 
geſagter Feind Gottes geworden iſt / alſo auch al⸗ 
lein dahin ſihet vnd trachtet / durch ſich vnnd ſeine 
Luͤgendiener / daß die reine Goͤttliche Lehr verfaͤl⸗ 
ſchet / vnd alfo alle rechte vnd ware Gottesdienste 
auffgehaben vnd gar außgeloſchen werden / Wie 
das die altem Exempel bey Juͤden vb Heyden / 
vnd jetziger zeit im verfluchten Babſtumb / vnn d 
auch an allen andern Ketzern / als Widertaͤuffern / 
Sacramentierern vnd dergleichen gnugſaͤm zeu⸗ 
gen. Was thut er aber damit anders / denn daß er 
fich der Goͤttlichen Maieſtet gar zuwider ſetzet / 
vnd ſeinen vnmaͤſſigen haſſz vnd neid wider Gott 
feinen Herren vnd Schoͤpffer bezeugete 
cu x : II. N ; - 

Zum andern / ſeind die Teuffel nicht allein 
Feinde Gottes / ſondern auch deß gantzen Menſch⸗ 
lichen Geſchlechts / ſonderlich aber der from⸗ 


men Chriſten / welchen fie jmnier auff dem fuſſe 


nach⸗ 
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nachſchleichen / daß ſie es ja nicht beſſer / als er mit 
ſeinen Geſellen haben ſollen: Sonder darnach ſte⸗ 
hen jm feine gedancken / daß er jhm hie die Mens 
ſchen in truͤbſal gleichfoͤrmig mache / vnd hernach 
in gleiche ewige verdamnuß mit ſich reiſſe. 

Y. Darumb vnterſtehet er fich erſtlich dieſel⸗ 
bigen von allen guten Wercken vnnd Chriſtlichen 


fuͤrhaben abzuwenden / wie daruͤber Paulus kla⸗ 


get / r. Theſ. 2. daß er zweymal zu den Theſſaloni⸗ 
chern habe kommen woͤllen / aber der Teuffel habe 
jhn daran verhindert / Wir aber / lieben Brüder 
(ſpricht er) nach dem wir euwer eine weil beraubet 
geweſen ſind / nach dem Angeſicht vnd nicht nach 

em Hertzen / haben wir deko mehr geeilet cuwer 
Angeſichte zuſehen mit groſſem verlangen / Satz 
umb haben wir wollen zu euch kommen / Ich Pau 
luszweymal / vnnd Satanas hat vie verhindert. 
Vnnd Chriſtus ſagt / Matth. am 16. daß es vom 
Teuffel herkaͤme / das jhm Petrus wehren wolte / 
daß er nicht gen Jeruſalem zuleiden zoͤge / Dann 
als Chriſtus ſeinen Juͤngern anzeigte / wie er muͤ⸗ 
(ie hin gen Jeruſalem gehen / vnd getoͤdtet werden / 
nam jhn Petrus zu ſich / fuhr jn an / vnnd ſprach / 
Herr / ſchone deiner ſelbſt / das widerfahre dir nur 
nit. Aber Chriftus wante ſich vmb / vnd ſprach zu 
Petro: Hebe dich Satan von mir / du biſt mir aͤr⸗ 
gerlich / Dann du meineſt nicht was Goͤttlich / ſon 
dern was Menſchlich iſt. 


Hiſtoria ziveyer lͤblichen hurfuͤr⸗ 


ſten von Sachſen. 


RY Ihe alfo vnterſtehet fich der Teuffel alle 

Chriſtliche fuͤrhaben der Menſchen zu wez 
irren / wie wir deß auch bey Menſchẽ gedaͤn⸗ 
cken ein lebendig Exempel gehabt / an den zween 
loͤblichen Churfuͤrſten zu Sachſen / Hertzogen 
Friderichen / vñ Hertzogen Hanſen / zur zeit / daß 
ich das Euangelion in Teutſchland erſt an tag 
Burschen. Denn damit er jhrem loͤblichen für; 
tienten wehren moͤchte / hat er jhnen diſe poſſen ges 
riſſen / daß / als ſie einmal von Torgaw in einem 
Schiff auff der Elbe nach Wittenberg gefahren / 
vnd auß dem Schiff auffs Land getreten waren / 
das Schiff als bald zu druͤmmern vnd vndergan⸗ 
gen iſt. Welches der Teuffel gerne zuuor zerriſ⸗ 
fen vnd beyde Fuͤrſten in der Elbe erſeuffet hette / 
ehe ſie ans Land kommen wehren / Aber Gottes 
Son iſt bey jhnen geweſen / mit ſeinen heiligen En 
geln / vnd wider deß Teuffels wuͤten / das Schiff 
gantz erhalten biß ans Land / vnnd alſo die beyden 
frommen Chriſtlichen Fuͤrſten / bey dem leben gez 
friget. | x | 
2. Darnach vnderſtehen fich auch die Teuf⸗ 
fel mit allem fleiß die fronten Chriſten am Glau⸗ 
ben zu verhindern / alſo / daß ſie entweder gar nicht 
glauben / oder ja an der Lehr deß heiligen Euange⸗ 
lij anfangen zu zweiffeln. Wie Chriſtus auch zu 
Petro ſpricht / Luc. 22. Simon / Simon / Sihe / 
der Sathanas hat deiner begeret / daß er euch 
mochte ſichten wie den Weitzen / Ich aber hab für 


Io 
f 
dich gebetten / daß dein Glaube nicht auffhoͤre / etc. 
Sicher gehoͤret das Petrus ſagt / 1. Petr. J. Seid 
nüchtern vnnd wachet / denn cuwer Widerſacher 
der Teuffel gehet vmbher / wie ein bruͤllender Lo⸗ 
we / vnd ſuchet welchen er verſchlinge / dem wider⸗ 
ſtehet feſte im glauben. Item / das Chriſtus aber 
nal ſaget / Matther rz. Mar. 4. Lu. S. der Teuf⸗ 
fel neme den Zuhoͤrern daß Wort auß ihrem Her⸗ 
tzen / auff daß ſie nicht glauben vnnd felig werden. 

Veſthe auch x. Theſ. 3. Actor. 13. Apocal. 2. 

1 E Ps T EE M è x : = 4 í f 
Hiſtorta oon einem Alt⸗ 
Ader Altvaͤtter Leben lieſet man / daß ein 

heiliger Vatter auff eine zeit den Teuffel 

ebab geſehen mit viel vñ mancherley Buͤch⸗ 
ſen / Flaͤſchen vnd andern gefaͤſſen vmbheuget / da 
hat er jhn gefraget / was er damit machte / hat der 
Teuffel geantwortet / er habe ſonderliche Salbe 
darinnen / damit er den Leuthen die Augen vnnd 
Ohren ſalbe / daß fie Gottes Wort nicht hoͤren / 
noch feine Werck erkennen / eno alfo verblendet 
vnd verſtockt im vnglauben ver dampt werden. 
3. Zum dritten /fübren vnnd treiben ſie auch 
die Frommen offt zu boͤſen Gottloſen Wercken. 
Wie denn der Teuffel Maheran 4. Denn 
Herren Chriſtum ſelbs dahin bringen wolte / daß 
er niderfallen / vnnd ihn anbetten / vnd alſo eine er⸗ 
ſchroͤckliche Abgoͤtterey oben folte, Vnd ich me 
ne / diß haben ſie auch redlich an vnſern Eltern A⸗ 
dam vnd Eua / im Paradeiß / erwieſen / die ſie 
durch dieſen griff dermaſſen zu fall gebracßt / daß 
wir alle noch heutigs Tags gnug daran zu bůſſen 
haben. Es darf aber niemand gedencken / daß fie 
jetziger zeit auffgehoͤret haben. Denn was ſie au 
Chriſto verlucht / vnd vnſern erſten Eltern erat 
ten / Warlich das werden fean Ihren Kindern 
vund nachkommen viel mehr thun. Derhalben 
wir billich nicht ſchlummern noch ſchlaffen ſolten / 
wie er dann auch nicht ſchlummert noch ſchlaͤfft / 
ſondern fleiſſig fuͤr dem Teuffel vns huͤten vnnd 
fuͤrſehen / in Gottes furcht leben / vnd Gott trew⸗ 
lich bitten / daß er vns durch ſeine heilige Engel be⸗ 
ſchuͤtzen woͤlle / Damit wir nicht durch die boͤſen 
Engel zu Sünden gebracht vnnd vervrſacht / in 
Gottes Zorn fallen / vnnd auß Gottes verheng⸗ 
nuß in jhre faͤuſt vnd Klauwen gerahten. 

Wie ſie ſich aber gegen die Gottloſen hal⸗ 
ten / iſt auch auß der Schrift offenbar gnug / wel⸗ 
che ſie nicht anderß / als jhre Fuͤrſten vnnd Herren 
regieren / vnd fuͤhren / wohin ſie woͤllen. 

1. Dann zum erſten treiben fie die Gottlo⸗ 
ſen leicht dahin / daß ſie ſich vnderſtehen / die ehr 
Gottes zuverduncklen / den lauff deß heiligen E⸗ 
uangelij zu wehren oder zu verkehren / vnd alſo die 
gantze Chriſtliche Religion vnter die Fuͤſſe zutret⸗ 
ten. Davon Chriſtus Johannis am achten / zu 
den Juden / die der Warhert widerſtrebeten / alſo 
ſpricht / Ihr ſeid von dem Vatter dem Teuffel / 

D vnd 
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vnd nach euwers Vatters luft wolt jhr thun. Den 


da nennet der Herr Chriſtus die verſtockten Yiz 


den Kinder deh Teuffels / nicht daß fie natuͤrliche 
Kinder deß Teuffels wahren / Denn von naturen 
ſeind ſie Menſchen geweſen / ſondern daß ſie gleich 
wie der Teuffel den Herrn Chriſtum vnnd ſeine 
Warheit nicht annemen wolten. Non ergo de il- 
lorum natalibus aut eſſentia, ſed moribus & ſtudijs, 
hac Chrifti verba exponi debent, Nam vt Augufti- 


nus fcribit, filij Diaboli erant, non nafcendo, fed . 


imitando, & quòd ab hoc fe duci & moueri pate- 
rentur ad oppugnandam veritatem, & ipfum Dei 
Filium, cui Diabolusiam indeabinitio femper in- 
ſidiatus eſt. Sicher gehoͤret auch / daß wir Mat⸗ 
thei am dreyzehenden leſen / Wie der Teuffel das 
Vnkraut in des Herren Acker ſehet / damit auch 
anderß nichts / dann falſche lehr vnnd verfuͤhrun 
wirt angezeiget. 
x Sum andern / reifen fie auch die Gottlo⸗ 
ſen dahin / daß ſie jr werckgezeuge ſeyn muͤſſen / an⸗ 
dere Menſchen durch fie zubeſchaͤdigen / alſo / daß 
ſie entweder ein gantze gemeinheit oder vielheit der 
Leute verſtoͤren / Wie im andern Buch der Chro⸗ 
nita geſchehen am achtzehenden Capit. da die fal⸗ 
ſchen Propheten / auß trieb deß Teuffels zuwe⸗ 
gen gebracht haben / daß die beyden Juͤdiſchen 
Könige mit jhrer gantzen. Heerskrafft in groſſenot 
vnnd fahr gerahten ſind. Oder auch einzelen Per⸗ 
fonen verfolgen / Wie der Gottloſe Saul den 
frommen Daud verfolgete / . Samuel. rs. Vnd 
der Verraͤhter Judas feinen Herren vnnd Mei⸗ 
ſter Chriſtum verraͤht / Johannis 13. 

3. Zum dritten / koͤnnen fie auch die Gottlo⸗ 
ſen jhres gefallens zu allerley Laſter vnd ſchanden 
treiben / daß ſie ſich felber auch ſcheußlich darge⸗ 
ben vnnd halten muͤſſen. Daher ſie zun Ephef. 
am andern / alſo beſchrieben werden / daß ſie Gei⸗ 
fier ſein / die jhre Werck haben in den Kindern deß 
Vnglaubens / Welche wandeln in den lüften jh 


res Fleiſches / vnnd thun den willen deß Fleiſches 


vnd der Vernunfft / ete. 
4. Zum vierdten / koͤnnen ſie auch die Gott⸗ 
loſen leicht verblenden / vnb in ihrer boß heit gantz 
vnnd gar verſtocken. Wie von den Gottloſen $067 
nige Pharao vier zehen mal im andern Buch Mo 
ſe geleſen wirt. Bund Paulus ſpricht / 2. Corint. 
4. Daß der Gott dieſer Welt (welchen er den 
Teuffel verſtehet) der Vnglaͤubigen finne verz 
blendet habe. Welches das hoͤchſte vbel iſt / das 
dem Menſchen auff Erden widerfahren mag. 
Sihe auff ſolche weiſe tobet vnnd wuͤtet ber 
Teuffel taͤglich wider alle Menſchen auff Erden / 
gut onud boͤſe. Wer das weiß vnnd verſtehet / 
kan ſich fuͤr dieſem vnſerm Erbfeinde deſto baß 
fuͤrſehen vnnd huͤten / darvon wir vnten an ſeinem 
ohrt weiter fagen werden. Dieſes aber follen wir 
bie noch mercken / daß er die Gemeyne / welche er 
einmal in feine gewalt bedommen hat / nicht leicht⸗ 
lich zuverlaſſen pflege. Dann er iſt ein ſtarcker ges 
wapneter / der ſeinen Pallaſt wol weiß su bewaren / 


Luce eylff. Vnnd ob jhm etwan ener enelteffe / ſo 
ift er ein ſolcher vnablaͤſſtger Geiſt / daß er nicht 
raſtet noch ruhet / ehe denn er denſelbigen wider zu 
ſich gebracht hat. Davon der Herr Chriſtus wei⸗ 
ter faget / Matthei am zwoͤlfften Capitel / Wie 
lang jhnen die weil in der wuͤſten vnnd duͤrren ſtet⸗ 
ten fey / wie fleiſſig fie jhre alte Herberg wider fuz 
chen / vnnd an nichts mangeln laſſen / damit ſie 
wider eynziehen / vnnd darinnen wohnen moͤgen / 
Wie fie auch außgetrieben / auß groſſem Zorn 
vnd Vnwillen / noch ſieben andere boͤſe Geiſter zu 
ſich nemmen / das Hauß beſſer zubewaren / vnnd 
ſolche Menſchen / bey welchen ſie die ſtaͤtte leer 
finden / in ewiger verdammiß zubehalten. 


Da nun dem alſo / wils traun die groſſe not 
erfordern / daß wir Chriſten nicht mit dem groſſen 
hauffen folche groſſe gefahr in ſicherheit Dindan 
ſetzen / gleich als weren keine bofe Geiſter. Vnnd 
ob ſie gleich ſind / daß ſie muͤſſig giengen / vnd mit 
den Menſchen nicht vicl zu thun hetten / ſondern 
daß wir vnſer not vnnd groffe gefahr wol warnem 
men / in Gottes furcht leben / vnnd vnter ſeinem 
Schutz vnnd Schirm vns finden laſſen. Denn 
wer vnter dem Schirm deß hoͤchſten ſitzet / vnnd 
vnter dem Schatten deß Allmaͤchtigen bleibt / den 
errettet er vom Strick Def Jaͤgers / ctc. Vber den 
hat er ſeinen Engeln befohlen / daß ſie dieſelbigen 
bcbüten auff allen jhren wegen / ete. Pſalm. ox. 
Thun wir das nicht / ſo ſein wir baldt gefellet vnd 
verloren. Denn wir haben nicht mit Fleiſch vnnd 
Blut zukempffen / ſondern mit Fuͤrſten vnd Ge⸗ 
waltigen / nemlich mit den Herren der Welt / die 
in der Finſterniß dieſer Welt herrſchen / Ja mit 
15 SR Geiſtern vnter dem Himmel / Ephe⸗ 

er. G. 


III. 
Zum dritten toben vnnd wůten die Teuffel 
auch wider alle andere Creaturen Gottes / vnnd 
woͤllen dieſelbigen entweder gantz zuruͤtten vnnd 


verderben / oder ja jhrer zum verderben der Men⸗ 
ſchen gebrauchen / anders denn fic von Gott ge⸗ 


ſchaffen fein. Wie davon auch offentliehe Erz 


empel geleſen werden in Gottes Wort. Hiob am 
erſten Capitel / finden wir / daß ſie Feuwer vom 
Himmel fallen laſſen / vnnd damit Hiobs Schafe 
vnnd Knaben verbrannt vnnd verzehret haben. 
Item daſelbs haben fie einen groſſen Wind erre⸗ 
get / welcher ein gantz Hauß vmbgeſtoſſen / vnnd 
viel Menſchen dainn erwuͤrget hat. Luce am ach⸗ 
ten / fahren fie in ein Herde Saͤuwe / vnnd ſtuͤrnen 
ſie ins Meer. Deßgleichen finden wir in der DR 
fenbarung Johanmis / am ſiebenden Capitel / von 
vier Engeln / welchen gegeben zubeſchaͤdigen die 
Erden / vnd das Meer / vnnd die Baͤume. 
Darumb iſt nun mehr offenbar / daß die Teuf⸗ 
fel ſeind offentliche Feinde Gottes / deß gantzen 
Menſchlichen Geſchlechts / vnnd aller andern 
Creaturen / vnnd daß ſie anders nichts ſuchen / 
denn 
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denn aller Menſchen verderben vnnd vntergang / 
Deß ſollen wir vns zu jhnen verſehen vnnd nichts 
beſſers. Davon woͤllen wir nun auch der Gelehr⸗ 
ten gezeugnuß hoͤren. 


TESTIMONIA PAT RVM 
de hac re. 
Teſtantur etiam ſancti Patres, malos angelos 
hoſtes Dei & hominum, omniumque reliquarum 
Creaturarũ poſt lapſum factos eſſe, &id ſtudio in- 
defeſſo ſuſcepiſſe, vt in omnis generis tetra flagitia 
homines præcipitent, & ſecum in æternum exiti- 
um & damnationem pertrahant: & quo excellen- 
tior in ſuo genere ſit eorum natura, eo aſtutius ho- 
mines circumueniant, & crudelius perſequantur. 


Hzc verò ita eſſe, teſtimonijs ipſorum confirmabi- 
mus. 


QVOD DEO ADVERSENTVR, 
eiufque honoremrapiant 
Diaboli. 
Cyrillus lib. 4. contraIulianum. 

Adduxerunt, inquit, omnino homines, ne ſci- 
rent, quis nature & veré vniuerforum fit Opifex & 
Dominus:&fibijpfisab omnibus rapuerunt hono- 
rem, ſacrificia, feſtiuitates, hymnos, gratiarum a- 
ctiones, & in fuis miniſterijs folis vt recumberent; 
homines perfuaferunt. 


Eucheriuslib.4.in Lib. Reg. 


Graffabaturininiuriam Dei diabolus, antiqua 
artifex tyrannidis, multimodam Dei religioné de- 
ſtruere ſatagens. 


Bracarenſe Concilium in acclamatorio Ser- 
mone Epiſcoporum ad Conſtat. Imperat. 


Aduerſarius Satanas requieſcere minimè ſinit, 
ſed tãquam armigeros, & telorum portatores ad- 
uerfus Chriſtũ proprios miniſtros exſuſcitat, erro- 


rum do&rinis velut occultis gladijs multorum mé 


tes fraudulenter perimentes. 
Euſebius libr. 3. de Demonſt. E- 
uang. cap. 5. 


Afaluatore didicimus hoſtiles quafdam inimi- 
caſque humani generis, per hunc qui circum ter- 


ram verfatur aérem volare poteſtates Dæmonum, 


ſpirituumque malorum, eorumque qui in illis prin 
cipatum tenent, quę cum malis hominibus verſan- 
tur, quas vt omni conatu fugiamus, in præceptis 
habemus: tametſi vel quam maxime Deorum ap- 
pellationes & cultus ſibijpſis arrogant: multoque 
etiam magis ab illis efe declinádum propter hanc 
ipfam cum Deo repugnantiam , haſque aduerfus 
Deum inimicitias. 

Singularis opinio eft, quod Athanaſius de fa. 
lutari aduentu Chrifti ait: Diabolus non contra 
Deitatem Chrifti cuius ignoratione tenebatur, bel 
lum ſuſcepit: nunquam enim tantæ audacia fuiflet. 
Ideoque ab illo di&um eſt, Si tu es filius Dei, ſed ad- 

uerſum hominem hoſtilia tentauit, quem an- 
tea ſuſceperat: eoque ſuſcepto, in omnes 
| homines malitiam fuam pro- 
pagauit. 
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QVOD DIABOLVS SIT HOSTIS 
xd humani generis; | 


.. Chryfoftomusin Concione 
de Lazaro. 


Diabolus circumcurſat; obfiftere cupiens nó? 
ſtræ ſaluti, non folum ipfe nihil hinc lucri reportãs 
verum etiam ſuo ftudio grauifsima detrimenta fibi 
concilians. Is tamen vſque adeo vefanus eſt, vt fre- 
quẽter & illa tentet, que nequaquam geri poffunt: 
nec illos ſolum adoriatur, quos animo confiditfe 
ſupplantaturum, deiecturumque, verum etiam e- 
os, quos probabile eſt, artibus ipſius fore ſuperio- 
res. Itàque quum audiret laudari ac mirifice præ- 
dicari Hiob. ab eo qui nouit arcana omnia, nimirü 
Deo:fperabatfore vt eum viribus fuperior ſubuer- 
teret, nec deſtitit omnia mouere, molirique quo 
fupplantatet höminem : nec deſperauit impurus 
illeac ſceleratiſsimus Demon, idque quum Deus 
illiiufto tantum virtutis fuz ſuffragio tribuiſſet, & 
poft hæc non erubeſcimus, neque pudore ſuffun- 
dimur? Pic mihi, ſi quum Diabolus nunquam de 
ſperet noſtram perniciem, ſed indeſinẽter eam ex- 
ſpectet, nos fratrum falutem deſperauerimus? Et 
tamen illum decebat, etiam priuſquam expertus 
effet; à lucta abſtinere. Nam Deus erat, qui teſti- 
monium ferebat de iuſto. Nec tamen abſtinuit, fed 
præ nimio furore, quo fertur aduerſum nos, etiam 
poft Dei teftimonium fperabat futurum, vt illius 
etatis præſtantiſsimo viro ſuperior euaderet. Cæ- 
terum nihil eft tale, quod nos in deſperationem 
adigat, & tamen deſiſtimus. Ac Diabolus quidem 
vetante Deo, non difcedità pugna aduerſum nos 
ſuſcepta: tu verò quum Deus mandet, exſtimulet- 
que ad ſubueniendum lapfis ; reſilis, refugifque, 
Audierat Diabolus loquentem Deum: Homo iu- 
ſtus, verus, timens Deum abſtinens ab omni opes 
re malo, quodgue nullus effetei fimilis ex ijs; qui 
ſunt ſuper terram, & tamen poſt tanta taliaque iu- 
dicia perſeuerauit dicere: Quid ſi quando perpe- 
tuitate magnitudineque malorum irruentium va» 
leamus illum ſuperare? & hanc excelfam deijcere 
turrim? Qui igitur erit nobis veniæ locus, aut quid 
exculabimus ſi quum tanta fit vigilantia, nos ne 
tantulum quidetn fimilis diligentiæ adferamus ad 
falutem fratrum noftrorum ‚prefertim quum Des 
umhabemus auxiliatorem? 


Cyrillus in Leniticum,; 
Libro tertio. 

Ipſe nunc nos vt peccemus inſtigat, ipſe etiam 
quum peccauerimus accufat. Item falſò agnomi- 
natos Deos, hoc eſt, Dæmones immundos, certum 
eſt amaros infenfolgue effe creaturis. 


Clemens Stromat. Libro 
ſecundo. | 
Diabolus cauſas peccatorum feruis Dei ſug- 
gerit; atque aſtute hoc molitur; vtipfi quoque ſe- 
cum cadant. 
Tertullianus in libr. de 
Patient. , 


— 


Pertinaciſsimus hoſtis ille nunquam malitiæ 


ſuæ otium facit. Atqui tune maximè ſæuit, quum 
hominem plane ſentitliberatum. 


D 2 Cypria- 


a Der Teuffel ſelbs. 


Cyprianus libro primo, 
2:12 04 o Epift. 1. i 
Ihimicus & hoftis,quos abalienauitabEccle- 
(ia, & foras duxit, vt captiuos & victos cõtemnit & 
pręterit: eos pergit laceſſere, in quibus cernit Chri- 
ſtum habitare. 1 
Origenes in Numeros. 


Origenes Homilia vigeſima in Numeros, aſ- 
ſerit angelos malos circuire; & homines ad peccã- 
dum incitare. Dit | 

Lactantius Libro fecundo, 
kr papi TOU 

Diaboli quidefciueruntàDei miniſterio, quia 
funt veritatis inimici, & przuaricatores, Dei no- 
men fibi, & cultum Deorüm vendicare conantur: 
non quod vllum honorem defiderent, (quis enim 
honore præditus elt? ) nec vt Deo noceant, cui no- 
ceri non poteſt: ſed yt hominibus noceant, quos 
nituntur à cultu& notitia veræ maieſtatis auertere, 
ne immortalitatem adipiſci poſsint, quam ipſi ſua 
notitia perdiderunt. | 

.  Etlibr.3. cap. 29. Diabolus infidiatur vniuer- 
ſis, ſed eos qui neſciunt Deum, errore impedit, ſtul- 
titia obruit, tenebris circumfundit, ne quis pofsit 
ad diuini nominis peruenire notitiam ‚in quo vno 
& fapientia continetur, & vita perpetua. Eos autẽ 
qui Deum ſciunt, dolis &aftutiaaggreditur, vteu- 
pidirate ac libidine irretiat, ac peccati blan ditétis 
deprauatos impellat ad mortem: vel (i dolo nihil 
profecerit, etiam violentia deijcere conatur. 

Et in eodem Libro cap. 15. Hi, vt dico, Spiri- 
tus contaminati ac perditi, per omnem terram Va- 
gantur, & ſolatium perditionis ſuæ perdendis ho- 
minibus operantur. 

Ambrofius Libro decimo Epiſtolarum, 

! Epiſt. So. ex Syricio Papa. 
Non patitur eos quietos ab incurſione ſua vo- 
care hoſtis antiquus, ab initio mendax, hoftis veri- 
tatis, æmulus hominis, quem vt deciperet, fe ante 
decepit, pudicitiæ aduerſarius, luxurie magifter, 
crudelitatibus pafcitur, 
TER Epiphanius Librotertio, 

| Tomot. [ 

Diabolus volens perdere humanum genus, in- 


& 
[i 


„nidia du&us aduerfus hominis gloriam, diuerfas 


artes excogitauit, primùm quidem perignoranti- 
am, deinde per idololatriam aliquãdo per impro- 
bitatem, nunc verò per errorem & hæreſium trau- 
dem. 11. 


Gregorius Nyffenus oratione 3. de pau- 
4 peribusamandis. 

Neque vel die vel nocte per aera oberrare vn 
quam ceſſant, flagitiorum authores & miniſtri: no- 


bis autem omni ſtudio moliuntur inſidias. Quippe 


liuore liquefiunt, & tabeſcũt inuidia, quod ad eam 
nos homines neceſsitudinis coniunctionem cum 
ipſo Deo, & fœlicitatis poſſeſsionem, è qua ipſi de- 
iecti, fumus peruenturi. 
Beda Libro primo, in Lu- 
cam cap. . 

Hoſtis noſter adhuc in hac vita nos poſitos, 
quantó magis nos fibi rebellare conſpicit, tãtò am- 
pliusexpugnare contenctt. Eos enim pulfäre ne- 


gligit, quos quieto iure pofsiderefe fentit, Contra 


E 


nos verò eò vehementius incitatur, quo ex corde 
noftro quaſi ex iure propriæ habitationis expelli- 
tur. Iniquorum omnium Diabolus caput eft, & hue 
ius capitis membra ſunt omnes iniqui. 


Et lib. 2. in Ezram, cap. 8. Diabolus ſatagit ge- 
nus humanum per dulcedinem pompa terreſtris, à 
rectitudine mentis inflectere, & ad ſequendam cu- 
piditatem, quæ eſt ſimulachorum ſeruitus, dece- 
ptorum corda peruertere. 

Item libro tertio, in Prouerb. cap. 29. Sangui- 
ſuga eſt Diabolus, qui ſiti peccandi ac peccata ſua- 
dendi inceſſanter accenditur. 

Leo, Sermo. 6. in Natiuita. 
Dom. 

Non deſinit hoſtis antiquus, transfigurans ſe 
in angelum lucis, deceptionũ laqueos vbique præ- 
tendere, inſtare. Nouit cui adhibeat æſtus cupidi- 
tatis, cui illecebras gulæ ingerat, cui apponat inci- 
tamenta luxuriæ, infundat virus inuidiæ: nouit quẽ 
moerore conturbet, quem gaudio fallat, quem me- 
tu opprimat. 


Ifychius libro quinto, in 16. 


Cap. Leuit. 
Confiteri inimicus peccatanon finit, imò fug- 


gerit vt occultemus animæ vulnera, vt non inue- 
niamus medicum, qui medicamentum poſsit im- 


ponere, ſalutemque præſtare. 
Eucherius libro primo, in Li- 
bros Regum. 

Maligni Spiritus animos fidelium à meditatio- 
ne facra lectionis, fecularia illi negotia inferendo, 
retardant ne vel ipſi per huius exercitium reſiſten- 
di fiduciam fumant, velalios fortè qui legere neſci- 
unt, ad rcfiltendum vicijs exhortando aut corripi- 
endo accendant. Tollunt fabros armorum, quum 
dos, qui ſacra eloquia norunt, in tant is ſceleribus 
obruunt, vt dicere bona, quæ didicerant, prorſus 
erubeſcant. 

Chromatius in quintũ cap. 
Matth. 

Opus Diaboli eſt, vt contra fidem, contra ſa- 
lutem, contra diuinam religionem, ſuadeat, horte- 
tur, extorquear. | 

Antonius Monachus Egypti 

Epiftola 2. 

Prócetto eft, quód quum fe nouerit Diabo- 
lus per fuperbiam & inanem gloriam coelitus fuif- 
fe deiectum, ideò & illi, cos qui peruenerint, in ma- 
gna menſura aggrediuntur, in primis artifices exi- 
ſtẽtes per ſuperbiam & inanem gloriam, vt ſint ad- 
uerfum fe alterutrum, ſcientes quód per iſta ſegre- 
gant nos A Deo, Et quia nouerunt, quòd qui dilexe- 
rint proximum, diligant Deum: Ideò & illi quum 
fint virtutis inimici, proprium ſeminant fomitem 
ſimulationum in corde noſtro, vt pofsideamus ini- 
micitiam magnam aduerſus alterutrum. 

Albinus in Explica. 5. Pſal. peenitentialis; 

Diabolus ſi publicis peccatis ſeruum Chriſti 
ſubuertere nõ poterit, opprobrijs & reprehenſio- 
nibus circum habitantiumà via veritatis eum de- 
terrere nititur. 

Tharaſius Conftantinop. in 1. actione, 2. 

* Synodi Nicenæ. 

Veterator hoftis hoc vnü conatur, vt difcerpat& 
cóuellat,difturbetá; Ecclefiam fanctá & catholica. 

Et in refut.7.Syn.Niceng falsó fic dictę: Studio p 
petuo eſt, Demo. humani generis oferbhominé ad 

ei 


Dei imaginem fatum, à Deo quàm longifsimé ſe- 
parare, multijugiſque deceptionibus diftrahere: 
nequequicquamilli magis cordi, gratiusque quam 
veram impietatem oppugnare ; Ecclefiaftica pacis 
ſtatum conturbare. a 
Gregorius in ro. cap. Hiob. lib. 
9.cap.25. . 2 

Maligni ſpiritus, quum redire ipſi ad vitam ne- 
queunt, crudeliter ſocios ad mortem quærunt. 

Item in 3o. capit. Hiob. libr. z. cap. 22. Malig- 
ni ſpiritus, qui carnales quoſque de Eccleſiac onſu- 
munt, tantò magis quieſcereà tentatione nefciuni 
quantò nullo carnis pondere grauantur. 

Et libr. 5. in 13. capit. 1. Regum: Si occultas re- 
proborum ſpirituum inſidias, in conſiderationis 
ſummam colligimus, illud eorum ſpeciale propo- 
ſitum eſt, vt videlicet in nobis principalem virtu- 
tem feriant, charitatem Dei & proximi penitus ex- 
tinguant. 

Olympiodorus in Eccle- 
ſiaſten. 

Ipfe princeps authorque malorum Diabolus, 
cum Apoftolicis poteſtatibus afsidué calumnias 
texunt, mendaciaque moliuntur. 

Marcus Eremita. 

Modica delicta admodum eleuat & extenuat 
Diabolus: alioqui enim ad maius malum aut viti- 
um hominem adducere non poſſet. 

Carolus Magnus, lib. 3. de Ima- 
ginib. cap. 31. 
Maligni fpiritus funt humanitatis inimici, & 


nobis femper infeſti:tantò femper debemus de eo- 


rum deceptione effe ſuſpecti, & contra eorum ne- 
quitias erecti , quantò cos fubtilioris effe fcimus 
naturæ vel ingenij. 

Cæſarius Homilia 3r. 

Aftutus & crudelis hoftis Diabolus, calliditate 
veteris artifici] ac multiformis ingenij , animas 
quas femel perſuaſione nequifsima deſides, ac te- 
pidas, vel negligentes effecerit, etiã malorum fub- 
uerſione ſibi ſeruire compellit. 

Haymo fuper Pfalm.i7. ! 
Diabolus peccatores obcæcat, & caliginoſos 
reddit, ne valeant lumen veritatis agnoſcere. 


Rabanus Lib. 9. in Eccleſiaſti- 
cum, cap. r. 

Maligni ſpiritus vndique animam anguſtant, 
quando ei non folüm operis, verùm etiam loquu- 
tionis, atque infuper cogitationis iniquitates re- 
plicant. | 

Idiota,cap.vndecimodeVera 
pœnit. l 

Habet ille nequifsimus inimtcus laqueos & 

iacula, vtpote callidifsimus venator hominum, fiti- 


ensfanguinem animarum alios enim appetit telis 


inſidioſæ ſuggeſtionis, quib. multos vulnerat, quo 
rum tenuis eſt Patientia: alios voluptatibus irreti- 
re laborat, quibus multitudinem copioſam con- 
cludit. | 

Iltem cap. 11. Contemplationum de morte:In 
articulo mortis Diabolus, quàm maxime poteſt, 
infidiatur homini, tentans eum fuper omnia de ve- 
ritate fidei, & ſuadens ei infidelitatem & deſpera- 
tionem. 


Dieſer letzter Spruch deß Idiote / Darinn 


Der Teuffel ſelbs. 


er anzeiget / wie der Teuffel inſonderheit die Chri⸗ 
ſten im Todbette anficht / erinnert mich einer wars 
hafftigen Hiſtorien / die auch eim jeden Chriſten 
in gleicher anfechtung nuͤtzlich i zu wiſſen. Ders 
halben ich ſie hie dem Chriſtlichen Leſer zu gut er⸗ 
zelen muß. | 

Wie der Teuffel einen im Tod⸗ 
bett angefochten. 

Q RB Srepbura in Meiſſen lag ein Gottsfuͤrch⸗ 
S tiger vnnd Crẽutzreicher alter Mann an einer 

(heftigen Krauckheit / vnd als er ſchier ſterben 
ſolte / war er einmal allein gelaſſen worden. Da 
ift der Teuffel zu hin kommen in einem langen 
Pfaffen Rock / vnd hat den frommen alten Mann 
in feinen letzten noͤten ſehr vbel geplaget / vnnd ihr 
mit gewalt zwingen wollen / das er jhme nach enz 
ander her erzelte / was er fein lebentage für Suͤnde 
begangen hette / Denn er hatte Papier vnd Din⸗ 
ten bey jhme / er wolte es aufzeichnen. Nach dem 
der fromme alte Mann ſich lang mit Goͤttlicher 
Schrifft wider jhn geſetzt / Er aber fich nicht hette 
wollen abweiſen laſſen / ſondern jimmermehr ans 
gehalten / daß er nur ſolte anſagen / hat der Alte letz⸗ 
lich angefangen / Weil du es fhe wilt haben / 
daß ich dir alle meine Sünde folle her erzelen / fo 
ſchreib derhalben / vnd hebe alſo an / Seg Weibs 
Samen ſoll der Schlangen den Kopff zertretten. 
Alſo bald der Teuffel ſolches gehoͤrt / hat er beyde 
das Papier vnd Orten wider die Erden geworf⸗ 
fen / vnd ift verſchwunden / vnnd hat einen febr ons 
fletigen geſtanck hinder jm gelaſſen. Der fromme 
alte Mann aber ift bald hernach in guter bekaͤnnt⸗ 
nuß deß Chriſtlichen glaubens gantz friedlich ab⸗ 


geſchieden. 


Von etlichen andern wir⸗ 
ckungen der Teuffel: 


Das XIIL Capitel. 


Eben dieſen Wirckungen dep Teuf⸗ 
àfels / welche wir jetzt in drey Geſchlecht 
getheilet haben / meldet die Schrifft 
W noch von etliche andern in ſonderheit / 
Davon muͤſſen wir auch ein wenig fagen. 
Denn Gleich wie der Teuffel Gott vnnd 
den Menſchen / vnnd dazu allen Creaturen Got⸗ 
tes feindt iſt / alſo haſſet vnd verfolget er auch auffs 
grewlichſt vnnd hefftigſt alle Chriſtliche Stende 
vnd Ordnung / ſonderlich aber die / darauß die 
Kirche Chriſti erbauwet wirt. Als da ſind / der 
Geiſtliche ( wie man ſie nennet) der Weltliche / vñ 
auch der Heilige Eheſtand. 
I. 


En Geiſtlichen Stand verfolget er alſo / 
Daß er die frommen rechtſchaffenen Die 
ner Goͤttliches Worts in ihrem lauff vnd 
Ampt jmmer auffhelt vnnd verhindert. Zach. am 
dritten / ſtund er zur rechten deß Hohenprieſters 

D 3 ^ du 


A 


von zu machen. 


Der Teuffel ſelbs. 


Jeſu oder Joſua / daß er jm widerſtunde. Vnnd 
Paulus ſpricht in der erſten zun Theſſalo. am an⸗ 
dern / Wir woͤllen gerne zweymal ſein zu euch kom 
men / aber Satanas hat ons verhindert. 2. Greifft 
ſie an / vnnd quaͤlet ſie beyde innwendig vnd auß⸗ 
wendig / vt foris pugnas, intus terrores ſuſtineant, 
ſagt Paulus 2. Cori. 7. Daß fic aufwendig ſtreit / 
inwendig ſchrecken haben. 3. Schlegt fic mit Feuz 
ſten / z. Corinth. 12. 4. Erwecket wider fie falſche 
Propheten / damit fie fich täglich beiſſen muͤſſen / 


2. Corinth. 11. Actor. 20. 1. Johannis 2. 5. So be⸗ 


zaubert er auch die Menſchen / daß ſie der War⸗ 
heit nicht glaͤuben / Galat. 3. Vnnd wendet jhrer 
viel gar ab vom Glauben / Actor. 13. Apocal. 2. 
Damit er auch die frommen Prediger nicht we⸗ 
nig betruͤbet. . Item er bringet auch verfolgung 
zuwegen durch ſeine Glieder / die Gottloſen Ty⸗ 
rannen / welche ſich nicht anderß anſtellen / als weñ 
ſie die Chriſtlichen Kirchen ſampt ſhren Dienern 
gantz auff freſſen woͤllen. Von welcher wegen der 
Son Gottes ſeine fromme Diener alſo troͤſtet / in 
der Offenbarung Johannis am andern Capitel / 
im Briefe an den Biſchoff zu Schmyrnen: 
Fuͤrchte dich nicht fuͤr der keinem / das du leiden 
wirſt / Sihe der Teuffel wirt etliche von euch ins 
Gefaͤngnuß werffen / auff daß fbr / verſucht wer⸗ 


det / etc. Ich meyne aber / daß in Furg vergang⸗ 


nen Jaren ſich dieſer Stuͤck alle wider Gottſelige 
Prediger redlich gebrauchet hab. Exempel ſind 
für augen / Iſt derhalben vnnoͤtig viel woͤrter daz 


II. 


En Weltlichen Stand aber alſo / daß fie 
Jin Konig vnnd Fuͤrſten Hofen täglich als 
lerley vnfried vnnd zwytracht anrichten / 


daß man gar ſelten einigkeit da erhalten kan / daß 


man vnnuͤtze Krieg vnnd auffruhr anrichtet / da; 
mit gemeiner Fried verſtoͤret / vnnd alle gute Woz 
fice auffgehaben werden / da gehets an / daß man 
brennet / moͤrdet / todt ſticht / Jungfrawen vnnd 
Frauwen ſehendet / vnnd wirds in ſumma alſo ge⸗ 
macht / daß der Teuffel ſeine luſt daran hat. Man 
gedencke was auch zu vnſern zeiten / als Anno 25. 
im Bauwern Krieg. Item / Anno 1535. zu Muͤn⸗ 
ſter in Weſtphalen geſchehen. Man beſehe auch 
was noch heutiges tags in den zweyen Koͤnigrei⸗ 
chen Schweden vnnd Dennemarck geſchicht / daß 
ich der Alten vnnd auch anderer neuwen Hiſtori⸗ 
en kuͤrtze halben verſchweige. 
III. 


CSS oer den Eheſtand aber / als den rechten 
AA Brunn vnnd Wurtzel aller ander Chriſt⸗ 


mancherley weiſe. Erſtlich erwecken fie verfuͤh⸗ 
riſche Lehrer / die da verbieten Ehelich zu werden / 
i. Timothe am vierden / Zum andern verſuchen 
fie die Eheleute omb ihrer vnkeuſchheit willen / r. 
Corinthern am ſibenden / Zum dritten / führen fie 


ſie in verſuchung vnnd ſtricke / wenn ſie wolten 


Am , 
; 


- 


lichen Staͤndt / fegen fie fich nur auff 


reich werden / l. Timot. am ſechſten. Zum vierten / 
richten vnter den Ehehalten haſſz vnnd neid an. 
Sehen ſie / daß wo ein pahr Eheleute freundtlich 
vñ wol mit einander leben / ſo laſſen ſie nit ab / ſon⸗ 
dern ſuchen alle gelegenheit / daß ſie dieſelbigen ge⸗ 
gen einander verbittern moͤgen. Vnnd da ſeyn 
ſie tauſentkuͤnſtige Meiſter / daß ſie die Hertzen 
der Eheleute wider einander verbittern vnnd ver⸗ 
gifften / wie davon vil greuwlicher Exempel koͤnd⸗ 
ten gegeben werden. Wil allein zwey erzehlen / 
welcher auch D. Hieronymus Weller in ſeiner 
e gedenckt / die andern wil ich bleiben 
aſſen. 


Zwey ſchraͤckliche Exempel / 
wie der Teuffel frommen Ehe⸗ 
leuten nachſtellet. 


An ſchreibt / daß auff ein zeit ein pahr 
E ubeleut geweſen / die einander bert 
885 Ba lich lieb gehabt haben / eins ſinnes / und 
SERIE marbafftg zwey in einem Fleiſch / da 

keins das ander jemals erzoͤrnet hat. Auff daß a⸗ 

ber der Teuffel ſolche hertzliche liebe vnnd einig⸗ 
keit zwiſchen Mann vnnd Weibe zerſtoͤren vnnd 
zertrennen moͤchte / hat er beſtellt vnd angerichtet 
ein altes Weib (welche gemeynlich dem Teuffel 
zu feinen wercken die bequaͤmeſten ſeyn) die ſich 
denn zu erſt an das Weib als ein ſchwaches Gefaͤß 
machet / vnnd fie vberredt / als fep ihrer der Mann 


muͤde worden / vund habe ein andere lieb gewon⸗ 


nen / vnnd ob er ſich wolauffs freundlichſte gegen 
ihr ſtelle / fo fey es ja doch gewiß / daß er bey jm bez 
ſchloſſen habe / er wolle fie / wenn er gelegenheit ers 
ſehe / erwůrgen. Darumb ſol ſie mit jhr ins Betz 
te ein Schermeſſer nemmen / vnter das Haupt⸗ 
kuͤſſen legen / vnnd wenn fie vermercke / daß der 
Mann hart ſchlaffe / ſolle ſie jm damit die Kale 
abſchneiden / vnnd alſo dem mordt / welchen der 
Mann an ſhr begehen wolte / zuvor kommen / vnd 
von jhr abwenden. 
Wie ſie nun ſolches dem Weibe eyngeredt 
hatte / gehet ſie auch darnach zum Manne / vnnd 
pricht / ſein Weib halte mit einem andern zu / vnd 
gehe damit vmb / daß ſie jhm deß nachts / wenn er 
hart ſehlaffen werde / den Halß mit einem Scher⸗ 
meſſer abſchneiden wil. Vnnd auff daß ſie den 
Mann vberrede ſolches zu glauben / ſpricht ſie / er 
werde deß nachts ein Schermeſſer im Bette fin⸗ 
den. Was geſchicht / der Mann laͤßt fich vberre⸗ 
den / vnd glaͤubt es fep alfo / laͤßt fich aber daheime 
nichts mercken / was er fuͤrhabe / ſondern da er deß 
nachts vermercket / daß ſein Weib hart eynge⸗ 
ſchlaffen ſey / greifft er fein leiſe nach dem Scher⸗ 
meſſer / vnd ſchneidet jr den Halß abe / bringet alſo 
das vnſchuldige Weib vmb ihr Leben / vnd 
beſudelt ſich mit einem ſchaͤndli⸗ 
chen Todtſchlage. 


Das 


p Das ander. 
(S As ander iſt zu Baſel geſchehen / da ein rei⸗ 
S cher Kauffman ein frommes vnd zuͤchtiges 
Weib gehabt / die er auch hertzlich lieb / vnd 
ſte jn wider lieb gehalten hat. Nun thut ſolche hertz⸗ 


liche Eheliche liebe dem Teuffel ſehr wehe / kan ſie 
nit leiden / vnd gibt dem Manne ein argwohn eyn / 


als hab ſein Weib den Knecht lieb gewonnen / die⸗ 


fen argwohn ſtercket jm der Mann ſelbſt / da cr vnz 


gefehr ſein Hoſenbendel an deß Knechtes Beinen 


gewar wirt / welche das Weib / nach dem ſie alt vnd 
zerriſſen geweſen / eynfeltiger meynung moͤchte d? 
Knechte zugeworffen vnd geſchencket haben. Es 
wehret nicht lange / der Mann trachtet auff gele⸗ 
genheit / wie er das Weib erwuͤrgen woͤlle. Schi⸗ 
cket auff einen Sontag Knechte vnd Maͤgde / vnd 
all ſein Geſinde in die Kirche zur Predigt / aber das 
Weib behelt er daheim / ſo hatt er auch zwey kleine 
Kinder / die ſchicket er auff den Marckt / vnd heißt 
daß ſie jnen Depffelfeuffen. Da die alle auß dem 
wege kommen ſeyu / vberlaͤufft er das Weib mit 
bloſſer Wehre / faget/ ſie habe den Knecht lieb / das 
koͤnne er daher abnem̃en vnd verſtehen / weil ſie jm 
Fein Hoſenbendel gegeben hette. Das Weib ſchwe⸗ 
ret hoch vnd theuwer / ſie habe ſolche ſache nie in ſiñ 
genommen / felt jm zu fuſſe / flehet vnd bittet / er woͤl⸗ 
le ſie auß ſolcher verdacht laſſen / richtet aber damit 
nichts auß / denn der Mann hatte fich den zorn zu 
ſehr eynnemmen / vnd den Teuffel bethoͤren laſſen / 
alſo / daß er fie erſticht. Vnd da er fie nun todt erſto⸗ 
chen hatte / iſt er in ſolche reuwe vnd leid gefallen / 
daß er fo bald einen Brieff geſchrieben / vnd dar inne 
vermeldet / er habe vmb falſcher verdacht willen oci 
Ehebruchs fein Weib vnſchuldiglich erwuͤrget / vii 
habe fich ſelbſt / auß vngedult vnd zweifelung vom 
Hauſc herab geſtuͤrtzt. Dieſen Brieff bindet er an 
ſein Arm / ſteiget bald zu oͤberſt auff das Hauß⸗ 
vnd ſtuͤrtzet fich herab. Solchs [chen viel Leut / vnd 
lauffen zu / Vnd da ſie einen offnen Brieff an ſeim 
Arm ſehen / leſen ſie den / vnd erkennen / was die vr⸗ 
Fach diefes greuwlichen vnd erſchraͤcklichen Todts 
geweſen ſey. d 
Solche Hiſtorien fof man darumb beſchrei⸗ 

ben / vnd wol merckeẽ / daß Mann vnd Weib im hei⸗ 
ligen Eheſtande Gott lernen foͤrchten / vi mit ernſt 
anruffen / auff das er des Teuffels wuͤte vnd greuw⸗ 
lich fuͤrnemen ſteuwren vnd wehren woͤlle / denn er 
gar greuwliche ding im Eheſtande pflege anzurich 
ten / wo man von Gottes ſchutz vnd hut der lieben 
Engel gelaſſen wirt. e 

6. WMber das richten (ie outer den dienſten an / ſte⸗ 

en / vntreuw / verſeumen / etc. 7. die jungen Witz 
wen wenden fie vmb / daß ſie dem Satan folgen / r. 
Tim. 5. daß alſo in ſumma im Haußhalten nichts 
recht für ſich gehet / ſondern alles voll j ammers vnd 
hertzenleids ift / wo es des Teuffels willen nachge⸗ 
het. Das lerne ein jeder Chriſt / vnd mercke / daß diß 
alles nirgend anders herkommet / denn von dem lei⸗ 
digen Teuffel / vnd huͤte fic derhalben / daß er nicht 
lebe wie die Heyden / die ſehen vnd erfahren ſolches 
vngluͤck guch / aber fie haltens dafuͤr / es geſchehe one 
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les vbels vnd vngluͤcks / das den Menſchen auff Er⸗ 


die zwey Exempel Hiobs / vnd vnſerer erſten Eltern 


alle Gottslaͤſterung vnd falſcher Gottesdienſt / alle 


das Feuwr weiter außbreite / vnd noch mehr anzuͤn⸗ 


gefehr / deñ ſie wiſſen võ Teuffel nichts. Ein Chriſt 
aber lerne vnd ſage / daß es deß Teuffels Kroͤtenge⸗ 
richt ſey / vnd ſchreye deſte treuwlicher zu Gott / daß 
er jn fur ſolchem vnruͤwigen feind gnediglich behuͤ⸗ 
ten / vnd mit den lieben Engeln ſchuͤtzen woͤlle / denn 
ſonſt ifs mit vns auß / wir find dem Teuffel zu 
ſchwach / ete. | 
| III. 
rÈ Ber diß alles ift ber Teuffel auch ein Laͤſte⸗ 
rer vnd Luͤgner / ein Todtſchlaͤger vñ ein an⸗ x 
7 ſetzer aller Suͤnde / Laſter vnd Schande / al. 


den widerfahren oder begegnen mag / wie davon die 
heilige Goͤttliche Schrifft mit Sprüchen vnd Ers 
empeln / vnd alle Hiſtoriẽ der Welt / ja auch die taͤg⸗ 
liche erfahrung guugſam zeugen. Sonderlich aber 


im Paradeiß / davon wir bald Hopen werden. | 
Von jmift alle falſche Lehr vnd Abgoͤtterey / 


Mort vnd Auffruhr / alle vnzucht vñ vnflaͤtigkeit / 
alle Dꝛeberey vnd Rauberey / aller Wucher vnd fis 
nantzerey / allerley ſeufferey vnd freſſerey / alle liegen 
vnd triegen / alle vnordenliche luͤſten vñ begirde. In 
ſumma / alles was dem wort Gottes vnd feinen heiz 
ligen Gebotten zu wider iſt / iſt alles von dem Teuf⸗ 
fel. Daß alſo der Teuffel nimmermehr beſſer kan 
oder mag beſchrieben werden / denn wie jhn vnſer 
Herr Chriſtus beſchreibt / Johan. s. da er jn einen 
Luͤgner vnd Moͤrder nenuet / vnd dazu einen Datz 
ter aller lügen / wie wir auch zů theyl vor angezeigt 
haben. Denn durch [gen ſtifftet er Mort vnd aller 
[co vngluͤck in der Kirchen vnd allen andern Regi⸗ 
menten / vñ widerumb luͤgen beſtaͤtiget er mit mort / 
daß alſo nichts auff Erden fuͤr jhm auffricht kan er⸗ 
halten werden. * 


i V. 
dor schergeheres auch / daß die Teuffel die £ufft 
: pA vbel anzůndẽ vnd vergifften koͤnnen / dadurch 
hernach Staͤcte / Land vnd Leute mit Peſtiletz 
vit andern vergiffligẽ krauckheite verderbt werden. | 
Item / wenn / wo ein Feuwr angehet / daß ein 
Hauß oder zwey anheben zubrennen / das iſt auch 
ein werck deß leidigen Teuffels / welche auch ſtaͤts 
bey vnd im Feuwr ſeyn / vnd dreyn blaſen / daß fich 


de. Alſo / daß zehen / zwentzig / dreiſſig / ja offt hun⸗ 
dert ſeerben an der Peſtilentz / auff einen tag / daß zu⸗ 
weilen gantze Staͤtte vnd Doͤrffer im Feuwr zerge 
hen / das ſinb eitel Teuffels plagen / feine giftige 
Pfeile / feine Bleykugeln on Spieſſe / nelich / Def 
lentz / Druͤſe / Frantzoſen / Feuwr on ander vngluͤck. 
Hie verleuret einer ein Auge / dort ein hand / 
dieſer fellt ins Feuwr vnd verbrennet ſich zu tode / 
jener ins Waſſer vnd erſeufft / ein ander ſteiget auff 
die Leiter vnd ſtuͤrtzet den Halß ab / ein ander felle | 
auff ebener Erden / vnd bricht ein Bein / ein ander E 
kompt vom boden herab / daß er ſelbs nicht weiß wie 
jm geſchehen iſt / vnd was ſolcher vn verſehener felle 
mehr ſind / der fich deñ taglich / wie maͤ ſihet / ſehr vil 
zutragẽ. Das fino eitel Teuffels ſchlege vñ wuͤrffe / 
D 4 damit 
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damit er jmmerdar nach vns ſticht vnd wirfft / nur 
daß er ons alles vngluͤck zufuͤgen moͤge / denn es iſt 
jm leid daß noch einig geſund Menſche auff Er⸗ 
den gefunden wirt. Vnd wenn Gott nicht ein an⸗ 
der Regiment dagegen geordnet hette / ſo würde dir 
der Teuffel dein Hauß / Weib / Kind vnd Viehe / 
nit eine ſtunde laſſen / es muͤßte alles zutruͤmmern 


gehen. Denn ſo gifftig iſt er wol / daß er dir nicht fo ; 


viel raum verguͤnnet / daß du einen Fuß moͤchteſt 
ſetzẽ / ja es verdreußt jn / daß du geſunde Gliedmaß / 
Augen / Arm / Bein / haſt / Vñ wenn ers thũ doͤrff⸗ 
te / er ließ dir nicht eine Kuhe / nicht eine Ganß / le⸗ 
ben. In ſumma / wenn es nach ſeinem ſinn ſolt ge⸗ 
hen / ließ er keinen Stecken ſtehen / vnd keinen Men 
ſchen ein augenblick leben. 

Darumb laſſet vns lernen / daß wir in grof 


ſer fahr tag vnd nacht ſchweben / vnd dem Teuffel 


gleich als zum zweck figen. Der hat jmmer einge 
ſpannets Armbruſt / vnd geladen Buͤchſen / vnd 
zielet auff vns / daß er vnter vns ſchieſſe / mit Peſti⸗ 
letz / Pocken vi Frantzoſen / mit Krieg / mit Feuwr / 
mit Hagel vnd Vngewitter / etc. Daß wir uicht ſo 
frech noch ſicher ſeyn / als weren wir allein auff Er⸗ 
den / vnd der Teuffel were tauſent meil wegs von 
vns. Neyn / du bif nit allein / die Teuffel find rings 
vmb dich her / wie Paulus ſagt / fie fliehen in den 
luͤfften / wie die Tholen vnd Kraͤen / ſchieſſen vnd 
werffen on vnterlaß nach uns. Vnd wenn ſie vns 


mit einem wurff darniderſchlagen koͤndten / ſo the⸗ 


ten ſiees. co UNA PS: 
Sonderlich aber in dieſen letzten gefehrlichen 
zeiten / darinn der Teuffel / wie man ſihet / viel grim 
miger vnd hefftiger iſt / viel mehr tobet vnd wuͤtet / 
als je zuvor / vnd daß vmb zweyer vrſachen willen. 
Vrſachen / warumb der Teuffel jetzund 
fo hefftig tobet vnd wuͤtet. 


fFſtlich / daß die Menſchen in dieſen letzten 
jaren vnd zeiten der Welt ſehr viel geringer 
vnd ſchwaͤcher find von weißheit vnd auch 
von ſtercke / als die Leute in vori 
ſind / vnd gleich wie andere ding von kagen zu tagen 
weiter abnemmen / dazu fie jm denn auch ds werd 


* 


lich helffen vnd dienen / mit dem vnordentlichen 


ſchwelgen / freſſen vnd ſauffen / das leyder / Gott fe) 
es geklagt / jetzt die gange Welt eyngenommen. 
Wiewolwir Teutſchen dennoch ſonderlich mit dẽ 
Sauffteuffel beſeſſen find. Dieſer gelegeheit weyß 
der tauſentküͤnſtiger Ertzfeind zumal wol marzuz 
nemmen / vnd thut auch vielen gar wehe damit / die 


er álfoan Leib vnd Seel zu faͤllen bringet. Exempel 
ſtehen fuͤr augen. | 


2. Zum andern / daß die Welt / wie ein altes Ge⸗ 
baͤw / nun mehr anhebt zukrachen / zubrechen / vnd 
eynzufallen / vnd dagegen fich die zukunfft vnſers 
Herrn Chrifti Iheſu naͤhet / welcher als ein ernſter 
geſtrenger Richter / ſie die Teuffel ſamptalle G o + 
loſen / in die Ewige Helliſche glůt hineyn werffen / 


feiner Chriſtlicher Kirche aber die ewige freud vnd 
fſeligkeit geben wirdt, Solches ift dem Teuffel / 


9 


gen zeiten geweſen 


als eim verſtendigen / ſpitzfindigen Geiſt / nit vnbe⸗ 


kandt / derhalben / wie er zu Chriſti zeiten / wenn er 
hat weichen muͤſſen / ſonderlich gewuͤtet vnd acto» 
bet hat / als Marei vnd Luce am 9. von dem / ſo ei 
nen ſprachloſen Geiſt hatte / geſchrieben ſtehet. Alſo 
auch zu dieſen letzten zeiten / weil ſeine herrligkeit 


auff der naͤhe iſt / ſein Reich auffhoren / vnd fat herr 


ſchen vnd gebieten ein ende haben ſoll / wirt er in fei 
nem zorn vnd neyd / welcher ſich im Paradeiß wi⸗ 
der Chriſtum vnd alle Menſchen / ſonderlich aber 
die waren Chriſten angefangen / mehr vnd mehr er⸗ 
bittere / hat weder tag noch nacht keine ruhe / fonz 
dern leßts jm ſauwr werden bey allen Staͤnden im 
Haußhalten / in der Kirchen / auff dem Rahthauß / 
rennet / leufft / ſticht vnd bricht / wie ein wuͤtender 48 
we / gibt achtung auff ſtunde / ſtelle / vnd alle gelegen 
eit / mehr denn zuvor / verſuchts mancherley / vnd 

auff alle wege / als ein Tauſentfuͤndler / daß er die 
Chriſten zu fall bringen / in verachtung Gottes ſtoſ⸗ 
ſen / vnd alſo endlich ewig freſſen moͤge. 

Da iſt er friſch vnd wacker / keine muͤhe / keine 
arbeit verdreußt jn. Wie ſolches der heilige Johau⸗ 
nes in feiner Offenbarung bezeuget am 12. Cap. 
Wehe denẽ (ſpricht da die ſtimme auß dem Hiſſiel) 
die auff Erden wohnen / vnd auff dem Meer / denn 
der Teuffel kom̃et zu euch hinab / vnd hat einen aro 
fen Zorn / vnd weiß daß er wenig zeit hat. Allhie be⸗ 
greifft Johannes beides / daß wuͤten vnd toben deß 
Teuffels ſampt der vrſach / Nemlich (ſo viel die vr 
fach begreifft) daß es mit jm vnd feiner Herrſchafft 
am ende fep. Darumb helt er an / bey hohen vnd mi⸗ 
drigen Staͤnden / ſpart keine muͤhe noch arbeit / da⸗ 
mit er alle Menſchen von Gott abwenden / vnd mit 
jm in daß ewige Helliſche Feuwer / ſo jm bereit iſt / 
hin vnter reifen möge; 3282 | 

COnb auf dieſem allen / achte ich / wirſtu nun 
mehr den taͤglichen fleiß vnd muͤhe / arbeit vnd wir; 
ckung der Teuffel / leicht abnemen / ſchlieſſen / mer⸗ 
cken vnd erkennen koͤnnen. Wie jhm aber geſchicht / 
daß er gleichwol ſolchen feinen griſ̃ an allen Men⸗ 


vnten cap. 18. hören. Jetzt woͤllen wir noch etliche 
gezeugnuß hievon hoͤren. 
PLVRA TESTIMONIA DE NAT VRA 
Machinatione Diabolorum. 

Quales poft lapſum fa&i fint Diaboli, quzque 
eorum ftudia fint & operationes, etfi in prioribus 
Patrum dictis fatisexplicatum ſit, tamen plura colli- 
gerenon videturinoportunum. 

Auguſtinus lib. Ii. in Genef. 
cap. 16. f 

Ab initio fuithomicida Diabolus, quia ĩpſe oc- 
cidit hominem primum, ante quern nullus homi- 
num fuit. In veritàte autem non ftetit; & hoc ab ini- 
tio, ex quo ipſe creatus xſt: quia ſtaret, fi ftare vos 
luiſſet. diis | 

Et lib. . de Ciuit. Dei, cap. 18. Falſi illi fallacesá; 
mediatores Dæmones, qui quum per fpiritus im- 

12x ^. mundi. 
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mundiciam miferiac maligni multis affe&ibus cla- 
rcant, percorporalium tamen locorum interualla, 
& peraéreorum corporum leuitatemà proue&tuani 
morum nos euocare atq; auertere moliuntur, non 
viam præbent ad Deum, ſed ne via teneatur impe- 
diunt. 
Tertullianus in Apologetico. 

Operatio, inquit, Diabolorum eſt hominis e- 
verfio: fic malitia fpirituales à primordio auſpicata 
eſt, in hominis exitium. Itaq; corporibus quidem & 
valetudines infligunt, & aliquos caſus acerbos, ani- 
mæ verò repentinos & extraordinarios per vim ex- 
ceſſus. Suppetit illis ad vtranq; ſubſtantiam hominis 
alendam ſubtilitas, & tenuitas fua multum ſpiritua- 
libus viribus, licèt & inuiſibiles & inſenſibiles in al- 
fectu potius quam in actu fuo appareant. Si Poma, ſi 
Fruges, nefcio quod guræ latens vicium in flore pre- 
cipitat, in germine exanimat, in pubertate connul- 
nerat, ac fi cæca ratione tentatus acre peſtilentes 
hauſtus fuos effundit, eadem igitur obſcuritate cõ- 
tagionis , alpiratio demonum &angelorum, men- 
tis quoq; corruptelas agit furoribus, & amẽtijs fœ- 
dis, ac ſæuis libidinibus, cum erroribus varijs. 


Cyprianus in Tractatu 4. de Ido- 
| lolatria. 

Hi fpiritus fallunt, vitam turbant, fomnosin- 
quietant, irrepentes etiam Spiritus corporibus oc- 
cultamentis terrent, membra diſtorquent, valetudi- 
nem frangunt, morbos faceſſunt, &c. 


Origenes Homil. 7. in Eze- 
chiel. 

Diuerſis Diabolus pugnat inſidijs, vt miſerum 
perdat hominem. Mihi ipſi, qui in Ecclefia prædico, 
laqueos ſæpe tẽdit, vt totam Ecclefiam ex mea con- 
uerſatione confundat. 

Item Homilia 20. in Numeros, aſſerit angelos 
malos circuire, & homines ad peccandum incitare. 


Chryſoſtomus Homil. z. in 
Geneſ. 5 
Inimicus ſalutis noſtræ nunquam dormitat, 
& omnia quæ ſaluti noſtræ obſunt, operatur. 


Ambroſius lib. 10. Epiftolarum, 
Epiſtol. 84. : 
Quum per ineffabilem mifericordiam Det, 
Captiuis libertas, perditis falus, mortuis vita repa- 
ratur, quum in facramento crucis & reſurrectionis 
Chriſti ad nouitatem redit vetuſtas, & ad innocen- 
tiam regeneratur impietas, antiquus hoſtis fremit, 
& acrius inardeſcit, & quum innumeris nocendi ar- 
tibus humanũ genus nititur euertere, ferens diſcor- 
dias, ſuadens turpia, falſa commentans, & errorum 
laqueos per opinionum commenta multiplicans, 
plus vtitur de virtute ſtantium, quàm lætetur defra- 
gilitate labentium. 


Theodoretus in Dialogo 3. Im- 
patibili. 
Ipſe omnis vitij & 1niquitatis eft pater & ma- 
gifter. 25 
Ifychius lib. 5. in 18. cap. Le- 
uitici. : 

- Daemones propter multitudinem gentes di- 
cuntur.Hiquum nimis ſunt iniqui, & omni lætentur 
malitia, maximè tamen fornicatione, & nefaria for- 
nicatione, ac multò magis idololatria gaudent: quia 
in his corpus & anima maculatur, & totus homo per 
hoc polluitur. j 
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Ibidem; Dæmones accipientes occafionem ex 
noftranegligentia, contumeliam ingerunt natura 


*o3wiy 


: Pw ITS RR 2 
Eucheriuslib. 4.inlib. 75.5 
v ,Regum. 4 ki 

Diabolus, qui princeps huius mundieft,omni- 
bus vitiis fuis aduerfus genus humanum pugnare 
non deſiſtit. Item, Malignus fpiritus ſubductis prius 
bonis operibus, poſtea intelligentiæ lumen tollit. 

Cæſarius Homil. 15. | 

Exultat aduerſarius nofter, quando nos videt 
maxima contempfifle, vt minimis deformis vince- 
rem. „ein vide bium 

Item, Homil. g. Diabolum vocatcrudelemhu- 
mani generis hoftem, qui ſolet incautos & negligé- 
tes iniqua calliditate decipere. 

Item, Homil. 6. Diabolus blanditur vt perdat, 
&c. Ipſe breuiſsimo tempore per viam latam & ſpa- 
cioſam ſuperbientes, vel luxuriantes ducit ad mor- 
ten.” Hi 

Et Homil. 30. Diabolus tunc nos maximè im- 
pugnare conſueuit, quando nos contra ſe ſpirituali- 
bus armis præparatos eſſe cognouerit. Et quia nos 
non poteſt corporaliter de Eccleſiæ conuentu re- 


pellere, inipfa Ecclefia infructuoſis nos ſtudet ſer- 
monibus occupare. f 


Damaſcenus lib. 2. de Ortho. fide, 
cap. 4. 
Sciunt & ſcripturas, Omnis igitur prauitas ab 
ipfis excogitata eſt, & impuræ perturbationes, 

Item lib. 2. Apolog. pro veneratione imaginum: 
Conſueuit ſerpens ille inuentor inuidiæ & malitiæ 
omnis princeps (Diabolum intelligo) multifariam 
concire bella aduerſus hominem ad imaginem Dei 
formatum, & eidem percontraria dogmata mortẽ 
moliri. Siquidem initio ftatim conditi hominis fpé 
& immodicam cupiditatem paranda diuinitatis ei 
infueuit, perd; hancin mortem brutis communem 
hominem pertzaxit. 


Bedalib.2.in Prouerb. Salom. 
Cap.I4. . 

Proſert mendacia Diabolus, qui rectè Verſi- 
pellis appellatur, qui mala ſuggerit facienda, bona 
ede pronunciat: & gaudia promittit æterna, eis quos 
ad iuferni tormenta præparat. | 

Item in 2. Pſal. Diabolos humana pœna nõ pro- 
pter iuſtitiam, fed propter propriam nequitiam de- 
le ctat: & ideò ſemper ad nocen dum funt parati. 

Et lib. I. in Lucam, cap. 1. Trementem Zacha- 
riam confortat angelus , quia ſicut humanæ fragili- 
tatis eſt, ſpiritualis creaturæ viſione turbari: ita & an- 
gelicæ benignitatis eſt, pauentes de aſpectu ſuo mor 
tales, mox blandiendo folari. At contrà dæmoniacæ 
eft ferocitatis, quos fui prefentia territos fenferit, 
ampliori ſemper horrore concutere, quæ nulla me- 
lius ratione, quàm fide ſuperatur intrepida. 


Albanus cap. 18. Concilij Turonenſis, Tomo 
2. Concil. 

Opera Diaboli fant; homicidia fornicationes, 
adulteria, ebrietates, quz nimirum Diabolico in- 
ftin&u prius cogitatione mentis concipiuntur, 
quàm opere perpetrentur. Pompz veró eiuídem 
funt; fuperbiz, iactantia, elatio, vana gloria, fa- 
ftus. 

| Rabanus 
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Rabinus lib. S. in Eccleſiaſticum, cap.7. 
Caput omnium iniquorum & infidelium Dia- 
bolus eſt, qui princeps eſt feculi; & idololatras exci- 
tat in perſequutiones Chriſtianorum. 8 

Alcimus in lib. de peccato 
SB riginal | ! 
'^' Horrendum dictu, ſignisq; notabile monſtrũ, 
Nam quicqũid toto dirum committitur orbe, 

Iſte docet; fcelerumd; manus ac tela guber- 

nat. E d et 
Iterum Auguſtinus in Sermonibus Communi- 
É bus, Serm. 4. er 

Quid prauius, quid malignius, quidue aduer- 

fario noftro nequius? qui pófuitin coelo bellum, in 
Paradyfo fraudem; odium inter primos fratres, & 
in omni noſtro opere Zizania ſeminauit. Nã in co- 
meſtione poſuit gulam, in generatione luxuriam, in 
exercitatione ignauiam, in conuerfatione inuidia; 
in gubernatione auaritiam, in correctione iram, in 


præſulatu fiue dominatione ſuperbiã. In corde po- 


ſuit cogitationes malas, in ore pofuit loquutiones 
falſas, in membris operationes iniquas. In vigilan- 
do mouet ad praua opera, in dormiendo ad ſomnia 
turpia. Lætos mouet ad diſſolutionem, triſtes autẽ 
ad deſperationem. Sed, vt breuius loquar, omnia 
mundi mala ſunt ipſius prauitate commiſſa. 
TESTIMONIA RE CEN- 
ER ir 
Lutherus in Fragment. in Matth. 
p QE usine ung 
Abyſſum, id eft, aquas & deferta horrentD&= 
mones, quia ibi nihil eft, quod agant pro fuo voto. 
Votum autem eorum eſt, nocere humauo generi, [= 
mointer Domeſticos effe cupiunt, & porcos eligüt, 
domeſticum animal. Vnde &adhuc ſyluæ, & aqua 
plenę funt Dæmonibus, Nixis & alijs monſtris. 


Vnd im vierdten Wittenbergiſchen 
Tomo am 531. Blat / In einer Dies 
digt von den Engeln. 

(ode ſage ich / laſſet ons nun fleifsig ler⸗ 

nen / was der Teuffel doch fuͤr ein Eeiſt 
| ſey / vnd wie vieler vns ſchadens thue / an 
Leib vnd an Seel. An der Seel mit falſcher Lehre / 
mit verzweiffelung / mit boͤſen luͤſten / ete. Alles daz 
rumb / daß er den Glauben hinweg reiſſe / vnd ziehe 
jn in ein Wancken / oder in einen faulen / ſchwa⸗ 
chen gedancken. Ich fuͤhle den Teuffel febr wol / 
kan es aber dannoch nit ſo machen / wie ich gern 
wolte / Ich wolt gern hefftiger / hitziger vnd ernſter 


"n 


in meinem thun fein/ Aber ich kan für dem Teuf⸗ 


fel nicht / der jmmer zu ruͤck ziehet. Wenn er nun 
die Seele alſo gefaſſet hat / jo greiffet er nach dem 

be auch / Da ſchicket er Peſtileutz / Hunger / Kiz 
mer / Krieg / Mordt / etc. Den jammer lichtet der 
Teuffel aller an. Daß nun einer ein Bein bricht / 
der ander erſeufft / der dritte ein Mordt thut / Wer 
richtet ſolches alles an? Niemand denn der Teuf⸗ 
fel. Da ſehen wir für Augen / vnd fühlen es / benz 
noch ſeind wir ſicher / vnd meynen / er ſey nit da / 
S tert lieber / er iſt warlich da / rings vmb dich / vnd 
ons alle / ete. Vnd bald darauff / Daß fep geſagt / 

aß wir wiſſen / daß wir nicht ſitzen in einem ſi⸗ 
chern luſtgarten. Hieber / iſt er zu Adam vnd He⸗ 


en 


uam in das Paradeiß kommen / iſt er zu andern 
Kindern Gottes kommen / Ja zu Chriſto ſelber / 
Matth. 4. ſo kan er ja eigentlichauch wol zu dir kö⸗ 
menu. Darumb laſſet ons Gott fleiſsig bitten vnd 
flehen / daß wir wider ihn koͤnnen wachen / daß er 
vns nicht in vnglauben vnd allerley ſuͤnde vnd an⸗ 
fechtung fuͤhre. 
Item in der Iheniſchen Hauß poſtil / ober 
das Euangelium am tage Michae? 
EEE lis / fol. 485. | 
A Ap hat ewer Lieb / ſpricht er / offt gehoͤrt / daß 
der; Teuffel allenthalb omb die Menſchen 
iſt / an Fuͤrſtenhoͤfen / in heuſern / auff dem 
Felde / auff allen ſtraſſen / in waſſer / in hoͤltzern / in 
feuwer / da iſt alles vol Teuffel. Die thun nichts 
anders / denn daß ſie gern jederman / allen augen⸗ 
blick wolten den Halß brechen / Vnd iſt gewiß war / 
wo Gott dem boͤſen Feind / nit ohn vnterlaß weh⸗ 
ret / er ließ nit ein Koͤrnlein auffm Felde / oder 
auffm Boden / nit ein Fiſchlein im Waſſer / nit ein 
ſtuͤcklein Fleiſch im Topff / kein tropffen Waſſers / 
Bier oder Weins im Keller vnvergifft. Item ließ 
nit ein geſund glied am Menſchen. Haru weñ es 
fo gehet / daß da einer ein Aug oder ein had verleu⸗ 
ret / dort eiuer gar erwuͤrget wirt / oder der die Pe⸗ 
ſtilentz / dieſer ein ander kranckheit kriegt / daß ſind 
eitel ſchlege vnd wuͤrff des Teuffels / der wirfft bie 
kinem / da dem andern nach dem Kopff. Trifft er / 
ſo hat ers / trifft er aber nicht / ſo iſt es ein gewiß zei⸗ 
chen bap Gott jhm durch die lieben Engel geweh⸗ 
ret hat. Afo wenn vnuerſchene felle fich zutragen / 
daß der in ein Feuwer / jener in ein Waſſer fellet / 
Daß ſeind eitel Teuffelsſchlege vnd würfje/ der 
jmmerdar nach vns ſticht vnd wirfft / vnd gern al⸗ 
les vngluͤck zufuͤgete. Vnd abermals am 486. 
Blat. Solches laſſet vns lernen vnd mercken / daß 
der Teuffel vns allen ſchaden thut am Leib / Gut / 
vnd Ehre / Er thue es gleich durch fich ſelbſt / Als 
da er den Hiob am Leib angreiffet / oder durch feine 
Knechte / die boͤſe Leut / als da er den Hiob am Gut 
angreifft / vnd die Chaldeer vnd andere w der jn er⸗ 
reget: Denn vnſer Herr Gott iſt ein Gott des Le⸗ 
bens / Vnd kan durch ſich ſelbſt anders nichts denn 
eitel guts thun / etc. 
D. IOANNES VVIGANDVSET M. MAT. 
thæus iudex in Syntagmatibus Doctrine Dei ex vtroque Teſta- 
mento; de operibus feu altionibus malorum Angelorum , quas 
perpetuo, donec præcipitentur in ignem eternum à Chriſto 
iudice, contra Deum & bomines mirabili callidi- 
tate, potentia & immanitate, intendunt, 
EL 2 becfparfmvéecitant. _ | 
Pond: Diabolus cum fuis hoftis eft Meſsiæ, 
I Geuecf3.&eundemhominem factum mira im- 
pudẽtia inuadit ac perfequitur, eund; conatur 
euertere in Pei ignominiam, & perniciem generis 
humani, Matth. 2. & 4. | 
2. Deinde homines infeſtat atq; affligit mille mo- 
dis: obſidet & occupat eos Dei conceſſu, ac ſenſus 
præcludit, aut tollit omnino, ac horribiliter eorum 
membris abutitur, ad blaſphemandum Deum, & 
impia perpetrandum, nocendumque tum homi. 
ni obſeſſo, tum alijs , Matthæi 8. 9. 12.15. Mar. 9. 
Luc. 13. 
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Luc. 13. Actorum 5. 16. 19. &c. Pios calumniatur, & 
eos affligit, Hiob I. & 2. Aufert verbum Dei ex cordi- 
bus, & inſtillat malas cogitationes, Matth. 13. Mar. 4. 
Luc. S. Ioan. 13. Ad peceata incitat, 1. Samuel. 16. 
Matth. 16. Ioan. 12 8 | 
In omnibus hominibus, naturali modo, ex pa- 
tre & matre, in hac deprauata natura genitis, quos 
natura filios iræ Paulus appellat, habitat, & in eis a- 
git efficaciter, Epheſ. 2.2. Corinth. 4. Suis laqueis ca- 
ptiuos tenet homines, & iuxta ſuam voluntatem 
ad reſiſtendum veritati impellit; 2. Timoth. 2. Vnde 
fit, quod impij filij Diaboli appellantur, Actorum 
13. I. Ioan. 3. Fafcinare & dementare homines non 
tantüm ſpiritualiter, fed etiam corporaliter poteft; 
vt patet ex Gal. 3. & Acto. &. & 19. vbi magicarum ar- 
tium mentio fit. | 
3. Ecclefiam & populum Dci miris modis infeſta- 
uitfemper, &adhuc vſq; ad extremum diem atten- 
rabit. Nam primùm ſingulos circuit, vt Leo rugiens, 
& quærit ad deuorandum, &c. i. Pet. s. Et die ac no- 
cte eos accuſat coram Deo, Apocalyp. 12. Aſsilit, & 
iacula ignita in eos contorquet, Epheſ. 6. Tentat e- 
tiam auertere à fide, l. Theſſa. 3. Mala conſilia & facta 
1uſtillat, 1. Paral. 2. Errores in hominibus excitat, le- 
faix 19. Serit hæreſes ac falfa dogmata, Matth. 13. Ad 
idololatriam inſtimulat, Hofez 4. eandemque lan- 
cit præpoſitis præmijs ampliſsimis, nempe tegnis & 
gloria huius mundi, Matth. 4. Omnis deniq; idolo- 
latriz gentium author, promotor & conuerſator 
eſt, per quam etiam ipſe, & non Deus honoratur. 
Corinth. 10. Vult fe pro Deo coli. Nam quod Diabo- 
lis ſacrificatum fit, ex Leuit. 17. & Pſalm. 106. con- 
ftat. Incitatdoctores, vt noua dogmata fiducia ſuo- 
rum ingeniorum, quaſi hallucinari & aberrare ne- 
queant, inueniant & ſpargant, fibiqueauthorita- 
tem & laudem eruditionis & acuminis quærant, 
Matth. 4. Autor etiam eft & fabricator perſequu- 
tionis Eccleſiæ, Apocal. 2. Diaboli quoq; opera gen- 


tes, Gog, Magog, ſeducti ſuut, & perfequunturEc- | 


cleſiam vſq; ad extremum Chriſti aduentum, Apoc; 
20. Vt aliorum hæreticorum, ita maximè Antichri- 
iti pater eſt, eiufj; doctrinæ inuentor, & miraculo- 
rum mendacium affector, 2. Theſ. 2. 
4 Impugnat ordines à Beo inſtitutos, ad Ecclefix 
collectionem, & ſocietatis humanæ conſeruationẽ, 
vt ſunt: Miniſterium Euatigelij, Magiſtratus politi- 
cus, Oeconomia ſeu coniugium. Hos aut tollere 
prorſus conatur, aut ita deprauare, vt ſint officina 
omnium malorum operum Diaboli, ad Deum blaf- 
phemandum. lach 
s. Miniſterium autem Euangelij hoc modo infe- 
ftat: Syuceris & pijs Ecclefiz doctoribus reſiſtit, 
Zach. z. eoſq; impedit, i. Thef 2. Et affligit, vt foris pu 
gnas, intus errores ſuſtineant, z. Corinth. 7. Ercola- 
phis cędit, 2. Corinth. 12. Pſeudodoctores ex ſchola 
& cœtu ſyncerorum excitat, & emittit, quos in an- 
gelos lucis trans format, vt quum ſint doloſi opera- 
rij, tamen ſibi ſumant perſonamApoſtolorum Chri- 
fti, quafi fint miniſtri tuftitiz, 2. Corinth. rr. per eos 
peruerfaloquizur, vt abducant diſcipulos poftfe, 
qui non parcant gregi, Act. 20. r.Ioan.2 Vade ho- 
mines deſciſcuntà fide, & attendunt ſpiritibus im- 
poſtoribus ac doctrinis Dæmoniorum, 1. Timoth. 
. Etfafcinat homines, vt non credantveritati, Ga- 
lat.3. Auertit eos à fide. ACtor.13.Apo.2. Veràm do- 
ctrinam, & recte facta calumniatur, Ioan. 8., Ver: 
bum Dei truncatim recitat, Matth. 4. 


gulis momẽtis omnium capitibus imminet: qua cũ 


6. Magiſtratum etiam impugnat, dum bella con- 
citat, quibus publicam tranquillitatem turbat, & 
maximè quum opera impiorum tyrannorum vti- 
tur ad Ecclefie opprefsionem, & idololatrix pro- 
pagationem & inſtaurationem. Docent hec quidé 
exempla, Herodis Act. 12. & Neronis 2. Timoth. 4. A- 
Poc. 16. eleganter pingitur, quomodo Diabolus in 
Antichriſti fabricatione Magiſtratu abutatur, &c. 
7. Multa quoq; in economia feu coniugio fabri- 
catur mala. Nam fpiritus im poftorcs,do&rinam De 
moniorum fpargentes, prohibent nuptias & cibos, 
1. Tim. 4. Tentat coniuges propter intemperantiä, 
1.Corinth.7. Viduas deflectit, vtSatanam fequan- 
tur, I. Timoth.s. Ditefcerc cupientes laqueis fuis ca- 
pit. I. Tim. 6. Actorum 5. 


8. Mendacia tetra, verùm interdum fuco quodam 
palliata, in Eccleſias & politias diffundit, ac mirus 
corum architectus & promotor eft, Geneſ. 3. 1. Re- 
gum 23.2. Paralip. 18. Ioan. &. ad 
9. Efthomicida,Tud.9.1.Sam. 18. & 19. Tobiz 3. & 
6. Ioannis 8. Breuitet omnis peccati & mortis, o- 
mniumqus calamitatum generi humano author & 
fabricator extitit, dum Euam ſeduxit, 1. Cor. II. &c. 
Atque hæc omnia ſummatim complectitur Chri- 


E quod mendacem eum & homicidam eſſe ait, 
Oan. 8. | 


\ 
jo.  Animalibus etiam nocet. Nam Matth. 8“ 
porcos ingreſſus; omnes in mare præcipitatos fufa 
focat. | 
1t. sub finem mundi atrocius fuis mendacijs & 
cædibus graſſaturus eft, Apoc. ĩa. Et hoc Paulus quo 
que indicat, z. Tim. 3. vbi poſtrema tempora pericu- 
loſiſsima fore dicit, ob varia genera ſcelerum, quæ 
homines perpetrabunt, | 


Georgius Maiorin 5. cap. Epiſt. Pauli 
| ad Epheſ. 

Non alia eſt conditio Eccleſiæ & fingulorum 
piorum,quàm Daniclis fedentisin medio Leonum, 
ficutiinquit Chriftus: Ecce mitto vos ficut oues, in 
medio luporum. Non hic in terris tantùm ab ho- 
minibus, organis Diaboli, oppugnamur, ſed Dia- 
bolus cum ingentibus exercitibus malorum & po- 
tentiſsimorum Spirituum vndique & in fingula mo- 
menta, hic in terris & aquis, ſupra nos in aére noscit 
cumuallat, non quieſcit neque noctu, neque inter- 
dlu, neque in tenebris, neque in meridie, vt inquit 
Palm. 91. Sed ſemper contra nos excubias ꝛgit, & 
iugulo noftro gladium intentat. Neque fortunis 
tantüm, &huic miferz vitz infidiatur, fed & ani- 
mam fecum in perpetuum exitium trahere co- 
natur. 

Fortunas & corpora noſtra oppugnat mille ge- 
neris armis corporalibus, incendijs, diluuijs, exun- 
datiouibus, terremotibus, ruinis, peſte, fame, bel- 
lis, cædibus, rapinis, furtis, latrocinijs, veneficijs, ca- 
lumnijs, obtrectationibus. Quot veró malorum ge- 
nera ſunt, quibus præter cætera innumerabilia ma- 
la noſtra corpora, carnifex ille torquet & excruciat, 
& tandem necat? 


Poſtremo veró malorum mors ipfa, quz fin- 


nihil ſit certius, tamen nihil ipfa hora mortis incer- 
tius eft: Animas autem noftras vt perdat fimul 
| cum 
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cum corpore, inſtillat dubitati ones de Deo, difh- 
dentiam, contemptum & odium verbi Dei, fiduciá 
noftra ſapientiæ, dignitatis & potentiæ, ſuperbiam, 
blaſphemias & fremitus aduerfus Deum, impatien- 
tiam, conatur nos adducere in def, perationem, a- 
uellereà Deo, & prorſus trahere ſecum in interi- 
tum. Breuiter nulla vox humana commemorare 
poteft ingentia pericula; in quibus fingulis horis 
fortunz, corpora & animæ noſtræ verfantur. Qu 
ſi oculis coràm cerneremus, metu & horrore extin- 
gueremur. Horum igitur malorum cófideratio pijs 
recen & ſecuritatem excutere debet, vt 
ſint ſobrij & vigilantes, vt ſtent ſemper inſtructi & 


armati, tanquam in acie; 


Hieronymus V Vellerus pher das 2. cap. 
Hiobs. ; | 
Sruhet vnd feyret ber Teuffel nicht bende 
D den Gottſeligen vnd Weltkindern nach zus 
u ſtellen / daß er fie vmb Leib vnd Seel bringe. 
Zwiſchen Eheleuten richtet er an hadder vnd zwy⸗ 
tracht / henget an einander Schweſter vnd Bruͤ⸗ 
der / erbittert auff einander Schwaͤger / Vettern / 
Freund / Nachbarn / vnd ſtifftet Gottsleſterung / 
Mort / Ehebruch. In der Welt richtet er an Krieg 
vnd Blutvergieſſen. In der Kirchen Spaltun⸗ 
gen / Ketzereyen / Rotten vnd Secten. Sonderlich 
aber ift feine lůſt / wenn er einem Chriſten fof ein 
Pancket beſtellen / vnd einen Moͤrtuchen ſchaden 
zufůͤgen / daß er Arm vnd Bein breche / vnd mit et 
ner iödlichen krauckheit geplaget werde / oder daß 
er Helle vnd Todt fuͤhle im Hertzen / Vnd duͤrſtet 
den Boͤſewicht ſoͤnderlich nach dem Blutstroͤ⸗ 
pfflein / die von vnſern Hertzen fallen. 
Martinus Bucerus in 8. cap. Matth. . 
Liquet, inquit, Dzmonum ftudium & opus eſ- 
ſe, vt hominibus noceant, fi nequeant pietati, per- 
ſuadendo quæ impia ſunt, ſaltem animo, corpori 
aut rebus incommodent. Animo, quum in furorem 
agunt, quod dæmoniaci experiuntur. Corpori, 
dum alijs illud moribus excarnificant, Vt Hiob fe- 
cerunt, & quotidie faciunt multis. Apparet autem 
potiísimümin ijs, qui à maleficis mulieribus dicun: 
tur lædi. Quod demum & rebus calamitatem infe - 
rant, idem Hiob, &multialijfubitis & inopinatis 
caſibus ad pauperiem redacti, exemplo ſunt. Ne- 
queunt tamen in his, vel pilo plus, quàm optimus 
pater nofter Deus decreuerit, & illis permiſerit, no- 
cumenti inferre, aut damni dare. ES 
Dauid Chythræus Cominen. in Matth. 
S cap. . pag. y. 
Eſt autem perpetuum xaαά]9⁰ % bellum Dia- 
boli aduerſus Ecclefiam & fingulos pios, quorum 
animabus & corporibus exitium aſsiduè infidiofif- 
ſimis artibus & immani crudelitate molitur, Inſtil- 
lat mentibus hominum Epicureas & Academicas 


dubitationes, an nos Deo curæ fimus, an hi noftri 


cœtus ſint vera Eccleſia Dei, an hæc doctrina in li- 
bris Prophetarum & Apoftolorum fit vera & diui- 
na, an diuinæ promiſsiones & comminationes ſint 
ratæ & certæ, quum euentus contrarij ſæpè accidãt. 
Confirmãt in pectoribus carnalem ſecuritatem, & 
ſtuporem negligentem iram & iudicium Dei: alit 
diffidentiam, admirationem fui, ſuperbiam & o- 


nium vitioforum affectuum flammas: animad: 


uertitad quz vitia finguli natura proni ſint, ijs occa 
fiones & illecebras conuenientes obijcit, pofteà 
przcipitatosin ſcelera, impellit ad deſperationem, 


&aternum exitium, vt Saulem & Iudam impulit. 


In Eccleſia incitat, leuia & ambitioſaingenia, vt fiu- 
gant falſa dogmata & cultus Idolatricos, fi pargant 
hæreſes, ſerant diſcordias. Inſlammat odia Tyran- 
norum, vt omni genere crudelitatis Ecclefiam pro- 
ſequantur. Priuatim verò ſingulorum vitæ, famæ & 
bonis, perniciem fttuit, mortc, morbis, obtrecta- 
tionibus, calumnijs, fame, ſterilirate, incendijs, la- 
trocinijs, &c. vt tota mundi hiftoria horribilium 
ſcelerum &calamitatum, à Diabolis ortarum, ple- 
na eſt. Has Diaboli inſidias, potentiam & furores, 
conſideremus, nec ſimus ſecuri, fed vigilanti ſide & 
inuocatione confugiamus ad filium Dei, tentatum 


per omnia, & virulentiſsimos Diaboli morſus, ideò 


pro nobis expertum, Matth. 4. vt euerſaà fe & op- 
preſſa Diaboli potentia nobis aduerfus tam dirum 
hoſtem, præſidio effet. Idem fere dicitin 3.cap. Ge- 
neſ. 
Petrus Martyr Commentar. in Epiſt. ad Ro- 
ma. cap. 9. pag. 433. 

Tanta, inquit, Diaboli rabies eſt in genus hu- 
manum, vt niſi à Deo compeſceretur, omnia perde- 
ret: nullas ſineret Reſpublicas, nullam Eccleſiam: 
quin & fortunas & omniaque pertinent ad vium, 
peſſundaret. 


Martinus Borrhaus in 2. cap. Hiobi, pag. 29. ad 
illud: Circuiui terram, &c. | 


e 


Peragrat terram, in qua omnia turbet, ordina- 


tiones diuinas, domefticam, ciuilem, & Eccleſiaſti- 
cam confundat & conuellat, innocentiam & pieta- 
tem è medio tollat, perfidiam propaget, pacem & 


tranquillitatem labefactet, bella miſceat, vt bello- 


rum non pacis author, in quem armatus ſanctorum 
angelorum exercitus contraria ſtudet facere, ſub 
duce leſu Chrifto, omnisbónz ordinationis & o- 
mnium bonorum authore & conſeruatore, mili- 
tans. 

Et in 20. cap. pag. 202. Satan & plos & impios 
perdere ſtudet: hos, vt focios exitij habeat, nefolus 
miſer ſit: illos per inuidiam inuidens eis, & probi- 
tatem & ſalutem, quam probitas in comitatu habet. 
Itag; is neq; Dei, neq; aliorum, neq; fui amans eft, 
qui ſua vitioſa voluntate perire malit, quàm legem 
amoris Dei & proximi ſeruando, ſeruari: vt veré in- 
telligatur is perniciali odio ſe odire, ſalutari amore 
non amare. De quo amore Salomon: Qui cordatus 
eſt, ſeipſum amat. 

Item in cap. i. fol. 376. Tentator Praco non v. 
no tentationis genere, qua ſanctos adoriatur, vtitur. 
In leuioribus vexationibus numeräntur, pauper- 
tas, carceres, exilium, orbitas, morbi: in maxima a£- 
flictione; tentatione fidei, quacallidus draco pio- 
rum animos in dubium Dei promißis vocatis, ad 
defperationem defaluteadducere molitur. Hic o- 
pus eft magnis præſidijs fortitudinis, non humanz, 
quz nihil efficeret, fed diuinæ, qua fuperbé inſul- 
tantis ſerpentis attox conatus reprimatur. 

Ioan.Caluinus cap.6.Inftitut, 
Num. 41. 

Hoc, inquit, ad perpetuum cum Diabolo ceta 
tamen accendere nos debet, quód aduerſatius Dei 
& nofter vbique dicitur, Nam ficordi nobis eft Dei 

gloria, 
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gloria, vt par eſt, totis viribus aduerfus eũ eniten- 
dum eſt, qui illius extinctionem molitur: Si ad re- 
gnum Chrifti aſſerendum animati ſumus, vt opor- 
tet, neceſſe eſt nobis irreconciliabile cum eo bel- 
lum effe, qui in illius ruinam conſpitat. Rurſus, ſi 
qua ſalutis noſtræ cura nos tangit; nec pax, nec in- 
duciæ cum eo nobis eſſe debent, qui in eius perni- 
ciem aſsiduè infidias tendit. Talis autem deſcribi- 
tur, Geneſ.capit. 3. vbi hominem ab obedientia; 
quam Deo debebat , abducit, vt fimul & Deum iu- 
fto honore ſpoliet, & hominem ipfum in ruinam 
præcipitet. Talis etiam in Euangeliſtis: vbi inimi- 
cus vocatur, & ſpargere Zizania ad corrumpen- 
dum vitz æternę ſemen, dieitur. In fumma quod de 
ipſo teftatur Chriſtus, ab initio fuiſſe homicidam 
& mendacem, in omnibus eius factis experimur. 
Mendacijs enim veritatem Dei oppugnat, lucem 
tenebris obſcurat, hominum mentes implicat er- 
roribus, odia ſuſcitat, contentiones ac pugnas ac- 
cendit, omnia in eum finem, vt Dei regnum euer- 
tat, homines in æternum intetitum fecum demer- 
gat. Vnde conſtat, ipſum natura ptauü , malignum, 
acmalitiofum efie. Nã in eo ingenio, quód ad glo- 
riam Dei; & hominum falutem impediendam fa- 
&um eft, fummam prauitatem effe oportet: Hoc 
etiam fignificat Ioannes in fua Epiftola, quum fcri- 
bit, eum ab initio peccare. Siquidem intelligit, ip- 
fum omnis malitia & iniquitatis authorẽ, ducem, 
architectum. | = 
H.Bullingerus Dee. 4. Sermonum, Serm. 
9. Fol. 255. j 

Contraxit, inquit, in deſcriptione Diaboli(Ha- 

bes hanc ſuprd cap. 3.) omnes illius effectus, acus 


vel operationes in duo capita. Sunt enim Demones - 


Deo & hominibus aduerſi, vt qui omnia ſua ſtudia 
ad deſpectũ Deihominumd; deceptionem & per- 
niciem conuertunt. Summa ĩgitur eſt, Omnia fua 
dirigunt ad contemptum Dei hominum; perni- 
ciem. Ac potentiam eis eſſe non exiguam nocendi 
perſpicacem, item intelligentiam producendi om- 


nia in effectum, certum èſt, De voluntate quoque 


nocendi non eft quod quifquam dubitet. Dixit e- 
nim ad ſuos in Euangelio Dominus: Ecce Satanas 


expetiuit vos cribrare ficut triticũ. Et iterum: Vi- 


gilate & orate, ne intretis in tentationem. Sed & S. 
Petrus: Obambulat, inquit aduerſarius veſter, tan- 
quam Leo rugiens, quærens quem deuoret. Refra- 
gari autem illum Deo, & perpetuo ſtudio contra- 


dicere, omnesd; creaturas in eius odium & deſpe- 


ctum excitare, vbiq; teftatur Scriptura. Primorum 
certé parentum noftrorum animis improbè inſpi- 
rabat opinionem de Deo longè indigniſsimam, 
quafi eis fœlicitatem maligne inuideret, Dicebat 
enim per Serpentem: Dixitne Deus, non mandu- 
candum effe de arbore illa? Et mox, Haudquaquam 
moriemini, &c. Quibus fallacifsimis verbis cüm 
crederent, perieruntipfi,& totum mundum fecum 
pertraxérünt in ruinam & interitum. Nec hodie 
quidem definit calumniari tum Deum ipfum, tum 
eius opera; vt pariter fecum nos abripiatin odium 
Dei, in diffidentiam ac deſperationem, & ad interi- 
tum ſempiternum, Inuidit enim falutem, ad quam 
deſtinati ſumus per Chriſunmn. 

Verum præſtat paulo diſtinctius hac de re loqui. 
NocetSatanas hominum animis, corporibus ac fa- 
cultatibus.Animos enim perpellit aut ſollicitat ad 
peccandum . Prætereà perturbat mentes homis 
N inte 


num, quæ in furorem adigit, mox etiam furoxe tu- 
multuantes miſerè diuexat atque conficit. Inde le- 
gas, Medicos aliquot maniam ſeu furorem appel- 
lare Demonium malum: Corpora verò varié affli- 


git morbis potiſsimum. Exemplum habemus ſan- 


&ifsimum Hiob. In Euangelio fecundum Lucam 
dicitur, Mulierem illam cõtractam, A Satana alliga- 
tam fuiſſe annis decem & o&o. Rurſus in Euange- 
lio ſecundum Märcum legimus de puero habente 
ſpiritum mutum, Quandocunque corripuerit, la- 
cerat eum, ac ſpumans hic ſtridet dentibus fuis, & 
areſcit, inque terram prolapſus prouoluitur. idea 
ſpiritus ille malus opes vel facultates terrenas ho- 
mini eripit, vaſtat ac minuit. Id quod iterum claret 
in Hiſtoria Hiobi & Euangelij, Hiob enim omni ſua 
ſubſtantia exuitur, ſie diſponente res per milites & 
prædones Satana. Grex quoque porcotum immer- 
ſus paludi & ſuffocatus, ingens dedit Gergeſenis 
damnum. Arquiraptus à Dæmonibüs per præce ps 
in paludem deuoluebatur. Cæterùm in His perfi- 
ciendis ſceleratus quedam perfe agit fociosá; fuos 
angelos nequam, quaedam autem per alias cxeatu- 
ras: Per ſe agit exterius & interius hominem ten- 
tando commouendoque. Obijcit enim fpecies fal- 
laces, trans formans ſe in angelumlucis, inſinuat fé 
animishominum: Alloquitur, ſplendidas propo- 
nés promifsiones & minas grauiſsimas; omnia ta- 
men hæc adulterata dolis & nendacijs. Adducite- 
nim rationes non rató apparentes quidem, adeoq; 
de Scriptutæ loca in ſpeciem valdè con grua, ſed ta- 
men ad inſtitutum fuum malitiose detorta.Hac au- 
tem ratione fidem veram in animis hominum vel 
impedit laxat; veleripit & fubuertit prorfus: mox 
occupat totos, & in certifsimam propellit perni- 
ciem. Ita refertur ingreſſus cor ludæ totum præci- 
pitem dediſſe in exitium ſempiternũ. Soli quidem 
Deo patet cor hominis: Is enim ſolus eſt cordis & 
renum ſcrutator. Sed Diabolus ártibus hominem 
circumueniendo, & immittendo cordibus prauas 
perſuaſiones, corda hominum intrare dicitur. Per 
alias veró creaturas cõtra hominem idem ille agit, 
veluti per elementa, quum cõtra nos excitat ignes, 
ventos, maria, grandines, ſimileſque calamitates, 
Excitat præterea homines contra nos, amicos, qui 
nos diuexent & prodant: & inimicos, qui cædibus 
bellis & perſequutionibus nos atterant atque con- 
ficiant, Teflimonium his iterum perhibet hiſtoria 
Hiob, cui annumeres perfeguutiones cultoribus 
Deiillatas. lam & Pfeudoptophetas & Ineätatores 
idem ille contranosincitat: quò pertinent præſti- 
gia & magiæ fpecies omnes, quas efficaces effe te- 
ſtantur Magorum Egyptiacorum & Simonis ope- 
ra, & locus Molis, Deut. 13. Pertinent huc inprimis 
miracula falſa, & reſponſa vel oracula deprauata. 
Olim quidem his permultum nocuit Ecclefiz Dei; 
ficut teſtantur hiſtoriæ: neq; liodie nocere definit, 
id quod nos docet ipſa experientia: Quamuis enim 
certum ſit, Satanam non eijci virtute Satanæ, cédit 
tamen alter alteri ad tempus in hoe vt facilius ho- 
minibusimponant,regnumd; obtineant. Chriftus 
certé cum Apoſtolo Paulo prædixerunt poſtrema 


. quoq; fecula fallacibus fignis & virtutibus mirum 


in modum fore dementanda. Exxant eade ré 
lociclarifsimi apud Matth. in cap. 

24. & in 2. Theſ. 2. 
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Abermal Lutherus in der Jeniſchẽ Hauß⸗ 
poſtill vber das Euangelium am 12. Sontag nach 
der H. Dreyfaltigkeit / von dem Tauben 

deer ſtum̃ war / Mar. 7. A 
Aß dieſer arme Menſch alfo verletzt ift/ 
35 daß er weder Zungen noch Ohre / wie an⸗ 
d pere leute / brauchen kan / Das find alles 
Schläge vnd Stiche deh leidigen Teuffels. Für 
der Welt hats wol das anſeheẽ / daß jederman mey⸗ 
net / es ſeyn naturliche Gebrechen / Denn die Welt 
kennet den Teuffel nit / daß er fo mancherley ſeha⸗ 
den anricht / die Leute toll vnd thoͤricht macht / jnen 
alles Vngluͤck zufůuͤget / Nicht allein am Leib / ſon⸗ 
dern auch an der Seelen. Wir Chriſten aber fol; 
lens darfuͤr halten / daß ſolche Fehl vñ Gebrechen / 
es [co an eib und Seele / daß etliche in Irrthumb 
fallen vñ verfuͤhret werden / Etliche fuͤr Angſt vnd 
Trawrigkeit ſterben / daß man fie im Bette todt 
findet / anderß nichts ſind / deñ eitel Teuffelsſchlaͤ⸗ 
ge. Der richtet ſolchen Jammer auff Erden an. 


Schlaͤgt die Leute mit Irrthumb / Blindtheit / 


Trawrigkeit / daß ſie zu keiner freude komen koͤn⸗ 
nen / vnd thut ſchaden wo er kan. 

Vrbanus Rheg ius in Locis Theologicis cap.de 
Alͤgngelis, fol. 161. b. — 
Defiderium Diaboli quale ab initio fuerit, ex ca- 

pit. Ioan. 8. cognoſcitur: Vos, inquít Chriftus, ex 
„Patre Diabolo eſtis, & defideria patris veſtri vultis 
perficere. Simile igitur erat defiderium Satang de- 
fiderio lehudim. Iudæi autem deſiderabant perde- 
te Chriſtum, ergo & Satan. | | 

Item, fol.163. Eft, inquit, Satan humani generis 

profeffus hoftis,quihoc vnum agit, vt ficut primos 
patentes in ſimilitudine ferpentis malefuada aftu- 
tid fua decipit,à Deo auertit,in peccatum illexit, & 
peccato vt cufpide occidit, fibig; in regnum tene- 
brarumadferuit, atrium fuum cuſtodiens in pace: 
Ita nobis omnibus vigilantifsimé pertinacifsimed; 
inſidiatur, Regnans per peccatum in mundo. Et: 
Negotium Satanę eft diſpergere, Luc. iI. ſicut Chri- 
ftiofficium colligere, Ioan. in. Item in mendacium 


Pertrahere, à vefitate auellere. Ioan. S. opera Pleu- - 


doapoſtolorum, qui funt eius miniſtri, Matth. 4. 
Tentare, calumniari, ſeducere infinitis modis præ- 
fidio carnis noſtræ peccatricis & preftigijs mundi, 
2. Cor. it. Timoth. 4 Cruciare, Hiob i. Obſidere, li- 
gare ſenſus, Marc. 9. Cribrare, Luc. 22. Excæcare, 2. 
Cor. 4. Inuadit Iudam, loan. 13. 


SATAN ALITER PIOS, ALITER IM- 
| Dios tentat, Borrhaus in z. cap. Hiobi, 
| | 1 Eod re 

In terra vt duo hominum generaverfantur, pij 
& impij, ita non pari modo ytriq; à Satana tentan- 
tur: hi pereũt, vt aurum igni probatum purius red- 
ditum, ſeruatur, ſcoria perditur, Exempla ſunt Cain 
& Abel, Caini familia & Sethi, Lothus & Sodomi- 
te. Iſraelitæ & Aegypti), Hieroſolyma & Aſſy rij at- 
que Babylonij, & temporibus reuelationis Meſſiæ, 
Antichriſtus beſtia è terra nata, & electi filij Dei ſu- 
pernè ècœleſti ſpiritugeniti. Neq; verò mirum eft 
diſsimili ratione & exitu tentari pios & impios. Al- 
teri enim corpore quidam terram terunt, ex qua 
` formati ſunt, è corporeterteni homines, mente ve- 


roincerlo verſantur, eius ciues &calefti Meſsię ft. 
ritu nati, aduerfus quem Satanz, & relique pote- 
ſtates tenebrarum nullam vim intentare licet,Con- 
träimpij habent, Satanis foboles „qui corpore ter- 
ram calcant, & mente cœleſtia non fa piunt, ſed ter- 
rena, vt cœleſti fpiritu carentes. 

Quænam bona hominibus vel inuideat vel non 

inuideat, ibidem pag. 30. 

Potentiam & opes Satan non inuidet ſuperbis 
orbis terrarum Tyrannis, quos per illas euertere 
ſtudet, & quibus ipſe abundat, qui princeps mundi 
dicatur, regna mundi & eorum potẽtiam ſibi ven- 
dicans. Pijs autem probitatẽ, fapientiam diuinam, 
fidem & timorem Dei, atque ſpem de vita æterna & 
gloria futuri feculi pofsidenda inuidet, vt præſtan- 
tiſsima bona, quibus ipſe careat. Et fi proborum 
hominum diuitias, liberos, valerudinem & fimilia 
bona hoſtiliter adoritur, hoc tamen non facit, niſi 
tum, quum videt horum animos in proſpero ſtatu 
rerum nõ auelli⁊ Dei timore, Quare veterator dg- 
mon piostum profperis tum aduerſis rebus ten- 
tat in illis, vt eos in contemptũ Dei excuſſo eius me- 
tu pelliceat, in his veró; vt eos ad im patientiam, & 
perhanc ad Deiodium & defperationem deflute 
adducat. Exemplo Hiobus eft. 


2 Anhang. 
Es wir diß Capite enbigen /ift su wiſſen / 


Daß Gott viererley Regiment hat verord⸗ 
net / Wie davon Wellerus vber den Hio⸗ 
bum zeuget. | 
1. Eines daß er ſelbſt fuͤr ſich thut / ohne mitwir⸗ 
ckung der Creaturen / das gehet gantz vñ gar durch 
feine macht alleine. Als wenn er die Ereaturen 
ſchaffet / mehret vnd erhelt / vnd man cherley krafft 
vnd art jnen gibt / hiezu hilfft im memandt. , 
2... Das ander iſt / wenn er ſolche gef chaffene vnd 
erhaltene Creaturen den Engeln befihlet / daß fic 
von auſſen zu dieſelbigen fuͤhꝛen / leiten / bewahren / 
huͤten vnd helffen / vund fonderlich die Menſchen. 
Alfo geſchicht / daß manch Meuſch Fewer / Waſ⸗ 
ſer / Moͤrdern / vnd andern Vnfall entgehet / vmb 
gar ein leichtes / das jm einfellet / oder daß jm ſonſt 
plotzlich was zuthun kompt / damit wirdt errettet. 
Daher ſpricht man / du haſt einen guten Engel ge⸗ 
habt. Die Heyden haben ſolchs den Gluͤck zuge⸗ 
ſchrieben / vnd ein Abgott drauß gemacht / denn fie 
ſahen vñ erfuhren / daß ſolch ding geſchehe / wuſten 
aber nicht / daß der rechte Gott durch ſeine Engel 
thete. Alſo vnterweiſet vnnd troͤſtet der Engel az 
chariam von auſſen. Vnd im Daniel hat der Ga⸗ 
briel viel zuthun mit lehren / troͤſten vnterweiſen / 
vñ zeigt an wie Michael für ſein Volck fechte. Vñ 
im Propheten Zacharia / ſteht außtruͤckli ch/ cap. I. 
Dieſe find die der. H Err hat außgeſand / das Land 
durch zuziehe. Sie aber antworten dem Engel deß 
HErrn der nter der Myrtẽ hielt / wir find durchs 
Landt gezogen / vnd alle Lander fino ſtille.Alſo hat 
ein jeglicher Keyſer / Konig / Fuͤrſt / Herr / Ja ein 
jeglicher Menſeh fein Engel / ſpricht Lucherus/ e. 
3. Das. Regiment iſt / das Gott dürch Men⸗ 
ſchen führet / als die Apoſtel vnd Prediger /c. 2R 
4. Das vierdt / ſt das Weltliche Regimẽt/dar⸗ 
i inn bes 
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inn begriffen iſt basJyaufteamment/ofi der Eltern 
gewalt / ac. Wider ſolehe Regiment vnd Ordnung 
Gottes tobet nun der Satan / vnnd iſt ſein Ampt 
nichts anderß / denn alles zerbrechen vnd zerſtoͤren / 
was Gott durch dieſe Regiment ſchaffet vnd thut / 
vnd braucht der Teuffel hiezu fich ſelbs / ſeine Enz 
gel / Item / falſche Lehrer / Heuchler / falſche Bruͤ⸗ 
der / wie Hiobs Freunde ward / auch auffruͤhriſche 
Gottloſe Buben / wie die Chaldeer vnnd Araber / 
die den. Hiob beſchaͤdigtt. Item / Vngewitter / Haz 
gel / Donner / Peſtilentz / vnnd allerley Kranckheit 
vnd Hertzleid. Vnd wenn Gott nur die Hand ab⸗ 
thut / vnd leßt den Teuffel walten / ſo gehets grew⸗ 
lich gnug zu in der Welt / wie wir taglich für au 
gen ſehen. TOR | | 
Solehes laſſet vite lernen vnd mercken / daß der 
Teuffel vns allen ſchaden thut / an Leib / Gut vnd 
Ehre / Er thu es gleich durch ſich ſelbs / oder durch 
feine Knechte die boͤſe Leute. Denn vnſer HERR 
Gott iſt ein Gott deß Lebens / vnnd kan durch ſich 
ſelbs anderß nichts / deñ eitel guts thun / dazu braus 
chet er aber def dienſts der lieben Engel / ob er wol 
ohn die Engel durch ſich ſelbs guts thun koͤndte / 
Gleich wie er der boͤſen Engel brauchet zu ſtraffen 
vnnd ſchaden zuthun / ob er ſchon durch fich ſelbs 
ſtraffen koͤndte / ꝛe. 


Wie ſie die Menſchen verſuchen. 
Das XV: Capitel. 
Jewol auß fuͤrgehender Mate⸗ 


n gnugſam möcht abgenolſien werz 
den / auff was weiſe der Teuffel an die 


| 2 Menfchen/ ſonderlich aber die Chris 

ſten / ſetze / die verſuche vñ zerplage / ſo achte ich doch 
nicht vndienlich / Davon in ſonderheit in dieſem 
Capitel ein wenig weitlaͤufftiger zu handeln / daß 
es vns ja nirgend an mangel / vñ wir deß Teuffels 
liſt vñ tuͤck / auch ſeine groſſe gewalt vnd macht / ja 
recht erkennen lernen / vnd Vrſach darauß nem̃en 
von Suͤnden / vnd dieſem rohen vñ ſichern Leben / 
vñ groſſen Mutwillen abzulaſſen / fich zu beſſern / 
fuͤr dem Teuffel vnd ſeiner Geſellſchafft zuhuͤten / 
in Gottes forcht zu leben / vnnd endtlich Vngnad 
vnd groſſen Zorn zu vermeiden. | 

Yun deucht mich aber / daß ſolches auff Feine 
beſſere weile geſchehen koͤñe / Denn fo wir die Ex⸗ 
empel der Schrifft / ſo hieher dienlich / mit fleiß bez 
trachten / darinn vnd gleich als in lebendigen Ge⸗ 
maͤlden für die augẽ geſtallt vnd beſchrieben wirt / 
alles was eim Chriften hievon noͤhtig ift zu wiſſen. 
Mñ ob derſelbigen Exempel wol viel moͤchten beys 
gebracht werdẽ / wollen wir vns dennoch auff diß⸗ 
mal an dreyen den fuͤrnemlichſten genuͤgen laſſen. 

: | 


Wie der Teufel Adam vnd Eua im Da 

radeiß vervrſacht / Gen. 3. | 
f Er heilige vnd außerwehlte Apoſtel Pau⸗ 
Sy Alus / ſebzet vns in der 2. Epiſteln zun Corin⸗ 


chern / den Fall vnſer aller Großmutter 


N 


Heue zum Exempel / daß wir vns fuͤr deß Teuffels 
Liſtigkeit vñ Gewalt ja wol fuͤrſehen ſollẽ / Iſt ders 


halben ſehr noͤhtig / vnnd auch zu vnſerm fuͤrhaben 
dienſtlich vnd nuͤtze / daß wir wol betrachten vnnd 
bedencke / auff waſſerley weiſe fich der liſtige Fuchs 
an die Heuen gemacht / vnd ſie zum ſchaͤndtlichen 
Fall verurſacht habe. : 


1. Denn dazu hat er erſtlich diefer Liſtigkeit ge⸗ 


braucht / daß er ſich nit in eigener geſtalt an ſie ge⸗ 
macht / ſondern daß er ſich einer frembden geſtallt / 
nemlich der Schlangen / welche damals der aller 
ſchoͤnſten vnd kluͤgſten Thier eins geweſen / ange⸗ 
maſſet / vnd ſich in derſelbigen verkleidet hat. Wie 
er denn den gebrauch allzeit gehalten / vnd diß deß 
Teuffels eigene art iſt noch heutiges tages / daß er 
nit fo ſchwartz / vnflaͤtig / heßlich herein tritt / wenn 
er verfuͤhren wil / ſondern fich in einen Engel deß 
Liechts / das iſt / gar ſchoͤn vnd Geiſtlich / verſtellet. 
2. Cor. tr. Damit er auch ſtets den groͤſſeſten ſcha⸗ 
den gethan. Denn er weiß gar wol der liſtige Teuf⸗ 
fel / Wenn er ſich in feiner heßlichen geſtalt würde 
ſehen laſſen / daß ſich denn jederman fuͤr jm ſegnen 
wurde. Man leſe nur der Heiligen Legenden im 
Bapſthumb / vnd der Papiſten Poſtillen / ſo wirdt 
man viel Exempel findẽ / wie der Teuffel den Leu⸗ 
ten erſchienen iſt / in Chriſtus / Marien / der Apo⸗ 
ſteln / vnd der Engel geſtalt / vñ die ding hat lehren 
vnd thun heiſſen / die doch Chriſtus klar verboten 
hat / vnnd wider die helle Schrifft ſind / als S eel⸗ 
meſſen halten / Walfahrten / Heiligen anruffen / 
Goͤtzendꝛenſt auff richten. Item / glaͤuben daß ein 
Fegfewer ſey / daß der Teuffel fuͤr dem Weyhwaf⸗ 
fer fliehe / . nd hat alſo der Teuffel in geſtallt 
eines Engels deß Liechtes / ſchier die gantze Welt 
verfuͤhret vnd betrogen. Was er aber noch jetziger 
zeit thut / durch alle falſche Lehrer / welehe gemena 
lich in Geiſtligkeit der Engel einher gehen / Col. 2. 
vnnd aber doch eitel Teuffelsdreck lehren / iſt klar 
guug am tag. Darumb iſt hoch von noͤhten / daß 
man auff ſolchè gleiſſenden ſchein wol achtung ges 
be / damit ſich niemandt dadurch verfuͤhren laſſe. 
VV. Muſculus, vbi hanc hiftoriam in 3. cap. Ge. 
nefeos explicat, Duo, inquit, hic obferuanda ve» 
niunt. 3 
Primum, quz fit maligni fpiritus vis & efficacia; 
ineoquód nó folum quorumuis animalium & ho- 
minum quoque figuras induere, ſimulare, & oculis 
mortalium decipiendi vel terrendigratia obijcere, 
ſed &iplacorporaveraacviuaàDco condita, per- 
miſſus à Deo, ingredi, occupare, & vcl ad exicium 
impellere,ficuti factum eit cum porcis,vei in orga- 
na maliciæ ſuæ peruertere, quemadmodum hic teru 
penti accidiſſe videmus. Eſt hæc illius vis & opera- 
tio ſtudioſiſsimè cauenda, ne vel inanibus ſpectris 
illius & illuſionibus, vel organis qualibuſcunq; de- 
cipiamur ac lædamur, Timore Dei & fide infracta 
opus eſt, qua ſub cuftodia Dei degentes ſeruemur, 
ne impoſturis vaferrimi & callidiſsimi fpiritus à 
gratia Dei abducamur. Siugularis eſt exercitij. non 
ſolu inania Satang ſpectra & ludibria, fed & viua il- 
lias organa, ſiue animantia, fiue homines, ritè coe 
gnoſcere, & in illis nequitiamillius, fraud & Dias 
bolicam operationem olfacere. Quare ſummope- 
* te neceſ⸗ 
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te neceſſarium eft, vt quamadınodumä Seruatore 


noftro Chriſto inſtruimur, indeſinenter ad patrem 


noſtrum, qui in celis eft,clamemus & dicamus: Ne 
inducas nos in tentationem, ſed libera nos à malo, 
hoc eſt, malicioſo, verſuto & nequam fpiritu, qui e- 
lectos Dei innumeris modis, formis & generibus 
tentationum aſtutiſsimè ággreditur. m 
Alterum, Quale fibiorganumad concinnãdam 
hominis fedu&tionem eligat Satan, Nempe ſerpen- 
tem;ariimal aftutifsimum. Hoc artificio vtitur per- 
petuó. Vbi perſequutione & violentia opprimendi 
ſunt electi, eligit Leones, homines in fzculo poten- 
tes; & iuxta crudeles & immanes, vt pote: Pharao 
nes, Nerones, Diocletianos, Maximos, &c. Vbi non 
aperto fed ſubdolo Marte impugnandi & obteren- 
di ſunt fideles, eligit Vulpes Herodes & Iulianos. 
Vbi aſtu, prudentia & eruditione ſeducendi ſunt 
ſimiplices & incauti, eligit Serpentes, homines co- 
lubrinos, iuxta ſeculum doctos & ſapientes: quo- 
rum opera ſimplicem verbi Dei veritatem falſis ex- 
poſitionibus & gloſsis inuertat, denique mendacij 
accuſet. Si placeat ſpecie ſanctimoniæ & iuſtitię im- 
ponere fidelibus, fubornat Hypocritas , Phari⸗ 
ſæos, &c. hic eſt curſus Satanæ, in quo innumeris 
formis & modis & Deo aduerſatur, & ſalutem mor- 
talium ſubuertere conatur. Inter omnia autem ſa- 
tanicz nequitiz organa nocentifsimi funt, qui ad 
hoc ſunt dodi & ſapientes, vt veritatem verbi Dei 
exanimis ſimplicium auferant, & mendacium loco 


illius ſubſtituant. Et vtinam non ſeruiant huc plu- * 


rimum ſcholæ illæ, quz Antichriſto funtiuratz, & 
plus myſtis fuis de Ariſtotelica, quàm Chrifti Phi- 
lofophiaimbibendum propinant. Hæc ille. 

2. Zum andern greiffet er den Menſchen an / da 
er am ſchwaͤchſten iſt / nemlich / die Weibliche Per⸗ 
ſon / das iſt / Heuam / vnd nicht Adam. Def allein 
ſeine Anfechtung alſo gerichtet ſind / daß er eyn⸗ 
brich / wo wir ſchwach / vnnd nicht wol verwahret 


ſind. Wo er Adam angegriffen hette / wuͤrde er jm 


wol eine andere Antwort gegeben haben / darfuͤr 
furchte er fich / vnd dacht alſo / Ich wil ſie zum ers 
ſten angreiffen / vielleicht moͤcht ich jhn auch dureh 
ſie hernach zufallbringen. Da iſt nun ſeine eigene 
Farb abgemahlet. Wo er ſihet daß du am ſchwaͤch 
ſten biſt / Dahin du am meiſten geneigt biſt / zu hof⸗ 
fart / geitz / zorn / oder vnkeuſchheit / oder dergleiche / 
da taſtet er dich an / vnd kuͤtzelt dich am meiſten / da 
du kuͤtzelicht biſt / greifft dich an / da du weich biſt. 
Darum ſolten wir geruͤſt ofi wacker ſeyn / daß wir 
ſeine Schalckheit lerneten kennen / vnd fuͤr jm huͤ⸗ 
teten / wie Paulus ſagt / daß wir nicht vberforthei⸗ 
let werden von dem Teuffel / Denn vns iſt nit vn⸗ 
bewußt / was er im fimm hat. Alſo hat vns jhn Gott 
verrahten / vnnd gewarnet / daß wir ono der Tuͤck 
vnd Schalckheit wol zu jm verſehen follen, 

M. Lutherus hac de re ſic annotauit in 3. capit. 
Gen. Deprehenditur, inquit, aſtutia in eo, quòd Sa- 
than inuadit infirmã partem humanz naturæ, He- 
uam, fœæminam, & non Adam mafculum. Quam. 
quam enim ambo æqualiter iuſti creati ſunt, tamen 
Adam Heuæ præſtitit. Sicut enim in tata reliqua 
natura maſcula virtusexcedit alterum ſexũ, ita et. 
iam in integra natura maſculus præſtitit nonnihil 
fœmellæ. Ideò Satan, quia Adamum præſtantiorem 


efie videt, non audet eum inuadere, metuit enim ne 


Pas 


Der Teuſſel ſelbs. 


fruftra cedat conatus. Ae credo fiptimüintenta!= 
ſet Adamũ, Adami victoriam fuiſſe futuram: Pede 


contriuiſſet potius ſerpentem, & dixiſſet, Tace tu, 


Dominus aliud iuſsit. Satan igitur Heuam tãquam 
infirmiorem partem adoritur, & tentat eius WR 
tudinem,videtenim eam fic confidere viro , non vt 
putet fe poffe peccare. 


Hie. Wellerus in feiner Außlegung / vber 

die erſten 12. Capitel Hiobs / cap. 2. 

S weiß der Satan / vñ hats auß langer ere 

fahrung / wo wir am ſchwaͤchſten ſeynd / da 

greiffet er vns am meiſten an / vnd weiß wol 
wo der Zaun am nidrigſten iſt / da ſpringt er hinuͤ⸗ 
ber. Im Paradeiß greifft er nicht den Adam zum 
een an / ſondern das Weib / die von natur ein 
eh paches Werckzeug iſt / Alſo thut er noch heuti⸗ 
gis tages., Den greiffet er an mit Zorn / einen an⸗ 
bern mit Geitz / den dritten mit Vnzucht / vñ weiß 
was vns am weheſten thut / welches Creutz einen 
Menſchen am meiſten muͤrb mache vnnd kraͤncke. 
Mancher kan ehe verſchmertzen Weib vnd Kind / 
als Haab vnd Gut / Etlicher ließ ehe alles fahren / 
vnd gieng in einem Haͤnfenen Kittel davon / wenn 
er nur geſunden Leib / Weib vnnd Kind / behalten 
folt. Alſo wußte der Teufßel wol / daß dem Hiob 


ſchwerer ſeyn wuͤrde / außzuſtehen Kranckheit an 


ſeinẽ eib / als daß jm die Kinder erſchlagen waren. 
Diuus Ambrofius annotat maluiſſe ſerpentem 


tentare mulierẽ potius quàm Adamum, proptereä 


quòd ſciret Adamum ex ipfo ore Dei audiuiſſe, quæ 
de ligno ſeientiæ boni & mali erant precepta: Mu- 
lierem verò, vt que tum non eſſet cõdita, quum hoe 
præceptumà Deo præſeriberetur, non ex ore Dei. 
fedex Adamo cognouiſſe, quæ hac de re vtrunque 
tenebat. Sanè difficile eft perſuadere diuerſum ei, 
qui de verbo Dei perinde factus cft certus „ac fiil- 
lud ex ore Dei prolatum acceperit. Quanquam ve- 
roſimile eſt Heuam preceptum hoc ex ipſo Deo co- 
gnouiſſe. Et licet plurimum fit diſcriminis inter 


eos, qui à Deo ipſe, & eos, qui per homines de vo- 


luntate Dei inſtruuntur: (Nam in animis eorum, 
qui non ſpiritu Pei confirmantur, haud parum in- 
firmitatis verbo Dei accedit ex eo, quod per homi- 
nem adminiſtratum, magis humanum commen- 
tum, quàm veritatem Dei fpirare videtur )intereà. 
tamen impofsibile non eft,etiam eos qui veritatem, 
exoreDeiaudiuerint, ab eo poffe per impoſturam 
Satanæ abduci, quod non ſimpliciter, ſed cum ad- 
miratione quoque & ſtupore certo cognouerunt. 
Cuius rei in Iſraelitis luculentiſsimũ reperitur ex- 
emplum, qui in verbo, quod in monte Syna magnis 
portentis prolatum, ex ore Dei audierant, non per- 
ſtiterunt. Quare coniectura Ambrofij, quam etiam 
retentiores nonnulli ſequuti ſunt, nő ita firma eft, 
vt diuerſum teneri non debeat, &c. ü vb 
3. Zum dritte / iſt das auch cin liſtiger Anſchlag 
deß Teuffels / daß er das Weib ehe nicht anlaͤufft / 
denn fie allein geweſen iſt / vnnd Adam nicht daben 
war. Denn er befuͤrchtet ſich / wie dann auch zweif⸗ 
fels frey geſchehen / Es würde feine Verſuchung 
vergeblich abgehen / wenn Adam dabey were. So 
thut er auch noch heutiges tages / ſonderlichen bey 
zweiffelhafftigen vnd angefochtenen Hertzen / daß 
er fiel 


Der Teuffel ſelbs. 


er ie / nemlich / gern allein ſihet / vnnd alsdenn am 
altermeiſten quaͤlet vnd plaget / Daruͤber auch viel 


in verzweiffelung gefuͤhret / ſich ſelbs an Leib vnnd 


Seel ſchadeͤthun / wie die erfahrung zeuget. Sar? 
vmb fich bekuͤmmerte Leute für einſamkeit fleiſſig 
huͤten / vñ gern bey Chriſtlicher verſamlunge ſeyn 

ſollen / daß ſie dem Teuffel in die ſtrick nicht fallen 
mögen. 

Imprudenter, inquit Muſculus, fecit Heua, quód 
ſola ſine coniunctione mariti vagabatur, & quod 
veriſimile eſt, in Paradyſo circumeundo, & cuncta 
illius inſpiciendo curioſitati otioſa ſeruiebat. Ea 
ſolitudo & animi curioſitas, & anſam & locum ten- 
tatori præbuerunt, vtraque noxiz, præſertim infir- 
mis mentibus, nulla æquè neceffaria eft cautio. 
quàm vtconfortium eorum, quibus à Deo funt cu- 
ſtodiæ gratia coniuncti, indiuulſe colant, & ab om- 
ni curioſitate abſtineant. 


4. Zum vierden / brauchet er auch keine gerina’ 


gere liſt an dem / daß er zur ſtunde mit jhr anfánget 
zu reden von dem Wort oder Gebott deß HErrn / 
Ja / ſpricht er / ſolt Gott geſaget haben / Ihr ſollet 
nicht effen von allerley Baͤume im Garten: eit 
das iſt auch der beſten Weg einer / damit Chriſtli⸗ 
che Gewiſſen / ſo ſich niergend gerne mit bekuͤm⸗ 
mern / deñ mitt Gottes Wort / auffs koͤmlichſt ges 
fellet / vnd auff die jrrban gefuͤrt werden moͤgen. 
Hic Luth. Satan, inquit, imitatur Deũ. Sicut enim 
Deus erat concionatus Adz, ita ipſe quoq; concio- 
natur Heug. Verum enim eft quod prouerbio dici- 
tur: In nomine Domini incipit omne malum: Hanc 
aſtutiam & malitiam Satanæ imitantur omnes Hæ- 
retici, vt ſpecie boni eripiant hominibus Deum, & 
verbum quafi ex oculis, &c. | 
5. Zum fuͤnfften / fuͤhret er auch die Schrifft nit 
recht oder gantz / Sondern nimpt nur ſo viel / als 
jm zu feiner fachen dienet. Was jhm nicht dienet / 
das leßt er auſſen / vnd Pena davon / auff 
gut Sophiſtiſch / Eben wie er Matth. am 4. bey 
Chrifto handelt: Alſo thut er auch noch jetziger zeit 
in feinen Schuppen den Papiſte / Widertaͤuffern 
vnnd Sacramentſchwermern / die auch febr viel 
Schrifft eynfuͤhren / aber eben wie jhr Vatter der 
Teuffel. An Schrifft fehlets jnen nit / aber daran 
fehlets / daß fic die Schrifft nicht recht führen. Ef 
autem potilsimum hifce temporibus, in quibus fan 
&arum Scripturarum autoritas nonnihil facta eft 
auguſtior, Satan ifteScripturarum gnarus,& ad de- 
cipiendum inſtructus, fidelibus fummopere caué- 
dus. Nec dubitare debemus, in hanc illum verſutiã 
intendiſse, vt eos, qui ſolis Scripturis credendum 
arbitrantur, non Concilijs, Decretis Pontificum, 
humanis traditionibus, aut ſententijs Patrum, ſed 
Scripturæ locis falsò vſurpatis, ſeducat. Nec dubiũ 
eſt, quin Dominus tantum concedat hoſti noſtro 
licentiæ, ne ſecuri torpeamus: ſed magis intenti ſi- 
mus ad agendas excubias. | | 
6. Zum ſechſten / weil fich Heua nicht bald vers 
führen leſſet / ſondern wehret vnnd ſchuͤtzet fich mit 
auffrichtiger erhaltung deß gangen Goͤttlichen 
Gebotts / wie auch ſolches allen Glaͤubigen gebuͤ⸗ 
ret / greiffet er behend zu andern Waffen / nemlich 
zu verfaͤlſchung der Schrifft / vnd falſcher außle⸗ 
gung der Woͤrter Gottes / welchs auch fuͤr keine 


geringe Sophiſterey zu achten ift. Denn alſo ant⸗ 
wortet das Weib auff der Schlangen erſtes fuͤrge⸗ 
ben / Wir eſſen von den Fruͤchten der Baͤume im 


Garten / aber von den Fruͤchten deß Baums mit⸗ 


ten im Garten hat Gott geſagt / Eſſet nit davon / 
ruͤrets auch nit an / daß jr nit ſterbet. Die Woͤrter 


aber / fo der HE dg zum Adam gebraucht hat / x. 


Moſeꝛ.ſind dieſe / Du ſolt eſſen von allerley Bau 
me im Garten / Aber von dem Baum der Erkañt⸗ 
niß gutes vnd boͤſes ſoltu nit eſſen. Denn welches 
tages du davon iſſeſt / wirſtu des Todts ſterbẽ. Hat 
fich derhalbẽ das Weib nit vbel in jrer anfechtung 
ſchůtzen wollen. Darauß deß Teuffels boßheit / vñ 
wie er fo ſehr geneigt iſt zu ſchaden / defo beffer gez 
mercket mag werden. Denn wen er ſehon mit Got⸗ 
tes Wort zuruͤck geſchlagen wirt / hoͤret er doch nit 
auff / ſondern helt iiiter an / ſo lang er kan. Wie das 
auß dem / das jetzt foiget / noch klaͤrer geſehen wirt. 
7. Zum ſiebenden / thut er offentliche Lůgen da⸗ 
zu / darunter er auch feinen willen zu morden liſtig⸗ 
lig verbirget. Gott hatte geſagt / An welehem tage 
du von der verbottenẽ Frucht iſſeſt / ſoltu deß todts 
ſterben / Der Teuffel ſpricht / Ir werdet mit mchte 
deß todes ſterben. Das meine ich ja / heiſſe der Goͤt⸗ 
lichen Mateſtet fre wörter vmbgelchret / damit er 
denn anderß nichts ſucht / deñ daß er die armen Leu 
te durch ſolche fügen in zeitlich vnd ewig verderben 
fuͤhre vnd bringe. Iſt alſo von anbeginne ein Luͤge⸗ 
ner vnd Moͤrder / wie jn auch Chriſtus / Johannis 
ams. alſo nennet. Mentitur dum negatiuam facit 
propoſitionem, quam Deus enunciauerat affirma- 
tiuam. Deinde falſa propoſitione oblata mortem 
conatur infligere. Atq; hoc pacto ſimul mendax & 
homicida ab initio deprehenditur. 

VV. Mufculus. Sentiebat, inquit, Satan mulie= 
rem aliquoadhuc mortis metu vtcunque teneri ac 
cohiberi, ne de fru&tu vetito ederet; ideoq́; fierinö 
poffe, vt ad eſum iliius pelliceretur, nifi abiato hoc 
metu. Item vt nunc illi eximat, palàm, & diſerteè di- 
cit: Nequaquam moriemini, Sic eciámnum ſolet a- 
nimis mortalium metum illum excutere, qui eſt ex 
fide verbi Dei, quo cohibenturà peccando. Nouit 
enim illo ablato, omnes eſſe valuas ad peccandum 
apertas: Si nõ poteſt illum prorſus eximere, faltem 
iniecta dubitatione, infirmü reddit & languidum, 
vt dieatur, Quis nouit an futurum fit iudiciũ? forte 
miferebitur Peus tot millium hominü alioqui cui 
paraſſet cœlos. Huiuſmodi cogitationes obijciun- 
tur à Satana, quo nos metu mortis condemnatis & 
gehennæ nudatos ad peccandũ promoucat. Quare 
conſtante fide nitendum eſt verbo Dei, cognoſcen- 
dæ & ferpentisinfidiz , quoties ad adijciendum ti= 
morem follicitamur. 

8. Zum achten / ſchmaͤhet er die Göttliche Mas 
ieſtet ſelbs / weil er das ſonderlich mit eynbringet 
daß Gott nicht freundtlich fep. Denn fo veraͤcht⸗ 
lich redt er von dem Goͤttlichen Gebott / als goͤn⸗ 
net er den Menſchen nicht mehr guts. Spricht / 
Eott weiß / daß / welches tages ihr davon eſſet /e 
werden euwere Augen auffgethan / vnnd werdet 
ſeyn wie Gott / vnd wiſſen was gut vnd boͤß iſt. Als 
wolt er ſagen / das goͤnnet euch Gott nicht / Denn 
wie er ſelbs dem Menſchen nichts guts goͤnnet / 

E ij ſondern 


A 


ſondern ein neidifcher abguͤnſtiger Geiſt / Alſo 
wolt er auch gern den from̃en Gott in gleiche verz 
dacht bey vite ſtellen. Welchs die allergifftigſt anz 
fechtung iſt / ſo einem Menſchẽ widerfahren mag / 
daß er mit ſolchen Augen Gott anſihet / welches 
nichts anderß denn ein haſſz Gottes ift. Dazu wir 
maͤchtig viel vrſach haben / ſonderlich weñ wir anz 
heben zu reden von der Verſehung / warum Gott 
den einen erwehlet / vnd den andern nicht / ſolches 
treibet der Teuffel noch immerdar. 

Sic voluntatem Dei erga hominem de inuidia & 
maleuolentia ſuſpectam reddit, & rurfus idem ho- 
minis erga Deum extinguit Satan. Etenim quid fi- 
duciz geras erga eum, quem ſcias per inuidiã frau- 
dulenter tecum agere, ad fœlicitatem, qua potiri 
poſſes, mẽdacibus minis interuertere? Hoc eſt, ve- 
nenum illud Satanicum, cuius operatio vires fuas 
etiamnum in carne noſtra exercet, quotiesad du- 
bitandum de gratia & beneuolentia Dei follicita- 
mur.Hanc dubitationem alunt Pontifici] in cordi- 
bus mortalium, docentes fieri non poffe, vt certus 
fit Chriftianus degratia & amore Dei. Vbihecdu- 
bitatio latens in carne noftra, peſtilenti hac doctri- 
na corroboratur, obſecro que poteft reliqua effefi- 
des,quz fiducia,qua fpes, quz dilectio, quæ ſpes in 
aduerſis, &c. Hzc omnia reddütur tenebricoſiſsi- 
ma. Nihilgerituralacriter cum Deo, quandoqui- 
dem id quod caput eſt veræ pietatis, amiſſum eſt, fi- 
des fcilicet gratię ac beneuolentiæ Dei. Quare dili- 
genter cauendi ſunt, qui nobis beneuolentiam Dei 
ſuſpectã reddere, & fidem noſtram in illum extin- 
guere conantur. Neque in caufa Dei tantum opus 
eſt hac cautione, ſed & in conuictu humano. Nam 
& hic miniftri Satanæ, homines colubrini , dum 
proximisnoftris inaures noftras detrahunt, nihil 
aliud faciunt, quàm vt mutuam internos beneuo- 


lentiam & ſynceritatem labefactent, & omnia per- 


uerſis ac ſiniſtris ſuſpicionibus repleant. 


9. Zum neundten / ſihe auch wie ſchalckhafftig 
er dep HErrn Gebott vnd Wort verkehret. Gott 
ſprach: Welches tages du Davon jffeft wirſt du def 
todts ſterben. Dagegen ſagt der Teuffel / jhr werz 
det nicht ſterben / ja ewre Augen ſollen auffgethan 
werden / vnnd werdet ſeyn wie Gott. Sihe / Gott 
hatte jnen Straff gedraͤuwet / wo ſie von der ver⸗ 
bottenen Fruͤcht eſſen wuͤrdẽ / das kehret der Teuf⸗ 
fel vmb / vnd ſagt jnen guts zu. Vnd damit hat er 


fie von dem Wort Gottes gantz abgefuͤhret / vnnd 


allen Glaubẽ genoſen. Das ift die rechte ſchwar⸗ 
tze / ja die weiſſe Farb deß Teuffels. Denn er iſt ein 
heller liechter Teuffel / der vns nicht mit groben 
Suͤnden anfichtet / ſondern mit bem Vnglauben. 
Denn wenn er den Glauben vmbgeſtoſſen hat / ſo 
hat er gewonnen. Der Meuſch muß Gottes wort 
haben / vnnd daran hangen mit dem Glauben / ſo 
baldt er fm nun daſſelbe entzucken laͤſſet / ſo iſt keine 
huͤlff mehr da. Alſo nimpt hie jm der Teuffel das 
Wort vnd den Glauben / daß er wancket / vnd den⸗ 
cket / Wer weiß / es moͤchte wol nicht war ſeyn / So 
baldt nun das in zweiffel geſtellet wirdt / daß man 


dencket / ob es recht oder vnrecht ſey / ſo iſts verlo⸗ 


ren. Gott wil nicht eine wanckende Seel haben / 
die da ſage / Ja wenn es wahr were. 
Darumb mercke wie der Teuffel thut / daß er 
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nur den Glauben angreifft / Die Heyden / Vn⸗ 
glaͤubigen vnd Vnchriſten / fichtet er nicht an / die 
hangen an jn wie Schuppen: Aber wenn er die ſt⸗ 
het / die da Gottes Wort / den Glauben vnd Geiſt 
habẽ / den kan er nit zu / Er weiß wol / daß er nichts 
gewiſſen kan / wenn fie ſchon ſtraucheln / ſihet wol / 
wenn gleich einer in grobe Suͤnde fellet / daß er das 
mit nicht verloren iſt / denn er jmmer wider auff⸗ 
ſtehen kan. Darumb denckt er / er muß den ſachen 
anderß thun / vnd das Hauptgut nemmen. Wenn 
ers den dahin bracht hat / daß er zweiffelt / ob das 
Gottes Wort ſey / ſo iſts gewonnen ſpiel. * 
Darumb iſts noth / daß wir eben darauff ſehen / 
Chriſtus vnd Paulus haben vns gnug gewarnet / 
dazu Die gantze Schrifft / dariñ kein groͤſſere war⸗ 
nung iſe / denn daß man fich huͤte fur falſcher Lehr. 
Deñ Gott kan alles für gut haltẽ / wie wir ſtrauch⸗ 
len / Allein daß wir bleiben bey dem reinen lautern 
Wort Gottes / das da ſagt: Diß ift recht / bif ift 
vnrecht. Solchs weiß der Teuffel / darum kreucht 
er da zum erſten eyn / fo bald er daſſelb hinweg reif 
ſet / ſo kan jm ber Menſch darnach ſelbſt micht weh⸗ 
ren / er muß fallen in alle Laſter / wie du ſiheſt / daß 
er hie thut / als er das Weib herumb ruͤcken wil. 
Summalſes ift hie alles abgemahlet / wie er fehret 
mit allen Menſchen / die er angreifft. Darumb 
huͤte dich / daß du nicht meyneſt / es ſey allein mit 
der Heua ſo gangen / noch das Geſchicht fuͤr ein 
alte Maͤhr halteſt / ſondern dencke / als were es erg 
die Stunde geſchehen. Denn alſo thut der Satan 
noch heutiges tags von anfang der Welt her / biß 
zum ende. 
Io. Zum zehenden vnnd letzten hat er alle feine 
Sophiſterey berfür gebracht / in dem / daß er in feiz 
ner rede etwas mit vntermenget / das einen ſchein 
der Warheit hat. Deñ das er ſagt von eroͤffnung 
der Augen / ſpricht: So werde ewere Augen auffz 
gethan / iſt wahr geworden / wiewol nicht auff die 
weiſe / wie das Weib hoffet. Deñ jre augen ſind nit 
geoͤffnet / daß fic beffer vn was guts ſehen / ſondern 
daß ſie jrer bloͤdheit vnd ſchande gewar wuͤrden. 
Aperti ſunt poſt guſtum huius fru&us vtriuſq; & 
Adæ & Eug oculi, inquit Mufculus, Verum Aper- 
turaillanon bené conuenit pollicitationi ſubiectę, 
qua dixit:Et eritis ficut Dij, ſcientes bonum & ma- 
lum. Haud enim fic funt illorũ aperti oculi, vt me- 
lius & fœlic ius viderint, quàm antea, quod ferpens 
polliceri videbatur, ſed vt ſe miſeros & infelices eſ- 
ſe factos viderent. Et tamen aperti ſunt illorum o- 
culi. Sic ſolet ſerpens ille in oraculis fraudulenter 
ludere, & quod aliquo pacto veré dictũ cenſeri po- 
teſt, pro tali vero obtrudere, quod affectibus illo- 
rũ arrideat, quos médacijs fuis circumuenit & per- 
dit. Poſſunt huiuſmodi doli innumera exempla ex 
hiſtorijs gentiũ peti, ſi cui lubeat illa inſpicere. Atq; 
nos quoq; eade re in ſequentib. quædam dicemus. 
Sihe / alſo haſtu das Exempel vnſerer erſtẽ El⸗ 
tern weitlaͤufftig gehandelt / Dariñ vns deß Teuf⸗ 
fels wuͤten vnd toben / augenſcheinlich wirt fuͤrge⸗ 
halten / darzu wie anſchlaͤgig / wie hinderliſtig in 
tvarnciitung aller gelegenheit / er dem Menſchli⸗ 
chen Geſchlecht auff der Verſen nacheyle / damit 
ers zu fall bringen mochte. Das laſſe fich ein jeder 
zur 
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zur warnung geſchuebd ſeyn. Deñ hat er fich noch 
im Paradeiß an vnſere Eltern doͤrffen mache / wel⸗ 
che nach Gottes Ebenbild geſchaffen / voller weiß⸗ 
heit / verſtand / gerechtigkeit / vñ vollkoͤm̃licher het 
ligkeit waren / an welchen er noch nit gewußt / was 
er bey jnen wuͤrde koͤnnen erhalten vñ außrichten / 
Wie viel mehr wirt er von vns nicht weit ſeyn / die 
wir nicht im Paradeiß / ſondern in ſeiner Behau⸗ 
(ug zur Herberg ligen / ſonderlich fo er ber fachen 
gewiß / daß er in enfer nun mehꝛverderbten Natur 
leichter / als an vnſer erſten Eltern obſiegen / vnnd 
mit geringer muͤh vñ arbeit vns zu fall bringe kan. 
VVOL.MVSCVLVS IN II. CAP. POST E= 

rioris ad Corinth. hanc Satane verfutiam, qua ad deci- 

piendum Enam vfus est, hoc ordine 
yfus est: 

Principio, inquit, non eft aggreffus ipfum Ada- 
mum, ſed Heuam,täquam mulierem, infirtniorem, 
& ad curiofitaté ac credulitatem procliuiorem. Sic 
folet etiamnum. Inferiores tentat pre ceteris. A- 
dam, inquit Paulus, non eſt ſeductus. Quare? Quia 
verbis ſerpentis ab ipſa Heua expoſitis, non eredi- 
dit, ſed ſeductę vxori obſequutus eſt. Aſtutè igitur 
non ipſum, ſed Heuam tentando eftaggreflus.Neg; 
enim fore ſperabat, vt mendacibus ipſum verbis ſe- 
duceret, ſicut de Heua ſperabat. | 
2. Deinde&illudaftuté fecit, quod ſolam in ab- 
ſentia Adæ aggreſſus eſt. Metuebat enim, ne fruſtra 
illam tentaret, ſi id præſente viro faceret. 


3. Tertio, verſutè & illud confilio fecit, quod lar- 


uatus opera Serpentis vſus eſt, vnde minus videba- 
tur eſſe periculi. | 

4. Quarto, verſutè ſimulauit beneuolentiam, qua 
honori ac fœlicitati primorum hominum ex ani- 
mo faueret. i | 
5. Quinto, tale erat & illud, quod non in re aliqua 
leuicula, ſed in ea illam tentauit, vnde fi vinceret, in 
exitium genus humanum conijceret. SRI 


6. Sexto, ſuadendo etiam promittendo, quæ cu- 


rioſæ carni adlubeſcere poterant.. 

7. Septimo, Verbo Dei quoq; detrahendo. 

8. VItimo, à fide & obedientia Dei adducendo. 
Hac ille. II 


Exempel wie der Satan den frommen 


Hiob verſucht / Hiob 1.2. 


iſt gangen. Denn in feiner Hiſtorien ſtehet 

alſo / Daß vnſer HERR Gott ben Teuffel 
gefraget / Wo kompſt du her? Der Teuffel ant⸗ 
wort vnd ſpricht: Ich hab das Land durchzogen. 


Das wirt ohn zweiffel ohn ſchaden nit fein abgan⸗ 


gen. Deñ der Geſell pfleget herumb zugehen / ſagt 
Petrus / daß er ſuchet / wie ein Lowe / wo er freſſen 
vnd wuͤrgen koͤnne. Laͤſſet auch nicht ab / vnd kan 
nicht ruhen / bif jhm angehe / was er vor at. Da 
ſpricht der HEr weiter: Haſtu mant aeht gehabt 
an meinen Knecht. Hiob? Den es iſt ſeines gleichen 
nicht im Lande / Schlecht vnd reeht / Gottofoͤrch⸗ 
tig / vnd meidet das boͤſe. Das iſt ein rechte Contra 
factur vnnd kurtze Chroma / oder kaſciculus tem- 
porum, Dariäcndiefes Mannes Geſchichte vnd 
ganges Leben / von feiner Jugend an / biß auff ſein 
groſſes Creutz / eygentlich iſt auff gezeichnet / als 


N f o ſehen wir / daß es dem frommen Hiob auch 
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nemlich / daß er in der erſten Tafel gegen Gott iſt 
geweſen / ſchlecht vnnd recht / hat ſich die Welt mit 
Ihrer klugheit vnd weißheit nit vom rechten waren 
Gottesdienſt laſſen abwenden / ſondern iſt in Ein⸗ 
feltigkeit beharꝛet / vnnd blieben bey dem ſchlechten 
bloſſen wort Gottes / vnd hat andere Leut / auſſer⸗ 
halb dem Wort / laffen kluͤgeln vnd meiſtern / jnen 


eigen Gottesdienſte erwehlen / vñ frembde Goͤtter 


auffwerffen. Auch ſuchet er nicht mit ſeinen guten 
Wercken vñ vnſtraͤfflichem wandel ruhm fuͤr den 
Leuthen / viel weniger / wie der Heuchler art iſt / da⸗ 
mit das ewige Leben zu verdienen / ſondern Belt fich 
an den verheiſſenen Samen Abrahe / in dem ge⸗ 
ſegnet werden ſolten alle Geſchlecht auff Erden / 
Vnnd war jhm vmb Lehr vnnd Leben zuthun / das 
Gott dadurch gechret / vnd dem Nechſten gedienet 
wuͤrde. Ferrner ſaget der Text / Er ſey geweſen 
Gottsfoͤrchtig / dz cr fich für Suͤndẽ gehuͤtet / vnd 
wo cr traun auß Menfchlicher ſehwachheit auch 
geſtrauchlet / vnd zu fall komen (Wie es bey jhm fo 
wenig wirt gefehlet habe / als bey anderen Heiligen 
Gottes) hat er fich alsbald mit feinem Opffer fib 
morgens auffgemacht ( wie der Text ſagt) vnd ſich 
mit Gott wider verſohnet . Summa / Er hat Gott 
fuͤr Augen gehabt / vnd in allem thun vnd fuͤrnem⸗ 
men zurück geſehen / auff das erſte Gebott / Ich 
bin der HN Er: dein Gott / du ſolt nicht andere Goͤt⸗ 


ter haben. In der andern Tafel / hat er das boͤſe 


vermitten / nicht mit der Welt / nach anleitung 

Fleiſches vnd Blutes / in oͤffentlichen Suͤnden gez 

lebet / ſondern demſelbigen widerſtrebet / vnnd in 
ottes furcht gewandelt. | 

Sihe / ein ſolcher Mann iſt Hiob geweſen / wie 
jhm deß Gott der HErꝛ ſelbſt zeugniß gibt / vnnd 
noch hat er für deß Teuffels geiffer nicht frey ſen 
koͤnnen / Ja ſolche Leuthe ſeinds / daran ſich der 
Satan am meiſten macht / Denn die ſeinen / die er 
gar beſeſſen hat / ſichtet er nicht an. 

Laſſet ſehen / was hat der Satan hierauff geant 
wortet / Ja lieber / ſpricht er: Hiob hat gut fromb 
ſeyn / Deñ du haſt ſein Hauß / vnd alles was er hat / 
rings vmbher verwaret / vnnd gleich einen Wall 
vmbher geſchuͤttet. Damit meynet er die lieben 
Engel / die vmb Hiob ſeyn muſten / vnnd auff fei 
Weib / Kind / Acker vnd Vieh / ſehen. Als wolte er 
fagen / Ich wolt ſonſt wol darzu kommen / wo dit 


nicht wehreſt. Vnd hiebey kanſtu ſeine anſchlaͤge / 


boßheit gegen allen Menſchen auff Erden / ſonder 
lich aber / die frommen Chriſten leichtlich ſpuͤren 
vnd mercken / vnnd wie gern er jnen auff der Haut 
were / alle Augenblick / wenn nicht die Mawer deß 
Goͤttlichẽ ſchutzes / vfi Engliſchẽ Schilt wache / o 
genaw geſchloſſen / vnd fo eygeuntlich beſtellet were. 
Nun vnſer HEr Gott leſſets jn verſuchen / 
Er folles mit Hiobs Guͤtern machen wie er wolle 
In einem hui / fehret der Teuffel zu / erꝛeget ettet 
boͤſe Buben / die trieben dem Hiob in die taußent 
Ochſſen vnnd Eſel hinweg / vnnd erſchlugen die 
Knecht. Darnach macht er / daß Feuwer vom 
Himmel fellet / vnd verbrennet wol ſieben tauſent 
Schaf mit Hirten vnd allem. Zum dritten exꝛeget 
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er die Chaldeer / die fallen mit dreyen hauffen eyn / 
vnd nemmen dem Hiob drey tauſent Cameel / vnd 


erſchlugen / was ſie darbey funden. Das geſchahe 


alles auff einen tag / vnd war noch nit gnug. D enn 
Hiob hatte drey Toͤchter / vnd vier Soͤhne / da die⸗ 


ſelbigen beyemander toort/frofich vit guter dinge / 


Sihe / da erꝛegt der Teuffel einen ſolchen Stuꝛm⸗ 
wind / der das Hauß auff einen hauffen warff / vnd 
alles erſchlug / was darinnen war. Das kondte der 
Teuffel wol thun / Aber doch nit ehe / denn es Gott 
jm erlaͤubt hatte / Alfo kan es mit vite auch geſche⸗ 
en / wer vnſer HErꝛ Gott die Engel zuruͤck ruͤf⸗ 
fct/fo ift vnſer keiner / er iſt in ein Augenblick todt. 
Da nun Hiob in aller demut niberficl auff die 
Erden / betet / vñ ſprach: Der Jo (er: bate gegeben / 
Der HErꝛ hats wid genoiten/ Der HErꝛ fep ge⸗ 
lobt (Welches ein ſchoͤn Exempel iſt / wie man fich 
troͤſten ſoll / weñ vito Gott an Weib vnd Kindern / 
Narung / Haab vnd Gut / wie Hiob / angreiffet / 
vnnd nimpt dahin was er vns geben hat) Sprach 
Gott zum Sathan / Sieheſtu da / Hiob iſt noch 
fromb / vnd ſeines gleichen iſt nicht im Lande. Ach 
was kan einem Meuſchẽ für eine groͤſſer ehre auff⸗ 
erſtehen / deñ wenn er hoͤrt / wie jm Gott der HEtꝛ 
in ſeinem wort ein gut gezeugnuß gibt. Noch hats 
nicht geholffen. Denn der Satan autwortet aberz 
mal: Das iſt nicht wunder / ſpricht er / Es iſt alles 
vngluͤck noch zu vberwindẽ / weil es nicht die Haut 


gilt / Aber laß mich ihn angreiffen an feiner Haut / 


an ſeinem Fleiſch vnnd Bein / Was gilts / es wer⸗ 
den die gute Wort dahinden bleiben / Er wirt ſich 
anders / denn jetzt hoͤren laſſen / da es micht vber ſein 
eigen Haut / Sondern vber andere gangen iſt. Da 
ſiheſtu abermal die vnmeßliche Boßheit deß leidi⸗ 


gen Teuffels / wie er ſich an einem oder zwen ſcha⸗ 
den / ſo er gethan / nicht erſettigen leſt / ſondern jm⸗ 


mer fort dencket / vnd zu gleich an Leib vnnd Seel 
zuverderben. 


Nun der Jo Left folches dem Sathan auch 


zu / vnnd ſpricht: Sihe da / er fey in deiner Handt / 
Greiffe jn an ſeinem Leibe an / vnd plage jn wie du 
wilt / Allein ſchone ſeines Lebens / vñ toͤdte jn nicht. 
Da iſt das abermal troͤſtlich / daß dennoch vnſer 
HE Rr Gott den Teuffel fo hat gefangen / daß er 
nicht weiter ſchaden kan / denn jm Gott vergoͤnnet 
vnd erlaͤubet / denn er kondte zu Hiobs Haut nicht 
kom̃en / biß es Gott zuließ. Da es aber vnſer HErꝛ 
Gott zu ließ / da fuhꝛ der Teuffel auß / vñ behenget 


den armen Hiob mit fo viel boͤſer Frantzoſen / daß 
nicht ein gantzes Flecklein an feiner Haut war / von 


der Fußſolen an / biß auff feine Scheitel / Daß er 
ſich in die Aſche ſetzet / vnd ſchabet ſich mit Scher⸗ 
ben: Daruͤber er auch endlich zu ſolcher Vngedult 
bewogen / daß er hefftig wider Gott gemurret hat. 

Alſo ſiheſtu hie auch in dieſem Exempel / was 
wir fuͤr einen guͤnſtigen Geſellen haben an vnſerm 
Widerſacher dem Teuffel. Denn was er mit dem 
lieben Hiob ſpielet / wie er ſo vnfreundtlich vnd ty⸗ 
ranniſch mit jm vmbgehet / daß wer ſein hertz / lieb 
vnd luſt / daß jhm Gott bey allen Menſchen ſo viel 
Macht vnd Gewalt eynraumet / welches ſo es bey 


N 


Gott zuerhalten / wuͤrde er mit niemandt anders 
haußhalten / oder jemands vergeſſen / vnd im fried 
figen laſſen. Darumb hat auch Gott oif Exempel 
einmal geſchehen laſſen / vnd in dem Hiob vns fuͤr⸗ 
bilden woͤllen / was der Teuffel mit vns allen / vnd 
mit einem jeden innſonderheit fuͤr eim Regiment 
fuͤhren wuͤrde / wo er nicht eine Mauwr vnd Wa⸗ 
genburg vmb vns her machet / vnd ons fur dieſen 
geheſſigen Feinde / ſo Vaͤtterlich vnd treuwlich bez 
ſchůtzet vnd bewaret / nicht anders als ein Gluck⸗ 
henne jhre Jungen vnder jhren Fluͤgeln. 


Dieſe Hiſtorien hat D. Martinus Luther 
Tom. 12. Wittemb. fol. 368. außgelegt von den 
Rotten vii Secten / Vnd ſpricht affo. 
Eß muͤſſen wir ons ergeben / alle die fo wir 
Chriſten ſind / vnnd felig werden woͤllen / 
daß in der Chriſteheit feine ruh / noch auff⸗ 
hoͤren iſt / mit Secten / falſchen Bruͤdern / vnd al⸗ 
lerley Teuffelswuͤten / Der Satan wil vnd muß 
vnter den Kindern Gottes ſeyn / Miob. . Wo aber 
Satan vnter dieſelbigen kompt / vnd von Gott yrz 
laub / vnd daß verhengen kriegt / die frommen Kin⸗ 
der Gottes zuverſuchen / ſo gehets an / Da werden 
dem lieben Hiob die Schaff geraubet / Da ſchlegt 
der Donner ſein Geſinde todt / Da kompt der 
Wind von Mitternacht / vnd reiſſet ſeine Heuſer 
ab / vnd erwuͤrget jhm alle ſeine Kinder / Aber das 
iſt nicht gnug / ſondern hernach muß auch ſein Leib 
vnd Seele leiden allerley Plage / Daß auch feine 
eigene Freunde jhn dazu plagen / vnnd ſein eigen 
Weib fein ſpottet. Man leſe die Hiftoria Eccleſi⸗ 
aſtica / ſampt dergleichen / vnd ſehe mit fleiß drein / 
fo wirt man finden / wie von anfang der Chriſten⸗ 
heit folch wuͤſt Weſen von Secten / Irꝛthumen / 
vnd allerley Ergernuß geweſen iſt / daß auch vnter 
den Heyden / da der Teuffel leibhafftig regieret / 
beffer / filler vnnd feiner Regiment anzuſehen gez 
weſen iſt / denn vnter den Chriſten / daß die groſſen 
Regenten im Roͤmiſchen Reich mit gewaltigem 
ſchein vnnd groſſem glimpff haben fagen konnen / 
Sihe die Buben / wie ſie fich ſelbs vndereinander 
freſſen / vnnd woͤllen doch die Welt vnterſich brin⸗ 
gen mit jrem Glauben / gleich wie auch die Freun⸗ 
de Hiob buch fein groß vngluͤel [o ſtarck geergert / 
vnd gantz ſich gewiß duͤncken laſſen / Hiob ſey der 
ergſte Boͤſewicht auff Erden / ꝛc. Darumb in die⸗ 
fer fachen kein Raht noch huͤlffe / denn (wers kan) 
auff Gottes Wort ſehen / ſich daran halten / vnnd 
darnach alles richteten. Denn weil Gottes Wort 
der groſſen macht iſt / daß es vnter den Teuffeln / 
Todt / Suͤnden rhumoret / Wie ſolt es nicht auch 
vnter den Menſchen / Rotten vnd Secten rhumo⸗ 
ren? Vnd laß fich darnach / wer es nicht laffen kan / 
ergern an des Satans werck / der ſo wuͤſt in Hiobs 
Hauſe rhumoret. | 
Dort. Hierony. Weller hat dieſelbigen Hiz 
ſtorien auch fehr fein auff die heiligen Chriſtlichen 
Kirchen gezogen / in feiner Voꝛrede vber die 
krſten 12. Capitel. Hiobs / da er 
- alſo ſchreibt. Das 
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As Buch Hiob helt ons für im Hiob ein 
O fein Bilde der Chriſtlichen Kirchen. Deñ 

pie es in Hiobs Hauſe zugehet / alſo gehets 
auch zu in der Chriſtlichen Kirchen. Es ſcheinet 
als ſey kein geplagter Menſch auff Erden / denn 
Hiob / vnd fey kein Hauß / darinnen es fo wilde vnd 
wuͤſte zugehe / als in Hiobs Haufe In alle andern 
Haͤuſern gehets feiner / ſtiller / richtiger vnd gluͤck⸗ 
ſeliger zu / denn in feine Hauſe / da fellt das Feuwer 
vom Himmel / vnd erſchlegt jhm alles Vihe / Da 
werden jm ſeine Guͤter geraubt von den Arabern / 


da kompt ein Sturmwind / wirfft das Hauß in ei⸗ 


nen hauffen / vnnd erſchlegt alle feine Sohne vnd 
Toͤchter / vnnd da er meynet / es fen nun alles Wuz 
glůck fuͤruͤber / kompt der Sathan vnd ſchlegt jhn 
mit boͤſen Schweren / davon er groſſen ſchmertzen 
bekam. Vber das alles fehret fein Weib zu / die jhn 
billich pette follen troͤſten / vnnd mitleiden mit jhm 
haben / verſpottet vnd verhoͤhnet jn zu ſeinem grofa 

en leiden / vnd ſpricht zu jm: Leſtere Gott vnd Kurz 
be jm̃er hin. Solch honſpꝛechen wirt weher gethan 
haben / deñ die Leiblichen ſchmertzen. Hiezu ſchlegt 
oif Vngluͤck auch / daß feine Freunde mit bittern / 
gifftigen worten fein Hertz kreuckten / vnd viel Di 


ſputirens mit jm trieben. Ich wil geſchweigen wie 


viel gifftiger vnd feuwriger Pfeyle der Satan jm 
wirt ins Hertz geſchoſſen haben / Als fey Gott ſein 
Feindt / vnd hab jhn von ſeinem Angeſicht verſtoſ⸗ 
ſen / weil er jhn ſo hart angreifft. Das ſind erſt die 
rechten Mortſtoͤſſe geweſen / weit vber alle Leibli⸗ 
che ſchmertzẽ. Doch laͤſſet Gott den fronten Hꝛob 
in ſolchem Creutz nicht ſtecken noch verderben / 
Sondern er kompt endtlich / vnd beweiſet ſich als 
ein gnediger / freundlicher / trewer Gott vnd Batz, 
ter / vnd macht jhn nit allein wider geſund / ſondern 
gibt jm auch alles zweyfaͤltig wider / das er ihm jo 
vor genom̃en hat / vnd ſchafft es / daß feine Freun⸗ 
de / die ſtoltzen Spoͤtter / fich müffen fuͤr jm venis 
tigen / vnd vmb vergebung bitten / daß ſie hu fo Des: 
truͤbet haben. | | 

In dieſer Hiſtoria (ſpricht Wellerus) haben 
wir die Chriſtliche Kirche mit ihrer rechten farben 
fein abgemahlet. Deñ wie Hiob von wegen einer 
froͤmbkeit / beyde von boͤſen Leuten / vñ vom Zen 


fel geplaget wirt / Alſo auch die Chriſtliche Kirche, 


wirdt von wegen der reinen Lehꝛe vnd ares Slau⸗ 
bens / von der Welt vnd dem Teuffel vel verfolge 
vnd geplaget. Sie hat auch viel vnnd man cherley 
Maͤrterer / Etliche werden von den Tyralien ver⸗ 
folget / welche jhn nenen Haug vnd Hof / vnd alles 
was fie haben / darumb daß fie G peii umi bekennen 
für der Welt. Etliche werden erberi / erint 
verbrannt / oder werden ſonſt grewliih gemartert / 


von wegen jhres Glaubens. Etlich werden von 


jhren nechſten vnd beſten Freunden / Ja von Latz 
ter / Mutter / Weib / Kind / ꝛc. geplaget / vnd ſo hart 


— 
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betruͤbet / daß fie Darüber muͤſſen verſchmachten 
vnnd ſterben. Etliche werden vom Weuffel mit 


ſchweren vnnd moͤrdlichen Gedancken vnd Geiſt⸗ 


licher trauwrigkeit alfo zermartert vnd gequaͤlet / 
daß ſie nim̃ermehꝛ jhꝛes lebens fro werden in dieſer 
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Welt. Etliche muͤſſen alles hertzleid leiden von jh⸗ 
ren falſchen Bruͤdern / vnnd Gottloſen Lehrern. 
Etliche muͤſſen mit langwiriger Kranckheit ihr 
lebtag geplaget ſein / vnd ſo fort an. Vnnd muͤſſen 
alle fingen bif Liedlein / Vmb deinet willen werz 
den wir erwuͤrget taͤglich / wir ſind geacht fuͤr 
Schlachtſchafe. Das erſcheinet / als fen kein elen⸗ 
der geplagter Volck auff Erden / deñ die Chꝛiſten / 
Ich wil geſchweigen / daß fo viel Rotten / Secten / 
Spaltung vnd Ketzerey ift in der Chriſtenheit / fe 
viel falſcher Propheten dar iñ auffſtehn / welche ei 
nen groſſen ſchein vnd anſehen haben bey den Ge⸗ 
waltigen / weiſen / Gelehrten in dieſer Welt. Doch 
werden fic auch nicht von Gott verlaſſen / Gonz 


dern werden endtlich / entwder durch Leben oder 


ſterben erloͤſet. Den etlichen hilfft Gott auß jhrem 
groſſen truͤbſal / angſt / not / vnd todt. Etlichen verz 
leihet er ein ſeliges ſtüͤndlein / daß ſie mit fried vnd 
freude auß dieſem Jammerthal ſcheiden / vnd fro 
werden / daß ſie zu jorer ruw kommen. 


III. 


Exempel wie Chriſtus vom Teuffel ver⸗ 


ſucht worden ſey / Matth. 4. 


Le drey Anfechtung / ſo vnſer H Err vnnd 


Heilandt Chriftus ſelbs bald nach ſeiner 
n CTauffe hat außſtehen muͤſſen / malen ons 
auch abe / wie in einem Gemaͤlde / mit waſſerley 
weiſe der Teuffel / der vnruͤwig Geiſt / die Chriſt⸗ 
liche Kirche taͤglich verſuche vnd verfolge. Wirdt 
derhalben nicht vndienlich ſein / dieſelbigẽ hie auch 
dem Chriſtlichen Leſer fuͤr die augen zuſtellen. Ob 
der liebe Gott einmal Gnade verleihen woͤlt / daß 
wir vnſern Feind vnnd Widerſacher den Teuffel 
recht mochten erkennen lehꝛnen. Denn es ja halber 
ſieg iſt / wenn einer ſeines Feindes art vnd Waffen 
erkeunett. E | 

Darumb wil ich durch Gottes Gnad auß den 
Anfechtungen Chriſti / von dreyerley weiſe vnnd 
Suͤnden reden / die der Teuffel fuͤhret / die Chris 
fien zuvberwinden. 


1. Zum erſten ſchmeichelt er / wie vor zeiten mit 


der Heua / vnd hie mit Chriſto in der erſten anfech⸗ 
um c —Ó 

2 Zum andern / braucht er liſt vnd Türe, 

3. Zum dritten / gehet er mit Luͤgen vmb Vnd 
nimpt der Sünden eme gemeinlich für ſich: 

rt Sorge vmb die Narung. 2. Eitel Ehr. 3. 
Oder Geis. Denn alſo hat er mit Chriſto gegane 
delt / wie wir woͤllen ſehen. 


 Dieerfie Anfechtungvonder 


Narung | : 


Ž& vnbbaeauff zweyerley weiſe. Denn entweder 
CD bringet er ons Gottloſe ſorge fuͤr / daß wir one 


Glauben ſorgẽ fuͤr vnſer Leben / was wir eſſen vnd 
trincken / oder dem Leibe anziehen woͤllen. Wo aber 


einer die fuͤll hat difer ding / gibt er ons ein / daß wir 
Speiſe / Tranck vnnd Kleyder wider Gott muß⸗ 
brauchen. 


VER 


Am erſten fenget er an mit der Bauchfuͤlle / 


—— ———— —ñ 
— — 


2 — — ————— — U—ñ—ñ———— e T a e —̃— I' 


— Ü 
D 
4 


8 


A 


h) 


Der Teuffel ſelbs. | 


brauchen. Vñ ſolches thut er Chrifto vnd vns mit 
ſchmeicheln / Ey du lieber Sohn Gottes (ſpricht 
er) ſprich daß dieſe Stein Broͤt werden. Ach / ach / 
daß du ein Kind Gottes mangel haben muſt an 
Brodt / deß auch die Bettler genug kriegen. Wie 
mags Gott dein Vatter nur leiden / vnnd dich / die 
du auff jhn / wie ein froſſtes Kind / harꝛeſt vnd ver⸗ 
traweſt / fo gar verlaſſen; Yin / iſts war / daß du ein 
Sohn Gottes biſt / brauch dein krafft vnd macht / 
ſchaffe dir Brodt auß Stein / auß Holtz / oder was 
dir nur fuͤꝛkoͤmpt. Ein Hand voll gewalts iſt beſſer 


als ein gantz Fuder vertrawen. Trauw hin / trauw 


her / Wirſtu dich ſelbſt nicht auff vorꝛaht ſchicken / 
ein Vatter wirt dir nicht gebratene Huͤner oder 


Tauben ins Fenſter fliegen laſſen / c. Solche Anz 


fechtung gehet noch heutiges tages / daß der Teuf⸗ 
fel den Leuten ſolche gedancken ins hertz ſteckt / Bi⸗ 
ſtu Gottes Sohn / ſo kan Gott mit dir auch nicht 
zoͤrnen / Dat umb fo ſcharre nur getroſt / vnnd ſey 
eitzig / menge dich weidlich in die Welthaͤndel / 
chadet alles nichts / du kanſt nicht ſuͤndigen. Deñ 
ſolte Gott dir die Narung vnnd das Brodt nicht 
wolle goͤnnen / fo muͤſte er doch ein ſchlechter Gott 
vnd vnbarmhertziger Vatter ſeyn. Vnd weñ wir 
denn die Guter vberkommen / gedencken wir / Ey 
warumb ſolteſtu deiner Guͤter nicht gebrauchen / 
warumb ſolt ſie dir den Gott gegeben haben? Freſ⸗ 
ſe / ſauffe / biß guter ding / du haſt dein lebenlang 
gnug davon / Guter mut iſt halbes leben / ꝛe. Mit 
ſolchen gedancken macht er Buͤrger vnd Bawern 
zu ſchaͤlcken / Daß ſie fortfahren mit ſcharren vnd 
geitzen / ſauffen vnnd freſſen / nib haltens dafuͤr / 
Gott werde nicht darum̃ zoͤrnen / weils allein vmb 


das taͤgliche Brot vnd die Narung zuthun iſt / ich 


muß ja / gedeuckt ein jeder / für Weib vnnd Kind 
ſorgen / vnd jhnen gnug ſchaffen / ꝛc. 


Der nu wider diefe verſuchung wil den ſieg bes. 


halten / der muß das Wort Gottes wiſſen / vnd ei⸗ 
nerſeitz glaͤuben / daß Gott ſeinen zuſagen nach / die 
jenigen ſo jba angehören / nicht hunger laffen ſter⸗ 
ben / ſondern wol verſorgen werde / vnd mit ſeinem 
Wort allein moͤge erhalten / auch da kein vorrhat 
fuͤrhanden iſt. Anderſeitz aber wiſſen / daß er auch 
die Sauwkobel / Freßling / die die Trunckenbold / 
vnd alle / die Speiß / Tranck vnd ander gute Crea⸗ 
tur Gottes wider Gott miß brauchen / auch nicht 
wirt vngeſtrafft laſſen / ꝛc. 


Die ander Anfechtung von eitel Ehr. 
(C Cil aber von dem Verſucher dieſer fein 
A, anfang nicht fortgehen / vnb ſchmeicheln 

nicht helffen wil / fo brauchet er Betrug 
vnnd Liſt / gibt dem Sohn Gottes eitel Ehre / vnd 
macht es ſehr gut. Es gebuͤre ſich einem Sohn 
Gottes / daß er Ruhm vnd ſondere ehr hab für al⸗ 


len / Vnd fo es jm von Gott zugeben wirdt/fuͤhret 
er jn in die hoͤhe / hilfft jm fort / bringet jn zu einem 


hohen Ampt / auff daß er jn tieff zu ſtoſſen / vnd ein 


-prift hoch zu fallen habe / wie er ſelbs von dem 
Hill in die Helle verſtoſſen vit gefallen if. Vnd 
weil er einmal / vnnd in ſeiner erſten Verſuchung 


vberwunden / wol gefuͤhlet hat / daß er mit dem 
Wort Gottes allein vberwunden wirt / braucht er 
auch dz liebe Wort / aber zum deckel ſeiner ſchalck⸗ 
heit / bringt einen ſpruch herfuͤr auß bt o1. Pfalm / 
mit tuͤckiſchen liſten / vnnd wil feiner boͤſen ſachen 
einen guten ſchein geben / zwackt auß dem Pſalm / 
was jm gefellt vit dienet / verhelt (wie alle Schwer⸗ 
mer) daß wider jn iſt / von Loͤwen vñ Ottern. Vnd 
wil damit Chriſtum vñ ſeine Glieder in die Suͤn⸗ 
de / eiteler ehr verfuͤhꝛen / die deß Teuffels eigen iſt / 
vnd ihn auß eim Engel zu einem Teuffel gemacht 


hat. In dem wir ſeine art ſehen / Daß er ſich be⸗ 


fleiſſiget mit Teuffeliſchen Suͤnden zubetriegen / 
wenn er mit Menſchlicher Bauchfuͤlle den ſieg 
nicht mag erhalten. rms d ptis. 

Es ſeyn aber ber one maſſe viel / die mit der eiteln 
ehr betrogen vñ vberwunden werden. Vnd ſo dem 
ſchendlichen Teuffel das Wort Gottes ſelbs / zu 
dieſer Sünd hat dienen muͤſſen / iſts gewiß / daß er 
alle Creatur zu fbr mißbrauchet / daß leider gar zu 
war iſt. Denn es iſt ja kein Menſch / der erzehlen 
mag die ding / in welchem er eitel e fuͤrgibt / Dem 
alſo / Jenem auff ein ander weiſe / wie Chriſto / Er 
ſol fich von dem Tempel hinunder laſſen / vnd alſo 
cbr erjagen. Daher kompt / daß er einem eingibt / 
Ehr zu ſuchen im lauffen / ſpringen / ringen / Eim 


andern in kaͤuffen / bauwen / abbrechen / borgen / 


ſchencken / bezalen / in muͤſſigang / in vnkeuſchheit / 
in zoͤruen / in ſtraffen / in nachgeben / Auch in zucht 
vnd freundligkeit / In trincken ſtehet ſchier alle tu⸗ 
gend vnd Mañheit der Edelen zu. Hof / vñ Weiſen 
in Stätten. Wer da mehr Kannen außleeret / der 
muß ein gut Geſell / vnd ein freudig Maß ſeyn / ob 
er auch von art vñ that ein Bube in feiner haut iſt. 

Wil einer noch weiter dieſer Suͤnde nachden⸗ 
cken / der hebe vnten an / an den Schuhen vnd Ho⸗ 


ſen / deucke darnach an ſo manigfeltige Guͤrtel / 


Meſſer / Beutel / vnd ander ding / ſo die Menſchen 
vmb fich hertragen / Daꝛnach an die vbertheuwer⸗ 
ten vnd hoffertigen Ringe der Finger / an die. Halß 
bande vnd ro; Ketten / an die Ziere def Anges 
ſichts / vnd daß fie alle Jar ein newe form muͤſſen 
haben. Was ſouſt Man / vnd ſonderlich die Fraus 
wen / für Affenſpiel treiben / das Haupt zuſchmuͤ⸗ 
cken / vnd ſchier taͤglieh ein neuwe weiſe finden der 
Kleidung / Iſt nicht muͤglich / daß es ein Menſch 


moͤcht erzehlen. Sihe / das muß alles eiteler Ehr 


dient / vnd Gott in ſeinen Creaturen vnehꝛen. Iſts 
nicht ſchade vmbs Waſſer / damit dieſe leichtfer⸗ 
tige Leute vmb ſonſt getaufft ſinde iis | 

Vnd das auch grewlich ift zugedencken / bringet 
ein jeglicher auß ihn ein Spruch auff / auß der 
Schrifft / mit dem er feine lofe ehr ſchmuͤcket / Vñ 
keiner iſt ohn ein gloſichen / mit dem er diefe Diez 
berey der ehren Gottes ferbet / vnd zu einer tugend 
macht. Ha / ha / ſprechen ſie / Guter muth iſt nicht 
verbotten / Chriſtus hat auch geſſen vnd truncken / 
Bund die in aller Hoffart erſoffen ſind / ſprechen / 
Hat nicht Chriſtus geſagt / Wir ſollen das Haupt 
ſalben / vnd das Angeſicht waſchen? Sol ſich ei⸗ 
ner nicht nach feinem Stande zieren? Sind Leute 


wie 


Á 
\ 


Der Teuffel ſelbs. e 


wie der Teuffel / welcher allhie / wie ſie / den ſpruch 
von den Engeln ſchaͤndtlich vnd faͤlſchlich führen 

Wenn nu dieſe Triegerey einfellt / ſo muß einer 
wol erfahren ſeyn / daß er rechte vñ vnrechte braͤu⸗ 
che oder einfuͤhrung der Spruͤche koͤnne mercken 
vnd ſcheiden / vnd mit anderer Schrift auff loͤſen / 
wie Chriſtus hie thut mit dem Spruche / Man ſol 
Hott nicht verſuchen. Alſo mag ein Chriſt / ſo offt 
er mit der elenden Ehr verſucht wirt / antworten / 
Neyn / die Ehr iſt Gottes / der wil fic keine andern 
geben / noch den Goͤtzen vergoͤnnen. Gottes Zorn 
G alle die ding / die du braucheſt zur eitel Ehr / 


a du biſt ſelbs ein Goͤtze / der du darzu luſt haſt / c. 


Die dritte Anfechtung von dem Geitz. 


£ 8 Ilaber ſolcher falſch vnnd liſt auch nicht 
IX ſtat haben / ſo gꝛeifft der ſchaͤndliche Feind 
zu ſeiner erſten vnd alten Kunſt / vnd feuz 
get daß es ſtinckt. Wie er den vnverſchaͤmpt thut / 
da er ſagt: Alle Macht dieſer Welt ſey ſeyn / vnd 
(wie Lucas ſchreibt) er habe gewalt fie zugeben 
welchem er woͤlle. Daß doch gar erlogen iſt / Deñ 
die Erde iſt deß Herrn / vnnd was drinnen iſt / ꝛc. 
Pſal. 24. Afo verſucht er den Herrn mit Geitz / 
bey dem gewißlich luͤgen ſeyn / Nemlich der dienſt 
der Gott zugehoͤrt / ſorge vnd vertrauwen ins gut / 
Darumb auch S. Paulus den Geitz Abgoͤtterey 
heiſt / Vnd iſt kein zweiffel dran / daß alle die / ſo jre 
Guͤter mit ſuͤnden kriegen / halten oder verzehren / 
dem Teuffel / vnnd nicht Gott dienen / Wie auch 
Chriſtus anderßwo ſpricht: Es moͤge niemandt 
zwepen Herren dient / Gott vnd dem Mamon / ec. 
Wer wil ſich aber nun vnterſtehen zu zehlen / al⸗ 
le die mit dieſer Anfechtung vberwunden / dem 
Teuffel dienen / vnd jhn anbettenemit Vntreuw / 
Faulheit in der Arbeit / mit liegen / triegen / faͤlſch⸗ 
lich ſchweren / mit falſcher Wahr vnd Gottloſem 
handthieren / mit kaͤuffen / mit ſtaͤlen vnd rauben / 
vnd mit vielen andern orgehlichen ſtuͤcken / die ſich 
auß dem Geitz erheben / die Teuffel anzubeten. 
Denn der Geitz ift ein Wurtzel alles vbels. 
Weil aber dieſem safter der Teuffel febr kraͤff⸗ 
tig ift / vnnd viel ſich damit beſchmieren / die reich 
vnd nicht arm ſeyn woͤllen / ift einem Chriſten von 
noͤten / daß er / wie Chriftus/ ben Teuffel in dieſer 
Anfechtung ernſtlich abfertige / vnd alſo von ſich 
weiſe / daß er nicht gute luſt habe widerun zu kom⸗ 
men / oder doch forge muͤſſe haben / er muͤſſe eins zu 
ſchanden werden. So lang er ſich helt / wie eim 
Teuffel wol anſtehet / ſollen wir fbi in der furcht 
Gottes dulden. Wenn er aber anhebt / daß er Gott 
ſeyn wil / (o muͤſſen jhm ſagen / er fep ein Teuffel / 
vnd mit jhm fahren / wie einem Teuffel. 
Sie / da haſtu auch den kampff / Welchen der 
Son Gottes in eigener Perſon vito für ſich / doch 
vmb vnſert willen / mit dem Teuffel hat außſteten 
muͤſſen / vnnd in dem du dein lebenlang mit allen 
Teuffeln vnd jhren anhang muſt kaͤmpffen. Den 
hat er deß eingeboren Sohns Gottes nicht ver⸗ 
ſchonet / gedencke / er wirdt deiner vnd meiner auch 
nicht verſchonen . Denn er iſt vns / ſonderlich den 


3 c 


nicht hetriege. | 


Chriſten / ja ſo feind als jhm / vnd ſuchet aller Men 
ſchen ſchaden vnd verderben zugleich. Sollen der⸗ 


halben vns mit Gottes Wort wol ruͤſten / auff daß 


wir vns damit ſchuͤtzen vnd auffhalten moͤgen. 
Vnſer lieber Her Chriſtus / der dieſe Anfech⸗ 
tung vns zu gut ſelbs vberwunden hat / der gebe 
vns auch ſtercke / daß wir nicht allein dieſe / ſondern 
auch alle andere / ſo er taͤglich auff vns haͤuffet / 
durch ihn vberwinden moͤgen / Amen. 
Vnd alſo haben wir nun in dreyen Exempelu 
(anderer von Cain / Saul / ꝛc.kuͤrtze halben zuver⸗ 
ſchweigen) nach vnſerm vermögen erklaͤret / wie 
der Teuffel alle Anfechtung taͤglich treibet / vnnd 


jmmer an die Chriſten ſetzet / keiner andern mey⸗ 


nung / denn daß er ſie endtlich von Gott abreiſſen / 
vnd aller Gnaden Gottes berauben mochte: Wie 


der liebe Chryſoſtomus auch ſaget: Tales ſunt ma⸗ 


chinationes inimici, vt quãdo per deceptionem in 
ſublime ſubduxerit, tandem & in profundum per 
Præceps deijciat, Das ift / dahin gelangen vnd ge⸗ 
reichẽ alle anſchlaͤge Def Boͤſewichts / vnſers Ertz⸗ 
feindes / auff daß / wenn er ein Menſchen mit ſeim 


Luͤgenmaul / betriegen vñ liegen / empor vnd in die 


höhe erhaben hat / endlich bald zu boden on grunde 
ſtůrtze. Das faft vite ſonderlich mercken. Deñ wie 
er da gethan hat / ſo thut er noch jmmerdar / in den 
die Chriſten ſeyn / Darum iſt not / daß ſie gar fiai 
fig wachen / ound achtung drauff haben / daß er fic 

Bey den frommen mag vermanung vnd war⸗ 
nung helffen / Aber bey dem groſſen hauffen iſts ja 
Salt ofi Sehmaltz / vnd was man an fic wendet / 
verloren. Sie laſſen jhnen nicht ſagen / weder vom 
Teuffel noch von Gott / Vnd ob fie es gleich ho⸗ 
ren / vnd zum theil wiſſen / was fic für einen Feind 


am Teuffel haben / wenn er ſie nur hie zu frieden 


leßt / achten fie es garnichts / was er in dem kuͤnff⸗ 
tigen Leben mit jhnen fuͤrhaben moͤge. Jetzunder 
achten fic eine gute Malzeit henckens wehrt / Weßß 
jhnen nur jetzunder nichts mangelt / vnnd fuͤr dem 
Teuffel zu friedẽ bleiben / fragẽ ſie wenig darnach 
wic der mal eins in ber Joc oer Teuffel mi onen 
werd karten vnd ſpielen / Wes ſie / ſprechen ſie / ein 
mal oder drey mit dem Teuffel herumb kommen 
ſeyn / wie die Erbis im Pott / fo wollen fie mit jhm 
wol zu recht komen / Das muß den Gott auch ge⸗ 
ſchehen laſſen / wenn man es ja nicht anderß haben 
wil / So muͤſſen fromme Prediger ſich auch nach 
fuͤrgehender vermanung vnd warnung zu fr ieden 
geben / vñ fahren laſſen / was fie uicht halie konnen. 


Eigentliche Contrafactur deß 
Teuffels / auß den Suͤnden / wider die 

Zehen Gebott genommen. 

Das XVI. Capitel. 
s He denn ich weiter fortfahre in 
O dieſer Materi / muß ich eine lebendige 
Abcontrafeyung deh Teuffels erzeh⸗ 
ci len fo etwan von dem Gottſeligẽ vnd 
hocherleuchteten Manne Gottes D. Vc 
S | uthers/ 


mn 


Der Teuffel ſelbs. 


Luthero / auff eines begeren / der den Teuffel gern 
kennen wolt / auß den Sünden wider die zehen Ge⸗ 
bot geſtalt iſt worden / Denn vns Diefelbige auch 
dazu dienlich / daß wir ben Teuffel mit aller feiner 
Farben recht mogen erkennen lehrnen. 

Denn auff die Frage hat D. Luther alſo geant⸗ 
worket: Sicut Deus eſt Thefis ita Satan eſt Anthi- 
theſis Decalogi. Darumb wer den Teuffel recht 
erkennen wil / der ſehe die zehen Gebott an. 1. Sein 
Haupt ift wider die erſte Tafel / Als nemlich⸗ Im 
erſten Gebott / Gott nicht vertꝛauwen / Gott nicht 
fuͤrchten / jhn nicht lieben. 2. Darnach um andern 


Gebott / Gott ſchmehen oder leſtern / Wider jhn 


A 


furren oder murren / Seinen heilige Namen miß⸗ 
brauchen / Das iſt / os & lingua; Mund vnd Surg. 


Im dritten Gebott / Gottes Wort nicht hoͤren / 


daſſelbige faͤlſchlichen deuten / verachten / verfol⸗ 
gen / vnd ſeine Diener verſaumen / daß fic offt hun⸗ 
gers ſterben muͤſſen / Das iſt / Collum & Aures, 
Halß vnd Ohren. 4. Weiter nach dem vierden 
Gebott / Auffrhuͤrig vnnd vngehorſam ſeyn / das 
it / peddus Diaboli, Deß Teuffels Bruſt. 5. Nach 
dem fuͤnfften / Todtſ lagen nen Fein de 
man vbels wuͤndſchen / abguͤnſtig ſeyn / Seim Ne⸗ 
Heften ſchaden / das iſt / Cor das Hertz. 6. Nach dem 


ſechſten / Ehebrechen / Hurerey kreiben / Einen 


Weichling vnnd Sodomiten / Vnzuͤchtig vnnd 
Weibiſch ſeyn / in Worten vnd Wercken / das iſt / 
Venter Diaboli, Deß Teuffels Bauch. 7. Nach 
dem ſibenden / Niemand behuͤlfflich ſeyn / Andern 
das jhre mit gewalt vnd liſt abſpannen / ſtelen / wu⸗ 
chern / rauben / faule Wahꝛ verkauffen / verdienten 
Lohn wegern / Das ſind / Manus, Die Hand. s. 


Wider das achte Gebott / Von Gott vbel reden / 


die Menſchen beſcheiſſen / vnd jnen jr gut Geruͤcht 
krencken / das iſt / Diabolivoluntas, Deß Teuffels 
wille. 9. ro. Wider das Neundte vnd Zehend / 
Seines Neheſten Gut begeren / ꝛc. Das ſind / pe- 
des Diaboli, Seine Fuͤſſe. Sihe / fo freundtlich iſt 
der Teufel. Vnd hat weiter geſagt. 
2. Bilde dir gar einen verzweifelten Menſchen 
fuͤr / der ein gar boͤß Gewiſſen vnd Leben fuͤhret / da 
ſiheſtu den Teuffel leibhafftig. Dieſen Schalck 
hat vns vnſer Herr Chriſtus mit wenig worten 
eigentlich abgemahlet / Da er ihn einen Luͤgener 
vnd Morder nennet / Einen Luͤgener wider die er⸗ 
(te Tafel. Denn er die Froen tag vnd nacht mit 
falſcher Lehr verſucht vnd quelet / Je heiliger Leu⸗ 
te / je groͤſſer Anfechtung. Einen Morder aber wis 
der die ander Tafel / Denn was er durch ſeinem 
Mord täglich außrichte / lehret die Erfahrung. 
Darumb fehe fich ein jeder für / fo viel er kan. So 
viel Lutherus auff die Frag. Damit der Teuffel 
traun auffs eigentlichſt mit ſeinen Farben iſt ab⸗ 
gemahlet / Als nemlich / wie vnd womit er die Chri 
fien fuͤrnemlich angreiffe vnnd plage / vnnd was er 
durch ſeine Glieder die Gottloſen in ſeinem Reich 
der Welt täglich außricht vnnd zuwegen bringe / 
Nꝛemlich / allerley Suͤnde / after vnnd Schand 
wider die erſte vnd ander Tafel Moſe. Denn das 
iff alles dep Teuffels werck / wie oben gehort. 


Es hat aber ein gelehrter Poet dieſe Contra⸗ 
factur deß Teuffels / mit Lateiniſchen vnd Teut⸗ 
ſchen Verſen / febr Herzlich vnnd wol beſchrieben / 
Welche weil fie luͤſtig find zu leſen / vnd auch nicht 
vnnuͤtze zu wiſſen / wil ich fie auch dem Chꝛiſtlichen 
Leſer zu gute / hernach ſetzen. 


VERA EFFIGYES ET IMAGO SATA- 
na ex Antbitbefi Decem Præceptorum, depicta à Iohanne 
Lauterbachio Lobauienſi Hexapo- 
litano. 


Vm nunc orbis in vltima ſenecta, 
Tam triſtes, ſcelerum Satan magiſter, 
Ardenti ſtudio ciet tumultus: 
Et gentes modo turbat vniuerſas, 
Emittens Erebo fuos ſodales, | 
Qui cœtum ftimulis pium moleſtant, 
Rixas, iurgia,bellad; inferentes. 
Inprimis quiacomperiturvíu. _ 
Sancta Eccleſia, ſponſa fida Chrifti, 
Hunc hoſtem fibi ſemper eſſe acerbum, 
Lotis omnibus eſt opus ſacrato 5. 
In Baptiſmate, qui Deum verentur 
Et ſe ſanguine filij redemptos 
Noſtris te mporibus fatentur ore, 
Vt diſcant Satanæ notare formam, 
Vt motos fugiant procul furores, 
Ne nos illecebris fuis ineſcat, 
Ne nos pertrahat, ad lacus Auerni, 
Ex vndis veluti trahuntur hamo 
Pifces, quum rapiun t cibos tenaces. 
Ergo nunc celeri venito greſſu 
Synceri fidei grauis profeſſor. 
Quod ſit Tartarei C AP V T Draconis 
Te Lex anthithefin Dei recenſens 
Iuſſus, in tabula docet priori. 
Quod COR Vs teneat, tibi in {fecunda 
Lex paucis eadem refert tabella. 
Non illi tribuit, velut periti 
Pictores faciunt, nigram figuram, 
Vt vultus piceo coruſcat igne, 
Hirſutis rigeant comæq́; fetis. 
Non caudam tribuit trucis Leonis, 
Non corpus tumidum graui veneno, 
Non illi tribuit manus pedesd; 
Latos vnguibus, anſeres ſonori 
Quales in fluuijs habent natantes, 
Et quod preterea folet peritis 
A pictoribus, vt parergon, addi, 


Qui multas faciunt ei figuras. 


Sed ponit melius ſuo colore 
Lex illum ante oculos tibi videndum. 
Eſt toruum Satang CAP VI furentis, 
Nullo fidere, nec timere pacto 
Non vero quoque proſequi fauore 
Deum, qui nihilo creauit iſtum, 
Quo nil pulchriusaltiusd; mundum. 
Os LING V A, Dei ſonare nomen 
In caufis leuibusq́; friuolisq́;, 
Non hoc indubijs vocare rebus, 
Non huie dicere gratias ſecundis, 
Illud confpuere atque ſummè abuti. 
Prauis moribus, impiaq́; vita 
Non diuina ſequi per omne iuſſa 
Sed contemnere vocibus petuleis 
Blaſphemare, malumqͥue comprecar. 
Sunt 


Der Teuffel felis. DAE. 


Sunt A V RES rigida comafluentes. 
Et collum Stygia tepens Palude, 


Non audire facra libenter æde, 


Vel quocunqʒ loco docetur vnquam 

Verbum, ſaluiuiciè finu parentis 

Quod Chrifto ducevenithuncin orbem. 

Sed caligine nubilare denſa 

Vt non turba rudis videre poſsit 

Quæ Doctrina Dei ſit intuenda. 

Defraudare pios bonis miniſtros, 

Doctores opera iuuare nulla, 

Omnes vt pareant fame ftudere, 

Omnes innumeris adire technis, 

De vita vt miſerè periclitentur. | 
Eft PECTVS patulum bonam per orbem 


Pacem ſoluere, prelia excitare, ' 


Rixisfcindere coniuges finiftris. 


Perturbare bonos malé parentes 
Ob morbos.obitumdq; filiorum. . 
Matronasg; ſenesq; non venerari, 
Iuſtos ſpernere ciuium magiſtros, 
Quifceptrumg; tenet nihil timere. 

Hoc C ORtümidum dolisg; plenum; 
Liuoreatq; odio nocere cunctis; 
Famam lædere proximis honeftam, 

Litis (pargere femen inter omnes, 
Non cæde inhocuas habere palmas 
Illatum ſubito malum furore 
Vlciſci rabidam fouere bilem. 

Et cauſam dare pluribus doloris. 

Et EN ER ſtolidum replere corpus 
Et Bachum, & Cererem, gulamq́; amare, 
Mollem viuere, & eſſe ſumptuoſum, 
Flagrare illicitis vbig; flammis. 

Sunt MAN Vs hominemiuuarenullum; 
Furto viuere; vi; dolis; & aftu; 

Iniuſtum dare pondus ac iniquum 
Foedus frangere; pacta non inire, 
Merces vendere pro bonisrepulfas, 
Atq; externa fuos referre iù elus. 

Illi eftfenübantimisV OLVNTAS; 
Ad celſum puteal tacere verum; 
Necnon innocuum pia clientem 
Incaufa nocuum calumniari 


lieftfenbus intimis VOLVN TAS; 


Vicini famulos domumq;; habere, 
Conftuprare thorum fuum iugalem, 
Et, quod preterea benigna pleno 
Sors cornudedit,illud inuidere. 

PoftremoStygij PED ES Draconis; 
Suntfecedere profusa ſalubri 
MandatiDomini Deitenore, 

Et deſcendere triſtis ad profundam 
Aulam Perſephones, vbi perennes 
Sunt luctus lachrimæ, metus dolord;; 
Ignorantia, dentiumq;, ftridor. 

Hic eft Tartareitypus Tyfanni 
Quemverzfideitibiproceffor — ^. 
Depinxi, videasvt vfq; & viq; 

Nete delitijs fuis inefcat, 

Ettales quoque cogitationes 

In mentem ferat, vt Deo rebellem 
Tefümmofacias, eig; fias — 
Informa fimilis, fuzque turbæ, 
Quod veré folet euenire multis 

Si nos criminibus crebro grauamur. 
Hanc ergo effigiem diu videto, 


U 


Et diſce ävitijstibi cauere, ^^ 
Vt Chriftum moriens videre pofsis 
Cum ſanctisq́; bona frui falute. 


Ein eigentliche Contrafactur deß Teuf⸗ 
fels / auß den Suͤnden wider die zehen | 

ne Gebott. 

Eid die arge Welt jetzund behendt / 

Sich nahen macht zu ihrem end 

So ſaumt fich auch der Teuffel nicht / 

; Wie man leider für Augen ſicht. 

Erreaet alles vngluͤck nm 

Mit Krieg / Mord / Brand / vnd boͤſen tuͤck. 

Bringt in Ruͤſtung Land / Staͤdt vnd Leut / 

Oamit er die Frommen außreut. | 

Denn ſonderlich der Feind begert 

Die Chriſtlich Kirch / wie man erfehꝛt. 

Derhalben wil von noͤten ſeyn / 

Daß die Chriſten gant in gemeyn / 

So ſein getaufft / vnd zu Gott 

Durch Chriſtum fliehen in der Not / 

Erlernen was der Teuffel ſey / 

Vnd ſehen auff (ein Bild darbey. 

Daß wenn er kompt vnd greifft ſie an / 

Deß baß jm mögen widerſtan. 

Vnd folgen nicht was er jn ſagt / 

Damit ſie ewig wuͤrden geplagt. 

Wer nun erkennen wil den Geiſt / 

Auff das Geſetz ſeh allermeiſt. 

Die Suͤnd der erſten Tafel mahlt / 

Wie der Kopff ſey vnd die geſtalt. 

Die ander Tafel auch formiert / 

Wie er am Leibe ſey geziert. 

Zeucht jm doch nicht ſolch Farben an / 

Wie die Mahler pflegen zuthun. 

Daß jm fein Antlitz leucht von Feuwer / 

Vnd das Haar ſteht gantz vngeheuwer. 

Der Leib ſey zoͤttigt von viel Haar / 

Mit Hånd vnd Fuͤſſen wunderbar. \ 

Wie denn ein jeder Mahler thut / 

So er jn mahlet nach ſeim mut / 

Sondern macht jm em folch Gemaͤhlt / 

Daß jm an ſeiner Farb nicht fehlt. 


Wie denn allhie zuſehen iſt / 
Wo man nun weiter naher liſt. 


Sein vngeſtaltes Haupt iſt daß / 


Nicht trauwen noch fürchten fuͤrbaß / 
Von gantzem Hertzen nicht lieben Gott / 


Der alle ding erſchaffen hat / 
Vnd kraͤftiglich noch fláte erhelt / 

Was in ſich hat die gantze Welt. 

Sein Mund vnd Zung ſtehn in dem ding / 
Den Namen Gottes halten gering / | 
Leichtfertig brauchen an den orten / 

Mit ſchandbarn Liedern vnd mit Worten / 
Nicht ruffen an in zeit der not / 
Nicht dancken fuͤr erzeigt Wolthat / 
Mißbrauchen vnd halten vnwehrt. 

Mit boͤſem leben vnd geberdt / 
Verachten / ſchelten / hoͤchlich ſchmel en / 

Was Gott wil / das da ſol Ale den. 
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Der Halß vnd Ohren an dem Feind / Wo man von Sünden afe nicht. 
A DE 2. ji (Das gewißfich feind/ Derhalben ſchauw ſie taͤglich an / 


E 


cht hoͤren gern das Goͤttlich Wort / DVnd thu von Sünden abe lahn. 
Daß nitus vnſer Troſt vnd Hort / Daß du entſchlaffeſt ſeliglich / 
Hat bracht auff Erden von veni SS: Vnd lebeſt in Chriſto ewiglich. | 
Vnſerm Gott vnd reichen Wolthater. ST, g$ n 
Sondern daſſelb mit boͤſer Lehr / Wie dem Teuffel fi olches al 
Verfaͤlſchen vnd verdunckeln febre les muͤglich feye 


Damit der £c) nicht mag verſtehn / 
MVnd auff der rechten Lehre gehn. 
Die Seelen ſorgen gar verſeumen / 
Ihr red halten für ſpott vnd Trewm. 
Sie leiden laſſen groß Armut / 


Das XVII. Capitel. 
As dem Teuffel ſolches alles / 
das biß hieher geſagt / vnnd noch wol 
ze mehr muͤglich ſey / iſt meines erach⸗ 


Oarzu bringen vmb Leib vnd Out. . e tens auß Gottes Wort / vnd jederzeit 
| Sein Bruſt die er am Leib bat fiat Tbhsrologen Schrifften genugſam beweiſet / vnnd 
| Jifried brechen Krieg richten an. sengen auch neben der erfahrung alle alte vnd neu⸗ 

Die Eltern bringen in groß not / we Hiſtorien. Wie jhm aber folches alles mäglich 

mb der Kinder Kranckheit vnd todt. ſeye / muͤſſen wir auch ein wenig erklaͤren. Vnd iſt 

Zanck ſtifften in friedſamer Ehe, warlich kein wund / daß er fo viel groſſes vñ wund⸗ 

Dadurch folget groß leyd vnd weß . barliches dinges vermag / weil er nit allein ein ſehr 

Zuchtmeiſter / Herrn vnd die Alten / gewaltiger vñ maͤchtiger Geiſt von Gott geſchaf⸗ 

Nicht in gebuͤrlich Ehrn halten. fen i / ſondern auch ein rechter Veteranus / das iſt / 

A dienen vnd menen In / ein wolgeuͤbter / weiſer vnd erfahrner ne 

Die vns regieren n EMEY. —— 4 der ſich in alle difen ſtuͤcken nun ober die ſechſthalb 
à Sein Hertz / welchs iſt voll Gifft vnd Neid / íf eo Jahr 1 hat / vnnd nun mehr == 
| Iſt andern ſchaden / vnd manchen leid. Handwercks ein Meiſter ift / Ja ein Meiſter aller 
| Sbel nachreden jederman / Meiſter / der ſeines gleichen auff Erden nicht hat. 

Zanck vnter frommen richten an. Petrus vergleichet jn einem Loͤwen / r. Pet. J. 

Auf zorn vnd grim̃ fich rechen baldt / wie oben gehoͤret. Nun faat die Schrifft / Leo for- 

All Leut betruͤben mannigfalt. | tiſsimus beſtiarum, ad nullius pauebit occurfum, 
| Sein Bauch iſt / fich ſtaͤts füllen voll / Prouerb. 30. Das iſt / der Lom iſt der mechtigſt vn⸗ 

Freſſen / ſauffen / vnd leben toll. ter alle Thieren / vnd kehret micht omb für jemand. 

Vnzucht treiben / Eins andern Weib / Vnnd bey dem Propheten Amos am 3. Capitel 

Vervnehrn an jhrem Leib. | ſtehet / Leo rugiet, quis nontimebit? Das iſt / der 
| Sein Haͤnd niemand kein huͤlff beweiſen / Cawe bruͤllet / wer fol ſich denn nitfürcbteneCibe/ 

Zu ſtelen / Raub / Betrug fich fleiſſen. alſo hat die Schrifft den Teuffel ſeiner vnermaͤß 

Bureche Maß geben / klein Gewicht / llcghen ſtercke halb einem Lowen vergleicht / Vnd 

Was man zuſaget / halten nicht. iſt kein zweiffel daran / were vnter allen Thieren 

Dh Wahr fuͤr gut geben / auch auff Erden ein ſtaͤrckers geweſt / die Schrifft hette 

Irembd gut wenden ju eignem brauch. jn damit vergleicht. 

Sein will der iſt die warheit ſchweigen / So haben wir auch oben gehoͤret / wie jn Chri⸗ 

Zu vnwarheit vnd fügen neigen. ſtus einen Fuͤrſten / Paulus einen Gott dieſer 

Schuldig machen mit boͤſem Raht / Welt / nennet / Nicht ( wie geſagt) daß er eigentlich 

Der in ſein ſachen gut Recht hat. ein Fuͤrſt oder Gott ſey / ſonder von wegen ſeiner 

Item deß Nechſten Hauß begern / groſſen gewalt / welche er vbet vnnd braucht in al⸗ 
| Vnd alls das jm Gott thut beſchern. lem boͤſen. 
| Das Ehebett mit vnzucht beflecken / | Vnnd zun Epheſern wirt ſeine gewalt mit die⸗ 

Bey jederman ſein fehl auffdecken. fen Epithetis beſchrieben / Fuͤrſten / Gewaltigen / 
| Sein Fuͤß ſeyn vom rechten ſteg / Herren der Welt / Regenten in der Finſternuß 
| Der Seligkeit gehen hinweg / | dieſer Welt / böſe Geiſter vnter dem Himmel. Ich 
| COnb auff die ſtraß lencken von ſtund / meyne ja das epit groſſe Titel / Welche man Feiz 
| Die hinweiſet zur Hellengrund / nem Fuͤrſten oder Herren auff Erden geben kan / 
Da nichts iſt dann trawrigkeit / $ obs gleich der Roͤmiſche oder Tuͤrckiſch Keyſer 

Die waͤhren LM in ewigkeit. weꝛe. Daher wir auch weiter bey dem Paulo leſen / 

Das iſt die Form vnd ſchoͤn geſtalt / 2. Theſſ. 2. Daß deß Satans wirckung mit aller⸗ 
| Damit der G cuffel wirt gemahlt. Ic) krafft gefchche: WE 
: Welch ich bir hie / mein lieber Chriſt / Im Buch Hiob am 40. vnd 4r: Capitel wirdt 
Hab fuͤrgeſtellt / wie du lift. | ſonderlich nach der (enge deß Teuffels Tyranney 
Auff daß du jhm nicht werdeſt gleich / vnnd groſſe Gewalt beſchrieben / vnnd mit vielen 
Bnd kommeſt zu ihm in fein Reich. worten erklaͤret / was der Behemoth vfi Leuiathan 
Das ohn zweiffel gewiß geſchicht / (wie er da nach gemeiner Außlegung genennet 


wirdt) 
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wirde) für ein grauſam erſchrecklich vngeheuwer / 
maͤchtig vnd ſtarck Thier ſey / dafür man fich bi 
lich hab zu fuͤrchte / Wer luſt hat ſolches zuwiſſen / 
mag es allda ſelbs leſen. Wie er auch mit dem 
frommen Hiob ſelbs geſpielet / iſt im fürgehenden 
Capitel gehoͤret. 

Im erſten Buch der Koͤnige am 22. Cap. ſtehet 
eine Hiſtorien / Wie ſich Gott im Himmel / mit 
feinen Heerſcharen befragt / vber Ahab / wie er zuz 
bereden ſey / daß er ſich gen Ramoth in Gilead 
mache / vnnd allda vmbkomme / Da tritt auch der 
boͤſen Geiſter einer herfuͤr / vnd vnterſtehet fich foL 
ches außzurichten / vnd ſpricht / Gott ſol jm die ſa⸗ 
che befehlen / er fey ein Luͤgengeiſt / vnd derſelben ein 
rechter Meiſter / Er wolle fich in die Propheten 
machẽ vnd verrichten / daß ſie den Ahab mit Luͤgen 
zu ſolchem fürneifien bringen vnd bewegen / wie es 
zm deñ auch gluͤcklich gehet / vnd hinauß gieng. 


In Zacharia ſtehet er zur Rechten deß Hohen⸗ 


prieſters Joſua / vnd begeret jm wider zuſtreben. 
Bey dem Euangelliſten Luca begeret er die A⸗ 
poſtel zuſichten / wie den Weitzen. | 
Auh dieſen vnnd dergleichen Hiſtorien / ift nun 
klaͤꝛlich zuſehen / wie ſtarck / maͤchtig vnd gewaltig / 
vnd dazu / wie liſtig / behend / arg vñ durchſchlaͤgig 
der Teuffel ſey / ſchaden zuthun / vnnd das vnterſt 
zu oͤberſt zukehren / wen jm Gott das Schwerdt in 
die Hand gibt. Welches auch mit eönbeimifchen 
Exempeln wol weiter koͤndte bewelſet werden / (o 
zu vnſern zeiten / vnd bey Menſchen gedeucken ge⸗ 
ſchehen / Wenn nicht ſolches allbereit von anderen 
außgericht were. E 
Wenn du hie nu noch zuthuſt die groſſen erfah⸗ 
rung / ſo die Teuffel durch langheit der zeit / bekom 
men haben / Davon der heilig Auguſtin o hin vñ 
wider viel meldet / ſonderlich aber De Spiritu & ani. 
ma, cap. 28. wie wir vnten an feinem ort hoͤren werz 
den / ſo weiß ich gewiß / daß es dich nicht mehr wun⸗ 
der nemmen wirdt / wie den Teuffel moͤglich ſey / 
ſolche groſſe ding zuverrichten / Ja groſſer ding / 
deñ wir Menſchen jmmer glaͤuben oder außrech⸗ 
nen koͤnnen. HX A 
Aber dennoch damit fich niemand feiner vnwiſ⸗ 
ſenheit halber zubeklagen habe / vnd ein jeder from⸗ 
mer Chriſt deß Teufels aroffen gewalt vñ macht / 
ſampt ſeiner anſchlaͤgigen / hinderliſtigen / tauſend 
kuͤnſtigen vnd tuͤckiſchen art / als da ons zum hoͤch⸗ 
ſten angelegen / je gewiß vnnd faſt erkennen lehrn / 
wollen wir der offt obangezogen Spruͤch der H. 
Schrifft / zween die fuͤrnemlichſten / vnnd fo vns 
vom heiligen Geiſte daꝛzu gegeben / ein wenig wei⸗ 
ter erklaͤren / Als den zun Epheſern am G. Cap. vnd 
in der erſten Epiſteln Petri am 5. Capitel. 


I. e 
Kurse vnnd einfeltige Erklärung deß 


Spruchs Pauli zun Epheſern am 6. Capitel / 
von der groſſen gewalt / liſt vnd anſchlaͤ⸗ 
gigkeit deß Teuffels. 

N dieſem ort mahlet S. Paulus die vnſau⸗ 
A bern / vnreinen Geiſter fo erſchrecklichen ab / 


2 


Bing 


als jn kein Mahler auff einer Tafeln entwerffen/ 
oder abmahlen moͤchte / vnd faget: RER 
Seid ſtarck in dem Herꝛn / vnd in der macht ſei⸗ 
ner ſtercke. Ziehet an den Harniſch Gottes / daß 
fbr beſtehen koͤnnet gegen die liſtigen Anlaͤuff deß 
Teuffels. Denn wir haben nicht mit Fleiſch vnnd 
Blut zukempffen / ſondern mit Fürſten vnd Ge 
waltigen / nemlich / mit den Herren der Welt / die 
in der Finſternuß dieſer Welt herrſchen / mit den 
boͤſen Geiſtern vnter dem Himmel. 
Dieſe wort thut Sanct Paulus / wie ein from⸗ 
mer rechter Feldhauptmann / der feinem Volck in 
der Schlachtordnung gerichtet ( wie wir ons denn 
alle tage mit dem Teuffel beifen muͤſſen ) eine eld 
predigt thut vnd ermahnet / daß ſie feſt ſtehen / vnd 
fich kecklich vnd getroſt wehren ſollen / Daß es wol 
mag heiſſen / Eine Heerpredigt für die Chriſten / 


Welche alle in der Tauffe vnter das Fenlein Chri- 
ſtigeſchworen haben / vnd dem Teuffel ſampt ſei⸗ 


nem gantzen anhang abgeſaget. Derhalben es wol 
zu mercken vnd zubebertzigen. Was (oat er denn? 
Erſtlich ſagt er / Wir haben zukempffen / Da 


mit er anzeige / daß der Chriſten Stande micht ein 


muͤſſiger Stand / noch ein ſtand deß Friedens vnd 


ſicherheit [ep / ſondern daß es gilt ſtaͤts zu felde line 
vnd kriegen / vnd den Mann dran ſtrecken. Denn 
wir ſitzen hie nicht in ruhe / wie ein Bauwer / Buͤr⸗ 
ger oder Handwercksmann in einer Statt / da er 
im friede lebet / vnd fich nichts fürchten darff / ſon⸗ 
dern ligen an einem fehrlichen ort / mitten vnter 
Feinden vnd Moͤrdern / die vns mit eruſt meynen / 
vnd vnſern Schatz nemmen wollen / wo mirs verz 
ſehen / vnd nicht einen Augenblick fuͤr jhnen ſicher 
find. Darum ſagt Paulus / wir müffen kempffen / 
vnd on vnterlaß an der ſpitzen ſtehein. 
2 Wider wens Nicht mit Fleiſch vnd Blut. Hie 
fengt er an vnſern Feind außzumahlen / vnter wel⸗ 
chen wir hie ligen / vnd machts warlich ſchrecklich 
genug / auff daß wir nicht fo ficher oñ frey in wind 
ſchlahen / ſondern wiſſen was wir für einen kampff 
außſtehen / vnnd welcherley fahr wir zugewarten 
haben. Denn es gehoͤrt dazu / wer da kempffen vnd 
fireiten fof / vnnd gedenckt zu ſiegen / daß er zuvor 
wiſſe was er fuͤr eine Feind wider ſich habe / was ſei⸗ 
ne anſchlaͤge / vnd wie ſtarck on mächtiger ſey / vnd 
was er für jorge vnd fahr auff fich habe. Sagt derz 
halben / wir Chriſten haben nicht zu kempffen mit 
Weltlichen Koͤnigen vnnd Fuͤrſten / Es fey der 
Tuͤrck oder Ronnie Keyſer / welche gegen dieſen 
Feind zurechnen / gering / vnd ſchertz Feinde ſind. 
3. Wider wen denn? Sondern mit Fuͤrſten vnd 
Gewaltigen. Da ſiheſtu / was ein Chrif für Fein⸗ 


de habe / mit den er taͤglich kriegen muß / daß es 
heiſſen Fuͤrſten vñ gewaltige Herren / welche nicht 


allein von groſſer macht vnd gewalt / ſondern auch 
ſehr viel ſind / Deñ weil er fie Fuͤrſten vnd Herren 
heiſſet / ſo muͤſſen ſie nicht allein noch eintzelen / ſon 


dern mit groſſem Volck vnd Heer zu Feldeligen / 


vnd freylich ſtaͤrcker / denn kein Fuͤrſt auff Erden 
vermag. Deñ wie es im weltlichen Krieg zugehet / 
da Keyſer vii Koͤnige/ Fuͤrſten / Graffen / Panner⸗ 
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herren / Ritter / . Haͤuptleut 
pund andere bey ſich / vnd mit fich im Felde haben / 
Welcher ein jeder fein eygenes zugethanes Volck / 
ſein eygenes Heer vnd beſtellung hat / wider welche 
der Feind / ſo gegen einem Keyſer ſtreittet / auch wiz 
der ein jeglichen inn ſonderheit ſtreiten muß / Alſo 
ſpricht S. Paulus / haben die Chriſten nit mit gez 
ringen vnd amaͤchtigẽ / ſondern mit gewaltigẽ vnd 
maͤchtigen / vnd dazu auch nit mit einem / ſondern 
ihr viel zukempffen / Welche men wie viel Löwen / 
oder Woͤlffe einem Hirſchen nachjagen. Welchs 
auch Luc. am s. vite fuͤrgebildet wirdt / Da ein be⸗ 
ſeſſener von Chriſto gefragt / wie er hieſſe / antwor⸗ 
tet / Legion / das iſt / er were Feldſtarck / Welches der 
Text daſelbſt zeuget / ſprechende / viel Teuffel wa⸗ 
ren in ihn gefahren. | 3 
Was iſt denn fbr Titel? Herren der Welt. 
Auff Griechiſch C ofinocratores / Nicht wie wir 
vnſere Fuͤrſten heiſſen / Weltfuͤrſten / oder weltli⸗ 
che Herrn / Sondern ſolche Herrn / die der Welt 
maͤchtig ſeind / vnnd die gantze Welt viter fich ha⸗ 


ben. Das iſt ein groſſer maͤchtiger Titel in einem 
Wort gefaſſet. Alſo kan man keinen Fuͤrſten auff 


Erden nennen / obgleich der Roͤmiſch oder Tuͤr⸗ 
ckiſch Keyſer noch zehenmal ſo viel Titel fuͤhret / 
Welcher keiner der gantzen Welt maͤchtig iſt noch 


werden kan / Ja auch feines eigen Landes nicht / wo 


cs Gott nicht gibt: Sondern deß Teuffels Reich 
vnd Keyſerthumb gehet ſo weit als die Welt iſt / da 
fft er ein Herr / hat alles gewaltiglich vnter ſich / vñ 
iſt alles ſeyn / was nicht an Chriftum glaͤubet / vnd 
dazu Erden / Waſſer vñ Lufft / wie dieſer Spruch 
auch zeuget. Alſo beſchreibt Paulus die Perſon 
vnd gewalt der Chriſten Ertzfeinde. 

5. Wo haben ſie jhꝛ Gezelt hingeſchlagen? Vn⸗ 


ter den Himmel / das iſt droben in der Lufft. Da 


ſchweben ſie / wie die Wolcken vber vns / fladern 
vnnd fliegen allenthalben vmb vns her / wie die 
Hummeln / mit groſſem vnzehlichen hauffen / Laſ⸗ 
fen fich auch offt ſehen mit leiblicher Geſtalt / wie 
die flammen am Himel / e. Alſo / daß ſie die Luffe 
vnud alles was vmb vnnd vber vns iſt / ſo weit der 
Himmeliſt / ü haben. Da fiken ſie / vnd ſehen vnd 
lauren auff vns / wie ſie vns nur ſchaden thun. Sie 
regieren aber (ſpricht er auch) in der Finſternuß 
dieſer Welt. Nit allein darumb / daß der Teuffel 
ſo regieret in der Menſchen Hertzen / daß man jhn 
nicht ſihet / ſondern das / wo er regieret / eitel Fin⸗ 


ſternuß iſt / das iſt / keine Erkenntniß Gottes noch 


feines Worts / Den liecht heiſt Gottes Wort / wie 
Dauid ſagt / Dein Wort iſt ein Lucerne meinen 


Fuͤſſen. Durch ſolche Finſternuß hat er die gantze 


Welt jnnen / vnnd erhelt fein Regiment / daß keine 
erkenntnuß Gottes vnd ſeines willens in jhr Hertz 
leuchte / Vnd durch ſolche hertzen redet vñ wircket 
er / vnd richtet an allerley Irrthumb / falſche Lehre 


vnd Ketzerey / Zwytracht vnd Sani im Glauben / 


dazu Haſſz vnnd Neid / Krieg vnd Auffruhꝛ vnter 
den Leuten. Da kurtz ſein Regiment nichts anderß 
iſt / dem beyde eitel Lågen vnd Mord. 

6. Wie ſind ſie geſtalt? Geiſter ſind es / die man 
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weder ſehen noch kaſten / noch begreiffen / viel weni⸗ 
ger treffen kan. 

7. Aber was fuͤr Geiſter? Boͤſe Geiſter. Da 
neñet er das Kind / wie ſie heiſſen vnd was fic ſind. 
Sie ſind nicht Fleiſch vñ Blut / ſondern Geiſter / 
vnd ſolche Geiſter / die vber die Welt regieren / vnd 
herrſchen droben in der Lufft. Vnd heiſſen mit jh⸗ 
rem rechten Namen / boͤſe Geiſter / das iſt / nicht ab 
lein klug / ſpitzig vnnd hiſtig / hoch vnnd weit vber 


Menſchen vernunft vnd weißheit / ſondern auch 


gifftig / boͤß vnd bitter / daß alli hre Gedancken vnd 
ſinne / kag vnd nacht / nur dahin ſtehen / wie fie ſeha⸗ 
den thun / beyde( wie geſagt) durch mord vñ luͤgen. 
8. Was für eine Kriegßart brauchen ſie e Liſt. 
Darumb nennet ers liſtige aulaͤuffe deß Teuffels / 
vnnd jhn ſelbs einen Boͤß wicht / der auff vns nicht 
von fornen zuſchlage / ſondern hindern rucken / wie 
ein Boßwicht / der ono nicht zur Gegenwehr auß⸗ 


heiſſen oder außfordern darff / viel weniger wie ein 


offentlicher abgeſagter Feind vns abſagen / vnnd 
feiner acht zunem̃en warne / ſondern ſchleicht vmb 
vns her / vnd ſihet / wo er vns heimlich vnd meuch⸗ 
ling vbereilen vnd beruͤcken möge / wo wir oie am 


wenigſten verſehen. Denn das darffſtu nit ſorgen / 
daß er dich angreiffe / wo er dich geruͤſtet ſihet / da 


du dich feiner verfißcht / vnd das Schwerdt gefaſ⸗ 
fct haſt / ſondern ſihet / wo du bawfellig vnd vnver⸗ 
waret biſt / da er koͤnne eine luͤcken finden / da ſchlei⸗ 
chet er zu / daß er dich plotzlich vnd vnuerſehens cro 
wiſche vnd felle. Iſt derhalben nicht allein mächtis 
ger denn wir (wie jetzt gehoͤret) ſondern auch treff⸗ 
lich ſchalckhafftig vnnd boͤſe / vnnd richtet all feine 
ſtreitte mit (iff vnd ſchalckheit auß. 

9. Mit waſſerley geſchuͤtze? Mit feuwrigen 
Pfeilen / damit er brennet vnnd durchdringet / vnd 


ſo ins Hertz ſcheußt / daß all vnſer Leben vnnd gut 


Gewiſſen muß dafuͤr zu ſchmeltzen / wie Wachß 
fuͤr dem Fewr / ob es gleich auffs aller beſt / vnd mit 
lauterm ernſt gelebt / vnd gethan iſt / noch kan er ein 
loch dadurch brennen / vnd ſo zurichten mit ſeinen 
gifftigen Gedancken / vnd eyngeben / daß du nicht 
wiſſeſt wie oder woher / daß dir alles vergehet / vnd 
wolteſt / daß du es nie gethan hetteſt: Darzu die 


Schrift / Tauff Sacrament vnd alles auß dem 


Hertzen verleureſt. Dazu treibet er ſolche Pfeile 
durch feine Rotten vnd falſche Lehrer / die vns von 
Chriſto fuͤhꝛen / vnd den Glauben vmbſtoſſen / vnd 
den Schilt nenen tollen. Durch welche Macht 
er die Leut jrre macht / vnd ſtecket ſolche Pfeile ins 
Hertz / die kein Menſch leſchen kan. 


Sihe mit ſo gar ſchrecklichen worten malet vns 


Paulus die Perſon / liſt vnd gewalt deß Ertzfein⸗ 
des deß gantzen Menſchlichen geſchlechtes / deß 
Teuffels / abe / dafür einem wol die Haar zu berge 
gehen möchten. Das mercke ein jeder Chrift fleiſ⸗ 
ſig / vnd ſehe zu / daß er vnter ſeines Herren Chriſti 
Fenlein trette / vnd on vnkerlaß / weil er hie lebt / an 
der ſpitzen ſtehe / vnd an allen feiten der Feinde wars 
neme. Wie der aber das thun moͤge / vnd waſſerley 
Waffen er auch dazu wider den Teuffel gebrau⸗ 
chen ſolſe / wollen wir (wils Gott) vnten an feinem 

= ofte / 
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orte / auß demſelbigen Tert Pauli erklaͤren. Fok 
get nun der Spruch deß lieben Petri. 


II. | 
Erklärung deß Spruchs Petri / 1. Pet. s. 
Von der Gewalt vnd Lif deß Teuffels. 

Dergleichen wirt vns von Sanct Peter in feiz 
ger erſten Epiſtel am 5. Cap. abgemalet mit dieſen 
worten. ; | 

Seyt nuͤchtern vnd wachet / deñ ewer 
Widerſacher / der Teuffel / gehet vmb⸗ 
her / wie ein bruͤllender Loͤwe / vñ ſuchet 
welchen er verſchlinge / Dem widerſte⸗ 
het feſte im Glauben / vnd wiſſet / daß 
euwer Brüder in der Welt eben daſſel⸗ 
bige Leiden haben. : xi 
As iſt ein herzliche warnung def lieben A⸗ 
poſtels Petri / die er gewißlich auß eigener 
erfahrung gethan hat / vnd wil vns damit 
die Augen auffthun / daß wir vnſern Widerſacher 
recht moͤchten / wie er / erkennen lehrnen / vnd were 
wol wehrt / daß man den Spruch mit guͤldt Buch 
ſtaben allenthalben an die Wende / ja viel mehr in 
aller Menſchen Herken ſchriebe. Denn da ſiheſtu 
abermal / was deß Menſchen / vnnd ſonderlich der 
Chriſten leben ſey / vnd wie es abgemalet iſt / vnd dz 
wir wol jmmerdar wuͤndſchen ſolten / daß wir todt 
weren: Wir ſind hie ins Teuffels Reich / nicht an⸗ 
derß / denn weñ ein Pilgram an ein ort keme / da er 
wuͤßte / daß ſie alle im Hauſe Räuber vnd Morder 
weren / weñ er dahin kommen muͤſte / wuͤrde er fich 
dennoch ruͤſten / vnd auffs beſte als er koͤndte verſe⸗ 
idus nicht viel ſchlaffen. Alſo find wir in der 
elt / da der Teuffel fo Herꝛ iſt / daß er hat der 
Menſchen Hertzen in ſeiner gewalt / thut durch ſie 
was er wil. Es iſt ſchrecklich / weñ man es recht an⸗ 
ſihet / gleichwol iſts war. Darumb wil S. Peter 
yns warnen / dz wir vns wol follen fuͤrſehẽ / thut als 
ein treuwer Apoſtel Chriſti / der da weiß wie es ein 
geſtalt vifi den Teuffel hat / vfi wie er geſinnet ſey. 
I. Spricht erſtlich / Guter Widerſacher der 
Teuffel / da neunet jhn Petrus auch bey feinem 
rechten namen / Denn wir duͤrffen vito deß nicht zu 
ähm verſehen / daß wir einen Freund an jm haben / 
der ons gute guͤnne. Neyn / daß thut er micht. Son 
dern er iſt vnſer abgeſagter Feind vnnd Widerſa⸗ 
cher / der fifier darnach trachtet / wie er ons vim Leib 
vnd Seel / vnd alſo vmb zeitliche vnnd ewige wol⸗ 
fahrt bringen moͤge. Wie Chriſtus Johannis s. 
ſaget / der Teuffel ſey ein Moͤrder vnnd Lůgener 
von anfang / Vnd die erfahrung auch ſolches zeu⸗ 
get / daß er fich von anfang der Welt deß befliſſen 
hat / vnnd dem Menſchlichen Geſchlecht allezeit 
gram vnd feind geweſen iſt. Bald da Adam vnd 
Eua geſchaffen waren / hat jnen der Teuffel wider 
ſtrebt / vnd fie durch ſeinẽ gifft dahin gebracht / daß 
fie haben muͤſſen ſterben / Vnd wir alleſampt nach 
ihnen heutiges tags ſterben muͤſſen. Das iſt deß 
Teuffels art / ſo thut er noch / Denn er hat nicht 
gnug dran / daß wir von wegen deß Giffts / ſo von 


Adam vnnd Cua auff ons geerbet iſt / alleſampt 
ſterben muͤſſen / ſondern er trachtet auch tag vnnd 
nacht darnach / wie er weiter Peſtilentz vnd andere 
plage mehr vber den Halß ſchicke / Arm vnd Bein 
brechen / vnd vns den Halß gar abreiſſen moͤge. Ja 
es were wol fein wille / daß er nicht allein das Kind⸗ 
lin / ſo jetzt geboren iſt / vmbbringen / oder verwech⸗ 
feln möchte, ſondern auch daſſelbe fo ers vermoͤch⸗ 
te / in Mutterleibe / ſampt der Mutter / Ja / das 
gange Menſchliche Geſchlecht auff ein mal ver; 
tilgte / vnd in abgrund der Helle ſtieſſe. Solches 
were deß Teuffels groͤſſeſte luſt vi freude. Derhal 


ben jn Petrus billich vnſern Widerſacher nennet. 


2. Was thut er denne Gehet vmbher. Er iſt nicht 
tauſent Deil von vns / ſondern ring omb vns her / 
wie auch oben gehoͤrt / aber nit ſichtbarlicher weiß / 
wie ſonſt ein Menſch vmbher zeucht. Denn wenn 
er folches thet / vnnd vns alſo oͤffentlich anrennete / 
wuͤrde vielleicht enfer fach beffer ſtehen / würden 
vns auch beſſer fuͤr jhm loͤnnen fuͤrſehen. Das iſt 
wol war / vnd zeucht wol auch herumb in den Gore 
loſen / weil ſie ſeine gefangene vnnd leibeigene Leut 
ſeytt / aber fo viet fein Natur vnnd eygenſchafft be⸗ 
trifft / zeucht er nit fleiſchlieher oder leiblicher weiß 
herumb / ſondern nach dem er ein Geiſt iſt / hat er 
auch die eygenſchafft eins Geiſtes / alſo / daß et vnz 
ſichtbarlicher weiſe kompt / vnd in eim augenblick 
ift ivo er wil / Er bedarff nit viel zeit oder weil / wie 
ein Menſch der lange zeit dazu braucht / biß er von 
einem ort in den andern kompt / ſondern ſetzt in ei⸗ 
nem hui an vns / ehe wirs gewar werden. i 

3. Auff was meife doch? Wie ein bruͤllender Loͤ⸗ 
we. Allie vergleicht S. Petrus den Teuffel eiz 
nem heiſchhungeringen Loͤwen ( Denn ſonſt der 
Low ein gar gelinde Thier ſeyn ſol) der auff vnnd 
nider leufft / vnd ſucht was er freſſen moͤge. Denn 
ein Low / wenn er hungerig ift / fehet er ein folches 
greuwlichs jaͤmmerlichs bruͤllen vnd geſchrey an / 
daß fich andere T hier darob entſetzen vfi fuͤrchten. 
Deßgleichen wuͤtet vnnd tobet mit folchem grim⸗ 


men / daß er alles was jm zum erſten begegnet vnd 


auffſtoͤſſet / es ſey Menſchen oder andere Thier / 
zerreiſſet / es iſt kein ſchonen bey ibm / weder jungs 
noch alts / weder Manns noch Weibs / es muß jm 
in Summa / alles herhalten / Alſo ift der Teuffel 
auch ein hungeriger Geiſt / aber er ſucht nicht die 
wilden Thier / ſondern allein den Menſchen zuer⸗ 
morden / vñ zuverſchlinge. Vñ wie er jn dem hun⸗ 
gerigen Löwen gleichet / fo vielden Hunger belan⸗ 
get / alſo iſt er jm auch gleich mit ſeinem toben vnd 


wuͤten. Del es gilt jm alles gleich / kan fich zu dem 


auch / in alle ſachen innerlich vnnd euſſerlich / bera 
maſſen einſchrauben / daß er vns mit vnnd durch 
dieſelbigẽ betriegen vñ verſchlingen kan / wie folgt. 

Denn wozu ſchleicht er herumb ? Er ſuchet 
welche er verſchlinge. Er gehet nicht vmbher / daß 
er mit vns ſchertzen vnd ſpielen wil / ſondern vnter⸗ 
ſtehet ſich mit allen kraͤfften / vñ dazu wie ein Tau⸗ 
ſentkůͤnſtler auff mancherley weiſe / den Meuſchen 
zufahen vnd zuverſchlingen. Wie deñ ſolchs leider 
Gotles / die Exempel deh alten vnd newen Teſta⸗ 
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ments reichlich außweiſen / deren wir auch oben et⸗ 
liche vermeldet. ES 3 
5. Endtlich ſagt Petrus / daß er nicht einem al⸗ 
lein / ſondern allen Chriſten in gemein / vnnd auch 
einem jeden in ſonderheit / ſie ſeyen im Hauß tand / 
Kirchenampt vnnd Weltlichen Regiment / nach⸗ 
lauffe. Vnd wiſſet / ſpricht er / daß euwer Bruͤder 
in der Welt / eben daſſelbige leiden haben. 
Dieſe vnd dergleichen Spruͤche der Schrifft / 
erweiſen vnnd bezeugen gewaltiglich / wie einen 


greuwlichen erſchrecklichen Ertzfeind die Chriſten 
an jhrem Widerſacher dem Teuffel haben / vnnd 


wie er jhuen auff der Ferſen nachgehe / zeit / ſtunde / 
ſtelle vnnd alle gelegenheit warneme / wie / mit was 
weiſe / mit welchem griffe / wo / vnd an was ſeiten er 
ſie vberweltigen vnd zu falle bringen moͤge. Dar⸗ 
auß wir denn auch endtlich ſeine groſſe gewalt vnd 
lift; ſo er täglich wider vns vbet / gnugſam abnem⸗ 
men moͤgen / daß es nit mehr wunderns werth iſt / 
wie die Teuffel ſo groſſe dinge / davon zuvor ge⸗ 
ſagt / vermo gen. 

QVOMODO DIABOLVS TAM MA- 


gnas res efficere poßit ‚teflimonia, 
Caſsiodorus in 3. cap. Canticorum. 


Verſutiſsimus ille eſt hoſtis, & tam ſubtilitate 
Spiritualis naturæ, quàm etiam temporis longæui- 
tate doctiſsimus, contra quem ſancti bella ſuſcipi- 
unt. Eadem habet Haymo ſuper 3. cap. Cantici 
Cant. 

Gregorius in 29. cap. Hiob. lib. 31. cap. 17. 

Hoſtis itaq; callidus contra cœleſtem militem di- 
uerſa percuſsionum vulnera, exquirens, modo ex 
pharetra per inſidias cum ſagitta vulnerat, modo 
ante eius faciem haſtam vibrat, quia videlicet vicia 
& alia ſub virtutum ſpecie contegit, & alia vt ſunt 
aperta, eius oculis opponit. R 

EtLib.4.incap.ro.primi Regum: Immundi Spi- 
ritus cogitationi noſtræ, verbo & operationi fem- 
per inſidiantur. Nam dum praua nobis ſuggerere 
appetunt, ab vna parte ſunt, quum ad mala pertra- 
hüt, orum prælio ab altera parte pulſamur. Quum 
ad mala opera inuitant, ex parte reliqua bellum ex- 
citant.In circuitu ergo hoſtes habemus, qui in om- 
ni quod cogitamus, loquimur & operamur, mali- 
gnorum ſpirituum, bella patimur. 

Item Libro 5. in Iz. cap. 1. Regum. Quinq; nobis 
ſunt ſenſus corporis, quibus experimentum acci- 
pimus delectationis. Sed ſpiritus maligni, quando 
per blandimentacarnis mentem decipere geſtiũt, 
corporeis fenfibus rerum fpecies oftendunt, quas 
caro appetat, & perearundem rerum fpeciesiug- 
gerit, vt mens oblata concupiſcat. 

Item in 14. cap. Maligni ſpiritus omnibus ſenſi- 
bus noſtris inſidiantur. Nam loquendo alios, alios 
videndo decipiunt. Alios per auditum, alios per 
guſtum vel olfactum fallunt. Alios etiam per inſi- 
dias illecebroſæ delectationis vel cogitationis per- 
trahere ad immundicias ſatagunt. Alijs foris ob- 
ſcœna offerunt, quz mentis deliberatione ſequan- 
tur. 

Et in Pſalmos pœnitentiales: Quis tot inimico- 
rum cateruas euadere, corumq; infidias in ueſtiga- 
re poteft? Non grauantur carne, nullis occupantur 
curis, ſed funtad nocendum parati. Quis hominum 


CN 


aduerfus eos dimicans illæſus abire poteſt, niſi au- 
xilio diuinæ gratiæ vallatus fuerit ; & ſcuto bona 
voluntatis eius coronatus? Etiamſi bong operatio- 
nis ftudio floreat, fi lumine polleat virtutis. 
QVOMODO DECIPIAT DIABOLVS, 
exponit Sedulius in tertium cap, poſterioris ad Co- 
rinth. diens. j 


AW x 


Aſtutia Diaboli eſt, vt ſub fpecieiufticig fallat in- 
cautos, id eſt, vertendo bonum in malum: hoc eſt, 


pœnitentiam in deſperationem. | 
DE LAQVEIS DIABOLL INQVIT: 


Remigius in P[alm, 30. 


Duo funt laquei, quibus inſidiæ fiunt fidelibus. 
Terror, & error. Terror, quo frägat: Error, quo al- 
liciat. Quos qui euadere cupit, duę ſunt portæ, quas 
contra claudere oportet. Timor & cupiditas. Ti- 
mor claudendus eſt contra terrorem: Cupiditas 
contra errorem. "vun 
DIABOLVM ESSE POTENTEM, EX- 

peditum , vafru n, erc. Teflimonia Recen- 
Horum. 
Ioan. VVig. & M. Iudex in Syntagmatibus. 

Diabolus eft potens fpiritus. Nam potuit vno 
quafi idu omnes homines per primos parentes. 
trucidare. Eofdem quoq; occupare poteft, vt Saul, 
I. Sam. 18.19. Occupatos mira potentia ad atrocia 
peccata & facinora impellit, ſenſuſque ligat, ne ſint 
ad vfus neceſſarios idonei: vel abutitur ijs pro fua 
libidine: rapit verbum ex cordibus &c. vt fupra di- 
ctum eſt. Vocatur Princeps huius mundi, Ioannis 
12. id quod non modo de regnis feu diuitijs accipi- 
endum, quod nimirum ijs horrendum in modum 
abutatur: ſed etiam de hominibus, in quos ad pec- 
catum plurimum dominij habet. Lucæ ii. fortis ar- 
matus appellatur. 

Eſt aſtutus & callidus ſpiritus cum ſuis ſocijs: id 
quod hiftoria Gene. 3. teftatur. Nam magna verſu- 
tia verbum Dei in contrarium ſenſum detorquet. 
Eua dicit: Ne forte moriamur. At ipſe mox inuer- 
tit: Nequaquam moriemini. 

Maxima impudentia eft præditus. Nam Geneſ. 3. 
manifeſtum Dei præceptum audet falſa interpre- 
tatione conuellere, neque metuit iratum Deum & 
peenasfuas. Eft quoque impudentiſsimus tum in 
tentando, vt Matth. . tum in redeundo. Non enim 
dubitat reuerti, & in occaſiones eſt intentiſsimus. 
Qua de re horrenda Chriſti concio extat, Matth. 12. 
Quumimmundus Spiritus, &c. 


HVC PERTINENT ILLA CHYTRAEI 
verba ex comment. in . Matth. bi in genere defcribit 
€ explicat quid fit Tentatio, hoc 
3 mode, 

Tentatio eſt actio Diaboli, qua vel per ſuggeſtio- 
nem cogitationum, aut obie&orum, vel per vitio- 
ſæ naturæ inclinationes & affectus, vel per res ſe- 
cundas, aut aduerſas, ſolicitat & impellit homines 
ad peccata & calamitates, permittente Deo, vt ho- 
mines propter impietatem & contumaciam puni- 
antur, aut explorata & probata eorum fide & con- 
ſtantia, coronam vitæ accipiant, Iacob. 1. Hæc eſt 
definitio. Deinde addit. Facilius autem intelligitur 
Definitio, fi Exempla noſtra & aliorũ intuebimur. 
Maximæ parti hominum, & in primis ſapientibus 
politicis; ſuggerit & inftillat Diabolus Epicureas 
dubitationes, & contemptum religionũ. Hæreticis 
ſuggerit falſas & perniciofas opiniones & dogmata 


plauſibili 
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plaufibili fpecie veritatis fucata: Natura in venerẽ 
pronos, conſpectu puellarum, vino, otio, prauis fo- 
dalitijs ineſcat. Natura ſuperbis obijcit amplas fpes 
bonorum & opum. Dauidem in rebus ſecundis & 
otio reddit ſecurum, eumá;in adulterium & hot- 
rendas calamitates præcipitat, ex quibus difficul- 
teremerfit.In Saule primum æmulationis lammas 
naturali ambitione conceptas auxit: deinde ad cæ- 
des Sacerdotum & alia peccata eum impulit: tan- 
dem obrutum aduerfis cafibus in defperationem 
mergit. Sanctum Hiob. Hieremiã, Paulum horren- 
dis calamitatibus exercet, ſed hæ ipſis in bonũ coo- 
Perantur, vt Paulus Rom. S. loquitur. 
Item Georgius Maior in 6. cap. ad 
Epheſ. | 

Non vno modo omnes aggreditur Satan, fed va- 
rias admouet machinas, doſos & fraudes, & vteſt a- 
ftutus & callidus, videt ad que vitia quiſqʒ per fe fit 
pronus,in quz vtimprudentes trahat, varijs illece- 
bris pro cuiuſque ingenio & natura inefcat homi- 
nes,vttanquam auceps iam fecuros factos, fuis re- 
tibus illaqueat & capiat. In venerem pronisfüppe- 
ditat fomentalibidinum,otia, lufas, vinum,impu- 
rorum conſortia & fimiles efcas, Quos auaritia fla- 
grare videt, ſubijcit incendia maiorü cupiditatum, 
oftenditamplas fpes cumulandi opes, &c. Deinde 
quos non potuit hac euertere via, aggreditur ex in- 
ſidijs, ſubinde alia atq; alia via, nec finẽ oppugnan- 
di facit, donec vel tædio, vel labore puguæ feſſos 
opprimat, vel conſtantia militum, & auxilio victus 
abeat. Imò ne victus quidem quieſcit perpetuo; fed 
vbi victores iam putant ex hofte partam victoriam, 
& iam pacata eſſe omnia, redit ille armatus, & de- 
nuo victores oppugnat, & ſępe ipſos inermes, & in 
cautos nihil tale metuentes, inſidijs circumuentos 
iugulat, vt eſt cernere in Saule, qui quum initio rc 
gni obediens Deo, ingentem gloriam, & puicher. 
rimos ſucceſſus haberet, tandem ex hoc rerum fuc- 
ceſſu per Diabolum dementatus, qui antea victor 
Diaboli, & inter Prophetas Deifummis donis ſpi- 
ritus ſancti ornatus erat, factus contemptor Dei, & 
oppreſſus a Diabolo in eternum ruit exitium. Ideò 
hos inſidioſos aſſultus Diaboli, Chriſtus iubet nos 
præuidere & cauere, quum Matth. iz. inquit: Quum 
immundus Spiritus exierit; &c. Et Paulus inquit: 
Qui ſtat, videat necadat. Summa igitur vigilantia 
pijs non folum pugnantibus,fed & victoribus opus 
eſt contra hunc hoſtem tam pertinacem & indefeſ- 
fum, qui quo magis vincitur, eo hoſtilius infidias 
tur & inſtat etiam victoribus. 

H. Bullingerus Decad. 4. Sermo. 9. 
fol. 254. a. 

Sicut notum eſt angelos bonos expeditiſsimos 
eſſe in miniſterio ſuo, ſine onere, & impedimentis: 
ita dubium non eſt in ſuo genere & opere, Dæmo- 
nes eſſe inſtructiſsimos. Tradunt enim Scripturæ 

artes has effe mille, calliditatem & aftutiam mirifi- 
cam, cognitionem acutiſsimam latiſsimamque, ad 
omnia denique ſubeunda & perficienda promptiſ- 
ſimos eſſe & infatigabiles. Pererranttotum orbem 
terrarum celerrimè, omnia ſua inſtituunt verſutiſ- 
fimè, ideoq́; ſortiuntur appellationes miras, ipſo- 
rum vires adumbrantes, Appellatur enim Dæmon 
vel Dæmonium, ſerpens vetus, impoſtor, Princeps 
huius ſeculi, Princeps tenebrarum, cui po- 
teſtas eſt aeris. Leo rugi- 
ens, &c. 


Ob denn die Teuffel jor gefal 
lens ſchaden moͤgen / wie vnd wenn 
fic woͤllen. 2 

Das XVII, Eapitel, 


ew Arauffift leicht zu ant worten / 
Daß ſie noch Gott / noch den Men: 

ehen / noch einiger Ereatur ſchaden 
N thun oder zufügen mogen / es werde 
jnen denn von Gott dem Jenn zuvor zugelaſſen 
vnd verhenget / Denn gleich wie Gott der HErr 
dem Meer jemals Riegel vnnd Thür geſetzt hat / 
vnd geſprochen / Hiob. 3s. Biß hieher foltu kom⸗ 


men vnnd nicht weiter / Hie ſollen ſich legen deine 


ſtoltzen Wellen: Alſo zwinget er auch noch heuti⸗ 
ges tages die Gewalt vnd Tyrañey deß Teuffels / 


daß ob er wolgern wolte / doch nicht weiter ſchaden 


thun kan / als es Gott leiden vnd dulden mag. 

Das muͤſſen wir auch mit Exempeln erklaͤren 
Im r. Buch der Konig am 22. Cap. redete der Lů⸗ 
gengeiſt durch den Mund der Propheten / Ahab / 
aber ehe nit / denn jm Gott ſelbs verhengte. Wer 
wil Ahab vberreden (ſprach ber HErr) daß er Bin 
auff ziehe vnd falle zu Ramoth in Gilcad? Vund 
einer ſaget bif / der ander das / da gieng ein Geist 
herauß / vnd trat fuͤr den HErꝛn / vnd ſprach: Ich 


wil jhn vberreden. Der HErr ſprach zu im: Wo⸗ 


mit Er ſprach: Ich wil außgehen / vnd wil ein fato 
feher Geiſt ſeyn in aller feiner Propheten Munde. 
Darauff der HErr geſagt: Du ſolt jn vberreden / 
vnd ſols außrichten / Gehe auß / vnd thue alſo. Da 
ſiheſtu daß der Teuffel noch Gott zum Oberheun 
hat / auſſerhalben welches befelch vnd zulaſſung er 
ſich nichts darff vnterſtehen / wie geheſſig / begirig / 
vnd auch mächtig er ſey / ſchaden zu thun. 
Denn Hiob hat er an femen Gute / Kindern 
vnd eigenem Leib hart angegriffen vnd ſchrecklich 
geplaget / Aber gar nichts / ehe jm denn Gott ſol⸗ 
ches hat zugelaſſen. Wie er denn ſelber ſaget / vnd 
klaget für Gottes Angeſicht im r. Cap. Daß. Hiob 
alſo verſchantzt vñ vergraben ſey / daß er jm nichts 
koͤnne auhaben. 448 iut 
Im 4. Capitel deß Propheten Daniel / berau⸗ 
beter den Konig Nebucadnezar feiner Sinnen ſo 
gar / daß er ſieben gantze jar mit den vnvernuͤuffti⸗ 
gen Thieren auff dem Felde gieng / vnd Graß aß 
wie Ochſen / ꝛt. Aber es muſt jm von dem HErrn 


erſt erlaubt werden / Darzu kondte er jhm an der 


Scelen nichts ſchaden. us P^ 
. &obicam 3.foirbc jb von Gott zugelaſſen die 
ſieben erſten Maͤnner Sare vmb jrer ordentlichen 
luſt willen / zu erwuͤrgen / aber den zuͤchtigen vnnd 
frofiten Juͤngling Tobiam muſt er leben laſſen. 


Petrum begert er wie den Weitzen zu ſichten / 


aber es wirt jn nicht verhenget / Luc. 22 E 
Ja bey dem Matth. am s. kan er auch der Ger⸗ 

geſeuer Schweine keinen ſchaden thun / es werde 

jm denn erſt von Chriſto zugelaſſen. 
Kuͤrtzlich / ſo ohne den willen vnſers lieben Vat⸗ 


ters im Himmel nicht ein Haͤrlein vom Haupte 
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deß Menſchen reiſſen / vnd auch nit ein Sperling 
auf die Erden fallen kan / Matth. ro. So iſts auch 
billich / daß wir glaͤuben / daß auch ohne deſſelbigen 
lieben Vatters willen kein Menſch oder Creatur 
moͤge beſchaͤdigt werden. 
Hieher gehoͤret auch / daß Hiob auß der erfah⸗ 
rung ſagt: Qui fecit eum, amouet ei gladium ſuum. 
Denn ob jhm wol Gott bißweilen das Schwerdt 
in die Haͤnde gibt / ſo behelt ers doch bey bt Knopff / 
daß ers kan zu ruͤck ziehen / wenn er wil / Hiob. 40. 
Sihe / alſo erzeiget Gott feine Allmaͤchtige gez 
walt taͤglich gegen vns / nach ſeiner Schoͤpffung / 
daß er vns erhelt wider deß Teuffels grimmigen 
zorn / Daß er nicht muß thun noch ſchaffen was er 
wil / ob er wol ſo maͤchtig iſt / vñ wir gegen jm ſind / 
als eine matte Fliege / gegen einem zornigen Baͤ⸗ 
ren oder Lowen. Noch leßt er jm nicht gewalt / vns 


das Leben vnd alle Gottes Guͤter zu nem̃en / Wel⸗ 


ches er vns ſonſt kein augenblick lieſſe / Ohn wo es 
Gott geſchehen laͤßt / zum ſchrecken vnd Exempel. 
Als wo er einem den Hals bricht / hencket oder er⸗ 
trencket /ꝛe. vnd nit allein Menſchen / ſondern auch 
das Vieh tóbtet/ vñ was mehr ſchadẽ in der Welt 
geſchicht / die Lufft vergifftet / Getreide vñ Fruͤch⸗ 
te auff dem Felde durch Wetter vñ Hagel verder⸗ 
bet wirt / vnd allerley Plage vnd Seuche regieren / 
Das iſt ( wie oben geſagt) alles fein Werck vn Gez 
ſchaͤffte. Doch iſt es alles noch nicht wie er gerne 
wolte / deñ wo er jetzt einen wuͤrget oder ermordet / 
da erwuͤrget er lieber zehen tauſent. Alſo / daß man 
dennoch ſehe / was er für macht hab / vii lerne Gott 
fürchten vnnd beten / daß er ons durch feine Krafft 
vnd dienſt der lieben Engel behuͤte vnnd ſehuͤtze får 
jrer gewalt vñ boßheit. Das thut er nun im Welt⸗ 
lichen weſen / Aber viel ſtaͤrcker muß er jm wehren 
im Geiſtlichen Regiment / da er auch viel mehr 
ſchaden thut / die gantze Welt in Irrthumb vnnd 
Vnglauben gefangen helt / vnd taglich new Rot 
tere) vii falſche Lehr auff bringet. Doch erhelt yns 
Gott durch ſeinen Geiſt vnd Wort / vnd ſetzet vns 
wider ſolch ſein gewaltig Reich vnnd Herrſchafft / 
daß es muß endtlich gar zerſtoͤret werden. 
Suma / nichts wuͤrde recht für fich gehen / Son 


dern alles voll Jammers vnd Hertzleid ſeyn / Wo 


es deß Teuffels willen nachgehen ſolt. Aber Gott 
ſtewret jhm / ob er gleich bißweilen ein Feuwer ans 
ſtecket / vnraht vnd anderß erregt hat / daß er muß 
weichen vnd ablaſſen. Darumb fey niemandt fiz 
cher. Es iſt aller voller Teuffel / die wolten gern 
ſchaden am Leib / am Gut / an der Seel / mit bitter» 
keit / haͤſſz / zorn / hoffart / ketzereyen vñ andern / daß 
ſie vns zu ſich in die Helle hinunter brechten / Daß 
es aber nichts geſchicht / da haben wir vnſern lieben 
Gott vmb zudancken / der durch ſeine Allmaͤchtig⸗ 
keit dem Teuffel wehret / daß dennoch jmmerdar 
mehr guts / denn ſchadens geſchicht / daß mehr frie⸗ 
dens denn krieg iſt / daß mehr Korns bleibet vnnd 
wechſet / denn durch Froſt / Hagel vnd anders ver⸗ 
dirbt / Daß mehr Haͤuſſer ſtehen bleiben / denn abs 
brennen / daß wir Menſchen mehr geſunder Glie⸗ 
der haben / denn krancke. Greifft der Teuffel ein 


e 


Aug / ein Fuß / ein Arm / ein Bein an / So iſt der 
ander Leib geſundt / Alſo bleiben jhr allweg mehr 
in ſterbens laͤufften / vber / denn an der Peſtilentz 
ſterben. | 5 
Daß es aber ſo rein nit abgehet / vnd der Teuf⸗ 
felt jetzt da / jetzt dort / ſchaden thut / Solches ges 
ſchicht vns zur ſtraffe / daß vns Gott auffwecke / vñ 
wir die Augen auffthun / vns vmbſehen / was wir 
neben ſolchem ſchaden fuͤr gnaden vñ wolthat ha⸗ 
ben / vnd behalten / vñ Gott dafuͤr dancken / Wenn 
Krieg / Peſtilentz vnd ander vngluͤck gehet / daß es 
nit gar zu ſcheitern gangen / Sondern noch etwas / 
vnd der meiſte theil blieben iſt. Alſo thut der Pro⸗ 
phet Hieremias / vnnd vermahnet fein Volck / ſie 
ſollen Gott dafuͤr dancken / daß ſie nicht gar vertil⸗ 
get ſind / da er ſpricht in feinen Klagliedern / cap. 3. 
Die Guͤte deß HER Niſt daß wir nicht gar auß 
ſind. Als wolt er ſagen: Schweiget vñ klaget nicht 
daruͤber / das jr geſtrafft vñ weggefuͤhrt ſeyd / Es 
iſt Gottes gnad vnd barmhertzigkeit / daß jhr nicht 
gar auß ſeid. Denn alſo wolt es der Teuffel gern 
haben / Der leſt jm nit gnuͤgen / daß er dir ein Bein 
bricht / Er wolt dir gern den Hals gar weg reiſſen. 
Er feft jm nicht gnuͤgen / daß eins oder zwey auß cia 
nem Hauſe ſterben / Er wolt das Hauß gern gar 
raumen / vnd auff ein hauffen werffen. Darumb 
ſollen wir Gott fuͤrchten vnd jn bitten / daß er vns 
für dem Teuffel ſchuͤtzen wolle. Vnnd wenn zur 
Peſtilentz zeit eins ſtirbt / oder im Krieg eins vmb⸗ 
kompt / ſollen wir mit dem frommen Hieremia faz 
gen: Gott ſey gelobt / daß doch die andern blieben / 
vnd nicht alles dahin iſt / Denn mit dem wil Gott 
vns lehren / was wol der Teuffel ſich vnterſtehen 
vnd thun wuͤrde / weñ er jm durch ſeine Krafft nicht 
wehrete / ec. | | 


DIABOLVM NIHIL POSSE CONTRA 
mortales, niſi quantum ei Deus concedit, 
teſtimonia Doctorum. 


Auguſtinus in Pfalmum nonagefimum. 
Sicut Hiob laborauit, Diabolum nó videbat, fed 


poteſtatem Dei intelligebat. Nouerat quia Diabo- 


us nihil in eo poſſet, niſi ab illo, cuius ſumma pote- 
ſtas eſt, permitteretur, Totam gloriam Deo dabat, 
potentiam Diabolo non dabat. Nam & quãdo ab- 
ſtulit Diabolus omnia , hoc dixit: Dominus dedit, 
Dominus abſtulit. Non dixit, Dominus dedit: Dia- 
bolus abſtulit. Quia nihil abſtuliſſet Diabolus, niſi 
permiſiſſet Dominus. 

Et alibi ad hoc explicandum accommodando, vt 
mihi videtur, vtitur fimili. Hominibus malis & no- 
xijs,& damnatis ad metalla, videmus & ignes & mal 
leos inſeruire: non tamen vt ea illi perdant, ſed vt ad 
aliquem vfum accommodent. Ita Diabolus poteft, 
non quantum velit, fed quantum illi Deusremittit 
fræna. Lib. 3. de Trini. cap. 8. 

Tertullianus lib. de fuga in perſe- 
quut. 
Nihil ſatanæ in ſeruos Dei viuilicebit, nifi per- 
miſerit Dominus, vt aut ipfum deſtruat per fidé ele- 
ctorum in tentatione victricem, aut homines fuiſſe 


traducat, qui defecerint ad illum. Habes exem- 


plum in Hiob, cui Diabolus nullam potuit incutere 
gz a tentatio- 


L 


dentationem, niſià Deo accepiffet poteftatem, nec 
in ſubſtantiam quidem cius, nifi Dominus, Ecce; 
dixiffet,omnia que ſunt ei, in manu tua do, in ipſum 
autem ne extenderis manum. Deniq; nec extendit, 
nifi pofteaquam & hoc poſtulanti, Dominus, Ecce, 
dixiſſet, trado tibi illum, tantùm animam eius cu- 
ftodi. Sic & in Apoſtolos facultatem tentationis 
poſtulauit, non habens eam, niſi ex permiſſu. Siqui- 
dem Dominus in Euangelio ad Petrum: Ecce, in- 
quit, poſtulauit Satanas, vt diſcerperet vos velut fru 
mentum: verùm ego rogaui pro te, ne deficeret fi- 
des tua, id eſt, ne tantum Diabolo permitteretur, vt 
fides periclitaretur. 
Ioan.Damafcenus,lib.2.ca.4. 
NonhabétDemones virtutes aduerſus aliquem, 
niſi a Deo diſpenſatè concedantur, ſicuti in Hiobo 
& in porcis. Permifsione veró Dei facta & fortitu- 
dinem habent, & tranſmutantur, & transfiguran- 
tur, in quamcunq; volunt figuram ſecundum ima- 
ginem, id eft, phantaſiam. 
Chryſoſtomus fuper Matth. lib. i. . 
Homines non quantum vult, tentat Diabolus: 
quoniam quantum ad ſe, nunquam ceſſaret à ten- 
tatione, Neque enim habet alium actum: non enim 
manducat, nec dormit, nec aliud operatur, niſi vt 
tentet, fallat, & ſubuertat. 
Gregor. in 19. cap. Hiob. lib. 14. cap. 18. 

Maligni ſpiritus ad nocendum nos inceſſabiliter 
anhelant: fed quum prauam voluntatem ex femet- 
ipfis habeant, poteftatem tamen nocendi non ha- 
bent, nifieis voluntas ſumma permittat. Et quum 
ipſi quidem iniuſtè nos lædere appetunt, quemli- 
bet tamen lædere non nifi iuftéà Domino permit- 
tuntur. 

Item lib. 2. Moral. cap. 6. Satanæ voluntas femper 
iniqua eſt, fed nunquam poteftas iniuſta: quia à fe- 
metipſo voluntatem habet, fed a Domino poteſta- 
té. Quod enim ipfc facere iniquè appetit, hoc Deus 
fieri non nifi iuſtè permittit. Formidari ergò non 
debet Satan, qui nihil nifi permiſſus valet. | 
Et Dialog. lib. 3. Abſque omnipotentis Pei con- 
cefsione nullam habet poteftatem contra homines 
malignus Spiritus, qui etiam in porcosträfirenon 
potuit, niſi permiſſus. 

Beda in Pſalmum 77. 

Angelos malos non dubium eft vocari illos, qui- 
bus æternus ignis paratur: per quos Deus non ſo- 
lum damnat malos, fed etiam probat pios, vt bea- 
tum Hiob. Veruntamen aliam poteſtatem habent 
in malos, aliam in bonos. In bonos enim nihilope- 
rari poſſunt, niſi permiſsi. In malis verò, quia iam in 


ius & arbitrium eorum venerunt, quidlibet agere 


poſſunt, etiam non permifsi. 
Sic etiam Theodoretus docet, permittente Deo, 
Dæmones operari. Quæſtione 12. in Deuter: 
Ioannes Caſsianus inquit, Poteſtas nocendi non 
eft poſita in arbitrio, Collatione 7. cap. 12. 


M. Luth. in Annotatio. in aliquot capita 
Matth. cap. 8. 


Hæc nos erudiunt, vt ſecuri ſimus in Chrifto cõ- 
tra omnem furiam Satang: Quia ipfe cogitur tre- 
pidare corã Chrifto Domino noſtro, cuius victoria 
noſtra eſt per fidem, ſicut Matth. 10. dici: Dedi vo- 
bis poteſtatem ſupra omnem virtutem inimici, & 
nihilvobisnocebit, Et hanc conſolationem con- 


firmat hiſtoria, Matth. 8. quód Dæmones tam infit. 


mi funt coram Chrifto vt nec in vnum porcũ pof 
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fint quicquam; nifi anteà petita & impetrata licen- 

tia. Nam ante licentiã hanc porci tuti erant ab om- 

ni Dæmonum furia, quaſi nulli effent Dæmones. 
M. Bucerus in 8. cap. Matth. 

Nequeunt Diaboli vel pilo pluſquàm optimus 
Pater nofter Deus decreuerit, & illis permiſerit, 
nocumenti inferre aut damni dare. 

Ioan. Caluinus in Inſtitut. cap. 6. 
num. 33. : | 

Quantum veró ad difcordiam & pugnam atti- 
net, quam Satana cum Deo effe divimus.fic accipe- 
re oportet, vt fixum interim illud maneat, illum, ni- 
fi volente & annuente Deo, nihil facere poſſe. Legi- 
mus enim in Hiftoria Hiob, illum fe fiftere coram 
Deo ad excipienda mandata, nec pergere audere ad 
facinus aliquod obeundum, niſi impetrata facul- 
tate. Sic & quum decipiendus eſt Achab, recipit fe 


* 


fore fpiritum mendacijin ore omnium Propheta- 


rum, & à Dominoamandatus id præſtat. Hac ratio- 
ne & Spiritus Domini malus dicitur, qui torquebat 
Saul,quódeo veluti flagello puniebantur impij re- 
gis peccata. Et alibi fcribitur, plagas Aegyptijs fuif- 
ÍeàDeo inflictas perangelos malos.Secundumhec 


. particularia exempla Paulus generaliter teftatur 


exczcationem incredulorum, opus effe Dei, quun 
anteàvocafletoperationem Satang. Conftat erga 


fub Dei poteftate effe Satanam, & fic ipfiusnuture- | 


gb vt obſequium reddere ei cogatur. 
MN. Borrhaus in 2. cap. Hiobi, pag. 32. b. : 
Proponitur, inquit, hic nobis potentia & boni- 
tas Dei conſideranda, ad confirmandam noftram 
in omnibus tentationibus grauioribus aduerſus 
Satanam,fidem.Bonitas quidem, qui pręſeribit Sa- 
tanæ tentandi modum & fines, quos nontranfeat;. 


vt non tãtum pios vexet, quantum eos vexare mo- 


liatur, qui ſtudeat eos tentãdo perdere: fed eos in- 
feſtet, quantum Deus eos ipforum bono infeftari. 
velit. De qua bonitate ipfe Apoftolüs:Sed fidelis eft 
eus, qui non finit vos tentari ſupra id quod pote- 
ftis , imò faciet vnacum tentatione in mediaaffli- 
ctione & tentatione euentum, qui ſuo nomini ſit 
glorioſus & vobis ſalutaris. Qui hanc diuinam bo- 
nitatem agnouerit, Satanam & eius cuncta funeſta 
confiliävicerit. Potentia autem Dei in eo apparet, 
quod hic legitur(in Hiobihiſtoria)prohibitum Sa- 
tanam ne Hiobi vitam auferret, vt liberorum ab- 
ſtulerat. Itaque vt Deus mariterminos fuos, intra 
quos fe contineat pofuit: fic Satanz potentiam & 
& afflictionum aquas fuis finibus circumfcripfitz 
Conſolatorius is locus eft, Satanam & tyrannos ora 
bisterrarum Satanz mancipia, necapitis quidem 
capillum mouere poffe citra voluntatem Pei; neg; 
ipſos habere voluntatem nocendi cum facultate 
coniunctam ..Atq; hoc ipſum eſt, quod legimus hic 
Satanam afsiftere ad bominum, tanquàm feruum, 
& expectare mandata eius, quz exequatur, Dei im- 
perio & poteſtati ſubiectus, quam exerceat falute 
electorum, contra ſuam voluntatem. 
V V. Muſculus in 8. cap. Matth. 208. pag Col. 
2 ᷑. illud: Permitte nobis vt demi- 
e 
Quod rogant, inquit, oſtendunt non effe pote- 
ſtatis ſuæ, vel in porcosire. Quod veró dicunt, Per- 
mitte nobis, Chriſto tribuunt poteſtatem & ſuper 
fe, & fuper duos illos obſeſſos, & fuper porcos. Häc 
infirmitatem Satanæ Scriptura aliquoties nobis 
proponit, vt in Hiob, deinde & in Apoſtolis, Luc. 22. 
E ed Satan 
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Satan expetiuit, vt cribraret vos. Et paulò poſt: Vi- 

demus hicSpiritusiftosimmundos,vtutad nocen- 

dum mirabiliter & obſtinatiſsimè propenſos, ſum- 

meq; aſtutos, nihiltamen poffe, nein porcos qui- 

dem,multó minusinhomines. 

H. Bullingerus in eundem locum fol. 87.b. 
Commentariorum ſuorum in 

Matthæum. 

Potens ille mundi Dominus, qui ſibi alicubi in 
omnia imperium arrogat faſtuoſiſsimè, hic preci- 
bus obtinere cogitur, vt glorioſus porcina regnet 
in aula, imò ne in fcropham quidem fordidifsimam 
quicquam habet poteſtatis ac imperij. Ita fane pla- 
cuit Domino noftro Iefu Chrifto ſuperbiſsimam 
illam beluam calcare, ac in ceenum calcatam, pror- 
fusque deturbatam , fuis oftendere cultoribus, ne 
quid porro illius metuant truculentiam, ne quid 
illius fidant promifsis. Potentifsimus fane eſt, vt a- 
libi fatis copiofe refert fcriptura, fed fi permiferit 
concefleritg; Dominus. Si non conceſſerit, ne por- 
celli quidem aures & ſetas ſummo digito attigerit. 
At multò præſtãtior eſt vnius hominis anima, quàm 
omnium, non dico porcorum, ſed quadrupedum, 
quæcunq; orbe continentur corpora. Gaude ergo 
oͤ fidelis anima. Si enim in Chriftum credis, domina 
facta es Diaboli, &c. 

Ioan. VVierus D. de Præſtigijs Demonum, 
lib. 1. cap. 18. l | 

Et quanquam Deus fuo confilio & noftro meri- 
to, vtDzmon fualudibria &tyrannidemin cuiuf- 
cuni; ordinis homines exerceat, quandoque per- 
mittit: non tamen indulget ei, conniuetque ad om- 
nia: nec infinitã nulliſuè aſtrictam limitibus licen- 
tiam concedit: alioqui vno momento Diabolo e- 
necti interiremus omnes: ſed metas cõſtituit, quo- 
ufque illius actiones tolerare velit (interea tamen 
nosclementifsimé alarum ſuarũ vmbraculo com- 
plexus cuſtodit, fouet & patrocinatur ) quibus tam 
anguſtè Satanam coercuit, vt citra eius aſſenſum, ne 
in beſtias quidem aliquid poſsit, multo minus in 
homines. Exemplum habes Matt. 8. vbi porcos in- 
gredi nequiuit, niſi ſingulari Chriſti permiſsione. 
Vide eundem lib. 4. cap. 24. ; 

Gregorius Pi&orinus in Iſagoge de materiaDe- 
monum ſublunarum, pag. 26. 

Licet potentiſsimi ſint ſpiritus Dæmones, non 
tamen lædunt, niſi permiſsiuè, aut, vt Damaſcenus 
ait, diſpenſatoriè. Chryſoſtomus limitata poteftate 
ait. Si quidem abſque voluntate Dei ne pilum qui- 

dem de capite hominis mouere poſſunt, &c. 


Warumb Gott dem Teuffel 


bißweilen etwas vcre 
henget. 
Das XIX. Capitel. 


Arumb aber Gott der HERR 

dem Teuffel zuweilen zulaͤſſet ofi verz 
e henget daß er dem Menſchen vnd an⸗ 
s deren Creaturen ſchaden thue / da er 
jhm doch wol wehren koͤndte (wie gehort) deß hat 
er zumahlen viel hoher vund wichtiger Vrſachen. 
Vnter welchen denoch dieſe vielleicht die fuͤrnem̃⸗ 
ſten ſeyn. 
T Die erſte vnd rechte Vrſach / iſt die Suͤnde / 


* 


) 


darumb das gantze Menſchliche Geſchlecht deß 
Teuffels Tyranney vnterworffen ligt. Denn wie 
S. Paulus ſagt / daß vmb eines Menſchen Suͤn⸗ 
de willen der Todt in die Welt gekommen ſey: Al⸗ 
ſo ſagen wir auch recht / daß alle Adams Kinder 
vmb ihres Batters Suͤnde willen / deß Teuffels 
Tyranney von Natur vnterworffen ſeyn / davon 
cin Chriſt das z. Capitel deß 1. Buchs Moſe / vnd 
andere Schrifft leſen mag. 

2. Zum andern / wirt darmit offenbar gemacht / 
die Wunderbarliche Krafft vnnd Allmaͤchtigkeit 
Gottes / dardurch er auch vber die boͤſen Geiſter 
alſo herrſchet / daß ſie jhm alleine gehorchen / vnnd 
nur das / was er wil / vnd auch wie er wil / thun vnd 
außrichten muͤſſen. 

3. Zum dritten / wirdt dem Teuffel zuweilen et⸗ 
was verhengt / daß die Menſchen / vnd ſonderlich 
die Gottsfuͤrchtigen / dadurch gewitziget werden / 
Ihrer Sachen defio beffer achtung vnd aufffehung 
zuhaben / damit fie jhm ſtaͤts fuͤglich widerſtreben 
mögen. Dazu Petrus vnd Paulus gar trewlich 
vermahnen. 1. Pet. 5. Epheſ. C. 

4. Zum vierdten / geſtattet Gott dem Teuffel 
gewalt oder macht / wider feine geliebten Chriſten / 
daß fte nicht ficher noch ſtolt werden. Wie gemei⸗ 
niglich auſſerhalb der Anfechtung vnnd Ereutz / 
vnd wenn der Menſch zu ruhe vnd friede ſitzet / ges 


ſchehen pflegt. Davon Paulus alſo ſpricht / z. Eo⸗ 


rint. 2. auff daß ich mich der hohen Offenbarung 
nicht vberhebe / iſt mir gegebẽ ein Pfal ins Fleiſch / 
das iſt / groſſe Plage on Schrecken vom Teuffel / 
nemlich / deß Satans Engel / der mich mit Faͤu⸗ 
ſten ſchlahe. 
7. Zum fuͤnfften / daß Gott durch ſolchẽ kampff 
die Chriſten probieren wil / als Goldt durchs Feu⸗ 
wer / wie beſtendig ſte an jhm / welchem ſie in der 
Tauffe geſchworen vnd gehuldet / halten vnd blei⸗ 
ben wollen / ob fie auch den Puff. außſtehen / vñ den 
Dalt hinan ſtrecken duͤrffen. Wie der Engel zum 
Tobia ſpricht / To. 12. Weil du Gott lieb wareſt / 
fo muß tes ſeyn / ohne Anfechtung muſſeſtu nicht 
bleiben / auff daß du beweret wuͤrdeſt. 
6. Zum ſechſten / gereichen ſolche Verſuchung 
dem Menſchen gemeiniglich sum beſten nicht als 
lein Leiblich / ſondern auch offt Geiſtlich. Darvon 
abermal Paulus ſagt / r. Cor. ro. Gott ( ſpricht cr) 
ift getrew / der euch nit laͤſſet verſuchen vber euwer 
vermoͤgen / ſondern machet / daß die verſuchung ſo 
ein ende gewinne / daß jrs koͤndt ertragen. Vnd al⸗ 
fo hat derſelbige Apoſtel den Blutſchender x. Cor. 
5. dem Teuffel vbergeben / wol zum Verderben 
deß Fleiſches / aber doch / daß fein Geiſt moͤcht felig 
werden. Was auch der fromme Hiob fuͤr ſchaden 
vom Teuffel erlitten / das iſt jm hernach reichlich 
Bun een | 
7: Sum ſiebenden / iſts je billich unnd recht / da 
Gott der HErr die boshafftigen Menfi HE ERA 
halßftarrigen Sûnder durch die bófen Teuffel 
Won am Juda / Saul / Anania / vnd andern 
zufehen. | 
$. Zum achten / iſts auch darumb zu thun / daß 
ö auß 
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auß der gnaͤdigen errettung Gottes / damit er ons 
armen Menſchen offt auß deß Teuffels Gewalt 
wider erloͤſet / ſeine groſſe Barmhertzigkeit vñ Lie⸗ 
be gegen vns offenbar vnd bekannt / vnnd wir auch 

dardurch zur danckbarkeit taͤglich gereizt werden. 

Gleich wie Luc. am 15. geſchrieben ſtehet / daß das 

Volck Gott den Hrn gelobet ofi gepreyſet hat / 
da Chriſtus etliche vom Teuffelerloͤſet. 

9. Zum neundten / muß auch deß Teuffels atop 
fc Gewalt vnnd vnmaͤßliehe Boßheit / alfo allen 
Menfchen kundt gethan vand offenbaret werden / 
daß man lerne vnd wiſſe / was man für einen Feind 
an jm habe. | | 

Io. Zum zehenden / wil auch Gott in vns armen 
Schwachen Meuſchen feine krafft vnd macht dem 
Teuffel zu ſpott / verhoͤnung vnd verdrieß / damit 
beweiſen / denn alle tapffere Ritter / Reuter vnnd 
Stecher verhoͤnet vnd verſpottet / wenn ſie einen 

geringen Maun zun Widerpart haben / wie an 
Goliath zufehen. | 
n. Zum letzten / iſt auch nutz vnnd gut / daß der 

Teuffel von den froifien Chriſten durch jhren fied 

im Glauben offt vberwunden vnd zu ſchanden gez 

macht werde / darinit faac billiche Verdamniß, 
von jedermaͤnniglich verſtanden / vñ auch zugleich, 
Gottes gerechte Gericht offenbaret werde. 

Das find jetzt die fuͤrnembſten Vrſachen / dar⸗ 
vmb der ewige Allmaͤchtige Gott ſolche Gewalt 
vnd Macht dem Teuffel wider die Menſchen ge⸗ 
ſtatte. Auß welchen wir leichtlich ſpuͤren moͤgen / 
was fuͤr einen getreuwen Gott wir an vnſerm lie⸗ 
ben Vatter im Himel haben / welcher gar nichts 
vber vitio verhenget / es diene vns denn zum guten 
vnd beſten / wie davon der H. Chryſoſtomus weit⸗ 
leufftiger handelt im r. Buch / De prouidetia Dei, 
Daß wir wol erkennen / vnd Gott von Deren dars 
fuͤr dancken moͤgen / c. 

QVARE DIABOLO ALIQVID IN HO- 
| 0 minespermittatur, Teſtimonia. 
Auguftinus, Pſal. 6. 

Diabolus per vaſa ſua impellit, quaſi parietem 
inclinatum, ſed tantum impellit, quantum accepit 
poteftatem. Vt autem non cadat paries, Dominus 
fufcipiet, quoniam qui dat poteitate tentatori, ipſe 
tentato præbet miſericordiã. Ad menſurã enim per 
mittitur tentare Diabolus, Et potabit nos, inquit; 
in lachrymis, in mẽſura. Noli ergò timere , nifi per- 
miſſum aliquid facere Tentatoré. Habes enim mi- 
fericordifsimum Saluatoré. Tantum permittitur 
illitentare, quantum tibi prodeft, vt exercearis, vt 
proberis, vt qui te neſciebas à te ipfo inueniaris. 

Item de pœni. lib. i. cap. 12. Quod nocet corpori, 
iuuat fpiritum. Etibidem: Sitille Serpens malus,yt 
ſit bonus Deus femper, qui malitiam eius nobis in 
gratiam conuertit. Vult nocere ille, ſed non poteft, 
fi Chriftusobfiftat. Carnem vicerat, fed cuſtodita- 
nimàm. Terram deuorat, fedreferuat fpiritum, 

Item tra&a.7.in Euang. Ioan. Nolite umere: nec 


K 
ej 


tentat ille, ni(i permiſſus fuerit. Conttatilium nihil 
facere, niſi permiſſus fuerit, aut miſſus. Mittitur tã- 
quam angelus malus à poteſtate Pominante. Per- 
mittitur quando aliquid petit. Et hoc, fratres, non 
fit, niſi vt probentur iuſti, puniantur iniuſti. 


CE 
30 
Et li. a. de Sermone Domini in monte: Fiunt ten- 
tationes per Satanam, non poteſtate eius, ſed per- 
miſſu Dominiad homines, aut pro peccatis fuis pu- 
niendos, pro Domini miſericordia probandos & 
exercendos. 
Sum pſit eam ſententiã ex ſeripturis Auguftinus, 
De incredulis enim dicit ad Theſſalonicenſes Apo- 


ſtolus:Mittit illis Deus efficacem illuſionem, vt crea 


dant mendacio, vt ſic iudicentur, quia nõ credide- 
runt veritati, &c. De probis in promptu eſt euidens 
exemplü Hiobi ,& Apoftoli Pauli, cui datus legitur 
angelus Satanæ, qui colaphis cæderet. He ea ipſa te- 
tatione, quæ bonis víu venit, idem ille, Fidelis eft 
Deus, inquit, nõ finit vos tentari fupra id quod po- 
teſtis, imò facietvnàcumtentationecuentum,quo 
poſsitis ſufferre, Et iterum: Ter rogaui Dominum; 
ait, vt diſcederet à me Satanas, & dixit mihi Domi- 
nus, Sufficit tibi gratia mea. Nam ApoftolusIaco- 
bus dixit, Beatus vir, qui ſuffert tentationem, quo- 
niam quum probatus erit; accipiet coronam vitz, 
Proinde vt diligétibus Deum omnia in bonum ce- 
dunt, ita & tentationes, quæ fiuntà Diabolo, ipſis in 
bonum fiunt. ld ee S 

Tertullianuslib.defugaiüperíequut. — — 
Cæterùm in Domefticos Pei, inquit, uihil illi li- 
cet ex propria poteftate, quia quando liceat, id eſt, 
ex quibus caufis, exempla in ſcripturis ſignata de- 
monſtrant. Aut enim ex cauſa probationis conce- 
ditur ei ius tentationis prouocato vel prouocanti; 
vt in ſuperioribus. Aut ex cauſa reprobationis tra- 
ditur ei peccator.quafi carnifici in pœnam, vt Saul. 
Et abſceſsit, inquit, spiritusbomini, à Saule, & con- 
cutie bat eum Spiritus nequää Domino, & ſuffoca- 
baten. Aut excauſacohibitionis, vt Apoftolus re- 
fert, Datum ſibi ſudem angelum Satanę, vt colaphi- 
zetur. Nec hanc ſpeciẽ permitti Diabolo in ſanctos 
humiliädos per carnis vexationẽ, fimul vt & virtus 
tolerantiæ ſcilicet in infirmitate perfici poſsit. 
Cbryſoſtomus lib. i. de Prouidentia Dei. 

Quando malignusille perterret nos atq; pertut- 
bat, tunc frugi efficimur,tüc nosipfosagnotcimus, 
tunc ad Deũ omni ſtudio recurrimus. Quod fi dè- 
letus ab initio nequam ille fuiffet, atque ſublatus è 
medio, fortaſsè nec proptereäcecidiflent plurimi: 
putáquod hominem illum fefelliſſet, quod € bonis 
illaminnumeriseieciffet, Deumque hoc inuidia & 
liuore commotum feciffe arbitrarentur. Quando 
enim ne modò quidem defunt, qui poſt tanta illius 
ſeductionis indicia id audẽt dicere, fi non illius ne- 
quitiæ & aſtus experimenta cœpꝑiſſent, quid nó di- 
xiſſent? quid nonalloquutifuiffent? &c. Vide au- 
tem fi placet torum illum librum. 

Theodotus lib. 3. de Dijs & Angelis. 

Diabolo Deus conceſsit, vt hominis rationes At» 
que difcurfus tentationum pugna vexaret, vt vide- 
licet eos coronadignos oſtenderet, qui fortiter re- 
ſtitiſſent, Neq; enim Diabolum contra humanum 
genus ornauit ipfe atq; inſtruxit, fedadhumánam 
vtilitatem Diaboli malitia vfus foit, Ita & Medicos. 
ſolere aiunt, quiad morborum curationem viperis 
nonnunquam ſerpentibusq́; vtuntur. 
| Clemens lib. 2. Recognit, 

Vtinfidelesà fidelibus; & pij dilcernätur ab im- 
pijs, permiſſum cft maligno vti his artibus, quibus 
lingulerüerga verum parenté probentur affectus. 

Haymo ſuper primum caput Habacuc. 

Diabolum Deus in iudicio pofuit, quafi carnifi- 

cera for- 
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cem fortiſsimum, vt per eum malos ſupplicijs affi- 
ciat, bonos autem afflictos probet. 
RECENTIORVM TESTIMONIA. 
Martinus Lutherus in annotatio.fu per 17. capit. 
Matth. de Lunatico. 
Horribile eſt, inquit, audiri, permiſsione Dei tã- 


tum audere & poffe Dæmones, vt vnum homuncu- 


lum tot potentiſsimi, pefsimi , aftutifsimi Spiritus 
occupent & diuexent, quafi fi vnam ceruam vel ca- 
pream venentur multi Leones, ſeuLupi, ſeualię be- 
ſtiæ hoſtiles. Sicut vulgò diciturà nouem crabroni- 
bus ſeuæſtris occidi equum. Hzc ſinit fie ri illa infi- 
nita bonitas, & ob oculos poni, vt diſcamus metue- 
re, & ad ipſius auxilium confugere. Quia ſine iſtis 
miſerijs & calamitatibus nos efficeremur ſecuri 
contemptores Dei & omnis benignitatis eius. Ideò 
ficut fames panem fitis aquam facit pręcioſioratita 
iſtæ iræ Dei & furores Satanæ faciunt nobis gratio- 
rem miſericordiam Dei. Ideò cogitur Deus ita hor- 
ribiliter iraſci, vt locũ fuz miſericordiæ paret, &c. 
Et cap. &. de duobus Demoniacis: Meritó quæri 
poteit, Cur Deus permittat Dæmonibus tãtam vir- 
tutem, vt nobilifsimam creaturam hominem, tam 
horribilibus & indignifsimis.modis , obfidere & 
vexare poſsint, quum interim nec porcũ, nec mu- 
ſcam poſsintvexare autturbare? Reſpondetur au- 
tem, Deus odit incredulitatem, & diligit fidem ve- 
hementiſsimè. Ideò permittit Diabolo tantam vim 
in homine: vt percutiantur increduli & impij & in- 
durati homines, diſcantq́; timere & credere, & in- 
uocare, Niſi enim hoc faceret, homo non putaret fe 
Deo indigere, ſed beatũ ſe fingeret, & diceret, Pax, 
pax & ſecuritas. Ideò oſtendit eis, quàm inuictus fit 
Diabolus, (ſi deſit eius manus & gratia) vt terreat & 
humiliet, humiliatos autem liberet & ſaluet, Sicut 
pater oſtendit filio rebelli lictorem aut aliud horri- 
bile, vt filio terrefacto & humiliato, eò plus benefa- 
ciat fidenti & Patrem inuocanti, &é. 


Item / Lutherus in der Jeniſchen Hauß⸗ 
poſtill / in der erſten Predigt am tage 
Michaclis. 

Er Teuffel wolt gern alles Vngluͤck ans 
richten / wie wir taͤglich ſehen on erfahren / 

daß mancher ein Bein bricht auff ebener 
Erden / Mancher fellet ein Treppen oder Stigen 
ab / daß er ſelbs nieht weiß / wie jhm geſchehen iſt. 
Solches vnd anderß / wuͤrde der Teuffel wol jm⸗ 
merdar anrichten / wenn Gott nicht durch die lie⸗ 
ben Engeln wehret. Er laͤſſet aber derhalben vns 


ſolche eintzele Stuck biß weilen ſehen / auff b af wir 


lernen / wenn Gott nicht alle ſtunde wehrete / daß 
dergleichen jm̃erdar geſchehẽ würde, Vn wir derz 
halben zum betten deſto fleiſſiger / vf Gott für ſol⸗ 
chen ſchutz deſto danckbarer follen ſeyn. | 
Vnd darnach / Gott laͤſſet ben Teuffel zu zei⸗ 
ten treffen / auff daß wir lernen / daß wir nicht yum 
ckern ſeynd / vnd es nicht alles in vnſern Haͤnden 


ſtehe / vñ derhalben deſto fleiſſiger bitten / daß Gott 


dem Teuffel ſeinen raum nicht laſſen / ſondern 
durch ſeine lieben Engel genaͤdiglich 
wehren woͤlle. 


D. Hiero. Wellerus / vber das erſte 
Cap. Hiobs. | 
V lernet ſichs auch / warumb Gott feine 

Du lieben Chriſten / die jm fo lieb ſeynd / daß er 
| feinen einigen Sohn/onfern HERREN 
Jeſum Chriſtum an fie gewendet hat / alſo laͤſſet 
plagen / quelen / engſten / vnd dem leidigen Teuffel 
vnter den Fuͤſſen ligen. A nde 
1. Erſtlich / auff daß fie verfichen lernen / was 
für ein groſſe Saft die Suͤnde fen / vnd vnder dem 
Creutz lerne ſagen / lram Domini portabo, qui pec- 
cauiei, Ich wil Def HERRN Zorn tragen / denn 
ich hab jm geſuͤndiget. Vnd in truͤbſal / angſt vnd 
noht / die herrlichen Troſtſpruͤch verſtehen lernen / 

enn wer nicht durch die Rolle gezogen / vnnd wol 
gepantzerfeget iſt / der verſtehet von den hohen Sa⸗ 
chen / ſo viel / als eine Kuhe / vom auffgange. 
2. Darnach / daß fie ehnlich werden dem Ebens 
bilde deß Sohns Gottes / vnnd ein je der auch fein 
Creutz dem HERRN nachtrage. Vnd es muͤßte 
ja ein verzweiffelter Knecht ſeyn / der es beſſer has 
ben wolt / denn fein Herr. 
3. Es muß auch der alte Adam durch das liebe 
Creutz taͤglich gekraͤnckt vnd getoͤdtet werden / vnd 
ein Menſch endtlich durch viel Widerwertigkeit 
vnd Truͤbſal dahin kommen / daß er davon begert / 
vnnd ein recht verlangen hat nach dem Ewigen 
Himmliſchen Vatterland. Wo man aber friſſet 
vnd ſaͤufft / pancketieret vnd im ſauſe lebt / vnd auff 
Rofen gehet / da wirt nichts drauß / daß ſich jmand 
davon ſegne / Summa / wo Truͤbſal iſt / da geden⸗ 
cket man Def HERR dd / vnd kompt endtlich das 
Seufftzen / Ich begere auffgeloͤſet zu werden / vnd 
bey meinem Herrn Chriſto zu ſeyn. Da werden 
die Troſtſpruͤche im Hertzen lebendig / Laß dir an 


meiner Gnad gnuͤgen. Item / Er begert mein / dar 


vmb wil ich jn retten. Er kennet meinen Namen / 
darumb wil ich jn außhelffen. Ich bin bey jhm in 


der Noht / vnd wil jn herauf reifen, 


M. Fyriacus Spangenberg / in feiner 
Außlegung vber die 2. Epiſt. Pauli an die 
Corinth. cap. 12. 

S laͤſſet Gott dem Teuffel biß weilen zu / 
daß er die ſeinen plage / daß er (wie Paulus 
ſagt) wehre vnnd ſteuwre der Hoffart / Si⸗ 
cherheit / Stoltz vnd Vermeſſenheit. Darnach 


Anfechtung aufhalten / oder nach geſchehenem 
Fall wider auffſtehen / den Teuffel alſo vberwin⸗ 
den / vñ zu ſchanden machen. Davon ſchreibet faſt 
fein Tertullianus in lib. de fuga, in perſequutione. 


` 


* 


daß er durch feine Außerwehlten / wenn ſie in der 


Es thut vnſer lieber HErr Golt / wie die geſchick⸗ 


ten Arttze / die offt ein ſcharpff Recept jhren lieben 
Krancken eyngeben / deß ſie lieber vmbgehen wol⸗ 
ten / auch dem Krancken nicht wol damit iſt / vnnd 
aber doch von noͤhten haben / ein aͤrgers vnd ſchaͤd⸗ 
lichers zu verhuͤten. Muͤſſen alſo jhn eine ſcharpffe 
Purgation oder notwendige Section gefallen laf 
ſen / damit ſie nicht gar vmb den gantzen Leib vnnd 
das Leben kommen. 


Mart. 
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. Mart.Borrhaus in 2. capit. Hiobi, 
pag. 28. 

Non aliter Deus miniſterio Satanæ vtitur in ten- 
tandis ſuis, atque aurifaber igne ad probandum, 
purgandumq; aurum & argentum vtitur. Quæ ad- 
uerlus ignis iniuriam tuta metalla, vt igni ſubinde 
puriora & clariora redduntur, ſic electi tantum ab- 
eſt, vt tentatore Satana deteriores euadãt, vt etiam 
ad maiorem claritatem, & ſplendorem cognitionis 
diuinæ miſericordiæ, potentiæ & fidei perueniant, 
vt exemplo ſunt omnes ſancti homines & Hiobus. 
Quapropter aliter tentat Deus, aliter Satan. Is por- 
ro tentat, vt interitum ijs, quos tẽtat, afferat: Ille ve- 
ro vt ſeruet, & ex aduerſarum rerum tenebris ad- 
mirabilem profperitatis lucẽ eliceat, qui ipfe per- 
ennis lux fit & natura bonus: Satan mendacij & te- 
nebrarum pater, & ſua vitioſa natura malus; Quain 
re ſapientia Dei cum ſumma bonitate coniuncta; 
maximeeflulget, qui ed, que mala funt & pernitio- 
fa,in bonum ſuis electis conuertit, fua prouidentia 
curans,vttentationes Satanæ pijs cedant benè, bo- 
numacfalutarem exitum ſortientes, quas exitiofas 
reddere illis crudelis hoftis molitur. 


Y H. Bullingerus Sermon. Dec. 4. Sermo- 
ne, . pag. 256. 

Nihil Diabolus ni(iDeo permittente poteft faces 
re; Permittit autem Deus, vel vt fuorum exerceat 
patientiam, acceleretq; falutem :ficuti claret in hi- 
ſtoria Hiob, & ex verbis Pauli ad Corinthios dicen- 
tis: Ne excellentia reuelationum ſupra modum ef- 
ferrer, datus mihi fuit ſtimulus in carne, nũcius Sa- 
tanæ, vt me colaphis cæderet. Nec dubium eſt, quin 
grauifsimis perſequutionũ tormentis multos mar- 
tyres egregios prouehat, vel hodie & olim promo: 
uerit ad gloriam & requiem ſempiternam. Vel cer- 
.té permittit Diabolo poteftatem ſæuiendi aut irru- 
endi in homines, vt eo pa&o ipforum caſtiget im- 
probitatem, vel incredulitatem puniat. Etenim 
Plaboli ſunt inſtrumenta iræ diuinæ, quz ipfius ex- 
equuntur vindictam. Paulus enim: Antichriſti ad- 


uentus, inquit, eſt ſecundum operationem Sata- 


næ, &c. 2, Theſ. 2. 


Von der Ordnung der Teuffel, 


Das X X. Capitel. 
ß den vielen vnd mancherley 


4 S APR 
Namen der Teuffel / fo wir oben im 
andern Capitelerzehlet / haben jn vor 
Ce seiten etliche auß den Schullehrerern 
gelehret / vnd halten vñ reden auch noch etwa al⸗ 
ſo / daß gleich wie vnter den guten Engeln (wie fie 
auch darvon lehren) alfo auch vnter den boſen / 
neunerley Ordnung ber Teuffel feyu follen. 
Obich nun ſolches fuͤr meine Perſon allerding 
nicht loben kan / Als etwas / das auß gutem Grun⸗ 
de der Schrifft nicht mag erweiſet werden / ſo kan 
ichs doch auch nicht gaͤntzlich verwerffen / auß diez 
ſen Vrſachen. Erſtlich / daß vns damit auch deß 
Teuffels Art vnd Cygenſchafften etlicher maſſen 
werden angezeigt. 4 daß jhn etliche Ge⸗ 
lehrte Leute ſolches gefallen laffen. Vnd zum drit⸗ 
ten / daß gewißlich ein vnterſcheid vnter den Teuf⸗ 
felu iſt / obs wol ſo eben in dieſe neunerley Ord⸗ 


nung nicht mag gezogen werden. Davon hernach 
weiter. 

1. Die neunerley Ordnung aber find dife. Daß 
erſtlich etliche Pſeudothei / hoc eſt falſi Dij. Falſche 
Gotter vnnd Abgoͤttiſche Teuffel genennet werz 
den / welche ſich Gottes Namen anmaſſen / vnnd 
wollen auch wie Gott ſelbs angebeten vund vereh⸗ 


ret werden. Auh dieſer Ordnung fot geweſen ſeyn 


der Geiſt / welcher vnſern HErrn Chriſtum nach 
ſeiner Tauff in der Wuͤſten angefochten / vnd be⸗ 
geret / daß er niderfallen / vñ jn anbeten ſolte / Mat⸗ 
thei 4. Der Fuͤrſt in dieſer Ordnung / ſagen ſie / 
ſey Beelzebub / ein Gott der Teuffel. 9 

2. Die ander Ordnung ſeyn / spiritus médaciós 
rum, Das iſt / Luͤgengeiſter. Wie deñ der einer ge⸗ 
weſt / welcher auß dem Munde der Prophete Ahab 
gangen / l. Reg. 22. Dieſe ſeyn zwar bey den Hey: 
den fuͤr Warſager Geiſter gehalten / bey welchen 
zu allen zeiten viel wider Gottes befehl / huͤlff vnnd 
raht geſucht haben / aber doch ſeyn ſie in der That 
allzeit lugenhafftig befunden / wie wir onten an fet 
nem ort mit Exempeln beweiſen werde. Der Fuͤrſt 
in dieſer Ordnung ſoll ſeyn die Schlang Python / 
von welchem der Heydniſch Abgott Apollo / Epy⸗ 
tpus genennet wirt. tt ea 
3. In der dritten Ordnung fichen die Geiſter / 
fo man Vafa iniquitatis nennet / als Inſtrument 
vnnd Werekzeug / auch Gefeß aller Suͤnden / La⸗ 
ſter vnd Schanden. Wie der Theudus iſt / davon 
Plato ſchreibet / daß er allerley onnäge vi ſchaͤnd⸗ 
liche Spielwerck erfunden hab. Der Fuͤrſt in die⸗ 
ſer Ordnung ſol Belial ſeyn / ein vngehorſamer / 


ſchadlicher vnnd verderblicher Geiſt. Daher die 


Kinder deß Prieſters Eli / Kinder Belials heiſſen. 
Weil ſie anders nichts denn Vngluͤct vnnd Vn⸗ 
raht anrichteten / l. Samuel. 2. 

4. Den vierdten ort geben ſie den Rachgirigen 
Geiſtern / ſo die Menſchen vmb irer Laſter willen 
ſtraffen / Welche fie Vitores ſcelerum, Rachgei⸗ 
fier nennen. Dieſer Fuͤrſt wirt Aſmooeus genen⸗ 
net / Tob. 3. | Sur 

5. In der fuͤufften Ordnung ſeyn Pra ſtigiato⸗ 
res, Zaubergeiſter. Welche die Menſchen durch 
falſche zaͤuberiſche Mirackel vnd Wunderwercke 
betriegen / vnd von Gott abfuͤhren / vnnd auff Ab⸗ 
goͤtterey reitzen vri treibẽ. Wie die Zaͤuberer Phas 
raonie vnd Simon Magus theten / vnd noch vn⸗ 
term Bapſthunñ geſchicht. Der Fuͤrſt dieſer Ord⸗ 
nung ſol Satan heiſſen / das iſt ein Feind vnd Wi⸗ 
derſacher Gottes. | 

6. In der ſechſtẽ / Aerez pote ſtates, (ufftgeiſter / 
die ſich vnter das Donnern / Blixen / vnd derglei⸗ 
chen Vngewitter vermiſchen / vnnd durch vergiſf⸗ 


tung der Lufft / Peſtilentz vñ andere Seuchen an⸗ 


richten ſollen. Dieſe Fuͤrſten nennen fie Meririm. 
7. Im ſiebenden Glied ſtehen die Furie, die ung 
rübigen Geiſter / durch welche in der Welt greu⸗ 
liche Auffruhr / zwytracht / haſſz / neid / mordt / ema 
poͤrung vnd allerley vneinigkeit angerichtet wut. 


Welchen ſie zum Fuͤrſten ſetzen / den Abaddon, da⸗ 


von in der Offenbarung am o. cap. gemeld zie 
e g. Zum 


| Ter Teuffel selbs. 


8. Zum achten / folgen he sat / Criminatores, 
Schmehegeiſter / welche der Leuthe ſchande gern 
auff decken vnnd an tag bringen. Dieſer Fuͤrſt iſt 


Diabolus, ein Laͤſterer. Etliche thun hiezu Demo- 


nes exploratores, die Erkuͤndiger heimlicher ding. 
Welcher Fuͤrſt Aſtaroth ſeyn ſoll / ein Erforſcher 
vnd Verfuͤhrer. 200 niit 

9. In der neundten vnd letzten ordnung / ſtehen 
Tentatores & inſidiatores, Das iſt / die Verſucher 


vnnd Argliſtigen Geiſter / welche dafuͤr gehalten 


werden / daß jrer ein jeder inſonderheit einen Men⸗ 
ſchen / jn zuverfuͤhren / für die Haͤnde neme. Wel⸗ 
che auch Genij mali, das iſt / bofe Engel genenter 
werden. Den Fuͤrſten enter jnen nefien fie San 
mon. J *( E $ N cf i E 

Dieſes ſeyn Chriſtlicher Leſer / nach meynung 
etlicher Schul Theologe / die ordnung der Teuf⸗ 
fel / ſampt jrer art / wirckung vñ von Gott verheng⸗ 


* 


ter krafft / die ich dem jenigen / fo tuft darzu haben 


moͤcht / zu gute / nit hab vnderlaſſen woͤllen / ob ich 
fie wol / wie geſagt / auß der Schrifft nicht ipt 
zu behalten. | to in 
Vnder ſcheldt der Teuffeln. 
Aran aber iſt kein zweiffel / daß ein Regi 
ment vnd vnderſcheid iſt / gleich ſo wol vn⸗ 
D ter den Teuffeln / als enter den Engeln. 
Denn eben darumb / ſaget Chriſtus / haben ſie ein 
Reich / Luce 11. Denn gleich wie zu eim Reich viel 


Perſonen vñ vngleiche Empter gehoͤren / alſo find. 


vngleiche Empter vnter den Teuffeln / dieſe find 
geringe Teuffel / die mit Hurerey / Geitz / Eitel ehr 
vnd andern dergleichen Suͤnden anfechten. Das 
aber ſind hohere Geiſter / die da anfechtẽ mit Vn⸗ 
glauben / mit verzweifflung / vñ mit ketzereyen / wie 
die Rotten Geiſter vnnd der Bapſt ſolche Teuffel 
haben. Etliche Teuffel find verordnet zu dieſer 
Suͤnd / andere zu andern Suͤnden / als etliche boͤſe 
Geiſter ſind / hoffart Teuffel / etliche neid Teuffel / 
etliche Hurenteuffel / etliche Spielteuffel / etliche 
Sauffteuffel / etliche Geitz vnnd Wucherteuffel / 
die Menſchen dazu zureitzen / vnnd damit zu blen⸗ 
den. Vnnd hat ein jede Sünde fein eigen Prefect 
oder Hauptmañ / mit ſeiner Rotte / der feine Sån- 
de dazu er verordnet vnd geſetzt / redlich treibt / dazu 
hilfft vñ verwaltet / gleich als ſeiner befohleu Pro⸗ 
ink. Derhalbẽ wir Welſchland der Hoffarkteuf⸗ 
fel / Teutſchland der Freß vñ Sauffteuffel / Grie⸗ 
chenland der Luͤgenteuffel / Franckreich / der Hu⸗ 
ren vnd Meineydige Teuffel reittet / Alſo hat in 
einẽ jedern Menſchen ein jedes Laſter feinen Teuf⸗ 
fel / vnd ſonderlich dep Laſtersteuffel / zu welchem 

Laſter der Menſch geneigt iſt. 
Dazu wie es im Weltlichen Regiment zuge⸗ 
het / daß die oͤberſte Herꝛſchafft / als Roͤmiſchẽ Keys 
ſer / vnter ibm hat andere Herren vnd Glieder vnd 
Staͤnde / durch welche er ſein Regiment außbreit 
vnd fuͤhret / daß es alles ordentlich gefaſſet iſt / vnd 
gehet wie es im Regiment gehen ſoll / Keyſer vber 
Fuͤrſten / Fuͤrſten vber Graffen / Ritter / Edelleut / 
vnd diefe ober Bauwr vnd Buͤrger /e. Denn wo 
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ſolche ordnung nit iſt / da wirt kein Reich noch e; 
giment / ſondern ein wild / wuͤſt gemenge ſeyn / da es 
alles vnder nander laͤufft one vnderſcheidt / wie die 
Kuͤhe auff der Weyde / oder die wilden Thier im 
Walde. Alſo hat der Teuffel / als ein gewaltiger 
Herr / auch ein Keyſerthumb vnd Regiment vnnd 
vnter jm groſſe maͤchtige Fuͤrſten. Vnd derſelbi⸗ 
gen jeglicher vnter jm ſeinen hauffen Teuffel / als 
fein Hofgeſinde vnd Herꝛ / Gleich wie ſie von dem 
lieben Paulo zun Epheſern am G. cap. beſehrieben 
werden. Da er ſie auch mit jhren gebuͤrenden Tite 
kel / Fuͤrſten / Gewaltigen / Item / Herrn der Welt 
nennet / den ſie haben ein weit groß Regiment vnd 
Herrſchafft / nemlich ober die gange Welt / dahin 
müßen fic gar viel Diener vnnd Volcks haben / 
if ch welche fie allenthalben jr Regiment beſtellen 
nb außrichten. nls | 
Was aber deß Teuffels Regiment ſey / zeiget 
die Schrifft an vielen orten / vnnd iſt wol zuſehen / 
en man die Welt anſihet / nemlich / daß er ein Lů⸗ 
gener ofi Morder iſt / vnd nichts anders thut / denn 
daß er die Seelen Gott nimpt efi ewig verderbet / 
Chriſtus Reich ſampt feinem Euangelio zuſtoͤret / 


vnd ohn vnterlaß die Helle fuͤllet. Item / das zeit⸗ 


lieh Regiment / ſo Gott geordnet vn geſtifftetauff 
Erden / ver derbe / daß kein guts noch fried bleibe. 
Das treibt er ohn auffhoͤren mit allem eruſt vnnd 
macht / durch fich vnd feine Geiſter allenthalben. 
Denn er iſt ( wie geſagt) ein embſiger / vnruͤwiger 
Geiſt / der nicht feyren noch ſatt werden kan / mit 
luͤgen vnd Mordtſtifften / vnnd daſſelbige mit fol 
cher macht treibet / daf Gott muß da ſeyn mit all 
feinen Engeln / vnd feines Reiche krafft on maeht / 
daß er jm wehre vnd ſtewre / ſonſt iſts mit vns auß 
wir ſind dem Teuffel zu ſchwach. Darum̃ iſt hoch 
von nohten / daß wir vir an das Gebet gewehnen / 
vñ in ſolcher Fahr / trewlich zu Gott ſehreyen / daß 
er vns vnter fein Schütz vnnd der lieben Engelen 
nem̃en wolt / c. Aber dieſes muͤſſen wir auch mit 
gelehrter Leute Gezeugniß beweiſen, Vnnd fuͤrs 
erſt / kuͤrtzlich von den guten Engeln. 

Denn ob ſte wol nicht alle deß Dionyſij mei⸗ 
nung habẽ angenoiſten / Welcher in einem Buch / 


De cœleſti Hierarchia auch neunerley ordnung der 
Engel macht / als Angelos, Archangelos, Virtutes, 


Principatus, Poteſtates, Dominationes, Thronos, 


Cherubin & Seraphin. So haben ſte doch gemein⸗ 


lich zu jeder zelt alſo gelehret / daß ein vnterſcheid 


zwiſchen den Engeln ſey / wie daß dieſe ihre eigene 


Spruͤch bezeugen. 
DE DIFFERENTIA SEV DISTIN- ` 
ctione bonorum Angelorum, teſti- 
aspira ia 
Auguſt. de cognitione veræ vitz, 
Cap. 8. i 


Licet Auguſtinus in Enchiridio ad Laurentium, 
cap. 5 &. expreſſe dicat, ſe ignorare, quomodo ſe ha- 
beat beatiſsima illa & fuprema focietäs, & quæ ibi 
fint differentiæ perſonarum, &c. tamen idem ille de 
cognitione veræ vitæ, cap. 8. ſic inquit, Sicut Luna 
ſtellash Sol vnã claritate excellere cernitursfic quili- 

bet fu- 


| Der Teuffel fels, 


bet ſuperior ordo angelorum inferiorem ab ange- 
lis vſque ad Seraphim, gloria, dignitate; claritate 
præcellere creditur. Quibus fané verbis (fi tamen 
Auguftini funt ) Dionyfij nouenariam diftinctio- 
nem non videturimprobare. 

Gregorius lib. 4. Moralium, cap. 12. 5 
-Certis quibufdam ordinibus vel dignitatibus 
diftinguuntur angelici fpiritus, vtalij Throni , alij 
dominationes, alij principatus, alij poteſtates fint., 
Quanquam & is ad Dionyſij ſententiam alludere 
videatur, id quod etiam expreſsè fatetur Homil. 34. 
in EuangelIĩLĩñꝛ 

. Ioan. Damaſcenus lib. 2. de Orthodoxa 

T er: fide; cap. 

Eft & hic inter eos: qui Dionyfi diſtinctionem 
Approbant. Nihilominus tamen lib. 2. de Ortho. fi- 
de, cap. 3. Siue, inquit, æquales fecundum fubítans 
tiam, ſiue ad inuicem difcrimen fortiti , nefcimus. 


Solus autem qui fecit eos, Deus fcit, qui omnia no- 
uit. Differunt autem ab inuicem illuminatione & 
ſtatione, ſiue ad illuminationem fitum ſtationem- 


* 


Que habentes: fiue ad ſtationem illuminationem 


participantes. - dms 
Iſidorus lib. i. de fummo bono, cap. 10. ; 
Inter angelos diftantia poteſtatum eſt, & pro gra 


duum dignitate miniſteria ijſdem funt diſtributa, 


alijsquealij præferuntur, tam culmine poteſtatis, 
quàm fcientia virtutis. Subminiſtrãt ergo alij alio- 
rum præceptis atq; obediuntiufsis. Vnde apud E- 
zechiam angelus angelum mittit, &c. Approbat ta- 
men deinde & ille Dionyſij opinionem. Sed nemo 
eſt, qui hanc rem exactius explicuerit, Martino Lu- 
thero, Eius igitur vnam adhuc adijciemus fenten- 
tiam;tum quód fatis fit; tum etiam, quòd nó fithu- 
ius loci, plura de bonisangelis diſſerere. ; 


Mart. Lutherus in der Jeniſchen Hauß⸗ 
poſtill vber das Euangeliumam Tage Mi⸗ 
chaelis / in der 2. Predigt. d 


vnterſchiedlich find. Deñ gleichwie vnter 


den Menſchd einer groß / der ander klein / 


Einer ſtarck / der ander ſchwach iſt / alſo iſt auch ein 


Ir ſollen wiſſen / ſpricht er / daß bie Engel 


Engel groͤſſer / ſtaͤrcker vnd weiſer / denn der ander. 


Daher hat ein Fuͤrſt viel einen gewiſſern vnd ſtaͤr⸗ 
ckern Engel / der auch Kluͤger vnd weiſer iſt / denn 


ein Graffe / Vund ein Graffe einen groͤſſern 


vnnd ſtaͤrckern Engel / denn ein ander gemeiner 


Mann. Vñ ſo fort an. Je hoͤher Standt / vñ groͤ⸗ 
ſer Geſchaͤfft einer hat / Je groͤſſern vnd ſtaͤrckern 


Engel hat er auch / der jn ſchuͤtzet / jhm hilfft / vnnd 


dem Teuffel wehret. Vnnd daſelbſt in der erſten 
Predigt / Es iſt ein vnterſcheid / gleich ſo wol vnter 
den Engeln / als vnter den Teuffeln / Fuͤrſten vnd 
Herrn haben groſſe treffliche Engel / Wie man ſi⸗ 
het / Daniel am 10. Kinder vnd ſchlechts Geſinde 
haben gemeine Engel. Denn es iſt jmmer ein En⸗ 
gel groͤſſer / ſtaͤrcker weiſer / denn der ander. Alſo die 
SEeuffetenne : mung, 


ITERVM AVGVSTINVS CONTRA 
Lucillianiſtas ad Oroſium. 


Certè dicit Ap oſtolus ‚inquit,Siuefedes(throni) 


fiue dominationes, ſiue principatus, fiue poteſta- 
tes. Etefleitaq; fedes, dominationes, principatus, 
& poteſtates in cœleſtibus apparatibus firmifsimé 
credo, & differre inter ſealiquid indubitata fide te- 
neotſed quænam ifta fint, & quid inter fe differant; 
neſcio. Nec ea ſanè ignorantia periclitari me puto, 
ficuti inobedientia, ſi Domini precepta neglexero. 
Et mox idem ibidem indicat, in hæc operoſius & 
curioſius minimeeffeinquitédum. Cuius quidem 
confilia libenter obſequimur, cernentes ſcripturas 
omnia nobis neceſſaria & ſalutaria fuppeditantes; 
de illis nihil tradere. Tr PEERS 
Dauid Chytræus in 5. cap. Geneſeos, 

' i i p3g-97. TOIT fit | 1 
Vt omnes homines eiuſdè fpeciei funt, & tamen 
donis, officijs & gradibus diſtincti. Sic Angelorum 
quoq; funt officia diuerfa & gradus, ex quibus di- 
uerfaquog;nominafortiuntur,&c; | — 


DE DIFFERENTIA MALORVM SPI- 
es rituum, teſtimonia. jos 
Ioannes Caſsianus in Collatione ſepti⸗ z 
ma, cap. 21. 


c ` 
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Illud etiam nequaquam ignorare debemus, non 
effe omnes eiuſdem ferocitatis & defiderij ; fed ne 


vnius quidem fortitudinis atqüé nequitiæ: & inci- 
L] LÀ ‘ H , tr, . hd Í a, è ? „ £p LI I 
pientibus quidem atq; infirmis non hifiinfirmie- 


res fpiritus in certaminecompararit & his nequitijs 
fpiritualibus ſuperatis, gradatim femper aducrfus 
athletam Chrifti robuſtior pugna ſuccedet. Pro 
comparatione fiquidem virium ac profectus hu- 


. manis etiam difficultas collu&ationisaugetur, Et 
tamen nó fine fuolabore cõgrediuntur cü ſanctis. 


Haymo fuper Plalm.103. F 
pęmones, inquit, alij alijs maiores ſunt, non ſub- 
ſtantia, ſed poteſtate. Rene 
Mart. Lutherus in 17. cap. Matthæi. 

Eſt politia inter Pæmones, Quidam enim Dæ- 
mones funt deputati ifti peccato, alij alijs. Vt alij 
ſunt ſpiritus ſuperbiæ, aly inuidiæ, alij auaritiæ, alij 
fornicationis. Et ita finguli præfecti inter illos, fin- 
gulis vitijs præſunt, veluti prouiucijs fibi commif- 


fis. Igitur funt, Italie ſpiritus, eſt ſpiritus ſuper biæ, 


Germaniæ, Spiritus Crapulæ & ebrietatis, Græciæ, 
Spiritus mendacij & leuitatis, Galliæ, libidinis & 
perfidiæ, &c. Ita & in fingulis hominibus, fingula 


vitia babent fuosfpiritus , & precipue illum ſpiri- 
tum, cuius vitio homo iſte laborat. 


Et paulò anté:Diuería funt Daemonum genera; 
ſicut & hominum. Quiaregnum & politiam inter 


ſeſe habent vſq; in diem iudicij, vbi Chriſtus omnia 


euacuabit, 1. Corin. 15. zun Haw 
VVig. & Iudexin Syntagmate doctrinæ Chri- 
ſti ex Apoſtolis, pag. 248. 


De eri] Diabolorum non explicatè fatis 


dicunt Apoſtoli, ſed tantum id, quod principatus 
& poteſtates appellantur, Epheſ. 6. Col. 2. & quod 
Draco cum angelis ſuis pugnaſſe dicitur, Apoca. 12. 
videntur innuere, Diabolos in ſuo regimine con- 
cordesefle, & ſuo quenq; ordine diſtributas exer- 
cereoperas. 108,1 1 RELL es 
5.5, Hier. V Vellerusin 6.cap.ad Ephefios. 

Docet, inquit , Apoftolus,Diabolum habete po- 
litiam humanzpolitiefimilem;eamd; in certos or- 
dines diſtributam, in quibus ſunt Principes, quo- 
rum quiſque ſuos habet exercitus ac gregarios ini- 
lites, vbi faum cuique certum datum eft negotiam. 
> | i G 2 ~ Huic 
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Der Teuffel ſlbs. | 


Huic ciuitas, illi tota regio & regnum committitur, 
vt illud bellis, ſeditionibus, cædibus, &c. perturbet 
at; euaſtet. Sic enimpanielis 10. ſcriptum eſt, Prin- 
cipem regni Perſarum reſtitiſſe angelo colloquenti 
cüm Daniele viginti quinque dies, & Michaelem v- 
num de principibus fibi contra eum opem tuliſſe. 
Item fingulis hominibus, finguli Pæmones à prin- 
eipe Dæmoniorum attribuuntur, qui varijs tenta- 
tionibus homines affligunt & impugnant. Hinc 
ſunt illa nomina: Spiritus blaſphemiæ, Spiritus tri- 
ſtitiæ, Spiritus infirmitatis, &c. Ad quodcunq; igi- 
tur peccatum aut flagitium Demon hominem na- 


tura propenſum effe nouit, ad illud potiſsimũ im- 


pelliteum. Quodfi per fe folum id efficere non po- 
terit, alium atque item alium affumit Pæmonem, 
qui poſtea coniunctis viribus in hominem faciunt 
impetum, &c. 
Georgius Maior ibidem. 

Sicut diftin&i ordines ſunt inter ſanctos Ange- 
los cœleſtes, vtalij fint Principes in fummo loco; 
Deinde poteflates , qui principum locum tenent. 
Poftea ordine alij & poftremo toti exercitus ccle- 


ſtes: Et hic in terris talis quoq; ordo politicus cft, vt 


primi (int Reges, deinde principes, & pofteaordi- 
nealij. Ita & Paulus tales diſtinctos ordinesinter 
immundos Spiritus, & diſtincta officia, & ſuas pe- 
culiares vires ſingulis ſpiritibus eſſe affirmat, cum 
quibus omnibus tot millies millibus, imo innume- 
rabilibus hoſtibus nobis omnibus & ſingulis quo- 


que congrediendum, & illorum impetus fingulie. 


momentis expectandus eft. 
. Guiliel.Santphurdiusin Quæſt. de An- 
gelis, Quæſt. 20. 
De Choris Angelorum, quos nouem effe finxe- 
funt Theologaſtri, ſacræ literæ nihil docent. Extat 


liber pionyſij de cœleſti Hierarchia, in quo multa 


ſcribit, quæ abillo folo dicuntur.Nam qui ſint cho- 
ri, aut quot Hieratchiz Angelorum, nemo in hac 
vitacertó cognofcere poteft, fed ea omnia in altera 
vıtacorämintuebimur. Paulustamen ad Ephef. 6. 
diftin&os ordines inter inmundos fpiritus & di- 


ſtincta officia, ac fuas peculiares vires ſingulis ſpiri- 


tibus affirmari videtur, cum quibus in Chriftum 
credentibus congrediendum eftcominus, & illo- 
rumimpetus fingulis momentis expectandus eft. 
Verba Pauli hæc ſunt: Pratres fitis fortes, &c. Quo- 
niam non eft nobis lu&a aduerfus fanguiné & car- 
nem, ſed aduerſus principatus, aduerſus poteſta- 
tes, &c. Quum igitur ſint inter immundos fpiritus, 
Principes & poteſtates, neceſſe eſt eos præſtare cõ- 
ſilio, ſapientia & viribus. Neceffe eſt eos fecum du- 
cere ingentes exercitus immundorum ſpirituum. 
Et ad Epheſ. cap.i. de Chrifti exaltatione fic fcribit: 
Deus ſuſcitauit Chriſtum ex mortuis, & ſedere fecit 
ad dexteram ſuam in cœleſtibus, ſupra omnẽ prin- 
cipatum ac poteftatem, fupra virtutem ac domi- 
tium. Non dubium, quin his nominibus Chri- 
ftoimperiumin colo fuper omnes Angelos, &in 
mundo füper omnes homines , contraque vali- 
diſsimas inferorum portas defignet Paulus, quod 


per ipſos ſuum principatum, poteſtatem, virtutem 


ac dominationem Chriſtus exerceat. Et ex hac di- 
uerfitate nominum feu titulorum diuerfos ordines 
facilécolligere poſſumus, ſumpto loquendi medo 


ab harmonia Politici ordinis in Imperio, in quo 


principatum tenent Cæſares & Reges; in ſupremo 


dignitatis & potentiæ gradu conſtituti. Poteſtatem 
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exetcent Principes proximiá Cæſarib. & Regibus 


` Vittutes funt ciuitates imperiales & Reſpublicæ, 


quz in alias vrbes & populos dominia exercent. 
Dominationes,quz in gradu inferiori im perant, vt 
funt Comites, Nobiles, Tribuni, & horum fimiles; 
dic quoq; inter Angelos cœleſtes, alij funt Princis 
pes, alij poteſtates, alij virtutes, alij Dominationes, 
& poftremo toti innumerabiles cœleſtiũ ſpirituum 
exercitus, quorum & Lucas meminit, cap. z. Verum 
ſubtilius de illis inquirere, & numerüfinire, & cer- 
tos gradus ſtatuere, non modó ſtultæ eftcuriofita- 


tis, ſed temeritatis etiam impiæ ac periculoſæ. 


Caluinus in Inſtitut. cap. 6. Num. 40. 

Quemadmodum Ecclefia & ſanctorum ſocietas 
Ohriſtum habet caput: ita impiorum factio & ipfa 
impietas cum ſuo principe nobis depingitur, qui 
fummum imperium illic obtineat. Qua ratione di- 
ctum eſt illud:Ite maledicti in ignem æternum, qui 
præparatus eſt Diabolo & angelis eius. j; 

Et in i. ad Ephefcap.pag:428. ver. 21. Quemad- 


modum ex diuerſitate nominũ colligimus diuer- 


ſos ordines: Ita ſubtilius de illis inquirere, & nume- 
rum finire, & gradus ſtatuere, non modó ſtultæ cft 
curioſitatis, ſed temeritatis etiam impiæ ac peri- 
culoſæ. | 


M. Johannes Hhalinus / in der Predigt 
von den verſuchungen deß HErrn 
Chriſt / Artic. 7. 


S ift in ſonderheit zu einem jeglichen Las 
ſter / ein ſonderlicher vnreiner Geiſt geord⸗ 
net vnd geſetzt. Denn gleicher weiſe / wie es 
mit weltlichen Landpflaͤgern zugehet / alſo hat ein 
jeglicher bey allen vnd jeglichen Menſchen / bey al⸗ 
len Staͤnden / darzu im Haußhalten / im Kirchen⸗ 
ampt / im weltlichen Regiment / ſein eigen ampt / 
welches er mit hoͤchſter / als ein Tauſentfuͤndler / 
art vnd fleiß verwaltet / ſparet keiner mühe vnd ara 
beit / ſondern trachtet / wie er den Menſchen zeitlich 
vnd ewiglich / ſampt jn verderben moͤcht. i 
Der Philoſophen vnd anderer meynung / wel⸗ 
che die Teuffel cheifen in ſterbliche vnnd vnſterbli⸗ 
che / In gute vnd bofe Geiſter / Item / in Fewerger⸗ 
fier / Lufftgeiſter / Waſſergeiſter / Erdgeiſter / 
Waldgeiſter / Berggeiſter / Feldgeiſter / Taggei⸗ 
ſter / Nachtgeiſter / vnd dergleichen mehr / laſſe ich 
gutes willens paſſiren / als davon ich auch in Goͤtt⸗ 
licher Schrifft nichts finde. Wer ſolches begert zu 
wiſſen / mags bey andern ſuchen. 


Wo die Teuffel wohnen / vnd jr 
weſen haben. | 
Das XXI. Capitel. 


ö O fie wohnen vnd jr weſen ha⸗ 
ben / das drucket Paulus auß / in der 
ECEouiſtel an die Epheſer / am ſechſten 
Capitel / da er ſpricht: Wir haben 
nicht mit Fleiſch vnd Blut zu kaͤmpffen / Son⸗ 
dern mit Fuͤrſten vnnd Gewaltigen / Nemlich / 
mit den Herren der Welt / die in der Finſter⸗ 
nuß dieſer Welt herrſchen / Mit den boͤſen Gei⸗ 
— fern 
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ſtern vnter dem Himmel. Da ſaget Paulus: Sie 
wohnen vnter dem Himmel / das iſt / droben in der 
Lufft. Da ſchweben ſie wie die Woleken ober vns / 
fladern vnd fliegen allenthalben vitto uns her / wie 
die Humeln / mit groſſen vnzehlichen hauffen. af 
ſen ſich auch offt ſehẽ mit leiblicher geſtalt / wie die 
Flammen am Himmel / in Drachen geſtalt / oder 
andern Figurn. It / in Walden / vñ bey den Waſ⸗ 
ſern / da man fie ſihet / wie die Boͤcke ſpringẽ / oder 
breien wie die Wuͤſche. Kriechen in die Suͤmpf⸗ 
fe vnd Tuͤmpel / daß fic die Leute erſaͤuffen / vnd 
das Genick brechen. Vnd ſeynd gerne an wuͤſten 
Orten vnnd Winckeln / als in wuͤſten Haͤuſern / 
auff den Kirchhoͤfern / ꝛc. Alſo / daß fie die Lufft vñ 
alles was vmb vnd vber vns iſt / ſo weit der Himel 
iſt / june haben. Da fiken ſie / vnd ſehen vnd lauren 
auff vns / wie ſie vns nur ſchaden thun. 

Denn ſie ſind noch nicht in die Helle vnd Ver⸗ 
damniß geſtoſſen / wie S. Petrus ſaget / 2. Pet. 2. 
Sondern allein mit Ketten darzu gebunden / daß 
fic hineyn ſollen / das iſt / ſie haben jhr Yrtheil / daß 
ſchon beſchloſſen / vnd das Gericht vber ſie gangen 
iſt / Das ſind jhre Ketten vnd Bande. Darum te 
ben fie auch alſo wider vns / weil fie wiſſen / daß fic 
jr Schloß vnd ſchoͤne Wohnung verlieren / vnnd 
ene räumen muͤſſen / daß wir auff den juͤngſten 
Tag / auß dieſem ſehwachen jrrdiſchen Leben zur 
ewigen Herrligkeit erhaben / vnnd an jhre ſtatt die 
Lufft vnd den gantzen Himmel jnne haben / vnd fie 
in abgrundt zur ewigen Pein verſtoſſen werde fol 
lt. Darum kaͤmpffen fie mit vns / ob ſie vns moch⸗ 
ten mit jnen von Gottes Angeficht vnd verheiſſe⸗ 
nen Herrligkeit bringen. 

Nun das gilt alles zumal vns / die wir an Chri⸗ 
ſto hangen / daß wir muͤſſen hie vnd jmmer dar ſte⸗ 
hen / als vnter eitel Buͤchſſen vnd Spieſſen / da fie 
alle auß der Lufft / als jhrer wohnung auff vns zie⸗ 
len / vnd von allen ſeiten zuſtuͤrmen / mit aller jhrer 
gewalt / liſt vfi boßheit / wie fie vnſer maͤchtig moch 

ten werden / vnd wir niergend für jhnen ficher ſeyn 
konnen. Denn was von der Welt iſt / Vnchriſten / 
Gottes veraͤchter / Dieb vnd Schaͤlck / da gehoren 
nicht viel Teuffel zu / denn ſie ſind zuvor gar ſein / 
daß wol ein Teuffel zehen tauſent boͤſer Bauwren 
vnd Junckern wegfuͤhren koͤndte. Aber wider vns / 
die wir jhnen abgeſaget haben / durch die Tauffge⸗ 


zeichnet / vnd durchs Euangelion von jnen geſon⸗ 


dert / vnnd wider ſie geſetzt / Da gehet nicht einer / 
ſondern wol tauſent wider einen. Vnd ob derſelbi⸗ 
gen zu wenig vnd gering ſind / ſtercken fie fich / vnd 
nemmen viel mehr vnd aͤrgere zu ſich / brauchen zu 
dem jhrer Vnderthanen / der Gottloſen vnd boͤſen 
Welk auch darzu. Warlich wer das bedenckt / wirt 
fo ficher vnd roh nicht leben koͤnnen / wie die Welt 
leider jetzt thut / ſondern wirt wol tauſent / vnd aber 
tauſent Vrſach haben / fich jmmer vnnd allzeit in 
Gottes fuͤrchten zu halten / vnd Gott taͤglich vmb 
ſeine gnaͤdige Beſchůtzung wider folche bofe Gei⸗ 
ſter / derer wir in dieſer Welt ſonſt nicht 
ohn ee | 
en. 


TESTIMONIA. ; 
D. M. Lutherus in der Kirchenpoſtill / 
vber die Epiſtel am 3. Sontag nach 
Trinitatis. 
Er Teuffel iſt noch nicht zur ſtraffe feiner 
35) Verdamniß verſtoſſen / biß au den jüngz 
ten Tag / wenn er endtlich auß der duffe 
vnd von der Erden in abgrundt der Helle geworf- 
fen / nit mehr ons wirt koͤnnen anfechten / vnd keine 
Wolcke oder Decke mehr zwiſchen vns vnd Gott 
ſampt den Engeln ſeyn wirt. ati or e 
Vund vber das 2. Cap. der 2. Epiſteln Petri. 
Hie zeugt S. Peter an / daß die Teuffel noch nicht 
endtlich ihre Pein haben / ſondern alfo hingehen in 
einem verſtockten verzweiffelten weſen / vnd allen 
augenblick auff Ihr Gericht warten: Wie ein 
Menſch / der sum Todte verdampt iſt / gang vers 
zweiffelt / verſtockt / vnd frater je boͤſer wirt. Aber 
ihre Straff ift noch nicht vber ſie gangen / ſondern 
find jetzt allein dazu verfaſſet vnd behalten. 
Georgius Maior in 6. cap. Epiſtolæ ad Ez 
pheſios, ad illud, in cœleſti- 
. | 

Nonimprobo; inquit interpretationem corum, 
qui intelligunt de Diabolis, ver(antibus infra cœ: 
lum in regione aeris, quo etiam difiicultas pugna 
augetur quum oftendit hoftes Diabolos omnia lo- 
ca contra nos tenere, Terram, ſyluas, folitudines; 
pagos, vrbes domicilia, loca priuata & publica, Ma- 
ria item, vnde naufragia fiunt, flumina, ſtagna, la- 
cus, Deinde ipſam aerem etiam ab his hoſtibus te- 


\ 


neri ita vt prorſus nullus locus firtutus;vndenon 


expectandæ ſit Diabolorum inſidiæ. Horum peri- 
culorum commemoratio, multũ valet ad excitan⸗ 
dam vigilantiam, & excutiendam ſecuritatem. 


D. Hiero. VVellerus in eundem Pauli 
locum. e 


His, inquit, verbis docet, vbilocorum verfentu£ 
mali Dæmones, ſcilicet in aere, ybi multis millibus 
vagantur. Hinc eſt quod interdum in fpecie fame 
mæ Draconis, vel vt ſpectra, ſeſe nobis offerunt. 

Sed dicataliquis , Si Dæmones verfantur in aere; 
cur Petrus ait, 2. Pet. 2. illos Cathenis inferniliga- 
tos in tartara à Deotraditosefle?Kefpotideo. Sen- 
tentia Petri hæc eſt, Dæmones à Deo damuztos, at- 
que æternis c ruciatibus addictos eſſe. Quare Ca- 
theng & vincula Dæmonum figurate figniticantiu- 
dicium Dei, quo addicti ſunt in inferno, 

Caluinus in Epiftolaludr, inquic, Non eft nobis 
fingendus locus, quo incluſi fint Diaboli. Sin: plici- 
ter enim docere voluit Apoſtolus, quàm miſera Gt 
eorum cõditio, ex quo propter Apoftafiam fua di- 
gnitate priuati funt. Nam quocung; pergät, ſecum 
trahunt vincula, & fuis tenebris obuoluti manent. 

Intereà in magnum diem extremum corum 
ſupplicium differtur, pa- 
gin. 142. 
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Wo vnd was die Helle fey, 
Das XXII. Capitel. 


Ach dem wir jetzt von den woh⸗ 
nungen der Teuffel geſaget / duͤncket 
i michs nicht vnfoͤrmlich zu ſeyn / daß 
Se ich auch ein wenig von der Helle / als 
der endelichen wohnunge aller Teuffel vnd Gott⸗ 
loſen hie melde. | 

Wo aber vnd was die Helle ſey vor dem Juͤng⸗ 
Ben Tage / bin ich noch nicht allzugewiß / ſyricht 
D. Luther / Denn daß ein ſonderlicher ort ſeyn ſol⸗ 
te / da die verdampten Seelen jetzt jnnen ſeyen / wie 
die Mahler mahlen / vnnd die Bauchdiener prediz 
gen / halt ich fur nichts. Denn die Teuffel (wie ae 
bort) ſeind ja noch nit in der Hellen / ſondern / wie 
Petrus ſagt / mit Stricken zur Hellen verbunden. 
So heiſt fte S. Paulus der Welt Regenten vnd 
Gewaltigen / die droben in der Lufft ſchwebẽ. Wie 
Chriſtus auch den Teuffel der Welt Fuͤrſten nen⸗ 


net / vnd ja nicht ſeyn koͤndt / wenn ſie in der Hellen 


weren / daß ſie die Welt regierten / vnd ſo viel Bir 
berey vnd Jammer trieben / die Pein wuͤrde es jb» 
nen wol wehren. | 

So redet auch die Schrift von vielen Heilt⸗ 
gen / daß fie hinunter in die Helle fahren / wie Jo⸗ 
na wie Hiob / vnd wie Jacob / l. Moſe z. ſpricht / 
Ich muß betruͤbt hinunter in die Helle fahren zu 
meinem Sohn. 5 


Derhalben braucht die Schrifft deß Worts 


Scheol faſt dazu / daß fie Def Todts letzte noͤhten 
vnd angſt anzeiget der jenigen / ſo da ſterben. Deñ 
wie denſelbigen zu finm iſt / ſo redet fie. Es iſt font 
aber zu ſinn / als führen fie hinunter in die Helle / 
das iſt / in Gottes Zorn finden fie / wiewol fie kei⸗ 
nen ort wiſſen / da ſte hinfahren. Denn ein jegli⸗ 
cher hat feine Helle mit ſich / wo er iſt / ſo lang er die 
letzten Nöten def Todes vnd Gottes zorn empfin⸗ 
det. Auff diefe weiſe deutet Sanet Petrus / Act. 4. 
den 15 Pfalm von Chriſto / Du wirſt meine See; 
le nicht in der Helle laffen. Bund ſpricht / Gott 
habe die Schmertzen deß Todts auffgeloͤſet. Daß 
S. Petrus durch die Hellen deß Todtes ſchmer⸗ 
tzen / fo Chriſtus empfindet / da er verſehiede am 
Creutz / vnd dahin ſancke / vnd fuhre in Gottes ge⸗ 
walt / wil bedeutet haben. 

Aber am Juͤngſten Tage wirts freylich ein an⸗ 
der ding ſeyn vnnd werden / Da die Helle ein fons 
derlicher ort ſeyn wirt / oder da die ſeyn werden / die 
in der Hellen oder ewige Zorn Gottes fo verdat 


find. Wo aber vnd an welchem ort die ſeyn wirdt / 


Schrifft da viel von gruͤbeln. Es ligt auch nicht 
groß daran / ob jemandt halt von der Hellen / wie 
man mahlet vnd ſagt / Es wirdt doch ſo / vnd noch 
viel aͤrger jetzt ſeyn / vnd deñ werden / denn jemandt 
ſagen / mahlen / oder dencken kan. 

Derhalben wie O. Luther geſagt / von der Hel⸗ 
lefahrt Chriſti / Er laſſe es jhm gefallen / daß man 
den Artickel deß Glaubens dem jungen Volck ef 


wil ich lieber nicht wiſſen / denn auſſerhalb der 


einfeltigen alſo fůrbilde / wie man jhn pflegt vor al; 
ters an die Waͤnde zu mahlen / daß er eine Rohri 
kappen anhab / eine Fahn in der rechten Hand / vnd 
fahr alfo hinab in die Helle / Rürme ſie / vnnd binde 
den Teuffel mit Ketten / Denn ob es wolſo nicht 
geſchehen iſt / leiblich / ſo bildet doch ofi drucker uns 
folches Gemaͤhlde fein auß / die Krafft vñ Macht 
der Hellefahrt Chriſt. Alſo duͤncket michs auch 
rahtſam ſeyn / daß man für dem gemeinen Mann 
auts einfeltigſte auch von der Hellen rede / vnd fie 
dem junge Bok? auffs grobſte fuͤrbilde / wie man 
mmer kan / damit man jhnen ein ſchrecken darfuͤr 
machen möge, 

Doch wolle wir gleich wol kůrtz lich hiezu thun / 
was die Heiligen Gottes Manner / zu jeder zeit 
von der Hellen gehalten / vnd auch noch etwa bat? 
ten / zwar nicht alles / Denn ſolehes hieher nicht ats 
les gehörig / ſondern was diefe drey Puncten be⸗ 
trifft / Erſtlich / Ob ein Helle fep? Zum andern / 
was? Vnd zum dritten / wo jie Rp 


EO RE ALIQVEM LOCVM, IN QVO 
Penis aeternis afficiantur damnati , quem Infer- 
num yocant; Teſtimonia. 
Quod locus aliquis torquendis damnatis fit de- 
ſtinatus, manifeſte Scriptura docet, vt quod Pſalm. 
46. de impijs dicitur: Sicut oues in inferno poſiti 
funt, mors depaſcet eos, & infernus habitatio eo- 
rum. Et Pfalm. 55. deijfdem: Veniatmors fuperil- 
los, & defcendant in infernum viuentes. In nouo 
veró Teſtamento vel in primis hoc probant appel. . 
lationes varizà Chrifto & Apoſtolis vſurpatæ. Vo- 
cant enim infernũ. Matth. ii. Luc. 10. 16. Acto. 2. Ge- 
hennam. Matth. 10. Luc. 12. Caminum ignis. Mat. 13. 


ignem eternum, Matth. 18. & 25. Epiſt. Iudæ. Ignem 
inextinguibilem, Matth. 3. Marc. 9. Luc. 3. Suppli- 
cium zternum,Matth. 35. Aeternum interitum, 2. 
Theſ. r. Perditionem, Matth. 7. Tenebras exterio- 
res, Matth.8.22.25. Abyffum, Luc. 8.Apoc. 9.17.20. 
Stagnum ignis, Apoc. 19.20. 21. Infimas partester- 
ræ, Epheſ. q. Locum infernorum, Philip. 2. Deinde 
exprefla quoq; teſtimonia, feu di&a, quæ locis iam 
citatis reperientur, in primisverd proceſſus vltimi 
iudicij, qui Matth. 25. deſcribitur, & illæ fententiæ, 
quæ loquuntur de penis damnatorum, & præmijs 
beatorum. Nam vtrumq; in eodem loco fieri non 
poterit præſertim, quum in nouo coelo & noua ter- 
ra iuſti tantum inhabitaturi dicantur, 2. Pet. 3. 


IDEM QVOQVE DOCENT SCRI- 
ptores Eccleſiaſtici. 


Bafilius in Regulis Contra&.Qux= 
fcio. 267; 


Exteriores tenebræ omnino innuũt eſſe aliquas 
interiores, & quod in Prouerbijs de inferni fundo 
dictum eft, oftendit quofdam in inferno quidem, 
non tamen in illias fundo futuros, fedleniusfup- . 
plicium laturos. ; 

Arnobiuslib.2. : 

Audetis ridere nos,quum gehennas dicimus, & 
inextinguibiles ignes quoſdd, in quos animas de- 
ijci ab éorü hoftibusinimicifj; cognouimus. Quid 
Plato nofter ineo volumine, quod de anime im. 
mortalitate compofuit? Non Acherontem , non 
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Stygem, &c. nominat, in quibusanimas adfeuera- 
uitvolui,mergi, exuri? 

Lactantius lib. 7. cap. 7. 

Effeinferos Zeno Stoicus docuit, & fedes pio- 
rum ab impijs effe diſcretas, & illos effe quietos; ac 
delectabiles incolere regiones: hos verò luere poe 
nas in tenebroſis locis. Idem nobis Prophetę palàm 
faciunt. 

Origenes Homil. 9. in Hieremiam. 

Idcirco & ignis ęternus pręparatus eft, & gehen- 

na, & tenebræ exteriores, quæ omnia non tam ob 
eum qui puniendus eft , quàm propter vniuerfos 
homines conſtituta funt. 

Auguftinus in Speculo peccatoris, cap. 7. 

Tunc & horribilia patebunt loca poenarü, chaos 
& caligo tenebrarum, horror miſeriæ & tribulatio- 
nis, tremor & timor anguſtiæ & confuſionis, dolor 
horrendæ vifionis, tremor tremenda manfionis, 
locus flentium , vbi ftridordentium , vbi morfus 
vermium, vbi clamor dolentium, vbi luctus gemen 
tium, vbi vox clamantium peccatorum & dicen- 

ium, Væ, væ nobis filijs Euæ. 
Primaſius in u. cap. ad Rom. 

De reſurrectione & præmio, & gehenna non fit 

dubitatio. na: 
Gregoriuslib.2.in 2. cap. primi Regum. 

Damnatihominis domus internus eft. Ininfer- 

no nulla inueniri poteruntconfilia falutis. 
Olympiodorusin 8. cap. Eccleſ. 

Quanquam peccator in præſenti vita per patien- 
tiam Dei protegi quodammodo; defendid; videa- 
tur potius quàm puniri, paulo tamen poſt æternis 
ſupplicijs tranſmittetur. 

Damaſcenus lib. 4. de Ortho. fide. cap. 28. 
Reſurgemus ergo, animabus iterum coniun- 
ctis corporibus, incorruptibilibus factis, & exutis 
corruptionem: & repræſentabimur terribili tribu- 
nali Chriſti. Et tradentur Diabolus & Dæmones 
eius, & homo eius, id eft, Antichriſtus, & impij pec- 
catores in ignem eternum: non materialem, qualis 
eſt apud nos, fed qualem nouit Deus. 
| INFERNVS QVID SIT. 
Quid ſit infernus, exponit Auguftinus de Cogni- 
tione verz vitz, cap. 40. Infernus eſt incorporeus, 
fubftantia fpiritualis, Corpori fimilis: Cuius pcena 
tantó eft intolerabilior, quantó Spiritus corpore 
eſt ſubtilior. Omne enim corpus vetuftate deficit, 
diuturnitate diffolutum interibit. Vnde ſi inferna- 
lis igniseft Corporeus , reſtat, vt corporalibus in- 
ftrumentis nutriatur: Et fequitur, vt illis conſum- 
ptisipfe intereat. Sed conſtat ignem gehennæ non 
deficere: ergo fpiritualis eft. Si autem eft corpore- 
us, ſed indeficiens creatus eft, neceffe eſt, vtanimæ 
& fpiritus qualecüq; corpus induant, in quoignem 
corporeum fentiant. 
VBI SIT INFERN V S. 

; Hacquidemin parte; vbi videlicet infernus feu 
locus damnatorum futurus ſit, expreſſe nihil tradi- 
derant Sacræ literæ: & primarij quoq; inter Ortho- 
doxosEcclefiz fcriptores, nihil de eo temere affir- 
mare audent, quantumlibet ſint, qui certum locum 
deſcribunt, vr audiemus. 

Chryſoſtomus in 26. cap. ad Romanos, Serm. 31. 

fic fcribit. 

Vbi, inquiens, & in quolocoeritipfa Gehenna? 


vt quid iſtud curas? Quæſtio fiquidem eſt, vt oſten- 


datur quod ſit, non vbi recondita ſit, & in quo loco, 


` 


Nonnulli quidem fabulantes dicunt, quod in Valle 
Iofaphat?quod de bello quodam preterito dictum 
eft, ad gehennam trahentes. Scriptura verò hoc 
nondicit. Sed in quo loco, inquis erit? Alicubi 
quantum ego puto, extra omnem hunc mundum. 
Item, in Serm. de præmijs Sanct. Quæret aliquis, 
vbi nam gentium, aut quibus in terris hanc gehen- 
nam ftam dixeris? Verùm quid illud tibieltcure? 
Quum enim vtrum fit gehenna quæratur, de loco 
ſitüue nondum eſt aliquid inquirendum: quamuis 


: ; | t : eu. 
pleriq; pro certo non diffidentur, effe hanc in Tofa- 


phat valle cõſtitutam, quod in certamine quodari 
& bello apud veteres illos quondam in gehenna 
vallis Iofaphat gefto narratur , quod ſacræ literx 
nuſquam affirmant. At fide fitu & loco quæſieris, 


refpondebo, dicamg; extra terrarum orbem huuc | 


aliquó effe pofitum? Non ergo erit, quo fuerit hzc 
loco ſita, quin magis quo pacto euitari poſsit, que- 
rendum. Å i 

Et Gregorius Dialogorum, lib. 4. cap.42. 
Hac de re, inquit; temerè diffinire non audeo. 
Nonnulli namq; in quadam terrarum parte infer. 
num effe putauerunt: alij vero hunc fub terra eſſe 


æſtimant: Sed tamen hoc animum pulíat;quia fid- 


circó infernum dicimus, quia inferius iacet, quod. 


terra à cœlo eſt, hoc eſſe debet infernus à terra. n= 
de & fortaffe per Pfalmiftam dicitur: Liberaftü anis 
mam meam ex inferno inferiori. Vt infernus fupe» 
rior in terra, infernus veró inferior fub terra cte. 
videatur. Hzc ille. : 

Hieronymus veró in CommentarioinTonam. 

Quomodo cor, inquit, animalis in medio eſt, ita 
& infernus in medio terræ eſſe perhibetur. 
Beda quoqʒ lib. z. in Hiob, cap. 9. ' 

Sub terra;id eft; inferioribus terræ, vbiinferi eí- 
fe perhibentur, vnde & ipfiinferi nominatifunt. 

Etlib.3.cap.7. Quod autem infernus in imo ter- 
raram fit, Ionas Propheta, qui ſpecialiter figuram 
habuit Saluatoris, in oratione fua; quam in ventre 
pifcis fudit ad Deum, manifeſte demonſtrat. | 

. Primafiusait. 

In inferiores partes terræ: ergo fub terraeftin- 
fernus, In . cap. ad Ephefios. 

E a bt Haymo. 0. 

Infernusinterre medio eife perhibetur, Super z, 
Caput lone. | 

Tandem & Tertullianus. 

Nobis in feri, inquit non nuda cauoſitas, nec (ub 
diualis aliqua mundi ſentina creduntur. ſed in fola 
terre & in alto vaſtitas, & in iplis viíceribus cius ab- 
ſtruſa profunditas. Sed hæ funt opiniones. 

| Appendix, 

Adijciam adliuc quedam pro ratione huius ma- 
teriæ, quæ Le&oribeneuolo non ingrata forè con- 
fidimus. de ; 

DE POENIS IN INFERNQ . 
Auguftinus de triplici habitaculo, capır. 
Lacus inferni plenus eſt tenebrarum, difcordiz, 


odij, ſtultitiæ, miferiz, turpitudinis, amaritudinis, 


offenſionis, doloris, aduſtionis, ſitis, famis, ignis 
inextinguibilis, triſtit i, vindictæ perennis, & om- 
nis ineffabilis mali, quod nec dici, nec cogitati po- 


teft. Cines cœli ſunt homines, & angeli, quorum 


Rex eſt Deus omnipotens. At contra ciues inferni 
funt; impij homines & Daemones, quorum Prin- 
Ceps eft Diabolus. Satiat iuſtos vifio fanctorumho- 
minum & angelorum, & fuper omnia ipfius Det; 
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cruciat impios & peccatores vifio hominum dam- 
natorum, & Dæmonum, & fuper omniaipfius Dia- 
boli. Nihil in regno Dei deſideratur, quod non in- 
ueniatur: at in inferno nihil inuenitur quod deſi- 
deratur. i 

Origeneslib.2.de principijs,cap.rr.Poenam dam- 
natorum forèconfcientiam, per divinam virtutem 
omniamalain memoriá recipientem , &hiltoriam 


quandam fuorum ſcelerum ante oculos ſuos viden 


tem expoſitam, ipſam conſcientiam agitari & com- 
pungi proprijs ſtimulis, & ſui ipſam futuram accu- 
ſatricem & teſtem. | | 

;.DE DIVERSITATE POENARV M. 
Auguftinus libro quarto, de Baptiſmo contra Do- 

natiſtas, capit. 19. 

Dubitandum non eſt, ipſas pœnas quibus cruci- 
abuntur, qui regnum Dei non poſsidebunt, pro di- 
uerſitate criminum eſſe diuerſas, & alias alijs acrio- 
res: vt in ipſo igne æterno pro diſparibus ponderi- 
bus peccatorum fint diſpatia tormenta pœnarum. 
Neq; enim fruftra ipfe Dominus dicit: Tolerabilius 
eritSodomis, quàm nobis in die iudicij. Idem do- 
cet Chryſoſtomus in a. cap. ad Ephef.Serm. 4. 

Et Gregorius Dialog. lib. 4. cap. 43. Vnus quidem 
eſt gehennæ ignis, ſed nõ vno modo omnes cruciat 
peccatores. Vniuſcuiuſq; etenim quantum exiget 
culpa, tanta illic fentitur poena. Nam ſicut in hoc 
mundo ſub vno ſole multi conſiſtunt, nec tamen 
eiuſdem ſolis ardorem equaliter ſentiũt: quia alius 
plus æſtuat, atque alius minus: ita illic in vno igne 
non vnus eſt modus incendij, quia quod hic diuer- 
ſitas corporum, hoc illic agit diuerſitas peccato- 
rum, vt & ignem non diſsimilem habeant, & tamen 
eoſdem fingulos diſsimiliter exurat. 

3. DEIGNE INFERNI. 
Auguftinus Serm. 81. de tempore. 

Proptereä ignis ęternus inextinguibilis dicitur, 

non ſolùm, quiaipfe non extinguitur, fed quia nec 


«os, quos ſuſceperit, extinguet aut perimet. Scri- 


ptura enim dicit: Quia & peccatores induent in 
corruptionem: ſcilicet non ad honorem vitæ, ſed 
ad diuturnitatem ſupplicij profuturam. Huius au- 
tem pœnæ, & ignis illius potentiam, nulla vox ex- 
ponere, nullus poterit fermo explanare. Idem dicit 
Beda in Lucam, lib. I. cap. 3. | 
4. Pœnas forè æternas, Beda in Prouerb. Salo. 
ur lib.2. cap. 24. 

. Inferni tormentá non replebuntur, terminum 
accipiédo fimpliciter, &intentationes eorum qui 
humana fapiunt, infatiabiles funt in defiderio pec- 
candi. Qui & ideó fine fine poenas luũt, quiavolun- 
tatem habuerant (ine fine peccandi, finaturamha- 
berent ſine fine viuendi SEER 


Ob auch die Teuffel etwan 
moͤgen ſelig werden. 
Das xxXIIICapitel. 


Er heilig Auguſtinus in feinem 
uch von den Ketzereyen am 3. Ca⸗ 
piitel / ſchreibet von einem gar alten 
Leher der Kirchen / Origene (welcher 
vmbs Jar Chriſti 230. zu Alexandria gelebet) daß 
er gelehret vñ gehalten habe / daß auch / weiß nicht / 
nach wie viel hundert Jahren / nicht alleme alle 


Gottloſe vnd verruckte Menſchen / ſondern auch 
der Teuffel ſelbs mit alle ſeinen Engeln ſollen vnd 
moͤgen ſelig werden. Daher denn auch folgender 
zeit / bey denẽ inſonderheit / fo deß Origenisſchriff⸗ 
ten zugethan / vil diſputtreus hievon in die Kirchen 
geraßten iſt / vnd auch noch etwan von etlichen <i 
bertinern folches gehoͤret wirt. Aber der ſach iſt gar 


c 


leicht zuhelffen / bep den jenigen / fo Gottes Wort 


ctwas bey fich gelten laſſen. 


Denn da fichet die Sehrifft mehꝛ bafi an einem 
ort / vnnd ſaget rund herauß / daß die Teuffel / wie 
auch alle halßſtarrige vnd vnbußfertige Suͤnder 
(mercke / ich ſage von vnbußfertigen Menſchen) 
one einige hoffnung der Barmhertzigkeit Gottes / 
ewig follen verloren vnd verdampt ſeyn. Denn al⸗ 
fo kefen wir bey dem Euangeliſten Mattheo am 
25. Capitel / daß Jeſus Chriſtus / der Richter ber 
Lebendigen vnd der Todten / in feinem letzten Se 
richt / ſo am ende der Welt ſol gehalten werden / al⸗ 
len Gottloſen ein ſolch Schluſſz vrtheil werde 
geben / Gehet von mir jhr verfluchten in das ewige 
Feuwr / daß bereitet iſt dem Teuffel vnd feine Enz 
geln. Vnd bald darauff ſetzt der Euangeliſt dazu / 
Band fie (verſtehe die Teuffel vnnd Gottloſe 
Menſchen ) werden in die ewige Pein gehen / aber 
die Gerechten in das ewig Leben. Was kan doch 
eigentlicher geredt werden von der verdamniß der 
Teuffel / deñ dieſes / da Chriſtus fo klaͤrlich ſprieht / 
fie ſollen ins ewige leben / ja ewige Feuwr / ſage ich / 
gehen. Welches der Euangeliſt Matheus hald 
ſelbs erklaͤret / vnd nennets ewige Pein. Da wirdt 
man warlich kein auffhoͤrend erwarten duͤrffen / 
denn das ewig iſt / vnd wehren ſoll / wirt niter kein 
ende bekommen / Wie auch die Alten daher dieſer 
klaͤlichen rede offt gebraucht / Ach ewig iſt zu lang. 


Sodſpricht auch Chriſtus / Marei 9. Ir Wurm 


werde in der Helle nicht ſterben / vnnd ihr Feuwer 
werde nicht verleſchen. Vnnd noch deutlicher Jo⸗ 
hannis am 5. Die da guts gethan haben (ſpricht 
er) werden herfuͤr gehen zur Aufferſtehung deß Les 
bens / Die aber vbels gethan haben / zur Aufferſte⸗ 
hung der Verdamniß. Saget nicht ſchlecht / fie 
werden ins Leben ober die Verdammiß gehen / ſon⸗ 
dern zur Aufferſtehung deß Lebens vnnd deß Ge⸗ 
richts / das iſt / zu einem ſolchẽ Leben oder Gericht / 
das ewig wirt wehren. Denn ſo hatte der Prophet 
Daniel / auß welchem der HErr Chriſtus dieſe 
wörter gelehrnet / zuvor geſagt / Daniel. 12. Vnnd 
viel / ſo vnter der Erdẽ ſehlaffen ligen / werden auff? 
wachen / etliche zum ewigen Leben / etliche aber zu 
ewiger ſchmach vnd ſchande. 8 

Hieher gehoͤret auch / daß in der Offenbarung 
S. Johannis am 20. Capitel geleſen wirdt / von 
Gog / vnd Magog. Vnd es fiel das Feuwer von 
Gott auß dem Himmel / vnd verzehret ſie / vnd der 
Teuffel der fie verfuͤhret / ward geworffen in den 
Feuwrigen Pful vñ Schwefel / da das Thier vnd 
der falſche Prophet war / Vnnd werden gequelet 

werden tag vnd nacht / von ewigkeit zu ewigkeit. 
Das iſt ja / meyne ich / deutlich guug geredt / von 
der ewigen Berdamniß der Teuffel / daß wir ons 
Derbafben 


de 
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derßalden die gedancken nicht machen duͤrffen / daß 
der Teuffel ſampt ſeinen Engeln vnd Gottloſen 
Menſchen etwan ſolte ſelig werden / Sondern laſ⸗ 
ſet vns viel mehꝛ zuſchen / daß wir feines Gerichtes 
mit jpm an jenem Tage nicht erwarten duͤrffen. 
Das duͤrffen wir aber nicht thun / weñ wir vns hie 
in der zeit zu einem rechtſchaffenem bußfertigen 
Leben begeben / vnd in ſtaͤtiger Buß Chriſtum Je⸗ 
ſum Gottes vnd Marien Sohn / für vnſern emiz 
gen Heyland vnd Seligmacher erkennen vnd hal⸗ 
ten / Johan. am 3. Alſo hat Gott die Welt geliebt / 
daß er ſeinen einigen Sohn gab / auff daß alle die 
an jn glauben / nicht verloren werden / ſondern das 
ewige Leben haben. Wer an ihn glaͤubet / der wirdt 
nicht gerichtet / e. Nun wollen wir auch der Ge⸗ 


lehrten Gezeugnuß hievon hoͤren. 
DE AETERNA DIABOLI ABIECTIO-, 


ne teſtimonia. Mesh 

Auguftinusad Orofium contra Prifcillianiftas & | 
Origeniſtas, cap u min! 

Quantum poſſum, inquit, commoneo, vt de Dia- 
boli angelorumqʒ; eius correctione, & in priſtinum 
ſtatum reparatione ſapere nihil audeas. Non quia 
Diabolo & Dæmonibus inuidemus, & eo modo 
quafi vicem maleuolentiz illis rependimus: quum 
illi non ob aliud nifiinuidentiz ſtimulis agitati no- 
ſtra itinera, quibus in Deum tendimus, perturbare 
conentur: fed quia vltimę ſententiæ ſummi & vera- 
ciſsimi ludicis ex noftra præſumptione nihil adde- 
re debemus. Ipfe enim fimilibus eorum dicturum 
«ffe prædixit: Ite in ignem æternum, qui paratus eft 
Diabolo & Angelis eius. Nec mouere debet, vt hoc 
loco æternum pro diuturno accipiamus, quod ali- 
bi ſeriptum eſt: In eternum & in ſeculum ſeculi, &c. 


; . Hieronymusin Eccleſiaſten. 
Omnibus per penitentiam ad integrum refti- 
tutis, ſolus Diabolus in fuo permanebiterrore. 
Tertullianus in Lib. aduerfus Hermogenem. 
Diabolusabibit in ignem, quem pre parauit illi 
Deus, & angelis eius, prius in puteum abyſsireliga- 
tus. 


< 


Nazianzenus lib. de Virginitate. 


Ignis zternus illius hereditas, & portio factus 
eft. 
Damaſcenus lib. z. de Orthod.fide cap.4. 


Quapropter Diabolo & Dæmonibus eius præ- 
paratus eſt ignis inextinguibilis, & ſupplicium æ- 
ternum, & ijs qui ſequuntur eum. Scire autem opor 
tet, quoniam quod hominibus mors, hoc angelis 
eſt lapſus. Poſt lapſum enim non eſt illis pœnitentię 
locus, vt neq; poſt mortem hominibus. 

Gregorius lib. 4. Moralium, cap:1o. 

Antiquus hoftis nequitiz fuz vinculis aſtrictus, 
aliud eſt quod nunc patitur, aliud quod in fine pa- 
tietur. Quia enim à lucis intimz ordine cecidit, 
nunc ſemetipſum intrinfecus erroris caligine con- 
fundit. Sed poft hoc amaritudine inuoluitur-quia 
ex merito ſpontaneæ caliginis , eterno gehennæ 
tormento cruciatur. 

Et, De omni quidem malitia ſua Dæmones in æ- 
terna pœna punientur, lib. 4. in g. cap. Rg. 

Item, Semel lapſi angeli nunquam ſaluantur, lib. 
2. in g. cap. i. Reg. ' è 


N 460 PEE Dia ax ; 51142 
Dort. Luther in feiner letzten Bekaͤnntniß 
vom Abendmal / bomo 3. Ihene. 

minsi fol. 558. 

Ch halt es nicht mit denen / ſo ba lehꝛen / daß 
CN die Teuffel werden endtlich zur Seligkeit 
SoBfommen. -< ` ee 

H. Bullingerus in 25. cap. Matth. Fol. 223. 
Ponitur Diabolus quafi caput, in regno tenebrae 
rum: quemadmodum Chriſtus caput eſt in regno 
lucis. Ille verò princeps habet malignos Spiritus, & 
vt ſie dicam, anlam füain, miniſtros, ſubditos, & 
fautores. Hi omnes vnà concludentur in perpe- 
tuos carceres, in luctum, in tormenta, in dolores; 


min 2 dar — 4 ; 
&rumnas,anxietatesq; perpetuas. 


i 


Et in Serm. Dec. 4. Serm. 9. pag. 253. b. Quod aſ- 
ſerui, inquit, Spiritus illos deprauatos ob defectio- 
nem æternæ addictos effe condemnationi , video à 
nonnullis negari pellicentibus; damnatis fpirit: 
busfub.diemiudicij,redemptionemäpanis. Sed 
contra hos difputárunt plerig; doctores Ecclefia 
ftici, damnantesvno ore omnes dogma, ſcripturis 
iam olim condemnatum, & . d 
Joan. Caluinus in Harmonia, pag.374: 5 
Dicit Chriſtus, gehennam Diabolo paratam effe; 
ne ſe impij eam effugere poffe confidant, dum au- 
diunt, in idem ſupplicium cum Diabolo ſe conſtrin 
gi, quem certum eft ſine vlla fpe liberationis, ge^ 
hennæ pridem mancipatum efle & addictum. 
Alfonſus Conradus Mantuanus in 20.cap 
z Apocal. pag. 46. 

Mirè, inquit, exaggerat Joannes ſupplicium, quo 
tandem comprehenditur Diabolus, qui eſt ſedu- 
&or peſsimus & omnium malorum machinaror. 
Miſſus eſt, inquit, in ſtagnum ignis & ſulphuris. Vbi 
non fimpliciter dixit, ipfum in ignem effe mitten- 
dum ſed in ſtagnum ignis, hoc eſt, in incendium 
velut ſtagnum immenſum & profundũ, extra quod 
minime poſsit enatare. Nec illi ſperãdum eſt, hunc 
ignem aliquando extinguendum, & incendium fi- 
nem habiturum, quia hic ignis ſulphuris eſt, & ſup- 
plicium ita perpetuum , ficut eft perpetuus 1gnis; 
qui intrinfecus habeat fulphur & bitumen. qui nul- 
la aquarum füperfufione extingui potelt, &c. 

Vrbanus Regius in locis, pag. 164. 

Angeli Apoſtatæ, Dæmones in æternum dama 
nabuntur in extremo iudicio, Matth. 25. Contra 
peſtilentiſsimum dogma Origenis. 

QVA DE CAVSA DIABOLI NON 

recipiantur. l 
Auguſtinus deinquifit. Trinit.lib. — ^ 
Quur fummi angeli peccatum inſanabile fuit, 

& hominis fanabile? Refp. Quia angelus fui (celeris 
inuentor fuit: Homo vero alterius traude ſeductus. 
Item quantó füblimiorangelus in gloria, tanto ma- 
ior in ruina. Homo verò quanto fragilior in natura, 
tantò facilior ad venia ng 
Gregorius lib. 4. Moral. cap. 9. & 10. 

Duas ob cauſas angelos lapſos reparari non poſ- 
ſe, inquit, quia videlicet nihil infirmum de carne 
guftárunt: deinde quia ex propria malitia tapi 
iunt. ` r PENS 


" \ 


Haymo fuper Pſalm. 77. 

Maligni angeſi propter hoc manent irredempti, 
quia nulla eorum natura, quæ quidem perfecta 
erat, fed fola ſuperba voluntas impulit eos ad pec- 
candum ' Ser 
Er - Item 


Der Teuffel ſelbs. 


Item ſuper 2: cap. ad Hebræos. Sed fortaſſe qua- 


rit aliquis, quárc homo fit reparatus potius, quam 


2 Finn 
Angelus lapſus? Cui reſpondedum, Hominem non 
rantüm deliquiſſe, quantum Diabolum. Ille enim 


Diabolo füadefite peccauit: Diabolus vermeto 


Pa 


fuadente,fed.[üperbiendocorzuit:Homoq 
pus habebat, manducare indigebat: Diabolüg vero 
qui fpiritus eft, totus inexcufabilis fuit. Fuĩtꝭ ter- 
tia caufa , quia homo nec dum peruenerat ad lo- 


P . " — 2811 4 | 
cum, vbi eternaliter cum Deo regnaturus erat: fed 


in paradyſo terreno morabatur, de quo transfęeren 


dus erat ad cœlum, completo numero clectorum, 
Diabolus autem incœlo iam erat collocatus. 

De impænitentia Diaboli, inquit Gregorius: Cor 
enim antiquiĩ hoftis vtlapisindurabitur, quia nulla 


vnquam conuerſionis pœnitentia mollietur, in 40. 


ADF t 
a ex 


cap. Hiob. Re i.p: rae? atur nimi) 
| Hohen, Appendix. ; 


Diſputatum eſt contra hanc ſententiam de æter- 


nis Diaboli & impiorum pœnis multis ac varijs 
modis, non ſolum à Philoſophis gentium, ſed & ab 
ipfis Chriſtianis. 031956 NEM, 
1. Hiquiaomniarationis i 
quicquam firmum putant, quod ratione humana 


comprehendi nequit, diſputant, quomodo ignis 


udicio metiuntur nec eg; or Sk * k 
ſolùm Diabolo & angelis eius; fed omnibus illis, 


poſsit vrere malos Spiritus, quibusnullafintcor- : 


pora,& fi maximé corpora fint; quomodo illa per- 
petuò ardeant, nec conſumantur, quum id ipfa cor. 
porum natura ferrè nequeat. Boni homines putant 


contra naturam eſſe, quod Dei fit voluntate: nec 


confiderant rerum conditarum naturam eſſe, & 


habere quod eſt & habet, non ex ſeipſa, ſed ex vo- 


luntate Dei: neq; aliquo pacto fieri poffe, vtvolun- 
tati & imperio Dei non obediat;à quo eſt condita. 
2. Alij de qualitate ignis contendunt, ita yt non- 
nullis videatur non corporeus, fed metaphoricus. 
pro ingenti dolore ac pœnitudine animorum fum- 
ptus. Quod colligunt ex Marco, vbi cap. g. Chriſtus 
dicit: Ignis eorum non extinguetur: & vermis non 
morietur. Hic vtvermis dictione, non corporeus 


aliquis vermis intelligendus venit, ſed maximus & 


irremiſſus dolor mentis: ita & per ignem non cor- 
poreum aliquem, ſed metaphoricum intelligẽdum 
putant. Sed mihi videtur temerarium, & non Chri- 
ſtiani hominis eſſe, de ignis huius qualitate diſpu- 
tare: fed huius cognitione ipfi iudici relicta, hoc 
magis curádum, vt qualis ſit olim non experiamur. 
3. Fuerunt etiam, commemorante Auguſtino, qui 
ſupplicij æternitatem conuellere conati funt, quos 
ille vocat Miſericodes, eò quód miſericordiæ argu- 
mento ad id vſi ſint: quaſi mifericordia Dei ferre 
nequeat, vt quiſquam non modo mortalium, ſed & 
Daemonum in æternum condemneturac pereat. 

4. Aliqui illorum tradiderunt id futurum per in- 
terceſsionem Sanctorum. Sanctos enim pro fua 


` mifericordia tum multó magis oratores pro falute 


mortalium, multoque faciliùs exaudiendos à Deo, 
quàm quum hic effent in carne conſtituti peccato- 


res &ipfi. Si hic, inquiunt, oráruntimperfe&iin - 


bono, quomodo tunc non eſſent oraturi iam per- 
fecti? Si hic exauditi ſunt, quomodo illos non ex- 
audiret Deus tunc, quum iam liberi erunt ab omni 
impuritate? Atq; ita putarunt, neminem damnan- 
dum, etfi patiendũ ſit liquid, pro delictorum qui- 
dem quantitate futurum ſupplicium, ſed tempora- 
rium, vt poſtea & ipſi impij ſaluentur. 


5. Præter iſtos alij fuerunt; qui crediderunt, ne- 


Xa vem 


minem Chriſtianum, vt ut malum, perpetuó dam- 
nandum, quod quidam de Catholicis tantùm, qui- 
dam yero etiam de hæreticis tenuerunt, cum pro- 
pter fundamentum Chriſtũ, i. Corinth. 3. tum pro- 
Pter corporis & fanguinis Chriſticommunionem, 
cuius nemo particeps damnari queat; Ioan. 6. Ar- 
bitrabántur autem Chrifto velut fundamento niti; 
quotquot in nomen Chrifti lauacró Baptiſmatis in 
ſigniti, qualemcunque fidem Chriſti tenent. Et de 
corpore & ſanguine Domini ad ſalutem participa- 
re, quotquot de Sacramento participant. Vnde & 
nonnulli hodie quoq; ob id D. Barbarę per omnem 
vitam ſeruiũt, ne fine Sacramento corporis Domi- 
ni hinc migrent, De bis omnibus lege Augufti- 
num deciuitat. Dei, lib.21, cap. 9. 10. 17.18.19. 20. 
DE ri . | Mus 
Contra iſtorum errores verò fortiterrepugnant, 
quæ nos hactenus de inferno & pœnis damnatorũ 
Spirituum ex Scripturis & Patrum monumentis 
diſſeruimus, Maxim&verö vnica iſta Chrifti ſenten- 
tia, Matth. 25. Ite maledicti in ignem æternum, qui 


"paratus eft Diabolo, & angelis cius. Et quod mox 


fequitur. Ibunt iſti in ſupplicium éternum.Vbi non 


qui reuera ad Chriſtum non pertinent, etiamſi Sa- 


cramento illius imbuti fint; eterni ignis æternum 


ſupplicium prædicitur. Nec poſſunt effugere per 
id, quod æternitatis dictionem, per diuturnitatem 
exponunt. Nam hoc pacto non folüm ignis, fed 
& vitæ ęternitas labefactatur, de qua ſimiliter ibi- 
dem ſubijcitur: Et iuſti in vitam æternam. Proinde 
meritò condemnantur, qui mala conſcientia præ- 
diti, nonnihil ſolatij vitz peruerſæ quærentes, ifta 
contra apertam Scripturæ ſententiam commini- 
ſeuntur dab i15 e 8884 S lag. 


Was ſwir auß dieſer erſchröck⸗ 
lichen abmahlung deß Teuffels 
gud oct lehrnen ſollen. 
Das XXIII. Capitel. 


EP Intemal Canet Paulus zu den 
| TA 855 ei Roͤmern ſagt / alles was geſchriebẽ ſey / 

EN 9 3 fey ons zu gut / vnnd omb vnſert willen 
A geſchrieben / vnnd wir denn nun bißher 
gehoͤrt / wie erſchrecklich / greuwlich vns der Teuf⸗ 


fel in der Schrifft abgemahlet werde / Soſollen 
wir der halben zuſehen / daß wir uns auch dieſer er⸗ 


ſchrocklichen abniahlung vnſers Ertzfeindes wol 
zu nutze machen / Als uemlich: h 


Weil wir nun wiſſen / daß wir einen ſolchen an⸗ 
ſchlaͤgigen / fuͤchſiſchen / liſtigen vnd dazu gewalti⸗ 
gen Boͤſewicht / an vnſerm Widerſacher dem 
Teuffel haben / der ons immer als ein Tauſent⸗ 


kuͤnſtiger / auff der Verſen nachſchleicht / zeit / ſtun⸗ 


de / ſtelle⸗ vnd alle gelegenheit war nimpt / wie / mit 
was weiſe / mit welchen griffen / wo vnd an was ſei⸗ 


ten er eynbrechen vns vberweltigen / vnnd zu falle 


bringen moge / daß wir denn bey leibe ſo ficher 
nicht halte / wie die Gottloſe Waltz y 
welche / wie ſie nicht glaubet das Engel ſind / die 
auff ons achtung geben / Mancher kompt wunder 
barlich davon / in gefahr Leibs vnnd Lebens / vnnd 
denckt es gehe vnd geſchehe vngefehr / Alſo glaubet 
vnd 
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vnd fuͤß let ſie auch nicht / daß der Teuffel vmbher 
gehe ohn vnterlaß / vnnd ſuche wen er verſchlinge / 
ſondern daß wir in ſtaͤtter wehr on ruͤſtung ſtehen / 
nicht anderß / als wenn wir mit dem boͤſeſten Ty⸗ 
rannen auff Erden zu treffen hetten / Ach was ſage 
ich von einem Tyrannen / Nicht anderß / denn als 
wir vns táalich mit allen Tyrannen / Tuͤrcken / 
Tattern / Juͤden / Heyden beiſſen muͤßten. 

Denn groſſe macht vnd viel liſt / 

Sein grauwſame ruͤſtung iſt. 

Auf Erden iſt nicht ſeines gleichen. 

Sihet man doch wenn Weltliche Fuͤrſten ein 


ander abgeſagt / wie ſie ſich mit Harniſch / Helle 


parten / Bůchſen / Spieſen / vnd andern Kriegß⸗ 
waffen ruͤſten. Vnd im falle / daß es geringe Fein⸗ 
de ſind / dennoch verachten fie die nicht / ſondern 
ſtehen in ftátter bereitſchafft vnd ruͤſtung / beſtellen 
Staͤtt / Doͤrffer / Schloͤſſer / vnnd alle luͤcken im 
gantzen Lande / daß ſie nicht vbereylet werden / vnd 
noch gilts nicht mehr / denn das zeitliche / Land vnd 
Leute / Gelt vnnd Gut / Weib / Kind / Leib / Leben / 
Kuͤrtzlich / es iſt nur vmb ein Kappe voll Fleiſches 
zu thun. Wie viel mehr ſolten wir in ſtaͤtter bereits 
ſchafft ſitzen / die wir einen ideen Krieg / da nifer 
kein anſtandt iſt / noch werden kan / biß an den juͤng⸗ 
ſten Tag / fuͤhꝛen muͤſſen / auff daß wir von ſolchen 
vnſern liſtigen / grimmigen vnd mächtigen jm 
den nicht vberweltiget werden möchten. 


Was vns zu ſolcher bereitſchafft be 
das wegen ſoll. 
No dazu ſoll vns billich zum erſten vnſer ei⸗ 
JIcgen not bewegen / daß wir nemlich foarme 
D elende Creaturen ſind / Im tauſenſten thei⸗ 
le mit ſolchem grauwſamen Feinde nicht zuver⸗ 
gleichen / ſonderlich wenn Gott die Hand abthut / 
Denn ſo achtet er vns viel weniger / als eine matte 
Fliege oder Mücke von ein gewapneten Mann 
moͤcht jmmer geachtet werden. 
2. Darnach ſoll vns auch zu ſolcher bereitſchafft 
bewege ſeine groſſe geſchwinde liſtigkeit vii gewalt. 
1. Denn wir ja nicht (wie auch obengeſagt) mit 
dem Tuͤrckiſchen Keyſer oder Frantzoſen zu Kries 
gen haben / ſondern mit Fuͤrſten vnd Gewaltigen / 
welcher vnzehliche viel tauſent (inb / vnd em ſegu⸗ 
cher vnter ſhnen ein Herꝛ der gangen Welk it 
2. Fuͤr das ander / haben ſie einen groſſen vortheil 
für one / denn fie in den Luͤfften ſchweben / vnd wie 
die ſchwartzen Kraͤen oder Raben / vnten / oben / hin 
den / fornen / auff allen ſeiten vmb vns her fliehen / 
ja vnuerſehens / wir eſſen oder trincken / ſchlaffen / 
wachen / ſtehen / gehen / auff ons ſchieſſen micht an⸗ 
derß / denn wie ein Geyer oder Huͤnerfreſſer nach 
den jungen Huͤnlin / jetzt mit boͤſen liſten / bald mit 
argen gedaucken / mit Y offart / Zorn / Haſſz / neid / 
vnkeuſchheit / (uff ein ander zeit mit Geitz⸗ Ehr⸗ 
geitzigkeit / vnd einen Pfeil nach dem andern. 
3. Zum dritten / ſo greiffen ſie vns nicht offent 
lich an / ſondern wie dir Sehelmen vnd Boſewich⸗ 
fer von hinden mit allen £fiat/ wenn wirs me ge 


dacht / Ja wenn wir am aller ſiederſten ent 
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4. Zum vierdten / ſchieſſen ſie nicht mit ſtrͤern 
Pfeilen / ſondn mit gifftigk / die da nit zu heilẽ find, 
J. Zum fuͤnfften / ſo gilt es vns nicht Gelt oder 
Gut / Ehr oder Leib / Weib oder Kind / ſondern der 
ewigen Seelen feligkeit / die ewige freude vnd Hint 
liſchen Guͤter / in welchen wir geſamlet vnd vnge⸗ 
theilet mit vnſerm lieben Herm vnd Bruder Chris 
fto Jeſu / ewiglich figen vnd wohnen ſollen. Dar⸗ 


nach trachtẽ die ſehelmiſche liſtige Ertzfeinde / daß 


fie ons derſelbigen berauben moͤgen / vnnd ſampt 
jnen in das ewige helliſche Feuwehmunder reiſſen. 

Darumb welchen irer Seclen heil vnd ſeligkeſt 
lieb vnnd wehrt iſt folen fich dieſe erſehrecklicben 
Abeontrafeyung deß Teuffels ja dahin reitzen / [os 
cken / bewegen vnd treiben laſſen / daß ſie nicht fica 
er / ſondern in guter ſtaͤtter ruͤſtung ſitzen / wachen / 
beten / nuͤchtern ſein / vnd endlich einen C huſtlichen 
wandel fuͤhren / damit fie von ſolchem argliſtigen 
vnnd gewaltigen Feinde der gantzen Chriftenbeit 
nicht ehe beweltiget vnnd vervrthenlet werden ße 
fic eins recht gewar werden. Wie vite denn auch 
vnſer HEN Ehriſtus zu ſolcher bereitſchafft vera 
manet / da erſpricht: Wachet vnd betet / daß hie 
in verſuchung fallet: Als molt er ſprechen / jhr fen 2 
font der fachen viel zu ſchlecht vnd gering. Dem 
was iſt der Menſch anders denn ein Made / vnnd 
ein Kind deß Menſchen / emn Wurme Hiob aß. 
Darumb mogen wir wol ſtaͤttigs beten / daß wir 
doch durch Gottliche krafft erhalten werden. 

So ſpricht auch S. Peter: Seyt nůchtern vnd 
wachet / Denn euwer Widerſacher gehet vmbher / 


ꝛc. Da ninit S. Petrus ein Gleichniß von denen / 


ſo in einer Beſatzung ligen / vnd von einem gewal⸗ 
tigen Feind belaͤgert fein. Deñ gleꝛeh tote di nicht 
faul / ſorgloß / vnnd ſchlaͤfferig ſind / ſondern gute 
Wach vnnd ſorge haben / auff daß fte vom Feinde 
nicht vnverſehens nicht vbereylet vnderobert wer⸗ 
den / Alſo / vermanet S. Peter / gautz weiß lieh vnd 
trewlich / wil vns noch viel mehr geburen / daß wir 
nuͤchtern / ſorgfeltig vnd munter ſehen / nicht atfedi 
nach dem Leibe / ſondern viel mehr auch nach der 
Seelen / vns zu aller zeit mit ſonderm ernſt nach 
Gottes Wort zu richten / vnd fleiſſig daran zu hal⸗ 
ten / Als die wir ſtaͤttigs vnd on vnterlaß von dem 
aller gewaltigſten Feind auff Erden / dem Teuffel 
belaͤgert ſind / dem man nit anderß denn mit Cota 
tes Wort begegnen kan / Mit welchem jhn auch 
Chuſtus ſelbs vberwunden hat / da ex aueh nach zm 
ſtellete / vnd jn begerte zuverſchlingen / vns zum nd? 
tigen Exempel der nachfolge / ee. 
Sihe / das iſt die rechte Hauptlehꝛ / ſo auß dieſer 
erſchrecklichen Abmahlung vnfergr Femde / der 
Soͤßwichter vnnd liſtigen vuremen Geiſter der 
Teuffel / zu mercken iſt. Andere werden auderswo 
gehandelt. ö elek 


t 1 
Ioan. Caluin. in Inſtit. Chrift. Relig.cap.o9.Num.39. 
... Que de Diabolis Scriptura tradit, eò fer tendüt 
omnia, vt ſoliciti ſimus ad præcauendas coruc in- 
fidias & molitiones: tum ijs armis nos iuſttruamus, 
quę ad propulſandos porenrifsimos h oſtes ſatis fits 
ma fint ac valida, Nam quum Deus ac princeps 
| ,buius 


— — 
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huius feculi vocatur Satan, quum fortis armatus, 
Spiritus, cui poteflaseftaéris , Leo rugiens dicitur: 
non aliò reſpiciunt iſtæ deſcriptiones, nifi vt cat- 
tiores fimus & vigilantiores, tum ad pugnam ca- 
peſſendam paratiores. Quod etiam exprefsis ver- 
bis interdum notatur. Nam Petrus poſtquam Dia- 
bolum dixit circuire inftar Leonis rugientis, quæ- 
rentem quos deuoret: mox adhortationem ſub- 
iungit, vt fide fortiter reſiſtamus. Et Paulus, vbi 
monuit luctam non cum carne & ſanguine nobis 
effe; fed cum principibus aéris; poteſtatibus tene- 
brarum, & nequitijs ſpiritualibus, continuo arma 
induere iubet, quæ ad tantum, tamá; periculoſum 
certamen ſuſtinendum, paria fint. Quare nos quoq; 


adhuncfinem omnia referamus, vt hoftem , & ho- 


. ftem audacia promptiſsimum, viribus robuftifsi- 
mum, artibus callidifsimum, diligentia & celerita- 
te infatigabilem, machinis omnib. refertifsimum, 
pugnandi fcientia expeditiſsimum, nobis afsidué 


imminere præmoniti, non focordia vel ignauia, _ 


opprimi nos ſinamus, ſed ex aduerſo, erectisexci- 
tatisque animis, pedem figamus ad reſiſtendum: & 
quia hæc militia non niſi morte finitur, ad perſeue- 
rantiam nos hortemur. Præcipuè verò imbecillita- 


tis & ruditatis noſtræ nobis conſcij, Dei opem in- 


uocemus, nec quicquam tentemus: nam ipſius eſt 
ſolius & confilium, & robur, & animos, & arma, 
ſubminiſtrare. l 


Was wir fúr Wehꝛ vnd Waffen 
wider ed uitio brauchen 
> ollen. 


Das XXV. Capitel. 
Ap der Heilige Hiob am 7. a 


ES CU pite ſaget / Der Menſch muͤſſe fer 


jh im ſtreit fein auff Erden / ſol wol von 
h allen Menſchen verſtanden werden / 


ber doch inſonderheit vnnd allermeiſt / von den 
rechten waren Chriften. Denn ein Chriſt / ſo fern 
er ein Chriſt iſt / muß er immer im ſtreit on kampff 
ſtehen / nicht mit Fleiſch vnd Blut / das iſt / nit mit 
leiblichen vnnd Weltlichen Feinden / oder mit den 
Leuten auff Erden / ſo im Fleiſch vnd Blut leben / 
(Denn fo foltu die wörter Paul / Epheſ. G. verſte⸗ 
hen) ſondern mit Geiſtern / vnnd darzu mit boͤſen 
Geiſtern vnter dem Himel. Er muß wol zu zeiten 
auch wider die Menſchen kriegen / aber doch ſol⸗ 
ches nicht als ein Chriſt / ſondern als ein Oberkeit 
von Amptswegen / oder als ein Vnterthan von 
gehorſam wegen. Aber fo ferrne er ein Chrift iſt / 
krieget er allein wider die Geiſtlichen Feinde / vnd 
wie ſie Paulus nennet / mit Fuͤrſten vnd Gewalti⸗ 
gen / Nemlich / mit den Herren der Welt / das iſt / 
wider die Teuffel ſelbs / vnd jrem gantzen anhang. 

Mit dieſem Krieg aber hat es diefe geſtalt / Anz 
fenglich werden wir in der Suͤnde empfangen vnd 


geborn / werden alſo durch die Suͤnde in den Ge⸗ 
walt deß Teuffels geworffen / vnd alfo darinn gez 


faͤnglich gehalten / daß wir gantz leibeigene Leute 
deß Satans werden / vnd thun muͤſſen / was er vits 
befihlt vnnd gebeut. In ſumma / vmb der Suͤnde 


willen ift er Herr vnnd Meiſter vber yns worden / 


daß wir nun hinfort vnter ihm / afe enter einem 
greuwlichen Tyrannen ſeyn / dazu auch thun vnd 
handlen muͤſſen / wie es jhm gefelt / vnnd zwar / er 


leſſet vns keine ruhe. 


Erſtlich / gebeut er vns / daß wir mancherley 
Suͤnde begehen / wir ſind auch gang willig darzu 
von Natur her. Darnach ſo wir ihm lang gedie⸗ 
net / vnd feines willens gelebt / wirfft er vns endlich 
in das ewige Verderbniß. Nun hat vns aber Chri⸗ 
ſtus von dieſem Tyrannen erlediget / vnd vns ſei⸗ 
nen Heiligen Geiſt mitgetheilet / daß wir forthin 


nicht allein gute Werck thun / ſondern auch das 


ewige leben erlangen koͤnnen. In der Tauffe aber 
werden wir in das Regiſter / vnd vnter die Diener 
Chriſti eyngeſchrieben / verſprechen vns auch daz 


rinn / daß wir deß Teuffels / als eines gemeynen 


Feindes deß Menſchlichen Geſchlechts / abgeſag⸗ 
te Feinde wollen werden. Solches kan er nun nicht 
leiden / derwegen legt er ſich mit allen kraͤfften wi⸗ 
der vns / der meynung / vnnd deß verſehens / daß er 
vite widerumb auß dem Regiment Chrifficngies 
hen / vnd vnter ſeine Tyranney bringen moͤchte. 

Thut zum aller forderſten eins / vnd reitzet vnſen 
Fleiſch / daß es widerumb luft hat zur Suͤnde / vnd 
dieſelbige nachmals auch mit dẽ werck vollbringe. 

Zum andern / erreget er in vnſern Gewiſſen 
mancherley anfechtung / reitzet vns zu verachtung 
Gottes / mahlet vns fuͤr groſſe Gefehrligkeit / die 
wir vmb der Frombkeit willen leiden muͤſſen / auff 
daß er vns durch ſolche abwendig mache. 
Zum dritten / kan er vns auch der Gottloſen 
Menſchen gluͤck vnd wolfahrt fein für die Augen 
mahlen / vnd vns damit zur Suͤnden reitzen. 

Zum vierdten / ſchickt er vns auch mancherley 


vngluͤck vnd Widerwertiglejt vmb der Frombleit 


willen zu. . 


^^ Gnbtlich richtet er jrgend ein euffertiche Ver⸗ 


folgung zu / die er ober Gottes Wort vnnd rechte 
Chriſten gehen laͤſſet. Solches alles thut er allein 
darumb / auff daß er vns dardurch auß dem Laͤger 
vnſers Herrn Chriſti abfangen / vnnd wider zu ſei⸗ 
nem Heer bringen moͤchte. Vnnd leider / thut er 
auch groſſen ſchaden / Denn viel Menſchen ſich 
jhme gern vnd williglich ergeben. | 
Weil denn diefer ein ſehr ſorglicher vnd gefehr⸗ 
licher Krieg iſt / dariñ wir nicht allein zeitliche Gi, 
ter / vnnd den ſchebigen Halß verlieren / wenn wir 
darinn niderligen / ſondern es gilt ewig gelebt oder 
geſtorben Hufiliſch Reich oder Helliſch Feuwer / 
Fuͤrwar ſo wil die Eheſchafft not erfordern daß 
ten wolgerüͤſtze ſein auff daß wir das Feld behal⸗ 
ten / vnd den Teuffel vberwinden. 

ierauff woͤllen wir vernem̃en / mit was Kriegß 
ruͤſtung wir muͤſſen gefaſſet fein. Welcherley aber 
der Krieg iſt / ſolcherley iſt auch die Ruͤſtung / denn 
gleich wie der Chriſten Krieg ein Geiſtlicher Krieg 
iſt / Alfo haben fie auch einer Geiſtlichen Ruͤſtung 


von noten. Vnnd findet fich hie S. Paulus aber⸗ 


mal / als ein geſchickter / erfarner Kriegßmann 


vnd Ruͤſtmeiſter / der vns im C. Capitel feiner Epi⸗ 


felan die Epheſer / in die Rechte Harniſch kater 
fuͤhret / 
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fuͤtzret / vnnd ordentlich nach einander alle Wehr 
vnd Waffen anzeiget / die wir anziehen / vnnd vns 
damit får allen liſtigen vnd fewrigen Pheylen / fuͤr 
allen heimiſchen angriffen def Satans / ſicher vñ 
frey verwaren ſollen vñ moͤgen. Vnd ſpricht alſo: 

Seyt ſtarck in dem Herrn / vnd in der macht 
feiner Stercke / Zihet an den Harniſch Gottes 
daß jhr beſtehen koͤndt gegen dem liſtigen anlauff 
deß Teuffels / vnd alles wol außrichten / vnd das 
Feld behalten moͤget. So ſtehet nun vmbguͤrtet 
Ciber Lenden mit Warheit / vund angezogen mit 
dem Krebs der Gerechtigkeit / vnnd an Beinen 
geſtieffelt / als fertig zu treiben das Euangelium 
deß Friedes / damit jr bereitet ſeyt. Vor allen din⸗ 
den aber ergreifft den Schilt deß Glaubens / mit 
welehem ihr außleſehen koͤndt alle fewrige Pheyl 
deß Boͤßwichts. Band nemmet den Helm deß 
Heils / vnd das Schwert deß Geiſtes / welches iſt 
das Wort Gottes / Vnd betet ſtaͤts in allem anli⸗ 
gen / mit bitten vnd flehen im Geiſt vund wachet / 
darzu mit allem anhalten vnd flehen fuͤr alle Hei⸗ 
ligen vnd mich / ete. | 

Der leidige Babſt mit feinen beſchornen 
Plaͤtlingen / lehren vnnd geben fuͤr / daß man den 
Teuffel durch Kreuter / durch geweyßet Waſſer / 
vnd dergleichen / von dem Menſchen treibe / Aber 
das ift lauter Gauckley vnnd Affenſpiel / welches 
der Teuffel ſelbſt lachet vnnd ſpottet / wie das die 
Exempel genugſam zeugen. So ſchlegt man ihn 
auch nicht mit Bůchſen vnd Spieſſen. Ja wenn 
alle Carthaunen in der gangen Welt auff ein mal 
zugleich wider jn abgiengen / vnd abgeſchoſſen wer⸗ 
den / doch geb er nicht ein klipfflein varaufr. Alſo 
auch nicht mit jrgend Menſchlicher ſtaͤrcke oder 
macht / ete. codd 

Denn gleicherweiſe wie ein Adamantſtein 
ſo hart iſt / daß er durch kein Menſchliche gewalt 
vder macht zubrochen werdẽ kan / deñ allein durch 
gewaͤrmtes Bocksblut / Alſo iſt deß Teuffels reich 
vnd Gewalt tauſentmalgroͤſſer / denn es durch jr⸗ 
gend eine Creatur / wenn ſie gleich ſtaͤrcker denn 
Dauid der den Goliath geſchlagen / oder Sams 
ſon / der aller ſtaͤrckeſt were⸗ moͤcht geſchwecht / ge⸗ 
ſchlagen / oder vberweltigt werden. Sondern ſin⸗ 
temal er ein Geiſt iſt / der alles durchbrechen kan / 
Dazu auch der gantze ſtreit Geiſtlich / fe gehoͤren 
dieſen Feind zuſchlagen auch Geiſtliche ſtaͤrcke vñ 
ruͤſtung. Welche aber dieſelbigen ſeyn / wil hie 
Paulus reichlich verklaͤren / vnnd ſagt zum erſten 
alſo: 

Seyt ſtarck in dem HERRN vnd 


in der macht ſeiner ſtaͤrcke. 


As itt fo viel geſagt / Dencket daß fhr feft 
S ) haltet / vnnd bleibt bey dem / das jhr in der 
s Tauffe empfangen / vnnd euwrem Feld⸗ 
hauptmañ Chriſto gelobt habet / vnd ein jeglicher 
ſeinen Glauben vnd ſein Ampt wol treibe / vnnd 
nicht folge noch eynraͤume deß Teuffels liſtigem 


eyngeben. Vnd hůtet euch / daß jr euch nicht laſſet 
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hindern noch muͤde vnd matt machen / daß jr dar⸗ 
von laſſet / oder faul vnd traͤg werdet. Den da gilt 
es ſtarck ſeyn vnd kaͤmpffens / weil wir einen fotcbe 
Feind haben (wie wir gehort) der vns allenthalben 
angreiffet vnd zuſetzet mit aller ſeiner macht vnnd 
kraͤfften / vnnd on vnterlaß zuſchuͤret mit boͤſen ge⸗ 
dancken vnd wercken. 
Zaum andern ſpricht er weiter: 
Vnd ziehet an den Harniſch Gottes 


Eil er geſagt hat / daß wir ſollẽ ſtarck ſeyn / 
Vos ſolche krafft bey ons haben / damit wir 
f᷑koͤnnen den Feind ſchlagen / Wil er nun 
fich ſelbs deuten vnd verklaͤren / wie vnd wodurch 
wir daſſelbige thun muͤſſen / oder was vnſer ruͤ⸗ 


ſtung vnd Wehr ſeyn ſolle. Vnd heißt vns erſtlich 


Harniſch anlegẽ / als Kriegsleute / die zum Kampff 
geruͤſtet ſeyn / vnd ſich zur gegenwehr ſtellen. Er 
zeigt aber ſolchen Harniſch / nit den man hie auff 
Erden fuͤhret / den Leib zu ver waren / ſondern der da 
heiſſet Gottes Harniſch. Das mag wol ein ſeltza⸗ 
mer Harniſch ſeyn / woher wöllen wir den nerien 
Oder wo iſt der Platner / der ſolchen Harmiſch 
ſchlagen kan? Wolan er wirt jn hernach nennen / 
was er ſey / vnnd nach einander erzelen / was dazu 
gehoͤre. Hie aber redt er noch ins gemeyn hin / daß 
er ein Harniſch muͤſſe ſeyn / nicht eins Menſchen / 


ſondern Gottes ſelbs. Denn hie auff Erden findet 


man keinen Platner / der ſolchẽ Har nich ſchlahe / 
der wider den Teuffel diene / Deñ hie beſtehet kei⸗ 


ne Menſchlich ſtaͤrcke / krafft noch weißheit vnnd 


vernunfft / wider difen Feind / Er kan es alles zu 
puluer vnd Aſchen machen / wenn er mit ſeim A⸗ 


them breyn blaͤſet. Darumb weil jhr andere Krie 
ger ſeyt (wil er ſagen) vnnd andere Feinde wider 


tuch habt / fo muͤſſet jr auch ander Harniſch habẽ / 
denn die Welt hat oder machen kan. es 
. Dirbaldenfchet Paulus ferrners an zube⸗ 


ſchreiben den Harniſch / damit wir vns wider def 


boͤſen Feinds anlauff vnd verſuchung auffbalten 
vnnd erwehren koͤnnen / vnnd ſetzt wol ſiebenerley 


Harniſch. | | 
Harniſch Gottes. 
L 


Zaum erſten ſollen die Lenden vmbguͤrtet ſeyn 
mit warheit / das iſt / Daß wir ein rechtſchaffen le⸗ 
ben fuͤhren / daß kein heucheley / ſondern ernſt fey. 
Denn warheit heiſſet die Schrifft / Rechtſchaffen 
weſen / das nicht falſch noch erlogen iſt. Darumb 
ſpricht er / ſehet zum erſten zu / daß jr für euwer pete 
ſon rechtſchaffene Chriſten ſeyt / vnnd euch deß 
Worts vnd Glaubens mit ernſt annemmet. Deñ 
wer wil in der Chriſtenheit ſeyn / vnd fich nicht der 
fache mit ernſt annimpt / fonder laͤſſet fich nur vn⸗ 
ter den hauffen zehlen / wil mit genieſſen / vnd doch 
auch nit kaͤmpffen / der wirt bald dem Teuffel zu⸗ 
theyl werden. Denn er ift micht gegůͤrtet / das iſt / 
auffgeſchuͤrtzt vnd geruͤſtet mit warheit vnd rech⸗ 
tem ernſt / als ein Kriegßmann ſeyn fol, 

ie 
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Die ander Wehr vnd Kriegßruͤſtung / ſagt 
Paulus / iſt der Krebß der Gerechtigkeit. Wenn 
das erſte ſtuͤck da iſt / daß der Chriſten ſtand ohn 
heucheley iſt / da muß diß darnach auch folgẽ / daß 
man die Bruſt verwahre mit dem Krebß der Ge⸗ 
rechtigkeit. Welches ift ein gut gewiſſen / daß cin 
Chriſt alſo lebe / daß er niemand beleidige / vnd kein 
Menſch vber jhn klagen moͤge / Denn wo der trotz 
nicht iſt / vnnd der Menſch ſo rohe vnd verucht da⸗ 
hin lebet / wie der groſſe hauffe in der Welt / da hat 
der Teuffel bald wider jhn gewonnen / daß er nicht 
beſtehen kan / gibt jhm ein ſtoß für die Bruſt / daß 
jhm Hertz vnd muht entfellet / vnnd fein Gewiſſen 
erſchrecket vnd verzagt machet. Das hindert denn 
vnd ſchwechet gar febr / wenn einer zugleich wider 
ſein eigen Hertz vnd Gewiſſen / ſtehen ſoll / vnd mit 
dem Teuffel kempffen / Welcher auch wol recht⸗ 
ſchaffen leben vnd werck anfecht / vnd gern wolt zu 
Suͤnden machen. Darumb vermahnen die lieben 
Apoſtel allenthalben / daß die Glaͤubigen follen ein 
ſolch leben fuͤhren / das fuͤr der Welt vnd jederman 
vnſtraͤfflich ſey / Welches fof dazu dienẽ / daß enfer 
Hertz deſto freydiger werde wider die anfechtung / 
vnd deſto ſtaͤrcker vnd feſter am Glauben halten / 
vnnd ſein gewiß werden koͤnne. Das meinet S. 
Paulus zum andern. | 

III. 

Zum dritten / follen wir auch an vnſern füffen 
mit dem Euangelio deß frides geſtifflet ſeyn. Den 
ein Chrif nit allein fromb ſeyn / gutes thun / vnnd 
ſich nit daran kehren / wie die Welt lebt vnd thut / 
fonder auch gege jederman friede habẽ (wie er auch 
Rom. 13. ſagt) beyde fuͤr ons vnnd gegen andern / 
mit helffen / rahten / foͤrdern durch das Euangeli⸗ 
on / daß wir dadurch bereyt vnd geſchickt wandeln 
koͤnnen / vnd in der boͤſen Welt hindurch kommen 
vnverhindert / ob gleich die Welt vntereinander 
rhumort / vnd eitel vnfriede / hader vnd zanck / am 
richtet / vnnd der Leute boßheit uns auch reitzet zu 
zorn / vngedult / rache / ete. Summa / daß man ge 
dultig ſey / vnd mit jederman freundtlich lebe. Deñ 
damit wirt auch dem Teuffel ein groß Fenſter zu⸗ 
geſtopfft / etc. | 5 

| | III. 

Zaum vierdten / follen wir auch ergreifen den 
ſchilt deß Glaubens / vnnd damit außleſchen die 
feuwrigẽ pfeil deß Boͤßwichts. Wie gehet das zus 
Alſo hats hie ein geſtalt / der Satan reitzet vns jm⸗ 
mer vnd allzeit zu allerley Suͤnde / laſter vii ſchan⸗ 
de. Als zum Exempel / Es iſt jetzund leider viel jar 
nach einander Teuwrung geweſt / vnnd noch auff 
den heutigen tag ſtraffet uns Gott / vmb der Suͤn⸗ 
de willen mit theuwrung. Weil nun der Sathan 
ſolches ſihet vnd weiß / nimpt er ſie zur vrſache mit 
vns einen kampff zuhalten / auff daß er vns in ewi⸗ 
ges verderben bringen moͤge. Kompt daher gezo⸗ 
gen / vnnd richtet in vnſern gewiſſen ſolche gedan 
cken an / Sihe / ſpricht er Du leideſt hunger vnnd 
fummer mit Weib vnnd Kindern / wo wiltu doch 
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nun hinauß / daß du dich erhalten koͤnneſt / du haßt 
weder heller noch Pfenning / kauſt auch nicht vber⸗ 
kommen / Es iſt dir die Sonn che im Hauß / denn 
das Brot. Zu dem biſtu auch ein armer Suͤnder / 
wie du denn ſolchs wol weißt vnd bekennen mußt / 
kanſt demnach hierauß wol erachte / daß dich Gott 
von ſeinem Angeſicht verſtoſſen / vnnd dir hinfuͤrt 
nicht gnaͤdig ſeyn wolle, Were demnach der ſachẽ 
nicht befer zurahten / deñ daß du nichts nach Gott 
frageſt / ſondern an ſeiner huͤlff verzageſt / vnd ſonſt 
nach andern mitteln trachteſt / daß du dich in dieſer 
theuwren zeit mit Weib vnnd Kindern ernehren 
moͤchteſt. Das laſſe mir ja einer einen feuwrigen 
Pfeil deß Boͤß wichts ſeyn. | 


Einanderß. 

Inen Geitzwanſt reitzet er zu finantz vnnd 
betrug vñ ſaget / Bey dem finautz fey gluͤck / 
bey der froͤmbkeit ſey alles vngluͤck. Wenn 
einer wolle reich werde / můſſe er die Seele auff die 
Vberchuͤr ſetzen. Bund ſo fort an in anderu. Ver⸗ 
meynet vns alſo von dem rechten gehorſam Got⸗ 
tes abwendig zumachen. 

Da gehets nun an / daß wi zur rechten Wehr 
muͤſſen greiffen. Vnd gehort darzu / ſagt Paulus / 
vor allen dingen ein guter ſtareker Schilt / damit 
du jhm fuͤrſetzen konneſt / daß er dir nichts koͤnne 
ſchaden / noch durchbrechen mit ſeinen Pfeilen. 
Solcher Schilt iſt nun der Glaube / wie er ſelbs 
deutet / der ſich feft vnd ſteiff halt an das vnwandel 
bare Goͤttliche Wort / vnd feine gewiſſen zuſage / 
Da hat Gott geſagt / Man fol nicht ſtelẽ / hat auch 
geſagt / Wer feinem Wort nicht folge / der fol ver⸗ 
flucht ſeyn. Item / ſein Son Chriſtus Bat fich ver; 
nemmen laſſen / Wenn wir am erſten das Reich 
Gottes vnnd feine Gerechtigkeit ſuchen / ſol vns 
alles hinzu gethan werden / Darumb ifte nicht 
muͤglich / daß finantz vnd betrug in die leng einen 
fuͤrgang werde haben. Sihe / da muͤſſen denn alle 
feine Pfeile / wie gifftig vnnd bof fie ſind / ſie auß⸗ 
leſchen / vnnd verſtieben / daß fie dir nichts vberal 
koͤnnen ſchaden. Ergreiffet er dich aber bloß vnnd 
allein one dieſen Schilt deß Glaubens / oder leſſe⸗ 
fiu dir denſelbigen von hme nemmen / oder durch⸗ 
boren / ſo hat er dich mit ſeinen Pfeilen verwundet / 
vnd dein Hertz zu vnordentlichen begierden ange⸗ 
zuͤndet / dadurch er dich denn zu nichten machet vñ 
verderbet / wenn er ſelbs wil. 

V. 

Zum fuͤnfften / ſollen wir auch ein Helm auff 
binden / nemlich vnſern Herrn Chriſtum ſelbs / der 
allein vnſer Heyl vnd Seligkeit iſt. Durch dieſen 
Helm wirdt der Satan nich hauwen koͤnnen / deñ 
wo wir mit Chriſto bedeckt / kan vns der Teuffel 
nicht zu kommen. Denn er Bat ſich einmal an dem 
Chriſto verbrannt / daß er niehts mehr wider jhn 
vermag / vnnd damit auch an vite die wir Chrifi 
find / vnnder vnſer (durch den Glauben) all fem 
recht verloren. Vñ ob er darnach zielet vnd ſcheuſ⸗ 
fet mit feinen Pfeylen / ſo koͤnnen fie doch in dieſem 

É Helm 
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Helm nicht hafften / ſondern muͤſſen Für jm in der 
lufft verleſchen vnd zu Aſchen werden. 
VI. 

Zum ſechſten / muͤſſen wir auch ein Schwert 
haben / Denn es iſt nicht gnug / daß man fich für 
den Feinden wol verwahret hab / vnd koͤnne im fürs 
ſetzen / weñ er uns angreift / daß wir nicht geſchla⸗ 
gen werden / welches heiſt eine Schutzkrafft / ſon⸗ 
dern gehoͤrt auch darzu die Wehrkrafft / damit 
man dem Feind nachiage vnd in die flucht ſchlahe. 
Alſo iſt hie nicht gnug / ſich wider den Teuffel weh⸗ 
ren / mit Chriſtlichem wandel / gutem Gewiſſen / 
Glauben / ete. Als Schilt vnd Helm / ſondern muß 
man auch daß Schwert zuͤcken / vnnd wider nach 
jhm ſchlahen / vnd damit nachdruͤcken / daß er müß 
ſe zuruͤcke fallen vnd fliehen / vnd alſo den Sieg an 
| ihm behalte. 3 : 

Solch Schwert if nun (ſagt Paulus) das 
Wort Gottes. Welches Heb. 4. eim zweyſchnei⸗ 
digen Schwert vergleicht wirdt. Damit Fönnen 
wir dem Satan obſiegen / vnnd alle ſeine Waffen 
zu boden tretten. Wie denn Chriftus ſelbs folches 
Schwert wider jhn in der Wuͤſte gebraucht / vnd 
jn damit von ſich getrieben hat. Denn es mußt nit 
leiblich Stahl vnnd Eyſen / ſondern ein Geiſtlich 


Schwert ſein / Darzu muß folch Wort Gottes 
nicht allein auff der Zungen ſchweben / wie eim 


Trunckenboltz der Geiſt vom Bier / ſondern es 
muß geglaubet ſein / es muß Wuͤrtzeln / vnnd dar⸗ 
nach mit dem Munde offentlich bekannt ſein. Wo 
daß geſchicht / da kan der Satan noch kein Teuffel 
bleiben. N 
Denn gleicher weiß ein Menſch / wie ſtarck 


geſicht er hat / der Sonnen ſtraal / glantz vnd ſchein 1 


in feinen augen nicht erdulden / ertragen noch auß⸗ 
ſtehen kan / ſo wenig kan der Teuffel dieſe glantzen 
de vnd ſchimmerende 
gen. 
VII. 

Zum ſiebenden / ſetzet Paulus zu ſolcher vn⸗ 
ſer Gegenwehr auch das Gebet / Damit man 
G Ott taͤglich anruffe vnd bitte / daß er vns durch 


feinen Sohn JEfum Chriſtum obſiegen helffe. 


Denn wie der Sieg allein von Gott komen muß / 
vnnd daß wir auch darbey erhalten werden / Alſo 
muͤſſen wir ſolche ding auch allein von jhm erbit⸗ 
ten. Vnd daß meynet auchChriſtus / da er ſpricht / 
Matth. 17. Dieſes Geſchlecht der Teuffel / wirdt 
nicht außgetrieben / denn durch faſten vnnd be⸗ 
ten / ete. 

Vnd das ſind die Geiſtliche Wehr vnd Waf⸗ 
fen / damit der Teuffel gantz vnd gar zu bodem vñ 
zu grund geſchlagen / oder ja auffs wenigſt in die 
flucht gejaget wirdt. Wie auch Jacobus zeuget / 
Widerſtehet dem Teuffel / ſpricht er / vnd er wirdt 
von euch fliehen. Darumb follen wir für allen dinz 
gen zuſehen / daß wir ons rechtſchaffen damit ruͤ⸗ 
ſten vnd wehren moͤgẽ. Wie wir deß ein ſchoͤn Ex⸗ 
empel an dem H. Bernhardo haben. 


Waffen der Chriſten ertra⸗ 


Sanct Bernhards Exempel. 
Ir leſen / daß Bernhardus für feint tode 
Y Sim fampff mit dem Teuffel geſtanden / 
Welcher jn fuͤr den Richterſtuel Gottes 
wie er deñ den Kindern Gottes nach dem Spruch 
Apoi: 12. zuthun pflegt / hart verklagte. Darauff 


er alſo geantwortet / Ich bekenne es daß ich die Hel 
le verdienet / vnnd durch meine wercke / GOttes 
Reich nicht erben kan / ſonder mein Herr Chriſtus 


beſitzt das auff zweyerley weiſe. 
Erſtlich / als ein rechter Erbe ſeines Vatters. 

Zum andern / als der es durch ſein Leiden vñ 
Sterben / vnd Aufferſtehung erworben. Das erſt 
behelt er fuͤr ſich / Das ander ſchenckt er mir. 
ni troͤſte ich mich / darauff trauwe vnd bau 
we ich. 

Weil fich nun der H. Bernhardus alfo mit 
dem Schwert deß Geiſts gewehret / vnd deß Teuf⸗ 
fels feuwrige Pfeyl mit dem Schild deß Glau⸗ 
bens / nemlich / mit dem verdienſt Chriſti / verſetzt / 
hat der Teuffel nichts wider jhn vermoͤgen / foris 
dern hat jhn endlich mit frieden laſſen muͤſſen. 


Exempel von einer Nonnen. 


Dr: fefen wir von einer Geiſtlichen Nonnen | 


welche der Teuffel ſehr angefochten vnd ge⸗ 

plaget / Aber fiebat nicht mehr geantwortet / 
denn allein / Chriſtiana ſum, daß iſt / Ich bin ein 
Chriſtin. Gegen dieſen worten / weil ſie dieſelbige 
mit warhafftigem Glauben / vnnd von hertzen ge⸗ 
redt / iſt der Teuffel von jhr gewichen vnnd ſie zu 
ruhe gelaſſen. $ 

Exempel zu Freyberg. 

Jeher gehoͤrt auch das Exempel / daß wir os 
EJ benbereit / Capit. 13. von einem frommen 
ED Bürger zu Freyberg angezogen haben / Zu 
welchem fich der Boͤſewicht in einer toͤdtlichen 
Kranckheit mit Dinten vnd Feder gefunden / vnd 
geſagt / Er fep da feine ſuͤnde auff zu zeichnen / darz 
umb foller fie behalten. Darauff der Mann nach 
langer diſputation geantwortet / Wolan ſchreib / 
Deß Weibs Samen wirdt der Schlangen den 
Kopff zutretten / ctc. Aber als der Teuffel ſolchen 
Harniſch Gottes bey jm befunden / fleucht er / vnd 
leſſet einen groſſen ſtanck hinderſich. 

Sihe alſo kan der Teuffel für dem Harniſch 
Gottes gantz nicht beſtehen / ſondern muß dar fuͤr 
erſchrecken vnnd davon lauffen. Nichts anders / 
denn gleicherweiſe wie der Koͤnig vnnd Herr aller 
ander Thier / der Loͤwe / durch den Geſang eines 
Hanen erſchreckt vnd in die flucht gejagt wirt / wie 
Plinius davon ſchreibt. Wo man aber ſolchen 
Harniſch ablegt / auß Gottes forcht ſchreitet / in 
Suͤnden lebet / vnd darinn beharret / ohne alle buß 
vnd beſſerung / auß Gottes ſchutz vnd ſchirm ſich 
begibt / vnd auß fernen Flügeln in die Welt laufft / 
alſo vnbewaret / nacket vnd bloß / Da hat der Teuf⸗ 
fel gut machen / vnd kan einen nackenden / bloſſen / 
wehrloſen Mann bald ſchlahen vnd fellen / etc. 

H a QVOD 
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QVOD ET QVOMODO MALI AN- 
geli fint profligandi, Teſti- 
monia. 
Auguftinus de vtilitate Creden- 
di,cap. 22. 


Vera pietate homines Dei, aéream poteftatem 
inimicam, contrariamque pietati, exorcizádo eij- 
ciunt, non placando : omnes tentationes aduerfi- 
tatesque vincunt orando, non ipſam, ſed ſuum De- 
um aduerfus ipfam. Non enimaliquem vincitaut 
ſubiugat, nifi ſocietate peccati. In eius ergonomi- 
ne vincitur, qui hominem affumpfit, egitque fine 
peccato, vt in ipfo facerdoteatque facrificio fieret 
remifsio peccatorum: id eft; per mediatorem Dei 
& hominum, hominem Chriftum Iefum,per quem 
facta peccatorum purgatione re conciliamur Deo, 


Chryfoftomus in 2. cap. Genef. Homil. ir. 


Hzc noſtra ſalus eft, hæ ſpirituales diuitiæ, hæc 
fecuritas, fi fic nos ipſos quotidie munimus, & per 
lectionem, & per auditũ, & per ſpirituale verbum. 
Poterimus enim fic etiam ipfi iuncti fieri, & maligni 
Dęmonis technas eludere, cœleſtiaq́; regna aſſequi 
gratia & miſericordia Domini noſtri lefu Chrifti, 

Et Homil. 13. Concedite domum, apud vos rü- 
minantes diuinas doctrinas, vt mente in his occu- 
pati poſsitis turbulentas animi affectiones vincere, 
& Diaboli inſidias effugere. Nam quum malus ille 
Demon videt animam de diuinis rebus follicitam, 
neque appropriare audet, à fpiritus operatione, 
quali à rege ſuccenſo aba&us. 

Cyprianus de Zelo & Liuore, Serm. 2. 

Porrò autem Dominus prudentes eſſe nos iuſ- 
ſit, & cauta ſolicitudine vigilare præcepit, ne ad- 
uerſarius vigilans ſemper, & ſemper inſidians, quã- 
do in pectus obrepat, de ſcintillis confletincendia, 
de paruis maxima exaggeret, & dum remiſsis & in- 
cautis leniore aura & flatu meliore blanditur, pro- 
cellis ac turbinibus excitatis ruinas fidei & ſalutis 
ac vitæ naufragia moliatur. Excubandũ eft itaque; 
fratres dilectiſsimi, atque omnibus viribus elabo- 
randum, vt inimica ſæuienti, & iacula fuain omnes 
corporis partes, quibus percuti & vulnerari poſſu- 
mus, dirigenti, ſolicita & plena vigilantia repugne- 
mus, ſecundum quod Petrus quoque Apoſtolus in 
Epiftola fua præmonet & docet, dicẽs: Sobrij efto- 
te & vigilate, Quia aduerſarius veſter Diabolus, tã- 
quam Leo rugiens, & aliquid deuorare quærens, 
circuit. Circuit ille nos fingulos & tanquam hoftis 
clauſos obſidens muros explorat & tentat, an ſit a- 
liqua pars membrorum minus ſtabilis & minus fi- 
da, cuius aditu ad interiora penetretur. : 

Offert oculis formas illices & faciles volu ptates, 
vt viſa deftruatcaftitatem; Aures percanoram Mu- 
ficam tentat, vt fonus dulcioriauditu ſoluat &mol- 
liat Chriftiani vigorem. Linguáad conuitium pro- 
uocat. Manus iniurijs laceffentibus ad petulantiã 
cædis inſtigat. Vt fraudatorem faciat, lucra appo- 
nit iniuſta. Vt animam pecunia capiat, ingerit per- 
nitioſa compẽdia. Honores terrenos promittit, vt 
cœleſtes adimat. Oſtendit falſa, vt vera ſubri piat. Et 
quum latenter non poteft fallere, exerté atq; aper 
tè minatur terrorem turbidæ perſequutionis inté- 
tans, ad debellandos Dei ſeruos inquietus ſemper, 


& femper infeſtus, in pace ſubdolus, in perſequu- 
tione violentus. Quamobrem, fratres dilectiſsimi, 


contra omnes Diaboli, vel fallaces in ſidias, vel aper 


e 


tasminas,ftare debet inſtructus animus æarmatus. 
tam ſemper ad repugnandum, quam eſt ad impu- 
gnandum femper paratus inimicus. Et quoniam 
frequentiora ſunt tela eius, quz latenter obrepunt 
magisque occulta & clandeſtina iaculatio, quo- 
minus perfpicitur, hoc grauiùs & crebrius in vul- 
nera noſtra graſſatur. 

Et ad Fort. de adhort. Martyr. Aduerſarius vetus 


. eft, &hoftisantiquus, cum quo prælium gerimus. 


Sex mille annorum plené complentur, exquo ho- 
minem Diabolus impugnat. Omnia iam genera té- 
tandi,& artes atque infidias deijciendi, vſu ipſo ve- 
tuftoedidicit.Siimparatum inuenerit Chrifti mili- 
tem, fi rudem, fi non ſolicitum, ac toto corde vigi- 
lantem, circumuenit nefcium, fallit incautum, de- 
cipit imperitum. Siveró quis dominica præcepta 
cuftodiens, & fortiter Chrifto adhærens, contra e- 
um fteterit,vincaturneceffe eft, quía Chriftus , qué 
confitetur, inuictus eſt. ; 
Ambrofius de pœniten. Lib. i. 
| Cap. 13. 2 

Magna poteſtas, magna gratia, quæ imperat Dia- 
bolo, vt ſe ipſa deſtruat. Se enim deſtruit, quum ho- 
minem; quem tentando ſupplantare tudet, ex in- 
firmo fortiorem efficit: quia dum carnem debili- 
tat, mentem eius corroborat. Aegritudo enim car- 
nis peccatum repellit, luxuria autem carnis cul pam 
adolet. Illuditur ergo Diabolus, vt ipſo mortis fas - 
vulnere contra ſe armet, quem debilitandum pu- 
tauit. 

Etalibi: Bonum ſcutum eſt oratio, vt qua omnia 
ignita ſpicula aduerſarij repelluntur. 


Primaſſus in 2. cap. ad Hebræos. 
Quia Diabolus per mortem hominis in mun- 
do præſumpſerat, per mortem Chriſti tem poralem 
vincebatur. 


Albinus in Quæſtio. in Geneſin. 


Calcaneum mulieris eſt extremum vitæ noſtræ 
tempus, quo Diabolus nos acrius impugnare fata- 
git. Cui fi viriliter refiftimus , vi&oriam perfeuerä- 
tiæ cum falute noftra accipiemus. , 

\ Adelhelmus inquit, Diabolum infatigabiliter, 
etiam fi aliquando Chrifti gratia vincat, homines 
tentare & impugnare. Gaſtrimargię draconem, qui 
Adamum decepit, abſtinentia explodendum. Su- 
perbię matricem, qui cœli familiam turbauit, ex la- 
tebris animæ eliminatũ procul diuino terrore tru- 
dendum docet. f 


TESTIMONIA RECENT TOR VM. 


Lutherus vber die v. Epiſtel Petri 
am 5. Capitel. 


— 


x Vchtern folt ihr ſeyn vino wachen / bastt 

N ^ daß beyde der Leib vnnd die Seele geſchickt 
werden. Aber damit ift der Teuffel noch nit 
geſchlagen. Das recht Schwert ift das / daß jhr 
ſtarck vnd feſt im Glauben ſeyt. Wenn du Gottes 
Wort im hertzen ergreiffeſt / vnnd helteſt mit dem 
Glauben daran / fo kan der Teuffel nicht gewin⸗ 
nen / ſondern muß fliehen. Wen du alſo kanſt ſagẽ / 
das hat mein Gott geſagt / da fiche ich auff / Da 
wirſtu ſchẽ / daß er fich bald wirt hinweg mache / da 
gehet denn vnluſt / boͤſe luſt / zorn / geitz / ſchwermut 
vnd 


d 
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vnd zweiffeln / alles hinweg. Es koſt nicht viel hin 
vnnd her lauffens / noch jrgend ein Werck das du 
thun kanſt / ſondern nicht mehr denn daß du am 
DUM fefthangeft durch den Glauben. Wenn er 
komp 
der Suͤnde halben / fo ergreife nur das Wort der 
Gnaden / das da vergebung der Suͤnden durch 
Chriſtum verheiſſet / vnd erwege dich von gantzem 
Hertzen drauff / ſo wirt er bald ablaſſen. 
Vnd vber das 6. Capitel zun Epheſern: Weil 
fhr nun ſolches wiſſet / daß jhr ſolchen Feind wider 
euch habt / vnnd mit jhm in ſtaͤhtem kampff ſtehen 
ſolt vnd mäfler/ vñ doch fo ſchwach gegen jm ſeyt / 
euwer eygen kraͤfft vnd weißheit halben / fo ſchet zu 
daß jhr nicht laſſz werdet / noch euch drauff verlaſ⸗ 
ſet / als habt jhr Gottes Wort vnd den Glauben / 
vnd ſeyt nun ſicher / daß er euch nicht vnverwahret 
angreiffe vnd ſtuͤrtze / Sondern dencket vnd greif⸗ 
fet den rechten Harniſch / nicht den Stroharniſch 
euwer vernunfft. Denn wenn fbr ſoltet mit jhm 
kaͤmpffen / vnd nicht beffer geruͤſtet ſeyn / denn mit 
euwer weißheit vnnd krafft / fo hat er euch gar bald 
weggeblaſen / als der Wind ein Baumblat hinweg 
wehet. Darum muͤſſet jr anders geharniſcht ſeyn / 
daß er ſehe nicbt Menſchliche Wehre vnd Waf? 
fen / ſondern Gottes Harniſch / den er vor nicht ge⸗ 
ſehen hat / ete | } 


8 i ' d 
Johan. Brentius vber den 
Spruch Petri / Seyt nuͤchtern 
vnd wachet / ete. 

As ſeyn die Waffen / damit wir ons wider 
58 den Teuffel koͤnnen auffhalten e In eue 

ſerlichen Weltlichen Kriegen hat man 
Suͤchſen / Spieß / Helleparten / vnd andere Waf 
fen / aber fie gehoͤren hieher nit / Sondern Sanct 
Petrus zeiget vns andere Wehr an / vnnd ſpricht: 
Dieſem widerſtehet fek im Glauben. Deßglei⸗ 
chen ſagt auch S. Paulus / Ephe. C. Wir habe / et. 
nnd bald drauff / Wenn wir ene nun mit dieſer 
yi Dung verwahren / als denn koͤnnen wir vns wiz 
der den Teuffel auffhalten / vnnd ihm obſigen: als 
wenn eno ber Teuffel zu neid vnd haff reitzet / koͤn⸗ 


nen wir jhme mit Gottes Wort begegnen / vnnd 


ſagen: Nicht alſo / Denn es ſtehet geſchrieben: Du 
ſolt deinen Nechſten lieben. Vnnd abermals / laß 
mir die Rach / ich wils vergelten. Wil er vns denn 
durch erkaͤnntniß der Sünden zu verzweiffelung 
risen / ſollen wir ons mit dem Glauben an Chris 
fium wehren / vnd ſprechen: Chriſtus ifi der / ſo vns 


mit feinem bittern leiden vnd ſterben erloͤſet / vnnd 


für vnſere Sünde hat gnug gethan. Alſo auch von 
andern anfechtungen deß boͤſen Feindes zu reden. 
VVigandus & Iudex in Syntagmate noui 
Teſtamenti in prima parte. 

Etfi miraculoſa Dæmonum eiectio ceſſarit, ta- 
men doctrinaChriſti, abſolutio feu remifsio pecca- 
torum perfpicua, baptifmi & cœnæ dominicæ vis 
atque efficacia antidoti loco funt aduerfus Diabo- 
lum. | 


/ onub wil dich infchwermütigfeit treiben 


f 


Et parte altera: Quia Diabolusafsidue Eccle- 
fiam & membra Chriſti impugnat, Apoſtolihortã- 
tur pios, vt fefe Diabolo, eiufque operibus & orga- 
nis opponant, & non cedant, fed viriliter pugnet, 
& victoriam obtineát: & inſuper quibus armis pa- 
ratos eſſe oporteat, & quomodo reſiſtendum, di- 
lıgenterinftruunt, i. Pet. 3. & Epheſ. 6. 


M. Ciriacus Spangenberg in der 
30. Predigt vber 2. Epiſtel Pauli 
5 an die Corinth. | 
7m OBich den Glauben an Jeſum Chriſtum 
3) vnd durchs Gebet / wirdt der Teuffel vber⸗ 
wunden / wenn wir mit dem Glauben am 
Wort beſtendig halten / vnd das Gebet auff ot^ 
tes verheiſſung vnnd zuſage gruͤnden / ete- Siße 
auch wie er daſelbs den Spruch Pauli Epheſ. G. 
BEMC. u sr PM A if 
Was die Chriſten zum Kampff 
bewegen ſoll. 

Das XXVI. Capitel. 
ED Yf anherhaben wir gehoͤret / was wir 
fur einen Krieg vnd Feind haben / was 
ND m wir auch wider ſolchen Krieg für waf⸗ 
fen brauchen muͤſſen. Nun folget kuͤrtz 


lich / was die Chriſten zu ſolchem kampff verurſa⸗ 


chen / bewegen / locken / ja treiben fol: Nemlich die⸗ 
fe ſtuͤcke. ven | 
Erſtlich / das Exempel Chriſti onfers Erz 
loͤſers vund Seligmachers / Welcher da er Matt. 
weiſe vom Taeuffel ſelbs verſucht iſt worden / ritz 
terlich wider ihn geſtritten vnd gefochten hat. Dei 
vite ſoſch Exempel nit allein dazu dienet / daß wir 
darauß lernen / wie ein jeder Chriſt ſo bald er ge⸗ 
taufft / hieher in das Heer wider den leidigen Teuf⸗ 


fel geordnet wirdt / der jhn verfolge / weil er lebet / 


ſondern daß wir jhm nachfolgen / vnnd ſolchem 
Feinde begegnen / wie Chriſtus jm begegnet / daß 
er von vns ablaſſen muͤſſe. 

Lam ſuos cultores non modo liberauit Chri- 
ſtus, inquit Bullingerus in 4. cap. Matth. ſed & libe- 
ratos ſeu athletas ſuos docuit vincendi rationem 
atque pugnandi, ne veteratoris callidifsimi artibus 
denuo circumuenti, inipfius redigerẽtur poteſta- 
tem. Ideoque obſeruet fidelis anima fumma fide & 
diligentia, quæ ſint artes hoſtis noſtri, quibus ar- 
mis pugnet, quę tentationis ſpecies, quomodo pu- 
gnet, rurſus quibus armis, & quomodo vicerit Chri 
itus: fic enim certam habebit vincendi rationem. 
Neque enim ita liberauità Satana Dominus, neis 
vnquam nos tentet ädoriaturve, contra quem in 
momenta excubias agere iuſsit, fed vt Chrifto infiti 


` àSatana fuperari non poſsimus, & vt adorientem 


Chriſtiana armatura repellere queamus. Hac ilie. 


! II. | pine 
Fuͤr das ander / daß wir ſolches ſchuͤldig vnnd 


pflichtig ſind zu thun / von wegen deß / daß wir vn⸗ 


(erm Herren Chriſto gehuldet / vnd enter fen Fens 
953 in 


i 


am 4. Luc. 4. ganbe viertzig tage auff mancherley 


yj 


> 
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lin in der Tauffe geſchworen haben. Widerumb 
aber dem Fuͤrſten dieſer Welt / dem vnſaubern vn⸗ 
reinen Geiſt / als vnſerm vnd vnſers Herren Chri⸗ 
ſti Ertzfeinde / ſampt dieſer Welt / vnd allen boͤſen 
luͤſten / gentzlich entſaget. Derhalben / wo wir nicht 
zu meineydigen Schelmen werden wollen / ſollen 
wir ons als treuwe / geſchworne Chriſti befleiſſigẽ / 
dem Teuffel / ſampt feinem gantzen anhang / ſteti⸗ 
gen abbruch zuthun. | 
III. 

Zaum dritten / daß G Ot ſolches von vns 
haben wil / vnd daß bey verluſt nicht vnſer leiblichẽ 


Guͤter / auch nicht allein dieſes Leibs vnnd Lebens 


(wie die Weltlichen Potentaten jhre Vndertha⸗ 
nen bedraͤuwen) ſondern bey verluſt der ewigen ſe⸗ 
ligkeit: Denn es heißt / wachet / betet / ſeyt nuͤch⸗ 
tern / ete. 

IIII. 


Zum vierdten / fol ons auch zu ſolchem freit 
bewegen die herrliche zuſage / welche Gott gethan 
hat alle denen / die kejnerley geſtalt in deß Teuffels 
eyngeben bewilligen / ſondern beſtendiglich bey jm 
verharren / nach ſeinem Goͤttlichen willen leben / 
vñ ſich gegen jm anders nicht als einem geſchwor⸗ 
nen / gehuldeten Herꝛen verhalten. Deñ die Gott⸗ 
ſeligkeit hat die zuſage dieſes vnd jenes Lebens / Ad 
Timoth. 

F. 

Zum fuͤnfften / daß wir auch der ſtraff ent- 
fliehen mögen / welche Gott der HE gr ernſtlich 
gedraͤuwet hat / vber alle die jenigen / ſo ſich vom 
Teuffel reiten laſſen / Denn ſo wir die wercke des 
Fleiſches thun / follen wir ſterben / ett. 

VI. 
Zum ſechſten / daß wir vnſers eigen Fleiſches 
boͤſen lüften / vnd deß Teuffels eyngebung wider⸗ 
ſtreben / vnd dieſelbigen daͤmpffen moͤgen / damit 


ſie nicht ins werck kommen oder brechen / Denn al⸗ 


fo fpricht Paulus / Galat. J. Wandelt im Geiſt / 
fo werdet jhr die luͤſte deß Fleiſches nicht vollbrin⸗ 
gen. Denn ob wir vns wol deß Teuffels eyngeben 
vnd boͤſen luͤſten nicht allerding erwehren konnen / 
daß ſie nimmer an vns kommen ſolten / Wie wir 


auch den Vogeln nicht vermoͤgen zu verbieten / 


daß ſie vns nicht vber den Kopff her fliehen / Den⸗ 
noch / gleich wie wir den Vogeln wol wehren koͤn⸗ 
nen / daß ſie ons nicht auff vnſere Koͤpff vnd in die 
Haar neſteln / Alſo vermoͤgen wir den eyngebun⸗ 
gen deß Teuffels auch wol zu wehren / damit ſie 


nicht in das werck herauß brechen / Nemlich / der 


Zungen / daß fie nicht fluche / laͤſtere / den Faͤuſten / 
daß ſie nicht dreyn ſchlagen / den Augen / daß ſie nit 
frech herumb gehen / ete. Wie wir diß Exempel ha⸗ 
ben am Joſeph / Dauid / Scipione / Alexandro 
Magno / vnd andern. Welche / wiewol ſie offt ge⸗ 
legenheit gnug gehabt böfes zuthun / Joſeph / feiz 
nes Herren Weib zuſchaͤnden / Daud den Saul 


vinbzubringen / Scipio vnd Alexander Fleiſchli⸗ 


che luſt zu vben / mit Frawen vnd Jungfrauwen / 


P ) 


fojbnen zugeführee worden / haben fie doch jhren 
mutwillen nicht oben wollen. 
Dieſe vrſachen ſolten je die briften wol be⸗ 


| hertzigen / deſto getreuchlieher jhrem geſehwornen 


Herren glauben zuhalten / vnd nach feinem willen 
wider den Teuffel zuſtreitẽ / ſonderlich vnd zuvor / 
weil fie die Ruͤſtung haben / damit fie jhn von ſich 
jagen vnd treiben koͤnnen. Vnd das noch troͤſtli⸗ 
cher iſt / Sintemal Chriſtus / der rechte Siegman / 
neben vns / wider den Teuffel vnnd vnſer eigen 
Fleiſch / zuſtreiten vnd zu kaͤmpffen verheiſſen bat. 

Wollen aber / vnd koͤnnen diefe vrſachen jez 
mand dahin bewegen / locken / reitzen / vnd treiben / 
der fahre hin / vnd hauwe ein gut Fuder / Er wirdt 
wol finden was er ſucht / Wenn er ſampt ſeinem 
Herren / dem Teuffel / dem er hie lieber denn Chris 
fto gefolget / in das ewige helliſche Feuwer wirt ge⸗ 
worffen werden. 


Was für einen Troſt die Chri⸗ 
ſten in ſolcher irer anfechtung wider 
den groſſen gewaltigen Ertz⸗ 
feind haben. 
Das xx VII. Capitel. 
eEeil wir nun weitläufftig vnnd nach 
der lenge gehandelt / wie gewaltige / an⸗ 


3p 9. ſchlaͤgige vnnd liſtige Ertzfeinde die 
S Chriſten haben / vnd wir vns gegen die 
ſelbigen ſollen ruͤſten / mocht jemand dieſe eynrede 
bringen vnd ſagen: 


Sintemal dennoch von anfang der Welt 


her fo viel tapfferer Leute / Ja die aller beſten vnnd 
ſtaͤrckeſten Chriſten / als Adam / Eua / Cain / Daz 


uid / Saul / Judas / vnd andere / vom Teuffelzum 


Fall gebracht / Was ſol ich armer / elender / gerin⸗ 
ger / duͤrfftiger / ſchwacher Menſch denn thun e wie 
ſol ich denn ſiegen vnd obfigen? | 

: Antwort. 

Gegen dieſen vnd dergleichen eynreden ſol⸗ 
len die Chriſten diß zum Troſt wiſſen vnd behalten. 
I. 

Erſtlich / daß gleich wie Chriftus der Son 
Gottes den ſeinen in ſolchem kampff von anfang 
der Welt beygeſtanden / fie geſchuͤtzt vnd gehand⸗ 
habt / Ja fie endtlich dem Teuffel auß dem Rachẽ 
geriſſen / Afo wolle er noch heutiges tages / ound 


biß an der Welt ende / alle die fo mit rechtſchaffe⸗ 


nem Glauben an jhm halten werden / ſchuͤtzen / ver⸗ 
theidigen vnnd bewaren / damit ſie vom Teuffel 
nicht gar auff gefreſſen werden. Er thut zwar die 
Hand bißweilen ab von feinen Chriſten / vnd laͤſſet 
fie offt in ſchwere verſuchung fallen / vnnd das auß 
hohen vrſachen / ſo wir oben cap. ls. erzelet / Aber er 
verlaͤſſet fic dennoch nicht gar. 

Denn wie Ireneus ſagt: Der Son Got⸗ 
tes ift allezeit bey dem Menſchlichen Geſchlecht 


v 


/ 


geweſen / vnd hat Gottes Volck bewaret vnnder⸗ 


halten / Alſo moͤgen wir auch wol ſagen: Der 
Son 
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Son Gottes ſey noch bey vns / vnd werde auch in 
ewigkeit nicht von uns weichen. Spricht: Ich bin 
bey euch biß an der Welt ende. Item / Ich wil euch 
nicht Waͤiſen laffen / ꝛc. Exempel fein fuͤrhandẽ in 
beiden Teſtamenten. Gedencke einer wie er vnſere 
erſten Eltern im Paradeiß nach jhrem erbaͤrmli⸗ 
chen Fall ſo gnaͤdiglich wider angeſprochen. Wie 
er den Dauid wider zu recht bracht / Wie er den 
Petrum vnd Paulum ſo freundlich getroͤſt / Was 
gilts? Es wirt jhm einen mut machen / alles geduͤl⸗ 
tiglich zu leiden / was jhm von dem Teuffel vmb 
Chriſti willen auff den Halß geſchoben wirt: Som 
derlich weil wir die hellen klaren zuſage haben / in 
welcher der Son Gottes verheiſſet / daß er 17 
fich ſetzen wil / wiegehoͤrt. Denn er ja daru 
ſchienen / auff daß er die Werck deß Teuffels zer⸗ 
ſtoͤre. Das iſt ber erſte troſt. 


IL; 


Zum andern / ſol vns auch in dieſem Rampf diß 


troͤſten / daß vus auch die lieben Engel Gottes zu⸗ 
geben ſein / daß fie vns / wie Chriſto / beyſtehen vnd 
dienen ſollen. Solt einem das nicht ein hertz mit⸗ 
ten in der not vnd truͤbſal machen? Ob wol die Chri 
ſte in der Welt für Fußhader / Fegopffer / vnd ſchaͤd 
liche Leute / ja nicht ſo gut als Menſchen / ſondern 
wie Wuͤrmer vnd Kot auff der Gaſſen gehalten 
werden / fie doch får Gottes Augen fo lieb vino 
wehrt ſind / daß die Him̃liſchen Heerſcharen auff 
fic beſtellet ſind / ſie in ſchutz zunemmen / wider den 
Teuffel vnd Welt. Vnd Gott ſchemet ſich nicht 


in feinem Tittel zufuͤhren / Dominus Zebaoth / ein 


Herr der Heerſcharen / Darumb / daß alle Creatu⸗ 
ren jhm vnterworffen ſind / pund er ein Heer hat / 
voller ſtarcker Helden / die feinen befehl außrichten / 
daß man hoͤre die Stimme ſeines Worts / Vnnd 
die beſtellet vnd außgeſandt ſindt zum dienſt / vmb 
derer willen / die ererben ſollen die Seligkeit. Thun 
es auch gerne vnd mit freuden. ; 

Sicher gehören alle die Sprüche vnd Exempel 
darinnen die Schrifft der Engel gewehnet / Als 
wie ſie dem lieben Jacob das Gelett gegeben haben 
auß Meſopotamien in das Land Canaan / daß er 
mit ſeinem Viehe vnd Geſinde vnangetaſtet / vn⸗ 
gepluͤndert / durch ſo maͤche wilde Ecke / Wildniß / 
Wuͤſten vnd Gebirge / durchkompt / 1. Moſe am 
ein vnd dreyſſigſten cad. 

2. Moſe 14. Erhub fich der Engel Gottes / der 
fuͤr den Gezelten Iſrael herzoge / vnnd machet ſich 


hinder ſie / vnd kame zwiſchen die Gezelt der Iſrae⸗ 


liter vnd Egypter / daß die gantze nacht dieſe vnd ie⸗ 
ne am rohten Meer nicht zuſammẽ kondteẽ kom̃en. 
Joſua am $ Da die Kinder von Iſrael durch 
den Jordan giengen / vnnd für Hiericho fich gelaͤ⸗ 
gert hatte / hube Joſua feine augen auff / vnd ward 
gewar / daß ein Mann gege jm ſtunde / vnnd batte 
ein bloß Schwerdt in der Hand / vnd Joſua gieng 
zu jm / vnd ſprach zu jm: Gehoͤreſtu vns an / oder vn 
fere Feinde? Er ſprach: Neyn / Sondern ich bin ein 
Juͤrſt ober das Heer deß HE RRE Dr / vnd bin 
jetzt kommen. , 


nb er⸗ 


Jeſaie am 38. Fuhr auß der Engel deß Herren / 
vnd ſchlug im Aſſyriſchen Låger hůdert vnd funff 
vnd achtzig tauſend Mann. Vnd der groffe König 
Sanherib / der alle Welt in eine forcht gebracht 
hatte / mußte mit groſſem ſchaden / ſchãd vnd ſpott / 
Abziehen / vnd Binder fich laffen dieſen Reim in E / 
gypten auff ein Stein gehauwen / Me intuens pius 
eſto. Verbrenne dich au Gott vnd ſeinem Worte 
nich S d: t 

Vid wie die heilige Engel vmb die Gottfuͤrch⸗ 
tigen jre Schildwacht haben / iſt troͤſtlich zuerſehen 
auß deln 2. Buch det Konig / Capit. G. Da der Kos 
nig zu Syrſen die Statt Dathaim belaͤgert mit 
Wagt vnd Reutern / den Propheten Eltzeum zu⸗ 
fangen / Bud ſihe / da der Prophet mit ſeinem Kna 
ben fic fruͤhe morgens auff den weg machen wol⸗ 
te / da lage ein Macht vifi die Stat mit Roſſen vnd 


Wagen. Der Knab erſchrack / vnd ſprach: O wehe 


mein Herr / wie wollen wir nun thun? Er ſprach: 
Forchte dich nit / denn der iſt mehr die bey vns ſind 
denn der / die bey jnen find. Vnnd Eltza betet / vnnd 
fprach: Herr öffne jm die augen / Vnd ſihe / da war 
der Berg voll Feuwriger Roſſz vnd Wagen vmb 
Eltzeum her. Poo MR prd 


So find auch die heiligen Engel viel ſtaͤrcker 


vnd maͤchtiger als die boͤſen Geiſter / wie der Sa⸗ 
ta ſelbſt flaget Hiob. . vnd die Schrifft auch ſonſt 
außweiſet. Des ſie ſtehen für dem täglich / der mit 
namen Omnipotens heißt / das iſt der Allmaͤchtige 
HERR / Sind auch viel geneigterzu helffen / deñ 
alle Teuffel zu ſchaden / Ihr fino auch viel mehr 
denn der Teuffel / die alle warten auff den befehl / 
den ſie haben / die Frommen zu ſchuͤtzen / vnd zu cre 
halten. 154 

Dafür ſollen wir Gott dancken / vnd fagen: Lies 
ber Hiiiliſcher Vatter / Ich dancke dir / vnnd lobe 
dich darumb / daß ich armer Menſch / wenn meiner 
gleich hundert tauſent weren / nit kondte cine Teuf⸗ 
fel widerſtehen / vnd doch widerſtehe ich Ihnen nach 
deiner heiligen Engel huͤlffe. Vnb ob ich wol nicht 

ein troͤfflein weißheit habe / vnnd der liſtige boͤſe 
Feind / dagegen ein gantzes Meer voll hat / Den⸗ 
noch macheſt du ſeine groſſe Krafft vnd Weißheit 
zu ſchanden. Dafuͤr fey dir Allmaͤchtiger Herr 
Gott lob vnd danck in ewigkeit. 

Hnd follen die Eltern jhren Kindern vund dem 
Geſinde eynbilde / daß fie mit eruft wider ben Teuf 
fel beten / vnd Gott anruffen / Dein heiliger Engel 
ſey mit mir / daß der boͤſe Feind keine macht an mir 
finde /e. ö 

Wir ſollen auch darnach trachten / daß wir die 
lieben Engel mit vnſerm Wandel thun vnnd laſ⸗ 
ſen / nicht betruͤben / ſondern uns alſo halten / daß fie 
ja nichts boͤſes oder vngebuͤrlichs von vns ſehen 
oder hoͤren. Denn es ſind heilige vnd reine Geiſter / 
konnẽ der halben nicht leiden / wo man ein Vngoͤtt⸗ 


liches leben fübret/in vnzucht vnnd andern laſtern 
lebet / wie der 34. Pfalm ſpricht / Der Engel deß 


Herrn la zert fid) virt die her / ſo jn fuͤrchtẽ / vnd hilfft 
ihnen auß. Wer Gott nicht fürchtet / vnd daruber 
4 in not 
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in not vnd fahr kompt / da werden die lieben Engel 
jhn ſtecken laſſen / vnd jhm darauß nicht helffen / 
Denn ihr ſchutz fof alfo gehen / daß dennoch Got; 
tes Wort vnd ordnung nicht zuruͤttet / vñ die Gott 
ofen vmb ihrer Sünde willen nicht vngeſtrafft 
bleiben. Darumb in fuͤrchten Gottes gelebt / vnd 
fleiſsig gebetet / ſo wirts kein not haben. Das iſt der 
ander troſte. Taro qt 
III. 8 Sag 
Der dritte troſt iſt / daß der Satan den Chri 


ſten nicht den geringſten ſchaden zufuͤgen kan / ſo 


lang Gott vber jhnen helt / vnd ſie mit ſeiner rechtẽ 
ſchuͤtzet. Er helt aber vber ſie feft ofi treuwlich / weil 
ficin feiner furcht leben / vnd fich allenthalben nach 
ſeinem worte richten. Wie wir deß an dem heiligen 
Hiob ein herrlich Erempel haben / Von welchem 
der Teuffel erſt ſelbs bekennet / daß er ſich wol an jn 
gemacht hab / mit all ſeiner kunſt / aber nichts koͤn⸗ 
ni erhaltẽ. Was ift die vtſach? Die meldet er auch 
vnd ſagt / daß Gott eine ſtarcke Maumr zu ringeſt 
vmb jhn her gezogen / vnd jhn alfo verwageuburgt 
vnd verſchantzt habe / daß er nirgend eynbrechen 
konne. Zum andern wirt in der Hiſtorien auch ferz 
ner vermeldet / wie ſich Hiob gegen. Gott habe verz 
halten / daß er jn alfo in feinen Schutz vñ Schirm 
genommen / vnd vnter feinen Fluͤgeln für dem Teuf 
fel bewaret hat / als nemlich / daß er iſt geweſen 
ſchlecht vnd recht / dazu Gottsfuͤrchtig / vnd hat 
das boͤſe vermeidet / daß iſt / Er hat ſich rechtſchaf⸗ 
fen gehalten in Lehre vnd Glauben gegen Gott / 
hat Gott fär augen gehabt / vnd ein vnſtraͤfflich ler 
ben vnd wandel fuͤr der Welt gefuͤhret. hy 
Wer nun ſein leben auch alſo anſtellen koͤn⸗ 
te / der were ſo wol als Hiob fuͤr dem Teuffel ſicher 
vnd verwaret / vnd hette eben den Gott in gleicher 
beſchuͤtzung vnd verwarung. Wie denn ſolches der 
heilige Prophet Dauid mit klaren worten anzeigt 
im ein vnd ueuntzigſten Pſal. denſelbigen / weil er 

gar troͤſtlich iſt / wil ich gantz pieper ſetzen. 
Der X CL. Pfam. 
Er vnter dem Schirm deß 
Hoͤchſten ſitzt / vnd enter dẽ Schat 

ten deß Allmaͤchtigen bleibet: 

Der ſpricht zu dem Herrn / meine zuuer 
ſicht vnd meine Burgk / Mein Gott / auff 
den ich hoffe. | B 

Deler errettet mich võ Strick deß Yå 
gers / ond von der ſchedlichen Peſtilentz: 

Er wirt dich mit ſeinẽ Fittiche deckẽ / vñ 
deine zuuerſicht wirt fein vnter feinen Fiú: 
geln / ſeine Warheit iſt Schirm vñ Schilt. 

Daß du nicht erſchrecken muͤſſeſt / für 
dem Grauwen deß nachts / fuͤr den Pfeylẽ 
die def tages fliehen. Ext PAN 

Fur der Peſtilentz die im finſtern ſchlei⸗ 
chet / fuͤr der ſeuche / die im mittag verderbt. 


E 


Ob tauſent fallen zu deiner Lincken /vñ 
zehen tauſent zu deiner rechten / ſo wirt es 
dich nicht treffen. | 


Ja du wirſt nut de nen Augen deinen 


luft ſehen / vnd ſchauwen/ wie es den Gott⸗ 


loſen vergolten wirt. 


Denn der Herr ift deine zuuerſicht / der 


Hoheſt iſt deine Zuflucht. 


Es wirt dir kein obels begegnen / vñ fcio 
ne plage wirt zu deiner Hätten ſich nahen. 
Hel er hat ſeinẽ Engeln befohlen ober 
dit / daß fie dich behüten / auff allen deinen 
wegen. i 


Diaß ſie dich auff dẽ henden tragẽ / vnd 
du deine Fuß nicht an einen Stein ſtoͤſſeſt. 
Auff den Löwen vnd Ottern wirſt du 
gehen / ond tretten auff den jungen Loͤwen 

vnd Drachen. | werd 
Ey begert mein / ſo wil ich jm helffen / Er 
kennet meinen Namen / darumb wil ich jn 


(codes. | 
Er ruͤffet mich an / ſo wil ich jn erhoͤren / 
Ich bin bey jm in der noth / Ich wil jhn her⸗ 
auß rei ſſen / vnd zu ehren machen. | 
Ich wil jhn ſettigen mit langem Leben / 
vnd wil jhm zeigen mein Heil. | 
| "$i 
Zum vierdten / behalte auch den troſt / daß da⸗ 
mit vns der Teuffel wil gantz vnd gar verderben / 
das wendet Gott zum beſten. Daher gehoͤrt der 
Spruch Auguſtint / Gott ift fo from vñ trew / daß 
er nichts boͤſes geſchehen lieſſe / wenn er nicht wuͤß⸗ 
ke / daß es zu etwas gutes ſolte nutz fein. So arg fà 
es der Teuffel nicht machen / Gott kan es tauſent 
mal beſſer machen. So fpricht auch Gregorius 


auff die weiſe / Apoſtatæ, inquit, angeli peruerſa vo- 


luntas eſt, ſed tamen a Deo mirabiliter ordinatur, 
vt ipſæ quoq; eius inſidiæ vtilitati bonorü ſeruiant. 
quos purgant, dum tentant. Hæc ille. 
Proinde non eſt quod quis fibi miſerè metuat 
à Diabolo, Quin potius Dominum exercituum 
ipſum, ait Ieſaias, ſanctificate, is ſit timor᷑ veſtet & pa 
uorvefter. Aiunt gentes aliquot Orientales vene- 
rari Cacodæmonem nimirum ne ipfis noceat. Sed 
hi cum ratione inſaniuntprorſus: Deo enim nolen- 
te, quod ſupra probauimus, aut non annuente, non 
poteſt tibi Satan vel pilumattingete: Hæc autem in 
tentationibus non mediocriter conſolantur pios, 
quiintelligunt fibiextraDei permifsionem nihil e- 
nenirepofle, necillum quicquam; niſi quod ad e- 
mendationẽ & ſalutem cõferat, permittere;ideoq; 
ſe ſemper in diuina conſeruari prouidentia bene- 
uolentiaq́;. > $: 
Nam omnia quæ ha&enus de poteftate & ope- 


rationibus Dæmonũ dicta funt, non huc pertinent, 


vt nos deijciant, ſed vt vigilantiores reddant, Vigi- 
lare 
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lare iuſsit nos Dominus, qui Dæmonem vincit; & 
vincendi rationem tradidit. Ideò enim cum Satana 
congreſſus eſt, ſemel, iterũ, & tertiò, vt nos inſtrue- 
ret, quomodo pugnaremus contra hoſtem humani 
generis. Vicit hunc nobis, ne diffideremus iam fta- 
&um à nobis fuperari poffe facilius. Vincemus 


proculdubio per fidem, fide enim cum Chrifto con 


nectimur, & fide ſpiritum Chrifli haurimus, cuius 
virtute triumphabimus. Accedit & illud, quod Apo 
ſtolo teſte, Deus non ſinit nos tentari ſupra id quod 


ferre poſſumus, ſimulq́; tentationibus fœlicem con 


cedit exitum. Hunc igitur Deum reuereamur, hunc 
oremus, vt ipſius virtute vincamus, Amen. 


Obo / ond wie die Teuffel wunder 
vnd zeichen thun koͤnnen. 
Daß XXVII, Capite 


Fewol wir ons wol möchten bes 


WA 955 à è IN: 
} 
C 


^y, x 


Sara Dünden laſſen / wir hetten nun mehr 
SEE vuſern fuͤrnemen gnug gethan / vnd 
= r den leidigen Teuffel mit feinen farbe / 
vberfluͤſsig abgemahlet vnd beſchrieben / fo tragen 
fich dennoch bey fuͤrgehender Matery etliche not 
wendige Fragen zu. Welcher erklaͤrung / weil vns 
auch dazu dienlich / daß wir deß Teufſels liſt vnd 
triegerey / vnd wie er die Menſchen auff fo manz 
cherley weiſe zu eff wiſſe / deſto mehr vnd vollkoͤm⸗ 
licher erkennen lernen / woͤllen wir ons auch der må 
he nit verdrieſſen laſſen / dieſelbigẽ inſonderheit ein 
wenig weiter / doch vnſerm vermögen nach zu cr? 


klaͤren: Sonderlich darumb weil jetziger zeit bey 


vielen Leuten viel darnach gefragt / vnd vns auch 

daſſelbige zu vnſerm nachfolgen fuͤrhaben / von 

verzauberungen vnd Hexenwerck / nuͤtz vnd Dict 

lich ſeyn kan. 1 
Die Fragen aber / darumb es 

| zuthun / ſind dieſe. 

Ob / ond wie die Teuffel Wunder vnd 

Zeichen thun koͤnnene | 2 

2 Ob / ond wie fie weiſſagen / oñ zukuͤnff 

tige ding wiſſen mögee : 

Ob die Teuffel Kranckheiten heilen 

koͤnnen: | 

4 Wie die Teuffel der Menſchen finne 

effen vnd betriegene 3 

s Obſte auch der Menſchen Ocoandé 

erkennen Fönnen? i 

6 Obbſte auch koͤnnen in der Menſchen 

Leib fahrẽ / vnd wie das zugeheꝛ 


Ob vnd wie ſie Corpora, das iſt / Lei 


be an fich nemen? 

8 Ob ſie auch moͤgen Bulſchafft treibẽ / 
oder wie man ſaget / Incubi vnd Succu⸗ 
bi werdene 

o Obfite ſich auch in die geſtalt der ver 
ſtorbenen Menſchen oder Seelen verklei⸗ 
den koͤnnene : 


möchten verfuͤhret werden. 


ro Ob Menſchen in Thier moͤgen ea 
wandelt werden. 
n Ob ie auch koͤßen Traͤume vñ Nacht⸗ 
geſicht machen 
12 Ob ie auch Wetter machen / vnd das 
Gewoͤlcke verſtoͤren koͤnnenn 
13 Ob ſie koͤen Milch / Butter / Wein / 
Bier / Brod / Eyer / vñ ander ding ſtelene 
Diſe fragen wil ich / vermittelſt Goͤttlicher 
huͤlff / noch kuͤrtzlich erklaͤren. Ob ich aber dar vn⸗ 
ter auß beweglichen vrſachen gezwungen wuͤrde / 
von etlicher meynung abzutretten / vnd es gleich 
allzeit mit jederman nit halten kondt / bitt ich den 
Chriſtlichen Leſer / vnd auch fie ſelbs / ſo anderß 
meine Schrifft vnd arbeit an ſie gelangen wirt / 
fic woͤllen mir doch die freyheit nit nemmẽ / ſo jnen 
vnd andern von mir / als wenn billich gegoͤnner 
wirt / vnd der fich auch alle Gelehrten Conter wels 
cheich mich dennoch nicht zehlen wil) zu jederzeie 
gebraucht haben / Nemlich / daß ich in fachen / fo in 
Gottes Wort nicht außdruͤcklieh erklaͤrt / meine 
gute meynung auch an tag geben / vnnd die Kir⸗ 
chen daruber vrtheilen laſſen moͤge / proteſtire den⸗ 
noch vñ verpflichte mich deß / daß ich / ob Gott wil / 
in keinem ding etwas ſchließlich reden werde / ich 
hab es denn zuvor mit guten grundte (wie ichs 
achte) vñ anderer Gelehrten Zeugniß beygebracht 
vnd beweiſet. Wilauch keines andernmeynung ta⸗ 
deln / ſondern einem jeden das feine fo aut laſſen / 
wie ichs finde / allein das man mir das meine aueh 
nit vergoͤnne / oder mit Ehriſtlicher beſcheidenheit / 
da ich moͤcht / als ein Menſch gejrret / eines beſſern 
berichte | | 
: Die erſte Jrag e 
(Q O viel nun die erte Frage betrifft / Ob vnd 
I wie die Teufel Wunder vnd zeichen thun 
S koͤnnen / Zeigt erſtlich die Goͤttliche heilige 
Schrifft / vnd gibt darnach die erfahrung auß den 
Heidniſchen Seribenten / vuͤd Weltlichen Hi⸗ 
ſtorien / daß die Teuffel vnd fee Diener zu allenzei⸗ 
ten groſſe wunder vnd zeichen gethan haben / vnd 
noch thun können. 9 COPS P 
Denz. Moſe /. vnd s. leſen wir 05 Jannes vnd 
Mainbres (denn die achtet man / ſeyn es geweſen / 
davon Paulus ſaget / z. Timoth. 3. Daß fie t oft 
widerſtanden haben. Vide Ambrofium in locum il- 
lum Pauli ad Romanos, 8.) Daß fic durch mitwir⸗ 
ckung deß Teuffels groſſe wunder gethan / vnnd 
den Goͤttlichen Wercken Moſis durch jhre Luͤgen 
zeichen ſehr nach geahmet haben. f z 
Vnd un fuͤnfften Buch Moſi am rz. Cap. ver⸗ 
beut Gott der Herr ſelbs / daß man den falſchen 
Propheten / wenn ſie ſchon wunder vnd zeichen 
thun / nicht glaͤuben ſol. Pi | 
Item Matth. am 24 ſagt Chriſtus / daß falſche 
Chriſten vnd Propheten kommen / vnd ſolche zei⸗ 
chen vnd wunder thun werden / daß auch die Auß⸗ 
erwehltẽ (wo es můglich were) dadurch in jrrhumb 


Et 


e 
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Bud von dem Ankichriſt ſagt Paulus / 2. 
$c. 2. Welchs zukunfft geſchicht nach der wirs 
ckung des Sathans / mit allerley luͤgenhafftigen 
krefften / vnd zeichen vnd wundern / ete. 


Man weyß auch / was in den Geſchichten 
der Apoſtel am s. Cap. von dem Zauberer Si⸗ 
mon geleſen wirt / daß er / nemlich durch ſeine zeu⸗ 
beriſchen zeichen das Samariſch Volck dermaſ⸗ 
ſen bezaubert hat / daß ſie alle auff jn ſahen / beyde 
klein vnd groß / vnd ſprachen / das iſt die krafft Got 
tes / die da groß iſt. Von dieſem ſchreibet auch Ni⸗ 
cephotus alfo. 


Nicephorus lib. 2. Eccleſiaſticæ Hiftoriz; 
Cap. 27. Pag. 118. 


Simon magus Dæmonum ei ſeruientium o- 
pera multa admiranda faciebat. Nam vt ſtatuæ mo- 
uerentur efficiebat, & in ædibus vaſa atq;inftrumé 
ta domeftica fe fponte propria hinc inde transfe- 
rebant, & ipfe flammis circumdatus non vrebatur. 
Ferebatur quoq; volansinaére. Exlapidibus fuco 
hominibus obie&o panes faciebat. Draconis quo- 
que formam induebat, & in varias animátium fpe- 
cies mutabatur.Duplici facie indutus conſpicieba- 
tur, & in aurum ſeſe totum transformabat. Fores 
vectibus & clauſtris probé communitas & occlu- 
fas di&o aperiebat. Vinculaferrea difrumpebat. In 
conuiuijsomnifariam formularum fimulachra ex- 
hibebat. Vt plurimæ, ante eum precederent vm- 
brz efficiebat, quas defunctorum dudum eſſe ani- 
mas nugabatur, Nec ipfe modò ad quam vellet trãs 
formabatur ſpeciem, verum etiam alios, quos vo- 
luiſſet, in variarum animantium formas mutabat. 
Quoſdam autem, quum planum eum & ſcurram 
eſſe coarguere & conuincere tentarent, amicitiæ 
pretextu fimulato, bouem ſacrificans ad epulas in- 
uitabat, &inde multiformibus eiſque incurabili- 
bus morbis, &immanibus Dæmonibus ſubijcie- 


bat. Hæc ille.Vide quoq; Egeſippum, lib. 3. de Exci- 


dio Hieroſolymitano, cap. 2. 


Wie es denn im verfluchten Bapſthumb 
ergangen / wiſſen alle die jenigen / ſo ſolches erlebt / 
Welche es aber nicht erlebt / moͤgen jre eigen Bü’ 
cher vnd Legenden leſen / ſonderlich was die Münz 
che geſchrieben haben / ſo werden ſie finden / welch 
ein geſchwuͤrm es geweſen iſt / vnd etwa noch iſt / 
voll / voll eytel Wunderzeichen / welche alle von nie 


mand anders / denn von dem leidigen Teuffel ver⸗ 


richt ſind worden. 
Zur Eychen / zum Grimmenthal / zu Trys 


er / vnd anderswo / find fo viel Wunderzeichen ges 


ſchehen / daß die Kirchen voll Kruͤckeu vnd Wachs 


gehangen ſind. Ja ich wil dir wol mehr ſagen / 


Deß Bapſts Lehre iſt mit ſo viel vnd groſſen Gi 
derzeichen beſtettiget / daß nicht wol zuſagen "t. 
In Heſſen ift einmal ein Kind durch ein Muͤhl⸗ 


rad kommen / vnd jemmerlich zu Radbrecht wor⸗ 
den / vnd iſt alſo todt im Waſſer gelegen / drey tag 


lang. Als man nun daſſelbe hat auß dem Waſſer 


gezogen / hat man es zu S. Anna gelobet / da iſts 


wider geſund worden. Solcher Zeichen ſind / wie 


geſagt / viel Buͤchen voll. Auß welchem zu mer⸗ 


! 


^m 
1 


cken / daß es dem Teuffel nicht vnmuͤglich if 
Wunder vnd Zeichen zuthun. 


Auff waſerley weiſe der Teuffel Wun⸗ 


der vnd Zeichen thue. 


| 2 E vermag aber folches auff mancherley / 


Aber doch fuͤrnemlich auff viererley weiſe 
zuthun. 
I. 

Denn erfitich/chun ſie warhafftige Zeichen 
vnd wunder / welche mit warheit alſo ſind / wie ſie 
fich anſehen laffen: Denn es glaͤublich iſt / daß 
Gott der Herr dem Teuffel auß hohen vnd wich⸗ 
tigen vrſachen (fo hernach rap. 30. folgen werden) 
bißweilen 1 8 nicht allein falſche / ſondern 
A warhafftig vnd vbernatuͤrliche wunder sus 
thun. 

Denn daß Chriftus Matt. am 24. ſagt / daß 
die falſchen Chriſtẽ vnd Propheten ſolche groſſe 
Zeichen vnd wunder thun werden / daß auch die 
Außerwehlten dadurch in jrrthumb gerathen mé» 


gen / Fuͤrwar das kan von keinen verblendungen / à 


oder geſpenſten verſtanden werden / ſondern was 
die außerwehlten betriegen vnd verführen ſoll / 
muß in der That vnd warheit etwas ſein. Wie 
wir denn auch ja von den wunderzeichen fo bißher 
im Bapſtumb geſchehen / bekennen muͤſſen / daß 
fic nicht allzeit betriegliche Zeichen geweſen / fons 
der auch offt mit warheit geſchehen ſind. Man⸗ 
cher iſt im Gefaͤugniß gelegen / vnd hat fich hie vnd 
dort gelobet / vnd iſt daruͤber ſeiner Banden loß 
geworden. Mancher ift auff den Kruͤcken nach dics 
ſem vnd jenem Abgoͤttiſchen Bilde gekrochen / vñ 
geſund wider darvon gangen / vnd ſo fort an. 
Dieſer Zeichen werden auch bey den Heyde 


geleſen / welche vó fo warhafftigen Leuten beſchrie⸗ 


ben werden / daß man glaͤuben muß / es ſey die ge⸗ 
wiſſewarheit. | 

Als daß ein Veſtaliſche Nonne zu Rom / 
Tuecia genannt / mit eim Sieb Waſſer auß dem 
Tyber geſchoͤfft / jre keuſchheit damit zu bewaͤh⸗ 
ren / welches geſchehen iſt im o9. Jar nach erbaus 


wung der Statt. Wie Plinius ſehreibt / Lib. 28. 


cap. a. Item Valerius Maximus, lib. 8. cap. I. fol. 83. 
Item / daß etliche Goͤtzen nicht anderß ge⸗ 
fangen vnd geredt haben / denngleich als wenn fie 
€ n. ; 
Item / daß Claudia Quintia ein Schiff / 
das ſonſt kein gewalt bewegen kondte / allein mit jrẽ 
Gürtel am geſtadẽ def Tybers hinweg zoge / auch 
jre keuſchheit damit zubeweiſen. 

Item / das Accius Nauius Augur / einen 
harten Wetzſtein mit eim Schermeſſer entzwey 
ſchneid / davon Lunus meldet / Decad. 1. lib. I. fol. 
48. Vnd dergleichen mehr / welche dem Teuffel 
ſeiner gewaltigen ſtaͤrck vnd natuͤrlichen behendig⸗ 
keit halben wol muͤglich zuthun geweſen ſind / weñ 
es jm von Gott verhengt iſt worden. Vide Auguſti⸗ 
num lib. ro. de Ciuit. cap. 16. & Lactant. de orig. er- 
ro. lib. a. cap. S. & 17. Valeriũ itë Maxim. lib x. cap. s. 

; Petrus 


f 
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Petrus Martyr in Samuelem, vbi hzc & alia 
huiufmodi exemplarecenfuit, Hec omnia, inquit, 
fabuloſa effe dicere, hominis effet nimium impu- 
dentis; præſertim quum huiufmodi quedam con- 
[tent nobis é Sacris literis. 

Es moͤgen aber widerumb ſolche warhaffti⸗ 
ge wunder von deß Teuffels Rotten zu wegen ge⸗ 
bracht vnd außgericht werden / auff zweyerley: 


1. Erſtlich / durch die anruffung des waren 
Gottes / wie Chriftus von den falſchen Propheten 
ſpricht / Matth. 7. Daß ficam Juͤngſten Tage zu 
jm ſagen werden: Herr / haben wir nit in deinem 
Namen geweiſſagt / Teuffel außgetrieben / viel 
Thaten gethan? Welchen er dennoch bekennen 
wirt / Ich hab euch noch nie erkannt / ete. Nicht daß 
ſie von wegen jres Glaubens vnd heiligen Lebens 


ſolten erhoͤret werden (welche nicht bey jnen erfun⸗ 


den werden) ſondern was Gott darinn verhenget / 
das thut er zu ehren ſeines Namens / deß ſie dazu 


gebrauchen / ja viel mehr mißbrauchen. Vnd 


vmb der Leute willen / ſo dabey an vnd vber ſind / 
welche Gott der Herr durch ſolche Zeichen entwe⸗ 
der in reyner Lehr vnd rechter anruffung ſeines 
Namens wil beſtaͤtigen / oder leſſet zu / daß fie fuͤh⸗ 
lents (weil ſie ja nicht anderß woͤllen) betrogen vnd 
verfuͤhret werden. 


Darnach / durch anruffung des Teuffels. 
Wie ſie denn gemeiniglich ſonderliche Gebett da⸗ 
zu haben / darinn ſie die Teuffel vmb huͤlff vnd 
beyſtand anzuſprechen pflegen. Welche jnen auch 
gern willfahren / vnd alles williglich thun / was fie 


immer vermögen. Sie vermoͤgen aber viel / wie o⸗ 


ben gehoͤrt / wenn es jnen nur von Gott zugelaſſen 
vnd verhenget wirt. 


Aber das iſt dennoch hiebey zu mercken / daß / 
ob wol die Teuffeliſche wunder warhafftiglich ae 
ſchehen / ſie dennoch nit fuͤr ware vnd rechte Wun⸗ 
derwerck moͤgen angenommen werden / darumb / 
daß die andern ſtaͤnd vnd vrſachen / ſo zu den rech⸗ 
ten vnd waren Wunderwercken gehoͤren / bey 
jnen nicht befunden werden. Vnd das iſt / das 
Paulus die Zeichen vnd wunder des Antichriſts 
lůgẽhafftig nennet / z. Theſ. 2. vñ ſpricht / Welches 
zukunfft geſchicht nach der wirckung des Satans / 
mit allerley luͤgenhafftigen krefften vnd zeichen / 
vnd wundern / ete. Nicht darumb / als ſolten ſie 
mit warheit nicht geſchehen / ſondern nennet ſie 
alſo / Propter finem, weil fie omb luͤgenhafftiger 
vnd verfuͤhriſcher jrrthumb willen geſchehen / die⸗ 
ſelbigen damit zubeſtaͤtigen. Wie auch Petrus 
Martyr die woͤrter Pauli verſtehet in ſeinen 
Commentarijs vber das 28. Cap. des erſten Buchs 
Samuelis / am 167. Blat. Dich inquit, poffunt 

mendacia, vel à cauſa, Diabolus enim author il- 
Jorum eſt mendax: vel à fine, Idcirco e- 
nim ea fecit, vt homines 

) ; fallat. 


Teſtimonium VY. Mufculi 
XE. .-  Dufani. 

Czterüm quia video quofdam eſſe, qui hac de 
re dubitant, imò qui exprefle dicunt, Diabolum nó 
poſſe vera miracula (fi id tantùm ei à Deo permit- 
tatur)efficere, volui hic in gratiã Lectoris fubijcere 


elegantem fimul & doctam VVolff. Mufculi hac de . 


re diſputationem, qua is quidem in alia vfus eft ma- 
teria, ſed tamen nequaquam ab hac noſtra nimium 
abhorrente. 


Nam in 6. Matt. cap. vbi pluribus de oratione: 


diſſerit, probans Sanctos non eſſe inuocandos, Ob- 
ijciet, inquit, quiſquam: Si ſancti non ſunt inuocan- 
di in neceſsitatibus, ob eam cauſam, quod iuuare 
nequeant, & ſolus Deus inuocandus eſt, quod ille 


ſolus iuuare queat, quomodo tam ſunt multi per 
ſanctorum inuocationem à morbis grauiſsimis, & 


periculis alioqui ineuitabilibus, non ſine magnis 
& ſtupendis miraculisliberati, quod omnino ne- 


gari non potet, & adhuc hodie ad corum memo 


rias ipfa viſuntur liberationis infignia? Hic per ſan- 
ctum Nicolaum exaquis, ille per S. Leonardum ex 
vinculis, alius per alium ex igue liberatus eſt. Sunt 
qui quum claudi eſſent, ope ſanctorum ſolidatis 
membris curati fint: alij ex febre, alij ex peſte, alij à. 
Dæmonio liberati ſunt. Quum ergo & ſancti inuo- 
cantes juuent, quare non inuocarentur? ' 

Reſpõdeo: Cauſa hæc frater, diligẽter, & vt Chri- 
ſtianos decet, adhibita verbi Dei Luce, eſt inſpici- 
enda. Reddet vnuſquiſq; pro ſe rationem Domino. 
Dicam pro mea fide. Eccleſia electorum iudicet. Si 
miraculorum argumentum, ſanctorum inuocatio- 
nem & cultum defendere poteſt, defendi eodem 
quoq; modo poteft & Gentium idololatria, quan- 
doquidem & ad Deorum gentilium inuocationern 
miraculoſe curati ſunt & liberati plurimi. Vnde & 
mota eſt Gentilitas, vt arbitrata ſit Deos eſſe, qui 
ſe inuocantes & colentes iuuarent. lam omnino 
conſtanter perTefaiam Dominus dicit: Ego ſum, e- 
go fum, & præter me non eft Saluator. Si præter vi. 
num ac verum Deum non eſt Saluator, reſponde 
frater, cuiuſnam vittute tot millia ægrotorum & 
afflictorum ad idola Gentium fanitati putas reſti- 
tuta? 


Reſpondebis procul dubio, curationes eas fa- 
ctas effe opera Satanæ. Poteſtne Satan curare & fal- 
uare, quum non ſit Deus? Poteſt, ſi permittat Deus 
apud eos, quos Tyrannidi fuz obiectos habet: quo⸗ 
rum oculos ita faſcinauit, vt putent eſſe ſe veros ve- 
ri Dei cultores, atq; ab ipfa vero Deo iuuari. Tam 
enim fpiritus ille malignus male audit, vt cognitus 
nequaquam inuocaretur. Præſtringit ergo mentes 
infidelium, quibus dominatur, vt nihil putent ſe 
minus implorare, quàmDiabolum, & à nemine mi- 
nus curari, quàm à Diabolo. Vt verò lateat calli- 
difsimus impoftor, permiſsione diuina & iufto iu- 
dicio Dei, fallit quos ſubiectos habet, omnia agens 
&tentans, vt mentes mortaliumà cultu veri Dei 
auocet, vt habeat focios æternæ pœnæ. Ob eam 
caufam in ftatuis & ſimulachris delitefcunt Spiri 
tus illi maligni, & afflatu fuo vatum pectora inſpi- 
rant, oracula componunt, ſortes regunt, auium vo- 
latus gubernant, vitam turbant, ſomnos inquie- 
tant, irrepentes corporib. occultamentis terrẽt, mé 


bra detorquent, valetudinem frangunt, morbis la- 


ceſſunt, vt ad cultũ fui cogãt, & remiſsis qua cöftrin 
xerant, 


en oo 
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xerant,curaffe videãtur. Hec eſt enim illorum me- 
dela, quum ceſſat ipſorum iniuria. Hæc omnia fiunt 
ad inuocationem Deorum gentihium. Putabitne i- 
igitur quifquam ſanæ mentis, iftam idololatriam 
virtute miraculorum defendi poffe? l 
= : Seddicis:Facta ſunt hęc apud gentes, quorum 
Dij non Dij funt, fed Dæmonia: idq́; ex permiſsio- 
ne diuina propter idololatriæ impietatem, qua te- 
mebantur. Verum non hinc ſequitur, id etiam fieri 
in populo Dei. Refpóndeo: Quod etiam in populo 
duo Satang Deus tália permittat, manifeſtus locus 


.eft,Deutero.13. in quo videmus, Deũ tentandi gra- 


tia miraculorum virtutẽ permittere falſis Prophe- 
tis, vt probetur ipſius populus, qua ſit erga ipſum 
dile&ionis ſynceritate & conſtantia. Et ne rurſus 


obijcias, factum id eſſe in populo circumciſionis, 


ſecus eſſe in Eccleſia Chriſtianorum, habetur infi- 
gnis Apoftoli Prophetia, 2. Theflaloni. 2. vbi fic le- 
gitur: Tunc patefietiniquusille, quem Dominus 
conficiet Spiritu otis (ui, & abolebit claritate ad- 
uentus ſui, cuius eſt aduentus fecundum operatio- 


bos corporum auferre. Huc pertinent & illi, de qui 
bus Matth. 7. qui dicturi ſunt in nouilsimo die: Do- 
mine, domine, nonne per nomen tuum propheta- 


uimus, & per nomen tuum Da monia eiecimus, & 


per nomen tuum multas virtutes præſtitimus? Qui- 


bus tamen Dominus reſpondebit: Nunquam noui 


vos. Diſcedite à me, qui operamini iniquitatem. 
Ex his itaq; puto fatis patet, non ſolùm in gen- 
tibus & Iudæis, ſed in Chriſtianorum Eccleſia diui- 
na permiſsione factum eſſe; & fieri etiamnum, vt 
per inuocationem eorum, qui Dij non ſunt, curati 
fint, & curentur morbidi. Vnde tamen nemo de- 
beat colligere, quòd licitum ſit, præter Deum etiam 
creaturas in tribulationibus inuocare, &c. Hęc Mu- 
ſculus. | 
Vnd das iſt ein Weg / wie die Teuffel vnd 
fre Getrewe / Wunder vnd zeichen thun koͤnnen. 
er 
Zum andern / geſchehen auch von den Teuf⸗ 
feln vnd boſen Gottloſen Menſchen Wunder 
vnd Zeichen / die durch natürliche mittel zuwegen 
bracht werden. Denn weil Gott der Herr in der 
erſten Schoͤpffung einer jeden Creatur / als Kraͤu⸗ 
tern / Holtz / Steinen / etc. jre eigene heimliche wir⸗ 
ckung hat eyngegoſſen / die nicht jedermennigklich / 
aber doch dem Teuffel / als einem geſchwinden 
vnd lang erfahrnen Phyſico / vnd ober die maffen 
Naturkuͤndigen Geiſter / wol bekannt iſt / ſo ifte jm 
nicht ſchwer / ſondern leicht vnd wol muͤglich / 
wenns jm Gott verhengt / durch fich vnd die fci 
nen viel wunderliche dinge auß der Natur zu wir⸗ 
cken / Dauon nicht jederman wiſſen kan / wie ſie 
geſchehen. | js 
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Ein folch Wunder iff die viaufteftbtiche 

oder Fáis brennende Lampe geweſen / ſo in der Kir⸗ 
chen Veneris war. Denn die hat natuͤrlicher ioci 
fe von einem edlen Geſtein / Asueſtos genennt / 
koͤunen zugericht werden. Davon Plinius fchreibt 
lib. 37. cap. 10. Daß er nimmer mehr / wenn er ein 
mal mit Feuwer angezuͤndet / mag außgeleſchet 
werden. Vnd meldet auch Plintus am andern 
ort von einem Thuch / das er Linum viuum peng 
uet / o durchs Feuwer nimmer kan verzehret wer⸗ 
den / lib. 17. cap. x. 
Es iſt auch ein ſolch Wunder geweſen / das 
Aelianus / lib. 12. Var. Hiſt. von der Apfaſta mel⸗ 
det / daß ſie auß anzeigung eines Weibes / fo erke 
lich in Tauben geſtalt zu jr gekomen / Roſen von 
der Kronen Veneris / der Abgoͤttinnen / genom⸗ 
men / vnd damit die heßlichen beulen von jrem An⸗ 
geſicht vertrieben hat: Denn der Teuffel wußte 
wol / daß ſolches der Roſen art vnd natur war. 
Mercke aber den griff / daß fic dieſelbigen Rofen 
[o eben von dem Bilde Veneris hat nemmen mäf 
ſen / Denn damit hat er die Abgotterey beſtaͤttigen 
wollen. 


Zauberer Pharaonis. 


Hieher ſetzen etliche die Wunderwerck / ſo 
die Zauberer Pharaonis wider den Moſen ge⸗ 
than / 2. Moſe. 7. vnd s. Andere ſetzen fie vnter die 
folgenden art. Etliche auch vnter die erſten. Wir 
aber wollen im mittel bleiben / vnd andere davon 
vrtheilẽ laſſen. Aber doch etlicher Gelehrten mey⸗ 
nung davon melden. | 

Petrus Martyr in 28. cap. t. lib. Samuelis, De 
Virgis,inquit, Magorü, quomodo mutatz fucrint, 
in ſerpentes, non ſatis conuenit inter Patres. Stra- 
bo & Tertullianus de anima, putant tantùm fuiife 
ludificationem oculorum. Subductas enim ex o- 
culis fuiſſe Virgas, & dracones ſuppoſitos: quem- 
admodum Poéte fabulantur, Iphigeniam, quum 
effetimmolanda; ablatam fuiffe ex oculis, &eius 
loco ſubiectam fuiffe ceruam.Re autem vera credi- 
bileeft,fuiffe ſerpentes, quòd Diaboli non nefcirét, 
quibus initijs & ſeminibus ſerpentes fierent: quod- 
que ea quæ alioqui opus haberent longo tempore, 
poſſent ſtatim efficere. Etſi enim nos vim illam fe- 
minum non videamus, inquit Auguftinus, tamen 
Diabolivident. Ait enim in Epiro effe fontem, in 
quo faces accenſæ extinguantur, extinctæ autem 
accendantur. Eius efficientiæ ſemina & initia ſunt 
in illo fonte, etſi nos illa non videamus. Non tamen 
dicimus, Diabolum iſta creare aut facere: ſed tan- 
tum miniftrum efie nature. Ita Agricola quum có- 
lit, & ferit agrum: & vinitor, quum putat & repaſti- 
nat vitem, non creant frumenta, aut vina: ſed tan- 
tum naturam adiuuant. Ita Auguſtinus ait, laco- 
bum non produxiffe colorem in ouibus, fed tan- 

tum fpecies, & imagines ritè accommodaſſe. Vtg; 
à ſpiritualibus etiam rebusexemplum petam, Mi- 
niſtri non iuſtificant quenquam, aut cuiquam re- 
mittunt peccata: ſed miniſtri tantùm ſunt, quorum 


opera Deus iſtaefficit. Ego plantaui, Apollo riga» 


uit, Deus eſt qui dedit incrementum. 
i Mirana 
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Mirandum tamen videtur, quomodo poſsint 
ifta tam celeriter efficere. Etſi enim aut celerrima 
habeant corpora, aut nulla, tamen ad producendá 
rem naturalem videtur opus effe (patio. Sed confi- 
deraré debemus, initia ifta rerum naturalium elle 
tanquam inftrumenta.Eaäutem Habentvimaliqua 
à natura ſua:ſed magni feferr,in quorum manus cá 
incidant. Peritusenim artifex & pulcherrimeali- 
quid elaborabit, & celerrime. Dato eadem inſtru- 
mentahomini imperito,& rudi, nec facile efficiet, 
nec ita pulchrè. Ita Dæmon aliquis, tanquam peri- 
tus artifex, plus efficiet vno momento, quàm ordi- 
ne conſueto natura fieri dee ene tẽpore: Prin- 


cipia enim illa non ponderatida funt natura fua: 


Quáquam etiam à natura quedam videmus ſubitò 
quodammodo fieri, vt æſtiuo tẽpore eximbre nafci 
ranunculos: Sed inea re interponitur ſpatium qui- 
dem, ſed exiguum. Ita circumforanei iſtinugones 
videntur comedere panem, & repentè exſpuere fa- 
rinam: &quum biberint vinum, illud ſtatim è fron⸗ 
te media effundere. Quod ſi in homine eſſe poteſt 
tanta celeritas, & dexteritas in agendo, quur non 
ea multó magis tribuenda eft Dzmonibus? Eſt e- 
nim in Dæmone multo maior agilitas, quàm in ho- 
mine. Non ergo producuntifta ex fefe Dæmones. 
Ita enim progigneret fibi ſimilem ſpeciẽ, vt homo 
hominem, equus equum. Dæmon autem non pro- 
ducit Dæmonem: fed, vt dixi, accipit ſemina rerũ: 
eaque accommodat materiæ, & ita res admirabiles 
efficit, Quoufque autem progredi poſsit natura 
rerum, difficile eſt iudicare. Hæc ille. 


Adijciam & Auguftini fententiam, qui libr. 3. 
de Trinitate, cap. 7. &. g. ſie ſcribit: Omnium rerum, 
quæ corporaliter, viſibiliterque naſcuntur, occulta 
quzdam ſemina in iſtis corporeis mundi huius ele- 
mentis latent. Non tamen bonos vel malos ange- 
10s fas eft putare creatores, ſi pro ſubtilitate ſui ſen- 
ſus ſemina rerum iſtarum nobis occultiora noue- 
runt, & ea per congruas temperationes elemento- 
rum latenter ſpargunt, atque ita gignendarum re- 
rum & acéelerandorum incrementorum præbent 
occaſiones. Aliud eſt enim ex intimo & ſummo cau 
ſarum ordine condere atque adminiſtrare creatu- 
ram, quod qui facit ſolus Creator eſt Deus. Aliud 
autem pro diſtributis ab illo viribus & facultatibus 
aliquam forinfecüs operationem admonere , vt 
tunc vel nunc, ſic vel ſic exeat, quod creatur. Etiam 
hoc eſt videre, quam multi homines nouerunt, ex 
quibus herbis vel carnibus, aut quarumcunque re- 
rum quibuslibet ſuceis aut humoribus, vel ita pofi- 
tis, vel ita obrutis, vel ita contritis, vel ita cómniix- 
tis, quæ animalia naſci ſoleant, quorum ſe quis tam 
demens audeat dicere Creatorem? Quid ergo mi- 


rum, ſi quemadmodum poteſt noſcere quilibet ne- 


quiſsimus homo, vnde illi vel illi, vel illi vermes 
muſcæque nafcuntur ita mali angeli pro fübtilita- 

te ſui ſenſus in occultioribus elementorum ſemini- 

bus norunt, vnde ranæ ſerpenteſque naſcuntur, & 

hæc per certas & notas temperationum oportuni- 
tates, occultis motibus adhibenda faciunt crea- 
ri, non creant? Quid autem poſsint per haturam, 

nec poſsint per prohibitionem, & quid per ipſius 
naturæ ſuæ conditionem facere non ſinantur, ho- 

mini ekplorare difficile, imò verò irüpofsibile.Hec 

Auguſtinus. 
Lyranus ver tradit, Miracula Aegyptiacorü 
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Magorum non fa&a fuiffe fecundum Veritatem, fcd 
{fecundum apparentiam. 

Et Clemens, lib. 3. Recog. Magi, inquit, fignä 
videbantur potiùs facere,quam faciebant: 
Item loſephus de ſerpentibus: Que Draconü 
fpecie reptabant. Vel, vt Ruffibi habet verfio, Qua 
videbantur effe Dracones; libi; 2. Antiquit. Iud. 


capas... 


Aftipulatur his & Ioánties VVierus „ quem i- 
pſe fuper hac re conſulere poteris; lib. a. de Præſtig. 
Dæm. cap. &. 

Cæterùm quod ſuprà diximus, cap. ia. Diabo- 
lum importare pofle petem, famem vlcera, &c. 


idhucquoque teferridebet, Scit enim ex quibus 


caufis & initijs ifta fiant. Afflixit enim Hiobum, 
dedit peſtes, & immiſsiones per angelos malos: Et 
Chriſtus ait; Diäbolum alligaſſe filiã Abrahæ qua- 
draginta annos. Boni etiain Angeli interdum idem 
faciunt. Angelus enim Domini vna nocte ſtrauit 
exercitum Sennacherib: & Dauidis tempore inue- 
xit peſtem: & Dauid ipfe viditangeluin Bei in area, 
percutientem populum, | ; 
Fayerò quę omninofuperätnaturä, qualia funt: 
excitare mortuos, mutare homines in beitias; funt 
Præſtigia tantùm, de quibus mox. 


III. 

Zaum dritten / geſchehen auch Wunder vnd 
Zeichen von dem Teuffel vund ſeinem Geſinde / 
durch Geſpenſt vnd verblendung. Welche fieh o⸗ 
ben her wol anſehen laſſen / als ſeyen fie warhaff⸗ 
tige Wunder werck / ſind aber in der warheit nichts 
anderß / denn eitel betrug vnnd laute ſpiegelfcck⸗ 
ten / damit der Meuſchen Sinne der maſſen ge⸗ 
aͤffet vnnd betrogen werden / daß ſie meinen / ſie fes 
hen / hoͤꝛ en oder fühlen diß oder das / das doch mit 
warheit nichts / ſondern nur ein geplerr vnnd Ges 
ſpeuſt deß Teuffels iſt / wie den ſolches dem Teuf⸗ 
felleicht zuthun iſt / als wir hernach an feinem ort 
weiter hoͤren werden. 


Jungkfraw zur Ruw worden. 


„Avon hat man ein fein Exempel im Alt⸗ 
vaͤtter Buch (wil Der ebenthewer ofi Fans 
O taſey / davon die Poeten ſchreiben / gez 
ſchweigen) Es iſt ein par Volcks geweſen / die ha⸗ 
ben eine ſchoͤne Tochter gehabt / dieſelbe bezaubert 
der Teuffel alſo / daß fie getzlich meinetẽ / fre Zoch 
ter were zur Kuw worden. Denn ſie kondten kei⸗ 
ne andere / denn einer natuͤrlichen Kuw geſtalt an 
jhr erſehen / vnd nichts anders fuͤhlen / denn natuͤr⸗ 
liche Horner / Hals / Beine vnd Haut / einer Rum. 
Fuͤhreten ffe derhalben zu einem heiligen Mann / 
mit namen Macharius genannt / der ein Einſid⸗ 
ler war / vnnd in der Wuͤſten wohnete / vnnd klag⸗ 
tens jhm mit groſſem trauwren / Ihre Tochter / 
die fie mit fuͤhreten / were zur Kuw worden / vnnd 
bathen jhn / er woͤlt doch für fie beten / daß ſie wi⸗ 
derumb ihre Menſchliche geſtalt bekommen mds 
chte. Da er ſie alſo reden hoͤtete / ſprach er: Ihr 
moͤget ſehen was ihr woͤllet / Ich fehe eine Jung⸗ 

Jj : fraum 
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frauw / vnd keine Kuw. Er hatte Geiſtlich augen / 
darumb kondte jhm der Satan kein geplerr dafuͤr 
machen / wie er bey den Eltern / vnd jhrer Tochter / 
se hatte. Welcher Augen der ſchalckhaffti⸗ 
ge Geiſt alſo bezaubert / daß ſie wol einen Eid ge⸗ 
ſchworen hetten / die ſache were an jr ſelbs warhaff⸗ 
tig / alſo / wie ſie es fuͤr jhren bezauberten Augen 
dauchte. Als nun Sanct Macharius für ſie betet / 
nicht daß ſie ſolte auß einer K uw widerumb zum 

enſchen werden / Deñ ſie war nie ein Kuw / ſon⸗ 
dern allweg ein Menſch geweſen / Sondern dar⸗ 
umb betet er / daß vnſer HERR Gott deß Teuf⸗ 
fels Geſpenſte von jhr wolt hinweg nemmen / vnd 
abwenden / worden beyde die Eltern vnnd jhrer 


Tochter die Augen geoͤffnet / daß ſie erkañten / daß 


alles das ſie meyneten / es wehre die gantze gewiſſe 


warheit geweſen / nichts anderß / denn ein lauter 


Teuffels Geſpenſte vnd triegerey geweſen war. 


Lutherus. 

Dabey ſagt Lutherus in der Jeniſchen Hauß⸗ 
poſtill / vber das Euangelium am 25. Sontage 
nach der heiligen Dreyfaltigkeit / da er dieſe Hiſto⸗ 
rien am 914. wie er denn auch dieſelbigen hat im 
Wittenbergiſchen Teutſchen Tomo / am 104. 
Blat / vber bas dritte capit. der Epiſteln Pauli an 
die Galater. Iſt das auch nicht (ſpricht er) eine 
groſſe gewalt deß Teuffels / der die Leute alfo bez 
zaubern kan / daß ſie nicht anders ſehen vnd greif⸗ 
fen koͤnnen / denn eine Kuw / vnnd ift doch nicht ein 
Kuw / ſondern jhre Tochter. 


Bruder in einem Königs Kleyd. 


Jo lieſet man / daß der Teuffel einmal einen 
Q, Tab geſchmuͤckt hat in eines Koͤniges 
Kleyd / Alſo / daß er vnd die andern Bruͤder / 
ſo vmb jhn waren / nicht anders meyneten / denn es 
were ein Königlich Kleyd. Wenn ſie es anſahen / 
anruͤhreten / vnd betaſteten / ſo war es Sammet vũ 
Seiden / vnnd koͤſtlich gewircket. So hatte der 
Teuffel jhre Augen / Ohren / vnnd Finger bezau⸗ 
bert / daß fie alleſampt Darüber verftürgt vnnd fire 
wurden. Da ſie aber zufuhren / vnd dem Bruder 
ſagten / Lieber gehe hin zu dem Biſchoff S. Mar⸗ 
tino / auff daß er auch das ſchoͤne Kleyd ſehe / da 
ließ fich der Teuffel mercke / Bey leib neyn / ſprach 
der bezauberte Bruder mit dem Königlichen Kley 
de / zu Sanci Martino gehe ich nicht / Denn die 
Engel / die mir das Kleyd angezogen haben / haben 
mir das verbottẽ. Da nun die andern drauff drun⸗ 
gen / er folte hingehen / vnd wolten jßn mit gewalt 

hinfuͤhren / da verſchwand das Königliche Kleyd / 
für jren Augen. 1i 


Die Kunſt kan der Teuffel noch / denn kan 
er dis jnnerlichen Sinne blenden / wie an den Kez 
tzeren vnnd Vuglaͤubigen Menſchen zuſeßen / viel 
mehr kan er die euſſerlichen finne blenden. (rift 


ein rechter Meiſter / vñ Tauſentkuͤnſtiger (ſpricht 


^ 


Lutherus) kan er vns das Hertz verſtocken / Viel 
mehr kan er vns die Leiblichen Augen halten / daß 
fic nicht ſehen koͤnnen / was ſie ſehen ſolten. Wie 
thet er Thomas Muͤntzer / denn hatte er alſo ver⸗ 
fuͤret / daß er weder ſahe noch hoͤrete / ſondern ſtund 
da verduͤrſtert als ein Felß. Aber davon hernach 
weiter. 


Zaͤuberer Simon. 


NN epe iſt nicht vngleich / das Egeſippus 
Dim dritten Buch von der verſtoͤrung Hie⸗ 
ruſalem ſchreibt / capit. 2. fol. 32. von dem 
Simone Mago. Denn als dem Simon wehe 
thete / daß jm der Apoſtel Petrus mit groſſer Wun 
dern vnd Thaten zuthun / ſo weit vbertraff / vber⸗ 
redet er das Volck zu Rom / Er were durch die Ga⸗ 
lileer erzuͤrnet / Woͤlle derhalben von jnen weichen 
vnd zu Himmel fahren / der jm offen ſtuͤnd / wenn 
er ſelbs wolte. Nam drauff federn an ſich / vnnd 
ſteig auff einen hohen Berg binnen der Statt / ſo 
man Montem Capitolinum nennet / vnnd gab ſich 
darvon in die Lufft / mit groſſer verwunderung beg 
Volckes. Da bat Petrus den Son Gottes / daß 
er dem Volck wolte die augen auffthun / vnnd den 
Zauberer zuſchanden machen. Vnnd Gott erhoͤ⸗ 
ret deß Apoſtels Gebet / vnn v ließ Simonem auff 
die Erden fallen / daß er ein Bein brach / da ſahen 
die Leute / daß es ein eytel betriegerey mit jm war. 


Verba Egeſippi, ſi quis ea defiderat, 
haæc ſunt. | E 
Torquebatur, inquit. Magus Apoftoli gloria 
Collegit ſeſe, atque omnem excitans carminũ ſuo- 
rum potentiam, congregat populum ‚offenfumd; 
fc dicità Galilæis, relicturum ſe vrbem , quam tueri 
foleret. Diem ftatuit, pollicetur volatum ‚quo ſu- 
pernis fedibus inueheretur: cui, quando velletCœ- 
lum pateret. Confcendit ſtatuto die Montem Ca- 
pitolinum, ac fe de rupe deijciens volari cœpit. Mi- 
rari populus & venerari: plerique dicentes, Dei eſſe 
potentiam, non hominis, qui cum corpore volita- 
ret: nihil tale feciſſe Chriſtum. Tunc Petrus in me- 
dio ftans, ait: lefu Domine, oſtende ei, vanas artes 
fuas effe, ne hac ſpecie populus iſte, qui crediturus 
eft, decipiatur. Decidat Domine, fic tamen vt ni- 
hil ſe potuiſſe viuens recognoſcat. Et ſtatim in voce 
Petri implicatis remigijs alarum, quas ſumpſerat. 
corruit, nec exanimatus eft, fed facto debilitatoá; 
crure Aritiam conſceſsit, atque ibi mortuus eſt. Iſta 
Egeſippus. 

Sic quoque Clementis & fratrum oculos efa 
fafcinaffe dicituridemille Simon, vt patris Fauſti- 
niani vultui facies videretur impreſſa Simonis. Pe- 
trü veró deludere potuiffe minime, Vide Clemen. 
lib,10.Recog. 


Hiftoria vom erweckten Samuel / 
I. Sam. 28. t 
[9 eher in dieſe Zunfft gehoͤret auch die Hi⸗ 
Mteria deß erweckten Samuelis / davon ges 
E [efen wirdt im erſten Buch Samuelis am 
acht vnd zwentzigſten Capit. Denn ob wol etliche 
anders 
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anders davon halten / wie folget / ſo kan doch erſt⸗ 

lich mit guten gruͤnden / vnnd darnach mit vieler / 

vnd dazu der beſten Gelehrter gezeugniß er wieſen 

vnd dargethan werden / daß der erweckte Man / da 

der Text von ſaget / nicht Samuel geweſen iſt / ſon⸗ 

m ein Geſpenſt deß Teuffels / Ja der Teuffel 
elbs. 


1 


Beweiß auß der Schrifft / daß 


die Zaͤuberin zu Endor nicht den Prophe⸗ 
ten Samuelem ſelbs / ſondern vnter ſeiner geſtalt 
ein Teuffels Geſpenſt herauff gebracht / 
vnd fuͤr den Saul geſtel⸗ 
let habe. 


Ann erſtlich ift Funde vnnd offenbar / daß 
Da der Herr in ſeinem Geſetz mit auß⸗ 

actrücften worten vnd gantz ernſtlich / bey 
verlierung Leibs vnd Lebens / verbotten hat / man 
ſol keine warheit von den Todten fragen. Denn 
wer folches thut (ſpricht der Text / J. Moſe 1s.) der 
ift dem HErrn ein Greuwel / ein (Mh; das iſt 
ein ſolch greulich / abſcheuwlich ding / das Gott 
haſſet vnd ewig verdammen wil. Wie ſolt er denn 
hie zulaſſen koͤnnen / daß ein Todter erweckt / vnnd 
vmb raht gefragt würde? 


2. Zum andern / Weil vorher ſtehet / daß Gott 
der HErr dem Gottloſen Saul nicht hat antwor⸗ 
ten woͤllen / weder durch Traͤume / noch durchs 
Liecht / noch durch Propheten / Wie ſolte er deñ 
darnach dazukommen / daß er jhm wider [eim eigen 
wort / durch die Todten antworten ſolte⸗ 
3. Zum dritten / iſts der Warheit nicht gemaͤß / 
daß die Seelen der abgeſtorbenen durchs beſchwe⸗ 
ren der Zaͤuberey / von dem orth her / fo jnen Gott 
beſtimpt vnnd verordnet / widerumb hieher beruf⸗ 
fen / vnd in jhre Leiber / ſo lang zur Erden beſtattet / 
gezwongen ſolten werden / Denn fo würde folgen / 
daß die Seelen in dem Schoß Abrahe / vnnd an 
dem orth der ewigen Seligkeit nicht gnugſam ver⸗ 
ſichert weren / ſo doch bey allen Glaͤubigen das wi⸗ 
derſpil bißher gehaltẽ iſt worden. Die Seelen der 
Gerechten / ſpricht die Schrifft / ſind in der Handt 
deß Herren / Da wirt ſie freilich der Teuffel wol 
muͤſſen zu frieden laffen. 


4. Zum vierdten / ſprach der erweckte Mann 
zum Koͤnig: Morgen wirſtu vnd deine Soͤne mit 
mir ſeyn. Nun iſt kein zweiffel dran / Samuel der 
Prophet iſt gar ſeliglich im Herrẽ von dieſer Welt 
abgeſchieden / vnd derhalben war ſein Seele im e⸗ 
wigen leben. Wie ſolte der Gottloſe Saul dahin 
kommen moͤgen? Von welchem geleſen wirdt im 
I. Buch der Chronica am 1t. Capi. daß er in feiner 
Miſſethat geſtorben (ep / die er wider den HErrn 
gethan hatte / an dem Wort deß HE Rren / das er 
nicht hielt / Ach daß er die Warſagerin fraget / vnd 
den Herren nicht / etc. 


f A 
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Zaumfuͤnfften / iſt auch drauß zu ſchlieſſen / 
daß es der rechte Samuel nicht geweſen ſey / daß er 
den Saul / der allbereit betruͤbt gnug war / durch 
ſeine antwort noch mehr betruͤbet. Welches ein 
rechter Prophet lang nicht gethan hette. Diß Ar⸗ 
gument treibt Brentius geſchwind. 


VI. 
Zaum ſechſten / wie koͤndt oder [oft auch der 


Teuffel Samuelis Leib wider lebendig herfůr auß 
dem Grab bringen / der nun faſt zwey Jar darin⸗ 


nen gelegen / vnd wo nicht gar vermodert vnd ven⸗ 


faulet / doch fo gar miſtaltig geworden war / daß er 


ſich nicht mehr in ſeiner vorigẽ lebendigen geſtalt / 


auch nicht in der / ſo das Teuffels Geſpenſt an ſich 
genommen / hat ſtellen vnd erzeigen koͤnnen. Vnd 
weil die Zauberin / als die Hiſtori meldet / anzeiget / 
fie ſehe Goͤtter auß der Erden herauf Reigen / kan 
menmglich erachten / daß ein todter Coͤrper / der fo 
lang im ſtaube der Erden gelegen / die Herrligkeit 
der Goͤtter nicht hat erreichen moͤgen. De elegan- 
tiore enim corporis Forma intelligi debet, quod 
dicit Malefica, fe Deos vidiſſe de terra aſcendẽtes, 
Q.d. Video diuinum virum; & humana ſpecie au- 
guſtiorem. Honoris autem caufa vtitur plurali nu- 
mero. Vber das hat der Teuffel die macht auch 
keines wegs / daß er koͤndte Leib vnd Seel wider zu 


ſammen bringen / vnd einen todten Menſchen auff 


erwecken / welches allein Gottes Kunſt / macht 


ſol werden. 
; | VII. 

Bum ſiebenden /fagt der Text / r. Samuet. 
28. Der verbutzte Samuel ſey mit einem ſeiden 
Rock auß der Erden herauß gekommen. Nun hat 
Samuel ſeine Kleider vnd Mantel nicht mit ſich 
ins Grab genommen / Darumb kondte er ſie auch 
nicht mit ſich herauß bringen: Sondern der Teuf⸗ 
fel hat dem Saul ſo einen blauwen dunſt fuͤr die 
Augen gemacht / daß er es fuͤr Samuelis Kleyder 
vnd habit / angeſchen hat / wie er obẽ mit dem Bru⸗ 
der ins Koͤnigs Kleyd gethan. Vnnd im fall daß 
er mit ſeinem Prieſterlichen Rock angekleydet / vñ 
in das Grab gelegt were worden / Wie wolte es 
denn muͤglich geweſen ſeyn / daß der Leib deß from⸗ 


men Propheten / der ſo lang in der Erden geruhet / 
den Mantel fo er in feinen leben getragen / Alſo 


gantz in einem augenblick auß heiſſen der Gottlo⸗ 
fen Zauberuetteln angezogen hette? 


VIII. 5 
Zum achten / war Saul deß nicht wirdig / daß 
er Samuelem nach dem todt folt hören / den er 
doch nicht hoͤren wolt / vnd ſeinem Wort vnd Leh⸗ 
re nicht folgen / weil er noch lebte. | 


IX. 
Zaum neundten / ſagt der Text abermal klaͤr⸗ 
lich / daß Saul eine Warſagerin vnnd Teuffels 
J 2 Mure 


vnnd gewalt ift / wie im folgenden Capitel gefagt 
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Hure dazu gebraucht habe / die er doch vorhin nach 
Gottes Gebott / Deut. 18. Leuit. 20. mit andern 
auß dem Lande verjagt vnd getrieben hat / vnd ſie 
aber noch heimlich vñ verborgẽ darinne ſich hielt. 
Deß halben es nicht muͤglich geweſen iſt / daß nicht 
Gott der HERR / nach feinem gerechten vrtheyl 
dieſe that haſſete vnd verfluchte / auch den Gottlo⸗ 
ſen Mann / der wider Gottes vnd ſein eygen Ge⸗ 
bott / auch Conſcientz vnd Gewiſſen / handelte / dem 
Teuffel zu verfuͤhren vnnd verblenden vbergebe. 
Denn das ja nichts newes vnd vnerhoͤrtes iſt / daß / 
fo Gott etwan hartneckige Gottloſe Leute ſihet / 
daß er die noch mehr verblende / verhaͤrte vnnd in 
verkehrten ſinn gebe. Wie wir deß gnugſam Ex⸗ 
empel am Pharaone haben. Summa / wer Gott 
vnnd ſein Wort nicht hoͤren noch leiden wil / der 
muß den Teuffel vnd feine fügen dafuͤr haben vfi 
hoͤren. " 
X. 


Baum zehenden / ſtehet klar in der Hiſtorien / 


Saul habe fich mit ſeinem Antlitz für dem erweck⸗ 


ten Samuel zur Erden geneigt / vnd jhn angebe⸗ 
tet. Wenn nun Samuel warhafftig damals cr 
ſchienen were / fo hette er als ein gerechter Mann 
(ſpricht Auguſtinus) keines weges gelitten noch 
zugegeben / daß man jhn angebetet hett / der vorhin 
gelehrt hatt / Man ſoll allein Gott anbeten. Daß 
ich dafür achte / es fep mit dieſen sche gründen auß 
der Schrifft gnug beweiſet / daß es nicht Samuel 
der Prophet / ſonder der Teuffel geweſen iſt / der 
Sault erſchienen iſt. Nun wil ich auch der Gelehr⸗ 
ten meynung von dieſer Hiſtoria ſetzen. 


; II. te 
. ANDIVINATRIX MVLIER IPSVM 
Samuclem Prophetam é fepulchro euo- 
cauerit, Teſtimonia Do- 
| ctorum. 
Diuus Auguſtinus. 

Auguftinus de hac re non femper ſcripſit eo- 
dem modo. Ad Simplicianum, lib. a. 3. 4. multa di- 
ſputat in vtranque partem, ita vt non facile intelli- 
gas, vtram ſententiam amplectatur. Expreſſe enim 
dicit, ibi vtrunque defendi poffe, Idem feré facit ad 
Dulcitium, quæſt. 6. & in libello de cura pro mor- 
tuis agenda. 

Verüm in Quæſtionibus Veteris & noui Tea 
ſtamenti (fi tamẽ ille liber fic Auguſtini, quod mo- 
neo proptet cenſuram, & iudicium Erafmi, qui il- 
lum librum ab operibus Auguftini reſecauit) nefas 
effe dicit, fi quis putet Samuelem fuiſſe, quem ma- 
ga excitauit: præſtigium enim tantùm fuiffe & fpe- 
ctrum. Diabolum enim id feciſse, vt fein honorem 
adduceret, & perſuaderet hominibus, animas mor- 


tuorum eſſe in eius poteſtate, & illas non effe poft 


mortem ab eius manibus euaſuras. Ac fi excutiatur 
hiſtoria, nihil protſus inueniti, vnde conſtet, fuiffe 
Samuelem. Saulem quidem, quum audiſſet eius or- 
natum & habitum deſcribi, ita putaſſa: & Scriptu- 
ram ſe ad eius fenfum, & opinionemaccommodaf- 


fe, Saulem adoraſſe, & ita Diabolum id habuiſſe 


rm 
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quod quæſierat. Id Samuelem niünquam fuiffe paf- 
ſurum, dixiſſe autem illum, Saulem poſtridiè fecum 
fore, quod ille impius eſſet & æternũ periturus, &c. 
Verba Auguſtini hæc ſunt, quę certas ob cauſas ger 
manicé ponere vifum fuit vtile. | 


AVGVSTINVS IN LIB. QVAESTIO: 
num veteris & noui Teftamenti, Quæſt. 
27. Item Part. 2. Cauf.26. Quæſt. 
5. Nec mirum. 


Bdie Zaͤuberin Samuelẽ auß dem Grab 
Sess hat / Saul jhn geſehen / vnd Saz 
) ) muel das zu Saul geredt / wie die Hiſtoria 
meldet in dem Buch der Koͤnige. 

Darauff gibt Auguſtinus folgende Antwort / 
Ich halte es (ſpricht er) für eine vnbilliche That / 
[o man bif Geſchicht einfeltig / vñ ſtracks nach den 
Worten der Hiſtorien verſtehen wolt. Denn wie 
koͤndte das muͤglich ſeyn vnnd geſchehen / daß ein 
ſolcher Mann / ſo von geburt vnd herkommen hei⸗ 
lig / vnd in allem thun vnnd laſſen / in allen worten 
vnd wercken / auffrichtig vnnd tapffer war / durch 
Zauberey vnd Teuffels Kunſt gezwungen vnd vn 
gern folte aufferweckt / vnd wider herfuͤr gebracht 
werdens Sft er aber nicht gezwungen / ſo muß ers ja 
freilich mit geneigtem willen vnd gern gethan ha⸗ 
ben. Welches beyde vngereimte ding ſeind / vnnd 
ſich keines wegs gezimet / daß man ſolches von fo 
einem frommen Mann glaͤuben ſol. Denn hat er 
ſolches thun muͤſſen wider ſeinen willen / ſo hat die 
Gerechtigkeit kein vortheyl / Hat er es aber willig 
gethan / fo folget ja / daß er die Geiſtliche beloh⸗ 
nung / darnach er im Fleiſch gerungen / erſt nach 


ſeinem todt verloren habe / welches fich gar vbel rei 


met / Weil der / ſo gerecht von binnen ſcheidet / im⸗ 
mer vnd ewig gerecht bleibet: Sondern es iſt deß 
Teuffels geſpenſt vnnd betrug / damit er beweiſen 
wil / daß auch die Gerechten / frommen vnd Gott⸗ 
ſeligen / in feiner gewalt ſeyen / auff daß er alfo viel 
betriege. Dar von denn auch der heilige Apoſtel 
Paulus vnter andern ſagt / Der Satan kan ſich 
auch in einen Engel def Liechts verſtellen. 

Denn daß er die Leute in jrrthumb vnd falſchen 
wahn braͤchte ( deß er fich darnach zu ruͤhmen hett) 
fo hat er fich enter der geſtalt / kleydung vñ namen 
Def gerechten Samuelis dargeſtelt vnd ſehen lafz 
ſen / daß man ja wider Gottes Wort vnd der Gott 
ſeligen hoffen / durch ſeinẽ betrug meynen ſolt / daß 
die Gerechten / wenn fie vondiefer Welt abſchei⸗ 
den / in ſeiner gewalt ſeyn. Das betreugt aber et⸗ 
liche / daß der Teuffel dennoch von dem tode Sau 
lis / vnd feiner Soͤne / nicht gelogen hat / gleich als 
wenn es etwas ſeltzames / vnd dem Teuffel vnmuͤg 
lich were / eines Menſchen tode zuvor ſehen vnnd 
ſpuͤren / da ſich doch allzeit etliche warzeichen an de⸗ 
nen / ſo dem Todt nahe ſeyn / ſehen laſſen / ſondern 
wenn Gott ſeine Hand von einem hat abgezogen. 
Vnd wie viel mehr merckt ſolches der Teuffel / da 
die Propheten von zeugen / daß er mit Engeliſcher 
Maieſtat begabt ſey. Vnd bald darnach: 

So 
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|. € aber jemand aenklüh meynet / man fol 
bey den worten der Hiſtorien bleiben / vnd von den⸗ 
ſelben nit ein Haar breit ábtretten / woͤlle manans 
berßbieſclden nicht argwoͤnlich vnd krafftloß ma⸗ 
chen / darinn außtruͤcklich deß Samuels vnd nicht 


deß geſpenſts gedacht werde / wider den bin ich gar : 


nicht / fo ferrn er ſolche wort nach dem verſtand vi 
beduͤncken Sauls richte / vnd nicht dahin verſtehe / 
als ſol es in der Warheit alſo ergangen ſeyn. Den 
weil der Koͤnig Saul nun mehr von Gott verworf 
fen war / it gut zuerachten / was für ein vrtheil vnd 
verſtand er gehabt habe. Es hat aber der Hiſtori⸗ 
enſchreiber allein auff Saulis meynunge vñ Sa⸗ 
muels geſtalt geſehen / vnd allein das ſchreiben wol 
len / was da geredt vnnd erſchienen / Ob es aber in 
der warheit / oder durch geſpenſt zugangen fep / nit 
dazu geſetzt. Deñ wie lauten die wort der Hiſtori⸗ 
Als Saul hoͤret / (ſpricht ſie) in was geſtalt er auff 
erweckt wehre / vername er / daß es Samuel war / 


Da zeiget die Hiſtori an / was Saul vernommen 


wder verſtanden habe / Vnd weil er als ein verſtock 
ter Menſch den Handel nit recht verſtanden hat / 
hat er ſtracks wider die heilige Sehrifft einen an? 
dern angebettet / denn Gott / Vnd da er meynet / er 
betet Samuel an / ſo hat er den Teuffel dafuͤr an⸗ 
gebetet / auff daß der Teuffel das davon brechte 
mit ſeinem betrug / das er ſuchte. | 


Denn darnach arbeitet vnd trachtet ev flei⸗ 


fia / daß er wie ein Gott angebet let werde. Were 
ihm aber Samuel in der warheit erſchienen wuͤr⸗ 


de er ohn allen zweiffel / als ein gerechter Mann / 


mit nichten geſtattet haben / daß man in angebetet 
perte / ſonderlich weil er zuvor in ſeim leben / mit 
groſſem ernſt gelehret / daß allein Gott die Ehr ge⸗ 


Bürete/ond keiner Creatur. Vnd wie ſolte doch ein 


Mann Gottes der mit Abraham in der ruhe vnd 


friede war / zu Saul / als zu einem vnterworffenen 
Mann / der def helliſchen Feuwers werth war faz 


gen / Morgen wirſtu bey mir ſeyn. $e 
Mit dieſen zweyen ſtuͤcken Date ber Teuffel 
verſehen / vnd ſeinen liſtigen / verſchlagnen betrug 
an tag gegeben / nemlich / daß er ſich wider Gottes 
Wort vnnd Gebott / vnter der geſtalt vnd namen 
Samuelis hat anbeten laſſen / vnd daß er gelogen 
hat / daß Saul / der ein Mann voll ſüͤnden war / zu 
dem gerecht Samuel kommen ſolt / ſo doch dort 
die Gerechten vnnd Suͤnder weit von einander 
ſeyn. Man kan es zugeben / daß der Teuffel war ge 
redt / Morgen wirſtu bey mir ſeyn / wenn man es 


nicht vom Samuel / ſondern vom Teuffel verſte⸗ 


het. Denn Saul ſolte zum Teuffel fahren. 
Vnd weil er jhn hie hat verehrt / 
Iſt er dort zu jm eyngekehrt. 


Denn der Teuffel / der ſich verbirgt / gibt fich : 


allzeit an tag / vnd verraͤth ſich / weil er das crticbt/. 
welches den Perſonen / durch welche er betriegen 
wil / nicht gebuͤret. So viel auß Auguſtino. Welz 
ches wort ich gutwillig ſo weitleufftig angezogen / 
weil ich geſehen / daß fic den gantzen paniri / vom 
Samuele / nicht allein weltig verkleren / ſonde ti 


auch vielen einreden / ſo man dawides kun Fonds 
te / reichlich begegnen / etc. Ä 


Item in libt᷑. 2. de Doctrina Chriftiähä, cápit; 
26. ait fuiffe imaginem ſacrilegio excitatam. 
De mirabilibus facra ſcripturæ, fi & ille libeë 
fit Auguftini, negat fuiſſe verum Samuelem, cap. ii. 
en Ioannes Chryfoftomus. : 

Chryſoſtomus de Samuele hominatim quod 
fciam nihil ſcripſit. Tamen in Homilia 29. in Mat- 
thæum ait, Nullo modo credendum eſſe animas 
mortuorum verſari in terris. Diues, inquit, petijtz 
vt Lazarus remitteretur: ſed non impetrauit. Huc 
ego addo: Quo ergo pa&o hoc potuit impetrare 
mulier maga de Samuele? Eadem enim erat vtrin- 
què ratio. ! ER 


Et in Homilia, 2. de Lazaro: Si Diabolus, in- 


quit, nihil poteſt in viuos, quomodo poteft aliquid 


in fpiritus mortuorum? Erin Homil; 4. Si ita efle 
inquit, pateret magnus aditus Diabole ad impos 
ſturas, Rediret enim ſub illa fpecie, & doceret er- 


rores. Idẽ: Qui captant fomnia, inc urrunt in frau- 


des. Idcm, inquit,fieret, ſi ſub ifto colore mortuos 
rum liceret conſulere Diabolos. Hæc omnia viden- 
tur hoſtrę fauere ſententiæ. 
8 D. Hieronymus; ] 
Hieronymus quoque hac derenihilhabet niſi 


quod in y. cap. Ielaiz ait: Multos putare Saulem ac- 


cepiſſe ſignum eterra, & e ptofündoinferni.quum 

videretur excitaffe Samuelem. Hanc ait, aliorum 

effe fententiam , hon fuam. deinde ait, vifum tuiſſe 
: i k | 


Samuelem, non autem fuiffe, 
Origenes. | 
. . Similiter Origenes de hacrenihilexprofeffó 
fctibit. Tamen in hiftoria de Bileamo ait, Bonos 
fpiritus non obtemperare Carminibus Magicis. 
“Tertullianus. | 
Ille in libro de anima ait, Diabolum illuſiſſe, 
& mulieri &Sauli;& illius oculis, huius auribus ims 
poſuiſſe. nion RENT | 
Rabini Hebræorum. 
Inter Hebrzo: ũ quoq; Rabinos, quanquã pau- 


ci aliter ſentiant, tamen Pythonum opus eſſe, fere 


omnes cenſent: & nihil aliud præter præſtigias, va- 
nitatem,mendacium, & deceptionem. Samuclem 
intelligunt ſpiritum Pythonicum, qui induerat Sa- 
muelis fpeciem. Item, Samuelem vifum effe dicere 
Sauli. Mulier videbat Samuelem, neque tamen au- 
diebat eum alloquétem Saulem: ficuti nec Saul vi- 
debat Samuelem, hoc eft; illuſionem illam Satani- 
cam, quæ videbatur illi Samuel. Sunt inter eos, qui 
hzc omnia mulieris putant arte conficta. qua cx 
certis coniecturis fic deluferit Saulem;Kimhi cofi- 


traaduerſarios ficarguitiSi Deus ſuſcitauit Samue- 


lem, vt futurum euentum indicaret Sauli, quur e- 
uentum illum non magis reuelauit per ſomnia, aut 
per Prophetas,aut per Sacerdotum oracula, quàm 
per maleficam mulierem? | 
Saadias vero, & Aias, quod ipfa mulier, quum 
præter ſolitum morem miräda videret, ftupefacta, 


cœperit magha clamare voce, hanc veram fuiffe vi- 


fionem, non quidem mulieris arte fed Dei virtute, 
apparentem falfo exiſtimarunt, inquit, V Vierus. . 
| 3 vis 
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QVIS ISTE EVERIT QVI A MAGA 
muliere euocatus; apparuit, Teſtimonia 
recentiorum. 
Martinus Lutherus. 


As Samuel durch eine Warſagerin ober 

P erwecket wardt / ift gewiß deß 

Teuffels geſpenſt geweſt / Nicht allein dar 
umb / daß die Schrifft daſelbſt anzeiget / daß es ein 
Weib gethan hat / welche voller Teuffel geweſt iſt 
(gerad / als ſol man glaͤuben / daß die Seelen der 
Heiligen / welche in der Hand Gottes / vnd in dem 
Schoß Abrahe ſind / vnter der gewalt deß Teuf⸗ 
fets vnb boͤſer Menſchen wehren) Sonder auch 
darumb / daß Saul vnd das Weib offentlich wi⸗ 
der Gottes Gebott gethan haben / von todten for⸗ 
ſchet vnd gefraget. Dawider kan noch mag der H. 


Geiſt nicht thun / noch ſeine Heiligen thun laſſen / 


auch nicht helffen oder woͤllen / denen die dawider 
thun. Ä 
; Daß aber die Schrifft nicht außdruckt / obs 
Samuel in der Warheit geweſt ſey oder nicht: Ja 
ſie nennet jn Samuel / das geſchicht darumb / daß 
die Schrifft die wort ſetzt / wie es Saul im hertzen 
hat / welcher nicht anders wußte / denn es were Sa 
muel. Vnd der Geiſt redt meiſterlich alle die wort 
Samuelis / vnd ſetzet mehr darzu. Aber der Hey. 
Geiſt wil damit / daß wir mit dieſem Gebott / wel⸗ 


ches er zuvor geſetzt vnd beſchrieben hat / ſollenge⸗ 


warnet vnnd geruͤſtet ſeyn / auff daß wir wuͤßten / 
was dawider geſchicht / daß es von keinem guten 
Geiſt / noch von Kindern eines guten Geiſts ge⸗ 
ſchehe / eee. du E 
Item in der Kirchen Poſtill / im Euangelio an 
der heyligen drey Koͤnig tag. Da er von den Pol⸗ 
tergeiſtern viel feines ſchreibet / vnd vnter andern 
lehren / wie man von den Todten nichts fragen 
ſoll / ſpricht er: "app: | p 


-Syierauf iſt leichtlich zu mercken / daß es eine 


ſpenſt iff geweſen / mit Samuelis auffwecken / 1. 


Reg. 28. Denn es gehet alles zu / wider dif Ge⸗ 


bott Gottes (Deut. 18. Luc. 16. welches Doctor 
Luther zuvor angezogen) Darumb nicht zuver⸗ 
mute iſt / daß der rechte Prophet Samuel Dag 
erweckt / durch die Warſagunge daſelbs / Daß a⸗ 
ber die Schrifft daſelbſt ſchweiget / vnd nicht ſagt / 
obs der rechte oder vnrechte Samuel ſey / daß thut 
ſie darumb / daß ſie von jederman fordert / Er foll 
je wol wiſſen / daß durch Moſen Gott verbotten / 
Todten zu forſchen / Vnd er widerruͤfft ſeyn wort 
nimmer / ſpricht Hiob vnd Bileam / Numer. 24. 
Vnnd er ſolte die Zauberinne vber die Heiligen 
macht haben / die in Gottes henden allein behalten 
ſinde = hrs 

Item am rand / bey der Hiſtorien / 1. Sam. 28. 
da geſchrieben ſtehet Samuel war geſtorben / ete. 
Das erzehlet die Schrifft (ſpricht er) darumb / 
auff daß ſie warne jederman / daß er das nachfol⸗ 
gende geſpenſt von Samuel recht verſtehe / vnnd 
wiſſe / das Samuel todt ſeye / Vnnd ſolches der 


boͤſe Geiſt mit der Zauberinnen vnnd Saul redet 


& 


vnd thut in Samuelis Perſon vnd Namen. Vnd 
in der klemmen Biblia / Der bofe Geiſt mit der Zan 
berinnen redt mit Saul in Samuels Perſon vnd 
Namen. 


Ioan. Brentius in Commenta. in 28. 
cap. libr. i. Sam. 


Ego, inquit, aſcribo me eorum ſententiæ, quæ 
exiſtimant non verum, ſed fictitium Samuelem, aut 
Satanam ipfum in Samuelis perſona apparuiſſe. Et- 
ſi enim non eſt dubitandum de omnipotentia Dei, 
quod potuerit vel mortuum Samuelem in vitam re 
uocare, vel permittere, vt Satan vero Samuelis cor- 
pore ad hoc ſpectaculum abuteretur: tamen non 
ſunt obſcura argumenta, quód Deus hoc loco non 
ſit in excitádo Samuele abſoluta fua potentia vfus, 


nec permiferit, vt Satan corpore Samuelis ad ludi- 


brium ſuum abuteretur. Sed quod hic per Pytho- 
niſſam agitur, ſit Magica incantatio, & merum fig- 
mentum Satanæ, &c. 


Philippus Melanth. in Matth. 
Froſchelij, cap. 7. 


Quemadmodum Saul in extrema defperatione 
& fummo periculo atque difcrimine conſuluit ve- 
neficam,feuPythoniffam,manes exOrco educenté, 
ideft, confugitad Diabolum. 


Ioan. Bugenhagius Pom. in 1. libr. Sa- 
muelis cap. 28. 


Quam quæſo poteftatem haberet hæc damnata 
ars in mortuos, niſi quod hic Satan ſe tranſmutat in 
Samuelis perſonam? Sic impios conſultaſſe mor- 
tuos indicat Lex Deut. 18. & Ieſa. cap. 8. quam illu- 
fionem Diabolic fuiffe, quis illic non videt? Quòd 


verò Samuelem Scriptura fcribit fuiffe, hoc ſcribit, 


quod mulier & Saul cum fuisillic crediderunt effe. : 
A fimiplicitate enim fua Scriptura non recedit. Sic 
etiam Lex prohibet à mortuis querere veritatem, 
quum tamen illi mortui verè non ſint, ſed Dæmo- 
nes: Sed qui ſciſcitantur ex eis, credunt eſſe homi- 


H 


nes qui vixerant. 


| Iuſtus Meniusibidem. . | 

Hzc de Samuelis morte ideó repetit Scriptüta, 
vt admoneat nos, ne credamus, ſpectrũ illud, quod 
Pythoniſſæ apparuit, Samuelem verum fuiſſe. Quia 
enim prohibuit Dominus conſuli mortuos, Deut. 
18. & Ieſa. 8. Ideo certum eſt contra ſuumi pſius ver- 
bum, Deum nunquam agere voluiſſe aut yelle, vr; 
per mortuos refpondeat. Pratereá promiísionem . 
populus & mandatum habuit, vtde propiciatorio 


reſponſionem Dominiacciperent, vnde, ſi voluif= 


fet, reſponſurus Saulihaud dubie fuerat. Quando 

veröinde nihil refpondit, certum eft, nec hie per 

Pythoniſſam reſpondiſſe. Eft ergo mentitus Satan, 

quum fe, Samuelis fpecie & nomine Pythoniſſæ o- 

ſtendit, nec mirum eft, de belli euentu certum re- 
fpondit Sauli; Fuitehim iam diu per Deum przdi- 
&um hoc illius exitium, et iam initabatyvt nihiliam 
tum facilius effet, quàm de re præſenti dicere. 


Hierenym. VVellerus in Sa- 
š muelem. m» 
Non fuit hæc reſuſeitatio Samuelis (ed ſpectrũuũ 
Dia- 
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Diaboli. Ideo ſuprà diferte dicit Textus: Samuel au 
tem mortuus erat, &c. 
Dauid Chytræus in 46. cap. Ieſu Syracidæ, 
Pag. 395. 
Nec verò ipſa Samuelis anima, ſed ſpiritus for- 


mam ſeu ſimulachrum Samuelis aſſumens, Pytho- 


niſſa interitum Saulis prædixit. 
Cafpar Peucerus in comment. de præci- 
puis diuinationum generibus, 
fol. 121. 


- Non Samuelis, inquit, reuertitur anima à Py- 


thoniffaiuffuSaulis excitata. Iuſtorum enim animæ 
in manu Domini ſunt. Quare retrahere & produ- 
cereeas, quum vult Diabolus, nequit, ſed illius fpe- 
cie ipſe comparet, & prædicta à Samuele anteà re- 
petit. - ; 
Ioan. WVigandus & Iudex in Syntagma- 
te doctrinæ Dei ex veteri Teſtamen. 
Col. 148. cap. de Prophetijs. 


Numina commenticia, vel Diabolicos præſti- 
giatores conſulere de rebus euenturis , graue pec- 


catum eſt: vt Saul conſulit Pythoniſſam, quæ Sa- 
muelem ex ſepulchro producit, vt Sauli dicat cla- 
dem fuam. Sed quia Deus vetuità mortuis ſcrutari 
veritatem, & Diabolus non poteft mortuos reſu- 
ſcitare, ideo reprehenditur & punitur Saul: & fuit 
ea res tantum ludibrium diabolicum. 

Et in cap. de malis angelis: In primo libro Re- 
gum, inquiunt, cap. 28. Diabolus in forma ſeu ſpe- 
ctro Samuelis Pythoniſſæ apparet, Col. 391. 


Eraſmus Sarcerius in ſeinen teut⸗ 
ſchen Summarien vber die gantze Bi⸗ 
bel im Samuele. 


RS eviel (ſpricht er) die Warſager vermoͤ⸗ 
)» gen durch deß Teuffels krafft / vnd durch 
A Gottes verhengniß / ſo vermoͤgen ſie doch 
keine Seele noch Geiſt zu erwecken von den Tod⸗ 
ten / oder herwider bringen. Daß aber die Warſa⸗ 
gerinn hie Samuel wider bringt / ift zuverſtehen 
von einem Teuffel in der Perſon Samuelis. Br 
daher iſt es alles erlogen / was die Papiſten von 
den Poltergeiſtern der Seel fuͤrgeben. Bnd diefe. 


vnſere außlegung beſtaͤtiget der H. Chryſoſto⸗ 


mus in der 26. Predigt / vber das s. Cap. Matth. 


2 


F 


Itẽ / in der 4. von der Hiſtorien beo reicht Manns 


vnd Lasari, ` 


Caſparus Huberinus / im Spiegel der 
Haußzucht / vber den Jeſum Sprach / 
am 46. Cap. 


ſaget / vnd dem Könige Saul [eim ende ver 
kuͤndiget / das redt Syrach nach dem brauch / wie 
es Saul ſo gemeint / vnd die Zaͤuberin ſelber alſo 
geglaͤubt hat. Deñ ſolche erſcheinung iſt ein Geiſt 


Aß Sprach anzeigt / daß Samuel / wie er j 
Jentſchlaffen iſt / nach feinem Todt geweiſ⸗ 


geweſen / vnd nicht Samuel / ſondern Gott der 
Err hat dem boͤſen Geiſt ſolchs verhenget / zur 
billichen ſtraff / vñ verſtockung des Koͤnigs Saul / 


welcher von Gott dem HErrn abwiche / vnd fiet 
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von einẽ vngehorſam vnd ſuͤnde zur andern. Sûn. 
diget alſo hie ſchwerlich wider das erſte Gebot / 
daß er von Gott abweichet zum Teuffel / vñ ſucht 

raht bey der Zauberin / welchs doch Gott der Herr 
zuvor hart hatte verbotten / Deut. 1s. Vnd der K 


— 


nig Saul / als ein Regent in Iſrael / ſolche Leut zu 


vor hatte vertrieben vnd außgerottet / on zweiffel 


auß befelch def frommen Samuel / ett. 
Ioan. VVierus D. lib. 2. de Præſtig. Dz- 
monum, cap. 9. ^ 
Etſi hiſtoriæ circumſtantiæ, & Iefus dyrach af- 


ſerere videantur, ipſum apparuiſſe Samuelem; pe- 


nitiùs tamẽ rem intuenti oſtendam, non ipſumSa- 


muelem, ſed illius imagine Diaboli ſpectrum, Py- : 
thiæ feminzlibenter obfequutum , vt ludificaret 


vifum fuifle.Vide locum. UR 
Chriſtoph. Stimmelius de MiraculisEc- 
cleſiæ, Parte 3. ud 


Quod r.Sam.28. fcribitur, Samuelem mortu 
à Pythoniffaeuócatum eſſe, ſciendum eft; non fuiſ- 
fe verai veri Samuelis reſuſcitationem, fed phan- 


taſma & ſpectrum, &, 
VVolff. Muſculus in 8. cap. leſaiæ, 
HU uoc TOMAS 12 
Quod attinet; inquit, ad exertiplum Samuelis 
mortui reſpondendum eſt, non fuiſſe illum veré ex 


iw E „ 


va 


citatum per Pythonifam, tedloco& effigie illius 
apparuiſſe ſpiritum, qui ex permilsione diuina,qug .- 


futura erant, prædiceret, yt Samnelem mentire- 
tut:?! o ME 
Martinus Borrhaus in 1.lib. Reg. 
Col. 440. 4 


3 * 


Quod de Samuele euocato mentio hic fit, Gao 


cra narratio indicat id accipiendum effe de opis 
nione Saulis & maleficæ, qui putárint Samuelem e- 


vocatuma Dzmone ludificari: non de fententia. 


Dei, qui iudicet veré Samuelem ex inferis reuoca- 
tum. Aut accipitur Samuel pro ſpectro Samuelis, 
non de perſonæ veritate, que fpecies àc ſpectrum 
Satanæ ludibrio, Saulo malo fpiritu obfeflo, fit re- 
præſentata: Veluti aliquoties rei nomine, ſpecies 


eius ac imago intelligitur, Sic Pharao legitur vidif 
ſe ſeptem ſpicas ac boues, quum fpeciem folürn fpi 


carum &boumvidiffet,&c. — — iin 
Etpauló poft, In hac, inquit,natratione Da 


SW €» o > 


monum ludibria, in maleficis exponuntur, & Sauli - 


defectio ab Oraculis diuinis reprehenditur: non 


falfa opinio de euocato Samuelis animo ex monu- 


mẽtis probatur. Aequé minus probabile eſt, quod 


nonnulli putant, Sancti viri corpus per carmina e- 


uocatum. Abſit enim, vt piorum hominum eorpo- 
ra Dæmonumartibus pareant, quæ pro arbitrio, 
quo velint, euocent. Sed dicas, Dæmoniorum prin 
cipi Satanæ permiſſum fuiffe, vt Chriftum in defer. 
tum ſubduceret, & eum fuper pinnaculum templi, 
montemque excelſum collocaret: Quanto igitur 
facilius ſanctorum animos, corporibus liberatos, 
Dazmönibustentandospermilerit, vt eos, quöve- 


ae I5 


lint, adducant, corporata fpecie circumdatos. 


Deus non permiſit Satanæ, vt per carmina & in- 
eantationes Chriſtum in ea loca, que memorata 
funt, perduceret: fed Chriftus tentatus à Satana 


fuafponte, non fafcinatus, in illa profe&us eft; 


noſtro omnium bono, quem per inftmitatem, per 
omuüia fimiliter nobis tentari conueniebar, vt fic 


1 4 proba- 
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| 
| 


—— t i. 


— — — 4 9—— D a 


os 0m 


> — . EEE — 


s 


Der ai 
probatus noſtræ infirmitati cõdoleret.Taliaautém 
non cernuntur in euocatisex orcoánimis.Qua euo 
catio neque gloriofa Deo, neque commoda Eccles 
fix, nequeipfisanimis ſalutaris forct: fed contraria 
omnia in ea fierent ac coritingerét, Prophanatio ni- 
mirum nominis Dei, atque per carmina &incanta- 
tiones animorum beatorum ludificatio. 

a Petrus Martyr ibidem, fol. 162. 

Egö,inquit, his rationibus adducor huc; vt putẽ 
fuiſſe ſpectrum. Primum, quum Deus Sauli reſpon- 
dere nollet, nec per Prophetas, nec per ſacerdotes, 
nec per fomnia, non eftcredibile, eum voluiſſe illi 
reſponſa dare per mortuos, & præſertim, quum id 
lege diſertè prohibuiſſet. Deinde id oportuit aut vo 
luntate Dei fieri aut viartis. Voluntate Dei non po- 
tuit, quia prohibuit. Nec vi artis: Magæ enim non 
habent poteſtatem in pios. Deinde oportuit Samue 
lem aut ſponte ſua veniſſe aut inuitum. Non potuit 
ſponte. Conſenſiſſet enim arti Magica. Inuitum au- 
tem veniſſe, dicere indignum eft, Scio iſtas rationes 
non ita firmas eſſe, vt perſuadere pofsint homini 
Pen Sed tamen ſi cogitemus, quid deceat 


eum, quidque nos reuocetä malis artibus; fatis | 


imomentihabent. 
H.Bullingerus Serm. Decad.4.Serm. 
| ; 10. fol. 265. ? 
Samuel per tropum appellatur perſonatus ille; 
qui videbatur quidein effe, reuera autem non erát 
Samuel. Reuera enim erat fpe&rum, praftigiümue 
ac illuſio Satanica. Nam Magia diſtrictè prohibetut 


in lege Domini: Non ergo obtemperant prohibitis 
nephandiſque artibus beati ſpiritus, qui carni ad- 
huc coniun&i illas modis omnibus oppugnantes 


exhorruerunt: damnati autem fpiritus in illis fefe 
exercent. At quis credat horum oraculis?’ Sed predi- 
xit Samuel ille, inquiũt, quod poſtridiè euenit. Quid 


tum poſtea? Non difficile hoc erat Dzmoni, quippe 


quum dudum pleraque prædixiſſet viuens & verus 
Samuel: ſed ex re pręſenti, caſtrorumque trepidatio 
ne ſolers ille indicium Dei futurum prænoſceret. 


aber hie jemand ſolche eynred thun wolt / 


NOD fels Geſpenſt geweſt ſehnn. 
I. Erſtlich / weil Syrach ſolches außdruͤcklich 
ſagt am 46. Cap. in dem er ſpricht / Da Samuel 
nun entſchlaffen war / weiſſaget er / vnnd verkuͤndi⸗ 
get dem Konig (Caub ſein ende / vnnd ließ fish ho⸗ 
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es muß ja Samuel vnnd nicht ein Teuf 


ren auß der Erden herfuͤr / vnnd weiſſagt / daß die 
Gottloſen Leute ſolken vmbkommen. 
2. Darnach / daß er nicht gelogen / ſondern die 
warheit geſagt / vnnd gerad zugetroffen habe / von 
dem Todt Sauls vnd feiner Soͤne. : 
3. Vnd zum dritten / daß ja in der Hiſtorien nicht 
geleſen wirt / baß der Teuffel geredt hab / ſondern 
ſtehet / Samuel hab geredt / ꝛ. | 

Wiewol auff dieſe vnnd dergleichen Eynrede 
vorhin durch der Gelehrten gezeugnuß allbereit 
wol gnugſam geantwortet were / muß ich doch den 
einfeltigẽ zu gut auff diefe drey mein Bericht auch 
kuͤrtzlich geben. 


Antwort auff den Spruch Syrach 
Icwol ich auff den Spruch Jeſu Sy⸗ 
Vrachks die antwort gebe koͤndte / welche Hie 

a ronymus etwa gibt von feinem gangen 
Buch / daß es nemlich von Chriſten wol moͤge ge⸗ 
leſen werde zur vnterrichtung / aber nicht daß man 
etwas darauß erweiſen vnnd erhalten ſolte / das 


ſonſt wider die Schrifft vnnd außtruͤckliche Wort 


Gottes were / oder neuwe Artickel deß Glaubens 
darauß ſtellen. Wie auch Auguftinus ſaget / Huic 
libro ex Hebtæorum, quia in eo non eft canone, con 
tradicitur. Das iſt dem Buch / Iheſus Syrach / 
wider prochen / Darumb daß es nicht vnter die Ca- 
nonicos, ſondern Apocryphos libros gerechnet iſt 
ꝛc. So wil ich im doch gerne helffen / ſo vil mir müs 
glich / vnd fage derhalben zur antwort / daß Spa 
rachs fuͤrhaben an dem ort nicht geweſen iſt zu era 
klaͤren / ob das Geſpenſt / ſo die Zaͤuberin erwecket / 
der rechte / oder aber ein ertichteter Samuel gewe⸗ 


ſen ſey / ſondern hat fich in dieſer / wie auch andern 
der Altuaͤtter Hiſtorien / an der ſchlechten erzelung 
derſelbigen genügen laſſen / enn? alles auffs einfel⸗ 


tigſt / wie man es dem Buchſtab nachlikſet / angezo⸗ 


gen / alleine darumb / daß er mit ſolcher erzelung al⸗ 


le nachkoͤmling zu gleichen Tugenden reitzen vnd 


ver mahnen mochte. Wie denn auch Auguſtinus 


vnd alle Gelehrten (wie gehoͤret) mit der gantzen 
Hiſtorien dahin ſehen / das ſie nach dem anſehen 
vnnd verſtand Saul müffe vnnd ſolle verſtanden 
werden. Denn. Saul nicht anderß meinete / denn 
es were Samuel / er ſehe vnnd Dorete denn Sa⸗ 
muel / ꝛc. Hiftoricus inquit Auguftinus mentem Sau 
lis, & habitum Samuelis deſcripſit, ea que dicta & vi 
fa ſunt exprimens, prætermittẽs, ſi vera an falfa int, 
Das iſt / der dieſe Hiſtoria (l. Samu. 25.) beſchrie 


ben hat / der hat Sa uls gemuͤt vnnd meinung / vnd 


Samuels geſtalt vñ habit / wie ſichsſlecht zugetra⸗ 


gebeſchrieben vñ ſetzt nur / was da geſagt vñ geſche⸗ 


hen ift worden / obs aber warlich oder durch falſchen 
ſchein zugangẽ ſey / da ſchweiget er gantz fille von. 
Sihe / alſo fern der Hiſtorieus vnd Sprach auff ei⸗ 


nt wege. Der Hiſtorien Schreiber / wer er auch iſt / 


thut anderß nicht / denn daß er das Geſchicht / wie 
es aufwendig ergangen / ſchlecht erzehlet / zweiffels 
frey deß perſehens / ieder man werde auß dem Ges 
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ſetze / Deut. 18. wol wiſſen / was davon zuhalten fep. 
Eben daſſelbige thut Syrach auch / vnnd ſchleußt 
nicht deß orts / ob es Samuel ſelbs geweſt vnnd er⸗ 
ſchienen / oder aber ob es deß Teuffels Geſpenſt 
vnd betrug geweſt ſey. Summa / Syrach hat nur 
mit kurtzen worten daß (ob Samuelis vberlauffen 
woͤllen / vnd iſt nicht ſeins fuͤrhabens geweſen / die 
fach in ſich zueroͤrtern / ꝛc. | 


Lutherus hat am rand dieſes orts im Sprach 
alſo gezeichnet / Das thet nicht Samuel / wie 
Syrach auß Juͤdiſchem verſtand meinet / for 
dern ein Geiſt (oder Geſpenſt) in Samuelis Naz 
men. ; | 
Borrhaus ficoccurrít: Quoniam, inquit, Spiritus 
Dæmonis, quo Saulo futura denunciauit, Propheti- 
cus ſpiritus, qui etiã impijs datur, fuit, & eo Samuel 
claruit, dicit Syrachi filius, Samuelem indicaſſe Sau- 
lo interitum ſuum. Dæmon ergo ſub Samuelis ſpe- 
cie oblatus, vera Saulo coactus fuit prædicere: vt Bi- 
leamus pro Iſraelitis diuino impulfus Spiritu, faluta 
ria prædixit, lubentiùs contra populum Dei perni- 
tiofa prædicturus. Qua ex re intelligimus, tenebra- 
rum principatum Deo & eius ſanctis ſubiectum eſ- 
ſe, non contra ſanctos tenebrarum poteſtatis impe- 
rio ſubditos. Hæc ille. ! 


II. 


Antwort auff den andern 
Gegenwurff. 


I Ab aber etliche fuͤrgeben / die Teuffel koͤn⸗ 
nen keine warheit ſagen / weiß ich nicht ob 

es allezeit war iſt. Denn der Teuffel je zu 
weilen wol kan auß etlichen Zeichen vnd vmbſten⸗ 
den vorher ſehen / was dem Menſchen begegnen / 
vnd wie / vnd wenn einer erben vnd vmbkommen 
ſol / ſonderlich / wie auch Auguſtinus ſagt / ande 
nen / die Gott mit feinem (cut verlaſſen hat. Wie 
denn Gott den Saul verworffen / verlaſſen / vnnd 
jm zuwor durch Samuelem fein vntergang vnnd 
ſtraff verkuͤndigen hatte laſſen. 


Martinus Borrhaus: Quod fi obijcitur, inquit, Dæ 
mones non vera, ſed falſa prædicere, qui mendaces 
fpiritus ſint, atque mendaciorum architecti: verum 
id quidem eit, ſed nihil impedierit, quamuis menda 
ces ſint, ab eis interdum vera dici, non amote quidẽ 
veritatis, ſed vt æquo iudicio Dei perfidi in ſua perfi- 
dia pereant, & iuſtitia diuina etiam per improbos 
Dæmones declaretur:cuius tanta vis fit, vt etiam eã 
impij, veritatem in mendaci pectore detinentes,có- 
Hteantur. Sic vera falfus vates Bileamus, corde non 
vero, ſed falfo, prenunciauit. Sic Satan cum’ mini- 
ftris fuis fatetur, Chriftumfilinm Dei viuentis effe, 
quem odio perfequitur,non amat. 


Sic & loannes Pomeranus : Quod vera narrat & 
prædicit Diabolus, non eff mirum, Omnia enim hec 
iam coràm videt , fcilicet;de Dauide regnaturo, id 
quod &hominestunc non latebat, & de Saule cum 
fuis perituro. Nihil enim præſidij iam videbat ad- 
derlus vim Philiſtinorü, nequeexhominibus , ne- 


que ex Deo, cui jam ex aduerſo incedebat Saul Sed 
neque Dauid ille aderat, per quem falutem facete fo 
lebat Deus. Facilé ergo certis coniecturis diuinare 
Diabolus potuit, qui tamen in his & fallere, & falli 
potuiffer. Permiſit verò Deus hæc omnia veré dici 
à Satana, vt confirmentur amplius in errore, qui di- 
lectionem veritatis non ſuſceperunt, 2. Theſ.2. Vn- 
de Lex prohibet, Deut. Iz. etiam illis, quz eueniunt 
vt prædicta funt, credendum, dum illa figna poſtu- 
lant, vt deficiamus ad Deos alienos. Quia, inquit, tẽ- 


tat vos Dominus Deus veſter, vt palàm fiat, vtrum 


diligatis eum an non, in toto corde, & in tota ani- 
ma veſtra, &c. : 


III. 


Antwort auff die dritte 
Eynrede. 


Eiter daß die Hiftoria den erweckte Geiſt 
ww. eridtba Teuffel fonden Samuel nenz 
net / vnnd ſagt daß Samuel aufferweckt 
vnd gezeiget ſey / das muß abermal nach der mey⸗ 
nung deß Gottloſen Sauls / vnnd Zaͤuberiſchen 
Huren verſtanden werden / welche anderß nicht 

meyneten / vnnd hetten wol einen Eid darauff ge 
ſchiworen / Es were der Prophet warhafftiglich 
von den Todten widerumb erſtanden. Dazu wie 
Auguftinus ſagt / Lib. a. de mirabilib. ſaeræ ſcriptu- 
ræ, cap. i. werden offt in der heiligen Schrifft die 

Namen der warafftige dingen zugegeben vnnd zu⸗ 
gelegt denen dingen / ſo allein durch etwas fuͤrge⸗ 

bildet werden / In multis, inquit, Sacræ ſcripturæ lo- 
cis, imaginatis rebus verarum rerum nomina adfcri 
buntur. Phantafmaigitur Samuelis, velutiipfe Sa- 
muel,oftenfum pronunciatur. Derhalben deß Ge 
ſpenſts / oder Geſichts / oder geſtalt Samuelis / fo 

da erſchienen / alſo in der Schrifft gedacht (ſpricht 
er) gleich als es Samuel ſelbſt geweſt were / ſo ers 
doch nicht geweſt. ieee 


Brentius inquit: Quod Scriptura vocat hunc ex- 
citatum fpiritum Samuelem, non ſignificat verum 
Samuelem intelligendum, fed fi&itium illum , qua- 
lem Pythoniſsa excitare potuit, & qualem dictum, 
Deut.18. Non quæras veritatemà mortuis , intelli 
gendum tradit, videlicet Satanam. 


Auguſtinus libro fecundo ad Sim- 
5 plicianum, Quæſtione 
tertia. 


4 


Adferibam adhuc quzdam Auguftini verba, qui- 


bus ſecundam & tertiam hanc obiectionem non in- 
ſcitè refutauit. Quum enim lib. 2. ad Simplicianum 
quæſtionem De excitato Samuele vitro citroque 
agitaffet tandem ait: Quanquam in hoc facto poteft 


. €llealius facilior intellectus, & expeditior exitus,nd 


vt verè ſpiritum Samuelis excitatum a reque fua cre 
damus, ſed aliquod phãtaſma, & imaginariã illuſio- 
nein, Diaboli machinationibus factam, quam pro- 
ptereä Scriptura nomine Samuelis appellat , quia 
folentimaginesrerum earam nominibus, quarum 
imagines ſunt, appellari. Quisentm ? qui hominem 


, tum dubitet vocare hominem? quandoquidem 


& fingulorum quorumcunque picturam quum 
alpicie 
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aſpicimus, propria quæque nomina incunctanter 
adhibemus : veluti quum intuentes tabulam aut pa- 
rietem, dicimus, ille Cicero eſt, Ille Saluſtius, &c. 
quum aliud nihil fint, quàm pictæ imagines. Et pau- 
lò poſt: Si verò liquido conftat,nominibus, quarum 
imagines funt, eafdem imagines appellari: non mi- 
rum eft, quod Scriptura dicit Samuelem viſum, et- 
iamſi forte imago Samuelis vifa; apparuit machina- 
mento eius, quitransfigurat ſe velutin angelũ lucis, 
& miniſtros iuſtitię. Ia verò ſi illud mouet quomodo 
maligno ſpiritu Sauli vera prædicta fint; poteſt & il- 
lud mirum videri, quomodo Dæmones agnouerint 
Chriſtum, quẽ ludæi nõagnoſcebat, &c. Vide plura. 


Das fey auch kuͤrtzlich auff die eynrede geant⸗ 


wortet / vnd ſtehet alſo vnſer meinung noch feſte / 
daß es nicht Samuel ſelbſt / der im Herren geru⸗ 

et hat / ſondern deß Teuffels Geſpenſt geweſen 
10 89 zu ſolchem Geſpenſt eine Hexen oder Zaͤu⸗ 
berinnen gebrauchet hat. 


Ob die Teuffel Todten erwecken 


koͤnnen⸗ 


As ich aber bißher von der erweckunge 
8 Samuelis geſagt / daſſelbige foltu auch 
pon andern dergleichen Hiſtorien halten. 


Solens fol wider lebendig feys 
worden. | 
Als daß bey dem Plutarcho von einem geſchrie⸗ 
ben ſtehet / mit namen Soleus genannt / welcher zu 
todte gefallen / vnd vber drey tage wider lebendig 
ſey worden. Welchs entweder gantz erlogen iſt / o⸗ 
der iſts je geſchehen / ſo iſts deß Teuffels betrug vnd 
luͤgen geweſt. Denn der Teuffel ( wie droben auch 
ſchon angezogen) blendet offt die euſſerlichẽ ſinne / 
daß die Leute nicht anderß wehnen / denn daß einer 
Todt ſey / der doch mit warheit noch lebet. 
Auguſtj.gedencket auch ſolcher Exempel. 
Phereus Pamphillus. 
Als daß Phereus Pamphilius / da er erſchla⸗ 
gen / gantzer zehen tage vnter andern todten Coͤrpe⸗ 
ren der erſchlagenen auff der Walſtat gelegen / her⸗ 


nach wider lebendig ſol ſeyn worden / vnd folgend 
wunder ding erzehlt vnd geoffenbaret / als wie er da 


vnd da geweſt / diß vnd das / vnnd wunder ſeltzame 
ding im Himmel / auff / vnd vnter der Erden / geſe⸗ 
hen habe. Es meldet aber Auguſtinus darneben 
(Lib. 22. de Ciuit. Dei. capit. 28.) daß auch die Hey⸗ 
den ſelbs ſolche narration mehr fuͤr ein Fabel / Ge⸗ 
ticht vnnd lügen / denn für eine warhafftige Hiſto⸗ 
ria / gehalten. Denn dieſer auch nicht warhafftig 
todt geweſt iſt / wie man gemeint / ſondern der Teuf 
fel hat die Heyden geaͤffet / fie injren Heydniſchen 
jrrthummen zuſtereken. 5 
Kind in Heſſen. 
Ohelt auch D. Luther von dem Kind in 
Heſſen / davon wir oben geſagt / welches 
Y drep tage im Waſſer gelegen / vnnd nach⸗ 
mals / dam nes zu S. Anna gelobt / wider geſundt 
vnd lebendig worden ift. Daß es nemlich nicht todt 


(^ 


geweſt ſey / ſondern der Teuffel hab den Leuten die 
Augen alſo verblendet daß ſie alle nicht anderß ge⸗ 
meint haben / denn das Kind ſey todt geweſen. Vnd 
ſpricht Lutherus / der Teuffel hat jm (wie er denn 
wol thun kan) den Athem zugehalten / daß es jeder⸗ 
man fuͤr ein todt Kind angeſehen hat. In der Bend 
[chen Haußpoſtill / vber das Euangelium am zg. 
Sontag nach Trinitatis / am 419. Blat. b. 
Jungkfrauw zu Bononien. 

An ſagt auch von einer Jungfrauwen zu 

l Bononien / welche von einem Zaͤuberer oz 


maſſen ſey zugericht / daß ſie noch zwey gantzer 
Jar / nicht anderß als wenn fie lebet / gewandert / 
vnd auff vielen Reyen (denn ſie ein Lautenſchlage⸗ 


kingeweſen) deß Spielwercks gepfleget hat / biß ſo 


lang / daß ein mal auff ein zeit ein ander Zauberer 
druͤber gekommen / vnnd deß Teuffels betrug ent⸗ 
deckt hat / Denn als er die Jungfrauw am Reyen 
geſege / hat er geſagt / die bleiche Jungfraw fe) todt / 
vnd was er geſagt / das hat er mit der That beſtaͤ⸗ 


tiget. Denn als er jr das Zauberwerckabgethan / 


ift fie von ſtund an nidergefallen vnnd todi ac 
blieben. | > 
Solcher vnnd dergleichen Geſicht findet man 


mehr in Auguſtino. Man findet jhr auch viel in 


den Heydniſchen Buchern / als Plinio libro 7. vnd 
Plutarcho, de anima. Item die tagliche erfahrung 
gibt jr auch viel. Chriſten aber / welchen Gottes 
Wort bekannt iſt / vnd die fürgehenden Narration 
behertzigen vnd bedencken / werden wol wiſſen / was 
davon zu halten / vnnd wie man fich dreyn richten 
ſol / Daß es nemlich nicht die verſtorbenen Men⸗ 
60 ſelbſt / ſondern eitel Teuffels Geſpenſt 
eyen /e. 2 

Vnnd bif hieher haben wir die dritte art oder 
weiſe erklaͤret / wie der Teufel Wunder vnnd Zei: 
chen thue / Nemlich / durch Geſpenſt vnnd ver⸗ 
blendung. ! 

IIII. 

Zum vierdten find auch wol dinge / welehe von 
vielen fuͤr groſſe Wunderwerck gehalten werden / 
ſind aber in der warheit meræ impoſturæ, eitel be⸗ 
trug / vnd ſolche Zeichen / welche nicht warhafftig⸗ 
lich geſchehen / ſondern durch Kunſt vnd behaͤndig⸗ 
keit alſo zugericht werden / daß der gemein Mann 
anderß nicht wehnet / denn es ſey etwas / das doch 


nicht iſt. 4: : 

25 Bapſtthumb. 
Wie man im Bapſtthumb geſehen / da ſie den 
Bilden die Koͤpffe außgeholet / vnd voll oͤls gegoſ⸗ 
ſen mit einer Natel oder Pfriemen in die Augen 
vnd Angeſicht geſtochen / daß das oͤl hindurch ge⸗ 


drungen. Darnach ein geſchrey gemacht / Vnſer 


liebe Frauwe im Grimmenthal hebt an zu weynẽ. 
Sanct Margaretha zu Lengerke ſchwitze / daß man 
fic nicht / wie fie wol wehrt / befucht vñ ehre / daß iſt / 
das man jnen nicht fo viel opffer vnd Geldts gebe / 
als die Baals Pfaffen gerne hetten. 

N Item 


I der Schwartzkuͤnſtler nach jrem tode der⸗ 
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Item / daß fie lebendigen Krebſen brennende 
Liechtlein auffgehefftet / vñ ſie bey Nacht auff den 
Kirchhoͤfen kriechen lieſſen / vnnd darnach geſagt: 
Es eet die verſtorbenen Seelen / die begeren erle⸗ 
digt zu werden auß dem Fegfewer durch Opffer 
vnd Seelmeſſen. Vnd dergleichen mehr. 


Lebendige Crucifix. | 

Es wirt etwa eine warhafftige Hiſtoria erzehlet 
von etlichen Munchen / ſo fich für wenig Jaren be⸗ 
geben / daß etliche Muͤnche damit nicht zu frieden 
waren / daß fie einen todten Chriſtum / am Creutze 
hatten / ſondern begerten ein lebẽdigen / der ſich jres 
gefalles regen vnd wegen koͤndte / Schreibe drauff 
an einen Kunſtreichen Meiſter / vnd baten / er woͤl⸗ 
le jnen einen lebendigen Chriſtum machen. Wie⸗ 
wol jnen derſelbige Meiſter erſtlich drauff zur ant⸗ 
wort gegeben / So er jhnen einen lebendigen Chri 
fium zuwegẽ brechte / der wuͤrde zweiffels frey auffs 
newe wider von jnen gecreutziget werden / hat er fich 
dennoch endtlich mit vil Bitt vnnd Gaben dahin 
bringe laſſen / dz er ein folch ruafir hat zugericht / 
drauff ein Bild geſtanden / welches feinen Kopff / 
Augen / Mund / efftzen / vnnd andere Glieder / hat 
regen koͤnnen. Das haben die buͤbiſchen Muͤnche 
mitten in jre Kirchen geſtalt vnnd viel Menſchen 
damit jamerlich betrogen. enn fo offt ein groffe 
menge Volckes fuͤrhanden / das Bild anzubeten / 
Pei ſie durch heimliche practicken deß Bildes 

ngeſicht vom Volck abgewendet / Daruͤber die 
Leute nicht wenig verſtuͤrtzt ſind wordẽ / Zur ſtund 
ſchrey ein Muͤnch mit lauter ſtimm / Sehet lieben 
Leute / Ir opffert vns armen Bruͤdern nit gnug / 
gebet flucks gelt auß / ſo wirt euch der Herr mit gna 
den wider anſehen. Was gefchach ? Die leute wur⸗ 
den froh / daß ſie das Bilde wider anſehen wolte 
gaben Gelts gnug / vnnd hoͤreten nicht auff / bif 
die Muͤnche deß Bildes Angeſicht wider zu jn 
wendeten. ; 


Endtlich aber ift jre buͤberey außgebrochen / 


vnd das gantze Kloſter ( wie billich) druͤber verfio- 


ret worden. 
| Vom Bel zu Babel. à 
Hiezu gehoͤret auch die Hiſtoria võ Bel / dem 
Abgott zu Babylon / welcher durch liſt ſeiner Pfa⸗ 
ffen alle Nacht zwoͤlff Malter Weitzen / viertzig 


Schafe / vnd drey Eymer Weins / verzehrete / wie 


Danielis am viertzehenden Cap.geleſen wirt / nach 
der alten translation. Aber weil diß ſtuͤcklein auch 
in vnſer Teutſchen Biblia geleſen wirt / gerad am 
ende der Buͤcher deß alten Teſtaments / iſt on not 
hie zuerzelen. ; s 
Muͤnche zu Bern. (i 

Item auch dichiftoria von den Prediger Muͤn⸗ 

che zu Bern / welche auch mit ſolcher liſt find vmb⸗ 


gangen / Wolt aber faſt lang ſeyn Dicher zuſchrei⸗ 
ben. Wer ſie begert / leſe Johan. Stumpff. lib. 13. 


capit. 33. f f 
Luͤgenzeichen im Wapßumb. 


Hie thet ich meines erachtens nicht vnrecht da⸗ 
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ran / wenn ich die grobe / vn verſchaͤmpte / wolge⸗ 
meſtete vnnd erſtunckene Luͤgen deß verfluchten / 
vnnd ewig verdampten Bapſtthumbs / von jhren 
vermeynten Heiligen vnd Wallfahrten / mit vn⸗ 
ter dieſe Wunder vnd Zeichen deß Teuffels rech⸗ 
nete / wenn nicht ſolchs ein engen Buch erforderte / 
ſonderlich weil Paulus / 2. Theſſalon. 2. jhrer mit 
gedencket / vnd ſie / die Papiſten / ſelbſt anderß nicht 
als groſſe Wunder halten. = 
i Maria zu Laret. 

Als daß ich nun küͤrtzlich etlieher gedencke / mit 

dem Bild vnd Abgoͤttin / Sanet Marien van La⸗ 


reto (wie ſie es nennen) das iſt doch fo ein grobe of⸗ 


fentliche Luͤgen / daß Menſe chliche Vernunfft nicht 
ſchaͤndtlichers vnnd Gotteslaͤſterlichers erdencken 
kan. Denn fietichten vnnd liegen davon on alle 
ſcham / daß dieſelbige Maria auß Oeſterreich / da 
ſie anfaͤnglich gnaͤdig / in einem Steinern Schiff 
vber das Venediſche Meer gefahren / eun alfo zu 
dem Bapſt in Italien / nach zu der Statt Recana⸗ 
tum / gekommen ſey / da ſie denn noch gefchen wirt. 
Iſt das nicht ein groß wunderwerck / Ja dat jfi viel 
gröͤſſer / daß in fo vielhundert Farer memand hat 
mercken koͤnnen / daß folches erſtuncken vnd erlogen 
were. Vnd noch iſts groͤſſer wunder / daß noch heu⸗ 
tigs tages vnter dem ſchein der Euangeuſchen 
Warheit / Leute gefunden werden / die oiche Lügen 
offentlich vertheydigen duͤrffen / Wie der verzweif⸗ 
felte buͤbiſche Munch / Leander Albertus thut in ſei⸗ 
nen groſſen Buch / das er von Dé fuͤrnembſten Go⸗ 
tzen vñ Bildern in Welſchland / vñ von der vorge⸗ 
meldten Maria Lauretana geſchrieben hatt. Vnd iſt 
vom Bapſt Julio dem Dritten (ins Teuffels na⸗ 
men) mit Bapſtlicher Autorttet approbirt / vnd für 
heilig angenommen worden. ; 
S. Shrifiinen Fußſtapffen. 

Darf elbige Muͤuch ſchreibt auch von dem Sce⸗ 
bey der Statt Volſeua gelegen / in welchem (jagt 
er) man noch die Fußſtapffen ſehe der Jungfrau⸗ 


wen Sanct Chriſtinen / welche / als ſie in denſelbi⸗ 


gen geworffen worde / mit trucken Suffen darauff / 


gleich als auff einem Sand / gewandert / vnd ihren 


Feinden entrunnen fey Leug Teuffel leug / du leu⸗ 

geſt doch alle tage. N 
Catharina von Senis 

Er ſchreibet auch von S. Catharina von Se⸗ 

nen / welche auch [ep mit dem Malzeichen deß Sera 

dens Chriſti bezeichnet worden / aber viel auff ein 


ander art / deñ Franciſcus. Ob aber jemand folchs 


nicht glaͤubt / iſt der halben kein Ketzer. 
Item von einem Berge / drauff ein Kirchlin / 


vnſer Fraue heilig / ſtehe / darine niemand Fleiſch 


oder Wuͤrſt eſſen dorffte / Denn fo bald ſie dah 
gebracht werden / faulen ſie von ſtund an. 
MNMaäichaels Altar. 
Item võ zweyen Altaren / ſo der Ertzengel Mis 


chael ſolle ſelbſt auffzemauret haben. 


Gabriels Federn. 
Joannes Bocatius / ein fuͤrtrefflicher vnnd 
Gelehrter 


Gelehrter Mann / der vngefehrlich für drey hun⸗ 
dert Jaren ein offentlich Buch . en 
Papiſtiſche Heiligthumb geſchrieben hat / ſagt ons 
5 dis i 50 Muͤnch / der gepredigt hat / 
Er habe Federn / die dem Ertzengel Gabriel / als er 
die Jungfrauwe gegruͤſſet / auß dem Fluͤgel gc 
fallen ſind. c NALE 2 1 
Item / in einer andern Predigt / Er hab def 
Glockenthons von den Glocken auß Salomons 
Tempel. on! | | 
Auch weiter in einer andern Predigt / Er habe 
von den Kle:dern Def Catholiſchen Glaubens. 
Von dem Finger def heiligen Geiſtes. 
Etliche glaͤntzen deß Sterns / der den Weiſſen 
im Mörgenland erſchienen ſeg. 
Võ eins Cherubins Huͤffen oder Fußſtapffen. 
Die Fußſtapffen vnd Silberling deß Verraͤh⸗ 
ters PA Pai 
Die F ußſtapffen vnſers Herren Chriſti / wie er 
gen Himmel gefahren. | 
Deß Ertzengels Gabriels Schwerdt vnnd 
Schilt. 5 
Heiligthumb von Chriſto. 
Andere ruͤhmen ſich / ſie haben die Vorhaut def 
Sons Gottes. Sol koͤſtlich ding ſeyn. 
Item / die Windlen / Kindshemdlin / Wiegen 
vnd Krippen. RUN: 
Den Altar / auff welche er nach dem Geſetz dem 
Herren dargeſtellet. DE 
Die Siulan der er gelehnet / afe er im Ten 
pel diſputiret. 
Die Kruͤg / darinnen Waſſer Wein worden. 
Den Tiſch / Brot / Meſſer / Fiſch / Schuͤſſel / 
darinn das Oſterlamb gelegen. 

Den Schurtz / damit Chriſtus den Juͤngern 
die Fuͤß / nach dem waſchen / getruͤcknet. 
Den eyngetunckten Biſſen Jude. | 

Rae YR / Dornen krone / Geiſſel / 
pieß. v 
tes Veronick Schweißthuch oder Ange⸗ 
F | 
Schweißthuͤcher im Grab. - 
Rohr vnd Schwarfi/daran Chriſtus getrẽckt. 
Die Silberling / darumb er verkaufft worden. 
Staffel vom Richthauß Pilati. 
NMaäaarien Heiligthumb. | 
Von vnſer Frauwen der Mutter Marien Hei 
ligthumb / ruͤhmen ſich ſie zuhaben. Ihren Straͤl / 
Harlock (deß Spiegels habeſie vergeſſen) Milch / 
ſtuͤck vom Hembd / vnd dergleichen. | 
| Joſephs Heiligthumb 
Joſephs Hoſen / Pantoffel / Schuch. 
Der Apoſtel Heiligthumb. 
Der Apoſtel Haͤupter / Arm / Hand / Fuß / vnd 
was mehr. | but 
Franciſcus Luͤgen. 
Soͤnderlich hat die Luͤgen davon den Wunder 
zeichen Franciſei ein Sack vollerleſener / groſſer / 
ſchaͤndtlicher Luͤgen / vnter welchen denn nicht der 


A 
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geringſten eine iſt / daß zm von einem ſondern ge⸗ 
fluͤgelten Engel der funff Wunden Chrifi Mal⸗ 
zeichen an vnd eyngetruckt ſeyn worden. 
Goͤtzen reden. | 

Item / daß fic offentlich liegen / die hoͤltzen Goͤ⸗ 
tzen haben geredt / haben wollen hinweg gehen / ha⸗ 
ben gewandert / ꝛc. Wie allhie zu Lemgaw vnſer fies 
be Frauwe etwa von einer Kirchen in die ander ſol 


gewandert haben. 


Seelen erſchienen. 
Item da ſey jnen dieſer / denn jener Heilige oder 
Scel erſchienen / vnd Dif zuthun / jenes zu beten / be⸗ 
fohlen / ꝛc. en ir 

Es moͤchte jemand meiner lachen / daß ich von 
fo důckiſchen / kindiſchen / vnd ſpoͤttlichen dingen 
ſchreibe. Aber / wer weiß vnd bedencket daß dieſe 
narrichten dinger im jetzigen Bapſtthumb noch / 
wie von alters / fuͤr ſonderliche / herrliche vnd groſſe 
Wunder gehalten / vnd von jederman jung vnd 
alt / gelehrt vnd vngelehrt / hoch geruͤhmet vnd ges 
preiſet werden / wirts mir / das weiß ich / nicht fuͤr v⸗ 
bel halten / daß ich dieſe ding hie auch vnter den 
Teuffliſchen Wundern vnd geichen erzele( wie ſte 
denn auch in der warheit rechte fuͤndlin deß Teuf⸗ 
felo ſeyn) iedermã für ſolche Abgoͤttiſche Greuwel 
zu warnen / wer ſich anderß wil warnen laſſen. 

Vnd welcher von ſolcher fofen Abgoͤtterey deß 
vermemeten Heylingthumbs das Buͤchlein Idau⸗ 
nis Caluim / ſo davon geſchrieben / wie auch von 
den vnverſchaͤmpten Luͤgen die Centurten M. Hie 
ronymi Rauſchers leſe / darinnen er dieſerley mehr 
finden wirt / wuͤrde meines erachtens die zeit 
nicht vbel angelegt haben / Weil ſie gantz trewlich 
anzeigen / daßdie Papiſten / ſonderlich hierinn / von 
einem / ach was ſage ich von einem / wol von tau⸗ 


fent Teuffliſchen Geiſtern vmbgetrꝛeben werden. 


Vnd auff diefe viererley weiſe kan der Teuffel 
Wunder vnd Zeichen zuwegen bringen. 
Aber dabey iſt dennoch das zu halten vnd fleiſ⸗ 
ſig zu mercken / Es gefchehen ſolche Teuffliſche 
vnd Zauberiſche Wunderwerck wie ſie wollen / 
heimlich oder offentlich / natuͤrlich oder vnnatuͤr⸗ 
lich / oder fie ſcheinen warhaffkiglich alſo zu ſeyn os 


der nicht / ſo mögen fie doch in keinem cae für rech 


te / ware Wunder / vnd Goͤttliche zeichen gehal⸗ 
ten werden / ſondern ſollen Luͤgenhaͤfftige Wunder 
vnd Zeichen ſeyn vnnd bleiben / wie fié denn auch 
Sanuct Paulus / 2. Theſ. 2. alſo getaufft hat / da er 
ſagt / Wie der Antichriſt / nach wirckung deß Sa⸗ 
tans / mit allerley Lugenhafftigen kraͤfften / vnd 
Zeichen / vñ Wundern / vnd mit allerley verfuͤh⸗ 
rung zur vngerechtigkeit / kommen werde. Denn 
ſie ja nicht geſchehen zur beſtaͤtigung der Ehre vnd 
dei; Reichs Gottes / vnd feines Sons Chriſtt / oder 
auch zu nutz vnd beſten deß Neheſten (dahin alle 
rechtſchaffen vnd Gottliehe Wunder gereithen / 
wie folget) ſondern viel mehr Gottes Ehr vnnd 
Reich dardurch zuverkleinern / vnd die Menſchen 
in Vngerechtigkeit / wie Paulus ſpticht / zufuͤh⸗ 
ren / c. j 

Petrus 
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Petrus Martyr in Samuel. 


Admonendum quoq; hoc loco Lectorem daxi; 
Petrum Martyrem in eo commentario; quem in 1. 
San l Pram Ícripfit, Cap. 29. Fol. 166. hæc de pote- 
ſtate & viribus Dæmonum, quod attinet ad ea ope- 
ra, quæ naturam ſuperare videntur, ita diſtinguere, 
vt primùm dicat, Aut re ipfa fierĩ ea quæ videntur, 
aut illuſione ſimulari, deinde in illis quæ reuera ita 
fiunt, vt videntur, tria attribuit Dæmonibus. Pri- 
mum poſſe eos colligere ſemina, & initia rerum, ex 
quibus fciunt, aliquid poffe fieri, ead; inter fe com- 
ponere , & agentia cum patientibus coniungere. 
Hoc, inquit, pa&o res ſtupendas efficiunt, & admi- 


rabiles. Et nos quidem effecta tantüm videmus: 


Nam viam & rationem, qua fiunt, videre non poſ- 
ſumus, &c. zi 
Deinde ait, poffe eos aliquid mouere & impelle- 
re. Nam quum anima, inquit, quæ magis multò al- 
ligata eſt corpori quàm Dęmon, poſſet corpus mo- 
uere & regere, multò id certè Diabolus magis po- 
teſt. Id ſatis apparet ex ignibus, & tempeftatibus 
toties à Dæmonib. concitatis, & ex illa naui, quam 
hærentem in arena, vt nulla vi humana moueri pof- 
fet, Claudia zona tantùm permouit, & attraxit ad 
tipam. Plinius ait Oliuetum Vectij Marcelli tranſ- 
fiffepublicam viam, & ſegetes ſæpè vi magica in lo- 
cum alienum demigraſſe. Serpens Romam vfque 
ſequutus eft Aefculapium. Aiunt, quum Aſcanius 
Penates Lauinio tranſtuliſſet Albam; illos vltrò ad 
Sacrarum fuum redijſſe Lauinium. Adhæc Dæmo- 
nes interdum iaciuntlapides. Et illi Magi, qui vi- 
dentur per aérem equitare in Canna, ſubleuantur 
vioccultaDamonum. Eadem vi Simon Magus per 
aérem volitabat. $52 
3. Poſtremò poffe etiam induere corpora afferit, 
& in illis verſari cum hominibus familiariter. Neq; 
enim dubitari poteſt, inquit, Diabolum, quum ſit 
ſpiritus, penetrare pofle in corpora folidifsima. 
Hoc pacto indit ſe ſæpe in ſtatuas: loquutus eft in 
ferpente:foluit Iinguam aſinæ. Affumit etiam hu- 
mana corpora vel viua vel mortua, ead; agit, & ve- 
xat, & impedit eorum operanaturalia. Obſeruat 
ſæpe curfum Lunz , vt infamet, quemadmodum 
Hieronymus ait, illudaftrum: vel potiùs quod ca- 
ptet affluxum humorum, vt poſsit corpus magis 
vexare. Et Chryſoſtomus de patientia Hiobi ait, 
illum, qui nunciauit illi ruinam domus, & excidium 
ſuorum, non fuiſſe hominem, ſed Dæmonem. Nam 


 fihomoeras; inquit, quomodo ſeribis ventum or- 


ix 


tum fuifleàdeferto? Aut ſi ibi eras, quomodo non 
vnà opprimebaris?Induitquoq;interdum corpus 
aéreum. Nec tantùm in homines fefe commutat, 


verümetiaminangelos lucis: & cætera. De hisenun - 


infràcapitul. pluribus nobis agendum erit, Atque 
hactenus de tribusillis modis, quibus in rebus fu- 
pernaturalibus veré fieri ea que videntur, Martyr 
annotauit. mes 

4. Nunc quarto loco ſupereſſet, vt eiufdem quo- 
que fententiam de illufionibus fenfunm audire- 
mus,quomodo videlicet Dæmones & corum man- 


cipia ſenſibus illudere queant, ſed quia & illa de re 


infrà nobis in ſpecie, vt ita loquar, dicendum 
fuerit, illuc eam reſeruabimus, quò et- 
iam Lectorem remitti- 
mus: 


— 


Von dem vnterſcheidt zwiſchen 


Goͤttlichen vnd Teuffliſchen Wun⸗ 
| derzeichen. * 
Das XXxIx Capitel. 
Si ift offenbar / das zweyerley 
DSR) Mirakel vnd Wunderzeichen ſeyn / 
IE Göttliche vnd Teuffliſche / oder war⸗ 
hafftige vnd falſche. Wiewol vnſers 
jetzigen fuͤrnemmens nicht iſt / von den Goͤttlichen 
vnnd waren Wunderwercken zuſagen / ſo iſt doch 
hie fuͤrnemlich zumercken ein rechter notwendiger 
vnterſcheidt zwiſchen Gottes warhafftigen vnnd 
Goͤttlicher Mirackeln / ſo er von anfang der Welt 
durch feine Patriarchen / Moſen / Aaron / Elia / 


Eliſa / Chriſtum ſelbſt / die Apoſteln / vnd viel arofz . 


ſen Leuten in der erſten Kirchen / gethan: Vnd deß 


Teuffels betrug / den er durch ſeine Glieder ge⸗ 


wirckt / damit wir eines fuͤr dem andern erkennen / 
vñ nicht lůgenhafftige Zeichen für Gottes Wun⸗ 
derwerck annemmen muͤſſen. 
I. Cu 
CAVSA EFFICIENS. 

Fuͤrs erſt vnd anfänglich werden die G5óttfic? 
Mirackel vnnd Wunder werck von def Teuffels 
betrug vnterſcheiden / in dem wer fie thut / daß die 
Gelehrten Caufam efficientem nennen. 

Goͤttliche Wunder werck. 
1. Denn die Goͤttlichen Wunderwerck geſche⸗ 
hen entweder von Gott dem Herren / feinem ewi⸗ 
gen SonChriſto / ſampt dem heiligen Geiſt ſelbſt / 
durch feine Allmaͤchtigkeit vnd gewalt / on mittel / 


wie die Schrifft / r. Moſe 19.20. 2. Moſ. r4. Jof. 


3. 4« 6. 10. 24. Matth. 12. Joh. x. to. Actor. 4.15 
Rom. 15. 1. Cor. 12. vnd fonfien hin vnd wider daz 
von zeuget. 


2. Oder geſchehen von Gott durch den Sia | 


der lieben Engelen / als 1. Moſe 19. 2. Moſ. 12.2 
Reg. 12. 2. Paral. 32. Daniel. G. 2. Macha. rr. vnd 
anderßwo zu ſehen. i$ KAN: 
3. Oder auch durch Menſchen / als die lleoͤrn 
Vaͤſtter / Patriarchen / Propheten / Apoſtel / vnnd 
nach ihnen viel heiligen Chriſtlichen Lehrern. Wie 
von Moſe vnd Aaron geleſen wirt / z. Moſ g. 6.8. 
9. 10. 14. Vom Samſon / Jud. c4. Vom Perro / 
Act. 3. Item von Elia / Eliſeo vnd andern. Wel⸗ 
che alle nach Prophecey Jeſare durch krafft Gote⸗ 
liches Worts / Slaubens vnnd Gebet / groffe vnd 
wundbarliche thaten gethan vi außgerieht haben. 
Alſo geſchehen noch heutigs tags viel herrlicher 


Mirackel vnd wunderthaten durch das liebe Ge⸗ 


bet der Chriſten / welches durch krafft Sottlicher 
verheiſſung alles erlanget / was es im Namen 


Chriſti bittet / wie von Moſe geſchrieben ſtehet 


2. Moſ. 8. Fecit Dominus fecundum verbum Mofi, 

Gott thet was Moſes haben wolt. nd was auch 

Chriſtus zugeſagt hat / Mar. Tr. Alles was jhꝛ bita 

tet in ewrem Gebet / glaͤubet nur daß irs empfahen 

werdet / ſo wirts euch werden. Vnd Tertulltanus 

ſagt fein: Weñ viel Chriften meos sngleichfür 
Y 


ge nen = 
u 
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Gott bringen / zwingen fic jn / als mit gewapneter 
Hand / daß er ſie erhoͤren muß / vnd ſolche Gewalt 
fey Gott lieb vnd angenem. | 
Ein ſolch / ja das groͤſte Mirackel iſt auch diß / 
eren dadurch wir taͤglich in Mutterleibe gefor⸗ 
mieret vnd geſchaffen / vnd auch wunderbarlicher 
weiſe ernehret vnnd erhalten werden / vnd anderer / 


kuůͤrtz halber zuverſchweigen / daß durch den Glau⸗ 


ben / der dazu offt ſchwach vnnd kalt iſt / ein armer 
Menſch fúr Gott gerecht vnnd felig wirdt / daß er 


dem Teuffel auß dem Rachen durch das muͤndt⸗ 


liche wort geriſſen wirt. Vnd was derer mehr find, 
Teuffels Mirackel. 

Aber deß Teuffels Mirackel geſchehen auch 
entweder durch ihn ſelbſt / den Teuffel / vnd feine 
Engel / Denn bey den Heydniſchen Goͤtzendien⸗ 
ſten / vnd Wallfarten im Babſthum / iſt der Teuf⸗ 
fel ſtaͤts ſelbß gegenwertig vnnd kraͤfftig geweſen / 
vnd ſeine gewalt vnd macht in den Vnglaͤubigen 
vnd blindẽ Leuten / die Gottes Wort verachteten / 
vnnd an Abgoͤtterey ſich hiengen / damit daß er ei⸗ 
nem hie / dem andern dort (wie ſichs anſehen ließ) 
geholffen / diß vnd das zuvor geſagt / ec. weidlich bes 


weiſet. Wie davon der C9. Pſalm fagt: Omnes dij. 


gentium Dzmonia, Alle Goͤtter der Heyden find 
Teuffel / vnnd das gantze Bapſtthumb gnugſam 
zcuget. Hilff Gott / was find der Teuffliſche Miz 
rackel geſchehen zum Grimmenthal / zu Aach vnd 
Tryer / zu Sanct Wolffgang in der Graffſchafft 
Hag / zu Ottingen / Vnd daß ich auch dieſer Laͤn⸗ 
der nicht verſchweige / Zu vnſer Frawen zu Herf⸗ 
ford / zu Lembgam / zum heilige Blute / zum Blum 
berge / zu Hilffendorff in der Graffſchafft Lippe. 
S. Anthonius gebilde zu Weſel / da es nun durch 
Gottes gnad iſt abgeſchaffet / zum groſſen Creutz 
zum Stromberg im Stifft Muͤnſter / zu Rulle im 
Stift Oſſenbruͤgk / welche zwo letzte Phantaſey 
noch bey vielen leichtfertigen Leuten im ſchwange 
gehen / Gott wolle fie gnaͤdiglich bekehren. Was 
hat er fuͤr Geſpenſt getrieben vnter dem heyligen 
Namen Chriſti / Marie / deß Heiligen Creutz / S. 
Syria’ Wolffgangs / ac. Das alles Gottsvelgeſ⸗ 
fene Münch für groffe Wunderzeichen in das 
Volck getrieben haben / vnd alle Welt darauff gez 
fallen iſt / Vnd niemand hat duͤꝛffen dagegen mur⸗ 
ren. Da war kein Bapſt noch Biſchoff / der dawi⸗ 
der gepredigt hette / ſondern haben alle dazugeholf⸗ 


fen. Vnnd ob gleich jemand ſich dawider ſetzet / ſo 


ward er doch vberteubt vnd mit gewalt eyngetrie⸗ 
ben. Wie jn vorzeiten / Biſchoff Ernſt von Sach⸗ 
ſen / geſchehen / da er einmal eine ſolche Teuffels 


Feldkirchen eynbrach / Denn es bekam jhm vbel / 


daß er druͤber in Kranckheit fiel / vnd fro ward / daß 
er ſie widerbauwet. Hilff Gott / wie manchen fei⸗ 
nen frommen Gelehrten Mann haben die Gott⸗ 
loſen Baͤpſt / Biſchoffe vnd Muͤnche / jaͤmmerlich 
vmbbringen laffen in vorzeiten / als den frommen 
Huß / Hieronymum von Prag / vnd dergleichen / 


vnd bringen jhrer noch heutigs tags viel vmb / die 


ſolchen Abgoͤttereyen widerfochten haben. Weil 


T 


wir den nun (Gott ſey lob vnd danck) in dieſen Kir⸗ 
chen von ſolcher groſſen Abgoͤtterey vnd Tyran⸗ 
ney zugleich / ſampt deß Satans triegerey vnd {i 
genzeichen / auß lauter Gnad vnd barmhertzigkeit 
Gottes errettet / der vns zu der ewigen Warheit 
ſeines Worts beruffen / durch welchs wir zum rech 
ten Heylandt geweyhet / bey dem wir allein / vnnd 
mit nichten in deß Teuffels wundern vnd zeichen / 
fic ſcheinen fo herrlich als fie wollen / Huͤlff / Troſt 
vnd ewige Seligkeit / zu finden / Sollen wir denn 
nicht billich alle tage ſolche Goͤttliche Gnade ers 
kennen / vnd vnſerm Herꝛn Chriſto von hertzen daz 
fuͤr dancken ? Auch zuſehen / daß wir mit vnſerm 


Vnglauben vnd ſchroͤcklichen vndanckbarkeit ges 


gen das liebe Wort Gottes jhm nicht wider vrſach 
geben / fein ſeligmachendes Wort von vns abzu⸗ 
wenden / vnd in vorige vnd groͤſſere Finſterniß fal⸗ 
len zu laſſen / e. | 
Darnach thut der Teuffel auch feine Mirackel 
durch ſeine Glieder / als im Alten Teſtament / 
durch die Egyptiſchẽ Zaͤuberer / 2. Moſe 7. Item 
durch die falſchen Propheten / z. Moſe 12. 
Aber im newen Teſtament iſt der verfluchte 
Antichriſt zu Rom deß Teuffels nechſter Diener / 
denn der thut auch / wie gehoͤrt / ins Teuffels Na⸗ 
men viel Mirackel vnd Wunder mit feinem ganz 
gen Antichriſtiſchen hauffen / Das Thier (ſpricht 
Johannes in feiner Offenbarung am 13. Capitel / 
von dem Gottloſen Bapſt) thut groffe Zeichen / 
das es auch macht Feuwer vom Himel fallen / fuͤr 
den Menſchen / vnd verfuͤhꝛet die auff Erden woh⸗ 
nen vmb der Zeichen willen / die jhm gegeben find 
zu thun / fuͤr dem Thier. Vnnd das iſt / dafuͤr vns 
Chriſtus warnet / Matth. 24. Es werden falſche 
Chriſten / vnd falſche Propheten auffſtehen / vnd 
groſſe Zeichen vnnd Wunder thun / das verfuͤhret 
wuͤrden in dem Irꝛthumb (wo es muͤglich were) 
auch die Außerwehlten. Denn was fuͤr groſſe Zei⸗ 
chen vnd Wunderwerck bey deß Bapſts Goͤtzen⸗ 
dienſten geſchehen / iſt zum theil jetzt kuͤrtzlich vers 
melt / vnnd ſind jhrer alle Stifft vnnd Kloͤſter / Ja 
auch alle Feldkirchen vnd Klauſen voll / ꝛc. 


Baͤpſte find Zaͤuberer geweſen. 

Hie kan ich nicht fuͤruͤber / Ich muß auch de 
gedencken / daß der Mehrer theyl der Helliſchen 
(Ich ſolt ſagen Heyligen) Vaͤtter zu Rom /groſſe 
Zaͤuberer vnd Schwartzkuͤnſtler geweſen / vnd mit 
verbottenen Teuffelskuͤnſten find vmbgangẽ. Iſt 
wol zu erachten / daß fie dadurch viel wuͤnderliche 
Thaten gethan vnd außgericht haben. Ja jrer viel 
find durch huͤlffe der Zaͤuberey zu den Baͤpſtlichen 
ehren hinan gekommen / wie jhre eigen Lehrer da⸗ 
von melden. | 


Sylueſter der Ander. 


Von Sylueſtro dem Andern deß Namens / 
ſonſt Gebertus genannt / ſchreibet Platina / der ein 
groſſer Romaniſt / darzu auch etlicher Baͤpſten 
Diener / vnd ein fuͤrtrefflicher Freund deß Bapſt⸗ 
thumbs geweſen iſt / vnnd Nauclerus / daß er ſich 

dem 


Da enficl fel, ed 


dem Teuffel gantz rgeben / durch deſſelbigen huͤlff 
an das Bapſthumb kommen / vnd zi letzt von dem⸗ 
ſelbigen feinem Promotore vnnd Lehenherren ofz 
fentlichin der Kirchen geſtrafft worden fep. Hifto- 
riam eleganter defcripfit Balæus de actis Romano. 
Pontificum. | 

Benedictus der Neundte. 

Wie denn auch vmbs Jahr Chriſti / 1o32. Be⸗ 
nedictus der Neundte deß Namens / welcher zuvor 
Theophylactus / Nachmals aber von wegen feiner 
bojen ſtůck Male dietus / genennet iſt / auff dieſelbi⸗ 
gen weiſe ift Bapſt geworden. Vide de hoc quoq; 
Baleum. . 

Johannes 20. vnd u.. 

Deßgleichen Johannes der zwentzigſte / vnnd 


Johannes der ein vnd zwentzigſte / wie Benno / ein 


Cardinal von ihnen ſehreibet. E 
Gregorius der Siebende. 
Gregorius der Siebende / ſonſt Hiltebrandt 

genannt / iſt ein außbund vnd Meiſter aller Zaͤu⸗ 

berer geweſen / voller boßheit vnd betrug. Aber Für 
dem Volck fuͤhꝛet er ein gar Geiſtlich geberde / vnd 

(wie Benno / der ſein gantzes Leben vnd viel ſeiner 

moͤrdtlichen Thaten beſchrieben hat / von m mel⸗ 


det) ſo er feine groſſe Exmel der ſchwartzè Muͤnchs 


futten ſchůttelt / toben klare Feuwerflammen vnd 
Funcken herauß / welehe die eynfeltigen für groffe 
Mirackel / vnnd Zeugniß femer groſſen Heiligkeit 
hielten. Hat von eim Cardinal / mit namen Lau⸗ 
rentio / ſeine Kunſt in kurtzer zeit alſo gelehrnt / daß 
er feinen Lehrmeiſter weit vbertraff: Man ſagk 
auch von dieſem Gregorio oder Hiltebrandt / daß 
er durch ſeinẽ Geſellen / Gerhardum Brazutum / 
der auch ein Grundſuppe aller Buͤberey geweſen / 
ſcehß (etliche ſagen / achte) Saͤpſte nach einander 
in dreyzehen Jaren mit Gifft vmbbracht hab / daß 
er zum Bapftthumb kommen moͤcht / Nemlich / 
Clementem 2. Damaſum 2. Leonem. Victorei 
2. Stephanum 9. vnd Nicolaum 2. Leſe doch einer 
vmb Gottes willen was Baleus von jhm ſchreibet 
in Actis Romanorum Pontificum. - 
18. Baͤpſte Zaͤuberer. 

Summa / man ſchreibt glaͤubwirdig in den Le⸗ 
ben der Baͤpſten / daß von Sylueſtro dem andern 
an / biß auff Gregorium den Siebenden / deꝛer vnz 
gefchrlich achgchen gezehlet werden / alle Baͤpſt 
Zaͤuberer geweſt ſeyn / vnd ſaget auch Benno ſelbſt 
davon im Leben Gregorij Septimi. Welche alle 
in der Kunſt die Egyptiſchen iuberet Sarnen 
vnd Mambrem / weit / weit vbertroffen haben. 

Dabey nun ein jeder Chrif wol ermeſſen mag/ 
was für ein heilig Ampt daͤs ſey / dazu der Teuffel 
einem helffen / vnd zu welchem man mit Teuffels 
Kuͤnſten kommen mag. F 

Muͤnche vnd Pfaffen. 

Solcher Rünfte aber ſind auch allenthalben die 
Muͤnch vnd Pfaffen die aller gelehrteſten Meiſter 
geweſt / damit man ja erkennen moͤcht / weß diener 
ſie weren. Denn wer weyß nicht von den Zeichen / 


deren fich die Muͤnch vnd Pfaffen offentlich von 
dem erſcheinender Seelen / von den Bildern / von 
dem heiligen Sacrament / vnd vielen andern dinz 
gen geruͤhmet haben? Aber mich verdreußt der lep⸗ 
piſchen / ja Teuffeliſchen Exempel mehr anzutzie⸗ 
hen / Were auch wol deß Papiers vn Dinten (daß 
ich der edlen zeit verſchweige / fo man darumb verz 
leuret) nicht wehrt / wenn man nicht den gemeinen 
vnverſtaͤndigen Mann darfür warnen müßte: 


Vnd achte / fo fey auß dieſem klar / daß auch die 


Baͤpſte mit jhrem gantzen Antichriſtiſchen vnnd 
beſchornen Geſchwuͤrm nit die geringſten Mitge⸗ 
huͤlßfen deß Teuffels ſeyn / feine Sügenhafftige 
Zeichen zu vollfuͤhren. T umma / dieſer Zeichen iſt 
das Bapſtthumb allenthalben voll / wie denn alle 
die wiſſen / jo etwan damit vmbgangen find: 
Simon Zaͤuberer. 
Alſo hat auch ſolche Teufels Mirackel gewir⸗ 
cket der Zaͤuberer Simon / Anno Chrifti 40. wie 
Act. s. davon geleſen wirt / Vnd Euſebius ſehreibt 
lib. 2. Dieſer hat ſich ein Apoſtel genennet / vnnd 
Menander / ſein Schuler / hat in ſeinem Namen 
getaufft. Sihe was wir ven auß dem Nicephoro 
von jm vermeldet haben. " Rein. 
Hnd fo fern vom erſten vnterſcheid Goͤttlicher 
vnd Teuffliſcher Wu berzeichen. IRRE 


C AVSAFPORMALIS. 


Er ander vnterſcheidt/ damit Gottes vnd 
E deß Teuffels Mirackel vnterſcheiden werz 


den / Caula formalis, oder das Weſen vnd 
Wunderwerck an ſich ſelbs. 


Gottes Wunderwerck dem Teuffel 
zulhoc h:: 

Denn die Chriſtliche Kirche hat ſonderliche 
Mirackel / welehen der Teuffel nicht kan nachfol⸗ 
gen / Ja / die auch Engeln vnd allen Creaturen an 
fici vnmuͤglich ſeyn / Als nemlich Todten auffer⸗ 
wecken / Vnfruchtbare fruchtbar machen ( Das 
Meer vnd die Waſſer heilen / Sonn vnd Mond 
auffhalten / Machen / daß das Jeuwet nicht bren⸗ 
ne / Waſſer in Wein verendern 1c. Welche allein 
von einer ewigen allmaͤchtigen Gewalt geſchehen 
Fonnen Vnnd thuc der Teuffel was er wolle / vnd 
was jhm Gott verhenget / mit betrug vnd verblen⸗ 
dung (wie denn der Teuffel offt mit verſtorbenen 
Coͤrpern / wie oben gehort / ſeltzame ding getrieben / 
Wie er fich auch in Poltergeiſtern / vnnd Befich- 
ten offt wunderbarlich erzeigt / manchem geſcha⸗ 


V 


det vnd geholffen / ꝛe.) v kan er doch die Goͤttlichen * 


Wunderwerck lang nicht erreichen. 

Vnd damit wir deſto beſſer verſtehen / vnd was 
dem Teuffel muͤglich oder vnmuͤglich recht erlehꝛ⸗ 
nen mogen / wollen wirs in etliche ſtück faſſen. 

Was oder welche ding dem Teuffel 
eu . müglibfepn. 

Steuibe Creaturen ſchaffen. 


1. Denn zum erſten iſt dem Teuffel vnmüͤglich 


etwas auß nichts ZN TT das erſte Buch 


WMoſe 
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Dei Teuffel ſelbs. 


Moſe cap. 1. 2. von Gott dem He rꝛn zeuget / daß 
derſelbig Himmel / Erden / vnnd alles was darinn 
begriffen / Ja alles was er gewolt hat / wie der 11. 
Pſalm ſagt / auß nichts / durch die Krafft feines 
ewigen Worts erftbaffen habe. Er hat ſich zwar 
durch Zäuberer vnd Weiſen Pharaonis / 2. Mofe 
^ wollen fo angeben / als koͤndte er Froͤſch vnd an⸗ 
dere ding auß nichten machen / Iſt aber ein lauter 
betrug vnd geſpuͤgniß geweſen. Deñ er dieſelbigen 
entweder (wie im vorgehenden Cap. gehoͤrt) auß 
natuͤrlichẽ mitteln zuwegen gebracht / oder anderß 
woher zuſammen gefuͤhret hat / Welches jhm bey⸗ 
des / ſeiner geſchwindigkeit nach / nicht vnmuͤglich 
geweſen. Aber etwas auß nichts zuſchaffen / das 
zuvor nicht war / gebuͤret Gott allein / ꝛc. 
Erſchaffene ding mehren. 
2. Zum andern / lan er auch die geſchaffene ding 
nicht mehren / Wie Gott der HE nr durch femen 
Goͤtlichen ſegen offt wundbarlicher weiſe gethan / 
vnd noch thut. Heliſeus der Prophet fuͤllete vnd 
vermehrete der armen Wittwen leere Kruͤge mit 
Oele / 2. Reg. 4. Chriſtus ſpeiſet einen groſſen 
hauffen Volcks / jetzt vier / denn fuͤnff tauſend 
Mann / außgenommen Weib vnnd Kind / der er 
zweiffels frey nicht weniger geweſen / mit wenig 
Brodt vnd zweyen Fiſchen / Matth. 14. Marc. 6. 
uc. 6. Johan. G. Vnd daſſelbige thut er noch taͤg⸗ 
lich an dem lieben Getreyde auff dem Felde / auff 
em Bodem / im Ofen / x. Solchs vermag der 
Teuffel nicht. Es iſt wol war ( wie hernach folgen 
wirt) daß er feinen vertrauweten Schweſtern vnd 
Bruͤdern bißweilen noch etwas gibt oder zufuͤhꝛet / 
als Wein / Bier / Milch / Gelt / Eyer/ Frucht /c. 
Aber das thut er nicht / daß er die ding ſchaffe oder 
vermehre / ſondern daß ers anderßwo geſtolen hat. 
Ditat ex furto , aliorum facultatibus translatis ad 
alios, inquit Cafpar Peucerus. 


Greatiren verändern. 
3. Zum dritten / vermag er auch nicht etwas / das 
von Gott erſchaffen / nach ſeinẽ gefallen mit war⸗ 
heit zuverwandeln / vñ demſelben ein andere form / 
krafft vnd eigenſchafft / zugeben / ſonder er muß al⸗ 
le Creaturen in ſolcher geſtalt vnnd Natur laſſen / 
wie ſie von Gott geſchaffen ſind. Davon auch 
Ambroſius ſaget: Nemo poteſt mutare naturam, 
niſi qui Dominus ſit naturæ. Nam ſicut tota natura 
rerum opus Dei eft: ita mutare eandem eiufdem 
quoqʒ opus eft. Ita Auguftinus; Non eſt putandum 
iſtis tranſgreſſoribus angelis ad nutum feruire häc 
rerum viſibilium materiem, ſed ſoli Deo. Alſo fan 
der Teuffel nicht einen Meuſchlichen Coͤrper zur 
Saltzſeul machen / wie Loths Weib ward / rl. Moz 
fixo. Bitter waſſer kan er nicht ſuͤß machen / wie 
Moſes thet / 2. Moſi 15. Er kan auch nicht Waf 
ſer zu Wein machen / wie wir wiſſen / daß der Son 
Gottes zu Cana das Waſſer in den aller beſten 
Wein / der zugleich Farbe vnd ſchmack gehabt / wie 
nouns Paraphraſtes Ioannis Euangeliſtæ, Ambro- 
fius vnd andere zeugen / verwandelt hat / Johan. 2. 
Ambrofius: Aqua, inquit, vilis, pallens & frigida, in 


vinum verſa eft precioſum, rubrum vel ignitũ, &c. 


e 


Serm. 19. in Ioan. Et Aqua in vinum verfa, ſapore, 
rubore, colore conditur, & c. Serm. 2. Vide quantis 
operibus opus aſtruat, dum aquam miniſter infun- 
dit, odor confuſus inebriat, calor mutatus infor- 
mat, fidem quoq; ſapor hauſtus accumulat, Luc. 9. 
Item Sedulius: : 

Nouum genus potentiæ, 

Aquz rubefcunt hydriz, 

Vinumque infla fundere 

Mutauit vnda originem. | 

Facta eſt igitur aquæ in vinumtranffubftantiatio 
mutatis accidentibus, odore, colore, ſapore. Et (vt 
hoc obiter quoq; attingam) docet hoc exemplum, 
quomodo hat diuerſarum naturarum feu diſpara- 
tarum ſpecierum vera tranſſubſtantiatio. Mutata 
fcilicet fubftantia, mutari etiam accidentia, contra 
commentum Papiſticum, de tranſſubſtantiatione 
clementorum Panis & Vini in corpus & ſanguinem 
Chriſti in cena Domini: Docent Papifte, panis & 
vinifubftantiasin ccena conuerti in fubftantias cor 
poris & fanguinis Chrifti, manentibus accidenti- 
bus vtriuſque. Sed id friuolum eft, tum quia fine 
certo fundamento facre Scripture traditur, tum 
quia cum vera tranſſubſtantiatione fit etiamaccı- 
dentium conuerſio. 

Was aber davon zu halten / daß die Zauberer 
Egypti jre Staͤbe in Sehlangẽ. Item / das Waſ⸗ 
ſer in Blut veraͤndert haben / iſt oben genug ver⸗ 
meldet / Nemlich / daß es nicht mit Warheit / wie 
Moſis on Aarons Wunderwerck / ſondern durch 
verzaͤuberung / geſchehen ſey. Weiter was dazu zu⸗ 
ſagen / daß die Poeten ſchreiben / daß etwa Men⸗ 
ſchen invnuernuͤnfftige Thieren verwandelt ſeyn / 
davon woͤllen wir vnten in einem eigenen Capitel 
handeln. 

Todten aufferwecken. 

4. Zum vierdten / vbertrifft auch deß Teuffels 
Kunſt gar weit / etwas / das nicht lebet / lebendig zu 
machen / oder die Abgeſtorbenen vom Todten alſo 
wider aufferwercken / daß ſie warhafftiglich vnnd 
natürlich leben / wie Helias / Heliſeus Chriſtus 
vnd die Apoſteln / alſo Todten erweckt haben / daß 
ſie warhaffeiglich lebeten / wanderten / aſſen / trun⸗ 
cken / redeten / vnd alle andere Menſchliche wercke 
verrichteten. Er mag den Leuten wol ein Geplerr 
für die augen macht / wie mit Samuel / der Jung⸗ 
frauw zu Bonomien vnd andern / geſchehen / Aber 
nicht warhafftiglich Leben gebẽ / da keins iſt. Such 
droben im neheſten vorgehenden Capitel. 

Was der Papiſten Heiligen fuͤr Tod⸗ 

ER ten aufferwecken. 

Man ſindet zwar in den Legenden der Papiſten 
vermeinten Heiligen / wie daß etliche vnter ihnen 
nicht alleine todte Menſchen ( wie oben vom Kind 
in Heſſen gehoͤrt) ſondern auch Hunde vnd ande⸗ 
re Thier aufferwecket ſollen haben. Auff ſolche ges 
tichtete Lügen vnd Narrenwerck moͤgen wir wol 
ſagen / wie imus. Pfalm ſtehet / Narrauerunt ini- 
qui fabulationes, wie die Heiligen ſeyn / ſo ſeyn jhꝛe 
Werek auch. Die Schrift bezeugt / Chriſtus / ſer⸗ 


ne Propheten vnnd Apoſtel haben tode Menfchen. 


aufferweckt. Die aufferweckung der Hunde / Loͤ⸗ 
wen / Pferde pñ anderer Thier / eigen vfi ſehreiben 
die 


die Papiſten jhren Heiligen zu / vnnd ruͤßmens fuͤr 
groſſe Mirackel vnnd Wunderwerck / Noch ſeyn 
wir Lutheriſche ſo ſtoͤrrige Kerle / verachten vnnd 
vernichten die Papiſten mit jhren Heiligen. Sok 
ten wir ſie doch darumb ehren / weil ſie Hunde vnd 
andere Thier aufferwercken koͤnnen. Lieber Gott / 
mancher gebe Gele drumb / daß fein Pferdt oder 
Hund moͤcht wider lebendig werden / Gehe hin zu 
der Papiſten Heiligen / die koͤnnen Hunde / Pfer⸗ 
de / Kuͤhe / ꝛc. aufferwercken. Ey wie leuget eo fich fo 
tapffer. : RAS 
Kranckheiten heilen. 

5. Zumfuͤnfften / kan der Teuffel auch keine naz 
türliche Schwachheiten oder gebꝛechen heilen / Es 
fey denn / daß er naturliche mittel dazu gebrauche / 
Denn mit natuͤrlichen Kraͤutern oder dergleichen 
zu artzten / iſt er ein Meiſter / weil er der gantzen 
Natur vber die maſſen kuͤndig iſt / vnd nun in ſechſt 
halb tauſend Jaren viel erfahren hat / alſo daß er in 


natürlichen Dinge in einem Huy nun alle das auß⸗ 


richten kan / da wir alberen Menſchen manch Jar 
auff practiſirn / vnd dazu offt nimmer recht faſſen 
oder verſtehen koͤnnen. Davon wir oben auß dem 
Aeliano / von der Aſpaſia ein Exempel angezogen / 
Denn als dieſelbige / auß anzeigung deß Teuffels / 
die Roſen von dem Bilde Veneris genommen / 
vnd auff jhren ſchwulſt gelegt / iſts zur fund beffer 
mit jhr worden. Sonſt vermag er durch ſein eigen 
fráffte vnnd vermuͤgen keinen Blinden warhaff⸗ 
tiglich ſehend / vnd keinen Tauben hoͤrend / Auch 


keinen natuͤrlichen Samen gerad / vnd keinen Auß⸗ 


ſetzigen reine machen / wie aber die Propheten / 
Ten der Herr ſelbs / vnd ſeine heilige Apoſtel / 
gethan. i 
Ich habe aber von natuͤrlichen Kranckheiten 
geſagt / daß die dem Teuffel one gebuͤrlichen mite 
teln / als Kraͤutern / ꝛc. zu vertreiben vnmuͤglich 
(con. Denn er kan wol( wie man ſagt) eine Kranck 
heit hinweg neien / die er einem ſelbs zuvor durch 
triegerey vnd Geſpenſt hat angethan. Davon her⸗ 
nach auch ſonderlich an ſeinem ort gehandelt ſoll 
werden. r 
Vnfruchtbare fruchtbar machen. 
6. Zum ſechſten / hat er auch noch nie / warlich / 
Vnfruchtbare Weiber fruchtbar gemacht: Daß 
aber ſolches durch die Allmaͤchtigkeit Gottes ge⸗ 
ſchehen koͤnne / zeuget das Exempel Sare / Abra⸗ 
hams Haußfrawen / im Alten / vñ Eliſabeths / deß 
alten Sacharie Gemahl / im neuwen Teſtament. 
Deñ von dieſen beydẽ außtruͤcklich in der Schrifft 
geleſen wirdt / daß ſie erſtlich vnfruchtbar / r. Moſe 
II. Cuc. 1. Darnach / Alt vnd wolbetaget / 1. Moſ. 
18. Cuc. I. Vnd zum dritten / Saræ Menſes deſiiſſe, 
Daß es jhnen nicht mehr gieng nach der Weiber 
weiſe / . Moſ. 1s. Noch dennoch hat Gott jhre ver⸗ 
ſtorbene Leiber lebendig gemachet / Das wirdt der 
Teuffel mit all ſeiner macht in Ewigkeit nicht zu⸗ 
wegen bringen. Bin. 
Den Lauff deß Himmels auffhalten. 
7. Zum ſibenden / Wirdt auch der Satan noeh 


* 


Der Teuffel ſelbs. 57 
lange nicht den natuͤꝛlichen vnd bißher von anfang 
der Welt gebraͤuchlichen Lauff deß Himmels an 


Sonnen / Monden / Sternen /ꝛc. auffhalten / zu⸗ 
rück ziehen oder verhindern. Wie aber Gott der 
Herr warhafftiglich gethan / als Joſua wider die 
Imoriter ſtreit / Sof. 1o. Hiskia Todtkranck lag / 
Jeſa. 3s. vnd vnſer Her Jeſus für ens den Todt 
leid / Luce 23. Denn was bey dem Poeten Virgilio 
vnd andern geleſen wirdt / daß etliche Zauberer die 
Sonn vnd den Mond vom Himel herab gezogen 
haben / das iſt auch ein eitel Phantaſey vnd offent⸗ 


licher Betrug geweſen / welches auch den Heyden 


bewußt / wie davon weiter an feinem ort. 
Das Meer von einander ſpalten. 
s. Zum achten / Kan er nicht das Meer oder anz 


der Waſſer von einander ſcheiden / daß man tru⸗ 


cken hindurch gehen koͤndte / wie den Iſraeliten ge⸗ 
ſehach / z. Moſ. 14. Joſua s. Helias vnd Heliſeus 
theten / 2. Reg. 2. Denn dergleichen Exempel wirt 
in allen Heyduiſchen Hiſtorien nit gefunden / Al⸗ 
leite daß Joſephus ſchreibet / fib. 2. Antiq. cap. 14. 


Alexander ſey mit groſſer Heerskrafft durch das 


Mare Pamphilium gangen / welches gewißlich / wo 
es anderß war / ein werck Gottes geweſen iſt. Den 


Gott der Herr / da dieſer Welt Reich vmbſetzet 


vnd beſtellet / hatte ben Alexandrum dazu erweckt / 
daß er der Peꝛſer Reich verſtoͤren ſolte / Der Teuf⸗ 
fel hats nicht vermocht / wie denn auch Joſephus 
ſelbs in der meynung iſt / es ſey durch den Willen 
Gottes geſchehen / Quum, inquit, aliud iter non efe 
ſet, tranſitum præbuit eis mare, volente Deo per 
eum (Alexandrum) Perfarum deſtruere Principa- 
tum, & hoc confitentur omnes, qui actus Alexan- 
dri conſcripſerunt. 


Den Elementen jre wirckung neten: 
9. Zum neundten / Vermag er auch den andern 
Elementen / als Feuwer / ꝛc. jhre natuͤrliche wirck⸗ 
ung nicht auffzuhalten oder zu wehren / wie Gott 
der HER dem Feuwer gethan / Danielis am 3. 
Denn daſelbs zeiget ber Text klaͤrlich an / daß die 
drey Maͤnner / Sadrach / Meſach vnd Abed Ne⸗ 
go / durch eine ſonderliche Goͤttliche krafft im gluͤ⸗ 
enden Ofen erhalten ſeyn. | 


Rouͤufftige dinge wiſſen. 
Io. Zum zehenden / Was er von kuͤnfftigen diiz 
gen wiſſe / woͤllen wir hernach erklaͤren. Das aber 
iſt gewiß / daß er von zukuͤnfftigen dingen / vnd ſon⸗ 
derlich von den heimlichen rhatſchlaͤgen Gottes / 
wie es nemlich mit den Herrſchafften dieſer Welt 
vnd auch ſonſt ſonderbaren / zugehen werde / nicht 
ein dinglein wiſſen kan / es ſey denn ſach / daß ſolchs 
durch Gottes Wort oder andere glaubwirdige gez 
zeugniß zu vor publiciert ſey worden. 


Gedancken erkennen. | 
nz. Zum eilfften / Kennt er auch nicht die Ge⸗ 
dancken der Menſchen. Denn Gott iſt allein ein 
Hertzkuͤndiger / Gott gebe was Plato in ſeinem 
Epinomide anderß davon helt. Aber davon auch 


K in Ale 


hernach weiter. 


Der Teuffel ſelbs. 


Alle Zeichen der Schrifft. 


n. Zum zwoͤlfften vnd letzten / Sind in ſumma 
dem Teuffel zu hoch alle Zeichen der gantzen H. 
Schꝛifft / Als daß Adam vñ ua im Tode / Noah 
in der Suͤndflut / Jona im Bauch deß Fiſches / ꝛc. 
wunderbarlicher weiſe erhalten ſind worden. 

Daß Henoch vnnd Helias lebendig ſind in den 
Himmel genommen. n 

Daß den Bauwleuten zu Babel die Zung oder 
Sprache verwirret iſt / daß keiner deß andern 
Sprache vernemmen kondte / r. Moſe rr. 

Daß Gott der Herꝛ etlicher heiligen Leute opf⸗ 
fer one natuͤrliche mittel angezündet vnd verbren⸗ 
net hat / wiewol fie gantz naſſz mit Waſſer begoſſen 
waren. f PA tue 

Zuvor ab aber das groffe vnaußſprechliche 

Wunderwerck der Menſchwerdunge vnſers Her⸗ 
ren vnd Heylands Jeſu Chriſti / vnd was ſich mit 
jme in feiner Empfengniß / Geburt / Leiden / Auff⸗ 
erſtehung vnnd Himmelfahrt / Ja in ſeiner Lehr 
vnd gantzem Leben / begeben vnd zugetragen hat / 
iſt dem Teuffel alles vnbegreifflich. * 

Vnd ob er fich wol / als ein rechter Gottes Afs 
fe / etliche auß denſelbigen vnterſtanden hat nach⸗ 
zumachen / als da fich deß Seleuci Opffer zum 
Bilde deß Jupiters kehret / vnd von ſich ſelbſt ent⸗ 
zuͤndet ward / zu Pella. Vñ da das Holtz auff dem 
Altar der Goͤttin Egnatie in Apolis ohn Feuwer 
entbrannt / vnd was deß mehr iſt / davon in Heyd⸗ 
niſchen ſchrifften viel geleſen wirt / So iſt doch zu⸗ 
wiſſen / daß ſolches entweder ein verblendung vnd 
geſpuͤgniß geweſt / oder daß der Teuffel mit einem 
warhafftigen natuͤrlichen Fewer / welchs er heim⸗ 
lich hinzu gebracht / ſolch Opffer angezuͤndet hat. 
Ich geſchweige / daß es etliche / als Peucerus de Di- 
uinationibus, vnd andere für gute grobe Leute hals 
ten / ꝛc. | | 


Im Secret fichet alſo geſchrieben /r. 


Parte, 26. Queflione 3. Epifcopi. 


Quiſquis credit poffe fieri aliquam creaturam, 
aut in meliusdeteriüfueimmutari;autin aliam fpe- 
ciem vel ſimilitudinem transformari, quam ab ipfo 
omnium creatore, Pagano & infideli deterior eft, 
Omnibus itaque publicè annunciandum eft, quod 
qui talia credit & hzc fimilia,fidem perdidit. Et qui 
tectam fidẽ non habet, hic non eft eius: fed illius,in 
quem credit, id eft, Diaboli. Nam de Domino no- 
ſtro ſcriptum eſt: Omnia per ipſum facta ſunt, & c. 


Sicher gehoͤren auch dieſe ſtuͤck / Daß ſie auch 
Ihres gefallens keinem Menſchen ſchaden / fein 
Vngewitter / Doñer / Blitz / Hagel / ꝛc. in der Lufft 
anrichten / nicht in der Menſchen Leibe eyn oder 
außfahren / den Samen vnnd was auff Erden iſt / 

an einen andern Ort verruͤcken moͤgen / vnnd derz 
gleichen. | 

Item / es iſt jhnen auch vnmuͤglich / zwey harte 
ſteiffe Corpora oder Leibe vn verletzt deß eine / oder 
aller beyden / durch einander zu treiben. Wiewol 
ſie offt viel Geſpuͤgniß damit zu treiben pflegen. 


Pr 


.. QBasjbrten aber bißmweilen der gerechte Gott 
hierinn verhengt / iſt zum theil vor angezeigt / vnd 
wirdt auch in nachfolgenden Capiteln weiter fol⸗ 
gen. i 

Vnnd bipher von ber COnvernünfftigfeit deß 


Teuffels / vnd dem andern onterfcheidtder Goͤtt⸗ 


lichen vnd Teuffeliſchen Mirackel. 
III. 


Caufa finalis, 


Zum dritten / werden die Wunderwerck vnter⸗ 
ſcheiden Cauſis finalibus, von wegen deß Endes / 
daß ſie nicht zum gleichen ende gereichen / das iſt / 
daß ſie nicht gleiche Vrſachen haben / warumb ſie 
geſchehen / oder was jhr endtliche meynung iſt. 


Goͤttliche MWirackel. 


Denn alle Göttliche Wunderwerck vnnd Zei⸗ 
chen treffen fein mit Gottes Worte vberein / vnnd 
geſchehen / Erſtlich deßhalben / daß der rechte / wa⸗ 
re / lebendige / guͤtige / Allmaͤchtige Gott / der Wars 
ter vnſers HE Ri Iheſu Chriſti / ſampt feinem 
Sohn vnd heiligem Geiſte / recht dadurch erkannt 
vnnd geehret werde / wie Johannis am 2. Capitel / 
von dem erſten Wunderwerck Chriſti / geſchehen 
zu Cana in Galilea / geſchrieben ſtehet: Vnd offen 
barte feine Herꝛligkeit. 

Darnach die reine ware Lehre / oder Gottes 
Wort damit zubekraͤfftigen / auff daß viel Leute zu 
Gottes erkenntniß gebracht / vnd Chꝛſten werden. 
Davon auch Johannis am a. bald drauff folget / 
Bnd feme Jünger glaͤubten an jhn. 

Summa / alle Wunderwerck der Kirchen wei⸗ 
ſen auff Chriſtum / den vns der Vatter gemacht 
hat zur Weiß heit / Gerechtigkeit / Heiligung vnd 
Erloͤſung / vnd beftátigen fem heiliges Wort vnd 
waren Glauben von dem verheiſſenen Weibes 
Samen / welcher iſt Chriſtus / warer Gott vnnd 
Menſch / das einige vollkommene Opffer für der 
Welt Suͤnde / durch welchen Adam / Abel / vnnd 
alle Glaͤubige / auß gnaden ſind ſelig worden / wie 
auch wir von zeitlicher vnd ewiger noterloͤſet. Die 
Wercke / ſpricht Chriſtus / Johan. 14. die mir der 
Vatter geben hat / daß ich fie vollende / dieſelbigen 
zeugen von mir / daß der Vatter mich geſandt hat. 
Vnd abermals / Johan. J. Glaͤubt mir / daß ich im 
Vatter bin / vnd der Vatter in mir / Wo nicht / fo 
glaͤubt mir vmb der Werck willen. Vnd darnach / 
Johan. 20. Auch viel andere Zeichen mehr thet 
Iheſus vor feinen Juͤngern / welche nicht geſchrie⸗ 
ben ſind in dieſem Buch / Aber dieſe ſind geſchrie⸗ 
ben / auff daß jhr glaͤubet / Iheſus ſey Chriſtus der 
Sohn Gottes / vnnd daß jhr durch den Glauben 
das Leben habt durch ſeinen Namen. Das iſt ja 
klar geredt / wozu die Wunderwerck Chriſti diene, 


Teuffeliſche Mirackel / wohin fie 

i s reichen. 

Wozu dienen aber deß Teuffels Mirackele 
Warlich nicht zur beſtaͤtigung der Ehren vnd deß 
Namen Gottes / oder deß heiligen Euangelij / ſon⸗ 
dern viel mehr thut der Teuffel feine Wunder⸗ 

ä wercke / 


— 
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wercke / feine Abgoͤtterey damit zu bekraͤfftigen. 
Exempel iſt das gantze Bapſthumb voll / ſonder⸗ 
lich in Wallfahrten / da der Teuffel nichts anderß 
i AV. die Leute von dem wahren Gott abs 
zureiſſen / vnd durch ſolche Wunderwerck in Irr⸗ 
thumb vñ Abgoͤtterey zu behalten. Such droben. 
So haben auch die Teuffeliſchen Wunder⸗ 
wercke lang nicht auff Chriſtum geweiſet / ſondern 
auff den leidigen Satan ſelbſt / welcher hiemit / als 
ein Erbfeind deß Sohns Gottes / Chriſtum ſeiner 


gebuͤrlichen Ehre beraubt / vnd der Menſehen her⸗ 


tzen von jhrem treuwen Heyland abgefuͤhret. Das 
iſt offenbar vnd vnlaͤugbar / Denn ſehe ſich einer 
vmb in allen Kirchen / da noch heutiges tages dieſe 
vermeinten Zeichen bey groſſen hauffen gemahlet 
ſtehen / ob ſie nit alle dahin gerichtet ſeyn / daß deß 
Teuffels Luͤgen / von anruffung / verdienſt vnnd 
huͤlffe / auch der vnbekandten Heilige / S. Wolff⸗ 
gangs / S. Leonharts / S. Chriſtoffels / S. Pu⸗ 
ſinnen / S. Ottilien / ꝛc. vnd die Kirchfarten vnnd 
Opffermeſſe / dadurch bekraͤfftiget / vnnd die alte 
reine vnd gewiſſe Lehre der Propheten vnnd Apo⸗ 
ſteln von Jeſu Chriſto / dem einigen vnnd ewigen 
Prieſter / Vorbitter / Mittler vnd Helffer / ver duͤ⸗ 
ſtert vnd verfinſtert werde. 

Exempel ſind allbereit oben geſetzt / Aber eines 
oder zweyer muͤſſen wir hie noch gedencken. 


Peſtilentz zu Rom. 

Im jar 152. iſt zu Rom ein grauſam Peſtilentz 
plotzlich entſtanden / welche / nach dem jr niemandt 
ſtewren koͤndte / in wenig tagen gar grauſam ge⸗ 
wuͤtet hat / daß alle Gaſſen vnd Straffen voll tod⸗ 
ter Coͤrper gelegen / vnd hette es noch etliche Tage 
gewaͤret / ſo were gantz Rom dadurch verwuͤſtet 
worden. Da iſt ein Grieche / genannt Demetrius 
von Lacedemon / gen Rom kommen / hat ſich bey 
dem Volck angeben / er woͤlle die Peſtilentz vertrei⸗ 
ben. Darauff iſt er von jederman hefftig gebeten 
worden. | m | 

Solches iſt aber alſo zugangen: Er hat einen 
Vhrochſſeu für fich bringen laſſen / dem hat er das 
eine Horn entzwey geſchnittẽ / vñ alsbald ins rech⸗ 
te Ohr etliche zaͤuberiſche Wort geſprochen / da⸗ 
durch der Ochß fo für worden / daß er jim nur einen 
Faden vmb das gantze Horn gelegt / vnd zum Am⸗ 
phiatro daran gefuͤhret / da hat er jn ſeinen Abgott 
geopffert / vnnd iff nachmals die Peſtilentz nach⸗ 
blieben. 

Dieſes iſt ja ein ſchon Exempel / darauß zu ſe⸗ 
hen / wohin die Teuffeliſchen Wunderzeichen / 
Nemlich / Abgoͤtterey / vñ daß man den lebendigen 
Gott verlaſſen / vnd fich durch ben Teuffel helffen 
laſſe. Denn wenn fie Chriften geweſen weren / die 
heiligen Leute zu Rom / hetten fic durchs Gebet vii 
wahre Buß im Namen vnnd von wegen Chriſti 
vmb abwendung dieſer Straffe bey Gott ange⸗ 
ſucht / vnd gebuͤrliche vñ natuͤrliche mittel gebrau⸗ 
chet. Weil ſie aber Kinder deß Vnglaubens vnd 


verblendet ſeyn / laͤßt Gott vber fie kraͤfftige Irr⸗ 


ghumb kommen / daß fiefür Gott den Teuffel an⸗ 


beten / vnd jnen helffen laffen muͤſſen / wie ſie auch 
noch heutiges tages weidlich thun. Der HERR 
Chriſtus wolle jhnen ( wie er angefangen) weiter 
wehren / vnd die arme verfuͤhrte Leutlin / ſo noch in 
vnwiſſenheit vnd Irrthum̃ vnter jrer grauſamen 
Tyranney leben / vñ auß de Triegerey gnaͤdiglich 
erretten. — Pes 2: We cL 
Hie moͤcht einer ſagen / Weil fie ja dem Teuffel 
dienen / warumb hat er denn nicht ſo mehr durch 
die Meſſen geholfen als durch die Griechiſche 
Abgoͤtterey? Darauff fage ich / Wo der Teuffel 
das Regiment hat / da laͤßt er es bey einẽ Irrthum̃ 
nicht bleiben. Darum wil er das Bapſthumb / wie 
es denn bereit iſt / noch mehr mit Heydniſcher Ab⸗ 
goͤtterey erfüllen / daß es ja ein Grundtſuppe aller 
Buͤberey / vnnd recht Diana Polymaſtos / Ja ein 
Mutter alles Irrthumbs vnnd Vneinigkeit fep 
vnd bleibe / c. ; 
Ein ander Exempel. 

Fuͤr etlichen jaren / da das verdampte Bapſt⸗ 
thumb in Teutſchland noch im ſchwang gangen / 
hat ſichs begeben / daß an einem ort ein Mann ſo 
hefftig verwundet worden / daß jhm auch das Ge⸗ 
hirn entzwey geſpaltẽ / vñ kaum noch etliche Wort 
hat reden koͤnnen / Alsbald gelobt er fich dem Ab⸗ 
gott zum Elende. Da hat jhm einer den Kopff zu⸗ 
ſam̃en gehalten / der iſt in einem huy alsbaldt ohne 
Menſchliche huͤlffe zuſam̃en gewachſen / da doch 
ſolche Wunde nicht allein toͤdtlich / ſondern auch 
zuheylen vnmuͤglich geweſen. Vnd dennoch hats 


der Teuffel geheylet (iſts anderß kein Geſpuͤgniß 


geweſen / wie glaͤublich) Abgoͤtterey damit zu ſter⸗ 
cken vnd zubekraͤfftigen. 
Hehdniſche Exempel. 
Vnter den Heyden werde auch gleiche Exrem⸗ 
pel gefunden / als das von der Aſpaſia / deß wir all; 


bereit etlich mal zuvor gedacht / Denn warum hat 


dieſelbige der Teuffel zu den Rofen Veneris gez 
weiſet / den Geſchwulſt deß Angeſichts damit zu⸗ 


vertreiben / anderß / denn daß die Ehre der Heyd⸗ 


niſchen Abgstterey damit beſtaͤtiget / vnd die Goͤt⸗ 
tin Venus in deſto groſſern ehren gehalten würde? 

Ober Das findet man auch / daß deh Teuffels 
Wunderwerck on Mirackel offt zu groben Suͤn⸗ 
den / Laſtern vnd Schanden / wider die ander Ta⸗ 
fel Moſe / vrſach geben haben / Als zu Mordt vnd 
Todtſchlag / Vnzucht vnd Hurerey / Ehebruch / 
Diebſtal / vnnd dergleichen / wie hin vnnd wider in 
Hiſtorien viel davon geleſen wirt. 

Menſchen Opffer. 

Denn iſts nicht eine ſchreckliche vnd grewliche 
Suͤnde geweſen wider das fuͤnffte Gebot Gottes / 
daß etliche Abgoͤtter vnter den Heyde Opffer von 


Menſchen Fleiſche gefordert vnd gebotten haben. 


FCalchantis Weiſſagung. 
Als daß Calchas weiſſagete / die Griechen wuͤr⸗ 
den groß gluͤckwider die Troianer haben / ſo fie def 
Agamẽnonis Tochter / Iphigemam / d Goͤttinen 
K m Diane 
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Diane opfferten / jren Grimm wider ſie damit zu 
ſtillen. Welchs auch geſchehen. 
Weiſſager in Tyreſie. 


Deßgleichen lobete Tyreſtas auch den The⸗ 


banern die Vberwindung oder Sieg wider jhre 
Feind / aber mit dem beding / daß Creontis Sohn 
geſchlachtet wuͤrde. 


Delphiſch Orackel. 


Da die Jonier einmal mit einer fi chweren Pe⸗ 


ſtilentz geplaget worden / ward jnen von dem Del⸗ 
phiſchen Teuffel zur antwort geben / Sie moͤch⸗ 
ten ſolcher Plage nicht loß werden / es were denn 
ſach / daß ſie Menalippum mit der Comethone / ſo 
er in der Diane Tempel geſchwechet / vnnd dazu 
hinfoͤrter alle Jar an ſtatt Menalippi / einen jun⸗ 


gen Knaben / vnnd Comethonis ſtatt / eine junge 


Metzen / derſelbigen Goͤttinnen / Ja den Teuffel 
ſelbſt / auffopffern wolten. 


M. Curtius. 


Hieher gehoͤret auch / daß ſich die groſſe Klufft 
der Erden / ſo ſich etwa zu Rom auff dem Marckt 


auffgethan / nicht hat wollen wider zu hauff thun / 
ehe denn Marcus Curtius / ein Edler Romer / ſich 


lebendig da hineyn warff. Valerius Maximus 


lib. y. cap. . 
Juüdiſche Menſchen Opffer. 


Aber was erzehle ich viel zonae Hiſto⸗ 
rien / das iſt vber die maſſen ſchraͤcklich zu hoͤren / 


daß ſolche ſchwere Sünde auch in dem einige vnd 


für außerwehlten Volck Gottes / den Juͤden / im 
ſchwang gangen ſind / Weil ſich etliche vnter jnen 
von dem moͤrderiſchen Teuffel dermaſſen haben 


eynnemmen / beſitzen vund verblenden laſſen / daß 


fie jre eigene leibliche Kinder den Abgott Moloch 


im Thal Gehiñom / durchs Sever auffgeopffert / 


Davon bey dem Propheten Hieremia am 7. vnd 


2. Reg. 23. geſchrieben ſtehet. 
Hurereh vnd Ehebruch. 


Von Suͤnden wider die andern Gebott koͤnd⸗ 


te ich dir hie auch wol ein Giebfein fingen / wenns 
nicht zu viel vnd lang wuͤrde. Wil derhalben nur 
eins wider das ſechſte Gebott ſetzen. | 


Abgott zu Alexandria. 
Zu Alexandria ift ein Abgott / mit Namẽ Sa 
turnus / geweſen / der hat geredt / vnd von den Buͤr⸗ 


gern vnd Innwohnern daſelbſt begeret / daß ſie jm 


zu nachts die allerſchoͤneſten Weiber / ſo in der 
Statt waren in feine Kirchen ſchicken oder ſen⸗ 
den wolten. Wie Euſebius davon ſchreibet / lib. II. 


Eccle. Hiſtorie / cap. 25. Welchs denn auch geſche⸗ 
hen Denn die Bürger haben ein fondertich gefal⸗ 


len daran gehabt / wie Ruffinus meldet / vnnd ein 
] der hat fein Weib / auffs ſchoͤneſte geſchmuͤcket / 


dem Abgott am nechſten haben wollen. Darumb 


fie fie auch mit groſſen Gaben vnnd Geſehaͤncken 


rT 


dahin geſchick t haben. Was meynſt du aher / dag 


darauff gefolget fep? Davon ſagt Ruffinus wer⸗ 
ter / Nemlich / daß ein Pfaff da geweſen ſey / Ty⸗ 
raimus genennt / welcher ſich zu nachts heimlich 
in die Kirchen gemacht / viel durch den Abgott zu⸗ 
vor mit den Weibern geredt ( kanſtu wol erachten / 
was es geweſen fen) vnnd darnach feines gefallens 
mit den Weibern gelebt / biß ſo lang / daß es endt⸗ 
lich durch eine Ehrliebende Matronen außge⸗ 
bracht / vnnd der Ehebrecheriſche Boͤßwicht zur 
ſtraffe genommen iſt. | 

Item quoque in Templo Beli in Babylone fieri 
folitum fuiſſe, autor eſt Herodotus in Clio. 


Bapſthumb. 


Was ſich nun dergleichen Laſter vnnd Vnflaͤ⸗ 
tigkeit im Bapſthumb bey den Wallfahrten vnnd 
Heiligen tragen in Puͤſchen vnd Waͤlden offt zu⸗ 
getragen vnd begeben haben / befehle ich ehrlieben⸗ 
den Leuten bey fich ſelbſt zu bedencken. Denn fo ich 
von den dingen hie reden ſol / vnd Exempel / wie ich 
wol koͤndte / erzehlen / müßte ich ſagen / das doch 
ſchaͤndlich / vnehrlich / vnnd vnchriſtlichen Leuten 
zuhoͤren / aͤrgerlich were. ! | 

Teuffel treibet zu Verzweiffelung. 

Ich laſſe auch gutes willens paſſieren / daß der 
Teuffel mit vielen ſeinen Wunderwercken vnnd 
Poltereyen dieſen finem ſucht / daß er dief uͤndigen 
Gewiſſen erſchrecke / verzagt mache / vnd in Kuͤm⸗ 
mernih von Gott abreiſſe / wie er denn ein Geiſt 
der Kuͤmmerniß ift. Den ich hoffe / es ſey allbereit 
mit dieſem genugſam beweiſet / was de Teuffels 
Zeichen für ein endtliche meynung haben. 

III. 


Zum vierdten / wirt auch võ Philippo Melan⸗ 
torte vnnd andern / diß zum onderfi cheid zwiſchen 
den Goͤttlichen vnd Teuffliſchen Wunderzeichen 
geſetzt / daß Chriſtus / ſeine Apoſtel / vñ andre trewe 
vfi Gottfuͤrchtige Diener deß Worts / den Teuf⸗ 
fel wider ſeinen willen / vnd da er nicht gerne gewi⸗ 
chen hette / habẽ außgetrieben / Dawider entgegen 
deß Teuffels Buben im Bapſthumb / ſo ſich fuͤr 
Exorciſten außgebe / nichts anderß mit jm ſpielen / 
denn als ein Vatter mit ſeinen kleinen Kindlein. 

Dazu habe auch Chriſtus vnd die Apoſtel ihre 
Wunder vnnd Zeichen nicht gethan in anruffung 
der verſtorbenen Heiligen / viel weniger geweyhts 
Saltz / Waſſers / Kraͤuter vnd dergleichen tuͤcken / 
Ja Narrenwercks dabey gebraucht / wie auch jm⸗ 
mer im Bapſthumb geſchehen / vnd noch oon vie⸗ 
len geſchicht / da man die Beſeſſenen zu S. Anas 
ſtaſio gefuͤhrt / jnen geweyhet Salg in den Mund 
gelegt / vnnd jre Kleider mit geweyhetem Waſſer 
beſprengt hat / oder ſie wol gantz hineyn getaucht / 
gerad als wer der Teuffel ein ſolcher bloͤder Geiſt / 
der fich durch todte Klötze / vnd ein wenig wunder⸗ 
bare Ceremonien / vertreiben lieſſe. 

Was kan aber Gottloſer ding ſeyn / denn daß 
man bey ſolchen Beſchwerungen der Teuffel deß 
lebendigen Gottes (welchem man billich fůͤrnem⸗ 
lich / vñ allem in ſolchen Noͤhten mit andaͤchtigem 

T vnd 


Der Teufel elbs. 89 


vnd glaͤubigein Gebete beſuchen folte) ſo gar vers 
giſſet / vnnd fich nur an die verſtorbenen Heiligen 
(fiib fie anderß alle heilig geweſen) hengt? Was 


if onfhriftlichers /denn daß man die guten Crea⸗ 


turen Gottes anderß wozu gebrauchen ſol / als da 
fie von Gott zu geſchaffen ſeyne Vnd daß ich deß 
auch gedencke / Was iſt laͤcherlicher / den daß man 
etlichen gar vnverſtaͤndigen Woͤrtern / davon fie 
doch ſelbſt nicht wiſſen was fie heiſſen / die Krafft 
Teuffel außzutreiben zuſchreiben fol? Wie dieſe 
vnd dergleichen ſeyn: 

Amaratonta, tiros, poſthos, cicalos, cicaltri, elia 
poli, ſtarras, polen, ſolemq;, liuarraſque, edipos, e- 
dulpes, mala, draphanus, vlphanus, trax, caput o- 
rontis ijacet hoc in virtute montis. 

Dieſe Woͤrter auff ein Zettel geſchrieben / vnd 
eim Beſeſſenẽ heimlich auff den Kopf gelegt / fols 
len den Teuffel von jm außtreiben. Glaͤubſtu das 
nicht / ſo gibſtu keinen guten Papiſten / Sonder⸗ 
lich / weil es die heiligen Leut um Bapſthun ſchrei⸗ 
ben / denn ſie ſind die Warheit ſelbs / wie jr Vatter 
der Teuffel / vnnd koͤnnen nicht liegen / Ja hinder⸗ 
fich meine ichs. Iſts nicht ſchad vmbs Waſſer / da⸗ 
mit dieſe Leute getaufft find worden? 

Ja ſprichſtu / es geſchicht dennoch / daß ſich der 
Teuffel durch ſolche Leute / vnd bey dem Bildfid- 
ckern auß treiben laͤſſet? Da antworte ich neyn 
zu. Denn was deß geſchicht / ſind eitel Geſpenſte / 
vnd ob er auff die weiſe khon leiblich von jemandt 
außfehret / ſo beſitzt er jn doch dagegen Geiſtlich / 
ſieben mal aͤrger denn zuvor. Aber davon hab ich 
vngefehrlich Für dreyen Jaren / in meinem Buͤch⸗ 
lein / wider den Bannkeuffel geſchrieben / weitern 
Bericht gebd / dahin der Chriſtliche Lefer auff diß⸗ 
mal ſol geweiſet ſeyn. 


Wie mit den Beſeſſeuen zu handeln / > y 
Hiſtoria Doct. Mart. Lutheri 


ſeliger. 


Weil mir Jodoto Hocker aber / Chriſtlicher Lez 
ſer / ſieder der zeit / daß ich mein Buͤchlein wider 
den Bannteuffell denn das der Titel iſt in Druck 
verfertiget / ein ſchoͤn Iudicium vnnd herrlicher / ja 
Chriſt licher Proceß Doctoris Martini Lutheri, wie 
nemlich mit den Beſeſſenen zu thun / an hand ge⸗ 
kommen / kan ich mich nicht enthalten / denſelben 
hie auch zu melden / nicht allein darumb / daß der⸗ 
ſelbige eim jeden Chriften nuͤtzlich ift zuwiſſen / vnd 
derhalben nimmer genugſam abgeſchrieben kan 
werden / ſondern auch / damit jederman ſche / wie 
nahe ich durch Gottes Geiſt in meinem Buͤchlein 
zu deß thewren vnd heiligen Manns meynung ge⸗ 
tretten bin / ob ich ſein iudicium wolzuvor nicht ge⸗ 
fechen. Vnd iſt diß die Hiftoria / wie fie M. Se⸗ 
baſtianus Froͤſchel erzehlet in der Predigte vom 
Teuffel. | we 
Es kam bey leben D. Mart. Lutheriein Jung⸗ 
fraͤwlin gen Wittenberg / auß dem Land zu Meiſ⸗ 
fen buͤrtig / welche vom Teuffel offt vnd vielmals 
veriret vnd gequelet ward. Vid ward an Dorte 


Di 


Martinum ſeligen geſchrieben / Er wolte ſolehes 
Jungfraͤwlin / welche bey 1s. Jaren war / von dem 
Boͤſen erretten vnd erloͤſen. i 1 — 

Als nu dieſelbige Jungfraw zu Doctori Marz 
tino bracht ward / fraget er ſie zur ſtund / ob ſte jren 
Glauben koͤndte? Da antwoꝛtet ſie / Ja. Da befih⸗ 


let jhr Doctor Martinus ſeliger / fie ſol jhn her ſa⸗ 


gen. Als ſie nun anhebet / vnd kompt auff den Ar⸗ 
tickel / vnd dieſe Wort / Vnd ich glaͤube an Jeſum 


Chriſtum feinen eingebornẽ Sohn / vnſern Herz 


ren /t. Da kan ſie nicht mehr reden / vnnd der bofe 
Geiſt hebt an ſie zu reiſſen vnd quaͤlen. Da ſpricht 


D. Mart. Luther / Ich keñe dich wol du Teuffel / 


du wolleſt gern / daß man ein groß Geprenge mit 


dir anrichtet / vñ dich febr feyret / Du wirſt das bey 


mir nicht finden. Befahl darauff / man folte fie jm 
deß nechſten tages in die Kirche zu feiner Predigt / 
vnd darnach in die Sacriſten bringen / vnd fordert 
die andern Kirchendiener zu Wittenberg auch das 
zu in die Saeriſten hineyn. rai 
Die Syunafraute ift gehorſam / vnnd kompt zur 
Predigt deß Doctors / aber da man fic darnach in 


die Saeriſten fuͤhren wolt / da fellet fie damder / v 
ſchlehet vnnd reiſſet vmb ſich / daß fie etliche Stu⸗ 


denten in die Saeriſten tragen mußten / vnd legen 

fic D. Mart. ſeligen für feine Fuͤſſe / vnd ſchlieſſen 

die Thůͤr an der Sacriſten zu / vit alle Kirchendie⸗ 
ner mit etlichen Studenten blieben darinnen. 

Da fehet D. Mart. an / vñ thut dieſe kurtze ver⸗ 

mahnung zu den Kirchendteneen / die allen Predi⸗ 

gern Gottlichs worts wol zu mercken iſt / darnach 

im gleichen fall / vnd nicht anderß / zu richten. 

I. | 

Erſtlich hebt er an / vñ ſpricht: Man ſol ſezundt 

zu vnſer zeit die Teuffel nicht außtreiben / wie in 


Ecclefia primittüa , wie zur Apoſtelzeit vnndkurtz 


hernach / da von noͤhte geweſen iſt / daß man Wun⸗ 
derwerck vnnd Zeichen hat muͤſſen thun vmb deß 


Euangelij willen / daſſelbige als ein newe Lehre zu⸗ 


beſtaͤtigen / welches jetzundt zu vnſer zeit nieht von 
noͤhten iſt / weil das Evangelium keine neuwe Leh⸗ 
re iſt /ſondern gnugſam confirmiret vñ beſtaͤtiget. 
Hund ſo jemandt dieſelbigen wil außtreiben / wie 
zu jener zeit / derſelbig verſucht Eott / ſpricht D. 
Luther ſeliger. 
II. | 
Zum andern / ſoll man die Teuffel auch nicht 


außtreibẽ Coniurationibus, durch beſchwere / wie 


etliche im Bapfthumb / vñ auch etlich auß den vn⸗ 
fer thun / ſondern man fof fic außtreiben / Oratio⸗ 
nibus & contemptu, mit dem Gebet vnd verach⸗ 


tung. Denn der Teuffel iſt ein ſtoltzer Geiſt / kan 


das Gebet vnd die Verachtung nicht leiden / ſon⸗ 


dern hat luſt ad Pompam, zum gepreng. Darumb 
ſol man kein gepreng mit jm machen noch antich 
ten / ſondern auffs hoͤheſt verachten. ; 


III. : 


Zum dritten fprach D. M. L. ſeliger weiter /ſol 


man den Teuffel mit vñ durch das Gebet außtrei⸗ 


ben / daß man dem Hrn Chriſto kein Regel / lein 
; Modu n 


—— — 


—— 


—— 
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Modum vnnd Weiſe / kein zeit oder ſtaͤtt / fuͤrſchret⸗ 
be / wenn vnnd wie er die Teuffel außtreiben ſoll / 
Denn das hieß Gott verſuchen / ſondern wir follen 
ſo lang mit dem Gebet anhalten / ſo lang klopffen 
vnd bochen / biß daß Gott vnſer Gebet erhoͤret / wie 
er denn ſelber ſpricht / Matth. 7. Bittet / ſo werdet 
fbr nemmen / ſuchet / ſo werdet jr finden / klopfft an / 
ſo wirt euch auffgethan. Aber Oſias der verſucht 
Gott / daß er jm die zeit beſtimpt / vnd fuͤrſchreibet / 
darinnen er jn helffen ſol / Judith 7. Darumb wirt 
Oſias billich vő Judith geſtrafft / Jud. am d. cap. 
1III. 

Zum vierdten / legt D. M. . ſeine rechte Hand 
auff der Jungfrauw Haͤupt / gleich wie mans legt 
auff die / ſo zum Predigampt ordinirt vnd gewey⸗ 
het werden / vnd befahl den Dienern deß Euange⸗ 
lij / daß fic dergleichen thun ſolten / vnd befahl wei⸗ 
ter / daß ſie jm ſolten nachſprechen. 

Erſtlich das Symbolum Apoftolorum. 

Darnach das Vatter vnſer. 

Zum dritten / ſprach D. L. dieſe Wort / Johan. 
am 16. alleine / Warlich / warlich / ich ſage euch / ſo 
jr den Vatter bitten werdet in meinem Namen / ſo 
wirt ers euch geben / Bißher habt jhr nicht gebeten 
in meinem Namen. Bittet / ſo werdet jr nemmen / 


daß cuwer Freuwde vollkommen (cp. 


Vnd Johan. am 14. Capit. Warlich / warlich / 
ich ſage euch / wer an mich glaͤubet / der wirdt die 
Werck auch thun / die ich thuc / vnd wirbt groͤſſere 
denn dieſe thun / denn ich gehe zum Vatter. Vnnd 
was jhr bitten werdet in meinem Namen / das wil 
ich thun / auff daß der Vatter geehret werd in dem 
Sohne. Was jhr bitten werdet in meinem Nas 
men / das wil ich thun. 

Nach dieſen worten hat er / der Herr D. Marz 
tinus Luther ſeliger / hefftig Gott angeruffen vnd 
gebeten / Er woͤlle das arme Jungkfraͤuwlin vom 
boͤſen Geiſte(ſo er in jr were) erloͤſen vnd erretten / 
vmb Chriſti willen / vnnd vmb ſeines heiligen Na⸗ 
mens willen / daß derſelbig dadurch gelobet / geeh⸗ 
ret vnd gepreyſet werde. | 

Nach dieſem Gebet vnnd Vermahnung iſt er 
vom Maͤgdlin hinweg gegangen / vfi hat daſſelbi⸗ 
ge mit ſeinem Fuß geſtoſſen / vnd deß Satans ge⸗ 
ſpottet vnnd geſagt: Du ſtoltzer Teuffel / du fcheft 
gerne / daß ich ein Geprenge mit dir anrichtet / du 
ſolſts nicht erfahren / Ich thu es nit / du magſt dich 
ſtellen / wie du wilt / ſo gib ich nichts darauff. 

Nach dieſem Proceſſz habt fie das Jungfraͤw⸗ 
lin den andern tag wider nach Meiſſen von Wit⸗ 
tenberg gefuͤhret / vñ hernach etliche mal an D. L. 
vnd andere geſchrieben vnd entbotten / daß der boͤſe 
Geiſt hernach nicht mehr das Maͤgdlin hab ge⸗ 
quaͤlet vnd geriſſen / wie zuvor. | 

Diefe Hiſtoria / freundtlieher lieber Leſer / iſt 
wol wehrt / daß fie mit allem fleiß auffgezeichnet 
vnd behalten werde / daß man wiſſe / was vnſer lie⸗ 
ber Herr Vatter / D. M. L. ſeliger / fuͤr ein Pro⸗ 
ceß mit ſolchen Leuten gehaltẽ hat / fo vom leidigen 
Teuffel geplagt ſind geweſen / darnach fich auch 


Ph 


andere wiſſen zu richten / vnnd darein zu ſchicken 
denn fie mit Gottes wort / dem gemeinen Conſen⸗ 
für Chriſtlicher Kirche vnd aller Gottes gelehrten 
meynung / gar vberein ſtiſet / wie du das auß mei? 
nem Büchlein hievon leicht abnemen wirſt / fo du 
es mit dieſem Proceſſz vergleichen wirft: Wil auß 
anlaß noch ein oder zwo Gezeugniß herzu ſetzen / 
derer ich in meinem Büchlein nicht gedacht. 


Gezeugnuͤß wider das Teuffelbeſchweren 
in den Beſeſſenen. 


Luthekus vber das /. Cap. Matth. Tom. 3. Viteb. 
Fol. 90. Ien. oder Tom. y. Fol. 479. Neuw⸗ 
druck / Fol. 453. 


Das iſt dem Teuffel ein geringes / daß er ſich 
laͤſſet außtreiben weñ er wil / auch durch einen boz 
ſen Buben / vnnd doch wol vnaußgetrieben bleibt / 
ſondern eben damit die Leute deſto ſtaͤrcker befitict 
vnd beſtricket mit der ſchaͤndtlichen Triegerey. 

Hieronymus V Vellerusin 2. ad Theſ- 
ſalon. Cap. 2. 


De exorciſmis, qui fuerunt fub Papatu, ſentien- 
dum eſt, quòd non fuerunt veræ eiectiones Demo- 
num, qui ſimularũt, fefe eijci, quum interim ſeptu- 
plo deterius homines obſiderint ſpiritualiter. Fue- 
runt igitur iſti exorciſmi mere colluſiones, Donum 
eijciendi pauciſsimis datum eft. Et tamen his præ- 
ſtigijs crediderunt homines perinde vt veris mi- 
raculis. 

VV. Muſculus in Matt. cap. 7. pag. 435. vbi Chri- 
ſtus dicit, Apoſtolos propter incredulitatem non 
potuiſſe eijcere Dæmonium, hanc mouet quæſtio- 
nem. 


QV AESTIO. 


Siad expulfionem fpirituum immundorü opus 
eft fide, vt hic videmus, meritò queritur, quomodo 
malorum fpirituum exorciſtæ in nomine fan&o- 
rum Dæmonia eijciant, quum nec fidem habeant 
talem, quæ Apoftolorum fidem ſuperet, nec illa ab 
illis requiratur. Habent enim coniurationes fuas, 
quas vbi ad præſcriptum nunc mutauerint, putan- 
tur probè ſuo functi effe officio. Neque quifquam 
eſt, qui putet illic neceſſariam eſſe ad eiectionẽ ſpi- 
rituum immundorum propriam fidem:fed putant, 
totum virtuteac meritis perfici ſanctorum, in quo- 
rum nomine ſpiritus immundi adiurantur. Et ita 
fieri videmus, vt per iftos exorciſtas hoc pacto De- 
monia eijciantur. Quæritur ergo, quomodo Apo- 
ſtoli non potuerint propria fide, eaque firma ac fo- 
lida (quis enim dicet illos prorſus omni fide deſti- 
tutosfuiffe?) Dæmonium eijcere in nomine & vir- 


tute Chriſti, quum iſti exorciſtæ ſine propria fide 


fpiritus malos in nomine ſanctorum eijciant. Quo- 

modo poteſt fieri in nomine ſanctorum fine fide, 

quod non poteft fieri in nomine Chrifti fine fide? 
RESPONSIO. 


Ea eiectio fpirituum malorum, quz fit ex nomi- 
ne & virtute Chriſti, vera eſt, vt veré agitur, ita vt Sa- 


tanas cedere cogatur, nolit, velit, idque cum ſuo 


damno, & gloria Chriſti, quæ fola eiectio f pirituum 
malorum vera eft; adeoque fide opus habet. Illic 
non ita. Nã etiamſi vel verè vel falfo cedant fpiritus 

mai 


ali per iftam commemorationem ,itatamen ce- 
dunt,vtcumipforum fiat commodo, & detrimen- 
togloriæ Chrifti, atq; ideó haud illibenter cedunt 
in ſpeciem, id quod & apud ftatuasDeorü falſorum 
fecerunt. Cum detrimento gloriz Chriſticedunt, 
quiaomnis a&io,quz ſuperſtitiosè geritur, ſuper- 
ſtitionem parit, fouet & confirmat; & cultum fan- 
ctorum non ſolüm in illis, qui videntur liberari, fed 
& in magna mortalium multitudine promouet. At 
ifta non eſt opus exorciſtarũ fide. Satis cft, fi fuper- 
ftitiofa coniuratio probè fuerit abſoluta. 
Et ideó Origenes in eundem locum ſic ſcripſit: 
Sialiquando oportuerit nos circa curationem tale 
quid patientium permanere, non à iuremius, neq; 
interrogemus, neq; talia loquamur, quaſi audienti 
ſpiritui immundo, ſed permanentes in orationi- 
bus & ieiunijs impetremus patienti ſalutem Deo, 
& àbigemus ĩeiunijs & orationibus noſtris fpiritus 
malignos, Hæc ille. 

Quis non videt in his verbis Origenis; & tuni 
temporis exorcifmorum vfum quidem fuiffe, fed 
ifti ſancto viro difplicuiffe? Vidit fpiritus immun- 
dos ſide, precatione & ieiunio eijciendos effe, non 


exorciſmis, Hoc eſt, vidit eiectionem ſpirituum im- 


mundorum pendere à virtute Dei, adeod; fideli & 
fedula precatione ambiendäefle, & non imperiosé 
præcipiendam tantàm. Quid dixiſſet, fi acceſsiſſet 
ſuperſtitio illa, & idololatricus cultus ſanctorum, 
qui tum nondum ceperat. 

Ergo aperta eſtratio, quur Apoftoli non potue- 


rint ſine fide in nomine Chrifti, quod exorciſtæ ifti 


ſuperſtitioſi poffunt in nomine fan&orum fine fi- 
de. Apoftoli eijciebant fpiritus immundos veré, 

eijciebant inuitos, eijciebant cum detrimento re- 

gni Satanæ, atq; ideò opus erat illis, yt hoc facerent 

ex virtute Dei. Iam ex virtute Dei aliquid facere, fi- 

dem exigit diuinæ virtutis. Secus habet impoftura, 

& ſuperſtitio exorciftarum, vt dixi. 

Petrus Martyr, cap. 28. in i. lib. Samue- 
; lis,Fol.168. 

Erantquidem exorcifmi in Ecclefia, de quibus 
mentionem faciunt Irenæus, Tertullianus; Augu- 
ſtinus, Euſebius: ſed ea tum erant chariſmata, & du- 
rabant ad tempus, nunc ablata funt, At Hebræi ha- 
bebant Exorciſtas, & Salomon ſcripſit E xorciſmos. 
Scio lofephumin 8. lib. Antiquit. ſcribere, Salomo- 
nem ita feciſſe ad pellendos Dæmones, & ad tuen- 
dam hominum ſalutem. Modum etiam deſcribit, 
quo iſta oportuerit fieri. Sub pala annuli fuiſſe ra- 
diculam, Eam admotam ad nares hominis öbfefsi 
ADzmone, ftatim eumexijſſe. Sed hoc etiã adícri- 
bit, Salomonem preces etiam quaſdã & facra no- 
mina adieciffe. Et Eleazatum quendam petituni 
harum rerum, fpecimen artis ſuæ coram Veſpaſia- 
no, & eius filijs Tito; & Domitiano exhibuiſſe: & 


iuſſuVeſpaſiani effeciſſe, vt fpiritus exiens ex homi- 


ne pollubrum plenum aquæ in medio pofitum e- 
uerteret. Atque iſta feaitomniavidiffe. Hiftoriam 
equidem(inquit Martyr) negare non auſim. Alte- 
rutrum tamen horum reſpondendum arbitror: vel 
Deum voluiſſe populum ludaicum ad tempus affi- 
cere huiuſmodi veneficio, quod tamen hon legi- 
mus: vel Salomonem ifta feciſſe, quum iam defeciſ- 
ſetà vero Deo, & colere cœpiſſet Deos Gentium; 
Fuiffe quidem Exorciftas vfque ad tempora Apo- 
ftolorum apparet ex hiftoria illa; quz eftin Acus 
de filijs Sceuæ. Adhiberi tamen non debentexor- 


Actis Apoſtolorum, filij illi Sceuæ facerdotis , quos 


cifimi; nifi ab illis qui certi funt, fe præditos effe illo 
charifmate. Sunt tamen quidam, qui nomen ha- 
bent abſque chariſmate, hi adhibent inuocatio- 
nes per nomina, merita, reliquias ſanctorum: id e- 
nim querit Diabolus, vt populum irretiat ſuperſti- 

e 


H 


Quis enim nefciatfábulofifsimü effe, quod de Sa- 
lomone refertur? Quisnefciat Apoftolos Domini 
non fuiffe exorciftas ; hec vllis vnquam vſos excan- 
tationum aut coniurationum modis? Nam ſpiritus 
imm̃uiidos eiecerunt verbo, id eft, in uocatione & 
virtuté oniinis Chrifti. Ea gratid ceffauit iamdu- 
dum in Ecclefiä Dei. Exorcifte dicuntur fuiffe in 


Damon mälus etiam Iefu & Pauli nomine vocani 
tes, inuadit, diſcerpit; & ita, volente Deo, omnibus 
patefacit, quàm placeantzterno numiniExorciſtę. 
Et hos tamen iſti nobis obtrudunt adhuc. , i 
Et in . cap: Matth. annotat Chriftum eò quod 
dicit, Diabolorum quoddam genus non egredi, ni- 
fi per deprecationem & jeiunium, non præſcripfiſ- 
fe Canonem Exorciſtis, fed fubdüxiffe orationem 
ad omnes Diaboli artes propellendas. Idemfentit 
Brentius in . cap. Luc. Fol. 3655. 
Item, in 19. cap. Actuum, Fol. 237. Quid ei narra- 
tioni, quam Ioſephus de Salomone inſtituit, tri- 
buendum ſit, iudicio Lectorum permitto. Hoc ex- 
præſenti loco conſtat, Adiurationis rationem à fi- 
lijs sceuæ vſurpatam, prorfus non fuiffe diuinam: 
Nam exploſa eſt: ſed & libri de hifce rebus tractan- 
tes poſted exuſti ſunt. Pretereà eiufmodi exorciſtæ 
ab omnibus pené Eccleſiaſticis Scriptorib. fuper- 
ſtitionis titulo notantur. Exorciſtæ itaq; iſti impo- 
ſtores ac magi fuerunt, ex eorum numero, qui cir- 
cùmeunt, & ad quæſtũ certis ritibus ac verbis con- 
cepti eijciüt noxios fpiritus, qui & idcirco iſtorum 
parent præceptionibus, vt plurimos decipiant, & 
in errore retineant. Mentiebantur illi fe hanc ar- 
tem à Salomone perdidiciſſe. Si enim quidpiam 
huius tradidiſſet, nimirum nihil tale tradidiſſet. Er- 
go quum magna eſſetSalomonis auth oritas, in hoc 
illum ſuæ artis fingebant authorem, vt maiorem ex 
ea caperentvtilitatem. lam veró quamuis eijfdem 
vterentür verbis, quibus vtebantur Apoftoli,nihil 
tamen efficiebant. Nam deerat fides: prauumade- 
rat inſtitutum: prætereà & inſtitutum Domini per- 
uerterant: Nam queftus grátia ſancta verba alió 
torquebant, quàm inſtituta effent. Idcirco fallun- 
tur & hodie, quõtquot conceptis & ſanctis (vt a- 
iunt) verbis quicquàm fe effecturos credunt. In hi- 
fce enim rebus neceſſarium eſt, vt clarumadſit Do- 
mini przceptum , nihilq́; in ee fit vel mutatu m, vel 
pcm finiftrins 


f^ 
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finiftrius vſurpatum aut intelle&um: denique vt 

mensnoftranöaliö, quàm fides docet, ſpectet, aut 

deprauata fit: vtq́; fidei lucerna vbique præluceat: 

aliäs nihil effeceris verbis quantumuis fanctis ac 
efficacibus. 


Ein erſchraͤckliche Hiſtoria / von eim Teuf⸗ 
felsbeſchwerer oder Banner / wie er vmbkom⸗ 
men / zu Oſenbruͤg in Weſtphalen gez 
ſchehen / Anno 156 4. im Fe⸗ 
bruario. 


letzt wil ich Jodocus Hockerius noch eine 
Hiſtoria darzu ſetzen / die fich für wegen ſa⸗ 
Y ren zu Oſenbruͤgk in Weſtphalen zugetragen 
hat / von einem erbaͤrmlichen Todte eines Gotklo⸗ 
ſen Exoreiſten. n 
Es war ein blinder Ebenthewrer / mit Namen 
Simon Moͤller von Nuͤrnberg (dran ſo hat man 
ſeinen Namen fuͤr Gericht abgeleſen) aber doch 
auß dem Heſſenlande (wie ich bericht) geboren / 
oder / wie andere ſagen / nicht weit von Meintz buͤr⸗ 
tig. Derſelbige hat eine raume zeit der Jar her / nit 
allein hie in Weſtphalen / ſondern auch in Sach⸗ 
ſen / Frießland / Hertzogthumb Cleue / vnd ande⸗ 
ren vmbligende Laͤndern / viel Affenſpiels / Ja viel 
Gottloſes weſens / getrieben / mit den armen Be⸗ 
ſeſſenen Menſchen / den Teuffel durch ſonderliche 
Exorciſmos auß ihnen zuverbannen / oder außzu⸗ 
treiben / biß daß er letzlich vnter die frommen Buͤr⸗ 
gerſchafft der Ehrentreichen Statt Oſſenburg in 
Weſtphalen / vnterm Schafspeltz (denn er feine 
Sache / wie ſein Vatter / der Teuffel / meiſterlich 
wiſſet zuſchmuͤcken) ift eyngeſchlichen. 
Als er aber allda vngefaͤhrlich ins dritte jar zu 
Hauß geſeſſen / vñ feines verfluchten Handwercks 
weidlich daſelbſt vñ in andern benachbarten Staͤt⸗ 
ten vnd Doͤrffern gepfleget / vnnd alfo viel armer 
vnnd einfeltigen Chriſten mit dem ſchein Goͤttli⸗ 
ches Woꝛts / beß Gebets / vnd anderer euſſerlichen 
Ceremonien / jaͤm̃erlich verfuͤhret vnnd betrogen / 
vnd aber niemandt in allen Staͤnden (auch vnter 
denen / ſo es billich hetten ſtraffen ſollen) befunden 
ward / der ein Woͤrtlein darwider gemunckt hette / 
Din ich für meine Perſon / der ich mich doeh gern 
für den geringſten vnter allen bekenne / auß Chriſt⸗ 
lichem eyffer bewogen worden / ein geringſchaͤtzige 
Schrifft wider jn vnd andere Teuffelsbeſchwerer 
zuſtellen / welchs jm auch (Gott lob) wie manchem 
frommen Chriſten bewußt / endtlich den Halß gez 
brochen / welches Titel iſt der Bannteuffel. 
Denn als ich damit / Anno a. den 7. Februn⸗ 
rij / war dieſes Yars Montag nach Sexageſime / 
zu Oſſenburg bin angekommen / daſſelbige eim 
Erbarn Naht daſelbſt (an welchen die Dedicatio 
ſtehet / wie es auch mit allen Ehren / Gote lob / von 
ihnen empfangen) zu offeriren / ift Dienſtag dars 
nach in Raht geſtalt / vñ folgends drauß entſchloſ⸗ 
m / folchen Boͤßwicht daſelbſt nicht länger zu 
eiden. 
Nun mercke aber du frommer Chriſt / was mit 


Ara 


i 


ler weil mit jm geſchehen. Der gerechte Gott / wel⸗ 
cher zwar allen Suͤnden / aber fuͤrnemlich vñ ſon⸗ 
derlich dem grewlichen Mißbrauch ſeines Gottli⸗ 
chen Namens / von hertzen feind ift / hat fich mit 
dieſem mutwilligen vnnd vnbußferkigen Buben / 
der zuvor alle Chriſtliche warnung in Wind ge⸗ 
ſchlagen / an gemeiner Straff / als Gefaͤngkniß / 
Exilien / oder dergleichen / nicht wollen oder koͤſen 


begnuͤgen laſſen / ſondern einmal / nach langer ge⸗ 


dult / den garauß mit jm geſpielet. Alſo daß zu letzt 
ſein eigen Weib (wer ſihet hie nicht Gottes wun⸗ 
der Gerichts) fein Stockmeiſter vund Buͤttel hat 
werden mfn. i 

Denn als er mit derſelbigen etliches Gelts hal⸗ 
ben / ſo ſie jm heimlich außgefuͤhrt / vneinig ankla⸗ 
gen wolte / hat ſie jhn / freylich auß eyngeben be 
Teuffels jaͤmnerlich zu erwuͤrgen / vnd ſich alſo an 
jhm zurechen fůr ſieh genommen. Vberredet jhn 
darauff deß Abende ſpat / Mitwochens den 9. Sc: 
bruarii mit jr auff den Bodem ʒuſtergen / das perz 
forne Gele ( wiewol er blinde geweſt) allda zu fus 
chen / Aber als ſie mit hinauff gekommen / ſtuͤrtet 
fie jhn zur ſtund / mit huͤlffe deß Teuffels / der ſich / 
iſt mir anderß recht / in ſchwartzer Muͤuchsgeſtalle 
darbey gefunden / zur Lücken hervnder / folget flux 
die Stiegen herab / ergreiffet eine Axt / deß fuͤrha⸗ 
bens / wie ſte jn gar zertruͤmmelen / vnd mit Fewer 
verbrennen wolte / Ja allbereit den Kopff vnd lin⸗ 
cken Arm abgehauwen / vnnd in das Feuwer gez 
worffen. nes 

Wie aber die Nachbawren ſolch Getuͤm̃el ver⸗ 
nommen / auch ein ſeltzamen Geruch bekommen / 
lauffen ſie zu / wie gewohnlich / vnd ergreiffen das 
Weib bey frifcber That. Darauff fie denn von 
der Oberkeit daſelbſt iſt eyngezogen worden. Vnd 


wie fie die That mit allen vmbſtaͤnden freywillig 


bekannt / iſt fie nechſtfolgenden Sonnabend / der 
da war ber 12. Jebruarij / fůr Gericht geſtallt / vnd 
zum Todte vervrtheilt / Endtlich / wie hre That 
verdienet / mit glůͤenden Zangen zerriſſen / vi auff 
ein Rad geſtoſſen worden. | 

Dieſe Hiſtoria / dabey ich ſelbſt geweſen bin / 


vnd alles geſehen / gehoͤret vfi auffgeſchrieben / ha 


be ich darumb wollen erzehlen / daß die erſchreckli⸗ 
che Exempel der gantzen Welt fuͤr die Augen ge⸗ 
ſtallt vnd wol eyngebildet wurden / vnd jederman 
darauß zu lerne hette / was er von dergletchẽ vmb⸗ 
lauffenden Buben (wie fie Lucas nennet / Act. 19.) 
vrtheilen vnd halten ſolle / vnd ſichmemandt mehr 
durch fie mochte betriegen laſſen / Deñ es heißt ja / 
Felix quem faciunt aliena pericula cantum; 

Es iſt freilich ein Weiſer Mann / 

Der ſich ander Leut ſchaden nimmet an. 

Vnnd ſo ferrn von dem vnterſcheid Goͤttlicher 
vnd Teuffliſcher Wunderzeichen. Wie aber da 
mit zugebaren / daß man ſie recht erkennen lerne / 
vnd wie die Zeichen zupruͤffen / obs recht 
oder falſch ſind / dar von herz 


nach / cap. 31. i 
Warumb 
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WarumbGott dt Teuffelwun⸗ 
der zuthun verhenger 
Das XXX Capit. 


IE AG die Teuffel vnnd Gottloſe 
I Menſchen durch Gottes verhaͤngniß 
Wounder vnd Zeichen thun koͤnnen / 
8 iſt bißher augezeigt vnd beweiſet morz 
den. Es iſt auch vermeldt / waſerley Wunder das 
es ſeyn / die ſiethun. Nun fraget ſichs / Warumb 
doch der liebe Gott dem boͤſen Teuffel vnd ſeinem 
Geſinde folches zu thun zulaſſe vnnd verhenges 
Darauff woͤllen wir durch etliche Vrſachen ant⸗ 
wort geben. . 
. De erſtlich / So Gottloſe Menſchen Wun 
der vnnd Zeichen thun durch die anruffung Goͤtt⸗ 
lichs Namens (wie geſchicht) ſo iſt davon zu hal⸗ 
ten / daß dieſelbigen nicht geſchehen vmb der Pers 
fonen willen / die fie thut / ſondern vmb der ehren 
vnnd wirdigkeit willen deß Goͤttlichen Namens 
vnd Wortes / darinn fie geſchehen. Denn Gott der 
HERR toil feinen Namen vñ Wort in ehren hal⸗ 
ten / vñ laͤſſet nicht zu / daß er vergebens ſolte ange⸗ 
ruffen werden / Davon auch oben etwas geſagt. 
2. Zum andern / So aber etliche ſind / die Wun⸗ 
derzeichen tun / ohne anruffung Goͤttliches Naz 
mens / vund auſſerhalb deß Worts Gottes / durch 
andre vngebuͤrliche mittel / als durch huͤlff vñ bey⸗ 


ſtand dep Teuffels / u. Das verheugt Gott der 


HeErr darumb / daß die Gottloſen / das iſt fo wol 
die / ſo fic thun vñ außrichten / als die fo ſie annem⸗ 
men vnd glaͤuben / dadurch in jrem jrrthumb (weil 
fic doch nit anderß wollen) geſtaͤrckt / vnd vollendts 
erhalten werden / Wie dem Pharaoni vitm [einen 
Zaͤubereru geſchehen / welche durch jre Luͤgenhaff⸗ 
tige Zeichen in jrer Boßheit verſtockt find worden. 
Hnd dieſe Vrſach fegt Paul. 2. Theſſ. 2. mit kla⸗ 
ren worten / in dem er erzehlet / wie der HErr deß 
Antichriſts werd ein end machen / vñ ſpricht: Daß 
ſeineldeß Antichriſts) Zukunfft geſchicht nach der 
Wirckung deß Satans / mit allerley luͤgenhaffti⸗ 
gen Kraͤfften / Zeichen vnd Wunder / vnd zu aller 
(ep verfuͤhrung zur Vngerechtigkeit / enter denen 
die verloren werden. Da ſiheſtu die wirckend Vr⸗ 
ſach / oder den Vrſprung / daher ſolche Zeichen vñ 
Wunder kom̃en werden / Nemlich / võ dem Teuf⸗ 
fel vnnd ſeinem Getreuwen / dem Bapſt zu Rom / 
Du horek auch / warum fie geſchehẽ ſollen / Nem⸗ 
lich zu allerley Verfuͤhrung zur Vngerechtigkeit. 
Item / bey welchen fie behafften werden / nicht bey 
den Außerwelten (das denn warlich gar troͤſtlich 
ift zu hoͤren) ſondern bey denen die verlorẽ werden. 
Auß was vrſach aber Gott ſolches verhengt / zeu⸗ 
get Paulus mit folgenden Worten. Dafuͤr / daß 
fie die Liebe zur Warheit nicht haben angenoitten/ 
daß fic felig würden / Darumb wirdt jhnen Gott 


kraͤfftige Irrthumb ſenden / daß fie gläuben der 


Luͤgen / ꝛe. | bs 
3. Zum dritten / Verhengt auch Gott der NEN 
den boßhafftigen Menſche Wunder zu thun / auff 


3n 
daß der Gläubigen beſtaͤndigkeit dadurch babe 
ret / vnd ſie in jhrer gedult geuͤbt werden / davon / y. 


Moſ. z. geleſen wirt: Daß er uns verfuchelfpricht 


Moſes) ob wir jn von gangem Hertzen lieb haben. 
Hnd Paulus / Es muͤſſen Secten ſeyn / auff daß 
die / ſo bewahret ſind / offenbar werden. Deñ wenn 
deß Teuffels Zeichen beginnen anzugehen / [o er⸗ 
fehret man / welche die jenigen ſeyn / (o bey der rei⸗ 
nen Lehre beharren woͤllen. | 
4. Zum vierdten / Laͤſſet Gott ben Boßhaffti⸗ 
gen auch Wunder vnd Zeichen thun / daß ſich die 
Frommen vnnd Gottfuͤrchtigen in jhren Gaben 
nicht vberheben / vnnd ſtoltz daruͤber werden / oder 
eitel Ehr ſuchen / Denn man ſihet wol was Fleiſch 
vnd Blut thut / wenns ein wenig prerogatiuen far 
andern hat. - 1 
e. Zumfuͤnfften / Daß auch ander Leute die hei⸗ 
ligkeit der Perſon nicht nach den Wunderzeichen 
meſſen / oder / das noch ſchraͤcklicher were / vnd zur 
vnehre Gottes gereichte / die für Götter auffwerf⸗ 
fen / die fie thun / wie die Kycaomer Paulum vnnd 
Bar nabam für Götter ehren / vnnd ihnen opffern 
wolten / darum̃ daß Paulus einem Lahmen zu £92 
ſtra geholffen hatte / Aeto. 14. 

6. Zum ſechſten / Geſchetzen auch Wunder von 
Teuffeln vnd boͤſen Menſchen / daß wir nit weh⸗ 
nen / die Gabe wunder zu thun / ſeye die groſſeſte 


Gabe in der Kirchen / vñ derhalben auff die Wun⸗ 


derzeichen mehr ſehen denn auff andere Gaben / 
die wol noͤtiger ſeyn / vñ derhalben mehr nuͤtzigkeit 
ſchaffen moͤgen / Als da find die Gaben der Weiſ⸗ 
ſagerin / der regierung / . Denn Gott der Herr 
hat ſeine Kirchen zu allen zeiten mit mancherley 
Gaben gezieret / welche die Srofiten zu allem guz 
ten gebrauchen. Mitler weil aber haben die Gott⸗ 
loſen jte Gaben auch / derer fie zum ſchaͤndlichſten 
mißbrauchen. Darumb ſollen wir nach der Lehre 
Pauli / x. Cor. 12. zuſehen / daß wir nach den beſten 
Gaben ſtreben. Dahin gehoͤret / daß Chriſtus ſei⸗ 


nen Juͤngern zur antwort gibt / da fic fich deß freuz 


weten / daß ihnen die Teuffel vnderthan weren / 
Darinn frewet euch nicht (ſpricht er) daß euch die 
Geiſter vnderthan ſind / Freuwet euch aber / daß 
ewere Namen im Himel geſchrieben ſind / Luc. ro. 
7. Zum ſiebenden / Geſcheht auch darum groß 
ſe Zeichen vnd Wunder von falſchen Lehrern vnd 
irem Meiſter dem Teuffel / daß wir gewitziget wer 
den auff beyden ſeiten / Erſtlich / nicht allerley Leh⸗ 
ren anzunemmen / welche mit Wunderzeichen be⸗ 
ſtaͤtigt werden / Vnnd darnach / daß wir auch bey 
der Lehre / die da bereit geſtifftet iſt / vñ im ſchwang 
gehet / keine Wunderzeichen mehr fordern. Denn 
eſe beyde ſtuͤck zugleich ſtraff bar ſind / Nemlich / 
Leichtlich glaͤuben von wegen der Zeichen / vnd wi⸗ 
derumb nicht woͤllen glaͤuben ohne Zeichen. Jenes 
thun die Leichtfertigen / Dieſes die Vnglaͤubigen. 
Von dem erſten ſtehet klaͤrlich im 5. Buch Moſe 
13. Wenn ein Prophet ober Traͤumer / ꝛ. ſuch im 
folgenden Capitel. Von den andern aber fichet eiz 
ne ernſtliche Straffpredigt Chrifi bey dem Mat⸗ 
theo am 1a. cap. da er alſo ſprecht su den Halßſtar⸗ 
| Ligen 


N 


em Der Teuffel ſelbs. 


rigen Juͤdẽ / welche auch auß Vnglauben Zeichen 


von jhm forderten: Die boͤſe Ehebrecheriſche art 


Gyricbt er) ſuchet ein Zeichen / vnd es wirt jhr kein 
Zeichen gegeben werdet / denn das Zeichen def Pro 
pheten Jonas. Vnd Paulus ſagt / r. Cor. 1. Die 
Juͤden fordern Zeichen / vnd die Griechen fragen 
nach Weißheit / c. Mit welchen worten zugleich 
Chriftus vnd Paulus vieler Leute Leichtfertigkeit 
hart angreiffen vnnd ſtraffen / welche dem einmal 
geoffenbarten Euangelio / daß aueh durch Wun⸗ 
der vnd Zeichen gnugſam bekraͤfftiget iſt / noch nit 
glauben koͤnnen / ſondern gaffen jmmer nach an⸗ 
dern vnd newen Zeichen. Wie Moſes in den vor⸗ 
angezogenen Worten die jenigen warnet / ſo die 
Zeichen viel zu baldt auffnemmen / vnd nicht eins 
dran gedencken / ob ſie von Gott ſind / oder nicht. 

Darumb ſoll man an beyden ſeiten gewarnet 
ſeyn / daß man nach der offenbarung Chrifti/onnd 
ſeines Euangelij / entweder durch falſche Zeichen 
nicht verfuͤhret werde / oder die reine Lehre / auß 
mangel der Zeichen / nit verachten / Sondern daß 
wir ſchlecht am wort Gottes hangen / vñ vns dar⸗ 
an begnuͤgẽ laſſen / r. Wie ons auch Chriſtus mit 
den Worten Abrahe dahin a 
ſpricht: Sie haben Moſen vnd die Propheten / laß 
ſie die hoͤren. Vnd Jeſa. s. wenn ſie zu euch ſagen: 
Ir muͤſſet die Warſager vnd Zeychendeuter fras 
gen Cfo ſprecht) Sol nicht ein Volck feinen Gott 
fragen? Oder ſol man die Todten für die Lebendi⸗ 
gen fragen? Ja nach dem Geſetz vnd Zeugniß. He 
ber davon hernach weiter. 


Wit man fich der falſchen Zei⸗ 


chen erwehren ſolle. 

Das XXXI. Capitel. 
“Clan / wirt dañ nun dem Teuf 
fel vnd feinen falſchen Propheten auß 

olchen Vrſachen von Gott verhengt 
Ae fo groffe Wunder vñ Zeichen zuthun / 


daß auch (wie Chriſtus ſagt) die Außerwehlten 
dadurch mochten verfuͤhret werden / wie ſol man 
denn thun / daß man vnverfuͤhret bleibee Denn es 
wil (chwer fuͤrfallen / daß man kraͤfftige Irrthumb 
für fich habe / vnnd dennoch nicht verfuͤhret werde 
in den Irrthumb. 

Antwort: Da gehoͤret Kunſt zu / vnnd ſolche 
Kunſt / welche allein der rechten Chriſten Kunſt iſt. 
Wil dir aber anzeigen / was Doctor Luthers feliz 
ger Raht dazu iſt in der Jeniſchen Haußpoſtill am 
419. Blat / vnd anderßwo. : 

I 


Zum erſten / ſpricht er / ſol man wiſſen / daß der 
Teuffel ſo ein liſtiger Geiſt / vnd groſſer maͤchti⸗ 
ger Herꝛ iſt( darumb er auch ein Fuͤrſt / ja ein Gott 
der Welt / genennet wirdt) daß / wo vnſer lieber 
Er: Gott feiner liſt / weiß heit vnd macht / nicht 
ſtewret noch wehret / ſo iſt fein Menſch auff Erden 
fo klug / keiner fo ſtarck / keiner fo heilig / daß er dem 


" 


Teuffel widerſteßen / vnnd ſich für fm auffpalkent 
koͤndte / In Sum̃a / der Teuffel ift mit feiner weiß: 
heit / klugheit vñ macht / aller Menſchen vernunfft 
vnd witze / weit vberlegen / Alſo / daß wo Gott die 
Hand abzeucht / ſo macht er vns bald ein Geſpenſt 
für die Augen / daß wir betrogen ſind / ehe wirs uns 
versehen. 

Das ſehen wir an Hiob / den brachte ber Teuf⸗ 
fel dahin / daß er verfluchte den Tag / darin er ge⸗ 
boren war / vnd leſtert Gott. Daud war ein groſ⸗ 
ſer / trefflicher Mann / Aber da Gott die Hand ab⸗ 
zog / da fiel er dahin / vnd ward ein Ehobrecher vnd 
Moͤrder. 

Fur ſolcher groſſen liſt vnd macht deß Teuffels 
fol man fich fuͤrchten / vñ wiſſen / daß kein Menſch 
für jhm ſicher iſt. Wenn Gott jm verhengt / ſo kan 
er verfuͤhren / nit allein Franciſcum / ſondern auch 
die andern alle durch Francium. Alsdenn kan er 
Blinde ſehen machen / Ja auch wol Todten auff⸗ 
erwecken. Bad find doch nicht warhafftige Zei⸗ 
chen / ſondern lauter Geſpenſte / damit der Teuf⸗ 
fel die Leute alſo bezaͤubert / gleich wie er jene Jung 
fraw zur Kuhe gemacht hat / Afo kan er auch die 
Leute blind vnd todt / vnd widerumb ſehend vnd le⸗ 
bendig / machen. Nicht daß er ein Schopffer ſey / 
Gott gleich / ſondern daß er fo ein Geſpenſt druͤber 
zeucht / daß die Leute wehnen / es ſeyen warhafftige 


Zeichen. Darumb ſoll man auch nicht ficher ſeyn / 


ſondern in Gottes furcht vnd Demut leben / vnnd 


Gott bitten / daß er vns nicht in Verſuchung fühs 


re / noch in anfechtung fallen fafie- Vnd das iſt das 
erſt / das wir wiſſen follen, 
LA 5 

Zum andern / Sol man fleiſſig achtung haben 
auff das ende der Zeichen vnd Wunder: Denn al⸗ 
ler falſchen Zeichen Cauſa finalis, oder endtliche 
meinung iſt ( wie auch oben gehoͤrt) daß der Teuf⸗ 
fel feine Zügen damit beſtaͤtigen wil. Alſo lieſet 
man / daß viel Wunderzeichen geſchehen ſind vom 
Antonio vnnd andern / nur der meinung / daß da⸗ 
durch beſtaͤcigt wuͤrden der Heiligen Legenden / 


Muͤncheren / Wallfahrten / Heiligen dienſt. Vnd 


in Summa / daß die Leute abfielen von dem rech⸗ 
ten einigen wege Chriſti / vnd die Creaturen anbe⸗ 
ten / an Chriſtus ſtatt. 

Das ſol man wol merckẽ / auff daß man denen / 
die die Wunderzeichen fo hoch ruͤhmen / begegnen 
konne / vnd fagen: Ich kenne den Teuffel / der kan 
Gott nachkommen (denn er iſt Gottes Affe) kan 
alle Wunderzeichẽ thun / ohn daß es falſche Wun⸗ 
derzeichen ſeyn. Die Leute wehnen wol / es ſeyen 
warhafftige Zeichen / Auch die es ſelbs leiden / fuͤh⸗ 
len nicht anderß / denn als ſeyen ſie blindt / todt / wie 
jene Jungfraw ſelbs meynete / ſie were eine Kuhe. 
Aber es fino falſche Zeichen / welche der meinung 
geſchehen / daß man von Gott abfalle / vnd ſich zu 
dieſem oder jenem Heiligen gelobe. Wenn ſich die 
Leute alsdeñ dahin gelobet habẽ / fo thut der Teuf⸗ 
fel das Geſpenſt hinweg. So ſprechen deñ die Leus 
te / Dieſer oder jener Heilige hat mir geholffen / 
vnd perden in der Abgoͤtterey geſterckt. f 

: Darumb 


Jj 


Darumb ſol man ſolche falſche Zeichen / welche 
bey den Heiligen geſchehen / richten vnd vrtheilen 
nach dem Wort Chriſti / Denn er hat ja trewlich 
vnnd ernſtlich gewarnet / als er von ſolchen Wun⸗ 
derzeithen redet / Matth. 2 4. Wenn ſie zu euch faz 
gen / Sihe / hie iſt Chriſtus oder da / ſo ſolt jrs nicht 
glaͤuben. Item / Sihe / ich habs euch zuvor geſagt / 
Als folt er ſagen: Sehet eben zu / vnd haltet euch an 
meine warnung / wo nicht / ſo werdet jhr gewißlich 
verfuͤhrt. Deñ jr habt meine Wort / daß jr wiſſet / 
was der wille meines Vatters iſt / die zwey haltet 
gegen einander. Hie habt jhr meine Lehr / die euch 

weiſet / wie jr leben vnd thun ſollet. Dort ſehet jhr 
die Zeichen / ſo wider diefe Lehre gehen / daß jbr alſo 
koͤnnet ſchlieſſen: pum 
Weil ich dort alſo treffliche Zeichen ſehe / vnnd 
dagegen hie die Lehre vnd Warnung dazu habe / ſo 
wil ich vor zuſehen / wo die Zeichen hinauß woͤllen / 
vñ faſſen fie an den ort / da fie zu faſſen ſind / Ob fie 
auch dazu dienen / daß fie meinen Glaube ſtercken / 
auff das Wort / nemlich / daß Chriſtus fuͤr mich 
geſtorben / daß ich durch jn fromb vnd felig werde. 
Daruach / daß ich meinen Standt fuͤhren vnd deſ⸗ 
ſelben trewlich warten ſolle. So finde ich das Wi⸗ 
derſpiel / daß die jenen / die ſie thun / jhren tandt da⸗ 
mit ſtaͤrcken vnd beſtaͤtigen wollen / vnd fo lehren / 
Lauff zu dieſem oder jenem Heiligen / kreuch in ei⸗ 
ne Kappen oder Wuͤſten / da geſchehen taͤglich ſo 
viel Wunder vñ Zeichen / da iſt ſo ein heiliger Or⸗ 
den / ꝛe. Das heiſſet gefuͤhret von Chriſto / auß meis 
ner Kirchen / Predigſtul / Tauff vnd Sacrament / 
dabey ich bleiben ſol / dazu von meinem Standt 
vnd gebottenen Wercken. Darumb wil ichs nicht 
hoͤren oder wiſſen / weñ auch ein Engel vom Him⸗ 
mel kaͤme / vnd fuͤr meinen augen Todten auffer⸗ 
weckte. Denn Chriſtus hat mich ſo gelehret vñ ge⸗ 
warnet / daß ich mich zu ſeinem Wort vnd Sacra⸗ 
ment halten ſol / vnd jn nicht weiter ſuchen. Item / 
daß ich meines Stands vnd Beruffs ſol warten / 


vnd nicht wie ein vnſinniger Menſch zum Stock 


vnd Stein lauffen / da kein Gottes Wort gepre⸗ 
digt wirk. Darumb wil ich nit Wallfahrten lauf⸗ 
fen / oder in ein Kloſter kriechen / ſondern daheim 
bleiben / vnd dafuͤr in die Kirche gehen / vnd meinen 
lieben Gott in Chriſto anbeten vnnd anruffen / der 
kan mir beſſer helffen / deñ S. Franciſcus oder ein 
ander Heylige. | : 
Wer das thut / vnnd alſo auff das ende der Zei⸗ 
chen ſihet / der wirdt den vnterſcheid zwiſchen den 
warhafftigen vnnd falſchen Wunderzeichen recht 
erkennnen. Die Apoſtel haben auch viel Wunder 
vñ Zeichen gethan / Aber ſie ſind alle dahin gegan⸗ 
gen / daß das Euangelium dardurch bekraͤfftiget / 
vnd Jeſus Chriftus in aller Welt erkannt vnd ai 
genommen wuͤrde. Darnach aber iſt der Teuffel 
kom̃en / vnd hat ſolchs wollen nachthun / da er gez 
ſehen hat / daß die Leute deß rechten wegs zu See⸗ 
ligkeit find müde vñ vberdruͤſſig worden. Vnd Dat 
Gott dem Teuffel verhengt / die Welt vmb jhrer 
vndanckbarkeit vnd verachtung zuſtraffen. Denn 
Gott kan nicht leiden / daß man den Schatz ſeines 
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Euangelij / dariñen er vns feinen Sohn Ehriſtum 


anbeut / verachte. Alsbald man bé verachtet / zeucht 
er die hand ab / vnd ſpricht: Seyt jr meiner ſatt vnd 


vberdruͤſſig / fo bin ich euwer wider vberdruͤſſig. 


Alsdenn kompt der Teuffel / vnnd thut Wunder⸗ 
zeichen / macht die Leute blind vñ lahm durch ſeine 
Zaͤuberer vnd Wetter macher / vnd gibt jnen durch 
dieſelben widerum raht / daß fie follen die Heiligen 
anruffen / fich zů dieſem oder jenem Heiligen gelo⸗ 
ben / mit eim Pfundt Wachß. Vnd weñ alsdenn 
jemandt geſundt wirt / ſo dencken ſie / dieſer oder je⸗ 
ner Heilige hat mir geholffen. So hat denn der 
Teuffel erlangt / was er mit feinen falchen Zeichen 
geſucht haͤk. nge 
Darumbiſt das gantze Bapſthumb nichts átis 
derß denn ein Welt voll Abgoͤtterey / vñ Teuffels⸗ 
zeichen. Aber ein rechtſehaffener Chriſt ruͤffet nicht 
die Heiligen an / gelobet ſich auch nicht zu jhnen / 


Sondern ſpricht: Ich glaub an Jeſum Chriſtum / 


der iſt mein einiger Helffer / denſelben ruffe ich an 
in allen noͤhten / Bin ich kranck / ſo ſpreche ich: So 
du wilt Herr / kanſtu mir wol helfen. So du aber 
nit wilt / wil ich diß Creutz vri Vngluͤck vm deines 


Namens willen gern leyden. Sothut ein Chriſt. 


Ein Vnchriſt aber vñ Buglaͤubiger thut nit alſo / 
denn der Teuffel reitzet ſie / daß ſie die Heiligen au⸗ 
ruffen / bey den Creaturen hůiff ſuchen / vnnd alla 
von Gott vnd Chriſto abfallen. 
Waer nu wil vnverführet ſeyn der Bleibe feft im 
rechten Glauben an Chriſtum / halte an am Ge 
bet / hoͤre vnnd lerne fleiſſig Gottes Wort / dancke 
Gott von pergen dafuͤr / bleibe in feinem Beruff 
vnd Stande / auff daß Gott nicht zuͤrne / vnd ſeine 
Hand abthue / vnnd der Teuffel dich erſchleiche. 
Denn ſo ein kluger maͤchtiger Geiſt / wie geſagt / 
ift der Teuffel / daß / wenn bu ſchon noch eins ſo gez 
lehrt vnd verſtaͤndig wereſt / vnnd die gantze Bibel 
koͤndteſt / vnnd Gott nicht ober dir hellt / ſo felleſtu / 
vnd biſt verlohren. Darum̃ lerne ein jeder die Zei⸗ 
chen recht richten vnnd vrtheilen / daß er nit Dreck 
für Silber bekomme. . —4 
Vnd hiemit kan man auch die Papiſten zuruͤck 
ſchlahen / die mit Ihrer geionbeit/ Vaͤttern / Con⸗ 
cilien / vnd fo viel Zeichen vñ Mirackeln / herſchar⸗ 
ren / dadurch fie jhr ding wollen beſtaͤttigt haben / 
Nur Furg geantwortet: Wolan / laßt vits beyder⸗ 


ley gegeneinander haltẽ: Da hab ich Chriſti wort / 


Def ich gewiß bin / vnd ſchon aufs aller gewaltigſt 
beſtaͤtiget iſt durch alle Welt / So zeigſtu mir dar⸗ 
gegen euwer Lehre vnd Zeichen / die mich auff Ro⸗ 
ſenkraͤntze / Wallfahrt / Heyligen dienſt / Meſſen / 
Muͤncheren / vñ andere ſonderliche erwehlte Wer⸗ 
cke führen / da iſt nichts von Chriſto / noch vom 
Elauben / Tauffe / Sacrament / noch gehorſam 
vnd guten Wercken / ſo ich in meinem Stande ge⸗ 
gen dem Neheſten vben ſol / wie mich Chriſtus leh⸗ 
ret / ſondern eben das Widerſpiel. Darum̃ koͤnens 
nit rechte Zeichen ſeyn / ſondern iſt beyde lehr vnd 
Zeichen deß Teuffels betrununmg. 
Sihe / alſo koͤnnen wir fein alle falſche Zeichen 


kennen vnd vrtheilen / vnd fagen: Zeichen hin / Zet⸗ 


1j hen her⸗ 
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chen her / ſo kehre ich mich nit dran / ob du gleich für 
. ind ein Todten aufferweckeſt / der zehen 
tage todt geweſen were. Denn das kan alles trie⸗ 
gen / Aber Gottes Wort treuget mich nicht. Ja 
wenn ich jetzt ſehe / daß ein Pfaff oder Münch ci 
nen Todten aufferwecket in S. Annen oder eini⸗ 
ger andern Heiligen name, fo wolt ich doch ſagen / 
Es were durch den Teuffel geſchehen. Denn S. 
Anna ſoll nicht mein Fuͤrſprecherin vnd Mitlerin 
ſeyn / ſondern Chriſtus ſoll allein ſeyn mein Fuͤr⸗ 
ſprecher vnd Mitler / l. Tim. 2. I. Johan. 2. Man 
iſt genug gewarnet / wer anderß gewarnet ſeyn wil. 


Ob auch böͤſe Leute gute Zei⸗ 
> chen thun koͤnnen. 
Das XXXII. Capitel. 


woe ber haben wir geredt von 

A ſolchen Zeichen / ſo die falſchen Lehrer 

thun / jhre Lehre vnnd Abgoͤtterey zu 

beſtaͤtigen. Nun ift noch eine Frage 

vberig von den Wunderzeichen / welcher wir auch 

hie nicht verſchweigen mogen / nemlich / Ob auch 
boͤſe Leute gute Zeichen thun koͤnnen. i 

Darauff ift aber die antwort zunemmen / Ja / 

Gott laͤßt zu weilen warhafftige Zeichen geſche⸗ 

hen durch bofe Leut / die er durch fie thut / Denn da 

stehen die Exempel in der Schrifft von Caipha / 

VBileam / Juda vnd jres gleichen. Denn Caiphas / 

Johan. 1ꝛ. vnd Bileam / 4. Moſ. 24. haben die al⸗ 

ler ſchoͤneſten Predigt von Chriſto gethan / wie 

Moſes ſelbſt ſagt vom Bileam / daß der Heilige 

Geiſt in ibn gefahren fey. Vnd ift nit zu laͤugnen / 

Š daß auch Judas / als Ehriſti Apoſtel / viel Zeichen 


ger. Was wollen wir hie zu ſagen. 
Das lehret vns S. Johannes / als er ſagt von 
Caipha / Weil er Hoherprieſter war deſſelbigen 
2 een er. Denn das kan wol geſchehen / 
| aß ein ſolche Perſon / die in offentlichen Ampt / o⸗ 
der eine regierende Perſon iſt / weiſſaget oder wun⸗ 
der thut / vnd viel guts vñ groſſen nug ſchaffet / viel 
Leute zu Gott bringet / vñ doch die Perſon für fich 
ſelbs nicht fromb iſt / vnd zum Teuffel fehret. 

Als ein Prediger ift in ein? offentlichen Stans 
i de / vnd eine Amptsperſon / Vnd wenn mans recht 
A! 4 en /To thut eine ſolche Perſon die aller gró- 
| ſten Werck / Zeichen vnd Wunder / ſo auff Erden 
geſchehen. Denn durch ſein Ampt / Wort vnnd 
| Sacrament / das er dir reicht / bringt er dich zum 
l Glauben / errettet dich auß deß Teuffels gewalt / 
vnnd vom ewigen Todte / vnnd fuͤhret dich gehn 
Himmel ins ewige Leben / welches iſt weit vber alle 
euſſerliche Zeichen vnd Wunderthaten / vnnd kan 

doch wol ſelbſt ein glaubloſer boͤſer Menſch ſeyn. 
i | Darumb muß man hierinn jmmerdar auff 
f Gottes Wort ſehen / vnd nach demſelben richten / 
| nicht nach der Perſon. Nun haſt du droben geho⸗ 
ret von ſolchen Zeichen / die da gefcbeben / andere 
ding zu beſtaͤtigen / denn Gottes Wort / darvon 


E d 


c / 


gethan habe / ſo wol als die andern Apoſtel vñ Juͤn⸗ 
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nichts in der Schrifft iſt. Hie aber ſind ſolehe Zei: 
chen / die ſich dahin ziehen / daß Gottes Wort ge⸗ 
redt vnd beſtaͤtiget hat. Als deß Hohenprieſters 
Caiphe Prophecey gieng dahin / daß Chriſtus mit 
feinem Todte folt die Welt erloͤſen / e. Das war 
ein rechte koͤſtliche Weiſſagung / ob ers wol gifftig 
vnd bofe meynet. Afo auch der Prophet Bileam / 
ob er ein Schalck war / doch weiſſaget er recht als 
ein Prophet / von Gottes Volck vnd Chriſto / vnd 
redt Gott durch jn / daß er wider feinen willen veil 
fagen mußte / wie auch Caiphas. 

Wo nun ein Prediger fein Ampt recht fuͤhret / 
vnd in krafft deſſelben Zeichen thut / da fo man jn 
hoͤren. Wenn er aber wolt auß der Ban tretten / 
vnd einen andern Weg gehen / ander ding zu ſtiff⸗ 
ten auſſer ſeinem Ampt / ſo were es nicht mehr ein 
rechter / ſondern ein falſcher Prophet. Alſo auch 
wenn der Apoſtel Judas gepredigt vnd Wunder 
gethan hat / der doch deß Teuffels war / wie Chri⸗ 
ftus ſagt / ifs doeh auß krafft deß Apoſtel Ampts 
geſchehen / Chriſtum zubeſtaͤtigẽ / daß dadurch die 
Leute an jn glaͤubten. 

Demnach richte von allen / ſo ein Ampt haben 
in der Chriſtenheit. Denn ſie ſind nicht alle Chri⸗ 
ſten noch fromme Leute / die im Ampt ſind vñ pre⸗ 
digen. Da fraget auch Gott nicht nach / ſondern 
die Perſon fep wie fie wolle / ſo iſt doch das Ampt 
recht vnd gut / vnnd nicht deß Menſchen / ſondern 
Gottes ſelbs. Als Caiphas weiſſagt nicht als Cais 
phas / ein Moͤrder vnnd boͤſer Bube / ſondern als 


ein Hoherprieſter / Alſo ein Pfarrherr oder Dres 


diger / taͤuffet vnd bringet zum ewigen Leben / niche 
als er Johan. N. ſondern als ein Pfarherr. Denn 
das Amht zu ehren vnd beſtaͤtigen / laͤßt Gott ſol⸗ 
ches geſchehen. Weil nun Judas im rechten oͤf⸗ 
fentlichen Ampt iſt / das Chriſtus geordnet hat / 
darum̃ ift das Ampt in jm geehret / nit die Perſon. 

Denn alſo gehets auch in Weltlichen Sachen / 
wie Salomon ſpricht / Prouerb. rz. Diuinatio in 
labijs Regis, Def Königs Mund weiſſaget / das 
iſt / alles was die Oberkeit ordnet / das ifl recht / vnd 
Gott beſtaͤttigts. Darumb wenn fie Vbelthaͤter 


vrtheilt vnd firafft nach jhrem Ampt / das iſt Got⸗ 


tes Vrtheil / daß er droben im Himel ſpricht / vund 
wil gehalten habe / obs wol ſonſt auſſer dem Ampe 


verbotten iſt. 


Alſo macht die Schrifft alle / ſo im Goͤttlichen 
Ampt ſind / fo Propheten oder Weiſſager / ob fic 
wol offt fuͤr jhre Perſon Schaͤlcke vnd Tyrannen 
ſind / wie Salomon abermal ſaget / Prouerb. 9. 
Durch mich regieren die Koͤnige / das iſt / Ihr Gez 
feg vnd Vrtheil / vnnd alles was fie deß thun von 
Ampts wegen / wenn ſie recht regieren / vnnd find 
doch nit deſte weniger das mehrertheil in der Welt 
groſſe Schaͤlcke darunder / die deß Rechten vnnd 
jhre Gewalt mißbrauchen. Noch wenn ſie in 
Ihrem Ampt bleiben / vnnd thun wie das Recht 
fordert / ſo iſt es alles Gottes Geſchaͤfft. Iſt es 
doch auch ſo / wenn man herunter kompt / da ein 
Fuͤrſt oder Her: einem Diener befehl gibt / oder 
[cine Geſandten außſchicket / daß man dieſelbigen 

e hoͤret / 
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hoͤret vnd chret / ob fie gleich bofe Buben ſind / nit 
vmb jren willen / ſondern vmb jres Herrn willen / 
welches Ampt vnd befehl fie mitbringen / ꝛc. 

Weil nun Gott ſolchs thut im Weltlichen we⸗ 
ſen / vjel mehr wil er drüber halten im Geiſtlichen 
weſen / daß ſein Ampt vnd Dienſt ſchaͤfftig vnnd 
kraͤfftig fen. Darumb ſind es (wie geſagt) eitel 
Wunderzeichen / wenn ein Pfarrherr predigt oder 
taͤufft / ſo ferner das Euangelium vnd die Tauf⸗ 
fe recht laͤßt bleiben / er fep ſonſt fromb oder boͤſe. 
Vnnd ob er wol / als ein Vnchriſten / den Schatz 
ſelbs nicht hat / doch empfehet ders / der das Wort 
annimpt vnd glaͤubet. e 

So nun ſolche Zeichen vñ Wunder geſchehen 
durch das Predigampt / daß dardurch die Seelen 
von Suͤnd / Tod vnd Teuffel / erloͤſet werden / wie 
viel mehr kan es geſchehen mit andern geringen 
euſſerlichen Wunderzeichen im leiblichen weſen / 
die der Seelen nicht helffen. e 

Darumb muß man hie auch wol vnterſcheiden 
die zwey ſtuͤck / Ampt vnd Perſon / daß man nicht 
vmb der Perſon willen das Ampt verwerffe / wie 
gemeiniglich geſchicht / Wo einer from̃ iſt / da ſind 
fbr zwentzig boͤſe: Sondern darnach ſehe / ob das 
Ampt vnnd Zeichen dahin gehen vnnd dienen / die 
Lehre zu preyſen vnnd zu beſtaͤttigen / daß man an 
Chriſtum glaͤube / vnd fich reime mit dem / das er 
geredt / geboten vnd geſtifft hat. Wenn du folches 
ſiheſt / [o ſprich / Dieſe Predigt iſt recht / ob gleich 
die Perſon nichts taug / das Zeiche wil ich anneni 
men / aber nach der Perſon wil ich nicht fragen / ꝛc. 
Wo das nicht iſt / ſoltu es nit annem̃en noch glaͤu⸗ 
ben / die Zeichen ſeyen fo groß / vnnd die Perſon fo 
heilig / vnd koͤſtlich als fie wolle. ; | 
Das iſt nun geſagt von offentlichen Ampts⸗ 
Perſonen / durch welehe Zeichen vnd Wunder ge⸗ 
ſchehen / deren etliche fromb / etliche boͤſe / ſind / wel⸗ 
ches dem Ampt nichts nimpt noch gibt. 


Etliche thun Zeichen / vnd welſſaͤgen / vnd 


ſind doch nicht im Ampt. 

Was ſageſt du aber von denen / die da wunder 
thun vnd weiſſagen / vi doch nicht im Ampt find? 
wie man lieſet / Luc. o. von etlichen die da Hachen 
thaten / vnd doch nicht Chriſti Juͤnger waren / daß 
die Apoſtel ſolchs Chriſto anzeigten / vnd ſprachen: 
Meiſter / wir ſahen einen der treib die Teuffel auß 
in deinem Namen / vnd wir wehreten jm / Denn er 
folget dir nicht nach. Er aber antwortet: Wehret 
jhm nicht / denn wer nicht wider vns iſt / der iſt fuͤr 
vns / ꝛc. Das war ja ein einzele Perſon / dẽ nit das 
Ampt von Chriſto befohlen war / vnnd ſagt doch / 
man ſol jhm nicht wehren / vnd ſetzet vrſach darzu / 
Marc. o. Es ift niemandt der eine That thue in 
meinem Namen / vnnd moͤge baldt vbel von mir 
predigen. A Sn rt 

Antwoꝛt / Das iſt wahr / wie ich geſagt hab / daß 
Gott kein Zeichen von boͤſen Menſchen geſchehen 
laͤßt / ſie ſeyen denn in öffentlichem Ampt / Weil 
Gott nicht Zeichen gibt / rer Perſon / ſondern deß 
Ampts halben. Wo abe Febre Zeichen geſchehen 


von einer einzelen Perſon / ſo muß gewißlich die⸗ 
ſelbige Perſon from̃ ſeyn. Als / etliche ſind / die fons 
derliche Offenbarung haben durch Träume vnd 
Geſichte / ꝛc. Aber dieſelbige Zeichen muͤſſen auch 
dahin gericht ſeyn / daß ſie Chriſtum vnd das Eu⸗ 
angelium preiſen vnd foͤrdern. | 

Alſo haſtu zweyerley Zeichen / die da gut vnnd 
rechiſchaffen ſind. Erſtlich ſo geſchehen von from⸗ 
men Perſonen / die da Chriſten ſind. Darnach 
auch wol von boͤſen / doch die da im Ampt ſind / 
vnd recht lehren. ) 


Regel zu vnterſcheiden die Wun⸗ 
derzeichen / ae. | 
Aber daß man ſich ja allzeit richte nach dieſem 
gewiſſen Pruͤfeſtein / welcher gehen (of durch aller 
ley Perſonen / Gott gebe ſie ſeyn fromb oder uns 
fromb / im Ampt oder auſſer dein Ampt / Ob ſich 
die Zeichen dahin lenden / daß Chriſtus damit ge⸗ 
preyſet / vnd dein Glaube dadurch gefordert wer⸗ 


de. Spuͤreſtu aber / daß ſie dich anderß wohin eis 


ſen / Als / Wallfahrtẽ laufen / Heyligen anrufen / 
Seelen im Fegfeuwer loͤſen / vnd in Suma / auff 
deine Werck verlaſſen / vnnd eigene Gerechtigkeit 
grůnden / So fprid: Wenn du mir alle Wunder 
theteſt / daß ichs ſehen vnd greiffen muͤßte / ſo glaͤu⸗ 
be ich dir doch nicht / Deñ Chriſtus hat mich gnug 
dafür gewarnet / vñ gelehret / daß ich das vertrau⸗ 
wen meines Hertzen allein auff jhn ſenen ſol / nicht 
auff einen Abgott / es fe) Franeiſcus / Antomus / 
oder S. Anna / Den auch die lieben. Heiligen ſelbs 
nicht ſelig wordẽ ſind / ohn durch Chriſtum allein. 
Dieſe Wunderzeichen aber wollen mich dahin 
bringen / daß ich glaͤubẽ ſolle / Der Heilige Werck 
vnd Verdienſt helfen mir zur Seligkeit / Wollen 
mir auß Franciſco / S. Annen / ꝛc. Chriſtum ma⸗ 
chen / das iſt / woͤlen mein Hertz abfuͤhrẽ von Chris 
ſto / der der einige Eckſtein vñ Felß iſt / auff den ich 
bawen vnd trawen fol. Darumb wil ich inen nicht 
folgen / wenns auch eitel Wunderwerck ſehneyet. 
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dir eln Zeichen oder Wunder / vnd 
ſolchs kompt / wie er dir geſagt hat / vnnd 
ſpricht: Kompt laßt uns andern Goͤttern 
folgen / die jr nicht keñet / vnd jnen dienen / 
ſo ſolt du nicht gehorchen den Worten ſol⸗ 
ches Propheten oder Traͤumers / Denn 
der HERR cuwer Gott verſucht euch / daß 
er erfahre / ob jr hn von gantzem Hertzen / 
vnd von gantzer Seclen lieb habt. Denn 
jr ſolt dem HERAN eoram Gott folgen / 
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Der Teuffel ſelbs. 


vnd jn fürchten / vnd feine Gebott halten / 
feiner Stimm gehorchen / m dienen / vnd 


jm anhangen / ꝛc. | | 

Sieben Chriſten behaltet diefe Wort vnd War⸗ 
nung wol / Denn ſie gelten nicht allein den Iſrae⸗ 
liten / ſondern der gangen Chriſtenheit / vit ſonder⸗ 
lich vns in der letzten zeit / wie Sanct Paulus von 
den Hiſtorien vnd Predigten Moſis in der Wuͤ⸗ 
fien ſaget / r. Corinth. ro. Daß fie auffgeſchrieben 
ſeyn / vns zur Warnung / auff welche das ende der 
Welt kommen iſt. So leben wir auch jetzt in der 
zeit / davon Chriſtus vnnd Paulus geſagt haben / 


Es werden falſche Chriſten vñ falſche Propheten 


auffſtehen mit allerley betruͤglichen Wunderzei⸗ 
chen / die Menſchen zu verfuͤhren /c. | 

r In dieſer Predigt aber verkuͤndiget Moſes 
erſtlich / daß der boͤſe Geiſt zu jeder zeit falſehe Pro⸗ 
pheten vnd Luͤgenprediger in die Welt außſendet / 
die jhre Traͤume vnd ertichte Lehre fuͤr Glaubens 
Artickel außgeben / damit wir nit ficher ſeyn / vnnd 
vns fleiſſig fuͤrſehen / wie Chriftus ſaget / Huͤtet 
euch für den falſchen Propheten /1&. Mattheir am 
7. Capitel. 

2. Darnach meldet er deutlich / daß ſolche Traͤu 
mer Zeichen vnnd Wunder thun werden / die da 
kommen / das iſt / wie man vor zeiten vnnd noch ſa⸗ 
get / Dennoch ift dem vnd dem auß den Staͤtten / 
Doͤrffern / Gerichten on Pfarren (oder wie mans 
nennet) geholffen worden. Oder wie die Gottloſe 
Welt ſich ruͤhmet / wenn ſie zum Teuffel vñ Zaͤu⸗ 
berern laͤufft / Er hat mir dennoch wahr geſaget / 
Ich habe das meine wider bekoſen. Item / Mein 
Biche iſt dennoch wider geſundt worden / ꝛ̃. Das 
bekennet Moſes auch / daß der falſchen Traͤumer 
Zeichen koͤnnen / vnnd daß der boͤſe Geiſt / als ein 
Tauſendtkuͤnſtler vnnd kluger Geiſt / auß langer 
erfahrung vnnd vermutlichen rechnungen auch 
kuͤufftige ding anzeigen / wie dem Saul / x. Sa⸗ 
muel. 28. vnnd da er vorhin den ſchaden gethan / zu 
zeiten helffen koͤnne / damit er fein Werck in den 
Vnglaͤubigen beweiſe. | » 

3. Zumdritten / hat er auch die Caufam finalem 
geſetzt / darbey man fie erkeũen vnd recht erfahren 
fol. Wenn fic dahin woͤllen / daß du ander Gottes⸗ 
dienſt auffrichten ſolt / das iſt / nicht bey der eini 
gen reinen Lehre bleiben / ſondern was anderß dar⸗ 
neben anfahen. 

4. Was ſoll man denn thun? Das lehret Mo⸗ 
ſes zum vierdten weiter / mercket auff die Wort / 
Wenn der Traͤumer ſpricht: Laſſet vns andern 
Goͤttern folgen / die jr nit kennet / vnd jnen dienen / 
das iſt / weñ man euch durch Zeichen abfuͤhret von 
dem rechten Gott Iſraels / der ſie auß Egypten⸗ 
land gefuͤhret / vnd erloͤſet / welcher iſt vnſer HErr 
Jeſus Chriſtus / der einige Hort vnd Felß / l. Cor. 
Io. vnd heiſſet euch andern Goͤttern oder Heiligen 
glaͤuben / troſt vñ huͤlff bey jnen ſuchen / auſſerhalb 
deß einigen Mittlers vnd Helffers vnſers ) Errn 
Chriſti / So folt du nicht gehorchen / ſpricht Moz 
ſes / das iſt / fo haltet alle dieſelben Zeichen / wie viel 


c 


vnd groß fie ſeyen / verdaͤchtig / vnd glaͤubet mißt 
den Worten folches Propheten oder Traͤumers / 
vind wenn es gleich eines heiligen Muͤnchs / vnd 
Sanet Franeiſei vnnd Domimei Traum ſelber 
were. 

5. Vnd deutet zum fuͤnfften ſelbs weiter / vnnd 
ſpricht: Denn der HERR euwer Gott verſucht 
euch alſo / daß er erfahren / ob jhr fbit von gangem 
Hertzen vnd von gantzer Seelen lieb habt / Als ſolt 
er ſagen / Er wil euch bewahren / ob jr / als fromme 
Schaͤflein / allein euwers Ertzhirten Stimme hoͤ⸗ 
ren vnd folgen mollet. 

Seyn das nit helle klare Wort / oñ ein gruͤndt⸗ 
licher Bericht / wie die Wunderzeichen zu vrthei⸗ 
len / vñ Chriſti wahre Wunderwerck võ deß Teuf⸗ 
fels betrieglichen Zeichen zu vnterſcheiden ſeyen. 

Ach wenn vnſer Voraͤltern Chriſti / vnſers vnd 
frco Seligmachers / Moſis vnnd S. Pauli / war⸗ 
nung behalten / vnd nach dieſer Lehr ſich gerichtet 
hetten / fo weren die Teuffliſchen verfuͤhrungen / 
vnd ſo viel Wallfahrten hin vnd wider ſo weit nit 
eyngeriſſen / vñ ſo ein groſſen zuſchlag vnd zulauff 
nimmermehr bekommen. 

Ach vnſer groſſen Kindtheit vnd Vndanckbar⸗ 
keit / wie baldt geraͤht ein Menſch in Irrthumb / ſo 
er Gottes gewiſſe Wort fahren laͤſſet. 

Ach der groſſen Suͤndẽ / daß noch fo viel Mens 
ſchen bey dem hellen Liecht der Warheit in den 
Stricken deß Teuffels / vnd Banden der Finſter⸗ 
niß / dahin gehen. Helffe Gott den ſeinen / vnd maz 
che deß Antichriſten ein ende in feiner fröfichen vñ 
herꝛlichen Zukunfft / Amen. 

Summa / ſum̃arum / es heißt / Wider die be⸗ 
ſtaͤtigte Lehre (ol man kein Wunder noch Zeichen 
annemmen / wie groß vnnd viel fie jtiter geſchehen 
muͤgen. Denn wir haben Gottes Gebott / der da 
von Himmel gebotten hat: HVNC AVDITE, 


Den Chriſtum ſolt jr allein hoͤren. Darzu haben 


wir auch dieſe Warnung / daß falſche Propheten 
kommen werden / enn? groffe Zeichen thun / aber 
alle deß Holtzweges abfuͤhren / von Chriſto auff 
andere ding. Darumb iſt kein ander Raht dafuͤr / 
denn daß man die Lehre wolgefaſſet / vnnd allezeit 
für augen habe / [o kan man fein alles darnach vrs 
theilen / ob das Evangelium oder dein Glaub dich 
lehret / ſo du alle tag beteſt / welcher heißt / Ich glau⸗ 
be allein an Chriſtum für mich geſtorben / 1€. oder 
was anderß iſt. | 
Nun wir find gnug gewarnet / wer ſich wil dar⸗ 
an kehren / Aber es hilfft doch wenig bey dem groſ⸗ 
ſen hauffen / wie es auch vorhin nichts geholffen 
bat. Vnd iſt zu befuͤrchten / wenn heut einer hie / 
oder anderßwo / da die reine Predigt Goͤttliches 
Worts ein zeitlang gangen iſt / aufftrette / vnd the⸗ 
te nur ein Zeichen / fo würde es alles mit hauffen 
zufallen / wolte Gott / daß nicht allbereit Exempel 
fuͤrhanden weren / Denn alſo pfleget der tolle Poͤ⸗ 
bel / wenn man jm was neuwes herfuͤr bringet / vnd 
die Augen auffſperꝛet / daß er alles laͤßt ſtehen / 
Wort vnd Lehre / vnnd gaffet nach jenem / ob man 
ſich zu todt dawider ſchrye. Rv 
Das 


Das macht der ſchaͤndtliche Fuͤrwitz vnd obere 
druß vnſers Fleiſchs vnnd Bluts / vnd der leidige 
Teuffel dazu / daß allzeit die Zeichen vñ Wunder / 
ſonderlich die falſchen / mehr nach fich ziehen / denn 
auch die rechtſchaffene. Denn daß Chriſtus ſampt 
feine Apoſteln vnd andere haben Wunder gethan / 
das ſihet vnnd achtet man nicht / Aber das jrgend 
einer einen Teuffel außtreibet (wie der blinde Si⸗ 
mon in dieſem ort) das gehet vber alle. Wolan / 
wer fich nicht wil warnen laſſen / vnnd willig wil 
verfuͤhret werden / deß Blut ſey auff feinem Kopf 
fe / man darff ons die ſchuldt nicht geben. 
AN IM PII MIRACVLA FACERE 
: poffint in nomine Chrifti, Teſtimonia 
Doctorum. ; 

- Quzhaáenus annotauimus in hoc capite, ple- 
raque ex Diui Lutheri fententia dicta ſunt. Illis au- 
tem ſequentia teftimonia appendere volui, quod 
videam anxiè à quibufdam quari, An mali ſiue im- 
pij pofsint patrare miracula, aut prophetare in no- 
mine Domini? i «EE i 


D. Hieronymus in locum Matth. 7. Multi dicent 


mihi in illo die, Domine, &c. 
Prophetare & virtutes facere, inquit, interdum 
non eius meriti eſt, qui operatur, ſed vel inuocatio- 
ne nominis Chriſti hoc agit, vel ob condemnatio- 
nem eorum qui inuocant, & vtilitatem eorum qui 
vident & audiunt, conceditur. vt licèt homines de- 


fpiciant figna facientes. tamen Deum honorent, ad 
cuius inuocationem funt tanta miracula. Nam & 


Saul, & Bileam & Caiphas prophetauerunt, neſci- 
entes quid dicerent: Et Pharao, & Nabuchodono- 
zorfomnijs futura cognoſcunt: & in Actis Apofto- 
lorum filij Sceuæ videbantur eijcere Dæmonia: fed 
& Iudas Apoſtolus cum animo proditoris multa 
ſigna inter ceteros Apoſtolos feciſſe narratur. ` 

Exhis Hieronymi verbis è Scripturarum exem- 
plis pie depromptis, liquet paläm, conceſſum eſſe 
1d facultatis malis hominibus: deniq; additum eft, 
in quem finem, & quo conſilio, concedaturà Do- 
mino. Alias cauſas vide fuprà; „> 

Similiter ex Neotericisfentitdo&ifsimus Theo- 

logus VVolffgangus Muſculus in eundem 
' locum commentans. 


Non immeritò, inquiens, quis mirabitur, quo» 
modo hominesimpij; quos Chriftusnunquama- 


. gnouit( Sicenimlegitur, Matth.7.) poſsint tot atq; 
tanta miracula facere,idg; in nomine Chrifti. Qui- 
dam, inquit, ita ſe explicant; vt dicant illos, quum. 
ifta facerent, bonos fuiffe, fed pofteà ex ifta mira- 
culorum gloria in ſuperbiam elatos atq; Deo odi- 
biles eſſe factos. Verùm Chriſtus ipſe reluctatur, 
dum dicit. Nunquam noui vos. Quibus verbis ſatis 
oſtendit: iſtos nunquam bonos fuiffe. Proinde vi- 
dendum paulo diligentius, quid hac in re fit. 

Primum genus miraculorum. 

Primum omnium certiſsimum eſt, in malos quo- 
que miniftros fubindé virtutem fuam contulitle 
Deum, quemadmodum videmus factü in Bileam, 
Numer.24.Itemin Saule,1.Samuel.19.Vnde & pro- 
uerbium eft: Nanquid & Saulinter Prophetas? &c. 
In luda proditore, qui & ipfe poteftatem accepità 

, Chrifte eijciendi Dxmones , fanandi morbidos, 

aliasque virtutes faciendi, non minus quàm reli- 

qui Apoftoli. Matth. ro. Idem & de feptuaginta 
diſcipulis legimus, Luc. 10. quorum tamen vt eft 


Ioan. 6. multià Chrifto defecerunt. Quales & mul- 


tos adhęſiſſe Paulo legimus, qui tamen pofteàab il- 


lo relapſi ſunt, quemadmodum ipfe fubinde queri- 
tur, omnes quærere quæ fua ſint, non quz Chrifti 
Iefu. Quos nihil dubitárim pro temporis illius ra- 
tione miracula patraſſe, prophetaſſe, Demonia eie- 
ciſſe, & c. Voluit enim Deus initio noui Teftamenti; 
quemadmodum loelis i. predictum eft, & ab Apo- 
ſtolo Petro, Actor. 2. vſurpatum, de fpiritu fuo fu- 
per omnem carnem effundere, efficered; vt pafsim 
eſſent innumera miraculorum dona, quibus cœle- 


ftis gratie toti orbi diuulgandæ, quaſi quædam & 


teſtificatio diuini Numinis omnium oculos exple- 
ret, menteq;; obftupefceret. Hinc eſt illud: Domino 
cooperante;fermonemque confirmante, fequenti» 
bus fignis, Marei vlt. Neq; enim putandum ett, mox 
beatos fuiſſe & ad Chriftum veré pertinuiſſe, quot- 
quot miracula per nomen Chriftigfaciebant, Nez 
quaquam. Vnde & Luc. 10. legimus, Chriftum fes 
ptuaginta reuerſis, & de miraculorum potentia 
gloriantibus, reſpondiſſe: Nolite in hoc gaudere; 
quod Dzmonia vobis ſubijciuntur, ſed in hoc gau 


dete, quod nomina veftra fcripta ſunt in libro vite; 


Et Paulus inſolentiam Corinthiorum, quam ex mis 


raculis conceperant „repreflurus „I. Corinth. 13; 


omnibus fpretis miraculis. vnam exigit. charita- 
tem. Prod fatis puto liquet, ex iltis multos fuifle; 
qui quum etiam fub nomine Chrifti, hoc eft, Chri- 
fti virtute, miracula fecerint, ad Chriftum tamet 


non pertinuerint, ad quos fit in illo die di&urus;. 


Nunquam noui vos, &c. nien Str 
Ponamus, Iudam vel ante proditionis flagitium 
ex hoc feculo migraſſe, vel proditionem Chrifti ita 
ſubornaſſe ac perpetraſſe, vt reliquis diſcipulis man 
ferit adhuc incognitum ipfius icelus: quis quæſo 
ipfam nó putaret fanctum effe Chrifti Apoftolumáé. 
Ettamen Chrifti nunquam fuit. Etpuramus, non 
fuiffe multos huius farine poft Chrifli tempora; 
quum facer ille Apoftolorum, & exiguus numerus 
purusnon fuerit? 
Alterum genus Miraculorum. 
Deinde notandum & hoc:Quoniam tefte Paulo; 
2. Corint. i1. Satan pro fua aſtutia in angelum lucis 
fefe transformans, nuſquã non ſimiam agensope- 
rum Dei, quo regni Dei curſum impediat, & quos 
potuerit à via veritatis ſeducat, mox vt viditlu- 
cem illam miraculorum in promotionem cedere 
Euangelij, ſubornauit & ipfe (uos Apottolos quis 
bus fynceritatem Euangelij corrumperet. Illis dez 
dithocingenij, vt pro Apoftolis Chrifti fefe vendi- 
tarentpafsim.Deindeetiam miraculorum, & fi qua 
aliqua ſtuporem ineautis faciunt, fucum addidit: 
idque adeo potenter & copiose.eaquevehementiá 
& mendaciipecte, vt nihil effent veri Apoſtoli illis 
comparati , qui & tantum effecerunt, vt paſsinià 
Paulo recederét, quos Chrifto lucri fecerat. iE£ft er- 
oaliud miraculorum genus, quodlicèt ſub nomi- 
ne Chriſti, non tamen ad promouendum nomen 
& regnum Chrifli; neque per fpiritum Chriſti, (ed 
fpiritu Satanæ, ad corrumpendum Evangelium 


Chriftiperficiebator. Iſtud autem ex permifsione 


diuina, proptereà quód diledionem veritatis non 


admittebant maiores noftri , de qua re habes 2. 


| Theta. Sed hac de re ipfum videris authorem, Com 


ment. in Matth. cap. 7. pag. 187 Non enim iſta bue 
proprié pertinent, fed inter præcedentia de faliis 
miraculis, ie 
; i 4 Item, 
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Item, Petrus Mattyr, Commenta. in Epiſt. ad Ro- 
manos, cap. 11. contra Pichium, negantem, 
. miraculafieri poffe abſq; fide, 

RUE pag.556. 
Non video, inquit, quàm verum ſit, miracula edi 
non poffe fine fide. Deus enim interdum efficit mi- 
racula non propter fidem eius, per quem fiunt, fcd 
vel ad illuſtrandam gloriam fuam; vel ad ferendum 
teftimonium veræ doctrinæ. Certè Moyfes & Aa- 
ron, quum elicerent aquam ad petram contradicti- 
onis, hefitabantinfide. Deus tamen, vt promiſſo 
fno ſtaret, magno miraculo aquas populo dedit, & 
Moyfen atque Aaronemredarguit infidelitatis. Et 
Naamam Syrus, dubitauit de recuperanda falute 


ſua in aquis Iordanis. Imò abire etiam voluit, quod 


diceret; flumina fuz regionis multis partibus prz 
ftarelordani. Tamen Deus nihilominùs mitaculó 
fuo non defuit t, quum cadauer coniectum eſſet 
in ſepulchrum Elizæi, magno miraculo factum eft; 
vtadéonta&um ofsium Prophetz vita illi reſtitue- 
retur. Atqui fidesibi nulla fuit, nec in cadauere, nec 
in oſsibus Prophetæ, neq; in illis, qui mortuum có 
coniecerunt. Nec tamen ſemper, quum abeſt fides, 
conceditur petentibus, vt miracula faciant. Nam 
in Actis legimus, quum filij Sceuz Pontificis exot- 
ciſtæ vellent eijcere Dæmonia in nomine Chrifti, 
quem Paulus prædicaret, Diabolum refpondiffe, 
Jefum noui, & Paulum fcio, vos autem qui efis? & 
ſtatim in eos inſiluiſſe. Hic videmus, Deum noluiſſe 


exhibere miraculum, quum peteretur, vt credibile 


eft; ab hominibus malis, & inhcredulis. Conträta- 
men habemus apud Marcum, cap.9.quendam eie- 
ciffe Dæmonia in nomine Chrifti, qui tamen Chri- 
ftum non ſequebatur: quumque Ioannes eum pro- 
hibere voluiſſet, Chriſtum eius fatum non probal- 
ſe. Ex his patet, non ſemper ad edenda miracula re- 
quiri fidem, &c. 


Ob vnd wie die Teuffel weiſſa⸗ 
gen / vnd zukuͤufftige ding wiſſen 
moͤgen. 

Das XXXIIL: Capitel. 


28S wir bißanher in den vier 
eruat nechften Capiteln Von den Wunder 
vnd Zeichen der Teuffeln vnd Gott, 
s [ofer Menſchen / geredt haben / das 
dienet alles zur erklaͤrung der erſten Fragen / Ob 
vnd wie die Teuffel Wunder vnnd Zeichen thun 
koͤnnen. Nu muͤſſen wir die andern Fragen auch 
für die handt nemmen / vund beſehen / was von den 


Weiſſagungen der Teuffel zu halten ſey / vnnd ob 


fie zukuͤnfftige ding wiſſen vnnd verkuͤndigen koͤn⸗ 
nen / oder nicht. n 

Hievon ſol ein Glaͤubiger dieſen Bericht nem⸗ 
men / daß beyde Bibliſche vñ Heydniſche Schriff⸗ 
ten davon melden / daß die Teuffel vnnd Gottloſe 
Menſchen wol etwan warhafftige ding geweiſſagt 
vnd verkuͤndigt haben / die hernach alſo geſchehen 
ſeyn / wie ſie jnen zuvor geſagt waren. 

Denn obs wol nit dafuͤr gehalten wirdt / daß die 
Teuffel warhafftiglich zufünfftige ding wiſſen 
moͤgen (wie wol noch etliche Theologi daruͤber 
diſputieren) fo koͤnnen fir doch auff mancherley 
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weil ond wege viel dinge zuvor mercken vnd irato 
ten / ehe denn daß ſiegeſchehen / vnd befind ſich / daß 
ſie die Warheit zu vielen malen treffen / davon der 
H. Auguſtinus weitlaͤufftig handlet in feinem 
Buch / das er von den Weiſſagungen der Teuffel 
beſchrieben hat / ſonderlich / cap. 3. & 5. vnnd faſt 
per totum librum Octauum, de Ciuitate Dei; 
welchs meynung ich alfo kuͤrtzlich zuſam̃en faſſen 
wil. art | | UIT 
1. Denn erſtlich / koͤnnen die Teuffel weiſſagen 
vnnd zufünfftige ding wiſſen / weil fie eines gar 
ſcharf en vnd ſubtilen Verſtands ſeyn / vnd nach 
ſhrer! ituͤrlichen geſchwindigkeit viel leichtlieher 
mercken koͤnnen / wo ein fach hinauß woͤll / deñ wir 
groben vn verſtaͤndigen Menſchen. 
2. So ſeyn ſie gar ſehnell vnd gerade / alſo / daß 
ſie an einem orte in eim Augenblick verkuͤndigen 
koͤnnen was vber ferren weg geſchehen iſt / vnd deñ 
meynet man / ſie haben ſolches zuvor erꝛahten oder 
geweiſſaget / davon Tertullianus alſo redet in A- 
pol. aduerſus Gétes, cap. 22. Omnis fpiritus ales eft; 
hoc eſt, Angeli & Dæmones, igitur momento vbiq; 
funt, Totus orbis illis locus vnus eft, quid vbique 
geratur,tam facilè ſciunt quàm enunciant, &c. Ha- 
bet huiuſmodi plurima Origenes in expoſitione in 
librumIobis, & inter alia fic dicit: Ea quidem quae 
tra&antur & cogitantur ignorat Diabolus, ea veró 
quæ in operibus fiunt & per vocem dicuntur, audit 
& videt, vtpote fpiritus callidus ac ſubtilis, qui vbi- 
que eſt præſens, atque totum mundum ſubitò per- 
uolans. Si enim venti aëris regiones ac prouincias 
ſubitò perflant atque tranſeunt, nónne multò am- 
pliusaérei fpiritus, ideft, nequifsimi Dæmones fu- 
bitó peruolant totum mundum , ſubitò vniuerſa 
peragrant, quz fub ccelo ſunt, ſubitò vbig; præſen- 
tes ſunt? In omni prælio vel pugna, in omni pertur- 
batione atque mortis ruina, in omni ſeditione ac 
tumultu, in omni contentione ac lite, in omni ſan- 
uine & homicidio & furto atque adulterio, omni- 
que lamentabili bello, ſiue orientes, ſiue occiden- 
tes, ſiue meridiem, ſiue aquilonem, vbique præſen- 
tes nequiſsimi atque aërei Dæmones, plus pertur- 
bantes & ſuccedentes atq; vniuerſa mouentes. Vn- 
de diuinationes funt, ex quo malignifsimi Dæmo- 
nes aereid; fpiritus fubito hunc mundum peruo- 
lantes, atq; vniuerfa, quæ in omni loco huius mun- 
di fiunt, contemplantes, & eaque dicunturaudien- 
tes, qui alibi vbicunq; longè poſiti fuerint, fuz ne- 
quitiz miniſtris reuelant atque denionftrant, tam 
in ſomnijs quàm in vigilijs, nec non in phantaſma- 
tibus. Et iuxta hæc quæ fiunt vel emergunt, etiam 
alia atq; alia futura, ſpirare atque probare docents 
Exinde cœpit diuinationis error filijs hominum in 
ſcandalum in eos, quibus ſuper terram ortum eſt. 
His omnibus demonſtratis atque memoratis mali- 
gniſ. atq; aéreus Diabolus dicit, circuiui totam ter- 
ram qua fub colo eft; &c. 
s. Zumdritten / haben ſie auch ein lange erfah⸗ 
rung / darauß ſie als weiſe / verſtendige Geiſter viel 
dinge beſſer als wir Menſchen / was zukuͤnfftiges / 
abnemmen koͤnnen. Denn ſo die alten betagten 
Leute auß geſchehenen dingen wol etwas zukuͤuff⸗ 
tiges wiſſen koͤnnen / wie viel mehr koͤnnen denn 
ſolches die liſtigen Teuffel / welche von anfang der 
Welt 
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Welt her viel dinge gefchen/ gehoͤrt vnd erfahren 
haben. 
d Von dieſen dreyen mitteln ſchreibt auch Aus 
guſtinus im Buch de Spiritu & anima, capitul. 28. 
æmones, inquit, ea acrimonia fenfus ex celeritato 
motus aérei corporis, terrenorum corporum feti- 
Jui facile praecedunt, excogitata quedam prænun- 
ciant, quz homines mirantur proptertarditatem 
zerrenicorporis. Accefsit autem Bæmonibus per 
tam longum tempus, quo eorum vita protenditur, 
rerum longè maior experientia, quàm hominibus 
potefteuenire propterleuitatem vite.Ideircoquz- 


dam futura prædicunt, & quedam mira faciunt, - 


quibus homines alliciüt & ſeducunt. Idem in libro 
deDiuina. Dæmoniorum, capite 3. Dæmonum ea 
eft natura, vt aerei corporis fenfu terrenorum cor- 


porum ſenſui facile precedant , celeritate etiam 


propter eiuſdem aërei corporis ſuperiorem mobi- 
litatem non ſolùm curfus quorumlibet hominum 
vel ferarum, verum etiam volatus auium iricompa- 
rabiliter vincant. Quibus duabus rebus , quantum 
adaéreum corpus attinet, præditi, hoc eft,acrimo- 
nia ſenſus & celeritate motus, multa anté coghita 
prenunciant vel nunciant, quę homincs pro fenfus 
terreni tarditate mirantur. Accefsit etiam Pæmo- 
nibus per tam longũ tempus, quo corum vita pro- 
tenditur , longè maior experientia , quàm poteft 
hominibus propter leuitatem vitæ prouenire. Per 
has efficacias , quas aérei corporis natura fortita 
ef. non ſolum multa futura prædicunt Pæmones, 
verüm etiam multa mira faciunt, &c. 
4. Zum vierdten / ſeyn auch die Teuffel Gottes 
Nuthen / vnd die rechten Inſtrument oder mittel ⸗ 
dadurch Gott der ) Er die boßhafftige Welt mit 
allerley Plage vnd vnfall zuſtraffen pflegt. Wenn 
denn nun ſolchs etwan fuͤrhanden iſt / kans der 
Teuffel leichtlich zuvor anzeigen onud verkuͤndi⸗ 
gen. Hieher gehoͤtt / das Auguftinus vnter andern 
ſagt / lib. 9. de ciuitate Dei, cap. 22. Diſpoſitiones 
- quoque fuas aliquando prænunciant, &. videatur 
totus locus. 
5. Zum fuͤufften / hat es auch mit der Natur ein 
jolche geſtalt / daß gemeinlich darinn nichts ge⸗ 
ſchicht / es gehe denn gewiſſe Vrſache fürber / auß 
welchen verſtaͤndige leichtlich vrtheylen koͤnnen / 
was darauß folgen werde / wie denn die Ertzt vnnd 
Ackerleute offt auß gewiſſen vrſachen zukuͤnfftige 
dinge errathen vnnd mercken / vnd wir auch ſehen / 
daß es ellichen vnvernuͤnfftigen Thieren von na⸗ 
tur eyngepflantzt iſt / daß ſie zukuͤufftiges Wetter 
oder Vngewitter / oder dergleichen etwas zu dor 
wiſſen vnd fuͤhlen koͤnnen / auch ſonſt die veraͤnde⸗ 
rung der zeit wiſſen / vnd fich deßhalben abgeben / 


wie das die erfahrung mit bringt. Weil denn die 


Teuffel / als weiſe vnnd verftändige Geiſter / der 
Natuͤrlichen dinge vber die maffen kundig vnnd 
verſtaͤndig ſeyn / iſt je kein wunder / daß fic viel zu⸗ 
vor wiſſen / ehe es geſchicht. | 

6. Zum ſechſten / Ob fie wol die Gedancken der 
Menſchen nicht wiſſen koͤnnen / wie daꝛnach fof er⸗ 
klaͤret werden / ſo ſeyn ſie doch ſo geſchwind / daß ſie 
auß der Rede / Geberden / Geſicht / Zuneigung / 
vnd Handlung der Menſchen / wol mercken fón- 


nen / was ſie im Gemuͤth haben / darauf ſie jhnen 
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denn auch leicht zuvor ſagen moͤgen / was ſich fol⸗ 


gends zutragen werde: Alſo merckete der Teuffel 


den Hunger deß HErren Chrifti auß etlicher anz 


leitung. Durch ſolche mittel / vnnd anders nicht 
koͤnnen die Teuffel weiſſagen / vnd willen zukuͤnff 
tige dinge / gleich wie der Auguſtinus davon mel 
et; g 
7. Zum ſiebenden / haben die Teuffel auch groffe 
wiſſenſchafft der Prophetiſchen vñ Apoſtoliſchen 
Schriften / wie Matt. 4. vnd anderßwo zuſehen / 
darauß ſie denn viel ding abnemmen vnnd zuvor 
verkuͤndigen. Deñ daß dem Alexandro durch das 
oraculum Delphicum angezeigt iſt / Er wuͤꝛde vber 
den artum obſiegen / gantz Afiam eynnemmen / 
vnd das Reich von den Babyloniern zun Grieche 
bringen / das hat der Teuffel gewißlich auß den 
Schrifften der zween Propheten / Iſaie vnd Das 
nielis / genommen / welche folches deutlich gnug 
von Alexandro geſchrieben hatten / ꝛc. | 
8. Zumachten / zeugen auch die Hiſtorien von 
aufang der Welt biß anher / daß der aller gewaltig⸗ 
ſten Reich auff Erden niemal keins viel vber die 


fuͤnff hundert Jahr geſtanden hab / Ja viel haben 


das ziel noch nicht eins erreicht / wie man das auß 
allen Hiſtorien erfahren mag. Darauß iſts dem 
Teuffel nun auch leicht geweſen von dem anfang 
vnd niderung aller Monarchien zu ſagen / weiſſa⸗ 
gen / wie er deñ offt gethan hat / als man leſen mag 
in F Dot. Caſp. Peuceri, de diuinatio⸗ 
nibus. : 
9. Zum neundten / kennet er auch vnſer Menſch⸗ 
liche ſchwacheit wol / vnd kan der fein aufwarten? 
was fich zukuͤnfftig mit ons begebẽ wut / wie er den 


dem frommen Hiob feine vngedult zuvor verinsldet 


hat / zwar anders niergend woher / denn auß erfah⸗ 
rung Menſchlicher Natur ſchwachheit. T 
Ic. Zum zehenden / Fans auch wol geſchehen / daß 


der Teuffel ſeine ſonderliche Offenbarung von 


GO That / auff welche weiſe geachtet wirt / wie 
denn die Bücher Samuelis / Martinus Bor? 


rhaus vnd Eraſmus Sarcerius / ſchreiben / daß er 


dem Saul zukuͤnfftige ding vermeldet habe. Den 
auch der from̃e Gott den Teuffel zu ſeinen Ehren 
gebraucht / vnd feinen willen den Gottloſen zu jh⸗ 
rem verderben / durch fie entdecket. " 
xt Zum letzten / follen wir auch mifen / daß deß 
Teuffels weiſſagung etwan nach dem rechten Se⸗ 
richt Gottes / den Gottloſen vnd vnglaͤubigen zul 
ſtraffe / jꝛen fortgang gewiñen muͤſſen. Als weñ die 
Leute auff deß Teuffels Wort vnd zuſag dermaſ⸗ 
ſen achtung geben vnd warten / daß ſie deß Worts 
Gottes vnnd ſeines willens dabey vergeſſen / ſo ge⸗ 
ſchichts / daß Gott auß grimigem som ober vnſern 
groſſen Bnglauben vnd Vndanck deß Teuffels 


Weiſſagung offt war werden laͤßt / auff daß wir a 


vollends verblendet / vnd / weil wir ja nicht anders 
woͤllen / in das ewige Verderben gerahten vnd falz 
len. Denn ſolche Leute hat er nach ſeinem gefallen 
vnd willen gefangen / kan fic auch / wie er wil / vis 


führen vnd verblenden / als Paulus ſagt / z. Tim. 


2. am ende deß Capifels· Item / 2. Theſſ.z· 
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Alſo vnd auff diefe weiſe helt man gemeinlich⸗ 
daß die Teuffel weiſſagen vnnd zukuͤnfftige ding 
wiſſen koͤnnen / Aber hier bey muͤſſen dennoch etli⸗ 
che Cautiones gemeꝛeket werden / daß man nicht zu 
viel glaͤube / ja gar keinen Glauben zuſchreib / ob 
ſchon allbereit ſie offtmals die warheit treffen oder 
ſagen / gleich wie Johannes Damaſcenus ſchreibt / 
libro 2. de orthodoxa fide,cap. 4. Prædicunt & Dæ- 
mones, quandoq; ea quæ longé futura funt profpi- 
cientes, quandoq; veró conijcientes, vnde & plera- 
que mentiuntur, Quibus non præſtanda fides etſi 
ſæpenumero vera profitentur, &c. Davon woͤllen 
wir etliche Caution hernach zehlen: Beg 
1. Es konnen wol die Teuffel allen Gottloſen 
zufünfftige ding ſagen / als Saul vnnd ſeins glei⸗ 
chen / welche jnen Gott vbergeben hat / daß ſie jhꝛes 
gefallens mit jhnen vmbgehen / vnnd ſie vmbbrin⸗ 
gen / wie / wo vnd wenn ſie woͤllen / Denn die from⸗ 
men Chriſten vnd Glaͤubigen Menſchen werden 
alle durch Gottes Wort regiert / welches jhre befte 
vnnd gewiſſeſte Prophecey vnnd Weiſſagung iſt / 
darnach ſie allein ſich billich richten ſollen. 


2. Das auch die Teuffel in den Weiſſagungen / 
fo auß natürlichen vrſachẽ herflieſſen / an der war⸗ 


heit offt fehlen muͤſſen / Denn Gott der Herr hat 


alles in ſeiner Handt / vnd kan die natuͤrlichen din⸗ 
ge leicht aͤndern / daß ſie nicht gehen konnen / wie ſie 
gerne woͤllen. Weil denn der Teuffel nicht wiſſen 
kan / was Gott wil machen / es ſey denn daß es jhm 
von Gott ſelbſt offenbaret wuͤrde / ſo geſchichts 
offt / daß er in dem vrtheil / daß er auß natürlichen 


vrſachen gefellet / beirogen wirdt. 


3. So gebrauchen auch fie alle ſolche Practick / 
daß ſie in den dingen / fo jnen ſelbſt verborgen ſeyn / 
gemeinlich diefe liſt / daß fie die Fragesleute mit 


zweiffelhafftigen reden / welche mehr denn auff ei 


(C 
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ne weiſe konnen verſtanden werden / vmbfuͤhren / 
auff daß jhre Luͤgen je nicht moͤgẽ aufgedeckt werz 
den. Ideócerté dixit Lactantius, lib. 2. de origine 
erroris, cap. 5. Sciũt Dæmones quidem futura mul- 
ta, ſed non omnia, quippe quibus penitüs confi- 
lium Dei fcire non licet, & ideò folent reſponſa in 
ambiguos exitus temperare , &c. Solche reden 
find die / ſo in Delphis oder anderswo offt gegeben 
find. Alſo zum Ereſo ward geſagt / Crœrſus Halim 
tranſgreſſus plurima regna, welches der elende Cre⸗ 
ſus alſo verſtund: Daß er ander Leut Reiche verz 
ſtoͤren wolt / Aber das widerſpiel iſt war worden / 
vnd der Teuffel hat gleich wol nicht gelogẽ. Item / 
daß zum Pyrrho geſagt wirdt / Aiunt te Acacida 
Romanos vincere poffe, Da meynte Pyrrhus / er 
würde die Römer vertreiben / denn fo lauten jm die 
wort im erſten auſehen / Aber die Karte hat ſich ge⸗ 


wendet / alſo / daß er iſt von den Roͤmern erſchlagen 


worden / vnd das kan derſelbige Verß auch bedeu⸗ 
ten. Sihe / lieber eſer / ſo zweiffelhafftig pfleget der 
Teuffel gemeinlich zu reden in ſeinen Antworten / 
ꝛc. Wo vñ wie aber die Teuffel weiſſagen konnen / 
hat auch Doctor loannes VVierus Medicus, in li- 
bro, de Præſtigijs Dæmonum, Incantationibus ac 


veneficijs, libro i. cap. 9p. angezeigt / Jedoch muͤſſen 


— 
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dieſe vnterſcheidt merken die Frommen / denn es 
kompt auch bißweilen / daß der Teuffel oͤffentlich 
Luͤgen vorbringt in ſeinen diuinationibus, wie er 
gethan / da er 1. Samuel. 28. zum Saul ſpricht: 
Morgen wirſt du vnd deine Sohne mit mir ſeyn / 
denn es war ja Jonathas / Sauls Sone / ein from 
mer vnd Gottfuͤrchtiger Mann / darumb fuhr er 
nach dem Todt / nicht zum Teuffel / ondern vnge⸗ 
zweiffelt in Abrahams Schoß. 

Dicher gehoͤrt / das der Prophet Jeſatas am ar. 
den falſchen Goͤttern jhre Lågen vnnd Triegerey 
fuͤrwirfft / mit dieſen Worten: Nunciate nobis que 
futura ſunt, poſtremò & cognoſcemus vos effe De- 
os, &c. Veri enim Dei eft non modó quz vicinæ 
funt, ſed ea que in fine ſunt ſeculorum futura, præ- 
dicere & præſcire poſſe. Sed hoc non poſſunt falſi 
Dij & Dæmones, verùm ſuper hunc locum mouet 
tres quæſtiones V Volffgangus Mufculus: Primam, 
an ideò mox pro Deo fit habendus,qui futura præ- 
dicit? Secundam, Si is eft verus Deus, ergo & Pro- 
phetæ Dij ſunt? Tertiam, Dij Gentium multa futu- 
ra prædixiſſeleguntur, quæ & euenerunt poſtedà, ex- 
gofunt veri Dij ? Ad primam ſic reſpondet idem, 
Tunc veré diuinitatis notaacargumentum cogno- 
ſcitur, quando qua prædicta funt, vt prædicta funt, 
euenire videntur, quò refpiciunt Propheta verba 
iam iam citata. Ad fecundam fic refpondet Illi præ- 
dixerunt non tanquam Dij, fed tanquam veri Dei 
miniſtri & Prophetæ, nec de fuo, ſed ex ipſius ore 
Dei, Quare vaticinia eorum Dei erãt, non ipforum. 
Ad tertiam ita reſpondet, Quoniam fpiritus mali, 
qui vel per fimulacra,vel per vates ſuos, reſponſa de 
futuris dederunt, natura fua tarditatem human 
intelligentiæ, ſpirituali celeritate ſuperant, & faga- 
citate ſua præcurrentia futurarum rerum ſigna in- 
telligunt, permiſsione diuina fit, vt cultoribus fuis 
nonnunquam futura prędicant, quo iſti adhuc am- 
plius exercentur, qui conditorem ſuum eximmen- 
fahac & ſtupenda cœli terræq; machina non agno- 
Ícentes , ſurda & falforum Deorum 1dola colunt: 
Verumlongeéaliud eft, ex mera præſcientia de fuo, 
nõ aliunde, quæ futura funt, certè prædicere, quàm 
ex præcurrentibus, ca fignis fingulari ſagacitate 
conijcere & permiſsione vel etiam reuelatione di- 
uina prędicere. Poſterius hoc & ſpirituum tam ma- 
lorum quàm bonorum & hominũ effe poteſt, prius 
veró diuinitatis cft propriũ & veri Dei habet argu- 
mentum. Quare ſic, vt vaticinia, quz ex Deo funt 
fallere nequeant, Reſponſa veró malorum fpirituü, 
aliaobícura & ambigua, alia mixta ex vero & falfo, 
alia prorfus falfa,pauca plane verareperiátur.Cum 
præſentiunt eſſe à Deo aliquid diſpoſitum, deillo 
prædicunt, fed; immiſcent, quò peripfos non mo- 
dò prædici, fed & fieri videatur. Vbi boni aliquid 
præ foribus eſt, hoc ipſi ſe vel prodigijs vel ſomnijs, 
vel oraculis ac reſponſis facturos pollicentur, fi tan 
quam Dij templis & ſacrificijs colantur. Et vbi quid 
fic prædicunt, difpofitione diuina perficitur, ideó 
moxipfitanquam Dij àcecis & impijs honorantur. 
At ficfutura prædicere non eft veri Dei, fed falfo- 


rum & malorum ſpirituum, &c. Hzc Muſculus Du- 


ſanus. | 
Doctor Martinus Lutherus fuper illum locum 
Prophetzin fuis quoque commentarijs fic fcribit. 
Sed hic obijcietur, quod multa gentilium oracula 
fuerint vera? Refpódeo, Satan quia peritifsimus eft 
i nacura, 
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Baturæ, & experientia longa doctiſsimus poteſt ali- 
quando prædicere effectus, cum cauſas corum na- 
turales inſtrui videt: Sed eas plerunq; ambiguè prë- 
dixit. Nouum eft Pyrrhi oraculum, Aiunt te Aeaci- 
da ud a vincere poffe. Item Creœſi illud, quod 
eſſet inuaſurus magnum imperium, ſi cötraCyrum 

ugnaret. Hzc & alia verè Satanica ſunt, vt in frau- 
dem inducant homines & aliquam opinionem di- 
uinitatis colligant. Prętereà autem, quia cogitatio- 
nes & conſilia, magnorum principum verénouit, 
poteſt facilè bella aut pacem prædicere, ſed tamen 
illa quoq; perplexè & ambigue prædicit. Particula- 
res autem prædicationes nunquam niſi obſcuriſsi- 
mè indicat, vtà nemine; difi cum factæ ſint, intelli- 
gantur. Sic in Lichtenbergero ſunt, quæ priuſquam 
fierent, nemo potuit intelligere. Econtra quicquid 
Deusloquitur, id eſt apettum & verum, non flexi- 
loquum, ſed certó ita fit, vt predicitur.Sic prædixit 


regnum fuum manſurum, hoc manet inuito Satas : 


na,mundo,& portis inferi. 

Ioannes quoque Caluinus ſuper eundem Eſaiæ 
verſum in fuis commentarijs in eandem (cribit fen- 
teptiam. Hic exoritur quæſtio difficilis. Multa 
enim apud prophanos vaticinia extant , quz ab 
oraculis Deorum fuorum acceperunt, quibus vi- 
deri poffent, Apollo, Iupiter & alij futura cogno- 
uille, propteread; dij eſſe? Reſpondeo, Deumali- 
quádo permiſiſſe, vt reſponſa darentur falfis Dijs; 
vt homines ab ipſo abalienati, magis ac mägis ex- 
cęcarentur. Aequum enim fuit, cum Satanam men- 
dacij patrem conſulerent, ipfos decipi pretextu 
veritatis. Ceterum ſi conſideremus cuiufmodi fue- 
rint illa oracula, quz ab idolis reddebantur, omnia 
obſcura aut ambigua fuiſſe intelligemus. Aiunt te 
Aeacida Romanos vincere poffe. Item alibi, Crœ- 
fusHalym penetrans magná peruertet opum vim. 
His ergo perplexis ambagibus Satan torquebat 
hominum mentes,eosQueincertosáfe dimittebat. 
Digni enim erant, quiinhunc modum deluderen- 
tur. Ex his itag; præſtigijs probari non poteſt, ipſos 
præuidiſſe futura atq; omnia ſciuiſſe. Potentia verò 
multò minus ijs attribui poteſt. Ea igitur ſolius Dei 
ſunt, qui ſolus ab omnib. agnoſci debet & coli, &c. 


Martinus Borrhaus in ſuis in Eſaiam commen- 
tarijs {uper cundem locum fic fimiliter fcribit. Di- 
cat aliquis, multa per idola & eorum vates & Dæ- 
mones prædicta fuiſſe, vt Delphica, Delia & Claria 
oracula documenta funt. Fatemur ita effe, fed qua- 
les illæ fucrint prædictiones? Verænè an falfo? fal- 
{æ fuerunt, vt que aut dubiæ eſſent, quas in vtranqʒ 
partem auditor interpretaretur, vt eſt illud ad Pyr- 


rhum regem Epirotarum editum oraculum. Aiunt 


te Aeacida, &c. aut quz viti fpeciem præferentia, 
mendacio non carerentꝰ pretere fi quz mendaces 
vates deorum alienorü cultores vera predixerunt, 
eainftructiàDeo Iíra£litarum predixerüt(vt Deus 
perBileamum & DzmonemäSaulo Samuelis fpe- 
cie euocatum vera przdixit ) qui fi per falſos Pro- 
phetas vera prædicit, laus ea illorum & vanorum 


. Deorum ,quoscolunt; non fuerit; fed Dei, quem 
. fan&i Ifraëlitæ adorant in filio Mefsia benedicto. 


Denig; fi que mala Dæmones idolis aſsidentes in- 


ferant, ea non de ſua poteſtate, fed Dei inſerunt, vt 


ex lobo patet, & ex illa deprecatione, qua Dæmo- 
nes in Euangelio deprecantur Deum, vt faciat fibi 


poteſtatem in porcorum gregem intrandi. Quare 
Deus pater Domini noſtri ſeſu Chrifti vere & ſolus 


* 


éó 
futurarum præſcientiam eiufg; perficienda vim, & 
bene de pijs & male de impijs in filio & per filiam 
mlerendi facultátem fibi vendicat. 

Videat quoq; pius le&or Ioannem Brentium in 
commentarijs fuis in Efaiam. pag. 58 o. pluribus de 
iftis queftionib. differentem, cuius verba breuita- 
tis caufa omittenda duximus. Habent fané multum 
lucis ipfius verba in hac quzftione: 

Dieſe Gezeugniß der Gelehꝛten haben wir hier⸗ 
zu ſetzen woͤllen / damit maͤnniglich ſehe / was auch 
andere von den Weiſſagungen der Teuffel vnnd 
Gottloſen Menſchen halten. Warumb jnen aber 
Gott ſolches verhenge / davon koͤnnen wir leicht⸗ 
lich vrtheilen / auß dem etlich mal oben angezoge⸗ 
nen Spꝛuche deß 13. Capitels / deß . Buchs Moz 
ſe / welches wir offt in dieſer Handelung von der 
Wirckungen deß Teuffels erinnern ſollen. 

Chryſoſtomus alibi dicit, conceſſum Diabolo 
aliquando dicere veritatem, vt mendacium ſuum 
clara veritate commendet, quia fi nunquam verita- 
tem diceret, neminem poſſet decipere. 


Von dem vnterſcheid Goͤttlich⸗ 
er vnd Teuffeliſcher Weiſſagunge. 
Das X X XIII. Capitel. 


705 Ds tafched Göttlicher vñ Teuffeliſcher 
v RS Wunder werck / das iſt / waren vnnd 
EEE falſchen Mirackeln bericht gethan ha⸗ 
ben / Alſo můſſen wir hier auch kůrtzlich anzeigen / | 
welche Weiſſagung Goͤttliche / welche Teuffell⸗ 
ſche / ja welche recht oder vnrecht ſeyn / Vñ ſolehes 
konne offtmals leicht auß den vorgehenden Capi: 
teln zu vernemmen ſeyn. Jedoch damit ohn vnter⸗ 
ſcheid ein jegliche weiſſagung für ein Teuffeliſche 
vnd verbotten weiſſagung gehalten werde / woͤllen 
wir noch davon weiter meldung thun. De gleich 
wie zweyeriey Wunderwerck ſeyn / Rechte vnnd 
falſche / Hifo ſeyn auch zweyerley weiſſagung / Et⸗ 
liche glaͤubhafftige vnnd zugelaſſene / etliche aben 
falſche vnd verbottene. i 
1. Es iſt ein rechte heilige vnd Goͤttliehe art der 
Weiſſagung vorhanden / darvnter die gehoren / 
welche auß eyngebẽ Gottes zukunftige dinge ver⸗ 
kuͤndigen / als die Propheten im alten / vnd die lie⸗ 
ben Apoſteln im nemen Teſtament gethan haben / 
welcher Haupt Chriſtus iſt / darauf alle Weiſſa⸗ 
gung treffen muͤſſen. Dieſer findeſtu im alten Te⸗ 


ſtament vber die maffe viel / denn die Schrifften 


der Propheten ſeyn ſchier anders nichts Peli Weiſ⸗ 
ſagungen von kuͤnfftigen dingen / ſo fich mit Chri⸗ 
fto vnnd den Weltliehen Rechten zutragen ſolten. 
Aber im neuwen Testament haben auch Chriſtus 
vnd feine Apoſtel vielzuvor geſagt / von dem ereutz 
vnd Verfolgung der waren Kirchen in diefem Le⸗ 
ben / vom Antichriſt / von den Zeichen / ſo vor dem 
Juͤngſten tage hergehen werden / von dem ſeligen 
vnd ewigen Leben der Außerwehlten vnd derglei⸗ 
chen / welche billich / weil ſie auß dem heiligen Gei⸗ 
fie ſeyn / für bic aller gewiſſeſten Weiſſagungen 
gehalten werden. i 
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2. Zum andern / Sind der erlaubten vnd zuge⸗ 
(offener weiſſagung auch die / welche auß gewiſſen 
zeichen vnnd grunde / fo entweder auß der Natur / 
oder auß den ſitten vnd Leben der Menſchen / oder 


auch auß Goͤttlichem eyngeben vnd anzeigungen 


genommen ſind / herflieſſen / vnnd ſolche dinge zu⸗ 
kuͤufftig verfünbigen / welche zur forcht Gottes 
vnd nutzen Menſchliches leben dienen. Derwegen 
find die falſchen vnd verbottenen Weiſſagung / D 
fich auff vngewiſſe vnnd luͤgenhafftige anzeigung 
lehnen vnnd geſtehen aberglaͤubiger weiſe / zu vers 
ringerunge deß rechten waren Glaubens vnnd 
Chriſtlichen Gottesdienſts / Jedoch freden fich 
beyderley art gar weit / Denn die rechten / ſo auß 
den natürlichen dingen kommen / geſchehen / auß 
anleitung der Natur / der Elementen / deß Himiels 
lauff / der Geſtirnen / Wie denn die Schiff leut / 
die Ertzt vnd Ackerleut / viel anzeigunge haben att 
kuͤnfftiger dinge / auß fonderer handlung. Item / 
auß der ab oder zunemmung der Sonnen vnd deß 
Monds / auß erſcheinung der Cometen / vnnd der⸗ 
gleichen / Vnd alſo viel dinges zuvor erſehen vnnd 
wiſſen koͤnnen / welche nicht gaͤntzlich zuverwerf⸗ 
fen find / doch fo ferne fie ohne Aberglauben ge⸗ 
braucht werden. Denn der Hier: Chriftus ſelber 
deßhalben die Phariſeer nicht ſtraffet / Matth. 16. 
daß ſie von Gewitter vnnd Vngewitter / auß der 
rote deß Himiels / vrtheilen / ſondern das ſtraffet er / 
daß ſie ſich mit deß Himmels Lauff dermaſſen be⸗ 
kuͤm̃erten / daß ſie andere notwendige ding in ver⸗ 
geffen ſtelleten. Sonſt ſpricht er außdruͤcklich: 
Auß der Abendroͤte koͤnne man einen ſchoͤnen Tag 
mercken / auß der Morgenroͤte ein Vngewitter / 
wie denn auch wir Teutſchen Furg fagen / Abend⸗ 
rote Morgenſchoͤn / Morgenroͤte bringt Wind 


oder Flut. Item / die Morgenroͤte den Abend auff 


der Gaſſen fleußt. Darumb ſagt er / dieweil ſie / die 
Phariſeer / auß dep Hiſſtels geſtalt erkennen kond⸗ 
ten / was zukuͤnfftig were in Gewitter / aber ſolches 
auß der Schrifft von der zeit feiner zukunfft nicht 
wiſſen wolten. e 

Sicher gehoͤren auch die Weiſſagungen / ſo auß 
der eygenſchafft etlicher Gewaͤſchen vnd Thieren 
genommen werden moͤgen / Alſo / daß man ſihet / 
daß etliche Baͤume vnnd viel Thier gewiſſe mer⸗ 
ckung zukuͤnfftiger dinge an ſich haben / als deß 
Sommers oder Winters Hitz oder kaͤlte / Wind 
oder Regen / vnnd dergleichen / wie denn Chriſtus 


von dem Feigenbaum vñ andern Baͤumen zeugt / 


Luc. 2c. daß man an jhrem außſchlagen wiſſen Fon 
ne / daß der Sommer nahe iſt / Etliche Voͤgel flie⸗ 
gen vor dem Winter hinweg / vor dem Sommer 
kommen ſie wider / Vnnd etliche Thier kriechen 
vor dem Winter in die Erde / wenn der Winter 
heruͤber iſt / fo kriechen ſie wider herfuͤr / wie ſolches 
jedermaͤnniglich bewußt / Alſo richten ſich die A⸗ 
meyſen mit jhrer Arbeit nach der ab vnnd zunem⸗ 
mung deß Monds / Die Daͤucker ſchwingen deß 
morgens jhꝛe flugel / wenn fie ein Vngewitter verz 
mercken / Die Enthen zeigen Wind an / wenn fie 
mit den Schnaͤbeln die Federn lauſen / Wenn die 
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Huͤner im Regen gehen bleibe / ſo wils viekregnen / 
Wenn die Raben bey hauffen fliegen / als freuwen 
fie ſich / ſo wirts gut Wetter / davon der Poet ſagt: 
Georgicorũ, Cum liquidas Corui preſſo, &c. Item, 
Iam ſibi, tum coruis, &c. Vnnd ſagt von den Stroz 


ſchen vnd anderen Thieren in gleichem falle Pli⸗ 


nius / lib. 18. cap. 353. Doch muß man ſich auch in 
dieſen dingen warnen / daß ja darauß kein miß⸗ 


brauch deß Glaubens folge. So handelt von ſol⸗ 
chen diuinationibus weit laͤufftig Caſp. Peucerus 


Doct. in ſeinem commentario, de diuinationibus. 
3. Zum dritten / Wirt noch von andern ein ander 
art der Weiſſagung zugelaſſen / welche auß der gez 
meinen erfahrung vnd langen gebrauch genom⸗ 
men iſt / daß etliche nennen gewiſſe Tage / Loſelta⸗ 


ge / vnnd drauß / wenn fie trucken oder naſſz ſeyn / 


mancherley coniecturam machen / wie bey den A⸗ 
ckerleuten / Jaͤgern / Fiſchern / Hirten / vnd welche 
mit Feldarbeyt vmbgehen / geſpuͤrt. 
Hinc ſunt hi verſus apud maiores noſtros: 
Clara dies Pauli bona tempora denotat anui. 
Si fuerint venti, deſignant prelia genti, 
Si fuerint nebule, pereunt animalia queque.. 
Von dem Mond ſagen auch die Alten: 
Pallida Luna pluit, rubicunda flat, alba ſerenat. 
Welche anzeigung / ob ſie wol nicht allezeit recht 


eyntreffen / ſo fehlen ſie doch auch nicht gar / wie⸗ 
wol niemandt ſich mag drauff verlaſſen. 


4. Zum vierdten / koͤnnen auch loͤbliche Weiſſa⸗ 


gung geſchehen auß den ſitten vnd leben der Men⸗ 


ſchen / worauß verſtaͤndige Leute offt groffe veraͤn⸗ 
derung in euſſerlichen vnd Politiſchen Handlun⸗ 


gen zuvor errahten koͤnnen. Wie von dem Solone 


Athenienfi geleſen wirt / daß er die folgenden Ty⸗ 


ranney auß gegenwertigem Standt ſeiner Statt 


voꝛher verkuͤndigt habe / vñ gibt jetziger zeit ſolcher 
Weiſſager viel. Senn wer ift doch fo vnverſtaͤn⸗ 
dig / der nicht bey der groſſen ſicherheit diſer Welt / 
vnd an der groſſen vndanckbarkeit vñ verachtung 
Goͤttliches worts / fo fie leid bey allen ſtaͤndẽ vber⸗ 
hand genom̃en hat / außrechnẽ koͤnne / dz eine gꝛoſſe 
veraͤnderung aller dinge fuͤrhanden ſeyn muͤſſe. 
5. So haben auch die Medici jhre figna auß der 
Vrin oder diſpoſition der Menſchen / daß ſie jnen 
anzeigẽ / daß der Todt od dieſe oder andere Kranck 
heiten fuͤrhanden / ꝛc. Jedoch alle dieſe vier letzten 
præſagia, die man mag mehr vermutung heiſſen / 
als oracula, find wol etlicher maſſen zuzulaſſen / fo 
ferrn kein Aberglaub dabey gebraucht / vnnd auch 
kein Abgoͤtterey dadurch beſtaͤtiget werde / denn ſie 
treffen ſtaͤts nicht / darumb auch nicht ſonderlich 
auff ſie zu halten vnd zu warten. Es kan auch alle⸗ 
zeit ſolche dinge / auß welchen die preſumption ge⸗ 
ſchoͤpffet / der liebe Gott aͤndern. 
BVißanher haben wir von den zugelaſſend Weiſ⸗ 
ſagungen gehandelt / fo viel aber die Teuffeliſche 
vnd verbottene Weiſſagung betrifft / ſeyn dieſelbi⸗ 
gen noch viel mannigfeltiger / als die rechten / wie 
denn der Teuffel ein Tauſentkuͤnſtler iſt / vnnd 
feiner Geſchwindigkeit nach alle feine Wirckung 
auff vielerley weiſe zurichten kan. Wir wollen 
aber 
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aber die fuͤrnemlichſten hieher allein erzehlen / vnd 
mehr anzeigen denn erklaͤren / weil ſchon anderer 
gelehrter Leute Buͤcher fuͤrhanden ſeyn / die aller⸗ 
ley art der verbottenen Weiſſagung allbereit biß⸗ 
her / den es hie geſchehen koͤndte / auch in Teutſcher 
Sprachen außgeſtrichen haben. Es ſind aber die 
art vnnd Geſchlechte der Teuffeliſchen Weiſſa⸗ 
gung dieſe: à i 
| Erſtlich auß der Schrifft. 
1. Augurium, Welches auß dem flug vnd ge⸗ 
ſchrey der Voͤgel / oder auß dem gang vnnd anbla⸗ 
ſen etlicher Thier. Item / auß Donner vnd Blitz / 
vnd dergleichen / genommen / ctc. Als die Poeten 
ſagẽ vom Schoffauß / lgnauus Bubo dirum mor- 
talibus omen. Item, Solaque culminibus ferali car- 
mine Bubo. Vnd haben die Leute viel zuwiſſen vfi 
zudencken auß der Eulen geſchrey / Si pica appro- 
pinquet ædibus, & edat roftro vocem, aiunt vetulę, 
indicare futuros conuiuas, conflictionem carnium 
interfe, denotare fixas & pugnas hominum,” &c. 


Solches iſt verbotten / Leuitici 19. Numeri 23. 


Deutero. 18. 2. Paral. 33. Iſaie 2.4.47. . Jere⸗ 
mie 27. ete. Hie ſol man aber nicht verſtehen die 
natürliche bewegunge der Vogel vnnd Thieren / 
davon oben geſagt / ſondern die Aberglaͤubiſchen 
weiſe / welche fich in allen vorhabenden Geſcheff⸗ 
ten / nach der Vogel flug vnd geſang / oder ande⸗ 
ren Thieren anzeigungen richteten / Denn folche 
Zaͤuberey / Fantaſey / wirdt verbotten / vnnd nicht 
das natuͤrlich geſchicht. e 
2. Obſeruatio temporum ac dierum, Zeit vñ 
Tagewehlung / darinn ein vnterſcheid der Leute / 
Tage vnd Stunde / gemacht wirdt / Alſo daß man 
etliche zeit gluͤcklich / etliche aber vngluͤcklich / ach⸗ 
tet / zur Geburt / zur Kinder entwehnung / zu ba⸗ 
den / neuwe Kleyder an zuziehen / zur ſaat / Feuwer 
zu holen / Huͤner Nefer zu machen / Ställe zu miz 
ſten / vnd dergleichen Narrenthaͤding / Dieſe wer⸗ 
den verbotten / £euitici 19. Deuter. 1s. 
3. Obſeruatio ſomniorum, Traͤum for⸗ 
ſchung / daß man auff die Traͤum achtung gibt / 
vnd darauß etwas kuͤnfftigs ſchlieſſen wil / Dieſes 
ſol aber eygentlich von Teuffliſchen Traͤumẽ ver⸗ 
ſtanden werden / davon gemeldet wirdt / Leuit. 19. 
Deut. 13. 2. Paral. 33. Jerem. 23. vnd 27. Zacha. 
10. 
4. —Sacrilegia, das iſt / Weiſſagung / welche auß 
vngebuͤrlicher loſung genommen werden / Deut. 
18. Non inueniatur in te Menahes, id eſt, ſacrile- 
us. : 
: Spythonia vel Pythiunr, Warſagung. Py- 
thonici (inb die welche die Warſaͤger rahts frage / 
qui conſulunt Pythonem, Leuit. 19. 20. Deut. 18. 
I. Samuel. 28. 2. Reg. 21. 23. 2. Paral. 33. "fa. 
8. 18. 29. Act. 16. | 
é. Diuinatio, Zeichendeuteley / das ift eine 
ſolche Weiſſagung / welche alle ding ohne einige 
‚natürliche mittel oder vrſach / nach jrem eigẽ wahn 
vnd weiß / außlegen vnd deuten. Wie denn ſolcher 
Aberglaͤubigen deuteley die gantze Welt erfuͤllet 
ift / beyde groß vnnd klein. Oieſes gedencket die 
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Schrifft / Leuit. 1g: vnd 20. Deut. 18.1. Sam. 28. 

2. Reg. 23.2. Par. 33. Eſa. s. vnd 19. vnd werden 

dort ernſtlich verbotten. UT $ 

7. Necromantia, forſchung von den Todten. 

Wenn die verſtorben auff der Zaͤubere rede vnnd 

Ceremonien erſcheinen vnnd antwort geben / auff 

die Fragen / ſo jhnen fuͤrgehalten werden / Davon 

gedacht wirt / Deut. 18. r. Sam. 28. Eſa. s. Cuc. 6. 
Rabanus Maurus in Epiſtola ad Bonoſum Ab⸗ Magi. 


1 his fic diſſerit, Magi funt, qui vulgò male- 


ci ob facinorum magnitudinem nuncüpatntur.Hi 
permiſſu Dei elementa concutiunt, turbant men- 
teshominum minüs Deo confidentium, ac fine vl- 
lo veneni hauſtu, violentia tantum carminis inte⸗ 
rimunt. Necromantici funt, quorum præcantatio- Necrómz. 
nibus videntur reſuſcitati mortui diuinare, & ad in ci. 
terrogata reſpõdere: ad quos ſciſcitandos cadaue. 
ri ſanguis adijcitur. Hydromantici ab aqua dicti Hydroma- 
funt: Eft enim Hydromantia, in aquæ inſpectione ric, 
vmbtas Dæmonum euocare, & imagines ludifica- 
tionum eorum videre, ibique ab eis aliqua audire, 
vbi adhibito ſanguine etiam inferos perlibenter 
ſciſcitari. Diuini di&i ſunt, quaſi Deo pleni, hi aſtu- 9 in; 
tia quadam fraudulentiæ hominibus futura conie- ! 
Gant: huius diuinatiönis (unt duo genera, ars & 
furor.Incantatores dicti f unt, qui artem verbis per Incahator. 
agunt. Arioli vocati ſunt, quod circa aras idolorum Arioli, ` 
nefarias preces emittunt; & funeſta ſacriſicſg offe- 
runt, ijſque celebratis, Dæmonum reſponſa accipi- 
unt. Aruſpices nuncupati,quafi horarum infpecto- Arufpices, 
res, Dies enim & horas inagendis negotijs operi- | 
bufd; cuſtodiunt, & quid perfingula tempotaob- 
feruare debeat homo, intendunt: Hi enim exta pe- 
cudum inſpiciunt, & exeis futura prædicunt. Au- 
gures fünt; qui volatus auium & voces intendunt, 
aliqua ſigna rerum vel obferuationes improuiſas 
hominibus occurrétes. Pythoniffzà Pythio Apol- Pyrhonigz. 
line dictæ, quòd is autor diuinandi füerit: Aſtrolo- Afrologe, 
gidicti, eó quod in aſtris augurantur. Genethliaci Ce- 
appellati funt, propter natalium conſiderationes“““ 
dierü. Genefesenimhominum per duodecimcali . 
ſigna deſcribũt, ſiderumq; curfum , naſcentiũ mo- 
res, actus & euentus, prædicere conantur: Hi vulgò 
Mathe matici vocantur. Horoſcopi dicti, quo horas Horofcopi, 
natiuitatis hominum ſpecularentur, diſsimili & di- 
uerſo fato. Sacrilegi ſunt, qui ſub nomine fictæ reli- 
gionis per quaſdam, quas ſanctorũ ſortes vocant, 
diuinationis ſciẽtiam profitentur, aut quarumcũ- 
que ſcripturarum ſcientiæ inſpectione futura pro- 
mittunt. Saliſatores vocati funt, qui dum eis mem- 
brorum, quzcunq; partes ſalierint, aliquid fibi præ 
dicunt. Ad hxc omnia pertinent quoque ligaturæ 
execrabilium remediorum , quæ ars medicorum 
commendat, feu in precautationibus, feu in cha- 
racteribus, vel in quibuſcunq; rebus ſuſpendendis 
atque ligandis. In quibus omnibus ars Dæmonum 
eſt, ex qua peſtifera ſocietate hominum & angelo- 
rum malorum exorta. Vnde cuncta illa vitãda (unt 
Cbriſtiano, &omni penitüs execratione repudian- 
da atque damnanda. Nam magicas illas artes at- 
que incantationes & ſuperſtitiones diuerſas, quas 
gentiles ac falſi Chriftiani n diuinationibus fuis, ` 
& obſeruationibus peruerſis, fequi videntur, de- 
teſtatur Lex Diuina, quæ in Exodo & Leuitico 
extat, nec permittit eos viuere, &c. Hæc Ra- 
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Ander art der Teuffliſche Weiſ⸗ 


ſagungen / ſo nicht in der Schrifft auß⸗ 
truͤcklich geneñet werden / Werden aber vit 

| ter der vorigen alle be⸗ 
griffen. 
^w Raculü, Es ſeyn aber oracula die antwortẽ / 
O welche den Fragenden an gewiſſen orten / fo 
der Teuffel bewohnet hat / als zu Delphis / The⸗ 
bis / etc. geben wurden / Entweder von dem Teuf⸗ 
fel ſelbs mit einer ſtimme / traum / brauſen vnd der 
gleichen andern geberden / oder von den Bildern 
vnnd Abgoͤttern / mit irgend einer ſeltzamen bewe 
gung / oder von Beſeſſenen Menſchen / oder auch 
von vnvernuͤnfftigen Thieren / gleich wie man lie⸗ 
ſet / daß der Teuffel in Egypten durch eine leben⸗ 

dige Kuw beſcheid gegeben habe. 


Theomantia werden genennet die Weiſſagung 
vnnd Offenbarung / welche von Teuffeln durch 
Menſchen geben werden / zuvor nicht an gewiſſen 
ortẽ / wie die Oracula / ſondern allenthalben / da er 
ſolche Menſchen findet / derer er durch Gottes ver⸗ 

hengnis darzu gebrauchen mag. 

Magia, das ift / zaͤuberiſche Weiſſagung / dariñ 
die Teuffel auff mancherley weiſe von jren Bund 
genoſſen gefordert werden / jhnen anzuzeigen vnd 
zuvermelden / was fie weiſſagen wolten / Dazu 
ſich denn der Teuffel / ſeiner vorigen verpflich⸗ 
tung nach / willig finden läßt. 

Auruſpicina war eine ſolche Weiſſagung / wel 
che genommen wirdt auß dem Zittern vnd Rogen 
deß Ingeweides der geopfferten Thieren. 
Geomantia, welche geſchach auß bewegungen 
oder ander zufaͤllen der Erden. 


A&romantia, welche auß dem Gewoͤlck vnd der 
Lufft genommen wirt. ; 
Hydromantia, geſchach durch Waſſer. 
Pyromantia, durchs Feuwer / Onomátia, durch 
: Wein / Vchthiomantia, auß Fiſchen / Libanoman- 
tia; auß angezuͤndetem Weyrauch / anthropomã⸗- 
tia, auß den Ingeweiden der Menſchen / Lecono- 
mantia auß einem Geſchirr vol waſſers / Catopro 
mantia, auß einem Spiegel / Chryſtallomantia, 
auß einer Chryſtallen / Dactyliomantia, auß Rinz 
gen / etc. Vnd was der Teuffeliſchen Weiſſagung 
mehr ſeyn / die nicht alle koͤnnen erzehlet werden. 
Vund iſt auch beſſer / daß wir ſie nicht eins wiſſen / 
wiewol wir dennoch mehr etliche hie haben erzeh⸗ 
len woͤllen / die frommen Chriſten dafuͤr zuwar⸗ 
nen / daß ſie durch den gleiſſenden ſchein / damit ſie 
die Zaͤuberer zuuͤben pflegen / nicht betrogen werz 
den. Wer aber mehr davon begert zuwiſſen vnnd 
zu leſen beſche bit Commentaria Cafi p.Peuceri, de 
Diuinationib. durch vnd durch / ſo wirdt jm nichts 
mangeln. Daß muͤgen wir aber nicht voruͤber ge⸗ 
hen / daß dicie vund dergleichen Teuffliſche Weiſ⸗ 
ſagung alle in Gottes wort mit groſſem ernſt ver⸗ 
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botten ſeyn / als Leu. 19. Daß Gott der HERR 
durch Moſen zur gautzen Gemeine der Kinder 
Iſrael redet / vnnd ſpricht: Ir folt euch nicht wen⸗ 
den zu den Warſagern / vnd forſchet nicht von den 
Zeichendeutern / daß jr nicht an jhnen veronreint 
get werdet / Denn ich bin ber HER Rewer Gott. 
Vnnd Deut. 1s. Wenn du in das Land kommeſt / 
das dir der HE Rr dein Gott geben wirt / fo foliu ` 
nicht thun die Greuwel dieſer Voͤlcker / daß nicht 
vnter dir funden werde / ber ſeinẽ Son oder Toch⸗ 
ter durehs Feuwer gehen laſſe / oder ein Weiſſa⸗ 
ger / oder ein Tagwehler / oder ein Zeichendeuter / 
oder der die Todten frage / Denn wer ſolches thut / 
der iſt dem HErrn ein greuwel / vnnd vmb ſolcher 
greuwel willen vertreibt ſie der HERR dem Gott 
fuͤr dir her. Du aber ſolt ohn wandel ſeyn mit dem 
HN Erren deinem Gott / denn dieſe Voͤlcker / die du 
eynnemmẽ wirſt / gehorchen den Tagwehlern / vñ 
Weiſſagern / aber du ſolt dich nicht alſo halten ge⸗ 
gen dem HErrn deinẽ Gott / ctc. Bnd daß Gott 
der HErr nit alleine mit vns durch verbott hande⸗ 
le / hat er auch ſchreckliche ſtraffen daran gehaugẽ / 
Leuit. 20. Wenn eine Seele (fpricbt er da) fich zu 
den Warſagern vñ Zeichendeutern wenden wirt / 
daß ſie jnen nachhuret / fo wil ich mein Antlitz wiz 
der dieſelbigen Seelen ſetzen / vnd wil ſie auß jrem 
Volck rotten / ete. Dieſe wort erklaͤret Origenes 
alſo / Lib. 3. in Iobum: Qui ad vana contendunt au- 
guria atque veneficia, diuinationes ac phylacteria 
atque incantationes, horum opera impediuntur, 
ab ipſis Dei viſitatio recedit. ipfos ſancti angeli de- 
relinquunt, & cum ipſis Diabolus permanet, infa- 
tuans mentes eorum, obtundens corda illorũ, ab- 
ſtrahens à vero fenfus eorum, &c. Vbi & rationes a- 
liquot enumerat idem pater Origenes, quamobrẽ 
non ſunt conſulendi incantatores & augures, quas, 
qui volet Lector, inde petere poterit. 


Was kan aber ernſtlicher vnd ſchrecklicher wi⸗ 
der dieſe Teuffelskuͤnſte geredet werden / vnd doch 
haben fich leyder zu allen zeiten / auch vnterm volck 
Gottes (wil der Heydniſchen fantaſey geſchwei⸗ 
gen) viel zu viel Leute gefunden / welche dinge nicht 
allein auß eyngeben tef Teuffels erdacht / ſondern 
auch anders nichts geuͤbet haben / als wenns eitel 
Goͤttliche Wercke weren geweſen. Daher ſind die 
vielen Klagreden Gottes Def HErren ſelbs / vnd 
ſeiner lieben Propheten im Alten Teſtament / als 
Efa. 2. vnd 47. Jerem. 23. vnnd 2. Regum. 21. 2. 
Chronico. oder Paralip. 33. an welchen orten wirt 
vermeldet / wie daß / fo den Warſagern / Geburt⸗ 
rechnern vnd den Traͤumern / den Zaͤuberern / den 
Beſchwerern / dem Vogelgeſchrey / den Zeichen 
vnnd Zeichendeutern / gefolget vnnd glaͤubt / fol 
len ſchwerlich geſtraffet / onn etliche ſchon darz 
umb geſtraffet weren. Hilff lieber Gott / was für 
ein Geſchwuͤrm ift da geweſen im Bapſtthumb / 
mit Segen / Wickeren / Weiſſagen / Nachwei⸗ 
ſen / als daß man auch etliche Buͤcher davon er⸗ 
dacht vnnd geſchrieben hat. So ſind auch noch 
andere Buͤcher durch den verfertiget / vnd werden 
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von vielen geleſen / die genennet werden Planeten 
Buͤcher / darauß man hat rechne ſollen / vnter wel⸗ 
chem Planeten der Menſch geboren ſey / wie lange 
er leben ſolle / vnd was er für Gluͤck oder Vugluͤck 
fein lebhenlang haben werde. Item / in welchen ſtun 
den gut ſey Ertz / Eyſen / Bley vnd allerley Me⸗ 
tall / graben / kaͤuffen vnd verkaͤuffen / Gaͤrten vnd 
Acker bauwen / grawe oder ſchwartze Pferde reiz 
ten / neuwe kleider ſchneiden vnd anlegen oder an⸗ 
ziehen / Gelt eynnemmen / fiſchen / jagen / ſehiffen / 
pher Feld ziehen / Roſſz kaͤuffen / Geſinde dingen / 
Heyraht machen / mit groſſen Herren handelen / 
Haar abſchneiden / Gelt anlegen / Brieffe ſchrei⸗ 


ben / Botten abfertigen / Kinder gewehnen / oder 


zur Schul ſenden / Brunnen Graben / Honig vñ 


Oele kaͤuffen / etc. Daß man ja ſehe / von welchen 


Geiſtern ſolche Buͤchlein herkommen. So wirdt 
auch darinn gemeldt / welche Stunde gut ſey / ſei⸗ 
ne Feinde betriegen / oder ſonſt liſt vnd betrug anz 
richten / welche wercke je nimmer recht fein koͤnen / 
weil ſie in Gottes worte ernſtlich verbotten feyt; 
Vnnd noch finden ſichs heutigs tages vnter vns / 
die wir vns Euangeliſch ruͤhmen / welche ſolche 
Bucher nit allein ſchreiben / vnd durch den Druck 
verfertigen / ſondern auch denſelbigen dermaſſen 
anhangen / daß ſie nichts thun duͤrffen in alljhren 
Geſchefften / in Seen / pflantzen / Aderlaſſen / koͤpf 
fen / artzney zunemmen / ſie haben denn erſt ein gut 
vnd gluͤcklich Zeichen darzu erfahren. Vnnd fin 
den ſich ſolcher Narren viel / die offt auff dieſe ding 
warten / vnd vnter der ſchoͤne gelegenheit zu ſeyn / 
pflantzen / vnd andere arbeit fuͤruͤber gehen laſſen / 
vmb anderer tag willen / die jnen beffer duͤncken. 
Denn wie jnen ſolches gelinge / gibt die erfahrung 
bey maͤnniglichen. Denn es muß war ſein vnnd 
bleiben / das Salomon ſagt in ſeinem Prediger 
Buch / cap. 11. Wer auff den Wind achtet / der feet 
nicht / Vnd wer auff die Wolcken ſihet / der Erndt 
nicht. 

Es muß auch nicht verſchwiegen ſeyn die Aber 
glaͤubiſche vnnd Heucheliſche Tagewehlung im 
Bapftthumb / darinnen etliche Tage vnnd Zeite 


heyliger / vnd zu ſonderen Gottesdienſten / tuͤglich 


vnd dienlich geachtet ſind / vor den andern. Dazu 
denn auch die Baͤpſte groſſe Priuilegia gegeben / 
Einer hat auff den Montage kein Feuwer außle⸗ 
gen woͤllen / Der ander hat auff die Donnerſtag 
vnd Sambſtag keine Staͤlle woͤllen mißten / Der 
dritte hat auff die Freytage keine Kinder gebadet / 
vnd was ſolcher Narrentheidinge bey den Baͤpſt⸗ 
lichen vnnd noch bey Bauwren mehr ſeyn. So 
fein auch aller Wickeren / Segenern / Buͤſſerern / 
Nachweiſern haͤndel auff ſichere tage vnd zeit ge⸗ 
leget / vnnd gehet auff etliche Tage / ete. wie dar⸗ 
nach davon weitlaͤufftiger gehandelt. 
Summa / es iſt eine rechte zaͤuberiſehe Teuffli⸗ 
ſche vnnd Aberglaͤubiſche fuͤrwitzigkeit / daß man 
zu allen Geſchefften beſondere tage vnnd Stunde 
erwehlet / welche die Chriſten weit fliehen vnd vers 
dammen ſollen / vnnd zuſehen / daß ſie alles in der 
furcht deß HERREN anfangen / fo wirdt 
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men offt anzeiget / ſonderlich aber im 128: Ja es 
haben auch die Heyden jhren ſchertz hieruͤber ge⸗ 
trieben / wie zu ſehen iſt bep dem Juuenali / Satya 
ra ferta / vnnd ſonſt bey andern. Darumb migen 
wir Chriſten vns wol ſehaͤmen / daß wir auß Gots 
tes Wort noch niemals ſo viel gelernet haben / als 
die Heyden auß der Vernunfft haben erſehen Fonz 
nen. Ob nu jemand wuͤrde ſagen / Salomon ha⸗ 
be ja in feinem Prediger am 3. Capitel eim jeden 
dinge ſeine zeit zugeſchrieben. Darauff iſt zu ant⸗ 
worten / daß Salomon folches der meinung nicht 
gethan hat / daß er zwiſchen Zeiten vnd Tagen vn⸗ 
terſcheid machen wolte / ſondern er hat ſolchs viel 
mehr woͤllen verbieten / vnd vns lehren / daß wir in 
all vnſerm thun vnnd laſſen der Zeit erwarten ſol⸗ 
len / welche Gott dazu beſtimpt hat / Alſo / die wir 
mit all vnſerm bemühen vnd ſorgen nichts / es fen 
klein oder groß / außrichten moͤgen / es ſey denn jm 
gefellig / vnnd feiner weißheit gelegen / oder duͤnckt 


jn zeit ſeyn. Aber davon befiche was Luth. Bren. 


Borrhaus / vnd andere vber den Eccleſiaſten ges 
ſchrieben haben. Was wir aber jetzt von den Pla⸗ 
neten Büchern geſagt haben / eben daſſelbigeiſt 
auch von den zuhalten / ſo von der Chiromantia / 
das iſt / Fandbeſehung / geſchrieben ſeyn / denn daß 
man darauß auch einem fagen wil / was fuͤr Gluͤck 


vnnd Vngluͤck er haben werde / ift eitel Fantaſey / 


vnnd ſtehet auff keinem gewiſſen Grunde / ſo viel 
ichs zur zeit erfahrẽ habe / es mag mit ſchoͤnen wor⸗ 
ten geſchmuͤcket werden wie es woͤlle. 
Vud das fey alfo auch gnug von vnterſchei⸗ 
de Goͤttlicher vnnd Teuffeliſcher Weiſſagung / 
welche fuͤrnemmlich darinne ſtehet / das jene [etos 
lich vnd zugelaſſen / dieſe aber bey Chriſten vnleid⸗ 
lich vnd verbotten ſeyn. Libet interim affcribere, 
quz de hac re habeat Martinus Borrhaus in Capit. 
29. Leuitici, vbi dicit: Hæc duo diuinandi genera 
per omnia inter ſe contraria effe natura, caufis & e- 
uentu. Nam ſi cauſas, inquit, ſpectes, veræ diuinae 
tionis caufa efficiens eft diuinus fpiritus Chrifti, 
qui veraxille fpiritus eft verorü infpirator, dequo 
locl Propheta, Effundam fpiritum meum fuper o- 
mnem carnem, & prophetabunt filij veftri & filiæ 
veſtræ. Falſæ autem diuinationis cauſa fuerit, Spi- 
titus ille mundi Satan, fpiritus mendacij & eius pa- 
ter, qui in filijs fuis per vitium cotruptæ naturæ o- 
mnes errores & fraudem machinatux. Hoc afflan- 
tur, qui prohibita vaticinandi genera perſequun- 
tur. Que tota inuenta ſunt fallacijs aut ad quæſtũ, 
aut ad ſuperſtitionem, aut ad errorem. Hinc effici- 
tur, vt ſicut cauſæ contrariæ, ita tamen naturæ, effe- 
ctaque generis inter ſe aduerſa ſint ac contraria. In 
vero genere alitur ac conſeruatur pietas ac verus 
cultus Dei, qui eſt ab yno Deo pendere, ab vnius fi 
lij eius reſponſis & oraculis gubernari, de quo Pa- 
ter ipfe dicit, Ipſum audite. Contra, pietas labefa- 
&atur, cum homnes commutata dignitate fua, re- 
ſponſa & veritatem malo genio; patre mendacij, 
quaerunt, quos fpiritus veritatis liberos, & Domi- 
nosomnium reddidit. Quz naturæ fumma peruer 
fio eft. Altero igitur genere magnificatur Deus & 
filius eius Chriftus; cum cognolcitur hunc in ſinũ 
; se M a Patris 
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patris reſidentem folum nobis enarrare ſalutaria. 
& ad vitam, tum præſentem eum futuram neceſſa- 
ria. Quæ maxima gloria eft illius & honor. Nam ei, 
à quo reſponſa petuntur, quibus regamur&guber- 
nemur in omni vita, imperij in cuncta & poteſtatis 
honor tribuitur. Principium enim eſt, ſancire le- 
ges & decreta edere, quæ in rebus expetendis & cõ- 
trarijs fugiendis ſequamur. In alieno autem genere 
carnis, mundi, & principis mundi Satanæ, gloria 
perficitur, dum huic, que dininitatis funt, perfidé 
& præpoſtere adſignantur, vt eft, futura certó præ- 
nofcere , rerum gerendarum reſponſa dare, huma- 
hos animos oraculis gubernare, in eos, quos foli 
Deo ſubditos effe cõueniat, & in cetera omnia do- 
minatum tenent, imperium exercere. Vnde etiam 
vtriuſque generis difsimilis eft exitus, altero para- 
tur exitium, altero falus. Exitium ijs, qui Satang 
cun&a vaftantis mendacijs credunt: Salus autem 
ijs, qui vno fpiritu Chrifti reguntur & gubernan- 


tur. Dehislegimus, Etenim quicunque fpiritu Dei 


ducuntur, hi fantfilij Dei, ad gloriam videlicet, & 
falutem deftinati. De illis vero, Et propterea mit- 
tit illis Deus efficaciam illuſionis, vt credant men- 
dacio, vt iudicentur, id eft, condemnentur omnes, 
qui non crediderunt veritati. In hac condemnatio- 
ne eſt ipſe Satan, & caput plenitudine errorum Sa- 
tanæ impletum Antichriſtus cum ſuis mem- 
bris, tum Dæmonibus, tum impijs, 
hominibus. Hæc ille. 


Warumb die Teuffliſchen Weiſ 
ſagungen fo hart verbotten ſeyn. 
Das XXXV. Capitel. 


e Vff daß aber niemands gedencke / der 
Sachen geſchehe zu viel / weil dieſe 
i Weiſſagung fe ernſtlich verbottewer⸗ 
den / muͤſſen wir auch vrſache hoͤren / 
warumb der liebe Gott ſolchen groſſen ernſt hier⸗ 
innen gebrauchet habe. Der ſind aber viel vnnd 
wichtige: | | | 
1. Erſtlich / daß ſolche Weiſſagung ſeyen vom 
Teuffel erdacht vnd erfundẽ / welches wercke / weil 
ſie alle mit einander boͤſe ſeyn / gleich wie ſie auch 
zum boͤſen gereichen / koͤuen fie ja Gott dem HEr⸗ 
ren nicht gefallen / vnnd moͤgen auch von keinen 
Chriſten Leuten gebillichet werden. P 
3. Zum andern werden auch Vnchriſtliche Ge⸗ 
bet / Mittel / Inſtrument vnd Cerimonien dazu / 
als noͤtig gebraucht / durch welche die Teuffel ge⸗ 
rad als gedrungen werden / den frag endẽ antwort 
zu geben. Davon Caſpar Peucerus Buch De di- 
uinationibus mag weiters geleſen werden. 
3. Zum dritten / iſt auch gemeinlich dabey ein 
heimliche oder öffentliche verbuͤndnuß mit dem 
Teuffel / vmb welches willen gehalten wirdt / daß 
der Teuffel alles thu / was man von jm begert. A⸗ 
ber pact vnd verbuͤndniß mit dem Teuffel machẽ / 
was iſt das anders denn den waren lebendige Gott 
verlaſſen / vnd wol gar verleugnen / Was aber das 
für eine ſchraͤckliche Sünde ſey / koͤnnen Chriſtli⸗ 
che Hertzen leichtlich bedencken. 


4. Zum pier dten / gereicht das vorhaben der [rov 


genden den mehrer theilzum boͤſen Gottloſen ene 
de / Denn fie werden entweder durch vnnuͤtze fuͤr⸗ 
witzigkeit getrieben / oder fie ſuchen engen Ehr / 
ruhm / vortheil / gewinſt / oder der gleichen / Ja / ha⸗ 
ben offt fuͤr andern Leuten zuſchaden / vnnd dienen 
auch gemeiniglich den / die andern Leuten gerne 
hinderlich ſeyn wollen. | gas 
5. gumfünfften / iſts auch eine groffe vnleidli⸗ 
che thorheit / daß jene wollen erforſchen / das Gott 
wil verborgẽ haben / welche thorheit Chriſtus hart 
geſtraffet hat / Actor. 1. da er zu ſeinen Juͤngern 
ſpricht: Es gebuͤrt euch nit zu wiſſen zeit vnd ſtun⸗ 
de / welche der Vatter feiner macht fuͤrbehaltẽ hat. 
6. Zum ſechſten / gereichts auch zum nachtheil 
Goͤttlicher ehren vnnd Guͤtigkeit / Als ſolte vns 
Gott der HErr nicht alles treuwlich gnug in der 
Schrifft fuͤrgeſchrieben haben / was vns noͤtig iſt 
zu wiſſen. Re 
7. Zum ſiebenden / wirt auch dem Herrn Chris 
ſto ſeine Ehre damit abgeſchnitten vnd geſtolen / 
welcher vns alleine zum Lehrer geben iſt / Matth. 
17. vnd in dem alle Schaͤtze der wiſſenſchafft vnd 
weiß heit verborgen ſeyn / wie Paul. von jm redet. 
In ſumma / ſo enfer fuͤrwitzigkeit fo weit geraͤht / 
daß wir auch deß Teuffels huͤlff vnd dienſt zur ers 
kenntniß allerley dinge gebrauchen wollen / was iſt 
doch das anders / deñ eine oͤffentliche Gottloßheit / 
Chriſtus Jeſus vnſer HErr vnnd Heyland iſt in 
dieſe Welt kommen / daß er deß Teuffels Wercke 
zerſtoͤre / vnd hat mit dem allgemeinen Feinde def 
Menſchlichẽ Geſchlechts gar keine gemeinſchafft 
haben woͤllen / welches der Teuffel ſelbs bekennen 
muß / Mare. 1. da er ſpricht: Halt was haben wir 
mit dir zuſchaffen Jeſu von Nazarethe Abermals / 
arc. 5. ſchreyet einer: Was hab ich mit dir zu⸗ 
thun / OJeſu du Son Gottes deß Allerhoͤchſten? 
Es hat auch Chriſtus von den vnſaubern Geiſtern 
nit eins woͤllen gelobet ſeyn / das er nit dafuͤr ange⸗ 
(chen werde / dz er geſellſchafft mit jnen haben ſolte. 
Warumb woͤllen wir denn jrer huͤlff auch im aller 
geringſten gebraucht / die wir Chriſto gehuldet has 
ben / vnnd ons feines Namens ruͤhmen. Iſt vns 
Chriſtus nit gnug zu lehren vñ zu erhalten? Denn 


fuͤrchten wir vns nicht fuͤr der ſchrecklichen draͤu⸗ 


wung Gottes / da er [o ernſtlich ſpricht: Ich wil 


mein Antlitz ſetzen wider die Seele / die den War⸗ 


ſagern vnd Zeichendeutern nachhuret / Denn es 
ſtehen die Exempel da / welche zeigen / daß es nicht 
wort one krafft geweſen ſeyn. Deñ dz die Cananeer 
vmb ſolcher Suͤnde willẽ auß jrem Lande ſein ver⸗ 
trirben wordẽ / zeuget Gott der HErr ſelbs. Deß⸗ 
gleichen leſen wir von dem Gottloſen Saul / dz er 
bald eines jaͤmmerlichen tods geſtorben fe» / als er 
die Warſagerinne gefragt hatte / l. Sam. 28. Bü 
an dem Konig Manaſſe ſtraffet die Schrifft auch 
dieſelben Gottloſigkeit oder ſuͤnde / vñ zeuget auch / 
daß er hart darumb fey geſtrafft worde / 2. Par. 35. 
Dagegen werden die Epheſer in der Schrifft ges 
lobet / dz fie zur oͤffentliche beſtetigũg jrer art buf 
fe alle zaͤuberiſehe Bücher / deren ein groſſer anzal 
bey jnẽ geweſe iſt / offentlich verbrañt habe / Ac. 19. 
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Ack wolte Gott / das wir Chriften folchen loͤbliche 
Erempeln einmal nachfolgeten / vnnd ſolte auch 
billich jederman dazu rahten helffen / ſonderlich fo 
im Predigampt vnd der Weltlichen Obrigkeit ſi⸗ 
Bene fic deß an den aller loͤblichſten etlichen Key 
fern vnd Koͤnigen / vnnd fuͤrnembſten Lehrern der 
Kirchen / herrliche Exempel haben. Luter den 
Keyſern haben ſie Conſtantinum vnd andere / in 
Codice, libro 9. titulo 19. Nemo Aruſpicem con- 
ſulat aut Mathematicum, nemo Ariolum: auguriũ 
& vatum praua confeſsio conticeſcat. Chaldæi ac 
Magi & cæteri, quos maleficos ob ſcelerum magni- 
tudinem vulgus appellat, nec ad hanc partem ali- 
quid moliantur, ſileat omnis perpetuo diuinandi 
curioſitas. Etenim Supplicium capitis feret gladio 
vltore proftratus, quicüque noftris iufsis obfequi- 
um denegauerit, &c. Vnter den Lehrern aber der 
Kirchen den Heiligen Auguſtinum in lib. fecund. 
cap. 23. de doctrina Chriſtiana, qui de his artibus 
curiofisaugurum, Aruſpicum & fimilium fic loqui 
tur: Omnes artes huiufmodi, vel nugatoriæ vel no- 
xiæ Superſtitionis, ex quadam peſtifera ſocietate 
hominum, & Dæmonũ quafi pacta infidelis & do- 
loſæ amicitiæ conſtituta, penitus ſunt repudianda 
&fugienda Chriftiano, &c. Quem locum Gratia- 
nus 26. quaft. 2. cap. Illud quod. Ibidem Gregorij 
Canonem citat his verbis, Si quis ariolos, aruſpices 
vel incantatores obſeruauerit, aut Phylaterijs eo- 
rum vſus fuerit, anathema ſit, &c. Ibidem Gloſſa ex- 
ponit, Phylateria qualia int, dicẽs, Phylateria char - 
te (unt, quibus incantationes inſcriptæ continen- 
tur, voce nimirum detortaà Phylacterijs Iudæorũ, 
quæ illi ex Legis præſcripto in veftibus geftabant, 
&c. 
Solchen Chriſtlichen Geſetzen vnnd Verma⸗ 
nungen ſolten fa billich alle fromme Chriſten ges 
horſam ſeyn vnd nachfolgen / vund ſich aller Vn⸗ 
chriſtlichen mittel / weiſe vnd wege / die war heit zu⸗ 
erforſchen / enthalten / daß wir jhnen ruͤhmlich ſeyn 
vor Gott vnnd allen ehrliebenden Menſchen. Vñ 
was bedueffen wir doch die warheitdurch ſolche vn 
chriſtliche wege darzu vergeblich zuſuchen / da wir 
fic doch mit gutem Gewiſſen / fo viel vns nuͤtz vnd 
uótig ift / wol durch gute vnd gebuͤrliche mittel erz 
(erfchen koͤnnen. Denn ſo viel die warheit in der 
Lehre betrifft / vnd ander Chriſtliche vnterweiſun⸗ 
ge/heilſamen raht. vnd guten troſt / in zweiffelhaff⸗ 
tigen vnnd gefehrlichen fachen / vnnd dergleichen 
andere notige ſtüͤcke / da gibt vns die H. Schrifft 
ꝛnehr als zuviel / wie Deuter. 18. Luc. 16. bezeuget 


wirdt. So kans auch geſchehen / daß man verbor⸗ 


gener vnnd zukuͤnfftiger ding wiſſenſchafft vnnd 
außlegung durchs Gebett erlanget / wie dem Proz 
pheten Damel gefchahe / vnnd fo wir wollen für 
vnnd für fleiſſig die Schrifft leſen / vnnd auch vnz 
ter dem vnſer Gebet zu Gott ſtellen / wirt ſichs finz 
den / daß jmmer ein Schrift die ander erklaͤhre / 
vnnd ſo viel ono dienlich von kuͤnfftigen dingen zu 
wiſſen / wuͤrden wir gnugſam bericht davon auß 
Gottes Wort bekommen. So aber vns noch etz 
was in dem mangelte / ſo kan von den Pfarrhern 
vnd anderen ein grůndtlicher Bericht erſucht vnd 
gefragt werden: Man kan auch von allenfrom⸗ 


men erfahrnen vnnd gelehrten Leuten / vnnd ſonſt 
verſtaͤndigen Maͤnnern viel lernen vnd erforſchẽ / 
wie denn der Job ſagt / Cap. 12. Daß man bey den 
ſechtzigjaͤrigen finde Weißheit / vnnd bey den wol⸗ 
bedachten Fuͤrſichtigkeit. : 
Es koͤndten zwar viel mehr vrſachen vermeldt 
werden / warumb dieſe verbottene art der Weiſſa⸗ 
gung zu vermeiden ſeyn / Aber wir woͤllens kuͤrtze 
halber hierbey wenden laffen / gelten auch / ein bils 
lich Lefer koͤnne fich mit dieſen zufrieden geben / 
Allein daß noch dieſe vermanung geſchehe / daß es 
warlich ein elendes vnd armſeliges Leben fein muß 
mit den Leuten / die ſich auff dieſe Fantaſey fo gar 
ergeben / daß ſie nimmer auß dem Bette auff c 
hen / ſie mercken denn erſt / von welcher fent ſie ſich 
erheben / welchen Fuß ſie erſtlich fort ſetzen / was 
das erſte wort fey / das fie ſprechen / was fic am er⸗ 
(icu hören. Item / wenn (ie auß dem Hauſe gehen ⸗ 
was inen denn am aller erſtẽ begegne / Ein Meuſeh 
oder Thier / Iſts ein Menſche / obs denn fey Mai 
oder Weib / Bekannter oder vnbekannter / Arm 
oder Reicher / Freund oder Feind / Frolicher oder 
Trauwriger / vnd was derſelbe ſage oder thu. Iſts 
aber ein Thier / was es denn für eines ſey Katze o⸗ 
der Hund / Ochſen oder Schafe / ete. Bund was 
fie erſtlich vor einen Vogel ſehen / ound ob derſel⸗ 
bige fliege oder ſitze / vnd deß dinges viel mehr / daz 
mit ſie den gantzen tag zubringen / vnnd anders nit 


thun koͤnnen / denn daß fic eitelanzeigung zuküͤnff⸗ © 


tiger dinge warnemmẽ / Da mitler weile ein from⸗ 
mer glaͤubiger Menſch Gott ſeinem HERRN 
vnd Schoͤpffer mit raͤuwigem Hertzen vnnd gu⸗ 


tem Gewiſſen vertrauwet / vnnd in feiner gnaͤdi⸗ 


gen befchägung allezeit ficher lebt / vnnd ſagt kuͤn⸗ 
lich mit dem lieben Paulo / Roman. s. Ich bin gez 
wiß / daß weder Tod / noch Leben / weder Engel 
noch Fuͤrſtẽthumb / noch gewalt / weder gegenwer⸗ 
tiges noch zukuͤnfftiges / weder hohes noch tieffes / 
noch kein ander Creatur mag vns ſcheiden von der 
liebe Gottes / die in Chriſto Jeſu ift vnſerm HER 
REN. | mu 
Sed quæ ſpectant ad hanc quaftionem de præ- 
fcientia Dæmonum, doctiſsimè explicantur à Do- 
ctore Petro Martyre in commétarijs fuis Samuelis; 
ſuper cap. 28. Folio 168. B. 


Von der Aſtronomia / Aſtrolo⸗ 
gia / vnd Sternenguͤcker Kunſt. 
Das XXXVI. Cap. 

AIM 70 muͤſſen Ns ein wenig d ber A⸗ 
Na ronomia/AftrologiavundSterngüs 
SIDE ders 

ERS, der Aftrologia iudiciaria, Denn dar 
von finden wir auch ein groſſen ſpalt vnter den Ge 


lehrten / weil fie von etlichen hoch geruͤhmet / von 
etlichen aber gar verworffen / vnnd vnter dieſe luͤ⸗ 


TA 
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genhafftigen Weiſſagung gerechnet wirdt. Vnd 
ob wir ſchon auß hohen vnnd wichtigen vrſachen 


bewogen worden / dieſen letzten in jhrer meynung 
| QU iV. etlicher 
S 


cker Kunſt / ſagen / vnd ſonderlich von 
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etlicher maſſen bey zu fallen / ſo woͤllen wir doch da⸗ 
mit der rechten waren Kunſt der Aſtronom / ſo 
auß dem langen gebrauch hergefloſſen / vnnd von 
etlichen gelehrten Leuten / als Ptolemeo vnd vielen 
andern / geſchrieben iſt / gar nichts entnommen ha⸗ 
ben / welche zwar für eine theuwre Gabe Gottes 
zu achten / vnnd auch der heiligen Schrifft nicht 


zuwider iſt. Als daß man auß gewiſſen gruͤnden 


beweiſen kan / der Himmel ſey rund / vnnd die gan⸗ 
tze natur habe jhren gewiſſen / ordentlichen vnnd 
ſtaͤts währenden lauff ſampt Sonnen / Monden 
vnnd andern Sternen. Item / daß man auch 
eygentlich rechnen vnnd anzeigen kan / auff wel⸗ 
chen Tag vnnd ſtunde neuwe Monden vnnd hre 
Viertheile angehen. Item / Eclypſes, oder Fin⸗ 
ſterniß (epi werden / vano was deß dinges mehr 
it / das auß der rechten Kunſt der Altronomiæ vnd 
gewiſſen demonſtrationibus & cauſis Phyſicis her⸗ 
fleußt / vnnd ohn verruͤckung der gantzen Natur 
nicht fehlen kaͤn / wo anders die rechnung recht gez 
ſtellet wirdt. Aber daß man dennoch herauß ge⸗ 
wiß vnnd vnwandelbar ſchlieſſen ſolte / was p» 
kuͤnfftigen zeiten herunden auff Erden mit Ge⸗ 
waͤſchen vnnd Menſchen für gelegenheit zutra⸗ 
gen wuͤrde / nemlich / Obs wuͤrden fruchtbare vnd 
vnfruchtbare zeiten ſeyn / ob diß Jahr Kranckhei⸗ 
ten vnnd Sterben / oder Krieg vnnd Blutver⸗ 
gieſſen / kommen werden. Item / was ein Menſch 
für Gluͤck oder Vngluͤck haben / wieviel Weiber 
vnd Kinder er bekommen / wie reich / wie kuͤnſt⸗ 
lich / wie hoch geachtet / er ſeyn werde / vnnd wie 
lang er leben ſolle / vnnd ſo fortan / vnnd daſſelbige 
alfo geſchehen muͤſſe fatali quadam neceſsitate, 


vnnd anders nicht (epu konne / Wiewol es von 


vielen gelehrten Leuten dafuͤr gehalten / vnnd mit 
fleiß vertheydigt wirdt / fo muß vund wirdt ein ſe⸗ 
der Chriſt doch nicht viel anders ſagen / wenn er 
recht die Richtſehnur Goͤttliches Worts dagegen 
Belt. Darumb fagen auch die Sinnigen Allrono- 
mi, Fata inclinant, ſed non neceſsitant. cna 
fenglich iſts ja gewiß / daß das Geſtirne nieht zu 
dem gebrauch geſchaffen iſt / daß man darauß ler⸗ 
ne / was zu jeder zeit geſchehen werde / ſondern daß 
fie auff Erden ſcheinen / vnnd die zeit vnterſcher⸗ 
den. s 3 
Vnd ob jemand fagen wolte / es ſtehe auch bey 
dem Moſe / daß ſie Zeichen geben ſollen / vnd man 
zulaſſen koͤndte / daß auß jhrem ſchein / auffgaug 
vnndnidergaͤng / oder der gleichen aublick / etliche 
auzeigung vom Sonnenſchein / Regen / Wetter 
oder Bngewitter/ Winde / Doñer / Blitze / Nas 
gel / Sehnee / Reiff / vnnd dergleichen moͤchtege⸗ 
nommen werden / wie denn die Bauwren vnnd 


Schiffleute ſolcher kundſchafft viel haben / wie o⸗ 


ben vermeldt / ſo mag man doch nicht leiden / daß 
ſie jhnen fatalem necefsitatem darauß machen ſol⸗ 


ten / vnnd ſolche weiſſagung / die aller dinge gewiß 


vnnd warhafftig ſolten vnd mußten ſeyn / Soon? 


dern man muß es vermutunge / inchination vnnd 
ſchlechte anzeigung / bleiben laſſen / welche geſche⸗ 
ben oder micht geſchehen konnen / nnd welche al⸗ 


* €. 
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lein in Gottes vorbehalt ſtehen als der ober bi? 
gantze natur herrſchet vnndregieret / vnnd alleine 
völlige Gewalt hat zu wircken was er wil. Wies 
wol wir dennoch ſolehes auß der Schrifft (die ja 
vnſer Fuͤſſe leuchte ſeyn fol) nicht leicht zubewei⸗ 
fen wuͤßten / denn daß Hieremias ſaget / capit. zo. 
Wenn er donnert / ſo iſt deß Waſſers die menge 
vnter dem Himmel / er zeucht die Nebel auff vom 
ende der Erden / Er macht die Blitzen im Regen / 
vnnd laͤßt den Wind kommen auß heimlichen or⸗ 
ten / ete. Das redet er nicht vom Geſtirne oand 
dem natuͤrlichen lauff deß Himmels / ſondern von 
Gott dem HE tren ſelbſt / der iſts allein / ſpricht 
Hleremias / der Wolcken / Regen / Blitz vnnd 
Winde / macht / da zu wenn er wil / aber alle Men⸗ 
ſchen Cfpricbt er weiter) find Narren mit ihrer 
Kunſt. Deßgleichen zeugt der Spruch bey dem 
Propheten Amos / Capit. . da Gott ſelbſt ſpricht: 
Ich habe den Regen vber euch verhalten / biß daß 
noch drey Monden waren zur Ernden / Vnnd ich 
ließ regnen vber eine Statt / vnnd auff die andere 
Statt ließ ich nicht regnen. Item / Hagg. cap. r. 
lieſet man alfo / So ſpricht der HERRN Zebaoth: 
Schauwt wie es euch gehet / Ihr feet viel / vnnd 
bringet wenig eyn / Ihr eſſet / vnnd werdet doch 
nicht ſatt / etre. Vnnd bald hernach / Ihr wartet 
wol auff viel / vnnd ſihe / es wirdt wenig / vand ob 
Ihrs ſchon heimbringet / fo zerſteube ichs doch. 
Warumb das / ſpricht der HERRN Zebaothe 
Darumb / daß mein Hauf fo wuͤſt ſtehet / vnnd 
ein jeglicher eylet auff ſein Hauß / darumb hat der 
Himmel vber euch den Thauch verhalten / vnnd 
das Erdreich fein Gewaͤchß / Bund ich habe der 
Dürre gexuffen / beyde ober land vnnd Berge / vber 
Korn / Moſt / Oele / vnnd alles was auß der Erz 
den kompt / auch vber Leute vnd Viche / vnd vber 
alle Arbeit der Hende / ete. Sihe da wirdt ja Gott 
dem HERRN ſolches alles zugeſchrieben / dar⸗ 
umb kan das nicht der Aſtrologie zugeſchrieben / 
oder von den Aſtrologis auff die Sternen gewen⸗ 
det werden. Eben dem gleich ſagt Dauid auch 
im 148. Palm / Lobet den HERRN auff Erz 
den jhr Walfiſche vnd alle Tieffen / Feuwer / Ha⸗ 
gel / Schnee / vnnd Dampff / Sturmwind die 
ſein Wort außrichten. So zeugen nun dieſe ſpruͤ⸗ 
che alle einmůtiglich / daß Wetter vnnd Vnge⸗ 
witter zu machen / allein in Gottes hand ſtehen / vñ 
wirt nirgens der Himmeliſchẽ Zeichen mit einem 
woͤrkleinnit gedacht in der gantze Schrifft / Wie⸗ 
wol wir denach ein jeden hie ſeine meynunge frey 
laſſen wollen. Aber daß man in gleichem fall Hacks 
gebẽ ſolte / daß das Geſtirne auch ober alles / ja vber 


die Gewaͤchß der Erden / vnd ſonderlich ober die 


Menfchen notwendig regieren ſolte / Alſo daß 
fic ohne jhrem zuthun nit ſeyn koͤndten / oder auch 
in allem nach influentz deß muͤßten geregieret wen 
den / das kan fo gar nicht geſchehen / daß es aug 
der gemeinen Vernunfft vnnd allen Göttlichen 


Schrift zuwider iſt. 


Denn erſtlich / daß das Geſtirne keine macht 
habe pher die Gewaͤchß der Erd / gcuget die Ord⸗ 
| nung 
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nung der Schoͤpffung anugſam / Denn als Gott 
der HErr am dritten tage allerley Baͤume vnd 
Kraut allbereit geſchaffen hatte / ziehrte er erſt am 

| vemm n tage den Himel mit ſeinen Liechtern / da⸗ 


mit niemand ſolte meynen / die Erde were durch 
deß Geſtirnes wirckunge fruchtbar worden / Wel 
ches auch Philo / ein leite zee. hat ange⸗ 
merckt / da er in ſeinem Buch / de mundi opificio, 
alſo ſchreibt: Quarto die cœlum picturis exorna- 
uit, non quod terræ id poſthaberet, dans inferiori 
nature priuilegium, potiorem verò ac dininiorem 
ſecundo loco ponens: fed vt euidentiſsimè Impe- 


rij fui potentiam oftenderet. Quippe qui præuidẽs 


opiniones, nondum creatorum hominum conie- 
&uras veriſimiles, & credibiles libenter ſequentiũ, 
que multam quidem rationis fpeciem haberent, 


non item ſynceram veritatem , & quod fuis oculis. 


magis credituri effent quàm Deo,admiratores ſo- 
phiſticæ potius quàm fapientiz:quodq; Solis ac Lu 
hæ curſibus tum æſtiuis, hybernis, autumnalibusq; 
mutationibus, annuorum terræ prouentuum, o- 
mniumq́; naſcentium caufas acceptum laturi eſ- 
ſent ſyderum cœleſtium ambitibus: ne cui creatu- 
ræ adſcribere primas cauſas auderent, fiue per im- 
pudentiam, ſiue per ignorantiam nimiam: recur- 
rant (inquit) mentibus ad primam huius vniuer- 
ſitatis generationem, meminerintq́; ante folem & 
lunam omnigenos ſtirpes, omnigenosq́; fructus & 
terra proditos. Atque ita fibi perſuadeant, & in po- 

ſterum eam prolaturam eos ex cœleſtis patris ar- 
bitratu, quoties ei placuerit, non expectato cœli 
fauore: cui dedit quidem potentiam, ſed non libe- 
ram. Nam ipſe, ſicuti auriga habenas, aut guberna- 

tor clauum tenens, dirigit quà vult, recto more ac 
lege ſingula, nullius ope indigens. Omnia enim 
Deo pofsibilia. Atq; hæc eſt cauſa, cur terra prior 
germinauerit & herbam protulerit, Cœlum veró 
poſt ſit ornatum. Hæc Philo. 


Soo vielader der Menfehen Leib vnd gut bez 
trifft / haben die Stern ſo wenig vermoͤgens daruͤ⸗ 


ber / daß ſie auch wie alle andere Creaturen zu jrem 
nutze dienen muͤſſen / wie davon Deut. 4. ſtehet / 


daß Sonne / Mond / Stern vnd das gange Heer 
deß Niels von Gott verordnet find in miniſte⸗ 


riumcun&is gentibus allen Voͤlckern zum dienſt / 
Da ſtehet nicht / daß die Sternen den Menſchen 


zugebieten haben / ſondern fie follen jhnen dienen. 


Derhalbẽ welcher alſo helt / daß das Geſtirne vber 


die Menſchen herꝛſchen ſolte / der ſoll wiſſen / daß er 
nicht allein wider Gottes wort helt / ſͤdern auch die 
Natur gar verkehret / vñ wider Gott ſeinen Schoͤ⸗ 
pffer groͤblich ſuͤndiget / Denn erſtlich ſchreibet er 
den Sternen zu / das Gottes allein iſt / darnach 
werden der Menſchen gedancken dadurch abge⸗ 
fuͤhret von der betrachtunge Goͤttlicher verſehũg / 
weil man helt / alle ding geſchehen nach bewegung / 
wirckung / krafft / poſition vnd affect der Sternen / 
vàrauf denn zum dritten auch dieſe groſſe vnord⸗ 
nung folget / daß wir in vnſerm wollſtande nicht 
ſo fleiſsig ſein / im Gebet vnd rechten Gottes⸗ 


dienſt / als wir billich ſeyn ſolten. Zur zeit deß vn⸗ 


gluͤcks aber erkennen wir Gottes Hand ncht / das 


durch wir onfer Sünde halben geſtraffet werden / 


ſondern dencken nur / Es konte alſo notwendig 
auß den Geſtirnen deß Himmels / vnd wie man 
ſagt / Wir fein in der Luna geboren. COber das 
vnterwerffen ſolche Leute (ſo viel an jnen iſt) Gott 
den HER Ren ſelbſt den Geſtirnen / wie fich ſelber 
auch / vnd machen auß Gott einen anmechtigen 
Gott / als koͤnne er anderß nichts thun oder wir⸗ 
cken / denn was die Stern wollen oder außweiſe⸗ 
ten vnd anzeigeten. Endtlich machen fie ſich ſel⸗ 
ber damit zu Abgoͤttiſchen Heyden / vnd bringen 
widerumb Berfür / was jemals Heydniſcher fu 
perſtition geweſen ſeyn. Denn fage ons doch from 


mer Chriſt / was haben jn vorzeiten die Heyden 


jren Abgoͤttern / als oui, Mercurio, Phœbo, Vene- 
Fi, Marti, Saturno, vnd dergleichen / als Diane vnd 
ander mehr zugeſchrieben / denn dieſe Fantaſten 
heutigs tages dem Geſtirne zugeben? Darvmb 
haben die Heyden Aſtronomiſche Zeichen vnd 
Planeten nach vnd von Ihren Goͤttern alfo ge⸗ 
nennet / als ſolte denn jener / nun dieſer regieren / 
Vnd halten vnſer Fantaſten eben die Heydniſche 
weiſe / Namen vnd Form / weil ſte auß der ſtunde / 
darinn einer geboren wirt (fie neunens Horofco- 
pum) von ſeinem gangen leben vrtheilen wollene 
Ja nicht allein vom außwendigen leben / ſoudern 
auch wol von den innwendigen tugenden vnd vn⸗ 
tugenden deß Hertzen. Dazu werden etliche ge⸗ 
funden / welche Def Himmels lauff / diſpoſition / 
bewegung vnd wirckung deß Geſtirns / vrſach der 
Suͤnden machen / wie Origenes von den Chal⸗ 
deern ſagt: | | 

* — Chaldai, inquit plurima que geruntur in 
terris; ſtellis conferunt, & peccatorum noftro- 
rum caufas exearum motibus afferunt, &c. alfo 
pflegt die Menſchliche Vernunfft vnd Weißheit 
zu fantaſiren / wenn fie Gottes Wort auß den Au 
gen leßt fahren / welches klar bezeuget / daß die 
Suͤnde auß dem Teuffel ſey / vnd nicht auß den 
Sternen / Darumbes nicht allein eine ſchlechte 
Suͤnde iſt / den Sternen ſolche vngebuͤrliche wir⸗ 
ckung / zuzuſchreiben / ſondern iſt auch vnſers crac 
tens eine groſſe laͤſterung Gottes. Das haben 
anch die lieben Altvaͤtter geſehen / welche ſolehen 
loſen weiſſagungen in jhren Schrifften zu allen 
zeiten widerſprochen haben. Auguſtinus rechnet 
fic einer Wegen vnter die Kůͤnſte / welche gemein⸗ 
ſchafft vnd verbůndnuß mit dem Sathan haben - 
oder ja jren anfang von m genommen / Darumbd 
er auch ein mal einen Mathematicum / welcher 
mit dieſen Weiſſagungen viel Leute verführee 
hatte / in den Bann gethan / vnd darnach als er 
beſſerung gelobet / zu der Gemeyn wider auffge⸗ 
nbmmen / Videatur eius explicatio in Pſalmum. ór. 
cni ſubijcit tractatum de Mathematico, poeniten- 
tiam agente, de quo ibi ſcribit ita: Seductus ſedu- 
cens, deceptus decipiens, illexit, fefellit, mul- 
ta tnendacialocutüs eft contra Dcum, qui dedit 
höminibus poteftatem quod bonum effet, & 


non faciendi quod malum eft. Mre Mathema- 


ticus, dicebat, "quia adulterium non faciebat 

voluntas propria; fed Venus, & homicidium, 

non faciebat voluntas propria, fed Mars: & iuſtum 
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non faciebat & Deus, ſed Iupiter, & alia multa ſa- 
crilega. Quàm multis eum putatis Chriſtianis num 
mos abſtuliſſe? Quàm multi ab illo emerunt men- 
dacium, quibus dicebamus: filij hominum, vſque 
quo graues corde, vt quid diligitis vanitatem, & 
quæritis mendacium? Modo ficut de illo creden- 
dum eft; hortuit mendacium , & multorum homi- 
num interitum, aliquando à Diabolo fenfit ille- 
ctum, conuertitur ad Deum pœnitens: & mox pce- 
nitens eſt: non quærit niſi ſolam miſericordiam, 


&c. Idem etiam in tractatu precedente expoſitio- 


nem Pſalmi l. contra illos, qui fua delia aut Sata- 
nz aut fato malo, aut ſtellis aſscribunt; & ita Deũ au 
torem ſtellarum negligunt, grauiter ſcribit. Et in 
expoſitione eiuſdem pfal. o1. fic ait, Multi tunc vi- 
dentur Chriftiani, quãdo nihil mali patiuntur do- 
mus eorum. Quando autem aliqua ibi tribulatio 

eſt, currunt ad Pythonem, aut ſacrilegum, aut Ma- 

thematicum, &c. & tunc recedunt. Si fidelis es; cur 

conſulis Mathematicum? &c. Videatur locus inte- 

ger. Idem in Quæſtionibus noui ac veteris Tefta- 

menti, Quęſtione i15.fic ait: Nihil tam contra Chri 

ftianos , quàm fi arti Matheſeos adhibeant curam. 

Hac enim inimica dignoſcitur Dei legi. Si enim na- 
ſcuntur qui mali ſint & ꝭ contra qui boni ſint, fru- 
ſtra lex data dicitur, & non ſolùm hæc, ſed & iniu- 
ftos habebitur legislator. Qui enim lege data co- 
git homines contra id, quod nati funt, facere, íciés 
non poffe mutari naturam, ad hæc vtig; legeni vide- 
tur dediſſe, vt haberet occaſionem, qua crudelita- 
tem ſuam de hece hominis ſatiaret. Ad quid eum 
prohibet, quod ſcit auerti non poffe? aut quemad- 
modum damnat hominem, qui non fecit, quod fa- 
cere non potuit?Et paulò poſt, Itag; fi legi Dei fides 
commendanda eſt, quia iuſtè probatur data, ars 
Matheſeos euitanda & fugienda eſt, hanc enim aſtu 
tía & ſubtilitas inuenit Diaboli. Et libro quinto, de 
Ciuitate Dei, cap. 1. Sed illi, inquit, qui fine volun- 
tate Dei decernere opinantur ſydera, quid agamus, 
vel quid bonorum malorumuè patiamur, ab auri- 
bus omnium repellendi funt, non ſolùm ebrum, 
qui veram religionem tenent, fed qui Deorum qua 
liumcunqʒ licet falſorum volunt effe cultores. Hzc 
enim opinio quidaliud agit, nifi vt nullus omnino 
colaturautrogeturDeus. Hæc ibi. Plura vide ibi- 
dem, & cap. 3. de rota figuli, qua confunduntur Ge- 
nethliaci. Item, cap. 4. 5. 6. 7. &c. Item lib. 2. de do* 
&rina Chriſtiana, cap. 21. 2a. 23. Item, de Geneſi ad 
literam, cap. 17. Item, lib. 4. confeſsio. capit. 4. & a- 
lıäs ſæpè. Poterit pius lector, qui Patrum teſtimo- 
nia, & citata dicta Auguftini & aliorum vt Cyrilli, 
Ambroſij. &c. legere cupit, inſpicere fecundum To 
mum locorum communium ex fcripturis, & Or- 


thodoxis Ecclefie patribus collectorum, per An- 


dream Muſculum, Folio 40. litera. B. 

His omnibus poterit pius Lector addere alio- 
rum patrum Teſtimonia. 

Tertullianus, libro de Idololatria, duriter in 


Aſtrologos inuehitur, Ne loquendum quidem eft, 


inquit, de Aſtrologis. Non putant Deum requiren- 
dum præſumentes ſtellarum nos immutabili ar- 
bitrio agi. Et in Apologetico, cap. 23. quando lo- 
quiturde moribus Chriſtiano rum, ſic ait: Aftro- 
logorum, Aruſpicum, Augurum, Magorum ar- 
tes ab angelis deſertoribus proditas, &à Deo in- 
t MES , ne fuis quidem caufis adhibent Chri- 
iani, 


^7 n 


Origenes Homil.5.in Hierem.Si quis veftrüm 
Mathematicorum delineamenta ſectatur, fi quis 
natiuitatis diem ſupputat, & varijs horarum mo- 
mentarumd; rationibus credens, hoc dogma fu- 
ſpicit, quia ſtellæ taliter & taliter figuratz, faciunt 
homines luxurioſos, &c. vide eundem, Homil.6.in 
Iofuam. | 

Lactantius lib. 3. cap. 17. Diabolorum inuenta 
ſunt Aſtrologia & aruſpicina & auguratio, & ipſa 
quæ dicuntur oracula, necromantia & ars magica, 
& quicquid preterea malorum exercent homines, 
vel palàm, vel occultè, quæ omnia per fe falfa funt, 
&c. Hieronymus alibi diſputat eſſe idololatriæ ge- 
nus Aſtrologiam. i 

Epiphanius, lib. I. Tom. 1. Inconſtantem & er- 
roneam vocat. Item, inſanam ſtoliditatem, & in cõ- 
pendiaria doctrina dicit, Catholicam Ecclefiam 
damnare Aftronomiam. Nazianzenus alibi inquit, 
Planetarios & augures cœli perinde facere, ac ſi con 
ſpecto palatio aut ſolio Principis, conetur eius co- 
gitationes & ani mi decreta exprimere. 


Caſsiodorus in Pſal. 7 o. Aſtrologiam facrile- 


gam ſumma intentione fugiamus, quam etiam no 


bilium Philoſophorum iudicia damnauerunt. vide 
eundem in Pſalm. 118. 


Olympiodorus in cap. 7. Eceleſiaſtæ Salomo- 
nis, Præſens hæc authoritas noftri Eccleſiaſtæ fun- 
ditùs euertit diuinandi ſuperſtitionem, vanasd; 
Aſtrologorum nugas de hominumgenituris, Nul: 
lus enim mortalium certam futurorum ſcientiam 
conſequi poteſt. 5 Wd 


Ioannes Damafcenus, lib. 2. de Ortho.fide, 
cap.7. Gentilesaiuntperaftrorumhorum, & Solis 
& Lunzortü, occaſũ & cõmixtiones, omnia difpen 
ſari, quæ apud nos fiunt. Circa hæc enim Aſtrolo- 
gia verſatur. Nos verò dicimus; ſigna ex ipfisfieri, 
imbris & ſerenitatis, frigiditatis & caliditatis, hu- 
miditatis & ſiccitatis, ventorum & ſimilium, no- 
ſtrorum autem actuum nequaquam. Nos enim li- 
beræ poteſtatis à Conditore facti, Domini noſtra- 
rum actionum ſumus, Sic enim ex aſtrorum latio- 
ne cuncta facimus, ex neceſsitate ea operamur quæ 
facimus, &c. Videat in capite, imò in toto libro 
multa alia de eodem negotio Lector ſtudioſus. 

Haymo fuper Euangelium Epiphaniæ de Ma- 
gis :legimus, quia eademd; hora ex ijſdem viſceri- 
bus Rebecca mater duos filios habuit, Eſau ſcili- 
cet, & lacob, & tamen vnus eſt electus: alter veró re- 
probatus, dicente Domino, lacob dilexi, Eſau ta- 
men odio habui: Si autem fatum effet, aut vterque - 
electus, aut vterq; reprobatus eſſettex quibus omni 
bus cognoſcimus, quia non fatali accident, ſed di- 
uinapronidentia, hominum vitam ordinat atque 
diſponit. Sed ſolent ad hzc Mathematiciobijcere, 
quia conſtellatio fatalis in ictu pungentis fiat. Qui - 
bus noscontrario refpondemus, quia homo non 
i&u moritur, ſed naſcendi moras agit. Etfi fatum 
credendum eflet, tot cogerentur credi fata, quot 
ſunt hominis meinbra. Concilium Bracarenſe pri- 
mum, cap. . ſic concluſit, Si quis animas & corpo- 
ra humana fatalibus ſtellis credit aſtringi, ficut Pa- 
gani, & Prifeillianus dixerüt, anathema ſit: Et mox, 
cap. 10. Si quis duodecim ſigna, id eſt, ſydera, quæ 
Mathematici obferuare folent, per ſigna animæ vel 
corporis membra diísipata credunt, &c. anathema 
ſit. f 

f | Toleta» 
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Toletanum primum in vltima affertionc fic 
cenclufit, Siquis Aftrologiz vel Matheſi exiſtimat 
ctedendum,anathema fit. 
lam quoq; Theologorum noſtri ſeculi ſenten- 
tiamaudıemus, Yndob wol der wolgelehrte vnd 
chrwirdige Herr M. Chriſtophorus Ireneus in 
dem erſten Theil ſeiner außlegung vber die Arti⸗ 
ckel vnſers Chriſtlichen Glaubens fafi weitlaͤuff⸗ 
tig võ dieſen ſachẽ gehandelt / auch die Teftimonia 
Lutheri / Philippi / gegen die Aſtrologien beyge⸗ 
bracht / vnd ſonſt alle der Mathematicorum bez 
helff vnd ſchutzrede gnugſam vnd vberflüfsig res 
futiert/ geſchwechet vnd vmbgeſtoſſen / Jedoch 
muß ich der andern Theologen (auch wol derer / ſo 
nicht in allem mit Luthero vnd vnſern Kirchern 
eins ſeyn) Gezeugnuß emfuͤhren / vnd damit denn 
ſchlieſſen. * 
Vvxolff. Fabri. Capito, in opere, cuius titulus 
eft,Exanceron Dei opus, Folio 236. a. fic ſeribit: A- 
ſtrorum iactata vis non admodum nos moueat. 
Nam ſcimus in prouentibus terræ verbum Domi- 
ni tertiæ diei fide confiderandum, quo tempore 
Sol vel Luna cum ftellis creanda erant poſtridiè, 
quo minüs ferendum, vt fœcunditatem aliunde 
quàmàverboDomini petamus. Etſi virtutem fuam 
Deus etiam per aſtra declarare ſoleat, ficut pet ex- 


N 


cellentem facturam, & fieri poteſt, vt vim habeãt a- 


liquam, verùm nos totam terra fœcunditatem non 
nili ad hoc verbum referimus, quia iudicium ſpiri- 
tus, quo niti nos addecet, fides noftra ſequitur, non 
precepta hominum, non ſtultam rationis expe- 
rientiam, eod; iudicat non aliter quàm ad formam 
oracularis ſcripturæ, &quidem vnaquæq; res aut 
actio per eundem confideranda, primo quoq; loco 
propoſita eſt. Nam perſuaſum habet eam iudicij 
formulam, diuinitüs homini foli afsignatam etle, 
etfi quam aliam fequitur, id ficri ex humana corru- 
ptione exiftimat. 
Idem poſteà, Folio 238. b. Tria tantùm officia 
juminarium atq; ſtellarum proponuntur, difcrimi 
nare diem & noctem, Signa, conſtituta tempora, 
dies & annos abſoluere, & illuminare terram, quan 
quam ſupremo cœlo ſint affixa: veritas igitur Scri- 
pturæ, aftris nihil tribuit effectionis in res infernas 
niſi illuminationem & carum rerum quz luminis 
-naturam conſequuntur, hoc eft, quarum rerum lu- 
men caufa effe poterit. Cuiufmodià Philofophis 


magis acuté quàm certó perueſtigantur. Quare 


prophana &àScripturis aliena cura eſt Aftrologo- 
rum. Fata hominum rerumq;́; euenta ab aſtris con- 


.dectantium, Pietas enim de operibus Dei ſolicita 


non eft, niſi quatenus ea funtà Scripturarum ſpiri- 
tu prodita, & quonſq; ad víum hominum pie viue- 
re cupientium, fecerint. 


^— Idem poſtea, 242. a. Fœ da ef ſuperſtitio eorum, 
qui figna cœleſtia obſeruant, qua mortalium vani- 
tas latéhis temporibus difcrutiatur. Nam vatidici 
tetrores falſos propter tales effectiones valdè hor- 


ribiles æditis libellis quotannis incutiunt: Et quid 


præterea quotidie ſequendum vel fugiendum fit 
ſecundis aſtris magna cum confidentia per Calen- 
daria tradunt, quz quidem ineptia, ne dicamim- 
pietas, copia tandem frigere incipit, eamq; p ridem 
cotdatiores au erſantur, atq; adeò prorfus execran 
da eſt. Nam quãquam popnlisvniuerfis$olem, Lu- 


nam & ſtellas Dominus aſsignauit, in hoc tamen 
nonafsignanit, vt illis adoratis fe Deum contemne 
rent, ſed vt inde tanquam Deum creatorem exti- 
meſcerent. Non enim eft voluntas eius qui bonos, 
& qui omnia benè, & propter ſeipſum facit, vt fw- 
perſtitioſis obſeruationibus ij quià fe conditi funt, 
{fuam benignitatem irritent, fed vt fe religiofé pied; 
vereantur. Quamobrem Prophetaeodem aduer- 
fusinanes metus aſtrorum confirmamur: Signis e- 
nimceli,inquit, ne terreamini, quoniam & gen- 


tes illis terrẽtur, nimirum qui fine fœderato Deo & 


Chriſto ſunt in mundo, &c. Lector videat eundem 


autorem prolixè diſputantem, ibidem & in ſequen 


tibus per aliquot folia. Idem in codem opere fuper 
illud, Germinet terra, hic notandum, ait, terræ, con 


tigiſſe fuam fœcunditatem aſtris nondum condi-- 


tis. Quare quod fertilitate eius alamur, non eft yl- 
lius creaturæ, ſed verbi Dei potentia, &c. 


Paulus ab Eizen Doctor, in cap 1. Geneſeos, 


Folio 26. ait ſic: Non nego, quod aliqua diuinatio 
de complexionibus & de tempeſtatibus & earum 
mutatione, ded; aéris diſpoſitione & qualitatibus, 
& de effectibus, qui inde ſequuntur, ex ſtellarum 
obſeruatione fine ſuperſtitione fumi pofsit, qua 
tamen diuinatio ſubijci debet diuinæ prouiden- 
tiæ Res quoq; ipſa teſtatur, ſtellas habere quandam 
virtutem agendi in in inferiora elementa & corpo- 
ra, ſicut de calefactione Solis & Lunæ humectatio- 
ne non poteſt negari, neq; credo illam mirabilem 
motuum cœleſtium varietatem fruſtra eſſe condi- 
tam. Sed de fatalibus præſagijs ex cceli domibus ab 
aſtrologis inuentis, de fingulorum hominũ vita, a- 
ctionibus, fortuna & morte, de ſingularum Reri= 
pub. legum & religionis ſtatu ac mutationibus, de 
electionibus & quæſtionibus, fic ſentio, Quod illa 


ars eſt plena multis vanitatibus & ſuperſtitionibus. 


Iſtæ iudiciariæ aſtrologiæ Regulæ non nituntur vel 
fundamento certo, vel certa demonſtratione, vel 


vniuerſali experientia, & fateri omnes Aſtrologos 


neceſſe eſt, quod indicatio temporum ſecundum 
vulgaria horologia fitincertilsima, & quantumuis 
diligenter per omnes modos certificentur, tamen 
incertiſsima maneant, atq; homo pius facile etiam 
intelligit, quantopere illa fatalia præſagia impedi- 
antinuocationé Dei, & ftudium pietatis, ac omnes 
conſolationes de prouidentia Dei, eiusque curam 
& gubernationé eneruẽt. Iludetià manifeſtũ eſt, ꝙ 
multæ regulæ Aſtrologicæ faciant. Deum auto- 
rem peccati, & pugnent cum dicto fequenti, Et vi- 
dit Deus quod omne eſſet bonum. Legatur Ambro 
fusin Hexamero, & Auguſtinus in libro 5. cap. I. & 
7. de Ciuitate Dei, Hæc ille, &c. 


D. Lutherus ſuper eundem locum, etfi videa» 
tur Aſtrologicis p rædictionibus zquiorefli e, & pro 
ptereà Auguſtinum reprehendat, quod is totam 
Aſtrologiam contemnit, nequaquam tamen eam 
inter ſcientias refert, vel numerandam cenfet, & A- 


ſtrologos ſæpiſsimè fallere dictt. Idem inexplica- 


tione decem præceptorum, Tom. i. Ienenſi latino, 
folio 124. a. Aſtrologiam inter præcipuas primi pre 
cepti tranſgreſsiones numerat. | 

Ioanues Oecolampadius in exegematis fu- 


per libri lobis, cap 38. ſupet verfum: Namfcislegà 
cœli ait, Non eſt alia vaior incertiord; quàm Aftro 


logorum,&c. vide totum locum, idem in verſum 
2. capitis io. Hieremiæ Prophetæ: Sic dixi vt Domi- 
nus, lux viam gentium ne didiceritis, &c. fic ait, 

„che 
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Locus e£ infignis contra Aſtrologos impoftores 
omnium maximos: Scire autem curſum cœli, ortũ 
& occafum ſtellarum, è quibus temporum diſtin- 
ctio habetur, culpa caret: Futura autem inde præ- 
dicere, & vim ſtellis, quam non habent, tribuere im 
pium eſt. Ex primo enim Geneſeos diſcimus, quod 
earum eſt lucere & diſtinguere tempora, operatio- 
nem autem in elementis Scriptura non fideribus, 
fcd Deo tribuit, & proptereà non eftterribile Satur 
ni neq; mite Veneris aſtrum, &c. vide totum locũ, 
& deinde ibidem ipſius Commentaria in 14. cap. 
fuper verſum vltimum, | E 
Martinus Borrhaus in primum cap.Genefeos 
ſuper illud: Fiant luminaria, &c. videtur concede- 


re, non tantùm coeli effectiones quafdam;fed & hu- 


mana vitz cafus fuo quodam modo, quamuis mo- 
deratè in aſtrorum fignificationem referri poffe, 


mox adijcit hæc fequentia, Dico moderatè. Nolim : 


enim hic Aſtrologorum ſuperſtitionem, &curio- 
fascorum diuinationes ex aftris probari, quibus 
veluti in digitos ſupputatis fortunas fatag; homi- 
num & gerendarum confiliarerum gubernanda ef 
fe, maxima vanitate tradunt. Quàm indigna hæc 
ars fiue potiüs ſuperſtitio fit pijs hominibus , quo- 
rum animos, cogitationes, ftudia, vitam ac mores 
diuino Chriſti ſpiritu regi conueniat, & quàm ma- 
le huiuſmodi Aftrologi & vani fyderum interpre- 
tes anxiè notationem cuiufg; vitæ ex natalitijs præ 
dictis rimantes, tum apud prophanos , tum apud 
facrosautoresaudiant, non eft obfcurum, &c. Vi- 
deat Lector pius eundem in caput Efaiz 47. pagi- 
na 426.& in Iobum cap. 38. pag. 347. atq; inprimis 


in cap.8.Ecclefiaft.Salomonis,pagina 169. 


Petrus Martyr in Commentarijs in caput i. ad 
Rom. Folio 34. editionis in pagina, Aſtronomi, qui, 
præ catetis efferunt fe noticia rerum caleftium 
Vrſam, Geminos, Taurum, Coronam Aquilam 
Scorpionem, anguem & huiufmodialia portenta 


in cœlum tranſtulerunt, & aftris, que Dei præclarũ 
opus extant, ſua hæc deliria voluerunt affingere; & 


illis quodammodo attribuere orbis moderation. 
Hoc Diabolus procurauit, vt homo ſe ſubijceret 
his rebus, quibus eum præeſſe atq; imperare opor- 
tuit. Ita qui factus erat, vt ad ccelum ſubueheretur, 
feipfo neglecto, bruta & irrationabiles animantes, 
quod in ipfo fuit, eò extulit, &c. Idem in cap. 7. Iu- 
dicum, Folio 98. adijcit, Aſtrologiam iudiciariam 
effe incertiſsimam. 

V Volffgangus Muſculus in cap. Eſaiæ 47. Im- 
poſsibile eſt; & irreligioſum ſcrutari arcana cœlo- 
rum. Quare hoc genus hominum meritò à pijs & 
cordatis hommibus femper eft reprobatum. Idem 
in cap. 2. Matthæi fuper illud, Vidimus ſtellam eius, 


&c. Duplex (ait) eſt aſtrorum obferuatio, Vna certi 


illius & perpetui curfus fyderum ; vnde obferuata 
ſunt nouilunia, plenilunia, eclipſes cum folares 


tum lunares, certæ errantium ftellarum coniun- 


&iones;& fi quæ huiuſmodi ſunt alia. Altera eſt ra- 
rior, quafi quid extra communem ordinem inter 


ſidera cœleſtia deprehenditur, quid portenti fub- 


fit, expenditur, vt cum Cometa vel tres Soles aut 


"aliud quid huiuſmodi inuſitatum apparet. Solet 


enim Deus res magnas, vtregnorum mutatioües, 
ingeutesclades, &c. cœleſtibus indicijs præmon- 
ſtrare, de quibus plenæ ſunt gentium hiſtoriæ, 
& c. i 


Ecce is, de tertio vfu ſiderum, qui eſt Aſtrolo- 
gorum, nihil fcit. 


Rodolphus Gualterus Tigurinus Homilia 2. 
in Sophoniam Prophetam, Folio 259. b. Qui hodie 
Aſtrologiam iudiciariam profitentur non minüs 
aſtrorum cultores ſunt, quàm gentes olim fuerunt, 
& hi gentiliſmum palàm nobis reducunt, dum 
primò quidem aftra Deorum nominibus infigni- 
unt, quorum nulla debebat eſſe inter Chriftianos 
homines noticia ac memoria: deinde verò ijfdem 
omnes rerum euentus, imò hominem ipfum quà 
ad mores & fortunas omnes ſubijciũt: quz omnia 
ab zternafolius Dei prouidentia pendere ex feri- 
ptis conftat: & hæc intolerabilis impietas, cum qua 
regnum Chriſti nihil commune habet, & proinde 
Dei iudicium non effugient, quicunqʒ illam ſectan- 
tur. Idem Homi. 118. in Amos fol. 117; b. Aſtrologia 
iudiciaria inftauratur è multis, quæ olim gentium 


Deos poſtliminiò reuocat, ac frequenter Chriftia- 


nos homincs, Ioui, Saturne, Marti, Veneri, alijsá; 
Dijsnefandisnon minustribuere audimus, quàm 
olim Ethnicifecerint, quando illos belli pacisque 
præſides, coniugiorumtutores, annonzlargito- 
res,adeog; omnium, quæ in terris geruntur, guber 
natores conſtituunt. 


Iudouicus Laüaterus , Tigurinus in librum 
Salomonis Prouerbiorum in cap. 25. fuper illum 
locum, Comedere mel multum non eſt bonum, & 
inueſtigatio gloriæ eorum non eftbona, &c. Con- 


futantur, ſcribit, hac fententia Aſtrologi illi, qui ex 


ſignis cœli de totius anni bellis, morbis, caritate an 
nonæ, & alijs rebus prædicũt, quæ à libera Dei pro- 
uidentia, non ab aſtris dependent. Gregorius Na- 
zianzenus eos non fecus facere ait, quàm fi quis cô- 
ſpecto folio principis, conetur omuia eius confilia 
& animi cogitationes explicare: deinde illi, qui in- 
dicant ex natiuitatis hora, de totius vitæ curſu, de 
ingenio cuiufdam, virtutibus, vitijs & mortis ge- 
nere vaticinantur. Reprehenduntur etiam, qui ho- 
ram, diem, annum, menfem vltimi iudicij, quique 
eterna prædeſtinationis & prouidentiz Dei, aut 
ſanctæ Trinitatis arcana curiosé inquirunt. Hzc 
hon cáret Periculo: fed quemadmodumilli, quiin 
ſummas arbores afcendunt, aliquando decidunt, 
ita illi, quifein ſublime proripiunt & atcana ſcru- 
tantur, ſæpè ad inſaniam rediguntur, &c. 


Ioannes Caluinus, in caput 44. Eſaiæ Prophe - 
tæ, pagina 446. verſu 25. A Chaldzisorta eft Aſtro- 
logia adulterina, quam Iudiciariam vocant, quia 
etiam pt᷑æclara ingenia permulta corrumpuntur. 
Vſurpant autem Mathemäticorum nomen, quó 
fe magis populo venditent. Et paulò poft, pagina 
447. Non abs re vetuit Deus, ne populus Chaldz- 
08, Aſtrologos, Diuinos, Coniectores aut alios hu- 
iufmodi Vates, confideret aut conſuleret: neue 
quiſquam, qui artem iftam exerceret in populo, to- 
leraretur. Quód fi aliquid certi colligi poffet ex 
Aſtrorum ſitu & aſpectu, haud dubi? Deus illam 
fcientiam non ita damnaret. Cümergo fine exce- 
ptione vetuerit, oſtendit profectò eam nihil preter 
meram impoſturam continere, à qua omnes pij ab 
horrere debent. At verò huius vanitatis patroni al- 
legant, Sidera & ſtellas in fignaà Deo data eſſe. Vt 
verò ego principium illis hoc concedã, reſpondeo, 
quarum rerum ſigna ſint animaduertenda. Nec. n. 
damnamus Aftrologiam illam, quę curfus ſiderum 
i contem- 


Der Teuffel ſelbs. 


contemplatur, in quibus admirabilem Dei Maie- 
ſtatem nos agıfoftere debemus, ſed curioſos homi- 
nes, qui ex ijs iudicare volunt, quàm diuturnus fit 
futurus Principatus aliquis, quid huic ciuitati aut 
Sodio] aut etiam hominibus fingulis euenturum 
fit. Namillimodumexcedunt & fignis abutuntur, 
quæ non ea ratione dantur, vt nobis fint præſagia 

erum futurarum. Fateor quidem, nos cœleſtibus 
ſignis interdum admoneri, vt prouocatam à nobis 
iram Domini, aut impendentia flagella conſpicia- 
mus, ſed non vt ſingula ex ijs definire & ſtatuere au- 
deamus: atq; adeò res arcanas aut occultas, quas 
ſerutari & inueſtigare nefas omnino eft, 


Idem, ibidem in Eſaiæ cap. ip. ſuper verfum 12. 
Tres ſunt rationes, quibus futura, aut præuidere, 
aut ſcire poſſumus: Prima & præcipua eſt ex reue- 
Jatione Spiritus, quæ ſola nos certos reddere po- 
teft, vt per donum prophetiæ, quod rarum & ſin- 
gulare eft. Altera per Aſtronomiam. Tertia ex com 
paratione rerum anteactarum, ynde colligi folet; 
prudentia. Quod attinet ad peritiam aſtrorum, in- 
terdum ex eorum fitu & coniunctione nonnulla 
deprehendi poffunt,vt fames, ſterilitas, peſtes, mor 
bi, vbertates, & huiufmodi. Sed neq; ea certaefle 
poffunt-Solum enim coniectura habetur. Semper 
autem in eo conſiderandum, quid proportionis 
cum his inferioribus locis aſtra habeat. Non enim 
reguntur ijs hominum facta, vt vani & fallaces A- 
ſtrologi putant, quorum hodie ingens eſt nume- 
rus, qui fe Principibus & populis venditant, ac ſi 
penes ipſos omnium rerum & præſentium & futu- 
rarum notio eſſet. Sunt autem impoſtores iftis ſi- 
miles, de quibus loquitur Propheta, qui præſtigijs 
ſuis hominibus illudunt. 


Principes tamen ijs dures multum accommo- 
dant, & veluti Deos quoſdam ſuſpiciunt: Etcertè 
digni ſunt, quibus ita imponatur & meritò curio- 
fitatis (ux poenas luunt. Iactant & magiam, &c. Ta- 
libus diuinandi artibus maledicit Dominus, nec a- 
lius earum quàm infelix, infauftusg; exitus effe po 
teſt: Si hæc in Aegyptijs damnantur, quantó magis 
in ijs, qui Dei nomen obtendunt. Mirum autem eft 
his impoſturis, acutos alioqui & perſpicaces homi 
nes, tam pueriliter falli, vt mente & iudicio priuati 
effe videãtur. Sed iuſta eft Domini vindicta ingrati- 
tudinem hominum vlciſcentis. Cum veró ex rebus 
anteactis futuracolligimus, vtq; ex experientia re- 
rumiudicamus, quid magis expediat: id improba- 
ri non poteft. Sed neq; exijs certóconftitui poteft, 
quid futurum fit: res ſemper in coniectura eft pofi- 
ta. Quód fi prætermiſsis ijs rationibus, quibus à 
Deo docemur,ad impofturas Satanz hominescon 
fugiant, digni profectó ſunt, qui fallantur. Quærũt 
enim remedia, quz nufquam extant, neglectis ijs, 
qua Deus offerebat. 


Vide eundem Caluinum, ſuper cap 48. pag. 
473. verſu 14. vbi quidem adhuc acriüs perſtringit 
Aſtrologos, & inter alia ſic ait: Solent enim huiuſ- 
modi impoſtores omnem Dei timorem ex ani- 
mis hominum excutere, eximereque, atque omnia 
aſtris attribuunt, ita vt nihil prouidentiz Dei relin- 
quatur. Hinc contemptus Dei omniumque mina- 
rum ipſius: quia pœnæ non attribuuntur iudicio 
Dei, ſed cuidam fato & feriei rerum quam ſtulti i- 
maginantur. 


p 
| 72. 

Vnd haben alſo der Gelehrten Gezeugmiß 
gnugſam gehoͤret / ſo iſts ja offenbar / daß der 
fromme Gott bat feinem Volck verbotten / daß 
fie nicht ſich ſollen fürchten vor den Zeichen def 
Himmels / wie die Heyden fich fuͤrchten / Hierem. 
cap. ro. So wil ſchließlich folgẽ / daß es nach Gotz 
tes Außſpruch ein Heydniſche weiſe vnd funft 
ſey. Der Chriſtliche Leſer beſehe den ort bey dem 
Propheten Hieremia / cap. 10. vnd vberleſe jn in 
Gottes fuͤrchten. cg 

Hieher gehoͤret eygentlich( nach etlicher Ges 
lehrten außlegung) der Spruch in dem Prophe⸗ 
ten Micha / cap. J. Ich wil die Zauberer bey dir 
außrotten / daß keine Zeichendeuter bey dir bleiben 
ſollen. Deun da wirdt im Hebreiſchen Text für ` 
das wert / Zeichendeuter / das wort Meone nim ges 
leſen / welches die Gelehrten der Sprachen ge⸗ 
meinlich auff die Gaͤuckler deuten. Was kan 
aber eygentlicher wider ſolche Fantaſey geredt 
werden / denn daß Gott daſelbſt ſpricht / Es fols 
len ſolcher Leute nicht eins enter dem Volck Bois 
tes geduldet werden. Vnd in ſonderheit mag 
auch auß ber Schrifft leicht beweiſet werden / daß 
die Weiſſagungen / welche auff die beſondere 
Perſonen gehen / es geſchehe auß der Geburt / 
Stund / oder ſouſt auß dem Geſtirn / nicht beſte⸗ 
hen koͤnnen / deß haben wir ein Exempel am lies 
ben Daudd / welcher im 39. Pſalm alfo betet (nach 
der alten fateinifchen Translation vnd der Zuͤr⸗ 
cher Verdolmetſchüg) Err / thu min kund mein 
ende / vnd weiß / welches das ziel meiner Tage 
(ey / daß ich doch wiſſe / wenn es vinb mich auß 
ſey / ctc. In dieſen worten begeret Dauid zu wiſ⸗ 
ſen / wie lange ſein Leben wären ſol / fraget aber 
ſolches nicht von den Sternguͤckern / ſondern von 
Gott dem HErrn / vnnd folget bald darauff / Si⸗ 
he / du haſt meiner Tage einer ſpannen lang ge 
macht / ete. Du / ſprichter zum HErrn / haſts ge 
than / vnd nicht das Geſirne. Vnd abermals 
ſpricht er / Dep Menſchen Leben iſt nur eine Bild⸗ 
niß / eitel vnd vnruͤwig / er ſamlet Reichthumb / 
vnd weiß nicht / wem er ſie zuſammen legt / Was 
kan nur eygentlicher wider die Natiniteten geredt 
werden? Denn ſo ein Menſch auß der Geburt 
ſtund wiſſen kan / wie lange er leben fol / wie er gez 
rathen vnd gedeyen ſol / vnd wie viel Kander er haz 
ben werde / ſo kan er ja wiſſen / wem er ſeine Reich⸗ 
thumb zuſammen lege. Nun ſagt aber Dauid mit 
hellen klaren worten / Er wiſſe nicht davon wer es 
kriegen werde / Darumb kan er auch auß dem Ge⸗ 
ſtirn micht wiſſen / wie viel Weiber vnd Kinder er 
haben werde. Weyters ſagt die heylige Schrift 
etlichmal von de Gottloſen / als Saud ſagt / Sie 
werden ihre Tage nicht zur helffte bringen / vnd 
Job / cap. 21. Die zal jhrer Monden wirt kaum 
halb bleiben / ete. Werden nun die Gottloſenjhrer 
Suͤnde halben che rechter zeit ſterben muͤſſen / fo 
ſtehet je jhr Leben in Gottes Hand / vnd nic in der 
Inftuentz der Sternen / So ſtehet auch ren Gere 
chten vnd Frozen / daß ſieaußfgerafft werden vor 


dem Verderben / ete. bey de E ſai. cap. 6. Dab iſt / 
— daß 


* 
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daß ſie offt ehe rechter zeit weggenommen werden / 

die Geſtirnen verheiſſen was ſie woͤllen / ete. 
Hieher gehoͤret auch das Chriſtus ſagt / Ar 

tor. l. Es gebuͤret euch nicht zu wiſſen zeit oder ſtũd / 


welche der Herr feiner Macht hat fürbefalten. - 


Wolan / gebuͤret ons nich zeit oder ſtunde zu mif 
ſen / ſo folget vnwiderſprechlich / daß ons auch nicht 
gebuͤren wil nach einiges Menfchens ende zu fti 
geln vnnd zu grubeln. So wil erfolgen / daß es vn⸗ 


gewiß vnd vngegruͤndet ding iſt / welches mit einẽ 


Exempel vnſer zeit kan erweiſet werden. 


Ich habe offt von etlichen gelehrten Dockoren/ 


in der Medeein vnnd ſonſtin Matheſi wol erfah⸗ 
ren / ſagen hören (wie auch viel andere redliche euz 
te gleichs falls daſſelbe haben von gelehrten Me⸗ 
vide angehört) Hertzog Moritz von Sachſen / 
Churfurſt ſeliger vnd loͤblicher gedaͤchtnuß / wer in 
der ſtund geboren / daß er ein groß maͤchtiger Konig 
oder Keyſer werden muͤßte / aber wie das geſchehen / 
hat die That beweiſet. Darumb iſts anders niehts 
denn eytel muͤhe vnd arbeit / die jhnen diefe Leut mit 
ſolcher narrentheyding vnd fantaſen ſelbs auff den 
Halß laden. Dennoch mag ich nicht leugnen / daß 
ſie wol zuweilen die warheit treffen / aber daß man 
jnen darumb allzeit glauben ſolte / das folget vbel / 
denn Gott der Herr verhenget offt / daß auch die 
Betrieger etwan die warheit ſagen (als im Moſe / 
Deut. 13. vnd 2. Theſſ. a. geleſen ) doch dẽ Gottloſen 
zur ſtraffe. Der Chriſtliche Lejer beſehe die außle⸗ 
gung Doct. Mart. Chriſtopheri Irene vber denn 
erften Artickel vnſers Ehriſtlichen Glaubens / Võ 
der Schoͤpffũg / ete. durch vnd durch von de Buch⸗ 
ſtab Oan / biß zum Va. EO 


So haben auch die Weiſen onter den Heyden 
ſolch ding veraͤchtlich gehalten / Darumb ſind auß 
Rom vnd Italien die Chaldeer vertrieben / vide Va 
lerium Maxim. libr. 1. di&orum ,fa&orumque me- 

morabilium, capite 4. Es bezeuget auch Cicero in li 
bro de diuinitate, Daß ein Aſtronomus / genannt 
Eudoxus / habe geſchrieben Öffentlich gegen vnd wi⸗ 
der die Genetliacos / das ift / die fo auß der Gebur⸗ 


ſtunde zukuͤnfftige ding zuſagen fich vnterſtehen. 


Verba Ciceronis ſunt, vt illa ab Hieronymo Sauo- 
narola (qui ſeripſit ex profeſſo contra Aſtrologiam, 
quemadmodum & Ioannes Picus Mirandulanus) 
adducuntur, Ad Chaldæorum monftra veniamus, 
de quibus Eudoxus, Platonis auditor, & in Aftrolo- 
gia iudicio doctifsimorum hominum facilé prin- 
ceps, ſic opinatur, idque fcriptum reliquit: Chaldzis 


in prædictione & notatione cuiuſque vita ex natali 


die minimè eſſe credendum, &c. Videat Lector to- 

tum locum apud Sauonarolam, qui & Ennij verſus 

& Vergilij, & Sybillinos, Itẽ ex Iure Canonico, 264. 

S. Et ex Codice Iuſtiniani, lib. . in titulo de Maleficis 

& Mathematicis lege 2. Item Pythagoræ fententiam 
contra Aftrologos prolixéprofert. 


So muß Gottes Wort war bleiben / als Salo⸗ 
mon ſagt / Eccleſ.s. Der Menſch weiß nicht was 
geweſen iſt / vnd wer wil jm ſagen / was werden fof? 
ctc Vnd noch duͤrffen fich vil groſſer Narren auß 
Ihrer Sternguͤckerey vnterſtehen zu practiſiren / 


A 
1 


was ſich zukuͤufftig ober Leib vnnd Gut der Men⸗ 


ſchen zutragen werde. Was aber viel enter den Ge⸗ 
lehrten / aucb wol Theologen vnd Car dinaͤlen / für 
vnrichtig ding hievon beyde geſchrieben / vnnd mit 
ihrem fuͤllbrot beftátiget haben / als daß einer / der 
vnter dieſem Zeichen geborn wirdt / von Natur ein 
Prophet ſey / oder ſeyn werde. Ein ander / [o vnter 
jenem Zeichen geboren wirt / ein Exorciſt / Dieſer 
weiſe / ein ander naͤrriſch / Der ein Rauffmann / 
Jener ein Reuter / vnnd ſo fortan. Item / der ſey 
in dieſer / Jener in der Lunen geboren / daß der ge⸗ 


geſtanden ſeyn. l | 

So iſt gnugſam auß dieſem allem zu vrtheilen / 
was von den gemeinen Allmanachen oder Progno 
ſticon (fo doch ſonſt der gemeine Mann Luͤgenbuͤ⸗ 
cher heißt vnnd nennet ) zu halten ſey / welcher doch 
jaͤrliches bey groſſen hauffen vnd viel tauſenden in 
die Welt außgeſprenget werden. Jedoch haben 
dieſelbigen Buͤcher jren Nutz in dem / daß ſie den 
gemeinen Mann zur Jarrechnung vnd Tags zei⸗ 


» tungen dienen koͤnnen / vnnd da fie auch (fo viel 


jnen noͤtig) wiſſen vnnd vermelden / was ſich mit 
veraͤnderung Sonnen vnnd Mondes pfleget zu⸗ 
zutragen / vnnd folches ift in der Kunſt ruͤhmlich 
vnnd loͤblich: Dargegen daß die Weiſſagungen 
von fruchtbarkeiten vnd vnfruchtbarkeiten / Wetz 
ter vnnd Vngewitter / Krieg vnnd Fried / vnd derz. 
gleichen / damit die meiſten Bletter gemeiniglich 
bekleckt werden / ſtaͤts eyntreffen foften ( wie ſich vil 
hoch damit bemuͤhen) das wil mir noch zur zeit in 
den Kopff nit / denn ich befinde zu vil mal anderſt / 
vnnd kan leiden / daß hie die Erfahrung zwiſchen 
mir vnd Aſtrologen das Vrtheilfelle. Ob ſte aber 
dieſes ſchreibens halben auff vns zuͤrnen / gehet vns 
wenig an / den die Warheit muß geſagt ſeyn. Wer 
weiter luſt hat hievon zu leſen / mag beſehen das 70. 
Capitel in den Tiſchreden D. Mart. Lutheri / da 
wirdt man finden viel Argumenta gegen die Aſtro 
logiam / vnd wie er davon bißweilen habe gediſpu⸗ 


tieretgegen M. Philip. Melanth. 


Das XXXVII. Capitel. 


Von dieſem Capitel hat nicht ein wort 
geſchrieben Herr "Soft Hoͤcker ſeliger. Das 
rumb muß der Chriſtliche Leſer hievon le⸗ 

ſen im folgenden dritten Theil / was 

davon Herman Hamel⸗ 
mañ verzeichnet 
hat. 


Wie 
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Wie die Teuffel der Menſchen 


finne betriegen koͤnnen. 
| Das XXXVIII. Capitel. 


As die Teuffel durch Gottes zulaſ⸗ 
ung der Menſchen ſinne aͤffen vnnd 
z betriegen koͤñen / iſt anderßwo auß der 
Hiſtoriẽ von dem Maͤgdlein / das dem 
heiligen Macario vorgekommen / beweiſet wordẽ / 
welches vmb deß willen / daß ſie einem jrer Bulen 
ſehr zuwider geweſt / durch denſelbigen auß vnter⸗ 
weiſung eines Gottloſen in eine geſtalt einer Kuw 
ſol verzaͤubert / vnnd von jederman nicht anders 
denn als eine Kuwe erkannt ſeyn worden. Davon 


Wilhelmus Brabantinus auch ein Hiſtorien ver 
meldt / daß ein Weiſer Mann durch betrug deß 


Teuffels dahin gebracht ſey / daß er zu etlichen zei⸗ 
ten im Jar nicht anderß meynete / denn er were ein 
reiſſender Wolff geworden / der in den wilden waͤl⸗ 
den vnnd Holen vmblieffe / vnnd ſonderlich der die 
Kinder verfolgete vnd nach jagte / vnd ift auch viel 
mals als ein toller vnſinniger Meuſch im Wald 
vmbgelauffen / vnnd zu letzt in ſolchem von ſeinen 
freunden gefunden / vnnd mit Gottes Düfff wider 
zu rechtem verſtand gebracht worden. Alſo wur⸗ 
den viel verblendet / daß ſie Fauſtinianum nicht 
kenneten / ſondern meyneten / es wer Simon der 
Zaͤuberer / aber Petrus ſahe das rechte natuͤrliche 
Angeſichte deß Fauftiniani/ wie Clemens davon 
meldet / libro xo. Recognitio. Alſo hat geſehen 
auch Macarius / daß jenes Maͤgdlein nicht eine 
Kuwe / ſonder ein rechter Menſch war / Vnd daſ⸗ 
ſelbe helt auch der heilige Auguſtinus von der Ge⸗ 
ſellen Fleiß vnnd anderer / wie ers mit klaren wor⸗ 
ten / libro achtzehen / capit. 18. de Ciuitate Dei, er⸗ 
weiſet. . E e 
Dergleichen Exempel mit dieſem zeugen / daß 
es dem Teuffel wol vnd gantz muͤglich iſt / die menz 
ſchen durch Geſpenſt vnnd Geſpuͤgniß dermaſſen 
zuverblenden / daß jhn diß oder jhenes ſein duͤncket / 
da es doch nicht iſt / Aber auff was maſſe vnd weiſe 
ſolches von jhm geſchehe / muͤſſen wir auch hoͤren. 
Denn er kan vieler vnd mancherley weiſe da zu ge⸗ 
brauchen / weil die Menſchlichen ſinne auff viele 
vnd mancherley weyſe moͤgen bethoͤret werden. 
1. Erſtlich / Wenn das Geſpuͤgniß an dem ge⸗ 
ſchicht / das jnen wirt vorgeworffen / Denn gleich 
wie dem Teuffel muͤglich iſt allerley Leibe an ſich 
zunemmen / vnnd wenns jhm geliebet / wider ab⸗ 
zulegen / Alfo kan er auch leicht eim Menſchen at- 
lerley geſtalt vnd form fuͤrbringen / die er mit au⸗ 
gen ſehen / vnnd mit haͤnden greiffen kan / wie denn 
bey dem Hieronymo in vita Hilarionis, von dem 
heiligen Manne Hilarione /geleſen wirt / daß eim 
der Teuffel mancherley geſchrey vnd geſichte fuͤr⸗ 
gebracht habe / Eine zeit hoͤrete er Kinder / die ande⸗ 
re zeit Weiber / jetzt groſſe Heerzeug / denn Schwei 
ne / fonft ſchrecklich febreoen vnnd ruffen / legte er 
fich nider / fo waren da narkete Weiber / Hungerte 
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jhn / fo ſtunden da flugs viel herrliche Eſſen / vnd 
was der Geſpenſt da mehr geleſen wirt / welche der 
Teuffel dem Gottsfuͤrchtigen Manne alle betrieg 
licher weiſe hat fuͤrgebracht / jn võ feinem beſtendi⸗ 
gen Glauben vnnd feuwriger anruffung abzu⸗ 
ſchrecken. NC ERE 
2. Zum andern / kan er auch die Inſtrumenten 
der Menſchlichen ſiũen / oder die mittel / dardurch 
ſie wircken ſolten / leicht hindern vnnd auffhalten / 
vnnd dermaſſen narret / daß ſie ihre natürliche 
wirckung nicht haben koͤnnen / wie deñ natuͤrlicher 
weiß offt geſchicht / daß die augen durch bofe feuch⸗ 
tigkeit dermaſſen verdunckelt werden / daß ihnen 
wol duͤncket / es ſchwebe etwas für eim / als Fliegen / 
Muͤcken / Spinneweb / oder dergleichen. Item / 
fie ſehen durch ein Sieb / oder ſehen einen Circkel 
omb ein brennendes Liecht / ete. Das doch in war⸗ 
heit nichts iſt / welchen gebrechen die Mediei Hy- . 
pochryma, hoc eſt, ſuffuſionem, nennen / Alſo / wel⸗ 
che das Augenwehe haben / das man Glaucoma 
pflegt zu heiſſen / denen ſcheinet alles ding anders / 
denn es in ſich iſt / Nemlich / nach geſtalt der vbri⸗ 
gen feuchte / ſo Schwartz / ſo Bla / Graw / Gruͤn 
vnnd dergleichen / was auch den Trunckenen in Dis 
ſem fall offt widerfehret / iſt bekannt gnug. So 
ſeyn auch wol andere natürliche mittel / als Glaß / 
Waſſer vnnd ſo etwas mehr / welche / fo fie zwiſchẽ 
die augen vnnd ein ding / das man beſchauwen ſol / 
kommen / ſo ſcheinets viel anders zu ſeyn / denn es 
ſonſt an jm ſelbſt iſ tr. 
Siſheſtu durch ein gemahlt Glaß / fo ſcheinets 


alles wie das Glaß / was du ſiheſt / Ligt ein lang 


Holtz biß an die helffte im Waſſer / ſo iſts anzuſe⸗ 
hen als wer es krumb / da es doch recht iſt / ſo fortan 
mit vielen andern dingen / die offt viel anders ſchei⸗ 
nen / den ſie in der arbeit ſeyn / vnd geſchicht doch 
natuͤrlich. Weil denn nu der Teuffel nicht aͤllein 
ein mächtiger / ſonder auch ein erfahrner Geiſt ift 
in allen nataͤrlichen dingen / ſo iſts jm nicht ſchwer / 
der Menſchen augen vnd Sinne alſo zu aͤffen vnd 
zu verzaͤubern / daß fie ein ding anders anſehen vnd 
halten / denn es an jm ſelbſt iſt. TEDAN 
3. Bum dritten / werden auch die kraͤfften der 
Seelen / offt geſchwechet vnnd verhindert / welche 
da ſind das Gedaͤchtniß / der Verſtand / die Ver⸗ 
nunfft / die Imagination oder eynbildung / vnnd 
was da mehr zugehoͤret / Welche aber an denſelbi⸗ 
gen mangel haben / die koͤnnen nicht recht iudieirẽ / 
vñ meynen / ſie ſehẽ vnd hoͤren diß oder jenes / ſo es 
doch nur ein dunckel wahn iſt wie taͤglich an den ge 
ſehen wirt / welche mit aberwitzigkeit / Melancho⸗ 
fey vnnd vnſinnigkeit / behafft (eo (der Leute wir 
viel kennen vnd gekannt haben / die ſolches vnd der⸗ 
gleichen duͤncket / das ſie diß oder das ſehen / vnnd 
imagimeren jhnen ſolche ding ſtarck eyn / vnd koͤn⸗ 
nen davon nicht gebracht werden) Item etliche 
werden auch gefatzet / ſo dem Schwindel vnd viel 
ſchmertzen / vnnd wehe deß Haupts haben / die offt 
meinen / alles gehe mit vmb vii vmb / ſo doch nichts 
veßgleichen geſchicht. In ſolchen kan der Teuffel 
leicht fuͤrtzin ein Geſpenſt vnnd Imagination 
| N brin⸗ 
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bringe / als man ſagt / Caput Melancholicũ, eft Dia- 
boli balneũ. Die boͤſe feuchtigkeit / welche man a- 
trå bilẽ neũet / macht viel cute fo vnſinnig / daß fie 
ſelbs meynẽ / ſie eot vnvernuͤnfftige Thier / ruffen 
vii ſchreyen auch anders nicht als eben dieſelbi⸗ 
gen pflegen. Etliche meynen / ſie ſeyen zum jrrden 
Geſchirr worden / andere mollen weiſſagen / oder 
zukuͤnfftige ding erzehlen. Viel meynen / ſie wer⸗ 
den von Mordern erſtochen / Diß vñ jenes Thier / 
oder ſolche / oder ein ander geſtalt / begebe ſich zu. 
jhn / vnd was der ding mehr ſind / der wir viel erlebt 
haben. Es ſchreiben auch die Medici / daß jhn etli⸗ 
che imaginiert haben / als ſolten fie todt ſeyn / vnnd 
wolten derhalben nicht effen. In ſumma / viel Leus 
te kommen in ſolche ſtarcke Imagination / daß ſie 
fich beduͤncken laſſen / ſie thun / ſehen / hoͤren fagen 
diß / oder jenes / das doch im grunde der Warheit 
nichts iſt / wie Galenus vom Theophilo Medico 
ſchreibet / libro, de differentijs Simptomatum. 
Weil den nun die Teuffel durch Gottes verheng⸗ 
niß den Menſchen ſolche Kranckheit auff man⸗ 
cherley weiſe anthun können / Als durch vergifft 
der Speiſe / Trancks / Luffts / vnnd dergleichen / 
was wunders if den / fo fie das Gehirn vnnd aller⸗ 
(ép kraͤffte der Seelen dermaſſen verſtehen koͤn⸗ 
nen / daß wir meynen / wir ſehen dieſe oder jene gez 
ſtalt / vnnd hoͤren dih oder jenes / fo wir doch nichts 
hören vnd ſehen / Wir meinen offt / wir bóren donz 
nern / Glockenklanck / Baucken / Feldgeſchrey / vñ 
dergleichen / vnd iſt doch in ſich nichts. Gleich wie 


def Iulij Cæſaris Krigßleuten geſchach / die meyne⸗ 


ten / ſie hoͤreten einen mit einer Poſaunen blaſen / 
vnnd war doch nichts daran / wie Suetonius in eius 
vita beſchreibet. ir; 


Sicher gehört auch die vieljaͤrige fügen von 
den Hexen / welche fahren in der Lufft vnnd an die 
oͤrter / da ſie ein Concilium offt aufhalten ſollen / 
ſo auff Baͤſemen / Gabeln / Boͤcken / vnnd andern 


Thieren / geſchehen ſol / ja daß ſie meynen / ſie wer⸗ 


den in Katzen vnd Schweine verwandelt vnd ver⸗ 
aͤndert / vnd andere auch ſolches offt gedaucht / daß 
ſie Katzen vnnd Schweine ſehen / oder Menſchen 
hoͤrten reden / wie das vielẽ im Bapſtumb bewuſt / 


vnd wir das von vielen gehoͤrt. So iſt aber warlich 


da kein zweiffel an / daß ihne folches widerfehret 
durch Fantaſey im Traum / in welchen jhnen der 
Teuffel ſolche ding dermaſſen vnnd ſo ſtarck eyn⸗ 
bildet (denn ſie tantzen doch nach ſeiner Pfeiffen / 
vnnd ſind jhm gehorſam) daß die armen Naͤrrin⸗ 
nen meynen / ſo ftc erwachen / ſie ſeyen auff Cte 
cken oder Thieren durch den Schornſtein gefah⸗ 
ren / vnnd mit jhrer Geſellſchafft luſtig geweſen / 
meynen auch / ſie haben die beſten Weiber / ſo in der 
Statt / oder vom Adel / im Dorffe wohnen / dort 
geſehen / vnd daß die mit jhnen froͤlich geweſen vñ 
getantzet / daruͤber ſie ſich freuwen / vñ werdẽ ſo viel 
mehr in jhrer Abgoͤtterey und antaſey beſtaͤtiget / 
darumb daß auch ſolche Frauwen ſie mit jn in jh⸗ 
ser Geſellſchafft haben / ete. AES 


IIII. un 
Zum vierdten / geſchichts auch wol offt / daß die 
Teuffel jhrer geſchwinden geradigkeit nach ein 
ding in der eyl hinweg nemmen / vnnd ein anders 
wider an die ſtatt ſetzen / vnd denn mehuen wir groz 
ben vn verſtendige Menſchen / eins fen in das an⸗ 
der verkehret vnd verwandelt worden / wie bey Au⸗ 
guſtino von deß Diomedis Geſellen geleſen wirt / 
welche nicht warhafftig in Voͤgel verändert ſind / 
ſondern der Teuffel hat ſie alle im huy hinweg ge⸗ 
nommen / vnd die Voͤgel anders woher an fre ſtatt 
gebracht. Wie denn auch von Iphigenia, Agamẽ- 
nonis Tochter / zuſagen iſt / daß fie hinweg gefuͤh⸗ 
ret ſey / vnnd ein Hinne in die ſtaͤtt geſetzt / welches 
auch darauß offenbar gnug iſt / daß man ſie dar⸗ 
nach in Taurica Cherſoneſo wider gefunden hat / 
vnnd ſie zu Prieſterin Diane gemacht hat / vnnd 
ſagt auch Dict. Cretenſis, daß die Hinne fep gea 
ſchlachtet vnd geopffert worden / welches auch ein 
anzeigung iſt / daß nicht Iphigenia in eine Hinnen 
veraͤndert / ſondern ein Hinne / ja Hinne / von cité 
andern ort an jre ſtatt ſey geſetzt worden. Es ſind 
aber viel einfeltiger Menſchẽ auff diefe weiſe vom 
Teuffel offt betrogen wordẽ / wie der Poeten Buͤ⸗ 
cher vnd ſonderlich die transformationes & Meta- 
morphofes Ouidianæ (weſche hieher gefloſſen) bao 
von gnugſam zeugen / vnnd wolte Gott / daß wir 
Chriſten in gleichem fall nicht eine lange zeit bey 
der Naſen herumb gefuͤhret weren. Wie denn heu⸗ 
tigs tags noch viel geſchicht von den Lotterbuben 
vnd Gaͤucklern / ſo Laͤnder vii Staͤtte durchſchlei⸗ 


chen / vnd auff Seilen gehen / oder mit vielfeltigen 


andern bewegungen der Leiben vnglaͤubliche din⸗ 
ge thun / ſtechen fich (wie man meynet) mit Meſ⸗ 
fern durch Zungen / Lefftzen / Arm / Schenckel o⸗ 
der andere Glieder / das fie doch anders niergend 
durch / denn durch geradigkeit jrer Haͤnde vnd epe 
liger veraͤnderung der Inſtrumenten / außrichten / 
vnd derhalben beynahe mit in diefe Zahl gehoren. 
Hievon gibt Dort Johannes Wierus in feinen 
Buͤchern / de Præſtigijs Dæmonum, pag. 135. weit⸗ 
laͤufftigen Bericht / vnnd auch Exempel davon 
eynfuͤhret / ete. " | 
So merck darauff / denn auff die vñ dergleichen 
weiſe welche dem Teuffel von feiner ſtaͤrck / feiner 
langen vnnd viel geuͤbten erfahrung / vnnd ſeiner 
natuͤrlichen behendigkeit wegen / wol mügtich ſeyn 
kan / aber mit Menſchlicher Vernunfft oder Ver 
ſtandt nicht gefaſſet werden mag / iſt der Teuffel 
ein Meiſter / die Leute zu aͤffen / vnnd alle Meuſch⸗ 
liche finne dermaſſen zubetriegen / daß einer Dat? 
auff wol ſchweren / ja wol ſterben duͤrffte / er Dette 
die gewiſſe Warheit / vnd iſt doch lauter nichts / etc. 
Bitte aber die Gelehrten / ſie woͤllen hievon les 
ſen Petri Martyris Cõmentarium in libros Samue- 
lis, ſuper cap. 28. libri i. quando ficincipit, Quarto 
loco ſuꝑeſt, vt dicamus de illuſione ſe s ges cua 
beweiſet er / daß durch die gaͤuckler mit mancherley 
art vnnd Buͤberey / durch ihre aeradigfeit vnnd 
behendigkeit / auch bißweilen mit Metall / offt 
anderßwo mit / ſoſche Geſpenſt erthoͤnet werden / 
i als 
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als daß mau meynet / man fehe Schlangen / ete. 
Item / daß der Teuffel auff mancherley weiſe aͤffe 
der Menſchen fiume / bißweilen mit anderer vnnd 
mandgrtey geſtalt vnnd Farben / fo mit groſſem 
vnd kleinem dinge⸗ ſo mit veraͤnderung dieſes vnd 
jenes / ſo bißweilen daß er ein geſtalt an fich nimpt / 
vnd den Meunſchen erſchreckt: Bißweilen verblen⸗ 
det er auch die Augen der Menſchen / wie denn zu 
Sodoma / vnd den Feinden Elizei auch geſchach / 
etc. Der Chriſtliche £efer beſehe gemeldten ort hey 
dem Petro Martyre / ete. | 
Es verhenget aber bißweilen Gott der HErr / 
daß etlichen Menſchen durch dieſe oder derglei⸗ 
chen triegerey vnnd Geſpenſten deß Teuffels ent⸗ 


weder am Leibe oder am gemuͤte / oder auch anderß 


wo ſchaden gethan wirdt / Zwar nicht auß Krafft 
der Woͤrter oder Ceremonien / welche Zaͤuberer oz 
der Gaͤuckler hierzu zugebrauchen pflegen / welche 
ſolches nicht vermoͤgen außzurichten / ſondern vm 
deß heimlichen Verbunds willen / das dieſe betrie⸗ 
ger mit dem Teuffel gemacht vnd getroffen haben 
(deñ der Teuffel iſtkraͤfftig in den Vnglaͤubigen / 


wie die Schrifft ſagt) Vmb welches willen jhnen 


die Teuffel / fo viel fie vermoͤgen / gerne zugefallen 
ſeyn / vnnd alles thun was fic begeren / ſonderlich d 
ber was zu anderer Leuten ſchaden vnnd nachtheil 
gereichen mag. Darnach verhenget Gott dem 
Teuffel auch ſolche Gewalt / entweder vmb der 
Euͤnde willen / derer / die andern Leuten gern ſcha⸗ 
den woͤllen / welche er in jhrer Boß heit wil verhaͤr⸗ 
ten laſſen / weil fie fich dem Teuffel ſelbs einmal 
vbergeben haben / oder auch vmb der Suͤnde wil⸗ 
len / deren / denen damit geſchadet wirdt / offt vmb 
auder heimliche verborgene Vrſachen / die den⸗ 
noch allzeit recht vnnd bilich ſeyn / ſo viel Gott den 
HeErrn antrifft / Vñ ſchreibet nach dieſer art vnd 
Meynung auch der H. Auguſtinus / ett. 

Wir follen aber wiſſen / wenn wir mit dieſen o2 
der andern Geſpuͤgniſſen deß Teuffels zu einigen 
zeiten bezaͤubert oder beladen werden / daß wir deñ 
(wie lender viel geſchicht) bey leibe ſolche zaͤuberey 
durch andere zaͤuberey nicht ſelbſt vertreiben / oder 
abſchaffen laſſen durch andere. Denn das were 
wolthat vnd huͤlffe vom Teuffel geſucht / der ſonſt 


ein anftiffter alles boͤſen / vnnd ein Todtſchlaͤger / 


von anbegin iſt / ſondern das muß geſchehen durch 


einen beſtaͤndigen Glauben an Gott / vnnd rechte 


fruͤchte deß Glaubens / als durchs Gebet / durch 
Allmuſen geben / vnnd ſo fortan / denn ja von Gott 
allein Geſuͤndtheit vnnd Wolfahrt / an Leib vnnd 
Seelen / durch Jeſum Chriſtum / erlanget wirdt / 
So ifs beffer allein Gott dem Vatter in Chriſto 
zun Fuͤſſen gefallen / vnnd feine gnaͤdige Vaͤtterli⸗ 
che errettung / beſchuͤtzung vnd huͤlffe / in vnſerm 
anligen mit anhalten zu bitten / zu ſuchen vnnd zu⸗ 
erwarten. Wirt vns aber auff die weiſe noch nicht 
geholffen / fo müffen wir ons zur Gedult bereiten⸗ 
vnd Gott dem Vatter fo lang ſtillhalten / vnd ferz 
ner harren / Pſalm. 27. vnd 7.) fo lange es jm 
gefällig ift / vus zu ſtraffen oder zubewaren. Es 
fot den Gläubigen alles jum beſten gerahten / ee. 


j 
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wie von dieſem allem ons genugſam lehret orb 
fuͤrhelt die heilige Schrifft vnnd Gottes Wort. 
So haben wir auch angezogen das Exempel vom 


Macario / der mit dem Gebet von Gott erlangete / 


daß die Jungfraw / die gegen vnd für jhren Eltern 
ſchiene als eine Kuw / ſampt anderen von der Zaͤu⸗ 
beriſchen verblendung vnnd Hexerey erledigt fey 
worden. Vnnd bey dem Clemente wirt von dem 
Petro geſchrieben / daß er mit ſeinem Gebet zu me 
gen gebracht hab / daß Simon / der groſſe Zaͤube⸗ 
rer / oͤffentlich ift zu ſchanden worden. Man leſe in 
Decretis forthin / 33. q. l. ca. s. per ſortiarias. Es foͤn⸗ 
nen auch die Chriſtlichen Leſer beſehen D. Luthe⸗ 
rum in Tiſchreden / im 25. loco communi, vom 
Teuffel vnd ſeinen Wercken. Paragrapho / wie 
der Teuffel die Leute bezaubert / vnnd nachmals 
Paragrapho / daß der Teuffel plaget auch wol die 


rechten Chriften mit feinem Geſpenſt. Item / Pa⸗ 


ragrapho / võ Poltergeiſtern. Item / wie die Teuf 
fel verblendet den Leuten die Augen / ete: 


Ob / ond wie die Teuffel der Nen 


ſchen Gedancken wiſſen vnd fen 
nig nen koͤnnen. 


Das XXXIX. Capitei. 

Er Teuffel kan zwar die heymlichen 
3 & A verborgenen Gedancken / ſo die Mens 
LaNg fechen in Ihren Hertzen alle inhaben / 
nicht wiſſen / wie auch Auguſtinus de 
Ecclefiaft. dogmat. cap. 81, & Origenes ſuper Io- 
bum, fol. i. fagen / Denn Gott ift allein ein For⸗ 
(cher der Hertzen / vnd Pruͤfer der Nieren / Pſal. 7. 
Hierem. 17. 2. Reg. s. Ezech. 17. Rom. s. Apocal. 
2. Jedoch koͤnnen die Teuffel offt / jhrer Geiſtl⸗ 
chen geſchwindigkeit nach / auß vielen anzeigun⸗ 
gen ſchlieſſen vnd erfahren was die Menſchen im 
ſinne haben / ehe denn die Gedancken ins werck ge⸗ 
bracht werden. Wie das aber zugehe / hat der H. 
Auguſtinus im Buch von den Weiſſagungen der 
Teuffel / erklaͤret / Denn er ſchreibet alſo: Cum no⸗ 
ſter animus mouetur propter eam cõiunctionem, 
quam habet cum corpore in eo aliqua imprimit 
fui motus veftigia & qualitates, quæ tamenà nobis, 
cüm fenfus hebetes habeamus; non videntur, nifi 
cum illi motus & vehementes & fortiores fuerint, 
vt in iracundia vſu venit. Nam fi aliquis’excandef- 
cat. rubor in facie, & flamma in oculis, ſtatim ardet. 
Idem accidit, cum profuſius exhilaramur. At cùm 
animi motus leniores fuerint, non eſt dubium, 
quin etiam aliquid corporiinuratur,quodlicetipfi 
non ſentiamus, tamenà Dæmonibus cognoſci po- 
teft; &c. So kan er durch etliche außwendige Zei⸗ 
chen / wie ſonſt wol bey vns ſelber / wen wir zornig 
ſind / auß dem Zeichen vermerckt wirdt / viel dings 
erkunden / vnd alfo etlicher Gedancken gemar vnd 
inne werden / ehe denn die ins Wercke geſtellet / vnd 
daß viel balder / als der Menſche / der eines groben 
verſtands iſt / daß er ſognaw alle ding nicht kan ers 
kuͤnden vnnd vernemmen / gleich dem Satana / 
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der folches kan / nach feiner groſſen erfahrung vnd 
geſchwinden Geiſtlichen behendiskeit eilends wiſ⸗ 
fen vnnd ſehen vieler Menſchen Gedancken / dar⸗ 
umb ſpricht auch weiter der Heilige Auguſtinus: 
Eum retractãdo & verſando pro ſua voluntate, has 
qualitates & veſtigia noſtris corporibus inuſta, in 
animis quandoque poſſe excitare eaſdem cogita- 
tiones à quibus ea, quz mouet; profluxerunt. At- 


que hinc fit, vtcogitationes & infomnia dicatur in 


nos emittere. Idem habet Auguſtinus, Epiſtola 115. 


pauló aliter in lib. de Ecclef. dogmat. capit. 81. qui 


liber etiam Tertulliani dicitur: Et illa verba fere, 
que ibi habentur, repetunturä Rabano Mauro, li- 
bro quarto, de fermonum proprietate capit, 10. 
quibus probatur, Diabolum non cognoſcere co- 
gitationes hominum. 


Cafsianus, Collatione ſeptima, cap. 15. Nulli, ait, 
dubium eft; quin poſsint fpiritus immũdi cogita- 
tionum noftrarum attingere qualitates , fed indi- 
cijs eas fubfibilibus forinſecus colligẽtes, id eſt, aut 


ex noſtris diſpoſꝗtionibus, aut verbis, aut ſtudijs, 


1n quz propenfius conſpexerint, nos inclinari. Cæ- 
terum illas, quz nondum de internis animæ pro- 
dierunt, adire omnino non poffunt; &c. A 


Beda in lib. a. in Marcum, cap. 7. Diabolus adiu- 
tor & incentor malarum cogitationum noſtrarum 
poteſt eſſe, autor non poteſt. Sin autem ſemper in 
inſidijs pofitus , leuem cogitationum noftrarum 
ſcintillam fuis fomitibus inflamärit, non debemus 
opinari eum cordis quoque occulta rimari: fed ex 
corporis habitu & geſtibus æſtimare, quid verfe- 
mus intrinſecus: verbi gratia, Si pulchram mulie- 
rem nos viderit crebrò aſpicere, intelliget cor a- 
moris iaculo vulneratum, &c. Eadem ferè habet 


Haymo fuper Euangelium feriæ quartz , poft Do- 


minicam Oculi, &c. 


Ludouicus Lauaterus in commentarijs in Pro- 
uerbia Salomonis: ſuper capit, 17. Folio 170. Poft- 
quàm ex Scriptura probaſſet, folum Deum corda 
hominum nofle ‚fic tandem ait: Si folus Deus no- 
uit, ergo neque boni neque mali angeli. Quanquã 
non me latet, Auguſtinum, de diuinat Dæmonum, 
& in Epiftola ing. ad Nebridium ſcribere, quò d Dia- 
bolus de noſtris cogitationib. aliquid cognoſat, &c, 

Petrus etiam Martyr in Commentarijs, in t. libr. 
Samuelis, fuper capit. 28. Folio 165. prolixè tractat 
hanc quæſtionem, An Dæmones videant humanas 
cogitationes?Primo Auguftini fententiam ibi pro- 
fert, quod ex quibufdam impreſsionibus animi fa- 
Gisin corpore, atque certis indicijs, aliquam con- 
iecturam faciat, quid agamus animo: moxtamen 
dicit, Auguftinum hzc temperare in Retractatio- 
nibus, negareque ibi, ex tranquillis cogitationibus 
naſci vllas impreſsiones in corpore. At ſi animum 
ipfum per ſe intelligamus, non poteft Diabolus eò 
peruenire, vt intelligere poſsit, quid velimus aut 
cogitemus:imox pergit fic Petrus Martyr, At, inqui- 
es, intellectus cum nofter pendeat ex phantaſijs & 


formis, nónne poteft Diabolus eas videre? Poteſt 


quidem. Sed an intellectus nofter verſetur in illis, 
hoc videre non poteft, quid de illis volũtas ſtatuat: 


Illa enim, non eas formas aut fpecies fequitur, fed 


intellectum. Iam verò, fi confulere volumus Sacras 
Irteras , ille clarifsimé refpondent, Diabolum hu 
manas cogitationes non poffe fcire ; Deum enim 
Cardiognoſten 
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appellant, eumque folum aiunt - 


ác 


| 


ſcrutari renes & corda: &addunt, neminem feire. 
quz fint hominis, nifi fpiritum hominis, qui eſt in 
eo, & ſpiritum ſcrutari etiam profunda Dei, &c. 


"Hac latiüs ex prece Salomonis folenni, 2. Paral. 6. 


exHieremia & alijs latius probat, & addit fimiliter 
exlibro de Eccleſiaſticis dogmatibus citato, capite 
quoque citato 8. confirmationem, quam etiam te- 
ſtimonio Hieronymi ex Commentarijs in capit. 9. 
Matth. ſuper illa verba Chriſti, leſus videns cogita- 
tiones eorum, &c. ſtabilit. 


Solches woͤllen wir in feinen wegen wol laſſen 
bleiben / aber dennoch haben wir noch etliche vrſa⸗ 
chen vnnd bewegung / das vns ein wenig verletzt / 
denn alfo leſen wir / Johann. 13. Wie der Teuffel 
hab dem Juda Simonis Iſcharioth ins Hertz ge⸗ 
geben / daß er Chriftum verricht / ete. Item / 2. 
Cor. 4. Der Gott dieſer Welt verblendet der Vn 
glaͤubigen ſinne / daß ſie nicht ſehen das helle Liecht 
deß Euangelij von der klarheit Chriſti / ete. Item / 
2. Tim. 2. Die boͤſen ſind deß Teuffels Gefangen 
nach vnd zu ſeim willen. Item / der Teuffel iſt ein 
Luͤgengeiſt in vielen Propheten vor Achab / r. Reg. 
22. etc. So denn der Teuffel kan Juda das ins 
Hertz geben / daß er feinen HErrn verreht / ſo er die 
ſinne der Vnglaͤubigen verblendet / vnd nach ſei⸗ 
nem willen die gefangen hat / auch auß dem Her⸗ 
tzen vnnd mund der Propheten Luͤgen redet / wil 


warlich folgen / daß er in den boͤſen vnnd Vnglaͤu⸗ 


bigen deß hertzens vnnd der ſinne Regent vund er⸗ 
Fünder fey. Hud kan darumb nicht anders vrtheia 
len / denn daß er der Bifen vnd Vuglaͤubigen Ges 
dancken kenne. In welchem ſtimpt mit mir vber⸗ 
ein der thewr H. Mann Gottes D. Mart. Luth. 
in feinen Tiſchreden / in gemeldtem loco cömuni, 
Parag. Ob der Teuffel der Menſchen Gedancks 
wiſſe / ete. Darinn er daſſelbige auß dem Auguſti⸗ 
no beweiſet. 


Von dem 4o. 4142. Capiteln hat nichts 
geſchrieben Herr Joſt Hoͤcker ſeliger / dar⸗ 


umb / lleber Leſer / merck auff dife drey Qaz 


pit. von denſelbigen wirſtu ein gruͤndlichẽ 
bericht finden / vnnd leſen im folgenden 3. 
Theil dieſes Buͤchlins def Teuffels ſelbs / 
was davon Herman Hamelman verzeich⸗ 
net hat. | E 
Ob die Teuffel fich auch in die 

Geſtalt der Verſtorbenen verklen⸗ 

den koͤnnen. | 


Das XLIII. Cap. 


pff dieſe Fragen fol geantwortet wen 
den / Denn folches bezeugen erſtlich die 
Exempel der Schrifft / darnach viel 


Hiſtorien / Zum dritten / die gezeugniß 


der gelehrte / Vñ zum vierdte / die erfahrũg. In der 


Schrifft 


Schrifft haben wir das Exempel deß erweckten 
Samuelis / x. Sam. 28. Denn daß ſolches met 
vom Samuel ſelbs / fonden von dem Teuffelin 
Samuelis Geſtalt zuverſtehen fe» / iſt mit etliche 
andern im vorgehenden Capttel erweiſet worden / 
vnnd haben ſolehes viel Seribenten vnd Theolo⸗ 
gen gnugſam erweiſet / ctc. | 2 
In den Weltlichen vnnd andern Hiſtorien ha⸗ 
ben wir ſehr viel Erempel hievon. Wir wollen al⸗ 
lein dieſer wenig ſetzen. Vom Keyſer Caligula 
ſchreibet Suetonius in fexto Cæſarum: Daß er nach 
feinem tode die Eynwohner deß Hofes Lamiant 
viel betruͤbet vnd beaͤngſtiget hab / Deß halben daß 
er nicht wol begraben war / vnnd nicht davon auff⸗ 
gehoͤret / bif jn feine Schweſtern zum andernmal 
zur Erden beſtaͤtiget haben. So ſehreiben auch etz 
liche / daß fich deß Keyſers Traian Seele lang 
nach feinem todt hab ſehen laſſen / welchs auch one 
zweiffelder Teuffel ſelbſt geweſen iſt. 
Dioieher gehoͤret / das Auguſtinus ſagt im ir. 
Capitel Def Buchs / Von der forge får die Lod 
ten / von einem Buͤrger zu Deland (wie denn 
auch diefe Hiſtoriam Chriſtoph. Irene. im Theil / 
de reſur.carnis, vuu3.FaLrecitirt,) Denn als der⸗ 
ſelbige geſtorben war / kamen etliche Creditorn / vñ 
forderten ſeinen nachgelaſſenen Sohn gar hart / 
vmb eine groſſe ſumma Gelts / welches ſie dem 
Matter fuͤrgeſtreckt hetten. Wiewol nun der Son 
wol wußt / daß fie von feinem Vatter bezalt ward / 
vnd gleich wol jhre Recaution oder Handſchrifft 
nicht finden kondt / ward er von jn gar hart genoͤti⸗ 
get. Da ſchreibt nun der H. Auguſtinus / fey fein 
geſtorbener Vatter im ſchlaff wider zu jhm kom⸗ 
men / vnd hab jm den ort gezeigt / in welchem er die 
Recaution finden wuͤrde / Wiewol nun Augufti 
nus ſagt / es ſey durch einen Engel oder den Geiſt 
Des Menſchen geſchehen / ſo ſicht man doch gleich⸗ 
wol darauß / daß ſich die Geiſtlichen Creaturen et⸗ 
wan in der Menſehen geſtalt ſehen laffen koͤnnen. 
Ich hab auch geleſen / daß ein loͤblicher Chriſtlicher 
Keyſer geweſt / welcher hoͤchlich begeret hat / daß er 
die alten Helden vnd Rittermaͤſſige Maͤnner / als 
Aeneam / Agamemnont᷑ / Priamum / Vlyſſem / 
Achillem / Hectorem / Scipionem / Hannibalem / 


vnd andere mehr / in jhrer gangen voͤlligen Kriegß⸗ 


ruůſtung vnnd tapffern geſtalt ſehen moͤchte. Sol⸗ 
ches aber durch beſondere Teuffeliche kunſt vnnd 
Geſpenſt zuwegen zubringen begeret er von einem 
Baͤpſtlichen Abt / Der ſolcher kunſt vberauß erfah⸗ 
ren / vnd viel davon geſchrieben / daß er jhm ſolches 
zu gefallen verſchaffen wolte. Vnd wiewol ſich der 
Abt ſolches gewegert / vnd dem Keyſer die gefehr⸗ 
ligkeit ſolcher fachen fuͤrgehalten / ete. Jedoch fein 
gefallen geleiſtet / vnd daruͤber der Keyſer nicht we⸗ 
nig ſchrecken bekommen / etc. ed 
Zum dritten / zeugen dieſes auch die Gelehrten / 
ſonderlich Auguſtinus in libello, de cura pro mor- 
tuis agenda, vbi de animarum apparitionibus mul- 
ta præclarè diſputat: Sed poſtremò concludit, fibi 
videri ſpiritus mortuorum huc ad nos redire non 
poſſe. Nam quòd ſæpe appareant, & ſeſe offerant 
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modó dormientibus modò vigilantibus, id poflc 

fieri per angelos, vel bonos vel malos. 
Deßgleichen auch vnter vnſer Theologen D. 

Hieronym. Weller. da er vber das r Buch Sa⸗ 


muelis ſchreibt am acht vnd zwantzigſten Capitel / 


pag. 216. ſic incipiens: Facilè e(t Diabolo mortuo- 


rum imagines & formas, &c. videtotüm locum. I- 


tem, Chriſtophorum Irenæum, parte de reſurre- 
ctione carnis, Tr t. fa. 2. per aliquot folia, &c. 
Idem habet Caſparus Peucerus in fuo de diuina- 
tionibus Commentario, cap. de Magia; fol. 121. 
Vide ibidem quid Plato, Plutarchus, & alij ex 
gentibus, de animarum conditionibus ſenſerint, fi 
placet; ! | 


Endtlich gibts auch die erfahrung / daß fich die | 


Teuffel in geſtalt der verftorbenen Menſchen offt 
ſehen vnd hoͤren laſſen. Wie wir denn wiſſen / daß 
etwan vnd auch noch zuweilen / doch ſonderlich im 
Bapſtthumb / viel ſelzamer polterey hin vnnd wi⸗ 
der auff den Gaſſen / in Haͤuſern / auff den Kirch⸗ 
hoͤfen vnnd andern orten / getrieben iſt worden / 
welches auch mit warheit anders nichts geweſen 
ift / oder noch iſt / denn eitel Teuffels Geſpenſte / 


Wiewol viel armer Menſehen vnterm Bapſt⸗ 
thumb lange zeit ſchaͤndtlich damit betrogen ſeyn / 


die anders nicht meynten / denn es weren warhaff⸗ 
tig jrer verſtorbnen Freunde Seelen. Daher auch 
die Gottloſen Seelmeſſen / Wallfahrten / das Feg 
feuwer / vnd ander dergleichen fantaſey vnnd nar⸗ 
renwerck mehr / auffgekommen vñ beſtaͤtigt ſeyn / 
wie der Paͤpiſten eigne Bücher davon zeugen moͤ⸗ 
gen. Denn wenn man fe gefragt / wie fie ſeyn / o⸗ 
der was ſie woͤllen / ſo haben ſie zur antwort geben / 
ſie ſeyen dieſes oder jenes verſtorbnen Seelen / vnd 
man muͤſſe jnen ſo viel vñ fo vil Seelmeſſen / wall⸗ 
farten vñ dergleiche / noch thun / ehe koͤnnen ſie auß 
dem Fegfeuwer nicht erloͤſet werden. Da ſeyn deñ 


die armen tollen Leute auff gefallen / vnnd haben 


fy 


nicht verſtehen konnen / daß es eytel gaͤuckelwerck⸗ 
vnd triegerey deß Teuffels geweſen iſt / allerley Ab 


goͤtterey vnd Aberglauben dadurch zuſtifften vnd 


anzurichten / wie jhm leyder ſolches viel far her viel 
zu viel gelungen ifi. Hac de re copiofifsime diſpu- 
tantem, vide Chriſtophorum Irenæum, de Reſur. 
carnis, ab Oo o vſque ad Xx x, 2. Si nihilaliud inde 
obſeruabis, ſaltem expende ex omnibus iſtis teſti- 
monia patrum & Lutheri, nempe quód Satan poſsit 
ita apparere. Vide integrum Chryfoltomi locum, 
quem habet VVolffgangus Muſculus in Matth. pag. 
207. cap. 2. fed plenius adhuc Bullingerus, fol. 87. 
in Matth. Denn daß die Seelen der verſtorbnen 
Menſchen hie wider zu vns kommen ſollen / oder 
noch zwiſchen Himmel vnd Erden ſchweben / wie 
etliche der meynung ſeyn / das iſt nit alleine falſch 
vnnd erlogen / ſondern auch gantz vnmuͤglich / wie 
Chryſoſtomus ſaget / Hlomil. 29. in Matthzum, A- 
nimz, inquit, ſunt in loco certo, & expectant iudi- 
cium, neque ſe inde poſſunt commouere, Aber bas 
von [cfe einer / wer luft dazu hat / nach der länge 
Chriſtophorum Ireneum / etc. Vber den Artickel 
deß Glaubens / Ein Aufferſtehung / deß Flei⸗ 


ſches. 
- N 3 Das 


Das iſt / die Seelen der Menſchen fepen att eis 
nem gewiſſen orth / daher ſie nicht wider kommen 


koͤñen / wie võ dem reichen Mañ vnd armen Laza⸗ 


. 


ro geleſen wirdt / Luce am 16. Vnnd kan oder ver⸗ 
mag dar keine veraͤnderung inne gemacht werden. 
So lernen wir auß dem 18. Capitel / Deut. vnnd 
Eſa. s. Daß die warheit nicht mag von den Ver⸗ 
ſtorbenen gefraget werden / Darumb / wenn Rede 
etwas von ſolchen moͤchte gehoͤrt ſeyn worden / die 
der Warheit koͤndte gemaͤß ſeyn / muß doch nicht 
angenommen werden / ete. 

So hat nur auß der Schrifft vnd Spruͤchen 
D. Chryſoſtomi / Theophilacti / vnd D. Lutheri / 
das Fegfeuwer / ja Fegbeutel / gnugſam neheſt an⸗ 
dern Gelehrten nidergelegt vnnd abgeſtuͤrmet der 
wolgelehrte M. Chriſtophorus Ireneus / Pfarr’ 
her zu Eißleben / oni jetzt Hofprediger bey dem 
Durchleuchtigen Hochgebornen Fuͤrſten vnnd 
Herrn / Johann Wilhelm / Hertzogen zu Sach 
ſen / Landgraffen in Duͤringen / vnnd Marggraf⸗ 
fen zu Meiſſen / deß Chriſtlichen Churfürfte Hanß 
Friederichs / hochloͤblicher vnd ſeliger ja heilig. ge⸗ 
daͤchtniß / mitlern Son / waren ſchutzherrn der rei 
nẽ Lehre Dom. Luth. vnd der rechten Kirchen / etc. 
Im gedachten Theil der aufferſtehung dep Flei⸗ 
ſches / Vun / etc. 2. fa. 2. Item / Kkk/ fac. 2. Item / 
Qgqq / vltimo / fac. 2. Angemeldten oͤrtern beſehe 
doch der Chriſtliche Lefer fleiſſig / durch viel Blet⸗ 
ter ermeldtes Buchs. Denn ſo der glaͤubet / iſt ſe⸗ 
lig / der nicht glaͤubet / ift verdampt / fo ift darzwi⸗ 
(chen kein ander mittel / ete. doch davon gnug. 

Alſo hoͤren wir / daß es dem Teuffel nicht vn⸗ 
muͤglich iſt / ſieh in die Geſtalt der Verſtorbenen 
Seelen oder Menſchen zuverleiben. Ja Auguſti⸗ 
nus helt / es koͤnnen ſich die Geiſter nicht allein in 
die Geſtalt der Todten / ſondern auch der Lebendr⸗ 
gen / verkleyden / cum alibi, tum eo libro, quem de 
mortuorum cura inſcripſit. Vñ ſetzt deß ſich ſelbſt 
zum Exempel / vnnd ſagt: Da er einmal zu Mey⸗ 
land (Mediolani) geweſen ſey / ſey gleichwol ſein 
geſtalt Auguſtini imago) dem Eulogio in Aphri⸗ 
ca / im ſchlaff erſchienen / vnd hab jhm einen ſchwe⸗ 
ren Spruch Ciceronis außgelegt vnnd erklaͤret. 
Wiewol dennoch der H. Auguſtinus auch helt / 
daß Gott der HERR auch zuweilen warhafftig⸗ 
lich etliche verſtorbene in diß Leben wider kommen 
laſſe / extra ordinem, Denn in der Belaͤgerung 
der Statt Nole fey der Biſchoff Felix / fo zus 
vor verſtorben / von vielen offentlich geſehen / 
daß er für die Statt Britte / vnnd dieſelbige für 
den Feinden verthaͤdigte / ete. Was dem zu glaͤu⸗ 
ben / wil ich andere vrtheilen laffen. Denn ich wol 
weiß / daß dergleichẽ Fantaſey wol auch vnter dem 
Bapſthumb ift gehoͤret worden. Doch beweiſer 
er es mit dem Exempel Elie vnnd Moſis / welche 
bey Chriſto auff dem Berge erſchienen ſeyn. Vnd 
ob jemands ſagen wolt / ſpricht er / Elias were noch 
lebendig geweſt / ſo ſey doch Moſes warhafftig ge⸗ 
ſtorben. Darzu ſpricht er wie Paulus hab vnter 
den Engeln ſeyn koͤnnen / da cf entzuckt war / alfo 


* 


— — 


Der Teuffel ſelbs. 


koͤnnen auch die Seelen wider zu den Menſchen 
kommen / ſed extra ordinem, Denn das ſetzt er dar 
bey. Dem fep nun wie jhm woͤlle / ſo folget doch 
nicht darauß / daß der verſtorbenen Menſchen 
Seelen hie auff Erden ſchweben ſolten / Quia non 
valet conſequentia à particulari ad vniuerſale, 
&c. 

Ich hab aber bif mit [o vielen worten erklaͤren 
woͤllen / nicht allein vmb derer willen / die da mey⸗ 
nen / es ſeyen der Menſchen Seelen / oder die Men 
(chen ſelbſt / ſondern auch vmb derer willen / welche 
fuͤrgeben duͤrffen / es ſey nichts mit ſolcher Polte⸗ 


rey / es ſeyen nur traͤume vnnd falſche imaginati⸗ 


on / vnnd ſagen / bie Teuffel ſeyen Geiſter (quod 
fint inc orporei ſpiritus abſque manibus, & abfque 
pedibus) Darumb koͤnnen ſie kein raſſzlen oder 
braſſzlen anrichten. Aber die woͤllen doch weiter 
bedencken / wie es muͤglich geweſen ſey / daß ein Eu⸗ 
gel deß HERRN den Propheten Habacuc bey 
dem Schupff genommen / vnnd jhn gen Babel in 
den Loͤuwengraben zum Daniel mit ſeiner Speiß 
gefuͤhret hat / wie in der Lateiniſchen Bibel geleſen 
wirdt / Daniel. am viertzehenden / In der Teut⸗ 
ſchen aber am ende deß alten Teſtaments / vom 
Drachen zu Babel. Item / wie der Geiſt deß 
HERREN Philippum von dem Kaͤmmerer 
der Koͤnigin Candaces in Morenland hinweg aco 
ruckt hat / vnnd jhn zu Asdod geſetzt / Actor. am 
achten / welche auch ja ohne Haͤnde vnnd Fuͤſſe ges 
weſen ſeyen / vnnd haben gleichwol ſolche Thaten 
aufrichten koͤnnen / Aber dar von gnug / ete. Bes 
ſehe wie vnnd welcher geſtalt Samuel dem Sauk 
erſchienen / vnnd was davon zuhalten / Petrum 
Martyrem vber das erſte Buch Samuel. Item / 
Luth / in Tiſchreden. Item / Borrhaum vber ge⸗ 
meltes Buch / ete. : x 


Das 44. Capitel ift nicht beſchrieben 
von Herr Joſt Hoͤcker ſeligen / Davon 
mag leſen der Chriſtliche Leſer im folgen⸗ 
den dritten Theil / was davon Herman 
Hammelman verzeichnet hat. 


Ob die Teuffel Traͤume vnd 
Nachtgeſicht machen 
koͤnnen. 
Das XLV. Cap. 


9 X Vff diefe frage fol auch Fürklich ges 
antwortet werden / Denn davon zeus 


gen die Hiſtorien neben der erfahrung 


A viclfeitig / wie wir hernach horen wers 
den. Denn wir woͤllen erſtlich beſehen / was Traͤu⸗ 
me ſeyen / vnnd darnach wie mancherley ſie ſeyen / 
vnnd woher ſie jhren vrſprung haben / auß welcher 
erffárung denn weiter dieſer nutz folgen wirdt / daß 
man lerne / wie man die Traͤume vnterſcheiden / 
vnnd was man davon halten vnd vrtheilen fef. 
; ©» 
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So viel die beſchreibung betrifft / findet ein 
jeder bey fich ſelbſt / daß die Traͤume nichts anders 
ſeyn / denn mancherley imaginationes oder fanta 
ſey / welche dem Menſchen / wenn er ſchlaͤfft / vnd 
die euſſerlichen finn ruhen / fuͤrgebracht werden / 
vnd der ſchlaffend laͤſſet fich im Traum beduͤnckẽ / 
ſolche imaginationes vñ fantaſey ſeyn an jm ſelbs 
war / als daß er etwas gegenwertiges anfahe / rede / 
lache / weine / ſpringe / falle / oder was dergleichen 
vbung an dem Menfchen ſeyn. Wenn aber der 
Menſch erwachet / ſo befindet er gemeiniglich / daß 
es nur eytel Traͤume vnd nichtige imaginatlones 
vnd fantaſey geweſen ſeyn. Wie auch der Poet 
Tibullus ſagt: i | 

Somnia fallaci ludunt temeraria node, 

Et pauidas mentes falfa timere iubent, 

Sie werden aber gemeiniglich in viererley 
geſchlecht vnd vnterſcheid abgetheilet / als in na⸗ 
kuͤrliche / weiſſagende / Goͤttliche vnd Teuffliſche / 
welche man fleiſsig vnterſcheiden ſol. 

Natuͤrliche Traͤume / welche man Phyſica 
nennet / ſind dieſe / ſo aus natürlichen vrſachen her? 
kommen / wie deñ gemeiniglich geſchicht / daß eim 
jeden Menſchen nach art vnd geſtalt ſeiner Com⸗ 
pleriöimaginationes, oder ſonſt fataſey / im ſchlaff 
fuͤrgebracht werden / darauß auch die Ertzt leicht 
lich eines jeden Menſchen Complexion vnd natur 
erkennen moͤgen / vnd was ſie ſich fuͤr ſchwacheitẽ 
am allermeiſten zubefuͤrchten haben. Denn wel⸗ 
cher ein Melancholicus, das iſt / von natur kalt vnd 
trucken iſt / dem traͤumet von Todten / vnd andern 
ſchrecklichen vnd wunderbarlichen dingen. Wel⸗ 
cher aber ein Phlegmaticus, / das iſt / kalter vnd feu⸗ 
chter natur iſt / dem traͤumet von Waſſer / von 
ſchwimmen vnd baden / vnd dergleichen waͤſſeri⸗ 
chen vnd feuchten dingen. Einem Cholerico, das 
iſt / der hitzig vnd trucken iſt / traͤumet von Feuwer / 
vnd von hitzigen oder brennenden dingen. Item / 
von zanck / ſchlagen / wuͤrgen vnd kriegen. Den 
Sanguineis aber / das iſt / welche voll Gebluͤts / vnd 
einer warmen feuchten Complexion ſind (welches 
die edleſte vnd beſte Natur iſt) denen traͤumet von 
luſtigen vnd lieblichen froͤlichen dingen / als von 
gingen / ſpringen / tangen / weltlichem Wolluſt / 
Geygen / Pfeiffen / vnd dergleichen freudenſpielẽ / 
Denn nach dem einer auß den vier humoribus die 
vberhand in den Menſchen hat / darnach regieren 
ſich gemeiniglich ſeine Traͤume / wie davon die 
Philoſophi, als Ariſtoteles, Galenus, Hypocrates, 
vndandere / weitlaͤufftig geſchrieben haben / vnd 
auch auß den vnſern / der hochgelehrte Calparus 
Peucerus in ſeinen Commentarijs diuinationum, 
cap. de Diuinatione ex ſomnijs, fol. 185. b. &c. vnd 
auch Petrus Martyr in 7. cap. Iudicum. 

Es werden aber vnter die naturalia ſomnia, 
das iſt / natuͤrliche Traͤume / die auch gerechnet / 
welche den Menſchen von denen dingen entſtehen 
vnd fuͤrgebildet werden / die er den tag gethan vnd 
geredet / oder zuthun vnd anzufahen gedacht hat / 
wic wir denn auch gemeinlich erfahren / daß einem 
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gemeinlich deß Nachts Traͤume fuͤrkom̃en / nach 
dem er den tag vber ein vbung vnd handthierung 
gebraucht hat / Als einem Reuter von reyten / et 
nem Kriegsmann von hauwen vnd ſtechen / einem 
Fuhrmann von Roſſz vnd wagen / vnd dergleicht 
täglichen vbungen / Davon auch die Poeten viel 
melden. Claudianus ſpricht alſo: | 
Omnia confenfu voluuntur vota diurno, 

Pectore fopito redit amica quies. | 
Venator defeſſa thoro cum membra reponit, 

Mens tamen ad [ylues & faa luftra redits 
Indicibus lites, aurigæ ſommia currus, . 

Vanaq nocturnu metacauetur aquis 

4 Et Lucretius: 
Induperatores pugnare & prelia obire. 
Nautæ cum ventis contractum degere bellum, 
fcilicet ſomniant: & que fequuntur. Vnd der Poet 
Virgilius ſagt: Amantes fibi ſomnia fingunt, das 
ift / wer etwas liebs hat / der gedenckt offt daran / 
darumb kompt jm daſſelbig deß Nachts im Traͤu⸗ 
me fuͤr. N | 
Vnd das ſind die gemeinen natuͤrlichen Traͤu 

me / davon die Philoſophi ſehreiben / daß ſie auch de 
vernuͤufftigen Thieren gemein vnd gebraͤuchlich 
ſeyn. Vide Ariſtotelem in libello, de Diuinatione- 
per ſomnium, ſi tamen eius eſt, quamuis & doctum 
& eruditum effe dubitari non poteft. Mie auch die 
erfahrung an Jaghunden / Pferden vnd derglei⸗ 
chen / das außweiſet. : | 

Die andern aber heiſſen præſagientia, das 
iſt / Weiſſagende oder bedeutende Traͤume / da⸗ 
mit vielen Leuten offbetwas zukuͤnfftiges / als war 
nungs eee verkuͤndet wirt / vnd 
haben jren Vrſprung nicht von den feuchtigkei⸗ 
ten oder Complexionè der Menſchen / wie die vori⸗ 
gen / ſondern find ſonſt foͤrderliche Gaben / daß eis 
ner mehr erwecket vnd getrieben wirt / heimliche 
dinge che zu ſehen vnd zu verkuͤndigen / als andere. 
Denn wie ein Menſch Natuͤrlicher weiß mehr zu 
dieſer oder jener Kunſt geneigt iſt / denn ein ander / 
Alfo hat auch ein Menſch etwan mehr deñ der atis 
der weiſſagende krafft in jm / welche weiſſagung / 
ob ſie gleich wol nicht allezeit zutrifft / derhalben 
denn auch nicht allweg an jhr zuhangen / ſo iſt ſie 
dennoch auch nicht allezeit gar nichts / Denn ſichs 
offtmal alſo im werck vnd in der that begeben vnd 
befunden hat / wie einem durch folche Traͤume iſt 


f 


angezeigt worden / wie deſſen von Valerio Maximo, 
lib. r. cap. 7. de ſomnijs, viel Exempel erʒehlet wer⸗ 


den / vnd wirt ſolches widerholet vnd weitlaͤufftig 
angezeiget vnd repetirt von Caſpar Goldwurm / 
vber das 1. Buch Moſis / vber das 40. cap. fol. rot. 
durchauß. Dem gleichen hat auch Milichius am 
34. Capitel ſeines Zauber Teuffels / fof. 271. Itẽ / 
. Agricola in ſeinen Sprichwoͤrtern / 
ol. 331. | 
Dieſer vnd dergleichen Traͤume wolt ich 


wol viel mehr erzehlẽ / aber ich achte vnnot zu ſeyn / 


weil ſich der Chriſtliche Leſer an dieſem wol kan 
genügelafle. Wer aber mehr begert / ka fit anderß⸗ 
wo finde / als bey bt Valerio Max. im obẽ angezeigte 
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orte. Item / bey dem Ma. Anton. Sabellico, lib. 9. 
Exemplorum, cap. 6, Es ſetzt rer auch etliche Peu⸗ 
cerus in Commentatijs diuinationum, fol. 199. b. 
Die dritten Traͤume werde Diuina ſomnia, 
daß iſt / Göttliche Traͤume / genet / Darumb/ 
daß ſie von Gott ſelbſt herkommen / Nemlich / weñ 


Gott frommen vnd Gottfuͤrchtigen Leuten eine 


gnaͤdige warnung oder vnterweiſung im Trau⸗ 
me erſcheinen laͤßt / nicht von ſchlechten / geringen 
vnd zeitlichen dingen / ſondern vom HErrn Chri⸗ 
ſto / von regierung der Kirchen / von mercklicher 


veraͤnderung der weltlichen Regimenten / vnd atte 


dern wunderbarlichen notwendigen dingen / vnd 
weß ſich die Leute hierinn halten ſollen. Wie denn 
ſolche Träume geweſen ſeyn / alle die / ſo in der hei⸗ 
ligen Goͤttlichen Schrifft gegründet ſind / Als der 
Traum deß Patriarchen Jacobs / Gen. 28. Jo⸗ 
ſephs / z. Der zweyen Gefangen / Gen. 40. Pha⸗ 
raons / Gen. 41. Nebucadnezars / Dan. 2. Dantz 
els / Dan. 7. Joſephs / Matth. r. 2. Der Weyſen / 
Matth. 2. vñ anderer. Pet. Act. ro. Pauli / Act. G. 
Solcher Traͤume werden auch bey den Kir⸗ 
chenſchreibern etliche gefunden / wie der iſt / welche 
Lutherus im erſten Buch Moſis auß dem Augu⸗ 
ſtino erzehlet. Der geſtalt Chriſtophorus Jreneus / 
de Reſur. carnis, cap. 2. fa. r. weitlaͤufftige Rede ma⸗ 
chet, Hieher gehören auch die liebliche vnd troſtli⸗ 
che Geſicht / ſo Gott ſeinen Geliebte zu weil kurtz 
für jrem ende im ſchlaff oder traum laͤßt fuͤrkom⸗ 
men / ſeinen gnaͤdigen Willen vnd Gunſten gegen 
fic damit zuerzeigen / als Irenæus; de Refur; carnis, 
Qa. i. angezeiget. | 
Dieſe Traͤume follen von allen andern traͤu⸗ 
men fleiſsig vnterſchieden werden / weil fic allein 
gewiß vñ warhafftig ſind. Da muß man mit groſ 
fer beſcheidenheit dar von vrtheilen / weil nit jeder⸗ 
man die Gaben hat Traͤume außzulegen / wie Jo⸗ 
ſeph vnd Daniel: Sondern man folder bedeutũg 
von Gott erwarten / welcher allezeit die außlegũg 
darbey ſchicket / wenn er Traͤume ſchicket / alſo / dz 
entweder die traͤumende ſelbs erfahren / daß fie võ 
Gott ſeyn / oder werden Geiſtreiche Leute erweckt / 
bic fic jnen erklaͤren / wie denn Joſeph dem Diaz 
raoni / vnd Daniel dem Nebucadnezar / jre Traͤu⸗ 
me außgelegt / vnd gedeutet haben. Seyn ſie aber 
dunckel vnd zweiffelhafftig / fo follen ſie in keinem 
wege fuͤr Goͤttliche Traͤume geachtet werden. 
Vnd huͤte fich ein jeder / daß er jm nicht ſelbſt ver? 
trauwe / vnd auff feine Traͤume fuſſe / vnd wolle 
Jofeph vnd Daniel ſeyn. Wie wir denn zu vnſern 
zeiten geſehen haben / Thomas Muͤntzer / Johann 


von Leyden / vnd dergleichen ander Teuffels Pro⸗ 


pheten / welche fich ſonderlicher Geſichte růhme⸗ 
ten / vnd dadurch groſſen Lermen in der Welt ans 
gerichtet haben / ete. | NS | 

Die vierdten heiſſen Diabolica, Teuffliſche. 
Traͤume / von welchen wir hie fuͤrnemlich handle 
wollen. Denn weil der Teuffel ein behender vnd 
liſtiger Geiſt iſt / ifto m nicht vnmuͤglich / wenns 
Gott verhengt / den Menſchen im Schlaff man⸗ 
cherley ſelzam vnd wunderbarlich geſicht fuͤrzu⸗ 
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bringen / wie er deß vorzeiten der den Heyden / vnd 
nachmals in den Gottloſen Papiſten viel gewir⸗ 
cket hat / vnd noch heutiges tages in den Bugla 
bigen thut vnd wircket. 

Man lieſet in den Hiſtorien / daß ſich die Hey⸗ 
den vmb ſolcher Traͤume willen in die Haͤute der 
auffgeopfferten Thieren eingewickelt / vnd alſo in 
der Abgoͤtter Kirchen oder Capell ſchlaffen gelegt 
haben / da jnen denn die Teuffel erſchienen / vnd 


mancherley ſeltzam antwort gegeben haben / zuwel 


len auch wol artzney geweiſet / damit Krancken ge⸗ 
heilet worden / wie in der Kirchen Aefculapij ges 
ſchehen. Item ⸗ Amphiarai, Amphilophi, Tropho- 
nij, Paſithea, vñ anderer mehr. Valer. Max. beſchrei 
bet ein erſchraͤcklich Geſicht / ſo Cafsius Permenfis 
im Traum geſehen hat / Nemlich / nach dem er vd 
M. Antonio, nach verlornem vnd vbergebenem 
Sieg / ſich zuverwaren abgewichen / vnd gen Atht 
geflohen / vnd ſich daſelbſt in die ruw gelegt hab / 
hab jn gaͤutzlich im ſchlaff gedaucht / wie er ſehe cto 
nen groſſen ſtarcken vnd ſchwartzen Mann / einer 


greuwlichen vnd erſchraͤcklichen geſtalt / zu jm £z 


men / welcher / da er im Traum gefragt / Werer 
were / hab er jm geantwortet / Er fep der Teuffel. 
Bald darnach ift auch Cassius vom Keyſer erſto⸗ 
chen vñ vmbgebracht worde. Auguſtinus ſchreibt 
im 12. Buch / de Geneſi ad literam, von einem Bes 
ſeſſenen Menſchen / welcher allzeit zuvor hat laffen 
ſehen vnd wiſſen koͤnnen / auff was ſtund oder zeit 
der Pfaff / ſo vber etliche meil von jm geſeſſen / zu 
jm kommen wuͤrde / jn zu curiren / vnd durch wel⸗ 

che Staͤtte er gienge. | 
Es werden aber dieſe Traͤume nicht on vrſach 
Teuffeliſche Traͤume genannt / denn dadurch hat 
der Teuffel viel mordens vnd wůrgens angerich⸗ 
tet / etc. Wie es Caſpar Goldwurm in den Geiſtli⸗ 
chen bedeutungen vber das erſte Buch Moſis 
beweiſet / fol. 192. b. & fequenti, mit vielen waren 
Exempeln / Argumenten vnd erfahrungen / ete. 
Wie auch auf den heutigen tag der Sata 


ſolche betriegẽde Traͤume den Widertaͤuffern / v 


andern Schwermern / die in verborgen auff ſol⸗ 
che Offenbarung warten / deßgleichen den Zaͤu⸗ 
berern vnd Hexen / auch allen fo ohne ware bekeh⸗ 
rung zu Gott ſeiner Tyranney vnterworffe ſind / 
eyngibt / vnd fie damit zu allerley Abgöͤtterey / 
Sund / Schand vnd Laſter / treibet / ift leider für 
augen. Vnter andern aber ſtehet offenbar das 
ſchreckliche Exempel der Muͤnſteriſchen Empoͤ⸗ 
rung / fur 34. Jaren geſchehen / welche anderſt nir⸗ 
gend her entſtanden / denn daß der Teuffel drinn 
etliche arme verblennte Leute durch feine Teuffe⸗ 
liſche Viionesfür Propheten hat auffgeworffen / 
Aber die fich gantz auff kein ſtudium oder Leccion 
Goͤttlicher heyliger ſchrifft (nach ber vermanung 
Pauli) gegeben haben / ſondern alles dahin geſteltt / 
daß fis nit anders gelehrt vnd fuͤrbracht haben / deñ 
was jnen im Traum (welches fie Goͤttlche rene- 
lationes achten) vom Teuffel / dem Vatter der L 
gen / eyngegeben war. Darumb fte denn auch mit 
allen ſchanden vñ hoͤchſtem verderben geſtuͤrtzt / vñ 
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der gangen Welt zu eine Exempel vnd ſchraͤckliehe 
Spiegel fuͤrgeſtellet ſeyn worden. Was de Thom. 
Muͤntzer darumb auch begegnet / iſt bekannt. 

Vnd auß dieſem allen ſihet man nu klar / wz 
Traͤume ſeyn / vnd was man von einem jeglichen 
geſchlecht der Traͤume halten ſol / Nemlich / daß 
man denſelbigen nicht mit Aberglaͤubiſchem Her⸗ 
tzen vnd Gemüt anhangen / oder etwas gewiſſes 
darauff bauwen ſol / ſonderlich was dieſe drey art 
betrifft / die natürliche / weiſſagende / vnd Teuffeli⸗ 
ſche. Denn obs wol war iſt / daß ſie etwan mit zu⸗ 
ſtimmen / ſo iſts doch auch am tage / daß ſie aueh 
offtmals gefehlet haben / vnd viel ſchaͤndlich Da? 
durch betrogen find worden / die fich vnterſtanden 
haben bie Traͤume nach jrem gefallen außzulegen 
vnd zu deuten / wie wir deß am Pompeio / Dario / 
Hamilcare vnd andern / Exempel gnug haben. 
Derwegen / wer nit ein ſondere gnad vnd ein vor⸗ 
gewißte Gottliche reuelation vnd offenbarung 
hat / der laß die Traͤum Traͤume ſeyn / vnd befeh⸗ 
le Gott die Außlegung / vnd den gangen kuentum 
aller ſachen / als der 37. Pſalm meldet / Commen- 
da Domino viam tuam, &c. 

Neben dem haben wir nicht alleine oͤffentli⸗ 
che Exempel / ctc. beſihe gedachten Goldwurm / 
fol. 294. b. in den Commentarijs oder Geiſtlichen 
allegorien vber das erſte Buch Moſi. 

Hber bae ift auch das Traͤumwerck durch 
die Keyſerliche Rechte verbotten / Libro quippe no 


no Legum Romanorum(de Maleficis & Mathema- 


ticis, Et ſi excepta) Sancitur puniendos effe tales di 
uinatores grauiſsimè, itavt etiam fi dignitateali- 


qua fügätur, fintd; iniipfoCz(arisComitatu poſsint 
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Derhalben follen wir Chriſten gewarnet 
ſeyn / daß wir nicht zu viel auff geſicht vnd ſonder⸗ 
liche offeubarung gaffen / ſondern ſollen vns hal⸗ 
ten vnd referiren zum wort / ete. Chriſtophorus Ire 
nans d Reſur. carnis, M m m. 3. fa. a. ſchreibt davon 
weitlaͤufftig. Tode 1; | 

Petrus Martyr in feptimo cap. Iud. Folio 
N 98. b. ſeribit: 3 
Diabolum fe poffe admiſcere inſomnijs, dubi- 
tandum non eft, cùm eius opera multi fuerint, & 
etiam nunc fint Pfeudoprephetz, &c vide totum 


. locum. 


abigi: quod alioqui non licuit facere virisnobilio- . 


ribus.Exprimütur autem his verbis: Aut narrandis 
Jomniis occultam artem aliquam diuinandi,&c. _ 

Ja die Heyden habens auch für eine zaͤube⸗ 
riſche fantaſey gehalten / vnd hoch verachtet / wie 
denn Horatius anzeiget / da er ſagt: 

Somnia terrores magicos miracula, [agas 
Nodlurnos lemures,portentag, Theſßala rides. 
Huc pertinet quod duo nobiliſsimi Poétz, 
Homerus,inquam, & Virgilius; duas feceruntío- 
mniorum portas, Corneam vnam,alterä Eburneã. 
Cornea ad vera pertinet, Eburnea verò ad falfa: & 
maiorem partem,inquiunt, fomniorum perEbur, 
quàm per Cornutranfire.Quocirca in iudicandis 
infomnijs ſuſpicionis modum non excedamus,nec 
vifis nimium hzreamus: quandoquidem Chriftia- 
ni viri non eſt, plus æquè periculoſis & incertis con 
iecturis inniti, quia dum in hzc vehemẽtiùs incum- 
bunt, quæ maioris momenti funt, prætereunt. Et 
Diabolus eo confilio fe perſæpè hifce rebus admi- 
fcet, vt nos vel à bonis actionibus auocet, vel vt ad 

malas impellat. 

Das ſollen die leichtfertigen Leute wol bes 
trachten / die den Traͤumen ſo ſehr nachtrachten / 
haben eigene Bücher vnd Tafeln davd / vnd weiß 
nicbt was für ander Narrenwerck / dadurch fie 
(ich vnterſtehen die Traͤume zu deuten / vnd richte 
doch anders nichts damit auß / denn daß ſie ſich vñ 
jr eigen Leben vuruͤwig machen. 5 


T 


Auguftinuslib.12. de Genefiadliteram, cap. 
yn quærit, qua ratione inter fefe difcerni queant ma 
lorum & bonorum ſpirituum reuelationes. Etre- 
ſpondet: Non poſſe id fieri, nificlarifsima diſcre- 
tio ſpirituum adfuerit. Verùm adijcit, malum fj piri- 
tum ſemper tandem ad prauas opiniones & peruer 
{os mores adducere, quamuis ab initio diſcrimen 
abfq; dono ſpiritus ſancti non poſsit agnoſci. 

Martyr in 97. Iud. Fol 8.3. Cum inſomnia non 
ex vna fedex multis caufis fieri poſsint, facilè in er- 
rorem incidemus, ſi certam vnam ex illis multis am 
plectamur. Proinde ſuſtinendus eft aſſenſus, nec fa- 
cilé quicquam ex inſomnijs diuinãdum, cum faci- 
lis ipſa ex euentis iudicari queant, quàm ex ipfis 
cuenta poſsint diuinari. Relinquitur ergo tantùm 
ſuſpitio quedam ex inſomnijs, quam etiam perte- 
nuem eſſe oportet. * 

-Etin 28.caputr. lib.Sam.Fol.159.Sed dices, in- 
quit, an folebat Deus per infomnia voluntatem fuá 
patefacere? Maximé,&c.videtotum locum. 

Lege Martinum Lutherum Tomo 4. Germ, 
VViteb. Folio 557. b. Lege loannem Oecolainpa- 
dium,in cap.2. Ioelis Proph. pagina 3. editionis: 
Criſpinianæ. ^x 

Item, Henricum Bullingerum in cap. l. Matth. 
Folio 12. Item, in cap. Danielis, Homil. 4. Fol. S. fa- 
cie 2. 

Denn bey dieſem Scribenten wirt der Chrift 
liche Leſer ein gruͤndtlichen Bericht von dieſem bá 
del bekomen / vnd ſtummen die alle mit vnſer mep» 
nung gleich / ee. 


Von den 46. vnd 47. Capitel hat der 


fromme Herr Sort Hoͤcker ſeliger nicht ein 


wort geſchrieben / Darumb mag der 
Chriſtliche Leſer im dritten Theil beſehen / 


was davon Herman Hamelmann verzei⸗ 


chuet har. 


Von den Hexen vnd Vnhul⸗ 
den / oder Zauberſchen vnd ren 
Wirckungen. 


Das XL VIII Capitel. 


Eil wir bißher võ den Teuffeln / 

rer art vñ Natur / gnugſam geredt / vñ 
I2 TA A auch etliche Fragẽ dabey erfläret/ ihre 

Vs ſelgamt vñ LBunderbariiche wircküge 
2 betreffend / 


dens zufuͤgen / vnd) 
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betreffend / Achte ichs nutze / vnd bey dieſer Materi 


nicht vnbequaͤm zu ſeyn / etwas von dem Hexen⸗ 
werd herzu zuthun / ſonderlich weil davon jetziger 
zeit auch nicht wenig fragens in der Welt if. 
Was nemlich die Hexen vermoͤgen / oder nicht 


vermoͤgen / vnd wie ſie ſollen geſtrafft werden. 


Vnd das handele ich darumb deſto lieber / daß mit 
nicht vnbewußt iſt / wie zu dieſen vnſern zeiten von 
vielen groſſen Leuten / nicht allein vnweißlich / 


ſondern auch gar vnchriſtlich davon gevrtheilt vñ 


gehalten wirt. P a ngo! 
Damit wir aber der ſachen kurtz abhelffen 


moͤgen (denn weitere erklaͤrung fordert ein eygens 


Buch) fo wollen wir auff dißmal vom Zaͤuber⸗ 
werck in gemein nichts handlen / Nelich / Ob auch 
sauberen ſey / was fie ſey / wie viel oti m aͤcherley fie 
ſey / woher ſie köme / wozu fic reiche / vñ was ſolcher 
vmbſtaͤnde mehr ſeyn. Welche auch kurtzweges 
vom hoch vnd wolgelehrten Herrn D. Johan. 
Wier. deß Durchleuchtigen vnd Hochgebornen 
Fuͤrſten vnd Herren Wilhelm von Gottes Gna⸗ 
den / Hertzogen zu leuc / vnd Guͤlich / etc. Leib⸗ 
artzt / in ſeinen fuͤuff Buͤchern de Præſtigijs Dz- 
monum & Incantationibus ac veneficijs, fo von 
Johanne Fugelino Baſilienſe / auß dem Latein 
ins Teutſch gebracht / Aber durch den Autorem 
ſelbſt folien beffer vnd artiger verdolmetſchet werz 


den (das der Lefer beſehen kan.) Item / von Ludo- 


uico Milichio im Zaͤuberteuffel / Auch für dieſen 
allen / von dem Wolgebornen Herrn / H. Jacob 


Freyherrn von Liechtenberg / in feim Hexen buͤch⸗ 


lein / weitlaͤufftig gehandelt ſeyn worden / ſondern 
wollen inſonderheit von den Hexen ober Vnhul⸗ 
den rede / ſo maͤ bey vns gemeiniglich Zaͤubermnen 
nennet / Was fie ſeyn / was fic vermoͤgen oder nit / 
vnd wie ſie ſollen zur ſtraff genom̃en werden. Deñ 
darinn nit allgleich gehalten wirt. Was wir aber 
hierinne treffen werden / ſollen andere vrtheilen. 
Daraber duͤrffen wir ſagen / daß wir ons beſteiſſẽ 


wollen auffs aller näheft bey Goͤttlicher heyltger 
Schrifft / den bewehrteſtẽ Hiſtorien / vnd fuͤrnemb 


fen Gelehrten indicijs zu bleiben. Wer da nicht 


mit kan zu frieden ſeyn / mag feinen Dreck für Bie 


ſem achten / ſo lang er wil. 


Wagsein Here oder Vnhuldſeh. 


den bey den Latinern viel vnd mancherley 
namen: Denn fuͤr das erſt heiſſen fie fie La- 
miæ, à vetbo Laneo, quod eſt ſcindo, Lanio, vt Pe- 
rottus annotauit: ( POotæ tamen fabulantur, La- 
mias dictas à Lamia, matte Scillæ; qua ex puella in 
monſtrum verſa, infantes necare dicitur) daß ſie 
den Leuten vnd ſonderlich den Kindern viel ſcha⸗ 
ihnen ſhre Leiber zerreiſſen ſol⸗ 
len. Darnach werden fic auch Striges genennet / 
vnd das vom ſchaͤdlichen Nachtvogel Strix, da⸗ 
von man gemeimniglich helt / daß er fich deß Nachts 
an die jungen Kindlein mache / fo von den Amme 
vbel verwahret / vnd ihnen das Blut außſauge / 
vide Ouidium in 6. Faſtorum, Wie wol ichs mit de 


— 


QN] S ifánafich haben die Hexen oder Vnhul⸗ 


Perotto fur eine gute Fabel halte. Perott. Colum, 


855. Cornucopiæ: Fabulofum eft, quod eas tradut, 


vbera infantium labris immulgere. Sie nennen ſie 


auch Sagas, à Satagendo, vt autor eſt Perottus, Col. 


6n. Darumb daß fie allzeit vnruͤhig ſind / auff ihre 
Schantz gut achtung geben / vnd fleiſsig lugen / 
daß ſie viel Leute vnd Viehes verletzen moͤgen / 
Vnd ſo jhnen von jemands leid geſchehen / daß fie 
fich an dem treuwlich rechen. Vnd auß dieſem iſt 
leichtlich abzunemmen / was md Seren. oder Bir 
hulden heiffe/ Nemlich / dieſe / welche man gemei⸗ 
niglich Dafür belt / daß ſie von wegen eines Gott⸗ 
loſen Pacts / fo zwiſchen jhn vnd dem Teuffel 


auffgericht iſt / entweder auß eigenem rath vnd wil 


len / oder aber auß anſtifftung vnd trieb deß Teuf⸗ 
fels / auch ſeiner huͤlff vnd beyſtandt / viel vnd man 
cherley bofe ſtuͤck verbringen / vnd das entweder 
durch heimliche Gedancken / oder durch verfluchũ 
ge / ſo mit worten geſchicht / oder ſonſt durch ande⸗ 
re naͤlriſche / laͤcherliche mittel / die fich doch zu ſol⸗ 
chem werck gar nichts reymen / Als da man ver⸗ 
meynet / daß ſie macht haben / Donner ond Blitz 
in der Lufft anzurichten / ſchaͤdliche Hagel zuma⸗ 
chen / das Korn auß dem Felde zuverruͤcken / oder 
zuverwuͤſten / ſehaͤdliche vnd vnerhoͤrte Kranckhei⸗ 
ten vber Meuſchen vnd Biche zubringen / Vnd 


wenn fie wollen wider abnemmen / in wenig ſtun⸗ 
| 


den einen weiten weg zufahren / mit den boͤſen Sets 
ſtern zutantzen / fcbferiten vnd praſſen / Bulſchafft 
mit jhnen zutreiben / Menſchen in vnvernuͤnfftige 
Thier zuveraͤndern / vnd ſonſt viel andere Eben⸗ 
theuwer zuwegen bringen. Davon inſonderheit 
bey den Poeten vnd Heydniſchen Philoſophen 


hin vnd wider viel geleſen wirdt / wie denn viel da⸗ 


von geſchrieben iſt. Aber es were noch zu dulden / 
wenn nur die Heyden ſolches glaͤubten. Aber daß 
auch der Teuffel viel Chriſten dermaſſen bethoͤret 
hat / ond noch bethoͤret / daß fie ſchier mehr denn die 
Heyden davon halten / darzu bey dieſem hellen 
sipeng Euangelij / das iſt / gantz vnd gar zu viel 
gethan. e * : 
Dierhalben / da mit ein jeder ſehe / was fm vnz 
fers beduͤnckens davon zuhalten ſey / woͤllen wir 
etliche ſtuͤcklein ein wenig weiter erklaͤren. 
Was den Hexen muͤglich ſey. 
ER Nd anfaͤnglichglaͤuben wir gantz wol / das 
die oben erzehlten ſtuͤck dein Teuffel zum 
mehrerntheil muͤglich ſeyn zuthun vnd auß 
zurichten / Doch weñs jme Gott zu laͤſſet / vñ vers 
henget / wie wir das oben auch ſelbs beweiſet habẽ⸗ 
Denn erſtlich hat er die ſubſtantz vnd dz weſen daͤ⸗ 
zu / denn er iſt ein Geiſt / vnd kan fic in einem au⸗ 


genblick von einem ort zum andern zwingen. Zum 


andern / iſt er auch liſtig / behend vnd erfahre gnug. 
Zum dritten / hat er luſt vnd willen dem Menſchli⸗ 
chen Geſchlecht zu ſchaden. Deñ er gehet vmbher 
wie ein bruͤllender Loͤuwe / vnd ſuchet welchen er 
verſchlinge / . Pet. J. Zum J. hat er auch den ge⸗ 
walt vnd das vermögen / wie dz alles oben nach der 
lenge erweiſet. Vnd zum . bezeugets die heilige 
Schrifft mit Spruͤche vñ Exempeln / Denim /s. 

Pfalm 


— 


Der Teuffel ſelbs. 


Palm ſtehet geſchrieben / daß der Egypter plage 
durch die boͤſen Engel außgericht ſeyn / Milit, in 
quit, in eos iram &indignationem, immiſsiones 


per angelos, welches D. Luther alfo verteutſchet / 


Er hat boͤſe Engel vnter fie geſandt in ſeinẽ grim⸗ 
migen zorn / vnd ließ fie toben vnd wuͤten / vnd ker 
derhun. Mit welchen worten beydes angezeiget 
wirt / Erſtlich / daß die Teuffel viel vermoͤgẽ . Vñ 
zum andern / daß es jnen Gott erſt verhaͤnge muß ⸗ 
wie auch folches an ot Exempel Job gefpürt mag 
werden / Job 1. Aber daß eben darumb auch eine 
alte Vettel oder junge Teuffelshure daflelbige 
ſchlecht für ſich thun vnd aufrichten ſolte / das kan 
ich noch zur zeit nicht wol nachgebẽ / es ſey deñ / daß 
ich beffer beweiß davon höre / denn ich noch bißher 
bey denen gefunden / die ſich ſolches vnterſtehen zu 
beweiſen. Aber darvon hernach. 

Zum andern / glaͤuben wir auch gern / daß 
die Hexen vnd Vnhulden durch natürliche Gifft / 
beyde Menſchen vnd Biche ſchaden thun / oder 
wol gautz vmbs Leben bringen moͤgen / ſo ſie jnen 
dieſelbigen entweder eyngeben / oder anſtreichen / 
oder etwan an ein ort legen / daß fie jn mit de daͤpff 
vnter die Naſen ſteigen. Wie denn den Medicis vñ 
erfahrnen der natuͤrlichen dinge bewußt / daß der 
Kraͤuter jaͤrliches viel wachſen / dadurch ſolche ver 
gifftige Pharmaca fonnen zubereitet werden. Vnd 
weil denn der Teuffel der natuͤrlichen dinge gar 
kůndig iſt / lan er ſeinen Vertrauweten ſolchs bald 
eyngeben vnd lehren. 


Anno 420. nach erbauwũg der Stat Rom 


als M. Claudius vnd T. Valerius Flaccus (wie dieſe 


Hiſtoria vom Antonio Sabellico beſchriebẽ wirt / 


Enneadis 4. lib. 4.) oder wie etliche andere ſchreibẽ / 
Potitus, Bürgermeifter zu Rom waren / hat fiche 
zugetragen / daß durch etlicher loſer Weiber verz 
gifftung / welche Kreuter vnd ander Materi am 
Marckt feihl hatten / vnd allezeit vnter der guten 
Wahr das Gifft mit verkaufften / fo ein groß ſter⸗ 


ben in der Statt iſt angangen / daß viel hundert 


Menſchen / auch viel auß den Fuͤrnembſten vnd 
rechten Kernen deß Raths dadurch vmbkamen / 
vnd mit todt ſeyn abgangen. | 
Von dieſem handel vnd allen dingen ſchrei⸗ 
bet Wierus teutſch / pag. 53. Lat. 262. gnugſam. 
Beſehe auch jn / wie es iſt mit manchen Veneficijs 
zugegangẽ / teutſch / x34. Cat. 26r. Was ſich in ſol⸗ 
chen fach? hat zugetragen mit einer Venefica/ mit 
same Johãna / ete. Teutſch / pag. 358. Lat. 208. etc. 
Es hat gar weitleufftig / ſondetlich im fuͤnff⸗ 
ten Buch / de Præſtigijs Dæmonum, hievõ geſchrie 
ben D. Johannes Wierus / etc. | 
Hieher gehoͤret die Hiſtoria von dem Zaͤu⸗ 
berer in dem Land zu Duͤrnigen / fo fich in de 15s. 
Jar ſoll zugetragen haben in einem Dorff / vnge⸗ 
fehrlich eine halbe Meil von der Statt Ißhena / da 
ſelbſt war ein Warſager oder Zaͤuberer / demſel⸗ 
bigen hatte der Teuffel diel Kraͤuter gezeiget / da⸗ 


mit er viel Krancken geſund gemacht hat. Nach 


dem allem hat es fich begeben / daß er mit eine feme 


Nachbarn / eint Zummermañ / gezaucket / der denn 


AS 
mit ſehr hefftigẽ ſchm aͤßworten an jn ge. ahten / vfi 
an feinen ehrẽ angegriffen / vñ jn ſehr hefftig erzuͤr⸗ 
net hat. Nach etlichen Monaten fiel der Zimmer⸗ 


mañ in eine ſehr geſehrliche Kranckheit / Er ſchi⸗ 


cket derhalben zu de Warſfager / laͤßt jn auffs fleiſ⸗ 
ſigſt bitten / er woͤlle jm alle das jenige vergeben / 


was er wider jn gethan habe / vnd molle jm in dern 


ſchweren Kranckheit rathen vnd helffen. Der Zaͤu 


berer aber / als ein argliſtiger vnd geſchwinder 


Schalck / wiewol er jm verheißt / er woͤlle es jm als 
les verzeihen / aber doch rechnet er ſich wider an jm 
auff dieſe weiſe: Nemlich / er heißt man ſolle jm E⸗ 


berwurtz / vñ ander mehr giftige Kraͤuter in track 


legen / vñ da er alfo davon trincket / befindet er noch. 


groͤſſer ſchmertzen im Leibe / vñ das dieſelbigen von 


tag zu tag zunenen / vnd ſtirbt. Deß Zuſtermaſis 
Weib ſampt jrer Freundſchafft klage den Warſa⸗ 
ger an / als hab er jr den Mañ vmb Leib vnd Leben 
gebracht. Als nun die fach wirt für den Rath zu Je 
na gebracht / nenen fieden Zaͤuberer / wie fiche ges 
buͤret / vnd laſſen jn in das Gefengnis werffen / vnd 
da man jn peinlich feiner mißhandlung halben ge⸗ 
fragt / hat er alles / was er begangen / bekannt / ſon⸗ 
derlich aber diß ſtuͤcklein / wie er dieſen Zimnerman 
hab vmbgebracht / Darumb daß er jn einsmals ſo 
hart hab mit ſchmaͤl worte angegriffen / Hat auch 
geſagt / der Teuffel ſey allweg bey jm geweſen / der 
hab jm angezeiget / weũ Leute zu jm kommen wuͤr⸗ 
den / vnd hab jm allzeit eyngeblaſen / was er denen / 
die gegenwertig ſeyn / vnd denen die nicht ſelbſt ges 
genwertig ſeyn / geben foll. Auff ſolche feine Vr⸗ 
gicht hat man jn geſpißt / vnd darnach verbrennt. 
Ex Manlij collectaneis Philippicis, wirt hieher dicz 
(c Hiſtorlen recitiert / die auch in Tiſchreden Luthe 
riwirt geleſen / ete. EG 
Auß dieſen vnd dergleichen Hiſtorien ift ofz 
fenbar vnd am tag / daß dureh den Gifft nit allein 
Menſchen / ſondern auch vnterweilen dem Bica 
he / ſo es jhm eyngeben / oder nicht mehr den zu rie 
chen fuͤrgelegt wirt / geſchadet werden kan. Jedoch 
foil man zuſehen / daß man nicht (wie die aberglaͤu 
bigen pflegen) ein jede Kranckheit für eine ver vn⸗ 
treuwung oder verhexung halte. Denn es mehr⸗ 
mahl geſchicht / daß nicht allein Menſche / ſondern 
auch das vnvernuoͤnfftige Viehe durch natuͤrliche 
Peſtilentz vnd andere vnverſehnliche Kranckheite 
auß willen vnd ordnung Gottes / von wegen vuſe⸗ 
rer vielfaltigen ſchweren Suͤnden vnd Laſtern / an 
gegriffen werden. So bricht auch vnterweilen ein 
Seuch eyn / welche jetzt die Menſchen / denn die 
Schweine / nũ die Schafe / zur andern zeit die Huͤ⸗ 
ner / vnd das vbrige Viche / wegraͤumet / vnd (che 
verletzt / Vide VVier. Cerm. 736. i 
Wenn nun folches den Vnglaͤubigen wis 


derfehret / ſchreyẽ ſie flugs / ſie ſeyn bezaͤubert / lauf⸗ 
fen zu Warſagern / vnd ſuchen rath laffen fich vñ 


jr Viehe vor vngluͤck ſegenen / da fic fich billich wie 
Job / zu Gott kehren / vnd Troſt bey jm allein fus 
chen ſolten. Aber davon anderß wo weiter. 
Vnd das iſt / das die Hexen für fich 
vermoͤgen. 


Was 
C 


i 
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Mas den Hexen vnmuͤglich fey. 
Hiewider vnd gegen wirt den armen thor⸗ 
afftigen Weibern offt viel dinges zugemeſſen / 
Ral fie werden auch ſelbſt in jrer fantaſey vberredt / 
daß ſie diß oder jenes thun / das jhnen doch gantz 
vnd gar vnmuͤglich iſt. 3 PN 
Als erſtlich glaͤubt man nicht gemeiners in 
der Welt / denn daß die Hexen ohne einig zuthun 
natuͤrlicher mittel fuͤr ſich vnd allein durch wort 
vnd zaͤuberwerck ſchaͤdliche Kranckheit zugleich 
abthun vnd abwenden koͤnnen. Aber wie ſolten 
doch woͤrter ſolche krafft haben / daß die einen Më- 
ſchen geſund oder ſtarck macheten / ſonderlich weil 
ſolchs der woͤrter brauch vnd ampt nicht iſt / Son⸗ 
dern jr orden tlicher brauch iſt / daß wir damit an 
den tag thun / was wir begeren vnd vnſer will ſey / 
Davon einer leſen mag Ludouiecum Milichium 
im Zaͤuberteuffel / cap. 9. Vnd wirt nirgend in der 
Schrifft gefunden / daß wörter krafft zuheylen / 
oder ſonſt was zuwircken / haben ſolten. Ich weiß 
zwar wol / was Ouidius da von geſagt / Nemlich / 
Quid enim non carmina poffunt? Das iſt / was ver 
mogen woͤrter nichte Ich weiß auch wol was Pliz 
nius davon ſchreibet / Lib. 28. cap. 2. da er nicht al 
[cin hart drauff dringet / daß woͤrter viel vermoͤ⸗ 
gen / ſondern zeiget auch etliche Exempel an deren / 
welche mit worten nicht geringe dinge ſollen zu⸗ 
wegen bracht haben. Aber ich weiß das auch / Gott 
lob wol / daß ſie als Heyden davõ geredt habẽ. Wir 
aber ſind Chriſten Leute / derhalben wir vns der 
Heydniſchen rede billich nicht anmaſſen follen: 
So haben wir auch vnter ons gute loͤbliche Erem 
pel / welche wir denn jren zugegen fegen moͤgen. 
Als eines von Keyſer Friderichen de erſten / Bar⸗ 
baroſſa genannt / Denn als derſelbige wider die 
Maͤylender krieget / ete. Milichius / pag. 86. Sol 
che Exempel ſollen bey vns Chriſten viel mehr gel⸗ 
ten / als die Heydniſchen loſen bewaͤrungen / die 
nur auff die Vernunfft gebauwet ſeyn / daß ſie 
vns taͤglich erinnern / daß woͤrter in der Zaͤuberey 
gar keine Frafft haben / Davon auch Petrus Mar 
tyr ſagt / rl. Samuel. 28. Magis, inquit, adhibent 
preces, incantationes, adiurationes, imperia, in 
quibus certè nulla eft vis officiendi naturalis. 

Was aber das Hexenwerck betrifft (denn 

ich mache die vnterſcheid zwiſchen worten vnd wer 
cken) Als nelich / daß man auch helt / weñ eine Hexe 
oder alte Zaͤuberſche eines Menſchen excrement / 
wie denn ſind / Haare / Dreck (mit vrlaub) blut / 
vnd etwas von Haar vnd den Negelen abgeſchnit⸗ 
ten wirt / habe / vnd daſſelbe etwan in hole Glieder / 
fo nach den Gliedern deß Menſchen / fo fie beſchaͤ⸗ 
digen woͤllen / geformieret ſind / oder eines abgeſtor 
benen Bein / eynſchlieſſe / vnd in (cim namen in die 
Erden vergrabe / etliche vnter die Schwellen / et 
liche auff den Creutzwegen / etliche in die Bache / 
etc. So mögen ſie dieſelbigen an ſeinem Leib ſchaͤ⸗ 
digen / ob ſie jhn gleich nicht anruͤhren / wirt bil⸗ 
lich von den verſtaͤndigen Leuten / als Cardano / 
Wiero vnd andern / als ein nichtiges ding verach⸗ 


p 
f 


tet vnd verſpottet. Denn erſtlich wirt man gewiß⸗ 
lich befinden / daß die dinge / ſo ſie gebrauchen / die⸗ 
ſe krafft in ſich nicht haben / daß ſie den Menſchen 
beſchaͤdigen oder verlaͤßhmen ſolten / Denn wie fol 
te Haar oder ander ding / fo keine natuͤrliche ding 
ſeyn / ſolches außrichten moͤgen? Vnd im fall die 
ſchaͤdliche krafft von natur in dem Gifft ſtecket / 
fo wirt ja folgen muͤſſen / daß alle die / ſo daruͤber o⸗ 
der dafuͤr anhin giengen / davon eben als wol / als 
dem es gelegt / verletzt vnd beſchaͤdiget werden. 
Daß nu dem anders ſey / lehret vnd bezeuget die 
erfahrung / Aber weil fichs dennoch vorn anſehen 
laͤſſet / als ob etwas hierinne geſchehe / weil ja die je⸗ 
nigen kranck oder lahm werden / denen ſolche ding 
vergraben ſeyn / ſo ſol ein jeder Chriſt ſolchen fal⸗ 
ſchen wahn außzunemmen / dieſen Bericht davon 
mercken. Daß ſich der Teuffel / weil er Gottes In 
ſtrument vnd Ruhte iſt / wenns jm wirt von Gott 
verhengt vnd zugelaſſen / einen Menſchen mit 
Kranckheit vnd Plagen / wie Hiob / anzugreiffen / 
zu vor an die alte Beckeln macht / vnd ſie vberrede 
dieſes oder jenes zuzuruͤſten / vnd demſelbigen zu⸗ 
vergraben / dadurch entweder der Mann / oder 
die Frauw / oder auch die Tochter / beſchaͤdiget ſol⸗ 
len werden. So gehorcht fie denn Dem Teuffel 
gar bald / thut williglich was er jr vir du hat. Fol 
get denn die Kranckheit darauff / fo ſchwuͤr fie wol 
tauſent eyd / fie Bette es ſelbs gethan / ſo es doch der 
Teuffel allein auß Gottes verhengniß gethan vñ 
außger icht hat. Denn / damit ich die ſach mit etli⸗ 
chen Exempeln erklaͤre: Es war ein Schlang( wie 
man in dem Malleo Maleficarum ſißt/ Prima 2. par- 
tis, Quæſt. i. cap. 9. 10. 11. 12. 13. 14.15. 16. vbi varia in 
hanc rem leguntur Exempla: multa inſuper ſuper- 
ſtitioſa & impia per totum ſparſalibrum) ſo vnter 
die Thuͤrſchwellen vergraben / deſſelben Hauſes 
Haußmutter hat moͤgen vnftuchtbar machen / 
Wie koͤmpts denn / daß nicht in den Landen / in 
welchem alle Haͤuſer voll Schlangen ſind / alle 
Weiber vnfruchtbar werden? Item / ſo ein Dopff 
mit mancherley zaͤuberey gefuͤllet / vnd in den 
Brunnen mitten im Hof verſenckt (Dieſe Hiſto⸗ 


ric/ ſind fie anders warhafftig / findeſtu teutſch bey 
de Caſparo Goltwurm ) einẽ Graffe ſeine geberen⸗ 
de krafft hat benẽmen moͤgen / was iſt denn davor 
geweſen / daß hit alle / ſo das Waſſer getruncken / 


gleicher geſtalt jre krafft verloren haben? Aber alſo 


iſt es zugangen / die Glieder / ſo von Gott zur Ge⸗ 
neration verordnet / hat der Satan durch sufata 
ſung Gottes verhindert / vnd zu jrem Werck vn⸗ 
tuͤchtig gemacht (wie er denn folchs natuͤrlicher 
weiſe auff viel wege wol kan vnd mag) biß daß der 
Aberglaͤubige Graff den Dopff verbrennt: Als 
denn iſt der boͤſe Geiſt abgeſtanden von feiner vers 
letzung ( denn er auff keine andere weiſe zu helffen 
vermag) damit er jhm vnd andern etwan von kim 
alten Weib ein argwohn machte / vnd alſo viel 
beym Vnglauben erhielte. Wie denn auch ſolch 
fatzwerck deß Teuffels alle ſeine krafft mehrer⸗ 
theils nirgend anders her gewinnet / denn von der 


Menſehẽ Gottloſen vnglaubigkeit / dadurch fie de 


Tcuffel 
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Teuffel allenthalben zuſtimmen vnd glauben gez 
ben. Vnnd auff ſolche weiſe vnd maffe follen alle 
andere betriegliche wercke deß Teuffels / ſo in 
ped vnd anderswo beſchrieben find/fleiflig vñ 
gruͤndtlich erwegen vnd gevrtheilt werden / ſo wirt 
man beyde deß Teuffels liſt / vnnd der Hexen ons 
muͤglichkeit / bald darauß mercken koͤnnen. Aber 
davõ genug. Wer mehr hievõ begert / leſe die Büz 
cher D. Jo. Wier. da wirt ers genugſam finden / 
de Præ. Dęm. lib. 2. cap. 44. lib. 3. cap. 4. lib. 4. cap. Ia. 
Vnd das gantze Buch dur cg. | 
Fuͤrs ander ift auch ein gemeine ſage / welchs 
auch von groſſen Leuten für war gehalten wirdt 
(wie die vorige) die Zaͤuberſchen koͤnnen Donner / 
Blitz / Reiff / Hagel / vnd dergleichen ander Wet⸗ 
ter machen / vnd damit die Fruͤcht / Menſchen vnd 
Vihe / beſchaͤdigen. Aber ich finde / daß viel tapffe⸗ 
re gelehrte Leute das widerſpiel halten / derer Iudi- 
cijs ich für mein Perſon lieber folgen / als ich anb 
loſen gründen vnnd beypfligten wil / andere glaͤu⸗ 
ben was ſie woͤllen. Bnd ifi noͤtig vom Teuffel 
zufragen / ſintemal davon niemals kein ſtreit gez 
weſen iſt / Von welchen auch die Schrifft ſagt / 
daß ſie Vngewitter vnd Sturmwinde anrichten / 
vnd damit alles verderben moͤgen / wie in der Of⸗ 
fenbarung Johannis wirt den Geiſtern macht ge⸗ 
geben / Korn vnd Baͤume zuverderben. Aber ob 
ſolchs auch den Menſchen müglich fep / wie man 
von den Laponibus in Nortwegen ſagt / davon hoͤ⸗ 
re was Brentius fage 3 
Niemand iſt(ſpricht Brentius in der 31. Ho- 
mil. vber das Euangelium Johannis) es ſey Mañ 
oder Weib / der mit ſeiner Kunſt oder Zaͤuberey 
ein rechts Vngewitter vnnd Sturm in der Lufft 
erwecken kan. Denn weñ das den Meuſchen nach 
jrem gefallen wuͤrd zugelaſſen / fo wuͤrden wir fürs 
war ſelten / ja nimmermehr ohne Vngewitter / 
Wind / Sturm vfi Hagel ſeyn / ſo bof iſt Menſch⸗ 
liche Natur / vnnd ſo gar geneiget ſchaden zuthun. 
Aber der Teuffel / der da in der Lufft herſchet / wie 
Paulus ſaget / kan wol ſehen wenn groſſe Vnge⸗ 
witker vnd Stuͤrme kommen werden / welche ſcha⸗ 
den thun koͤnnen. Vnnd wenn er das ſihet / ſo be⸗ 
wegt er der Leute Gemuͤte / welche er gefangen helt / 
vnd beſtrickt hat / daß ſie anfangen zu zaͤubern / vnd 
jre Segen zuſprechen. Weñ ſie das gethan / ſo ſich 
denn ein Vngewitter erhebt / welchs ſonſt one jhre 
zaͤuberey komen were / fo meinen fie gentzlich / daß 
es durch jhre krafft / kunſt vnnd zaͤuberey / zuwegen 
bracht ſey. Soweit Brenttus. d efc denſelben im z: 
cap. vber die Epiſt. an die Gal. Wer aber weiter bez 
richt hievon begert / ſuche das zo. cap. deß 2. Buchs 
D. Ioan. Vvier. de Præſt. Dæm. Denn was iſt mir 
noͤtig hie weiter da von zu diſputiren / weil es durch 
denſelben gewaltig genug ift außgeſtrichen / fonz 
derlich da ſein Buͤcher jetzo in Teutſeher Sprach 
fuͤrhanden ſeyn. Allein def muß ich noch gedenckẽ ⸗ 
daß man von den Fruͤchten auff dem Feld gleicher 
geſtalt ſagẽ mag / daß ſie keins wegs von Menſchẽ 
durch die wort deß beſchwerens oder verfluchẽs be⸗ 
ſchaͤdigt / viel weniger an eim andern ort oder ende 
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verruckt moͤgẽ werden. Deñ ob ſolchs ſchon bey de 
Roͤmern in den 12. Taffeln hart iſt verbotten ge⸗ 
weſt fo ift doch ſolchs von Heyden geſchehen / vnd 
nirgend anderß her / deñ auß den Heydniſchen Pos 
eten / Vergilio vnd andern / geſogen. Wil aber ei⸗ 
ner wiſſen / mit waſerley Beſchweren man doch 
Frucht auff fein Acker bringen moͤge / der lefe ein 
luſtige Hiſtori / was jm C. Furius Creſmus fuͤr ein 
beſcheid darauff gebe / wie es die hoch vnd Wolge⸗ 
lehrten Männer haben angezeiget / nemlich / Mi⸗ 
lichius / pag. 241. Wier. 420. Wolte Gott daß alz 
lenthalben ſo fuͤrſichtiglich gehandlet wuͤrde. Aber 
davon auch gnug. Beſihe den Zaͤuberteuffel / e. 

Es ſchreibet vnnd beweiſet auß dem Au- 
guſtino, lib. S. de Ciuitate Dei, cap. . Petrus Martyr 
im Buch ſeiner außlegung / vber das erſte Buch 
Samuelis / vnnd das 28. Capit. Fol. 168. eine Fa⸗ 
bulen / doch darauß ſchleuſſet / daß vmb der Vn⸗ 
glaͤubigen willen koͤnne der Teuffel das Meer vnd 
die Waͤſſer vnruͤwig machen / bewegen / vnnd ders 
gleichen werck anrichten / den Menſchen zum ver⸗ 
derben e 
Fauͤrs dritte / halten auch viel von dem Her 
enfahren in der Lufft / oder daß ſie ſonſt auff Baͤſe⸗ 
men / Gabeln vnd Thieren / reiten kuͤnnen / zu jrer 
Geſellſchafft / vnnd daſelbſt tantzen / vnnd anderer 
freuden Affenſpiel treiben. Aber ich achte es auch 
vnwarhafftig zu ſeyn / vnd ein lauter Teuffels Ge⸗ 
ſpenſt / nicht allein daß es wider die art eines natuͤr⸗ 
lichen Menſchen iſt / alſo durch den Schornſtein 
vnnd in der Lufft zu fahren / ſondern weil ich auch 
ſehe / daß die fuͤrnembſten woͤrter der Gelehrtẽ das 
widerſpiel halten / ſondern bif iſt die Warheit / daß 
der liſtige Fuchß der Teuffel die armé Weiber im 
ſchlaff dermaͤſſen bethoͤret / vnd jnen ſolche imagi⸗ 
nation oder einbildung ins Hertz drücken kan / daß 
jnen ſelbſt beduͤnckt / ſie gehen zu herrlichen Mal⸗ 
zeiten / Muſieſpiel / tantzen / vnnd ſchoͤnen iungen 
Knabe / damit fic allerley kurtzweilige beywohnũg 
treiben / Vnnd iſt doch eitel fantaſey / betrug vnnd 
liſt / wie daſſelbige viel glaͤubwirdig erfahren habẽ / 
vnd dieſes auch einer wegen obti DeLuthern / To- 
mo i. lenenſi, fol. iʒ6. b. ein Exempel geſetzt wirdt / 
auß Johanne Reiferberg 3 Daß einmal ein alte 
Vettel einen Prediger / ſo oͤffentlich darwider ge⸗ 
lehrt / habe vberweiſen woͤllen / es were ein warhaff⸗ 
tiges fahren / jr Hexen fahren. Habe ſich derhalben 
in beyſeyn deß Predigers in ein Trog geſetzt / vnnd 
mit jrer dazu bereiteten Salben weidlich beſchmie⸗ 
ret / biß ſo lang ſie in einen tieffen ſchlaff gefallen 
ſey / darinn ſie denn etliche zeit gelegen / aber doch 
endtlich fie gekommen fep / vnd da angehaben viel 
wunders wider zuſagen / wo ſie mitler weil geweſt / 
was herrlichs dings fie in kürtzer zeit erfahren beta 
te. Sey aber von demſelbigẽ Prediger deß betrugs 
halben gewaltiglich vberzeuget worden. Vnd ſagt 

octor Mart. Luth. recht davon / daß es nicht al⸗ 
lein verboten fe) ſolchs zuthun / ſondern auch zu 
glaͤuben. Vnnd hindert vito nicht / daß etliche fürs 
geben / der Teuffel hab Chriſtum ſelbs auff den 
Berg vnnd auff die Zinnen bret Denn das 
| pon 
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von vielen Gelehrten dafuͤr angeſehen / daß es nit 
reuera oder Corporaliter , ſondern per viſionem 
mentaliter oder imagipatiué, geſchehen ſey / Vide 
Bucerum & Caluinum vtrumque in 4. Matth. ca- 
put. Andere Gegenwuͤrff laſſe ich fürge halbe 
fahren. 

Man fof aber hiebey auch mercken / daß es 
dem Teuffel / als einem lang geuͤbten vnd erfahr⸗ 
nen Phyſico / nicht ſchwer if / fein vertrawten ein 
ſolche Salben zubereiten / welche nicht allein ein 
tieffen langwirigen Schlaff zuerwecken tuͤglich / 
ſondern die auch krafft vnnd wirkung hat / daß 
man durch ſie wunderlich ding erſehen mag / ſo 
doch vnſere Medici ( Vide VVierum libro a. capite 
37.) davon viel geſchrieben haben. Hie bey iſt gantz 
dienlich ein fein Hiſtori / ſo ſonderlich gehoͤrt zu 
dieſer Materi vnnd handlung / welche D. Johan⸗ 
nes Wierus / als glaͤubwirdig vnd warhafftig er⸗ 
zehlet / libro quinto, capite io. de Præſtigijs Demo- 
num, &. Lat. pag. 461. Germa. 1052. 

Hieher gehören auch die wort Petri Martyris 
in lib. z. Sam. cap. 28. fol. 168. Sage mulieres & viri 
malefici, vt iſtos fpiritus ad fe inuitarent, folebant 
fe perungere vnguento aliquo ſoporifero, deinde 
fe conijcere in le&um : vbi ita profunde dormie- 
bant, vt nec articulis, necignibus poſſent experge- 
fieri. Interim Diaboli illis ita dormientibus multa 
proponebant ludicra conuiuia; choreas & omne 
genus voluptatum, &c. 

Der Satan kan dennoch wol die feinen in 
die Lufft warhafftig mit ipren Coꝛporen fuͤhren / 

als er dem Simoni Magothet / Aber daß es alle⸗ 
zeit mit den Hexen geſchehe / oder jmmer geſchehe / 
davon beſehe der Chriſtliche Lefer D. Wier / lib. 2. 
cap. 29. 

Hieher gehoͤrt auch das Bulſchafft treiben / 
damit der Teuffel auch die armen arbeitſeligen 
Weiber zu fatzen pflegt / in dem er ſie gantz ſtarck v⸗ 
berredet / daß er vnziemliche beywohnung vnd verz 
miſchung mit ihnen treibe. Aber was davon zuhal⸗ 
ten / iſt an andern orten genugſam erklaͤrt / darauf 
leichtlich abzunemmen / daß die armen thoͤrichten 
Weiber / Gott gebe ſie bekennen vnnd ſagen ſelbs 
was fic wollen / mit warheit mit dem Teuffel in 
dieſer maſſe niehts zuſchicken noch zuſchaffen ha⸗ 
ben koͤnnen / ſondern daß dieſer handel / wie auch 
andere / ein lauter falſcher wahn vnnd ſtarcke eyn⸗ 
bildung ſey. Wie man daſſelb gewißlich erfahren 
wirdt / wenn man etwan ein Jungfraw fuͤr die 
hand neme / ar. Denn daß auch ein Jungfraw mit 

vnd bey ihren Zeichen / daß fic Jungfraw iſt / koͤnd 
erkundet werden / beweiſet der hochgelehrte D. lo⸗ 
annes VVierus libro ſecundo, capite 37. De Præſti- 
gijs Demonum,&c. Ja auch auß Gottes Worte. 
VBeſihe ihn auch ihre Teutſche Exemplar / pag. 
459. vnd. 42. S 

Johan. Agric. Islebius / in 301. Spruͤch⸗ 
wort / in der nacht iſt der Teuffel der Alp / Incubus 
& Succubus, bult mit Mannen vnd Weibern / das 

iſt / er macht jn fo zu ſinne / als geſchehe etwas / vnd 
geſchieht doch nichts / wie man weiß / it. Beſihe im 
oo. vnd 0. Sprichwoͤrteeerr. 


— 
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Diß woͤllen doch fromme verſtaͤndige Leute 
fleiſſig betrachten / damit doch einmal die allgemei 
ne Opinion oder vermiſchung der boͤſen Geiſter 
mit den Weibern / ſo nicht allein bey dem gemeinẽ 
Volck vberhand genommen / ſondern auch bey 
den Weiſen vnnd Gelehrten eyngewurtzelt iſt / der 
tagen eins wider außgerottet werde. Wer aber wei 
tern bericht begert / leſe VVierum.de Pręſtigijs Dæ- 
monum, lib. 2. Denn mich tauwert von den leppis 
ſchen dingen weiter zu reden / darauf fich denn ets 
wan groſſe Theologi / als fuͤrnemlich / die vielge⸗ 
meldtẽ Mallei Maleficarum fabricatores, nemlich / 
Henricus Inſtitoris, vnnd Jacobus Sprenger / 
zween Prediger Muͤnch / vnnd ſacræ Paginz (mit 
gunſt zu melden) D. Martinus de Arles, Thomas A- 
quinas, Albertus vnnd andere / viel zu viel bekuͤm⸗ 
mert haben. 


Fuͤrs 4. Iſts auch ein grobe vñ vnverſchaͤm⸗ 
pte Luͤgen / lauter eynblaſung deh Teuffels vnd [os 
ſer Aberglaub / daß die Hexen offt ſelbſt bekennen / 
vnnd auch mancher glaͤubt / ſie koͤnnen die jungen 
Kinder / welcher feiftung vii Blut ſie zujren Teuf⸗ 
feliſchen Salben gebrauchen ſollen / allein durch 
etliche Ceremonien vmbringen vnnd verzaubern. 
Item / daß dieſelbigen im abweſen der Zäuberer 
gleichwol werdẽ ins Feuwer oder Waſſer geworf⸗ 
fen (das den Menſchen muͤglich) mit jrer zaͤuberi⸗ 
ſchen kunſt. Aber hievon hat meldung gethan / vnd 
ſolchs refutirt der vielgedachte D. Medicus Ioann. 
VVier. lib. de Præſt. Dæmo. cap. 21. vnnd im Teut⸗ 
ſchen / y. we 

Fuͤrs 5. Iſts auch ein eytel fantaſey vnd of 
fentlicher betrug / daß man helt / etliche Zaͤuberer 
oder Zaͤuberiſchẽ moͤgen die Leute in vnvernuͤnff⸗ 
tige Thier / oder ſonſt was / verwandelen / welches 
auch den Heyden bewuſt iſt geweſt / Denn bey dem 
Luciano faget Menelaus zum Protheo / da er fich 
ruͤhmete / er föndte fich auff mancherley weiſe vers 
ändern. Ich habs wol geſehen (ſpricht Menelaus) 
aber doch beduͤncket mich / du braucheſt eine verblẽ⸗ 
dung zur ſach / vnnd betriegeſt den Leuten die Au⸗ 
gen / ſo du doch der ding keins weißt. Iſts doch dem 
Teuffel feles vnmůͤglich / wie vormals mit guten 
gruͤnden vnd zeugniſſen beygebracht iſt / etwas auß 
nichts zuſchaffen / od dz vorhin erſchaffen / warhaf⸗ 
tig auß ſeinem vorigen weſen in ein auders zuver⸗ 
kehren vnd verwandeln / vnd du wilt meynen / daß 


ſolchs durch eine loſe Hure zuwegen gebracht moͤg 


werden. Das iſt dem Teuffel wol muͤglich / daß er 
dir (wenns Gott verhenget) ein geplerr får die Au 
gen macht / anders nit / als were ein Menſch in eine 
Kuw / Pferd / Schwein / oder dergleichen veraͤn⸗ 
dert / wie das die obt angezogene Hiſtoria von Ma 
cario vnd einer Tochter bezeugt / Aber weñ mans 
beym liechten beſihet / fo ifto nur ein Geſpenſt / vnd 
lauter verblendung der Augen. Daruͤber woͤllen 
wir def hochverſtaͤndigen Lehrers des. H. Auguſti⸗ 
nimepnung vnnd vrtheil hoͤren auß dem 26. cap. 
dch ‘Buchs / De fpiritu & anima, da er alſo fpricht: 
Es iſt ein Menſchlicher wahn / daß durch kunſt der 
Weiber vnd gewalt Def Teuffels * in 
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Woͤlff vnd andere vnvernuͤnfftige Thier verkeh⸗ 
ret moͤgen werden / welche auch noͤtige ding trage / 
vñ nach verbrachter arbeit wider zu ſich ſelber kom 
men moͤgen. Das iſt aber alſo zuverſtehen / daß die 
Teuffel keine Creaturen ſchaffen / ſondern ſie moͤ⸗ 
gen whl etwas machen / das fich für war anſehen 
laſſe / vnd iff doch in der warheit nichts. Denn es 
mag auff keine weiſe geſchehẽ / daß eines Menſchẽ 
Leib in Viehiſche Glidmaß folte veraͤndert werdẽ / 


ſondern die fantaſey deß Menſchen / welche auff 
mancherley weiß beyde ſchlaffend vitio wachend 


veraͤndert kan werden / meinet offt es ſey ein Leib / 
das doch nur eine geſtalt eines Leibs iſt /c. So ferr 
Auguſtinus. Es beſehen die Chriſtlichen Leſer D. 
Wier. im Teutſchen Exemplar / fol. Css. Item / 
Chriſtoph. Iren. de reſurrect. carnis, Hh h. I. fa. i. 
Aber davon woͤllen wir hernach auß deß H. 


Auguſtim meynung weiter hoͤren / vnter den Ge⸗ 


zeugniſſen der Gelehrte / ſo wir am end dieſes Cap. 
ſetzen werden. Es hat aber hie kein platz / daß man 
mich auß Liuio, Plinio, Sabellico, Pontano, vnd an 
dern / fuͤrwerffen wolte von etlichen Weibern / wel 
che durch heimliche vnd ſeltzame wirckung der Na 
tur zu Maͤnnern worden ſind / weil hie nicht von 


natuͤrlichen dingen / ſondern allein von deh E eu? 


fels Geſpenſt vnd fatzwerck / gehandelt wirdt / Da⸗ 
von einer Wierum leſen mag / lib. 3. cap. Is. 
Hieher gehoͤrt das Gabinus ſchreibt in dem 


Buch / darinne er die Fabeln Ouidij in Metamor- 


phoſi deut vnnd erklaͤret / Man helts ^ in Preuſ⸗ 
(en (ſpricht er) dafür / daß etliche Menſchen zu 
Woͤlffen ſollen werden / vñ iſt nicht allzu lang / daß 
ein ſolcher allhie gefangen worden / ꝛc. Beſihe die 
gange Hiſtoria / wie fie von dem Ehrwirdigen vnd 
wolgelehrten Herrn Chriſtophoro Irened / dem 
jetzigen Saͤchſiſchen Hoffprediger / bey dem D. 


H. F. vnnd H. Johann Wilhelm / Hertzogen zu 


Sachſen / ꝛc. wahren Schuͤtzer der Religion / ꝛc. 
in dem theil von dem Artickel vnſers Glaubens / 
Ich glaͤube eine aufferſtehung deß Fleiſches / pag. 
J ii. 3. b. vnd die naͤheſten Blaͤtter / gehandelt vnd 


refutirt worden / ꝛc. 


In dieſe Zunfft gehoͤrt auch / daß man mey⸗ 
net / die Hexen vñ Vnhulden koͤnnen auch für fich 
ſelbs in Thier / Als Katzen / Wolff / Boͤck / Geiß / 
Hund / Genß / Voͤgel / e. verkehrt werden / Denn 
eins ſo war iſt als das ander / ſintemal keine natuͤr⸗ 
liche mittel / es ſeyn den Kraͤuter oder was es woll / 
moͤgen fůrgebracht werden / dadurch ſolche veraͤn⸗ 
derung warlich geſchehen koͤndte. Vnd ficht mich 


wenig an / daß die zween Hammerſchmiede / In 


Mall. par. 2. cap. 9. viel Exempel davon ſetzen / als 
ſonderlich eins von den Katzen / ſo vom Holtzhau⸗ 


wer / geſchlagen (der auch Goldtwurm gedencket) 


vnd darnach befunden / daß Weiber verwundt wa 
ren / Denn das hat der Teuffel alles außrichten 
koͤnnen / deñ er hat vnter der geſtalt der Katzen den 


Holtzhauwer anſpringen vnd beaͤngſtigen wollen / 
vnd eben zur ſelben zeit in deß Holtzhauwers form 


die Weiber ſchlagen moͤgen / auff daß dadurch viel 
vnſchůldiges Bluts mit groſſer gefahr der Richter 
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vnd vieler Seelen nachtheil veraoſſen werd. Hie⸗ 
von ſchreibet Lutherus einer wegẽ alſo / Man ſagt 
(ſyricht er) daß etwan Weiber in Katzen veraͤn⸗ 


dert ſeyn / vnnd beweißts mit dem Argument / daß 


einmal ein kuͤner Heldt / der in einem alten Hauß 
geſchlaffen / ſolcher Katzen viel erſchienen / vnnd er 
ſie verwundt hab / vnnd ſey deß morgens befunden 
worden / daß viel alter Weiber verwundt waren. 
Aber ſolchs iſt entweder gelogen / oder die Teuffel 
haben die Weiber ſelbs verwundt / damit ſie dieſe 
Luͤgen beſtaͤtigen / eben als hette es der gethan / wel⸗ 
chen man hielt / daß er die Katzen (das iſt) Teuffel / 
verwundet hab. Es kan geſchehen / ſprich ich / daß 
es den Weibern im ſchlaff / oder ſonderlicher ent⸗ 
zuͤckung gedaucht hat / daß ſie vmbher lieffen / vnd 
alſo verwundt wuͤrden / daß fie doch ſtille auff dem 
Bette legen / vnd warhafftiglich von den Teuffeln 
geſchlagen wuͤrden / damit fie darnach glaͤubten / 
ſie hetten warhafftig vmbher gelauffen / vnd were 
alſo von eim andern verwundet worden. So weit 
die wort Lutheri i 

Darumb wundert mich / daß fofche leppiſche 
Hiſtorien von etlichen fuͤr war angezogen vnd ge⸗ 
halten werden / ſonderlich von dem gelehrten Mañ 
Caſpar Goltwurm /ꝛc. 

Fuͤrs ſechſte / halten auch etliche / als Ludoui⸗ 


cus Mili. pag. 43. vnnd Ja. Liecht. B. 4. a. daß die 


Hexen etwan Tuͤchlein / Haar / Fiſchgraden / ſpit⸗ 
ze Naͤgel / Natel / Seubuͤrſten / Stroſpene / Leder⸗ 
abſnitz / Faden / Spendelſpitz / Doͤrn / vnnd andere 
dergleichen materi / den Leuten in die Leibe / Koͤpf⸗ 
fe vnnd Schenckel / zaͤubern koͤnnen / davon Oui⸗ 
dius ſagt / Et miſerum tenues in iecur vrget acus, 
das iſt / Sie zaubert den Leuten ſcharffe Natel in 
die Leber. Aber davon koͤnnen leſen die Gelehrten 
das Vrtheil def weitberuͤhmten Iurifconfulti, D. 
Pauli Grillandi, welches er Tractatuum, volumine 
10. de ſortilegijs, vber dieſen Handel fellet. Leſet in 
Lateiniſchen Büchern Wieri / pagina 594. in Teut 
ſchen / 287. & libro 3. capite 2. ſampt den folgenden 
Capiteln. Denn hie wollen wir vnſer Iudicium nit 
fellen / damit niemand meyne / wir woͤllen jm zuge⸗ 
gen bellen / zt. 

Hierzu wil ich das thun / daß es geſchehẽ kan / 
daß auch vnterweilen etliche wunderbarliche dinz 
ge in eines Menſchen Leib natuͤrlicher weiſe wach⸗ 
ſen / die man abermal faͤlſchlich dem Hexenwerck 
zu ſchreibet. Davon einer leſen mag bey den Medi- 
cis, als Galeno vnnd Cornelio Celſo / inſonderheit 
aber bey dem Hochgelehrten D. Johan. Wiero / 
im 3. Buch / Von verblendung der boͤſen Geiſter / 
cap. r. Doch aber raͤhtet der Teuffel den Hexen / 
als wers von jnen geſchehen / ꝛt. | 

Vnd auß dieſen jetzterzehlten ſtuͤcken (denn 
alle zuerzehlen viel zu lang werden wolt) kan der 
Chriſtliche Leſer leichtlich abnemmen / was von an 
dern dergleichen wirckungen der Hexen vnd Vn⸗ 
hulden / welche wir gemeinlich Zaͤuberſchen nen⸗ 
nen / zu vrtheilen vnd zuhalten ſey / Denn es gewiß 
iſt / daß die dinge alle nicht durch die armen vnd ge⸗ 
meinlich gar allfantziſche Weiber / ſondern allein 
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durch den boßhafftigen willen deß Satans (doch 
nicht one Gottes verhengniß) außgericht vnd zu⸗ 
wegẽ gebracht werden / wie dz weitlaͤufftiger durch 
vieler Gelehrter Leute Gezeugniß (welche ich de⸗ 
nen / ſo mir widerſprechen moͤchten / zugegen ſetzẽ / 
koͤndte) beweiſet koͤndte werde. Du wirſt auch auß 
der gantzen Bibel ſolches nicht beweiſen / wie D. 
Wier. in feinen Buͤchern / Germ. fol. 57 o. Lat. 273. 
Item, 352. Germa. weitlaͤufftig vermeldet / du kanſt 
jn dort leſen. Wir halten es gaͤntzlich dafuͤr / daß al- 
le wunderbare vnnatuͤrliche dinge / gebreche vnnd 
fehl / an Gemuͤt / Leib vnd Gut / [o fich offt an ons 
vnd dem Vihe ſehen vnnd finden laſſen / allein deß 
Teuffels vnnd keines mit arbeitenden Menſchen 
wercke ſind / Wil aber die Kranckheiten / die durch 
natuͤrliche mittel zuwegen gebracht vnnd vervr⸗ 


ſachet werden / vorbehalten vnnd außgenommen 


haben. 


Gezeugniß der Gelehrten. 

Def heyligẽ Auguſtini Zeugniß bringet bey 
Wierus in Latino Exemplari, fol. 377. Germ. 841. 
Item, Latino 338. & 320. & 196. Milichius im Zau⸗ 
ber Teuffel / pag. 139. vnd VVierus, Germ. 680. Itẽ, 
Chriſtophorus Irenæus, im Theil / von der auffer⸗ 
ſtehung deh Fleiſches / Hh h. 2. fac. i. Item, in VVie- 
ro Latino 198. Germa. 387. Item latino 1i8o. 

Tertulliani teſtimonium ex apologetico, cap. 
32.de Incolatu aeris, de vicinia ſyderum, &c. & huc) 
pertinent quæ adfert V Vierus, latino 376. Germa- 
nico 837. | 
.  » Decretaquoq; pro confirmatione noftre fen- 
tentiæ adfert V Vierus,lat.321.Germ.688.Item,lat. 
198.Ger.387.ex26.q. 5. Origenis di&a adfert. Idé, 
latino 286.Germ.362. | | 

Idem multa adfert ex fortunalitio fidei,latino 
209.Ger.397. nam ibi in fortunalitio Dzmonum, 
lib. 5. multa hjabentur. a 

His omnibus adijciemus alia Pa- 
trum teſtimonia. 

In Decretis, cauſa. 26. q. 5. cap. Epiſcopi, ſic le- 
situr, Quædam mulierculæ inferuientes Satanæ, 
Dęmonum illuſionibus ſeductę credunt, ſe alia ne- 
fanda quoq; agere, puta paruulos à latte matris a- 
uellere, aſſare, & comedere, domos per caminos 
ſeu feneſtras intrare, & habitantes varijs modis in- 
quietare, quz omnia & fimilia folum phantaftice 
accidunt eis. 

Infynodo Anchyrana, cap. 24. damnatur illa 
veneficarum opinio, qua mulieres Daemonum illu- 
ſionibus fedu&e, putarentfe no&u cü Diana equi- 
tare in beſtijs quibufdam; & multa terrarum perlu- 
ſtrare, cùm nihil horum ſit, & ipſę decipiantur falſa 
opinione, & ita à recta fide deuient, ce. 

Origenes, lib. 3. in Iob. Incantationes Diaboli 
ſunt ſeductiones, Dęmonum irriſiones, idololatrię 
ſexus, animarũ infatuatio, atq; cordiũ ſcandalum. 

Cyrillus in Iohannem, lib. 7. cap. 8. Quamuis 
maligni fpiritus præſtigijs fuis plerunq; intuẽtium 
oculos eludant, exhibentes coram rei ſpecimen. 
qua tamen adeft, aut tempore à nobis, haud dig- 
noſcibili, repentè aliunde adducãt, ſublatis imper- 
ceptibiliter, quæ aderant, tanquam ea ex his videã- 
tur producta, aut hæc in illa conuerſa, &c. T 


Nuncenimrecentiorum teſtimo- 
niaaudiemus. 

D. Martin, Lutherus in explicatione decem 
Præceptorum, Tomo i. Ienenſi latino, folio 125. a. 
Creditur à multis, quód maleficæ equitent fuper 
Ícopas , aliz fuper hircum, aliz fuper alias nugas 
ad quendam locum, vbiadcóuiuium conueniunt, 
eius miſterij conſortes. Quod non ſolum prohibi- 
tum eſt fieri, fed etiam credi verum effe, ficut & il- 
lud, quod vetulæ mutentur in feras, in feles feu ca- 
tos, ac nocte rugantur, prohibitum eſt credi verum 
eſſe. & poſtea, Nimium credunt, qui vetulas in ca- 
tos mutari poſſe credunt, aut quaſcunque alias for- 
mas, & ad conuiuia vehi no&e: & ad hoc eftexpref- 
fus textus, 25. q. õ. cap. Nec mirum ne vllus credat. 
Sunt enim illuſiones Diaboli, non autem res vera. 
Et iterum, De ijs qui vehuntur pallio, propè dubi- 
to, poteſt fieri vt vehantur paruo ſpacio, neſcio in 
longinquo ſaltem tam breui tempore vt dicitur. 
Hotício, etiamfi non veré vchantur, poffe Diabo- 
lum ficilludere omnem fenfum, vcillequi vehitur: 
fitquietus, & tamen exiftimetfe vehiad Dominam 
fuam, atque cum ea omnia peragere, quz tameu 
mera ſunt phantaſmata. 

Conradus Pellicanus in 22. cap. Exod. fol. 55. 
b. Tomo 1. De ea ſuperſtitione ( videlicet Malefica- 
rum) qualis fit, & quibus modis illudantur infœli- 
ces fœminæ, nihil certi definire auſim, ob fallaciam 
experientiarum multarum , cùm Dæmonum ludi- 
ficatio ſit coniuncta infœlicitati, & contra Dei legẽ 
non ſine capitis & cerebri corruptione, de quibus 
alij conſulantur. 


D. Hieronymus Wellerus vber den 77. 
Pſalm /p. 2. a. Der Teuffel kan einen bißweilen 
wol alſo bezaubern / daß er ſelbſt vnd jederman nit 
anders dencket / denn et (ey toͤdlich krauck / oder fep 
in einẽ Bock oder Ruw verwandelt / fo es doch nur 
ein Geſpenſt ift / Wie wir def viel Exempel leſen / 
vnd offt erfahren haben / ze. 

Johannes Agricola im 3or. Spruͤchwort / 
Es iſt ein groß wunder / daß der bofe Geiſt fo viel 
weile haben kan vor dem Vrtheil deß Gerichts / 
daß er warten muß biß an den Juͤngſten Tag / 
vnnd kan gleichwol die Leute alſo plagen / Denn 
daß ſol man gewiß ſeyn / daß keine Seele wider 
komme / vnnd was ſolchs dings geſchicht / das ift 
der rechte Satan / vnnd iſt diß Spruͤchwwort ein 
war wort / Wenn der Teuffel von Ach kompt / 
denn es iſt der Teuffel / der in der Lufft bey vnnd 


neben vns lebt / vnnd ſolche Wunder treibt. Vnd 
bald darnach / Es fahren die Frawhulden auff 


den Baͤſem vnnd Rocken nirgend hin / wie der 
Keyſerberger erfahren hat an einer Sduberine 
nen / die mit dem Troge / darinnen ſie fahren 
wolte / von der Banck herab fiel / vnnd ſahe / 
daß fit betrogen was / ete. Beſihe dort wider / 
vnnd auch im 7oo. vnnd 0. Sprichwoͤrtern / Fo⸗ 
lio 193. 2c. d 
Henricus Bulling. in cap. 4. Danielis Propheta, 
Homilia 20. Apud Poétaslegimus,Cyrcen Vlyísis 
focios transformaffe in vrſos, lupos, fues,canes,at - 
que alias beluas, Libido etiam fecitexalijs homi- 
nibus beluas, vbi mox de Nabuchodonofore,: 
quem 
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quem vulgus in feram conuerſum putant, ſubiun- 
fen aa; Reuera Nabuchodonoſorem noftrü 
uperbia & vindicta diuina mutauit in feram vt ma 


nente conſueta hominis forma, animus immuta- 


retur humanus in beluinum, vel veſaniam, vel fu- 
rorem. Et Homilia 22. folio 46. de eodem: Tenen- 
dum eſt, inquit regem corporis ſui ſubſtantia non 
fuiſſe mutatum in beſtiam, vt ſuperiori corporis 

arte bouem, inferiori leonem referret, ſicut non- 
nulli fabulantur. Subſtantia enim & forma rerum 
manet homo, mens verò eius humana, qualitaſ- 
que ſubſtantiæ atque formæ in corpore mutatur. 
Nam principio quidem creata eſt ei mens vel ratio 
humana, inditaque opinio, quæ ſe beſtiam putauit, 


Mania enim homines reddit tales, vt ſe omnino 


exiſtiment effe, quod non fint, vt Reges, Mona- 


chos, vel equos, vel alias quoque formas ſibi efin- 


gant, quas tamen non habent: deinde hic incle- 
mentia cceli reddidit corpus Regis plane ſqualidũ, 
entis enim luſpida eft facta, &e. ars 
Ioannes Oecolampadius in eundem caput Da- 
nieliscommentans, ait: Non dicitScriptura, factũ 
Regem beſtiam, fed focium beftiarum, mentemg; 
eius niutatam , Maniacus enim factus ſe pro beſtia 
babebat. Quód fi Scriptura diceret mutatum in be- 
ſtiam, facilè reciperem.Qnid enim non eſt pofsibi- 
le Deo? Mania autem non tam rara eft, quam læſa 
imaginatione facultate facit, vt perfuadeat fibi ho- 
inoappatere alia quà m appareant, &c. au 
Hieher gehört / daß Philippus Melanthon 
in publica lectione geſagt hat (wie es Manlius 
meldet / libro i. Locorum communium, Germa- 


nico, ſolio 53.) von dem Knaͤblein / ſo nicht lang 


vor dem Ingolſtaͤttiſchen Krieg n Frauckenland 
jung ward / welchem ein Meſſer auß dein Bauch 
herauß gieng / Nemlich / daß das Meſſer fco dem 
Kind nicht im Bauch gewachſen geweſen / ſon⸗ 
dern der Teuffel hab es durch feine Zaͤuberen ana 
gericht / daß eo gedaucht hat / als gehe jm das Meſ⸗ 
ſer herauß. 


Von billicher ſtraff der Hexen. 


Fe fellt nun endlich die Frage (damit wir 
Jauchauff diß mal beſchliſſen wolle) Weil die 
Hexen oder Vnhulden nut jre Zaͤuberwerck 
fo wenig vermoͤgẽ / warumb heiſſet fie den zugleich 
Gottes Wort / vund Keyſerliche Rechte / am Leib 
vnd Leben ſtraffen? Denn Gott befichlet ja ſelbſt / 
Exod. 22. Daß man die Zaͤuberinnen nicht ſol 
leben laſſen / damit auch das Keyſerliche Geſen zu⸗ 


ſtimpt in Cod. lib. 9. Tit. 8. L. Imperator Conſtan- 


tinus ad populum. Vide Hieronymum VVellerum 
in 10. cap. Hiob. Nn n. . fa. i. 


Viel gebrauchen fich Zaͤuberiſchen Kuͤnſtẽ / 
vub vermeſſen fich die Elementa zuverwirren / vñ 
vnſchuͤldige Leut zu verletzen vñ beſchaͤdigen. Dꝛe⸗ 
ſe / weil ſie der Natur frembd vnd feind ſind / ſollen 
ſie / wie die vnvernuͤnfftigen Thier / vom Leben ji 
Todt gericht werden. jai nr 

Hierauff geben Gottſelige vnnd ver nuͤnff⸗ 
tige Leut dieſe antwort / Daß ſie die Goͤttlichen 
vnnd Keyſerlichen Rechten die Zaͤuberinnen vnd 


> 


Hexen nicht darumb ſtraffwirdig erkennen / vnnd 
zum Todt vervrtheilen / als ob ſie jhres eigenen 
mutwillens vnnd gefallens Menſchen vnnd Vie⸗ 
he beſehaͤdigen / Es were denn / daß fie folches 
durch natuͤrliche Mittel zuwegen gebracht het⸗ 
ten / Denn die Element vnnd Geſchoͤpffe verruͤc⸗ 
ken / Wetter machen / vnnd andere natuͤrliche din⸗ 
ge verkehren vnnd verwirren / koͤnnen fic nicht) 
Sondern darumb / weil fie fich Gottes vnnd Def 
Chriſtlichen Glaubens verzeihen / gantz vnnd gar 
dem Teuffel zu eigen ergeben / vnnd von jhm der; 
maſſen beſeſſen vnnd eyngenommen ſind / daß ſie 
nach ihres Meifters deß Teuffels art nichts an⸗ 
ders begeren / denn den Menſchen allerhand ſcha⸗ 
den vnnd jammer zu zufügen / vund find auß deß 
Teuffels verblendung deß vermeinet / ſie thun das 
jenig / welches doch der Teuffel auß verhengnuß 
Gottes thut. Von dieſes vnglaͤubigen / argen / 
verzweifelten Teuffeliſchen willens / fuͤrnem⸗ 
mens / vnnd wahns wegen / werden bie Vnhul⸗ 
den billich / als Gottes vnnd aller Menſchen abge⸗ 
ſagter Feind geſtrafft / Gleich wie man einen Ver 
raͤhter vnnd Mordbrenner ſtrafft / der doch noch 
die Statt nicht verrahten / oder mit Feuwer an⸗ 
geſtecket hat / aber gleichwol deß endtlichen wil⸗ 
leus vnd vorhabens geweſen / wo es jm hette gelin⸗ 
gen moͤgen / vnd er nicht vor der That were ange⸗ 
griffen worden. us 

DODarumb ſol eine Chriſtliche Oberkeit hie⸗ 
bey mit allem fleiß vnd ernſt vermahnet ſeyn / daß 
fic in dieſem Fall fürfichtiglich handelen lehrne / 
als (cyber von vielẽ geſchicht heutiges tags. Straf 
fen fot man ſie / das ift war / zuvor ab / wo fie ſchuͤl⸗ 
dig befunden werden / Aber weil die jenigen / ſo 
man jetziger zeit fór Hexen ound Vnhulden / oder 
Zaͤuberinnen Belt / gemeinlich arme thoͤrichte 
Weibsbilder ſind / darzu eines betagtẽ alters / von 
Natur Melancholiſch / nit wol bey ſinnen / leicht⸗ 
lich verzagt / vnnd ſchlaͤfferiges Glaubens gegen 
Gott / ae. Vnd derhalben dem tauſendliſtigen Sa 
tan febr bequaͤm / fein Affenſpiel mit jhnen zutrei⸗ 
ben / Fůrwar fo muͤſſen fürs erſt alle ſache / Vmb⸗ 
ſtaͤnd vnd gelegenheiten / fleiſſig erkundet werden / 
ob ſichs auch in der Warheit alſo halte / daß ſie ſich 
mit dem Teuffel warhafftig verpflicht vnnd eyn⸗ 
gelaſſen / Gott aber abgeſagt vnnd verleugnet ha⸗ 
ben. Deñ es von vielen dafuͤr gehalten wirt / es fey 
der Bund / ſo die Hexen mit dem Teuffel auffrich⸗ 


ten ſollen / ein falſcher / betrieglicher / vnnd deßhal⸗ 


ben vntuͤchtiger / krafftloſer Bund / welchen der 
Teuffel auß ſeiner geſchwinden argliſtigkeit / nit 
warhafftiglich (wie man meinet) ſondern durch 
viel vnd mancherley betrug vnd verblendung / im 
Schlaff / oder ſonſt durch ſonderliche Geſichte / 
fol aufgerichtet haben / Vide VVier. lib. 2.capit. 18. 
Dem ſey aber wie jhm woͤlle (Denn ich auch ſelbs 
glaͤube / daß zuweilen folche Verbuͤndniß warhaff 
tig geſchehen) ſo ſol dennoch die Oberkeit fuͤrſich⸗ 
tig ſeyn / vnd fleiſſig erkuͤnden / obs auch mit [Bars 
heit ſo ſey oder nicht / Denn es offt geſchicht / daß 
un armes Weib ſelbs anders nicht meynet / vnnd 
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derhalben auch bejahet vnd bekeñt / daß fie ein Zaͤu 
berinne ſey / wenn ſie / nemlich / ein oder zween Se⸗ 
gen fůr Kelber oder Kuͤwe gelernet hat / da ſie doch 
nie recht gewußt / was Zaͤuberey heiſſe oder (ep. 
Warlich mit ſolchem armé vn verſtaͤndigẽ Volck 
ſol man billich ſo ſtreng nicht fahren / wie von et⸗ 
lichen Gottloſen Henckersbuben geſchicht / ſo mit 
jhren liſtigen fragen vnnd groſſen Marter offt 
vnſchuldige Perſonen dahin bringen / daß ſie diß 
oder jenes bekennen / das jhnen nicht allein zuthun 
in keinem weg iſt muͤglich geweſt / ſondern auch nie 
ins Hertz oder Sinn geſtiegen / Davon denn ge⸗ 
wißlich einmal nicht allein die Buben / ſo ſolches 
thun / ſondern auch die Oberkeit vnnd Richter / ſo 
fic anders dareyn bewilliget / groffe Rechenſchafft 
wirt geben muͤſſen. | 

Zum andern / follen ſich auch die Oberkeit 

vund Richter wol fuͤrſehen / daß fie nicht leichtlich 
einem jeden Geſchrey / ſo vnter dem leichtfertigen / 
wanckelmuͤtigen Poͤbel / vmbgehet / glauben ge⸗ 
ben / vnnd gleich alſo auff hoͤreſagen zufahren / vnd 
die / ſo fuͤr Vnhulden außgeſchryen / angreiffen / 
gefeucklich eynziehen / foltern vnd peinigen laſſen / 
ſie haben denn abermal alle Vmbſtaͤnd gnugſam 
erfahren / vnd ſeyen auff eine gewiſſe ſpur gekom⸗ 
men / ſonſt iſt das Geſchrey (wie auch der weiſe 


Heyd Quintilianus, libro 5. capite 3. & g. ſagt) ein 


falſche vngegruͤndte Rede / die auß boß heit vnnd 
mißgunſt jhren anfang gewinnet / vnd d. 
ne glauben zunimpt / vnnd geſtaͤrckt wirt / welches 
auch dem aller vnſchuldigſten / durch liſt vnd trug 
ſeiner vnguͤnſtigen Widerſachern / widerfahren 
mag. Denn der Teuffel freylich / als ein Luͤgener 
vnd Moͤrder / immer damit vmbgehet / daß die alz 
ler froͤmbſten mit ſolchen Laſtern muͤgẽ beſchmitzt 
werden. Bud follen fich die Oberkeitẽ ſolcher für; 
ſichtigkeit / ſonderlich in der folterung vnd peinli⸗ 
chen verhör gebrauchen / denn es fich offt zutregt / 
daß die Teuffelshuren in jren peinen etliche fuͤr jre 
mitgenoſſen angeben / denen ſolches niemals ge⸗ 
traͤumet hat / wie das mit glaubwirdigen Exem⸗ 
peln koͤndte beweiſet werden / vnd ich auch wol da⸗ 
von wuͤſte zuſagen / ob ich gleich nicht der Elteſten 
einer bin / wenn ſich dergleichen nicht alle Tage in 
Staͤtten vnd Doͤrffern zutruͤge vil begebe. Daruͤ⸗ 
ber denn durch vnvorſichtige Oberkeiten / neben 
scoffer ſchmach vnnd ſchande / viel frommer Ge⸗ 
chlecht / viel vnſchuͤldiges Bluts vergoſſen wirt / 
Koͤndte aber leichtlich vermittẽ werden / weñ man 
ire Bekenntnuß fleiſſig auff die Wage legte. Den 
lieber / worauff beruhet doch ſolch jr angebẽ die mei 
ſten zeit anders / deñ auff dem fantaſtiſchen tantzẽ / 
ſprechen dazu offt / zußrer ſelbs beſchoͤnung / fie ha⸗ 


ben die Buͤrgermeiſterſchen / deß Rahtsherrn / deß 


fromen Bürgers Weib / dar vnd dar mit im tange 
geſehen / da es doch mit dem tantzen (wie obẽ erwei⸗ 
ſet) anders nichts iſt / deñ Teuffels geſpenſt vñ trie 
gerey / darauff nim̃er kein vernuͤufftiges Vrtheil 
mag gefellet werden. Derhalben fich warlich hie 
alle Oberkeiten wol fuͤrſehen muͤgen / daß ſie auff 
ſolchen loſen wahn mie mand beſchwerẽ / wollen fie 
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anders den vntraͤglichen Zorn Gottes auff ſich vñ 
die jren nicht laden. Vnd hie were wol gelegenheit 
etliche Oberkeiten bey Namen herfuͤr zu ziehen / ſo 
dieſe Jar her offt vnweißlich hiemit ſeyn vmbgan⸗ 
gen / wenn man nit zu groſſen vndanck damit ver⸗ 
dienen wuͤrde / Quia exempla plerunq; ſunt odioſa. 
Aber eine jede greiffe in jhren Buſem / vnd welche 
fich ſchuͤldig hirinne finden wirt / thu bald Buſſe / 
vnnd bekehre fich darüber zu Gott / das wil ich jhr 
auff mein treuw gerahten haben / ſonſt fuͤrcht ich 
mich / jrer wirt vbel gewartet werden. Denn es ja 
von Gott nit kan vngeſtrafft bleibe / fo ſie vnſchul⸗ 
dig Blut vergieſſen werden. | 
So kan man auch in gemein auff die peinli⸗ 
che Fragen vnd Folterung nicht gewiß gehen / weil 
offt falſche gefährliche vermutung vnnd Vrtheil 
darauß folgen / Deñ gleich wie etliche von Natur 
fo hart / liſtig / vnbeweglich / vñ gleich Steine ſind / 
daß ſie vmb kein Foltern nichts geben / wie von den 
Lacedemoniern geleſen wirdt / Alſo ſind hergegen 
auch viel von Natur fo weich / zart / bloͤd / vnnd vnz 
leydig (ſonderlich das Weiblich Geſchlecht / wel⸗ 
ches auch die Schrifft ein ſchwach Werckzeug 
nennet) daß fie von wegen der groſſen harten marz 
ter faͤlſchlich auff ſich ſelbſt vnd ander Leut beken⸗ 
nen vnd liegen / dahin ſie etwan die tag jres Lebens 
nie gedacht / welches der loͤbliche Keyſer Hadria⸗ 
nus nach ſeinem hohen Keyſerlichen Verſtandt 
auch wol ermeſſen / da er in Digeſtis, Par. . libr. 4. 
Titu. 18. de quæſtionibus, ein folches Reſcriptum 
Calphurnio Celeriano zukommen laͤßt / daß man 
den peinlichen Fragen nit allwegen trauwen / doch 
auch nicht allwegen mißtrauwen ſoll / Wirt in Ge 
ſetzen erklaͤrt / denn es ein vngewiß / gefaͤhrlich 
vnd zweiffelhafftig ding iſt. Sintemal viel auß 
haͤrtigkeit alle Folterung verachten / daß die War⸗ 
heit keines weges von jnen herauß kan bracht wer⸗ 
den / Andere aber ſo vnleydig / daß ſie viel lieber al⸗ 
le Luͤgen ſagen / denn ſich foltern laſſen woͤllen. 
Derhalben auch in jhren reden vnbeſtendig / vnnd 
auff fich ſelbſt vnd andere faͤlſchlich verjaͤhen. 
Hierzu kompt auch / daß offt die armen ar⸗ 
beitſeligen Vetteln nur von wegen eines boßhaff⸗ 
tigen Kiebſacks falſchen wahn vñ verleumbdung / 
fo. offtermals hinderruͤck geſchicht / in fo ſchaͤndtli⸗ 
che grauſame boͤſe Thuͤrn hinab geworffen wer⸗ 
den / daß man ſchier den Teuffel ſelbſt nicht dahin 
fege ſolt / damit fie denn offt zu ſolcher groſſen 
ohnmacht / beyde an Leib vnd Gemut / oder Natûr 
lichen verſtandt gedrungen werden / ſonderlich wo 
der Satan mit zuſchleicht / vnnd trit den Zaun 
(wie er pflegt) da er am nidrigſten iſt / daß ſie nicht 
allein vnrecht bekennen / damit ſie der Marter ab⸗ 
kommen / ſondern ihr viel auch im Kercker todt ge⸗ 
funden werden. Findet man doch Leute ſolcher 
weichen vnd bloͤden Natur / die keine Mauß noch 
Katzen vmb ſich leiden koͤnnen. Wie viel mehr fin 
det man Leute / die ſolche vnbilliche Gefaͤnckniſſen / 
welche billich nicht Menſchen Gefaͤnckniß / fonz 
dern deß Teuffels Marterbaͤncke moͤgen genen⸗ 
net werden / nicht leiden koͤnnen / ſie ſterben denn / 
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oder vergehen zum wenigſten in groſſer ohnmacht 
vnd Elende / Ich geſchweige / wenn noch die aller 
vnbarmhertzigſten vnd grauſamſten Marter daz 
zu kommen / die auch den gluͤenden Ochſen deß Ty 
rannen Phalaridis / von Perillo zugericht / offt 
weit vbertreffen. 

Darzu findet man auch an vielen orten ſol⸗ 
che vnbarmhertzige Richter / auch vnter vns Chri⸗ 
ſten / die wir doch vnſers N Errn Chrifi Spruch 
(ſelig find die Barmhertzigen) wol wiſſen / welche 
ſich in dem nicht fettigen laſſen / daß ſie die armen 
Weiber in der Folterung nicht allein das fragen / 
darumb fie bezuͤchtiget vnnd eyngezogen werden / 
fonder duͤrffen fie auch vmb frembder fachen wil⸗ 
len anſprechen / vberziehen vnnd fragen laſſen / ond 
fo fie gleich ein mal oder zwey verhalten / ſo laſſen 
doch biefelben Hencker vino Stockmeiſter nicht 
nach / ſondern fragen immer fort / vnnd ſprechen / 
Noch einmal in die friſchen Wunden / recken vnd 
peinigen die armen Leut ſo lang vnnd viel / biß daß 
fie endtlich alles bekennen / das man ſie fraget / mit 
vielen Vmbſtaͤndẽ / der geſtalt / daß einer nicht an⸗ 
ders gedenckẽ koͤndte / den es verhielte ſich dermaſ⸗ 

ſen / wie ſie verſaͤhen / vngeacht / daß ſie ſolcher ver⸗ 
handlung jr lebenlang nicht ſchuͤldig wordẽ / Ver⸗ 
neinen ſie aber widerumb für Gericht / fo muͤſſen 
die freyen Schoͤpffen herfüͤr / vnd ſie / jrer Vrgicht 

nach / zů Tode vberzeugen / Darauß den erfolget / 
daß gewißlich viel Leute gantz vnſchuͤldig getoͤdtet 
vii hingerichtet werden. Vnd rft kein wunder ⸗ daß 
ſolches den armen arbeitfeligen Weibern begeg⸗ 
net / weil doch die erfahrung bezeuget / daß es offt 
wol behertzten Männern alfo ergangen ift. Dar⸗ 
von ich wol viel bekandte Hiſtorien zu erzehlen 
wüͤſte / Wil aber jetzt allein derer gedencken / ſo bey 

andern geleſen werden. LIT | 

Denn S. Hieronymus ſchreibt (wie es D. 
Luther wider den Cardinal von Meyntz anzeuget) 
daß zu Vercel im Welſchenland geſchehen. Bez 
ſihe in gemeldten Büchern die Hiſtorien / Toms. 

VViteberg. Ger. fol. 150. Ienenſi . Tom. Ger. f. 351. 
Aber das ſich zu Metz in Lothringen zuge⸗ 
tragen hat ( welche ſagẽ von einer Statt in Sach 
ſen / vnd daß es geſchehen ſen / Anno Isoo.Jnischte 
wol Richter vnnd Juriſten bloͤd machen / ja wolte 
Gott daß mans an alle Richthaͤuſer vnnd Raht⸗ 
haͤuſer malet. Denn es iſt ein recht Gottes werck 
vnd Wunder. Helt ſich aber mit warheit alſo / wie 
es nach dem D. L. võ Georgio Lauterbeck / Maͤnß⸗ 
feldiſchen Cautzler / in ſeinem Regentenbuch / lib. 
5. cap. S. weitlaͤufftig erzehlet wirt. Es iſt daſelbſt 
ein reicher Kauffmann geweſen / welcher ſeiner 
handtierung nach ober Meer gereiſet / t. Beſihe 
an gedachtem orte / vnd ſonſt im gemeldten Oiri 
beuten / D. L. gegen dem Cardinal zu Meyntz 
Albrecht / von Hans Schoͤnitz. 
Ja ich darff ſagen / daß es allweg beffer were / 
tauſend Schuͤldiger (off gelaſſen / denn einen ons 
ſchuͤldigen vervrtheilen / vñ toͤdten / So muß man 


etwan deß Vnkrauts omb def Weitzen wille vers 


ſchonen / vnd mit einander zur Erndte laſſen auff⸗ 


V 


wachſen / nach der Gleichnuß Chriſti / Matth. 13. 
So ſpricht auch Salomon in ſeinen Predigten / 
am /. Capitel / Sey nicht zu viel gerecht / denn es 
heißt / wie das gemeine Sprichwort lautet / Enge 
recht / weit vnrecht. Item, Summum ius, ſumma in- 
iuria, Das ſtrengeſt Recht / ift das ſtrengeſt Vn⸗ 
recht. Denn gleich wie es geſchicht / wenn man ein 
Meſſer zu gar vnnd zu viel ſcharpff wetzet / ſo thut 
es kein gut / widerlegt ſich / vnnd ſchneidet minder 
denn vorhin / Alſo gehet es auch zu / wenn man ein 
Geſetze auff das gnaueſt wil aufricbten / vnnd ein 
Sach auff das ſchaͤrpffeſt rechtlich verfechten / fo 
widerleget es fich / vnnd wirdt auß dem hoͤheſten 
Recht das hoͤheſte Vnrecht. Aber es werden fich 
Chriſtliche verſtaͤndige Oberkeiten hirinuen wol 


wiſſen der gebuͤr / vnd nach geſtalt der Sachen / vn⸗ 


verweißlich vnd one beſchwerung jbrer Gewiſſen / 
zuhaltẽ. Sind aber etwan etliehe (wie wir befuͤrch⸗ 
ten / jrer find viel zu viel / auch bey ons in Sachſen 
vnd Weſtphalen) welche fo rohe vnd weite Gewiſ⸗ 
fen haben / daß fic dieſes in Wind ſchlagen vnd ver 
achten konnen / die muß man dem hoͤheſten vnnd 
letzten Richter / der in den Wolcken ſitzen wirdt / 
heymſtellen / vnnd befehlen / der fie fo einmal ans 
greiffen wirdt / daß einer wuͤnſchen moͤchte / daß er 


an ſolchem Ampt nie geweſen were / Prou. 17. Qui , 


iuſtificat impiũ, & qui condénatiuftum, vterq; abo 
minabilis Domino eſt, &c. N 

Zum dritten / ſollen die Oberkeiten vnnd 
Herrſchafften zuſehen / daß ſie in erkuͤndung die⸗ 
fer ding ſelbs keine Zäuberey brauchen / oder braus 
chen laſſen / Damit fie den Ereuwel nicht for⸗ 
dern / welchen fie weren ſolten / vnnd felbs nicht 
werden / das ſie an andern ſtraffen. Denn lieber 
fage mir doch / was iſts anders denn ein lauter 
Zaͤuberey / daß in etlichen Staͤtten bie Oberkei⸗ 
ten / ſampt jhren Nachrichtern gaͤntzlich beredet 
ſeyn / Wenn man einem Weib⸗ ſo deß Hexen⸗ 


wercks verdacht / Haͤnde vnnd Fuͤſſe alſo zuſam⸗ 


men binde / daß man jhnen den Daumen der 
rechten Hand an die groffe zeen deß lincken Fuſ⸗ 
ſes / vnnd widerumb die Zeen def rechten Sup 
ſes an den Daumen der lincken Hand / vberzwerch 
vino Creutzweiß binde / vnnd alfo vom Schif⸗ 
fe in das Waſſer ſtuͤrtze / ſchwimme ſie denn em⸗ 
por / ſo ſey ſie ein Hexe / wo nicht / ſo ſey ſie vn⸗ 
ſchuͤldig? Iſt das nicht mit warheit ein gar ſpoͤt⸗ 
licher / laͤcherlicher / ja Teuffeliſcher handel / 
vnnd derhalben hoch zuverwundern / daß ver⸗ 
nuͤnfftige Menſchen gefunden werden / die ſol⸗ 
chem Narrenwerck Ohren vnnd glauben geben. 
Vnnd fo mir jemand hie Widerpart halten / 
vnnd ſagen wolte / es geſchehe dennoch / wie vor 
wenig Jaren / in Weſtphalen an etlichen Or⸗ 
ten endo anderßwo / geſchehen / dem wil ich 
dieſe Antwort geben / Daß neben dem / daß ſol⸗ 
ches nichts anders denn deß leidigen Teuffels 
Werck iſt (welchem Gott der HERR zuwei⸗ 
len zufiche / von wegen deß Bnglaubens der 
Oberherrn / vnnd diefe falſche vngegruͤndete 
Prob gehen (dt / damit der Ertzmoͤrder / Der 

O mj Hencker / 


IN 


—— 


— a 


Hencker / dem Richter ein falſches Vrtheil auß⸗ 

dringen moͤge / auch natürliche vrſachen koͤnnen 

beygebracht werdẽ / Warum diefe Weiber leichter 

empor ſchwifien / als die Maͤůer / davon einer den 

guten alten Hypocratem leſen mag / wer luſt dar⸗ 

zu hat / lib. i. de moribus mulieb. in initio, Ich ge⸗ 

ſchweige / daß das hole binden auch darzu helffen 

mag / daß ſie nicht leicht vndergehen moͤgen / wie 

man gewiß erfahren wirdt / fo man mit einer onz 

ſchuͤldigen Perſon gleichsfalls alſo handeln wir; 

de. Darumb woͤllen fich doch Chriſtliche Ober⸗ 

herrn ſolcher aberglaͤubigen ſtemponey enthalten / 

welche noch in Gottes Wort / noch in Keyſerlichẽ 

; Rechten / nicht gegruͤndet iſt / hat auch keine natûr 

liche Vrſach darzu. Derhalben ico nicht ſehe / wie 

fie ſolcher leichtfertigen That fur Gott vnd allen 

ehrliebenden vnd verſtaͤndigen Mensehen mögen 

entſchuͤld:get werden / Vnd iſt erbaͤrmlich / daß die 

fromme Oberkeit ſolchen Hencker / an bemeldten 

oͤrtern / damals glauben gegeben haben / denn fo er 

ſelbs zur Peinbanck gebracht / wuͤrde er zweiffels 

frey bekeſten / daß von ibm vielen vnrecht geſchehẽ / 

denn er ſelbs mit Wiekerey vnd Zaͤuberey vmbge⸗ 

het / vnd jm von etlichen Meßpfaffen Weygwafſ⸗ 

ſer taͤglichs bereiten laͤßt / daß er zu ſeiner Kunſt gez 
brauchet / wie das mir wol bewußt. 

Gleiches Freffels vnnd Aberglaubens find 

uch bieſe Experiment / foin Malleo Maleficarum 


R 


vnd auderß wo geleſen / vnnd auch von Gottloſen 
Meufrhen etwan gebrauchet werdẽ / Als das man 
helt / wenn ein junger Gefeli def Sonntages die 
Schuch geſchmieret hab / vnnd mit den ſelbigen in 
die Kirche gehe / fo ſey den Hexen nicht mnuͤglich 
auß der Kirchen zugchen / es jen denn daß jnen von 
jm Vrlaub gegeben werde. Item / So man von 
der Erden nemme / ſo der Pfaff (wie im apium 
geſchehen) zum dritten mal mit der Spatten ins 
Grab wirfft / dieſelbigen in der Mei; ſegnen affe 
(fü deß Gottloſen handels) vii vber die Scczwel⸗ 
len der Kirchen Thuͤren lege / ſo mögen ſie auch nit 
drüber gehen. Es iſt auch ein alte Dapiitifche Sa; 
ge / Man ſol Eychenſpeen von einem Galgen / oz 
der anderem Holtz / daran ſich einer gehangen het⸗ 
| te / nem men / dieſelbigen mit Weyhwaſſer beſpren⸗ 
i gen / vnnd wider die Kirchthuͤr legen / ſo wirdt kein 
Hex oder gaͤuberiñ / man thu fie denn vor hinweg ⸗ 
herauß kommen mogen. Dergleichen find auch 
Diele Fantaſen / Wenn den armen Werbsbildern / 
ſo fuͤr Vnhulden gehalten / ein Leinen. Hembd / das 
in einem Tage geſpunnen / gewebt vñ genchet ſey 
angezogen / auch ſie an orten deß Leibs (da es aller 
Erbarkeit zuwieder) beſchoren / micht mer auff das 
Erdreich gelaſſen / oder da fir auff einen frembden 


Boden gefuͤhret werden / ſo muͤſſen fic alsdenn be⸗ 
kennen / vnd werden juen dardurch alle jhre zaͤube⸗ 
riſche Kuͤuſt benomme fo doch dieſes alles fir fich 
ſelber nicht allein aberglaͤubig / ſondern auch gar 
Gottloß / vnd deß leidigen Teuffels Werckzeug / 
vnd in ſumma nichts anders iſt / denn eben wie ge⸗ 
meldet / Zaͤuberey mit Zaͤuberey / Ja Teuffel mit 
Teufel / vertreiben / dadurch denn der Richter bez 
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trogen / v ind die armen Leute vnſchuldig gepeini⸗ 
get vnnd verbampt moͤgen werden / Was das auff 
ſich hab / werden Chriſten Leute wol wiſſe n zube⸗ 
dencken. T 
Hiebey muß ich auch deß gedencken / daß / 
wenn man die Hexen hinfuͤhret ins Gefaͤngnuß / 
für Gerit t / vnnd an den Schindplatz / ac. man fie 
die Erde nicht wil beruͤhren laſſen / als ſolten ſie 
alsdenn / ich weiß nicht was für Vngluͤck / anrich⸗ 
ten moͤgen / ſondern ſetzt ſie in Buͤden oder Faͤſſer / 
vnnd bindet fic auff Wagen oder Karren / etc. 
Denn folches auch ein groſſe zaͤuberiſche Fanta⸗ 
[co iſt / von niemand denn von dem Teuffel herge⸗ 
kommen / welcher gerne machen wolt / daß fich je⸗ 
derman vorden Zaͤuberinnen fürchten (oft. Darz 
umb theten Chriſtliche Oberherrn recht daran / 
daß ſie ſolche aberglaͤubige ding in jren Gerichten 
abſchafften / vnd endlichen zaͤuberiſchen Scharff⸗ 
richtern ( die ſolehs fürbaben) kein glauben geben / 
Ja auch Chriſten nit fo fuͤrchten / denn vnſer Haar 
fino gezehlet / Matth. ro. | 
Zum vierdten / wolte ich Chriſtlichen Ober⸗ 
feiten gerne gerahten haben / daß ſie doch die din⸗ 
e / fo die armen Weiber entweder ſelbs auff fich 
verjaͤhen vnnd bekennen / oder von andern ober fie 
geſagt werden / mit allen Circumſtantien vnnd 


Vmbſtaͤnden zuvor fleiſſiger erkunden / che denn 


fic das Vrtheil vber ſie fellen. Denn gleich wie es 
geſchehen kan / daß die albern Thoͤrinen etwas auff 
fich bekennen / das jnen vnd keinem Menſchen nie⸗ 
mals iſt muͤglich geweſen / davon im vorigen Ca⸗ 
pitel / Alſo geſchichts auch offt / daß andere jre mif 
gůnſtige vñ gemeinlich alte Huren / etwas auff fie 
tichten vnd liegen / deß ſie ir lebenlang nie gedacht 
haben / vder jnen auch vnmuͤglich ift. Als zum Erz 
empel / das ſich ueuwlich nicht weit von hier hat zu 
getragen: Es iſt ein armes Weib / wol imliches 
alters / aber doch eines guten behertzten Gemuͤts / 
von etlichen loſen Leuten damit bedacht vnnd bez 
ruͤchtiget worden / daß ſie abweſen jrer Nachbarin 
nen Kinder eins (damit fic etian von einander ges 
fproch durch Zaͤuberey ins Feuwer folte geworf⸗ 
fen haben. Darauff ſie den folgends von jrer Ober 
keit angegriffen / vnd nicht allein mit langwiriger 
harter Gefaͤngnuß / im Winter / vnd vnziemlicher 


ſchweren Peine / ſondern auch troͤſtlichen zuſagen / 


wie ſie nach bekannter Sache frey ſolt gelaſſen 
werden / dahin gebracht vñ gedrungen / daß ſie ſol⸗ 
ches / wiewol mit gar zweiffelhafftigen vnnd dunc⸗ 
keln worten (wie ich bericht) auff ſich hat nemmen 
muͤſſen / Daruͤber ſie denn auch endtlich zum To⸗ 
de ver vrtheilet / vñ weniger verſehens / erbaͤrmlich 
mit Feuwer verbrennt iſt worden / ꝛe. Nun im fall 
daß die Sache alſo / wie gemeldt / allerding ergan⸗ 
gen / were ſie fuͤrwar ſchwerer Straf wol wirdig 
geweſt. Dazu wenn man an ihr befunden / daß ſie 
verbuͤndtnuß mit dem Teuffel gehabt / were ſie 
auch billich deß halben geſtrafft worden. Aber weil 
fic fich nit allein allzeit auff irc vnſchuld beruffen / 
ſondern auch offentlich fuͤr Gott vñ aller Welt be⸗ 
keñt / ſie hab nie Teuffel geſehen oder gehoͤret / noch 
gefuͤhlet / 


y 
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gefuͤßlet / viel weniger Gott ihren Herren vnnd 
Schoͤpffer verlaſſen / bey welchem ſie / durch feine 
huͤfff / biß an den euſſerſten Athem beſtendig blie⸗ 
den vnd beharret / Fuͤrwar ſo were die Sache wol 
wirdig geweſt / daß man fie mit ein wenig ſchaͤrpf⸗ 
fern Augen angeſehen / vnnd fleiſſiger / wie leyder 
nicht geſchehen / (als ich mir befuͤrcht) bedacht vnd 
erkuͤndet hette: Ob es nemlich auch muͤglich were / 


daß ein Menſch den andern abweſend ins Feuwer 


zaͤubern ſolt. Hette man die woͤrter ein wenig auff 
die Wage gelegt / (o würde fich die fache vnter ver 
ſtendigen Leuten bald dermaſſen erleutert haben / 
daß jederman hette ſagen muͤſſen / Es were dem 
Teuffel wol muͤglich / ein Kind ins Feuwer zu ſtoſ⸗ 
ſen / aber keinem Menſchen / der nicht gegenwertig 
ſeiner Haͤnde vnd Glieder darzu gebrauche. Deñ 
woher ſoͤlten Woͤrter ſolche krafft haben? Vnnd 
wie folt Zaͤuberwerck ſolches vermoͤgen ? Vnd ich 
ſetze / daß etlich Zaͤuberwerck darzu verrichtet were 
worden / ſo ſolte man ja erſt fleiſſig erwegen / Ob 
daſſelbige auch die wirckung / ein Kind ins Feuwer 
zuwerffen / gehabt hette. Es hette auch weiter zur 
Sachen gehoͤrt / daß man ſich deß Kinds halben 
fleiſſig erkundet Dette / obs nur Jaͤrich oder zim⸗ 
lichs Alters geweſen / Denn ſich ja die gar jungen 
Kinder gar vbel vor dem Feuwer bewaren koͤnnẽ. 
Item / ob auch dem Kind folch Schade auß verz 
ſaͤumniß der Eltern / vnd anderer / geſchehen were / 
Wer darbey / an vnd vber geweſt / vnd was ſolcher 
Vmbſtaͤnd mehr ſeyn moͤgen. Weil aber folchs 
nicht geſchehen / fo ertichte man was gloſen vnnd 
außflucht man wil / wirt man mich doch nimmer 
bereden / daß man in einer vnbekannten Sach / vñ 
fo wider die Natur / einen fo blutigen Sententzfel⸗ 
len ſol. Vnd warumb ſolt ich aber nicht ehe glaͤu⸗ 
ben / der Teuffel hette das Kind ins Jeuwer ges 
worffen / weil ers durch Gottes zulaſſung wol ver⸗ 
mocht / villeicht den vnglaͤubigẽ Eltern zur ſtraff / 
denn das elend Weiblein / ſo es abweſend / nicht bat 
vermoͤgen. So aber jemand ſprechen woͤlt / ſie hab 
ſolchs mit deß Teuffels huͤlff verbracht / Darauff 
ſag ich / daß der e heiſſens oder 
willens / gar nicht dazu beduͤrfft hat / weil er für fich 
ſelbs gewaltig genug iſt / die Menſchen vmbzutrei⸗ 
ben / vnd allerley Vngluͤck anzurichten / Allein daß 
rs jhm von Gott werde zugelaſſen / Wenn er das 
hat / thut er was er wil / vnd fraget nach niemands, 
Vide Malleum Secunda 2. partis quæſt. 2. capit. 7. 
Weil nun dem alſo / vnnd nicht anders / ſo woͤllen 
fich doch Chriſtliche Oberherren vnd Richter vmb 


Gottes willen bereden laſſen / ſonderlich an den or⸗ 


ten vnd enden / da offt ermeldte alte Weiber zuwei⸗ 
len fuͤrgeſtellet werden / daß fie bey Leibe vnnd Les 
ben / ja bey vermeidung def erſchrecklichẽ Worts / 
Vz vr, Wehe / wehe / welches den ongerecht Rich⸗ 
tern in der Schrifft offt gedraͤuwet wirt / ſo leicht⸗ 
fertiglich mit der Sachen nicht vmbgehen / vnd ſo 
bald nicht zuplatzen / die armen Gefangenen mit 
der geſtrengen Frage anzugreiffen / wie von etli⸗ 
chen geſchicht / auch zum offtermal / ehe daß fie fich 
Rechtens haben belehren laſſen / ob die vermutung 


— 


vnd Iudicia zu ſolcher peinlichen Frage genugſam 
ſeyn / oder nicht. So doch zu Recht klar vnnd auß⸗ 
druͤcklich verſehen / daß man niemands peinlich 
augreiffen ſoll / es ſey denn eine offene Notoritet 
vorhanden / oder die Iudicia durch ein rechtmaͤſſig 
Vrtheil / daß man einen darauff fragen / vnd pein⸗ 
lich anſprechen moͤge / zuvoran erkannt worden. 
Denn ſo wuͤrde geſchehen / daß zugleich Oberkei⸗ 
ten vnd Vnderthanen mit einander mit ſtillerem 
Gewiſſen vnnd beſſerem Friede leben werden / ſin⸗ 
temal es offt geſchicht / daß nicht allein ſolche vn⸗ 
gerechte Richter für jhre Perſon ſchrecklich ges 
ſtraffet werden / fonder kompt auch vnterweilen / 
daß ein gantzes Land / ein Statt oder Commun / 
eines ſolchen vnbedaͤchtigen Handels entgelten 
muß / wie man deß auß den Hiſtorien wol gruͤndt⸗ 
lichen ſchein hette anzuzeigen / Es wolte aber zu 
lang werden. Iudicesifti, de Suſanna temerè pro- 
nunciantes, & ſeniores non diligentius attenden- 
tes, reprehenduntur à Daniele. fefc Georgium 


Lauterbecken im Regentenbuch / libro ſecundo, ca- 
pite 12. 2 


Sind aber etwan Herrſchafften vnnd Rich? 
ter / die es nicht zuverbeſſeren wiſſen / die moͤgen 
ſich in peinlichen Fragen vnnd Examination der 
bekannten ding folgender Regel( welche meines ere 
achtens nicht betrieglich) wol gebrauchen / daß ſie 
nemlich zum erſten nach der Mißhandlungen / (o 
die Vuhulde bekennet / ein fleiſſiges nachfragen 
haben / Als wenn fie fich hören laſſen / daß fic dies 
ſen oder jenen Menſchen / oder das Vieh / beſchaͤ⸗ 
diget haben / daß man denn erkuͤndige / ob doch der 


ſach alſo oder nieht ſey / vnnd ob auch die dinge 
in rerum natura, vnd die Perſonen auch warhaff⸗ 


tig vorhanden ſeyn. Zum andern / daß ſie auch er⸗ 
forſchen / mit was mitteln / Materien oder Inſtru⸗ 
menten vnnd Werckzeugen / ſie ſolches zuwegen 
gebracht haben. Vnnd zum dritten / ob auch ſolche 
Materien / mittel vnnd Werckzeuge / ſolche That 
außzurichten tuͤglich ſeyen. Darauff man deñ die 
Erfahrnen Natuͤrlicher dinge / wie die Herrn Me 
bici ſeyn / billich rahts fragen ſoll / wie denn auch in 
andern fuͤrfallenden Sachen zu Rechte verſehen / 
daß man der gelehrten Artzten raht nicht außſchla 
at ſolle. Deñ gleich wie ein gantz vngereymbter bá 
del wers / einen one gnugſame vermuthung eynzu⸗ 
ziehen / vnd peinlich zufragen / Alſo wers noch viel 
ein vngereymbters / daß man auff eine loſe Vr⸗ 
gicht hinauß fahren / vñ ein Sententz oder Straff 
daruber felle wolte / es were den ſach / daß man auß 
gewiſſen Vmbſtaͤnden vnd Anzeigungen ſchlieſ⸗ 
ſen vnd abnemmẽ moͤchte / daß etwas natuͤrliches / 
als vergifft / oder dergleichen / mit vnter gelauffen 
were / damit man e dive) außrichten vnnd 
zuwegen bringen moͤgen / Denn es fa billich / daß 
in ſolchen hohen Sachen / welche Seb vnnd Leben 
gelten / ſolche gruͤnd vnd beweiſung befunden wer⸗ 
den / die Haͤnde vnd Fuͤſſe haben. Davon man die 


Rechts gelehrten weiter befragen mag. 
Damit aber alle Regenten vnd Oberkeiten 
eines loͤblichen Fuͤrſten ein lebendig Fuͤrbilde 
itz diefer 


* 
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in dieſer fach haben moͤgen / dem ſie weißlich nach⸗ 
folgen koͤũen / hat miche für gut angeſehen / dz Bra 
theil deß Durchleuchtigen Hoch vii TBolgebornd 
Fuͤrſten vnd Herrn / Herrn Wilhelm / Hertzogen 


von Guͤlich / Cleue vnd Berge / vnſers gnaͤdigſten 


Herrn / von dieſem handel hereyn zufuͤhren / wie 
daſſelbige von ſeiner Fuͤrſtlichen Gnad Leibartzt / 
D. Johan. Wiero ift angezogẽ im . Buch / Von 
verblendung der Teuffel / am 13. Cap. 

Seine woͤrter ſind dieſe / kilia cuiuſdam ru- 
ſtici in Comitatu Marcæ, fignificatur ab ariolo, 
quafi rea ablati lactis: illa mox fatetur crimen, fed 
addit fe non fatis peritam iftius maleficij, fed effe 
fedecim fœminas eius artis abfolute peritas. Ita ca- 
piuntur ha 16. fœminæ. Cüm aüt hec Principi indi- 
carẽtur, iubet Princeps, primũ quęri ariolum, puel- 
lam filiá ruſtici, ab Eccleſiæ miniſtro in præcipuis 
ñ dei Chriſtianæ articulis examinari, & ita ſana do- 
ctrina ab illaDæmonis illuſione ad mentẽ reduci, & 
ita emendatione data ac promiſſa, atq; etia interpo 
fitis fideiuſſoribus, dimitti debere. Voluit etiã Prin 
ceps, vt aliæ matrons falſæ criminationis cauterio, 
ex inſtructu Satanę, per puellam accuſatæ & inuſtæ, 
nulla re grauarentur: Ita poftea copia lactis fluxit: & 
res benè eſt acta, & c. Vide totum locum, & deinde 
dedicatoriam Epiſtolam, ibidem. 

Aber es iſt fuͤrwar ein klaͤglicher handel (wie 
denn auch der gute Mann daſelbſt darüber flaget) 
daß leider heutiges tags an vielen ortẽ bey Fuͤrſten 
vnd in Staͤtten ſolche grobe Schluͤngel fuͤr Ráb- 
te gefunden werden (gelehrte vnnd geſchickte Leu⸗ 
te wil ich hie außgenommen haben) welche nicht 
allein kein Gewiſſen davon machen / einen vom 
Leben zum Tod zuvervrtheilen / ſondern auch 
offt ſo vngeſchickte Leute ſeyn / daß ſie in dieſer o⸗ 
der anderer zweiffelhafftigen Sachen kein recht 
COrtbeit fellen koͤnnen / vnnd ſich auch / das noch 
das ſchaͤdlichſt iſt / von den anderen nicht woͤllen 
vnterweiſen laſſen / ſondern ſchreyen / flugs mit 
den Hexen zum Feuwer / da ſie ſelbſt offt viel mehr 
deß Feuwers wehrt weren / als die armen arbeitſe⸗ 
ligen Weiber. Welchs Gott gewißlich an jhnen 
nicht wirt vngeſtrafft laſſen / dar trage ich wenig 
forge fuͤr /. ^x 

Hieher gehören nun alle die Exempel / fo 
von Doctore Wiero hin vnd wider in ſeinen fuͤnff 
Buͤchern geſetzt werden / doch ſonderlich im fuͤnff⸗ 
ten Buch am s. 9. ro. vnd folgenden Capiteln / wie 
fich etliche Oberkeiten fo gar vnweißlich in dieſen 
hohen dingen gehalten / vnd ohne rechtmaͤſſige er⸗ 
kenntnuß viel vnſchuͤldiges Bluts vergoſſen ha⸗ 
ben / welche ich allen frommen Oberkeitẽ trewlich 
zuleſen wil befohlen haben: Weil dieſelbigen Bů⸗ 
cher in beyden Sprachen / Lateiniſcher vnd Teut⸗ 
ſcher / fuͤrhanden ſeyn / Derwegen ich ſie auch hie⸗ 
her zuſetzen vnnoͤtig geachtet. | 

Damit man aber nicht meyne / dieſes alles 
ſey nur mein meynung vnnd raht alleine / muß ich 
mich nicht verdrieſſen laſſen / ander Gelehrten Leu 
te Gezeugnuß hier anzuhengen / vnnd fuͤrnemlich 
deß Herrn Brentij: KIE 

Ioan.Brentiusin quadam Homilia de grandi- 


— 
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ne (Extat aũt inter Pericopas Euangeliorum, quæ 
vſitato more in præcipuis feſtis legi ſolent) lam, in- 
quit, ſi Satan nihil poteſt efficere in turbando aere 
(id enim in precedentib.probauerat)multó minus 
poffuntincantatrices.Quid ergo adleges publicas 
quz puniüt maleficos & maleficas? Romanzleges 
dicunt, Multi magicis artibus vfi, elemétaturbare, 
vitas infontium labefactare nó dubitant, hos quo- 
niam nature peregrini funt, feralis peſtis abſumat. 
Et Moſe Exo.22.Maleficas ne patiaris viuere. Sinon 
effent malefici, & fi nihil poſſent damniinferre, cur 
leges punirent, ac præſertim lex Mofi, cuius certus 
autor eft fpiritus S. Hic eſt obſeruandum, quód le- 
ges puniant incantatrices, non quòd ipſæ poflunt 
pro ſua libidine elemẽta turbare, ſed ꝙ tradiderunt. 
ſe totas Satanæ, & fpiritum Satanæ ita hauferunt, 
vt non cupiant niſi hominum exitia, putentq; ſe fa- 
cere, quod permittente Deo, à Satana fit. Nam cùm 
Satanæ permiſſum fuerit excitare grandinem, tunc 
Satan monet incantatrices ſibi deuotas, vt malefi- 
cia ſua parent. Hinc excitatur grando, non quia 
maleficæ coxerunt ſua veneficia: ſed quia hoc ita 
permittente Deo futurum erat. Itaque decipiun- 
tur incantatrices à Satana, vt putent ſe facere, quod 
tamen adminiſtrante Deo fit. Quare leges puniunt 
hanc impietatem & incredulitatem in incantatri- 
cibus, non quòd ipſę inferant damnum, fed quód 
putent ſe inferre, & quòd totæ donatæ fint Satanæ 
in perniciem hominum, &c. 


Folgen die ficben vorigen Capi⸗ 


tel / von welchen Er / Jodocus Hockerius 
ſeliger / nichts geſchrieben / oder verfer⸗ 
tiget hat / kuͤrtzlich er⸗ 
klaͤret. 


Durch 
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L. Th 
Ob die Teuffel Kranckheit hel 


len koͤnnen. 


Das xXx VII. Capitel. 


S ift gnugſam im vorigen 29. Capi⸗ 
tel / Paragrapho 5. erwieſen worden / 
daß der Teuffel keine Natuͤrliche 
S ſchwachheit oder Menſchliche Ges 
brechen von ſich heylen kan / es ſey denn daß er 
darzu natuͤrliche mittel gebrauche / Als natuͤrliche 
Kraͤuter oder dergleichen / denn mit ſolchen dingen 
iſt er warlich ein erfahrner Meiſter vber alle Ertz⸗ 
te vnnd Mediein Doctoren / weil er aller naturen 
vber die maffe kůndig iſt / vnd nun mehr als ſechſt⸗ 
2 tauſendt Jaren viel geſehen / erkundet vnd er⸗ 
ahren hat / fo kan er auch in einem Huy oder ey⸗ 
lends viel außrichten / das vns ſonſt in vielen Ja⸗ 
ren muͤßte mangeln / vnnd warlich vnmuͤglich iſt. 
So wirt auch im felbigen Capitel vnd Paragra⸗ 
pho ein Exempel auß dem Aeliano von der Aſpaſia 
angezogen vnd erzelet. peut 


Clemens 
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Clemens Romanus, lib. 4. Recognitionum fic 
feribit, Imò ibi Petrus ita ld quitur, Sanitates incõ- 
moditatibus pollicentur Dæmones. Sed dices for- 
tafse, quid? quod fanitates efficiunt, & quomodo 
quis curétur oſtendunt, Multos ctiam fanant,Quä- 
to quis peritior fuerit, tantò pluresfanabit. Vnde 
conſtat iſtos, cùm fint dæmoniaci fpiritus , & mul- 
tó citius ſcire aliqua & multó perfectius, quàm ho- 
mines poſſunt. Non enim ad diſcendum tarditate 
corporis degrauantur. Et ideò, quæ medici longo 


tẽpore & labore plurimo aſſequuntur, hęc illi abſq; 


mora vlla, & abſq; difficultate cognoſcunt. Non i- 
gitur mirum eft, fi aliquid plus ſciunt quàm homi- 
nes, ſed hoc intuendum eft, quód ea, quæ ſciunt, nõ 
ad ſalutem, ſed ad deceptionem proferunt anima- 
rum, & c. Rationem addit, quód fit celer ſpiritus, a- 
les, & agilis. So ſagt auch Tertullianus in Apolo- 


getico, cap. a2. Omnis ſpiritus ales eft. Hoc Angeli 


& Dæmones. Igitur momento vbiq; funt, Totus lo- 
cus illis orbis vnus, quid vbique geratur, tam facile 
fciunt quàm annunciant, 


Es þat Ioannes Manlius in feinen latinis col- 
lectaneis (loco de Creatione) auß den Pralectio- 
pibus Philippi bey einander gebracht (vnnd achte 
daß dieſelbigen Hiſtorien auch D. Lutherus in feiz 
nen Tiſchreden / loco vom Teuffel vnnd ſeinen 
Wercken / ꝛc. erzehle) von einem Zaͤuberer / der auff 
einem Dorff gelegen / ein halb Meil von Ihena in 
Duͤringẽ / Anno ys. geſchrieben / Wie er hab vil 
Kranckheit mit Kreutern heylen koͤnnen / Doch fo 
hab jhm der Teuffel folche Kräuter geweiſet / etc. 
Aber zuletzt iſt jhm fein Teuffelsdienſt redlich vers 
golten worden. | 
Es ſchreibet auch D. Ioan. V Vier. in obge⸗ 
meldtem Opere, lib. 2. cap. 34. & fequentibus, im 

Lateiniſchen Exemplar / Wie daß der Teuffel 
durch fantaſey vnnd imagination wol feinen Zaͤu⸗ 
berinnen eyngebe / als ſolten ſie auß den Fenſtern / 
oder anders wodurch fliehen / nach jhrem gefallen 
vnd Geſelunnen an gewiſſe oͤrter / vnd alda luft haz 
ben / ſonderlich wenn fie fich mit jrer Salben / fo er 
jn hat zugebracht / oder durch femen rabt preparirt 
geworden / ſchmieren vnnd ſalben / Aber fo fey es 
doch allein ein fantaſey / ein ledig imagination / vñ 
ſonſt mit warheit nichts / deñ daß er den arme Vet⸗ 
teln naturliche Kraͤuter vnnd ander ding vermel⸗ 
det / oder zufuͤget / davon folch vnguentum oder faf 
be gemacht wirt / daß dadurch / ſo eine damit ge⸗ 
ſchmiret / in einen tieffen Schlaff falle / ꝛ. Bund 
folgends beweiſet er / daß ſolcher viel ſind / die ſol⸗ 
che art an ſich haben / wie er es mit Exempeln be⸗ 
weiſet / darumb ift auch auß den zuerweiſen / daß 
er durch Kraͤuter vnd andere natuͤrlich mittel biß⸗ 
weilen mit den ſeinen handelt. So folget nun / daß 
der Teuffel von fich vnnd auß fich ſelbſt nicht verz 
mag Kranckheit zu heylen / allein was er durch 
mittel / als Kräuter / dazu von Gott geſchaffen / 
außrichtet. So er aber durch etliche mittel kan den 
Menſchen ſchaden thun / ſo kan er auch wol glei⸗ 
chesfals die geſund machen. Man muß auch mer⸗ 


cken / daß ſie (die Teuffel) kraͤfftig ſindin ben Kin⸗ 


dern deß Vnglaubens / auch offt vmb der Men⸗ 


e 


(chen Suͤnd willen / durch Goktes zulaſſung vnnd 
verhengnuß vielen groſſen ſchaden thun / vnd wei 
denn die Zaͤuberiſchen / vnnd die Wickers vnd die 
Buͤſſer / in ſolchem Vngluͤck von den Vnglaͤubi⸗ 


gen erſucht / daß fie ( die Teuffel) etwas den feinen 


zuthun vberreden / gleich ſolte es den gut werden / 
Jedoch viter dem durch fich oder andere mittel j⸗ 
nen / den Krancken oder beaͤngſtigten vnglaͤubigen 
Menſcheẽ / ſolch Vngluͤck abthut / damit der Wie⸗ 
kerey vnd Zaͤuberey moge die Warheit werden zu 
gemeſſen von den Vnglaͤubigen Menſchen / vnd 
fong die Gaͤuckler vñ Zaͤuberer vor fich ſelbs mehr 
in jren fachen verblendet werde / als ſolte re Kunſt 
gewiß ſeyn / gleich als were es gewißlich von jhnen 
geſchehen. Vnnd alſo auff ſolche weiſe wirt jhm 
(dem Teuffel) nachgegeben / daß er auch Kranck⸗ 


heit heyle / das geſchicht / we er das vngluͤck / das vő 


jm den Suͤndern vñ Vnglaͤubigen durch Gottes 
zulaſſung zugefuͤget iſt / abthut /c. Darumb ſagt 
am orte Auguſtinus: Valent Demones affligere, 
quofcunque Deus propter peccatum eorum tyran 
nidi fubiecit. Videntur autem benefacere,quando 
mala, quæ ipſi attulerunt, amouent, &c.Idem de di- 
uinatione Dæmonum, cap. 5. Accipiunt ſæpe pote- 
ſtatem & morbos immittere, & ipſum aerem infi- 
ciendo, morbidum reddere. Tertullianus in Apo- 
logetico, cap. 22. Corporibus valetudines & alios 
caſus acerbos infligunt, animis vero errores & re- 
pentinos atque extraordinarios per vim exceſſus, 
&c. das iſt fein macht vnd kunſt / c. Vnd iſt gewiß⸗ 
lich war / daß er die Lufft / Speiſe / Tranck / Waſ⸗ 
ſer / Thier / Menſchen / Weyde vnd andere Gabe / 
mit Gifft verderben kan / vnd allerley Kranckheit 
vber fie ſchuͤtten / eben alfo vnd demnach kan er viel 
von demſelbigen auch abthun / vnnd ſolchen feinen 
zugefügten ſchaden bißweilen abichaffen / de qua 
re prolixe fcribit V Vier. lib. 4. cap. i3. docens, Dæ- 
mones non aliter fanare morbos, quamà læſione 
per ipſos inuecta ceſſando. 


Wie die Teuffel in der lebendi⸗ 
gen Menſchen Leibe fahren / vnd da 


ſelbſt wircken konnen. 
Das X L. Capitel. 


Siiſtgnugſam in den vorigen ange 
SN Slo seiget/ daß die Teuffel gewaltige und 
A “boßhafftige Geiſter ſind / denen kein 
A LCreatur vnterm Himmel zuverglei⸗ 
chen iſt / denen Eyſen iſt als Stro / wie im Buch 
Jobs geſchrieben ſtehet / Derhalben koͤnnen fie 
auch leichtlich / wenn Gott wil / in der Menſchen 
Leibe eynfahren / vnnd daſelbſt ihres gefallens inne 
handlen vnnd regieren / Alſo / daß ber Menſch als 


ler feiner Kraͤffte vnnd Glieder gang vnnd gar 


nichts maͤchtig iſt / ſondern muß fict vom Teuffel 
führen vnd treiben laſſen / wie er wil. Bund gleich 


wie er vormals deß heiligen Hiobs Leib auff man⸗ 


— 


cherley weiſen auß wendig hat angegriffen mit 


Krank 


P 
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Krancktzeit / mit Schweren / vnnd dergleichen 
Schwachheit / Mfo kan er auch mit der Menſchẽ 
Leibe / fo er eingenom̃en hat / innwendig handelen / 
vnd ſie dahin treiben / daß ſie ſich rin weil ins Feu⸗ 
wer / etliche andere ins Waſſer / werffen. Item / dz 
fic offt jre eigene Glieder mit Zeenen zerbeiſſen / vñ 
auch andern am Leben ſchaden muͤſſen / wie wir 
def auß der heiligen Schrifft vnd taͤglichen erfah⸗ 
rung kundtſchafft haben. Alſo fuhr Satanas in Iu- 
dam, Ioan. 13. Es wirt auch Matth. s. zweyer Bes 
ſeſſener gedacht. Item / Matth. 12. vnd 17. Item / 
ein ſchrecklich Exempel von einem Knabẽ / wie daß 
mit jhm der Teuffel ſchrecklich gehandelt / ſtehet 
Marc. 9. Luc. 9. ꝛc. Item / Lut. io. wirdt ein Weib 
beſchrieben / das 18. Jar / ein Geiſt der Kranckheit 
gehabt hatte / welche es ſo krumb gemacht / daß ſie 
nicht wol auffſehen kundte. Matth. 13. ſagt das 
Cananeiſch Weib / daß jhre Tochter werde vbel 
vom Teuffel geplaget. So vermeldet auch die 
Schrifft / als Luc. 11. Daß die Teuffel in vnd auß 
den Menſchen fahren / Darumb achten wir / daß 
von dieſer ſachen gnugſam bericht hierinn vermel⸗ 
det iſt / wie vnd warumb / durch was vrſachen / weñ 
vnnd auff was maſſe vnnd weiſe / vielmals etliche 
mit den Teuffeln beſeſſen werden / ſtehet im Ge⸗ 
richt Gottes / vnnd koͤnnen wir nicht wiſſen / nach 
dem die Schrifft klaͤrlich darvon nichts vermel⸗ 
det. So iſts nit noͤtig / daß wir hie viel diſputirens 
machen / ob ſie weſentlich da ſeyn oder nicht. Es iſt 
vns gnug / daß wir wiſſen / daß ſie ſolches vermoͤ⸗ 
gen auff weiſe vnd maſſe / die jhnen von Gott vers 
henget wirdt / ꝛc. Bu 

Nun zeuget auch die Schrifft / daß fie (bie 
Teuffel) durch dieſelben Corpora ber Menſchen / 
welche ſie durch Gottes zulaſſung alſo eyngenom⸗ 
men haben / auch reden koͤnnen / als Marc. I. vnnd 
F. geleſen wirt / eben auff dieſelben weiſe / wie er ehr⸗ 
mals / doch nach d meynung Chryſoſtomi / Augus 
fiini / vnnd anderer Seribenten / ober das 1. Buch 
Moſis / zur Euen im Paradeiß durch die Schlan⸗ 
ge geredt hat / Geneſ. z. Wiewol ſie als ein vnver⸗ 
nuͤnfftig Thier / ſeine rede nicht verſtanden. Wie 
wir deñ auch mit erfahrung ſehen / daß die beſeſſen 
Menſchen darnach nichts wiſſen / was die Teuffel 
durch ſie geredt haben / ꝛc. 

Beſihe Lutherum Tomo primo ſuper Gene 
ſin, folio 424. & VVolffgangum Muſculum, in cap. 
3. Geneſ. vbi de Serpente agit, &c. | 

Es kan auch der Chriſtliche Leſer von dieſem 
gantzen handel / auff was maſſen die Teuffel die 
Corpora eynnemmen / beſehen vnd leſen Dauidem 
Chytræum, in cap 8. Mat. pag. 19 o. Item, Henricum 
Bullingerum eodem capi. folio 86. a. Alsdann 
wirt ein jeder Chriſt davon weitern bericht bekom⸗ 
men. Item / Lutherum im Teutſchen Iheniſchen 
Tom. in einer Predigt von den lieben Engeln / 
fol. 341. welches iſt im 4. Wittenbergenſ. fol. 531. 
a. ſo mein behalt recht iſt. Es mag fortan der gåtiz 
ge Leſer beſehen Lutheri Tiſchreden / loco Vom 
Teuffel vnd ſeinen Wercken / Paragrapho / Wie 


daß der Teuffel die Leute beſitzet / auff zweyerley 


^ 


weiſe. Item / Paragrapßho / Von Wahnwitzigen 
Leuten / vom Teuffel beſeſſen / ꝛc. MAT 

Es meinet Clemens Roman.lib.4.Recogni- 
tionum, quod Dæmones perturpes & malos actus 
ingerant ſeſe corporibus hominum, &c. Sed non 
ſemper hoc poteft fieri, alioqui omnes obſeſsi eſ- 
ſemus, &c. Wie aber mit den armen Beſeſſenen zu 
handeln / vñ was jn zuthun / hat auß vieler Gelehr⸗ 
ter Schrifften vnd gezeugniſſen beweiſet / vñ auß⸗ 
geführt lodocus Hockerius ſeliger in feinem Bañ⸗ 
teuffel / vnnd ſonſt alhie im andern Theil / da wir 
handlen von den Wunderzeichen / auß dem Luthe⸗ 
ro weitere wort davon gemacht. i 

Es beſehe hievon fortan der Chriſtliche Lefer 
D. Johan. Wie. das erſte Buch cap. 4. De Præſti- 
gijs Demonum, im Sateinifchen Exemplar / Deũ 
das Teutſche hab ich jetzt nicht bey der hand. 

Es hat auch hievon diſputieret weitleufftig 
D. Andreas Hyperius in ſeinem Methodo, claſ- 
ſe de Angelis, loco de malis & lapſis angelis, Para- 
grapho 4. Quomodo Diaboli viuos inuadant ho- 
mines, & in eorundem agant corporibus. 


Ob vnd wie ſie Corpora / das iſt / 
Leibe / an ſich nemmen. 


Das XLI. Capitel. 


J Siſt ſchier ein werck / das im 43. cap. 
d Deh andern theils gehandelt wirdt mit 
dieſem / Darumb wollen wir hie auch 
tkurtz ſeyn / doch fo iſt vns auch ſonſt nit 
groß daran gelegen zu wiſſen oder nicht zu wiſſen / 
Ob ſie / die Teuffel / auch Corpora an ſich ne⸗ 
men. 

Weil die Teuffel Geiſter oder geiſtliches we 
fens ſeyn (wie offt beweiſet) Geiſter aber einẽ groſ⸗ 
fen vnterſcheid haben von der Natur eines Leibes / 
ſo iſt denn leicht zuvernemmen / daß den Teuffeln 
(wie eigentlich zu reden) keine Corpora oder Leibe / 
ſie ſeyn ſo ſubtil / als ſie jmmer woͤllen / muͤgen zuge 
ſchrieben werden / viel weniger iſt zu behalten / daß 
die Geiſtliche Natur in eine leibliche ſolte koͤnnen 
verwandelt werden / wie denn der alte Pater Clau- 
dius Mamertes, lib. 3. de ftatu animæ, (qui liber ex- 
tat inter Orthodographos, quos Ioannes Herol- 
thus in vnum volumen collegit ) pagina 892. bes 
weiſet. : 

Demnach iſts gewiß / vnd bezeugens die Ex⸗ 
empel / nicht allein von den Engeln / Geneſ. 18.32. 
ſondern auch von den Teuffeln / daß fic bißweilen 
durch Gottes verhengniß leibliche Geſtalt oder 
Leiber an fich genommen haben / vnnd darzu nicht 
fantaſtiſche oder ertichtete / wie etliche meynen / ſon 
dern ſichtliche vnnd greiffliche / vnnd die zu leibli⸗ 
chen Wercken ſind bequaͤm geweſen / davon wirdt 
in der Kirchen Hiſtorien (Hiftoria tripartita, lib. 
12. capite 9. Vnnd haben ſolchs Socrates Schola- 
ſticus in feiner Kirchen Hiſtorien / libro 7. cap. 28. 
Item, Nicephorus Calliſtus in ſeiner Kirchen Hi⸗ 
ſtorien / libro 14. capite 40. herrlich beſchrieben 

von 
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von einem Teuffel / welcher un Lande Creta ſchier 
ein Jar durch gewandelt / vnnd die Juͤden vberre⸗ 
det / Er were Moyſes / der fuͤrzeiten die Hebreer 
durch das rohte Meer auß Egypten gefuͤhret het⸗ 
te / vnnd woͤlle nun deßgleichen thun / vnnd ſie auß 
Creta mitten durch das Meer in das gelobte Land 
wider bringen / Hat ſie alſo ans Meer gefuhrt / vii 
viel von jn im Waſſer erſeufft / vnd weren ſchier 
alle erſoffen / fo ſie nicht durch Chriften errettet ge⸗ 
worden / ete. Vnnd iſt darnach der Prediger nicht 
mehr erfunden. Eben alſo / vnnd demnach ift es in 
vnſer benachbarter Statt in Sachſen / Hamelen / 
vor zeiten ergangen / wie jhre Chronica mitbrin⸗ 
get / Daß auff eine zeit ein frembder Pfeiffer in die 
Statt komme / vnd mit feiner Pfeiffen einen groſ⸗ 
ſen hauffen vieler Kinder auß der Statt gefuͤhret 
vnnd in ein groß Loch gebracht / das folgends noch 
der Pfeiffer / noch die Kinder nicht mehr geſehen 
worden / daß auch eben dem vorigen gleich / vnnd 
mag der Pfeiffer billich ein Teuffel genannt wer⸗ 
den / ete. Es meynet Chryſoſtomus / daß der dem 
Job brachte zeytung von ſeinem vnfall vnnd vn⸗ 
gluͤck / kein Menſch / ſondern ein Teuffel / geweſt 
ſey / Quia (ait)ſi homo eras, quomodo ſciebas ven- 
tum fübortumà deferto, &c. 

Man beſehe hie von diefer Queſtion weiter M. 
Cyriaci Spangenbergij Außlegung vber die an⸗ 
der Epiſtolen zu den Corint. fol. 102. vnd Johan⸗ 
nem Manlium in den Collectaneis Philippi / doch 
Tomo l. Germanico folio 5. a. Item / Lutherum 
im Buch von Winckelmeſſz der Pfaffen / Tomo 

6. Jenenſi / fol. 105". 

Wie denn der Teuffel ſich veraͤndert vnd ver⸗ 
(teile zum Engel / Ja zu einem Engel deß Lichts / 
ſchreibet Paulus / 2. Corinth. rr. Vnd wie daß der 
Teufſel bißweilen eines Menſchens / eines Thiers 
geſtalt an ſich nemmen kan / vnd zu jhrer gleich ver 
ſtellen / find man in vielen Hiſtorien / vnd bringets 
die erfahrung mit. Es meynet auch Doctor Luth. 
in feinen Tiſchreden / loco, vom Teuffel / Wie daß 
der Teuffel fich koͤnne in Chriftus Perſone vers 
ſtellen. Item / daß er bißweilen fich in eine Schlan 
ge zu ſchrecken / vnd zu toͤdten / verkleyden vnd ver⸗ 
mummen kan / Biß weilen auch in einen Schafs⸗ 
beltz / zu liegen vnd zu triegen / ete. So kan er auch 
wol in Katzen / Schweine / Haſen vnnd Hunden / 
geſtalt / auch in Fewers vnd Waſſers Form / verz 
kleyden / So haben ſich einmal auff eine zeit der ge 
ſtalt Schweine in der Arianiſchen Kirchen ſehen 
laſſen. Solche außwendige Geſpenſt haben ſich 
ſichtbarlich vnd viel erzeiget bey den Heyden / die 
auch wol gewußt von dieſer transformation deß 
Teuffels / wie denn Virgilius ſagt / 4. Georgic. 
^ — Verum vbi correptum manibus vinclisg, tenebru, 

Tunc variæ illudent ſpecies atq; ora ferarum, 

Fiet enim fubito fus horridus atrag, Iygru, 
Squamoſusq;, Draco & fulua ceruice Leena: 

Aut arcem flammis ſonitum dabit, at, ita vinctis 
Excidet, aut in aqnas tenues dilapſus abibit, &c. 

Et mox: Omnia trans format fefe in miracula rerum, 
Igueing, horribilem, feram fluniumg, liquentem, cre. 


Solche mancherley deluſiones, præſtigias & 
G der Teuffel erzeigen vnd wol ma⸗ 
chen. | 

Nu iſt aber dieſe frage noch nicht abſoluiert / 
Ob er rechte Leib oder Corpora an ſich nemme. A⸗ 
ber auff ſolche frage moͤgen wir alſo antworten / 
Auguſtinus ſchreibet von den heiligen Engeln in 
Enchiridio ad Laurentinum, cap. 59. Quis explicet 
nobis autem, cum quibus corporibus angeliappa- 
ruerunt hominibus, vt non ſolum cernerentur, ſed 
etiam tangerentur? &c. (Beſihe Henricum Bullin- 
gerum, Decade 4. Sermone 9.) eben daſſelbe moͤgẽ 
wir hie auch ſagen von den boͤſen Geiſtern. Es di⸗ 
ſputiert D. Petrus Martyr in ſeiner Außlegung 
deß erſten Buchs Samuelis / vber das 28. Capit. 
folio 167. a. Ob es find corpora acrea, Himmli⸗ 
ſche Corpora, oder daß es ſchlecht ſolten außwen⸗ 
dige Geſpenſt vnd imagination ſeyn / Aber ſchleuſ 
ſet / daß es nicht Geſpenſt / ſonder Himmliſche zar⸗ 
te Leibe ſind / Denn gleich die Stralen vnd glantz 
der Sonnen durchſcheinet das Glaß / Waſſer vnd 
Wolcken / Eben alſo kan durch alle durchdringen 


ein Geiſt (fpiritus) oder ein Geiſtlich weſen / Deñ 


gleich das důnne vnd flieſſende Wafer durch Kat 
te zu groſſem Eyß veraͤndert kan werden / Alſo 
auch kan ein Geiſtlich weſen der Lufft vnd der vn⸗ 
tern Elementen gebrauchen zu einem außwendi⸗ 
gen groben anſehentlichen Leibe / ctc. 

Es beſehe der Chriſtliche Lefer deß Martyris 
meinung ſelbſt / vnd darnach auch in ſeiner außle⸗ 
gung deß Buchs der Richter / vber das 13. Capitel / 
beweiſet er auß dem Auguſtino auch gnugſam / ge⸗ 
gen die Scholz DoGores, daß den Geiſtern oder 
Engeln (beyde gute vnnd boͤſen) Corpora koͤnnen 
zugeeygnet werden / vnd ſchleuſſet / daß ſolche Cor⸗ 
pora, darinn die Engel geſehen / vnnd von Abras 
ham gewaſſchen worden / darinn fic gejagt haben / 
ſein rechte / doch Himmliſche vnnd zarte Corpora, 
So weiſet auch auß daß Buch Tobie / wie daß die 
Engel in geſtalt eines Menſchen mit dem jungen 
Tobia gangen / Alſo iſt erſchienen auch der Mut⸗ 
ter Simſonis der Engel Gottes / Judic. 3. Capit. 
Es diſputiert aber Auguftinus, libro 5. de Trinita- 
te, cap. 1. An in tali apparentia adiungunt ſibi an- 
geli corpora proprijs corporibus, &c. Sed de ea re 
dicit: Fateor iſta excedere vires meas. Da mag 
man es bey laſſen bleiben. Wie denn ſich fort noch 
ein andere frage erhebt / Ob die Engel an ſich ſelbſt 
Corpora haben. 

So ſchreibet Ludouicus Viues in ſcholijs ſuis, 
fupet caput 23. libr. 15. de Ciuitate Dei Auguſtini, 
Auguſtinum ſenſiſſe, angelos & Dæmones corpori- 
bus effe præditos, legentibus opera eius (iſtud vi- 
delicet, de Ciuitate Dei, & deinde de natura Dæmo 
num, & de Geneſi ad literam) certius eft, quàm plu- 
ribus oftendi debeat, nec ex aliena ſententia tot lo- 
cis ipſius ſecutus eſt opinionem, Petrus Lombar- 


dus diuos quoſdam putare, ſed ex ſua ipſius ſecutus 
malorum non pudendos autores, primùm Plato- 


nicos omnes, deinde Origenem, Lactantium, Baſi- 


lium & conſenſum fere ſuo tempore ſcribentium, 
Michaël Pſellus de Dæmonibus, interprete Ficino, 
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Oportet enim, vt diuinus afferit Paulus, Spiritus 
miniftros, qui mittuntur, corpus habere, quo mo- 
ueantur gradumque ſiſtant, palamque appareant: 
Nouerunt enim hzc myſteria non aliter quàm cor- 
pore perfici poffe. Quod ficubi legas in Scriptura, 
eosincorporeosappellari, Reſpondeo, & noſtros 
& alios ſolere corpora quidem crafsiora nominare 
corpora. Corpora veró tenuia , & que aſpectum 
ta&umque effugiunt, incorporea frequenter co- 
gnominare. Auguſtinus angelis tenuiſsima corpo- 
ra tribuit, quz vifum omnem fruftrentur, ad agen- 
dum apta, non ad patiendum: Pofteä veró quàm 
ceciderunt, denſiora effecta & patibilia, quod idem 


Pfellus opinatur, &c. So beweiſet auch auß vielen 


rationibus & teſtimonijs Patrum Henricus Bullin- 


gerus in feinen Decadibus, Decade 4. ſermone 9. 
Fol. 248. b. & 249. a. vnd ſetzet dieſe wort Augufti- 


ni ex libro, de fpiritu & litera, capit. 18. Creatura 


omnis corporea eſt. Aber in dem faget er auch / 
Cæterùm corpora illa vel iuuenum, vel ſenum, in 
quibus apparuerunt non rarò angeli patribus, non 
fuerunt his propria vel naturalia, ſed aſſumpta & 
aliunde, veluti mutuò accepta ad tempus & ad ca- 
ptum imbecillitatis noſtræ, &c. Ibidem prolixè ci» 
tat Auguſtinum ex 19. capite Enchiridij. Man be⸗ 
ſehe auch D. Andreæ Hyperij Methodum, loco de 
angelis; claſſe de malis angelis atque lapſis, para- 
rapho 6. Vtrüm Dæmones affumant corpora. 
Nun iſt auch die Frage / ob ſolch angenommen 


Corpus durch den Teuffel auch lebendig gemacht 


werde e Vnnd iſt die antwort / Weil Chriſtus 
vita & autor vita» genennet wirdt in feiner heiligen 
Schrifft / fo mag der Teuffel / als Princeps aéris, 
an fich nemmen corpus aẽreum, doch kan ers nicht 
lebendig machen / gleich vnſern corporibus. Aptat 
autem, tefte Auguſtino, ſibi corpus Diabolustan- 
quam veſtem aliquam, &c. Es iſt auch im erſten 
m capit. fünff/ Hie von weiter gehandelt wor⸗ 
en. 

Es wer auch nicht noͤtig geweſen von dieſer 
gantzen Queſtton viel wort zu machen / weil der 
Hochgelehrte Doctor Johannes Wier: in feinem 
erſten Buch / de præſtigijs Dæmonum, capit. 13; 
(In latino Exemplari) das er mit vielen Exempeln 
auß Heydniſchen vnnd auch Kirchen vnd Baͤpſt⸗ 
lichen Hiſtorien gnugſam erklaͤret vnnd eynfuͤh⸗ 
ret / Vnnd haben vnſere Eltern gewußt viel zuſa⸗ 
gen von Witeſchen Weibern / guten Hulden / vn⸗ 
hulden / welches doch Teuffel find geweſen / de qua 
re vide quoque V Vierum codem libro, capit. deci» 
moſexto. : : 


Ob fie auch Bulſchafft mo 
gen treiben / oder wie man ſagt / 
Incubi & Succubi werden. 


Das XLII. Cap. 


N Aß es mit den Dæmonibus Incubis & 
ST Succubis eytel trug / Præſtigiæ vnnd 
fantaſey Fe /oder daß fie ſolten gene⸗ 
E rirn vnnd Kinder zeugen / oder gebes 


ren / etc. Beweiſet Doctor Johannes Wierus/ 
lib. z. cap. 36.37. 3 S. ca. 39. & 42. in latino Exempla- 
ri, de Præſtigijs Dæmonum. So hat auch davon 
Ludouicus Milichius in feinem Zaͤuberteuffel / 
ca. 22. da er diſputirt in vrramque partem von Dies 
fem handel / vnd von den Wechſelkindern / vnd vó 
den verloren Kindern / ſo kan man auch weitlaͤuff⸗ 
tig davon leſen in den Tiſehreden Doct. Luth. loco 
vom Teuffel / ber dieſes gar weitlaͤufftig handelt / 
Als nemlich / daß die Incubi & Succubi ſeyn / vnnd 
auch Teuffel ſelbſt / vnd wie man die geheiſſen. Y 
tem / daß die Teuffel in Frauwen geſtalt bey Dan 
nern gewohnet vnd geſellet habt. Auch wiberumb⸗ 
fo doch / daß ſolche Kinder / oder geſtolen Kinder/ 
oder Wechſelbaͤlge vnnd Kylkroͤpffe / ja Teuffel 
ſelbſt geweſen ſind / cte. Aber wir wollen aller Ge⸗ 
lehrten meinung in ſeiner wehrt bleiben laſſen / vnd 
ein freywillig Judicium darüber dem gůtigen Lez 
fer zufellen vergůnnen. Doch defo weniger nicht 
auß angeruͤrten Seribenten / ſo von dieſen dingen 
geſchrieben / auch vnſer meynung hiebey ſetzen / 
eie 


Es iſt von dieſen dingen ein groſſer ſtreit vnter 


den Gelehrten / ob Incubi & Succubi der Teuffel 


mit warheit ſeyn / darauff etliche ja darzu ſagen / 
etliche aber neyn / ete. 

Welche ja darzu ſagen / vnterſtehen ſich ſolche 
jre meynung nicht allein auß der Vaͤtter Buͤcher 
vnd andern Hiſtorien / oder auß der erfahrung ſol⸗ 
ches zubeweiſen / ſondern auch auß der H. Goͤttli⸗ 
chen Schrifft / vnd ziehen hieher der ſpruch / Gen. 
6. Da ſahen die Kinder Gottes nach den Toͤch⸗ 
tern der Menſchen / wie fie ſchoͤn weren / vnnd naa 
men ſie zu Weiber / welche ſie wolten. Davon mag 
einer beſchen den Methodum D. Andreæ Hyperij, 
loco, de Angelis, claſſe, de Dæmonibus, Paragra- 
pho 6. An ex Dæmonibus aliqui Incubi & Suecubi 
eſſe queant, &c. : 

So ifi Tertullianus in libro, de habitu Mulierü, 
& in libro, de velãdis virginibus, mit andern mehe 
der meynung geweſen / wie aber die ſind geweſen / 
vnd das jhr meynung onrecht fen / beweiſet Poct. 
Ioannes VVierus, libro 2. cap. 39. in latino Exem- 
plari, der einen Gelehrten Papiſtiſchen Sertben⸗ 
ten gegë ſolche meynnng / als Auguſtinum / Steu⸗ 
chum / Eugubium / dabey bringet mit vielen ratio- 
nibus,&c. So meynen auch etliche / die Teuffel 
find dieſer vrſachen halben gefalle / daß fie fich mit 
Weibern vermenget haben / vnnd ſagen / Daher 
ſind die boͤſen Geiſter gekommen die auff Erden 
jetzt fo grewlich toben vnd wuͤten / Als Lactantius / 
libro fecundo capit. 15. de diuinis inftitutionibus; 
pagina 135. in exemplari Lugdunenfi. Eufebius 
Cæſarienſis, libro quinto, de preparatione Euan- 
gelica. Iuftinusinvna quapiam ex vtraque Apolo- 
gia. Clemens libro tertio, & y. Stromatum , Doch 
fo halte ich es får eine Altweibiſche vñ Heydniſche 
Fabel / die nicht wehrt iſt / das man darauff ant⸗ 

worte. So viel aber den Spruch auß dem Geneſt 
betrifft / iſt deß liebẽ Moyſis meynũg lang nit / daß 
er durch die Kinder Gottes die boͤben Geiſter oder 
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Teufel wil verſtanden haden / ſondern Kinder 
Joktes beiffct / er darff der heyligen Vaͤtter Kinz 
der / welche fich mit den Gottloſen Cananiten eyn⸗ 
gelaſſen / befreundet / vermenget / vnnd vergleichet 
haben end alſo adiaphoriſirt / vnnd von dem rech 
ten waren Gottes dienſt fib abgewichen / Darum 
denn fuͤrnemlich die Suͤndfluß vber fie gekom̃en / 
ete Vnd daß dih die rechte meynung Moyſis ſey / 
zeugen neben der folge deß Textes / welcher ſolchs 


klaͤrlich zwinget / die aller beſten vñ gelerteſten The 


dologi zu allen zeiten / ſonderlich Auguftinus, lib. 15. 


cap. 23. de Ciuitate Dei. Chryſoſtomus in Geneſin, 
Homil. 21. Item, Procopius Sophiſta in fuis Com- - 


menrarijs fuper Geneſ. &c. Item / ſo vnſerer zeit v 
ber das erſte Buch Moyſis Commentaria geſchrie 
ben haben / als Lutherus, Chytræus, Paulus ab Eit- 
zen, Palladius Lunckius, Borrhaus, VVolffgangus 
Muſculus, Caluinus Pellicanus. ; 

Darsu ſtimmet vberein mit denſelbigen Petrus 
Martyr in I. cap. Iud. fol. rr. a. Vnd auch vber das 1x. 
Capitel rad Corinth. fol. 287. b. a 

Darumb achten wir / es werde auch auß der 
Schrifft nit koͤnen beweiſet werden / daß die Teuf 
fel ſolten lacubi vnd Succubi ſeyn konnen /c. Was 
ollen wir aber darzu ſagen / daß gleichwol Auguſti 
aus vnd Lutherus ſam̃t andern nachgeben / daß ſie / 
nemlich Incubi vnd Succubi ſeyn koͤnnen. Denn 

‚fie beruffen fich neben der erfahrung auff vieler 
glaubwirdiger Leute Gezeugniß / wie obe gehoͤret / 
Darzu lift man auch Exempel davon inder Hi⸗ 
ſtorien / als das in fonderheit von dem Merlino⸗ 
der in Engelland vmb das Jar 440. nach Chrifti 
Geburt / von einer eyngeſchloſſen Kloſter Nonne 
vnd einem Incubo ohn Manns zuthun fof geborn 
ſeyn / wie in dem Vincentio, lib. 21. Hiſtoricùm, cap. 
30. vnnd Hartmanno Schedel, «tate 6. in vita eius, 
Irem, Nauclero, volumine 2. Genef. t5. beſchrieben 
iſt. Vnud vber alles zeugen taͤglich die Vuhulden 
vder Hexen / wenn ſie in peinen verhoͤret / vnnd zur 
ſtraffe genommen werden / daß fic vngebuͤrliche ge 
meinſchafft mit dieſem vñ jenem Teuffel / gehabt 
haben. So ſchreiben auch folches die autores Mal- 
fei maleficarum, vt Henricus Inſtitoris, & Jacobus 
Sprenger: Item alij, Thomas Aquinas, Martinus de 
Arles, & Petrus de Palude (vide hic Ioannis V Viert 
librum 2. cap. 42.) Hie wil ich nun nicht ſonderlich 
von fagen oder ſchreiben / ſondern auff ernannte 
Scribenten vnd vieler Gelehrten meynung mich 


referiren vnd beruffen / welche von dieſem handel 


alſo halten / daß / ob dem Teuffel muͤglich ift/ weñs 
jhnen Gott verhenget / daß fie fichtliche vnnd 
greiffliche Leiber an fich nemmen / vnnd auch an 
dere Menſchliche Wercke thun / ſo haben ſie doch 
keine natuͤrliche Leibe / wie auch im vorgehenden 
Capitel erweiſet worden / koͤnnen derhalben keine 
natürliche ſpermata, das iſt / Samen / von jn werf⸗ 
fen / oder macht zu gebaͤren haben / denn es iſt Vn⸗ 
muͤglich / vnnd gantz wider die natur / daß ein ſol⸗ 


cher Leib / darinn kein lebendiger Athem iſt (in quo 


non eſt ſpiritus vitalis) ſolte macht haben Kinder 
zuzeugen / davon die Pyyſiel vnd Medici viel gez 
ſchrieben. Nu haben ſolche angenommene Leiber 


86 
keinen fpiritum vitalem , darumb Formen ſie auch 
nicht geberen. Jedoch haben etliche hie drey Ex⸗ 
ception vnnd behelff / Nemlich / daß etliche faz 
gen / wie daß fie follen anderswohin den Samen 
ſtelen / vnnd eylends nach ihrer behendigkelt an feiz 
nen orth bringen / ete. Aber vmb ſolcher vnzeitli⸗ 
chen / vnflaͤtigen Frag will / wil ich mich nicht bez 
kuͤmmeren / ſondern laffen davon die Medicos vf 
Phyſicos vrtheilen. Es wil mir (Vnangeſehen 
die behendigkeit der Teuffel) in mein Credo micht / 
daß ſie mit Geſtolenem Samen ſolte ſolches in 
matrice fuarum incantatricum wircken koͤnnen / os 
der daß er als bald ſolte alſo bereit haben koͤnnen 
im Augenblick / ſemen virile. Item / daß auch er 
ſolchen anders / denn darzu es verordnet iſt / gebrau 
che / vnnd ſonſt von einem ort zum andern getrage⸗ 
ner Samen ſolte vim generandi haben / wie es deñ 
klaͤrlich erwieſen wirdt von dem Doctore Joanne 
VViero, libro fecundo, Capit. 42. de Præſtigijs Dæ- 


monum. Byd Hyperius im gedachten loco claſſe 


vnnd Paragrapho / gedencket dieſes auch. Videc- 
tiam V Vierum, libro 2. capit. 42. 43. 44.45. & 46. 
in quo poftremo capite fabulam de Merlino apertè 
refutat. Es ſcheinet aber als ſolten dennoch fic von 
ſolchem geſtolen vnnd durch die Teuffel wegge⸗ 


fuͤhrten Spermate, vnnd deſſelbigen macht / vi oder 


potentia foͤnnen geberen / Eine ſonderliche mey⸗ 
nung haben etliche Doctoren der Kirchen / Denn 
alſo ſchreibet Epiphanius; libro 2, Tom. i hæreſi 
63. poftquàm diſſeruiſſet de turpirudine quorun- 
dam Origenicorum, quód turpiter more Onaniti- 
coagerentcum fœminis: tandem etiam ait fic , Alij 
veró hoc deteftabile opus, perficere ſtudent, non 
per fœminas, fed alijs modis; proprijs manibusfe 
polluentes: Et fimiliter imitantur prædictum fili- 
um Iudæ, terram nephändis fuis operationibus & 
abominabilibus guttis polluentes, & pedibus ſuis 
fluxio nes fuas conterentes in terra, vt ne rapiantur 
ipſorum ſemina ab immundis ſpiritibus ad ſuſce- 
ptionem imprægnationis, &c. Videanturquoque 
autores Mallei maleficarum & Doctor lacobus Ba- 
ro de liechten berg / & Martinus de Arles. 

Jch wil es babe» laſſen / Jedoch kan auß dem 
(ſo es alſo ſeyn koͤndte) gewaltig beweiſet werden / 
daß derhalben die Teuffel ſelbſt von ſich nicht koͤn⸗ 
nen generiren oder ſpermageben / etc. So aber fol 
ches was geſchehen koͤndte von geſtolenem Same / 
hat das gewaltig im Bapſthumb im ſehwange ge⸗ 
gangen / Dieweil dort ſo viel tauſend Pfaffen vnd 


Muͤnchen Onanitiſche Schelmen ſeyn geweſen / 


der noch viel in Italia gefunden werden. 


Das ander aber / welches fie fuͤrgeben / iſt / daß 
die Teuffel auß der Lufft oder Elementẽ der Luffe 
nemmen Leibe oder Corpora, Darumb koͤñe auch 
wol ſolche Commixtion natuͤrlicher weiſe geſche⸗ 
hen. Jedoch ſo folget nicht alſo bald / daß auß der 
vermiſchunge eines Aeriſchen Leibes mit eines 
Menſchlichen Leibe / der von vier Elementen zus 
ſammen geſetzet iſt / in dieler ſachen etwas koͤnne 


auß gerichtet werden. Si demus (inquit VVierus) 
fpiritus aliquos elemento aéreo corporatos effe- 


(vel ex aéreatfumere corpus) tamen minime hinc 
Pa feque- 
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ſequetur, ab acreo corpore cum eo quod contem- 
perata quatuor elementorum permixtione confi- 
tit, & c. Vide totum locum. 

Vnd iſt eben ja ſo wenig war / Als gleich vom 
Teuffel nicht kan actus generans geſchehen / daß 
auch fie nicht koͤnnen Succubi ſeyn / vnd von Mán 
nern Soͤne empfangen / gleich wol auff andere zeit 
Incubi ſeyn / Vnd alfo ein permirtion machen. 

Wenn aber gleich nach etlicher meynung die 
Teuffel den Samen eines Mannes ſtelen / vnnd 
dadurch generationem anderswo ſchepffen koͤnd⸗ 
ten / ſo kan es doch nicht in einem Incubo geſche⸗ 
hen / daß er empfange vnnd ziele / Wiewol es wol 
glaͤublich / daß in ſolcher Fantaſey die Samen vi- 
ri excitirt, Vnd weil von ſolchen Maͤnnern nicht 


anders gemeynet / als daß ſie es in vas muliebre 


brechten / ſo koͤnndte es durch die Teuffel eilends 
an andere oͤrter gefuͤhret / vnd damit etliche armſe⸗ 
lige Weiber betrogen oder ſchwanger werden. A⸗ 
ber ich wil davon nichts gruͤndtlichs handeln / etc. 

Was die dritt excuſation betrifft / daß offtmal 
etliche ſagen / daß fie die incantatrices mit jren Pre- 
ſtigijs dementiren / vnd auch darumb konnen ficit 
den Bauch alſo ſpannen vnnd auffblaſen (denn er 
regieret in den feinen nach feinem gefallen vnd wil 
len) daß ſie meynen / ſie ſeyen alſo geſchwecht / vñ 
geſchwaͤngert / vnnd doch ein geſtolen Kind zu der 
zeit bringen vnd hinlegen. Aber ob wol ſolches ge⸗ 
gen art der zielung geſchicht / vnd auch vmb gegen? 
wertigleit der Hebammen vnd anderer Frauwen 
Conter welchen offt viel glaͤublich find) nit wol ac 
ſchehen kan (Doch wenn das allbereit ſo were / wil 
barauß folgen / daß es nichts anders ſey vnd bleibe / 
denn præſtigiæ, dementatioè faſcinatio Dæmonũ) 


vnd daß vnſer rede war fe) / wie fie ſelbſt nicht ge⸗ 


neriren koͤnnen. Der Teuffel kan ſich ſelbs wol 
biß weilen in eines Kindes geſtalt dahin ſtellen / als 
were er ein natůͤrlicher Menſche in Kindes geſtalt. 


Von ſolchen Kylkroͤpffen ſchreibt lutherus in den 


Tiſchreden / vnnd in 3. Caput ad Galatas. Es iſt az 
ber erbaͤrmlich / daß der leidige Teuffel alſo aͤffet 
vnd poliert die armen Weiber / nach jren vnglau⸗ 


ben vnd ſeinen gewaltigen liſtigen practicken / daß 


ſie ſehen etwas das doch nicht iſt / vnnd hoͤren was / 


das doch nicht lautet / ſte fühlen was vnnd fühlen 
doch nichts / Alſo kan er die armen Weiber bethoͤ⸗ 


en / daß ſie wol tauſend Eyd geſchworen / ſie het⸗ 
ten mit jhrem Freunde (Doch nicht anders denn 
mit einem Mann) zuſchaffen gehabt / Sonderlich 


aber ſi verum effet, quod interdum adferre femen 
furtiuum, & aliunde ablatum poffet, tunc enim in- 


terdum, vel experirentur vel ſentirent huiuſmodi 
materiam. Es tft gar vnflaͤtig davon zu reden / 
ich geſchweige darvon zu ſchreiben. Bitt darumb 


der Lefer mote mir zu gut halten. 


Es iſt auch auß dieſem leichtlich zu vrtheilen / 
was von den Wechſelkindern zu halten fep / weil 
auch glaͤubwirdige Seribentẽ vñ Hiſtorien ſampt 
dem Herrn Luthero dar von melden / So hat man 
gnugſam erfahren / wie daß den Sechßwochnerin 
die Kindlein im Bapſtumb etwan geſtolen / etwan 
verwechſelt worden ſind / wie auch ſolches bey den 


Heyden alfo geſpuͤret. Def es dem Teufel gar uit 
vnmuͤglich ifi den Kindern deß Nuglaubeus (die 
jm vbergeben / vnd nach feind willen zu regieren ver 
guͤnnet ) jre Kinder hinweg fuhren / vnd anderswo 
hin zu bringen / oder bey andert auff [cine welſe ges 
beren / wie jetzt davon geſagt. Darumb mennen età 
liche Gelehrte / daß die Teuffel groſſe gewalt hab 
vber die Vngetaͤufften Rindlin/ dieweil Paulus 
vns alle nennet / vnd ſonderlich die Erſtengeburt in 
vite intituliert / Kinder deh zorns / die dem Fuͤrſten 
der Finſterniß zugethan ſind / Cap. 2. zun Epheſe. 
Davon auch noch der gebrauch in der heilige Kir⸗ 
chen angenommen / daß man die Kinder vor der 
Tauffe erſtlich exoreiſirt / davon auch Auguſtinus 
Libro de Symbolo, ynyd Gregorius / Homilia 29. 
welcher Doctorẽ Wort werden angezogen in De- 
cretis, Diſtinct. 4. de Conſec ratio. cap. Sicut noftis, 
& cap. Sacerdotes, & c. Aber von dem Exorcifmo 
wirt anderßwo gemeldet. Es meinen aber viel / daß 
der Teuffel folte Gewalt haben gänzlich vber die 
Kinder / doch konnen wir das vber die Vnglaͤubi⸗ 
gen wol nach geben / Aber der Glaͤubigen Kinder 
ſind nicht deß Teuffels / weil die Eltern ire Kinder 
ſtaͤts / auch noch vngeboren / dem YErrn befehlen / 
ſonſt bey den Vnglaͤubigen kan er das außrichtẽ / 
daß der Mütter Vaͤtter / Ammen vnnd pflegerin 
der Kinder / alſo die Augen dermaſſen verblendet 
werdẽ / daß fic offt wol jre engene finder nicht kenen 


koͤnnen / vnd derhalben wehuen vnnd meynen / ſie 


ſeyen jhnen verwechſelt worden / welehes auch die 
Heyde wol verſtanden / weil ſie ein Goͤttin erdacht 
vnd geehret / mit namen Cumna / die jnen die jun⸗ 
ge Kmdlem in der Wiegen verwaren / vñ die Zaͤu⸗ 
beriſchen verblendung von jhnen abwenden ſolte / 
Davon Lactantius auch fagt / lib. r. cap. 20. 

Es iſt aber kein wunder / daß ſolcher Kinder ver 
welchſelung vå ſtelung / nit allein viter den Hey⸗ 
de / ſondern auch im Bapſtumb / gar gemein gewe⸗ 
fen iſt / vñ etwa noch iſt / da man geglaͤubet hat / die 
Kindbetterin ſeyen vmb deß Kindbetts wille in der 
gewalt vñ macht deß Satans / vnd bat fic derhal⸗ 
ben vnterſtanden / denſelbhigẽ mit vielen zaͤuberiſehh 
mitteln zuwehren ober zu vertreibt / Als mit Stal / 
geſegneten Palmen vnnd Liechtern (leſt darvon 
Brentiũ homilia 15. in Luc.) mit raͤucherung der ges 
weyheten Kräuter ober Aberglaͤubiſchen dingen. 
Darumb hat Gott der Err auß fein? gerechten 
Gericht dem Teuffel ſolche groſſe gewalt vber fie 
verhenget / Vnnd ift der Teuffel auch fertig darzu 


geweſen / weil er nicht allein ſolche aberglaͤubiſche 
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die Leute noch in einen andern falſchen wahn ges ' 
bracht / als nemlich / Da ſie gemeinet vñ gehalten / 
welche Kinder alſo geſtolen / vñ nicht widerbracht 
wuͤrden / were von den Lamijs / das iſt / von den Vn 
hulden vfi Nachthexen / gefreſſen / welches eme fols 
che greif fiche Luͤgen iſt / daß es auch die Heyden 
für ein Fabel gehalten haben / vnter welchen einer / 
mit namen Horatius / alſo geſagt: $ 

Nec quocunque "volet, pofcat fibi fabula credi e 

Neu pranſeæ Lamie viuum puerum extrabat aluo, cor. 


S ind 


zaͤubery dar durch beſtaͤt / get hat / ſondern hat auch 
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Sind wir denn noch nicht arme elende vnnd 
blinde Leute vnter dem Babſtumb geweſen / daß 
wir das auß Gottes Wort nicht haben ſehen koͤn⸗ 
nen / das die Heyden auß dem Liecht der Natur gez 
wuſt haben ? Gott dem Vatter vnſers HERR 
JeſuChriſti fey ewig lob / preiß / ehr vnd danck / daß 
er vns arme Teutſchen ſo gnaͤdiglich von ſolcher 
Finſternuß errettet hat / Amen. 


Ob Menſchen in Thier mögen 
: verwandelt werden. 


Das XLIII. Capitel. 


TESrecitieret Caſpar Goldwurm eine 
ANS 5 ſolche Hiſtorien mit folgenden wortẽ: 
Der Teuffel laffe auch fromme vns 
d ſchuͤldige vnnd einfaͤltige nit vnange⸗ 
fochten / ſondern verwandelt ſich nur Schaden zu⸗ 
thun in mancherley geſtalt / Denn im Bißthumb 
Straßburg / die Statt vnd Ort wirt mit fleiß zu⸗ 
nennen vnterlaſſen / ift ein fromer erſamer Mann 
geweſt / welcher auff eine zeit in feinem Hoff geſtan 
den / vnnd Holtz zu brennen geſpalten / iſt eine Katz 
einer heß lichen vnd groſſen geſtalt zu jm kommen / 
vnnd mit gewalt jhm Schaden zu thun / an ihn gez 
ſprungen / welche er vnterſtanden mit aller Macht 
von ſich zu treiben. In dem kompt ein andere viel 
heßlicher vnnd groͤſſerer geſtalt / vnnd ſtehet der er⸗ 
ſten Katzen bey / vnd beaͤngſtigen den guten Mann 
gantz hart: Da er ſich aber hefftig hinden vnd for⸗ 
nen dieſelbigen zu vertreiben wehret / ſihe / fo fontz 
men jhrer drey zuſammen / vnnd eine ſpriuget j hm 
vnter das Angeſicht / die ander auff den Nacken / 

die dritte greifft jhn mit beiſſen an den Beinen an. 
So hat er Gott in ſolcher Not angeruffen / vnnd 
jm ſich gaͤntzlich befohlen / In dem wirt er ergrim⸗ 
met / vnnd ſchlegt vmb ſich / vnnd in dem ſpringen 
der Katzen / trifft er eine auff den Kopff / die ander 
auff den Ruͤcken / die dritte auff die Fuͤſſe / vnd alſo 
ſich mit groſſer Arbeit jrer entwehret / vnd ſie ver⸗ 
trieben hat. Nach dem er nu ſolches außgerichtet / 
hat er wider angefangẽ ſeine Arbeit mit Holtzhau⸗ 


wen zu vollfuͤhre / In dem kamẽ bald darnach zweẽ 


Stattknecht / neen vnd binden jn als einen oerz 


klagten Vdelthaͤter / vnd fübreten jn für den Rich⸗ 


ter / der Richter aber war zornig / vñ wolte den gutẽ 
Mann nicht zu verhoͤr kommen laſſen / ſondern 
befihlet / daß man jhn in den tieffeſten Thurn der 
Mbelthaͤter werffen ſolte / Der arme Mann bez 


klagte ſich mit weynenden Augen der Vnbillig⸗ 


keit / vnd begeret feine Vnſchuldt anzuzeigen / vnd 
daß er moͤchte zu verhoͤr zugelaſſen werden. Der 
Richter aber ward jhe lenger jhe mehr ober ihn erz 
grimmet / vnd wolte jhm oder memands die Brz 
fach feines zorns erklaͤren / Aber andere Rahts pers 
ſonen erbarmeten ſich deß guten Mannes / vnd be⸗ 
reden den Richter / daß er jhm audientiam zu geben 
verwilliget. Da er aber auß der Gefångnif für 
den Richter vnd andere Rahts verwandten geſtel⸗ 


87 
let ward / wolt jhn ber Richter noch nicht anſehen / 
doch endtlich ruffet der Arme Mann die andern 
vmſitzenden Perſonen an / vnd bate / daß man jhm 
doch anzeigen wolte / was er verſchuͤldiget hette / 
Da fieng der richter an mit zornigen worten / vnd 
ſagte: Du Boͤſewicht / wie darffeſt du ſolche deine 
Vbelthat verleugnen vnd verbergen / Haſt du nit 
auff dieſen Tag die drey ehrlichen vnd fuͤrnembſtẽ 

atronen dieſer Statt dermaſſen verwundet / 
daß ſie zu Bette liegen / vnd ſich weder regen noch 
wegen koͤnnen / Da folches der arme Mann geho⸗ 
ret / ward er erquicket / vnnd bedacht die zeit vnnd 
ſtunde / in welcher er den Katzen zanck gehalten vnd 
vberſtanden hatte / Vnd ſagte: Herr Richter / Jeh 
weiß / daß ich mein lebenlang keine Weibs Perſo⸗ 
nen geſchlagẽ oder beſchaͤdiget habe / Ich wil auch 
mit meinen vnd euweren Nachbarn beweiſen / daß 
ich denſelbigen tag vnnd ſtunde in meiner ſauwern 
arbeit Holtz zuhauwen geſtanden bin / Darauff 
der Richter widerumb zornig geantwortet: Sihe / 


wie kan fich der Boͤſewicht ſo frey vertheydigen / 


dieweil doch die That öffentlich da iſt / Da bedacht 
ſich der gute Mann / was jhm in derſelbigen zeit 
mit den Katzen widerfahren were / vnd ſagte: Herr 
Richter / ich erinnere mich vnd geſtehe / daß ich vn⸗ 


vernuͤufftige Creaturen / als drey Katzen / aber feis 


ne Weiber / geſchlagen habe / vñ mich meines Leibs 
vnd Lebens vor jnen mit gewalt habe muͤſſen erretz 
ten / darͤber erſchrackẽ ſehr die vmbſitzende Rhats 
perſonen / vnnd begerten von jhm / daß er nun den 
Handel / wie es ſich begeben hatte / erzehlen vnd of⸗ 
feubaren folte. Da finge er an jhuen den Handel / 
wie es zugangen were / zuerzehlen / wie es droben 
kuͤrtzlich vermeldt worden / daruͤber ſie ſich alle ent⸗ 
ſatzten / vnd vermerckten wol / daß es ein Teuffliſch 
werck geweſen were / vnd gaben den Armen loß vñ 
ledig / vnd verbotten jm / daß ers bey Leibſtraffe nie 
mands offenbaren ſolte / Damit ſolche anſehen⸗ 
liche Perſonen nit in ſchand vnd ſchaden gebracht 
möchten werden / etc. Hac Goldwurm. - 
Eben ein ſolch Exempel habe ich von meines 
Weibs Mutter etwan gehoͤret / wie daß fich alſo 
vor fuͤnfftzig Jaren bey jhrer Eltern zeiten dort in 
der Nachtbarſchafft hat zugetragen / daß auch eine 
Saͤuwe habe einem Bauwernknechte zugeſetzet / 
vnd ihn wollen von dem Miſte / den er zu recht ge⸗ 
macht / etwas abziehen / vnd kaum mit hauwen vñ 
ſtechen ſich jrer erwehret / Vber den andern Tage 
iſt eine Benachtbarte Hexen verwundet vnnd ge⸗ 
ſchlagen gefundẽ worden / da iſt deß Weibes Toch 
ter zu dem Knecht gekommen / vnd in einem Kuͤch⸗ 
lein woͤllen demſelbigen vergeben / So es nicht er⸗ 
kuoͤndet worde / ete. Item / da einmal ein Bauwers⸗ 
knecht am gemoͤrte der Pferdte gewartet / vnnd in 
einer Huͤtten ein wenig Feuwers gehabt / war zu 
jhme eine Katze gekommen / vnd er geſprochen: Kes 
tzelein / kom her zu mir / vnnd erwaͤrme dich / fo find 
eylends ein hauffen Katzen beyeinander gekom̃en / 
vnd die erſte angehabẽ / vñ einen Vortantz gethan / 
vnnd die andern jhr gefolget / vnnd alfo vnter dem 
tangen geſungen / Katzenthier kom her zu mir / 
P 1 ſprach 


ES 


/ 
/ 
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ſprach der gute Johan von Bremen zu mir (denn 
alfo war deß Knechts Name) vnnd erwaͤrme dich ⸗ 
se, Er war erſtlich erſchrocken / da er auß einer at 
zen geſtalt Menſchen ſtimme hoͤret / aber als er ei⸗ 
nen Mut ergriffen / hat er mit feiner Geiſſeln vmb 
gehauwen vnd fie verſtoͤret / c. n 
Es ſchreibet auch von etlichen Exempeln An- 
tonius Sabellicus in libro g. exemplorum, cap. S. de 
oſtentis, ſonderlich von wunderbarlicher veraͤnde⸗ 
rung der Menſchen / als das zu Rom zu der zeit / da 
Licinius Craffus vnnd C. Craſsius Buͤrgermeiſter 
ſind geweſen / eine Jungfrauwe ſich gewißlich in 
eines Knaben geſtalt verandert hat. Daſſelbige 
ſchreibet er von der Ariſtuſe / vnd wil hie nicht ſage 
ob ſolche veraͤnderung def fexus auch koͤñe natuͤr⸗ 
licher weiſe geſchehen / auß vrſachen / Aber von ver 
aͤnderung der Menſchen in Thier / da handeln wir 
jetzt von. Vide VVierum lib. 3. cap. 22. » 
Nun ift die Frage / ob gewißlich ſolche verwaͤd 
lung warhafftig geſchehe oder nicht / denn es mey⸗ 
ni etliche / daß es meræ præſtigix Demonum ſind / 
vnd einem andern (als er iſt kraͤfftig in den vnd bey 
den vnglaͤubigen) alfo die Augẽ begaͤuckeln kan vt 
auffhalten / daß fie meynen / ſie werden veraͤndert / 
vnd in eines Thiers geſtalt Schlege empfangen / 
vnter dem er jon den Rücken ſtreichet vnnd brichet 
heimlich. i 
Es kan der Chriſtliche Lefer beſehen Ludouici 
Milichij Zaͤuberteuffel / capit. v7. der warlich das 
gantz 18. Ca. deß 1s Buchs Auguſt. de Ciuitate Dei, 
von wort zu wort kan hinſetzen / ete. Damit dieſer 
gantze handel geſchlichtet / Davon kuͤrtzlich auch 


Hyper ius an gemeldten oͤrtern. Man beſehe auch 


das ander Buch deß Doctoris Ioannis VVieri, cap. 
44. in latino exemplari, &c. Item lib. 5. cap. o. So 
hat von dieſen dingen viel Chriſtophorus Ireneus 
in der Außlegung / Ich glaͤube eine Aufferſtehung 
deß Fleiſches / durch viel Paginas. 

Lutherus in dem erſten Tomo lenenſi latino, in 
expoſitionem Decalogi, gibt gar viel den Zaͤube⸗ 
rinnen nach / Aber daß ſie auff Baͤſem / Gabeln / 
auff den Boͤcken vnd dergleichen / reiten / auff fah⸗ 
ren vnd zu jhrer Geſellſchafft ziehen ſollen / wil er 
nicht zulaſſen / vnnd ſagt daß es nicht glaͤubig ſey. 
Item / es fey nichts / daß fie ſolten verwandelt wer⸗ 
den / vñ ſind ſeine wort: Quod Vetulæ mutentur in 
feles aut Catos, & nocte vagẽtur, prohibitũ eſt, cre- 


di verũ eſſe, 26. q. 6. ca. Nec mirum ne vllus credat, 


&c. in Decretis. Et mox:Dicunt mulieres, in Catos 
fuiffe mutatas, eo argumento verum effe , cy quidã 
audaculusin vacua domo dormiens, plures vulne- 
rauerittalescatos,maneautem facto, multe vetula 
ſint inuentæ ſic vulneratæ. Vel enim id fi&um eft, 
vel Dæmones vere vetulas ipfi vulnerárunt , vt rei 
mendaci fidem facerent, ac fi vere vetülas vulneraf- 
fec, qui catos, ideft, Dæmones vifus eft vulnerare. 
Poteſt fieri, vt vetulæ in fomno velextafi diſcurrere, 
& vulnerari ſibi videantur, cum tamen in lecto ia- 
ceaütquietg & veré vulnerentur àDzmonibus, vt 


poſteà verè credant, ſe veré diſcurriſſe, & ab alio vul 


neratas effe. 
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Es ift hievon auch im 37, Capitel gehandelt 


worden. Es bringet O. Lutherus in den Tiſchre⸗ 
den vnnd andern orten. Item / Brentius in Cap 
I. ad Galatas, Auch andere Seribenten ein Exem⸗ 
pel fuͤr / auß dem Buch / das man nennet Vitas Pa- 
trum: Wie daß durch Zaͤuberey eine Jungfrauw 
einen jungen Geſellen Bulſchafft verwegerte / ſol⸗ 
te zu einer Kuwe verändert ſeyn / vnnd haben ihre 
Eltern gaͤntzlich gemeinet / jhre Tochter were zur 
Kuwe geworden / Denn ſie kondten keine andere 
denn einer Ruwe geſtalt an ihr ſehen / fuͤhreten fie 
derhalben zu dem heiligen Vatter Macario / dem 
Einſideler / vnd baten jhn / er wolte doch für ſie bit⸗ 
ten / daß jhre Tochter wider jhre Menſchliche ge⸗ 
ſtalt bekommen moͤchte / da er ſie alſo reden hoͤret / 
ſprach er: Ihr moͤcht ſehen was jhr wolt / ich ſehe 
eine Jungfrauw vnnd keine Kuwe / Denn er hat⸗ 
te Geiſtliche Augen / darumb kondte jhm ber Caz 
tan die Augen nicht verblenden / vnnd kein geplerr 
dafür machen / wie er bey deß Maͤgdlin Eltern gez 
than hatte. Als nun Sanct Macarius får ſie bit⸗ 
tet / daß Gott deß Teuffels Geſpenſt von ihr wot 
te hinweg nemmen vnnd abwenden / wurden beyde 
den Eltern vnnd ihrer Tochter die Augen geoͤff⸗ 
net / daß fic erkannten / daß alles / daß fie meynete / 
es were die gantze gewiſſe warheit geweſt / nichts an 
ders denn ein lauter Teuffels geſpenſt vnnd triege⸗ 
rey geweſt war. Doctor Wierus recitiret diefe 
Hiſtoriam auß dem achtzehenden Buch Vincen⸗ 
tij / vnnd vermeldet / daß ſolche Jungfrauwe ſolte 
zu einem Pferde veraͤndert ſeyn worden / oder ſol⸗ 
che geſtalt gehabt / Aber durch den Altvatter Ma⸗ 
carion von der Polterey vnnd Geplerr deß Teuß⸗ 
fele geholffen worden / etc. Dem fey wie im wolle / 
es iſt alles deß Teuffels trug vnd liſt / der kan fong 
die Creaturen Gottes nicht veraͤndern / Gott in 
ſeiner Schoͤpffung nicht meiſtern / auch kein neu⸗ 
we Creatur machen / Aber es geſchicht alles durch 
fein Geſpenſt / wie oben im 37. angezeiget. Es bes 
ſehe der Lefer Chriſtophori Irenei theil vber den 
Artickel vnſers Glaubens / Ich glaube ein Auffen 
ſtehung def Fleiſches/ete. 


Ob die Teuffel Wetter ma⸗ 
chen koͤnnen. 
Das XL VI. Cap. 
Si iſt oben im viertzehenden Capit. ers 


g weiſet worden / daß die Teuffel jhres 
qe gefallens nichts handeln konnen oder 


x 
— 


mogen / fonder muͤſſen Gott / Ihrem 
Errn vnd Schoͤpffer / auff die Hände ſehen vifi 
allein das thun / was jhm gefellt Hagai 2. Ich 
(ſpricht der HE Had) bewegr Himmel vnd Erden / 
vnd das Meer. Item / Jona r. Vnnd der HErr 
ſandte groſſe Winde auff das Meer / etc. Item / im 
29. Dat. ſtehet dem gleich / Als Wettermachen / 
daß ſolches vom HErren komme. Sarum hat 
das Concilium Bracarenſe, capit. 1. recht geſchloſ⸗ 
feu mit drefen worten / Si quis credit quód ali- 


quas immundas creaturas Diabolus fecerit, & 


teni- 
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tonittua & fulgura & tempeſtates & ſiccitates, ipfe 
Diabolus fua autoritate facit, ſicut Priſcillianus di- 
xit; anathema fit.. | F 
p geben alle Menſchen zu verſtehen / 
fo noch einig Vngewitter / Hagel / Blitzen / Don 
ner vnd dergleichen / dem Teuffel oder Zaͤuberin⸗ 
nen zumeſſen / daß ſie jren Catechiſmum nicht ha⸗ 
bengelernet / auch nicht daran glauben / Deñ dar⸗ 
zu ſagt man / Ich glaͤube an Gott Vatter / Allme⸗ 
chtigen / Schoͤpffer Hiel vnd der Erden / Vnd 
in vnſerm Vatter vnſer begerẽ wir vd Gott Watz 
er / vnſer tänlichs Brot / ſo kan es warlich von dem 
Teuffel nit herkoſſten / So wirt auch in den Zehen 
Gebotten gelehret / daß wir kein ander Goͤtter haz 
ben ſollen / wie dieſes von dem Herrn Brentio in 


Homilia de grandine, bewieſen wirt / der auß dem 


Exod. Cap. r. vnd Jobs 38. Item Joſua ro. Hag⸗ 
gala. fal. 7. gnugſam probiert / das daß Vnge⸗ 


witter vom HER Rn kompt. Auß dieſem grund 


ſchlieſſen wir nun hie auch / daß die Teuffel auß ey 
gener Krafft oder Macht / keine Donner / Hagel ⸗ 
Schnee / Regen / Reiffen / oder ſolches was / wirckẽ 
koͤnnen. Aber wenn es Gott gefellig iſt / vnd er es 


leiden vnd dulden kan vnd mag / ſo iſt es hm micht 


mehr ſchwere / ſoͤdern viel mehr muͤglich vñ leicht / 
zuthun / wie wir deß Trempel gnugſam haben. 
Hiob Cap. 1. iſt geſchrieben / daß durch deß 
Teuffels wirckung Feuwer vom Himel gefallen 
ſey / vnd hab Schafe vnd Knaben verbrannt / Vñ 
bald hernach / als Hiobs Soͤne on Toͤchter in jres 
Bruders Hauſe aſſen vnd truncken / erregete der 
Teuffel (doch durch Gottes zulaſſung vnd ver⸗ 
hengniß) einen groſſen Wind / vnd von der Wuͤſtẽ 
her / welcher das ganse Hauß auff den Knaben vñ 
Tochter warff / daß ſte alle darunter ſturben. Alſo 
ift kein zweiffel daran / wenn fich noch heutiges taz 
ges etwan ein groß Vngewitter erhebt / da iſt der 
Teuffel mit vnter / vnd hat nicht allein einen luſt 
daran / daß je vielen Menſchen / vnd ſonderlich den 
Glaͤubigen / dadurch moͤge groſſer ſchaden ge⸗ 
ſchehen / ſondern iſt auch das rechte Werckzeug vñ 
Mittel / dadurch Gott der HERR / als durch ei⸗ 
nen gewaltigen Phyſicum vnd Natur verſtaͤndi⸗ 
gen Geiſt / welcher ſeiner Geiſtlichen art vnd ey⸗ 
genſchafft nach / alles zuwegẽ bringen kan / das die 
Natur vermag / ſolches Vngewitter zuſammen 
treibet / ete. 
Aber es muß allezeit vor bedinget ſeyn / daß 


ers nicht auß feiner Macht etwa k / ſondern durch 


zulaſſung Gottes / weil Chriſtus de Winde ſteuw⸗ 
ren kan / ſo hat er fir auch in feinen Händen. Es hat 
Phüppus Melanthon / wie Manltus anzeigt in 
ſeinen Collectaneis, einmal geſagt: Wie daß auff 
ein zeit ein gewaltiger Maun feinen Gaͤſten ein 
Schauwfpiel angerichtet hab / darinn habe er her⸗ 
für laſſen kommen / vnd ziehen etliche Zaͤuberiſche 
Weiber / die haben ein groß Wetter gemacht / 
Da aber das Wetter wider ſey geſtillet worden / 
ind ſie auch verſchwunden. Was aber dieſe Wei⸗ 
ber geweſen / iſt leichtlich abzunemmen / auß dem / 
das fic verfehwunden ſind / Nemlich / Truffel vnd 


' ri, &c. ze 334 pe & 
Lutherus fic fcribit, Tomo t. Tenenfi, in expli- | 


keine Menſchen / ete. Er iſt bey den Kindern deß 


Vn atat bens kraͤfftig vnd dieſe lbigen regiert er 
nach ſeinem willen. Bey den Kindern Gottes kan 
er nicht mehr / denn was ihm vergoͤnnet vnd zuge⸗ 
laſſen wirt. Vnd kan hievon der Christliche Lefer 
beſehen die Außlegung Doctoris Hieronymi 


Weller i ober das erſte Capitel Jobs / 9er. fa. 2. 


Da beſehe ein jeder fleiſsig feine wort von dieſer 
Außlegung vnd Handlun /etc. Wie das auch die 


Zaͤuberinnen keine Macht haben Wetter zu ma⸗ 


chen / vnd den Gewaͤchſen nichts zubeſchaͤdigen / 
oder den Fruͤchten / beweiſet gar weitlaͤufftig D. 
Ioannes V Vierus, lib. 2. cáp. 35. in latino exempla... 


catione fymboli; Non creduntaliqui, poffe Magos 

& pythoniſſas tantùm, vt tempeſtates commouèeãt, 
corpori noceant, pecotibus, rebus & filijs malum 
inferant, &c. habentes hanc ſuæ ſententiæ ratio- 
nem, quod non credant eos in creaturis Dei habe 


re hanc poteſtatem, nec Deo tantumbæmonibus 


Permitti, ſed perſuadendi ſunt, vt ſciant, Dæmones 
talia non poffe, niſi permittente Domino. Quod, 
mox ex Scriptura probat, vt ex Iobe I. Pſal. 7 S. alijs- 
que multis locis. Aber Brentius in 28. Caput libri 
primi Samuelis, pagina 725. dicit: Satanam effe po- 
tentiſsimum, malitioſiſsimum & aſtutiſsimum ho- 
ftem, vt ipſi nec voluntas nec facultas nocendi de- 
fi, quia circuit nos vt Leo, & dicitur à Chrifto, Prin 
ceps mundi, homicida & mẽdax, à Paulo verò Deus 
huius ſeculi, principatus, poteſtates, Dominus 
mundi, victores tenebrarum, ſpirituales aſtutiæ vo 
cantur Diaboli, imò apud Iobem excitat Chaldæ- 
os, Sabæos, vt auferant eius facultates, excitat iguẽ 
& ventos. In tertio libro Regum, egreditur fpiritus 
mendax, &c. Hæc alag; non folüm per ſe, ſed etiam 


per ſua organa poteſt Satanas, Hinc lex ait, Exod. 


22.Maleficam ne patiaris viuere, quod noniufsiffet 
Dominus, niſi & Satanas ea, quz perfe facit, etiam 
per ſua organatentat. Sed quantus fit, ſubiectus ch 
tamen filio Dei, vt multæ teſtantur ſcripturæ, qui 
triumphat de illo per ſemetipſum. Ideo fic eſt po- 
tens ad nocendum Satan, vt tantùm co£rceat intra 
eos fines, quos ipſe præſeribit filius Dei. Sicut enim 
Deus, Hiob 38. poluit quãdam vectem & oftia ma- 
ri: & dixit, neque huc venies & non procedes am- 
plius, & ſic conſtringes tumentes fluctus tuos: ita 
etiam coércet potentiam & tyrannidem Satanæ, vt 
etiam fi maximé velit, & conetur mala inferre,atta- 
men nonqueatexcedere limites fibi diuinitüs præ 
ſcriptos. In lobe permittitur ei, vt ſæuiat in faculta- 
tes Jobis, ſed ponitur ei terminus, quẽ tranſilire nó 
poteft. Verumtamen (inquit)in eum non extendes 
mauum,&c. Deinde poitea permittitur ei tantüm 
corpus Iobisaffligendum,fedadditur, Veruntamẽ 
vita eius ſeruabitur, &c. Ibi mox Satan neceffe ha- 
bet, ſeſe intra hos fines continere. Ita apud Mat- 
thæum & reliquos Euangeliſtas Satan ne porcis qui 
dem Gergeſenorum quicquam aduerſi inferre po- 
tuit, niſianteà ei permiſſum eſſetà filio Dei, &c. 
Vide etiam Lutheran in pen Tiſchreden 
in diuerſis Paragra- 
phis, &c. 
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Ob ſie koͤnnen Milch / Butter / 
Brot / Wein / Bier / etc. fielen. 
Das XL VII. Capitel. 

"27:8: Jevõ hat ein kurtz Capitel in ſei⸗ 
SOS nem Zaͤuberteuffel Ludouicus Mili⸗ 
DIN a chius/welchs ift das 20. Capi. So ſagt 
auch Lutherus / Tomo I. Ienẽſi, in expo 

ſitione Decalogi, kofluntzemp eftates, tonitruaq; 
concitare,perdere fruges, occidere pecora. Item, 

Butyrum, Lac, Caſeum, alijs furari, ideft, ex pofte 
vel bipenne, vel mantili mulgere, &c. i 

Es meynet Doctor Luther in feinen Tiſch⸗ 
reden / daß ſie offt Milch / Butter ſtelen / Ja auch 
die Eyer auß den Huͤnerneſten vnd dergleichen / 
daß auch die zu ſtraffen ſind / cte. Am ſelbigen ort / 
vnd ſonſt auch bey M. Sebaſtiano Froͤſchel in ei⸗ 
ner Predigten / Vom Teuffel / wirt geleſen / wie 

daß mit den Milchzaͤuberinnen alfo gehandelt: D. 
Pomeranus (das auch D. Luther ſehr wolgefal⸗ 
len) als er vernam̃ / daß die Zaͤuberinnen jm (cine 
Milch vnd Butter genom̃en / hat er in die Milch 
geſchiſſen (mit vrlaub) vnd das vmbgeruͤret vnd 
geſprochen / Nu Teuffel friſſz / ete. Darauff ward 
fm die Milch vnd Butter nicht mehr entzogẽ / deñ 

wenn es jhm (dem Teuffel) verguͤnnet wirt von 

Gott / ſo nimpt er durch ſich vnd ſeine Organa den 

Leuten alles / raubet vnd ſtilet / wie er de Job durch 

die Chaldeer vnd Sabeer thaͤte / etc. So iſts ein? 

mal geſchehen an einem ort / daß ein Zaͤuberſchen 
hat jhrem Nachbarn das Bier auß der Thunnen 
hinauß gezaͤubert / vnd das Faſſz gar lár gefundẽ / 
ete. So denn nu die Menſchen koͤnnen ſtelen / vnd 
etwas dem andern heimlich abtreyben / ſo kan es 
der Teuffel durch ſich vnd ſeine Inſtrumenta / vñ 
lieben Getreuwen noch viel beſſer. Es meldet von 
diefer Dieberey der Herr Jacob Freyherr von Lies 
chtenberg / in ſeinem Hexen Buͤchlein / daß ſolches 
offt geſchehen ſey / daß der Teuffel einem Koͤnig / 

Fuͤrſten oder Herrn auß Orient / ſein Eſſen auß 

der Kuͤchen genommen hat / vnd einem andern in 

Decidentzugefüret So ſagt man auch / der Teuf 

fel habe wol ehrmals auff begere etlicher vom A⸗ 

del / ſo in einer Zech beyeinander geweſen / den be⸗ 

ſten Wein auß deß Bapſts zu Rom Keller geho⸗ 
let. | 
Es meldet auch Philippus Melanthon / wie 
es Manlius anzeigt in den Collectaneis Philippi- 
cis, wie dz der Abt von Spanheim / Johannes Tri 
themius (welcher ein groſſer Zaͤuberer vnd 
Schwartzkuͤnſtler geweſen) ein malgereyſet / nach 
anzeygung deß Bilebaldi Pirchameri / vnd iſt in 
eine Herberg gekom̃en / da nichts zugerichtet war / 
da haben etliche ſchertzweiß zu jm geſagt / Ehrwir⸗ 
diger Herr / lieber verſchaffet vns ein guts Gericht 
von Fiſchẽ / Er hat nur an das Fenſter geklopffet / 
von ſtundan iſt einer hereyner kommen mit einer 
groſſen Schuͤſſel voll geſotteuer Hecht / etc. Afo 
kan er auch wol allerley Obs vnd Sommerfruͤcht 

im Winter bringen / Ale Epffel / Birn / Kirſchen / 

Erdbeer / welches er eylends auß Aſia / Indiaoder 


. 


Aphrica / holet / Denn in den Landen ſich der Som 
mer vnd Winter mit vnſern Laͤndern nicht eyn⸗ 
trifft / wie im Globo zu ſehen / Denn die Regiones 
deß Erdreichs ſind vngleich / wenn bey vns Som⸗ 
mer iſt / ſo iſts bey jnen Winter / vnd wenn vnſer 
Horizon oder Clima frucht hat / ſo haben die Ni⸗ 
dern in Aphrica vnd India nichts / Vnd ſo wide⸗ 
rumb / davon die Coſmographi moͤgen gelefen wer 
den. Wenn nu der Teuffel ſolchs thut / ſo iſt es den 


Vnwiſſenden ſeltzam / vnd gibt jhnen groß wun⸗ 


der / aber es iſt natuͤrlich. Vnd diß alles kan geſche⸗ 
hen durch deß Teuffels geſchwindigkeit / als er ein 
Geiſt iſt / vnd cr feiner art nach flux von ſtatt fahrẽ 
kan / auch wol auß der Kammern / auß dem But⸗ 
terfaſſz weg fuͤhren / Milch / oder auch wol auß dẽ 
Gitter der Kuͤchen zwingen / vnd herbringen / ete. 


Folgen etliche erinnerunge Hermann 
Hamelmanni L. von etlichen vorigen 
Capiteln. 
A Ch muß noch ein wenig repetiren vnd dili- 
€) gentiüs expediren von etlichen vorgehende 
e Capiteln. 
Es hat Herr Jodocus Hockerius ſeliger ein 
ordnung der Engel vnd auch der Teuffel woͤllen 


ſtellen / doch mit beſche id / So mollen wir zu weite⸗ 


rer erklaͤrung fententiam D. VVigandi ex eius Po- 
ſtilla in Euangelij, quod in die Michaëlis legitur, ex- 
plicatione horen / Denn er alſo ſchreibet / Cæte rum 
de gradibus & ordinibus angelorum bonorum nö 
extant in Sacris literis certa & firma documenta, ſi- 
ue demonſtrationes veriſsimæ, Ideò vanitas eſt cu- 


riosè illa ſuperccœleſtia, vt fecit Dionyſius, & alij eu 


fecuti, ſcrutari, &c. Sunt multi angeli, & dantur e- 
tiam quibuſdam nomina, ſed ordines eorum nihil 
opus eſt inueſtigare, &c. | 


Folget eine erinnerung von der Helle / 
vnd auch die Namen der Helle. 

S hat Herr Joſt Hoͤcker ſeliger in dem vos 

rigen erſten Theil dieſes Operis in vtramqʒ 

partem von der Helle ſehr diſputirt / Ob 
auch jetzt ein Helle ſey / Ob auch jetzt die Teuffel 
der Helle pein vnd qual leyden / Ob auch die Gott⸗ 
loſen in die Helle ploͤtzlich nach jrem abſterben ge⸗ 
rathen / vnd was ſonſt mehr zu ſolcher Queſtion 
gehoͤrt / wie denn auch hat gethan der Wirdige vñ 
Wolgelehrte M. Chriſtophorus Ireneus / Saͤch 
ficher vnd Weimeriſcher. Hofprediger / im andern 
Teil feiner außlegung vber dz Symbolum oder Ar 
tickel vnſers Chriſtlichen Glaubens / ſonderlich vs 
ber die wort / Nidergefahren zu der Hellen / etc. ſihe 
an die zwoͤlff Bletter durchauß vnd forthin. Vnd 
ſchreibet wol / daß ſie mit den Gelehrten nichts de⸗ 


terminen / doch laͤßt es fich dorthin ziehen / als 


daß gewiſſer ſeyn ſolt / daß die Helle erſtlich offen⸗ 
bar ſolte werden / vnd ein gewiſſe ſtaͤtte ſeyn nach 
dem Gerichte / Nur aber allein das ſchrecken deß 
Gewiſſeus. So woͤllen wir erſtlich mit Gottes 
huͤlffe auch vnſere meynung darthun / vnd von ges 
dachten Quæſtionibus handlen / vnd auch darzu 

thun 
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wun die Queſtion / Ob auch bie Teuffel werden 
die verdampten peinigen vnd beſchwere nach dem 
Jüͤngſtentage / weil fic ſelbs die pein vnd fihnterge 
der Hellen werden fühlen vnd erwarten muͤſſen / 


vnd wenn das alles gehandelt / folgends von dem 


Namen der Helle ſagen / etc. | 

Daß ein Hell ſey / darinne die Teuffel ſeyn / 
ift gnugſam zu beweiſen / vnangeſehen / das fie. prin 
cipesaeris genennet werden / vnd iſt auß den Arti⸗ 
ckeln vnſers Chriſtlichen Glaubens zu erweyſen / 
Er ift nidergefahren zur Hellen / ctt, welches warz 
lich nicht mag / noch figuͤrlich noch ee 
dern klar on tropis recht verſtãdẽ werde hi orice, 
Darumb ſinget die Kirche alſo / Salue fefta dies, 
toto venerabilis euo, Quo Deus infernum vicit & 
aſtra tenet, Item, Egreſſus etus à Patre, regreffus E 
jus adPatré: excurſus eius adin feros,egreffi us eius 
vſq; ad fedem Dei. Da denn auch hingehoret der 
Spruch Pauli / Epheſ⸗ 4. Er ift aufgefahren in 
die Hoͤhe / vnd hat das Öefengniß gefangen gefüh 


ret / vnd hat den Menſchen Gaben gegeben / Daß 


er aber auffgefahren iſt / was ife? Denn das er zus 


vor hinunter gefahren ißt in di⸗ vnterſten drier der 
Erden⸗ Der hinunter gefahren / das iſt derſelbi⸗ 
ge / der aufgefahren iſt vber ale fonmt/ uff 
daß er alles erfuͤllet. Vigillus ſchretbe ub. 2. Daß 
Ehriſtus drey Tage an den Seelen in der Helle 
geweſen / etc. Vnd vber die wort Paul / Ju die vn⸗ 


kerſten oͤrter der Erden / etc. ſage Primaſius: Ergo 


ſub terra eſt infernus. Item, Qui deſcendit cum ani- 
mo in infernum, ipſe cum animo & corpore alcen- 
ditadcalos,&c. Item, Auguftin us wif externum & 
verum deſcenſum Chrifti ad inferos guugſam bez 
weiſen / Sermone 137. de tempore, Iomo 10. Noch 
Sermone 2. in ferijs Paſchalibus. Item, in Symbolo 
Athanaſij, Deſcendit ad inferos, &c. 

Wie wolte auch die rede Pauli beſtehen / 1. 
Cor. 5. Helle / wo iſt dein Sieg: Bnd muͤſſen die 
wort / Nibergeſtiegen in infernum, ſampt dem La⸗ 
teimiſchen wort Internus, expendirt werden. 

So bringet auch klaͤrlich mit die Joiftoría/ 
uc. 16. vom Reichen / vnd armen Lazaro / Nem⸗ 
lich / daß der Reiche in die Helle begraben ſey / vnd 


wirt die Diſtantia der. Hellen weit vom Schoß A 
brahe diſtingutret vnd abgeſondert. Item / Es hit⸗ 
tet der Reiche / daß Lazarus möchte abgeſertiget 
wer den zu feinen Bruͤbern / damit ſie auch nicht 
an den ort der qual mochten komme, Solche wor 
ter muß man feifsig behertzgen. So fcet auch 
an den gemelten orten das Griechiſch Wortlein 
Hade, vnd kan nicht vor Sepulchro . Grab / dort gez 
deut werden / wie auch nicht / Actor. 2. da Petrus 
auß dem 16. Pfalm Non telinqnes * meam 
in inferno, für das Hebreiſch wortlein ſetzet Hades 


[o muß es dort ein feinem rechten verstand bleiben. 


Ita etiam dicitur, Matth. 16. Et portæ inferorum nó 
præualebunt aduerſus eam. Item; Chore, Abyron 
&Dathan, als die Erde vnter jhnen zureiß / vnd 
thaͤt ren Mund auff / vnd verſchlang ſie mit ſren 
Haäuſern / fo fuhren fie lebendig hinunter in die 
Helle / ete. In diefen worten wirt zwiſchen der jrr⸗ 


diſchen Klufft oder Grab / vnd der Hellen / ein oro 


9 
kerſcheid gemacht. Es ficher auch Eſai. 30. die 
Grube CEopbetb) iſt vé geſtern her zugericht / bise 
ſelbige iſt auch von dem Könige bereit eff vnd 
weit gnug / ſo iſt die wohnunge darmne Feuwer 
vnd Holtz die menge / der Athem deß HERRN 
wirt ſie anzuͤnden wie ein Schweſelſtrang. Petrus 
ſagt / daß die Teuffel mit den Kette der Finſterniß 
zur Hellẽ verſtoſſe vñ vbergebt᷑ / etc. Ob wol babe) 
ſtehet / daß ſie zum Gerichte behalten worden / doch 
denn eben aueh die Gottloſen zur Hellen behalten 
werden / vnd dennoch pein haben / wie darnach fof 
beweiſet werden. | a : 
So haben auch keine ruße die Seuffel / ſo fie 
auß den Menſchen getrieben werden / als auß dem 
Text / Luc. rr. vermercket wirt / folget derhalbẽ her⸗ 
auß / daß fie allein linderung haben / wenn ſie in 
ben Menſchen wohnen / ſonſt auß ruhe vnd raft o 
der pein nicht koͤnnen ſeyn / haben fie denn pein / vñ 


ſind ohne ruhe vnd raſt meht / fo muͤſſen fie ja die 


ſchmertzen der Hellen fuͤhlen / vnd au ffer der Helle 
pein andere beſchwerung haben / Der halben ift zu⸗ 
ermeſſen / daß fie bitten / Luc. s. Der HET woll ſie 


doch nicht in Abyſſum (das iſt / in die Helle) werf⸗ 


en / ſo haben fie warlieh der Hellen pein ſehr wol 
gefuͤhlet / Darumb er auch Angelus Aby ſsi in Apo 
calypfieitiche malgeuennet wirt / als ſonderlich 9. 
cap. Es ſchleuſſet Eraſmats Sarcerius quf dein 
Text / Luc. 8. daß die Teuffel qual haben. So er 
nun iſt vom Hienel abgeſtůrht / Luc. lo. iſt im auch 
deß Himmels freud abgeſehmtten / vnd der halben 
zur Helle geſtůrtet / Als Petrus ſagt / ſo iſt er auch 
one pein der Hellen meht. 
So auch die H. Entzel ſtaͤts dz Angeſicht deß 
Hünliſchen Vaters lelchwe 
dienſte der Glaͤubige fend / ſo iſt auch sufebfieffen/ 
Ob bereit hie die Teufel beſchadizen die leute / d 
fie gleich wol die qual der Hellen am. Halß tragen / 


e 
* 
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nd ſind auch G afuit wörter ober die Epiſtein 
Jude / [o Dolerius hat angezogen / Cap. zu mit 
vnſer meynung gleichformig. F | 
So auch die Gottloſen nach dieſem Leben 
zur Hellen qual gerathen / kan je nicht anderß fols 
gen / denn bas auch die Teuffel (die von ſich ſelbſt 
gefallen / Ja dem Menſeien eine vrſache sum Faß 
le geweſen / vnd alice böjen anſtiffter ſeyn) muͤſſen 
allbereit der Hellen qual fuͤhlen / Denn die Lectton 
Luc. 16. Capitel / vom Reichen Mann erweiſet fof. 
ches gnugſam / dar zu iR es offenbar / daß die Glaͤu 
bigen eylends nach dieſem Leben felia werden / Als 
Apocalypſis / Cap. 14. geleſen wirt / Beati mortun 
qui in Domino moriũtur amodò. Item, ad Philip. i. 
Cupio diſſolui, & efe cum Chtiſto. nd Stepha- 
nus ſagt: Domine Iefu ſuſcipe fpiritum meum. Ja 
Chriſtus ſagt zum Schächer Heut ſoltu (con mit 
mir im Paxadeiß / ete Dagegen muͤßte auch 
der ander Schaͤcher ſeyn gekommen in die Hel⸗ 
le / gleich allen Gottloſen nach dieſem Leben. 
Darumb ſpricht Gregorius / lib. 4. Dialogorum 
alfo: Si eſſe Sanctorum animas in coelo facri elo- 
gij ſatistactlone credidiſti, oportet vt per omnia 
credas 
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credas iniquorum anĩmas in inferno.Et mox: Nam 


ficut ele&os beatitudo lætificat, ita credi neceſſe 


eſt, quod à die exitus ſui ignis reprobos exurat. Itẽ 


autor quæſtionum, apud Iuſtinum, quæ. 75. Ducun 


tur ab angelis, in loca ſe digna,videlicet iuftorum 
animæ in paradyſum, vbi congreſsio & confpe&io 
angelorum eſt, & conſpectus Saluatoris Chriſti. 


Iniuſtorum animæ ducuntur in inferni loca. Ob 


wol etliche fuͤrbringen / es habẽ die Teuffel geſagt / 
Matth. s. vnd Luc. 8. Du biſt kommen fuͤr der zeit 
vns zu plagen / Nu hat ſie Chriſtus nicht geplaget / 
noch hie / noch in der Hell / ſondern daß er jhnen hat 
die gewalt vber die Menſchen abgeſchnitten. Daß 
fic aber (agen: Vor der zeit iſt anders nichts / denn 
daß ſolcher Reformator jnen wol zu alle zeiten viel 
zu fruͤße kaͤne. N : 

So etliche meynen vmb deß Textes / Matth. 
25. Gehet hin von mir jr Vbelthaͤter vnd Verfiu 
chten in das ewige Feuwer / das bereitet iſt de Teuf 
fel vnd ſeinen Engeln / ſolte noch kein Helle oder 
peine der Hellẽ ſeyn / ſonderlich bey den Teuffeln / 
ete. So ſtehet auch / Johan. 16. daß der Fuͤrſt dieſer 
Welt ſey allbereit gerichtet. Item / er wirt ſehr hin 
vnd wider in der Schrifft genennt ein vntergebra⸗ 
chter / erſchlagener vnd gebundener Satan (als A⸗ 
poc. 19. vnd zo.) Doch iſt er gleichwol in den Sum 
dern deß Vnglaubens krefftig / Epheſ. 2. 

So auch die Glaͤubigen vnd Goͤttloſen all⸗ 
bereit entweder in freuden oder in qual an einem 
ort nach dieſem Leben hingebracht werden / vnd DE 
noch gleichwol jre Sententias an dem Leib / wenn 
Leib vnd Seel bey einander gekommen / am tage 
deß Gerichts erwarten muͤſſen / Solten denn die 


Teuffel auß qual ſeyn bif zum Gerichte? Nein. 


So ſagt auch Chriſtus nicht / daß die Teuffel ſeyn 
vor der zeit deß Gerichts võ der Helle außgeſchloſ⸗ 
fen geweſen / Denn allein das folches Feuwr feo de 
Teuffeln fuͤrnemlich bereitet. 

Def heyligen Petri wort / z. Pet. 2. Daß fie 
zum Gerichte behalten werden / ſind vns nicht ent⸗ 
gegen / Denn es ſtehet fuͤrher / daß die Teuffel mit 
Ketten der Finſterniß zur Helle verſtoſſen / vnd v⸗ 
bergeben ſind / ete. So iſt das ander nichts anders / 
deñ daß jhr verdamniß als denn erſt ſolte gantz ofz 
fenbar werden / ete. 

Nu megen wir forthin die Queſtion befe 
he vnd zu erklaͤren vornemen / Ob auch die Teuf? 
fel Tyranney treiben vber die Verdampten nach 
dem Gerichtes? | 

Als Chriſtus ift zu allen zeiten ein Selig? 


macher / Patron vnd Aduocat / Heyland vigna 


denſtul (auch im ewigen Leben ſol erſtlich recht da⸗ 
für erkaũt werden) Afo bleibet der Teuffel / vnd 
wirt erſtlich recht dafuͤr erfent werden in der Helli⸗ 
ſchẽ qual / daß er ein grimmiger Loͤwe / ein Tyrañ / 
ein Drach / ein Todtſchlaͤger / ein Boßwicht / ein 
Feindt vnd Widerſacher / ſey / vnd ſolche namen 
nicht vergeblich führe vnd habe. Als denn alle ding 
wirt dem ewigen lebendigen Gott vnterworffen 
ſeyn vnd bleiben / Eben alſo auch den Teuffeln in 
der Helle die Gottloſen vnd Verdampten. 


TES 


\ 


Gleich wie in ber freude werden auß vnd vé 
dem Angeſicht Gottes allerley froͤligkeit ohn on 
terlaß bekommen die Glaͤubigen / Eben alſo wer⸗ 
den auch auß dem vnflaͤtigen anfchaumen Der vite 
reinẽ boͤſen Geiſter die Gottloſen je lenger je mehr 
einen ſchrecken vnd angſt bekommen. Item / Matth. 
5. vnd Luc. 12. ſtehet von denen / die dem Richter vs 

berantwort werden / vnd folgends den Dienern 
(tortoribus oder exactoribus, hoc eſt, qui ludicis 
fententiam exequuntur, hoc enim vult Grecum 
vocabulum) vnd endlich in den Kercker geworffen / 
wie daß die von dannen herauſſer nicht kommen / 
biß ſo lang der letzte Heller bezahlet ſey / das iſt / 
nach der Gelehrten außlegung / nimmermehr / 
vnd wirt durch den Kercker die Helle / vnd durch 
die peiniger / der Teuffel verſtanden / Denn als 
der Teuffel hie iſt exactor, lictor, vnd der / ſo die 
Sententz Gottes exequirt gegen die Menſchen / 
wie gnugſam gehoͤret / ſo wirts auch viel mehr 
a vber die Gottloſen nach dem Gerichte in der 
Helle. DR: i 
Er hat fich ftáte fo gewaltigen gegen die 
Menſchen auffgerichtet / vnd ſonderlich gegen die 
Glqͤubigen (als Mar. o. gegen ein armes Kind) 
welches doch jm noch nit vbergeben gaͤntzlich / wie 
wirt er denn viel mehr feinen freffel vnd mutwillen 
kůlen gegen die Gottloſen / ſo jhm denn gaͤntzlich 
vbergeben ſind. ROC Rie 
nd was Chriſtus hat allhie an allen feinen 
Gliedern muͤſſen außſtehen vii leyden von den Yd 
den / iſt ja / wie alle heilige Chriſtliche Seribenten 
zeugen / darumb / geſchehen / auff das wir ſolches 
nicht würden leyden / vñ alſo ewiglich torquirt on 
gepeiniget von de Teuffeln / So wil ja folgen / daß 
ſie werden groſſe vnehre / verhoͤnung / Gewalt vñ 
Tyranney den Verdampten / vnd fo Chriſti vere 
dienſt nicht zu genieffen haben allhie gehabt / ane 
thun / ete. Ob ſie wol denn auch Pein leiden / Je⸗ 
doch eben als der lincke Schaͤcher / mit Chriſto in 
gleichem ſchmertze / ods beſchwer vnd Creutzſchan 


den war (er ſonderlich nach ſeinem verdienſte) vñ 


doch gleichwol hat Chriſtum vnvexirt vñ verſpot⸗ 
tet nit gelaſſen / So wirts den Teuffeln auch ges 
hen in der quale mit den Verdampten / ete. Daß 
fep von dieſen Quæſtionibus gnug / wil aber nichts 
ſchlieſſen / ſondern alles alfo diſputirlich ſtehẽ laſſẽ / 
vii dem Chriſtlicher £efer zu vrtheilen befehl. Ehe 
ich aber etwas mehr meines bedenckens von etli⸗ 
chen andern vorgehenden Capitibus wil darzu ſe⸗ 
ten / muß ich erſtlich die Namen der Helle / vñ was 
die Helliſche pein ſind / auß der Schrifft erzehlen / 
wie die Sache denn allhie her gehort / ete. 

Es wirt vielmal die Helle / infernus, alß die 
ſolte vnten ſein / geneñt / darum̃ auch wol ein Grab 
Hade, auff Griechiſch geſchriebẽ / Nemlich / gleich 
als weñ einer in ein tieffes Loch vfi groſſe Klufft ges 


worffen wuͤrde / vñ folte denn ſitzen allein im Sina 


ſtern / vñ in angſt vnd ſchmertzen / koͤndte auch da 
hinauß nit komen / ſo mag man dieſer ſachen nach⸗ 
decke / daß der angſtnoch viel mehr wirt in der Hel 
le ſein / darauß niemãd gerathen oder kom̃en mag / 

| Darumb 


— 
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Datumb wirt auch Abyſſus, Luc. s. Apoc. 20. bez 
ſchrieben / als ein grundloſe tieffe / vorago immen- 
fæ profunditatis, Wehe denen / fo in die hoͤhe vnd 
tieffe deß Waſſers fallen / werde bald durch die bri 
gedeh ` Baffers vherfehstiet/ daß dadurch re fin? 
ne / Augen / Ohren / Naſen / Mund / vnd alles er⸗ 
fület / vnd alfo dem Leib bange wirt vnd endlich / 
fo nit der Meſch zeitlich außgezogẽ / muß in groſſer 
angſt der Todt erfolgen / Demſelben nach iſt es 
auch mit dieſem groſſen Loch der Verdamniß / ete. 
So wirt es auch ein Feuwerpful, der mit Schwe⸗ 
bel brennet / geneñt / Apocal. 19. Item / Pfalm ss 
ein Pful deß Verderbens. ö 


Das woͤrtlein Helle / meynen etliche / fey daz 
her genom̃en / daß es nach dem Capitel / Eſai. 30. 
das helliſch Feuwer / warm vnd hell / offt klar vnd 
gnugſam brennen vnd glåen wirt / als der Ofe / da⸗ 
reyn die Juͤngling bey dem Daniele / Cap. 3. gez 
ſetzt worden. So wirt auch die Helle ein Caminus 
ignis, Mar. 9. Matth. 3. genennet / als ein gluͤen⸗ 
der Ofe. Daſelbſt neunets auch ber HERR ein 
ewig Feuwer / da der Gottloſe Wurm nicht ſtirbt / 
Gleich wie auch Matth. 25. Das nicht außgele⸗ 
ſchet wirt. Wenn nur einer fich allhie an einen fü 
ger brennet / vnd durch das Feuwer fich beſchaͤbig⸗ 
te / würde er denn nicht groſſe qual daran haben⸗ 
Wie viel mehr in dem gluͤenden Jeuwer / da gentz⸗ 


lich die Menſchen mit dem Reichen hineyn ima. 


ſen / ec. Es wirt Mar. o. Ignis inextinguibilis, 
Item / Eſa. 66, geneũt / Denn vnſer Feuwer kan 
geleſchet werden / aber das ander nicht. 


So heiß ts auch Tophet / Eſa. 30. Item / Ge⸗ 


henna / Matth. x. vñ s. Mar. 9. Denn alfo wirt die 
ſtaͤtte genennet / da fie (die Abgoͤttiſchen) jre Kin 
der im Thal deß Manns Hinnom / nicht weit von 
Hieruſalem ab / im Stamm Benjamin / pfleg⸗ 
ten auffzuopffern dem Abgolt Moloch vnd feinen 
Ertzgebildmiſſen / durch ein gluͤends Feuwer / Dar 


mit aber / weñ die Kinder in das Feuwer gebracht / 


vnd ein jaͤmerlich Geſchrey / von wege der groſſen 
Schmertzen / von ſich geben / die Eltern durch jrer 
Kinder fehregen nicht möchten beweget werden / 
ward auff der Trummen geſchlagen / denn ein 
Trumm heiſſet auff die Sprach Toph / ſo heiſſet 
Gey / ein & hal / quaſi vallis Hinnom, davon beſehe 
der Chriſtliche Leſer / 2. Paralip. 28.33. Jtem /g. 
Reg. 15.21. vnd 23. So denn die Eltern ſo Tyran⸗ 
niſch geweſen / vnd auß boͤſer gewonheit (gleich QD 
braham welcher feinen Son wolte auffopffern) 

jre Kinder in das Feuwer geworffẽ / mit jauchtzen / 
freuden vnd Trummen / Alſo wirt auch gleich ein 
ſchraͤcklich Tyranney der Teuffel ſeyn / mit jauch⸗ 
tzen vber die / fo in das ewige Jeuwer geworfen 
werden / Darumb nennet es der heilige Geiſt To⸗ 
pheth / vñ Gehenna / das ifl das Helliſche Feuwer / 
vnd Topheth / daß das Feuwer im Thal / vnd in 
dem midrigen grunde gefundẽ / Afo hat der HErr 
Cbhriſtus auff dem Berge ein blick feiner freuden 
erzeiget / darumb auch die Helle Infernus, Der 
Himmel / Afra ſuperna, die droben ſind / genen⸗ 


net worden. Es kan auch die Helle à Cathenis, von 
Hellen Cals Ketten werden an etlichen ortern 
Teutſcher Nation / Hellen genennt) Denn gleich 
als Hellen vom halten mag deriuirt werden / Eben 
alſo auch Helle vom halten kan genennt werden / 
daß ſie an dem ort gantz wol gehalten / bekettet vñ 
bewaret werden / damit niemand auß dem Loche 
komme. ; | 
Es wirt auch Topheth / Hieremie 7. 19. ge⸗ 
brauchet für eine Schindgruben vnd Gerichts? 
ſtaͤtte / darauff die Vbelthaͤter hin gehencket oder 
gerichtet werden / da fich denn die Raben vfi Hun⸗ 
de finden laſſen / vnd ein vnflaͤttger fanet gerochen 
wirt / Daher kompt es / das man ſagt / du raͤumeſt 
mit einem ſtanck wie der Teuffel / der darumb ein 
vnreiner Geiſt / Luc. rx. genennet / daß er im Helli⸗ 
ſchen vnflaͤtigen ſtanek mit den Gottloſen bleiben 
wirt / Soif er daſelbſt jr Hencker / vnd thut mit 
inen als die Raben vnd Hunde allhte mit den Cas 
dauern / etc. So ſtimmet fein vbereyn hiemit / das 
im o. Capt. Eſai.ſtehet am ende / Ir Wurm ive 
nicht ſterben / vnd fr Feuwer wirt nicht verleſchen / 
vnd werden allem Fleiſche ein Greuwel ſeyn oder 
ein Walgerung / Nauſea omni Carni, Denn gleich 
wie fur vnflaͤtigen / ſehinnigen / vnſaubern / ſtincke 
den Meuſchen vnd Lazariten / pfleget man die Na⸗ 
fen zuzuhalten / Alſo wiris auch ſeyn mit den ver? 
dampten / die auff die rechten Schindgruben der 
Helle gebracht. i BER E 
So heißt auch das Feuwer ignis ardens Sul- 
phure, ein feuwrig Pful / der mit Schwebel bren⸗ 
net / Apocal. 19. Nu wirt võ Schwebel das Teuf⸗ 
feliſche Puluer oder das Attlereykraut bereitet / vñ 


der Schwebel hitzet das Feuwer ſehr ſtarck vnd 


hefftig. So ſtehet auch im 2x Pſal. Der HERR 
wirt regẽ laſſen ober die Gottloſe / Blitze / Feuwer 
vnd Schwebel / vnd wirt jn ein Vngewitter zu 
lohn gebẽ / ete. Darul muß das Helliſche Feuwer 


ſehr heiß vnd warm ſeyn. 


Es wirt auch Carcer, auff Griechiſch Phyla⸗ 


ce, ein Kercker / genannt / oder ein Grub / Matt.. 


I. Pet. 3. Apocal. 20. Item / von dem heiligen Pe⸗ 
tro Tartarus 2, Pet. 2. Tartarus fömpt von dem 
woͤrtlein Tartarizein, hoc eſt, tremore & anxieta= 
te aliquem obſtringere. Was fuͤr vngemach die 
Gefangnen im Kercker haben / mag ein jeder all⸗ 
hie bey ſich bedencken / als daß ſie im dumpffen 
vnd Finſterniß auff faulem Stro / im Stancke / 
im bofen Geruch / in Angſt vnd Zittern / Ja in 
Wuͤrmen vnd Floͤhen / ſitzen / dazu mit vngewa⸗ 


ſchenen Henden vnd langen Klauwen / vnd was 


jm ein ander bringet / in vnreinen Faͤſſern wol be⸗ 


ſudelt / muͤſſen eſſen / vñ folches wol gepruͤffet oder 


bebiſſene Speiſe / die niemand hat gemocht / muß 
fich offt mit Maͤuſen vnd Ragen ſchlagen. So 
find die Gefangen wol offt gebunden mit Kette vm̃ 
Schl sſſern / dazu immer jn angſt / daß ſie auff ite 
Sententias mit zittern warten / was mit jnen folte 
gehandelt werden. Kompt derhalben herauß das 
Sprichwort / Ein gefangen Maß / ein arm Mañ / 


So werden auch fonk mit vielen Setrauben⸗ 


ſchloͤſſern 


DS 


ſchloͤſſern vnd ketten / die Kercker ſehr wol verwa⸗ 
ret / So iſts ja gewiß / daß hie endlich einer ſeiner 
langen Gefengniß einmal entlediget wirt / Aber 
in der andern Gefengniß der Helle / da es noch tau 
ſentmal vnflaͤtiger / ſchrecklicher vnd boͤſer / wire 
ſeyn / werden auch alſo die Verdampten bleiben 
muͤſſen in ewiger angſt / ſchwacheit vnd pein wol 
gebunden / vnd gnugſam verwaret. 

Es wirt auch die Helle in der Schrifft be⸗ 
ſchrieben / tenebræ exteriores, Matth. 8. 13. 22. 
Item /Pſal. 41. Die euſſerſte Finſterniſſe / etc. 

5 Wenn nur einer allein eine Nacht ſolte in 
einem Keller oder Kercker ſitzen / one Liecht / vñ hetz 
te keine Geſellſchafft / jm würde die zeit gar lang 
ſeyn / vnd ein hertzlich verlangen nach der Son⸗ 
nen auffgang haben / ete. Aber in dieſer euſſer ſten 
vnd greuwlichſtẽ Finſterniß / lñaner gar keines Lies 
chtes zugewarten haben. | 
So nennet auch Chriſtus die Helle fuppli- 
cium ſempiternum, eine ewige ſtraffe (als wir nen⸗ 
nen / Suppliciũ wenn einer am Leben geſtrafft wirt) 
Matth. 25. Kolaſis fompt vom verbo Kolazo, das 
in ſich ſo vielheiſſet / als torqueo, lacero, vexo, pu- 
nio, excrucio, davon kompt / dz wirs latine Suppli- 
cium heiſſen. Als denn der Hencker hie erſtlich die 
WVbelthaͤter recket vnd außſpannet auff der Lenz 
tern / in der Folterũg / vñ darnach hinrichtet / gleich 
ſo von Gliedern zu Gliedern geraͤdert werdẽ / oder 
durch de ſtrick oder Feuwer / oder Schwerdt vöfe 
ben zum Todt gebracht / doch daß hat hie ein en⸗ 
de / aber an jenem ort wirt ſeyn der boͤſe Hencker / 
Satanas / vnd (ofc) Supplicium wirt nicht tem- 
porale, ſondern ewig ſeyn vnd bleiben / ete. Bnd 
muß allda ein jeder an feinem Leib / gleich wie er 
gehandelt hat / empfangen / 2. Cor. . Nu kan ons 
ein geringer zeit / ein Land (bre doch mit vns ifin 
der Geburt ſtuͤndelein / nicht herfuͤr kommen) al⸗ 
ſo angſt vnd bang machen / daß wir nicht wiſſen / 
wohin oder woher wir vns ſolten begeben / Wie 
viel mehr wirt dort angſt ſeyn / wenn wir an dem 
gantzen Leibe follen vnd muͤſſen not leyden / etc. 


Behuͤt HERR Chrifte du Son Gottes / Amen / 


Amen / ete. | i 
Wie wir nu ein wenig von dem Namen der 
Helle haben gehoͤret / ſo woͤllen wir auch anmer⸗ 
cken / was die Schrifft von der Helle pein vñ qual 
anzeiget / ete. N et 
Matt. 22. ſtehet von dem / der das Hochzeit⸗ 
liche Kleid nicht anhatte / wie das er mußte geworf 


fen werden / mit gebunden Hånden vnd Fuͤſſen / in 


das Finſterniß hinauß / da wirt ſeyn Heulen vnd 
Zeenklappern / etc. Was kan der außrichten / dem 
Haͤnd vnd Fuͤſſe gebunden / vnd darzu in die tieffe 
Finſterniß geworffen wirt / der kan nicht ſehen / ſich 
auch nicht regen noch wegen / vnd im geringſten 
nicht helffen oder auffrichten / Eben alſo wirt es 
noch viel aͤrger mit den Verdampten zugehen. 
So wirt auch dort von wegen groſſer angſt ein 
groß Weynen vnd Geſehrey mit Heulen ſeyn / 
gleich als wenn allhie einer in groſſen ſchmertzen 
oder in treffliche vnehre gerathen / der hebt an zu 
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weinen vnd zu klagen / Alſo wirt es auch dort zuge 


hen / Sapient. 5. | 

Es pfleget gemeiniglich alſo geſchehen / daß 
viel in jrem weinen vnd betruͤbniß belachet vii bee 
ſchimpfft werden / wie denn bey vns in Weſtpha⸗ 
len ein Sprichwort iſt / Ich wil dir einen Schleiff 
ficin bringen / damit du die Augen drucke macheſt / 
Demnach wirt auch der ſpott der Teuffel in ſol⸗ 
chem weinen vnd weheklagen der Glaͤubigen ſeyn. 
Aber hie folget vielmals freude nach weinen / aber 
dort nicht. Es weinen auch wol etliche auß zorn 
vnd bitterkeit / Als die ſich nicht rechnen koͤnnen ge 
gen jre Widerſacher / So gehets auch den Ver⸗ 
dampten / die werden offt mißmuͤtig von zagen / võ 
grimmigkeit vnd zweiffelung / auch den tag vnd 
fund jrer Geburt verfluchen. 0328 56 
So werden auch diefe ſchmertzen der Helle / 
Stridor dentiumgenennet / Matth. s. 13. vnd 22. 
Nun kompt das Zeenklappern bey vns auff Erdẽ 
aus zweyen vrſachen / Erſtlich auß groſſer kaͤlte / 
enn einem die Glieder alſo ſehr verkaͤltet / daß fie 
jrem ampt nicht gnug thun koͤnnen / vnd ſich 
kaum regen oder beugen koͤnnen: Das ander 
auß einem groſſen paroxiſmo deß febris, wenn das 
Bette ſich mit einem reget oder ſchuͤttet / wenn je⸗ 
derman in todt kranck iſt / vñ ſich kaum kan regen / 
Aber allhie kan jhnen ein gut feuwer erquicken / vñ 
dieſen die Medici curiren / vnd find fou viel Men 
ſchen / die fich deß Kranken annemmen. Dort a⸗ 
ber mag nichts helffen / noch Feuwr noch Medi⸗ 
cus / ſondern bleibt der Gottloſe in ſolchem myfi- 
co ſtridore dentium ewiglich / vnd hat keine huͤlffe / 
wie auch der reiche Huͤnerfreſſer in der Helle keine 

huͤlffe koͤndte bekommen. | 
Es kompt auch wol Zeenezittern auß erſehre⸗ 
ckung vnd verjagung / der doch wirt in jener ſtaͤtte 
der qual kein hinder ſeyn / ete. : 
So wirt auch von den verbampten Leuten 
Wuͤrmen / die nutermehr ſterben / geleſen / Marc. 
9. Eſa. 66. Das boͤſe Gewiſſen hebt an allhie ſolche 
Leute zuplagen / gleich wie die Würmer durchloͤ⸗ 
chern das holtz / Alſo iſt dort ein inwendiger angſt / 
als man ſpricht / Mala confcientia, mala beſtia, die 
hie fich erhebt / vñ waͤret bey folchen ewiglich / Dar 
zu hat ſichs offt zugetragen / dz viel der Gottloſen 
in vnd durch Wuͤrmer verzehret ſeyn / Als Antio⸗ 
chus / Herodes / vnd dergleichen / Wie denn die cuf 
ſerlichen Würmer habe de außwẽdigẽ Leib versch 
ret / Alſo werdẽ die Gottloſen in das ewige gnagen 
vñ zittern deß Gewiſſens bleibt. Syr. cap. J. ſagt: 
Fewer vñ Wuͤrmer ſind die Rach vber die Gottlo 
ſe/ etc. das geſchicht hie leiblich / dort aber ewiglich. 
Es wirt Apoc, G. cap. geleſen / das vber die 
Verdampten ſol der groſſe Tag deß zorn Gottes 
kommen / vnd werden vom Wein deß zorns Got⸗ 
tes trincken / gleich der vermiſchet iſt / ete. Damit 
ſtim̃et vberein / dz im 79. Pfalm ſtehet / Der HErr 
hat einen Becher in der Hand / vnd mit ſtarckem 
Wein voll eingeſchencket / vnd ſchencket auß dem⸗ 
ſelben / Aber die Gottloſen muͤſſen alle trineken / vñ 
die Haͤffen außſauffen. Von de greuwlichen zorn 
Goltes 


1 
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à 


Gottes ſchreibt Paulus / Rom. 2. Jacob. 5. Vnd 
wirdt vber ſie kommen der Tag deß zorns / der vn⸗ 


gnaden vnd betruͤbniß / wie Sophonie r. Luc. 23. 


Sap. 2. Apoc. C. geleſen wirt. 

Item / es wirt die ſchmertzen der Hellen genen⸗ 
net / interitus, perditio, vnd werden diefe wörter 
gebraucht / . Timo. C. wie Reichthumb ziehen die 
Menſchen ins verderben vnd verdamniß / ete. So 
werden dieſelbigen woͤrter gebrauchet / Roma. 9. 
Gefeſſe deß Zorns / die da zugerichtet find zur ver⸗ 
dammß / z. Timoth. 2. Etliche Gefeſſe ſind zu den 
chren / etliche zu den vnehren / Philip. 3. welcher en⸗ 
de iſt das Verdamniß. 

So iſt der Hellen Glut ein ewiges verderben 
vnd verdamniß / Iſt es aber bey vns alſo gebreuch⸗ 
lich / daß man ſagt / Ein verdorben Menſch moͤch⸗ 
te woͤllen / daß er todt were ( Vnangeſehen / daß et 
ner bey vns kan noch wider ankommen / vnnd in 
Sattel geruͤcket werden) ſo moͤchten warlich die 
Gottloſen wol ſagen / fie moͤchten woͤllen / daß fie 
nie geboren weren / als auch von jhn wirdt geſche⸗ 
hen / denn an dem ort wirt kein außhelffen ſeyn. 

Es wirt in dem Loche ſein / angſt / bangigkeit / za 
gen / Zittern vnnd plage / tag vnnd nacht / Roma. 
5. Vnd alfo ſtehet Apocalyp. r4. So jemand das 
Thier anbetet / vnnd fein Bilde / vnnd mmpt das 
Malzeichen an ſeine Stirn vnnd ſeine Hand / der 
wirt von dem Wein def zorns Gottes Trincken / 
der eingeſchẽcket vñ lauter iſt in ſeines zorns Kelch / 
vñ wirt gequaͤlet werde mit Fcuwer vnd Schwebel 
fuͤr den heiligen Engeln / vnnd für dem Lamb / vnd 
der Rauch jhrer Qual wirt auffſteigen von ewig⸗ 


keit zu ewigkeit / vnnd ſie haben keine ruhe tag vnd 


nacht / ctc. Solche anxietates, cruciatus vnnd jit» 
tern / werden fie leiden tag vnnd nacht / daß ſie ge⸗ 
plaget werden mit Feuwer vnnd Schwebel / ohne 


auff hoͤren in ewigkeit / etc. Vnnd iſt kein geringe 


plage geweſt dem Reichen / daß er von dem Lazaro 
alfo geſehen ward / vnnd er dagegen ſehen mußte / 
daß Lazarus in freuden war / etc. Hie beſehe der 
Chriſtliche Lefer das fünffte Capitel deß Buchs 
der Weißheit. 
Die hoͤheſte Pein wirt ſeyn / daß fie muͤſſen wei, 
chen von Chrifto / vnnd hoͤren das ſehreckliche Di- 
ſcedite à me maledicti in ignem æternum, Ach lie⸗ 


ber Gott / die hie das liebliche Venite ad me omnes 


qui laboratis. haben nicht wollen von Chrifto hoͤ⸗ 


ren vnd annemen / die muͤſſen hören das ſchreckli⸗ 


che / Diſcedite à me omnes, &c. 
Sie ſollen auch ſchmachheit vnd ſchande haben 
vnd leiden / Danielis 12. Vnd alfo ſagt der Apo⸗ 
el / pudefient ab ipfo in aduẽtu ſuo. So ſagt auch 
Abas in feiner Epiſtel / daß er die Gottloſen in al⸗ 
en jhren Werden ſtraffen wirt / etc. Ach ſolchen 
(pott vñ verhoͤn ung werden anug treibt die Teuf⸗ 

fel vber die ar men Gottloſen. 
Die ottloſen werden den andern todt ſchme⸗ 
cken / als man lieſet Apocal. 20. vnd 21. Cap. Nun 
willen wir vno zuerinnern / daß es jaͤmmerlich iſt 


ar 


nm anſehen / weñ er mit dem todt ringet / die Beine 
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außſtrecket / die Augen verwendet / den Mund auff 
eine (ent ſperret / vnd iſt zuvor mit toͤdtlicher kranck 
heit lange beſchweret geweſen / Etlichen vergehet 
vor jhrem todte die Sprache / etlichen das Gehoͤ⸗ 
re / etlichen das Geſichte / ete. Vnd iſt alles erbaͤrm 
lich im anſehen / wenn ein Menſch nach groſſer ge⸗ 
habter Kranckheit verſcheidet / was wil denn doch 
ſein der ander todt / Ach wie ſchrecklich vnd ſchwers 
Ja der bleibt ewiglich one auffhoͤren. 

Vnnd als im Reich Chrifi wirt fein ein ewig 
Ciecht / Alſo wirdt ſeyn in oͤrtern der Qual ewige 
Finſterniſſe. r 8 i 
Item / als den Engeln ein freude iſt ober einen 
Suͤnder der buͤſſet / Alſo iſt ein freude den Teuf⸗ 
feln / daß viel zu jhrer Geſellſchafft kommen vnnd 
tretten. 

Es ſind bey Gott in ſeinẽ Reich tauſent jar wie 
ein Tag / Pſal. o. vnd 2. Pet. 3. So eben gleich if 
ein tag von wegen der qual / deß angſtes / der Sin? 
ſterniß vnd Feuwerflammen / in der Helle als tauz 
ſent Jar. Ach ewig iſt ſo lang / vnd das wirt ſo we⸗ 
nig bedacht. 8 m mE 
Es haben die alten geſagt: Weñ ein hoher Berg 
mit Sande vberſchuͤttet / vñ allein ein Voͤgelein / 
vmb ein hundert Jar verlauffen / kaͤme / vnd hole⸗ 
te davon ein Sandes graͤnlein / Ob denn wol in 
vielen myriadibus millenariorũ annorũ der Berg 
nicht geſchlichtet vnd erlediget würde / koͤndte dens 
noch endtlich durch vil nach viel hundert tauſent 
verlauffen Jaren ein ende der vngleiehheit werde / 
Aber in der Helle wirt kein ende ſeyn / behuͤte Herr 
Chriſte / Amen. 


Vnd haben alſo von der Helle Namen 
vnd Qual kuͤrtzlich geredet / ein jeder mag 
der fachen weiter nachdencken. 


Folget weiters ein kuͤrtzlich be 
dencken vber etliche vorgehende 
RS Capitel. 


2 Siſt in dem andern Theil von den Hexen 
vnd Zauberern geredt vnnd nter andern 
A erweiſet / daß fie mit warheit nit in die Lufft 
fahren koͤnnen auff Baͤſemen / Boͤcken / vnnd der⸗ 
gleichen / der meynung nit allein wir ſind / ſondern 
auch viel Gelehrter mit vns / vnd auch hat dagegẽ 
ſonderlich diſputiert mit vielen Argumenten der 
Hochgelehrte Doctor lohannes V Vierusinlib. de 
Præſtigijs Dæmonum. So helt doch hierinn das 
widerſpiel der Wolgelehrte Ludouicus Milichius 


in ſeinem Zaͤuberteuffel / Cap. 21. Bnd iſt in dem 


fein fuͤrnemlich Argument / als habe er Chriſtum 


koͤnnen in der Lufft führen, Matth. 4. fo koͤnne er 


auch wol ſolche Hexen fuͤhren / Aber darauff anis 
wort der Hochgelehrte erklaͤrer der heiliger ſchrifft 
D. Martin. Bucerus, in 1. Samuelis librum, cap. 28. 
da er ſagt: Deus non permiſit Satanæ, vt per carmi- 
na & incantationes Chriſtũ in ea loca, quæ memo- 
rata ſunt, perduceret, ſed Chriſtus tentatus ſua 
| Q., fponte, 


N 
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ſponte, non fafcinatus in illa profe&us eft, noftro 
omnium bono, quem per infirmitate, per omnia 
fimiliter nobis tentari conueniebat, vt fic proba- 

tus noftre infirmitati condoleret, &c. 

Die Zaͤuberiſchen brauchen dazu etliche Vn⸗ 
guent / ſo iſt es ein viel ander gelegenheit mit die⸗ 
ſen / als mit Chriſto. | 

Es hat Herr Jodocus ſeliger im letzten Capi⸗ 
tel ein gute Vermanung an die Oberkeit geſtellet / 
Vnnd ſie fuͤrnemlich auff die Buͤcher deß Herrn 
Doctoris Iohannis VVieri geweiſet / Daß es fein 
will / vnd folte billich ſeyn ihnen bedencklich / das (ie 
ſo nicht eyleten mit den armen Vettelen / Denn 


es muß ein Oberkeit allezeit in ſolchen ſachen dieſe 


Queſtion zubedencken wiſſen: | 


1. Anfufficiataccufatio maleficarum pedisligati 
(quam vocamus nos Vueftphali, ein beſeggung) 
ad aliquam vel aliquem capiendum, & pede ligato 
torquendum ſine alijs indicijs, cùm illa ſæpe falſa 
fint deprehenſa, vt probat D. V Vierus, libr. 4. & . 
per aliquot capita. | 

2. An accuſatio talis & ſuſpitio ſimul, id eft, remo 
ta indicia cum accuſatione concurrente ſufficiant 
ad capiendum & torquendum aliquem. 
3. An accuſatio maleficarum (puto filiarum pa- 
tris mendac ij, per quem reguntur) poſsit eſſe ratũ 
ad capiendos alios homines, cum conftat, fepe te- 
ſtimonium illarum fuiffe falſum, & an valere pofsit, 
vt quis vel quæ pede ligato torqueatur, cum etiam 
honeſta fœrnina eaque vna, imò ne quidem vnus 
vir honeſtus in cauſa & iudicio criminali de iure & 
ſecundum legem non ſufficiat ad ferendum teſti- 
monium, quia expreſsè precipit Deus, vt in caufa 
fanguinis requirat duosauttres idoneos teſtes, & 
quemlibet vnum eijciat, Deut. 17. 


4. An etiam fint in tam graui & ſanguineo cafu 
huiuſmodi teſtes, præter ſolitum diligentius exa- 


minandi de exemplo Danielis, ne, veluti in Na- 


2 


both & in Chriſtum, falſi teſtes proferantur. 
5. An etiam ſit leuius in tortura cum mulieribus 
pro ratione &conſideratione circumſtantiarum, & 
pro natura & valetudine eius fit agendum quàm cũ 
viris.Poftquàm moneat Petrus virum, vt ſcienter & 
modeſta cohabitatione agat cum muliere, tanquã 
cum infirmiori vaſculo. | | 

6. An etiam cum fint naturæ tremulæ (vt erat illa 
veniens ad Iefum , quz fuerat profluuio fanguinis 
obnoxia, iam iam vocata & ſanata, tamen cum tre- 


more, &timore acceſsit ad fuum Saluatorem, & ve- 


rum Medicum, fed cõſolationem accipiens, & ani- 
mo & corpore fanabatur)mulierculz,fit etiam hu- 
manius cum ipfis agendum confolatorio modo, 
vel duriter, hic videat aliquis D. V Vieri librum 5. 
capit.5. | 

7. Anetiamintormentis debeãt ab alijs præpo- 
ni quæſtiones, vel an rei ſiue reæ, ita coactæ per tor- 
menta; debeant perfe fine examine & quæſtione 
confiteri deli&a: vel potius amica admonitio ad- 
hiberidebeat, vt cogitemus; ſemper nos homines 
effe. | 


$. An etiam tormentis extorta confefsio fatis fit : 


adconuincendos eos, & morti tradendos , abfque 
confideratione circumftantiarü , & abſque explo- 


ratione & cogitatione eorü omniü, qua facta funt: .. 
negligenda fit; &c, | 


Ja multi ſæpè ex grauitate tormentorũ aliquid falſi 
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confefsi funt, hoc teftibus veterum & recentium 
probaturhiftorijs, & proptereà puniti; & fic com- 


. pertum eft poftea, falfum effe. — | 


9. An etiam fatis fitadhiberi tormentis Scabi- 
nos illos deß Blintzen rechts vnd Herren Def Lun⸗ 
gen Gerichts / oder def verwalters deß nachtrach⸗ 
tens vnnd der verborgen vnwarheit ( warheit folte 


ich ſagen) quos Cacodæmon in VVeftphaliam in- 
gelsit ( quia qui bené agit non odit lucem) vt ipfe 


poftea, quz in tortura miferis iftis funt extorta per 
cruciatus, in iudicio capitali teſtentur ita eſſe, ſiue 
verafint, vel per rupturas membrorü extorta,fiue 
fala, etfi maxime reiconquerantur, id tormentis 
fibiexcortum effe , modó maior non adhibeatur in 
dagatio , an interim de fententia Scabinorum pof- 


int & debeant occidi... 


10. An etiam liceat priuato Senatui & Magiſtra- 
tui, qui ſubſit maiori, nouam inſtituere probam,ci- 
tra imperij & principis decretum, præſertim in his 


criminalibus & capitalibus caufis, eamque pericu- 


lofam & nunquam á'do&is approbatam, velalicu- 
ius celebris Herois autviri do&i & idoneiad tale 
negotium, autoritate fufficienti, aſſumptam, qua- 
le eft, vetulas aut fœminas ſuſpectas inijcere fu- 
mini, vt anted annotauit Iodocus Hockerius no- 
ſter. . 

11. An etiam proba dubia & non certa, imò qus 
potiùs extra Ius fcriptum aſſumpta eft, poſsit ali- 
quod præbere indicium, vt quis vel quæ apprehen- 
datur & torturæ adiudicetur, præſertim cum Ius 
Pontificium (& in ea re vetè diuino & naturaliiuri 
conſonum) dicat 3o. qua. 5. Cap. Nec illud: Et fune 
verba Victoris ad Theophilum. Incerta nullatenus 
iudicemus, quo vſque veniat Dominus, qui laten- 


. tia producet in lucem, & illuminabit abſcondita 


tenebrarum, & manifeſtabit cófilia cordium: Quã- 
urs enim vera ſint, non tamen credendafunt, nifi 


- quz manifeftis iudicijs comprobãtur, niſi que ma- 


nifeſto iudicio cõuincuntur, nifi quz iudiciario or 
dine publicantur, &c. WS 
12. Analiqua noua probacitra imperij decretum .. 


aſſumpta vexari, grauari & dehoricftari pofsitali- 


quis velaliqua, vel ignominiosé notari. 

1j. An etiam quis poterit iureconqueri publicé 
de fuo aliquo cognato, vel amico, velíaltem capto, 
& ignominia affcctó, qui antea non fit legitimè cô- 
uictus iure & legitime iſtius criminis, quod impu 
tatur, aut quod ei tormentis fitextortum, accuſa- 


tur ſub idoneis teſtibus. 


14. An etiam aliquis vel aliqua, ſi in iudicio neget 
ad maleficiũ, quod fibi extortum anteä fuit in tor- 
tura, licet quidem malè, fani Scabini ibi adfuerint, 
& hoc fateantur, debeat vel poſsit per capitale iu- 
dicium, propterScabinos fatentesinitorturataleni - 
& talem confefsionem fuiffe, &c. Etfi nunc illa ne- 
getur à reo, morti & pœnæ adiudicari, 

15. Si aliquis vel quæpiam, etfi neget maleficium 
in iudicio capitali, & tamẽ propter Scabinos teſtes 
(qui adfuerunt torturæ) procedit ſententia con- 
tra illum vel illam, atque mox cognati eius vel 


ipfe prouocent, appellentque ad ius, & ad Do- 


&ores vel maiores magiſtratus, imò de ea re pro- 
teſtentur, iam quæritur, an priori ſententię fit ſtan- 
dum, vel illane appellatio, vel prouocatio propin- 
quorum atque proteſtatio Tudici vel magiſtratui 


16, An 
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16. An etiam ſola mulier(cuius ratio decethabe- 
ri præſertim propter muliebrem fragilitatem )aut 
etiam vir debeat iudicio fifti, & non potius hoc ei 
maturius indicari, vt ſuos ad diem iudicij capitalis 
cóuocet cognatos, aut vt potiùs hoc indicetur co- 
gnatis,qui eius caufam tneantur deiure. 
17. An non debeat conſiderare Magiftratus dili- 
genter, vt ſint (præſertim in hac quæſtione de in- 
cantationibus ) dignæ cauſæ, & quz perfe ſint cer- 
tæ, veræ, ſufficientes, firmæ, ob quas debeat aliquis 
vel aliqua damnari. 

Dieſe vnnd andere Queſtion ſollen die Ober⸗ 
keit in diſer ſachẽ mit den Zaͤuberiſchen vnd Hexen 
fleiſſig erwegen / fich darauff belehrnen laſſen / 


Darzu ſchreibt vnnd beweiſet gewaltig D. Wie⸗ 


rus / libro. . cap. 18. in latino exemplari, de præſti- 
gijs Dæmonum, quòd ſint mulieres minus punien- 
dz viris, So muß auch bewogen werden / wie daß 
die Weiber leicht glaͤuben / teſte etiam VViero, lib. 
2. cap. 23. Ja daß etliche durch Melancholey / etli⸗ 
che durch armut / dahin gebracht / Als nu gemein⸗ 
lich propter frigiditatem naturæ die Frauwen zur 
Melancholey gerahten / ſo kans kommen / daß auß 
Melancholey jnen die Sinne verblendet werden / 
Darumb meynen ſie wol als hetten ſie dem Teuf⸗ 
fel geſchworen / vnnd dem Chriſtlichen Glauben 
(da ſte doch nit viel von wiſſen / Ach Gott erbarm 
es) hinder fich geſetzt / auff Baͤſem auffgefahren 
an gewiſſe oͤrter / vnd daſelbſt geſſen / getruncken / 
vnnd luftig geweſen / mit ſchoͤnen Geſellen vnnd 
Frauwen ſich erfrewet / vnnd meynen auch nicht 
anders / Ja bekennen nichts anders in der Folte⸗ 
rung / meynen offt / daß ſie diß oder das gethan ha⸗ 
ben / vnnd bekennen alſo / vnd ift doch nichts / ja viel 
von ihnen nicht geſchehen kan / wie weitlaͤufftig in 
viel gemelten Buͤchern D. Johann. Wierus an⸗ 
zeugt / meynen ſie haben ein Vngewitter gemacht / 
vnd damit ſchaden gethan / ſie haben dort einem 
ein Meſſer in die Haut gezaͤubert / vnnd daß ſie 
durch jhre Zaͤuberiſche fantaſey auch im abweſen 
koͤnnen Kinder ins Feuwer werffen / ete. Man fefe 
D. Wierum / lib. 2. cap. 21. vnd auch lib. 3. durch 
vnnd durch / darinnen er refutieret D. Ludouici 
Millichij vnd anderer opinion / daß man folches oz 


der dergleichen thun koͤnne / ſonderlich capit. 13. lib. 


3. de Preftigijs Dæmonũ. Nu wirt billich bedacht / 
wenn ſolche angegrieffen / ob die auch am Leben ſol 
len geſtrafft werden. Es achtẽ etliche Rechtgelehr⸗ 
ten vnd Theologen / daß ſie propter blaſphemiam 
& abnegationem fidei. Chriſtianæ tanquam blaf- 
phemæ geſtraffet werden / andern zum Exempel 
vnnd warnung / Doch ſonderlich denn / wenn der 


wille anderen ſchaden zuthun in das Werck gehet / 


vnnd wenn ſchon ſolcher voluntas procedens in a- 
um, oder actus ipfe in fich niehts ſey / oder irritus 
geworden / vnnd jhnen nicht gerahten / Als denn / 
ſagen ſie / muͤſſen billich die Hexen geſtrafft werz 
den / gleich dem / So einer mit Lumpen wolte ein 
Hauß oder Scheuweren anzuͤnden / vnnd doch nit 
angienge / vnd er dennoch angegriffen / vnd durch 
die Lumpen vberzeuget / wuͤrde gewißlich einem 
andern zur warnung von der Oberkeit geſtraffet / 
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denn daß es nicht geſchehen / iſt an ſeinem willen vñ 
wercken nicht entbrochen. Item / gleich einem / der 
einen andern wolte erſchieſſen / vnnd in dem er jhn 
nicht treffe / oder jm das Rohr vnd Buͤchſe verſag⸗ 
te oder entſtuͤnde / ſo wirt er dennoch billich von der 
Yberkeit geſtrafft / Denn er hat die Werck vino 
feinen willen gnugſam darzu gethan / Vnnd find 
auch alſo geſtraffet vnnd hingerichtet worden / wie 
mir vnd vielen wol bewußt. 

So viel die Hexen belanget / ſind viel die wider⸗ 
umb / was jhren abfall deß Chriſtlichen glaubens 
betriefft / ſie damit entſchuͤdigen / daß wir auch taͤg 
lich mit greuwlichen Laͤſterfluͤchen / ſchweren vnd 


ſchaͤnden / auch duͤrffen Gott blaſphemiren / vnnd 


werden doch nicht geſtraffet / von der Oberkeit / Ja 
daß ſie auch Gottes Wort / Predigten vnnd Sa⸗ 
eramenten / verachten / vnd fiib auch alfo de facto 
abtruͤnnige Mammelucken vom Chriſtlichen 
Glauben. Ka a Er 

Zum andern / ob fie auch wol einem andern zu 
beſchaͤdigen etwas machen oder vermeynen in jrer 
Melancholey / diß oder das zuthun / jhren Nechſtẽ 
damit zu beſchweren / Jedoch befindet ſichs offt / 
daß folches die krafft in ſich nit hat / dardurch das 


gerne / was fie meynen / muͤge außgerichtet werdẽ / 


Zu dem ſind wir auch Suͤnder / die wir kaͤglich 
auch vnſern Nechſten mit worten vnd wercken offt 
beſchaͤdigen. N . iut 
Darauff antworten die andern widerumb / Es 
ſolte billich auch ſolche Laͤſterer / Schwerer vnnd 
Blaſphemirer / die Hberkeit ſtraffen / vnnd weil 
das nicht geſchicht / vnd auch wol in dem die Ober⸗ 
keit ſelbſt ſchuͤldig befunden / wirt ſie darumb muͤſ⸗ 
fen Gott eine thorheit außſtehen / Es ift auch ein 
ander werek mit enfer täglichen Suͤnde / vnnd mit 
ihrer vorwitzizen / mut willigen handlung / damit 


ſie das woͤllen vnd vollbringen / Auff daß jhr Nech 


ſter am Leib vnd am Gute oder Biche beſchaͤdiget 
werde. Solches muß billich geſtrafft werde durch 
Chriſtliche Oberkeit / vnd weñ ſie aber kommen / 
fleiſſig die Circumſtantien / vnd wie vnnd was ge⸗ 
ſchehen / bewegẽ / Ja gleich wie Traianus ſchreibt 


ad Plinium de Chriſtianis, tamen ſi offerantur, pu- 


niri debent, Eben alſo / wenn etliche anlauffen / fo 
ſolchen blaſphemijs, incantationibus, durch ver⸗ 


ſagung jhres Glaubens / vnnd vbergebung dem 
Teuffel / vnnd ſonſt mit Gifft / mit Milchſtelen / 


mit verderb der Weyde vnnd Viehe / mit anderer 
wircklicher handelung / ſo ſchoͤn die nicht gerahten 
vnnd helffen koͤnnen / ete. Haben jhr weſen gehabt / 
etc. Muß demnach ſolche blaſphemia, & voluntas 
praua procedens in actu, billich geſtrafft werden / 
andern zum Exempel vnd warnung / Doch iſt es 
ein ander Werck mit vielen Melancholiſchen weis 


bern / die ſich dieſes vnnd jhenes haben vberredet 


inani imaginatione, vnd if doch eytel fantaſey / In 
PE vnd dergleichen muß fich die Oberkeit fürs 
ehen. 
es gedencket aber Herr Joſt Hoͤcker ſeliger ei⸗ 
nes Exempels / ſo ſich nit weit von hie hab zugetra⸗ 
gen / vnd iſt leider alſo / daß in demſelben Staͤttlein 
i i AA dj N. dar 
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N. damals ein fürnemliche anſehentliche Perſon 
durch Schriften von mir begruͤſſet / er wolte da⸗ 
får ſeyn / daß nicht in dem temerè was fuͤrgenom⸗ 
men (wiewol er das vnguͤtlich auffgenommen / vñ 
mir vngnade geſchaffet) Item / ſo ift vielmals dort 
der Raht durch der Freunde ſchreiben gebeten / ver 
manet vnd beſucht / Ja auch der gefangen Frau⸗ 
wen Freunde haben ſich zu recht erbotten / wie mit 
Copeyen auffzulegen vnd zubeweiſſen iſt / Es habẽ 
auch etliche Schriffte an dieſelbigen gehen laffen 
in dieſer ſachen / ein Ehrbar Raht zu Lemga. Es 
ſind auch gleichesfalls etliche Regentẽ vnd Herren 
mit Schrifftẽ / urch den Secretariũ zu Ni. geſtel⸗ 
let / beſucht / damit haben ſie ſich auff Recht vnnd 
jre hohe Oberkeit / vnd auch auff Keyſer / Koͤnige / 
vnd den Fuͤrſtẽ von Guͤlich / als dem Kriegßherrn 
vnd hoͤheſtẽ Vormuͤnder / beruffen ⸗ Ich auch die / 
ſo dort auff mich / darumb daß ichs fuͤr vnrecht er⸗ 
kannt / bitter geworden / zu einer Ehrlichen / nam⸗ 
hafftigen Bniuerfiteten mit mir zu rechten / gefor⸗ 
dert / etc. Item / ob fich wol der Raht deſſelben 
Staͤttleins einmal durch jhr ſchreiben zu ſolchem 
Rechte erbotten / fo haben fie gleichwol fo viel bey 
den Herren zu wegen bracht / daß vnangeſehen fol- 
ches ſchreibens / erbietens vnnd Proteſtation der 
Freunde / das arme Weiblin gleichwol verbren⸗ 
net worden / omb deß Vrtheils willen / daß fie im 
Gerichte / da die arme Perſon allein geweſen / ge⸗ 
wunnen hetten. Re 

So duͤncket mich war lich / daß in dem zu viel 
geſchehen / ſondern weil ſie andern folgends / die 
auch alſo eyngezogen / nicht haben bürffen die Fol 
terung anmuten / ſondern vielleicht vmb der Par⸗ 
they der Freundſchafft fich mit jhnenauff die bele 
runge erbotten / vnnd damals jhrer meynung nach 
verloren (wie auch in dieſer fachen / fo ſie nach bez 
gerẽ der freundſchafft zu der belerunge gekommẽ / 


Gewißlich were geſchehen) Vnd wolte fuͤr meine 


Perſon nit zwentzig tauſent Guͤldẽ nemen / das ich 
in dem jenigen ſchuld hette / doch die mögen es vers 
antworten / ꝛe. Ich habe es darumb hie erzehlet / da⸗ 
mit alle Chriſtliche Oberkeit gewarnet / das ſie in 
ſolchen fachen ſich nicht leichtlich vergreiffen vnd 
zu viel thun. 


Folget der Segen vnd Wicker, 


teuffel. Item / der Chryſtallen teuffel / das 
iſt / Ein bericht von dem Segẽ / Buͤſſen / Wickern / 
Nachweiſern / Teuffelsbeſchwerern / Chry⸗ 
ſtallenſehern / vnd Schwartz⸗ 
kuͤnſtlern / . 
Gap S bat fehr viel von dieſen dingen / 
durch feinefünff Bücher / de Prafti- 
eis Dæmonum, geſchrieben der Hoch⸗ 
gelehrte D. Johan. Wierus ſonder⸗ 
lich / libr. 4. capit. 4. 5. 6. 7. 5. . etc. Ja durch das 
gantze Buch / doch in dieſen Capiteln / im Lateini⸗ 
(chen Exemplar / ſonderlich deß vierdten Buchs / 


auch ſonſt wirt alles erklaͤret / was zu dieſen Sach? 


gehort / gnugſam / als lib. 2. ca. .J. vnd 14. Item / 
Ludouicus Milichius in feinem Zaͤuberteuffel / 


A 


capit. 7. Item / ſo hat ein Dort. Conradus Wolff 
Platzius von den Segen vnnd Wickern geſchrie⸗ 
ben ein ſtattlich Büchlein. So hat auch Latine ge⸗ 
ſchrieben M. Nicolaus Erbenius Gothanus / ei⸗ 
nen tractatum, deß Tittel iſt alſo / Confutatio Ma- 
gicæ ac idololatricæ cõſecrationis creaturarũ, alia- 
rumd; horrendarum ſuperſtitionum, fimplicibus 
vtilis, &c. Wie viel Leute / ſo ſich deß Wicken / Se⸗ 
gens vnd dergleichen / annemmen / mit Characte⸗ 
ren / Chryſtallen / vnnd ſonderlich execrationibus, 
vmbgehen / vnnd mißbrauchen deß Namen Got⸗ 
tes / (o hab ich billich an gedachte Bücher vnd Caz 
pitel die Chriſten hin geweiſet / ꝛc. 

Es ſti auch ein greuwlicher mißbrauch wider 
Goͤttliches Gebott / vnnd verbott / daß vnter den 
Chriſten auch die / ſo mit Teuffliſchen Luͤgen vmb 
gehen / in widerwertigen Sachen beſucht / vnd be⸗ 
fragt werden / Denn ſchier kein Winckel iſt / da nit 
etwa ein alte Hure wohnet / oder welche ſich War⸗ 
ſagens / vnnd gegenwertiger vnd zukuͤnfftiger din⸗ 
ge wiſſenſchafft annemme / vnd die Menſchen be 
triege / vnnd in groffe gefaͤßrligkeit fuͤhre. Noch 
wil die Welt betrogen vnnd wiſſentlich verführee 
ſeyn / vnnd verblendet bleiben / ſo muͤſſen wirs laſ⸗ 
ſen geſchehen / biß ſie mit jhrem verderblichen ſcha⸗ 
den gewitziget werde. Ja moͤchte jemand ſprechẽ / 
Warumb follen wir fie nicht beſuchen vnnd befra⸗ 
gen? Sie werden doch Warſager / weiſe vnnd cra 
fahrne Frauwen / genannt / vnnd dafür gehalten. 
Lieber iſts war? Meinſtu / der Teuffel werde ſich 
ein Lugner nennen / vnnd in heßlicher Teuffliſcher 
geſtalt ſehen laſſene Nun warlich / er füßre die 
ſchoͤneſten vnnd herrliehſten Titel vnnd Namen / 
vnnd / wie Paulus ſpricht / verwandelt er ſich in 
einen Engel deß Liechts / damit vnter ſolchem Ti⸗ 


tel vnnd geſtalt er die Menſchen zuverfuͤhren vnd 


zu betriegen vrſach habe. Er iſt ein Heuchler der 
Teuffel / vnnd kan ſich / wie feine Diener / Phari⸗ 
ſeer vnnd Papiſten / euſſerlich heilig vnnd fromb 
ſtellen / Aber ſeine Klauwen vnnd heßliche Fuͤß / 
das iſt / ſeine Teuffliſche Wert vnnd vbung / kan 
er nicht verbergen. Vnnd laͤßt zu letzt ein ſtincken⸗ 
den Weyrauch dahinden / dardurch der Prieſter 


mit ſeinem Opffer erkannt wirdt. Es moͤchte ei⸗ 


ner auch weiter ſprechen / Warumb ſollen wir jh⸗ 


nen nicht glaͤuben / dieweil wir doch erfahren / daß 


fie vielmal die warheit ſagen / vnd etwan von Gott 
lichen zukuͤnfftigen dingen reden? Es iſt war / fie 
reden etwan die warheit / vnd errahten viel dinge / 


Denn wenn der Teuffel durch ſolche eytel betrug 


vnd lågen redete / wer wolte jhm glaͤuben ? Dars 
umb redet er etwan die warheit / darmit er darnach 
dardurch die Menſchen zureitze / Vnnd mit viel 
tauſent Luͤgen beladen / vnnd jaͤmmerlich betrie⸗ 
gen moͤge. Daß aber der Teuffel auch etwan 
warſagen / vnnd ſolches vnter einem guten ſchein 
thun koͤnne / davon haben wir hiebevor Exempla 
geſetzt / vnnd woͤllen hie noch eins oder zwey kurtz 
erzehlen. Der Teuffel / welcher Chriſtum ver- 
ſucht / Matthe. am vierdten / der kundte auch die 
Schrifft auß dem 91. Pſal. recitirn. Item / Pilati 

| Weid 
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Weid erkannte auch daß Chriſtus gerecht / fromb / 
ja heylig / vnnd aller ſachen / der halb er faͤlſchlieh 
beklagt worden / vnſchuͤldig war / vnd der Teuffel 
hette gern vnter ſolchem ſchein den willen vnd raht 
Gottes verhindert / Matth. 27. Caiphas hat auch 
wider feinen willen vnnd wiſſen muͤſſen war vnnd 
weiſſagen / in dem daß er den Juͤden gerahten / es 
were gut / daß ein Menſch vmbgebracht wuͤrde fuͤr 
das Volck / Johann. rx. Item / die zween beſeſſe⸗ 
nen armen Menſchen / ſo auß den Todten Graͤ⸗ 
bern kommen / die bekennen auch wider jhren wil⸗ 
len Chriſtum den waren Son Gottes ſeyn / Denn 
fie ſprachen vnd ſchryen / ete. Matth. am s. Luc. s. 
Marc. F. Alſo bekannte auch die Magd / welche 
einen Warſager Geiſt hatte / vnnd jhrem Herrn 
viel / etc. gewann / Actor. IC. vnd ſprach: Iſti homi- 
nes ferui Dei excelfifsimi funt, &c. Das ja alles 
warhafftig ift. Deßgleichen ob er wol auch nicht 
allezeit toͤdtet vnd mordet / ſondern auch bißweilen 
in der not wol rettet vnd hilffet / als ſich das offt zu⸗ 
traͤgt / daß die Teuffelsbanner oder Beſchwerer 
vnd Zaͤuberer / wie man ſie nennet (die deß Teuf⸗ 
fels rechte Werckzeuge ſind) den Menſchen wol 
helffen / Dennoch dieweil er anders nicht iſt / denn 
ein Luͤgenhafft vnnd Moͤrdiſch Geiſt / vnnd / nach 
dem Senteng Chriſti / auch anders nichts kan den 
liegen vnd moͤrden / ſo iſt es gewiß vnd klar am ta⸗ 
ge / wenn er ſchon der Warheit gebraucht / daß er 
dennoch dar vnter allezeit feine Lågen verdecket / 
vnd wo er am meiſten hilfft / daß er da am meiſten 
verderbet. Denn daß er bißweilen bey den Euan⸗ 
geliſten mit warheit von dem HErren Chriſto be⸗ 
kennei / daß er Gottes Son ſey / der rechte Iheſus / 
das iſt der Cittige Seligmacher der gangen Welt / 
ſo moͤgen wir nicht gedencken / daß er ſolches dar⸗ 
umb gethan / daß die Leute an Chriſtum glaͤuben 
vnd ſelig werden / keinerley weiſe / Denn der Teuf⸗ 
gel ſuchet nieht der Meuſchen Heyl vñ Seligkeit / 
ſondern vielmehr Vnheil vnnd War derben⸗ vnd 
i fo ein neydiſcher haͤſſiger Geiſt / daß er nicht ley⸗ 
den mag (wie zuvor geſagt) daß ein Menſch ſolt 
lelig werden. Darumb wenn er von Chriſto War 
heit zeuget / da hat er viel ein ander Datum auff⸗ 
geſtellet / Nemlich dieſes / dieweil der liſtige Fuchß 

ermercket / daß ſein Reich durch die Zukunfft 
Chriſti / vnd durch die Predigt deß heyligen Euan⸗ 
gelij verringert / vnd jhm ſeine macht benommen 
wirt / Alſo / daß er nur mit oͤffentlichen luͤgen vnnd 
verfolgungen den lauff deß heiligen Euangelij / vñ 
der Menſchen Seligkeit / nicht mehr verhindern 


kuͤndte / fo nimpt er die bekenntniß der Warheit 


auch fuͤr ſich / daß er ſeine Luͤgen darunter verber⸗ 
gen / vnd in die Menſchen außſchuͤtten moͤge / vnd 
denckt alſo der Boͤß wicht / es ſind etliche fromme 
Gottfuͤrchtige Leut / die meine Lågen wol kennen / 
dieſelbigen wenn die hoͤren / daß ich Teuffel auch 
Chriſtum bekenne / ſo werden ſie als bald meynen / 
daß es alles erlogen ſey / was man von Chriſto ſa⸗ 
get. Widerumb find darnach auch viel Gottloſen / 
die durch deß HErren Chriſti Wunderwercke be⸗ 
wogen koͤnnen werden / von mir abzuwenden / vnd 
+ 


meine betriegerey merckẽ. Daß ich aber ſie bey mir 
erhalt / vnd ſie alle meine Luͤgen für warheit achtẽ / 
fo wil ich dieſen Chriſtum auch bekennen / auff daß 
wenn ſie mich hie hoͤren die warheit reden / follen 
meynen / daß ich nur eytel ware Wort ſage. Alſo 


wirt der liſtige Teuffel ohn zweiffel gedacht / vnnd 


widerumb von Chrifto die warheit geredt hab 18. 
Ja / ſprechen ſie / es find heylige Wort / etc. W 
ber weil niemand ſolte den Namẽ vñ wort Gottes 
vnnuͤtz vnd vergeblich brauchen / jhe heiliger denn 
die Wort find / je ſchwerlicher darüber gefi ünbigct 
wirt / Als der Teuffel auch den Namen Gottes vit 
feiner Schrifft mißbrauchet. Ja / ſprechen ſie / es 
geſchicht ja un Namen Gottes / vnd was in fernen 
Namen geſchicht / das kan nicht vbel gerahten. 

Es ſagt Paulus / alles was ſhr thut / daß thut 
im Namen deß HErren / das iſt / nach ſeinem heiſ⸗ 
ſen / befehl vnd willen / ſonſt muͤſſen wir vns huͤten / 
daß wir den Namen deß HErren zum deckel vnſer 
fantaſey mit nichte gebrauchen / vnnd mit ſeinem 
Wort vns bemaͤnteln / wie der Teuffel thut mit 
dem deckziel eines Engels deß Liechtes / 2. Corint. 
11. Alſo werden auch mißbraucht die Namen der 
wunden Chriſti / vnd die Element / vnd Hand Got 
tes / gegen deinem Nechſten zum nachtheil in flu⸗ 
chen vnd ſchweren / vnd ſind ja die Wunden Chri⸗ 
ſti theuwerbar vñ heylig / Nun find auch die Crea⸗ 
turen / Elemente / Blitze / Donner vnd dergleichẽ / 
gut / vnd die Hand Gottes kraͤfftig / herrlich vnnd 
heylig / vnd dennoch werden die in fluchen vnd laͤ⸗ 
ſtern mißbrauchet. Es haben auch die Teuffel 
Chriſtum / Luc. . bekañt / vnter dem find ſie Teuf⸗ 


fel geblieben / ob wol ſolche bekanntniß war vnnd 


Beg ooo ey 
Item / ſie ſprechen / Chriſtus ſagt / was fbr wolt 
daß euch die Menſchen thun ſollen / das ſollet jhr 
men auch thun / Nu begeren wir / daß wir in note 
vnd beſchwerung moͤchten gerettet werden / 8. 
Wenn nur ein dieb in Kercker von der Oberkeit 


geworffen / der begeret entledigung / ſo wers den⸗ 


noch billich / daß wir dem auß dem Kercker herauß 
huͤlffen / aber fo vergreiffen wir vns gegen der Ds 
berkeit / das mag nicht geſchehen. Sind wir glaͤu⸗ 
big / ſo muͤſſen wir erkennen / daß vns vnſere Haar 


gezehlet / Matth. 10. Item / daß alle vnſer Gebeine 


in feinen Händen ſtehen / ound von jhm bewahret 


werden / Pſalm. 34. Als ja ein Sperling auff der 


Erden felt / nicht ohne den willen Gottes / Dar⸗ 
umb wenn vns etwas widerfaͤßret vom Teuffel oz 
der den ſeinen / Item / was genommen vnd geſtolen 
wirdt / [o ſchade an Gut vnd Biche widerfaͤhret / 
das iſt Gottes zulaſſung / vnd vns zur ſtraffe vnnd 
zur beſſerung auffgelegt / ſollen wir vns denn von 
Gottes zuſagung kehrẽ zu deß Teuffels Dienern / 
weil er geſprochen / Ruff mich an in der not / ſo wil 
ich dich erretten / Pſal. 49. vnd 50. Item / Johan. 
YA. vnd IG. Was jhr den Vatter bittet in meinem 
Namen / das ſolt jhr bekommen. Item / fat. rax. 
Item / Pſal. 9. vnd Pſal. 144. Item / im 56. Pfal. 
ſtehet / wie das er ſammlet vnd faſſet vnſer threnen 


in einen Sack. Ob er wol auffhelt / ſo muͤſſen wir 


iij geden⸗ 
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gedeucken / daß er alſo vns pruͤfen wil. Item / wir 
muͤſſen mit Danid wachen vnd warten / Pſal. 40. 
mit Paulo / 2. Cor. 1. | | 

Paulus ſagt: Non ſunt facienda mala, vt eueni- 
ant bona, &c. So thut man gegen die erſte Tafel 
Gottes / wenn wir mit mißbrauchung Gottes na⸗ 
mens vnnd vngebuͤrlichen mittlen woͤllen vnſerm 
Nechſten dienen / Die rechte mittel ſind Kraͤuter / 
Syrach / cap. 38. 

Ja / ſprechen fie / hat doch der HErr dem Con⸗ 
ſtantino das Creutz geweiſet / daß er in dem gewin⸗ 
nen ſolte / vnd iſt jm auch alfo gelungen. Eben alſo 
brauchen wir auch darinn def HErrnCreutz / dem 
Nechſtẽ zu helffen / vnd durch die Characteres vn⸗ 
fer Conſecration zubekraͤfftigen. | 

Abraham hatte auch einen ſonderlichen befehl 
feinen Sohn zu opffern / Aber in dem theten Maz 
naſſes vnd feines gleichen vngoͤttlich / daß die auſ⸗ 
ſerhalb vnd on ſonderlich befehl Gottes jre Kinder 
auffopfferten / dem Molech durchs Feuwer / dem 
Exempel Abrahe nach. Moyſes hatte ein befehl 
die Ehrne Schlangen auffzurichten / aber darumb 
haben die nicht recht gethan / ſo folgends zur Ab⸗ 
goͤtterey ſolche Ehrne Schlangen gebraucht bas 
den. Hat nun Conftantinus fochen befehl / daß er / 
nach dem er das Zeichen deß Creutzes geſehen / ſol⸗ 
te in dem gewinnen / In hoc vince, das iſt / durch die 
krafft / welche Chriſtus am Creutze vite erlanget / 
ctt. So haſtu folches Gebot nicht / vnd iſt jhm zu 
einem Zeichen der vberwindung gegebt/ Dir aber 
nicht / damit die Zaͤuberen / Segnerey vnd Wicke⸗ 
rey / zutreiben. Beſehe Ludouicum Milichium im 
Zaͤuberteuffel / ete. 

Ja / fagen die / ſo mit Charactern vñ andern din 
gen vmbgehen / die Charten mit gewiſſen Namen 
vnd Charactern beſchmierẽ / vnd damit woͤllen die 
Teuffel noͤtigen / Chriſtus hab auff die Erden mit 
feinen Fingern geſchrieben. Aber Chriftus ſchrei⸗ 
bet nicht mit Dinten auffs Papier / ſondern mit 
ſeinen Fingern auff die Erden / Denn er ſchreibet 
mit feinen Fingern in die bergen der Menſchẽ fein 
Mort / 2. Cor. 3. Er hat auch nicht ſolche Chara- 
cteres, vnd was gegen Gottes Wort moͤchte ſeyn / 
geſchrieben / wie von dieſen Phantaſten geſchicht. 
So hat auch Chriſtus viel gethan / das wir nicht 
koͤnnen oder moͤgen thun / 28. 

Widerumb fag fie / Es wirt durch ſolches vite 
fer Segenẽ / Wickerey / vñ dergleichen vnſernhad⸗ 
lungen / vielen Menſchen mit gedienet vnd geholf⸗ 
fen. Es verhenget vmb vnſer Suͤnde willen / ent⸗ 
weder zur prob oder zur ß raff ober vns / Gott offt⸗ 
mals viel / vñ loͤßt den Teuffel walten / wie vber dẽ 
Job geſchach / vnd in den Beſeſſenẽ geſpuͤret wirt. 

Es haben die Zaͤuberer in Egypto / Item / Simon 
Magus / hat auch viel wunder gethan / ſo wils denz 
noch nicht folgen / als ſolte das darumb recht vnnd 
nach Gottes willen ſeyn. Es were beſſer zehenmal 
geſtorben / als einmal ſolcher Abgoͤttiſchen bands 
lungẽ zugebrauchen / wie deñ bey vns Weſtphalen 
ein grewlich laſter war / vnd noch bey den Vnglaͤu 
bigen iſt / daß einer fo mit dem Febri behafft / ſolte 


einem Todtſchleger auß der Hand trincken / n na⸗ 
men deß Vatters / deß Sons / ar. Vñ dame gene; 
ſen / ach es iſt leider mehr deñ zu war / das Paulus 
ſchreibt / Epheſ. 2. Daß der Teuffel zu dieſer zeit 
fein werck hat in den Kindern deß vnglaubens /ꝛd. 
Item / 2. Tim. 2. Daß die Vuglaͤn bigen võ dem 
Teuffel gefangẽ ſind / zu fein? willen / ꝛ c. Wiltu dẽ 
Zeichen on Segenteuffel / Gaͤucklern vnd Nach⸗ 
weiſern / vnd jrer handlung / vñ ſolchen dingẽ / glau 
ben gebe? Wolan / ſo geſehicht dir naeh deine glau⸗ 
ben / Deñ alſo ſtehet geſchriebẽ/ 2. Theſ.ꝛ. Daß fic 
vbergeben werden / dafuͤr / daß fic die Liebe zur war⸗ 
heit nit haben angenoſſſen / daß fie ſelig werdẽ / dar⸗ 
umb ſendet Gott kraͤfftigejrrthumb / daß fie glau⸗ 
ben den Luͤgẽ / auff daß gerichtet werden alle die be: 
Warheit nicht glaͤuben / ſondern haben luſt an der 
Vngerechtigkeit / zt. Damit deñ der H. Geiſt uns 
nicht abgenoiten / vnd wirt vbergeben dem Teuf⸗ 
fel / vnnd alfo verblendet im Vuglauben. So feke 
ein jeder zu mit beten ofi wache / laßt vns viel mchi 
harren vnd warten auff Die errettung Gottes / vnd 
nach feinem wille jn in der not anrufen / Pal. o. 

Noch duͤrffen fie ſagen / die Tauffe wirt beſtati⸗ 
get im Namen deß Vatters / deß Sons / vnnd deß 
Heiligen Geiſtes / ac. Aber / hr tollen Leutlein / wiſß⸗ 
ſet jr nit / das da deß Herrn Chriſtieynſatzung vit 
befehl iſt ſolchs zu thun. Wo habt jr ſolch befehl vñ 
mandat Chrifti ſolchs zu thune Item / ſie ſagen / es 
hat Chriſtus mit Erden vri Speichel viel gehellet. 
Aber Chriſtus hat bißweilen mit ſchlechten wort 
auch im abweſen geheylet / biß weilen mit außwen⸗ 
digen Ceremonieẽ / als es jm gefellig geweſen. So 
hat auch Chriſtus 40. tage one Speiſe gelebt / den 
Sarck deß toden Juͤng lings angeruͤhret / vnd ihn 
aufferwecket /etc. So thut nun jr Gaͤuckler ſolches 
auch / ꝛc. | . 

Item / ſte ſagen / Es haben ja alle Chriſten jre be 
nediction / vnd viel im Alten vnnd Newen Teſta⸗ 
ment / haben den Segen gegeben /1€. 

Recht / Chriſtus hat die Kinder geſegnet / vnnd 
Paul. hat gelehret / daß man die Speiſe ſegnen vñ 
benedeyẽ ſol / durch das Wort vnnd gebett / fo fito 
alle ding den glaͤubigẽ reyn / ſo braucht auch Paul. 
in feinen Epift. deß Segens. Itẽ / Jacob der Waz 
triach hat vber ſeine Kinder einen Segen vnd gu⸗ 
te wuͤndſchung geſprochen. Solches alles geſchehe 
nach Gottes Wort vnd auß liebe / daß man in kei 
ner ordnung alles recht / darzu es Geſchaffen / ge⸗ 
braucht mit danckſagung / vnd nach Gottes wort. 
Hie aber wirt die ordnung der Creaturẽ zertrelſet / 
vñ mit etlichen execration gezwungen / daß ſich die 
Schoͤpffung Gottes in ein anders verwandleẽ fol 
te / das iſt / gegen Gottes wort / ſo wirt auch vmbet⸗ 
licher vngeruͤmpter / vn verſtaͤndtger woͤrter wille / 
das den Creaturen zugeſchriebẽ / das Gottes fache 
allein iſt / das iſt / wie Paulus ſagt / Nom. x. | 

Ja / ſagen ſie / Gott wirt mit wortẽ angeruffen. 
Aber davon haben wir ſchoͤnen bericht vnd Man⸗ 
dat / daß wir beten ſollen / vnd mit worten zu Gott 
Vatter ruffen / Als Chriſtus ſpricht / vnnd vns 
auch ein Form zu beten fuͤrſtellet / weñ jr aueh habt 
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folch beweißt / daß er euch ſolche Form hat fürges 
mahlet / woͤhen wir das annemen. 

Nach dem / weil ich mein Gut vnd Viehe 
taff: ſegnẽ᷑ / deßgleichen meine Augen / Kind. Itk / 
weil ich Wicker vnd Nachweyſer beſuche / deforme 
ich geſundheit an meint Viehe / an meine Gliedern 
bekomte mein Gut vnd Milch / oder was ich verlo⸗ 
ren hatte / oftmals widerumb / ete. So Fans ja kein 
Teuffelsweſen ſeyn / weil der ein Todſchlaͤger iſt / 
der nichts guts thut. Aber er redt auch bißweilẽ die 
Warheit / wenn er ſchon iſt ein Luͤgner von anbe⸗ 
gin / der nicht iſt in der warheit beſtanden / Johan. 

8. Beſihe Matt. s. Luc. 4. Act. 6. er thuts der Hoff 
nung / daß jm auch glaube mochte in feinen groſſen 
Lügen zugeſtallt werden / Aber Ehriſtus vnd der 
heilige Geiſt heyßt jn fehweigen, wil ſein Zeugniß 
sicht annemen. Er kan fich in ein Engel deß Liez 
chies veraͤndern / 2. Corinth. Tr. So hat er offt den 
Gottloſen / als den Baͤpſtlichen Geſellen / wenn 
die jn mit Salg vnd Schmalz / mit der Olung vii 
Weyhwaſſer beſprengen vnd beſchweren / dar⸗ 
vl gewicheẽ / auff das er fic mochte dẽ Pfaͤffiſchen 
greuwel beſtaͤtigen. Eben wie es der laͤſterliche Pa 
piſt vnd Teuffels Muͤnch / Johannes Naß / erzeh⸗ 
let. So hat der Papiſtiſche Doctor Scheibenhart 
zu Augſpurg / Anno 1563. gethan / da es den E⸗ 
uangeliſchen Predigern mit jrem Gebet entſtan⸗ 
den / da hab er mit exoreiſiren den Teuffel von ei⸗ 
ner Jungfrauwen außgetrieben / vnd folgends dar 
nach mit der einen geſtalt deß Sacraments fte cõ⸗ 
municirt. Aber nun gedenck ein frommer Chriſt / 
daß ja warlich der Teuffel darumb gewichen / auff 
das er alſo moͤchte mit ſeinem Weichen die eine ge⸗ 
ſtalt beſtaͤtigen / die ſo klar der heiligen Schrifft 
entgegeẽ iſt / das kein Weiſer folches leugnen darff. 
Hne Chriſten aber wil es nicht gebuͤren zu eroriz 
ſiren / ſondern fur ſolche allein zu beten / wie Jodo⸗ 
cus Hockerius ſeliger in feinem Baftteuffelanug> 
ſam erweiſet hat. Was denn Doctor Simon 
Scheibenhart belanget / er ſehe zu / daß er dieſelbige 
belohnung micht bekomme / die der Simon / der 
Blinde / bekommen hat / davon im andern theyl 
geſagt / vnd das dem Muͤnch vnd Exorciſten in der 
Statt. Harrn / genennt Andemann / begegnet / die 
vom Teuffeljren lohn empfangen / ete. 

Ich kan mich hie nit enthalten / vnd muß ſa⸗ 
gen von der groſſen ſtinckenden Landluͤgen deß luͤ⸗ 
gruhafftigen vnverſchaͤmpten Fiſchfreſſers vnd 
Carthaͤuſers Münchs / Laurentij Suri / der alſo 
ſchreibt / Wie das folte dem heiligen theuwren 
Mann Luth. Anno ya. ein Maͤgdlein auß Meiſ 
ſen vorgebracht ſeyn / vnd als er die in die Sacri⸗ 
ſtey gefordert / ſolte er haben den Teuffel beſchwo⸗ 
ren nach Lutheriſcher art / Jedoch hatte jm der 
Teuffel geſpottet / vnd vnter dem Hette ſich gern 
der Luther vertrollet / vnd ein außflucht genom⸗ 
men / Aber der Teuffel hab die Thür berannt / daß 
er nicht darauß mochte / Darumb er auch ſich be⸗ 
fleiſsiget / um Fenſter hinauß zu fliehen / aber vn 
deß eiſern Gefaͤß halben / habe er nicht koͤnnen entz 
weichen / vnd haben etliche durch die eyſeren Git⸗ 


ter jhm ein Art eynwerffen muͤſſen / damit er die 
Thuͤr geoͤffnet / vnd davon gelauffen. Alſo hats 
das Luͤgenmaul vnd boßhafftige Schelm vnd vn⸗ 
flaͤtiger Luͤgenſchreiber / ſampt feinem Trucker / 
Geruino Calenio / ſa Geruaſio vnd Protaſio / den 
Teuffelskindern / mit jhm verſeelt / recitiert. Aber 
nun mag vrtheylẽ der Chriſtliche sefer / ſolte micht 
moͤgen billich mehr oculato teſti (inquit enim Plau 
tus, Pluris eſt vnus oculatus teſtis, quàm decem au- 
riti)vniʒ; als dem M. Sebaſtiano Froͤſchelio / dem 
Diacon Witebergeſi (der dabey geweſen i) glau 


ben gegeben werden / als einem Widerſacher vnd 


hofti: Der ſchreibt aber anderß von dieſer ſachen in 
den dreyen Sermonen von den Engelen von den 
Teuffeln / vnd oc Menſchen Seele / ett. Anno 
1563. außgangen / davon mag weiter [eben der Le⸗ 
ſer in dem fuͤrgehenden andern Theil. Bud wirt 
auß dem klar vnd offenbar werden die grafische 
Lůgen deß Gott vnd Ehrvergeſſen Muͤnchs Su⸗ 
rij / die ſonſt viel Hiſtorien der Kirchenſachen be⸗ 
treffen / mutwilliglich fürüber gehen / vnd ſpaciere 
hat laſſen / als daß die Jeſunten mit Monhemio 
certiert / vnd wir jhnen geantwort / vnd viel anders 
dinges vnd fachen / als daß ſie jhrer falſchen Erraz 
tion gnugſam vberzeuget / vñ wie fic Darüber ſtum 
mit rem Jacobo Horſtio Licentiato geworden / 
vnd haben müffen zuſehen / daß die Statt Oort 
månd gleich in dreyn Fuͤrſtrnthumb vnd Heers 
ſchafften deß Hochvermuͤgenden Fuͤrſten vnd 
Hochgebornen Hertzogen von Cleue / Guͤlich / vñ 
Berge / Herren Wilhelmus / etc. geſchehen / eine 
veraͤnderung der Religiö gemacht / ete. Taceo re- 
liqua quæ præterit impius Surius, das loſe ſchwer⸗ 
maul. | 
Ja / faden fie (die Teuffelbeſchwerer vnd 

Nachweiſer) Chriſtus hat Teuffel außgetrieben / 
mirackel vnd wunder gethan / Dieweil denn auch 
durch ſolche conſetratton wirt wunder gethan / die 
Teuffel bezwungen / fo kaus ja uicht vurecht ſeyn. 
Aber Chriſtus hat fich damit woͤllen erklaͤren / als 
einen Meſsiam, nach der Propheten Weyſſagung / 
Er hat darzu einen Beruff gehabt / auch keine ey⸗ 
gene erdichtete gewiſſe wort / oder form zu ſolchen 
feinen ſeligen Werckẽ gebraucht / font ern ſchlecht 
nach feiner macht / wie es jm gefellig geweſen / cte. 
Nun iſt euwer handelũg nicht nach ber Schrißft / 
jr ſeyt darzu nicht beruffẽ (als jr auch weniger den 
auß der Schrifft kuͤndt eu wer thun bewerſen) So 
habt jr euwer Form vnd gewiſſe wort ohn Chriſti 
Mandat. Soer ja ein Son Gottes geweſen / der 
es moͤchte vnd kuͤnte nach ſeinem gefallen machen / 
Ey ſo woͤllet ihr jhme gleich ſeyn. | 

Ja ſagen fic) ſo follen die Apoſtel auch niche 
die Mirackel gethan haben / Aber die haben ein klar 
hell Gebott von Chriſto gehabt / Marci am letzten 
Cap. Doch ob noch etliche mit den Papiſten faz 
gen woͤllen / wir follen wunder vnd Mirackelthũ. 
Denen geben wir zur an wert / daß alſo der Text 
meldet in demſelbigen Capftel Marc. vim. Sie 
aber giengen auß vnd predigten an allen orten / vñ 


der Err wircket mit jn / vñ bekraͤffteget das wort 


A a Durch 


] 


durch mitfolgende zeichen / etc. Iſt denn das Wort 
nit ſolchen zeichen durch der Apoſtel Gabe beſtaͤ⸗ 
tiget vnd bekraͤfftiget / Lieber was haben wir denn 
beduͤrfft nach neuwen zeichen ( wie die Widertaͤuf⸗ 
fer zu Muͤuſter theten / vnd würden Darüber betro⸗ 
gen) zu fragen / weil vns einmal dae Euangelium 
mit ſolchen zeichen verſiegelt vnd bekraͤfftiget / etc. 
Noch duͤrffen fie ſagen / Gott habe im erſten 
alle Creaturn geſegnet / ete. Lieber vnflat / er ſegnet 
noch alle tag alle Creaturen / daß ſie in jrẽ Stande 
bleibẽ / vnd alle ding in rechter zeit frucht bringe / vñ 
wir abnutzigen bekommen / als Paulus ſagt / Act. 
17 In ipfo ſumus, mouemur & viuimus. Dagegen 
aber ift jr ſegnen kein ſegen / ſondern ein lauter Zaͤu 
beriſche beſchwerung / etc. E 
Ja lieber / moͤcht einer ſagen / die Obrigkeit 
ſtraffe ſolche Leute nicht darzu / im Bapſtum̃ find 
alle Pfaffen ſolche Zaͤuberer / die der Wort Got⸗ 
tes mißbrauchen / ſampt Charactern / vnd derglei⸗ 
chen / ctc... Aber die Euangeliſche Oberkeit / ſo die 
ſolches nicht ſtraffen / iſt greuwlich vnd laͤſterlich / 
vnd koͤnnens nicht verantworten / ete. Davon weis 
ter folget / ctc. Doch fagen ſie / vnter dem verliere 
ich viel Viehes / muß leiden groſſe kranckheit vnd 
laͤhmniß / vnd die viclen Jahr werden mir zu lang / 
Lieber Chriſt / der froiſte Job hat viel mehr gelittẽ 
vnd ſchadens gehabt. Vnd laßt vns bedencken / das 
Johannis s. ſtehet / wie daß ein Gichtbruͤchtiger 
38. Jar zu Bette gelegen / vnd endlich fe» doch von 
Chriſto geſund gemacht / ete. Es heißt ex Pſalm. 37. 
Commenda Domino viam tuam, ipſe faciet, ſubdi- 
tuseto Deo, & ora eum. Babe 
Doch fügen die / fo bey fich vorzeiten im 
Bapſthumb haben die Spiritus familiares gehabt / 
daß ſie in den / vnd auch weil ſte ſonſt dieſelbigen 
Spiritus gehabt / vnd auch andere mittel von ſol⸗ 
chen Leuten geſucht / gluͤck vnd heylgehabt. Was 
die Spiritus familiares belanget / davon hat O. Hie 
ronymus Weller. im erſten Buch / von den Em⸗ 
ptern / latine, in libro, de officijs Ecclefia (ticis poli- 
ticis, & Oeconomicis, gnugſam beſchrieben / wie 
auch denn eine meynung vnd grundt er zehler . 
Nicolaus Erbenius / Vnd iſt warlich ein Teuf⸗ 
fels weſen / den Spiritibus familiaribus etwas nach⸗ 
zugeben / vnd Gott zu verlaſſen / weil nicht die Pol⸗ 
tergeiſter oder Haußgeiſter koͤnnen reich machen / 
ſondern / wie Salomon ſagt / die Benedictio deg 
HERRN / Prouerb. ro. Item / Es ift vergeblich 
fruͤh auffſtehen / ſo der HERR nicht das Hauß 
bauwet / Pſalm. 127. = | 
Vnd hoffe jetzt fuͤr vnſer Perſon / daß nun 
gnugſam fe» geantwort auff die gegenwuͤrff der 
Gottloſen Segner / Chryſtallenſeher / Wicker 
vnd Gaͤuckler / als den Teuffels Dienern / ete. Nũ 
muͤſſen wir auch auß der gemeldten Gelehrten 
Schrifften / als deß M. Nicolai Erbenij / vnd Do 
ctoris Conradi Wolffij Plagi ſchreiben / beneben 
vnſeren Gedancken vnd Meynung in derſelbigen 
Sache / vrſachen erzehlen / Warumb wir den Leu⸗ 
ten nicht moͤgẽ glaͤuben / vñ daß ſie auch ſolche fuͤr⸗ 
witzige dinge nit koͤnnẽ treibe mit gute Gewiſſe / etc. 


Y 
t * m 


Der Teuffel ſelbs. 


1. Die den Wickers / Chryſtallenſehers / Nach” 
weyſers / Seguers vnd Butzers / gewegen ſcyn / vñ 
die jn glaͤuben / die handelen gegen iron Verbũdt / 
fo fie haben gemacht mit der heyligen Oreyfaltig⸗ 
keit / Gott Vatter / Gott Son / Gott heiligem 
Geiſt / in der Tauffe / dariñ alle Chriſten haben de 
Teuffel ein abſagung gethan / vnd ſich verpflich⸗ 
tet nach dem erſten Gebott / Non habebis Deos a- 
lienos, &c. Denn fie fich von jhrem Gott gekehret 
haben / ſind offtmals geſtraffet / Gott zu vertrau⸗ 
wen / vnd auff feinen Son Chriſtũ zu hoffen / habt 
wir vris verpflichtet / nach dem Pſalm / von allen 
Menſchen (ja auch Teuffeln) abgewendet / zu dir 
HERR CChriſte alleine / etc. bird i 
2. Suͤndigen ſiegroͤblich gegen das ander Ge⸗ 
bott / Du folt den Namen Gottes nicht vnnuͤtze 
führen. Item / gegen das ander Gebott / in oratio- 
ne Dominica, Dein Name muß in vns geheyliget 
werden / Eben alfo haben auch die Juͤden gethan. 
3. Suͤndigen ſie gegen Gottes Willen / gnade 
vnd ſorgen / ſo er tregt für feine Gemeine vñ Glaͤu⸗ 
bigen / Pſal. 12. Ja als ſolte er ledig ſitzen im Him 
mel / vnd vnſer nicht achten / das auch vergeblich 
Chriſtus ſolte ſeyn gen Himmel gefahren / vnd 
nicht länger auff ons warten / Dagegen ſagt Pau⸗ 
lus / Epheſ. 4. vnd Matth. am letzten / Ich bin bey 
euch biß zum ende der Welt. Der fromme Him⸗ 
meliſche Vatter / vnd ſein Son Chriſtus / thun 
nicht wie ein Zimmermann / der ſein arbeit ver⸗ 
laͤßt / wenn er das Gebaͤuwe bereitet hat / Wie da⸗ 
gegen Gott fein Schöpffung in dem / Sonn / 
Mond / Stern vnd injártichem Wachßthumb / 
erhelt / bringet die erfahrung mit / So hat er auch 
durch das Meer koͤnnen die Israeliten fuͤhren / die 
Sonn mußte dem Joſua ſtehen / der Regen auff⸗ 
hören zu fallen vom Himmel / vmb Helie bitt wil⸗ 
len. Item / die Wind mußten fich geg? Jona auff 
dem Schiff erheben / vnd widerumb dem Theo⸗ 
doſio / als Oroſius ſchreibet / gegen feine Feinde 
dienen / So muͤſſen wir ja gegen vnſern Artis 
ckel vnſers Chriſtlichen Glaubens nicht hande⸗ 
len / Denn wir ſprechen / Ich glaͤube in Gott Vat⸗ 
ter / Allmechtigen Schoͤpffer Himmels vñ der Er 
den / etc. Iſt er nun der Vatter vnd Schöpffer 
aller ding / ſo erhelt er auch ſolches. Vnd fat Pau 
fus/ Actor. 17. In ipfo fumus mouemur, & viui- 
mus. ee: Be 
4. Item / ſie handelen mit jhren dingen gegen 
die Reichẽ zuſage Gottes / Als Pſalm rax. Item / 
Pſalm 34. Er bewaret alle vnſer Gebeine. Item / 
Matth. 1o. Alle vnſer Haar fib vns gezehlet. Ss 
tem / Pſalm 21. Der HERR iſt vnſer Hirte / cti. 
Dieſe gnadenreiche Verheiſſung verleugnen ſie / 
weil ſie ander mittel vnd huͤlff ſuchen / vnd thun 
gleich den Papiſten / die nit Chriſtum / ſondern die 
Creaturn vnd Heyligen / ſuchen zu Mitlern / Alſo 
auch ſuchen dieſe ander mittel / als jnen Gott vnd 
fein Wort zuſaͤgt / weil er geſprochen / Kompt her 
zu mir alle / die jr muͤheſelig vñ beladen ſeyt / ich wil 
euch erquicken / Matth. 11. 
5. Item / ſie woͤllen Sottes krafft( der nach feine 
. willen / 
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willen / wort vnd zuſagung / freywillig helffen wil 
vnd kan) binden / zwingen / ſchlieſſen / vnd hangen 
an etliche wort / vnd auß jhm einen ahnmechtigen / 
vnvermuͤgenden Gott machen / Darumb braus 
chen ſie 1 55 len etliche Teuffelswoͤrter oder Na 
men / vnd Gottes zuſam̃en (Wiewol Chriſtus vñ 
Belial kein Gemeinſchafft halten) auch bißwei⸗ 
len etliche heimliche vnd in der Schrifft nicht ge⸗ 
gründete namen der Teuffel / als Lucifer / Satan / 
Belial / Beel Zebub / Oriens / Pargimon / Mam⸗ 
mon / Buflas / Hypocras / Coap / Abiger / Barba⸗ 
ros / Bilech. Item / der vier Euangeliſten Namẽ / 
die fuͤnff Wunden Chriſti / den Titel von Pilato 
auff das Creutze Chriſti beſchriebe / der dreyen Koͤ⸗ 
nige (als ſie im Bapſthumb nennen) Caſpar / Mel 
chior / Balthaſar / Namen. Item / die Namen der 
heiligen Dreyfaltigkeit / auch etliche Namen der 
Apoſteln / Marie / etliche ſtuͤcke auch der Paſsion. 
Solches alles / vnd alle dieſe Namen werden mit 
vielen Characteribus bey einander gekochet in ciz 
nem Brieff / daß ſie von den Vnglaͤubigen getra⸗ 
gen oder begraben / oder bewart / oder etliche gele⸗ 
ſen werden. Item / gebrauchen dazu etliche Chara⸗ 
cteren / als Creutze / biß weilen etliche Collecten vnd 
dergleichen / ſo gegen hauwen / ſo gegen ſchieſſen / 
vnd andere gebrechen / ſolten krefftig ſein / So ſind 
auch darauff etliche Brieffe geſtellet / die von eine 
werden den Menſchen gegeben / bey fich zutragen / 
vnd etliche blinde Tafeln vnd Stuͤcklein (darinn 
ſolches alles verfaſſet) die fie hingraben ſolten / vn⸗ 
ten in den Pferd oder Kuͤwſtalle / oder beyſchlieſſẽ ⸗ 
Darumb / auff daß jhn in dem nichts boͤſes ſolte wi 
derfahren koͤnnen. Alſo nach jhrem( der Menſchẽ) 
Vnglauben tft offt geſchehen / daß vmb etlicher 
worker willen der ſchlag deß Schwerts nicht hat 
troffen einen andern / der ſolche wort geſprochen in 
ſeinem Vnglauben / Sondern der ſchlag iſt vom 
Teuffel empfangen oder auffgehalten / damit ja 
der Menſch in ſolchem Vnglauben bleibe / vnd 
andere auch dazu gerathen / oder im ſelbigen / oder 
dergleichen / geſterckt wuͤrden. So ſagen auch die 
Leute / daß ihn das Segen / Wicken vnd Buͤſſen / 
wol gerathe vnd bekomme / darumb muͤſſe es gut 
ſeyn. Aber es Herte Chrifto auch ein zeitlang nach 
dem Leibe / ſo er hette den Teuffel woͤllen anbeten / 
wol gerathen koͤnnen / vnd geraͤht am erſten auch 


Judas wol / daß er vom Teuffel ſich regieren ließ. 


Item / die Wicker vnd Gaͤuckler in Egypten ha⸗ 
ben auch etwas verhengt / vnd iſt jhnen wol in vie⸗ 
len dingen gerathen. Es iſt den zweyen Reichen / 
Luce am zwoͤlfften vnd ſechzehenden / ihre volle 
Heut febr wol gerathen ein zeitlang / Aber zu letzt 
mußten ſie zur Helle fahren. Alſo iſt es auch wol 
glaͤubig / daß folch Abgoͤttiſch weſen den Vnglaͤu⸗ 
bigen (ſo von dem Wort Gottes abtretten) vnd 
den Gottsvergeſſenen Leute / in welchen der Teuf⸗ 
fel kraͤfftig iſt / ein zeitlang wol gerathen / Aber daß 
endlich die Verdamniß folge / find fie fo kuͤne / vnd 
woͤllens glaͤuben / was der Teuffel durch Wicker / 
Buͤſſer vnd Nachweiſer / ſagt / handelt vñ wircket / 


ſo kan er fic mit dieſen vñ andern feinen handlunge 
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s vnd mehr verblenden vnd Vnglaͤubig ma: 
chen. , 
Wir haben droben offt vnd vielmal geſagt / 
daß wiewol alle Menſchen vnd Creaturen in Got 
tes ſchutz vnd ſchirm ſtehen / vnd der leidige Teuf⸗ 
fel niemand nicht / noch am Leib / Leben vnd Seele / 
ſchaden thun koͤnne / Jedoch dieweil die Menſchen 
etwan gantz frey / ſicher on allen Glauben vnd maz 
res vertrauwen zu Gott leben / vnd ſich dermaſſen 
erzeigen vnd zuvermercken geben / als wenn kein 
Gott vnd Teuffel were / Darum̃ verhenget Gott 
vmb ſolcher ſicherheit willen / daß der Teuffel ſein 
Tyranney vnd mort an ſolchen Gottloſen Leuten 
vben vnd gebrauchen kan / denn der leidige Teuf⸗ 
fel iſt ein Mort vnd Luͤgengeiſt / wie jn denn Chris 
ſtus / Johan. s. alfo nennet / vnd wie daſſelbige der 
liebe Petrus ſagt / l. Pet. 7. Tr 
Dieweil die Heyden kein rechtes vnd wares 
Erkenntniß Gottes gehabt / ſondern alles nach 
jrem natuͤrlichen Verſtande gevrtheilt vnd ange⸗ 
fangen haben / Derhalben hat der Teuffel ſonder⸗ 


lich vnter jnen greuwliche Abgoͤtterey / Zaͤuberey 


vnd Teuffels geſpenſt / vñ aberglaͤubig gebreriche / 
angericht /fiedadurch erbaͤrmlich verfuͤhret / wie 
deñ ſolcher greuwlicher Irrthum̃ / mißbreuche vit 
Teuffeliſche betriegerey / alle re Bücher voll ſeyn 
vnd folches bezeugen / ete. Wir follen vns aber nit 
verwundern / daß die Heyden / ſo kein rechtes vnd 
wares erkenntniß Gottes vnd ſeines willẽ gehabt / 
in ſolche greuwliche Irrthumb vnd Teuffels bez 
trug kommen vnd gebracht worden ſeyn / Son⸗ 
dern es iſt auch vnter den Chriſten dergleichen / 
vnd ſind etwan greuwlicher vnd Teuffeliſcher Ab 
goͤtiereyen / vnd die dem Teuffel mehr glaͤuben vfi 
ſeinem Geſinde als Gott / Woͤllen alſo lieber im 
Finſterniſſe tappen / als im Liecht wandeln. Dar 
rumb muß Gott ſolche Leute vbergeben vnd ver⸗ 


laſſen / Jedoch wiewol Gott den Teuffelu etwan 


vmb ſolcher Vuglaͤubigen vnd Gottloſen Leute 
vnd Menſchen willen etwas außzurichten zulaͤßt 
vnd verhenget / dennoch haben ſie an denen / ſo in 
dem Namen Iheſu Chrifti getaufft / vnd im wa⸗ 
ren Erkenntniß vnd Glauben denſelben erkennen / 
ſein Wort in ehren vnd wirden halten / jn auff ſei⸗ 
ne zuſagẽ im rechte Glauben anruffen / kein macht 
vnd krafft / wic wir denn in Euangeliſchen Hiſto⸗ 
rien hoͤrt / daß der Teuffel mit feiner wirckung der 
krafft Chriſti hat muͤſſen weichen / vnd die Men⸗ 
ſchen weiter vnbeſchwert vnd vngeplagt laffen 
Doch offt denn alle Menſchen in Gottes gewalt 
(wie geſagt) geſtellt / vnd der Satan der betriegli⸗ 
che Geiſt / an jm kein macht nicht hat / Dieweilet⸗ 
wan die Menſchen (ja die Chriſten ) fich auß dem 
ſchutz vnd verwarung Gottes durch den Vnglau⸗ 
ben vnd Vngehorſam begeben / ſo verhengt Gott 
etwan / vmb folches Vnglaubens vnd rer ſicher⸗ 
heit willen / dem Teuffel / daß er die Menſchen / ja 
die Chriſten / betreugt vnd fuͤhret / vñ jnen allerley 
ſchadẽ durch Zaͤuberey vñ andere Teuffliſche mits 
tel zufuͤget vnd beweise Oi weil ſie der oͤffentli 


chen Warheit nit glaͤuben vñ folgẽ woͤllen / ſo gibt 
ſie 
O 
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fie Gott in ver kehrte ſinn / daß ſie als denn ſolchen 


deß Teuffels luͤgen vnd betrug muͤſſen glaͤuben 
vnd vnterworffen ſeyn / 2. Theſſ. 2. Wie groſſe 
ſuͤnde aber ſolches ſey / daß die Teuffliſche Leut zu 
ſolchen jren Teuffeliſchen wercken / Gottes wort 
vnd die edlen Creaturen / als Kraͤuter vnd andere / 


mißbrauchen / weiſet allenthalben die Goͤttliche 


heylige Schrifft auß / die vns klaͤrlich meldet / daß 
wir nicht auß ons vnd nach vnſerem gutduͤncken / 
ſondern nach Gottes Wort vnd willen follen han⸗ 
deln / Eſa. s. vnd 30. Deut. 4.12. Item / ſolche Leu⸗ 
te woͤllen noch Gottes Meiſter ſeyn / beneben den 
Papiſten / vnd ſeine Creaturen noch anders / beſ⸗ 
ſers vnd koͤſtlichers / machen / vnd zum andern ge⸗ 
brauch / denn dazu ſie erſchaffen ſind / ziehen vnd 
zwingen mit jhrem conſecriren / ſegen vnd derglei⸗ 
chen. Aber Gen. 1. ſtehet / Sihe / alles was Gott ger 
macht hatte ( nemlich in feinem gebrauch) das war 
ſehr gut / Aber dieſe woͤllens noch verbeſſeren. 
Item / Eſa. 43. Ich wircke / vnd niemand 
kans wehren / So koͤnnen wir auch von vnſerer len 
ge nichts ab oder zuſetzen / etc. Vnd wollen gleich⸗ 
wol etwas beſſers nach vnſerm gutduͤncken oder 
anderß machen / denn wie es von Gott durch Chri⸗ 
ftum gemacht vnd geſchaffen iſt / etc. So handeln 
auch ſolche Leute gegen Gottes Gebott / beyde 
Thaͤter vnd auch die Oberkeit / vnd alle fo ſolche 
dulden oder berathfragen / ete. Denn alſo ſtehet / 
Deut. am 1s. daß nit vnter dir funden werde / der 
ſeinen Son oder Tochter durchs Feuwer gehen 
laſſe / oder ein Weiſſager / oder ein Tagwehler / o 
der die auff Vogelgeſchrey achten / oder ein Zaͤube 
rer / oder Beſchwerer / oder der die Todten fragt / 
Denn wer ſolches thut / der iſt dem HErrn ein 
greuwel / ete. Was fino Warſager oder Weiſſa⸗ 
ger anders / denn die ohn gebuͤrliche mittel wollen 
zukuͤnfftige ding fagen? Was find Tagewehlerse 
Das ſind die / ſo auff gewiſſe zeit / tag vnd ſtund 
halten / als folte der ein tag beffer ſeyn / als der anz 
der. So auff Vogelgeſchrey geachtet habẽ / ſind / ſo 


noch (wie die Heyden auff das Schauwhauß vii 


andere geſchrey acht gegeben / vnd darauß giſſung 
gemacht) auff Eulen vnd Aglaſtern geſchrey hal⸗ 
ten / vñ darauß etwas colligieren / Leuit. am 19. wer 
den ſolche vnd dergleichen auch verbotten. Was 
find Zaͤaberer (Magi) die alſo find geſtalt wie €i 
mon / Act. s. Elim. 3. Item / Act. 19. geweſen. So 
find die Magi ſolche Leute / die mit Teuffels Buͤ⸗ 
chern vnd handluͤngen vmbgehen / mit den Teuf⸗ 
feln verbuͤndniß haben / vnd alles / was ſie woͤllen / 
mit jm vnd durch jn außrichten / etes Beſchwerer 
ſind / die mit jren Characteren / Creutzen / gewiſſen 
Worten / Form vnd Gebetlein / woͤllen nach jrem 
willen den Teuffel zwingen / oder in den Chryſtal⸗ 
len ſehen / damit diß oder jenes moͤge jn geoffenba⸗ 
ret werden. Item / die da meynen / daß ſie mit jhren 
ſolchen Charactern / Creutzen / Worten / Formen 
vnd Gebetleimn / woͤllen das Biche vnd Hirten vor 
aller zaͤuberey / vnfall / für dem Wolff / bewaren / 
die Zaͤuberſchen zwinge / die Schwerter vnd wehr 


beſprechen. Item / die durch gewiſſe fantaſey / als 


T m 


klauwen / beind / Haar / vñ etlichen vnerhoͤrtẽ Kraͤu 
tern / oder zubeſchaͤdigen oder zuhelffen ſich vnter⸗ 
ſtehen / ete. 

Lieber / was thun dife anders / denn daß fie de 
Teuffel anbetẽ / ſo ſolches außrichtẽ / So beſchwe⸗ 
ren die Chryſtallenſeher den Teuffel durch die E⸗ 
lement / Meer / Waſſer vnd Lufft / durch Gott vñ 
die Namẽ der heyligen Oreyfaltigkeit / durch der 
Engeln / Apoſteln / Euangeliſten / der drey Koͤnige 
(wie man ſie nennet) Namen / durch Sonn vnd 
Mond / durch deß Namẽ der es verlorẽ hat / vñ deß 
der es geſtolen hat. Item / durch die wort / In prin- 
cipio erat verbum. Item / durch das Euangelium 
Johannis / ete. PETE TU EIER 
Nu hat es Gott zugelaſſen / daß dieſen oder 
jenen vmb der Suͤnde willen ſolte ſolches abwen⸗ 
dig vñ geſtolen werden / daruͤber wil er nun alsbald 
den Teuffel anbetẽ / vnd fich von Gott kehrẽ / nicht 
mit feinem reuse zu frieden ſeyn. Wie denn auch 
offt viel durch der Chryſtallenſeher vnſchuͤldig be⸗ 
wohnet / iſt gnugſam offenbar. Vnd wir wiſſen / 
daß es eben gleich alſo geſchehen zu Lemga bey mei 
ner zeit / daß in ſolchen Sache von den Teuffelsbe 
ſchwerern etliche Gebruͤdere / Schwaͤgere vñ Ver 
wandten / ſind vmb ein Diebſtalß in ſpaltung / arg⸗ 
wohn / vnd zauck / gerathen / vñ were der wahn nim 
mer auß vieler Menſchen Heret geriſſen / fo nicht 
folgends in der Nachbarſchafft ein Dieb gehen⸗ 
cket / der in ſeiner Marter bekannte / daß er ſolches 
abwendig gemacht / welches durch die Chryſtallen 
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ſehers etlichen von der Freundſchafft aufferlegt. 


Denn gleiches recitiert D. Lutherus in den Tiſch⸗ 
reden / Loco, Vom Teuffel vnd ſeinen Wercken / 
Paragrapho / Von einem Warſager / etc. 

Es hat ſich zugetragen vor zweyen Jahren / 
daß der Rath zu Lemga hat ein Zaͤuberer vii hry⸗ 
ſtallenſeher / dem ſie zuvor die Statt verbotten / 
vnd er trotzig gegen jhr Gebott wider eyngeſchli⸗ 
chen / angreiffen laſſen / vnd in die Gefengniß geſe⸗ 
tzet / vnd alle ſeine Brieff / Bleyen / Tafeln / vñ der 


gleichen / von jm genommen vnd beſchen / Ja auch 


vns Predigern ſaͤmptlich / als mir vnd meinen 
Mitbruͤdern / Herrn Mauritio Pideritio / Herrn 
Soft Hoͤckerio (fo damals noch im leben geweſen) 
vnd Herrn Hildebrannt Grathauß / etc. zu beſehe 
zugeſtellet / So haben wir beſehen fein Beſchwe⸗ 
rer Buch / vnd gefunden / wie durch einen Topff 
voll Milchs ans Feuwer geſetzt vnd beſchworen / 
die Zaͤuberſchen genoͤtiget ſolten werden. Itẽ / wie 
die Chryſtallen ſolten beſchworen werden. Item / 
wie einem ein Auge ſolte außgeſchlagen werden / 
Daruebẽ mancherley Charten / Collectẽ / Teutſch 
vnd Lateiniſch / ſampt in ſolchen auch Cireulen / 
Charactern / Creutz / Zeichen / darzwiſchen gemens 
get / etliche bleyen Tafeln mit dergleichen Colle⸗ 
cten / Creutzzeichen / Charactern vnd vielen wun⸗ 
derbarlichen dingen / darinn die Namen der Drey⸗ 
faltigkeit / die Namen der Engeln / der Apoſteln / 
Euangeliſtẽ vnd dreper Konig / das Euangelium 
Johannis / etc. geleſen wirt / außgeloͤchert und vere 
mahlet / Wir haben auch einen oder etliche groſſe 
$ : Brieffe / 
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Brieffe/ darinnen waren in einem Circkel zween 
Pfeile gemalet / vnd rund em? den Circkel alfo ge⸗ 
ſchrieben / In nomine Tefu Chrifti, demon Diabo- 
jus, beneben andern Creutzen vnd ſeltzamen Figuz 
ren gefunden / Doch deß gröffeften Brieffs Titel 
iſt dieſer: 


f Quicunque in domo habuerit infraſcriptam 
orationem, & femel in anno legerit in domoali- 
quando, ibi nunquam maleficium intrabit; &c. 


Ach als ſolte an den Charten / Buchſtaben 
oder CT garactern / ſolche Krafft gebunden ſeyn / wo 
bleibt denn der Glaube an Iheſum Chriſtum / 
Doch in der groſſen han ſtehet alfo ordentlich 
mit vielen Creutzen / Eharten / Circulen / dih fol 
gends:als erſtlich / Quem Cherubin & Seraphin 
,collandant. Item, Euangelium Iohannis, ex I. cap. 
vt legi ſolet in die Natiuitatis Chrifli, interiectis a- 
fiquot Chacacteribus & crucibus, &c. Vthis verbis 
conchiditur illud, per bac ſancta Euangelica di- 
da. deleantur vniuerfa crimina noftra: Moxad- 
diturcolle&a, Prote&oromnium in te ſperantium 
Deus, &c. deinde, Adiutorium in nomine Domi- 
ni &c. Item, Hymnus integer de fpiritu ſancto fub- 
icricitur: Veni creator fpiritus, mentes tuorum, 
&c. Cui ſubijcitur collecta decodemfefto, Deus 
quicordafidelium, &c. Adijcitur etiam hæc blai- 
phemia, cum intermixtis crucibus, O domina be- 
nedicta, quæ ſola fuiſti digna portare regem cœlo- 
rum, & dominum terra, ſalua, Benedic & ſanctifica 
prima & nouiſsima. Item, contra crucis ſignum ſtet 
nullum periculum, &c. 

Adoramuste Chriſte & benedicimus qui crucẽ 
aſcẽdiſti, O Dominebenedic domũ iſtã & homines 
habitantes in ea, in nomine patris & Iefu Chrifti fi- 
lij,& fpiritus ſancti, Amen. Item, Proinde omnes 
Demonum aduexſitates, omnis creatura Diaboli- 
ca, omnis manifeftatio inimici virtute Dzmonis 


eradicari & explantari, ab hac domo ifta valeant 


per eum, qui venturus eſt iudicare viuos & mor- 


tuos. Angelus omnes Diabolos & fraudes, & illu- 
ſiones atque yerſutias, quæ infeſtare tentant con- 


tra laanc domum & habitantes in ea, ſiue fint homi- 
nes, ſiue animalia, terreat, & fugat per huius bene- 
dictionis, ſanctificationis formam, per eum qui vč- 
turus eſt, &c. ; 


Exorcifo & adiurote impie & maligne fpiri- 
tus per Deum viuum, per Deum fan&um & verum, 
vtexeas & recedas de domo iſta, vt nunquam rein- 
tres, ne vili vel hominum vel auimalium pauorem 
incutiant per eum, qui fuper mare ambulauit pedi- 
Hus. & Petro mergenti dextram porrexit,&c. 


IESVS, Maria, oannes, Lucas, Marcus, Mat- 
thers, Barnabas, Caſpar, Melchior, Balthazar, & hi 
omaes fan&i Domini cuftodiant hanc Domum 
iftam, & hos homines & omnia animalia per eum 
qui venturus eſt, &c. Noch zu Teutſch alſo / Im 
Namen vnſers HERREN Iheſu Chriſti / deß 
Vatters in dem Erloͤſer dem Sohne / vnd in dem 
waren Troͤſter dem heiligen Geiſt / Amen. So 
beſchwere ich euch wider vnd verbiete euch mit 
Gottes huͤlffe / vnd mit Gottes Gnade vnd Bey⸗ 
fandi / der hohen Goͤttlichen Woͤrter vnd Pas 


men Gottes / On, El, Ely, Eloy, Eloym, Eleor, Elion, 
Elon, Tetragrammaton, Emanuel, Sabaoth, Salua- 
tor mundi, Mifereremei peccatoris, Eleyfon, Agi- 
os, Otheos, Agios, Athanatos, Yíchiros, Melchi- 
fedech,Soter, Agla, Alpha, O & finis,primus & no- 
uifsimus. Bey dieſen heyligen Worten vnd Na⸗ 


men Gottes verbiete ich euch / vnd beſchwere euch 


bofe Geiſter vnd Teuffel mit allen euweren Mol⸗ 
ckenzaͤuberern / vnd Zaͤuberſchen / daß ja dieſen Leu 
ten N. N. kein ſchade an Leib on Viehe / auch nicht 


an Leib vnd Seele / am Korn oder Getreyde / zuge⸗ 


fuͤget werde. 


Item / ſo werden auch dort beſchworen boͤſe 
Geiſter vnd Chriſten Geiſter. Item / Juden Geis 
ſter. Item / Heyden Geiſter / Zaͤuber Geiſter / 


Irrdiſche Geiſter / Verjrrete Geiſter oder Helle € 
Geifter/gleichsfalls/ ctc. Diß find die Woͤrter /o 


auff dem groſſen Sendbrieff gefunden / vnd ife 


doch nichts anders denn Blafphemia vnd confu- ` 


ſum chaos. 


Item / auff beſondere Ebarten vnd Bleyn | 


Tafeln ſtehen diefe wort mit vielen Tharastern 


vnd Creutzen: leſu Chrifte fili Dei, Buro, Baro, Ki- 


ru, Okel, ob, Maufü, Coma, Broit, Zorobam, virgo. 
Maria, Ieſus Maria, Lucas, Marcus, Matthæus, Io- 


annes, Caſpar, Melchior, Balthazar, In nomine pa- 


tris. Item, Verbum caro factum eft,&c, cum rẽpe- 


titione priorum nominum Dei, &c. Solche durch ; 
ſtochene Namen vnd geflichte handlunge haben 


wir gefunden. 


Als wir nun alle ſeine Buͤcher vnd Schrifft : 


durchgeſehen / iſt vns aufferlegt von bem Erba? 


ren Rath zu Lemga / jhn in dem Thurn oder Ker⸗ 


cker zubeſuchen / welches geſchehen / da haben wir 


angefangen vnd ihm angezeigt / wie das er habge⸗ 
gen daserſte Gebott in dem gehandelt / weil er jm 
ander Götter ofi Mittel gemacht / auff die Buch 
ſtaben / Character / Charten vnd boͤſe Collecten / 


fich verlaſſen / auff etlicher Menfchen Namen ge⸗ 
bauwet / daran die Krafft Gottes gebunden vnd 


angezwungen / vnd alſo jhm Abgoͤtter gemacht? 


vnd Gott gelaͤſtert / auch alſo Chriſtum vnd Bra 


lial / Gottes Namen vnd deß Teuffels Namen / 


beyeinander geſetzt. Item / frembde Namen geti⸗ 


chiet vnd Gott zugeeygner / vnd mit frembden 


Gottesdienſten vnd folchen (dle nit ſind in Gottes 
Wort gegruͤndet) Ceremonien / gegen ſeinen wil⸗ 
len jhm woͤllen eine gewalt machen / vnd die Krafft 
Gottes jrem beſchweren zuſchreiben / ete. Item / 
wel Bauwersleute in die Abgoͤtterey gefuͤhret / vñ 
darkyn beſtaͤtiget / etc. | 


Zum andern / hab er auch gegen das ander à; 


Gebott gehandelt / weil er ſo vielfeltig vnd ſo laͤ⸗ 


ſterlich den Namen Gottes mißbrauchet / vnd gar | 


vnnuͤtzlich gefuͤhret / vnd nach feinem vnd nit nach 


Gottes willen / gedrungen vnd appliciret / zu dieſes 


vnd jenes ſchaden vnd frommen / etc. 


Diarzu gegen das dritte Gebott / wen er Gars 
tes Wort als der Hebreiſchen Wort / Geneſu r. 


Wig 
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wie fle in der Hebreiſchen Biblien ſtehen (doch 
propter ignorantiam werden ſie von jm vbel ge⸗ 
ſchrieben) Item, Ioannis i. In principio erat verbũ, 
&c. Vnd viel anderß nicht allein mißbrauchet / vñ 
entheiliget vnd ver vnreiniget mit feiner Aberglaͤu 
biſchen handlung / Nach dem er dem Buchſtaben 
ſolches zugegeben / vnd nit auff Chriſtum mit ei⸗ 
nem waren Glauben gegruͤndet geweſen / Darzu 
daß er habẽ wolte nach außweiſung ſeines Buchs / 
daß auff einen Sonntag Morgen oder Donner⸗ 
ſtag fruͤhe ſolten die Negel geſchmidet werden / da⸗ 
mit den Dieben ſolten die Augen ausgefchlagen 
werden. Item / daß auff einen Sonntag das Holtz 
ſolt muͤſſen geſamlet werden / bey welchem der 
Dopff ſolte gehitzet werden gegen die Vnßulden 
vnd Hexen / vnd ſey alſo ein Tagwehler / vnd ſuͤn⸗ 
diget zwyfach gegen Gottes Gebot. 
a? arzu hab er auch gegen die andern Ta⸗ 
feln der Gebott in allen dingen gehandelt / Erſt⸗ 
lich / gegen das vierdte Gebott / weil er fich hab ons 
terſtandẽ den Dieben auge außzuſchlagẽ mit feine 
beſchwerẽ / vnd Negeln / welches doch ift das Ampt 
der Oberkeit ſolche zu ſtraffen / auch daß er etlich⸗ 
mal ſolche ſeine Haͤndel habe verſchworen / auß 
Befehl der Oberkeit / vnd doch gleichwol wider 
angefangen habe. TWO 
. . Bohandeiter auch gegen das fuͤnffte Ge⸗ 
bott / niet t allein / daß er alfo mit Augen außſchla⸗ 
gen wolte feinem Nechſten (der im kein leid gc 
than) vmb Gelts willen beſchaͤdigen / ſoudern daß 
er offt mit feinem falſchen nachweyſen Bette vicl 
Leute zuſcnmen gehangen. 

Item / das ſechſte Gebott / daß er fuͤr ſeine 
Perſon nici allein ein Eydbrecher geweſen / viel 
ſchaͤndlicher Woͤrter gehabt / in den Schenclheu⸗ 
ſern hin vnd wider / ſondern auch durch ſein Chry⸗ 
ſtallenſehen offt Eheleute geſpaltet / vnd ei bog 
Geruͤcht zwiſchen jnen angehaben. 

Item / gegen das ſiebẽde Gebott / daß er auß 
feiner Beruffung Als er nu ein Schneider feines 
Handwerks fen geweſen) getretten / vnd fich su 
einer Vngoͤttlichen Handelung begeben / auch dẽ 
Leuten jr Geld vnd Wahr außgetrieben / vnd mit 
feine Schweren / Charten / Bley vnd Charactern / 
die betrogen. 3 

Item / gegen das achte Gebott / daß er dem 
Teuffel glaͤubet / vnd andere / ſolchem feinem fate 
ſchen weſen zu glaͤuben / vberredet / Ja offt falſche 
zeugniß auff vnſchuͤldige Perſonen gefuͤhret. Itẽ / 
in dem öffentlich gelogen / daß noch Meſchen Greiz 
fter oder Seelen allhie jrren vnd auff Erden wanz 
deln ſollen. 

Item / gegen das neundte vnd scheude Ge⸗ 
bott / daß er deß Neheſten Gut begeret / vnd mit 
Practicken endtlich zu fich gebracht / ele. | 

Hie hat der Gaͤuckler auch geantwortet / Er 
hab nit gewußt / daß er vut ſolchem ſeinem thun 
folt alfo geſundiget haben gegen Gott vnd Gottes 
Gebot denn es fey ein gut heylig ding / vnd gute 
Coyriſtliche Wort / vnd hab das guter meynung 


m 


gethan / daß er wolte feinem Neheſten damit Dies 
nen / vnd fep auch vielen wol gerathen / ctc. Item / 
er hab niemands kein Auge außgeſchlagen / wiewol 
er ſolches begunnen / doch ſo ſey es jm nicht gelun⸗ 
gen / Denn ob er wol durch den beſchwerten Na⸗ 
gel / auff das Auge / ſo er auff ein Tiſch gemahlet / 
geſchlagen / fo fep doch das nichte geweſen / weil 
das geſchriebene Auge nicht feucht ſey geworden. 

Wir haben allhie auff geantwortet / So viel 
heyliger find die wort / fo viel greuwlicher er fie 
mißbraucht hab / ete. Was iſt heyliger geweſen im 

alten Teſtament / alß der Kaſte deß Vorbunds / 
Aber als Vſa fie gegen feinen beruff hat angeruͤ⸗ 
ret / iſt er vom HE Xu geſchlagen worden / z. Kes 
gum 6. Als die heyligen Faͤſſer def Hauſes Got? 
tes nach ſeinem gefallen mißbraucht Balthaſar / 
der Koͤnig zu Babel / iſt gegen jm auff der Wand 
ein ſchreiben gekommen / vnd auch bald die Exe⸗ 
cution drauff erfolget / Daniel. 5. Item / daß er fag 
te / Er hette es gethan guter Meynung / So thete 
auch das guter meynung Saul / 1. Sam. 1c. als er 
von dem Amalekitiſchen maͤſtviehe / Ochſen vnd 
anders / etwas zu huͤlffe deß Opffers behielte / wie⸗ 
wol er einen Befehl vom HErn empfangen / daß 
er nichts ſolte dort leben laſſen / etc. Iſt derhalben 
vom. HErrn verlaſſen / ete. Was ſonſt / daß er niez 
mands Augen hab außgeſchlagen / ſo ſey es doch 
gnug / daß er ſeinen fleiß / willen vnd werck / in dem 
abgewendt / vnd vernem̃e auß dem / daß doch fein 
ding vngewiß iſt / etc. Als er keine Antwort darauff 
wußte zu geben / verhieß er / wie das er fich wolte 
beſſern. 

So hat endtlich der Rath mit allen ſeinen 
Bekenntniſſen vnd Circumſtantien / Buchern / 
Tafeln vnd Charten / an einen Doctor N. zu N.. 
geſtellet / damit ſie mochten belehrt werden / cuff 
daß ſie recht in ſolcher Sachen moͤchten pro⸗ dire. 

Der Doctor ſchreibet erſtlich / daper billich 
als ein Ertzzaͤuberer ſolt nach dem Eepe Gottes / 
Leuit. 19. Deut. 18. Eſai. s. geſtrafft verden / Dar⸗ 
nach auch nach den Weltlichen Rechten / als den 
Geſetzen Conſtantij vnd Julio ai / L. Aruſpicem. 
C. de malefi. Iteim / daß jre ter billich [often pur 
blicirt werden. L. Nullus, & £. Culpa. C. Eodem, wie 
das Hoſtienſis vnter den Titel / de magiſtris, ers 
weyſet. Zum dritten / weil dieſer hab bevorauß feiz 
ne Soßheit bekenne / auch Beſſerung gelobet vnd 
zugeſagt / Ja ſeine Bücher ſelbs verbrennt / noch 
dennoch gleichtvol wider in die Buͤberey gerathẽ / 
Darum nua wol als ein incorrigibilis ſolc. rc 
zur (trafic genommen werden quia facinus dolo- 
sé, &raaloanimoiteratum non debet manere im- 
punitum, fecundumtextuminlege3.anteF.C.de . 
Epifcopis, autinillis verbis: Remifsionem veniæ 
crimina,nifi femel commiſſa, non habeant, Ex quo 
textu Bald. dicit, geminantem delictum non debe- 
re ſperare veniam, vt in Tractatibus ꝓcenarum tem- 
perant.. 

Die luris Pontificij Do&o fes, die gelinder in 
dieſer Sachen / die vermelden / daß fie ſolten Buſſe 
thů / vnd in de Bañ gethan / Cle, Ex. de ſacril. & C. p 

delict. 
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deli&. de conſecrat. diſtinct. 2. & 26. q. 5. c. Non 
propter, & C. Si quis Epiſcopus aut Presbyter, & C. 
aliquanti, & cum ſimilibus. Interim ibidem Cano- 
nes cum infamia ſeruos verberib. caſtigant, & libe- 
ros jx RUE mancipant, eadem q. C. dolor, & 2. 
q. S. c. quiſquis. $ PM 
Darumb achtet der Doctor dafuͤr / daß dieſe am 
Halß niche moge geſtraffet werden / Nach dem er 
nicht der meynung hab ſeine Aberglaͤubiſche kunſt 
gebraucht / daß er beſchaͤdigen wolte jemands / ſon⸗ 
dern helffen / Darzu daß er auch hab beſſerung 
verheiſſen / fo fep jhm auch die ſchwere Gefaͤngmß 
vnd die Folterung ein gute Warnung vund Cor- 
rectio, So hab er auch miemands mit Gifft vmb⸗ 
gebracht / ac. Vnd ob wol er am Leben / wie Wicker 
vnd Bůſſer / ſolt geſtrafft werden / vnd fein haudel 
vnrecht / verbatitlicb vnnd vnchriſtlich / zu halten 
fco / doch feines ( beff Doctors) beduͤncken nach / 
achtet er rahtſam / daß er denen / ſo er betrogen hat / 
vnd von dem er Gelt empfangen in dieſer Graff⸗ 
Schafft Lipp / jhꝛ Gelt wider gebe / auch feine Vbel⸗ 
that oͤffentlich bekenne / ſeine Buͤcher / Tafeln / 


Eharten / Charactern / verbrenne / er fich verpflich⸗ 


te zur beſſerung / daß er moͤge den handel abſtellen / 
endtlich moge er geſtrichen werdẽ / Doch [o es dem 
Raht gefellig / vnd denn deß Lands verweiſet wer⸗ 


den / Ob es ſich wol anſehen laͤßt / als folte folches: 


entgegen ſeyn / Carolinæ & Imperij conſtitutionis 
articulo 44 & Articulo fog. Interim hoc non præ- 
iudicat, quia ſuas adiurationes non ad hoc exer- 
cuit, vt noceret vel occideret, veluti etiam nullum 
occidit, ſed vt prodeſſet & iuuaret, Vnnd bleibet in 
folcher feiner Meynung / daß es nit anders von jm 
geſchehen. Es moͤgẽ auch billich sur ſtraffe genon 
men werden / ſo bey jhm huͤlffe geſucht / se. Bißher 
haben wir deß Doctors Confilium gehort. 


Dieſe letzte vrſachen / warumb ein Bube nicht 


ſolte getoͤdtet vnd zur Leibsſtraffe genommen werz 
den / wil ich dem Chriſtlichen Lefer zubedencken gez 
ben / ob ſie auch får Gott vnd Gottſeligen koͤnnen 
gnug fegn / vnnd achte fuͤr meine Perſon / daß die 
Weltkinder mehr / vnd für groͤſſer Sünde achten / 

was gegen die andern Tafeln deß Geſetzes gehan⸗ 
delt / als gegen den Nechſten mit Gifft / mit Stez 
len / ꝛe. Als wenn gegen die erſten Tafeln geſuͤndi⸗ 
get wirdt / mit blaſphemien / mit Laͤſterworten vnd 
dergleichen / gleich als were das ein geringe Suͤn⸗ 
de / vnd ſihet dahin / als ſolte micht Magiſtratus cu- 
ſtos vtriuſq; tabulæ ſeyn/ꝛc. Davon kompt es daß 
jetzt die Blaſphemien / als Fluchen / Schweren / 
vnd andere Laͤſterungen / vngeſtrafft bleiben / Aber 
eine geringe Dieberey wirbt geſtrafft / ꝛc. 

Ich aber wil alle fromme Chriſten (Prediger 
innſonderheit) vermahnen / dieweil viel Kloͤſter / 
Nachweiſer / Chryſtallenſeher vnd Wicker / ſeyn / 
vnd viel Vetulen vnd alte Maͤnner hin vnd wider 
auff den Doͤrffern / auch wol bißweilen in den Fle⸗ 
cken vnd Staͤtten / die fich deß Segens vnd Buͤſ⸗ 
fens vnterſtehen / ſo einer an Augen gebrechen hat / 
faga ſie das / das Kind ift beruffen / fo einer das 
Hertzgeſpann oder Stich hat / ſo einer am Fieber 
liget / ꝛc. fo haben fir etliche beſondere Woͤrter / die 
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67, 


‚fie mit jhren Characternond Ereutzen / ſampt den 


Namen der heiligen dreyen Perſonen Gottes / le⸗ 


ſen / vnd ins Werck ſtellen / ſo muß / nach jhrem be⸗ 


duͤncken / vmb der Woͤrter willen / vnd vmb ſolchs 
werck / alles Leyd auffhoͤren. Eben gleich haben fie 
auch etliche Segen / wenn ſich ein Pferdt vertret⸗ 
ten / die Kaͤlber / Schafe vnd Kühe beruffen / vnd 
dergleichen Viche ſchaden haben / ſolcher Segen 
koͤndte ich viel reeitiren. S rof Ai 
Item / es haben etliche aberglaͤubige Leute viel 
ſolcher Handlung / als daß der Meelthaw nit auff 
die Erbweiß falle / daß die Raupen den Koͤhl im 
Garten nit verderben / Vnd gehet alle dieſer Leute 


Handlung dahin / daß man auff das Werck / auff = 


die Wort / zeichen / Ja auff jhꝛ Thun vri Weſen / 


vnd dergleichen / ſehen vnnd achten ſoll / damit daß 


Chriſtus mit fein Verdienſt ja nichts gelte. Des 


hertzigen darumb nicht / daß jnen vmb jhrer Suͤn⸗ 
de willen alles widerfehret / vnd daß fie fich in leib⸗ 


lichen fachen felos Gott vnterwerffen / vnd zu jhm 
ſeufftzen / vnd huͤlffe von jhm begeren durch Chri⸗ 

ſtum billich ſollen. . 

Solche Mißbraͤuch muͤſſen offt geſtralft wer⸗ 
den / ꝛc. Hab alſo gnug geschrieben vom Segen / 
Wicker vnd Chryſtallen Teuffel / Gott helffe auß 
aller Abgoͤtterey eiumal / vnnd mache vns durch 
Chriſtum / fernen Sohn / feige Amen: 


Folget das ludicium von denen / ſo ſich : 


ſelbs vmbbringen / Ob die auch alle ver⸗ 
: | dampt ſind. | 
RS diſputieren etliche von dreyen theilen / 
deler / fo fich ſelbs vmbbringen / etliche die 
gar verzweifelt ſind / als Saul vñ Judas / 
denn daß die deß Teuffels ſind / iſt gar kein zweiſ⸗ 
fel / Aber nu haben fich etliche Chriſten vmb jhren 
ehre zu verſthonen / vnd Religion willen / auch vmb 
die Tyrannen vnd jhre Gewalt zu vermeiden / ins 
Waſſer geworffen / Etliche fonſt fich ſelbs preci⸗ 
7 iſt die Frage / Solten auch die verdampt 
eyne | „„ 
Es ſind auch etliche die leiblich dem Teuffen 
vbergeben find am Leibe / vnd daß die vmbkommen 
durch feine Gewalt / wiewol ſie eins guten Chriſt⸗ 
lichen Wandels geweſen / Nun iſt die Frage / Ob 
die auch ſolten verdampt ſeyn? Rt E] 
Was zu dieſer zweyen letzten Behelffrede / daß 
die nicht verdampt ſeyn ſollen / gelauget / haben et? 
liche Exempel hievon beygebracht / Als auß den 
Büchern der Machabeer / da alſo ſtehet geſchric⸗ 
ben im 2. Buch / Cap. 14. e e 
Es wirt aber Nicanoriaugezeigt / einer auß den 
Elteſten zu Hieruſalem / mit namen Razis / daß 
er ein Mañ were / der das Vaͤtterliche Geſetz lieb / 
vnnd allenthalben ein gut Lob hatte / daß jhn jeder⸗ 
mau der Juͤden Vatter hieß / Auch war er für Diez 


ſer zeit darumb verklagt vnd verfolget geweſt / vnd 


hatte Leib vitio Leben getwaget / nemlich ober der d 
Juͤden Glauben. Da nun Nicanor ſich erzeigen 
wolt / wie bitter feindet er den Juͤden were / ſandte 


er vber fuͤnffhundert Kriegß knechte / die jhn ſolten 
: | R fahen / 


+ 
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faßen / dent er meynet / weun er jhn gefangen hette / 
er wuͤrde jhnen einen groſſen Schaden zuwenden / 
Da ſie aber an dem Thurn / darinn er war / das 
Thor ſtuͤrmeten / vnd Fewer bringen hieſſen / vnd 


das Thor anzuͤnden / vnd er mercket / daß er gefan⸗ 


gen were / wolt er ſich ſelbs erſtechen / Denn er wolt 
leber ehrlich ſterben / denn den Gottloſen in die 
Haͤnde kommen / vnnd von jhnen ſchaͤndtlich ges 
Honet werden / Aber in der Angſt traff er fich nicht 
recht. 

Da ſie nu mit hauffen zu jm eynftelen / entlieff 
er auff die Mauwren / vnnd ſtuͤrtzt ſich Mannlich 


hinab vnter die Leute. Sie wichen jhm aber / daß er 
taum hatte / vnd fic auff die Lenden. Er lebt aber 


gleichwol noch / vnd macht fich in eim Grit auff / 
wiewol er ſehr blutet / vnnd die Wunden jhm wehe 
theten / vnd lief durchs Volck / vnd trat auff einen 
gelſen / vnnd da er gar verblutet / nam er noch die 
Daͤrme auß dem Leibe / vnnd warff fie vnter die 
Kriegßknecht / vnnd rieff zu Gott / der vber Leben 
vnd Geiſt HErꝛ iſt / er wolte jm diß alles wider gez 
ben / vnd ſtarb alſo. | 


Euſebius Pamphilus in feiner Kirchen Hiſto⸗ 
ph 


rien / lib. s. in welchem er die verfolgunge / Starter 
vnnd Leiden der Chriſten / vnter dem Diocletiano 
beſchreibet / ſchreibet er unter anderen / cap. 2. von 
einer recht Edel Frauwen mit zweyen ſchoͤnen 
Chriſtlichen vnd wolerzogenen Tochtern zu Anz 
tiochien / wie daß ſie ſolten ſeyn von vielen geſucht 
worden / vnd doch als Mutter vnd Tochter weren 
gefunden / vnd merckten / daß fie mit ihrer Keuſch⸗ 
heit nicht davon moͤchten / Hat die Mutter gerah⸗ 
ten / ehe fich ihre Tochter ſolten zur Hurerey bege⸗ 
ben / were beffer zuſterben / doch richte ſie / daß ihre 
Toͤchter erſtlich sum HER Rn fliehen ſolten mit 
jhrem Gebett / Da nun aber die Warer jhn folge⸗ 
ten / haben ſie ſich von dem weg abgegeben / vnnd 
ſich ploͤtzlich in das neheſte Waſſer geworffen / 
Daſſelbige ſchreibet auch Nicephorus Calliſtus / 
lib. 7. cap. 12. Derſelbige ſchreibet e odem lib. cap. 
I2. ſampt dem Ruffino / Wie daß vnter der Ty⸗ 


ranncy Maxentij fey eine Frauwe geweſen / def 


Amptmanns Frauwe (die Sophroniam nennet 
Ruffinus) zu Rom / zu welcher habe Maxentius 
etliche Diener geſandt jhn zu binden / doch ſo ſolt 
er loß werden / wenn er wolte ſeine Frauwe dem 
Tyrannen vbergeben / daß fie jhm möchte zu feiz 
nem Mut willen vnd Vnzucht gebracht werden / 
So hatte auch Maxentius den ſeinen ein Befehl 


| gegeben / ſie zu ſich zu bringe vnd noͤtigen. Als nun 


das Weib vermerckt / wie daß fie nicht dar von 
moͤchte / hat fie gebetten die Diener / fie wollen jhr 
doch zeit geben / andere Kleyder vnnd Zyraht vmb 
zu thun / vnd ſich damit zu zieren / Als ſie aber ſol⸗ 
ches zugelaſſen / 1f fic eylends in ein Meſſer gefal 


len / vnd fich ertoͤdtet / ꝛc. Nun ſagt gedachter Nice⸗ 
phorus alſo vor dieſer Hiſtorien / Ju quidem pra 


cedentes virgines omnes, illa tamen præclara ma- 
gimè nobiliſsima in vrbe Romana anima, & c. Et 
poſt hiſtoriæ illius recitationem fic fcribit: Facto 


autem tali fatis declarauit rerum omnium maximé 


inuictam atq; inexpugnabilem Chriſtianorum vire 


tutem,nihild; effeanimo firmo & conftanti violents 
tius:Itaetiam fcribitAmbrofius de Pelagia virgine; 
libro tertio, de virginibus, laudans eam, quod fe 
potiüs præcipitauerit, quàm vtIdolaadoraret, vel 
conftupraretur. So habe fich Samſon felbs auch 
vmbgebracht. | 

So viel der dritten Meynung belanget / ſagen 
viel / Es werde ja klaͤglich ſeyn / wenn ein Menſch 


ſich allezeit hette in Gottes furcht erhalten / auch 


in der Anfechtung dem Teuffel widerſtandt ge⸗ 
than / doch endtlich in eim Ohnmacht vnd Vnfall 
werde vbereylet / vnnd vom Teuffel getoͤdtet vnd 
vmbgebꝛacht / dc. ſolte alsdeñ verdampt ſeyn. Dar⸗ 
vmb (fagen fie) hat Lutherus geſagt einmal in pu- 
blica prælectione, Ego non ſum in illa opinione, vt 
prorſus damnãdos cenſeam, qui ſeipſos occidunt, 
Denn ſie thun es nit gerne / ſed ſuperantur Diabo- 
lica potentia, gleich wie einer im Walde à latrone 
ermoͤrdet wirdt / ee. 

Item / er recitiert auch folch Exempel von zwey⸗ 
en Pfeiffern / welche der Teuffel hinweg gefuͤhrt 
hatte / in den Tiſchreden / der in beyweſen etlicher 
Chriſten / nach dem fie das Sacrament empfan⸗ 
gen / vnd jhre Seele dem HErꝛn Chrifto befehlen / 
ſich am Leib ergeben / vnd ſie endtlich vom Teuffel 
hinweg gefuͤhret / vnnd todt an gewiſſen oͤrtern gez 
funden worden / ꝛc. So ſind die warlich nicht verz 
dammet / ſondern / wie D. Luther in denſelbigen 
Tiſchreden ſpricht: Was er nun dem Leib thut / 
das hat er dem Sohn Gottes ſelbſt gethan / den 
hat er gecreutziget vnnd zu todt gemartert / Aber 
wenn er nicht die Seele gewunnen hat / da ſtehets 
wol. Item / er ſagt daſelbſt auch alfo: Ich wil lieber 
durch den Teuffel denn durch den Keyſer ſterben. 
So ſterbe ich doch durch einen groͤſſern Herꝛn / A⸗ 
ber er ſol auch ein biſſen an mir geſſen haben / ꝛc. 

Darumb verhoffen viel / daß nicht die / ſo ſonſt 
vbereylet werdẽ / vnd durch den Teuffel vmbkom⸗ 
men / ſolten gaͤntzlich verlohren ſcyn / e. Doch haz 


ben noch etliche behelff gehabt die Donatiſten / da⸗ 


von wir darnach. 

Ehe ich allhie auff alle diefe Eynrede antwort 
gebe / muß ich meine Meynung eni? Argumenta, 
ſampt auch anderer Gelehrten hiebey egei. 

1. Sie ſuͤndigen gegen das fuͤnffte Gebott / Du 
ſolt nicht toͤdten / das iſt / keinen Menſchen vmb⸗ 
bringen / fo muß auch niemand fich felbs toͤdten. 


2. Item / Das leben ift ein Gab Gottes / Darz 


vmb muͤſſen ſie ſolches nicht kraͤncken / ſo iſt auch 
Gott ein anſetzer deß Lebens / Wer ſich denn ſelbs 
vmbbringet / der ſtreitet mit Gott / der ein Gott der 
Lebendigen iſt / vñ nicht begeret der Suͤnder Tod / 
ſondern daß ſie leben. | 
3. Niemand hat jemals fein eygen Fleiſch gehaſ⸗ 
ſet / ſondern er nehret es / vnd pfleget ſeiner / Epheſ. 
F. ꝛc. Das bringet in allen Creaturen die Natur 
mit / wie daß ſie jhres Lebens verſchonen / wie auch 
von den Schiffleuten zu ſehen / Jona Cap. 1. Da 
ſie alles außwerffen / damit ſie ſich verbergen vnnd 
retten / Dagegen handeln dieſe Leute. 
4. Zum vierdten / machen fie fich zweiffelmuͤtig / 
vnd 
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vnd geben an tag / daß ſie dem HErꝛn nicht trau 


wen / als koͤndte er nicht mitten in der Not erꝛetten / 


Wie Daniel vnd fein Geſellen geſchach / ꝛc. 
s. Do ſtejhre Vngedult damit zuverſtehen / 


daß ſie nicht důltig ſeyn / Mateh. y Selig find die 


Duͤltigen / Dagegen müffen vnſelig eyn die Vn⸗ 
duͤltigen. 

6. Iſt auß dem auch zu mercken / daß ſie Gott 
woͤllen meiſtern / vndn niche glaͤuben / daß vnſe⸗ 
re Haar gezehlet ſind / nun jnen ſelbs den Lauff / 
welchen er ons beſtimmet hat / abſchneiden / fallen 
alſo in fein Werck vnd handelung. 

7. Weil denn ſolche Leute in ſolcher Suͤnde hin 


ſterben / vnnd fallen hinweg ohne vergebunge der 
Suͤnden / ſo folget auß dem / weil dort kein Leben 


iſt/ kein beruhe / kein Glaube / daß denn auch da Feiz 
ne Vergebung der Suͤnden ſeyn kan / Wie in der 
Epiſtel zun Hebreern ſtehet / ꝛce. | 

un wil ich hinzu fegen das Iudicium Philippi 
Melanthonis, wie es erzehlet Iohannes Manlius in 
Epiftolis Philippi von jm gecolligiert / folio rgo. 


IVDICIVM DE HOMICIDIS PRO 
priorum corporum D. Philippi Me- 
0 lanthonis. 

Paulus dicit, Manifefta funt opera carnis, &c. Ex 
ijsnosiudicamus,ficut & Chriftusait:Ex fructu eo- 
rum cognoſcetis eos. Itaque non poſſumus aliter 
judicare de ijs qui fibi mortem conſciuerunt, quàm 

quod ſint in poteſtate Diaboli, à quo ſint impulſi 
ad tantum ſcelus. Et exempla in Scripturis hoc ge- 
nus mortis faciunt horribilius: quia fingularis im- 
pietas fuit in ijs , qui fic perierunt: vt Saul, Achito- 
phel, &c. Sed ctiam colligi poſſunt aliqua verifimi- 
lia, quód hoc noftrum Iudicium de talibus ſit in- 
certum. Sicut in malis aut ſubitis caſibus, vt in nau- 
fragijs, &c· Deus poteft peccatorem aliquem con- 
uertere, ficut conuertit latronem in cruce: ita po- 
teſt, vt conuertat talem aliquem facta cæde, cùm ta- 
men diutiüs viuere non pofsit. Nam exempla ali- 


quaextant, vbiquidam , cum iam fe vulneraſſent, 


tamen in illa ipfa perturbatione redierunt ad fe: 
quia erant leuiter vulnerati , & conualuerunt. In ijs 
veró qui vicini erant morti, & vulnera maiora acce- 
perant, ſigna quedam vere pœnitentiæ reperieban- 
tur, vtadfirmari aliter non poffet, fi fic mortui fuif- 
fent, non fuiſſent damnati: damnatus etiam aliàs 
fuiffet cuftos carceris, Act. 16. volens fibi conſciſce- 
re mortem: at ſubitò conuertitur, & agit pœniten- 
tiam, iuquiens: Domine, quid oportet me facere, vt 
ſaluus fiam. 

Extant multa ſimilia exempla ſubitæ pœniten- 
tiz ſicut 2. Regum 13. vbi Propheta quidam contra 
mandatum Dei manſit in Bethel: & obiurgatus à 
Deo,exijtinde, & àleone difcerptus eftin via,hunc 
miracula fecuta teftantur ad poenitentiam venif- 
fe. Huic congruit Efaiz di&um , qui fic inquit: 
Nunquid abbreuiata & paruula facta eft manus 
mea, vt reduci non poſsit? Vbi Dominus teſtatur, 
quod tantacunq; peccata ſint, tamen condonantur 
& remittuntur inuocantibus eum, Neque eft ſpaci- 
um temporis conſiderandum, iuxta hanc ſenten- 
tiam, Manus Domini non eftabbreuiata. Quanquã 
igitur propter opus indicemus eum, tamen non 
poſſumus de iudicio Dei effe certi, quod eſt arca- 

num & abſconditum: licut Eſaias dicit Secretum 


meum mihi, &c. Itë, Dominus nouit qui ſunt eius, 
inquit Paulus ad Timotheum, ego quid iudicare 
debeam), ftatuere non poſſum, Anno 1526; 
Niun gedencket Philippus derer / fo fich ſelbs 
verwundet haben / alſo / daß ſie muͤſſen daran ſter⸗ 


ben (wie auch allbie kurtzes wegs in der Nachbar 


ſchafft ſolte geſchehen ſeyn / als daß er nach femeni 
eygen Stiche das Saͤcrament empfangen / vnnd 
feine Suͤnde bekannt) Aber erſtlich zur Reuwe 
kommen / vnd begerte Gnade. | 

Nu iſt es aber ein anders mit denen / die fich vmb 
bringen mit Stricken / vnd ſich hencken / vnd alſo 
plotzlich ſterben / wie ich etliche gekennet / die allein 
das Fuͤrkin oder die Fuͤrkinnbacken in den Strick 
nur gelegt / ja mit gebogen? Knien vii Beinen / vnd 


doch alſo durch den Teuffel ſind getoͤdtet / vnd den 


Kinnbacben jm eyngeriſſen / So hab ich auch von 
etlichen gewiſſe kundiſchafft / daß fie gern Gottes 
Wort gehoͤret / vnd fic wol gehalten haben / Vud 
doch zu ſolchem handel gerahten e. 
Es iſt ein anders / wenn ſich einer ſticht vnd ſelbs 
verwundet / vnd darnach Buſſe tzut / als wenn ei⸗ 
ner in der eyle todt bleibet / Doch mag man es dem 
Gericht G Ottes befehlen / als von denen / fo vom 
Cowen erſehlagen. Philippus ſagt: Manus Domini 
non eſt abbreuiata, &c. cola IE 
Was den Kaͤrckermeiſter / der fich ſelbs erſtechen 
wolte / belanget / Actor. 16. (von welchem Philip⸗ 
pus auch meldung gethan) von dieſen vnd derglei⸗ 
chen handlungen / [o fich ſelbs vmbbringen / ſchrei⸗ 
bet alſo Ioannes Brentius in actis, homilia 7 6. in 
cap.16.Deinde narratur hoc loco alia huius Cufto- 
dis virtus ( videlicet gentilis ) nam cùm vidiſſet ia- 
nuas carceris apertas,euaginato gladio ſeipſum in- 


terfecturus erat, exiftimans vinctos aufugiffe. Ma- 


luit enim fuo ipſius gladio perire, quàm vel publica 
ignominia notari, vel infami carnificis gladio in- 
terfici, quód vinctos dimiſiſſet. Reputatur autem 
apud Ethnicos maxima fortitudinis virtus, fiquis 
ad euitandam ignominiam,cum non alia via queat, 
vel ſuo ipfius gladio fefe iugulet. Hinc memoratur 
fortitudo Scipionis & Catonis, qui maluerutit præ- 
cordia fuis ipforum gladijs tranſuerberare, quàm 
Cæſaris hoftis fui captini effe. Celebratur etiam 
Saulis fortitudo, quod fuo fe gladio confixit, ne vi- 
uus in manus Philiſtinorum veniret, ac ignominio- 
ſe ab ipſis tractaretur. In Machabæis quoq; Razias 
quidam multa laude cómendatur,quód cum lama 
Nicanore comprehendendus eſſet, gladio ſe petie- 
rit, magis volens nobiliter mori, quàm impiorum 
captinus effe. Et cum ob feſtinantiam non vulne- 
raffetfe lethaliter, recurrens ad muram, præcipita- 
uit ſemetipſum viriliter in turbas, cum adhuc ſpira- 
ret, accenſus animo, curſu quàm poteſt feſtinantiſ- 
fimo ad petram afcendit, ibidem complexusinte- 
ſtina ſua, vtriſque manibus proiecit fuper turbas. 
Magna hæc ſunt & memorabilia, fed neque bona 
neque diuina ſunt, Et quanquam videatureffe ma- 
xima fortitudo ac virilitas, tamen fi rectiùs iudica- 
ueris, inuenies eſſe extremam ignauiam ac plane 
muliebrem animum, & fcelus coram Deo maximé 
horrendum, Vide enim quam ob caufam omnes hi, 
quos recenſui, ſeipſos interemerint?nönne vt infa- 
miam effugerent? nónne quia ignominiam ferre 
nequiuerunt? Non pofle autem ignominiam ferre, 

R 2. ox 

[i 


\ 


Der Teuffel ſelbs. 


& malle in feipfum crudelem effe & contra natu- 
ram facere, quàm infamiam ſuſtinere, certè animi 
eft minimé fortis, & maximé muliebris. Isenim 
animus fortis dicitur, qui grauia onera ferre poteft. 
Non eſt autem grauius onus , quàm ignominia, aut 
infamia. Proinde qui illud ferre nequit, ſed potius 
in ſeipſum ſæuit, hic non tam muliebris & impo- 
tens, quàm inſanus eſt. Et, vt Auguſtinus inquit, 
non eſt vir, eligendæ mortis ſapiens, ſed ferendæ 
humilitatis impatiens. Cum igitur Cuftos carceris 
feipfum interfecturus, non veram fortitudinis vir- 
tutem fpiraret , fed imbecillitatem muliebris fui 
, animideclararet, retrahitur à Paulo, &c. 


Rodolphus Gaulterus Tigurinus in caput idem 


16. Actorum, homilia 3. Vult publicæ infamiæ no- 
tam ſubterfugere ( loquitur de cuftode) cuftos hic, 
communi gentilium errore deceptus, qui ſummæ 
fortitudinis laudem ex eo venabantur, ſi ignomi- 
niæ declinandę caufa fibijpfis manuum violentiam 
inferrent. Reueraenim nihil velexitialius vel tur- 
pius eft , quàm violenta morteà Deoimpofitum 
crucis onus ſubterfugere velle, plane quo degene- 
res &ignauos animos ifte timor arguit, qui nihil 
ferre velint aut poſsint. Rurſum hoc ipfum euidens 
eſt deſperati animi indicium, quando vitam (qua 
nihil homini dulcius & exoptatius videtur ) nemo 
ſibijpſi eripiet, niſi qui de Dei opere & gratia iam 
antea deſperauerit, id quod ludæ proditoris, & hu- 
ius ſimilium exempla, ſatis probant. Ideo monet 
Paulus cuſtodem, ne quid fibi mali inferat. Et mini- 
tné admittendz funtà Chriftianis ſuggeſtiones Sa- 
tanæ, quę, vt nobis ipſis mortem conſciſcamus, ſua- 
dent. Quocunque enim illæ prætextu & fuco ve- 
lentur, reuera tamen Diabolicæ & exitiales ſunt, 
quádo conftet, eam effe Dei voluntatem , vt pecca- 
tor non moriatur, fed cenuertatur & viuat, Ezech, 
18.&c. 
Vnd ob wol gnugſam auff die That Razie ge⸗ 
autwort / Jedoch muͤſſen wir auch horen Auguſti⸗ 
du meynuug ex lib. 2. cap. 23. contra fecundam Epi- 
ftolam Gaudentij, Tomo 7. Quomodo lait) lauda- 
tus Razias? Quia fuit amator ciuitatis. Hoc potuit 
& carnaliter, ciuitatis, videlicetilliusterrenz Hie- 
ruſalem, qua feruit cum filijs fuis, non autemillius 
qug ſurſum, liberæ matris noftre.Laudatus eft,quia 
continentiam feruauit in Iudaifmo, & hæc fibiin 
comparatione iuſtitiæ Chriftianz damna & fterco- 
rafuiffe, dicit Apoftolus. Laudatus eft, quia pater 
Iudæorum appellabatur, hoc magis eft, vnde & illi 
táquam homini ſuprepſit humilitatis impatientia, 
vt prius mori vellet quàm hoftibus ſubijci. Dictum 
eft quód elegetit nobiliter mori: melius vellet hu- 
militer,fic enim vtiliter. Illis autem verbis hiftoria 


gentium laudare conſueuit, fed viros fortes huius 


feculi,non martyres CHRIS TI. Dictum eft,quod 
feviriliterde muro præcipitauit in turbas, nec nos 
dicimus eum hoc feciffe muliebriter, quanquã vos, 
qui multum exemplo ifto profeciſtis, etiam fœmi- 
nas veſtras hoc facere docuiſtis. Sed fatemur hoc 
etiam ipías nö facere muliebriter, ſed viriliter, non 
tamen ſalubriter, quia non fideliter. Ad extremum 
quod inuocaſſe dictus eſt Dominatorem vitæ ac 
ſpiritus, vt hæc illi iterum redderet, id eſt, vitam & 
ſpiritum, nec tunc aliquid popoſcit, quo boni dif- 
cernunturà malis. Reddet enim hæc Deus & his, 
qui male egerunt, non in reſurrectione vitz gter- 


. 


{ 


næ, ſed in refurre&ioneindich æterni. Laudatus ess 

itaque ifte Razias amator ciuitatis , vt valde ben 
audiens, ideft, bonæ famæ, quia pater ludæorum 
appellatus eſt, & quód continentiam tenuerit in 
Iudaifmo. Iſtam verò eius mortem mirabilioremi 
quàm prudentiorem narrauit, quemadmodum fa- 
&a effet, non tanquam facienda effet, Scriptura lau 
dauit: Noftrum eſt autem, ficut Apoſtolus admo- 
net, omnia probare, quæ bona ſunt tenere, ab omni 
fpecie mala nos abſtinere. Et hanc quidem Scriptu- 
ram, quæ appellatur Machabæorum, non habent 
Iudæi, ficut legem & Prophetas & Pſalmos, quibus 
Dominus teſtimonium perhibet, tanquam teſti- 
bus ſuis, dicens: Oportebat impleri omnia quæ 
ſcripta ſunt in lege, & Prophetis & in Pſalmis, de 
me: ſed recepta eſt ab Eccleſia, non inutiliter, ſed 
ſobriè legatur vel audiatur, maximè propter illos 
Machabzos , qui pro Deilege, ficut veri Martyres, 
à perfecutoribustam indigna atque horrenda per- 
pefsifunt, vt etiam hinc populus Chriſtianus ad- 
uerteret, quoniam non ſunt dignæ pafsiones huius 
temporis ad futuram gloriam, qua reuelabitur in 
nobis, pro quibus paſſus eſt CH RAS T VS.: Si tanta 
patientilsime pertulerunt pro lege , quam dedit 
Deus per famulum hominibus illis , pro quibus 
nondumtradideratfilium. Quanquam & ifte Ra- 


Zias habeat quod legentibus profit, non folüm vt 


mens exerceatur recté iudicando quod legit. Ve- 
rumetiam vtanimus humanus, imó animus Chri- 
ſtianus aduerteret, quanta ferenda ſint ab inimicis 
ardore charitatis, cùm feipfo iſto timore humili- 
tatis tanta pertulerit, Sed ardor charitatis de ſubli- 
mitate deſcendit gratiæ diuinæ, timor autem hu- 
militatis ex amore accidit laudis humanæ, & ideo 
ille certat per patientiam, hic autem peccat perim- 
patientiam. Non itaque debemus quicquid in Scri- 
pturis, etiam Dei teſtimonio laudatos homines fe- 
ciſſe legerimus, conſentiendo approbare, ſed con- 
fiderando diſcernere, adhibentes iudicium non fa- 
nz noſtræ authoritatis, fed Scripturarum diuina- 
rum atque fanctarum: quz nos nec illorum homi- 
num, quibus illic bonum atq; præclarum teſtimo- 
nium perhibetur, omnia vel imitari vel laudare fa- 
&a permittit, fi quæ non rectè ab eis facta funr, vel 
huic iam tempori non conueniunt. Sed de ijs, quæ 
tunc fuerant recta, nunc non ſunt, quid opus eſt ali. 
quid in hac quęſtione diſcutere, cum hoc, vnde agi- 
tur, vt ſibi quis inferat mortem, maximè cui conce- 
ditur, vel potius qui compellitur viuere, in cis fit fa- 
dis, quz nec poterant vnquam recta effe, necpo- 
tuerunt, ſicut ſatis iam demonſtrauimus? Proinde 
quomodolibet accipiatur à vobis huius Raziæ vita 
laudata, non habet mors eius laudatricem fapien- 
tiam, quianon habet dignam Dei famulis patien- 
tiam: potiufg; huic vox illa fapientiz, quz non lau- 
dis fed deteftationis eft, com petit, Va ijs qui perdi- 
derunt fuftinentiam.Nam filaudatorum fa&aom. 
nia creditis imitanda , nunquid melior elt ifte Ra- 
zias, quàm Dauid? Curergo eius fa&um de aliena 
vxore appetenda, eiufd; occidendo marito, nullus 
bonus fibi proponit, fed potiüs cauendum atque 
vitandum ? Nunquid melior eft Razias quàm Sa- 
lömon ? Placétne ergo vobis , vt eius erga mu- 
lieres laſciuiæ, quarum fedu&ionibus vſque ad 
templa idolis fabricanda perductus eft „ imitan- 
dum proponamus exemplum? Nunquid melius 
Razias, quàm Petrus Apoftolus ? qui vbi dixit, 
y l Tu 
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Tues (h riſtus filius Dei viui, tam beatus à Domino 


appellatus eſt; vt claues regni cœlorum accipere 
mereretur, nec tamen ideo crediturimitandus,vbi 


moxeodem momento reprehenſus audiuit, Vade” 


poſt me Satanas, non enim ſapis que Dei ſunt, fed 
qua hominum, è&c. | 
Itera Tomo 2. Epiſtola Gi. ad Dulcitium Tribu- 

| numcontra Donatiſtas. 


Scriptum eft: Qui fibi nequam, cui bonus? Aut 
certe in eifdem potitum tentationibus, morivolen 
tem occidat & proximum, qui fibi expedire & lice- 
re putat occidere feipfum, quoniam Scriptura di- 
cit: Diliges proximum tuum tanquam teipfum. 
Nullis autem inbentibus Legibus vel legitimis po- 
teſtatibus, non licere alterum occidere, etiam vo- 
lentem & petentem, & viuere iam non valentem, 
ſatis indicat Scriptura Regnorum: vbi rex Dauid 
regis Saulis interfectorem iuſsit occidi, cum ille di- 
xiffet, ab co, iam ſaucio atque ſemiuiuo, petitum fe 
fuiffe, vt hoc faceret, & animam corporis nexibus 
obluctantem foluid; cupientem, vno ictu vülneris 
abillis cruciatibus liberaret. Proinde quia omnis, 
qui fine vlla legitimæ poteſtatis authoritate homi- 
nem occidit, homicida eft, quifquis feipfum oc- 
cidit; non fit homicida, fi non homo eft. Hac 


omnia multis modis in alijs plurimis noftris ſer- 


monibus & literis diximus. "Veruntamen quod 
fatendum , de ifto Razia feniore , quem fumma 


exemplorum inopia coarctati fe in Maccabzorum 


libris, quafi ad authoritatem fceleris , quo feipfos 
perdunt; perſcrutatis omnibus Ecclefiafticis auto- 
ritatibus , vix aliquãdo inueniſſe gloriantur,adhuc 
eis nunquam reſpondiſſe me recolo: ſed quod tux 
charitati & prudentibus quibufq; fufficiat adiftos 
redarguendos, ſi ad vitam Chriſtianorum de Iudza 
gente, atq; illis literis parati ſunt omnium Sancto- 
rum exempla transferre, tunc & hoc trans ferant: Si 
autem illic funt plurima eorum quoq; hominum, 
quiliterarum illarum veritate laudati funt, vel huic 
iam tempori non conuenientia, vel etiam illo tem- 
pore non rectè facta, tale etiam hoc eft, quod in fe- 


ipfum Raziasifte commifit, qui quum effet; & apud 


ſuos nobilis, & multũ in Iudaifmo profeciffet, quz 
fibi in comparatione iuſtitiæ Chriſtianæ, damna & 
ſtercora fuiffe dicit Apoſtolus: & propter hoc idem 
Razias Iudæorum pater appellatur, quid mirü eft, 
ſibi tanquã homini elato ſuperbia ſubrepſit, vt mal- 
let manu propria perimi, quàm poft illam in fuo- 
rum aſpectibus celſitudinem ſuſtinere indignam in 
hoftium manibus feruitutem? Solent in literis Gen 
tilium iftalaudari. In his autem Maccabæorum li- 
bris, quamuis homo ipfe fueritlaudatus, factum 
tamen eius narratum eft non laudatum, & iudican- 
dum potiàs quàm imitandum , quafi ante oculos 
conſtitutum: non fané noftro iudicio iudicandum, 


quod nos quoq; vt homines habere poſſemus, ſed 


iudicio doctrinæ fobriz, qua in ipfis quoque libris 
veteribus data eſt. Longe quippe fuit iſte Razias à 
verbis illis;vbilegitur: Omne quod tibi applicitum 
fuerit, accipe, & in dolore ſuſtine, & in humilitate 
tua patientiam habe. Non ergo fuit iſte vir eligen- 
dz mortis fapiens , fed ferendæ humilitatis impa- 
tiens. Scriptum eft, quód voluerit nobiliter & viri- 
liter mori, fed nunquid ideo ſapienter? Nobiliter 
fcilicet, nelibertatem fui generiscaptiuus amitte- 
ret. Viriliter autem, quód tantas vires animi habe- 
ret, quibus idoneus eſlet, vt ſe ipſe perimeret, quod 


* 
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gladio cum implere nõ poſſet, de muro ſe præcipitẽ 
dedit, & ficadhuc viuus abruptam cucurrit ad pe- 
tram, atq; ibi exanguis inteſtina fua produxit, que 
vtraque manu diſsipata, ſpargebat in populum, as 


deinde, pofteà defeſſus, occubuit. Magna hac funt; 


nec tamen bona: Non enim bonum eſt, omne quod 
magnum eſt, quoniam funt magna etiam mala. De- 


us dixit: Innocentem & iuſtum ne occidas. Si ergo 
iſte innocens & iuſtus non fuit, cur proponitur imi- 
.tandus ? Si autem innocens & iuftus fuit; quare in- 


terfector innocentis & iuſti, id eft; ipfius Raziæ, in- 
{uper putatur effe laudandus? &cq. 

So viel die Exempel auß den Kirchen Hiſto⸗ 
rien / vnd das Ambroſius beygebracht / belanget / 
were wol gnugſam geantwortet / von dem heiligen 
Auguſtino / Doch wollen wir das dazu ſagen / das 
beſſer die Maccabeiſche Mutter riehte jhꝛem So⸗ 
ne (die nicht wolte / daß fie fich ſolten ſelbſt toͤdten / 
ſondern von den Tyrannen leyden vmb deß Ge⸗ 


ſetzes willen / ꝛc.) denn dieſe gethan. Ob wol viel 


ihrer Keuſchheir befůͤrchteten / Jedoch hat Gott 
durch mittel erretten konnen / wie er die Leute/wel⸗ 
che zu Loths Hauß (Gen. 19. hineyn kamen / vmb 
ihres Mutwillens halben find verblendet. Item⸗ 
wie Suſanna ift gerettet worden / ꝛc. So hat Euz 
febius folches ſchlecht Hiſtoriſcher meife erzehlet⸗ 
Ambroſij vnnd 2 Ceepbori meynunge / wir di von 
dem Auguſtino gnugſam vmbgeſtoſſen / ꝛe. Denn 
er ſchreibet / lib. z. de Ciuitate Pei, cap. 25. Quis ergo 
tam malus error obrepit, vt homo ſe occidat, vel 
quia in eum peccauit, vel ne in eum peccet iuimi- 
cus, cùm vel peccatorem vel peccatorum ipſum oc- 
cidere non audeat inimicum? At enim timendum 
eft & cauendum, ne libidini hoſtili ſubditum cor- 
pus illecebrofifsima voluptate alliceat conſentire 
peccato. Proinde, inquiunt, non iam propter alie- 
num, ſed propter ſuum peccatum, antequam hoc 
quifque committat; fe debet occidere. Nullo mo- 
do quidem hoc faciet animus, vt conſentiat libidi- 
ni carnis ſuę, aliena libidine concitatæ, qui Deo po- 
tius eiuf; ſapientiæ , quàm corporis concupiſceu- 
tie ſubiectus cft. Veruntamen fi deteſtabile facinus 


& damnabile fcelus eft etiam feipfum. hominem 


occidere, ficut veritas manifefta proclamat; quis 
ita defipiat,vt dicat: Jam nunc peccemus, ne poftea 
forte peccemus: iam nunc perpetremus hoticidi- 
um, ne forte pofteà incidamus in adulterium? Nón- 
ne fitantüra dominatur iniquitas, vt non innocen- 
tia, fed potius peccata eligätur, ſatius eſt incertum 
de futuro adulterium , quàm certum de prefeuti 
homicidium ? Nonne ſatius eft flagitium commit- 
tere, quod pœnitendo fanetur, quàm tale facinus, ` 
vbi locustalis pœnitentiæ non relinquitur ? Hec 
dixi propter eos vel eas, quæ non alieni,fed pro prij 
peccati deuitandi caufa; ne füb alterius libidine et- 
lam excitatz , fuz fortè conſentiant, vim fibi qua 
moriantur inferendam putant. Caterüm abſit à 
menteChriftiana,qua in Deo fuo fidit, in eoq́; fpes, 
pofita, eiuſqͥue adiutorio nititur, Abſit, inquam, vx 
mens talis quibuslibet carnis voluptatibus ad con- 
fenfum turpitudiniscedat. 


Idem; Capite 20. eiuſdem libri; 
Neque enim fruſtra in ſanctis Canonicis libfis 


nuſquam nobis diuinitüs preceptum permiſſüm- 


ue teperiti poteſt, vt vel ipſius adipiſcendæ immor- 
: R 3 talitatis, 
nm 
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* 


nobiſmetipſis necem inferamus. Nam & prohibi- 
tos nos eſſe intelligendum eſt, vbi lex ait: Non oc- 
cides:prefertim,quia non addidit, proximũ tuum: 
ſicut falſum teftimonium cüm vetaret: Falſum, in- 
quit, teſtimonium non dices aduerſus proximum 
tuum , Nec ideo tamen, ſi aduerfus feipfum quiſqua 
falfum teftimonium dixerit, ab hoc crimine ſe pu- 
tauerit alienum: quoniam regulam diligendi pro- 
ximum à femetipío dile&or accepit: quandoqui- 
dem ſeriptum eft:Diliges proximum tuum ficut te- 
ipfum. Porró ſi falſi teſtimonij non minus reus eſt, 
qui de ſeipſo falſum fatetur, quàm ſi aduerſus pro- 
*imum hoc faceret: cum in co precepto quo fal- 
ſum teſtimonium prohibetur, aduerſus proximum 
prohibeatur, poſsitq́; non rectè intelligentibus vi- 
deri non effe prohibitum, vt aduerſus feipfum quif- 
quam falíus teftis afsiftat,quantò magis intelligen- 
dum eft, non licere homini feipfum occidere, cum 
in eo, quod fcriptum eft: Non occides nibilo dein- 
deaddito,nuilus nec ipfe vtique, cui præcipitur, in- 
telligitur exceptus. | 
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dern ort / als Epiftola ad Marcellam de obitu, &c. 
ſub perſona Dei ait, Non recipio tales animas, quæ 
me nolente exierunt de corpore. Auguſtinus ait, 


lib. i. de Ciuitate Dei, Cap. 17. Nec propter bonaaſ- 


ſequenda, vel propter mala vitanda licet fe interfi- 
cere: Eſt enim homicidium, quod prohibeturlege 
Dei&c. Doch Auguſtim menung ik gnug ac 
pore - | 

Item, Chryſoſtomus in illaverba primi capitis ad 
"Galatas: Eripuit nosex hoc ſeculo nequam, &c. Si 


3taeffet, inquit, non malefacerentquifeipfos occi- 
dunt, fi hæc vita effet mala. At nos dicimus, eos fce- 
leratos eſſe & peiores homicidis, &c. So etliche 


Jungfrauwen haben auß einem eyffer ſich getoͤd⸗ 
tet / fo wil dem doch nicht folgen / ob es allbereit 
Ambrofius vnnd Nicephorus oder Hieronymus 
(præſertim in Virginibus caſtitatem ſeruaturis)ge⸗ 
lobet / daß es recht vñ wol gethan ſey / Wir muͤſſen 
auff Gottes Wort ſehen / ꝛc. 

Was Dort, Luther Sententiam belanget / wil 
ich laſſen in ehen vnd ruhe bleiben / ſonderlieh vber 
die / bey welchen viel gute Gezeugmß deß Glau⸗ 
bens geſehen / vnd auch keine ſonderliche verzweif⸗ 


felung geſpuͤret / Sondern viel mehr dem Teuffel 


offt widerſtrebet / vnd doch alſo von jm erwuͤrget / 
bey welchen auch kein Mut wille gefunden. Da 
aber ſolches Doctor Luther geredet / hat er dieſe re⸗ 
de darzu gethan / Non tamen vulgo hoc dicendum 
erit, ne Satanæ occafio præbeatur cædium facien- 
darum. Ego valdé probo, daß man die Ceremonias 


politicas fo fortan ſteiff halte / daß man die / fo ſich 


ſelber viibracht / durch die Schwelle ziehe. Item / 
breñne / ꝛc. Non funt quidem fai iuris neq; arbitrij, 


ſondern vafer HERRE G5 Ottrichtet vielleicht 


fic dahin / wie offt per latrones geſchicht / doch ſoll 


Magiftratus gleich ſtrenge damit ſeyn / quamuis 


animacorum non fimpliciter fit damnanda. Sunt 
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autem huiufmodi exempla, damit vnſer He RN 
Gott zeygen wil deß Teuffels gewalt. Item / daß 
man fleiſſig beten ſol / ꝛc. Hzcfuntverba Lutheri, 
Aber als ich die ſchlechtes (von welchen ich geſagt) 
nicht wil ver dammen / fo darff ich fic auch nicht ſe⸗ 
lig halten / ſondern viel mehr Gottes Gerichte bez 
fehlen. Was die zwey Exempel mit dem Pfeiffer / 
von Doctor Luthero erzehlet / belauget / damit iſt 
es ein anders / denn fie ſind immediate vom Teuf⸗ 
fel hinweg genomen / vnd von jhm ohn fbr zuthun 
erwuͤrget / Aber dieſe / ſo ſelbſt den Strick machen / 
vnnd daran hangen / vnnd vmb fich thun / oder die 
Backen dareyn ſtecken / die muͤſſen ja darzu actum 
& voluntatem, vnd dergleiehen / geben / vnnd thun 
etlicher maſſen / c. vnd find ſelbſt ihres eygen Leibs 
Hencker / Weñ der Glaube / Gedult / Hoffnung / 
warhafftig were / fo geſchehe wol das nicht / deñ es 
heißt / Subditus efto Deo, & ora eum, Halm 37. 
Doch die ihrer nit maͤchtig ſind / vnd durch Toll⸗ 
heit / Melancholey / Vnverſtand/ſolchs thun / die 
wer den hie billich excipirt / vnd můͤſſen nit von ona 
verdammet werden / Davon ſtehet in Decretis ij. 
q. 2. Cap. Inſanientes. 

Die Donatiſten aber haben Auguſtino fuͤrge⸗ 
halten die vorigen Exempel / vnd darnach Jone / 
wie daß die dareyn haben verwilliget / daß er auß⸗ 
geworffen wirdt. Item / Simſon ber begerte / daß 
er möchte mit feinen Feinden ſterben / hat auch ſich 
mit denſelben vmbgebꝛacht. Item / Paulus ſchrei⸗ 
bet / 1. Corinth. r3. So ich meinen Leib lieſſe bren⸗ 
nen / vnd hette die liebe nicht / fo wer mirs nicht nuͤ⸗ 
tze / So denn einer auß lieb fich erwuͤrget / ſo thut 
er wol/ ꝛe. | 

Was Jona belanget / ſo ſagt er / weil das loß 
auff jhn gefallen / daß folches jhm zur ſtraffe von 
Gott zugefuͤget / ſo wolte er deß HERRN willen 
nieht widerſtreben / ift auch lebendig blieben / bu ſſe 
gethan / ꝛc. : ; 

Simſon war kein prilat Perſon / ſondern ein 
Magiſtrat / darumb begerte er die Rach ober ſeine 
Feinde / ſo mußte er darumb fein Leben laffen gue 
ter meynung / zu behuͤlffe feines Volckes / ſo hat er 
Gott angeruffen / vnnd wirdt [cin Glaube geruͤh⸗ 
met in der Epiſtel zu den Hebreern / Paulus wuß⸗ 
te nach anzeigung Agabi / daß er ſolte zu Hieruſa⸗ 
lem gebunden werden / doch hat er fich gleich dahin 
begeben. Er (Samſon) wuͤndſchet wol mit jhnen 
zu ſterben / doch legt er nicht die Haͤnde an fich 
ſelbſt / ſondern greifft die Seulen an / auff daß er 


ſeine Feinde erwuͤrgete. So hat er auch in ſeinem 


Hertzen Gott angeruffen / vnd der hat jn erhoͤret / 
daß er einen groſſen theil ferner Feinde erwuͤrget / 
vnd alfo ein Typus vnd figur auff den HERRen 
Chriſtum geworden. Der ſententz Pauli wil ſich 
nicht dahin zwingen laſſen / daß darauß koͤnne fol⸗ 
gen / als moͤge einer fich ſelbſt vilibringen/ ſondern 
wie es Auguftinus ſagt / muß es alſo verſtanden 
werden / ſo wir ja wuͤrden von den Tyrannen vber⸗ 
waͤltiget / vnd müßten ſterben / das Ift / daß wir gez 
todtet werden / ſo iſt es billich zu leiden / wie die bey 
Dameſ im gluͤenden Hfen / die haben fich ſelbſt nit 

vmbge⸗ 
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vmb gebracht / ſondern find zu leiden vnd zu ſterben 
erbuͤtig geweſen / bif fie in den Ofen geworfen: 
Nun ſagt Paulus / weñ alſo einer leide vmb Got⸗ 
tes willen / vnd hette die Liebe nicht / ſo were es doch 
nichts Videat ea de re aliquis Epiſtolam Auguftini 
204. Tomo 2. ad Donatum Presbyterum Donati- 
ſtarum, qui cùm citaretur ad concilium, voluitfibi 
vim inferre, &c. So redet auch Paulus Hyperbo- 
licè, Denn wer wolte fich verbrennen laſſen / wenn 
er nicht die Liebe Gottes vnnd deß Nechſten feiner 
Geiſtlichen Bruͤder hette ? Eben alſo ſagt er zun 
Galatern / Wenn auch ein Engel vom Hüſel ein 
ander Euangelium euch predigte / ſo muß es ein 
Anathema ſeyn / ꝛc. Nu kan kein Engel vom Him⸗ 
mel ein ander Euangelium predigen / eben ſo kan 


diß auch nieht wol geſchehen · So ſich aber eimer 


verbrennen lieſſe vmb ſeiner Ehren willen / vnd nit 
vmb der Liebe Gottes vnd def Nechſten willen / fo 
were es nichts. Curtius / da er ſich zu Rom ins Loch 
warff / Da in das Feuwer deh Berges Aethna 
Empedecles ſprang / daß ſich Heraclitus mit Kuͤh⸗ 
mißt vnd Dreck beſchmirte / vnnd ließ fich fo vers 
brennen / als Mutius ſeine Hand ins Feuwer ſte⸗ 
cket / T. Was ſuchten die anderß / als eitel Ehre? 
So theten auch die Baalspfaffen / da fie fici ſelbſt 
pfetzten / biß daß Blut auß ihrem Leibe floß / Das 
init wolten ſie jrer Religion vii Thun ein an ſehen 
geben / vñ machten / thetens auch auß zweiffel mut / 
Eben daſſelbig thet auch die Frauw Asdrubalis / 
als Scipio Carthaginem gewunnen hatte / da fie 
merckete / daß fich jhr Mann ergeben / wolte fte 
fich lieber mit rem Sohn verbrennen laſſen / als 
das thun. | 

Auf haſſz wolte fich lieber Cato erſtechen / als 
daß er folte Ceſart in die Haͤnde foren / wie auch 
Brutus vnd Caſſius gethan. Aber Auguſtinus 
ſchreibet lib. 19. cap. 4. de Ciuitate Dei, de Catone, 
Vita quidem noſtra profundenda eſt pro libertate 
ciuium, ſed in acie & dimicatione, ua autem manu 


nemini licet feipfum conficere. Populum autem 
omnibus iuſtis rationibus officij fui monere licet: 
malis veró exemplis doceré non licet. Quod fi Ca- 
to itä erat ſtudioſus patriz, quid illi profuit morié- 
do? Viuus prodeſſe potuiffet, mortuus nullo mo- 
do.Infinitis partibus melius fecit nofter Paulus. Is 
enim,cüm effetin carcere, & multaacerbifsima pa- 
teretur, & pro magno lucro habiturus eſſet, ſi pof- 
ſet mori, tamen quia fe videbat prodeífe alijs, poft- 
poſuit ſua commoda, & aliorũ caufa cupiebat ma- 
nere in vita. Hoc eſt boni ciuis, de communi ciuium 
falute & vtilitate cogitare, &c. 

Hiob war auch wol vngedultig vnnd etlicher 
maffen mißtroͤſtig / Aber dennoch hat er jhm ſelbſt 
nicht davon geholffen / Chriſtus hat ſeine Juͤnger 
alfo wie Schafe mitte vnter die Woͤlffe geſendet / 


vnd auch geheiſſen vñ gerahten / daß ſie ſolten flie⸗ 


hen von der einen Statt in die andern / nicht befoh⸗ 
len oder gerahten / daß fie fich in jhrer fuͤrſtellunge 


ſolten vmbbringen. Ja Chriſtus ſelbſt / der doch 


wolte mit ſeinem Todt das gange Menſchliche 
Geſchlecht erloͤſen / hat ſich woͤllen von andern 
vmbbringen laſſen / vnd jhm kein gewalt thun / da⸗ 
mit er ohne Suͤnde bliebe / ꝛc. Auguſtinus ſchreibet 
contra literas Petiliani, lib. 2. capit. 49. Wolte ſich 
Chriſtus micht vberreden laſſen durch die Teuffel / 
daß er fich vom Thurn herab gebe / fo muͤſſen wir 
vns auch von jm nicht bereden laſſen / daß wir das 
thun / oder vis ſonſt vmbbringen. So haben fot 
ches noch Patriarchen ( wie Auguftinus ſchreibt / 
ub. 1. de Ciuitate Dei, cap. 23.) noch Prophetẽ / noch 
Apoſteln / noch andere. Heiligen / gethan / Darum / 
fep ein jeder fuͤrſichtig / vnnd ial fich sicht durch 
den Teuffel verführen ober betriegen / Wache vnd 
bete / vñ lebe in Gottes fürchten. Der Sohn Gorz 
tes / Jeſus Chriftus / der die Wercke deß Teufels 
zerſtoͤret hat / heyle vnſere ſchwachheit / vnd bes 
huͤte vns vor allem vbel / Amen / 
Amen. 


Ende deß Teuffels ſelbb. 
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Seyt nuͤchtern vnd wachet / denn euwer Widerſacher / der Teuffel / ge 
het vmbher wie ein bruͤllender Loͤwe / vnd ſuchet welchen er verfihlinge/dem 


widerſtehet feft im Glauben / 1c. 
HH bab in etlichen odd» 


Y A lein / ſo viel mir Gott gnad vnd 
Verſtand darzu verliehen / gez 


„I nugſam erklaͤret vnnd angezei⸗ 
ON get / dieſer jetzigen vnſerer zeit 
Srl fuͤrlauffende vnnd vberfluͤſſige 
Boßheit / Auch fo viel ich dabey hab thun koͤnnen / 
auff mancherley weiſe vnd gelegenheit / jederman 
zur Buß vnnd Beſſerung trewlich vermahnet / 
Endtlich auch gruͤndtlich genugſam vermeldet / 
Wo keine Beſſerung bey vns dieſer jetzigen zeit 
zuerhalten / vnd alle vermahnung vnnd warnung 
laͤr vnd ohne frucht wuͤrde abgehe / was für ſtraff / 
zorn vnd vngnad Gottes (welches Langmuͤtigkeit 
vnd Guͤtigkeit wir jetzunder ſo groͤblich vnd grew⸗ 
lich mißbrauchen ) alsbald folgen / vnd ehe wir ons 
es vermuten oder duͤnckẽ laſſen / vnverſehens auff 
den Halß werde fallen. Nach dem aber nirgendt / 
vnd faſt bey niemandt jergendt eine beſſerung zu⸗ 
vermercken / alles ſchreiben / predigen vñ vermah⸗ 
nen / in Wind dahin fehret / vnnd vnſer liebes 
Teutſchlandt (welches mit ſo groſſer vnd reicher 
vorgehender Gnad begabet) redlich in aller Boß⸗ 
heit / mutwillen / roheit vnd ſicherheit / von tag zu 
tag zummmet / vnnd nun mehr faſt den hoͤchſten 
Grad aller Vntugend erſtiegen / Gottes zukuͤnff⸗ 
tigen zorn nur redlich vnd wol zuverdienen / Vns 
aber / die wir zum Prediganit beruffen / von Gott 
befohlen vnnd aufferlegt / daß wir mit vnſerm ver⸗ 
mahnen / warnen / draͤuwen vnd ſtraffen / nit auff- 
hören / ſondern jmmer der boͤſen vnd argen Welt 
entgegen gehen / vnnd je ſo lang mit Noha / Loth / 
vnd allen andern Propheten / Apoſteln vnnd Leh⸗ 
rern / von der wolverdienten vnd baldt folgendem 
Zorn / vnd Straffen Gottes / predigen / ſchreiben / 
ſingen vnnd ſagen ſollen / ſo lang wir für Waſſer / 
Feuwr / Bruder Veit / vñ anderer verhinderung / 
darzu kommen koͤnnen / vnnd nicht ehe in die Ar⸗ 
chen kriechen / auß Sodoma gehen / auß Hieruſa⸗ 
lem vns herauß machen / Als wenns die letzte noht 
erfordert / vnnd nicht laͤnger gilt harren / Habe ich 
nach ſolcher erforderung meines Beruffs vnnd 
Ampts / weil ich es im Namen Gottes vor etli⸗ 


u 


„ 


chen jaren mit ſchreiben angefangen / jmmer fort⸗ 
gefahren / vnnd das meine dabey zu thun / ſo viel in 
meinem vermoͤgen / vnd fo lang mir Gott der All⸗ 
maͤchtige das Leben verguͤnnen / vnd ſeine Staͤrck 
vnd Gnad darzu wirdt ferrner geben vnnd verley⸗ 
hen / gaͤntzlich bey mir beſchloſſen / vngeacht / daß 
ſolche meine geringe Arbeit etlichen hohen Gei⸗ 
ſtern / welchen nichts gefellig / denn was ſie ſelber 
thun / nicht beheglich oder gefellig / vnd gleichwol 
ſelbſt auch nicht thun / da ſie es beſſer machen / vnd 
mehr nutz vnd frucht ſchaffen kuͤndten. Demnach 
hab ich mir auff dißmal fuͤrgenom̃en / von den boͤ⸗ 
ſen Geiſtern zu handlen vnd ſchreiben / eben in der 
meynung vnd fuͤrnem̃en / wie ichs zuvor auch gez 
than / dieſer vnſer jetzigen boͤſen Welt dadurch viz 
ſach zugeben / von Suͤnden / rohen ſichern Leben / 
vnd groſſen mutwillen / abzulaſſen / ſich zu beſſern / 


für dem Teuffel vñ feiner Geſellſchafft zu hůten / 


in Gottes forcht zu leben / vnd endtlich Gottes vn⸗ 
gnad vnd groſſen zorn zuvermeiden. | 
Vnd daß wir deß halben zum handel kommen / 
iſt es gewiß an dem / wie wirs auß Gottes Wort 
in andern Buͤchlein gruͤndtlich erklaͤret / vnnd wir 
auch ſelber bekennen / vnd zugleich als vnſer eigen 
Propheten / vber vnſer eygen folgend Vngluͤck 
außſagen / vnd es gewißlich darfuͤr halten vñ ach⸗ 
ten / daß dieſe jetzige zeit / darinnen wir leben / das 
allerletzte Druͤſſilein von der Welt / vnd das letzte 
Zipfflein fep / welches ons baldt auß den Haͤnden 
entwiſchen / vnd dieſem zeitlichen vnd vergaͤngli⸗ 
chem Reich fein ende vnd auffhoͤren geben / vnnd 
das ewige vnvergaͤngliche anfahen werde. 
Iſt dem aber alſo / fo ift das auch gewiß / daß 
deß Teuffels / vnd aller feiner Mitgeſellen vñ boͤ⸗ 


‚fen Geiſtern / haſſz / grim / tyrañey / heimliche tůck 


vnd liſtigkeit / jetzunder mehr / als je zuvor / ſich ſey 
zuvermuten / Denn dieweil all fein Hertz vnd Ge⸗ 
dancken / thun vnnd fuͤrnemmen / von anfang nur 
dahin gerichtet / daß es ſchaden braͤuwen / vnd dem 
Menſchen jammer vnd alles Vnglůck thun méz 
ge / Nun aber das ende fich nahet / iſt kein zweiffel / 
er ſtelle auch feine fach vfi thun alſo an / daß er zum 
valete vnd ſetzter Zugab / ſein Gifft / Haſſz / vnnd 
Tyranney / 
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Von deß Teuffels Tyranney. 


Tyranney / vberfluͤſſig vnnd haͤuffig / ja viel mehr 
gantz vnd gar außſchuͤtte / damit jm nichts hinder⸗ 
ſtellig vnd vbrig bleibe / das er mit ſich in die Helle 
neie. Daß fich aber folches nit allein zu vermu⸗ 
tt / fonder viel mehr allbereit in vollem Werck ſey / 
das weiſet die erfahrung auß / dei was erſtlich das 
Regiment belangt / hat er daſſelbige alſo zerꝛuͤttelt / 
dermaſſen darinnen gerumpelt vnd gepoltert dieſe 
wenig Jar her / daß nichts gantz mehr daran / vnd 
nun nichts mangelt / deñ daß ers vollend auß Got⸗ 
tes zulaſſung ofi verhengnuß gar in einen klumpff 
vñ hauffen werffe / In der Kirchẽ aber / vm̃ welche 
es jhm vom anfang iſt ſonderlich zuthun geweſen / 
hat er nun mehr ein ſolch tumult vnnd vngeſtuͤmb 
angerichtet / daß er alle die alten Ketzereyen wider 
herfuͤr geruͤckt / mit hauffiger zuſetzung neuwer jr; 
thumb vnnd ſchwermerey die Kirchen alſo zerruͤt⸗ 
tet vnnd zerriſſen / daß in wenig oͤrtern die lehr deß 
Euangelij vnbeſchmeiſt zufinden / Mit mordt a⸗ 
ber vnd verfolgung hat er mehr jammer vnd elend 
in dieſer kurtzen zeit / als zuvor in viel hundert Ja⸗ 
ren geſtifft vnnd angerichtet / wie wir ſolches zum 
theil erfahren / Aber ſonderlich ſolchs grauſams 
wuͤten vnd toben das Niderland / Franckreich / En 
gelland / vnnd Schotten inne worden. Im Hauß⸗ 
regiment vnd gemeinen Staͤnden iſt nichts gantz 
mehr / Zucht vñ Erbarkeit iſt nirgend mehr zu fin⸗ 
den / lieb vii trew iſt gantz vi gar verloſchen / Mit 
hoffart / vnzucht / boßheit / hat der Teuffel alle win 
ckel der Welt alfo vberſchuͤttet / daß fich nicht zu: 
vermuten / daß er etwas vbrigs / vnd in vorraht in 
der Hell behalten / wie wir es den alle bekennen / 
vnd ſagen: Es ſey nicht muͤglig / daß es erger in der 
Welt werdẽ kan / wie es den auch ohne allen zweif⸗ 
fel mehr denn zuwar iſt. gi 
Dargegen aber / wie der Teuffel jetzunder am 
aller vnmuͤſſigſten iſt / ſeind die Leut widerumb am 
aller ſicherſten / daß der Teuffel derhalben gewun⸗ 
nen Spiel in Haͤnden hat / vnd der Victorien vnd 
Sieg mehr als gewiß verſichert / Alſo muß zuge⸗ 
hen / wenn ein ding ſeyn ſol / ſo muß ſichs ſchicken / 
Die boͤſen Geiſter haben nun mehr / weil ſich jrer 
Tyranney vnd Boßheit ende nahet / alles ſchlum⸗ 
mern vnnd ſchlaffen hindan geſetzt / vnd haben da⸗ 
mit allein zuthun / wie ſie jhr muͤtlein wollen kuͤh⸗ 
len / vnd gar außlaſſen moͤgen. Mit den Leuten a⸗ 
ber hat es jetzund dieſe gelegenheit / daß ſie zugleich 
mit hartem Schlaff vberfallen / wie die fünf iss; 


reichte Jungfrawen / ſich keines Teuffels beſorgen / 


von keinem nit wiſſen / noch wiſſen wollen / viel im 
zweiffel ſtehen / ob auch Teuffel ſind / vnnd fo fie 
gleich ſeind / allein im Schlauraffenland ihr chun 
vnd weſen haben. Vor dieſen vnſern zeiten fuͤrch⸗ 
ten ſich die Leut fuͤr den boͤſen Geiſtern / giengen 
nicht auß dem Hauß / ohne beſprengung deß ge⸗ 
weyheten Waſſers / machten Creutz vber das (CP 
ſen / vber die Kandeln / darauß ſie truncken / mahle⸗ 
ten Creutz an alle Thuͤren / vnnd vermuteten ſich 
deß Teuffels in allen oͤrtern vnnd winckeln / Darz 
umb ſie auch allenthalben im Hauß biß vnter das 
Dach jre geweyhete Kraͤuter hatten / fúr welchen 


loi 


fich der Teuffel (nach jrem beduͤncken) folt ſcheu⸗ 
wen vñ fuͤrchten / das Euangelium Johannis kam 
jnen von jhrem Halß nicht / weder tag noch nacht / 
vnd verhielten ſich in ſumma alſo / als die ſich jres 
Feindes allenthalben vermuteten vnd befuͤrchten. 
Nun aber ba kein Teuffel mehr in der Helle / fonz 
dern ſich alle wider vns auffs gewaltigſt vnnd ge⸗ 
heſſigſt zu Felde gelegt / jhre Gezelt vnnd Laͤger an 
vite geruͤckt / jre Ordnung vnd Feldſehlacht ange: 
ſtellet / allbereit auff ons auffs aller feindlichſt zu 
eylen / ſchlaͤfft der groͤſte hauff / wenig außgenom⸗ 
men / am aller haͤrteſten vnd ſicherſten / gleich als 
nirgend kein gefahr / vnnd nichts wenigers / als jr⸗ 
gend einer feindſchafft ſich zubeſorgen. 

Vnd eben das iſt die vberzeugung vnnd ober; 
weiſung vber vns / daß wir zu dieſen zeiten von kei⸗ 


nem Teuffel nichts halten noch glauben / von jh⸗ 


nen nichts wiſſen wollen / viel weniger daß wir vns 
für jhnen folten fürchten / huͤten / vnnd wol fuͤrſe⸗ 
hen / deñ das pflegen wir aller ding in zeitlichen ge⸗ 


faͤhrligkeiten in groſſer fuͤrſichtigkeit zuthun / daß / 


wo einer nur jrgendt einen Menſchen zum Feinde 
hat / daß er feiner allenthalben ivarnimpt / auff der 
Gaſſen fich fürfibet/ deß Nachts das Hauß ver⸗ 
rigelt vnd bewaret / Wer auff dem Lande reiſet / 
der vermutet ſich in allen Buͤſchen vnnd Hecken 
der Straſſenraͤuber / hat ſein thun in guter acht / 


vnd ſihet ſich allenthalben vmb / So gehet es auch 


in Kriegßlaͤufften zu / wenn der Feind ſich an die 
Wagenburg machet / ſich zum Streit vnd angriff 
ruͤſtet / fo bleiben traun die Hauptleut nicht bey jh⸗ 


ren Pancketten ſitzen Die Landsknecht laſſen ſich 


auch nicht auffm Mummenplatz / noch beym 
Bierfaß finden / ſondern ein jeglicher fellet fich 


auffs beſte er kan vñ mag zur gegenwehr / vergißt 
eſſen / trincken vnd ſchlaffen / foͤrchtet vñ hütet ſich 


fuͤr ſchlaͤgen. TREE 
Daß aber in dieſer jetziger seit / feindtliehen 
angreiffen / morden vñ wuͤrgen deß leidigen Teuf⸗ 


fels / der groffe hauff fich fo ſicher eynlaͤſt / ſchlum⸗ 


mert vnnd ſchlaͤffet / was kan man anders darauf 
ſchlieſſen / als daß wir vns keiner gefahr beſorgen / 
fuͤr keinem Teuffel vns fuͤrſehen noch fuͤrchten / 
auſſerhalb Gottes furcht in aller ſicherheit leben / 
vnd den Teuffel mit vns laſſen vmbgehen wie er 
nur ſelber wil. 9 

In ſolcher groſſen Gefahr vnd Noth were es 
zeit rahtens vnd helffens / wer helffen vnnd rahten 
kuͤndte / nun wils traun predigens / ruffens vnnd 
ſchreyens gelten / wem nur folches von Gott befoß 
len vnd aufferleget / Vnd ob dem groͤſſeſten hauf⸗ 


fen / als deu fuͤnff thoͤrichten Jungfrawen / nicht 


zuhelffen / als welche zu hart entſchlaffen / ſich in 
keinem weg laſſen ermuntern / biß ſie dermal eins 
von der groſſen Poſaunen deß Engels / wenn die 
khang vberfehen vii verfchlaffen / werden ermun⸗ 
tert werden / So wil es doch vnſer beruff vñ ampt 
erfordern / daß wir den klugen Jungfrauen / wel⸗ 
che auch zugleich mit eyngeſchlummert / zu huͤlff 
kommen / auß dem Schlaff ermuntern / dar mit fie 
zu ſren Lampen vñ Oele greiffen / deß Teuffels fich 

erwehrer ! 
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Von och Teuffels Tyranney. 


erwehren / vnd für jm verſichern. In dieſem fuͤr⸗ 


nemmen / ſo viel ich als der geringſten einer darbey 


thun kan / wil ich nun dieſen Handel für mich nem⸗ 
men / vnnd alles was allenthalben von den boͤſen 
Geiſtern zu reden / vnnd zu wiſſen von noͤhten / in 
dieſe folgende Stuͤck faſſen / vnd nach einander or⸗ 
dentlich handeln. Dar 

J. 

Weil nun mehr / jetzunder angezeigt / 
faſt jederman nichts von dem Teuffel wil 
wiſſen / woͤllen wir zum Grundt vnd Fun⸗ 
dament def gangen Handels erweiſen / 
daß boͤſe Geiſter ſind allenthalben vnnd 
vberal / nirgends aber haͤuffiger vnnd diz 
cker / als omb die Kirche Chriſti / vnnd alle 
ſeine Außerwehlten. 

11 


Daß nicht allein Teuffel in groſſer an» 
zahl / allenthalben vñ vberal ſeynd / Son⸗ 
dern alſo ſeynd / daß ſie Tag vnnd Nacht 
dencken vnd trachten / all jr thun vnd fuͤr⸗ 
nemmen dahin richten / auch allenthalben 
vrſach vnd gelegenheit darzu ſuchen / wie 
ſie den Menſchen nur viel vnd mancher⸗ 
ley ſchaden thun moͤgen. 

III. 

Daß fie auch maͤchtig vnnd gewaltig 
ſeynd / wo es jnen von Gott allein verguͤn⸗ 
net ſchaden zu thun / Auch liſtig / verſchmi⸗ 
tzet / vnnd anſchlaͤgig ſeynd / mancherley 
jammer / noth vnd vngluͤck zu erdencken. 

IIII. 

Daß fie nicht allein mit gewalt vnnd 
groſſer Lift / Sondern auch auff zweyen 
Seiten zu gleich angriff thun / Vnd das 
noch gefährlicher iſt / anwendig vnd aufi 
wendig / gleich wie in Kriegßruͤſtung auſ⸗ 
fcn für dem Laͤger oder Wagenburg / vnd 
jnnwendig in vnſeren eignen Gezelten zu⸗ 
gleich wider ons ſtreiten vnd kaͤmpffen. 

V. i 


Daß allir thun vnd fuͤrnemmen darz 
zu gerichtet / Nicht allein am Leib / Son⸗ 
dern viel mehr vnnd lieber an der Seel 
ſchaden zu thun / in zeitlich vnnd ewig vn⸗ 
auffhoͤrlich Jammer vnd Hertzenleid zu⸗ 


bringen. i 


VI. 


Wie vnd waſſerley Mittel vnd Weiß 


Sy 


Gott inen wehre vnd ſtewre / hren willen 

breche / daß ſie nicht mehr vnd ferrner hre 

Gewalt vnd Tyranney / wuͤhten efi grau⸗ 

fam toben / ſich gebrauchen / als jnen Gott 

erlaubet vnd zuleßt. ö e 
VII. 

Wie wir vns auch in ſolcher gefahr ſol⸗ 
len verhalten / damit wir fuͤr dem Teuffel 
ſicher / vnd deſto weniger fuͤr fim haben zu 
fuͤrchten / daß er vns auch nicht viel mag 
anhaben / ob er noch fo gewaltig / gehaͤſſig / 
liſtig / vnd feindtlich ſich wider vns legt. 

VIII. 3 

Wo er aber einen Angriff gethan / vnd 
vns ſchaden zugefuͤget / wie wir vns von 
ihm wider follen enebrechen / vnd auß zu⸗ 
gefuͤgtem Schaden herauf reiſſen. Ende 
lich auch in ſolcher Gegenwehr Ihn vber⸗ 
winden vnnd obſiegen / daß er an ono zu 
— 5 werde / vnd mit Spott abziehen 
muß. | ; 


I. 
Daß Teuffel ſeynd in groffer anzahl / 
vberal vnd allenthalben / wo nur Kinder 
Gottes oder Chriſten ſeynd. 


a AG wir allein bey vnſerm fuͤrnem̃en bleiz 
) ben / vnd nicht weiter außſchreiten / wil nit 
V fagen von der boͤſen Geiſter Ankunfft / wie 
ſie von Gott gute Engel geſchaffen. Aber wie 
Chriſtus ſaget / Johannis am s. Capitel / nicht bez 
ſtaͤndig blieben / ſich an Gott alsbaldt nach jhrer 
Schoͤpffung alſo vergriffen / daß er ſie auß dem 
Himmel herunder geſtoſſen / vnd nun mehr zu boͤ⸗ 
ſen / gehaͤſſigen vnd feindtlichen Gerſtern worden / 
Gott zu wider / vnd den Menſchen zu ſchaden / mit 
lauter Mordt vnnd Luͤgen vmbgehen / all jr thun 
vnd fuͤrnemmen auff ſchaden richten vnnd anſtel⸗ 
len / Solches jetzunder hindan geſetzt / als welches 
nicht weitlaͤufftiger erklaͤrung bedarff / vnd jedem 
bewußt / woͤllen wir den Handel an dem anfahen / 
Als nemlich / weil nun mehr zu dieſen jetzigen zei⸗ 
ten ( wie oben vermeldet) niemandt von dem Teuf⸗ 
fel nichts wil wiſſen / der groͤßte Hauff in der hoͤch⸗ 
ſten ſicherheit vnd roheit lebt vnd wandelt / als we⸗ 
re Fein Teuffel weder in der Helle / noch auff Erz 
den / woͤllen wir gruͤndtlich vnd vnwiderſprechlich 
erweiſen / daß der Teuffel nur mehr all zuviel 
ſeynd / nicht fern / ſondern vns alle zu nahe / vnnd 
naͤher / als wir ons vermuhten vnd duͤncken laffen.. 
Erſtlich erweiſet ſolches die erſchraͤckliche / vnd 
ons allen armen Nachkoͤm̃lingen / ſchaͤdliche Hi⸗ 
ſtoria vnſerer erſten Eltern / Adam vnnd Eue / an 
welche alsbaldt der Teuffel fich gemacht / fem ers 
fice Mei⸗ 


Von deß Teuffels Tyranney. lo? 


ſtes Meiſterſtůck an jnen verſucht / vnnd auch redz 
lich beweißt / hat er ſich aber noch im Paradeiß an 
vnſere Eltern duͤrffen machen / welche nach Got⸗ 
tes Ebenbild geſchaffen / voller Weißheit / Ver⸗ 
ſtandt / Gerechtigkeit / vnnd vollkoͤm̃licher Heilig⸗ 
keit waren / an welchen er noch nicht gewußt / was 
er bey jnen wuͤrde koͤnnen erhalten vñ außrichten / 
wie viel mehr wirdt er von vns nicht weit ſeyn / die 
wir nicht im Paradeiß / ſondern in feiner Behau⸗ 


jung zur Herberg ligen / vnd fo wir Darauf verrei⸗ 


fen wollen fein hoͤchſten fleiß / liſtigkeit vnd gewalt 
braucht / daß er vns an diſer Reiß / auß ſeinem / zum 
ewigen Reich deß HERRN Chriſti / durch Lügen 
vnd Moͤrden verhindere vnd auffhalte / Vnd fonz 
derlich ſo er der Sachen gewiß / daß er in vnſer nun 
mehr verdampten Natur / leichter als an onfern 
erſten Eltern obſiegen / vn mit geringer muͤhe vnd 
arbeit vns zu fall bringen kan. : 
Zum andern / Hat er feine Gegenwertigkeit 
ferrner vnd alsbaldt beweißt an den erſten zwepen 
Soͤhnen / Adam vnd Eue / da er den Cain mit lů⸗ 
gen zur eignen Heiligkeit vnd Froͤmbkeit vervrſa⸗ 
chet / Endtlich auch zum Mordt an ſeinen eygnen 
Bruder anreitzet vnd vberweltiget. ; 
Zum dritten / Was er an Adam / Eua vnnd an 


ſhren erſten zweyen Kindern / verſucht vnnd erhal⸗ 


ge / das vuterftebt er ſich auch zugleich auff einmal 


an den andern Jachkoͤm̃lingen allen / in der hoff⸗ 


nung was jm zuvor gerahten / ſol jm nun auch nit 
mißlingen. Da fich dieſelbige erſte Welt dep 
Teuffels gegenwertigkeit / feindtſchafft / haſſz vnd 
liſtigkeit (auch wie wir jetzunder) nicht vermutet / 
ſondern ohn alle ſorg ſicher vnd rohe lebt vnd wan⸗ 
delt / wirfft fie der Teuffel / auß Gottes nachlaſ⸗ 
ſung vnd verhengnuß (als die ſolche Straff vnnd 
Zorn wol verdienet) zugleich ins Waſſer / vnd ers 
ſaͤufft dieſelbige erſte Welt gantz vnd gar / bif auff 
acht Perſonen / welche in der Archen erhalte wur⸗ 
den / Das mag ja ein erſchraͤcklich vnnd greifflich 
Exempel ſeyn vñ heiſſen / deß Teuffels gegenwer⸗ 
tigkeit omb die Menſchen feines gefaßten Gris / 
Feindtſchafft / Tyrannen / vnd Erbhaſſes. 
Zum vierdten / hat es Sodoma vnd Gomorra 
in jrer ſicherheit mit vnverwindlichem ſchaden er⸗ 
fahren / wie vnd mit was feindlichem vnd anpra 
niſchem Gemuͤht der Teuffel vmb die Menſchen 
her ſey / ſich tag vnd nacht auffs hoͤchſte Schaden 
vnd Vngluͤck / an Leib vnd Seel zu ſtifften vñ anz 
zurichten / bemuͤhe / vits aber zur warnung vi fuͤr⸗ 
ſehen fuͤr deß Teuffels ſchaͤdlicher vnnd verderbli⸗ 
cher Gegenwertigkeit / iſt die Malſtatt noch heut 
zu tag fuͤrhanden / es rauchet vnnd dempffet noch 
biß auff diefe fund an dem Ort / da Zodoma vnd 
Gomorra geſtandẽ / vñ ſtinckt (o vbel für Schwe⸗ 
fel vnd Bech / daß ſich weder Menſchen / Vogel / 
noch andere Thier / an derſelbigen Gegend koͤnen 
erhalten / die Oepffel vnnd andere Früchte ſtehen 
noch heutiges tags auff den Baͤumen / wenn man 
fie aber abbricht / [o zerfallen fie wie Aſchen / wel⸗ 
ches alles Gott darumb alſo verordnet / daß man 
daran fol erkennen / was der Teuffel für ein Gefell 
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ſey / wie er dem Menſchen auff der Ferſen nachge⸗ 
he / als ein bruͤllender Loͤwe / vnd nit in der Hell an⸗ 


N ſey / oder darinnen ſchlum̃ert vnd fchlafz _ 
e / wie wir ons duͤncken laſſen / aber mit ſchaden vil 


anderß erfahren vnd jnne werden. : 

Zum fuͤnfften / Wuͤrde es viel zeit vnnd Papier 
wegnem̃en / wenn ich / wie angefangen / alfo in den 
Hiſtorien folt fortfahren / vnnd erzehlen / was der 
Teuffel von der Welt anfang / bey ſechſthalbtau⸗ 
ſent jaren / fuͤr not vnd jammer in der Welt geſtifft 
vnd angericht hat / wie er alle Staͤtt / Laͤnder vnnd 
Koͤnigreich / zu Suͤnd vnd Vntugend angereitzt / 
Gottes zorn vnd ſtraffe damit zu erregen / vñ endt⸗ 
lich auch durch Gottes zugeben / von wegen wol⸗ 
verdienter Straff / alle Staͤtt vnnd Laͤnder in die 
Aſche gelegt hat / daß in der gantzen weiten Welt 
auch nirgendt eine Statt zu finden / welche noch 
gantz ſtehe / wie ſie von anfang erbauwet / vnd nicht 
oͤffter als einmal zerſtoͤret vñ nidergelegt fen / wel⸗ 
ches ich aber rede / nit von dieſer vnſer Laͤnder neu⸗ 
wen erbauweten Staͤtten / ſondern von den gar al⸗ 
ten. Was aber Teutſchland / als nicht allzulang 
erbawet / belanget / fol gleiche Tyrañey deß Teuf⸗ 
fels auch bald erfahren vnnd jnne werden / welches 
die boͤſen Geiſter allbereit mit aller vberfluͤſſiger 
Schand / Suͤnd vnd Laſter / vberſchuͤttet / vñ Got⸗ 
tes Zorn mehr denn zu viel verdienet / die Straff 
aber allbereit angangen / Was noch hinderſtellig / 
ſol wol ein wenig geborget vnd auffgez ogen ſeyn / 
aber nicht gar auſſen bleiben / Denn wir mit war⸗ 
heit muͤſſen ſagen vnd bekennen / wie jetzundt alles 
auff das höchfte in Teutſchland geſtiegen / was 
nur Suͤnd / Vntugend / vnd Schand heißt / vnnd 
mag genennet werden / daß ſehr zuvermuhten / daß 
die boͤſen Geiſter ſonſt nirgend mehr in der Welt 
ſeynd / als allein haͤuffig vñ ſaͤmptlich in Teutſch⸗ 
land / vnd niemandt fich weniger der böfen Geiſter 
vermutet / oder für jrer boͤſen anſtifftung vnnd an⸗ 


reitzung zu allen Sünden vñ folgenden Straffen 


fich huͤtet vñ fuͤꝛſihet / als eben wir lieb Teutſchen. 
Zum ſechſten / vberzeugt ons vnſere eigene Na⸗ 
tur / vnd angeborne eygenſchafft / daß bofe Geiſter 
ſeynd / vnd auch allenthalben omb ens her / Sinte⸗ 
mal alle Menſchen von Natur / wie keck on behertzt 
fic auch ſeynd / ſich im finſtern in der Nacht an vn⸗ 
heimlichen Stätten vri Ortern der boͤſen Geiſter 
vermuhten / vnd fuͤr men fuͤrchten / daß manchem 
die Haut ſchauwert / vnd die Haar gen Berge ge⸗ 
hen / allein auß vermuhtung der gegenwertigkeit 
der Teuffel / ob er gleich keinen fiet noch horet. 
Welches auch an vnſern Kindern zu merda 
welche alsbaldt fich für dem Teuffel / oder wie ſie 
jn nennen / den Poͤpelmann / foͤrchten / ehe fte noch 
etwas darvon gehört / oder verſtoͤndiget ſeyn wors 
den / ſondern allein auß anleitung der Natur / noch 


fan der Teuffel die Leute verblenden / daß ſie ſich 


ſeiner nicht vermuhten / oder fuͤr jhm fuͤrſehen / da 
er am meiſten zu vermuhten / vnnd den groͤſten 
Schaden anricht / in finſtern vino vnheimlichen 


oͤrtern hat man gar ein wenig forcht vnd ſchew für 
jm / an dem hellen Liecht aber / da er mit anreitzung 


aller 
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Von deß Teuffels Tyranney. 


aller Vntugendt vnnd Vnfall an Leib vnd Seel 
am meiſten ſchaden thut / ſihet fich niemandt fuͤr 
jm fuͤr / vnd [pt fich jederman duͤncken / die Teuf⸗ 
fel liegen alle in der Hellẽ vber einem hauffen / vnd 
ſchlaffen / gleich wie die vollen Bawren im Krug. 


Bund daß fich die Leute viel weniger duͤucken 
laſſen / ſeynd der boͤſen Geiſter ſo viel / machen ſich 


ſo dick vnd haͤuffig vmb die Menſchen / daß auch 
ein gantze Legion / wie im Euangelio wirt vermel⸗ 
det / ſich in einen Menſchen eynlaſſen vnd beſitzen / 
das ſeynd wol ſechß oder ſieben tauſent boͤſer Geiz 
ſter / welchs die Pommern wol wiſſen / welche / weñ 


fie einander ſchelten / einer dem andern wuͤnſchet 


vnd fluchet: Neun tauſent / zwentzig tauſet Thun⸗ 
nen vol Teuffel / vnd darumb auch kaum ein Land 
iſt / da mehr beſeſſener Leut zu finden / als eben in 


Pommern. Deñ fie wollens alfo haben / vnd meſ⸗ 


ſen einander die Teuffel mit Thunnen zu. 
Daß auch ber Menſchen nicht fo viel / vnd der 
Teuffel dargegen ſo wenig / daß fie nicht auff jez 
derman koͤnnen acht geben / vnnd jemandt fep / deß 
ſie nicht koͤnnen gewarten / oder auff einen Men⸗ 
ſchen nur ein Parteckenteuffel laure / vñ jm nach⸗ 
gehe / Sondern der boͤſen Geiſter eine ſolche groſſe 
anzahl ſey / daß jr viel tauſent ſich auch vmb einen 
Menſchen machen koͤnnen / vnd noch Teuffel ge⸗ 
nugſam vbrig / die auch andern Leuten in groſſer 
menge zu thun machen / das erklaͤret die Schrifft 
hin vnd wider. Als Matthei am achten Capitel / 
da auß zweyen Menſchen ſo viel Teuffel fahren / 
daß ſie auch eine gange Herd Schwein erfuͤllen / 
vnd fich mit jnen ins Meer ſtuͤrtzen / So ſagt auch 
der or. Pſalm / Daß Gott auch einen einzelen 
Menſchen nicht mit einem / fondern viel Engeln 
begnade / da er ſpricht: Denn er hat feinen Engeln 
befohlen vber dir / daß fie dich behuͤten auff allen 
deinen wegen / daß ſie dich auff den Haͤnden tra⸗ 
gen / vnd du deinen Fuß nicht an einen Stein Rof- 
ſeſt / So aber ein Menſch vieler Engel ſchutz vnd 
ſchirm befohlen / Folgt auch darauß / daß gegẽ viel 
guten Engeln viel boͤſer ſeynd / welche den Men⸗ 
ſchen nachſtellen vñ zu beſchaͤdigen fich bemuͤhen / 
Wie denn der heilige Paulus ſaget / zun Epheſern 
am C. Capitel / Daß auch die Lufft voller S£ cuffel 
ſey / vnnd in groſſer Heerſcharen jhr gefaßt Regi⸗ 
ment / jhre Oberherꝛen / vnnd Fuͤrſten haben / daß 
ſie auch mit gantzen Heerſcharen außziehen / vnnd 
fren angriff thun. Vnd Geneſis am 22. Capitel / 
Da Jacob wider auß Meſopotamia in ſein Vat⸗ 
terland zeucht / vnd in ſeinen groſſen noͤhten vnnd 
gefahr / darinen er war von wegen feines Bruders 
Eſau / ſihet er eine groſſe menge Engel vmb ſich 
her / wie ſie jr Laͤger vnnd Gezelt vmb jhn geſchla⸗ 


gen / darauß denn abzunemmen / daß der Teuffel 
auch ein groſſe menge vnd anzahl wirdt ſein gewe⸗ 


ſen / welche Jacob nachgezogen / vnd nach ſeinem 


ſchaden getrachtet. Dergleichen Hiſtorien ſtehet 


auch 2. Reg. am G. Cap. vom Heliſeo. 


N 


Da es nun dieſe gelegenheit hat / wie angezeigt / 
mit den boͤſen Geiſtern / wie fie ingroſſer anzahl / 
vnd allenthalben fich omb die Menſchen machen / 


Mer 
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vnd als bruͤllende Loͤwen nach derſelben Schaden 
vnd Vngluͤck trachten. Sol traun ſolche Gefahr 
vns billich ver vrſachen / daß wir in Gottes Forcht 
lebten / vn »feinen Schutz vnd Schirm jn anruff⸗ 

ten / vnnd nicht ſo ſicher / als andere wilde Thier / 

vnſern Wandel anſtelleten / Bey den Frommen 
mag etwas zu erhalten ſeyn / Aber der groſſe hauff 
läßt fingen / ſagen / predigen vnnd ſchreiben vom 
Teuffel / vnd gehet in feiner angefangenen ſicher⸗ 
heit dahin / wil nichts vom Teuffel hoͤren noch 
wiſſen / biß ers mit ſeinem Schaden erfehret / vnd 


darnach jm weder zu rahten noch zu helffen. 


II. 


Daß nicht allein Teuffel in groſſer an. 
zahl / allenthalben vñ vheral ſeynd / Sons 
dern alfo ſeynd / daß fie Tag vnnd Nacht 
dencken vnd trachten / all thun vnd fürs 
nemmen dahin richten / auch allenthalben 
vrſach vnd gelegenheit darzu ſuchen / wie 


ſie den Menſchen nur viel vnd mancher⸗ 


ley ſchaden thun moͤgen. 


A, Aß dem alſo ſey / vnd wir vns nichts denn 
alles boͤſes zu den boͤſen Geiſtern habenzu⸗ 
& verſehen / vnnd dieſelbigen als onfertasz 
ſchworne vnnd Erbfeinde halten / vns auch für jh⸗ 
nen als gcheſſigen Feinden fuͤrſehen vnnd Büren. 
Solt vns billich in dem fuͤrſichtig vnnd klug mez 
chen der Erbfall vnſerer erſten Eltern / Denn was 
fican jnen verſucht vnd erhalten / das werden fic 
an jren Kindern viel mehr thun / Wie daß den die 
Hiſtorien vnd Exempel gnugſam außweiſen von 
der Welt anfang her (wie im erſten Stück verz 
meldet) Bnd daruri ſaget auch Gott zum Teuf⸗ 
fel / nach gethanen Schaden an vnſern erſten EL 
tern: Ich wil Feindtſchafft ſetzen zwiſchen dir vnd 
dem Weib / vnd zwiſchen deinem Samen vnd jh⸗ 
rem Samen / derſelbe foll dir den Kopff zutretten / 
vnd du wirſt jn in die Verſen feche. Welche Woꝛt 
klaͤrlich zu verſtehen geben / daß der Teuffel fich nit 
an gethanen Schaden werde genůgẽ laſſen / Sons 
dern in feiner boßheit / Baff; vnd neidt / auch wider 
alle Nachkoͤmling werde fortfahren / als ein ewi⸗ 
ger onrähiger Feindt / vnnd darumb Gott vervr⸗ 
ſacht einen Gegenfeindt zu erwecken / Als nemlich 
feinen lieben Sohn / welcher jhm den Kopff fof zer⸗ 
tretten / vnd fein Reich zerſtoͤren. | 

Vnd daß auch die Teuffel nicht für fich allein 
ſeyn / in der Lufft vber vns herfliegen / wie die lieben 
vnd vnſchaͤdlichen Voͤgelein / Sondern vber ons 
ſchweben / auff vns herab ſehen / vñ alle gelegenheit 
ſuchen / nicht anderß als ein Geyer oder Huͤner⸗ 
freſſer / vns zu erhaſchen / zu wuͤrgen vñ zu moꝛden / 
das kan der Teuffel ſelbs nicht verſchweigen / muß 


fein Feindtſchafft gegen vns entbloͤſſen / damit wir 


vns ja nichts alles Vngluͤcks zu jhm vermuten / 


Denn da er von Gott in der Hiſtorien Job gefra⸗ 
get / wo er gewſen vnd vmbgangen ſey / ſaget er wi⸗ 
| ai | 


der ſei⸗ 


Von deß Teuffels Tyranneh⸗ 


der ſeinen willen die warheit / vnnd ſpricht: Er fo) 
allenthalben vmbher gewandert / vñ verſucht / wie 
er ſchaden braͤuwen / vit Vngluͤck mochte antich 
ten. Ver meldet auch wie er fic an den Job wol zu 
machen geſinnet / aber jn ſo feſt von Gott berwah⸗ 
ret vnd befeſtiget befunden / daß er nit einbrechen / 
dder jrgendt m Schaden zuzufuͤgen ſieh hat vn⸗ 
kerſtehen koͤnnen / iſt jm aber leid / daß er ſich nicht 
an jn machen ſol / Begeret derhalben von Gott / er 
fol ſeine Hand von jm abziehen / vnd jn laſſen verz 
ſuchen / wie er fein můͤthlein au jhm kuͤhlen moͤge 
welches / da ers von Gott erlauget / weiſet die gan⸗ 
tze Hiſtorien auß / was der Teuffel für ein Geſeil 
ſey / wie jm fo gar zu wider / daß jrgend ein Menſch 
in ruhe vnd fried fise oder nur eine gute Stunde 
haben moge. Was er aber mit dem liebẽ Job ſpie⸗ 
let / wie er fo vnfreundtlich vnnd Tyranurſch mit 
jm vmbgehet / daß wer ſein Hertz / lieb vnd luſt / daß 
jm Gott bey allen Menſehen ſo viel macht vnd ge⸗ 
walt eynraumet / welches / fo es bey Gott zu erhal⸗ 
ten / wuͤrde er mit niemandt anderß haußhalten / o⸗ 
der jemands vergeſſen / vnnd im fried ſitzen laſſen. 
Darumb hat auch Gott diß Exempel einmal gc 
ſchehen laſſen / vnnd in dem Job vns ſehen laſſen / 
was der Teuffel mit ons allen / vnnd mit einem je⸗ 
den inſonderheit für ein Regiment führen wurde / 
wo er nicht eine Maur vnd Wagenburg vmb vns 
her machet / vnd vns für dieſem gehaͤſſigen Feinde 
(o Vaͤtterlich vnd trewlich beſchuͤtzt vñ bewahret / 
nicht anderß als eine Gluckhenne jre Jungen vn⸗ 
ter jhren Fluͤgeln. Taf 
Daß auch die Teuffel nicht allein für fich le⸗ 
ben / vnd jrgend an einer ſtelle jr Weſen zubringen 
bif zum Juͤngſten Gericht / ſondern jm̃er zu Felde 
ligen / vnd nicht ſchlummern noch ſchlaffen / alles 
Vngluͤck vi Hertzleid bey den Menſchen zu ſtiff⸗ 
ten vnd anzurichten / weil es jm ſo gut werden kan / 
raum vnd zeit argu haben / vñ darauff auffs hoͤch⸗ 
fic befliſſen vnd bedacht / daß jen nichts von jhrer 
Boßheit / Tyranney / vnd allem Vufall dahmden 
oder zuruͤck bleibe / vnnd ſie fuͤr dem Juͤngſten tage 
alljhr Bubenſtuͤck treiben / vnd jhren Mutwillen 
thaͤtlich außgieſſen mögen / darmit fie nichts darz 
von mit ſich in die Helle nemmen / Zeigen ſolches 
gnugſam an jhre Namen / ſo jhnen hin vnnd wider 
die Schrifft gibt / welche ſie rechtſchaffen mit der 


That haben / Als nemlich / da Chriſtus den Truf 


fel nennet einen Morder vnnd Luͤgner / einen Wi 
derſacher vnd Feindt aller Frommen vnd Außer⸗ 
wehlten / Diabolum, einen boͤſen⸗ liſtigen / anſchlaͤ⸗ 
gigen Feindt / Saranam, ein Widerpart vnnd Anz 
feinder der herrlichen Creatur vit Geſchoͤpff Got 


tes / deß Menſchen / nimicum, einer der vns nichts 


guts goͤnnet / vnd nur dencket vnnd trachtet / wie er 
vito etwas anhaben vnnd abbrechen mag / Malum, 
einen Boͤß wicht / der nur luft vnnd lieb hat alles 
Vngluͤck / Jammer / Noth vnd Elend / anzurich⸗ 
ten / vnd der Namen mehr / ſeynd hin vnd wider in 
der Schrifft. | | 

Inm erſten Buch der Koͤnige / am 22. Cap. fie 
het eine Hiſtoren / wie ſich Gott im Himmel mit 


fleiſſig darauff warten / wo es nur RR 
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feinen Heerſcharen befragt vber Ache / wie er zu 
beredi fep / daß er ſich gen Ramoth in Gilead mar 
che / vnd allda vmbkomme / da tritt auch der boͤſen 
Geiſter einer herfuͤr / vnnd vnterſtehet ſich ſolches 
außzurichten / vnd ſpricht: Gott fof hm die Sach 
befehlen / er fe» ein Luͤgengeiſt / vnnd derſelben ein 
rechter Meiſter / Er wolle fich in die Propheten 
machen / daß fie mit Sägen Achab zu ſoͤlchem für 
nemmen bringen vnnd bewegen / wie es Ihm denn 
auch glücklich gereht vnd hinauß gehe. Auß die⸗ 
fer Hiſtorien aber iſt nun klürlich zuſehen / wie die 


Teuffel lauren auff allen winckeln / vnnd nur gar 


verhetickt vnd geſchehen feft / daß ſie alles Bige 
luck mogen fifften vnnd vollbringen / wie fic jhren 
Dienſt anbieten / vnd nur bereft vnnd willig ſeynd 
zu allem boͤſen / wie wir denn dergleichen. Hiſtorien 
oben im Job angezogen haben. 
Vnd r. Paralip am 21, Capit.iſt Tolke auch 
zuſehen in der Hiſtorten deß groſſen Maßes Got⸗ 
tes Dauid / wie der Teuffel jm nachgehe / daß er jn 
zu ſchanden bringe / vnd auch nicht nachleßt / biß er 
Dawid durch feine Fewrige RAN pund Lift dahin 
bringet / daß er das Boſck in Ifrael leßt schleny 
Sind groſſen zorn Gottes auff ſieh laͤdet / da rauß 
denn abzunemmen / wie gehaͤſſig der Teuffel den 
Frommen ſey / vnd wie er ihnen / als ein bruͤſlender 
Löwe / tag vnnd nacht auffs gehůſſigſte nachtra de 
te / daß ſie ja vhn Sund / Schaden vnd Vugluͤck / 
nicht ſeyn / vnd mrgendt recht zugehe. ti 
Deßgleichen wirt auch im Zacharia am 3. Ca⸗ 
pit. Vnd Daniel am 20. Cap. angezeiget / wie fich 
die Teuffel auch doͤrffen vnterſtehen wider die H. 
Engel Gottes mit ſtreit vnd kampff eynzulaſſen / 
damit fic auſſerhalben frer beſchuͤtzung den Mena 
ſchen defo beffer beykommen / vnd alles CO na tice 
jhnen zufuͤgen moͤgen. ia 32 
Matth. am 12. Cap. vermeldet der HErꝛ Chrt⸗ 
ſtus auch / wie die Teuffel ſich vmb die Leut ma⸗ 
chen / dieſelben eynnemmen / vnd nach fram acah 
len treiben / leiten vund regieren zu allem boͤſen / da⸗ 
mit fic Gottes zorn auff fich laden / vnd in zeitliche 
vnd ewige ſtraff Gottes fallen / Da ſie aber dureh 
den Samen Def Weibs / durch den Hrn Chris 
ſtum / von Menſchen außgetrieben / vinib inen ide 
Reich zerſtoͤret wirdt. Sagt der ctr Chriſtiis 
weiter / wie lang jhnen die weil in der Wuͤſten vnd 
duͤrren Staͤtten fep / wie fleiſſig ſie jhre alte Her⸗ 
berg widerſuchen / vnnd an nichts angeln laſſen / 
damit fic wider eynzichen / vnnd darumen wohnen 
moͤgen / wie fie auch auß getrieben / auß groſſem 
zorn vnd vnwillen / noch ſteben andere boͤſen Gel⸗ 
fter zu fich nefiten / das Hauß beffer zu bewahren / 
vnd ſolche Menſchen / bey welchen fic die ſtaͤtte laͤr 
finden / in ewiger Verdammiß zu behalten. ; 
So ſaget auch der HErꝛ Chriſtus / Luc. am zr. 
Cap. wie vnmuͤſſig ſich der Satan eynlaſſe / auch 
gegen ſeinen Juͤngern / daß er ſie moͤge ſichten wie 
den Weitzen / Daß der Herr ſie auch in fer Ge⸗ 
bett hab muͤſſen nemmen / damit ſie fuͤr dem Sa⸗ 
tan ficher ſeyen. | 
€ Darumb 


to 00 o Bondeh Teuffels Tyranneg. 


Darumb wergleichet Petrus in der erſten am 


F. Cap. die boͤſen Geiſter den Bruͤllenden reiſſen⸗ 


den Loͤwen / welcher nur allenthalben vn die Auß⸗ 
erwehlten vmbher ſchleichet / fie zu erwuͤrgen vnd 
ermoͤrden. T duci ie 
Da nun dem alſo iſt / wie wir nun erklaͤret / vnd 
ſo einen gehaͤſſigen Feind am Teuffel haben / wils 
traun die groſſe noht erfordern / daß wir nicht mit 
dem aroffen Hauffen ſolche groſſe Gefahr in ſi⸗ 
cherheit hindan ſetzen / gleich als weren keine boͤſe 
Geiſter / Vnd ob fic gleich ſeynd / daß fic deß jhren 
warten / vnd mit den Menſchen nicht viel zu thun 
haben / ſondern daß wir vnſer Noht vnd groſſe ge⸗ 
fahr wol warnemmen / fuͤr dem Teuffel vns hüten 
vnd fuͤrſehen / in Gottes forcht leben / vnd trewlich 
bitten / daß er vns durch ſeine heilige Engel beſchuͤ⸗ 


à 


vnd Klauwen gerahten. 
prom III. Che ws 
Daß nicht allein Teuffel ſeynd / auch 
nicht allein all fbr thun vnnd fuͤrnemmen 
auff ſchaden richten vnd anſtellen / Sons 


dern auch groͤßmaͤchtig vñ gewaltig nach 


Gottes verhengniß allen ſchadẽ zu thun / 


vnnd verſchmitzt / liſtig / vnnd anſchlaͤgig / 


ſeynd / alles Vngluͤck angu ichten / vnd zu 
verbringen. | 


Je ſtarck / wie maͤchtig / vnd gewaltig der 
N Teufel ſey ſchaden zu thun / vnd das vn⸗ 
res 


terft zu oͤberſt zukehren / weñ jm Gott das 


Schwerdt in die Hand gibt / Das zeigt ber HErr 
Chriftus mit einem Wort an / da er jhn nennet ei⸗ 
nen Gott der Welt / Nicht daß er ein Gott ſeye / 
Sondern daß er groffe Goͤttliche Gewalt hat / 
brauchet vnnd uͤbet in allem boͤſen / ſo feri vnnd fo 
viel jm Gott erlaubet vnnd zugibt / daß gleich wie 
Gott in feiner groſſen Herꝛligkeit vnnd Allmaͤch⸗ 
ligkeit auß nichts alles hat geſchaffen / vnd iſt alles 
[cbr gut vnd koͤſtlich geweſen / was er gemacht hat: 
Alſo kan der Teuffel auß nachgegebener Macht / 
auch gleich als Allmaͤchtig / vnd von groſſer Ge⸗ 
walt / alles zu nicht machen / verderben / vnnd al⸗ 
les boͤſes / jañer / noth vnnd vngluͤck anrichten / wie 
nicht von nobten ſolchs mit Worten zu erklaͤren / 
dieweil der Teuffel von der Welt anfang her ſol⸗ 
che ſeine groſſe macht vnd ſtaͤrcke gnugſam bewie⸗ 
ſen / vnd die erſchraͤcklichen Exempel / fo hin vnnd 
wider in den Hiſtorien beſchrieben / genugſam er⸗ 
klaͤren / was er fuͤr ein Gott in der Welt ſey / was er 
im Boͤſen zu thun vermag / wenn jm Gott nur ein 
wenig zuſihet / vnd jhn fein Regiment fuͤhren laͤßt / 
wie wir folches allbereit oben gnugſam haben vers 
meldet. | | 
So wirt er auch ferrner vom HErren Chriſto 
genennet ein Fuͤrſt / Keyſer / oder gewaltiger Re⸗ 


gent / daß gleich wie ein groſſer Poterat / Sonder⸗ 
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gen woll / darmit wir nit durch bicbofeu Engel zu 
Sünden gebracht vnd vervrſacht / in Gottes zorn 
fallen / vnnd auß Gottes verhaͤngniß in jre Faͤuſt 


nit weiter vnd ferner darff gebrauchen vnd ibay 
: | als 


"nie. 
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lich aber ein Tyran mit ſeinen armen Vndertha⸗ 
nen vmbgehet auffs aller grewlichſt vnnd Tyran⸗ 
niſch / nach alle ſeinem gefallen vnnd mutwillen / 
Daß eben der Teuffel mit den ſeinen / ſo er in feis 
nem Reich verfaſſet / in ſeinen Strieken vnd Ban⸗ 
den hat / auch dergleichen wie er nur ſelber wil / viñ⸗ 
gehet / ſie treibet / regieret / wie es jm gefellig / Wie 


denn der heilige Paulus folches von jm redet / da en 


ſaget: Agit in filijs contumaciz, Vund wie auch 
Chriſtus von jm redet / daß er als ein ſtarcker Heldt 
vnd Potentat / ſeine Fefe vnnd Burgk jnne habe / 
regiere darinnen nach ſeinem gefallen / biß ſo lang 
ein ſtaͤrckerer vber jn kompt / der jm ſein Reich zer⸗ 
ſtoͤret / vnd eynnimpt. ' ph 

Von folcher groſſen gewalt vnd macht / welche 
der Teuffel / als ein Gott der Welt / vñ Fuͤrſt die⸗ 
ſer zeit vbet / redet der H. Paulus mit hohen vnnd 
groſſen Worten / die Froen vnd Außerwehlten 
für den Teuffel zu warnen / zun Epheſ. am G. Cap. 
da er ſpricht: Liebẽ Bruͤder / Seyt ſtarck im Nerz 
ren / vnd in der Macht feiner ſtaͤrcke / Ziehet an den 
Harniſch Gottes / daß jr beſtehen kuͤndt gegen dem 


liſtigen anlauff deh Teuffels / Denn wir haben nit 


mit Fleiſch vnnd Blut zu kaͤmpffen / ſondern mit 
Fuͤrſten oft Gewaltigen / Nemlich mit den Herꝛn 
der Welt / die in der Finſterniß dieſer Welt herr⸗ 


ſchen / mit den boͤſen Geiſtern vnter dem Hilſiel. 
Im Job aber im 40. vnd ar. Capitel / wirt ſon⸗ 


derlich nach der laͤnge deß Teuffels Tyranney / 
Wuͤteren / vnd groffe Gewalt vnd Macht das boͤ⸗ 
ſe zu ſtifften / beſchrieben / vñ mit vielen worten er⸗ 
klaͤrt was der Teuffel oder Behemoth (wie er da 
genennt wirdt) für ein grauſam / erſchrecklich / vn⸗ 
gehewr / maͤchtig / vñ ſtarel Thier ſey / darfuͤr man 
fich billich habe zu fürchten / vnd für jm nur wok 
fuͤrzuſehen / Wer nun luſt hat ſolches zuwiſſen / 
mag es allda leſen. 4f 

Doch wolliwir hie dem Teuffel ſolche gewalt 
vnd macht nit zumeſſen / wie vor zeiten die Manis 
cheer / welche zween Goͤtter machte / einen deß aus 
ten / den andern deß boͤſen / ſondern geben dẽ Teuf⸗ 
fel ſeine groffe macht vnnd ſtaͤrcke alſo / Daß er fie 
nicht ehe / auch nicht mehrer / als jm Gott befilcht 
vnd nachgibt / gebrauchen darff. Wie deñ im Job 
folches fein mit einem Woͤrtlein wirt vermeldet: 
Qui fecit eum, admouet ei gladium ſuum. Daß jm 
Gott wol das Schwerdt in die Haͤnde gibt / zu 
wuͤrgen / morden / vnnd ſchaden zuthun / aber er bes 
helt es bey dem Knopff / daß ers kan zu ruͤck ziehen / 
wenn der Teuffel wil am beſten vnnd ſtaͤrckſten 
dreyn ſchmeiſſen / Vnd der Teuffel / wie Tyran⸗ 
niſch / Blutgirig / vnnd vngeheuwer er ſey / gleich⸗ 
wol nicht mehr thun kan noch mag / als jm Gott 
zuleßt / vnnd befilcht / Wie denn folches die Hiſto⸗ 
rien Job fein erklaͤret vnd außweißt. 

Zu mehrerm vnd beſſerem Verſtandt aber / al⸗ 
les deß / was wir in dieſem dritte Stuͤck geredt ha⸗ 
ben / von der groſſen Gewalt vñ Macht deß Teuf⸗ 


fels / vnd gleichwol alle feine macht in feinen Haͤn⸗ 


den ſtehe / daß er feinen Mutwillen vnnd Boßheit 


i 
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als Gott wolgefellig / Woͤllen wir hie zwo Hiſto⸗ 
rien mit anziehen / in welchen folches fein zuſehen / 
welche beyde zu vnſern zeiten / vnd bey Menſchen 
gedencken ſeynd geſchehen / eine in der Schleſien / 
vnd die ander im Land zu Meiſſen. . 
D Jar 1735. Iſt auff den Tag Egidij diß 
E | graufame vnerhoͤrte Vngewitter geſche⸗ 
Alhen in der Statt Olſe. Deß Abends ſeynd 
von drey Ecken der Welt / Nemlich von Mit⸗ 
tag / Mitternacht / vñ Abend / drey grauſame Vn⸗ 
gewitter herfuͤrgezogen / auß jedem Winckel eins 
in aller hohe / auff die Statt. Olſe / welche bey fuͤnff 
viertheil ſtunden / vnd laͤnger gewaͤret / alfo vñ der 
geſtallt: 

Dieſe Vngewitter ſeynd fo felgamer vnnd gar 
erſchraͤcklicher Farb vnnd anſehens geweſen / daß 
ein jeder / der es angeſehen / dafuͤr ſehr erzittert vnd 
erſchrocken / Deun da ſie alle drey zugleich / ein je⸗ 
des auß ſeinem ort herfuͤr gebraſſelt / iſt folch Fra; 
chen / brechen / vnd gebuͤlter worden / mit fo grauſa⸗ 
men Sturmwinden vnd brauſen / daß zu vnſer zeit 
dergleichen von keinem Menſchen iſt erhoͤrt wor⸗ 
den. | 


Darauff haben viel Leut acht geben / Aber von 


wegen der ſeltzamẽ veraͤnderung / auch auß zittern 
vnd forcht nicht eigendtlich außſagen koͤnnen / wie 
vnd was ſie gefehen / mit anzeige daß es eim Men 
ſchen vnmuͤglich ſen / ſolch ding zu beſchreiben vnd 
außzuſagẽ. Es hat auch ohn vnterlaß / wie fich die 
Vngewitter erhaben / ſo hefftig geblitzt vnd gewet⸗ 
terleuchtet / daß dergleichen niemandts gedencket / 
biß alle drey Wetter zu hauff geruͤckt / vnd zuſam⸗ 
men gezogen / ſeynd alſo in einander vermenget v⸗ 
ber die Statt geſtanden. | = 
Erſtlich hats einen Holswagd/niemands weiß 
wie oder von wannen auff den Marckt geſetzt / der⸗ 
ſelb iſt auffs ſchnelleſte etlich mal rings viñgelauf⸗ 
fen / als fuͤhrejemands darauff / Darnach bey dem 
Rahthauß auff eim Platz ein Raͤdlin getrieben / 


vnd den Wagen fuͤr eines Rahtherrn Thuͤr / mit 


namen Gregorius Rudel / gefuͤhret / ein Rad darz 
von geriſſen / jnen alſo vmbgeſtuͤrtzt vnd ligen lafz 
ſen / in deß hat es nit mehr denn einen harten Don⸗ 
nerſchlag gethan / daß auch gleich die Erd on Hau 
fer davon erſchuͤtterten / Vnd / wie man ſagt / eim 
Erdbidem gleich geweſen iſt / darauff tt ein groſſer 
Sturmwind gefolget. Fuͤrnemlich aber hat es die 
Brunnen in der Statt / mehrertheils aber die auff 
den Gaſſen vnd Marckt geſtanden / ſehr verſehret / 
vnnd damit fo wunderbarlich vmbgaugen / daß es 
einem entweder den Eymer oder die Stang / dar⸗ 
au die Comer gehangen / oder aber die Seul / dar⸗ 
inn die Stangen gangen / zerſchlagen vmbgeriſ⸗ 
ſen / mitten entzwey gebrochen / hin vnd her geführt 
hat / daß es in feuwers not / der man ſich hatte zu be⸗ 
ſorgen / nicht ein einiger Eymer auß allen Bruͤn⸗ 
nen hett ſchoͤpffen koͤnnen. 3 
Darnach hat es die Daͤcher / Boͤdem / vnd etli⸗ 
che ſtarcke gemawerte Gibel von den Haͤuſern nit 
vnterſich / ſondern vber ander Haͤuſer hinweg ge⸗ 
fuhrt / ein anderß wider dagegẽ an die late geworſ⸗ 
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fen / vnnd dieſelbe Gebaͤw in der Hohe alſo vnter⸗ 
einander vermiſchet vñ geſchlagen / daß memands 
gewuſt / welches das feine geweſen / Deßgleichen 
ſeynd die Gaſſen von Gehoͤltz / an Schindeln / Ge⸗ 
ſparren / Latten / vnd anderm / ſo voll gelegen / daß 
wo das Feuwer / wie es denn dazumal Feuwer ge⸗ 
regnet / angangen were / hette das Volck muͤſſen 
verderben. Wie nun die Schindeln vñ ander Ge⸗ 
hoͤltz von den Haͤuſern in ſolchem Sturmwind 
auff das Pflaſter geworffen / hat es fo hart erſchol⸗ 
len / daß man gemeinet / es hette Stein mit gereg? 
net / darvon das Volek in ſolches zittern vnd saget 
gerahten / daß es ſich in Keller vnd andere heimli⸗ 
che oͤrter verſtecket. caesa dt i 

Es fconb auch die Schindeln vnd Geſpaͤrr / ſo 
auff den Gaſſen für den Haͤuſern gelegen / mit den 
Negeln vberſich gekehrt gelegen / daß ſich das 
Volck in der finſtere / ſo das Fewer angangen we⸗ 
re / fich gefährlich verlaͤhmet hette. In dieſem erz 
ſchraͤcklichen Sturmwind hat es Fewer mit vntet 
geregnet / welches von vielen Farben vermiſcht gez 
weſen / daß keiner ſo ſeltzam darvon reden kan / als 
es ſich erzeiget vnd ſehen hat laſſen / Hat auch ſehr 
vbel geſtuncken / vnd ſeynd Stuͤck als Huͤner vnd 
Genßeyer / dergleichen als meſſinge Kugeln / oder 
als lange Steine / daß es gleich gezuſcht / gefallen / 
vnd wenn dieſelben auff die Erde konten / haben fie 
fich zertheilt / vnnd ſind die Funcken davon wider⸗ 
umb ſo ſeltzam in die hoͤhe geflogẽ / gleich als ſtuͤn⸗ 
de ein Schmidt fuͤr der Eſſen / vnd bließ mit aller 
gewalt mit den Blaßbaͤlgen / daß viel groſſe Fun⸗ 
cken hin vnd her vmb jn flugen vnd ſtuͤben. 

In ſolchem ſchraͤcklichen brauſen vnnd ſauſen 
deß Winds iſt alles Volck ſo feig vñ verzagt wor⸗ 
den / als weren ſie halb todt / vñ haben anderß nicht 
gemeynt denn der Tag deß HERREN were vor 
handen / oder ſie wuͤrden wie Sodom vñ Gomor⸗ 
ra erbaͤrmlich verderben vnnd vntergehen / ſo viel 
ſeltzam gedoͤn vnd geſchrey iſt vnter fofebem brau⸗ 
fen erhoͤrt worden // darauff ift ein ſchwerer Regen 
gefallen / welcher das Feuwer gedempfft / zertheilt / 
vnd damit hin weggenommen. | 

Es haben ſich aber in gemeldtem Vugewitter 
dieſe ſeltzame Geſchichten begeben / wie folget: In 
einem Gaſthof / darinn der Wirt heißt Thomas 
Kurtz / ift ein brennender ſtrumpff Liecht zu einem 
Fenſter hineyn in eine Kammer geflogen koiſten / 
allda denn einer vom Adel mit namen Hans Bor⸗ 
nitz zu Belaw / in einem Bett gelegen / hat fich das 
Liecht zuſehens zertheilt / vnnd halb auff cin Gaft⸗ 
bett / neben das ſeine / die ander helfft neben daſſelbe 
Bett alſo brennende gefallen / baldt iſt er im Bett 
auffgefahren / das eine Stuck / fo auff dem Bette 
gelegen / außgeleſcht / da er aber das ander theil ge⸗ 
ſücht / iſt es vnter den Händen verſchwunden. 

Zum andern / Hat es im Sturmwind einen 
groſſen Weinbottich von einander geſchnitten / vñ 
für eins Bürgers Hauß / mit nam Simon Hop⸗ 
pe / weggenommen / denſelben in aller hóbe gefuͤh⸗ 
ret / jn widerumb darnach bey dem Rahthauſe auff 
dem Platz ndergeſetzt / die Reiffen vndetwadrey 
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ſtuͤck von dem Bodem allda ligen laſſen / das ander 
Gehoͤltz aber hat es fo ſelzam hin vnd wider davon 
gefuͤhret vnnd zerſtreuwet / daß man etlichs beym 
Thurn / etlichs in der Leut Hoͤf gefunden. | 
Zumdritten / Hat es auff dem Marckt / da viel 
Gefaͤß mit Waſſer geſtanden / eins auß denſelbi⸗ 
gen mit dem Waſſer mit gewalt weggefuͤhrt / vnd 
vor der newen Cantzley nder geſetzt / daſſelbige all 
da zerriſſen / auch viel der andern vmbgeſtuͤrtz / vnd 
das Waſſer vergoſſen. | 
Zum vierdten / Hat es eim armẽ Tuchmacher / 
mit namen Matthes Kuͤhne / ein Gemach auffge⸗ 
Yiffen/barifien er vngefehrlich bey 20. Stein Wol 
len gehabt / daran jm alle ſeine Nahrung gelegen / 
dieſe iſt jm gantz vnnd gar verfuͤhret / daß er davon 
nicht ein Hand voll behalten / vnnd iſt darnach bey 
anderthalb Meilwegs von der Statt Olſen / hin 
vnd wider zerſtreuwet gefunden worden. 


Zum funfften / Hat es an derſelbigen ſeyten / da 


gedachter Simon Hoppe wonhafftig / ſeltzam in 
Haͤuſern gebaͤret / Nemlich / es hat die Stubenthů 
ren / Fenſter / vñ ander Thuͤrẽ an den Haͤuſern auß 
den Hacken vñ Angeln geriſſen / die Tiſch vmbge⸗ 
worffen / die Kaen vnd Leuchter zuſtrewt / vñ fonz 
derlich einem Wirt / mit namen Witzke Metten / 
hats au ſeinem Hauß in Gehoͤltz vnd Banden et⸗ 
liche loͤcher geſchlagen / als were es mit einem farz 
cken S'auftbaifier geſchehen. In einem Hauß hat 
es zween Tiſch vmbgeſtuͤrtzet / der dritte aber / foin 
der mitte geſtanden / iſt vnverruckt blieben / allein 
daß am ſelbigen Tiſch nachmals ein ſeltzam Ge⸗ 
ſicht geſehen worde / gleich wie ein Bar / oder ſonſt 
einander Thier / mit beyden foͤrdern Klawen dar⸗ 


eyn mit fleiß geriſſen vnd gekratzt hett. Die Stal 


lung deß Hauſes hat es eyngeriſſen / vnnd das vitz 
terſt zu óberft gekehret. 

Zum ſechſten / Hat es dem Bader ſein Hauß / 
wie andern feinen Nachbarn / zerriſſen vnd wegge⸗ 
führe. Item / es hat jhm oben auß der Decke ſeiner 


Scchlaffkaſter / auß einem newen / feſt von Leimen 


geſchlagenem Eſtrich drey Dielt / ſampt dem Leiz 
men ſonderlich herauf geriſſen / daſſelb weggefuͤh⸗ 
ret / davon auch miemands etwas hat wider finden 
koͤũen / da er auch nach dem Vngewitter das Ger 
hoͤltze / fo jm von andern Haͤuſern auffs feines gez 
worffen / abgeraͤumet / hat er darunder von man⸗ 
cherley Haußraht / als Bratſpiſſe / Flachß / He⸗ 
cheln / Sieb / Korb /groſſe ſtuͤck sufatiten gedraͤhete 
Wachßliecht / einen groſſen langen Kochloffel / 
daran vnten ein Eyſerner Ring geweſen / vnd an⸗ 
derß funden / vnd weil es nit ſein geweſt / Sondern 


andern Leuten / hat er in der Statt hin vnnd wider 


gefragt / vñ daſſelbe gezeigt / hat fich aber niemand 
darzu bekennen woͤllen / darzu ſeynd jhm auch die 
Baͤum in ſeinem Garten am Hauß / nebẽ andern 
Nachbarn / von dem Feuwer / ſo geregnet hat / ver⸗ 
ſenger worden. - 
Zum ſibenden / wie der Sturmwind gewehet / 


hat es ciné Balbierer ſonderlich zwey Becken von 


den andern / ſo an der Stange auff der Gaſſen gez 
hangen / weggeriſſen / dieſelben auff die Seite / da 
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er wohnet / fuͤr dem Rahthaͤuß / eins auff einem ext/ 
das ander auff den andern gefuͤhrt vnd geworffen / 
da folches geſchehẽ / iſt der Balbierer auff die Gaf 
fen gelauffen / hat die Becken auffheben woͤllen / 
Da er aber fuͤr die Thuͤr kommen / hat er ohn alles 
gefehr gen Himmel geſehen / hat jn gedaucht / wie 
fich der Himel bett gantz von einander gethan / vnd 
iſt Feuwer mit hauffen herunder gefallen / daß die 
Funcken vmb jn geſtoben / haben jn aber nicht vers 
letzt / Auch hat er angezeigt / daß er ſolchs an feinem 
Geſicht niſtermehr vberwinde / vnnd ihm ſey deß 
Morgens ſein Haupt ſo ſchwer worden / als hette 
er den Schwindel / Aber gleichwol haben jhm die 
Kleꝛder etliche tag nach dem Feuwer geſtuncken. 

Zum achten / iſt gemeldtem Balbierer bif Ge⸗ 
ſicht fuͤrtomen / Nemlich / da er võ der Gaſſen miz 
der in fein Hauß gelauffen / har er baldt darnach ce 
ben fúr der Stubeuthuͤr widerum̃ hinauf geſehen / 
hat jn gedaucht / wie eines Rahtsherꝛn Hauß / mit 
namẽ Chriſtoff Tſchnidewhan / oben liechter [obe 
brennete / vnd die aange Gaſſen voll Fewers wer / 
Ift er zu feinem Weib eylends in die Stub gelauf⸗ 
fen / vñ geſagt: Sie muͤßten nun alle verderben / ec. 
Baldt iſt er wider auß der Stuben gelauffen / vnd 
an Hüſtel geſehen / iſt es vmb daſſelbige Hauß / vi 
in der Gaſſen gantz finker geweſen / aber bald Ge⸗ 
welter leucht / hat er deutlich geſehen wie der Gibel 
vnd Dach deſſelben Hauſes mitten im Saver ges 
haugen / vnd alfo hinweggefuͤhret worden. 

Zum neundtẽ / wohnt ein Bürger am Marckt / 
mit namen Lorentz Thpfarole / der hat mit feinen 
Weib vñ Kindlin in ſolcher Angſt Gott angeruf⸗ 
fen / etliche Teutſche Pſalmen geſungen / vnnd da 
ſie auff das aͤndaͤchtigſte vñ hertzlichſte geſchryen / 
gebeten / vnnd geſungen / Veni ſancte Spiritus, hat 
jm das Vngewitter ſeinen gemawerten Gibel am 
Hauſen von der Mauwern auff ſtuͤcken mit dem 
Dache weggeriſſen / doch jhm / ſeinem Weib vnnd 
Kindern / keinen ſchaden gethan. 

Zum zehenden / hats am Pfarhoß ein groß halb 
Thor weggeriſſen / vnnd auff einen Zaun geſetzt / 
darmit auch mehr deñ das halbe Dach weggefuͤh⸗ 
ret / daß Doch memandt weiß wo es binfogßen ift. 
Zum eilfften / hat es deß Hauptmann ort / auff 
dieſelbe zeit / Bernhard von Borauw / Keſſel gez. 
naſtt / Knecht / den er nach Liechti von de Schloſſz / 
ſo in der Ringkmauwer der Statt gelegen / in die 
Statt / gleich im Vngewitter geſchickt / genom⸗ 
men / vnd jn mit den Liechtern ober die Haͤuſer / da 
das Vngewitter hinauß gefahren / gefuͤhret / wel⸗ 
chen viel Leut in der Hohe erbaͤrmlich habẽ ſchrey⸗ 
en hoͤren / jhn allda nidergeſetzt / iſt deß Morgens 
funden worden ohn einige verletzung deß Leibs / al⸗ 
lein daß er ſich erſtlich nicht wol verſunnen / auch 
die zeit feines Lebens vbel gehoͤret hat. 
Zum zwolffften / hat fich in einem Brawhauß 
oder zweyen / darinn man gebraͤuwet / auch ſeltzam 
ding begeben / Nemlich / Es hat oben am Dach⸗ 
fenſter geſeſſen vnnd geblaſen / daß fich das Dach 
entzuͤndet / vnd wie das Feuwer darinn angangen / 
haben die Brawknechte Waſſer hierauf. segoifen 
vnn 
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vnnd geleſcht / bald hat es wider augehaben zu blaz 
ſen / davõ es wider angebrant / das iſt etlich mal gez 
ſchehen / Vnnd micipot ce die Braͤuwer etlich mal 
außgeleſcht habe / ſeynd fie gleichwol dadurch verz 
vrſacht / zu verhuͤtung anderß ſchadens / das Fewer 
vnter der Pfannen gar außzuleſchen / da ſolchs ge⸗ 
ſcheheẽ / iſt es wie ein Wirbelwind onder fich gefah⸗ 
ren / fich vor der Pfanuen vmbgedrehet / darnach 


ein groſſen hauffen der Afchen vnnd der Funcken 


gefaßt / vnd vber fich zum Fenſter hinauß geführt: 
Zum dreytzehenden / hat es einem erbarn Raht 
deß orte alle Maltzhaͤuſer / der fie fuͤr die Gemein 


gebrauchen / eyngeriſſen / oit ſchraͤcklich damit ge⸗ 
handelt / jnen auff etlich viel hundert Gulden ſcha⸗ 
den gethan. ; g 

Zum viertzehenden / hat es auff einer Gaſſen / 
mit namen / die Breßliche Gaſſe / ein gantz Hauß / 
zwiſchen andern Haͤuſern gelegẽ / ein gut theil von 
ſeiner ſtett auff die Gaſſe geruckt vñ Geſetzt / Wie 
ſolchs von dem Hochgebornen Sörfen vnd Her⸗ 
ren / Herrn Johann / Hertzog zu Muͤnſterberg / in 


Schleſien / zur Olſen / Graffen zu Glatz / ꝛc. onud 


viel ſeiner F. G. Hofgeſind / geſehen worden. 
Zum fuͤnfftzehenden / hat den Haußmann auff 
dem Rathsthurn nicht anderß gedaucht / denn es 
weren die Gruͤnd ohn Mauren / vñ das Erdtreich 
alles Bodenloß worden / Darumb er nicht anderß 
gemeinet hat / denn er muͤßte nun alle Augenblick 
verderben / vnd mit dem Thurn verfallen. Es ha⸗ 
ben ſich auch die Gemaͤuwer am Thurn mit jm fo 
ſehr bewegt / daß jm nicht anderß zu ſinn geweſen / 
deñ er lege in einer Wiegen / Auch hat er ſo ein ſel⸗ 
gam vnd wunderlich Geſicht am Hiel geſehen / 
da ſich das Vngewitter angefangen / auch weil es 
gewaͤret hat / daß er fich hoͤren laſſen / es ſey jm da⸗ 
von zu reden vnmuͤglich / mit anzeige / ſo baldt er 
davon redẽ woͤlle / jm alle feine Glieder erzitterten. 
Zum ſechtzehenden / Hat es auch einen Wagen 
auff eines Juden Hauß / mit namen Elias / gefuͤß⸗ 
ret / den man deß Morgens alſo darauff mit aller 
zugehoͤrung geſehen vnd funden hat. | 
Zum ſibentzehendẽ / Hat ſoleh COrtaemitter die 
Juden ſonderlich beſucht / fie vnd jre Haͤuſer derz 
maſſen angegriffen / daß es men die Daͤcher / Boͤ⸗ 
dem / vnd Kannern / zum mehrertheil eyngeriſſen / 
dieſelben in ander Leut Haͤuſer Hof geworffen. 
Es hat auch etliche Juͤdẽ / ſampt jrea Weibern 
vnd Kindern auß iren Schlaffkamern / ſampt den 
Betten vber die Dächer auff die Gaſſen geworf⸗ 
fen / auch fre Kinder wegfuͤhren wollen / So haben 
ſie auch daſelbſt bey jnen ein faſt werckliche Tru⸗ 
ckerey zugericht / darinnen fie das alte Teſtament / 
ſo in jrer Sprach auffs neuwe mit einer Gloſen 
vnd Außlegung corrigiert worden / in Hebraiſcher 
Sprach zu trucken fuͤrgenom̃en / welcher Exem⸗ 
plar fie einganges Gemach voll gehabt / daſſelbe 
Gemach mit der Truckerey hat das Wetter auch 
genommen / gantz eyngeriſſen / die gedru ckten Bo⸗ 
gen ober alle Haͤuſer in die Gaſſen der Statt / får 
die Statt vnnd in das weite Feldt gefuͤhrt / vnter⸗ 
einander geworfen / zerriſſen / an die Zaͤun vnnd 


e^ : . Er \ 
Baͤum gehencket / daß man deß Morgens / wie es 
tag worden / in vnnd vor der Statt / auch auff dem 
Feld hin vnd wider / vnnd gerings omb die Statt / 
derſelben gedruckten Bogen / fo viel vñ fo haͤuffig 
funden / als Dette es dahm geſehneyet / daß die 4 cut : 
in vnd vor der Statt / auch die Bawern auff dem 
Felde / derſelbe groſſe Bürden auffgeleſen / vnnd 
heimgetragen / vfi ſolche Bogen ſeynd fermer deñ 
ein gute Meil wegs vnnd weiter von der Statt in 


Walden geſpuͤret worden. 


Auch ſeynd die Bogen oder Karten den Leuten 
in die Haͤuſer / zun Fenſtern / vnd innerlichen Se 
baͤuwen hineyn fo ſeltzam geflogen kommen / daß 
man gnugſam dar von nicht reden kan. 

Die Juͤden haben auch jhre Thuͤrn vnnd Fen⸗ 
Rer an Haͤuſern / vñ ſonderlich jre Synagog / mit 
aller Solennitet / wie bey jhuen gebraͤuchlich / da 
fich das Vugewitter angefangen / auffgeſperꝛt / 
der zuverſicht / es wer nun zeit vnd ſtunde fuͤrhan⸗ 
den / daß jr Meſſias fie zu erloͤſen kommen wurde / 
Aber wie der Sturmwind ſo grauſam angangen / 
haben fie jres Meſſias gar vergeſſen / vnnd geſagt: 
Wenn jr Meſſias nicht anderß benn alfo kommen 
wolt / ſolt er nur auſſen bleibt / ſie wolten feiner auff 
ſolche weiß nicht erwartt / wie die Jůden auch her⸗ 
nach offt fich bores laſſen. pé ton 


auff dem Schloff; fich winderbarfich erzetgt / deñ 
da fich der vngeſtuͤmme Wind erhaben / hat offk⸗ 
gemeldter Hauptmann zum fetben mal auff der 
Bruͤckẽ vnter dem Thor geſeſſen / iſt er in groſſem 
ſchrecken auffgefahren/ vnd virer die Bruck qu^ 
hen / vñ jm im Geſicht anderß nicht geweſen / deun 
daß ſich die Bruͤcke gantz vñ gar mit jm auß Pfei⸗ 
len vnd Bande erhuͤbe / vnd darunter eitel Feuwer 
ſchwebte / alſo iſt er auff der Zugbruͤcken mder ace 
fallen / vnnd wie er nach derſelben gegriffen / hat ſie 
ſich mit jhm erhaben / daß er gemeinet der Wind 
würde jn mit Bruͤcken vnd mit gangem Gebaͤuw 
davon fuͤhrẽ / iſt in fo groſſen aͤngſten geweſen / daß 
er geſaget: Er kuͤndt darvon nicht gn ſam reden / 
vnter deß hat es im Schloß die Oaͤcher von etli⸗ 
chen Gebaͤwen / dergleichẽ etliche Gaͤng zerriſſen / 
vii ſonderlich an dem euſſerſten vn derfen tbeitocr 
Bruͤcken ein groß Stuck von dem Dach genom⸗ 
men⸗ daſſelbe durch die zwey Feuſter / fo auff der 
Brüsten gegen einander ober geſtanden / gefuͤhrt / 
vnd auff der andern ſeyten in Graben geworffen. 
Es haben auch vnter demſelben Thorhauſe / an 
der Wand zwo Hellebarten auff Negeln gelegen / 
mit den Spitzen gegen der Brücken gekehrt / mit 
dieſen hat das Vngewitter auch fen ſonderlich 
ſpiel gehabt / Denn es hat ſie mit den Spitzen a WY 
den Negeln verkehret / vnd mit dem vnterſteutheil 
creutzweiß von de Negeln geworfen / daß fie gleich 
wie ein Andreas Creutz an der Wand gelehnt / vnd 
mit dem oͤberſten theil an Negeln gehangen. 
Nach dem auch der Hochgeborne Fuͤrſt / Her⸗ 
bog Heinrich / ꝛc. daſelbſt am Seßloſſzthurn ein 
neuwe vnnd werckliche Spitz von Hoitzwerel Bat 
bauwen vñ auffrichten laſſen / hat man zweite? 


S bietet 
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Von bcp Teuffels Tyranney. 


dieweil dieſelbe Spitz ſo hoch were / auch zur ſelben 


zeit nicht gar außgebauwet / daß es mehr ſchaden 
oben denn vnten het thun ſollen / Es iſt jm aber gar 
nichts widerfahren / allein daß es jnnwendig im 
Thurn eine Stuffe von einer Stiegen zum Fen⸗ 
fier hinauß gefuͤhret / die man nachmals vnten vor 
dem Schloß beym Stall fundi hat / hat auch den 
Knopff an der neuwen Spitzen gantz nicht verſeh⸗ 
ret / Sondern an einem Ercker oder zweyen / vnten 
am Schloſſz die Knoͤpff wunderbarlich von den 
Stangen geriſſen vnd weggefuͤhret / Es hat auch 
die huͤltzene Negel an den Banden der Gebaͤw et⸗ 
liche gar außgezogen / Etliche aber widerumb biß 
vber die helffte hineyn geſteckt / vnd damit ſo wun⸗ 
derlich vmbgaͤngen / daß fich jederman Darüber 
verwundert. i ; 
Zum neuntzehendẽ / hat er am Rahthauß einen 
ſtarcken / feſten / vnd mit Klammern auffs beſte vers 
wahretẽ ſteinern Gibel / welcher ober die zweyhun⸗ 
dert jar geſtanden / cyngeworffen / vnd fuͤuff Per⸗ 
ſonen in den Haͤuſern / ſo ans Rahthauß gebauwet 
geweſen / erſchlagen. Dieſe fuͤnff vnd nicht mehr / 
hat diß erſchraͤcklich Vngewitter entleibt. 
Wiewol jr acht drinnen geweſen / ſeynd jr doch 
drey wunderbarlich darvon kommen / Sonder⸗ 
lich ein Kind / das in einer Wiegen gelegen / vnd ſo 
man es fraget / was jhin widerfahren ſey / hat es ein 
Zeichen mit dem Finger geben / vnnd in den Him⸗ 
mel geweißt / darauß abzunemmen / daß diß vn⸗ 
ſchuldiges Kindlein etwas wunderbarlichs geſe⸗ 
hen hat. Da man aber die andern fuͤnff alſo todt 
funden / vnd herfuͤr gezogen hat / ſeynd ſie einer gar 
erbaͤrmlichen geſtallt geweſen / Alſo / daß jnen jhre 
Gliedmaß vñ Haͤupter ſo wunderbarlich zerſchla⸗ 
gen vnnd zerknirſcht / daß jhnen auch die Bein an 
Haͤuptern / Armen / vn Schenckeln vber die Haut 
weit herfuͤr gangen. ; Pii i yu 
Auch hat es in der Rahtſtubẽ den Ofen am for: 
derntheil / ob einer ſchicht Kacheln oder zwo von 
der Kronen anzugeben / biß vnten an den Fuß / vn⸗ 
gefehrlich drey Kacheln breit weggeriſſen / vnnd 
ift zu einem Glaßfenſterlein hinauß gefahren / daſ⸗ 
ſelb alſo mitgenommen / daß man nichts darvon 
funden / Der Stuben aber ift kein Schade ge 
ſchehen. | 


Vnter demſelbẽ Feuſter auſſer deß Rahthau⸗ 


ſes iſt ein Schindeldach / darunter Saltz verkaufft 
worden / geweſen / welches auch abgeriſſen / vñ mit 
hinweg gefuͤhret worden. | 

Zum letzten / hat es an deß Bärgermeifters 
Hauß / mit namen Heintz Wankele / welches auff 
derſelben ſeiten gegen dem Rahthauß vber / an ciz 


ner Ecken gelegen / oben am Gibel angeſtrichen an 
den behden Ecken der Maurn / bey zween oder drey 


Ziegeln vngefaͤhrlich weggenommen / darnach in 
dieſelbe Gaſſe gefahren / vnnd ein groß Steinern 
Creutz / vngefaͤhruch eines Manns lang / auff vn⸗ 
ſer lieben Frauwen Kirchen oben am Dach / wel⸗ 
ches mit eyſern Klammern wol gefaßt geweſen / 
hinweggeriſſen / daß man nichts davon hat finden 


konnen. 


Darnach auff deß Heiligen Leichnams Kir 
che / die nicht weit von dieſer gelegen / die Stange 
mit dem Knopff vnten am Dach abgeriſſen / die⸗ 
ſelbe in Lucas Koſelers / Secretari zu Olſen / 
Garten geworffen / das Gebaͤw auff der Kirchen / 
ſampt der Glocken in grundt geriſſen / vnd eynge⸗ 
ſchlagen. \ 

COR daß man deß andern tags früb den Knopff 
vnverſehrt gefunden / habe fie an dem vnderntheil 
deß Knopffs / am ort / da es am Dach geſtanden / 
vnd hol geweſen / voller der gedruckten Juͤdiſchen 
Bogen funden / als weren ſie mit Gewalt von 
jemands hineyn geſtoſſen oder gefchlagen wor⸗ 
den / vnnd iſt alfo hinder derſelben Kirchen ober die 
Stattmawer hinauß gefahr / allda an der Statis 
mauwer / ohngefehrlich viertzehen oder fuͤnfftzehen 
ziñen mit weggenom̃en / dergleichen zwey Thors 
haͤußlein / die auff der Mawren geſtanden. 


Folget die ander Hiſtorien / Vom groſſen 


Wetter im Land zu Meiſſen. 


Sof M Jar 1550. 14. tages Auguſti / Als das 
Fer die andere Nacht zuvor in dem groſ⸗ 
xsfen Wetter ſchaden gethan / der Schmelgz 
huͤtten eine abgebrannt / ift zwiſchen a. vnd z. Vhr 


nach Mittag ſcknell ein groß ſchwartz Wetter am 
Hinel auff gezogen / mit erſchraͤcklichem brauſen 


vnd rauſchen / als ob ein ſehr groß Waſſer vorhan⸗ 
den wer / Vnd als ſolches vber Freyberg gezogen / 
haben fich die dicken ſchwartzen Wolekẽ gegen citi 
ander auͤffgelehnet / als ſtritten ſie mit einander. 
In dem ſeynd vil groffe erſchraͤckliehe Schloſ⸗ 
ſen vnnd Hagelſteine zu Freyberg in der Statt / 
vnd auff ein Meil wegs vmbher gefallen / etliche / 
als Boßkugeln / Gaͤußeyer / vnd Faͤuſte groß / Dco 


ren man eine gewogen / iſt am gewicht drey Pfund 


vnd orco viertheil ſchwer geweſt / Die Schloſſen 
haben zu Freyberg in vnnd vor der Statt / in Fens 
ſtern / Ziegeldaͤchern / vnd ſonſt groſſen ſchaden ge⸗ 
than / Wie denn M. Johann Schutz in feinem 

chreiben meldet / vnd auch für augen / Es folin 
dieſem Wetter in die zweymal hundert tauſent 
Ziegeln zerſprenget vnd zerſchlagen haben. | 

Vor der Statt aber auff dem Felde ſeynd vict 
Arbeiter geweſen / deren es etliche getroffen vñ be⸗ 
ſchaͤdiget / Vferden vñ Kuͤhen Beulen geſchlagen / 
Voͤgel / Huͤner vñ Gaͤuß vnn bracht / Aber (Gott 
lob) keinen Menſchen. Auff eines Bürgers Feldt 
ſeynd bey zwentzig Arbeiter geweſen / Habern ge⸗ 
recht vnd auffgeſam̃let / viter dieſen if ein Vogt 
geweſen / Als nun etliche Schloſſen gefallen / vnd 
diefe Vugeſtuͤmmigkeit vber fic komen / hat er ge⸗ 
ſagt: Jetzundt kompt der Teuffel leibhaftig / hat 
Gott geleſtert vnd geflucht / daß haben die andern 
Arbeiter alle gehort / in dem er nun eine Garb auff 
dem Kopff zur Mandeln hat tragen wollen / hat 
jn der Wind mit der Garben vmbgeriſſen / Da er 
wider auffgeſtanden / hat jn ein groſſe Schloſſe in 
den Nacken geſchmiſſen / daß er zu Boden geſun⸗ 
cken / Als er ſich aber wider auffgerafft / zu den ans 

: dern 


N 


\ 


b 


7 


dern Arbeitern in die Mandel konten / haben ſie jn 
angeredt / vmb fein fluchen vnnd Gottslaͤſterung 


geſtrafft / welches er weng angenommen / in dem 


ſchmeißt jhn noch eine Schloſſe / groͤſſer als ein 
Huͤnerey forn auff feinen Kopff / daß dad Blut 
vitii ſpruͤtzet / da hat er lehrnen beten / Es hat jn 
ſehr verwundet / gehet nun in die fuͤnff Wochen 


= 


zum Artzt / iſt noch nicht heil ic. 


Folget ferrner vom Zwirbelwind / vnd 

was er fuͤr ſchaden zu Niderbobritzſch 

| acthan bat. | 
Ey vns hat es dazumal eyntzeln vnd wenig 
I Schloſſen geworffen / Aber eben in demſel⸗ 
C^» higen groſſen Wetter / fo vber Freyberg 
groſſen ſchadẽ gethan / iſt der Himel gegen Mitta⸗ 
ge gar fewrig zuſehen geweſen / vnd rff ein fewriger 
Striem von Freyberg heruͤber auff die Bobritzſch 
zugezogen / daß viel Menſchen gedacht / die es von 
fer geſehen / das Wetter habe angezuͤndt / daru⸗ 
ber auch zu Sturm geleutet / viel Menſchen er⸗ 
ſchrocken / vnnd ein groß auffgelaͤufft heroben im 
Dorff vnd vmb die Kirche worden. Auß dieſem 
feuwrigen Striem iſt ein ſehr groſſer Wind wor⸗ 
den / der iſt vngefehꝛlich zehen Pflug gewaͤnde hiit 
der dem Doꝛff eyngefallen / hat erſthich zween groſ⸗ 
fe Baum vmbgeriſſen / die Stopffeln vberſieh ac 
worffen / daß gleich ein Rauch vnd Dampff / vnd 
fewriger Anblick darauß worden / Iſt alſo für fich 
auff das Dorff gezogen / in dem Sturm alle Baͤu 
me / die es betroffen / mit auß der Erden geriſſen / 
Das Laub verſengt / als ob es Feuwer wer / eine 
ſteinerne Mauwr an dem Viehewege zwo Elen 
hoch eyngeriſſen / einen Stein hie den andern her 
geworffen. e | 

In dem kompt gleich ein Huͤbener / mit namen 

Melcher Orges / mit einem Fuder Haͤuwgefah⸗ 
ren / ſihet den ſchrecklichen Wind von ferrn Fon 
men / getrauwet jhm nicht zu entwerden / ſpringt 
von Pferden / machet ſie vom Wagen loß / laͤßt fie 
lauffen / Er aber kreucht vnter den Wagen. Als 
aber diß Vugeheuwr hineyn kompt / reißt es den 
Wagen vmb / vnd vberſtuͤrtztjhn zweymal / daß er 
einmal wider auff die Råder foifíet/ Dem Mann 
aber hat es nichts gethan / denn es daucht jm / wie 
ein ſehr kalter Lufft vber jhm kaͤm / An dem Wa⸗ 
gen aber hat es die Leitern zerſprenget vnd zerbro⸗ 
chen. Das alles vnd viel erſchrecklicher denn es zu⸗ 
beſchreiben / hat es ſchnell gehandelt / che es zum 
Dorff kommen jſt. 
Als es aber die hoͤhe am Dorff erreichet / vnd 
die Haͤuſer gleich in einem Thal ligen / ift dieſer 
erſchrecklich vnd grauwſame Sturmwind onten 
noch feuwrig / oben aber als ein Rauch vnd dampff 
zuſehen geweſt / daß auch alle Meuſchen / die nahe 
darbey geſtanden / nit anders gedacht / deñ es werde 
im ſelben Strom alles verbrennen / Aber Gott 
wolt folches dem Teuffel nicht geſtatten. 

Hernach iſt ſolcher Wind ploͤtzlichen vnd er⸗ 
ſchrecklichen ins Thal eyngefallen / hat daſelbſt in 
Greger Zimmermanns Garten vnten am Berg / 


A 
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acht Weiden vnnd ein Ahornbaum / die Blaͤtter 
gantz verſeuget / als ob ſie verdorret weren / Auch 
im ſelben Garten mehr als 300. Hopffenſtreucher 
die Stangen vmbgeriſſen / den Hopffen verdor⸗ 
ret / als ob er verſengt were. Alle Zaͤune / Blancken 
vnd dergleichen eyngeworffen vnd verführt. 

In dem hat ſich dieſer Zwirbelwind durch eins 
ander gedrehet / iſt vber fich gefahren / vnd ploͤtzlich 
wider eyngefallen / hat im ſelben Garten 40. voll⸗ 
wachßner Obßbaͤum / ſampt den Wurtzeln auß 
der Erden geriſſen / durch einander geworffen / 
Etliche weit von der ſtelle gefuͤhret / einen Epffel⸗ 
baum hinden am Berge außgeriſſen / o6. ſchritt 
von femer ſtelle gefuͤhret / etliche 1o. 1. 20. 40. 
ſchritt von jhrer Wahlſtatt gefůͤhret / etliche auch 


gar zerbrochen vnnd zerſchmettert / mit in Luͤfften 


gefuͤhret / Ein klaͤfftrigen Epffelbaum vber die 


Scheun hineyn ins Waſſer (welches durchs 
Dorff fleußt) geworffen / Es hat einen groſſen 


Stein / acht Centner ſchwer geachtet / in der Er⸗ 
den vnter einem Epffelbaum gelegen / vnd ein we⸗ 
nig ober der Erde zuſehen geweſt / Dieſes Baums 
Wurtzel fend vmb den Stein sufan gewach⸗ 
fen / den hat der Wind mit dem Baum erſchreck⸗ 
lieh auß der Erden geruckt / ift neun ſchritt zuruck 
geprallt / der Baum aber ligt ra. ſehritt von feiner 
Wahlſtatt / in dem hat der grauſame vugcitizie 
Wind / gantz erſchꝛecklich in die Haͤuſer gegriffen / 
hat vier wolgebaiste Batwꝛs hof daſelbſt im Thal / 
ſampt / Staͤllen / Scheunen / Schoppen / vnd anz 
dere zugehoͤrung / gantz vnd gar in einander geriſ⸗ 
ſen / zerſchmettert vnnd zerbrochen / Die Daͤcher / 
Stroß / Haͤuw / vnd Getreydis / vnd ſonſt allerley 


Haußgeraͤht / Bett / Pfuͤl / Tuͤcher / Kappeln / 


Siedeln / Baͤnck / Krautfaſſz / Kuͤbel / vnd fong 
allerley Geraͤht / was es mit ergriffen / zerbrochen / 


vnd in Luͤfften weggefuͤhrt / welches hernach zum 


theil vber fünff viertel Meilwegs im Thoran⸗ 
diſchen Wald / hinder dem neuwen Schloß / 


Grillenburg genannt / vnnd in derſelben Gegend 
vmbher / da dieſer Strom fuͤrgezogen / iſt gefun⸗ 


den worden. 

Greger Zimmermann hat dieſer Wind fent 
Wohnhauß / Scheunen vñ Staͤll / fampt zwepen 
Schoppen / gar in ein ander geriſſen / zerbrochen 
vnd zerſchmettert. | į 

Die Scheune hat unten vmbher von ſtarckem 
Holtz einen Schrott gehabt / wie gebreuchlich / die⸗ 
fen hate außeinander gehaben / vnd mit den Bau 
men / erſchraͤcklich vmb ſich geſchmiſſen / etliche in 
der mitten entzwey geſchlagen / vnd zerbrochen. 

Das eine Scheunthor mitten vberſich hinweg 
gefuͤhret / daß manns noch nicht funden / Es har 
ihn auch bey zehen Fuder Haͤuw in Luͤfften wege: 
gefuͤhrt vnd zerſtreuwet / 2.6. Gerſten gar verfuͤh⸗ 
ret / Darvon hat er ein Mandel wider zuſammen 
getragen / aber es iſt alles außgeſchlagen / hat keine 
Korner. | Te * 

Das Wich ifl noch alles in Staͤllen geweſen / 
Vnd feine Schwieger / ein Weib bey so. Jaren / 
als ſie die vngeſtuͤmmigkeit geſehen vnd gehoͤret / 
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ifein den Stall gelauffen / hat die Tuͤhren zuge⸗ 
ſehlagen / in dem hat der Wind das Dach vnnd 
Sparꝛwerck vber jhr eyngeworffen / aber fbr vnnd 
dem Wich gar nichts gethan / es iſt ſonſt memands 
im Hauß geweſen denn eine Magd / welche das 
Vieh gemolcken / wie ſie es hoͤret / laufft fic ſchnell 
in Garten / vnd wie grauſam vnd erſchraͤcklich der 
Wind in den Baͤumen gehandelt / ift jhr doch kein 
leid widerfahren. * 

Man hat eine Futterklinge oder Seuſe auff 
Fabian Behmens Hauß funden / außwendig auff 
dem Dache im Fierſten hangen / die hats vnder 
Greger Zuimmermanus Schoppen genommen / 
220. Schritt vber alle andere Haͤuſer vnnd groſſe 
Baͤum dahin gefuͤhret / welches ſich wol zu ver⸗ 
wundern. 

Matern Lemans Hauß / daß er vmb ein Zinß 
von Greger Zimmermann gebraucht / hats auch 
gar in einander geworffen / vnd wie ſein Weib die 
groſſe Vngeſtuͤmmigkeit erſtlich in den Baͤumen 
geſehen / iſt ſie mit vier Kindern vnnd einer Magd 
in die Stuben gelauffen / in ein Winckel neben die 
Thuͤr / an eine Banck getretten / hat zu jhren Kinz 
dern vnnd zur Magd geſagt: Ach lieben Kinder / 
Man hat vns offt vom Juͤngſten tag geprediget / 
aber wir habens nie recht konnen glaubt / ich mey⸗ 
ne ja wir erfahꝛens / darauff hat ſie angefangen mit 
den Kindern zu beten / in dem ſo reißt der Wind 
das Dach vom Hauſe / ſampt der Fewermeuwer / 
zu boden / vnnd die Decke von der Stuben beyde 
Holen vnd Y foſten mit groſſem krachen auff / vnd 
ſchlagen die Bretter allenthalben nider / außge⸗ 
nommenan der ſeiten vber der Thuͤr / da die Mut⸗ 
ter ſampt den Kindern auff den Knien gelegt / vnd 


zu Gott ernſtlich geſeufftzet / daſelbſt ſeind die bret⸗ 


ter der Decken an einen Querbalcken durch wun⸗ 
derliche ſchickung deß Allmaͤchtigen Gottes han⸗ 
gen blieben. 

Als aber ber Teuffel das Hauß micht auff das 
arme Weiblin vnd Kinder werffen ſolt / fo nimpt 
er einen ſtarcken neuwen Sparrn von Greger 
Zimmermanns Scheunen 12. Elen lang / fuͤhret 
jhn durch den Wind zum Fenſter hineyn / gerad 
gegen der Frauwen vnd Kindern vber / aber wie ſie 
Gott zuvor mit jhren Kinderlein erhalten vnd be⸗ 
ſchuͤtzt hatte / da ſie auch in groſſer Gefahr ſtundt / 
wie der Wind alles vber jhr eynwarff / Alſo be⸗ 
ſchůtzte er ſie noch / daß dieſer Sparren / nicht ſie / 
fondern auff der andern feite den Kachelofen gez 
troffen / vnd eingeſchoſſen hat. 

In der Xuwen am Waſſer / vor dieſen Hoͤfen / 
hat es vielgroſſe Erlen vnd Linden / ſampt andern 
Baͤumen vmbgeworffen / etliche mitten entzwey 
gebrochen / daß die ſtruͤmff noch ſtehen / Eine groſ⸗ 
fe zweyklaͤffterige Linde / oben die Eſte on Gipffel 
herunder gebrochen / ſtehet ſo ſcheußlich vnd elen⸗ 
diglich / daß einẽ der grauß angehet / der es anſihet / 
vnd mußte einen ſteinern Hertz ſeyn / daß es nicht 
erweichen ſolt. 

Petern Gerbern / auff der andern feiten ober 
dem Waſſer / hat er ſein Wohnhauß gar in einan⸗ 


ria 
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der geworffen / ift nichts denn die Stuben ficare 
blieben / An der Scheunen die eine ſeite auffge⸗ 
deckt / Sparrwerck vnd alles herunder geworffen / 


die Mawren zerſprengt vnd eingeriſſen / aber dem 


Getreydig in dieſer Scheunen nichts gethan / deñ 
3. 6. Stroh hats jm vom Schoppen weggefuͤhꝛet 
vnd zerſtreuwet. TPN 
Als dieſe vngeſtuͤmmigkeit kommen / iſt ermit- 
feinem Weib / ſampt einer Arbeitern / im Hauß 
geweſen / das Vieh / Pferd / Kuͤh / Ziegen / auch 
noch im Stall / iſt alles mit Holtz / Steinen vnnd 
Leimen verfallen / es hat das Biche vnd Pferd niz 
dergedruckt / Laſchen vnnd Beulen / einer Kuh ein 
Horn abgeſchlagen / iſt aber alles noch mit dem le⸗ 
ben darvon kommen. 
Seine Arbeiterin iſt neben der Haußthuͤr an 


der Mauwren / mit ſteinen / holtz vnd Leimen vber⸗ 


fallen / Es hat ſie ſehr gedruckt / vnder den Augen 
laͤſchlin abgeſchlagen / jhr den Guͤrtel am Leib zer⸗ 
ſprenget / fic hat darinnen geſtanden biß under die 
Arm / hette verderben vnd erſticken muͤſſen / wenn 
man jhr nicht wer zu huͤlffe kommen / deßgleichen 


auch das Vieh hett alles erſtieken vnnd verderben 
muͤſſen vnter dem Holtz vnnd Steinen / wo nicht 


rettung geſchehen were / Der Maun aber mit dem 
Werd vnnd Knechten (wiewol ſie auch verfallen) 
ſeind ohne ſchaden darvon kommen. 

Vor ſeinem Hof an dem Waſſer hat der Wind 
eine groſſe baltklaͤfftrige Linden zerbrochen / den 


Gipffel in den Stall zum Vieh hineyn geworf⸗ 


fen / hinder ſeinem Hof vnnd Garten vmbher bey 
dreyſſig vollwachßner Obßbaͤum auch außgeriſ⸗ 
ſen / zerbrochen vnnd zerknoͤrt / etliche weit weg ac 
fuͤhrt / Einen Apffelbaum in ſeinem Garten auß⸗ 
geriſſen / vnd 40. ſchritt ober einen holen weg / hin⸗ 
der Bocharts Behiner Hauß / hindè bey der Feuz 
wermaͤur geſchoſſen / daß er iſt ſtecken blieben / vnd 
die Wurtzel in die hoͤhe auffgekehrt. nr 
Bochart Behmin / einer Witfrauwen / hats 
Schoppen / Scheunen / Staͤlle / Backhauß / vnd 
Badſtuben alles eyngeriſſen / vnd das Wohnhauß 
auff m fordern feiten gegen dem Dorff gar auff⸗ 
gedeckt. y 
Der Knecht iſt in der Scheunen auff dem Flor 
geweſen / ein Scheffel Korn zur Muͤhlen eynge⸗ 
ſackt / da iſt ſchnell die Magd kommen / jhm geruf⸗ 
fen / daß er in die Stuben fám / denn ſie fuͤrchten 


fich drinnen / welchs fein groß gluͤck geweſen / denn 


wie er alsbald fornen zum Thor hinauß kommen / 
hat der Wind die Scheune hinder jm eyngeworf⸗ 
fen / Aber (Gott lob) keinen Menſchen noch Vieh 
deß orts beſchaͤdigt. 

Vor jhrem Hof hat der Wind einen Ruͤſtwa⸗ 
gen genommen / vberſich in die hoͤhe GF. ſchritt qe 
fuͤhret / vnnd bey einer zerſtuͤmmelten Linden / vor 
Greger Zimmermanns Hof ins Waſſer geworf⸗ 
fen / daß die Raͤder herab geſprungen / eins ſampt 
den Achſen zerbrochen. 3 ' 

Im Garten neben dem Haufe 26. vollge⸗ 
wachßner Obßbaͤum außgeriſſen / zerbrochen vnd 


zerknoͤrt / Ein Apffelbaum bin? dem Hauß unten 


am 
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am Berg außgeriſſen / vnd 3o. ſchritt vber ein ho⸗ 
len Weg den Berg Hinan geworffen / Auch am 
ſelben holen Weg ein zim̃liche Mauren eyngeriſ⸗ 
ſen / zerſtꝛewet / vnd in den weg herunter geworffen: 
Es hat auch dieſer armen Witwen bey ro. Fu⸗ 
der Haͤuw weggefuͤhret / J. f. Stroh / darvon fie 
nichts wider bekommen / denn daß ſie im Felde et⸗ 
liche hauffen ſtraͤuw auffgerechelt / vnd zuſamen 
getragen hate | | 
Nach dieſem iſt der grauwſame vngeſtuͤmme 
ind ober die hoͤhe den Berg hinauß gefahren / 
vnd noch viel Baͤum im Feld außgeriſſen vnd zer⸗ 
brochen / Ein groſſe Bircken / einer halben Elen 
dick / gar zerdrehet vnd zerwunden / als eine weide / 
vnd ſich ploͤtzlich zur linden and gewandt. 
Diaſelbſt hat einer / mit namen Peter Griffen 
vor 2. Jahren ein Feldwegs vom Dorff / ein neuw 
Hauß gebauwet / das dft zweyer Gemach hoch / zo. 
Schuh lang / 16. Schuh breit / Als er nun ſihet 
dieſe Vngeſtummigkeit von ferri koſſten / laufft 
er mit ſeinem Weib vnb fünff kleinen Kindern in 
die Stuben / kriechen ſaͤmptlich vor groſſer foꝛcht / 
zittern vnd beben / in einen Winckel / in dem greifft 
der vngeſtuͤmme grauſame Wind das Hauß an / 
reißt alles vber der Stuben weg / fuͤhrt es in den 


Luͤfften darvon / wirfft die Stuben / ſo von Leimen 


gemacht / ſampt der Thuͤr / Fenſter vnnd Ofen / in 
einen hauffen / Der Vatter breitet für groſſem 
ſchrecken ſein Arm vnd Leib vber ſeine Kinder / deß 
gleichen auch die Mutter / da iſt von dem gantzen 
Hauß nichts blieben / daß nit zerbrochen / zerſtuͤm⸗ 
melt / vnnd zerſchmettert wer / außgenommen das 
raͤumlein da ſie geſeſſen / fuͤnff Schuh lang vano 
breit. Die Baleken / ſparꝛen / vnd Holtzwerck / ſtroh 
vñ Dach / hat man hernach ferm im Wald fundẽ / 
Der winckel von ber Stubẽgegen Mitternacht / 
ſtehet auch noch zum Zeugniß deß groſſen Wun⸗ 
ders / iſt dritthalb Elen hoch / vnd ein wenig lenger. 
Dieſer grauſame erſchreckliche vnd vngeſtuͤ ie 
Wind iſt hernach (als er dieſe That vollendet) 
ſtracks vber den Thorandiſchen Waldt in einem 
Strom drey Pflug Gewaͤnde breit hinauß gezo⸗ 
gen / hat vber den gangen Wald hindurch gefireuz 
wet mit dem Geſtroͤhe / etliche gantze Garben / die 
Tuͤcher vnd Pfuͤl an Baͤumen zerriſſen / auch ein 
Bett / vnnd ſonſt allerley Haußgeraͤht un Walde 
fallen laffen / daß es vber zwo Meil wegs deſſelhen 
Strom zuſehen / vnd hat ſolches alles onc n er 
ner viertel ſtundt außgericht / Als folches furaber, 
iſt widerumb der Himmel (chon vnd klar / vnd ein 
lieblicher Sonnenſchein / ſampt einem ſchouen 
lieblichen Regenbogen / zuſehen geweſen. 
Darnach vmb ſieben ohr auff den Abend / hat 
fich widerumb ein groß Doñern erhaben / darauff 
ein Vngewitter erfolget / darauß hat es bey vite v» 
ber das Dorff den vorigen Windſtrom noch ein 
wenig weiter vmbfangen / febr viel vrud groſſe 
Schloſſen geworffen / etliche als Huͤnereyr / vnnd 
Welſche Nuͤſſz den meiſten theil / Solchs hat bey 
einer halben Stundt vnnd lenger gewaͤgret / dieſe 
Schloſſen habẽ dem Vich beulen geſchlagen / das 


4 
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Getreydig im Feld (welches noch zum theil drauſ⸗ 
ſen war) ſonderlich den Habern außgedroſchẽ / daß 
man nur das Stroh davon bekommen / vnnd die 


Korner im Feld den meiſten theit ſind ligen bliben. 


Darnach iſt widerumb su schen Vhꝛen in der 
Nacht ein ſchwer erfchräcktich Wetter mit Dr 
ner / Blitz vnd Regen / vberzogen / ꝛc. , 

In dieſen beyden Geſchichten / in kurtzen Jah⸗ 
ren zu vnſern zeiten geſchehen / hat vns Gott gnug⸗ 
ſam zuerkennen geben / was der Teuffel fuͤr ein ge⸗ 


heſſiger / wuͤtender / vnd grawſamer Feind fey aller 


Menſchen / wie ihm fein hertz / gedancken / ſinn vnd 
muth / allein dahin gerichtet / daß er nur allen Jam 
mer / Noth vnd Hertzleid moͤge anrichten vnd ver⸗ 
bringen / auch wie gewaltig vnd mächtiger [en das 
boͤſe zuthun / wenn jhm Gott das Schwerdt in die 
Hand gibt / Auch wo er nicht von Gott einen ge⸗ 
meſſenen befelch hette / wie er mit uns allen n de 


vmbgehen vnnd haußhalten / daß vnſer gar vbdf 


wuͤrde gewart werden. T 
Das aber bic Welt folche grauſame Tyran⸗ 
ney deß Teuffels auß den Augen vnnd Hertzen 
thut / vnd in allerley Sicherheit dahin lebt / als wer 
weder Teuffel noch deß Teuffels Mutter / das 
machet dem Teuffel gute ſach / vnd gewuñen ſpiel / 
alles boͤſes anzurichten / vnd fein Vnkraut haͤuffig 
außzuſaͤen / weil die Leut alſo ſchlaffen vnd ſchnar⸗ 
chen / Wie Chriſtus ſaget / daß denn nichts als 
Vnkraut vnd lauter Hellebrendt auffgehen / vnd 
da er deß ſichern groſſen Hauffens jetzunder verz 
ſchonet / als der zuvor in ſeinen Stricken vñ Ban⸗ 
den / In deß aber ſich allein vnter die Kinder Got⸗ 
tes macht / wirdt er jhnen doch micht ſehencken was 
er jhnen jetzunder borgct/ im Todtbett / vnnd am 
Juͤngſten tage / wirdt er feinen Grimm vnnd Ty⸗ 


ranney anjhnen erweiſen vnd anheben / aber nim⸗ 


merca auffhoͤren / Da wirdt man denn mit ewi⸗ 
gen weinen / heulen vñ zeenklappern beklagen / was 
man in dꝛeſem Leben fo ficher veracht / vnd in wind 
hat geſchlagen / fo mile auch die Welt haben / uach 
Vngluͤck ringt ſie / das ſoll jhr auch haͤuffig wer⸗ 
den / Jetzund wil ſie jhr fuͤr groſſem mutwillen we⸗ 
der helfen noch rahten laſſen / das muß man denn 
geschehen laſſen / weil mans nicht kan endern. Wie 
wol der HEr Chriſtus hertzlich bitterlich weinet 
vnd klaget vber ſolche verſtockte / ſichere vnnd rohe 
Hertzen / welche jhre heimſuchung / erꝛettung / vnd 
Erloͤſung von ſolcher Gewalt vnd Tyranney deß 
leidigen Teuffels nicht wollen erkennen / Daꝛuͤber 
klagen vnd ſchreyen alle Patriarchen / Propheten / 
Apoſteln / vnd fromme Lehrer der Kirchen / Aber die 
Welt leßt klagen / ſchreyen / warnen / vnd vermah⸗ 
nen / Sie aber / wie Chriſtus ſagt / Matth. rx Cap. 
kehret ſich weder an lachen noch weinen / Man 
pfeifftjhꝛ fuß oder ſaur / fo gilts jhr gleich / ſie fuͤhrt 
jhren tantz vnd reigen hinauß / wie ſie augefaugen / 
vngehindert / wie jhr der Teuffel mit dem Kuͤhorn 
für pfeifft / Vnter dieſem hauffen fend gleichwol 
noch etliche fromme Chriſten / welehe auß Gottes 
wort den Teuffel ſein gewalt / Tyrannen vnd boß⸗ 
heit lehꝛnen erkennen / vñ darumb in Goftes fuocht 


leben 


^ 


* 
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leben / für dem Teuffel ſich huͤten vnnd fuͤrſehen / 
vnter Gottes ſchutz vnnd ſehirm fhr leben zu brin⸗ 
gen / wie ein junges Huͤnlein vnter den Fluͤgeln der 
Gluckhennen / welchen der Teuffel auch wol heff⸗ 
ig nachſtellet / vnd mit feinem Grim vnd Sou zu⸗ 
ſetzt / aber nichts an jhnen gewinnet / Wie ſolches 
der 91. Pſalm erklaͤret / vnd ob er gleich bißweilen 
einen augriff thut / muß er doch nicht thun was er 
wil / Sondern weñs Gottgefaͤllig / abtreten / vnd 
die Außerwehlten vnverworren laſſen / welche 
Gottes gute vnd gnade die from̃en auch erkennen / 
vnd jhm von Bergen dafür dancken. 
| IIII. 

Das der Teuffel mit ſeiner boͤſen Ge⸗ 
ſellſchafft vnd Companey / nicht allein ein 
groſſer / maͤchtiger / vnd gewaltiger / ſtar⸗ 
cker Goliath / Leuiathan / oder Behemoth 
ſey / nur alles boͤſes zugeben / Sondern 
auch als ein liſtiger Kriegesmann / auff 
zweyen ſeiten / ond zweyen ſtarcken Heeren 
angriff thut. Vnd daß noch mehr gefehr⸗ 
lich iſt / auſſen für dem Låger oder Wagen- 
burg angreiffe / vnd auch zugleich innwen⸗ 
dig in vnſern eygenen Gezelten wider ons 


treite vnd kaͤmpffe. 

(Enn fich in Weltlicher Kriegßruͤſtung 
D y &foícher Vnfall zutreget / iſt fich nichts als 
gewiß vnterligen zuvermuten / vnnd die 

Schantze mehr als halb verſehen / Ein Heer hat 

noch muth vnnd hertz / wider das ander zuſtreiten / 

So ſich aber eins zweyer ſoll erwehren / iſt die 

Mannſchafft / Kuͤnheit / Muth vnnd Hertz ſchon 

geſchwaͤchet / eins Maris kan fich einer erwehren / 

mit zweyen gehet es ſehr gefehrlich zu / viel Hunde 
beiſſen einen. 

Was aber mit dieſer anfeindung deß Satans / 
mit zweyen Heeren vnnd innwendig / für ein gelez 
genheit hab / Das woͤllen wir vns auß der Figur 
vnd Fuͤrbild dieſes Handels / auß dem andern vnd 
dritten Capitel / im Buch der Richter / erkuͤndi⸗ 
gen / Da ſagt die Hiſtoria / daß Gott auß ſonder⸗ 
lichem raht vnd bedencken / die Iſraeliter in feiner 
forcht vnd dienſt zubehalten / nicht alle Feind auß⸗ 


getilget / ſondern ſieben ſtarcke Voͤlcker zu rings 


vmb ſie / an den Grentzen deß gelobten Landes ha⸗ 
be gelaſſen / welche ſie on vnterlaß haben angefein⸗ 
det / vnd jmmer zu eynfall gethan / daß die Iſraeli⸗ 
ter ſtaͤtte vrſach gehabt / Gott in jhren noͤten an⸗ 
zuruffen / vnd vmb erꝛettung von jhren Feinden zu 
jhm zu ſchreyen / Mitten aber im Land vnd in der 
Hauptſtatt zu Iheruſalem wohneten auch jhre 
Feinde / die Jebuſiter / welche ſie mußten mitten 
vnter jhnen wohnen laſſen / vnd dorfften ſich nicht 
vertreiben vnnd außtilgen / von wegen deß Eyds 
vnd Bunds / welchen Joſue mit jnen gemacht vnd 
auffgericht hatte / Joſue am 9. Cap. | 


Durch die fieben Feind aber / auſſen andern 


Grentzen / ſeind bedeutet vnd angezeiget die ſieben 


um 


Todſuͤnd / wie man fic voꝛzeiten hat genennet / Als 
Abgoͤtterey/ Hoffart / Geitz / Mordt/ Hurerey /c. 
Dieſe Feinde werden in der Schrifft auch genen⸗ 
net / Mundus cum concupifcentijs fuis, Die Welt 
mit jhren boͤſen luͤſten / daß dennoch die Iſraeliter 
im gelobten Lande / Das iſt / die Chriſten im Reich 
deß HErm Chriſti noch hie in der Welt ſeind vnd 
leben / welche voller Boßheit iſt / voller boͤſen Er⸗ 
gerniß vnnd Anreitzung zu allerley Suͤnden vnd 
Vntugendt / Der Teuffel aber if der Wirth in 
dieſer Herbergung der Frommen vfi Außerwehl⸗ 
ten / der bleßt mit gifftigem vit brennenden Athem 
in die zuvor gluͤenden Kolen / daß er ein groß Fewr 
anrichte / die From̃en zu fall bringe / vnd in ſehand 
vnd laſter werffe. A 
Solche Anfeindung aber von auſſen an den 
Grentzen geht jm auch nicht lår ab / er bricht traun 
eyn / vnnd thut groſſen ſchaden / auch bey den gar 
groſſen Heiligen / Wie ſolches in vilen Exempeln 
zuſehen / im Alten vnnd Newen Teſtament / Daß 
auch Paulus ſagt: daß ſich memandt alſo mutig 
vnnd keck ſoll duͤncken laſſen / die Schantze iſt bald 
verſehen / Wer da ſtehet / der ſehe zu / ſagt er / daß er 
nicht falle / Es iſt ſchwer / ſpricht Salomon / daß 
einer ſoll Bech anruͤhren / daß jhm nicht an den 
Haͤnden beklebend bleibe / In der Muͤhl hin vnnd 
wider gehen / vnnd vom Mehl nicht weiß werden / 
Alſo in der boͤſen argen Welt ſein vnnd leben / vnd 
vnbeſudelt vnd vnbefleckt darvon kommen / es kan 
nicht wol nachbleiben / daß / wer im Regen gehet / 
daß er nicht ſol naß werden / Alſo gehets auch nicht 
laͤr ab / ob die frommen gleich nicht mutwillig ſuͤn⸗ 
digen / vnnd ſich freywillig wie die Seuw in den 
Vnflat vnnd Koth hiueyn legen / Iſt es doch bald 
geſchehen / dz ein Chriſt vom Teuffel vberraſchet / 
vnd auß ſchwachheit Fleiſch vnd Blut vbereylet / 
einen ſchaͤdlichen fall thu / fich alſo vervnreinige / 
daß er gnugſam mit Dauid / vmb abwaſchung im 
Fl. Pſalm / zubitten / zuruffen vnd zuſchreyen / ver⸗ 
vrſacht / Amplius laua me, Ach HE RRC / waſche 
aber ein mal ab / vnnd reinige mich von meinen 
Suͤnden / Abba / lieber Vatter / vergib vns vnſer 
Schult / Tilge auß alle meine Miſſethat / vnd fe) 
mir gnedig / OE R R dir hab ich geſuͤndiget / vnd 
vbels fuͤr dir gethan / wenn du wilt die Suͤnde an⸗ 
ſehen / Ach HERR / wer wirdt vor dir beſtehen. 
Von dieſen fieben euſſerlichen Feinden an den 
Grentzen / redet auch der heilige Petrus / in der er⸗ 
ſten am F. Capitel / vnd ſaget / wie der Teuffel aufz 
ſen vmb die Frommen her gehe wie ein bruͤllender 
Loͤuw / vnnd ſuche wen er möge verſchlingen / dar⸗ 
vmb vermahnet er auch zu gutem vnnd fleiſſigem 
auffſehen / vnd ſpricht: Seid nuͤchtern vñ wachet / 
wie denn ſolches der heilige Apoſtel Paulus auch 
thut zu Epheſ. am G. Capitel / da er ſpricht: Zu letzt 
meine Bruͤder / ſeyd ſtarck in dem HErren / vnd in 
der macht ſeiner Staͤrcke / ziehet an den Harniſch 
Gottes / daß jhr beſtehen koͤndt gegen dem liſtigen 
anlauff deß Teuffels. Fuͤr dieſen euſſerlichen / vnd 
an den Grentzen angreiffenden Feinden / warnet 
auch der Apoſtel Joan. in der . am 2. Capitel die 
d Chriſten / 


Von deß Teuffels Spratiney, 


Chriften / vnd ſpricht: Habt nicht lieb die Welt / 
noch was in der Welt iſt / ſo jemandt die Welt lieb 
hat / in dem iſt nicht die liebe deß Vatters / denn al⸗ 
les was in der Welt iſt / nemlich / deß Fleiſches / 
vnd der Augen luſt / vnd hoffertiges leben / nicht 
vom Vatter / ſondern von der Welt / vnd die Welt 
vergehet mit jhrer luſt. | 

Von denen aber / welche nicht in Gottes forcht 
leben / für dieſen Feinden fich nicht fuͤrſehen / fonz 
dern ſchnarchen / ſchlaffen / rohe vnnd ficher ſeind / 
vnnd den Teuffel mit allen ſieben Feinden oder 
Todtſuͤnden laſſen eynbrechen / Redet der Apoſtel 
Paulus / ſaget jhn das gelobte Land / den Himmel 
vnd ewige Seligkeit gantz vnd gar ab / vnd ſpricht 
x. Corinth. C. Wiſſet jhr nicht / daß die Vngerech⸗ 
ten werden das Reich Gottes nicht ererben / laſſet 
euch nicht verfuͤhren / wider die Hurer / noch die 
Abgoͤttiſchẽ / noch die Ehebrecher / noch die Weich 
lingen / noch die Knabenſchaͤnder / noch die Dieb / 
noch die Geitzigen / noch die Trunckenbold / noch 
die Laͤſterer / noch die Raͤuber / werden das Reich 
Gottes ererben. Das ͤſt das ſchwere Vrtheil / 
welches Paulus allen denen aufflegt / welche jetz⸗ 
und in aller Sicherheit leben / fuͤr keinem Teuffel 
ſich huͤten oder fuͤrſehen / von keiner Suͤnde niehts 
wiſſen woͤllen / nichts für Suͤnde oder onrecht hal⸗ 
ten / ſondern laſſens den Teuffel mit jnen machen / 
wie er nur ſelber wil / vnd gehet mit ſolchen Leuten 
gleich zu / wie mit den Iſraelitern / welche ob fie 
ſchon im gelobtem Laude ſaſſen / ſich aber nicht fuͤr 
den vmbligenden Feinden verwareten / in Gottes 
forcht lebten / ſondern ſicher / wildt vnnd rohe wur⸗ 
den / kamen die Feinde / fuͤhreten ſie wider auß dem 
Land / verheereten jhn jhre Staͤtt / wuͤrgten vnnd 
moͤrdeten Jung vnd Alt. 

Afo gehet es im Reich Chriſti auch zu / Wenn 
gleich der vnſauber Geif außgetrieben / gehet er 
gleichwol von auſſen vmbher / vnd ſihet / wie er wi⸗ 
der ſein alte Herberg moͤge beſitzen / Find er denn 
die Wohnung leer / die Leute ficher vnnd rohe / fo 
nimpt er ſieben andere boͤſe Geiſter zu fich / eben 
dieſe ſteben Feinde / ſo an den Grentzen wohnen / 
von welchen oben geſagt / macht vbel ärger / feilet 
zugleich auff allen ſeiten eyn / wuͤrget vnd moͤrdet / 
reiſſet wider auß dem Reich Chuſti / was [don wol 
drinnen geſeſſen / Daß auch / wie der HErr ſaget / 
wol viel beruffen / wenig aber außerwehlet / Das 
mag der groffe hauff / niemand als jhm / vnd femer 
ſchaͤndlichen ſicherheit / ſchult geben. 

Der jnnerliche Feind aber / von welchen oben 
geſagt / iſt der Jebuſeus / der mitten im Lande vn⸗ 
ter den Iſraelitern wohnet / vnd in der Hauptſtatt 
Jeruſalem / das iſt der Feind / welchen der Teuffel 
braucht / vnd durch ihn hefftig zuſetzt allen fronten 
vnd Außerwehlten / welchen wir auch zu vnſerem 
groſſen verderb vnd ſchaden / auffs beſte vnnd herꝛ⸗ 
lichſte als wir koͤnnen / ſpeiſen / trencken / bekleiden / 
ſanfft vnd wol legen / jm nur alles was wir koͤnnen 
vnnd vermoͤgen / guts thun / als nemlich vnſer ey⸗ 
gen Fleiſch vnnd Blut dieſer ſterblicher Leib / wel⸗ 
cher in Sünden empfangen vnd darmn geboren / 


— 


log 
nur zum Bofen luft vnd liebe hat / dein Teuffel zu 
dienen in allem iye Siig ons aber zu allen Suͤn⸗ 
den / ſchaden / vnd Vnfall zubringen / gantz geneigt 
vnd begirig / Vnnd im fall / ſo gleich die Iſraeliter 
fuͤr den euſſerlichen Feinden an den Grentzen in 
ruhe vnd friede ſitzen / koͤnnen fic doch dieſes Jebu⸗ 
ſei Anfeindung mitten im Lande nicht vberhaben 
ſeyn / alle Heiligen Gottes / ob fie fich gleich für of 
fentlichen Suͤnden / fo von auſſen von ben Gren⸗ 
gen herkommen / wol bewaren vnnd fuͤrſehen / koͤn⸗ 
nen fie fich für dieſem jnnerlichen Feind / jnnerli⸗ 


cher ſchwachheit vnd gebrechligkeit in keinem weg 
huͤten / vnd gentzlich feiner entbrechen / wie alle ber 


ligen Gottes auffs hoͤchſte daruͤber klagen vnnd 
ſchreyen / welches innſonderheit in dem Exempel 
deß heiligen Pauli zuſehen / Rom. am 7. Cap. vnd 
2. Cor. am i. vnd 2. Cap. Fuͤrnemlich aber an dem 
groſſen Man Gottes Dauid / in feinen Pſalmen 
hin vnd wider. 3 | 

Daß derhalben in folcher groſſer vnd ſtaͤter ans 
feindung dieſes jnnerlehen Feindes nicht wol benz 
fammen ſeyn kan / ohn verluſt der ewigen feligkeit / 
ſicherheit / vnd ein rechter warer Chriſt / der im ac 
lobten Land / oder Reich Chriſti iſt / vnd darinnen 
auch gedenckt zu bleiben / vnd zwar auch was rech⸗ 


te Chriften ſeind / die helt dieſer Jebuſeer / die jnner⸗ 
liche ſchwachheit vnd Gebrechligkeit wol fo munz 


ter / vnd leßt jm nicht fo viel zeit vnd raum / daß fie 
zu Sicherheit koͤnnen gerahten / ſondern in ſtaͤten 
ſtreit vnd kampff zu Feld mit jm ligen muͤſſen ohn 
vnterlaß / durch vnauffhoͤrlich buͤſſen vnd beichten 
mit jhm ſtreiten vnd kaͤmpffen / was aber den Ra⸗ 
ben gehoͤret / das erſeufft nicht. Die tollen vnd thoͤ⸗ 
richten Jungfrauwen ſchnarchen vnnd ſehlaffen / 
vnd laſſen fich den Teuffel von auſſen vnnd jnnen 
anfeinden / wie er nur wil / vnd werden nicht ehe gez 


war / biß fie gar geſchlagen / vnd die Seel wil zum 


Hauß herauß gehen / wenns nicht mehr retten 
noch werens gilt / wenns gar verſehen / bif vnnd 
Raht verlohren / in der zeit aber / wenn ſie ſich deß 
Teuffels noch koͤndten erwehren / wollen fie fic) 
weder wecken noch muntern laſſen / man ruͤttel ſie 
auch ſo ſehr man wil / man ſagt jnen was man wil / 


warnen vnnd vermahnen hulfft nichts / es iſt alles 


verlohren vnnd omb ſonſt / ſie ligen in fuͤnden / ver⸗ 
harren vnd bleiben darinnen / laſſen jon nicht eins 
in ſinn Eorfien/ daß ſie wolten ablaſſen / vnd fromb 
werden. Von ſolchen Leuten aber redet der heilige 
Apoſtel Paulus mit gar erſchraͤcklichen worten / 
zun Hebr. am 10. Cap. vnd ſpricht: Denn fo wir 
mutwillig ſuͤndigen / nach dem wir die erkanntniß 
der Warheit empfangen haben / haben wir fuͤrder 
kein ander Opffer mehꝛ für die Sund / ſondern em 
ſchraͤcklich warten dep Gerichts / vnd deß Feuwer⸗ 
eyfers / der die widerwertigen verzehren wirt. 
Wie die Frommen vnd Heiligen deß jnnerli⸗ 
chen Feindes ſollen warnemmen / denſelbigen vn⸗ 
derdruͤcken / daß er fich nicht wider fie auffleßne / 
nicht ſo viel zeit vnnd raum laſſen / daß er fich mit 


Öffentlicher Heereskrafft vnd macht wider ſte eyn⸗ 


laſſe / Das zeigt S. Paulus an zun Roͤmern am 
; ERS ; 6. Cap. 
Er 


| 
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C. Cap. vnd ſpricht: So laſſet nu die Suͤnde nicht 


herꝛſchen in euwerem ſterblichem Leib / jhr gehor⸗ 
ſam zu leiſten in fioe lůͤſten / Auch begebt meht der 
Sünden eu were Glieder zu Waffen der Vuge⸗ 
rechtigkeit / ſondern begebt euch ſelbſt Gott / als die 
da auß dem todt lebendig ſeind / vnd euwere Glie⸗ 
der Gott / zu Waffen der Gerechtigkeit e Welches 
auch in der Figur dieſes Handels fein vermeldet 
vnd angezeiget iſt / Joſue amo. Capit: Nach dem 
die Iſraeliter / vnd auch Joſue innen werden / daß 
ſie von den Jebuſitern betrogẽ / damit ſie aber mit⸗ 
tem im jhrem Land wohnend / gleichwol nicht zu 
macht kommen kundten / vnd jhnen ſchaden thun / 
dempffet ſte Joſue im Land / daß ſie ewige Knechte 
der Iſraeliter ſeyn mußten / als Holtzhauwer vnd 
Waſſertraͤger der gangen Femeine / wie die Chri⸗ 
ſten aber nicht allein den jnnerlichen Feind Jebu⸗ 
ſeum mit Dienſtbarkeit beſchweren / Fleiſch vnnd 
Blut dempffen / vnd im zaum halten ſollen / daß es 
nicht herauß breche in euſſerliche Suͤnd vnd Vn⸗ 
tugendt / ſondern weñ auch die Schantz verſehen / 
vnd Fleiſch vnnd Blut die vberhand bekommen / 
wie dieſer Jebuſeus / wider zubezwingen vnd vnter 
zu drucken ſey / das erklaͤret Johannes in ſeiner er⸗ 
ſten Epiſtel / im erſten vnnd andern Capitel / mit 
schonen Worten / vnd ſpricht: So wir fagen daß 
wir Gemeimſchafft mit Gott haben / vnd wandeln 
in Hinſterniß / fo liegen wir / vnnd thun nicht die 
Warheit / So wir aber im Liecht wandlen / wie er 
im Liecht iſt / fo haben wir gemeinſchafft vnter eins 
ander / Bnd das Blut Jeſu Cheiſtiſeines Sohns 
macht vns rein von aller Suͤnde. So wir ſagen / 
wir haben keine Suͤnd / ſo verfuͤhꝛen wir vns ſelbſt / 
vnd die Warheit iſt nicht in vns / So wir aber vn⸗ 
fere Suͤnd bekennen / fo tfe er treuw vnd gerecht / 
daß er vns die Suͤnde vergibt / vnd reinigt vns von 
aller Vntugendt. So wir ſagen / wir haben nicht 
geſuͤndigt / fo machen wir jhn zum Luͤgener / vnnd 
fem Wort iſt nicht in ons / Meine Kindelein / ſol⸗ 
ches ſchreibe ich euch / auff daß jhr nicht ſuͤndiget / 
vnd ob jemandt fündiget/ fo haben wir einen Fuͤr⸗ 
ſprecher bep dem Vatter / Iheſum Chriſt der gez 
recht iſt / vnd derſelbige iſt die verſoͤhnung für on 
ſere Suͤnd. | 


V. 
Daß der boͤſen Geiſter füͤrnem̃en / vnd 
alle for thun dahin gerichtet ſey / daß fic 
nicht allein am Leib / ſondern viel mehr an 
der Seelen ſchaden thun /Nicht allein mit 
zeitlich Suͤnden / auch mit ewigem vnd 
vherwindtlichem Jammer / Elend / vnd 


Hertzleid / vns beladen vnd beſchweren. t 


Ach dem der Teuffel ſein vrtheil ober fich 
& bekommen / daß er mit ſeiner gangen Ge⸗ 
jſellſchafft in ewigkeit / ohn alle Hoffnung 
jrgend einer erꝛettung ſol verſtoſſen vnd verdampt 
ſeyn vnnd bleiben / Iſt auch demnach all fer Nerd 
vnnd. Haſſz gegen dem Meuſeten daß in gericht / 


^ 


- 


daß er demſelbigen zu gleicher Geſellſchafft der 
ewigen Vermaledeyung moͤge bringen / daß ja die 
Menſchen nicht beſſer / als er mit ſeinen Geſellen 
in jenem Leben haben follen / Derhalben iſt es jhm 
auch nicht fuͤrnemlich darumb zu thun / wie er hie 
zeitlich ſchaden vnd vita fc? vnter den Menfeben 
ſtiffte vnd aurichte / Sondern darnach ſtehen jhm 
feme Gedancken / daß er ihm hie die Menſchen in 
Truͤbſal gleichfoͤrmig mache / vnd in gleiehe ewi⸗ 
ge Verdammß auch mit ſich refe ils 

Darumb nennel jn auch Chriſtus einen Todt⸗ 
ſchlaͤger / als der am Leibe nach der Menſche ſcha⸗ 
den trachte / Vnnd ein Luͤgener / als der auch mit 
feinen liſtigen vnd innerlichen feuwerichten Wrei 
len der Seelen auffs geheſſigſt nachſtelle. Daß er 
aber in dieſem ſeinem fuͤrnemmen micht vergebens 
arbeit / ſondern groß Gluͤck vnd zufall hab / allzeit 
den gröfien theil der Menſchen mit ſteh zu gleicher 


Verdamniß bringe / das zeuget die Schrifft hin 


vnd wider / nur zum oͤfftermal / vnnd beſtaͤtigen es 
alle Hiſtorien von Cain an bif auff dieſen Tag / 
Darumb denn der HE R RcChriſtus mit klaͤgli⸗ 
chem gemůth vnd hertzen / als der es viel lieber an⸗ 
derß ſche / zum oͤfftermal ſaget: Es ſeind jhr viel 
beruffen / aber wenig außerwehlet / Darumb neta 
net er auch die ſeinen nur Pufillum gregem, ein gar 
kleines elendes haͤuflein gegen der groſſen menge / 


welche der Teuffel zu fich in fein Reich abziehet: 


Vber das / ſo reitz der Teuffel allweg die aller be⸗ 
ſten / fuͤrnembſten / groͤſten vnnd weiſeſten in der 
Welt zu fich / Wie im Job ſtehet: Cibus eius ele- 
Aus, Er jffct gern medliche Biſſen / Ein groſſer 
Potentat iſt jhm lieber als ein Bauwr / Ein Ge⸗ 
lehrter / Hoher / vnnd Weyſer lieber als ein armer 
Bettler. Summa / er iſt vnd heißt ein Bruͤllender 


Fou / welcher kein Aß / ſondern nur lauter Fiſch / 


vnnd neuwlichſt erjagts Wildtpret jſſet. Vnſer 
HERR Gott abeꝛ muß fich mit den Krummen / 
Lamen behelffen / was er auff den Straſſen auff⸗ 
raffet / Pauperes Euangelizantur, Der Armen iſt 
das Himmelreich / Die Hell aber der Reichen vnd 
Gewaltigen / wenig außgenommen / Lazarus der 
arme Bettler fehꝛet in den Schoß Abraham / Der 
reiche Mann aber in die Helle / Darumb auch der 
HErr/ Matth. am rr. Cap. weil jm nichts beſſers 
kan werden / ſeinem Vatter dancket / daß er den⸗ 
noch noch etwas darvon krieget / als die Armen / 
Thoren / vnnd Vnmuͤndigen. Deßgleichen ſaget 
auch der heilig Paulus / 1. Corinth. 1. Sehet an 
lieben Bruͤder euweren Beruff / nicht viel Wey⸗ 
fen nach dem Fleiſch / nicht viel Gewaltige / nicht 
vil Edle ſein beruffen / ſondern was thoͤricht iſt für 
der Welk. | 
Das iſt aber eben der groͤſte vnnd beſte hauff / 
welchen der Teuffel am Leib nicht zuſetzt / Son⸗ 
dern guͤunet jhnen gute tag / koͤſtlichs vnd herꝛlichs 
Leben / damit er ſie in ſicherheit behalte / vnd an der 
Seel ( daran ihm mehr gelegen) ewig verdamme / 
das iſt auch die vrſach / daß den Gottloſen vnd boͤ⸗ 
ſen wol vnnd gluͤcklich gehet in dieſem Leben / Den 
Frommen aber recht vbel vnnd vngluͤckſelig / vber 
welchem 


Von deß Teuffels Tyranney . 


welchem Regiment ſich Heiden vnd Chriſtẽ wun⸗ 
dern / Denn ſie im Fleiſch vnd Blut nicht koͤnnen 


begreiffen / daß Gott recht Haußhalte / vnnd das 


Regiment vollkoͤmmelich in Haͤnden habe / weil es 
ſo S alach zugehet / Denn nach der vernunfft ofi 
vnſerm verſtandt / felt es ja billich vnb von rechts 
wegen / nach Gottes gerechtem gericht vnd vrtheil 
den Boͤſen vct gehen / welche Gott jhrer boßheit 
halben ſtraffen / vnd den Gottsfoͤrchtigen wol vñ 
gluͤcklich gehen / als die Gott jhrer froͤmbkeit halbẽ 
mit zeitlicher wolfart ſolt begnaden / Dargegen az 


ber ſitzt der Gottloß in Sammet vnd Seiden zu 


Tiſch / leßt fict) herrlich warten / vnnd ihm guͤtlich 
thun / der fromme Lazarus ligt fuͤr der Thuͤr in 
hunger vnd kummer mit Geſchweren vnd Fran 
tzoſen am gangen Leib beladen / Aber von dieſem 
handel zureden / ift jetzunder nicht vnſer fuͤrnem⸗ 
men. | 

Da es nun aber an dem iſt / vnd wir mit ſolcher 
Freundtſchafft beladen / Leib vnd Seel betreffend / 
da wir folches wiſſen / vnnd auß Gottes Wort ler⸗ 
nen / ſo ſollen wir auch in Gottes furcht leben / fuͤr 
dieſem Erbfeind ons wol fürfehen / Können wir 
zeitlichen ſchaͤden am Leib nicht vmbgehen / daß 
wir doch die Seel wol verwahren / daß vns der Sa 
tan an derſelbigen nicht in ewige gefahr vnnd vn⸗ 
gluͤck bring / Wir erſchrecken von hertzen / vnnd er? 
blaſſen daruͤber / wenn wir hoͤren von def Tuͤrcken 
oder andere Feind zukunfft ſagen / welche doch nit 
mehr als am Leib / Weib vñ Kind / Hauß vnd Hof / 
vns zeitlichen / vergenglichen vnnd auffhorenden 
Schaden vnnd jammer koͤnnen zufügen / Wie viel 
mehr ſollen wir ons für dieſem Feind / welcher e⸗ 
wigen ſchaden ons bey zubrengen im fuͤrneien / 
entſetzen / fuͤrchten / vnd für ſchaden bewaren: Bey 
den Frommen mag ja vermanung vnd warnung 
helff en / Aber bey dem groſſen hauffen ifi Salg vit 
Schmalg / vnnd was man an ſie anwendet / verlo⸗ 
ren / Sie laſſen jhn nicht ſagen / weder vom Teuf⸗ 
fel noch von der Hell / vnnd ob ſie es gleich hoͤren / 
vnd zum theil wiſſen / was ſie fuͤr einen Feindt am 
Teuffel haben / wenn er ſie nur hie zu frieden laͤßt / 
achten ſie es gar nichts was er in dem kuͤnfftigen le 
ben mit jhnen fuͤrhaben moͤg / Jetzunder achten ſie 
eine gute Malzeit Henckens wehrt / wenn jhn nur 
jetzunder nichts mangelt / vnd fuͤr dem Teuffel zu 
frieden bleiben / fragen ſie wenig darnach / wie es 


dermal eins in der Helle der Teuffel mit jnen werd 


karten vnd ſpielen / Das muß denn Gott auch ge⸗ 
ſchehen laſſen / wen man es ja nicht anderß haben 
wil / ſo muͤſſen fromme Prediger ſich auch nach 
vorgehaͤnder vermanung vnd warnung zu frieden 
geben / vnd fahren laſſen / was ſie nicht halten koͤn⸗ 
nen. 
VI. | 

Wie vnd waſſerley weyß / mittel vnnd 
weg / GOtt dem Teuffel / ſampt ſeine Heer 
ſcharen / wehre vnd ſteuwre / ſeinen wil⸗ 
len vnnd fuͤrnemmen breche vnd endere / 
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daß er fich feiner Gewalt vnd macht nicht 


mehr enne ferrner / als in Gott zulaſſe on 
erlaube / duͤrffe oder koͤnne gebrauchen. 


N den vorgehenden Stücken haben wir vó 
der grauſamen / erſchrecklichen vnnd ſchaͤd⸗ 


lichen anfeindung def leidigen Teuffels ge 
handelt / Nun woͤllen wir auch lehrnen / wie Gott 
den boͤſen Geiſtern wehre vñ ſteuwre / daß ſie nicht 
alles thun muͤſſen was fie woͤllẽ / darmit wir gleich⸗ 
wol den Teuffel nit mehr fuͤrchten / als er zu fuͤrch⸗ 
ten iſt / Nicht gar zu kleinmuͤtig werden / vnd den 
Teuffel mit vnſer kleinmuͤtigkeit anbeten / Denn 
er iſt ein hoffertiger ſtoltzer Geiſt / vnd gefellt jhm 
ſehr wol / wenn man fich fuͤr jhm all zu febr foͤrcht / 
vnd feiner gewalt mehr zumiſſet / als er fich derſel⸗ 
ben gebrauchen kan / oder darff. Verachtung thut 
jhm wehe / kan ſie nicht wol leiden / Darumb auch 
die Alten geſagt haben / daß der Teuffel mit nicht 
zu vberwinden / als mit dem Gebett / vnnd verach⸗ 
tung / Wo er ſiehet da man nicht viel auff jn gibt / 
gleubet er nicht gern / Sondern verſucht ſich lieber 
an einen anderen / den er ſchwach / forchtſam / vnd 
verzagt antriefft. T 
Erfſtlich / wie es die Hiſtoria Job fein erklaͤret / 
hat der Teuffel zum Oberherrn Gott ſelber / auſ⸗ 
ſerhalben welches Befelch vino zulaſſung er ſich 
nichts darff vnterſtehen / wie geheſſig / begirig / vnd 
auch mächtiger ſey / ſchaden zuthun / Den ſo ferrn 
Job in Gottes liebe vnnd forcht lebt / iſt er fuͤr dem 
Teuffel verwaret oand verſichert / Wie er den fel 
ber ſagt / vnnd klaget für Gottes Angeſicht / im er⸗ 
ſten Capitel / Das Job alſo verſchantzet vnnd ver⸗ 
graben ſey / daß er jhm nichts koͤne anhaben. Bnd 
im 4o. Capite / Wie oben auch vermeldet / faget 
Gott / daß er dem Teuffel ſelber fein Schwert an⸗ 
binde / behalte ers bey dem Knopff / daß ers nicht 
maͤchtig ift auß zuziehen vnd zugebrauchen / es thu 


den Gott feine Hand weg / vnd laß jn zuͤcken / wel⸗ 


ches Gott nicht thut / als wenn wir es mit vnſern 
Suͤnden verdienen / vnd Gott zu ſeinem zorn ver⸗ 
vrſachen / daß er hie zeitlich dem Teuffel einen an⸗ 
grieff muß erlauben / vnd vns durch jn züchtigen/ 
daß wir nicht wie Paulus ſagt / t. Corinth. rr. mit 
der Welt / vnd dem groſſen hauffen / in ſicherheit / 
auſſerhalb der ſtraff vnd zuͤchtigung / verloren vñ 
verdampt werden / welche zuͤchtigung entſpringt 
vnnd kompt (wie die Epiſtel zun Ebreern am 12. 


Cap. mit vielen worten anzeigt) auß einem Vaͤt⸗ 


terlichen hertzen Gottes / welcher darumb nit den 
Teuffel vber one ſchicket one zu verderben ( wie ers 
wol im Sinn hat) ſondern allein durch jn zu zuͤch⸗ 
tigen / Wenn vns aber Gott durch die ruhte wider 
zu recht bracht hat / muß der Teuffel als bald ab⸗ 
laſſen / vnd ſein Schwert einſtecken / vnangeſehen 
wie vngern er es auch thue. 

So wir vns aber ſelder zuͤchtigen / wie Paulus 
ſagt / vñ Gott zur Ruhten nicht ver vrſachen / muß 
der Teuffel auch ſtill halten / vñ ob er wol vmb vns 
her gehet als ein bruͤllender Loͤuw / darff er vns doch 
kein Haͤrlin kruͤmmen / Sauwr mag er vns wol 

T anſe⸗ 
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anfehen / vnnd drauff lauren / wie er auß Gottes ten vnd bewaren / Auch mit aller gema ftvfi Deere; 
| nachlaſſung fein muͤtlein an viro füle/aber angreif krafft / mit ſtreit vnnd kampff wider die boten Gen 
| fen vngeheiſſen / darff er nicht / das ift ſym geweret fter fich eynlegen / daß wirt durch vnd durch in der 
| vnd verbotten / Darumb redet Der or. Pſalm von Schrift in vielen vnd herrlichen Hiſtorien vnnd 
| ſolchen frommen Chriſten / ſo in Gottes forcht le⸗ Exempeln erwieſen vnd erklaͤret / vnd nit not nach 
g ben vnd wandeln / mit ſchoͤnen troͤſtlichen worten / — ber lenge folches jetzunder anzuziehen. 


vnd ſpricht: í 


Ver vnter dem Schirm deß Hoͤchſten ſitzt / 
Vnd vnter dem Schatten Def Allmaͤch⸗ 

tigen bleibet. 

Diter ſpricht zu dem Herren / Meine zuver⸗ 

ſicht vnnd meine Burgk / mein Gott auff den ich 
offe. f 

i 1040 er errettet mich vom ſtrick deß Jaͤgers / 


Vnd von der ſchaͤndtlichen Peſtilentz. 


Er wirt ſich mit ſeinẽ Fittigen decken / Vnd dei⸗ 


ne Zuverſicht wirt ſein vnter feinen Fluͤgeln / Sei⸗ 


ne warheit iſt ſchirm vnd ſchildt / à 
Daß du nicht erſchrecken muͤſſeſt für den grauz 


wen def nachts / Fuͤr den Pfeilen die deß tages fiez- 


gen / à; -— 
Fauͤr der Peſtilentz die jm Finſtern ſchleichet / 
Fuͤr der Seuche / die im Mittag verderbet. 

Ob tauſend fallen zu deiner Lincken / vnd ze⸗ 
hen tauſend zu deiner Rechten / ſo wirt es dich nicht 
treffen. x ^ 
| 5 Ja du wirſt mit deinen Augen dein luſt ſe⸗ 
hen / vnd ſchauwen wie es den Gottloſen vergolten 
wirdt. - 1 
Denn der HERR if deine Zuverſicht / 
Der Hoͤheſt iſt deine zuflucht. i 

Es wirdt dir kein vbels begegnen / vnd keine 
plage wirt zu deiner Hätten fich nahen. | 
Zaum andern / hat Gott noch einen groſſen 
hauffen Engel im Himmel behalten / welche jhren 
vrſprung behalten / vnnd dem hoffertigen Satan 
nicht anhengig gemacht / welche Gott darzu ge⸗ 
braucht / daß ſie den boͤſen Geiſtern muͤſſen weh⸗ 
ren vnd ſteuwren / die frommen auſſerwelten / be⸗ 
ſchuͤtzen vnd beſchirmen / Wie dieſer Pſalm auch 
mit dieſen folgenden worden vermeldet. | 


(Enn er Bat feinen Engeln befohlen vber 


D dir / Daß ſie dich behuͤten auff allen deinen 
E wpegen. | 

Daß fic dich auff den Haͤnden tragen / Vnd du 
deinen Fuß nit an einen Stein floffeft. 


Auff den Loͤuwen vnnd Ottern wirſtu gehen / 


Vnd tretten auff die jungen Loͤuwen vnnd Ora⸗ 
chen. o 

Vnd im 34. Pkalm ſagt Dauid / Daß bic fich 
vmb die Frommen laͤgern / vnnd eine Wagen⸗ 


burg vmb ſich ſchlagen / daß inen die bofen Geiſter 


nichts mehr koͤnnen anhaben. 

In der Epiſtel zun Hebr. am r. Cap. werden die 
lieben Engel geneñet / Dienſtbare Geiſter / welche 
von Gott zugeſchickt werden den Frommen vnnd 
außerwehlten / als zum ſchutz vnd beſchirmung wi⸗ 
der den Teuffel / Wie aber die lieben Engel jhrem 
beruff nach Gottes befelch treuwlich außrichten / 
der Menſchen warnemen / fic auffs fleiſſigſt behuͤ⸗ 


Zum dritten / nach dem die Kindlein in Mutter 


leib in Suͤnden empfangen vnnd geborn werden / 


wie Dauid im Fr. Pfal. ſagt / vnd von jugend auff 
zu allem boͤſen geneiget / zum guten aber weder luſt 
noch lieb haben. Vnd je mehr jnen das boͤſe verbot⸗ 
ten / vnd zum guten gehalten werden / je mehr jr na⸗ 
tur in jr ſelber durch die abhaltung vom boͤſen ent⸗ 
zuͤndet / vnd bruͤnſtig wirt / deſto mehr das boͤſe zu⸗ 
thun vnnd zu verbringen. Bey ſolcher verderbten 
natur aber (welche fuͤr ſich ſelbſt allein zum boͤſen 
geneigt) hat der Teuffel gut mache / mag gar leicht 
mit geringem ahtem vnd halbem Maufin die Ko⸗ 
len blaſen / daß ſie entbrennen / vnnd ein groß Feu⸗ 
wer anrichten / wie wir den ſolches auß taͤglicher 
erfahrung wiſſen / daß ſich der Teuffel alsbald 
auch zu den jungen Kindern findet / die gluͤenden 
Kolen brennend macht / daß die Jugend nicht al⸗ 
lein luſt vnd liebe hat zum boͤſen / ſondern auch die 
luſt ins werck bringt / vnnd alles boͤſes begehet / daß 
ſie auch ohn vnterweiſen als bald zu aller Vntu⸗ 
gend fich fo meiſterlich ſchicket vnd ſtellet / vnd feh⸗ 
let an keinem verſtandt das bofe zubegehen / da 
fich nicht felten zutregt / daß die Jungen jie fo viel 
wiſſen von aller Vntugendt / als die groſſen er⸗ 
e Leute. E 
Tach dem aber nu der Teuffel nach dem Erb⸗ 
fall die Natur vnſer Fleiſch vnd Blut von jugend 
auff alfo in feinen ſtricken vnd Banden hat / daſſel⸗ 
big zu allem boͤſen treibet vñ ver vrſacht / Hat Gott 
den Eheſtandt geordnet vnd eyngeſetzt / daß Marl 
vnd Weib beyſammen bleiben vnd wohnen / auch 
fre Kindlin bey fich behalten / vnd auffziehen / nicht 
alſo von ſich / wie andere vnvernuͤnfftige Thier jre 
Jungen ins wilde Holtz hineyn lauffen laſſen / ſon⸗ 
dern ziehen ſie auff / vnd behalten ſie bey ſich biß ſie 
erwachſſen / vnd auch zum Eheſtandt greiffen / als 
denn allererſt verleßt das Kind Vatter vnd Muts 
ter / vnd hengt ſeim Weib an / Wie Adam ſagt vñ 
predigt / Gen. am x. Cap. da jm feine liebe Sua vá 
Gott iſt vertrauwet worden / Vnd were gewiß lich 
an dem / wo es Gott nicht alſo verordnet / vnnd die 
Kinder der Eltern zucht vnd gehorſam vnterworf⸗ 
fen / auch nit den Eltern in die natur gepflantzt / re 
Kinder bey ſich zu behalten vnd auffzuziehen / daß 
ſolche junge Leut / außerhalb der zucht vnd zwang / 
in jrem freyen wille auffwachſſende / nicht den wil 
den Thieren gleich / ſonder wie die raſenden vñ tol⸗ 
len Leut fein wuͤrden / vnd ja fo arg vnd boͤſe / als jr 
Zuchtmeiſter der Teuffel ſelber / Wie denn ſolches 
in etlichen vnerzogenen Leuten zuſehen / welchen 
niemand in jhrem boͤſen fürnemmen wehren vnnd 
ſteuwren kan / als Meiſter Weit / wenn er fic auffs 
Rad leget / ins Fewer oder Waſſer wirfft / an Gal⸗ 
gen knuͤpffet / oder den Kopff abreiſſet / vnd verbie⸗ 
tet jus alſo daß fie es nicht mehr thun koͤnnen. 
m. Dar 
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Von deß Teuffels Tyranney. Ho 
Darumb hat auch Sorenit allein den Eltern wie ein Waſſerſtrom ſeiner natur vnd gang nach, 
in die Natur gepflantzt / vnd ſonderliche liebe vnnd Darumb mogen traun die Eltern zuſehen / ſich 
gunſt imet eyngego ſſen / jhre Kinder zu lieben / bey in ſhrem Ampt vnd Beruff bewaren / oder werden 
fich zubehalten / zu allem guten zuziehen / ond vom gar ſchwere rechenſchafft am Jungſten tag Gott 
boͤſen alzuhalten ſondern auch ſeyn Gebott vnnd geben muͤſſen / Wie aber ſie in ihrem Ampt ſollen 
befelch dazu gethan daß ſie jhre Kindlin zu ſeinen treuwlich nachſetzen / vnnd die Kinder in Gottes 
ehren / forcht vnnd liebe / aufziehen / vnd von alle forche auffziehen / das muͤſſen wir hindan ſetzen / 
dem was jm zuwider vnd mißgeſellig / abhalten ſol Sintemal wir jetzunder damit nicht vmbgehen / 
len / Den Kindern aber hat er deßgleichen im vierd noch zuthun haben / rollen bey vnſerm fuͤrnemmẽ 
te Gebott / den gehorſam gegẽ den Eltern aufferle⸗ bleiben / vnnd ferner die andernfolgenden Mittel 
get / daß fic in alle dem / wo zu fie ihre Eltern zum auch fuͤr vns nemmen / durch welche Gott deß 
beſten ziehen vnd halten / follen gehorchen / vnd nit Teuffels Tyranney hindert vnd wehret. r 
jrem willen nach leben / auch zu mehrer aureizung Vnd ſeind das dritte mittel / welches Gott wi⸗ 
ſolches gehorſams / zu dieſem Gebott diefe verheiſ⸗ der die Teuffel braucht / die Prediger / welche die 
fung dran gehangen / daß es jhuen wolgehen vnnd erwachßnen Kinder / wenn ſie nun nicht mehr vn⸗ 
lang leben ſollen auff Erden. Vund diß alles / wie ter der Eltern zucht ſeind / als nun ibre Schaͤflein 
oben vermeldet / hat Gott alſo verordnet / daß er im Predigampt vnder jhre Zucht vnnd Diſciplin 
auch durch die zucht der Eltern alſo de Teuffelwil nemmen ſollen / wie der Heyl. Apoſtel Paulus ſol/ -> 
gewehret vi geſteuwret habẽ / daß er nicht ſein voll ches jhnen beſihlt vnd aufflegt / zum Tit. 2. vnd 3. 
koͤmmlich Regiment bey den jungen auffwachſſen tapit: Vnd 2. Tim. 4. cap. Vnnd Aetor. 20. 
den Leuten habe vnd fuͤhke. Dießgleichen auch / da der HERR Chriſtus 
Da ſolten wir nun ein wenig außgehen / vñ mit feine Juͤnger außſendet in die gantz Welt / ſchreibt 
den Eltern reden / vnd fie erinnern / was ſie in jrem er zu fuͤr was ſie Predigen vnnd lehren ſollen / gibt 
ſtandt zuthun ſchuldig vnnd pflichtig / Wie auch jnen einen groſſen Befelch / vnnd ſpricht: Sie fol 
Gott gar ernſte vnd ſehwere rechnung von jhnen len Predigen Buß vnnd vergebung der Suͤnden / 
werd fordern / fo ſie injrem ampt vñ beruff nachleſ daß alſo daß Predigampt auch von Gott verord⸗ 
ſig / re Kinder nicht zum beſten ziehen vnd halten / net vnnd eyngeſetzt iſt / daß durch daſſelbige dem = 
ſondern in allem mutwillen vnnd vntugend laſſen Teuffel widerſtrebt / vnnd wꝛderſtandt fef gethan 
auffwachſen / daß der Teuffel auſſerhalb rer zucht werden / daß erſtlich durchs Predigampt die Leute 
fie treibet / leitet / vnd regieret zu allem been / wie er zuerkaͤnntnuß ſhrer Sund follen gebracht werden 
nur ſelber wil / vñ endtlich gar in die Hell zum ewi⸗ daß fie jhn dieſelbigen laſſen leid ſeyn / Gott vmb 
gen verdamnuß reiſſe vnnd ziehe. Aber wir ſind je⸗ vergebung bitten / gnad vnd vergebung der Suͤn⸗ 
tzunder nit in dem fuͤrnemmen / wuͤrd auch zulang den im Wort / in der Abſolution / vnd im Sacra⸗ 
werden / weitlaͤufftig (wie von noͤten) ſolches zu⸗ ment durch den Glauben annemmen / binfürter 
handeln / aber gleichtwol etwas darvon zuſagẽ mit ſich fuͤr Sünden huͤten / in Gottes forcht leben ofi 
wenig woͤrtern / iſt es an dem / wie wir alle zugleieh wandeln / vnd fuͤr dem Teuffelſich fürfehen ſollen / 
darüber ſchreyen vnnd klagen / daß die Jugend nie damit er fie micht wider zufall bringe / Vnd im fall 
ärger vnd boßhafftiger geweſen / weil die Welt ge⸗ ſo er / als ein bruͤllender Louw vmb die Frommen 
ſtanden / als eben jezunder / vnd nicht wol erger kan hergehet / vnnd mmer Schaden ſucht / wie er ſcha⸗ 
wer den / Sol nun dieſe jugend auffwachſſen / vnd den thun moͤge / auch in ſchwachheit Fleiſches vnd 
die folgende Welt regieren / iſt leichtlich abunem⸗ Bluts der Heiligen / krarin nicht lehr abgehet / daß 
men was fur ein Regiment drauß werden kan / bey er auch den Gerechten einen Klotz in weg wirfft / 
ſolchen von jugend auff in aller boßheit erwachſſe⸗ daß er am tag wol ſieben mal anſtoſſet vnnd fellet / 
nen / vñ dar inn verſtockten Leuten / Daß die Son hat der HERR Chriſtus das Predigamptcyu⸗ 
nicht mehr ſcheine / vnd die Erden nicht lenger wirt geſetzt / nicht eiumal allein der Sünder zuruffen / 
tragen koͤnnen / wenn Gott gleich noch ein weil diß die Suͤnde in zuvergeben / vnd auß dem Reich deß 
zeitlich Reich auff halten vnd zuſehen wolt / Sole Teuffels in fein Reich zuſetzen vnnd annemmen / 
aber die Welt noch lenger ſtehen / vnnd dieſe jetzige Sondern der meynung / die gewalt der Schluͤſſel / 
onfere vngezogne / in aller boßheit vnnd vntugend ſampt feinem Leib vnd Blut / der Kirchen hinder 
erſoffne Kinder / aueh welter nachkoͤmmling nach jym gelaſſen / daß alle Bußſertige Herten ſo offt 
ihn laſſen aͤrger als ſie / ſo müßten ja die l eut garzu ſie widerkommen vnnd gnad begeren / gnad auch 
Teuffeln werden / denn Menſchlicher weiß fano finden vnnd erlangen ſollen / daß demnach der hey⸗ 
nicht aͤger werden. lage Geiſt im Predigampe jmmer die Sund ſtraf 
Daß aber nun mit vnſer Jugend ſo gar vbel ſte⸗ fet / vnd alles was vom Teuffel vberweltiget / wi⸗ 
het / ift die vrſach niemand / als der Eltern ſelber / er zu recht bringet / was er gefellet / wider auff⸗ 
Denn was die Jugend belanget / welehe (wie oben richt. ee Mani 
angezeigt) nichts in jrem Fleiſch vnd Slut / vndin Das aber nun zu diefenichigen vnſeren zeiten 
allen Blucstropffen von Mutterleib an hat / als nicht allein die Jugend / ſondern faf jebérmenntg? 
bofe lůͤſte / begierd / vñ zuneigung zu aller vntugẽd / lich in groſſer ficherheit vnd boßheit lebet / vnd der 
kan vnnd vermag fie fich ſelber uicht ziehen / vnnd Teuffel fo gut machen hat outer den Leuten ohn 
vom boͤſen zum guten abwenden / Sondern gehet fonderliche muͤhe vnd arbeit / nur alle boßheit rege 
2 ij gemacht 
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gemacht / vnnd noch jmmer mehr vnnd mehr erre⸗ 


get / Muͤſſen wir obe den Eltern bey den Kindern / 


hie auch bey den erwachß nen Leuten / nicht die ge⸗ 
ringſte ſchuld gebẽ den Predigern / welche die welt 
weniger als ſie ſolten zum theil ſtraffen durch die 
Finger ſehen / vnd vngunſt zuverhuͤten / alles gehẽ 
laſſen wie es gehet / den Mantel nach dem Wind 
hencken / vnd den Leuten nur ſagen was ſie gern ho 
ren / Doch wil ich etliche fromme vnnd getreuwe 
Prediger hiemit vnangegriffen haben. Ich beſorg 
mich auch ſehr / daß dieſer jetziger zeit ſicherheit vñ 
boßheit nicht zum wenigſten theil etlichen Predi⸗ 
gern ſey Schuld zu geben / welche nach dem be⸗ 
fehl Chriſti nicht beyde theil / eins ſo fleiſſig als das 
ander / die Buß vnd vergebung der Suͤnden trei⸗ 
ben / Sondern zu febr fich auff eine feite legen) von 


der Gnad vnnd Barmhertzigkeit Gottes allein / 


oder jazuviel / mit vnterlaſſung deß andern Theils 
der Bußpredigen / vnd alſo mit jren ſuͤſſen Predig 
ten dem Teuffel Thur vnd Fenſter / alle ſicherheit 
zuerregen / auffthun / vnd den rechten vnterſcheid 
nicht halten vnter den Leuten / welchen lauter gnad 
ſol gepredigt / vnd welche mit dem Geſetz zur Buß 
folien getrieben werden / Denn wie dir Zuhoͤrer vn 
gleich vnd zweyerley ſeind / muß auch die Predigt 
nicht allein auff ein heil allein gerichtet ſein / Sons 
der beyden theilen damit gedienet werden. 

Was aber dieſen vnterſcheid belanget / willen 
wir nach wenig tagen ein ſouderlich Buͤchlein da⸗ 
von laſſen außgehen / Nach dem aber nun das Pre 
digampt auch von Gott / deß Teuffel Tyranney 
damit zuwehren / eyngeſetzt / laß ich einen jeglichen 
frommẽ Lehrer hie fich ſelber in feinem Beruff re 
formieren / vnd wol fuͤrſehen vnnd huͤten / darmit 
er ſein Ampt redlich außricht / vnnd daſſelbig ge⸗ 
brauch zu zerſtoͤrung deß Reichs Def Teuffels / 
ſampt alle ſeinen Wercken / vnd ſich vnnd ſein ge⸗ 
wiſſen nicht mit dem ſchweren Vrtheil belade / wel 
ches Gott geſprochen im Propheten Ezechiel. 33. 
Capit: Vber alle Prediger / fo den Gottloſen feine 
wege gehen laſſen / nicht ſtraffen / noch in feinem 
bojen Wandel eynred thun. jt: 

Das vierdt mittel / durch welches Gott dem 
Teuffel innhalt thut / feiner Tyranney / Mordt / 
fügen / vnnd anderm vnfal zu widerſtreben / ift die 
Weltliche Oberkeit / welcher Gott das Weltlich 
Schwerdt (wie Paulus ſagt / zun Roͤm. am 13.) 
in die Hand hat gegeben / zur Rach vnd ſtraff vber 
die Boſen / damit daß fic diejenigen / fo die Eltern 
vnnd Schulmeiſter nicht haben ziehen koͤnnen zu 
Zucht vnnd ehrbarkeit / als die vngerahtenen Kinz 
der / dem Vnterrichter in die Haͤnde geben / vnnd 
mit dem Schwerdt / Galgen / Waſſer / Feuwer / 
Todt vnd andern ſtraffen jhn zu wehren / vnd inn⸗ 
halt zu thun / darmit ſie es nit mehr thun / vnnd die 
Ororen in fried figen on bleiben moͤgen / vnd noch 
der Teuffel / was er ſelber nit thun kan / durch bofe 

vngezogene Leut außrichtet / vnd allerley unglück 
mit morden / ſtelen / nem̃en / in der welt durch ſie an 


ſtifftet / hett die Welt von wegen der groſſen anzal 
vl mege der Boſen / vorlangeſt durch deß teuffels 


E 
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Tyrañey muͤſſen st grundi chen / weñ dieſelbigẽ 
zum theil auß foͤrcht der Rra / nicht im zwang ge⸗ 
halten / oder der groſſe hauff durch Meiſter Beit 
mit dem Schwert vnd Galgen / nicht geringen vñ 
weniger gemacht werden. | l 
Daß aber die Oberkeit jetziger zeit die aller groͤ⸗ 
ſte Schuldt hat an der groſſen vberfluͤſſigen boß⸗ 
heit der Welt / Vnd am Juͤngſten tage nicht bcr 
den verantworten konnen jhre groffe nachlaͤſſig⸗ 
keit / daß fie das Schwerdt laſſen feyren / den Gal⸗ 
gen laͤr ſtehen / vnnd Meiſter Veit nicht volle ar⸗ 
beit machen / das koͤnnen wir mit wenig worten nit 
melden noch anzeige / Sintemal ſie in jrem Ampt 
fo nachlaͤſſig worden / alle Diſeiplin / Zucht onid 
Ehrbarkeit / fo ſincken vnnd fallen laffen / daß ein 
ſonderlich Buͤchlein dazu von noͤten / wenn man 
ſolchs nach der leng ſolt anzeigen vñ erzehlen. Be⸗ 
fehlens jetzunder einem jeglichen in ſeinem Be⸗ 
ruff zubedencken / was jm Gott Ampts wegen auff 
erlegt / was fie in jhrem Beruff wider ben Teuffel 
vnd fein reich zuthun ſchuldig / fo ſie aber ſaͤumig / 
vnnd dem Teuffel in allen Landen vnnd Staͤtten 
weit auffthun / alle boßheit vnd vnzucht anzurich⸗ 
ten / mögen fie betrachten / was Gott am Juͤngſtẽ 
tage von jnen werde fordern. onde 
VII. 


Je wir onsin folcher gefahr foller 

Ooerhalte / darmit wir für dem Teuf 
fel ſicher / ound ens deſto weniger für ihm 
haben zu fuͤrchten / daß er vns auch nichts 
mag anhaben / ob er ſich gleich gewaltig / 
geheſſig / Lifiig / vnd freffentlich wider ung 
aufflehne. 


Ndieſen Stuͤck wil nun faſt am meiſten ge⸗ 
legen ſeyn / vñ ſo wir vns fuͤr zeitlichem ſicht⸗ 
barn Vngluͤck wol fuͤrſehen / vnnd /als viel 
vns muͤglich / allen vnfall zuvorkommen mit fürz 
ſichtigkeit vnd fleiſſiger auffachtung / vnnd auffs 
Ae befleiſſigen / alle Thuͤren verriegeln / in alle 
inckel zuvor ſehen / ehe wir vns zur ruw legen / 
wil ſolcher fleiß in dieſer Geiſtlichen vnnd vnſicht⸗ 
barn gefahr viel mehr von noͤtẽ ſeyn / weil der feind 
gewaltig / liſtig / heimiſch vnd tuͤckiſch / vnd bif vn 
gluͤck vnd ſchaden ewig vnd vnverwindtlich / war⸗ 
an es aber fehlt / daß im geringern zeitlichen ſchadt 
der doch weder zuerſtatten / die Leut fleiſſiger / fuͤr⸗ 
ſichtiger / vnd achſamer ſeyn / als in dieſer Geiſtli⸗ 
chen anfeindung deß Teuffels / da er nicht am Leib 
zeitlich / fondern viel mehr an Leib vnd Seel / nach 
vnſerm verderben dencket vnd trachtet / Das habe 
wir oben vermeldet / wollen aber das vnſer darbe 
thun / Wem zurahten iſt / dem ſtehet auch zu Ww 
en. | 5 


Darmit wir aber weitleufftiger vermeiden / vñ 
auffs kuͤrtzte von dieſem Stück handeln / wollen 
wir den lieben Job für vno nemmen / vnnd an ſeinẽ 
Exempel lehrne / wie wir vns fuͤr dem Teuffel ſollẽ 

bres 
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bewaren / daß er vmb ſonſt omb vns hergehe / vnnd 
mühe vnd arbeit verliere / wenn er ons gleich gar 
freundtlichen zuſetzet. n 
Siehe bekennet der Teuffelſelber / daß er fich 
wol an den Job gemacht / alle ſeine kunſt an jhm 
verſucht habe / aber nichts koͤnnen erhalten / die vr⸗ 
fach vermeldet er auch / vnnd ſaget: Das Gott ein 
ſtarcke Mauwer zu ringſt vmb jn her auffgezogen 
vnd jhn alſo verwagenburgt vnnd beſchantzt habe / 
daß er niergendt eynbrechen koͤnne. Was nun der 
Satan am Job thut vnd verſuchet / das mag fich 
jederman zu jhm vermuhten / deñ er iſt eine Men⸗ 
ſchen fo feindt wie dem andern / ſihet aller Men? 
ſchen ſchaden vnd verderben zugleich. 
Zum anderen / pirdt in der Hiſtorien auch ferr⸗ 
ier vermeldet / wie fich Job gegen Gott habe verz 
halten / daß er ihn alſo in feinen Schutz vnd ſchirm 


e 


Del 


* 


vnnd vnter feinen Flügeln für dem 


euffel bewart hat / Als nemlich / daß er in der er 


fen Tafel gegen Gott ift geweſen fehleche vnnd 
recht / Bat fich die Welt mit ihrer klugheit vnnd 
weyßheit nicht vom rechten waren Gottes dienſt 
laſſen abwenden / ſondern iſt in eynfaltigkeit behar 
ret vnnd blieben bey dem ſchlechten Doffen wort 
Gottes / vnd hat ander Leut / außerhalb dem wort / 
(offen Flügeln vnnd meiſtern / huen eigen Gottes⸗ 
dienſt erwehlen / vnd frembde Götter auffwerffen. 
Cormier faget der Text / Er ſey geweſen Golts⸗ 
färchtig / daß er fich für Suͤnden gehütet / vnd wo 
er traun auß Menfchlicher fehivachheit auch gez 
ſtrauchelt / vnnd zufall kommen (wie es bey ſhm fo 
wenig wirt gefehlt haben / als bey anderen heiligen 
Gottes) Hat er fich als bald mit ſeinem Opffer 
frå Morgens auffgemachel( wie der Tert [aget 
vnd fich mit Gott wider verſuͤhnet / In der andern 
Tafel hat er das boͤſe vermeydet / nit mit der welt / 
nach anleitung Fleiſches vnnd Bluts / in offentli⸗ 
chen Suͤnden gelebet / ſondern denſelbigen wider⸗ 
ſtrebet / vnd in Gottes forcht gewandelt 
Wer nun ſein lebẽ auch alſo anſtellen kuͤndt / der 
iwer (o wol als Job für dẽ Teuffel verſichert vñ ver 
waret / vnd Bette eben den Gott in gleicher beſchuͤ⸗ 
tzung vnnd verwarung / Wie denn ſolches der hei⸗ 
lige Apoſtel Paulus mit klaren worten anzeiget / 
zun Corint. in der erſten am rr. Cap. da er fpricht: 
So wir vns ſelber richteten / ſo wuͤrden wir nicht 
gerichtet / Wenn wir aber gerichtet werden / ſo wer 
den wir vom HErrn gezuͤchtiget / auff daß wir nit 
ſampt der Welt verdampt werden. Wil vns vn⸗ 
fcr HERR Gott dem Teuffel nicht gar laſſen in 
Rachen fallen / ſo muß er vns mit der Ruthen zu⸗ 


růck ziehen / dem Teuffel die Wagenburgk auff⸗ 


thun / daß er zu ono hineyn dringen kan / vnnd alſo 

laget / daß wir ons entlich bekennen / vnnd wider 
zurück kehren / von ſicherheit ons abwenden / vund 
wider zu Gottes forcht begeben / Eben das faget 
der Prophet Dauid auch im 91. Pfalm / vnnd 
ſpricht: g 

Wer vnter dem ſchirm deß Hoͤchſten ſitzt / DA 
ynter dem Schatten deß Allmaͤchtigen bleibet. 
Der ſpricht zu dem E RRN / Meine zuver⸗ 


III 
bee Burg; Mein Gott / auff den ich 

4 iia iuge ana da 
Denn ererrettet mich vom Strick deß Jügers⸗ 
Bnd von der ſchaͤdlichen Peſtilentz. iii ent 
Er wir dich mit feiner Fittigen decken Hnd 
deine zuverſicht wirdt ſeyn viter ſeinen Flügeln / 
Seine Warheit iſt Schirm vnd Schilt. 
Liß den gantzen Pfalm / [o wiyſtu deinen luſt fe 
hen vnnd hoͤren / was Gott bey denen Leuten thut / 
vnnd thun wil / ſo vnter ſeinem Schuh bleiben vñ 
beharren / Darumb vermahnet auch der H. Apo⸗ 
ſtel Paulus alle Chriſten / zun Epheſ. am & Cap. 
Daß fie ſieh alſo / wie geſagt / fur dem Teuffel fob 
len verwaren / damit er nicht bey ihnen eynbreche⸗ 
vnd ſchaden thu / fuͤhret ſie in die rechte Harmſch⸗ 
kammer / weiſet ſhnen alle Wehr vnnd waffen / die 
fic ſollen anziehen / damit fie für allen liſtigen vnnd 
feuwrichten Pfeilen / fur allen heimiſchen angrief⸗ 
fen deß Satans / ficher vnd fre) ſein mogen / vnd 
ſpricht: Seyt ſtarck im Jo Comm / vnd in der macht 
feiner ſtaͤrcke / Qiebet an den Harniſch Gottes / daß 


jr beſtehen kuͤndt gegen den liſtigen anlauff dch 


Teuffels / Denn wir haben nicht mie Fleiſch vnd 
Blut zu kaͤmpffen / Sondern mit den Fuͤrſten vnd 
Gewaltigen / Nemlich mit den Herrn der Welt / 
die in der Finſter nuß dieſer Welt herrſchen / mit den 
boͤſen Geiſtern vnter dem Hilnmel / vmb def wil- 
len fo ergreift den Harniſch Gottes / auff daß jhr / 
wenn das bofe ſtuͤndlein kompt / widerſtandt thut ⸗ 
vnd alles wol außrichten / vund das Feldt behalten 


moͤget. So ſteßet nun / vñ vmbguͤrtet euwere Len⸗ 


den mit warheit / vnnd angezogen mit dem Krebs 
der Gerechtigkeit / vnnd an Beinen geſtifelt / als 
fertig zu treiben das Euangelium Def friedes / Das 
mit jhr bereitet ſeyt. Vor allen dingẽ aber ergreifft 
den Schilt deß Glaubens / mit welchem jhr auß⸗ 


| leſchen Fände alle feuwrige Pfeil deß Boͤſewichts / 


vund nemmet den Helm deß Heils / vñ das ſchwere 
deß Geiſtes / welches ift das Wort Gottes / vnnd 


betet ſtaͤts in allen anliegen mit bitten vnnd flehen 


im Geiſt. Vd wachet darzu mit allem anhalten 


vnd flehen fuͤr alle Heiligen / vnnd für mich / 28. 


Welches mie andern Worten faſt eben fo viel ge⸗ 
ſagt iſt / als oben im Job angezeiget / Als nemlich⸗ 
daß ſolche Leute als nur am beſten gewapnet vnnd 
geharniſcht für dem Teuffel wol ſicher ſeind / wel⸗ 
che im Wort bleiben / fich ſelber im Wort richten 
vnnd ſtraffen / hre Sind erkennen / vnd im Glau⸗ 
ben gnad vnnd bergebung der Sünden von Gjort 
hertzlich bitten / Wo man aber ſolchen Harniſch 
ableget / auß Gottes forcht fehreitet / in Sünden 
lebet / vnnd darinn beharret ohn alle Buß vnd bef 
ſerung / auß Gottes ſchutz vnd ſchirm fich begibt / 
vnd auß feinen Fluͤgeln herauß in die Welt laufft / 
alfo vnbewaret / nacket vnd bloß / da hat der Teuf⸗ 
fel gut machen / vnd kan einen nackenden / bloſſen / 
wehrloſen Mann bald faͤllen vnd ſchlagen. 
Was wir aber jetzunder mit wenig worten er⸗ 
klaͤrt haben / das wollen wir noch deutlicher ſetzen 
in der Figur vnd Fuͤrbilde der Kinder von Iſrael / 
im Buch der Richter / Als nemlich / naeh dem 
| T uj | Gott 


e 


X 


Gott die Iſraeliter ins gelobte Land hat eyngeſet⸗ 
zet / vnnd gleichwol noch auſſen an den Greutzen 
ſtarcke Feinde vnnd maͤchtige Voͤlcker hinderſtel⸗ 
lich zurings vmb ſie herumb hat gelaſſen / Wel⸗ 
che / wiewol fieden Iſraelitern febr gehaͤſſig vnnd 
gramm wurden / vnnd hefftig anfeindeten / hielt 
Gott gleichwol vber ſeinem Volck / bewaret ſie 
alſo vnter ſeinem Schutz vnd ſchirm / daß ſie mit⸗ 
ten vnter jhren Feinden friedlich onnb ſicher wo⸗ 
neten / vnnd muſten jhnen die vmbligenden ſeind⸗ 
lichen Voͤlcker nicht ein Haͤrlein kruͤmmen / Aber 
weil die Iſraeliter ſicher wurden / auß Gottes 


furcht außſchritten / vnnd der vmbligenden Voͤl⸗ 


cker Abgoͤtter fich anhengig machten / macht Gott 
ein groffe luͤcken durch den Zaun / zohe feine Hand 
ab / vnnd ließ die frembden Voͤlcker zu jhnen hin⸗ 
eyn dringen / ſie engſtigen vnd plagen. Dieſe Hi⸗ 
ſtoria aber iſt eine lebendige Abcontrafetung vnnd 
Figur der gantzen Chriſtlichen Kirchen / vnnd ei⸗ 
nes jeglichen Chriſten inſonderheit / Als nemlich / 
ob es wol an dem iſt / daß die Kirche Chriſti mik⸗ 
ten vnther jhren Feinden wohnet / wie ein Schaͤff⸗ 
lein mitten vnter den Woͤlffen / oder wie ein ſchoͤ⸗ 
ne Lilien vnter den Doͤrnen / erhelt doch Gott 
wunderbarlich feine Kirch / das arme Schaͤfflein / 
mitten vnter den Woͤlffen / daß ſie es nicht eins 
doͤrffen mit jren bleckenden Zeenen anruͤhren / wie 
begierich ſie auch darauff ſeynd / Wie ſolches oben 
in der Hiſtoria Job vnd der Iſraeliter angezeiget / 
Alſo auch ob gleich ein eyntzlicher Chriſt für fich 
ſelber noch hie in dieſem Leben bey dem Teuffel 
zur Herberg ligt / vnnd der Satan gleich vmb jhn 
hergehet / wie oben vmb den lieben Job / iſt er doch 
ſicher vnnd frey / auch mitten vnter dem Teuffel / 
vnter Gottes Schutz vnnd ſchirm / Wie im or. 
Pſalm vermeldet / Wie denn auch Dauid in ſol⸗ 
cher zuverſicht ſich Gottes Schutz vnnd ſchirm 
troͤſtet / Im 23. Pſalm / da er ſpricht: Vnnd ob ich 
ſchon wandere im finſtern Thal / fuͤrcht ich kein 
Vngluͤck / denn du biſt bey mir / dein Stecken vnd 
Stab troͤſten mich. I M 
Aber traun wenn man fich auß dieſemſchutz 
gibt / zur Sicherheit gereht / vnnd vnſers HErren 
Gottes furcht hindan ſetzet / Auch Gott zum Zorn 
vnd Straff ver vrſacht / daß er nur ein wenig durch 
die Finger ſihet / die Hand abziehet / vñ dem Teuf⸗ 
fel nur einen Finger breit erlaubet / ſo hette er lieber 
einer gantzen Klaffter lang / thut er alsbald ohn al⸗ 


len verzug / Angriff / vnd läßt fein Gewalt vnd Ty 


ranney ſehen / kuͤhlt fein Muͤthlein nur wol an fol- 
chen Leuten / fo lange es jhm nur Gott verguͤnnet 
vnd zuſichet. 8 

So iſt nun der gantze handel daran gelegen / 
für deß Teuffels boßheit / gewalt / vnnd Tyranney 
fich zu Bitten / daß / wie oben angezeiget / ein jeder 
Chriſt nur darauff achtung gebe / daß er in Gottes 
forcht leb vnnd wandel / bey ſeinem Wort bleibe / 
vnd im fall / da man jrgend ſtolpert / oder gar fellt / 
daß man ſich alsbad one verzug wider auffraffe / 
durch ware Buß vnnd reuw ſich ſelber richt / vnnd 


nicht warte biß Gott zum Gericht greiffe / vnnd 


A 
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dem Teuffel einen Angriff erlaube vnnd verguͤn⸗ 
ne / wer das thut / der mag wol mit dem or. Pſalm 
Triumphieren vnd trotzen wider alle Teuffel vnd 
ihre Gewalt / frey vnnd ficher outer Gottes ſchutz 
leben vnd wandeln / Vnd mit dem heiligen Paulo 
ſingen / zun Römern am s. Capitel / Was woͤllen 
wir denn weiter ſagen / Iſt Gott für vns / wer mag 


wider vns ſeyn. Vnnd bald hernach / Ich bins ge⸗ 


wiß / daß weder Tod noch leben / weder Engel noch 
Fuͤrſtenthumb / noch Gewalt / weder gegenwerti⸗ 
ges noch zukuͤnfftiges / weder hohes noch tieffes / 
noch kein andere Creatur / mag vns ſcheiden von 
der Liebe Gottes / die in Chriſto Jeſu iſt / vnſerm 
HERREN. 


VIII 
Wo aber ein Angriff gethan / vnnd 


ſchon Schaden zugefuͤget / wie wir ons 


von ihm wider ſollen entbrechen / vnd auß 
zugefuͤgtem Schaden herauß reiſſen. 


Je aber im ſiebenden Stück wol vermel⸗ 
D» Ser vnnd angezeiget / wie man ſich für deß 

CTeuffels Tyranney ſol verwaren / vnnd 
alſo verhalten / daß jhm Gott keinen Angriff eyn⸗ 
raume / noch im geringſten verhenge / daß er jez 
mand jrgend einen Schaden zufuͤgen koͤnne. Aber 
es hat leider dieſe gelegenheit mit allen Heiligen 
Gottes / von wegen deß armë ſchwachen Fleiſches 
vnd Bluts / welches noch alle Heiligen am Halß 
tragen / daß keiner zufinden / welcher ſich ſo vn⸗ 
ſtraͤfflich vnd fromb hette verhalten / daß jhn Gott 
nicht hett durch Creutz vnd widerwertigkeit muͤſ⸗ 
fen bißweilen zurück ziehen / den Teuffel laſſen eis 
nen Eynfall thun / vnd zuͤchtigen / Wie der heilige 
Paulus von fich ſelber bekennet vnnd anſaget / 2. 
Corinth. 12. Daß jnen Gott einen Pfal ins Fleiſch 
gegeben / vnd einen Teuffel zugeſendet / der jn hat 
gedemuͤtiget / damit er nicht zu ficher vnd vbermuͤ⸗ 
tig werde / Wir haben aber nicht / allein ein arm / 
ſchwach / vnnd gebrechlich Fleiſch / damit wir vns 
biß in die Gruben hineyn muͤſſen ſchleppẽ / wets 
an ſich ſelber zu allem boͤſen geneiget / Sondern 
daß zuvor voller Luſt vnnd begierde iſt zur Suͤnd / 
wirt von der Welt auff allen ſeiten noch dazu an⸗ 
gereitzet / darzu es zuvor mehr denn zuviel luſt hat / 
Mors intrat per feneſtram, ſagt die Schrifft / Wo 
wir nur vnſer Augen zu wenden in der Welt / ſo fez 
hen wir nichts / als nur Concupiſcentiam oculorü, 
ſpricht Johannes / Alles das / was den Augen wol⸗ 
gefellet / warzu Fleiſch vnd Blut Luſt vnd verlan⸗ 
gen hat / vnd kan nicht lár abgehen // ſpricht Salos 
mon / daß einer in der Muͤle ſey vnd nit weiß wer⸗ 
de / daß einer in der Welt lebe vnd wandle / vnd nit 
von der Welt auch bißweilen zum boͤſen angereit⸗ 
zet vnd verfuͤhret werde / wie ſich denn auch ſolchs 
hefftig beklagt die Kirch Chriſti / im Hohenlied 
Salomonis. Báo 

Voer das alles Felict vns der Satan außwen⸗ 

dig vnd innwendig / Er weiß was wir fuͤr ein arm 


ſchwach 


ſchwach Gefeß ſeind wie bald wir zerbrechen / 
Darum nimpt er die Welt zu huͤlff / bleßt in die zu⸗ 
vor gluͤenden Kolen / vnd macht alsbald ein groß 
Feuwer / wirfft den in diefe Suͤnde / den andern in 
ein andere / Aber das iſt jm vnbewußt / daß er ſol⸗ 
ches thu bey den Außerwehlten / nicht zum verder⸗ 
ben / Sondern nur zur groſſen foͤrderung jhrer 
Seligkeit / Denn wie Paulus ſagt / muß den 
Gottsfuͤrchtigen alles zum beſten gerathen / auch 
der Suͤnd / Sintemal ſie in jhrer Schwacheit 
deſto mehr in erkanntnuß Chriſtizunemmen / ſich 
in jhrer Schwacheit ruͤhmen / Wie Paulus von 
feiner Perſon redet / 2. Corinth. 12. Auff daß die 
Staͤrcke vnd Krafft Chriſtt in jhnen wohne / vnd 
daß auch den Frommen ſolche Schwacheit / darz 
zu ſie die Welt anreitzet / vnd der Teuffel treibet / 
nicht zum verderben gerahte / iſt der HERR Chri 
fus auffgefahren / ſitzt zu der rechten Hand Got 
tes / Wie Paulus ſagt zun Römern ams. Cap. 
Das er ſey wider deß Teuffels vnd der Welt an⸗ 
ſtifftung zum boͤſen / ein ewiger Hoherprieſter / 
Verſuͤner / vnd Mittler / bey feinem Vatter / 
Darumb hat er auch das Predigampt / wie auch 
oben vermeldet / eyngeſetzt / daß man für ſolche Leu⸗ 


te / ſo von jhrem eigen Fleiſch vnd Blut / von der 


Welt / vnd vom Teuffel zur Suͤnden ver vrſacht / 
vnd zu fall bracht werden / jmmer fuͤr vnd fuͤr ſol 
predigen Buß vnd Vergebung der Suͤnden / vnd 
eben darzu hat er auch hieniden auff Erden / in bie 
fem feinem Reich gelaſſen die gewalt der Schü? 
ſel die Suͤnde zuvergeben / Signaculum remifsio- 


nis peccatorum, Vnd die gewiſſe verſicherung 


der Vergebung der Suͤnde / ſeinen eignen waren 
Leib vnd Blut / Vnd darumb wirt auch der hei⸗ 
lige Geif außgegoſſen / Wie im Propheten Joel 
ſtehet / z. Cap. vber alle Glaubigen / Spiritus gra- 
tiæ & precum, Der Geiſt der Gnade vnd des Ge⸗ 
bets / welcher in den Hertzen der Frommen ohne 
auffhoͤren ſeufftzet vnd ſchreyet: Abba pater, Ach 
lieber Vatter / ſey vns gnedig / Vergib vns vnſere 


ſchuldt / Gehe nicht mit vns ins Gericht / Son⸗ 


dern ſey vns gnedig vnd barmhertzig / Darumb iſt 
der HERR Chriftus auch mitten vnter fernen 
Chriſten wo ſie in ſeinem namen verſamlet / biß 
zum ende der Welt mit dem Waſſerkrug / Jußbe⸗ 
cken / vnd weſchet ohn vnterlaß von Fuͤſſen ab / 
was von vnſerm Fleiſch / von der Welt / vnd vom 
Teuffel / daran beſudelt vnd vervnreiniget / ſtehet 
vnd ſchreyet noch heut zu tag: Kompt her zu mir 
alle die jhr muͤheſelig vnd beladen ſeit / ich wil euch 
erquicken. Vnd das iſt auch die helle lautende 
Stimme deß heiligen Geiſtes / im Alten vnd Neu 
wen Teſtament / durch den Mund der Propheten 
vnd Lehrer / Conuertimini, refipifcite, agite pœni- 
tentiam, ſchickt euch / thut buß / vnd beſſert euch / 
Ecce agnus Dei, Hie iſt das Lamb Gottes / das der 
Welt Suͤnde tregt / ete. 5 
Darumb iſt nun das / das einige Mittel vnd 
Weg / auß deß Teuffels Stricken vnd Banden 
ſich wider zu entledigen / ſo offt man auch darein 
fellet in dieſem Reich Chrifi (welches ein Reich iſt 
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der Sünder fo buffe thun / ein Reich der Gnaden / 
vnd Vergebung der Suͤnden / ohn auffhoͤren ) jm⸗ 
mer zum Gnadenſtul zulauffen / ſeine Suͤnd er⸗ 
kennen / vnd Gnad bitten / vnd von Hertzen bege⸗ 
ren / Mit dem verlornen Son fich auff die Fuß 
machen / vnd jmmer zum Vatter zueylen / wer das 
thut / der wirt zu Gnaden angenommen / vom 
Teuffel vñ von der Suͤnd gefreyet / ſo offt er auch 
kompt / denn wo die Suͤnd groß iſt / da iſt die gnad 
noch groͤſſer / Aber jedoch allein bey den Bußfer⸗ 


tigen / vnd was zum HERRN Chriſto kompt / 


wie er ſelber ſagt im Johanne / das ſchlecht er nicht 
auß / das ſtoͤſſet er nicht von ſich / das zerbrochene 
Rohr macht er gantz / den glimmenden Dacht zuͤn 
det er wider an. | | | 
Wo aber die Leut vd Teuffel vnd der Welt 
betrogen / von Gott aber zur Buß durch den 
Teuffel ſelber / durch Creutz vnd widerwertigkeit / 
neben dem Predigampt / beruffen werden / Aber 
wie die Hund thun / wenn ſie geworffen werden / 
daß ſie micht deucken warumb fie geworffen ſeind / 
Sondern vber den Stein vnmutig / darzu lauf⸗ 
fen / vnd dareyn beiſſen / Die auch alſo im Creutz / 


dadurch ſie zur Buß beruffen / vngedultig wer? 


den / mit jhrem Vngluͤck ſich allein freſſen vnd 
beyſſen / Auch auff Gott ſelber vnwillig werden / 
wider fein Gericht murmeln vnd ſchelten. Vber 


dieſe klaget Gott im Propheten Efa. am o. Cap. 


da er ſpricht. Populus non reuerſus ad percutien- 
tem, Daß fic fich nicht zu dem bekehren / der fie 
ſchlegt. Vnd Chriſtus deßgleichen vber Jeruſa⸗ 
lem / Paulus zun Roͤmern am 10. Capitel / auß DE 
Propheten Eſa. Tota die expandi manus meas. 
nd iſt das die gemeine klag im alten vnd newen 
Teſtamtt / durch vnd durch / daß die Leut fo treuw 
lich vnd fleiſsig zur Buß beruffen / aber vergebens 
ruffen vnd ſchreyen laſſen / bleiben mutwillig im 
Reich deß Teuffels / dareyn ſie gefallen / vnd ver⸗ 
derben darinn. | 

Nach dieſem erſten mittel ift das ander vnd 
das nechſte / das Gebet / welchs GOTT ſelber 
von vns erfordert vnd haben wil / daß wir jn ſol⸗ 
len in vnſern noͤten anruffen / da er ſpricht im ço» 
Pfalm / Ruffe mich an in der noth fo wil ich dich 
erhoͤren / vnd herauß reifen. Wie er denn auch faa 
get im or. Pſalm: Er begeret mein / fo wil ich jm 
außhelffen / Er fennet meinen Namen / Darumb 
wil ich jhn ſchuͤtzen. Er rufft mich an / ſo wil ich jhn 


erhoͤren / Ich bin bey jhm in der noth / Ich wil big 


uid ſagt zum oͤffternmal hin vnd wider im Pſalm: 
Inuocaui Dominum, & exaudiuit me Dominus, 
Ich habe den HERREN angeruffen in mei⸗ 
nen noͤthen / vnd er hat mir geholffen / Dieſer €z 
lender rufft den HERRN an / vnd er halff jm 
auß / Die Froſſien habe zum HER Roe geſchertt / 
Vnd er hat ſie erhoͤret / ete. Vñ dz iſt der rechte vñ 
eigentliche Name vnd Titel Gottes / den jhm die 
Schrifft hin vnd wider gibt / daß er heißt Exau- 
ditor precùm, ein erbórér def Gebets / der im Him 
mel nicht mehr thut / als daß er herab ſicht auff alle 
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herauß reiſſen / vnd zu ehren machen. Vnd Oaz 
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Von deß Teuffels Tyranney. 


die / ſo vom Teuffel geengſtiget vnd geplaget fint/ 
daß er fie errette / vnd von Def Teuffels hand erloͤ⸗ 


ſe / welche er doch zuvor ſelbſt dem Teuffel vnter 


feine ſtraff gegeben / vnd jm erlaubt ſie anzugreif⸗ 
fen vnd zuplagen / bif ſie in noͤten fich erkennen / 
zu Gott ruffen vnd ſchreyen / fo ſtehen feine Oh⸗ 
ren als bald offen / nimpt dem Teuffel das 
Schwert auß den Henden / vnd erloͤſet von ſeiner 
gewalt alle die / fo er angegriffen vnd beſchuͤldiget 
hat. "e | 
. Das weiß aber der Teuffel auch wol / dz ein 
folch kraͤfftig ding iſt vmb das Gebet eines Buß? 
fertigen Suͤnders / vnd nichts jm ſo viel ſchaden 
vnd abbruch thut an ſeinem Reich / nichts ſein ge⸗ 
walt vnd macht jm fo ſchwaͤcht / als eben dep Elen⸗ 
den / vnd von jm bedrengten ſeufftzen vñ ſchreyen / 


Darumb hindert er auch wie er kan / wehret mit 


Henden vnd Fuͤſſen / daß nur die jenigen / ſo er vn⸗ 
ter ſeiner Tyranney hat / das Gebet nicht ergreif⸗ 
fen / Wirfft ſie entweder in vngedult / murmeln / 
vnwillen / vnd trauwrigkeit / daß ſie kein Vatter 
vnſer si anfang bringen / vnd aller ding Fein Gebet 
guh dem Hertzen ober die Zung erzwingen koͤnnẽ / 
oder aber / da er das hindern kan / vnd vermercket / 
daß jemand das Gebet wil angreiffen / wie hefftig 
ers auch hindert / treget er boͤſe Haar ein / vnd vber⸗ 
ſchuͤttet ſolcher Leute Hertz vnd Gedancken mit [o 
greuwlichem vnd ſuͤndlichem zagen / zweiffel vnd 
mißtrauwẽ / daß man ſchier nicht weiß ob ein Gott 
im Himmel iſt oder nicht / vnd ober ſchon droben 
ſitzt / ob er auch weiß wie es vns auff Erden gehe / 
vnd wie es der Teuffel mit yns Spiele vnd Kar⸗ 

te / ſolcher mißtrauwender vnd zweiffelhafftiger 
Gedancken kan fich Agar / da fic fuͤr jhrer Frau⸗ 
wen Sara in die Wuͤſten entflichet / nicht erweh⸗ 
ren / vnd meinet nicht anders / vnſer HERR Gott 
der lebe nicht / oder fo er nicht todt iſt / fo ſehe er fie 
nicht / vnd weiß vmb fbr Vngluͤck nichts / Dar 
rumb nennet ſie darnach den orth / an welchem ſie 
in ſolchem Streit vnd Kampff gelegen (aber in 
der that viel anders erfehret) den Brunnen def fe 
bendigen vnd ſehenden Gottes: Als die zuvor nicht 
anders gemeynet / ehe jhr der Engel Gottes erſchei 
ne / Entweder Gott were geſtorben / oder wuͤßte e 
omb jr Vngluͤck nichts / Geneſ. am 16. Cap. Deß⸗ 
gleichen fellt in ſolche zweifelhafftige gedancken 

auch der heilige Patriarch Jacob / da er muß für 
ſeinem Bruder Eſau entfliehen / vnd auff dem 
Held für groſſer trauwrigkeit fich zur ruhe ſchlaf⸗ 
fen leget / vnd im Traum eine Leiter vom Him⸗ 
mel herab ſteiget / auff die Erden nider geleh⸗ 
net / vnd die Engel Gottes auff vnd nider fter 
gen / Gott aber auff der Leiter lehnen. Da er er⸗ 
wacht / ſpricht er / Fuͤrwar hie iſt Gott / vnd wußte 
es nicht. Mit welchen Worten er ſein Hertz vnd 
Gedancken eroͤffnet / daß jhm nicht anderß iſt zu 
muth vnd im finr geweſen / als das Gott wol kau⸗ 
(cnt Meilen von ihm fep / Der Teufel aber náz 
her / als jhm lieb iſt / Solches widerfehret Job 
auch / Vnd Dawid laͤßt fich ſolcher gedancken offt 


^x, 


mals permersken in vielen Pfalmen / Moſes 


paz enn toon A) isses 
mußte darumb deß gelobten Landes beraubt (au 
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haben oder nicht / wenn fie angefangen oder 
auffgehsret haben / wie denn folches ein jeglicher 
in feiner eigenen Erfahrung gnugſam innen 
wirt. | RSS 

Darumb wil es denen Leuten / foim Creutz 
ligen / vnd vom Teuffel geplaget werden / allein 
daran am meiſten gelegen ſeyn / daß fie gut achtüg 
geben auff ſolche liſtigkeit dep Teuffels / dadurch 
er vom Gebet die Hertzen abwendet / oder ja t affet 
bige alfo beſudelt vnd beſchmeißt / mit zagen / Vn⸗ 
glauben vnd zweifel / oder auch alſo zerſtoͤckt vnd 
zerreißt / das nicht viel gantzes daran bleibt / daß ſie 
jn das Gebet ja nit nemmen laſſen / Sondern dalz 
ſelbig in noͤten / als die befe Wehr vnd Waffen / 
die größte ſtaͤrck vnd macht / ergreiffen / von allen 
jrrmachenden gedancken fich entbrechen / vnd ſich 
am Gebet gar nichts hindern laffen / fo werben ſie 
denn mit freuden erfahren / vnd mit froͤlichem Her 
tzen davon fagen vnd fingen koͤnnen / daß Gott jhr 
Gebet erhoͤret / rer not fich Vaͤtterlich angenom⸗ 
men / vnd auß allem Vngluͤck fie reichlich erloͤſet / 
Vnd mit dem heiligen Propheten Daud fagen: 
Weichet von mir alle die jr mir vbels goͤnnet / vnd 
nach meinem ſchaden trachtet / Denn der HERR 
hat mein Gebet erhoͤret / Es vmbfiengen mich deß 
10de5 Band / vnd die Baͤche Belial erſchreckten 
nich / Der Hellen Band ombfiengen mich / vnd 
deß Todtes Strick vberweltiget mich / Aber der 
HEgg iſt mein Felß / mein Burg / mein Errei 
ter / mein Gott / mein Hort / auff den ich trauwe. 
Wenn mir angſt iſt / ſo ruffe ich den HERRN 
an / vnd ſchreye zu meinem Gott / ſo erhoͤret er mer 
ne Stimme von ſeinem Tempel / vnd mein Ge⸗ 
ſchrey kompt fůr jn zu ſeinen Ohren. 
Das dritte mittel if die verachtung / Bu 
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Von deß Teuffels Tyranney. 


der Teuffel Bep einem Chriſten vermercket / da 


hhelt er nicht gern lang haäuß / da kau vnd mag er 
uicht bleiben / denn er ijt ein hoffertiger vnd ſtoltzer 
Geijt / der gar angebetet ſeyn wil / vnd vnveracht / 
er wil ein Gott ſeyn / vnd leßt darumb fein Tyran⸗ 
nen ſo greuwlich ſchen / vbet alle gewalt die er nur 
vben kan / nach Gottes verhengnuß / daß man ihn 
fůrchten / vnd für jm fich entſetzen fet. Vnd wo er 
traun bloͤde vnd erſchreckte ergen antrifit/ da 
kühlet er fein muͤthlein redlich / lachet in das Faͤuſt⸗ 
eniſetze / fuͤrchte / vnd traun auch etwas von jm 
tee / vnangeſehen / daß er doch nichts kan oder ver 


' wenn es jm Gott nicht erlaubet vnd zugibt / 


die oben erklaͤret. Aber diefe verachtung gehet 


siche ſchlecht zu / er forget nichts nach ſolcher perz 
schtung/ da man in ſich ſolber mutig vnd keck iſt / 
oup nichts auff jn gibt / Er kan ſolcher verachtung 
bald ratten vnd abhelffen / vnd durch feine Tyran 
nep vnd gewalt einem alfo zuſetzẽ / daß im gar bald 
alie ſtaͤrcke muth vnd verachtung entfellt / Wie 
wir ſehen vnd erfahren bey den Heyden vnd Welt 
leuten die im Sleifch vnd Diui keck ſeind / vnd fich 
laſſen duͤncken / ſie wollen dem Teuffel die Helle 
türmen vnd abgewinnen / Aber wenn fich der 
Teuffel zur Gegenwehr ſetzt / vnd ſein gewalt v⸗ 
bet (davon wir oben gnugſam gehandelt) dofellt 
olobald Fleiſch vnd Blut dahin / verzagt vnd ver⸗ 
zweiffelt / fürchtet ſich für eine rau ſchenden Blat / 
laufft zum Waſſer / zum ſtrick / ergreifft das Meſ⸗ 
ſer / vnd hilfft jm ſelber der marter ab. 

| Darumb muß es nicht eine fleiſchliche ver⸗ 
achtung ſeyn / welche frei Vrſprung auß Fleiſch 
vnd Blut hat / Sondern von oben herab fompt/ 
vnd im Wort gegruͤndet iſt / da man auff Gottes 
Gnad / Huͤlff vnd Staͤrck fich verleßt / Vnd wie 
oben auch angezogen / auß dem 6. Cap. zun Ephez 
fernim Errn ſtarck iſt/ vnd die rechten Waffen 
ergreiffet / mit welche man angethan / keck vnd mu 
tig wider den Teufel fich aufflegen darff/ Gleich 
wie fich Daui in ſolcher ſtaͤrcke vnd freudigkeit 
wider den groſſen Rieſen Goliath macht / vnd alle 
feine ſtaͤrcke vnd groß heit / erſchraͤckliche groffe 
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lein hineyn / vnd gefelt jm wol / das man fich fuͤr 


Ende deß Teuffels Tyrannen. 
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Weßr vnd Waffen veracht / vnd darfåryner 
ſchrocken iſt. Mit dieſer verachtung vberwindet 


* 


Job den Truffel / der fich doch auffs aller grau? 


ſamſt wider jn eingelegt / vnd nicht groͤſſer gewalt 
macht vnd Tyranney an ihm vben kondt / noch 
darff er auff dem Miſthauffen / dieſen groſſen 
Gott / der Welt Fuͤrſten / vnd Herrn der Finſter⸗ 
niß / trotzen / bochen / vnd ſagen: Etiamſi occiderit 
me, tamen in ipfum ſperabo, Hnd wenn mich 
Gott gleich den Teuffel auch gar erwuͤrgen leßt / 
dennoch wil ich auff jn trauwen / vnd dem Teuffel 
die ehr nicht thun / daß ich trawren oder kleinmuͤ⸗ 
tig ſein woͤlltltll . e 
Mit ſolcher verachtung vberwindet der hei⸗ 
lige Prophet Dauid den Teuffel / vnd alles Vn⸗ 
glůck / wie hin vii wider in feinen Pſalmẽ zuſehen / 
wie er auff Gott trauwet / vnd alles für nichts bele 
vnd gchtet / was fich auch wider jn aufflehnen 
darff / daß er auch im 23. Pfalm ſagt: Ob er ſchon 
mitten in der Hell wer / da die Teuffel am ſtaͤrckſtẽ 
vnd maͤchtigſten ſeind / dennoch woͤll er jm nichts 
laffen grauwen / Vnd in vielen andern Dfalmen . 
mehr. Liß auch das s. Cap. zun Roͤmern / vnd ſihe 
wie der H. Apoſtel Paulus in ſolcher verachtung 
den Teuffel trotzt ond poche t. 
Wäollens aber hiebey laſſen wenden / vnd blei⸗ 
ben / vnd ſolche vnſete Vermanung / nach erforde⸗ 


PTT 


rung vnſers Berufs vnd Ampts/ guͤuſtlicher 
meynung allen frommen mitgetheilet haben / einẽ 
andern verguͤnnen vnd auch vrſach dazu geben ha 
ben / das ers beſſer mache. Gott verleihe vns fue 
Gnade / regiere vnd leite one durch feinen heiligen 
Geiſt / daß wir dem Reich deß HERRN Christi / 
ſeines lieben Sons eyngeleibet / auß deß Teuffels 
gewalt gefreyet / enrſetzt / vnd in Gottes furcht blei⸗ 
ben / leben / vnd wandeln / in ſeinem waren Erkaͤnt⸗ 
tiu die ewige Seligkeit mögen erlangen / in wel⸗ 
cher Fan gefahr / noth / vngluͤck / vnd deß Sa⸗ 
tans anfendung mehr ſeyn wirt / Sons 
dern lauter fried / freud / vnd 
ewige Wolfart / 
Amen, 
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Aluß heiliger Schrifft vnd Patre Luthero be 
ſſchrieben von M. Andrea Fabricio Chemnicenſe / 
Prediger in der Gemeine zu S. Peter in 
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Je hellige Schrifft meldet/ 
e daß der Satan nicht allein in de 
ME V ME i Kindern deß Vnglaubens ſeine 
„ Werck habe / vnd fic in feinen 
e ſtricken gefang? habe / zu feinem 


tes / 2. Timoch. 2. Cpheſ. 2. Rom. 6. Sondern daß 
auch in der rechten Chriſten Fleiſch vnd Blut / die 
doch wider geboren / vnd im Reich der Gnaden 
ſein / nichts guts wohne / vnd der Satã daͤ am aller 
meiſten das Fleiſch Bege wider den Geiſt / Darüber 
fic denn auch biß in Tode klagen vnd ſeufftzen / vñ 
zur Gnade wider das Gerichte / im Glauben ge⸗ 
troſt alleſampt appelliren. Denn es dencket der bd? 
ſe vnruͤwige Geiſt / die andern ſeyn vor fein Ruͤſt⸗ 
zeuge vnd leibeigene Diener / da er nicht ſonder⸗ 
liche groſſe muͤhe vnd auffſehen bedarff / ſie in feiz 
nem Reich zubehalten / als die im Vnglauben verz 
ſtockt ſeyn / vñ nicht alleine vnwiſſentlich / ſondern 
auch wiſſent wider die erkannte warheit ſich legen / 
als Heyden / Juden / Papiſten vnd Maulchriſten. 
Es iſt jm fuͤrnemlich vnd ſonderlich darum̃ zuthũ / 
daß er auch die vbrigen erhaſche vnd felle / die fitt 
auß ſeinem Reich entrunnen / in der Widergeburt 
dem HERRN Chrifto vnd der Kirchen ciae 
leibet / den Weg der Warheit erfant haben / durch 


den Glauben gerecht vnd felig für Gott ſe hn / vnd 


durch die Liebe vnſtraͤfflich auff Erden zu wandeln 
gedencken. arsi hat er leyder zweene groſſe vor 
theil / Erſtlich / daß die heiligen Außerwehlten Kin 
der Gottes noch Fleiſch vnd Blut am Halſe tra⸗ 
gen / weil fie leben / daß tot in Suͤnden iſt / durch 
die Erbſůnde gãtz verder bet mit natur vnd weſen / 
vnd allen kraͤfften / Bundheit vnd Finſter niß vnd 
eine Feindſchafft wider Gott vnd dem Nechſten / 
trotzig / vnergruͤndlich / vnd fumma am aller erg⸗ 
ſten / da er am aller beſten tf / Rom. 3. 4. 5. 8. € 
pheſ. 2. Gen. C. Hier. 17. Wie auch vnſer Lutherus 
ſaget / Die Suͤnde wuͤtet in den Bottloſen nicht 


k 


* 


ſo ſehr / als in den Gottſeligen / vnd boͤſe Gedan⸗ 
cken fein ſtaͤrcker in dem Gottſeligen / denn in dem 
Gottloſen / T. 4. f. 432. b. Vnd vnſer Leib iſt todt / 
vergifft / verderbt / vnd gantz Helliſch / Geneſ. 26. 
fol. 31. 


zweiffelung / dadurch er denn auch dem Reich 


der Außerwelten rechnen / vnd mit Abraham / J⸗ 


B4 itt 


geheuwre bofe ſtůͤcke / haben mit fleiß auß Gottes 


vnd Geſang / mit dem groſſen anhang ſeiner Chor 
ſchuͤler zur warnung außgeſtrichen / als der Haiz 


t. 


Fakksteuffel / Zauberteuffel / Jagteuffel / Eheteuf⸗ 
fel / Spielteuffel / Hoſenteuffel / Wucherteuffel / 


Saule 


Der Heiligen Teuffel, 


Faulteuffel / vñ ander dergleichen geſindlin mehr. 
Aber dieſer heilige / ſchoͤne / weife glatte Luͤgen⸗ 
geiſt / in Engliſcher / Goͤttlicher / Jeſuitiſcher vnd 
Maieſtetiſcher geſtalt mit dẽ Pſalterbuch / Rechts 
buch Í vnd Philoſophia / iſt der rechte Schlang⸗ 
kopff / Wunderlich / Großthaͤtig (doch nicht Alk 
mechtig) ſonderlich weil Chriſtus noch in gerinz 
ger armer Kindes vñ Knechts geſtalt / ſich ſchwach 
vnd gar onmechtig ſtellet / vnd läßt die Welt fich 


freuwen / ein Kharfreytagsfreude / die ſeinen aber 


weynen / vnd trauwren / angſt haben vnd verlaſſen 


muß wider die Chriſten / wenn die andern Rott 
geſellen alle veblorn haben. Beyder partey geden⸗ 
cket Lutherus in der trefflichen Vorrede / T.. f. 
340. b. von dẽ Hendeln der Schwermer zu Muͤn⸗ 
ſter + | t d 


mit fuͤſſen tritt vnd gantz tilget / Der ſetzet ſich an 
Gottes ſtatt in der Menſchen Hertzen / vnd wil da 
angebetet ſeyn / machet die Erbſuͤnde gering oder 
leugnet ſie gar (gilt jm eius wie das ander) greifte 
Chriſtum vnd den Glauben an / bildet eine falſche 
Hell vnd Himmel für / fuͤhret den Menſchen auff 
cime boͤſen vngewiſſen grundt / daß er jhu in ver⸗ 
zweifflung ſtuͤrtzet / wenn ſhm die falſchen Gotter 
ploͤtzlich entfallen / darauff er gebauwet / nemlich / 
feine Gaben / Kunſt / Ehre / Heiligkeit / Gewalt / 
Kreffte / Weißheit / Creaturen / groſſer Schein / 
Andacht / Gutdůͤncken / Wolmeynen / lange Zeit ⸗ 
Gewohnheit / Anhang / vnd was der armen Waf 
ſerblaſen mehr fep / ja er reißt das Wort gar auß 


dem Hertzen / fellet (cbr offtmals die beſten Chri⸗ 


ſten / behelt in feinem Reich die Haͤuptſumma daß 
iſt / den meiſten hauffen / wenn der HERR Chri⸗ 
ſtus kaum die zinſe / das iſt / die wenigſten eruͤbri⸗ 
get / wie das viel Exempel bezeugen / vnd der mit 
einer falſchen Predigt / ja mit einem falſchen 
Wort zerbricht / vnd weggehaͤuwet / was von ei⸗ 
nem treuwen Prediger in zehen Jahren mit allem 
fleiß gebauwet / vnd gepflantzet iſt / wie Lutherus 
ernſtlich age / T. 12. fol. 18. a. 5. T. 471. b. 7. T. 
175.0. | 


macht / Zu einem Engel verſtellet / vnd da er groſ⸗ 
ſe Scheinheiligkeit / vnd bonum vultum fuͤrgibet / 
iſt er aller Menſchen Vernuufft vnbekannt / auch 


den rechten Chriſten nicht gnugſam kenntlich / daß 
man offt ſein thun gar fuͤr keine Suͤnde achtet / 


ſondern noch wol dazu lobet vnd anbetet / vnd mit 
dem Himmel wil belohuet haben. Allhie (eft fich 
der heilige Satan gar vngerne offenbaren vnd 
auffdecken / vnd wenn es ja nicht anderß geſeyn 
kan / mag ers wol leiden / daß man feine grobe ſtuͤ⸗ 
cke mit offentlichen Suͤnden vnd Schanden an 
den tag gebe / vnd fleiſsig dafuͤr jederman warne / 
Wenn er aber alpre in dem Raubſchloſſe feiner 
Heiligkeit wirt angegriffe / verſucht er fein beſtes / 
wehret mit allen Krefftẽ / daß da ja niemands ſehe / 
hoͤre noch jm ſagen laſſe / ſondern das jederman 


— 


ſeyn / welcher Geiſt ſelber an die ſpitzen tretten 


Dieſer boͤſe Belialiſt / der das erſte Geboͤtt 


I4 


gerne / gehen laſſe / ſtillſchweige / lobe / vertheidige⸗ 


verhele / zu gut halte / ſonderlich wenn er groſſe 


treffliche / weiſe / heilige / wolverdiente Leute darzu 
gebraucht / die jm mit trefflichen Gaben zu ſeinem 
Reich helffen. ; 


Dienn hie hat er in beſtallung vnd dienſt den 
beſten Kern deß Menſchlichen Geſchlechtes / wo 
Gott nicht mit im ſpiel iſt / vnd durch ſeine Gna⸗ 
de erhelt / keinen außgenommen. So faget Luthe⸗ 
rus / Tom. G. fol. yo. b. Es hat allewege die falſche 
Lehre vnd Luͤgenpredigt / den ſchoͤnſten Schein / 
den groͤſten vnd meiſten anhang der gewaltigen / 
Weiſen / Reichen / Heiligen auff Erden. Wide⸗ 
rumb der rechte Weg / veracht ift / vnd hat keinen 
anhang / muß darzu Ketzerey vnd Teuffelslehre 
heiſſen / Belial allein iſt der ſchoͤnſte Teuffel / der 
ſich in einen Engel Def Liechts verſtellen / vnd Got 
tes Wort zur Finſterniß in der Menſchen Hertzen 
machen kan. Vnd T. 5. fol. 104. a. Die aller beſtẽ / 
nemlich / die Heiligſten / die Kluͤgeſten / die Gelehr⸗ 
teſten / die groͤſſeſten / die edelſten / muͤſſen fich an 
den Eckſtein Chriſtum ſtoſſen. Was iſts wundere 
Wer folte fonft thun? Fans doch fonft niemand 
thun. Bnd T. 7. f. os. b. Ergerlich iſts vnd thut 
moͤrdlich wehe / das man fo viel trefflicher / gelehr⸗ 
ter / hober / weiſer Leut / vnd den ſchöͤnſten groſſen 
hauffen fot ſehen / wider Gottes Wort vnd oͤffent⸗ 
liche Warheit deß heiligen Geiſtes ſtreben vnd to⸗ 
ben. Aber jr ſollet dagegen wiſſen / daß es nicht kan 
anderß ſeyn / Es muͤſſen viel vnd groſſe maͤchtige / 
weiſe / heylige Leute / als Bapſt / Keyſer / Fuͤrſten / 
Herren / Doctores / Edle / feine Burger / beyde 
Mann vnd raum wider Gottes Wort toben. 
Darumb wen der Satan hie verleuſt / vñ die ſcha 
tze vberſthet / weyß er wol / daß er in feinem Reich 
niemand mehr behalten kan / vnd er verloren hat 
ewiglich. Eine ſonderliche groffe Gnade vnd liebe 
Gottes iſt es / dieſen Satan erkennen / der das erſte 
Gebott / das iſt / das Geſetz Gottes in feinem beſtẽ 


ſtuͤck auffhebet / vnd das gange Euangelium ver? 


leugnet / daß der Menſch nicht Gott vber alles fur 
chte / der mit Helliſchem Feuwer Suͤnde ſtraffet 


| ecwiglich / vber alles liebe vnd vertrauwe / der auß 
An dem orte nu / da er ſich zu einem Gotte 


gnaden dem armen Sünder ſchencket feinen liebe 
Son / ſondern ſetzet jm ins Hertze Nebengoͤtter / 
mehr denn er Haar auff ſeinem Haͤupte treget / vñ 
thut das alles mit eitel Klugheit vnd Halligkeit. 

Dieſer iſts / der alle Maͤrterer erwuͤrgt / vnd den 
Son Gottes ſelbſt gecreutzigt hat / Der alle Ketzer 
vnd falſche Lehrer beſeſſen hat / die reyne Lehre auß 


der Welt bringet / vnd dem Faſſe gar den Bodem 


außſtoͤßt / der alle Staͤnde Gottes zuruͤttet / vnd 
aller ſtraffen vnd plagen Gottes zeitlich vnd ewig⸗ 
lich ein vrſach iſt / wo Gott nicht gnedig iſt / entge⸗ 
het jm niemand auc ein augenblick. Es haben ets 
liche groffe Heiligen Gottes mit jm gekempffet / 
Er hat fic alle gefellet / die fich doch an Corio im 
Glauben wider haben auffgerafft / vnd mit dem 
Schwert deß Geiſtes jn zuruͤcke geschlagen / vnd 
vberwunden. 


i^ Cig 
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Oer Heiligen Teuffel. : 


Eins iſt groß zuverwundern in den Wun⸗ 
derzeichen jetziger zeit / daß der Satan in Menſchẽ 
vnd Thieren geſtalt offt ſelbs ein Bußprediger 
worden iſt / gleich wie alle Poltergeiſter im Bapſt⸗ 
thumb fuͤr die Meſſe baten / fuͤr der verſtorbenen 
Seelen. Aber man gebe Gedancken drauff / er 
bleibet nur in der andern Tafeln / ſtraffet die Ho⸗ 
ſen / Schleyer / das ſauffen vnd dergleichen. Der 
Schalck ſaget aber kein mal nicht was er fuͤr Ertz⸗ 
greuwel treibet in der erſten Tafeln. Er iſt auch 
widerumb fo liſtig vnd behende / wenn man beſſert 
vnd bauwet in der erſten Tafel / daß er alles zu⸗ 
reißt vnd zubricht in der andern Tafel / vnd wenn 
man ſtrafft vnd warnet in der andern / kehreters 
dargegen alles vmb in der erſten. Als im Bapſt⸗ 
thumb da die rechte erkenntuiß Gottes in Chrifto 
gantz vertilget war / vñ die liebe vntergangen / war 
es erſtlich ſtille / man hoͤret nicht von ſolchẽ groſſen 
Suͤnden / vnd Bubenſtuͤcken / es war friede / ruhe / 
einigkeit / wolfeihle zeit. Zu Lutheri zeiten aber / da 
Chriſtus vnd der Glaube rein vnd lauter gepredi⸗ 
get war / vnd der Abgoͤtterey weniger wuͤrde / ift 
nie mehr vnluſt / vnfried / erger vnd ſchendlicher we 
ſen / ſchwinder vnd ſchwerer zeit erhört worden / biß 
nun nach Lutheri ſeligen abſterben von dieſem jam 
merthal / beydes widerumb durch einander gehet / 
Lågen vnd Mordt / Antichriſtiſche Lehre / vnd Ans 
timonitiſch Leben / bip Gott der HErr das Spiel 
ſelber vnternemme / mit feiner heilige widerkunfft 
vnd erſcheinung dieſen Satan ſchelte vnd anıver 
feda er hin gehoͤrt / vnd feine arme Kirche einmal 
ewiglich troͤſte / vnd erfreuwt / Vnd wie Eſaias 
fast / die Threnen abwiſche von allen Angeſichte / 
vnd die ſchmach feines Volcks auffhebe / in allen 
Landen / Amen. e 

Mit dieſem ſchreiben aber ift nicht mehr ge⸗ 
ſucht denn Gottes Ehr / vnd der lieben gemeine 
Gottes beſſerũg / vfi deß ſataͤs falſche Gottheit zu 
erkennen / vnd das einem andern geuͤbten Chris 


ſten vrſach gegeben werde / folche herrliche Ma⸗ 


teri / beſſer vnd reichlicher an tag zugeben / denn ich 
armer Sünder vnd ſchwacher Chrift hab thun 
koͤnnen. 47 | | 

Soßollen nun dieſe fuͤrnemme Capita / den 
Heiligen Teuffel zu erkennen / durch Gottes gnad 
vnd heyligen Geif küͤrtzlich erklaͤret worden. 


1. 
| Mit was heimlichen vnd behaͤn⸗ 
den griffen / vnd gar Engliſchen ſchein 
dieſer Satan geſchlichen kompt / vnd wo 
er fich finden laͤßt / wenn er deñ Schaden 


thun wil / auß Gottes Straffe vnd Ver⸗ 


hengniß. 


yeso. omn 
Was dieſer Heyliger Teuffel wider 


dag erſte Gebott eygentlich ſey / vnd was 
er für griffen Schaden thut im Haͤußli⸗ 


chen vnd Weltlichen Regiment / vnder 


de 
L 


3 
Heyden vnd Chriſten / wenn man gleich 
hat das allerbeſt fuͤrgewandt. 
bs III. 


Wie er ſich im Geiſtlichen Regimẽt 
gar zu einem Gotte macht / damit er den 
groſſen vnd endlichen ſchaden thut / beyde 
mit grober vnd ſubtiler Abgoͤtterey / die 
Erbſuüͤnde zu leugnen / Chriſtum vnd den 
Glauben zu tilgen. Y E | 


Wie groſſe geübte erfahrne Chris 
ſten / mit dieſem heiligen Teuffel biß in den 
Todt mit groſſer fahr irer Seligkeit zulẽ⸗ 
pffen haben. a 


v ; 

Außerleſene Sprüchlein D.Luthe⸗ 

ri / von dieſer Hauptſuͤnde / vnd def Heilige 

Teuffels triegeren / fich für im deſto fletſoi⸗ 
ger zu huͤten. | 


VI. 

Wie Gott ber HErr dieſen Schlaͤ⸗ 
genkopff zutritt vnd zurknirſchet / in den 
Außer weltẽ nach feiner guͤte vnd treuwe / 
ihi in den Verdampten nach feinem Ge⸗ 
richte. 


VII. 
Scin groß ſtattlich Hoffgeſinde / 
daß jm zu Lehen gehet / in der gantze Welt 
von anfang biß ans ende. 


i. | 
Mit was heimlichen / behaͤnden 
griffen / vnd gar heiligen Engliſchen 
Schein dieſer Satan Geſchlichen fompt/ vnd 
wo er ſich finden leßt / wenn er den rechten 
ſchaden thun wil / auß Gottes 
Straffe vnd Ver⸗ 
hengniß. ! 
mug C tifelde Satancſpricht Lu- 
Ter Derus/ Tom. 4. fol. 483. a.) nirgend 
denn bey den allerbeſtẽ ſeyn / Bud weil 


E 


TO 
er der ſchoͤnſt iſt / fuchet er auch die 
ſchoͤnſte Kirche / die ander laͤßt er wol zu frieden / ſo 
huͤten ſie fich auch fleiſsig gnug Dafür. Denn wer 
nicht gute Werckthut / kriget kein groffe anfechtũg 
von dieſem Sathan: Darumb iſt die warnung als 
lein heiligen frommen Leuten geſagt / denen jhr 
Chriſtenthumb ein rechter ernſt iſt / vnd mit lehre 
vnd leben ſich vnſtrefflich beweyſen. Wenn nu 
der arge bittere grimmige Geif dieſer einen fellẽ 
vnd gewinnen wil / kompter geſchlichẽ / wie die hei⸗ 
lige Schrifft meldet / als ein / ete. | 
Ein Gott der Welt / z. Corint. 4. Der Gott 
dieſer Welt hat der Vnglaͤubigen Sinne ver⸗ 
blendet / 


Der Heiligen Sed. — —^ ls 


blendet / daß ſie nicht ſehen das helle Liecht deß E⸗ 
uangelij. Das iſt ſein hoͤchſter Tittel / daß er als 
ein Gott die Hertzen beſitzet / vnnd die alſo jnnen 
hat / daß man einen ſolchen Menſchen nicht bedeu⸗ 
ten / mit keinem Wort Gottes gewinnen noch er⸗ 
weichen kan / daß er arme Gewiſſen mit forcht vnd 
ſchrecken quelet vnd plaget / nimpt jnen Gott vnd 


(cin Wort herauß / machet jnen Chriſtum zu eine 
Richter / vñ dẽ troſt deß Euangelij zur bittern Gal 


le / bringet ſie in vermeſſenheit oder verzweiffelũg / 
vnd dergleichen. | | 
Ein falſcher Chriſtus / Matt. 4. Es werde 

falſche Chriſtẽ / vi falſche Propheten auffſtehen / 
vi groſſe Zeiche vnd Wunder thun / das verfuͤhret 
würden in den Irrthunm ( wo es moͤglich were) auch 
die auſſerweleten. Deñ weñ er mit morden / toben 
wuͤtẽ leme auff gut Muͤntzeriſch on Muͤnſteriſch / 
wuͤrde jhn jederman kennen / vnd die Außerweletẽ 
ſiich wol fuͤrſehen / es wuͤrde jhn kein Heyde loben 
noch verthedigen / Darumb wil er Meyſen fahen / 
muß er ein Meyſen Beinpfeiffen / Wil er Chriſtẽ 
fahen / ſo muß er die Chriſten ſprach lehrnen / ein 
Prophet werden / Zeichen vnnd Wunder thun / ſo 
hat das ſpiel ſein recht. 

potat. ro. Er ſelbſt der Satan verſtellet fich zum 
Engel deß Liechtes. Er kans Engeliſch fuͤrgeben / 
glentzen vnnd ſcheynen / das ſich iederman druͤber 
verwundern muß / als wenn er ſich in deß Geſetzes 
klarheit verbirget / groſſe Tittel / Namen / Gaben / 


Empter auffwirfft vnnd mißbraucht / ſein Luͤgen 


vnd Mord dadurch zu foͤrdern. | 

Ein Großthaͤter / Matthei am 7. Capitel / 
HErr / HErr / haben wir nicht in deinem Namen 
geweiſſaget / haben wir nit in deinem Name Teuf⸗ 
fel außgetrieben / haben wir nicht in deinem Name 
viel Thaten gethan. Gottes Name der ift gut / weiſ 
ſagen / Teuffel außtreiben / viel Thaten thun / iſt 
auch gut / aber der zuſatz / Wir ſeyns / Wir thuns / 
verderbet alles. Es iſt der Ego & Nos Teuffel wi⸗ 
der das erſte Gebot. ee 

Ein ſtarcker Gewapneter / Luc. rt. Wenn ein 
ſtarcker gewapneter ſeinen Pallaſt bewaret / ſo blei⸗ 
bet das ſeine mit frieden. rud 

In dieſem Gebot helt er die Welt fein Walla 
am aller ſterckeſtẽ / aber es ift noch ein ſterckerer da / 
vnſer HErr Chriſtus / der darzu erſchienen iſt / daß 
er feine Wercke zuſtoͤre / der jn vberwindet / nimpt 
feinen Harniſch / darauff er fich verleßt / vnnd thei⸗ 
let den Raub auß. ! 

Ein Prophet / Matth. 7. 24. vnd 1. Reg. 22. 

Da er fich ſelbſtangibet / er wolle ein falſcher Geiſt 
ſein in aller Propheten Munde / daß ſie dem Ko⸗ 
nig Achab follen placentia ſingen. 
Ein Herr der Welt / pbef. 6. Wir haben nicht 
mit Fleiſch vnnd Blut zu kempffen / ſondern mit 
Fuͤrſten vnd Gewaltigen / nemlich / mit den Herrn 
der Welt / die in der Finſterniß dieſer Welt herr⸗ 
ſchen / mit den boͤſen Geiſtern vnter dem Himmel. 
Er iſt warlich nicht ein Bettler in einem Dorff o⸗ 
der Vorſtatt / auch nicht allein ein Fuͤrſte vber et⸗ 


GM 


Ein Engel deß £icchteo / 4. Corinth. am tt. A. 


liche Staͤtte / Sande) Koͤnigreich / Keyſerthumb / 
ſondern vber die gantze Welt / da er Geiſtlich vnd 


Weltlich herrſchet / vder Hab vnd Gut / Leib vnnd 


Seel / fuͤrnemlich in den groͤſten Leuten. 
Im Geiſtlichen Regiment fein das feine Nas 
men / Gott / Chriſtus / Eugel / Prophet. Im Welt 
lichen heißt er Doctor Spieß / Meiſter Klügling/ 
Tauſentkuͤnſtiger / Eyſenfreſſer / Naſeweyſe / bün 
ckelfeyne / Faulwitze / vnd dergleichen. Weiter er⸗ 
klaͤrung dieſer Namen findeſtu in der Außlegung 


Lutheri / obe den ror. Pſalm. im C. Jeniſchen 


Tomo. ; 23 : 
Ein Bapſt / z. Theſſaloni. am 2. Capitel / Dei 
Tag Chriſti kompt nicht / es ſey deñ daß zuvor der 
Abfall komme / vnd offenbaret werde / der Menſch 
der Suͤnden / vnnd das Kind deß Verderbens / der 
da iſt ein Widerwertiger / vnd ſich vberhebet vber 
alles das Gott oder Gottes dienſt heißt / Alſo / daß 
er fico ſetzet in den Tempel Gottes / als ein Gott / 
vnd gibt fuͤr / Er fey Gott. Hieher gehoͤret feine 
warhafftig Conterfey in dem ſtarcken Engel / A⸗ 
poca. am zehenden Capitel / In dem vngeheuwren 
Thiere / Apocalypſis 13. In der Babyloniſchen 
Huren / Apocal.ſiebenzehenden / Im Bapſts Efel 
vnd Moͤnchskalbe / T. 2. f. 286. l. f. 288. b. 
Ein Zaͤuberet Micha. F. Samuel. TF. Gal. 
1. Gehorſam ift beffer denn Opffer / vnd auffmer⸗ 
cken beſſer denn das Fett von Widern / Denn vn⸗ 
gehorſam iſt eine Zauberey Suͤnde / vnd widerſtre⸗ 
ben iſt Abgoͤtterey vnnd goͤtzendienſt / wie ein Bez 


ſchwerer vnnd Zaͤuberer / ein ſpiegelfechten vnnd 


geplerre macht für die Augen / vnnd ift doch nichts 
dahinder / Alfo kan der Satan die Seelen mit ete 
was gutes bethoͤren / daß er damit ein beſſers vnnd 


noͤtigers verderbe vnd vmbſtoſſe. 


Ein Theologiſcher vnd Juriſtiſcher Teuffel/ 
Davon gibt Lutherus feine erinnerung / T. 6, fol. 
341. a. | | 


Ein Ehebrecher / Jerem. 23. Bey den Prophe⸗ 5 


ten zu Jeruſalem fehe ich greuwel / wie ſie Ehebre⸗ 
chen / vnd gehen mit Lůgen vmb / vnnd ſtercken die 
Boßhafftigen. Bey den Propheten (ſpricht Lua 
quM heiſſen das Ehebrecherin / die fich an jrem 
Manne Chriſto nicht laffen benuͤgẽ / ſondern lauf⸗ 
fen andern auch nach. Als koͤndte Chriſtus allein 
nicht helffen / ohn ons vind vnſer werck / oder als 
hette er vns nicht allein erloͤſet / Sondern wir müß 


ten auch darzu thun / So wir doch wol wiſſen / wie 
gar wir nichts dazu gethan haben / daß er fuͤr vns 


geſtorben / vnd vnſer Suͤnde auff ſich genommen / 
vnd am Creutz getragen hat. 
Ein Luͤgener / Johann. s. Der Satan iſt ein 
Luͤgener / vnnd ein Vatter derſelbigen. Daß man 
aber die Lagen nicht merckt / behenget vii ſehmuͤckt 
er ſie mit warheit / als / daß wir alle ſuͤnder ſeyn / iſt 
ie warheit / vnd daß Gott die Sunde zeitlich vnd 
ewiglich ſtraffe / iſt auch die warheit / dieſe zwo war 
heiten nimpt er vnnd verkaufft damit feine Lůgen / 
die heißt / Darumb follen ſuͤnder an Gottes gna⸗ 
de verzweiffelen. Daß man gute wercke thun fole 


le / vnd daß bofe werck verdammen / iſt die warheit / 


| Daran 


Der Heiligen Teuffel. 


Daran henget er feine Lůgen / Darumb machen 
die gute Werck felig vnnd gerecht für Gott vnnd 
dergleichen. 

Ein Belial / Das iſt / sine jugo. Ein Freyhert / 
der vngebunden vñ vngefangen / thut was im wol⸗ 
gefellt in lehren vnnd jm leben / daß gefellt Fleiſch 
vnd Blut wol / darumb findet er bald ſeine anhen⸗ 
ger. Dergleichen Namen findet man mehr / als / 
Behemoth / Leuiathan / Baal / Molech / von wez 

gen ſeiner Macht / Stercke / Kuͤnheit / vnd ſchalck⸗ 
eit. À 
; Weñ er fich nun mit ſolchen falſche Namen be 
hengt hat vñ geſchmuͤckt / kompt er hereyn geſchli⸗ 


chẽ / vnd feet fein Spiel vñ hundeſchertzlein Da 


von £utberue meldet / T. 7. f. 230. b.) alſo an. 

Mit ſuͤſſen worten vnd praͤchtiger rede / Rom. 
16. Durch füffe wort vnd praͤchtige rede / verfuͤh⸗ 
ren fie die vnſchuldigẽ Hertzen. Ein Exempel ſetzet 
Luther / T. 12. f. 137. b. 

it vernuͤnfftigen rede. f. 2. Ich fage darvon / 

daß euch niemand betriege mit vernuͤnfftigen re⸗ 
den. Das iſt / die der vernunfft gemeß vnnd eben 
ſind / als die Lehre von Wercken / Saget Lutherus 
zu dieſem Text. Item / wie der Sacramentirer v⸗ 
brige klugheit / Es ſey der ware Leib vñ Blut Chri 
ſti nicht weſentlich mit dem Brot vnnd Wein im 
Sacrament / auff einmal vberal / von Wirdigen 
vnd Vnwirdigen genoſſen. > 

Mit einem Judas Kuſſe. Wie der Apoſtel Ju 
das / ſeinen Meiſter Chriſtum ſelbſt mit einem kuſ⸗ 
ſe vnd gruſſe verreht. Marc. 4. Matth. 26. 
Mit fein anrichten / Exod. 32. Aaron hatte das 
Volck fof gemacht durch ein geſchwetze / damit er 
ſie fein wolt anrichten. | 


Mit Eyfer vmb Gott / Rom. 10. Sie eifern 


vmb Gott / aber mit vnverſtandt. 

Mit klug machen / vnd Gott gleich ſeyn / Gen. 
3. Die er zur vnzeit hat klug gemacht / vnnd Gott 
vbel gleich gemacht / die ſeyn geſtorben vnd ſterbẽ 
noch taͤglich / aber der Geiſt der ſie verfuͤhret hat / 
lebet vnd regieret noch / vnd ſtirbt nit fuͤrm Juͤng⸗ 
ſten Tage. Das iſt der rechte Hauptſchalck / wel 
ches angenommene falſche Gottheit vñ Klugheit / 
den Menſchen jmmer anhenget / weil ſie leben / 
Dafür warnet S. Paulus treuwlich / 2. Cor. Tr. 
Ich habe euch vertrauwet einem Manne / daß ich 
ein reine Jungfrauwe Chriſto zubrechte / ich fuͤrch 
te aber / daß nicht / wie die Schlange Heua verfuͤh⸗ 
ret mit jhrer Sehalckheit / alfo auch euwer finne 
verrucket werden / von der einfeltigkeit in Chri 
ſto. | 
Mit einem fchein eines Gottſeligen weſens / 
2. Timot. 3. Sie lieben mehr wolluſt denn Gott / 
die da haben ein ſchein eines Gottſeligen weſens / 
aber ſeine Krafft verleugnen ſie. s 

Mit jmmerdar lernen / z. Timo. 3. Sie lernen 
jmmerdar / vnnd koͤnnen nimmer zur erkenntniß 
der warheit kommen. PETER N 

Mit Gotte dienen vnnd ehren / Eſaias / 29. 
Matth. 17. 


m 


- 


Mit hůcken für dem hohen Gott / Mich E. 


Mit ertichten Worten Banbrpieren an den i 


Chriſten. 2. Pet. 2. 


Mit Gottes dienſt tag vñ nacht emſiglich ; 


Actor.26. | | 

Mit tragen deß tages hitze vnd laſt im Wein 

Ferge deß Haußvatters / Matth. 20. 

Mit klugheit vnnd wolfahrt / Dani. s. Er 
wirdt die ſtarcken ſampt dem heiligen Volcke ver⸗ 
ſtoͤren / vii durch feine klugheit wirt jm der betrug 
gerahten / vnd wirt ſich in ſeinem hertzen erheben / 
vnd durch wolfart wirt er viel verderben. À 

Mit Tempel Meſſen / Apocal. 10. Das iſt / 
die Chriſtenheit mit Geſetzen euſſerlich faſſen. 

Mit bauwen die Kirche Chriſti / Act. 4. fat. 
118. Das iſt / der Stein / von euch Bauwleuten 
verworffen / vnd iſt zum Eckſteme worden / vnd iſt 
in keinem andern Heil / iſt auch kein ander Name 
den Menſchen gegeben / darinn wir follen ſelig wer 
den. T. 12. fol. 9. b. ſpricht Lutherus / Der Satan 
thut zur rechten mehr ſchaden mit bauwen vnd bef 
Hisl denn er zur lincken thut / mit verfolgen vnnd 
todien. | 

Mit Gerechtigkeit / Rom. 10. Sie erkennen 
die Gerechtigkeit nicht die fuͤr Gott gilt / vnd trach 
ten jhre eigene Gerechtigkeit auffzurichten / vnnd 
find alfo der Gerechtigkeit / die für Gott gilt / nicht 
vnterthan. Denn Chriſtus iſt deß Geſetzes ende / 
wer an den glaͤubet / der iſt ſelig. 

Mit Gottes Geſetze / Aetorum C. 7. 

Die gange Epiſtel an die Roͤmer / ja die ganz 
tze heilige Schrifft blawet ſich mit dem Satan / 
Der da ohn vnterlaß ſchreyet / man verdamme 
Gottes Geſetz / man verbiete gute Werck. Man 
weiß durch Gottes gnade wol / wo es jhm ſtecket / er 
heißt im Keller beſchen / vnd zündet er dieweil das 
Dach an / ſaget Lutherus. Er hat aber nie geſchry⸗ 
en vnd geklaget / Es leide der Glaube not / die reine 
erkenntniß Chriſti lige darnider / Sondern am ges 
ſetze lige es gar / ſo er doch wol weiß / daß es leyder 


wenig gehalten wirt / vnnd daß es vmb anderer vr⸗ 


ſachen willen / denn zur Seeligkeit gegeben ſey. 
Vmb der Lehre von Wercken / Menſche Gerech⸗ 
tigkeit vnd freyen Willen / töͤdtet der Teuffel niez 
mands ( fpricht Lutherus / T. 3. fol. 33. a.) Er kan 
fie wol leiden / ja gibt jiten groffe Reichthumb / eha 
te vnd gewalt dieſer Welt / daß fie ruhe haben / vnd 
ſuͤſſes leben fuͤhren. | 

E Amd ift Diſeiplin / Wie die Juͤ⸗ 

en. Sa 


Mit Alcoran / das iſt / Von allerley lehre / wie 


Mit Decretis vnd Decretalib. Das ift Mens 
ſchen ſatzungen / wie der Bapſt. 
Mit Faſten / Beten / Allmoſen geben / Luc. 18. 
Matth. 6. ; e 
Mit Geiſtlichkeit der Engel / r. Pet. 4. 
Mit anbietẽ der Welt reich / macht và Herriig 
keit / Matt. . Luc. 4. Mit ehre / Phi. 3. | 
Mit alles vollauff vnd guten friede / Hezechiel. 
16. Hierem. 44. | 
Mit raht vnd ann, 
it 


Der Heiligen Teuffel. .. lié 


Mit einem Schafsbeltze / darunter reiſſende 
Woͤlffe ſeyn / Matth. 77. 
Mit glattem Munde / wie Butter vnd oͤle / 


A ur aeftbinben rencken / Pſalm. 64 _ . 
Mit tichten vnd trachten / Gene. C. Verfuͤh 
ret dieerſten Eltern / durch ein thierlein / die Schlaͤ 
e / welche liſtiger iſt denn alle Thier auff den Sek 
be/ Gene. 3. EHEN TITTEN iot 
Er wirfft fich auff wider alles das Gott iſt / 


vnd dua fich ober den Gott aller Goͤtter / Dan. 


12. 2. Theſſ. 2. Es meint aber die Schrifft / nicht 
Gott in feiner Maieſtet / daß muß der Satan laſ⸗ 
ſen in ewigkeit / Sondern vber Gott / wie er ſich in 
ſeinem Wort hat offenbaret / ſupra Peum predica 
tum & reuelatum, non abſolutum in Maieſtate. 


Er ſetzet ſich neben Gott / Darumb Donnert 


das erſte Gebott wider dieſen neben Gott. 

Du ſolt nit ander Goͤtter habẽ neben mir. 
Erfuͤhret neben lehre ein 2. Petri. 2. Es ver? 
den vnter euch ſeyn falſche Lehrer / die neben eyn⸗ 


fuͤren werden verderbliche Secten / vnd verleugne 


den HErren / der fic erkaufft hat / kom. 16. Se⸗ 
het auff die da zertrennung vnd ergerniß anrichtẽ / 
Neben der Lehre / die jr gelernet habt / Vnd Luthe⸗ 
rus / Aller Rottengeiſter art iſt / daß ſie was anderß 
bringen / neben Gottes Wort. Er verleugnet die 
Lehre nicht oͤffentlich / deñ das were zu grob / Son⸗ 


dern weil er ein andechtiger Muͤnch / Gelehrter Je 


ſuiter / ſtrenger widertaͤuffer vnd verboßter Werck 
heilige iſt / Setzet er was von den ſeinẽ auch darzu / 
daß er ſein edle Wahr auch mit durch bringe / wie 
die Kirche finger: „ 
Ach Gott der thewre Name dein. 
Muß jrer ſchalckheit deckel ſeyn / 
Du wirſt ein mal auffwachen. 
Solche Stuͤcke alle treibet er nun nicht vn⸗ 
ter den Heyden vnd Gottloſen / hinder Babylontz 
en vnnd Compoſtella / ſondern in Gottes Volck / 


da das Wort vnnd die Sacramenta im rechten 


brauch vnnd ſchwang gehen / da Seet er ſein Vn⸗ 


kraut vnter / das alfo durch Gottes wunderlichen 
raht beyſamen vnd vnter einander vermenget iſt / 


die rechte Kirche Chriſti / vnnd die falſchen Luͤgen⸗ 
kirche deß Satans / Gottes Kinder / vil deh Teuf⸗ 
fels Samen in einẽ Hauſe / Statt / Volcke / wun⸗ 
derlich zuſamen gebaret. Die erſte Eltern haben 
jre Schlange die ſie verfuͤhret / Abel hat feine Bru 
der Morder Cayn / Die Sara jhre Agar / Iſaae 
ſeinen Iſmael / Rebecca fre Hethiter in / Jacob ſei⸗ 
nen Schweher / Bruͤder vnnd Soͤne die jhn alle 
hertzeleid anlegen. Dauid feinen Schweher / Kin 
der / vnd Hofgeſinde / Loth feine Sodomuer / Huß 
vnd Luther feine Papiſten vnd falſche Brüder . In 
ſumma / es thuts nicht anderß (ſchreibt Lutherus / 
T. 2. f. &. WoChriſtus iſt / da muß fein Judas / 


Pilatus / Herodes / Cayphas / Annas / darzu auch 
ſein Creutz / oder iſt nicht der rechte Chriſtus. So 


weyſet nun die heilige Schrifft fein / zu wem ſich 
dieſer Heilige Teuffel gern geſellet / vnd wo er ſich 


finden leßt / vnd ſaget alſo: : 
Vnter dem Himmliſchen Heere. 
I. ET | 
Vnter den Kindern Gottes / Hiob. k. 
Im Paͤradeiß Gottes / Gene. 3. 
Im Garten deß HErrn / Gene. 13. 
An der Heyligen ſtette / Matth. 2 4. 
In dem Tempel Gottes / 2. Theſſ. 2. 
Auff Moſis Stule / Matt. 23. 
Steigt in Schaffſtal hineyn / Johan. 1. 
Vnter den Apoſteln / die er anficht vnd ſichtek 
mit der verſuchung / Welcher vnter jhnen der gro⸗ 


fie ſey im Himmelreich / Matth. 18. Luc. 22. Wie 


iſt dem Teuffel zeitlich ſo bange / ehe der primat 
in Ecclefia durch den Bapſt endtlich angehet. Es 
iſt jhm zeit vnnd weile zu lange / Er muß bey zeit in 
die Funcken blaͤſen / ob das Feuwer wolt vnter den 
Apoſteln auffgehen. Der HERR Chriftus aber 
weiſet fie herab in der Kinder glauben: So ft Apo⸗ 
ſteln nicht vmbkehret / vnd werdet wie die Kinder / 
fo ſolt jr nicht ins Himmelreich kommen. 

In der Statt Gottes Jeruſalem / davon Hie. 


23. ſagt / von den Propheten zu Jerufalem kompt 


Heucheley auß ins gantze Landt / dieſe Statt nen⸗ 


net Lutherus / T. 7 fol. Ar. b. Die heilige Statt 


Gottes / die Brautkammer Christi / Die liebt 
frucht auff Erden Oiefrolche done uu 
gel / Die Haußmutter aller Heiligen. | 

In dem Hauſe mit Beſemen gekeßret vnnd 
geſchmuͤckt / Lue. nr. 

Vnter den Chriſten / Mateß. 6. 

Auß den Chriſten / l. Johan. 2. Sie (inb von 
vns außgegangen / aber ſie waren nicht von vns / 
Denn wo ſie von vite geweſen weren / fo weren fie 
ja bey vns blieben. 
Sar fein faget Lutherus / T. 12. fol. 535.4; 
Es werden allezeit auß den beſten die ergeſten / auß 


den Engeln werden Teuffel / auß Chriſten Ketzer 


auß Gottes Volck Chrifi Creutziger. Es muß 
fo ſeyn / Darumb vnerſchrocken vnnd vngelaſſen. 
Es heißt vnter dem Weitzen / Vnkraut ſol nicht 


allein wachſen vnter Vnkraut / ſondern auch vn⸗ 


term Weizen ss fn] 
Der Teuff el wil auch im Himmel ſitzen / vnd 
mag nit duͤrke ſtaͤte / er iſſet gerne niedliche biſſen / 
vnd thut gerne an reine oͤrter. Denn er helt feine 


Vuflat für Biſem vnd Balſam / das reine frůche 


lein wil vnter der Rofen wohnen / wir muͤſſen doch 


fo leiden in der Kirchen / Er wiſchet das Maul gar 


fein / hat nichts gefreſſen / vnd gehet davon mitsa 


ren. Hieher gehoͤret auch fein Ebenbilde / Apocal. 


9. In den Haͤllwſchrecken / die auff jhrem Haupt 
Kronen haben dem Golde gleich / vnnd ihre Ant⸗ 
litz gleich der Menſchen Antlitz / vnnd Haare wie 
ee eigen Schwaͤntze gleich den Cor 
„ Rp ASHE N 
Apoc. 13. In dem Thiere das zwey Horner 
hat / wie das Lamb / vnd redet doch wie der Drache: 
Apocal. 17. In dem Weibe das Herrliche geklei⸗ 
det / vnnd einen guͤldenen Becher in der Hand hat / 


aber voll Greuwels vnnd Vnſauberkeit. Apocal⸗ 


ij 10. In 


tin aller En⸗ 


Der Heiligen Teuffel. 


10. In dem Buche / daß im Mund ſüß ift wie Ho⸗ 
nig / vnnd hernach im Bauch krimmet. Wenn er 
nu alſo wie ein heiliger Prelat mit groſſem pracht 
vnnd anſehen kommen iſt / So folget nun weiter / 
was er ſtifftet vnd braͤuwet wider das erſte Gebot / 
im Haͤußlichen vnnd Weltlichen Regiment / die 
doch beyde Gottes ordnung ſeyn / Ja weil es Got⸗ 
tes ordnung ſeyn / darumb thut ers auch. 


II 


Was dieſer Heilige Teuffel wi⸗ 
der das erſte Gebot eygentlich ſey / vnnd 
was er fuͤr groſſen ſchaden thut im Haͤußlichen 
vnd Weltlichen Regiment / vnter Heyden 
vnd Chriſten / wenn mann gleich hat 
das aller beſte fuͤrge⸗ 
wandt. 


As erſte Gebot / Ich bin ber HERR 

dein Gott / Du ſolt nicht ander Goͤt⸗ 
terer haben neben mir. Wil haben / daß 
der Menſch als ein Arme vnwirdige 
Creatur / von gantzẽ Hertzen / von ganger Seele / 
von gantzẽ Gemuͤte / von allen kraͤfften / Gott ober 
alles fuͤrchte / liebe vnd vertrauwe / alſo daß er vber 


jm vnd neben jm keine Creatur / weder im Hiſel / 


noch auff Erden wiſſe vnd hab / darauff er ſich ver⸗ 
laſſe / keinen Grund noch Boden / darauff er ſtoͤn⸗ 
de ) kein Werck noch verdienſt / darauff er trauwe / 
kein gabe noch vberfluß / darauff er ſtoltzire / kein 
mangel noch vngemach / darumb er verzage / ſon⸗ 


dern das er Gott allein fürchte vnnd liebe / als der 


ſchlagen kan vnnd heylen / toͤdten kan vnd lebendig 
machen / hinunter zur Hellen führen kan / vnd wi⸗ 
derumb herauß / vñ auß welches Handt niemandt 
erretten kan / Deut. 32. 1. Samuelis 2. Sapient. 
16. Vnd daß er Gott im glauben vnnd hertzlicher 


zuverficht die ehre gebe / daß er von jhm in der Erz. 


ſchoͤpffung / als von einem lieben Vatter habe Leib 
vnd Seele / alle narung vnnd notturfft / reichlich 
vnd taͤglich / in welches gewalt vnd Gnade es alles 


ſtehet / nicht allein was wir ſein / wiſſen / haben koͤn⸗ 


nen vñ vermoͤgen / Sondern was auch Satan vñ 
alle Creaturen wider ens gedeneken / rahtſchlagẽ / 
daß auch vnſer Haar auff dem Haͤupt alle gezelet 
ſein / vnd ſo noch was geringers an dem Menſchen 


iſt / Matth. IO. Pſal. 104. 139. T. A f. . a. f. 242. 


a. T. xl. fof.3o2. b. Darnach das wir in der Erloͤ⸗ 


ſung von jm / als einem treuwen Heylandt / die wir 


todt waren in den Suͤnden / verlohren vnnd ver⸗ 
dampt mit natur vnd weſen / durch ſein eygẽ Blut 
teuwer erkaufft ſeyn / durch den Glauben mit Chri 
fto lebendig gemacht / aufferweckt: vnd ins Himm 
liſch weſen geſetzt / Epheſern. 2. Welcher vns von 
Gott gemacht iſt / zur weißheit / zur gerechtigkeit / 
zur heiligung / vnd zur erloͤſung / l. Corint. 1. Daß 
wir Gottes Erben vnnd Miterben fein ewiglich. 
Daß er auch in der Heiligung / als der hoͤchſte troͤ⸗ 
ſter vnd das werde Licht / den waren einigen Glau⸗ 
be durchs Euangeliũ vnd die Sacramenta invia 


— 


IN 


alleine ſchaffet / mehret / in der erkannten vnnd bez 
kannten Warheit erhelt / biß ans ende / feine liebe 
Chriſtenheit auff Erden zuſammen helt / Gedult 
vnnd Troſt verleyhet / vnnd tuͤchtig machet zu al⸗ 
len guten Wercken / Summa / daß vnſer Hertzen 
im Elauben durchs Wort ſein Gottes Rugeſtaͤ⸗ 
te / Schlaffkaͤmmerlein / Brautbettlein / Wie es 
Dauid vnnd Eſaias nennet / darinne nichts leben 
noch regieren ſol / alle Augenblick ohne auffhoͤren / 
denn furcht Gottes fuͤr ſeiner Helle vnd Maieſtet / 
vnnd Kindliche liebe vnnd vertrauwen / auff ſeine 
hertzliche Barmhertzigkeit / vnd vberſchwenglichẽ 
Reichthumb ſeiner Gnade / durch ſeine guͤte vber 
vns in Chriſto Jeſu. Aber lieber Gott von Him⸗ 
mel / wo wohnen die Leute / wie ein hohes Ziel iſt 
vns allhiegeſteckt / daß Fleiſch vnd Blut mmmer⸗ 
mehr erreichet / ja nimmermehr anfehet zuthun / 
wie verdampt diß Gebot alle Menſchen / ehe fic zu 
den andern 9. Gebotten kommen / wie iſt diß Ge⸗ 
bot ſo heilig vnnd gut / vnd wir ſo grundboͤſe vnnd 
verderbet. Seyn doch demnach zu rechnen alle 
Menſchen Gottes verleugner / Abgoͤtter / Vn⸗ 
glaͤubige / Raͤuber ber Goͤttlichen ehre / anbeter die 
ſes heiligen Teuffels / ja freilich ſeyn ſies. Was 
klaget ſonſt die gange Schrifft / warumb hat Gott 
fein Geſetz offenbaret / warumb ſendet er der Welt 
feinen Sohn / in den todt / warumb muß ſein hei⸗ 
liger Geiſt im Wort alles geben / was in aller welt 
vernuufft vnd kraͤfften iſt / warumb muͤſſen wir in 
der Tauffe wider geboren ſeyn / vnnd die gantze 
Gottheit ſo viel durchs Euangelium vnd die Sa⸗ 


crament / an vns arbeiten / ſo lang wir Menſchen 


heiſſen? Wenn er aber einmal erſcheinen wird / vñ 
wir in das Schawreich genommen werden / ſo ſol 
es darnach alles vollkommen ſeyn / an Leib vnnd 
Seele / vñ beides Gott gleich ſein / daß wir jn ſehen 
wie er iſt / r. Johan. 3. Darumb fo iſt nun von diez 
fem Gebot bie ſchrifft / T. s. fol. 345. eine hohe vñ 
treffliche Predigt / T. 4. fol. 483. 4. 485. b. 904. 
b. Aller Gebot Außlegung vnd Haͤupt gebot / T. 
I. fol. 154. b. Auß welchem gefloſſen / was in allen 
Propheten vnnd Pſalmen das beſte iſt / T. 12. fol. 
45. b. In welchem gebot ſich Chriſtus finden leßt / 
das leben / deß todes vberwindung / die Aufferſte⸗ 
hung der todten zum ewigen leben / vnd zwar das 
gange Alte vnd Neuwe Teſtament / Wie Luthe⸗ 
rus ſaget / fecundo Tomo in Genef. fol. i 95. b. Vñ 
wer leſen wil / findet weiter / wie herrlich vnd hoch 
Lutherus diß Gebot preiſet / T. 1t. fol. os. a. Es 
ſtehet alles darinne / Se in omnibus accuſare, & De- 
um in omnibus iuſtificare, T. ro: fol. 18. b. ſich in 
allem Gott ſchuͤldig geben / vñ Gott in allem recht 
behalten laffen. Taulerus in ſeinen Sermonib. gf 
die Teutſehe Theologia von Luthero zwey Boch 
beruͤmbte Buͤchlein / darinnen doch etliche Næui 
mit vnter lauffen / reden mit vnkenntlichen worte / 
vnd doch feinen worten / de annihilatione exinani- 
tione & abnegatione noſtri in primo præcepto, 
Wie der Menſch ſol ſich ſelbſt verleugnẽ / vnd jm 
ſelbſt alles nemen / vund Gott alleine zuſchreiben / 
Alſo der Menſch muß auß fich ſelbſt gehen in einẽ 
: ſchwei⸗ 


Der Heiligen Teuffel. 


ſchweigen / ſtille / ruhe / leddender weiſe / gelaſſenheit 
ſich halten / allen Wercken entfallen / in einen vn⸗ 
wiſſenbeit vnnd vergeſſenheit kommen aller Crea⸗ 
turen / in einer vnbekuͤmmerten ledige freyen See⸗ 
fe alles zuruͤcke werffen / zu einem lautern nit werz 
den fid Gott gantz laſſen / bloß vnd lauter gefrey⸗ 
et von allen Bilden / von allen dingen abſterben 
vnnd ledig ſtehen // in den Vrſprung kehren / vnd 
durch alle gaben dringen / in klarer lauterung / we⸗ 
der auff diß noch auff das ſehen / denn bloß lautet 
auff Bott allein / alle ding vbergeben / vnd jr gantz 
gelaſſen fein/fein Gemuͤte loͤſen / da es zum pfande 
ſtehet / von aller liebe vnd meynung / vnd gunſt der 


Creaturen / folle Gott eyn / fo muͤſſe von noth die 
Ereatur auß / er muͤſſe lauterlich vnd geutzlich oh⸗ 
ne fich ſelbſt ſeyn / Jchheit vnd Selbheit gehoͤret 
alles dem Teuffel zu / vnnd darumb ſey er auch ein 
Teuffel / vnnd das fep fein abkehren yind fall / vnd 
dergleichen art zu redẽ mehr / die nicht Widertaͤuf⸗ 
feriſch vnnd Sehwenckfeldiſch zuverſtehen ſeyn / 
Sondern nach der wahren Theologia / daß der 
Menſch für Gott in allen gebottẽ ein lauter niehts 
ſey / Band wo im erſten Gebott dureh den liſtigen 
Teuffel ein kleiner geringer zufag vo vnſerm thun 
vermögen / kraͤffte / wercken / gaben / geſchicht ober 
Gott / oder neben Gott / Wie vor geſagt / iſt der 
abfall ſchon geſchehen / vnd Gott das ſeine genom 
men / vnnd die Hürerey mit deme / was vnſer iſt / 
geſchehen / vnd das Werck vnſer Hende angebetet / 
der Glaub nicht mehr lauter noch reyn iſt / Chri 
(tus mit feinem Reich verloren / ohne das ſolchen 
fall vnd greuwel kein Menſchlich Hertz ſihet noch 
gleubet / es erhalte denn Gott mit gnaden die ſei⸗ 
nen. Sol man deñ nun den Heiligen Teuffelrecht 
kennen lernen / ſo muß man auch diß Gebot recht 

nſehen vnnd verſtehen. Es ſtehet eygentlich dar⸗ 
inne / daß man die Erbſuͤnde recht erkennen / die es 
ons alles nimpt får Gott / vnnd alle Menſchen on 
vnterſcheid Gott ſchuͤldig macht / auff das man jit 
allein fuͤrchte / vnnd das man lehrne / wie er vnſer 
Gott in Chriſto ſey / den ons hernach das Euan⸗ 
gelium klaͤrer gibet / vnd jhn neher zu vns bringet 
in Kindes vnd Knechtes geſtalt / auff daß man im 
Glauben jm allein vertrauwe. Allhie wehret die⸗ 
ſer Satan grimmiglich / gewinnt er hie / ſo hat er 
alles gewonnẽ vnd iſt verloren / was man hernach 
in den andern Gebotten weret / beſſert vnnd bau⸗ 
wet / verleuret er hie / ſo hat er alles verloren. Hie 
wil er auch ſein Raubſchloß / Rugeſtaͤte / vnd woh⸗ 
nung haben / vnnd hat es auch in aller Menſchen 
Sergen / daß fich auch die Chriften nicht koͤnnen 
gnugſam fuͤrſehen / vñ huͤten / denen er ſonderlich / 
ja gar allein fuͤr allen nachſchleicht / vnd die jn auch 
allein durch Chriſtum vberwinden / vnnd ſeinem 
kopff im glauben mit Fuͤſſen tretten, Allhie feber 
enfer gewiñen vnd verlieren / der heiligen Schriffk 
grund vnd boden / Hie iſt der Satan fo großmaͤch 
tig in aller Menſchen Fleiſche / daß er jhnen Gott / 
die furcht Gottes / den Glauben im Hertzen ge⸗ 


ringer machen kan / denn ein ſtaͤublein / vñ die Crea 


turen / jhre huͤlff vnnd troſt / der Wercke verdienſt 


groͤſſer / denn der Stein im Daniel / der die gantze 
pun dup AM HOD RD 
Allhie trachtet er nicht nach Land vnd Leuten / 


Leib vnd Lebẽ / aab ofi Gut / Ehre vnd Glimpff / 


ſondern nach enfer ewigen Seelen ſeligkelt / raus 
bet Gott ſeine ehre / vnd wil jn ſeiner Gottheit ent⸗ 
ſetzen / fellet dem HER Rn Chriſto in fein Reich / 
ſchendet die Gnade / tritt fein Blut mit Fuͤſſen / 
verderbet das gange Predigampt / ureißt alle or 
denũg Gottes / laͤßt fich vnverſchemptanbetẽ / von 
fo viel trefflich en / heiligen / gelehrtẽ / Weiſen / verz 


nuͤnfftigen Menſchen / Denn dieſe dienen jhn am 


aller meiſten / wo ſie Gott nicht nach ſeiner wun⸗ 
derlichen gute als einen Augapffel bewahret / daß 
einem / wie Lutherus ſagt / billich grauſen ſolt / wer 
für andern etwas hoch vnd erhaben iſt. Wider dies 


fen ſtoltzen Geiſt / ift Gottes heiliger Geiſt / in den 


Patriarchen / Apoſteln vnnd rechten Lehrern / gar 
entbrannt / mit dem haben fie ritterlich geſtritten⸗ 
vnnd vber dem ift aller Maͤrterer Blut von Abel 
an / biß auff den letzten vergoſſen. Das erfic Gez 
bot offenbaret jhn / was er eygentlich fey in feinem 
weſen dieſer Engeliſche vnd Maieſtaͤtiſche Teuf⸗ 


fel / Vnd daſſelbige beffer zuverſtehen / woͤllen wir 


folches in Exempel vnd erfahrung deutlich durch 
Gottes guad jederman an tag geben. Erſtlich in 
den armen blinden Heide / hernach auch enter den 
Chriſten im Haͤußlichen vnd Weltliche Stande, 


Der Hellige Satan bey den 
Heyden, 
7 Bfferlich vnd Weltlich ſeyn viel vnter jh⸗ 
nen treffliche / gelehrte / weiſe / dapffere Leu⸗ 
tegeweſen / die Kuͤnſte erfunden / in groſſen 
tugenden gelebet / fuͤr jhr Vatterland das leben ges 
laſſen / welcher Heyden wort / werck / in fo viel onz 
zehlichen Haͤuwagẽ vol Büchern geruͤhmet / ſeyn / 


vnd manchen mehr deñ die Biblien / vnd der Cate⸗ 


chiſmus bekannt ſein / auch auß dieſes Satans gu⸗ 
ter anſtifftung. Wie ſie aber dieſer Eherteuffel wi⸗ 
der das erſte Gebot geritten hat vnd beſeſſen / weis 
fct S. Paͤulus zun Römern am erſten / Sie haben 
geehret vnnd gedienet dem Geſchoͤpffe mehr denn 
dem Schoͤpffer. Vnd kurtz / kom. 14. Was nicht 
auß dem Glauben gehet / das iſt Sünde Vnnd 2. 
Johann. 1. Wer da vbertritt vnnd bleibet nicht in 
der Lehre Chriſti / der hat keinen Gott. Was ſeyn 
ſie nun alle auff einen hauffen / da fie am ſchoͤnſtẽ / 
beſten vnd kluͤgſten ſeyn im Vuglaubẽ ohne Gott 
vnd Chriſto / das laß dir Leute ſagen / die es auß der 
erfahrung haben. So ſpricht Lutherus / T. ir. fol. 
218. b. Die Roͤmer haben auß eiteln brennenden 
Ehrgeitz / wie ſie ſelbs bekennen / alles gethan / was 
ſie erbars gethan haben / Alſo auch die Griechen 
vnd Juͤden vnd alle Menſchen auff Erden. Weñ 
aber das gleich vor der Welt redlich / ehrlich / fob 
lich vnnd erbar ift / fo iſts doch bey Gott vnerbar / 
ſchaͤndlich / Gottloß / vnn d die groͤſte Gottsleſte⸗ 
rung. Nemlich / daß fie ſolches nicht geihan haben 
Gott zu ehren / oder daß fie Gott rühmeten vnnd 
preiſeten / ſondern durch einen fehwert Gotrslaͤſte⸗ 
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richen Gottes raub / habẽ ſie Gott die ehre genom⸗ 

men / vnd ihnen ſelbſt geben / vnnd find nie vnerba⸗ 

rer / ſchaͤndlicher / vnredlicher geweſt / denn da fie 

fuͤr der Welt in der redligkeit / im beſten ruhm vnd 

namen auffs herrlichſte daher gefahren ſind / vnnd 

fuͤr der Welt den hoͤchſten ſchein gehabt. Deñ wie 

ſolten ſie es Gott su ehren thun / ſo fic von Gott vi 

ſeiner ehre nichts wußten. Nicht daß Gottes herr⸗ 
ligkeit fo verborgen were / vnnd nicht an den Crea⸗ 
turen zuſehen / ſondern das fie får blindheit def flei 

ſches nicht kondten Gottes ehre ſehen / vnd für dem 

eygentſichtigen wuͤten vnd toben nach eygener eh⸗ 
re. Da haſtu nun das ander theil beg Menſchen / 

das etliche haben Geiſt genennet / vnd auff Grie⸗ 
ſchich Hegemonicum / daß iſt das fuͤrnembſte beſte 
theil am Menſchen / wie das nach erbarkeit ſtrebet / 
Nemlich / daß der Menſch / da er am beſten iſt / ein 
Gottes Räuber iſt / der der Maieſtaͤt nach jhrer 
Goͤttlichen Ehr vnd Namen ſtehet / vnd denn am 
meiſten ein ſolcher Raͤuber iſt / weñ er am aller red⸗ 
lichſten iſt / vnd in fein beſten / loͤſtlichſten / trefflich⸗ 
(ien tugenden daher gleich leuchtet / T. To. fol. ix. 
a. Es iſt groſſe gefahr dabey daß ein Chriſt derhal⸗ 
ben Heydniſche Bücher lit / daß er durch jre blut⸗ 
duͤrſtige Ehrgeitzigkeit nicht beſchmitzt vnd beſu⸗ 
delt werde. Deßgleichen die erſten loci Hypotypo- 
ſes genannt / ſagen alſo / Was lehren in gemein al⸗ 
le Philoſophi / da fices auffs aller beſte machen / 
denn Ehrgeitz / vnd von ſich ſelbſt viel halten. M. 
Gic. im Büchlein de finib. bonorum & malorum, 
miſſet alle Tugenden nach der Elen / ſich ſelber 
groß achten / auff fich trotzen vnnd bauwen / welch 
ein hochmuͤtiger auffgeblaſener Heide iſt der Dia; 
to? Alſo daß es ſchwerlich abgehet / er muß mit ſei⸗ 
nem felgen vnd hochtrabenden Doubt einen reitzẽ 
vii beſchmeiſen / (o einer vber feine Bücher kompt / 
der ſonſt auch einen hohen Geiſt vnnd Muht hat. 
Deß Ariſtotelis Filtzerey / was iſt ſie durch vnnd 
durch / denn ein Wort gezaͤnck / daß ich jm auch die 


letzte ſtaͤtte nicht goͤnne vnter allen die von Tugen 


den geſchrieben haben. Vnd bald hernach Canet 
Paul. Tugenden / vnnd vnſtraͤffliches Leben nach 
dem Geſetze / ehe er Chriftum erkennet hat / it eben 
fo wol deß Fleiſches Fruͤchtlin / als deß C fobij (chào 
buben leben. Solcher Sprüche meynung iſt / daß 
der Eygenduͤnckel / vnnd Hochmuͤtige Abgott die 
Heiden alle beſeſſen hat / vnd die zwyfach mehr / die 
für andern ſich haben höher Tugenden befliſſen / 
damit iſt all jr ſchreiben durchweſend oñ durchma⸗ 
chet / wie Cicero ſaget zu feinem Dolobella / Sum 
auidior gloriæ quàm fatis eft: Das iſt / Es iſt mir 
alles vmb ehre zuthun / der kan ich niter fatt wers 
den. Wenn ſie nun der Gerechte Gott in jren klu⸗ 
gen anſchlaͤgen hat laſſen weidlich anlauffen / vnd 
hre beſten ſachen / darinne ſie es haben fo treuwlich 
gemeynt / hat laffen grob fehlen vnnd zu ſchanden 
werden / vnd alles den Krebßgang gewinnen / daß 
jnen ſonſt niſſtermehr hette fehlen koͤnnen / wie fie 
ſagen / Quando optimé cogitata peſsimè cadunt, 
Heben ſie an zu klagen vino wundern / es fep kein 
Gott im Himmel / oder ſo etwan einer ſey / ſey es 


Lx 


x 
CX, 


nit redlich gehandelt / daß weiſe Leut vnd mofmege- 
nende fo jaͤmmerlich betrogen werden / vnnd bofe 

Schuaͤlcke gluͤck vnnd foͤrderung haben / laſſen je 
Ampt fahren / vnd ſehen es nicht an / daß fie ſolten 


eitel vnluſt haben / vnd nichts denn vndanck verdie 


nen / eins theils erwuͤrgen fich ſelbſt gar / daß fic die⸗ 
fer vntreuwen Welt loß werden / vnd deſto eheim 
campum Elyſium, Das iſt / in das nechſte Doͤrff⸗ 
lein bey der Helle kommen / da die frommen Leute 
all bey einander ſeyn. Der gelehrte weiſe Mann 
Cicero / der da erſtlich ſinget vnd frolocket / da alle 
ſachen / wie er meinet / wol ſtchen. O fortunatam 
ME conſule Romam: O felig iſt / Rom die mers 
de Statt / die mich einen ſolchen Regentẽ hat. Der 
heulet vnd weheklaget hernach / da das Regiment 
zu truͤmmern gehet. ME nunquam ſapientem & a- 
liquando id, quod non eram fruftra exiftimatum, 
quantum te Popule Romane de me fefellit opinio. 
Jo vnfelia iſt Rom die arme Statt / die alſo betreu⸗ 
get mein kluger raht. Daruͤber hat deñ dieſer Ertz⸗ 
engel ein Faßnachtſpiel / wenn ex Gott in feiner ars 
men Creatur (o laͤſtern kan / vnd der elenden Hei⸗ 
den ſo ſpotten / vnd darüber Land vnnd Leut in ein 
Schweißbad fuͤhren. Es werden aber die armen 
Heiden ein traͤglicher verdamniß haben / vnd wirt 
denen / die die warheit Gottes vergeblich erkannt 
haben / beffer auffgepaucket werden. | 
Wie aber ber ſchoͤne Satan mitten vnter den 
Chriften fich gebrauchen leßt / das muͤſſen wir får 
allen dingen warnemmen in den dreyen Staͤnden 
Gottes / Haͤußlich / Weltlich vnd Geiſtlich / dak 
die auch offt zu ruͤcke vñ gar zu bodem vnd zuſchei⸗ 
tern gehen / wenn man gleich das aller befte hat fur 
gewandt / vnd das hoͤchſte verſucht / was einn Men 
ſchen zuthun jmmer muͤglich iſt / vnd das offt dar⸗ 
inn mehr dem leidigen Satan gedie net wirt / denn 


Gott ſelbſt vnd dem Nechſten. 


Deß Heiligen Satans enter den Chri⸗ 
ſten im Haͤußlichen vnd Weltlichen Staͤn⸗ 
de Abgoͤtterey. 


H Ott ein Eyferer vnd Recher wil habẽ daß 
REX. ymanjbin feine Göttliche ehre alleine laſſe / 
os vnb fich derſelbigen keine Creatur anmaſ⸗ 
ſe / Das geſchicht / wenn man ſich in Gottes furcht 
vnd vertrauwen Def Hertzens jm alleine ergiebet / 
der vns arme vnwirdige roſtrige Werckgezeug vñ 
mittel gebraucht / dadurch er diß zeitliche ſterbliche 
Leben / Oberkeit vnd Eheſtandt / erhelt vnnd fürs 


dert vmb feiner lieben Kirchen willen. Gleich wie 


es nun ein vngereimpt ding ift / das ein Werck ſei⸗ 

nen Meiſter lehre / vnd der Juͤnger ſeinen Meiſter 

reformire / alſo ift es eine Haͤuptſuͤnde deß ſchaͤnd⸗ 
lichen Vnglaubens vnnd der angeborne klugheit / 
daß Menſchen in Empter trette / wie man ſpricht / 
mit vngewaſchen Haͤnden vi Fuͤſſen / gruͤſſen jren 
liebẽ Gott nit einmal druͤmb / daß fie von jm gnade 
vnd Segen begerten / mit demuͤtigem Gebet / vnd 
verzagen an aller Menſchlicher arbeit vnnd feig? 
; daß 
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daß er ſelber woͤlle Haußvakter feyn/fron/ Mañ / 
Weib / Kinder / Geſinde / Nahrung vñ Notturfft 
diß Leibes vnd Lebens / auß ſeiner milden Handt 
geben / Sondern wiſſen Gott die rechnung zu ma⸗ 
chen vnd fuͤrzuſchreiben / wie er fof Gott ſeyn / diß 
vnd das ſchaffen / Schreiben jrer eigen fuͤrſichtig⸗ 
keit / fleis / arbeit / alles zu / gefallen jhnen auß der 
maffen wol / daß fie fo fein alle Sachen beſtellẽ Fön 
nen / jhr Hauß fo wol regieren / vndfi o groſſen nutz 
allenthalben ſchaffen / Daß alſo der liebe Gott 
im Himmel jhrenthalben nur muͤſsig ſitzen / vnd 
nichts zuthun hat / Wenn denn die Nahrung zu⸗ 
nimpt / vnd alles voll auff da (denn Gott gibt taͤg⸗ 
lich Brot auch wol ohne Gebet allen boͤſen Menz 
ſchen) heben ſie an / vnd verleugnen Gott im Herz 
hen gar (ob ſie gleich mit dem Munde viel von jm 
ruͤhmen) gehen vom Glauben jrre / dien mit dem 
Hertzen dem groſſen Bauchgotte / vnd werden zu 
cite lautern Heyde / Epicurern / Laͤſterern / Statt 
Hud Laudplaͤger / das manchem beffer were / er we⸗ 
re ein Tagloͤner vnd armen Bettler / im guten Ge 
wiſſen gegen Gott vnd die Menſchen / denn das er 
in Reichthumb vnd Ehren ſchwebet / mit verlußt 
feiner ewigen Seligkeit. Reich vnd Gottloß if 
beyden Hebreern ein Name / Die That ift auch 
gemeiniglich sepana anug haben / vnd Gott⸗ 
loß ſeyn. Ein Chriſt in feinem Cheſtande fürchtet 
Gott / vnd wartet auff ſeine guͤte. Seine Hand 
ift ar beitſam / ſuchet im Schweiß des Angefi⸗ 
chtes ſein Brot / mit Kummer ſein Lebenlang / 
fühlee auch ſeharffe Doͤrne vnd Diſteln / Sein 
Hertz aber mit glauben vnd hoffnung ſihet auff 
den HERRN / der fuͤr vns ſorget / vnd weiß nicht 
allein alles was wir beduͤrffen / Sondern hats 
vns auch abgemeſſen / abgewogen / zugezahlt / ehe 
wir fein geboren worden. Darumb ſegnet ihn der 
HER / vnd laͤßt jm das taͤgliche Brot gedeyen / 
So daucket ers niemand denn feinem lieben Schs 
ffer / vnd feiner Vaͤtterlichen Goͤttlichen guͤte vñ 
armhertzigkeit / gibts aber Gott der HERR 
nicht / vnd laͤßt jhm groß vnd viel Vnfall bege⸗ 
gnen / ſo verzaget er doch nicht / vnd ergibet fich 
nit froͤlichem Hertzen feinem aller beſten Willen / 
laßt Gott mit Ihm ſchaffen / der wider vns keine 
argelißt brauchet / Es muß doch (Rom. am s. Ca⸗ 
pitel) denen / die Gott lieben / alles zum beſten ge⸗ 
deyen / Vnd wir ſeyn doch deß HERRN / vnd er 
enicr in Chriſto / wir darben oder haben / wir leben 
ober herben. Was ſtifftet aber dieſer Schleicher 
vnd Terminierer?s Den Eheſtandt verdammet 
er nicht offentlich / wie die Papiſten vnd Tuͤrcken / 
Huͤrer / Ehebrecher / vnd Sodomiter / welches 
die groben kenntlichen Vnflaͤter ſeyn / Sondern 
weil er gar ein andechtiger keuſcher Geiſt ſein 
wil / verderbet er alles / vnd machet den guten 
Standt zu nichte / mit dem ſchaͤndlichen Teuffli⸗ 
chen / Ich melt fagen Engliſchen zuſatz in vnſerm 
Sezauberten / Verdampten Fleiſch vnd Blut / 
der da heißt / kgo: Nos: Das iſt / Wir ſeyn die fuͤr⸗ 
ſichtigen / klugen Menſchen / Wir verſorgen die 
vnſern / Wir ſchaffen rath vnd nutz allenthalben. 


Wenn wir theten / wo kuͤnt es alles geraten? Es iſt 
ein heimlicher Satan / den man ſchlechts får keine 
oder ja kleine Suͤnde helt / aber ein verleugner Got 
tes tft er / vñ eine rechte groffe Hauptſuͤnde / der on? 
glaube ſelbſt vñ Schlangenkopff / den Gott auch 
weidlich zuſtreuffen vil zuſtraffen weiß. Daß / wen 


mais hat ſo fein abgezirckelt oft abgerechnet / Gott 


vnbewußt / kan er dieſelbe Arithmetica fo fein zu 
ſchandẽ machen / ſeine gnade vnd gedeyen entziehe / 
vnd in den Beutel blaſen / das er lehr wirt / vñ das 


Kopffkrauwẽ folget / daß fich vneinigkeit erhebet / 


zwiſchen Eheleuten / vnfall mit Kindern / vntreuw 


mit Geſinde / vnraht mit Narũg / vngluͤck wo mã 


ſich hinkehret. Deß lachet denn dieſer Spotter in 
die fauſt / daß den Menſchen die angemaßte Gotta 
heit ſo wol bekoͤmpt / vnd das Hertzeleid zu lohne 
krieget. Es fol heiſſe / der HErr bauwet das hauß / 
an deß HErrn ſtat cet fich Satan / mit feiner Koͤ⸗ 


chin der Vernunfft / ſo muß es denn heiſſen / vmb 
fonft arbeiten / die dran bauwen / Es iſt vmb ſonſt 


früh auffſtehen / Dfal. 127. Wenn ein ſolcher Has 
gel dreyn ſchlecht / Nemlich Gottes fluch / iſt es aß 
les verloren. Er heißt Schoͤpffer Himmels vñ der 
Erden / er huͤtet vnd wachet / es ſtehet alles in ſeiner 
macht. Wers nicht glaͤubet / werde mit ſchaden 
flug / wo cr das Verdamniß nicht gar zu lohne 
krieget. Derſelbige Rechenteuffel ynd Eychene an 
ſchleger wirt beſchrieben im Philippo vnd An⸗ 


drea / Joh. am 6. Cap. In Petro / Luc. am g. Cap. 


In Elife Diener / z. Reg. 4. In dem groſſen Geitz⸗ 
halſe / Luc. am 12. Cap. In dem Reichen Manne / 
Luc. am 15. Cap. In vns allen / Matth. am G. Cap. 
1. Timoth. am 6. Der weiſe Salomon faſſet es 
beydes fein / daß er möge für dieſem Teuffel behuͤ⸗ 


tet werden / Cap. 50. Zweyerley bitte ich von dir⸗ 


die wolleſtu mir micht wegern / ehe denn ich ſterbe: 
Abgotterey vnd Luͤgen laß ferne von mir ſeyn / 
Armuth vnd Reichthumb gib mir nicht / gas mich 
aber mein beſcheiden heil Speiſe dahin nemmen / 
ich moͤcht ſonſt / wo ich fast wurde / verleugnen / 
vnd ſagen / wer ift der HERNE (das iſt der Ge⸗ 
fcfn ſein geſang / Farbe vnd Federn dabey man jn 
erkennet / er wil aber vnbekannt bleiben) oder wo 
ich zu arm wuͤrde / moͤcht ich ſtaͤlen (dieſen henget 
man / jener bleibet auff Erden vngehangen) 
p mich an dem Namen meines Gottes vergreif 
fen. : 
So follen wir auch beten / vnd Gott. ſein Regi⸗ 
ment laſſen / alle ſorgen vnd anliegen auff jn werf⸗ 
fen / vnſere Wege jm befehlen / vnd auff jn hoffen / 
ſo ſol entlich auch folgen / Er wirds wol machen / 


Pſal. 37. vnd 54. Lutherus ſaget darzu: Ach wer 


das werffen wol lernen kůnte: der wuͤrd erfahren / 
daß es gewiß alfo fep / Wer aber nicht lernet ſolch 


werffen / der muß bleiben ein verworffen / zerworf⸗ 
fen / vnterworffen / außgeworffen / abgeworffen / 


vnd vmbgeworffen Menſch. Dergleiche Spruͤth 
[cit wider Diefen Teufelſeyn auch Die/ Ruth am 
4. Der HER gab es / das ſie Schwanger ward / 
Pal. 27. Sihe Kinder find eine gabe deß HEN 
RE / vnd Leibes frucht iſt ein geſchaͤncke. Sei⸗ 

V dij nen 


E. 


. 


ug 
1 x 


; 4 P "vac £f. 
Der Heiligen Teuffel. 


nen Freunden gibet ers ſchlaffend / Matth. am G. 
Capitel / Trachtet am erſten nach dem Reich Got 
tes / vnd nach feiner Gerechtigkeit / ſo wirt euch fot 
ches alles zufallen. Prouerbiorum am zehenden 
Capitel / Der Segen deß HERREN matchet 
reich ohne muͤhe / Sonderlich aber / Deut. am erſtẽ 
Capitel / Der HER dein Gott hat dich getra⸗ 
gen / wie ein Mann ſeinen Son tregt durch allen 
weg / daher ihr gewandelt habt / bib jr an dieſen ort 
kommen ſeyt / Deut. am andern Capitel. Der 
HEgg dein Gott hat dich geſegnet in allen Wer 
cken deiner Haͤnde / er hat dein reyſen zu Hertzen 
genommen / durch dieſe groſſe Wuͤſten / vnd iſt 
40. Jahr ber HERR dein Gott bey dir geweſen / 
daß dirs nicht gemangelt hat. Dip weiter zu erklaͤ⸗ 
ren / gehoͤrt neben vielen andern Spruͤchen der 
Schrifft hieher das gantze Buͤchlein der Prediger 
Salomo. FR 
Inm Weltregimentaber / da wil dieſer Geiſt 
warlich auch oben anſitzen / vnd wie ein Gott alles 
zuthun haben / Denn weil er einmal hoch geſeſſen 
hat für feinem Fall / vnd nun geſtuͤrtzt ift / iſt ers fo 
gewohnet / daß er fich jmmer noch wil erheben / vnd 
Goͤttlicher gewalt zu vnterſtehen / vnd die Men⸗ 
ſchen mit vbriger klugheit anfuͤhren / daß fie Gott 
nach dem Zuͤgel greiffen / vnd jn reitzen / daß er jh⸗ 
nen ſein Gnad vnd Segen entzeucht / daß ſie (wie 
der o/. Pfalm ſaget) daumeln vnd wanckeln / wie 
ein Trunckner / vnd keinen rath mehr wiſſen / daß 
Land vnd Leut druͤber zu Boden gehen. Es iſt der 
elenden Goͤtter alle Welt voll. Denen das Haͤupt 
vnd der Bauch für klugheit fo enge / daß man jhnẽ 
wol mochte einen eyſern Reiffen vmblegen. Für; 
fien vnd Herrn vberheben fich ohne alle maß ihrer 
gewalt / ſeheuwen weder Gott noch Menſchen / 
Kuͤnſtreiche / Gelehrte Leute / Theologe / Juriſtẽ / 
Poeten / die jhnen haben mit der Feder einen Jaz 
men gemacht / laſſen fich duͤncken / ſie reichen vber 
den Himmel / Wie Lutherus / Cap. au. Gen. ſaget / 
quarto Tomo/fol.79· . . 
Hie wil Gott abermal / daß der Menſch ſei⸗ 
ne nichtige Creatur mit Gottes Furcht vnd Zu⸗ 
verſieht feinem Schoͤpffer zu Fuſſe falle / vnd [p 
jemand gluͤcklich regieren wil / vnd andern wol 
fuͤrſtehen / wenn es gleich zwene Menſchen weren / 


abermal ſich erinnere / daß er eine Creatur ſey / 


vnd nicht mehr denn ein armer Werckzeug Got⸗ 
tes / der als ein Gott zuthun vnd zulaſſen hat in 
den ſeinen / vnd bitte den demuͤtiglich / der jhn zum 
Alinpt nach wolgefallen beruffen hat / daß er ſelbſt 
wolle die Statt bewachen / Weißheit vnd Ver⸗ 
ſtandt / Raht vnd Muth / Segen vnd Gedeyen / 


gluͤckſelige vnd nuͤtzliche Regierung verleyhen / 


ſtelle es alles feinem willen heim / vnd thu þer? 
nach mit allen treuen was jm befohlen iſt / vnd 
was er jmmer kan vnd mag / daß nur allein dem 
armen verlaſſenen Hauffen gedienet werde / vnd 
der Boßheit in der Welt nach Vermoͤgen ac 
ſteuwret werde. Gereth es nu wol / vnd folgen auß 
jr viele nur etlich / ſo vberhebe er fich deß nit / ſchrei⸗ 
be jm ſelber nichts zu / Sondern gebe ſeinem lieben 


Gott die Ehre. Beketh es aber nicht / vnd iſt nicht 
mehr im Ampt denn muͤhe vnd arbeit / verlußt vn 
vndanck / fo verzweiffrle er doch nicht / vnd laß in 
vngeduldt fein Ampt nit fahren / vnd ben ſchweren 
Stein / den er nicht auffheben kan / laß er ligen / 
nach dem Sprichwort / Mitte tendere. Es were 
nicht gut / daß alles ſolt in dieſem Leben verlohnet 
werden. So weret nun / vnd verbeut Gott der 
HERR nicht/ daß man mit allen treuwen vnd 
fleiß ſeines Beruffes wartet / muͤhe vnd arbeit ha⸗ 
be / das Ampt beſtelle / Statt verwar / vorraht ſchaf 
fe / ſtatuta ordne / die béfen ſtraffe / die from̃en ſchuͤ⸗ 
tzen / vnd dergleichen / ſondern den leydigen Abgoͤt⸗ 
tiſchen zuſatz dieſes Heiligen Teuffels / durch die 
Erbſuͤnde vns eyngeleibet / wil vnd kan / vnd ſol 
Gott nicht leyden / das hab Ich gethan / ſo wil Ichs 
fuͤrnemmen / ſo ſol es mir hinaußgehen / Ich habe 
zugebieten vnd zu verbieten / Mich muß jederman 
fuͤrchten / wenn ich nicht were / wuͤßte der andern 
keiner was. Das ſcheinet auch keine oder ja nicht 
groſſe Suͤnde / ſondern wirt geruͤhmet vnd außge⸗ 
ſchryen für eine Mannheit / Großmuͤtigkeit in Hoz 
hen / weiſen / treflichen Leuten / die fich ſelbſt in jhrer 
weißheit / kunſt vnd ehre / beſchauwen / vnd wie ein 
Pfauw in ſeinen Federn beſpiegeln. Da muß deñ 
Gott abermal (eine Gottheit retten / daß jn Erde 
vnd Aſche nicht feiner Ehren entſetzt / vnd folch 
Regiment jhnen gedeyen laſſen / daß ſie wolten / es 
were nie angefangen / Vnd muß dencken / wie Lu⸗ 
therus faget: Proficiat nobis Domine Rector, qui 
vultis gubernare, Deo nö prius ſalutato. Er ſchaf⸗ 
fet es fein / daß man nach dem Liedlein / Ego feci; 
ſinget / Ego perij, vnd auß dem feci eitel fæces wer⸗ 
den. Das ſchaͤndliche Ego vnd Nos richtet alles 
Hertzleid an / daß ſie an jhr Schilt vnd Waffen 
mahlen das Ego, das wil vnd vermag Gott nicht 
leiden / vñ weil es auch die Welt nicht laffen kan / ſo 
gehet eine Monarchia nach der andern / ein Fuͤrſt / 


ein Regiment vber das ander / zu boden vnd zu 


FF 

Das iſt alles dieſes Heiligen Teuffels ge⸗ 
trieb / der leßt fich Dane. am 4. im Nebucadnezar 
alfo hoͤrẽ: Das ift die groſſe Babel / die Ich erbau⸗ 
wet habe zum Königlichen Hauſe / durch Meine 
groffe macht / zu ehren meiner Herkligkeit / Vnd 


Eſa. 36. in dem Sennaherib / welcher vnter als 


len Göttern dieſer Lande hat fein Land errettet 
von meiner Hand. Alſo honſpricht der Rieſe Go⸗ 
liath dem Zeuge deß lebendigen Gottes / auß vber⸗ 
mut vnd ſtoltz auff ſeine groe / ſtaͤrcke vnd Waf⸗ 
fen / 1. Samuel. am 17. Cap. Vnd von Belt⸗ 


fazer fagt der Prophet Daniel. am F. GOTT 


der deinen Othem / vnd alle deine Wege in feier 
Hand hat / haſtu nicht geehret. Dieſer Sathan 
heißt im Weltlichen Regiment Doctor Spieß / 
Meiſter kluͤgel / Eyſenfreſſer / Machthanß / vnd 
dergleichen. Wenn dieſe ins Regiment kommen / 
vnd zu rathe gehen / gehet es / wie Lutherus gar herr 
lich ofi ſchon ſaget / Tomo 6. folio 139. a. Da ſitzet 
der Konig oder Fuͤrſt für fich ſelbs weiß vnd klug / 
vnd hat die fache gefaſſet bey allen fuͤnff Zipffeln. 

: Darzu 


Der Heiligen Teuffel. 


Darzu koͤmpt deñ ein Jurgiſt oder Juriſt mit ſei⸗ 
nen Buͤchern / vnd findet das recht heuffig drin⸗ 
nen geſchrieben / gewiß vnd klar / das nicht fehlen 
fan. Darnach ein groſſer Hauß / dem das Haͤupt 


viel zu klein it für groſſer Vernunfft vnd Weiß⸗ 


a 


heit / der findets im Natuͤrlichen Rechte fo feft ge⸗ 
gruͤndet / vnd tieff gewurtzelt / das alle Welt nicht 
koͤnne vmbreiſſen. Zu letzt leuten fie zuſammen / 
vnd bombt die groſſe Glocke mit zu / das iſt / ein 
Biſchhoff / Prelat / Theologus / er ſey ſelbſt ge⸗ 
wachſen oder ſonſt gemacht / der bringet Gottes 
Wort vnd die heilige Schrifft. Hie muß der 
Teuffel ſelbſt weichen / vnd die Sachen recht bile 
lich / gut / auch Goͤttlich dazu / ſeyn laſſen. Da ſitzẽ 


denn die vier Seulen deß Königreichs oder Fuͤr⸗ 


ſtenthumbs / die wol den Hitñel auch tragen kuͤnd⸗ 
ten / wo Gott jrer Weißheit ſolehs befehlen wolte. 
Hie iſt jr keiner der hinauff gen Himmel ſeufftzete / 
vnd ſuchet rath vnd that bey Gott / Denn fie ſeind 
entweder fo Gottloſe Leute / daß ſie jhr Gewiſſen 
nicht beten noch ruffen leßt / Oder find rer Weiß⸗ 
heit vnd S achen alfo gewiß vnd ſicher / daß fie es 
veraͤchtlich vergeſſen / als die es nichts beduͤrffen / 
Oder find ſonſt alſo gewohnet zu rathſchlagen in 
jhrem Vuglauben verſtarret. Alſo muf denn vtt 


fer HERR Gott dieweil droben mälsig ſitzen / 


vud darff in ſolcher klugen Leute Raht nicht kom⸗ 


men / vnd ſchwatzet dieweil mit ſeinem Engel Ga⸗ 
briel / vnd ſpricht / Lieber was machen die weiſen 
Leute in der Rathſtuben / daß ſie vns nicht auch in 
ihren Rathnemmene Sie ſolten wol noch ein mal 
wollen den Thurn zu Babylon bauwen. Lieber 
Gabriel fahr hin / ond nimme Eſaiam mit dir / vñ 
lig jnd eine heimliche Lection zum Fenſter hineyn / 
vnd ſprich: Mit ſehenden Augen ſolt ihr nichts fc 
Ben / Mit hoͤrenden Ohren folt ihr nicht hoͤren / 
Mit verſtendigem Hertzen folt ihr nichts verſte⸗ 


hen. Beſchlieſſet einen Raht / vnd werde nichts 
drauß / Beredet mit einander / vnd beſtehe nichts. 


Denn mein iſt beyde Raht vnd That / & factum eſt 
aca ſo folts ſtehen. | 


Hie ſagt der Heilige Teuffel / Sol man deñ 
nicht thun was recht iſt / was Vernunfft lehret / 
was Gott heit: Was follen vite denn die Rechte; 
Wozu iſt die Vernunfft någe? Was lehret denn 
ihr Theologen? Sols denn nichts ſeyn⸗ Antwort: 
Es wirt hie nicht verdampt noch verworffen / rech⸗ 
te / gute Vernunfft / heilige Schrifft / Sondern 


der leidige Zuſatz vnd Vnflat vnſer Vermeſſen⸗ 


heit / das wir nicht mit Gottes furcht / vnd demuͤti⸗ 
gem ernſten Gebet / ſolchen Rath vnd Recht anfa⸗ 


hen / gerade als were es gnug / daß einer habe recht 


eigenem vermuͤgen den rath zur that bringe. Das 


oder gute ſache / vnd woͤlle oder f olle flugs / als auß 


heißt Gott verachten / vnd ſelbſt woͤllen der Mann 


ſeyn / der es thun / vnd Ehre einlegen koͤnne⸗ Hud 


iſt wider das erſte Gebot Darumb machet ſolcher 
zuſatz auß dẽ beſten Recht das groͤſte vnrecht / auß 
der ſehoͤnſten Vernunfft die groͤſte Thorheit⸗ vnd 
auß der heiligen Schrifft den groͤſten Irrthumb. 


Ilo 


Denn wo das erſte Gebott nieht ift / noch leuch⸗ 
tet / da leuchten die andern alle nicht recht / vnd iſt 
eytelfalſcher verſtandt da. Darumb heiſſets alſo⸗ 
Es iſt nicht gnug / das du gleich das aller ſchoͤnſte 
Recht / vnd die aller beſte ſache haſt / vnd dein Rath⸗ 
ſchlag auffs gewißte / ja je ſchoͤner dein Recht / vnd 
beffer deine fache iſt / je weniger du dich vermeſſen 
vnd drauff pochen ſolt. Sondern deſto mehr dich 
fürchten für Gott / als der luſt hat das fehonfte 
Recht zuſchaͤnden / vnd die beſten ſachen zuſtuͤrtzẽ / 
vmb der vermeſſenheit willen / daß du dich drauff 
leſſeſt vnd pocheſt / mit welchem du alles verder⸗ 
beſt / vnd Gott wider dich reitzeſt vnd erzuͤrneſt. 
Denn er iſt der Hoffart vnd Vermeſſenheit feind / 
als die jhm feine Ehre nimpt / vnd wider das erſte 
Gebot ſtrebet. Darumb widerſtehet er auch mit 
aller gewalt / wie S. Petrus ſaget / den Hofferti⸗ 
gen. Die Kinder Iſrael (Judieũ 20) hatten das 
aller beke Recht wider die Benjamiten / deßglei⸗ 
chen kaum gehoͤret iſt / noch wurden fic von den on? 
gerechten vnd kleinen hauffen / jhr ein viel groͤſſer 
Hauffe / zweymal fo hart geſchlagen / daß ſie in bey 
den Schlachten 40. tauſent Mann verlohren / 
biß fie zum drittenmal lerneten die Vermeſſen⸗ 
heit ablegen / vnd Gott anruffen vmb Rath vnd 


That / da gewonnen fie widerumb / vnd behielten 


recht. | | 
Vud bald hernach fol. 143. b. Es ligt nicht 

an der Perſon / wil Gott dieſelben habẽ / ſo muß es 

gerahten / wenn es gleich Claus Narre were. Iſts 


nicht die Perſon oder der Mañ / ſo gereth es nicht / 


Vnd wenn neun Salomon in ſeinem Kopff / vnd 
15. Samſon in feinem Hertzen ſeſſen. Vnd weiter 
fol. 48. b. Gott muß auch da ſeyn / vnd nit allein 
die Zunge lehren / wie ſie reden vnd rahten ſol / ſon⸗ 
dern auch / wie Hertz vnd Muth gewiß vnd friſch 
hindurch follen / daß es wol gerahte. Deßgleichen 
To. 4. fo. 357. b. Das find gar thoͤrichte Leute / die 
da ſagen / JC habs gut recht / JC wils thun / 
wer wil mirs wehren. Denn daß ſie ſagen / JC 
habs gut recht / iſt wol geredt / Aber daß fie darzu 
noch ſagen: SCH wils thun. (Merck dieſen vit? 
fern Heiligen Teuffel) das ift zuviel / denn ſolchs 
thun ift nicht dein / ſo wenig das recht dein iſt / Gott! 
muß helffen / das es geſchehe / ſonſt foltu wol f ehen / 
ob es dir nicht gewehret werde. Vnd wenn du noche 
ſo gut vnd recht hetteſt / Gott wil dein trotzen vnd 
pochen auffs recht nicht leiden / du ſolt auch bem; 
tig vmb huͤlffe bitten / daß er dir / vnd nicht du fct 
ber / das Recht erhalte / auff daß du lerneſt / was d ex 
Teuffel / ja was du ſelbſt ſeyeſt / als der du ni chts 
vermagſt / fo er dich recht hat / vnd der Teuff cl cin 
Kriegsman iſt / wider alles das recht vñ gut iſt / das 
Gott dir muß helffen / nicht allein auß Vnrecht / 
Sondern auch zum rechte / beyde in groſſen vnd 
kleinen / ja allerley Sachen. Darumb ſpricht die 
Weißheit / Prouerbiorum ams. Kapitel / Mein 
ift beyde rathẽ vñ gerahten / viel haben guten rath / 
Aber das gerahten folget nicht / Sondern wirt ein 
groſſer Barabt auß groſſem Raht. Item / Folio 
40l. a. b. Es iſt nicht gnug / daß du ds: 
| à 


F 


Der Heiligen Teuffel. 


hab dir bif oder das zuthun befohlen / Du ſolts 


auch mit Furcht vnd Demut thun / Denn Gott 


werden genidriget werden. 


1 III. 1 | 
Wie er fic im Geiſtlichen Regi 
ment gar zu einem Gott mache / damit er 

den groͤſten vnd endtlichen ſchaden thut / beyde 

mit grober vnd ſubtiler Abgoͤtterey / die 

Erbſuͤnde zu leugnen / Chriſtum 
vnd den Glauben zu 
tilgen. 


Aa bißher von dem geſchwindeẽ / 
hohen Geiſt kuͤrtzlich geſaget iſt / im 

Hheußlichen on Weltlichen Regimtt / 
e die er mit feinem Abgoͤttiſchen zuſatz 
verderbet / ift alles ſchier ein ſchertz vfi ſchimpff gez 
gen deme / was er treibet in der Kirchen mit feiner 
allerheiligſten helligkeit. Da raubet er vno nicht 


A 
TE 


Wercke der hoͤchſten Abgoͤtterey verſuͤndige. 


Haab vnd Gut / Ehre vnd Glimpff / Leib vnd Lei 
ben / ſondern regieret wie ein Bapſt / vber die Seelẽ 
vnd Gewiſſen / vnterſtehet ſich das erſte Gebott 
vnter feine Fuͤſſe zutretten / fo ferne jm Gott eins 
reumet vnd verhenget / Chriſtum vnd den Glau⸗ 
ben zuvertilgen / decket die Erbſůͤnde mit allem 
fleiß zu / daß fic ja niemand gruͤndtlich erkenne / 
henget Moſi eine Decke fuͤr fein Antlitz / daß ja 
niemand duͤrffe anſehen deh Geſetzes glani vnd 
klarheit. Wie nu ein Titel in Gottes Wortmehr 
vnd groͤſſer ift / denn Himmel vnd Erden / Afo 
viel groſſer ſchaden / jammer / laͤſterliche Greuwel 
vnd Abgoͤtterey ſtifftet er hie mit aller macht vntet 
einem trefflichen ſchein / Das auch wie Chriſtus / 
Matt. am 24. ſagt / möchten die Außerwelten (wo 
es moͤglich) in jrrthum̃ verfuͤhret werde / vñ wo die 
tage nit verkuͤrtzt wuͤrdẽ / kein Meẽſche ſelig wuͤrde. 
HhMie ſol ein jeder Chriſt das mercken / wenn 
der Sathaͤn euſſerliche ſchaden thut / tobet / rafet 
vnd wuͤtet / in ſeinen Gliedmaſſen / mit Morden / 
Brennen / Verjagen / das er da den wenigſten 
Schaden thut / vnd ſchier halb vberwunden iſt / 
vnd von Gott mit Ketten gebunden / daß ers nicht 
ſubtiler machen / vnd hoͤher nicht verſuchen kan / 
Denn wenn er an einem ort die rechten Prediger 
mit dem Euangelio außjaget / ſo jaget er fic an ei⸗ 
nen andern ort / da ſie das reden viel weniger laſſen 
koͤnnen / vergeußt er Chriſten Blut / fo wirt der A⸗ 
cker geweſſert / daß jr nur mehr auffgehen / vnd im 
Wort geſtaͤreket werde / vñ wenn er wil den ſauwer 
teig / das Euangelium (Matth. am 13.) auß dem 


Teige der Welt kneten / ſo durchſeuwert ers jm⸗ 


mer mehr vnd mehr / darumb folt mar (jpricht Lu⸗ 
therus / Tom. 10. folio 34 l. a.) dem Teuffel die 
Kappe mit ſchellen malen / vber einem Troge ſte⸗ 
hend / vnd febr zornig knetend / vt ſeparet Chriftum 
ab Ecclefia. Meñ aber der Satã fich heilig / weiß / 
ſchoͤn / from̃ / vnd Engliſch / vnd Jeſuitiſch ſtellet / 


nimpt Wercke / Geſetz / Schrifft / Vhiloſophia für 


die Hand / weiſet groſſe Tittel / Gaben / Namen / 
Anhang / beute Ehr / Friede / Ruhe / Einigkeit / 

gemach an / da ift er am meiſten zu fuͤrchten / da brẽ 
net er heimlich liechter Lohe / von eitel Helliſcher 

boßheit / da thut er / wenn Gott zuͤrnet / vber die verz 
achtung feines lieben Wortes / vñ jn die Menſehẽ 

ja fo febr reitzen / einen ſchaden / den keine Men ſch⸗ 

liche Zunge außreden / keine Gedancken begreift / 
oder jemands glaͤubẽ kan. Iſt nu verzagen vivers 
zweiffeln groß von noͤten / an allen vnſern kraͤfften / 
wercken / freyen willen für Gottes Gericht / vnd ſo 
es gros von noten iſt / daß wir vns mit hertzliehem 
vertrauwen in Gottes bloſſe / grundloſe Liebe vnd 
VBarmhertzigkeit in Chrifto feinem lieben Son er⸗ 
geben / ſo ift es warlich hie von noͤten / beyde Predi⸗ 
gern vñ Zuhörern / weil fic leben / Weñ man Got⸗ 
tes Wort fuͤr fich hat / vnd mit Gott handeln ſol / 
vnd für me beſtehen / wider deß Satans Reich fe⸗ 
chten vnd ſtreiten ſol / Chrifi Reich pflantzen / vnd 
darzu gedeyen haben / daß man ſich ja nicht hier 
vergreiffe / vñ mit vermeſſenheit vnſerer kraͤffte o 


Hie 


f 
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Die ſeyn wir nicht allein weniger denn Erde vnd 
Aſche / oder wie ein Splitter in der Wage. Gen. 
18. Eſa. 40. Sondern gantz verlorne vnd verdam⸗ 
pte Suͤnder / für Gottes Gericht nicht allein mit 
Warcken / Kraͤfften vnd Vermoͤgen / Sondern 
auch / Natur vnd Weſen durch Adams Fall / vnd 
durch vnſere eygne Empfengniß vnd Geburt. 
Was wir aber ſeyn / das ſeyn wir durch die groſſe 
vnverdiẽte Gnade Gottes Def Vatters / wie Pau 
lus / Col. I. fpricht: Der vns tuͤchtig gemacht hat⸗ 
te zu dem Erbtheil der Heiligen im Liecht / welcher 
vns errettet hat auß der Oberkeit der Finſterniß / 
vnd hat vns verſetzt in das Reich feines liebe Sos / 
an welchem wir haben die Erloͤſung durch ſein 
Blut / Nemlich / die Vergebung der Suͤnde. Alſo 
das wir durch dieſen Glauben mit Chriſto kom⸗ 
men in die Kindſchafft / Erbſchafft / vnd zukuͤnff⸗ 
tige Herrligkeit / in welcher Chriſtus nu ſelbſt nach 
ſeiner Aufferſtehung von den Todten lebet vnd 
regieret in ewigkeit. O wie zittert hie der Sathan / 
wenn er ſihet diß Liecht auffgehen / vnd daß ein 
Chriſt auff Erden noch iſt / der das von Hertzen 
glaͤubet vnd meinet / wie verdreußt es den ſtoltzen 
Geiſt / daß jm ſein Kram hie eyngeleget wirt / vnd 
feine Wahre fo gar nicht gelten wil. Wie ſchwer⸗ 
lich erwehret man ſich dieſes Hauptſchalckes in 
weltlichen Sachen / da er jmmer noch den Wenz 
ſchen wil klug vnd Gotte gleich machen / daß er 
jm traͤumen leßt / das fein haben / wiſſen / koͤnnen / 
thun wir / wir / wir / was wil es hie jmmer werden / 
weil es in Geiſtlichen Sachen mit jme zum ref 
fen koͤmpt. Denn da muß der Drache ſelbſt an die 
Spitze tretten / vnd fich retten / Vnd wo hie Gott 
ſelbſt nicht alles alleine thut / vnd feine rechte Hand 
den Sieg behelt / vnd die wercke deß Teuffels zer⸗ 


ſtoͤret / So behelt Satan den Platz / vnd felit dir 


am erſten / die an der Spitze ſtehen / vnd iſt jm fer 
ner ſo maͤchtig / er behelt jn in ſeinem Reich ewig⸗ 
lich gefangen. Ja er muß die aller beſten Chriſten 
am erſten vnd am groͤbeſten fellen / Auff das ſie 
nicht allein auß Buͤchern / Sondern in der war⸗ 
heit erfahren / Es iſt mit vns allen nichts gethan / 
vnd ſtehet vnſer Leben vnd Seligkeit allein in ſei⸗ 
nen Haͤnden. Welchen Augenblick nu er ons fiti 
cken leßt / vnd auß feiner Hand entfallen / So ſein 
wir dahin / vnd wiegen alle Menſchen weniger 
denn nichts / Auff das er ſeine Gottheit vnd Ehre 
gewaltiglich rette / vnd dieſer heilige Satan auff⸗ 
gedecket / vnd etlicher maffen erkannt werde. Denn 
recht vnd gruͤndlich werden ſeine Tuͤcke nimmer⸗ 
mehr erkannt in dieſem EE / Dort aber 
in jenem ewigen Reiche werden wir anſchauwen / 
wie wir alle Augenblick allhie vnter dem Schirm 
deß Hoͤheſten / vnd vnter dep Allmechtigen 
Schatten ſein erhalten worden / vnd die Gefahr 
groͤſſer geweſen, denn wie ir gemeynet hetten / vnd 


i 


ſen / Amen. 


Der Glaube l ſpricht gutherus / T. 12. f. 7g. | 
b.) ſchaffet vnd machet die Gottheit in ons volk — mà tut I 
was die Gottheit thut vnd ſchaffet in Ewigkeit / 


komen / nicht was Gottes Natur vnd weſen belan⸗ 


ihme auch dafuͤr in alle Ewigkeit loben vnd prer 


Do 
get / ſondern was vns belanget. Denn ohne den 
Glauben verleußt Gott in vns Ehre / Weißheit / 
Gerechtigkeit / Warheit / Barmhertzigkeit / Sum 
ma wo der Glaube nicht iſt / bleibet Gott Feine 
Gottheit vnd Mayeſtet / Darauf muß gewißlich 
folgen / daß der Vüglaube / Das iſt / dieſer Heilige 
Teuffel die Gottheit in vns jm ſelber allein zu⸗ 
ſchreibet / wie er auch im Paradeiß gethan / mit 
ſeinem vnd vnſerm geringern nutz / ja ewigen ſcha⸗ 
den vnd verderben. Darumb / wenn man Gottes 
Wort Predigt / oder hoͤret / Das iſt / ſein Ampt wi 
der den Teuffel fuͤhret / ſein wir zwar arme Pflan⸗ 
ger vnd begieſſer / Aber den / der das Gedeyen gibt / 
vnd allein die Ehre haben wil / wider dieſen falſchẽ 
Gott / muß ein Prediger ſo anſprechen (Wie Lu⸗ 
therus weiſet / T. J. fol. 33. 8. b.) Lieber Himmli⸗ 
ſcher Vatter / rede du / ich wil gerne ein Schuͤler 
vnd Kind ſeyn / vnd ſchweigen / Denn ſolt ich die 
Kirche regieren auß meiner eigen witz / weiß heit 
vnd Vernunfft fuͤhren / ſo ſtecke der Karn langeſt 
im Drecke / vnd were das Schiff lengeſt zu truͤm⸗ 
mern gangen. Darumb lieber Gott / regiere vnd 
führe du ſelbſt / ich wil mir gerne meine Augen 
außſtechen / die Vernunfft zuthun / vnd dich al⸗ 
lein durch dein Wort regieren laſſen. Afo auch / 
wenn man wider die Ketzer ſtreittet / Das iſt / wider 
dieſen Ertzſatan / der fie beſeſſen hat / muß man 
nicht allein mit Gottes Wort wider ſie geruͤſtet 
ſeyn / jnen das Maul verſtopffen / vnd ſtraffen die 
widerſpenſtigen / Sondern viel mehr mit embſi⸗ 
gem Gebett / vnd Gedult / daß inen Gott ſelbſt 
ſteuwre / ſie bekehre / oder ja jnen were / Sein Naz 
me geheiliget werde / Sein Reich zukomme / BE 
daß wir im Wort vnd Glauben doch endlich ge⸗ 
winnen / vnd den Sieg behalten. Derſelbe Barm 
hertzige / gnedige Vatter im Himmel / durch feine 
Son Jeſum Chriſtum / woͤlle ſeinen heiligen 
guten Geiſt verleihen / dieſes heiligen boͤſen G2 | 
fies Reich vnd gewalt / wider das erſte Gebott / bé 
Glauben vnd Chriſtum recht zu entdecken / ſeiner 
lieben Kirchen zur warnung vnd troſt / zu Ehre lei⸗ 
nes heiligen Namens / vnd dem leidigen Sathan 
zu verdruß ewiglich / Amen. 
Zwey Mahlzeichen deß Engliſchen Sa⸗ 

tans / in der Kirchen Chriſti / Die Erbfünde 

vnd Chriſtum zuvor 
leugnen. 

S ſollen alle Chriſten mit ſonderlichem 
a fleiß behalten / daß der liſtige Satan mit ſei⸗ 

ner Scheinheiligkeit / wider das erſte Ge⸗ 


bott / dieſe zwey Hauptſtuͤcke der Schrifft anficht 


in allen Ketzern / Nemlich / die Erbſuͤnde vnd den 
Seligmachenden Glauben an Chriſtum. Das 
ſein die groſſen Malzeichen dabey man jn kennet / 
Nemlich / daß er dem Menſchen fuͤrbildet ein fat? 
ſche ſuͤnde vnd gerechtigkeit / eine falſche Helle vnd 
Himmel / eine falſche Furcht vnd Vertrauwen zu 
Gotte / ein falſch geſetz vnd Euangelium. Sum⸗ 
ma / Chrifto vnd dem waren glauben gilt es alles / 


was 
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was die gante Schrifft ſinget vnd ſaget / vnd was 
der Satan braͤuwet in allen Ketzern / Wie daſſel⸗ 


bige feine zeugniß Lutheri melden / T. 6. fol. 577. 


b. Tom. F. fol. 473: a. Tom. 7. f. 143. b. T. 3. f. 
286. To. To. f. oo. b. Vnd hernach gnugſam fof 
erklaͤret werden. Auff dieſe zwey Haͤuptſtuͤck ſol 
man ja fleifsige gedancken geben / fo man dieſen 
Geiſt vnd ſein Reich / daß erſte Gebott offenba⸗ 
ret / ſtraffet / verdammet / recht erkennen wil. 

Er richtet aber ſolch ſpiel auß / entweder mit 
grober kenntlicher Abgoͤtterey / wie bey de Juͤdẽ zu 


Samaria geſchahe / welche fich vom Tepel Got⸗ 


tes zu Hieruſalem abſonderten / vnd zu Dan vnd 
Bethel / die auffgerichten Kaͤlber Jerobeams an⸗ 
beteten / mit andern groben ſtuͤcken / wider den oͤf⸗ 
fentlichen befehl Gottes / nur auß eygener andacht 
vnd guter wolmeynung / oder wie bey den Papi⸗ 
ſten geſchicht / da Menſchen ſatzung vnd eygen er⸗ 
dichte heiligkeit / als eine Suͤndflut die gaͤtze Welt 
verſchwemmet hatte vor Lutheri zeiten / vnd wo fie 
noch nißten / vñ dem Bauchgott embſig mit hauf⸗ 
fen dienen / da die Erbſuͤnde mit jren fruͤchten wiz 
der alle Gebott Gottes vnbekannt ſeyn / vnd ande⸗ 
re gemachte / ertichte Suͤnden gelehret werden / 
die nicht Gottes Gnade / ſonder Roͤmiſcher gna⸗ 


de / wie man es nennet / beduͤrfften / oder greifft es 


an mit ſubtiler / behaͤnder / liſtiger Abgoͤtterey onz 
ter Gottes Voſck / als da das ordentliche Predig⸗ 
ampt im ſchwang gehet / zu Jeruſalem / als da die 
Juͤden hin verbunden waren / vnd bey vns / da 
das Wort vñ die Sacramenta gehalten werden / 
da man nicht anderß dencken kan / vnd zu allen Hei 
ligen ſchwuͤre / es gienge alles recht zu / vnd richtet 
doch der Satan ein hundertfeltiger / erger vnd 
fchädlicher Bapſthumb / vnd Samaritiſche verz 


wirrung an / denn jenes das grobe / Wie das aber 
zugehet / wirt hie vermeldet. 


Mit grober Abgoͤtterey. 
An laſſe nur alle Exempel anſtehen / zu affe 
M 8 sciten/ vnd nemme das einige / das wir erle⸗ 
bet / geſehen vnd gehoͤret haben / zu dieſer le⸗ 


zen zeit / Nemlich / das Vermaledeyte / Verflu⸗ 
chte / Verdampte / Verzwelfelte / Durchteuffelte 


Bapſthumb / das jetzt durch Gottes Allmechtige 
Barmhertzigkeit / vnd Barmhertzige Allmechtig⸗ 
keit alſo offenbaret iſt / das es die Kinder auff der 
Gaſſen kennen / vnd verlachen / vnd die Papiſten 


ſelbſt leugnen wollen / jre Roͤmiſche / loſe / lame / zo⸗ 


ten vnd fratzen / die in der vorigen Babyloniſchen 
Gefengniß / vnd Egyptiſchen Finſtermiſſen von 
allen Potentaten / allen hohen Schulen / aller 
Welt ſein geglaͤubet vnd angebetet worden / da die 
Menſchen nicht allein / auß Gottes groſſen Zorn / 
Gut / Ehre / Leib / Seele / Gott / Chriſtum / die Se⸗ 
ligkeit verloren haben / Sondern haben auch der 
gemeine Menſchen Vernuufft / wie die wilden 


Thiere verloren / alles zu glauben / alles anzunem⸗ 
men / was nur einem jeden lauſichten Muͤnchen 
getreumet / vñ heimlich entfahren iſt / mit groſſem 


AU l 


ernſt / eiffer / andacht / vnkoſten / Vnd ſo jemand 
hette ein wenig dran gezweiffelt oder geſpottet / 
der hette muͤſſen me Feuwer verbrannt / vnd biß 
in die vnterſte Helle verſtoſſen werden / ohne alle 
Barmhertzigkeit / Wie das Lutherus bezeuget / al⸗ 
len lieben Nachkommen zur warnung / Tom. s. 
fol. 42. b. T. G. fol. 530. b. 

Es habens zwar die Juͤden auch grob ſatt 
gemacht / mit Abgoͤtterey / auff allen Bergen / in 
allen Gründen / vnter allen Beumen / Hiere. II. 
Es haben ſich auch mit jnen alle Propheten ohne 
auffhoͤren geplauwet / vnd das Leben gelaſſen ober 
frem ewigen Ruhm / Adel / Vorzug / Freyheit der 
Beſchneidung / Opffer / Tempel / Synagoga / 
Canaan / Abrahams Samen / Erſte Geburt / ſon⸗ 
derlich deß Geſetzes Gottes. Es iſt aber alles ein 
Kinderſpiel gegen das Bapſthumb / welchs iſt der 
vngeheuwre letzte Greuwel / die Helliſche Grund⸗ 
ſuppe aller Ketzereyen vnd leſterung Gottes / der 
ewigen Verdamniß anfang / ein gemein Werck 
aller Teuffel / welchs zuſtifften / aufzurichten / vñ 
zuerhalten / ſie alle Hende / Rath / Gedanckẽ / Boß⸗ 
heit vnd Schalckheit zuſammen geſchlagen. Kei⸗ 
ne Creatur fane jmmermehr begreiffen. Es iſt at 
les zu wenig / was man von dem namen ſeiner leſte 
rung / die Himmel vnd Erde erfuͤllen / ſchreibet / oz 
der ſagt. Alt vnd neuw Teſtament / wie ſie beyde 
Chriſtum zeigen / alſo weiſen ſie mit Fingern auch 
auff ſeinen Antichriſt / am ende der Welt / mit wel⸗ 
chem die Schrifft auß ift / vnd alle Weiſſagung 
erfuͤllet / alſo das mit jhme die Welt ein ende nemz 
men ſol / die Aufferſtehung der Todten folgen / 
vnd das Juͤngſte Gericht gehalten werden / vnd 
die Außerwehlte Chriſtenheit von allem Vbeler⸗ 
loͤſet werden ewiglich / Amen. Der Prophet Das 
mel beſchreibet jn Cap. s. vnd 12. in dem Antiocho: 
S. Paulus vnd Petrus beſchreiben jn gewaltig / 
2. Theſſ. 2.2. Pet. 2. Es ruͤßret jn auch Chriſtus / 
Matth. 24. Die gange Offenbarung Johannis 
mahlet jn mit ſchrecklichen Bilden. Biß endlich 
Lutherus auff den Platz tritt / vnd durch Gottes 
Geiſt jn angreifft / nicht da die andern fuͤr jm / ſon⸗ 


dern an den rechten orte / da ers fuͤhlet / Nemlich / 


an ſeiner Heyligkeit vnd Gottheit / mit dem Se⸗ 
ligmachenden Glauben an Chriſtum / vnd mit 
dem ſcharpffen Sola, Das iſt / mit der Hauptleh⸗ 
Yc/ wie der arme Suͤnder / für Gott ohne alle 
Werck vnd Geſetz auß Gnaden gerecht vnd ſelig 
wirdt / durch den Glauben / welcher Lehre rr in feiz 
nem Hertzen gewiß geweſen iſt / auch ehe er das 
Bapſthumi geſtuͤrmet hat / wie der treffliche Brieff 
an Spenlin außweiſet / vnd andere Sihrifften 
mehr / Damit hat er durchgedrungen / daß jn keine 
gewalt noch liſt / keine Kunſt noch Hoheit / hat koͤn⸗ 
nen tilgen / kein Schwerdt toͤdten / kein Feuwer ver 
brennen / kein Gifft noch was anderß darvon helf⸗ 
fen / kemgenieß noch ehr zu fich locken. Denn es iff 
alle fein ſchreiben / predigen / ſtreiten / warnen / fréz 
ſten / beten / leiden auß dem Hertzen gefloſſen / Wie 
er ſaget: In Monachatu Diem extremum horri- 
biliter timui, & faluus fieri ex intimis medullis 
cupiul, 


Em 
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eupiui, Fuͤr dem Juͤugſten kage erbebet vnd erzit⸗ 
tert in meiner Muͤneherey / vnd begert von grundt 
meines Hertzens ſelig zu werden / vnd einen gnedi⸗ 
gen Gott a vunnd hats doch nicht finden koͤn⸗ 


nen. Vnd hernach ſpricht er. Item / in meinem 
Hertzen lebet vnnd regieret der einige Glaube an 
Iheſum Chriſtum meinen lieben Heyland / Dat?! 
vittb ift er waꝛhafftiglich der Engel geweſen / Apo⸗ 
cal. AA. Der da fleucht mitten durch den Hunmel / 
vnnd ein ewiges Euangelium verkuͤndiget allen 


Heyden / Geſchlechten Sprachen / Voͤlckern nuit 


groſſer ſtimme / Fureßtet Gott / vnd gebet jhm die 
ehre / denn die zeit feines Gerichts iſt koſen. Wie⸗ 
wol diß Werck vnkenntlich / vnd bey dem meiſten 
hauffen vergeſſen vnd verlaͤſtert iſt / auch wol bey 
den Euangeliſchen / die es ſeltzam deuten / Man 
hette es wol koͤnnen mit gelindigkeitannemmen / 
vnd nicht vrſach geben zu ſolcher vnruhe vñ Blut⸗ 


vergieſſen / Es iſt auch bey ſolchen Leuten kein Ar⸗ 


tickeldeß Glaubens mehr / daß der Bapſt alt vnd 
neuw (co der Widerehriſt / fie hoffen noch der lie⸗ 
benzeit / da Papiſten vnd Lutheriſchen ein mal vol⸗ 
lend gar zuſammen růcken werden / da woͤlle vns ſa 
der liebe Gott gewiß lich für behuͤten / Ame. Was 
aber deß Baͤpſtlieben Glaubens Haͤuptartickel 
geweſen ſeyn / vnd noch ſeyn / alle zur Seligkeit je⸗ 


derman groß vou noten / damit er ſein Reich erbatz 


ten hat vnnd außgebreitet mit vnaußſprechlichen 
verderben in der Chriſtenheit / ſeyn ohngeſehlich 
dieſes die groben vnverſchempten Poſſen. Der 
Bapſt iſt halb Gott vnd halb Menſch / oder ein jr⸗ 
diſcher Gott / Chuſti Statthalter auff Erden / das 
Haͤupt der Chriſtenheit / ein Herr vber die heilige 
Schrifft / vber die Patres; vnd Concilia, der macht 
habe den Engeln vnd Teuffeln zugebieten / zuthun 
vnnd zulaſſen was er wil / dem niemandt eynreden 
folie / wenn er gleich vnzehliche hauffen Seelen 
zum Teuffel verfuͤhrete / ein Erbe deß Roͤmiſchen 
Reichs / aller Güter auff Erden dep Weltlichen 
Schwerdts / mit dem Eheſtande / ſeines muthwil⸗ 
lens vnd aller feiner Pfafferey zuhalten / die follen 
vnd müffen vngelehrt ſeyn / keinen Catechiſmum 
wiſſen / keinem Gott noch Teuffel glaͤuben / kein 
Gewiſſen noch Menſchen achten / keine aufferſte⸗ 
hung der Todten / Helle noch Himmel glaͤuben. 
Sihe das mag wol der heilige Teuffel ſeyn / der 
fich vnverſchempt vnd groͤblich alfo ſchlechts vber 
Gott vnd vber alles das Gottesdienſt heißt / erhe⸗ 
bet / dergleichen grewlich Weſen von anbegin der 
Welt nit iſt erhoͤrt worden. Wer wil aber nun er⸗ 
zehlen dieſes Hauptes alle Gliedmaß / die vnzeh⸗ 
lichen Orden / Secten / Eſte / Zweige / Neſter diez 
fes Coͤrpers / darvon ein wenig / Tom. 12. Fol. 
243. a. b. geſaget wirde Wer wil erzehlen derſelben 
Orden Reichthumb / Palaſte / Kleider / Kirche / 


Feſte / Geplerre / Wolleben / Hohe Schulen / dar⸗ 


von Tom. To. fol. 380. b. Wer wil erzehlen indem? 
ſelbigen jhre Opffermeſſe / Fegfeuwer / Bruͤder⸗ 
ſchafften / Waltfarten / Heiligthumb / Beicht vnd 
Gewiſſen marier / Heiligen anruffen / Ablaßkre⸗ 
sneren? davon Tom F. Jol. 303 . 37g. a. b. Tom. 


G.fol.s 477a b. Wer wiljhre Bücher erzehlen / die 
in allẽ Tittel vnd Puncten Chriſtum verleugnen / 
die das groͤſte Schiff das auff dem Meere gehet / 


nit alle koͤndte ertragen e Vnter dieſen groben fü- 


cken iſt die einige Opffermeſſe / der grundt vnd bo⸗ 
dem / der rechte Hrllenſehlundt darauff das gantze 
Bapſtgeſchwuͤr me ſtehet / alſo das die andern bey⸗ 
leufftigẽ ſtuͤcke / als das Hofgeſinde zu achten ſeyn. 
Hie gilt es dem groben Bapſt / hie ſtehet ſein ato: 
winnen vñ verlieren / Da Doctor Martinus ſeine 
Cartaunen gehen ließ / in die Meſſe deß Bapſts / 


vnd in den freyen Villen Eraſmi / wie fuͤrnemlich 


im andern Deutſchen vnnd Lateiniſchen Tomo 
Lutherizuſeßen / Da erreget fich die gantze Welt 

wider dieſen einigen Mann / der ſelbſt hat / mit der 
Opffermeſſe in die 15. Jar Gott gelaͤſtert. Er be⸗ 
hielt aber das Feld durch die Feſte burg / trotzet die 
Baͤpſterey mit einẽ woͤrtlein / war vnter deß Vat⸗ 
ter vnſers vnnd Glaubens ſchatten ſicher vnd froͤ e 
lich / vnd ſpottet noch dar zn deß Satans su feinem! 

groſſen ſchaden . Wie es aber vmb die Opffermeſ⸗ 
ſe gethan iſt / ſollen vnſere Kinder vnd nachkoſſien / 


diſen kurtzen bewcht wiſſen. Der Meßpfaffe ſtehet 


vorm Altar hat für fich ein Hoſtien oder Oblae 


von lauter Brodt / vnnd einen Keleh mit Weine / 


vnd redet mit Worte / daß er das anfchen ſolle / das 
ſolle (o koͤſtlich ſeyn / vnnd ſo viel gelten / daß es fuͤd 
die gange Chriſtenheit / ein heilig vnnd vnbeflecket 
Opffer ſey / für Gott / die Seelen zuerloͤſen / der 
Todten vnd Lebendigen / ſonderlich der Verſtor⸗ 
benen im Fegfewr / dar inne fic ein zeitlang buͤſſen / 
daß ſie deſto che von dannen in den Himel genom⸗ 
men werden. Widerholen jmer dieſe Wort / Wir 
opffern dir / Wir geben dir dieſe vnſere Gab wol⸗ 
leſtu anſehen. Es wirdt hie Brot vnd Wein Chrt⸗ 
ſti Blut gleich gerechnet / eine ewige Erloͤſung zu⸗ 
erwerben. Es mercket vnnd ſihet mem and / was es 
für ein laͤſterung iſt. Darnach nimpt er das geſeg⸗ 
nete Brodt vnnd Wein / oder wie ſie es nennen / 
Tranſubſtantiatum, Das iſt / da Brodt vnd Wein 
verſchwinden / vnd in Chriſti Leib vnnd Blut ver⸗ 
wandelt vnd verweſent werden / opffern Chriſtum 
ſelbſt feinen Matter / mit vnerhoͤrter vntreglicher 
ſpoͤtterey deß Satans / vnd bitten / daß Gott ſeinen 
SohnChuſtum wolle anſehen / vñ jm gnaͤdig ſeyn 
propter hoc opus operatum Säcrificij, allein vmb 
dieſes Werckes willen / auff daß alſo Chriſtus vn⸗ 
ſer lieber Heyland nicht ſey ein einiges Opffer / da⸗ 
mit in Ewigkeit vollendet ſeyn / die da geheiliget 
ſeyn / Hebr. am ro. Cap. Der durch fon Blut ein 
mal iſt in das Heylige eyngangen / vnd hat eine E⸗ 
wige Erloͤſung erworben / Hebr.am . Cap. Daß 
er auch nicht ſey der einige Mittler vnnd Fuͤrſpre⸗ 
cher zwiſchen Gott vnnd den Menſchen / ſondern 
ein ſtinckender vnfletiger. Hurenpfaffe machet fich) 
hie zum Mittler vnd Vnterhaͤndler zwiſchen dem 
Vatter vnd feinem Sohne Chriſto. Wenn Gott 
der Teuffel ſelbſt were / ſo were das gnug geſchen⸗ 
det / wie Lutherus faget. Daran hat er nicht genů⸗ 
ge / er muß noch beſſer dran. Denn da Chriſtus be⸗ 
fihlet / Man [ot fei Leib vñ Blut im Sacrament 
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Eſſen vnd Trincken / zur vergebung der Suͤnde / 
vnd zu feinem Gedechtniß / kom̃en die Meßheng⸗ 
fic her / ſperrens Brodt in ein Haͤußlein / vnd in ein 


Monſtrantzen / tragens vmb den Flor mit Creu⸗ 


tzen vnd Fahnen / beten es an / verkauffens / wer nur 
der Wahꝛe mag / eine Meſſe für ſechs Pfenninge / 
für allerley Suͤnde / die ſamlet er ein von jr vielen / 
darnach helt er vor ſie alle gleich / da jhm doch ein 
jeder inſonderheit eine beſtalt hat. 


Es wirdt aber die Meſſe gehalten mit Geber⸗ 


den / als ſich kein Gaͤuckler vnnd Lotterbube ſo ſel⸗ 
fam ſtellen kan. Da ſtehen viel beſchoꝛne Männer 


in ſeltzamer Kleidung vor dem Altar / vnd ſingen / 


dz fie ſelber noch ander verſtehen / brennen Wachß 
liecht vnnd Kertzen / wie man ſpricht / am hellen 
Mittage / gehet mit dem Raͤuchfaſſe vmb / Der 
Meßypfaffe ſtehet allda mit etlichen die jm zum 
Altar dienen / der propelt ſeinen Canon daher in 


Latein / gebraucht darzu ſeltzam neigen vñ bucken / 
leget ſich mit gefaltenen Haͤnden nider / jetzt ſtre⸗ 


rket er beyde Arme auß / bald zeucht er ſie wider zu 


ſich / wendet ſich offt vmb vnd widerumb / jetzt he⸗ 
bet er an vnnd thut einen Jaͤgerſchrey / bald mums; 


melt er wider heimlich bey ſich ſelbſt / weiß nicht 
was / ſihet gen Him̃el / buͤcket fich zur Erden / blei⸗ 
bet an keinem ort ſtehen / leufft vor dem Altar von 
einer Ecken zu der andern / fantaſiert mit den Fin⸗ 
gern / hauchet in den Kelch / hebet jhn in die Hoͤhe / 
ſetzet jn wider nider / nennet etliche Todten vnd Le⸗ 


bendigen mit Namen / bricht die Oblat entzwey / 


wirfft ein theil in Kelch / ſchlecht an ſeine Bruſt / 
erſeufftzet / thut die Augen zu / als ſchlieffe er / bald 
wiſcht er wider auff / jſſet ein theil vom Oblat / das 
ander ſeuffet er mit dem Weine ſo reyn auß / daß 
nicht ein troͤpfflein vberig bleibe / weſcht die Haͤn⸗ 
de / weiſet dem Volck ruͤcklinge die vberguͤldete 
Patenam / mit erhabenen Armen / helt dieſelbige 
an die Stirne vnnd Bruſt / kuͤſſet den Altar / vnd 


cyngefaſt Bildlein / vnd dergleichen mehr Affen⸗ 


werck / das beyde er / vnd feine Meſſzknechte hinter 
ihm treiben. Es erzehlet derſelben Geſellen etliche 
merckliche Spitzbuͤberey mit Meſſe halten / vnſer 


lieber Lutherus in dem ſiebenden Tomo / folio 92. 


b. fol. 93. a. b. 


Dieſe vnerhoͤrte Säfterung Gottes hat viel hun⸗ 


dert Jahr gewaͤhret / vnnd waͤhret noch da Bapſt⸗ 
thumb iſt / da alle tage ſolehe Grewel in der Welt / 
mehꝛ deñ rooooo. mal ſeyn getrieben worden / vnd 
ſo vil vnzehliche hauffen Seelẽ ewiglich verlohrẽ / 
deñ was nicht in der Wiegen oder in ſeinen jungen 
tagen geſtorbẽ iſt / oder am Todtbette wunderbar⸗ 
lich von Gott erhalten / iſt alles in der Blindheit 
dahin gangen / alſo daß die Suͤndflut ein Schertz 
iſt gegen dieſem groſſen Hellenſchlundt. Es het⸗ 
ten fich die Leute druͤber laffen zureiſſen / ehe fie bet 
ten daran gezweiffelt / Vñ iſt das manchem Men⸗ 
ſchen / der in dem weſen gelebt vnd erzogen / die ſuͤſ⸗ 
fc gifft deß heiligen Bapſtthumbs alfo eyngeſeu⸗ 
get vnnd eyngeleibet / daß ſie noch bey dem groſſen 
hellen Liecht deß Euangelij in der alten Heucheley 
ſtecken / vnnd fo gar erſoffen ſeyn / daß man fic mit 


einer Predigt wider alle kuͤndte ins Bapftehumid 
bringen / vnnd bereden / wie Lutherus von ſeinen 
Galatern zu Wittenberg bekennet. | 

Es hat aber der Vatter der Barmhertzigkeit / 
vnnd der Gott alles troſtes / dieſen Greuwel der 
Welt offenbaret / vnnd den Antichriſt durch den 
Geiſt ſeines Mundes in dem letztẽ Elia der Welt / 
Doctore Luthero / getoͤdtet / das Euangelium von 
ſeiner herꝛlichen Gnade gewaltig ſcheinen laſſen / 
vnnd wil deß Bapſtthumbs vollend ein ende ma⸗ 
chen / durch die ſcheinung der Herꝛligkeit deß groſ⸗ 
fen Gottes / vnd vnſers HErm Jeſu Chriſti / ohne 
daß die toͤdtliche Wunde deß Thieres von etlichen 
wider muß geheilet werden / vnnd durch das heilen 
die Leute widergebracht / daß ſie das Thier anbe⸗ 
ten / vnd ſeine Mahlzeichen annem̃en / auff daß die 
Heiligen vollend gar zuſtreuwet / vnnd das Lamb 
bif aus ende getoͤdtet werde / durch das neuwe Bas 
pſtthumb / vnd ſubtile Abgoͤtterey / wie folget. 


Mit ſubtiler gleiſſender Abgoͤtterey. 
Mu dem dieſer Leuiathan vnd Behemoth 


| durch Gottes Finger außgetrieben / vnnd 
der Babyloniſchen Huren ihre ſchande iſt 
hinden vnd forne auffgedecket / thut es dem ſtoltzen 
Satan wehe / daß er vmbher an dåren ſtaͤtten terz 
miniren ſol / vnd wo er hin koͤmpt / daß jhn das Eu⸗ 
angelium Chriſti hat offenbar vnnd kenntlich ge⸗ 
macht / nimpt er ſieben ärgere Geiſter zu ſich / vnd 
kehret wider in das. Hauß / das geſchmuͤcket vñ mit 
Beſemen gekehret iſt / das hat er mit ruhe jnnen / 
Vnd wo Gott nicht ſonderlich gnaͤdig iſt / machet 
er / daß das letzte erger wirt / dann das erſte. Dieſer 
bringet nu nicht mit fich Bapſtes Decret / Mens 
ſchen ſatzunge / Juͤdiſche Opffer vñ Ceremonien / 
Sondern nimpt auß vnſerm Catechiſmo der fuͤr⸗ 
neien Haͤuptſtuͤcke eines / darauß wir lehrnen ons 
ſere Suͤnde vnd Verdamniß erkennen / vnd Wer⸗ 
cke thun / die Fleiſch vnnd Blut gezwungen / Ein 
Chrift aber freywillig thut im Geiſt vfi Glauben / 
der heißt nu mit feinem rechtẽ eigentlichẽ Namen / 
Opinio propriz iuſtitiæ, eigene Gerechtigkeit oder 
Heiligkeit / dadurch man auff vnſere Werck tro⸗ 
tzet / darauß man einen Gott macht / vnd ſie neben 
Chriſtum ſetzet / vnd neben den Glauben zur Se⸗ 
ligkeit. Die Namen verendern ſich jmmerdar zu 
allen zeiten / Aber im grunde iſt es alles vmb werck 
vnd Heiligkeit zuthun. 
Diß iſt die allerhoͤchſte Verſuchung deß Sa⸗ 
tans / er kan auch hoͤher nicht kommen / denn daß er 
ſich mit Geſetzen / groſſen / vielen / langen / guten 
Weꝛcken Tugenden / Thaten behenget / nicht daß 
vnſerm Nechſten damit gedienet werde / vnd Gott 
gepreiſet / Sondern daß er ſie fuͤr den Gerichtſtul 
Gottes / oder den Gnadenſtul Chriftum bringe / ſo 
iſt der arme blinde Menſch recht angefuͤhret. Deñ 
ſo er ſie bringet fuͤr den Gerichtſtul / ſo iſt die ewige 
Verdamniß vnſer Lohn / auch im beſten Leben / 
das weiß er wol / Bringet er ſie aber fuͤr den Gna⸗ 
denſtul / ſo iſt Chriſtus verleugnet / vnd iſt vergeb⸗ 
lich geſtorben / das wil der heilige Satan Hit 
ieſex 
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Dieſer Abgott (ſagt Luth. Tom. 4. fol. 483. a.) iſt 
zeitlich angangen / ja der erſte geweſen im anfang 
der Welt / Aber ſonderlich im ſchwang gangen / 
vnd offentlich auffgewoꝛffen / als der hoͤchſte Got; 
georg der Chriſtenheit / nu lenger denn tau⸗ 
fent Jahr / da man nichts anders gelehret / noch gez 
wußt hat / deñ enfer zuverſicht vnd Scligkeit fiel 
len auff eigene gute Werck. Vnd in der Voꝛrede 
der Offenbarung Johannis / Die Lehre von 
Werckheiligkeit mußte das erſte ſeyn / wider das 
Euangelium / bleibt auch wol die letzte / On das ſie 
jmmer neuwe Lehrer vnnd Namen krieget. Vnd 
Tom. 10. f. 19 o. b. Hic error fons eſt vniuerſæ idolo- 
latriæ, ſemper alia & alia facie, pro alio & alio ſecu- 
lo procedens. Qui enim fuerunt idololatræ, qui 
non arbitrarentur fuis fe ſtudijs & viribus Deo pla. 
cere. Hie thut er nu den aller groͤſten ſchaden / bez 


zaͤubert viel trefflicher feiner Leute / fellet auch die 


groͤſten Heiligen / hat den groſſen ſchoͤnen hauffen 


der Welt in ſeinem Reich gar gefreſſen / Tilget 


das erſte Gebott / ja alle Gebott / das Euangeli⸗ 
um / den groſſen Haͤuptartickel von der Rechtfer⸗ 
tigung / Ehriſtum vnnd den Glauben / Vnnd wo 
nicht Gottes Gnade vnd ſein heiliger guter Geiſt 
in dem ſtuͤcke vns erhielt / koͤnnten auch die Außer⸗ 
wehlten Gottes nicht beſtehen / vnd für ihm blei⸗ 
ben. Daß man nun dieſes Geiſtes verboßte ſchalel 
heit vnd grimmige liſt nicht mercke / hebt er an als 


ein G Ott der Welt / vnd Engel deß Liechts / ſich 


zubutzen vnd ſchmuͤcken hinden vnd forne. Jorne 
mit dem freyen willen zur bekerung / auff daß er die 
Erbſuͤnde leugne oder gering mache / ein falſche 
Helle mache / Gottes Geſetz verkere / rechte Got⸗ 
tes furcht auff hebe / Hinden aber mit guten Werz 
cken die Seligkeit zu verdienen / vollkommen zu 
machen / zuerhalten / damit er Mb vnnd den 
Glauben zu nichte mache / einen falſchen Himmel 
weiſe / das Euangelium vnd die Sacramenta verz 
derbe. Das iſt (cin Raubſchloſſz / darauß er Gott 
ſeine Ehre raubet / vnd dem Menſchen ſeine Se⸗ 
ligkeit / Das iſt fein Hertz / Scele / Weſen / das ciz 
nige Ziel / dazu er in allen Rottengeiſtern zielet vnd 
ſcheuſt / das ſeyen die zwey rechte Mahlzeichen deß 
Thieres / die ein jeder Chriſt kennen vnnd meiden 
ſolt / vnd darwider glaͤuben / beten / bekennen / leben 
vnd ſterben / wie er in ſeiner heiligen Tauffe Gotte 
fich verpflichtet. Die zwey Hauptſtuͤcke / Erbſün⸗ 
de vnnd Chriſtum / hat Lutherus gewaltiglich ge⸗ 
trieben in allen feinen Predigten vnnd Schrifften 
auß Gottes Wort / vnnd dieſen heiligen Satan 
auffgedecket / daß man ſeine rechte groſſe Ertz⸗ 
ſchalckſtůck ſehen kan / wer es ſehen ſol. Die wollen 
wir nun durch Gottes Gnade sufafitan ſetzen / vnd 
gegen einander halten / was Gott ſaget in feinen 
Worte / vnd was Meiſter Satan mit daneben zu⸗ 


ſetzet. 
| Erbſuͤnde. 


Je Erbſaͤnde heißt £utberus auß Gottes 


Wort eine Naturſuͤnde / Perſonſuͤnde 
vnd rechte Haupt ſuͤnde / wo die nit were / 


377,0. Suͤnde heißt die gaͤntze Creatur / die von 


ſondern darumb wirt diß vnd das von ons begar⸗ 


fo were auch keine wirckliche Suͤnde / welche nicht 
gethan wirdt wie alle andere Suͤnde / ſondern fie 
iſt / fie lebet vnd thut alle Suͤnde / vnd iſt die weſent 
liche Suͤnde / die da nicht eine funde oder zeitlang 
fündiget / ſondern wo vnd wie lang die Perſon iſt / 
da iſt Suͤnde auch. Vber das Euangelium auch 
am Neuwen Jahrs tage. Band Tomo 12. folio 


Hatter vñ Mutter geboren wirt / ehe der Menſch 
kan alters halben etwas reden / thun oder geden⸗ 
cken. Vnd fol. 378. Peccatum eſt hominis fübftariz 
tia in Theologia. Fol. 392. a. Homo maſſa perditio | 
niseft. Vnnd daſelbſt: Wir ſeyn nicht darumb 
Suͤnder / daß wir diefe vnnd jene Suͤnde begehen / 


gen / daß wir zuvor Sünder ſeyn / das iſt / ein boͤſer 
fauler Baum / kan nichts denn bofe faule fruͤchte 
bringen. Item / er ſpricht offt mit den Vaͤttern: 
Der Menſch iſt nicht allein ein Suͤnder / ſondern 
die Suͤnde ſelbſt. Wir laſſen hie die Schulwort 
in ſeinem wehrt / Subſtantia vnd Accidens , wir re⸗ 
den hie von einem Erbſchaden / der fo groß iſt / fo 
groß der iſt / den die Suͤnde erzoͤꝛnet / welchen Hun 
mel vnnd Erden nicht begreiffen kan / wie geuther 
aget / Tomo 12. Folio 532. a. vnd o3. Die Sün 
de iſt ein großmächtiger vnd großthaͤtiger Gott / 
die das gantze Menſchliche Geſchlecht / vnd darz 
iunen alles was gelehrt / heilig / maͤchtig / weiſe / vn⸗ 
gelehrt / als ein grauwſamer Tyrann / gefangen 
nimpt / vnd vnter jhr Joch bezwinget / Folio 14. a. 
Vnſere Suͤnde find ſo groß / vnendlich vnnd vn⸗ 
uͤberwindlich / daß es vnmuͤglich iſt / der gange 
Welt fuͤr ein einige gnug thun. Die H. Schrifft 
gebraucht auch treffliche Wort / Joan. am dritten 
Cap. Was vom Fleiſch geboren iſt / das iſt Fleiſch. 
Epheſern am andern Capitel / Da wir tode waren 
in den Suͤnden / hat er vns ſampt Chriſto lebendig 
gemacht. Roman. am vierdten Capitel / Gott dem 
du Abraham geglaͤubet haſt / der die Todten leben⸗ 
dig macht / vnd ruͤffet dem das nicht iſt / daß es feos 
Rom. am achten Capitel / leiſchlieh geſinet ſeyn / 
iſt eine Feindtſchafft wider Gott. In der erſten zu 
den Corinthern am andern Capitel / Der natuͤr⸗ 
liche Menſch vernimpt nichts vom Geiſt Got⸗ 
tes / es iſt ibm eine Thorheit / vnnd kan es nicht era 
kennen. Roman. am fuͤufften Capitel / Durch eiz 
nes Sünde iſt die Verdamniß vber alle Menfche 
kommen. Rom. am eilfften Capitel / Gott hat es 
alles beſchloſſen vnter den Vnglauben / auff daß 
er ſich aller erbarme. Rom. am 14. Capitel / Was 
nicht auß dem Glauben gehet / das iſt Suͤnde. 
Geneſ. C. Das dichten vnd trachten deß Menſch⸗ 
lichen Hertzens iſt nur boͤſe von jugend auff jm⸗ 
merdar. Pſalm. gx. In Sünden empfangen vnd 
geboren. Vberauß fein ſagt das Lied Dem Teuf⸗ 
fel ich gefangen lag / im Todt war ich verloren / 
Mein Suͤnde mich quaͤlet Nacht vnd Tag / Date 
rinn ich war geboren / Ich fict auch jmmer tieffer 
drein / es war kein guts am leben mein / Die Suͤn⸗ 
de hatt mich beſeſſen. Mein gute Werck die gol⸗ 
ten nicht / Es war mit jhnen verdorben / Der fren 
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Wille haſſet Gottes Gericht / er war zum guten 
ciſtorben / Die Angſt mich zuverzweiffeln treib / 
daß nichts denn ſterben bey mir bleib / zur Hellen 
mußt ich ſincken. Solchen Erbſchaden mit ſeinen 
Früchten eroͤffnet / ſtraffet vnnd verdammet Got⸗ 
tes Gebott / nicht allein eufferlich / wenn Mofes 


die Decke hat für das Antlitz gezogen / wie ihn alle 


Heuchler anſeten vnnd verſtehen / Sondern viel 


mehr vnnd alleine mit auffgedecktem gleiſſenden e 
Antlitz / wenn ce vnſer Natur / Weſen / Kraͤffte / 


Gedancken / Wort vnnd Werck / anklaget / den 
Todt / die Helle / Gottes Zorn fuͤr die Augen ſtel⸗ 
let / daß der Menſch in der lebendigen erfahrung / 
wiſſc / fuͤhle / vnd erfahre / wie er ein armer / verlor⸗ 


ner / verdampter Hellebrañt fep in allen Gebotten 


Gottes / vnd alfo in rechte gruͤndtliche warhaffti⸗ 
ge Demut vnnd Nichtigkeit gebracht werde / für 
Gott / in rechte Furcht / Augſt / Schrecken / Tobes 
ſtrick / Belials Beche/ Hellen Bande / Zorns Flu⸗ 
ten / Geſetzes Fluch / darvon die Schrtfft faget: 


Auff daß aller Mund verſtopfft werde / vnnd alle 


Welt Gott ſchuͤldig fey / daß fich für jhme kein 
Fleiſch rime. Nicht aber / daß der Menſch in 
Suͤnden verzweiffele / vnd cwiglich verloren wer⸗ 
de / Sondern daß die Suͤnde durchs Geſetz maͤch⸗ 
tig werde / auff daß hernach die Gnade deſto maͤch 


tiger ſey / Rom. am 5. Cap. Vnd das Geſetze ein 


Zuchtmeiſter ſey auff Chriſtum / Gal. am. Cap. 
Bey des iſt dem heiligen Satan zu wider / Weil er 
aber beydes offentlich nicht verleugnen kan ( Deñ 
ſo wuͤrde man jhn mercken) ſo verſucht er / wie er 
die Suͤnde vermentele / verkleinere / deß Men⸗ 
ſchen kraͤffte hoch lobe / den Freyen willen verthaͤ⸗ 
dige / dadurch hernach dem Geſetze das ſeine ge⸗ 
nommen wirdt: Denn der Schalck weiß / daß / wo 
man am naturlichen Adamiſchen Menſchen nur 
ein kleines modiculum, aſſenſum, nutum, zuleßt / 
daß er habe auß ſich ſelbſt / vnnd damit er ſich auß 
ſich ſelbſt / neben deß Heiligen Geiſtes erleuchten 
vnd leiten / koͤnne zu Gnaden vnd Bekehrung ſchi⸗ 
cken / vnnd faͤhig ſeyn / daß es nicht ein gantz lauter 
Gnadenwerck Gottes ſey / durch den heilige Geiſt 
vnd ſein Wort / Weiß er / ſage ich / daß mit dieſem 
wenigen Sauwrteige die gange Lehre verſeuwert 
vnnd verderbet iſt / Chriſto ſeine Ehre beraubet / 
Dem Geſetze feme krafft genommen / Die Erb⸗ 
ſuͤnde verleugnet / Man beſſere darnach im leben 
was man zmmer kan / vnnd mag. Ob man nun 
das die Welt nicht bereden kan / vnd niemand wil 
ſich warnen laſſen / iſt kein wunder. Gottes Zorn 
iſt angangen / vnd jhꝛ vndanck verdienet ſolche pla⸗ 
ge Gottes / ſo ift der Glaube nicht jeder mans ding / 
Vñ Lutherus ſagt auß der erfahrung recht / To.s. 
fol. . b. Es iſt gar ein hoher Prophetiſcher Berz 
ſtandt / wiſſen was Gottes Gebott ſey / vnd wie es 
zuhalten fey. Vnnd im erſten theil / Genef. cap. 2. 
fol. 31. Satan magnam rem agit, vt peccatum ori- 
ginale neget. Atqui hoc veré eſt negare pafsionem 
& reſurrectionem Chrifti. Wie es nu die heilige 
Schrifft dem naturlichen Menſchen alles nunpt/ 
vnd leßt yhm lauter nichts fuͤr Gott in Geiſtlichen 


^. 


Sachen / Sondern gꝛoͤts Gott alles allein in feie 
Hand / vnd Gnade / Alſo ertichtet der Satan etli⸗ 
che viel mitigata vocabula, lindere Woͤrter / darin⸗ 
ne er doch auch noch ein wenig dem OX enfch leßt / 
das gut vnd tůchtig ſey / auß jhme. Iſt das war? 
So darff daſſelbige wenig / fo gering es uu iſt / kei⸗ 
nes Moyſes / der es verdamme / vnd keines Chriſt / 
der es felig mache / denn eo tft für fich ſelbs gut vnd 
tuͤchtig. Es werden aber folche Woͤrter in groſſer 
Theologen Bücher gefunden. t 


Bapſthumb / Alt vnd Neuw deß Heiligen 
Tauffels / die Erbſuͤnde auffzu⸗ | 


heben. / 


Mit ſolchen griffen aber ſchmuͤckt er feine 
boſe Sachen. à 
Qo Je Erbſuͤnde wirt in der Tauffe gantz gez 
I tilget / daß im Fleiſche keine mel ſey. Wir 
S aber ſagt: Formale manet; Reatus tollitur, 
das iſt fie wirdt nicht abgewaſchen / daß ſie in ons 
nicht ſey / ſondern daß ſie vns vergeben vnnd ge⸗ 
ſchenckt ſey / Rom. am s. Cap. ; 
Iſt nach der Tauffe nur ein Zunder zum boͤſen / 


vnnd natuͤrliche Schwachheit / Wir ſagen / daß 


Baum vnd Fruͤchte / Weſen vnd Kraͤffte / verloh⸗ 
ren ſeyn / Rom. am 7. Cap. Luc. 19. l 
Sey nur eine ſtraffe vnd zureehnung frembder 
Suͤnde / die Adam allein gethan hat / poenam, non 
culpam cffe. Wir fagen das culpa & pœna aliena 
& propria fey mit S. Paulo. Der Todt iſt zu al⸗ 
len Menſchen durchgedrungen / dieweil ſie alle 
Suͤnder ſind / Rom. F. | 
Der Menſch habe einen freyen Willen vnnd 
Neigung / dadurch er ſich koͤnne zur Gnade ſchi⸗ 
cken. Wir ſagen von dem gefangenen eygenen 
Willen / de ſeruo, non libero. Von welchem Chuz 
ftus ſpricht / Johaunis am achten Cap. So euch 
der Sohn fre) machet / fo ſeyt ihr recht frey. Das 
fuͤrnembſte theil am Menſchen / das Hegemonicũ, 
vnd das Liecht der Vernunfft / ſey gantz vund vn⸗ 
verſehret / Wir ſagen / Es ſey der heilige Teuffel 
Leibhafftig ſelbſt / vnnd kein ärger Feindt Gottes / 
vnd Raͤuber feiner Ehre / Rom. e. 

Der Menſch liebe die Creaturen vnd Gaben / 
als Gelt / Ehre / Schoͤn heit / Kunſt / Darumb 
koͤnne er den Schoͤpffer vnd Geber viel mehr lie⸗ 
ben. Wir ſagen / daß er zweyen Herren nicht zu⸗ 
gleich dienen koͤnne / vnd koͤnne Gott darum nicht 
alleine vber alles lieben / daß ſeyn Hertz mit der 
Creaturen beſeſſen iſt. Der Menſch koͤnne Gotz 
tes Geſegz erfuͤllen / wenn er nur euſſerliche Froͤm⸗ 
migkeit hat / verſtehet es nicht Geiſtlich vnd Goͤtt⸗ 
lich / ſondern wie andere moralia Socratis oder Iu- 
riſconſultorum. Wir aber ſagen / Wer das Geſetz 
in dem brauch / daß es Suͤnde offenbart vnd meh⸗ 
ret / nicht recht hat / der hat es in keinem brauche / 
vnnd jrret in allen ſtuͤeken Chriſtlicher rechter Leh⸗ 
re / das iſt die alte Bapſtgeyge / Der neuwe Bapſt 
aber an der heiligen Stätte fenet von der Erb⸗ 
fände ſolche Worter: Es ſey die Erbſuͤnde / in⸗ 


firmitas, languor, imbecillitas, inclinatio praua; 


impedita 
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impedita facultas, defe&us;trifte vulnus, magnum 
impedimentum, quiddam inhærens, quadam de- 


confuſio, das iſt / Eine ſchwachheit / mattigkeit / ge⸗ 
brechen / Neigung / Verhinderung / der Kraͤffte 
ſchwaͤchung vnnd Verwirrung / vnd dergleichen. 
Wir ſinge / Durch Adams fall iſt gantz verderbt / 
Menſchlich Natur vnd Weſen. Vnd ſagen mit 
Luthero, Iomog. fol. 177. a. Peccatum originis eft 
natale & effentiale, ven fes 
Auß dieſem grunde lehret Satan weiter vom 
freyen Willen alſo: Homo animalis ex ſeſe in con- 
uerfione & regeneratione mi aliquo modo àgit, 


conatur, vuit,lu&atur, applicat fead gratiam, non 


repugnat, qualemcunq; aſſenſionem & apprehen- 
ſionem habet, voluntas fit magis liberafi adiuue- 
tur à Spiritu Sancto, non eſſe truncum autlapidem, 
differt à Satana & Beſtijs, habet aptitudinem, capa- 
citatem, modum agendi. Coopetatur ex fefe Spiri- 
tu dancto modiculum, trepide,langnide, vtcunq;, 
nutu & conatulo, excluſiua ſiue partialiter intelli- 
genda eſt, non totaliter, Das iſt / Der natuͤrliche 
Menſch koͤnne neben dem heiligen Geiſt auß fich 
ſelbſt etlicher maffen kuͤmmerlich / ſchwaͤchlich / 
kraͤncklich ſich zur Gnade ſchicken / mit wircken 
nicht widerſtreben / habe eine fahigkeit / geſchicklig⸗ 
keit / thaͤtigkeit / konne einen beyfall vnd jawort gez 
ben / naͤrlich mit zugreiffen / ſey nicht ein Klotz noch 
Stein / werde mehr frey / ſo jhm Gott nur ein we⸗ 
nig auff die Beine hilfft. Wir aber ſingen / Der 
freye Wille haſſet Gottes gericht / er war zum gu⸗ 
ten erſtorbẽ / Die angſt mich zu verzweifeln treib / 
daß nichts denn ſterben bey mir bleib / zur Hellen 
mußt ich ſincken. Beyfallen aber / die Gnade em⸗ 
pfahen vunb behalten / ſo naͤrlich als es iſt / iſt ein 
Werck Gottes allein in vns durchs Wort ange⸗ 
zůndet. Sonderlich ſagt ein auffgeblaſener ſtoltzer 
Geiſt: Peccatum originis non eſt hyperbolicè & 
immodicè attollendum, exaggerandum, amplifi- 
candum, Dem antwortet vnſer £utberus/ S Tomo 
10. fol. 433. b. Scias tete non poſſe hoc peccatum fa- 


tis exaggerare. Ynd yo. a. Es muß ein vnauß⸗ 


ſpꝛaͤchlicher onträglicher eruſt da ſeyn / dem fo eine 
groſſe vnmeßliche Perſon entgegen gehet / vnd daz 
für leidet vnd ſtirbet / Tom. 9. fol. xy · a. Vciuftifi- 
catio, quãtum fieri poteft magnificetur: peccatum 
eftvalde magnificandum & amplificandum. 


Weñ der Satan nur das Modiculum vnd Co- 
natulum, das der Adamiſche Menſch habe auß 
fich ſelbſt / erhelt / ſo hat er Geſetz vnd Euangellum 
im grund verderbet / ſich ſelbſt zum Gott gemacht / 
Furcht vnd vertrauwen Gottes außgeledigee / vnd 
die gantze heilgge Schrifft auffgehaben vnnd ver 
tilget. Laſſe es niemand ein ſchertz ſeyn / das Luthe⸗ 
rus ſagt / Tomo rr. fol. 17G. b. fol. 191. a. Propter 
electos iſta vulgantur, vt iſto modo humiliati & in 
nihilum redacti, ſalui fiant: Cæteri reſiſtunthumi- 
liationi huic, immò damnant docerihanc deſpera- 
tionem fui,aliquid vel Modiculum fibi relinqui vo- 
lunt quod pofsint, hi occulté manent fuperbi, & 
gratie Deiaduerfarij. Das iſt nun die gantze Sum 
ma von dieſem erſten Mahlzeichen deß Heiligen 
Teuffels / wie Lutherus ſagt Cuper Euangelium 


Epiphan. Matth. 2.) Die Schrifft lehret / wie 
durch die Erbſuͤnde alle Menſchen in Zorn vnnd 


ſtructio in ſubiecto, partium hominis inquinatio & ^ Vngnaden ſeyen / da ö alle ihre Wack dadure⸗) 

» fündfich find / fo leugnen ſie das wort Erbfünde / 
nicht / Aber nemmen ibni feine krafft / ſprechen / die 
Natur ſey noch gut / ſhre Werckſind nteht Suͤn 

de / mogen auch wol ſich ſelbſt zur Gnade bereiten / 

Sprechen auch / die Erbfünde habe keinen ſchaden 


gethan der Natur / der verdam̃lich fep / Sondern 


hab fie nur ſchwach gemacht jum guten / vnnd gez : 
neigt zum boͤſen. Das iſt eben ſo viel geſagt / rb 


ſuͤnde iſt nicht Erbſuͤnde / In Gen. fol. H. cap. 42. 


Cùm neſcirent quid eſſet peccatum, extenuauerüt 


a 


guorem naturz effefomniárunt. 


id, & imbecillitatem quädam, fine defe&um & lan- 


2, Chriſtus vnd der Glaube / oder der 


Artickel von der Rechtfer⸗ 
2 ligung. 


N 3f einige Haupeſtück / daran Gott vnnd 


den Außerwehlten alles gelegen iſt / daß 


| der Teuffel in allen Ketzern ſuchet / vnnd 
ſtickt / darumb die Heilige Seh kifft gegeben / vnd 
ein ewiges Leben zubereitet iſt / Nemlich / wie der 
verlorne / verdampte Suͤnder vor Gott gerecht 
vnd felig wirt / allein durch den Glauben an Chr 
ſtum Iheſum / ohne alle Werek vnd Geſetze / ift in 
der Heiligen Schrifft reichlich gegruͤndet / vnnd 


durch Lutherũ / der darzu erweckt / der letzten Welt 


zum Balete herzlich erklaͤret / durch alle feine Buͤ⸗ 
cher / daß er auch ſaget in der Voꝛrede vber die Ga 
later / In meinem Hertzen lebet vnd regieret dieſer. 
einige Artickel / der Glaube an Chriſtum / auß 
welchem / dureh welchem / vnnd in welchem gehen 
alle meine gedaucken / die ich ober dieſem erkaͤnnt⸗ 
niß habe Tag vnd Nacht. Noch erfahre ich / daß 
ich von der groffen Hoͤze / breite vnnd nieffe / dieſer 
Weiß heit ergriffen habe / Nem iich / etliche arme / 
geringe Stuͤcklein vnd Brocklein. Da er nu die 
fen Chriſtum / vnd ben ſeligmachenden Glauben / 
die Gerechtigkeit / die für Gott gilt / herzlich ennd 
mächtig dagibt / iſt vnter vnzehlichen andern zeug⸗ 
niſſen / das Comment vbet die Epiſtel S. Pauli 
an die Galater / von welcher er ſelbſt ſagt / Tomo 
12. fol. 175. b. Conſilium pręcipuè fuit, vt inter enar- 
randum Epiſtolam ad Galatas, articulum Iuſtifica- 
tionis quàm clárifsimé traderemus. Deßgleichen 
der Brieff an Spänlin / Die Voꝛrede vber den 
erſten £ateinifchen Jeniſchen Tomum / de inſtitia 
paſs iua, Die Außlegung ober den 45. Pfalm Da⸗ 


uidis / Vnd feine Außlegung vber die Capitel Jo⸗ 


hannis / in Jeniſeben vnnd Eißlebiſchen Tomis / 
Deßgleichen die gange heilige Schrifft / darie 
Chriftus vnnd der Glaube Lehenherrn ſeyn / vnd 
alles / Herr vnnd Frauw / in jhrem Hauſe / Braut 
vund Breutgam / vnnd alle andere Artiekel vnſer 
Chriſtliche Religion feine Diener / Knechte / Vn⸗ 
terthaue / Haußgenoſſe / das alles Chꝛiſto vnd dem 
Glauben dienet zum beſten / vnd deme ſie auch al⸗ 
les zudancken haben / was fic ſeyn / wiſſen / thun / 

a toes dH haben 
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haben vnd koͤnnen . In dieſem Hauptſtucke iſt nu 
zweyerley: Das Geſchaͤncke / das Gott gibt dem 


armen Sûnder / Nemlich / feinen einigen lieben 


Sohn / mit allem was er iſt / thut / hat pund ver⸗ 
mag / den er vns machet / Wie Sanct Paulus 
ſagt / 1. Corinth. I. zur Weißheit / zur Gerechtig⸗ 
keit / zur Heiligung / zur Erloͤſung. Darnach die 
Applicatio, das iſt / wie folch Geſchaͤncke vns wirt 
zugerechnet / empfangen vnd erhalten / Nemlich / 
der Glaube / welcher Gottes Gabe iſt / vnd nicht 
auß vns / Epheſ. 2. Sondern deß heiligen Geiſtes 
Werck in vns / durchs Euangelium vnd die Sa⸗ 
cramenta geſchaffen. Was nun das Geſchaͤncke 


belanget / iſt kein zwyſpalt / Es kan auch der Teuf⸗ 


fel nicht leugnen / daß das Werck geſchehen fey 
vnnd bekennen daß auch / die Papiſten vnnd alle 
Schwaͤrmer / ſo nur die Biblia geleſen. Aber in 
dem Mittel / wie es empfangen wirt vnd erhalten / 
ſolch Gut / da hebet ſich ein wunderlich ſcheiden 
vnd abfall / Daß wir nu in applicatione mimmer⸗ 
mehr konnen jrren noch verfuͤhret werden / ſetzet 
Lutherus dieſe Regel / Tom. 12. fol. 32. b. Der 
Glaube / welcher Chriſtum / den Sohn Gottes / 
ergreifft / vnd mit dem gezieret iſt / vnd der Glau⸗ 
be / der zugleich neben ſich die liebe eynſchleußt / 
macht felig. Vnd Tom. 12. fol. 86. b. Fides abftra- 
cta non concreta iuftificat. Abſtracta extra opus 
eſt: Concreta cum opere. Der Glaube / der gantz 
bloß / fuͤr / ohne / auſſer allen Wercken Chriſtum 
ergreiffet / macht ſelig / Vnnd nicht der Glaube / 


der zugleich die Wercke mit nimpt / welcher aller⸗ 


erſt hernach / wenn die Seligkeit empfangen iſt / 
durch die liebe thaͤtig iſt / vnnd fein Liecht leuchten 
laͤßt fuͤr den Menſchen. Es iſt ja zweyerley / was 
Gott vns thut in ſeinem Sohn Chriſto / vnd was 
wir thun gegen dem Nechſten. Sein thun / das die 
Helle zubricht / den Todt erwuͤrget / die Suͤnde er⸗ 
ſeufft / die Welt vberwindet / das Geſetz erfuͤllet / 
der Schlangen den Kopff zutritt / Gott verſoͤh⸗ 


net / das Gewiſſen ſtillet / Todten aufferweckt / 


Gotte gleich machet / welchs / ſo es dem Glauben 
zugerechnet vnnd geſchenckt wirdt / vnd er das em⸗ 
pfehet vnd begreifft / ift es alles fein fo gantz eygen / 
als wenn ers ſelber gethan hette / iſt Gottes Kind / 
Chriſti Miterbe / mit Chriſto lebendig gemacht / 
aufferweckt / ins Him̃liſche weſen geſatzt / Epheſ. 
2. Rom. s. Daß vns Gott nicht anders anſehen 
kan noch wil / denn als weren wir der liebe Sohn 
ſelbſt / voll Gerechtigkeit / Heiligkeit / Vnſchuldt / 
vnnd die mit Chriſto vnſerm Bruder / einen Vat⸗ 
ter vnd Gott / ein Kindſchafft vnd Erbſchafft / ha⸗ 
ben. Darnach. vnſer thun / das arme Erſtlinge 
[con / vnd Broͤcklein / wenn es auffs hoͤchſte kom⸗ 
men iſt / vnd Gott in ſeinen Glaͤubigen wolgefel⸗ 
lig / daß ers / biß auff einen Trunek Waſſers / wil 
reichlich im Himmel alles belohnen. Es iſt ja auch 
zweyerley / Ein Chriſt ſeyn / vnd fromb ſeyn. Chri⸗ 
ſten heiſſen wir allein daher / daß wir von Chriſto 
holen / empfahen vnd nemmen / Vund wenn einer 
nicht mehr nimpt von Chriſto / ſo iſt er kein Chriſt 
mehr / Vnnd wenn er alles wuͤßte / was vnter der 


X, 


Sonnen iſt / vnd wenn er gleich die Zehen Gebel 
kuͤndte vnd thaͤte / vnd wüßte vit vermoͤchte fo viel / 
als die Engel / Wie Lutherus ſagt / Tom. E. fot: 
188. b. Fromb ſeyn aber heißt / Wenn wir nu Chri⸗ 
ſten worden ſeyn / vnd darnach ein jedes ſeines Be⸗ 
ruffes mit allen treuwen wartet / vnd lebet one kla⸗ 
ge vnd ſchaden ſeines Nechſten / Darumb kan ei⸗ 
ner wol euſſerlich fromb ſeyn / Iſt aber dennoch 
kein Chriſt / Wie ſolchs weiter vom Luthero er⸗ 
klaͤret wirdt in der alten Kirchen Poſtill / vber den 
24. Dominicam nach Trinitatis. 


Bapſthumb / Alt vnd Neuw Chriſten⸗ 
ſtenthumb / vnd den Glauben zur 

mA verleugnen. à 

Cb wie kruͤmmet fich hie die alte Schlange / 
oc ift der Satanas hie fo heilig / andaͤchtig / 
gelehrt / weiß / bedaͤchtig / ſorgfeltig fuͤr die 
Kirche / Wie iſt er hie fo gar Engeliſch vnd Gott 
tiſch / Wie kan er eine Frage in die ander mengen / 
daß er nur auff eine nicht richtig darff antworten. 
Als weñ man fraget von dem Glauben vnd Chri⸗ 
ſto zur Seligkeit / brenget er was anders herfuͤr / 
Wie iſt er da ein embſiger vnnd vnverdroſſener 
Treiber vnd Eyfferer deß Geſetzes / der Gebotte / 
der Wercke / der Liebe / deß Frides in Teutſcher 
Nation / der Einigkeit / der Danckbarkeit / der 
Schulen / der Preceptoren / der Ordnung / der 
Ceremonien / das einer wol zu allẽ Heiligen ſchwuͤ⸗ 


re / wenn Gott nicht erhielte / es were ſein lauter 


ernſt / alle Menſchen auff eine ſtunde ſelig zu ma⸗ 
chen / vnd er wolle ſelbſt einmal Buſſe thun / vnnd 


fich bekehren. Es iſt vns allen Werckheiligkeit anz 


geboren / Bapſtthumb iſt vnſer Wehemutter ge⸗ 
weſen / wenn nu ein ſolcher Gengeler dazu koͤmpt / 
ſo koͤmpt Feuwer vnd Stroh / die Trunckene vnd 
Duͤrſtige / zuſamen. Wer kan da wehren / es muß 
der HER RCChriſtus hier ſelber abtretten / vnnd 
Gottes Zorne raum geben / mit Suͤndern redet er 
freundtlich / mit ſolchen Heiligen redet er hefftig / 
die haben jhn endtlich gar gecreutziget. Luc. am 7. 
Capitel ſpricht: Alles Volck das jhn hoͤret / vnd die 
Zoͤllner gaben Gott recht / vnd lieſſen ſich taͤuffen 
mit der Tauffe Johannis. Aber die Phariſeer vnd 
Schirifftgelehrten verachteten Gottes raht wider 
fich ſelbſt / vnnd lieſſen fich nicht von jhm taͤuffen. 
Hnd Matth. am 21. Capitel faget Chriftus duͤrꝛe 
herauß: Warlich ich ſage euch / die Zollner vnnd 
Hurer moͤgen wol ehe in das Himmelreich kom⸗ 
men / denn jhr / das iſt / muͤglicher iſts / daß Huren 
vnd Buben ſelig werden / deñ hoffertige Heiligen / 
Denn jene muͤſſen zuletzt jhre Suͤnde fuͤhlen / die⸗ 
ſe ſterben in jhrer eygenen Heiligkeit / wo ſie nicht 
wunderlich bekehret werden. Vnnd weiter ſpricht 
er: Johannes kam zu euch / vnd lehꝛet euch den rech 
ten Weg / vnd ihr glaͤubet jm nicht / Aber die Zoͤll⸗ 
ner vnd Huren glaͤubten jhm. Vnnd ob jhrs wol 


ſahet / thatet jhꝛ dennoch nit Buſſe / daß jhr jm darz 


nach auch geglaͤubet hettet. Darumb gehoͤren hie 
ſonderlich her alle ſeine Titel / Namen / vnd liſtige 
Schalckheit / die im erſten Capitel vermeldet ſeyn. 
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Es iſt nicht außzuſagen / wie er hie mit Gloſſen ei 
ne ober die ander fich verdrehet / Er hat zum vor⸗ 
theil aller Menſchen Vernunfft / vnnd daß der 
Glaube nicht ſelbſt jedermans dings iſt / vnnd feine 
Teuffelsprediger vnd Hetzhunde / die auffs Geſe⸗ 
tze treiben / helffen hme getroſt mit ſolchen Spruͤ⸗ 
chen / Thu das / ſo wirſt du leben. Wilt du zum ez 
ben eyngehen / ſo halt die Gebott. Wie Lutherus 
klaget / Tomo 6. folio 44. b. Das ift nun der ganz 
tze Handel / wie Lutherus warnet (in der Außle⸗ 
gung deß Euangelij die Epiphan.) Das Euange⸗ 
[ium lehret / daß die Seligkeit gantz am Glauben 
liget / das hoͤren ſie / vnd leugnens nicht / Aber dar⸗ 
uͤber nemmen ſie jm alle ſeine Krafft / vnnd ſagen: 
Der Glaub ohne Werck ſey kein nutz / kommen 
alſo vom Glauben heimlich auff die Wercke / daß 
fie jetzt öffentlich den Glauben verdammen / vnnd 
den Wercken alle ding zuſchreiben / Alſo behalten 
ſie das Woͤrtlein Glaube nur im ſchein / vnd ver⸗ 
laͤugnen / verdamen / vermaledeyen / alles was die 
Art iſt deß Glaubens. Es lauten aber fein der Anz 
tichriftifchen Stoffen etliche furnemme alſo: Zum 
erſten / Die guten Werck ſind noͤhtig zur Selig⸗ 
keit. Zum andern / Es iſt niemand jemal ohne gu⸗ 
te Werck ſelig worden. Zum dritten / Es iſt vn⸗ 
muͤglich one gute Werck felig werde. Zum vierd⸗ 
ten / Die gute Werck verdienen nichts / aber fie er⸗ 
halten doch den Glauben / den Heiligen Geiſt / die 
Seligkeit. Zum fuͤnfften / Der Glaube zwar ma⸗ 
chet gerecht vnd ſelig ohn alle vorgehende / mitge⸗ 
hende / vnnd nachfolgende Werck / vnnd kan doch 


gleichwol auch bewieſen werden / wie / wo / wenn 


dennoch die guten Werck zur Seligkeit von noͤh⸗ 
ten ſeyn. Zum ſechſten / Die Gerechtigkeit / die fuͤr 
Gott gilt / iſt / daß der Menſch im Glauben ſich 
halte an den Sohn Gottes / bekeñe daſſelbige auch 


mit dem Munde / vnnd leide daruͤber alles was er 


ſoll. Zum ſibenden / Wir ſind gerecht vnd ſelig fuͤr 
Gott / Erſtlich / darumb / daß wir vergebung der 
Suͤnden empfahen. Darnach / daß der Heilige 
Geiſt in ons folgende Tugend wircket / imputa⸗ 
tione & inchoatione. Zum achten / Das Sola 
ſchleußt allein das vertrauwen der Wercke / nicht 
aber die Wercke an ſich ſelbſt auß der Seligkeit / 
denn Caufa vnd Effectus fónnen nimmermehr gez 
ſchieden werden / wie der Heyde Ariſtoteles / dieſes 
Heiligen Teuffels treuwer Diener einer / meldet / 
wie man denn dergleichen mit der Caufa ſine qua 
non, Caufa formali fpicfet. Aber rund vnd kurtz faz 
get Lutherus / Tomo s. folio 7a. Wo man in 
der Iuſtification mit dẽ Fide efficace, mit der Cha- 
ritate, vnnd Libero arbitrio Hinden ber ſchleiche / 
vnnd fich damit ſchmuͤcken wolte / fo [ey es gewiß / 
daß man mit eytel Lügen vnd Melnutziſchen Poſ⸗ 
ſen vmbgehe. Was nun der Teuffel hie fuͤr ſcha⸗ 
den thue mit dieſem einigen Stucke / vnd was für 
ein fall hie geſchehe / fo mau fich hie vergreiffet / 
faſſet vnſer L utherus jeder man zur warnung 
auß S. Paulo alſo / in ein folch 
Taͤffelen. 


Fuͤnfftzig herrlicher Reimen / vnnd edler 
Tugende / die die Papiſten vnd Maſoriſten 
erlangen / durch die Wercke der 
as pe 

eit. 


Wer durchs Geſetz vnd engen Werd 
für Gott gerecht werden wil / 


Der wendet fich von der Gnade Chriſti / darzi 
er beruffen iſtt o 000 | 

Laͤßt das rechte Euangelium fahren / vnd nim̃t 
ein anderß an. Ane TEN 

Ver wirret die glaͤubigen Hertzen⸗ 

Verkehret das Euangehum Chrifti 

Wirt verflucht. ; 

Prediger Menſchen zu dienſt. 
Gedencket den Menſchen felig zu ſeyn / nicht 
Gpite, g woe dones E 

Iſt Chriſtus Knecht nicht. 
Prediger Menſchliche dinge / nicht 
fenbarung Jefu Ehriſt i. 
Dem nutzet die hoͤchſte vnd beſte Gerechtigkeit 
Def Geſetzes nichs. 

Zerſtoͤret die Gemeine Gottes. 

Vnderſtehet ſich gerecht zu werden durch ein 
vnmuͤglich ding / Nemlich / durch das Geſetz. 
Macht auß denen / fo in Chriſto gerecht fino 
widerumb von neuwem Suͤnder. 

Macht Chriſtum zum Suͤndendiener. 

Bauwet die Suͤnde widerumb / welche vorhin 
zerbrochen iſt. mA 

Macht fich ſelbſt zum Vbertretter. 

Wirfft Gottes Gnade hinweg. 


auß der ofa 


Helt dafür / daß Chriftus vergeblich geſtorben 


ſeye :. | | 
Wirt zum vnverſtaͤndigen Galater. 
Wirt bezaubert. 
Gehorchet der Warheit nicht. 
Creutziget Chriſtum. 

pfangen werde. 
Laͤßt ab vom Geiſt 
Aft enter dem Fluch. | 
Machet dem Teſtament Gottes ein zuſatz / vis 

verwirfft Gottes ſtifftung. a 
Macht die Suͤnde nur groͤſſer. 

Bleibt vnter der Sünde verſchloſſen. 

Dienet den ſchwachen Satzungen. 
Dem iſt das Euangelium vn ſonſt gepredigt. 


Hat alles vmb ſonſt vnd vergeblich gethan vnd 


nenne 
Wirt zum Knecht vnd der Mage Sohn. 


Wirt ſampt der Magt vnnd jhrem Sohn auß 


dem Erbe verſtoſſen. 


Machet daß im Chriftus nichts nůͤtze iſt. 


Iſt noch ſchuͤldig das ganbe Geſetze zu thun. 

Hat Chriſtum verloren. 
Iſt von der Gnade gefallen. 
Laßt ſich auffhalte / 9 Warheit nit zu gehorche. 
Läaͤßt ſich vberreden drß / das nicht Goͤttlich if. 
s * wij Lahe 


^ 
G 


Helt / daß der H. Geiſt durch bie Werck eme 
/ tib fehret im Fleiſch fort. 


Der Heiligen Teuffel. 


Laͤßt ſich verſaͤwren mit dem Sauwerteige deß 
Verderbens. b e 
Wirt verdampt / ſo er folches lehret. | 

Beſſert fich mit den andern / vnd wirt ſampt jh⸗ 
nen verzehret. 1 x 
Das thun iſt nichts anderß denn eytel Wercke 
deß Fleiſ ches 2 
Helt viel von ſich ſelbſt / ſo doch gar nichts da⸗ 
bibend. : : 
Ruͤhmet ſich auffer Gott. 


Macht ſich angeneme nach dem Fleiſch / bey de⸗ 


nen / ſo fleiſchlich ſind. a | 
Iſt dem Creus Chriſti vnd Verfolgung feind. 
Helt nicht weniger denn das Geſetzez. 
Ruͤhmet allein von fleiſchlicher Lehre. 
Dem iſt alles zumal verloren / vnnd taug noch 
gilt nichts / was er iſt / hat / weiß vnd kan. 
Das mag nun ein gewalt deß Satans heiſſen / 
der mit falſcher Heiligkeit / vñ groſſem ſchein / ſol⸗ 
che Ertzgreuwel vnnd Seelmorden ſtifften kan / 
Den wolte der HErr ſelbſt ſchelten / vnd feme Ab⸗ 
goͤtterey durch rechte Lehre auff decken / vfi vns ein 


mal von ihm ewiglich / durch die letzte ſtunde / oder 


den Juͤngſten Tag / gnaͤdiglich erloͤſen / Amen. 
; " IIIL. 

Wie groſſe / geuͤbete / erfahrene 
Chriſten / mit dieſem heiligen Teuffel / 
biß in Todt / mit groſſer fahr jrer Se⸗ 
ligkeit zu iere har. 
ben. 


BR Si ifi dem Satan / vnſerm Wi⸗ 


. 


auff Erden recht glaͤubet vnnd ſelig 
wirt. Koͤndt er ſie alle verfuhren / er 
thet es lieber denn gerne / ſo jhme auch Gott raum 
lieſſe / rieſſe er vollend den vbrigen Hauffen auch 
"dahin. Wie ſauwer vnd ſchwer es nun wirt dieſen 
Schlangenkopff zu ſtreiffen / vnd mit jme zuſam⸗ 
men zutreffen / wollen wir Lutherum hoͤrẽ / der fein 
Exempel jederman zur warnung darſtellet. Es iſt 
kein Schertzſpiel / wer es zu hertzen nimpt. 
Tom. g. fol. 159. b. Ich gebe allen ſo es beduͤrf⸗ 
fen vrſach vnd auweiſung / das Haͤuptſtuͤcke vnſer 
Chriſtlicken Lehre in der Schrifft allenthalben zu 
ſuchen / vnd zu handeln / Nemlich / daß wir ohn alle 
verdienſt / dureh lauter Gottes gnaden / in Chriſto 
vns geſchencket / fromb / lebendig vnd ſelig werden 
muͤſſen. Vnnd daß ſonſt kein ander Weg noch 
Steg / kein ander Weiſe noch Werck / vns darzu 
helffen moͤge. Denn ich ſehe vnnd erfahre taͤglich 
allzuwol / wie manchfaͤltiglich der leidige Teuffel 


diefen Haͤuptſtuͤcke nachſtellet / daß ers wider auß⸗ 


rotte, Vnd obs die vberdruͤſſtgen Heiligen ein vn⸗ 
noͤtiges ding achten / ſo faft vnd jmmerdar folches 
zutreiben / Denn fie lafen ſich duͤncken / daß fie es 
faſt wol wiſſen / vnd habens laͤngeſt außgelehrnet / 
So weiß ich doch wol / wie weit jhr duͤncken fehlet / 
vnnd wiſſen doch niehts davon / wie viel an dieſem 


derſacher / leydt / daß noch ein Menſch 


Stucke gelegen iſt. Deñ wo bif einige Stuck velit 
vnd auff dem Plane bleibet / ſo bleibet die Chriſten⸗ 
heit auch rein / vnnd fein eintraͤchtig / vnnd ohn alle 
Rotten / Sintemal bif. Stück alleine vnnd ſonſt 
nichts / macht vnd erhelt die Chriſtenheit. Alle an⸗ 
dere Stuͤck moͤgen bey falſchen Chriſten vnnd 
Heuchlern auch gleiſſen / Wo es aber nit bleibet / 
da iſts nicht muͤglich / daß man einigem Irrthum 
oder Rottengeiſt wehren moͤge. Das weiß ich fuͤr⸗ 
war / vnnd hab es verſucht alſo viel / daß ich weder 
Tuͤrcken noch Juͤden Glauben kuͤndte verlegen / 
wo ich ohn diß Stuͤcke ſolt handeln. Vnd wo auch 
Rotten auff kommen vnd anfahen / da habe du Ferz 
nen zweiffel / daß ſie gewißlich von dieſem Haͤupt⸗ 
ſtuͤck gefallen find / vnangeſehen / daß fic mit dem 
Maule viel von Chriſto plaudern / vnnd fich faf 
butzen vnd ſchmuͤcken. Denn diß Stuͤcke teft kei⸗ 
ne Rotten auffkomen / Sintemal es nit fan ſeyn / 
der H. Geiſt muß auch da ſeyn / der nicht Rotten 
leßt anfahen / Sondern eintracht gibet vnd erhelt. 
Vnd ſonderlich / wo du einen vnzeitigen vnd reif⸗ 
fen Heiligen hoͤreſt / der ſich ruͤhmet / Er wiſſe faſt 
wol / was wir ohne vnſer Werck / durch Gottes 
Gnade ſelig werden muͤſſen / vñ ſtellet ſich / als ſey 
es fuͤr jme eine ſchlechte kunſt / da zweiffel du nichts 
vberal / daß derſelbige nicht weiß was er ſagt / ſols 
auch vielleicht wol nummermehr erfahren noch 
ſchmaͤcken / Deñ es iſt nicht eine kuuſt / die fic leßt 
außlehrnen ober ruͤhmen / daß man ſie koͤnne. Es 
iſt eine Kunſt / die vns wil zu Schuͤlern behalten / 
vnnd Meiſterinne bleiben. Vnnd alle die ſie recht 
koͤnnen vnd verſtehen / vnd ruͤhmen ſich nicht / daß 
fie es alles koͤnnen / Sondern n wol etwas da⸗ 
von / als einen lieblichen Schmack vnnd Geruch / 
dem fie nachtrachtẽ vis lauffen / verwundern ſich / 
vnd koͤnnens nicht faſſen / noch zu ende ergreiffen / 
wie ſie gern wolten / duͤrſten / hungern / vnd ſehnen 
ſich jmmer mehr vnd mehr darnach / vnd werdens 
nicht ſatt zu hoͤren noch zu handeln / wie S. Pau⸗ 
lus / Philip. am 3. Capitel ſelbſt bekennet / daß ers 
noch nicht ergriffen habe / Vnd Chriſtus Matth. 
am g. Cap. Selig ſpricht / die ſolchen Hunger vnd 
Durſt fuͤhlen nach der Gerechtigkeit. Vnd wenn 
es geluͤſtet / ber dencke mein bey dieſem Exempel / 
daß ich hiemit bekeñen wil: Es hat mich der Teuf⸗ 
fel etlich mal erwiſcht / da ich an diß Haͤuptſtuͤck 
nicht gedacht / vnd mir Spruͤchen der Schrifft al⸗ 
fo zuplaget / daß mir Himel vnd Erd zu eng ward. 
Da waren Menſchen Wercke vnnd Gelege alle 
recht / vnd im gangen Bapſtthum̃ kein Irꝛthumb. 
Kuͤrtzlich: Es hatte niemand jemals gejrret / ohn 
der Luther allein / Alle meine beſten Werck / Lehre / 
Predigt vnnd Buͤcher / mußten verdampt ſeyn / 
Auch were bey mir nahend der ſcheußliche Ma⸗ 
chomet zum Propheten / vnd beyde Tuͤrcken vnd 
Juͤden eitel Heiligen worden. Darumb / lieber 
Bruder / ſey nicht ſtoltz / noch allzu ſicher vnnd ge⸗ 
wiß / daß du Chriſtum wol kenneſt. Du hoͤreſt jetzt 
wie ich dir beichte / vnd bekenne / was der Teuffel 
vermocht hat wider den Luther / welcher doch auch 
ſchier ſolt ein Doctor ſeyn in dieſer Kunſt / er hat 
wol 
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wol fo viel Dato gepredigt / gedichtet / geſchrieben / 
geredt / geſungen vnd geleſen / vund muß dennoch 
ein Schuͤler hierin bleiben / vit zu weilen wol we⸗ 


rahten / ynd fprich nicht / hun / du ſteheſt: Sie aber 
zu / vnd falle nicht. Du kanſt alles / Sihe aber zu / 
daß dir die Kunſt nicht fehle. Fuͤrchte dich / fey de 
můtig vnnd bette / daß du in dieſer Kunſt moͤgeſt 
wachſen / vnnd behuͤtet werdeſt für dem kuͤndigen 
Teuffel / der da heißt / Kluͤgel oder Kuͤndlein / der 
alles kan / vnd alles im fluge lehrnet. Weñ du nun 
wilt oder mußt von Sachen handeln / die das Ge⸗ 
ſetze vnd Wercke / oder Spruͤche vnd Exempel der 
Vaͤtter betrefſen / So ninme får allen dingen diß 
Haͤuptſtuͤck für dich / vnnd laß dich ja nicht finden 
ohn bif Stucke / Auff daß alfo die liebe Sonne 
Chriſtus / dir im Hertzen ſcheine / ſs kauſtu frey vnd 
ficher durch vñ vber alle Geſetze / Exempel / Spruͤ⸗ 
che vnd Wercke / vrtheilen vnd ſagen: Wolan / iſt 
etwas guts vnnd rechtes darinnen / ſo weiß ich das 
wol / daß ſie nicht weiter gut noch recht ſind / denn 
zu dieſem Leben. Denn zur Guaden vnnd jenem 
Leben iſt allein Chriſtus gut vnd recht. Vnnd wo 
du folches nicht thuſt / fo ſolt du das gewiß haben 
daß dich die Geſetze / Spruͤche / Exempel / vnnd 
Werck mit jhrem huͤpſchen ſchein / vnnd mit dem 
groffen anſehen der Perſon / werden jrre machen / 
daß du nicht weißt wo du bleibeſt. Ich habs in S. 
Bernhardo auch geſehen / wenn derſelbige Mann 
beginnet von Chriſto zu reden / ſo gehets daher / daß 


der a N NEAN it. Darumb laß dir 


luſt iſt. Wenn er aber auffer dieſem Stuͤck iſt / vnd 


von Regeln oder Wercken redet / ſo ifte nicht mehr 
Sanct Bernhard. Vnnd alſo gehets S. Augu⸗ 
ſtino / Gregorio / vñ allen andern auch / daß / wenn 
Chriſtus nit mit iſt / ſo ſind es eytel weltliche Leh⸗ 


rer / wie die Philoſophi oder Juriſten. Darumb 


heißt auch Chriſtus in der Sehrifft ein Eckſtein / 
auff welchen muß alles gebauwet vnnd gegruͤndet 
werden / was fuͤr Gott beſtehen ſol. Was aber oh⸗ 
ne jn vnd nicht auff jhn gegruͤndet oder gebauwet 
wirt / das muß zu nit werden / vnd kan nicht beſte⸗ 
hen. Vnd was mangelt jetzt den Rotten vnd tollen 
Heiligen anderß / denn daß fic dieſen Eckſtein faf 
ſen / vnd ſind wider in die Werck gerahten / da koͤn⸗ 
nen ſie nicht außkommen. \ 

Fom/6-fol44.d- Gegen den Leuten magſt du 
ruͤhmen / Ich habe das befe gethan / jeder man / 
vñ wo etwas mangelt / das wil ich noch gern thun / 
Wiltu aber für Gott kommen / ſo laß ſolches ruͤh⸗ 
men daheim / vnd dencke / daß du vom Recht auff 
Gnaden dich beruͤffeſt. Das hebe an / vnd verfuch) 
es wer da wil / ſo wirdt er ſehen vnnd erfahren / wie 
trefflich ſchwer vit ſawer es wirt / daß ein Menſch⸗ 
der fein lebtage in feiner Werckheiligkeit geſtecket / 
fich herauß ſehwinge / vnnd mit gangem Hertzen 
erhebe / durch den Glaube / in dieſem einigen Mit⸗ 
ler. Ich habe es nun ſelbſt ſchier zwentzig Jar ge⸗ 
prediget / vnnd getrieben mit leſen vnnd ſchreiben / 
daß ich billich folt ſeyn herauß komen / noch fuͤhle 
ich jmmerdar den alten anklaͤbiſchen Vnflat / daß 
ich gerne mit Gott fo handeln wolt / vñ etwas mite 


TW 
bringen / daß er mir feine Gnade für meine Hel⸗ 
ligkeit muͤßte geben / vnd wil mir nicht eyn / daß ich 
mich ſo gar ſolte ergeben auff die bloſſe Gnade / 
vnd ſol doch vnd muß nicht anderß ſeyn / Den der 
Gnadenſtuel muß allein gelten vnd bleiben / weil 
er jhn ſelbſt geſetzt hat / oder ſol kein Menſch fuͤr 
Gott kommen. : 
Tom. II. fof. 457. b. Der Glaube iſt ein vber⸗ 
auß zart ding / vnd bedarff hoͤchlich dieſes befelchs 
Pſalm. 45. Vergiß deines Watters Hauß / Denn 
der Menſch ſihet fich jmmer omb nach Egypten / 
vnd nach dem Fleiſchtoͤpffen / das iſt / wir henger 
von Natur der Heuchler Froͤmmigkeit nach / daß 
jr niemandt kan [of werden / vnd ſuchen Wercke / 
auff welche wir trotzen vnd bauwen koͤnnen / vnnd 
Gott fuͤrwerffen. Sihe / das vñ das hab ich gleich⸗ 
wol gethan / darumb werde ich fuͤr dir gerecht ſeyn. 
Gleich wie die Widertaͤuffer vnnd andere / wenn 
ſie die Wercklehre vnter einem Namen haben ab⸗ 
gethan / bringen ſie vnter einem ſchein andere auff 
die Bahn. Vnnd daß wir auch für dem Teuffel 
nicht zu ficher ſeyn fo follen wir wiſſen / daß ein je⸗ 
der viter one in feinem Buſem treget einen grof 
ſen Muͤnch / das iſt / wir wolten alle gerne ein ſolch 
Werck haben / darauff wir trotzen koͤndten / Sihe / 
das hab ich gethan / Ich hab heute Gott feine dienſt 
geleiſtet / mit beten / mit wolthun / wil mich derhal⸗ 
ben nichts bekuͤmmern. Deñ das wider fehret mir 
auch / wenn ich hab gethan / was mein Ampt erfor⸗ 
dert / bin ich viel froͤlicher / denn wenn ich nichts 
gethan hette. Dieſe Froligkeit ift an fich ſelbſt m 
boͤſe / aber fie geſchicht ohne Glauben / vnd if micht 
rein / vnd gehet darmit vmb / die das Gewiſfru wil 
eynnemen vnd jrre machen. Das Gewiſſen aber / 
weil es vberauß zart iſt / fan nicht genugſam ver⸗ 
wahret werden für der ſchaͤndlichen Vermeſſen⸗ 
heit / vnd falſchem vertrauwen. Darumb (cp nic 
tand ſicher / ſondern die wir Chriſtum bekennen / 
ſollen in der Furcht wandeln / vnnd im Glauben 
zunemmen vñ lernen / daß ein jeder in ſeinem Her⸗ 
gen tregt einen vngeheuwrem greßlichen Muͤuch / 
(ingentem & deformem Monachum) das iſt / Naͤr⸗ 
vico vnd Fleiſchlich vertrauwen vnnd hoffart der 
ercke halben / welches deß Glaubens (Hifft vnd 
Todt iſt. Vnd hernach / folio 486. a. Wir ſollen 
yne deß Muͤnchs / ſo viel wir konnen / entſchlagen / 
daß er nur nichts in vns herrſche / wie in den Sa⸗ 
cramentſchwermern / Widertaͤuffern vnnd Papi⸗ 
ſten / welche dieſer Muͤnch gantz gefreſſen / vnnd 
mit Haut vfi Haar verſchlungen hat / daß ſie auff 
einen hauffen nichts ſeyn / dann beſchorene Mirz 
che / für welcher Plage Gott vns woͤlle gnaͤdiglieh 
bewahren / Amn. 
Tom. G. fol. 215. a. Es gehet in keines Meͤſchen 
Hern / daß man ſo gar auß jm ſelbſt trette / vñ alles 
[affe nichts feyn / was jemand weiß oder vermag 
vñ bloß vñ nacket in Chriſtus Gerechtigkeit / Hei⸗ 
ligkeit / Weißheit ( in dem ſchwachen geringẽ wort 
gefaßt vnd fuͤrgetragen) krieche. Jeb foge es auff 
mein Seel / ſo viel ich geſehen vnd erfahren habe / 
beyde Prediger vnnd Schreiber / fo jetzt . 
| au 
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ſeyn wollen vnd ſollen (gar wenig außgenom̃en) 


wiſſen doch von dieſem Stuͤck gar nichts / vnd ob 


ſie gleich zuweilen einmal hinzu rahten vnnd tref⸗ 
fen / fo ifs doch alles im Traum geredt: Bapſt / 
Muͤnche vnd Pfaffen / ſchelten koͤnen fie alle wol / 
aber def rechten grundes / damit man das Bapſt⸗ 
thumb vnd allerley falſche Lehre ſtuͤrtzẽ muß / wif 
ſen jr warlich wenig. ar 


Matth. 22. wirt einer gemeldet / der zu der Koz 


niglichen Hochzeit geladen iſt / vnnd mit vber Ti⸗ 
fche ſitzet / hat aber kein Hochzeitlich Kleid an / vnd 


wirt mit gebundenen Haͤnden vnnd Fuͤſſen in die 


cuſſerſte Finſterniß gewoꝛffen / das find die ( ſpricht 
Lutherus) die das Euangelium gehoͤrt haben / vnd 
verſtanden / doch in einem Wercke etwan gehan⸗ 
gen haben / vnd nicht gantz in Chriſtum gekrochen 


ſind / wie die tollen Jungfrawen / den Ole gebrach / 


das iſt der Glaube. Vnd baldt hernach / Gott wil 
mein Hertz gar haben / denn das euſſerliche ding / 
als euſſerliche Tugende / ſind allein Dienſtmaͤg⸗ 
de / er wil die Frauw ſelbſt haben. Er wil haben daß 


ichs auß grundt deß Hertzens ſage: Ich bin dein. 


Die Gaben ſind allein die Kebßweiber / vnter wel⸗ 
chen iſt allein der Glaub die rechte Braut. 

Cap. Genef 2x. im dritten Theil / folio 176. b. 
Ich werde mit dieſer Anfechtung viel vnd offt ge⸗ 
plaget vnd gemartert / daß ich mich nach Wercken 
vmbſehe / darauff ich fuſſen koͤndte / daß ich viel 
guts gelehret habe / vielen gedienet / viel ohn meine 
ſchuld vnnd vrſach gelitten / daß nicht zu ſagen iſt / 
Aber ich fuͤhle vnd erfahre / wenn es mit mir recht 
zum treffen koͤmpt / daß mir ſolches alles zuſtaͤubet 
vnd verſchwindet / vnd muß an deß lieben Dauids 
Bekaͤntniß mich halten. HER / ich bin nichts 
denn ein Suͤnder. Item / Ich ſprach in meinem 
zagen / Alle Menſchen find Lügner. Item / HErr 
gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht. Diß 


iſt aber mein einiger Troſt vnnd Hoffnung / daß 


ich ſehe / wie im Euangelio allen Muͤhſeligen 
Troſt / den verzagten Hoffnung / den Verlornen 


vnd Verdampten der Jorificl verheiſſen ſey / vnnd 


daß ſolche vnſere Hoffnung nicht verlohren vnnd 
vergebens ſey / iſt das eine gewiſſe anzeigung / daß 
der Sohn Gottes ſich ſelbſt hat fuͤr vns Gott ſei⸗ 
nem Vatter geopffert / auff dem Altar deß Creu⸗ 
tzes / che wir was darumb gewußt haben. i 


Tom. 12. folio. G. a. Die alte Schlange kan 


nicht allein die Leibliche Natürliche Sinne der 
Menſchen / ſondern auch die Hertzen vnd Gewiſ⸗ 
fen bezaubern vund betriegen / Alſo / daß ſie jrrige 
Lehre vnd Opinion fuͤr rechtſchaffen vnd Goͤttli⸗ 
che Warheit annemmen vnd behalten. Wie leicht 


hm aber folches zuthun ſeye / ſihet man heutiges 


Tages wol an den Schwermergeiſtern / vnd Rot⸗ 
ten der Widertaͤuffer ofi Sacramentirer / ꝛc. Deñ 


derſelben Hertzen hat er mit ſeiner Betriegerey al⸗ 


ſo bezaubert / daß ſie das / ſo im grunde der War⸗ 


heit eytel Luͤgen / Irrthumb vnnd greuwliche Fin⸗ 
ſterniß finb/für die lautere vnd helle Warheit hal⸗ 


ten / laſſen ſich auch von ſolcher jhrer Treudlerey 


N 


durch keinerley Vermahnung noch Schrifft nit 
abwenden / Sondern haltens gaͤntzlich dafür / als 
ſeyen ſie allein weiß / haben einen rechten verſtand / 
von allerley Goͤttlichen ſachen / andere Leute aber 
ſeyen alleſampt ſtock vnd ſtarrblind / die nichts we⸗ 
der ſehen noch verſtehen. ( Vnd baldt hernach) Es 
iſt vnſer keiner / der nicht offt vnd dicke mit falſchen 
jrrigen Gedancken vnd Opinion von jhm bezau⸗ 
bert wirt / Das iſt / der fich nicht zu zeiten fuͤrchte / 
da er ſich nicht fuͤrchten ſol / vnd widerumb getroſt 
vnnd froͤlich iſt / da er nicht getroſt vnd froͤlich eyn 
ſol. Alſo iſt auch keiner der nicht zu zeiten von vn⸗ 
ſerm Gotte / von Chriſto / vom Glauben / von ſei⸗ 
nem Stande vnd E hriſtenthumb / andere Gedan⸗ 
cken vnd Meynung habe / denn er wol haben ſolte. 
Es iſt kein ende noch auffhoͤren mit dem Satan / 
Er nimpt einen Kampff vber den andern mit vns 
fuͤr / Iſt vns auch ſehr nuͤtz vnd gut / daß er vns al⸗ 
ſo treibet / denn dardurch macht er das Wort der 
Lehre ſo viel deſto gewiſſer / daß der Glaube in vns 
deſto ſtaͤrcker werde. Wir ligen wol offtermals daz 
nder / vnnd kan auch heutiges Tages noch wol ge⸗ 
ſchehen / daß er vns einen Schweiß abjaget / Doch 
gleichwol kan er vns nit in Verzweiffelung brin⸗ 
gen / noch ſonſt ſchaden thun / denn Chriſtus hat 
noch jmerdar den Platz on das Feld behalten / vnd 
behelt es auch noch durch ons. Vnd fol. GF. a. Huͤ⸗ 
te dich vnd laß dich nicht hören / daß du vollkoſen 
ſeyeſt / vnd nicht fallen koͤndteſt / ſondern demuͤtige 
dich viel mehr vnd fuͤrchte Gott / auff daß du nicht 
heut ſteheſt vnnd morgen falleſt. Ich bin auch ein 
Doctor der heiligen Schrifft / vñ habe nun etliche 
Jar daher Chriſtum geprediget / darzu auch mit 
dem Teuffel in feinen falſchen Lehrern mich wol 
verſucht / vnnd freylich mein Schulrecht wol gez 
than. Aber ich habe zugleich auch wol erfahren / 


wie ſauwer mirs damit worden iſt / vñ wie viel mir 


die Sache hat zu ſchicken gemacht. | 

Ich kan noch heutiges Tages den Satan nicht 
ſo von mir wegweiſen / vnd abtreiben / wie ich wol 
gerne thun wolte. Auch kan ich Chriſtum nicht al⸗ 
[o ergreiffen / vnd faſſen / wie mir jhn die Schriffe 
fuͤrſtellet / Sondern der Teuffel hat jmmerdar die 
Sucht / daß er mir einen andern Chriſtum eynbil⸗ 
den wil / Doch follen wir vnſerm lieben HErrn 
Gott dancken / der vns biß her in feinem heiligen 
Worte / Glauben vnd Gebet / erhelt / daß wir wiſ⸗ 
ſen / wie wir in der Demut vñ Furcht fuͤr jm wan⸗ 
deln ſollen / vnd auff onfere eigene Weißheit / Ge⸗ 
rechtigkeit / Kunſt vnnd Staͤrcke / vns gar nichts 
verlaſſen oder vermeſſen ſeyn / ſondern vns allein 
der Staͤrcke vnd Krafft Chriſti troͤſten. Welcher 
allwege Gewaltig vnnd Starck genug iſt / ob wir 
gleich ſchwach vnd matt ſeyn / vnd durch ſeine Ge⸗ 
walt vnd Staͤrcke in vns armen vnnd ſchwachen 
Crreaturen dennoch jmmerdar ſieget vnd vs 

berwindet. Welchem ſey Lob vnd 
Ehr geſagt in Ewigkeit / 


Amen. 
Außerleſene 
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Außerleſene Sprüchlein D. Lu⸗ 
theri 9 dieſer Haupiſuͤnde / vnd def H. 
Teuffels triegerey / ſich fuͤr jhme der 


(to fleiſſiger zu bie 
ten. / 


1. Opinio iuſtitiæ ſentina eſt omnium malorum; 
& peccatorum mundi, Tom. 12. fol. ioo. b. 

2. Peſtis illa eſt ſummum & maximum imperium 
Diaboli in toto orbe terrarum, veré Caput ſerpen- 
tis, & laqueus, quo Diabolus omnes homines capit 
& captiuos tenet, Omnes enim naturaliter ſentiũt 
Legem iuſtificare, fol. 100. b. 


3. Omnis Phariſæus eft obſeſſus à Diabolo, fos. 


110 101. b. Pu ahii 

4. Monſtrum & Beſtia furens eft opinio iuſtitiæ 
feu Religionis, quz naturaliter inflat & fuperbire 
facit homines; vt putent propter eam fe placere 
Deo,fol.101.2. 


5. Qus fan&iores fuimus (in Papatu) hoc ma- 


gisexczcatieramus,& purius Diabolum adoraba- 
mus: Nemo noftrum nö erat Virfarigainum, fi non 
opere, tamen corde,fol.26.b. és 

6. Diabolus non vult deformis & ater effein fuis 


Miniftris.fed mundus & candidus, & vt talis appa- 
reat, proponit & ornatomnia verba & opera fua: 


pratextu Veritatis & nomine Dei, fol. 19. b. 

7. Omnis Doctor operũ & iuftitiz Legis eft per- 
turbator Eccleſiarum & perturbator Conſcientia- 
rum, fol. 20ũ ... - 


8. Mundus ſecuriſsimus eft in omnibus peccatis, 
maximè tamen in peccatis contra primam Tabu- 


lam, Nam ea defendit & vrget tanquam iuſtitiam, 
fol.586.a. m1 

9. í Omnis Monachus, aut quicunque tandem iu- 
ſtitiarius, quærens remiſsionem peccatorum & iu- 


ſtitiam per opera & afflictiones ſuas, eft Chrifti vi- 


ventis & regnantis Recrucifixor, fol. 66. b. 

10. Ratio atrociſsimus Dei hoſtis, fol. 75. a. 

11. Pertinax & obſtinata Beſtia præſumptio, fo- 
lio 109. b. ä | 

12. Peſtis vulgatifsima Orbis terrarü opinio iu- 
ſtitiæ feu hypocrifis & fiducia fanctitatis,Fol.1o9.b. 


13. Præſumptio bonorum operü & iuſtitiæ non 


admittit timorem Pei, fol. 109. b. en e, 
14. Ratio non intelligit quid Fides & veta pietas 


ſit, ideò negligit & contemnit eam, & natu raliter 


afficitur ſuperſtitione & hypocriſi, id eft, Iuſtitia o- 
perum. Ea quia maximé fulget & floret, potentiſsi⸗ 
ma imperatrix eſt Orbis terrarum, fol. 143. b. 

15. Qui autor eſt aut cultor doctrinæ operum (in 
Tultificatione)opprimit Euangelium, inanem red- 


dit mortem & victoriam Chrifti, obſcurat Sacra- 


menta eius, & verum vfum ipforum tollit, eftque 
abnegator, hoftis & blafphemator Dei cum omni- 
bus promifsionibus & beneficijs, fol. 151.b. 
16. Magnum profectò eft Idololatriam recenſeri 
inter opera Carnis, fol. 17 6. a. a 

17. Deus fingulari gratia Poctores Euangelij, 
Cruci & omnis generis Afflictionibus ſubijcit, in 
ſuam ipſorum & Populi ſalutem, alioqui enim nul- 


Id modo hanc beſtiam, que dicitut ala, poflet 


reprimete & contundere, fol. 180. a. 


18. Eſt odibile & maledictum vitium » illà vana 


gt 


* 
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gloriæ cupiditas, quod omnium malorum̃ cáufani 
parit, quodq; fimul Politias & confcientias perur= 
bat, fol. 184. a. ; 

19. Diabolus magnos viros tèhtat Philautia fre- 
quentifsimé,vt quos aliás nó poteft, per ſuperbiam 
deijciat, fol. 303. a2. | > 

20. Hypocritis & falfısTan&isnihilefkcrudelius; 
impatiẽtius & vindictæ cupidius, ac ſuiit planè fer- 
pentes; quo animali nullum eft vindi&g cupidius; 
fol. 325. b. | PERS 

21. Es if der bundte Molch / da alle gifftige 
Wuͤrme Gifft bey holen / fol. 337. a. | 
22. Diuinitasfemelaffe&atainParadyfo,non pos 
teft plenè abijci, ne in Sanctis quidem;tol. 468. a. 
23. Facto & verbo probare poſſum, ex perfe&ifs 
fima Iuſtitia legalis nihil aliud poſſe ſequi, quàm 
aut deſperationem, quæ eft rarior, aut prefümptio- 
nem, quæ eſt communior. Natura enim & Diaboli 
non poſſunt eauere quin præſumant, fol. 495. bB. 
24. Præſumptio in politicis nunquam ſine peri- 
culo abit, in Theologia longè periculofifsima eft; 
& tamen ibi maximè eſt. fol. 50. 4. 

25. Vbi non eft Timor Dei, ibi nulla Humilitas» 
vbi nulla humilitas, ibi Superbia, ibi Ira & Iudi- 
cium Pei. Deus enim ſuperbis reſiſtit. Imò ceſſet 


Superbia & nullum peccatum vſpiam erit, Tom: 9, 


fol. 29. ö. : M : 

26. Impoſsibile eſt vt noninfletur operibus fuis 
bonis, qui non prius exinanitus & deftru&us eft 
palsionibus & malis,donec ſciat feipfum effe nihil; 


& opera non ſua, ſed Dei eſſe, fol. 31. 4. 


27. Faciliora & leuicula funt apud Diabolum; 
quibus carneos ſenſus & Phantaſias illudit ; infi- 
mas partes hominis, fed maiori ſubtilitate, vt & 
maiore periculo, illudit mentibus & intelle&ibus; 
fol. 127. à. 


28. Initium peccatiapoftatareà Deo, id cft; ſibi- 


ipfiidolum fieri, ſibi placere, in feipfo dele&ari po- 
tius quàm in Domino, ac fic alienum Deum coleré 
in ſemetipſo, quod eft grauiſsimum & primü pec- 
catum , licet nemo fitex Adam quàm diu viuimus; 


qui non aliqua ex parte hanc in fefe Idololatriam _ 


agat, ideod; femper fibi pœnitendũ & gemendum 

DE SVI PLACENTIA , fol.170.a. 

29. Iuſtitia Phariſaica non Deo,fed fibiferuit,nec 

eſt filiorum fed feruorum iuſtitia, nec Chriftiano= 

rum propriè, ſed ludæorum & Gentiliũ, Nec Chri- 

ſtiani ad eam funt exhortandi, quia procedit ex ti- 

more pœnæ, velamore commodi ſui, non amore 

Dei, fol. 17 6. b. iy 

3o. Nulla virtus extra gratiam habet Deũ pro fiz 

ne;fed tantüm querit qua ſua ſunt, fol. 30l. a. 

31. Ferè ſemperhi, qui ceciderunt; erant primo 
loco poſiti, vt Lucifer, Adam, Cain, Iſmael, Eſau; 

Ruben, Onan, Saul, Ammon, & multi eiufmodi, 
Quod factum eſt, vt ſuperbos terreret Peus, & hi 

miles exaltaret, fol. 376. b. A ann 

32. Extremum eft malorum; nomen Chrifti per 

nomen Chrifti extingui, Ecclefiam per nomen Ec- 

cleſiæ vaſtari, atque omnino ijs rebus nos ludi, fal- 

li, perdi, per quas debueramus ſalui fieri, fol. 300. a. 
33. luſtitia politica mirè fallit etiam ſapientes & 
magnos viros, niſi in Sacris literis fucrint eruditi; 
fol.408.b. . N bo 
34. Nulli fuerunt hoftes Chriſti & Dei peiótes; 
quàm qui fub nomine Chrifti & Dei; Chriftum & 
Deum perfecuti ſunt, fol. 521. b. 


35. Sicut 


EC 


— 


35 SicutDeo facrificium eft Spiritus contribula- 
tus, ita haud dubi? facrificium Diaboli eft ſpiritus 
præfractus & ſecurus, fol. 322.a. „„ „ . 
36 Diaboli malitia eſt, qui nos iuftitia ſeu potius" 
opinione iuſtitię legalis ita vexat & occęcat, ne ma- 


gnitudinem peccati & mali noftri intelligamus; & 


hinc iram Dei contemnamus, qua non intellecta, 
certò ſeit, neq; amplitudinem gratiæ & miſericor- 
diæ, in Chrifto exhibitæ, Anobis intelligi poſſe. 
37. Incredulitas trahit ſecum omnia alia pecca- 
ta, cùm fit primi Præcepti principale peccatum; 
Il. 544% — ß! ATEA * 
38. Ceruicoſa & indomita eſt ſuperbia Iuſtitiæ & 
ſapientię Legis ſeu Operum: Sola enim ſapit & fan- 
cta eſt, ideò fola & ſtulta eft , & damnatur æternali- 
ter fel. Bpi Stog Suia eee ö 
39. Multum eſt diuitijs,voluptatibus, honoribus 
non vitici ,fed ſummum vitori Genus, Sapien- 
tiam & iuftitiam fpeciofifsimam Impiorum füpe- 


raſſe, quibus püra Fides maximum omniũ oppu- 


gnatur, Tom. 10. fol. 2. a. bi: 

40. Solus affectus ile (Opinio iuſtitiæ) eft Ser- 
pentis antiqui caput, occultiſsimè & fübtilifsime 
carnalis, fol. 5 6. 2. e 

41. Si bona vita acta non fuerit, non ideò deſpe- 

ratur, nec ideò ſperatur, quia acta bona fuit: At il- 
lud difficile, hoc autem difficilius. Quia in illo pu- 
gnaturfolüm contra peccata, in hoc autem fimul, 
contra bona opera & peccatum, id eft, affectũ præ- 

ſumptionis in bonis operibus, fol. 56. a. 

42. Sumus, fuimus, manemus omnes coram Deo 

æquales femper, vt pereatinflatura vnius aduerſus 
alterum. Qui inflatur & gloriatur donis Dei, idem 
facit ac ſi dicat, ſe non accepiſſe, fol. 5. b. 

43. Hodie multi ſunt, qui veritatem dicunt tan- 
tum vulgo omnia patienti, non ijs, quos timent ſe- 

fe perſecuturos, quibus tamẽ maximè omnium di- 

cenda eſt, fol. 63. b. —— = 

44. Quo pluribus donis Dei quifpiam adorna- 

tuseft,eo periculoſius viuit, nec fic vllihominum 

tam neceflariustimor Dei, ne polluat nomen eius, 

& fibi tribuatquicquam de his, quz Dei funt, aut 


tributum ab alijs patienter ferat. Hæc eft illa tenta- 


tio à dextris,vbicaduntdecem millia, f. 69.a. 

45. Quotuſquiſque eſt, qui ad nomen & laudem 
ſui terretur & expaueſcit, tanquàmáre Deo facra- 
tiſsima, quam terror ſit attingere? Quia ſuauiter ri- 
demus? ac ficutporci patienter ſuſtinemus confri- 
ctionem eiuſmodi laudis, fol. 69. a. 

46. Adeò mundus refertus eft rapina æqualitatis 
diuinz , prophanatione nominis Dei, pollutione 
gloriæ Dei, & nó eſt, qui intelligat, adeo vt pro no- 
mine Dei, cõtra nomen Dei, horribiliter etiam pu- 


gnent & implacabiliter diſſentiant, fol. 69. b. i 


47. Qui timorem Domini non intelligunt, nifi 
eum, qui à craſsis peccatis & voluptatibus metu: 
pœnæ abſterret, nihil intelligunt, nec vnquàm di- 
ſcent gloriari in Domino, cùm timor Domini is fit; 
quo timemus, ne quifquam eorũ que Domini ſunt, 
ideft: Virtutem & nomen nobis arrogemus, & ar- 
rogantes polluamus, non fecus atq; res facras tan- 
gereveremur,ne polluamus. In quo timorefic pro 
ficiendum eft, vt non folàm temporalia, fed &fpi- 
ritualia bona nő vſurpemus nobis, nec in his quic- 
quam noftrum efle ſciamus, nifi vfum ipfum neceſ- 


ſarium pro nobis & proximis, ſolius largitate Do- 


— 
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mini nobis conceſſum, pia reuerentia poſsiden- 
dum, & in ĩpſum cũfideli gratitudine referendum, 
fh, 11 VON HEIBIEN TSF EIN 
48. Etiam habens iuſtiſsimã cauſam coram Deo 
eſt reprehenſibilis, ſi non in timore Dei eam tute- 
tur. Non reſpieit Deus ſuperbos & contentiofos, 
quantumlibet iuſtosꝭ fol. 84. a. 8 
49. Poſſumus vtrinque Deo reprehenſibiles effe; 
etiam in iuftifsima cauſa, nifi magis oratione miſe- 
ricordiam Dei, quàm noftra cauſæ fiducia victo- 
tiam quæramus, orandum, vt veritas triumphiert. 
Quòd fi non per nos id fieri placitum eft, fiat per 
quemcunque placuerit. Nemo ſperet ſeſe fœliciter 
Mandatis Dei vllis ſeruire, aut ea tutari, ſi primum 
ómnium Mandatum (quod eſt cultus Dei in timo- 
re & humilitate) præuaricetur. Nam hoc Mandato 
omniaaliaregulantur,fine quo iam Mandatá non 
funt. Nihil ergo placet, quod non in timore & hu- 
militate geritur. fol. S 4. a. 
50. Incredibile eſt quàm occultum, profundum, 
magnumq; malum fit hoc vitium cordis humani, 


quod non modó bonis operibus fefe veſtit &'alit;: 


vſque in infuperabilem ac deſperatam peruerſita- 
tem, fed & ipſius fidei, cui ex diametro pugnat ti- 
tulo & precio ſeſe tum venditet, tum palpet in ſeipæ 
ſo, fol. 154. a. okslio D... 
st. Vixeftaliud naturalius homini vitium, & ma- 

iore cura eradicandum, quàm ſubtilis iſta præſum- 
ptió ; quæ ſemper nititur Deum præuenire, & per 
opera {ua propitium facere, fol. 154. a. pi 
52. Peccatum incredulitatis arduum & omnium. 
naturaliſs imum eſt, imò natura ipſa fa&um , de qua: 


dicitur, Omnis homo mendax, non poteſt homo 


in ſeipſo agnoſcere. Sed peccatum carnis & fatti & 
homicidij & rebellionis humanæ, quia in craſſa par 
te, ſenſu & corpore geritur, facilé intelligitur, in 
parte ſua ſubtiliore, ſcilicet, anima & intellectu: 
fed ipfa anima fuum incomparabiliter magis Vi- 
tium & Trabem in oculo ſuo non fentit, ideo feſtu- 
cam corporis ſui facilè videt. Sicut eft ingenium 
Hypocritarum, & omniũ qui ſunt Spiritus immun- 
di, donec robuftis & ſpiritualibus periculis mortis 
& inferni examinentur, fol. 154.b. : 
53: .Initiumfeucaput peccati, ſeu potiùs Princeps 
& ſummum omnium peccatorum eft apoftatare à . 
Deo. Cuius capitis velut Membra funt, Rebellio- 
nes, Libidines, Cædes, Furta, & quicquid peccato- 
rum nominari poteſt. Quibus nos Deus velut mo- 
net, vt cogitemus, fi hæc tam magna & fœda funt, 
quàm magnum & fœdum fit Caput & Regulus ille 
multipes, & multiceps Glirium iſtorum, incre- 
dulitas ipſa, imò Baſiliſcus, vt quòd folo conſpectu 
omnia opera mortificet, fol. 154. b. $ 
54. Multó rigidius preceptum eft, vt credamus. 
in Deum,quam ne fornicemur, aut ne occidamus. 
Quare fidei in prima Tabula præcepta omiſsio, 
longe præponderet iſtorum peccatorum commiſ- 
ſioni in ſecunda Tabula prohibitorum. Itaque fic- 
utincredulitas fons omnium malorum, nullum fi- 
nit opus bonum fieri,aut fi fit, polluit, & ad omnia 
peccata pronum facit: Ita econtra, Fides fons om- 
nium bonorum, non finitfieri malum, aut ſi fit, ſta- 
tim tollit & purgat, & ad omnia bona opera pro- 
num facit. Inde cùm Adam & Heua incredulitate 
peccaſſent, moxlibidiné ceu fructum in membris 
ſenſerunt, fol. 154. bz. 
55. Carnem non craſſam hanc partem noſtri in- 
telligimus, 
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telligimus, ſed affectum carnis occultiſsimum & a- 
ſtutiſsimum caput ſerpentis antiqui, à quo nemo 
ſatis ſibi cauere poteſt. Qui & facit, vt nemo errores 
ſuos intelligat, & in multis offendamus omnes & 
occultis inquinemur, vt non fit Iuſtus in terra, qui 
faciat benè, & non peccet, fol. 224. a. 
56.. Incredulitas eft omnium obſtinatiſsimus & 
hoſtiliſsimus obex gratiæ, fol. 287.2. 
57. Satanas veritatem ſub ſpecie veritatis oppreſ- 
fit, quoties oppreſsit, fol. 304. a. a 
58. Magnis quæſtionibus fefe miſcet, qui venien- 
te quacunque neceſsitate prius fua prudentia, fuif- 
que vitibus ſatagit ſeſe euoluere, quàm oratione ad 
Deũ confugere, quin ſtultum quoq; & vaniſsimum 
negotium fibi deſumit, cùm non pofsit fefe euol- 
ue re, ſed eo niagis inuoluat, quò pertinatius negle- 
&a oratione laborat fe euoluere, ficuti videmus 
quotidiana exempla, tùm in noftro, quàm aliorum 
vitz infœliciſsimo curſu, fol. 362. a. | 
59. Quantos Deus in peccatum ruere ſinit, vt hu- 
militatem diſcant, & ſeipſos cognoſcant, fol. 516. b. 
6o. Du moͤchteſt lieber in alle Suͤnde fallen / 
denn in dein eygen duͤnckel / ſo ein faͤhrliches ſchaͤd⸗ 
liches ding ift es. Tom. 3. fol. 470. a. 
Cr. Alles Vngluͤck auff Erdẽ iſt allein deß Br 
glaubens ſchuld. Tom. 4. fol. 16. a. > 
C2. Es iſt nicht gnug / daß du wiſſeſt / Gott hab 
dir diß oder das zuthun befohlen / du ſolts auch mit 
furtht vnd demut thun. Denn Gott beſihlet noch 
gebeut memandt etwas auß eigenem Raht oder 
Krafft zuthun / ſondern er wil auch mit im ſpiele 
ſeyn / vnd vngefuͤrchtet ſeyn / Ja er wils durch vns 
thun / vnd darumb gebeten ſeyn. fol. 40x. a. 
és. Huͤte dich fuͤr dem vberſteigen / daß du nicht 
denckeſt / weil ich ein Fuͤrſt / Edel / Gelehrt / Ge⸗ 
waltig bin / ſo muß man mich allein anſehen / vnnd 
hoch heben / ſondern alfo ſageſt; Behuͤt mich Hinz 
liſcher Vatter für der Hoffart / denn ich weiß / daß 
der geringſte Ackerknecht kan fuͤr dir beſſer ſeyn / 


J 


denn ich. Tom s. fol. aal. a. | ame 
64. Wir ſollen vns fuͤrſeßen / nit allein für den 
groben luͤſten / ſondern auch fuͤr den hohen luͤſten / 
welche die einigkeit deß Glaubens zureiſſen / vnnd 
richten Hurerey / das iſt / Abgoͤtterey an. fol. 315. a. 
6g. Wer in Suͤnden verzweiffelt / oder auff gu⸗ 
te Werck trotzet / der ſuͤndiget in den heiligt Geiſt / 
vnd wider die Gnade. Tom. 3. fol. 222. b. | 
CC. Werckheiligkeit / oder eygene Gerechtig⸗ 
keit oder Heiligkeit / iſt der allerſubtileſte / ſchoͤneſte 
vnd ſchalckhafftigſte Teuffel / der allein die hoͤch⸗ 
fen feinſten Leute bezaubert / allermeiſt aber die 
rechten Chriſten plaget vnd anfichtet / auch ſo feſte 
anhenget vnnd klebet / daß feiner niemandt kan loß 
werden / P lang wir diß Fleiſch ant Halß tragen. 
Tom. 4. fol. 482. a. 
er. Wenn; gleich die andern Teuffel alle vber⸗ 
wunden vnnd getempfft ſind / ſo bleibet doch dieſer 
vngetodtet bif in die Gruben. fol. 482. b. 
6, Er wil niergendt denn bey den aller beſten 
ſeyn / vnd weil er der ſchoͤneſte iſt / ſuchet er auch die 
ſchoͤneſte Kirche / die andern leßt er wol zu frieden. 
So hůtẽ ſie ſich auch fleiſſig gnug dafůr / deñ wer 


NM 


E 
nicht gute Werck thut / krieget keine groſſe anfech⸗ 
tung darvon. fol. 483. a. t 
69. Der Satan nimpt fuͤr fich eine Warheit/ | 
die man nicht leugnen kan / vnnd ſcherpffet damit 
u Ben daß man ſich nicht wehren kan. Tom. 
C. fol. so. a. | m 
79. Keine aͤrgere Feinde Chrifti vnnd Gottes 
find je geweſen / denn eben die / ſo enter Chrifi vnd 
Gottes Namen / Chriftum vnnd Gott verfolget 
haben. In der Vorrede deß erſten Tomi. | 
71. Vnter allen faͤhrligkeiten iſt kein fährlicher 


ding / deñ eine hohe reichſinnige vernunfft. Tom. 
1. fol. 94. a. | | 


72. Der Oberſtandt in allen feinen Weren 
fft allzeit faͤhrlicher / denn der Vnterſtandt / vnnd 
wo ſich der Vnterſtandt einmal fuͤrchten ſol / da 
muß fich der Oberſtandt zehenmal fuͤrchtẽ. Tom. 
I. fol. 241. b. n 

73. Es iſt nichts faͤhrlichers in ene / denn vnſer 
Vernunfft vnd Wille. fol. 275. a. 

79. Die gantze Welt iſt niehts anderß / vnd blei⸗ 
bet nichts anderß / denn auff Menſchen vnnd Fuͤr⸗ 
ſten trawen vnd bawen / das iſt / an Gott verzwelf⸗ 
feln / vnd fein erſtes Gebott mit Fuͤſſen tretten / al⸗ 
len falſchen Gottern kan man trawen / ohn dieſem 
rechten einigen Gott. fol. so. b. j 

75. Alle Gaben ſo du haſt / fie ſeyen Geiſtlich o⸗ 
der Leiblich / ind nichts anderß / auſſer dem Glaus 
ben / de ein rechter Werekzeuge der Teuffliſchen 
vnd Helliſchen Tyranney damit du dem Satau 
dienen / vnd ſein Reich foͤrdern vnd mehren mußt. 
Tom. 7. fol. 29. a. ant gen 

76. Der weiſſe ſchoͤne Teuffel / der die Leut zu 
Geiſtlichen Suͤndẽ treibet / thut groͤſſern ſchaden / 
denn der ſehwartze Teuffel / der zu groben Fleiſch⸗ 
lichen Suͤnden treibet. fol. 29. a. ; 
727. Dahin kan ich nicht kommen (wie ieh doch 
ſoll vnd muß) daß ich mich bloß dahin ergebe / ohn 


alles vertrauwen vnnd ver meſſen meiner Wer 


oder eigen wirdigkeit / auff Chriſtinn. fol. Cx. b. 
78. Ergerlich iſts / vñ thut moͤrdtlich wehe / daß 
man ſo viel trefflicher / gelehrter / hoher / weiſer leu⸗ 
te / vnd den ſehonſten groͤſten hauſſen / fol ſehen wis 
der Gottes Wort vnnd öffentliche Warheit deß 
H. Geiſtes ſtreben vnd toben. fol. 99. a. | 
79. Milff du lieber HErr vnnd Heylandt / daß 
wir fromme Suͤnder bleiben / vñ nicht heilige Laͤ⸗ 
ſterer werden / Amen. fol. 368. a. i 
so. Der eigen wille iſt das tieffeſte vnnd größte | 
Wbel in vns. Tom. I. fol.so. a. | 
sc. Alle Heydniſche Bücher find mit der Gifft 
deß Lob vñ Ehre ſuchens gantz durchmacht. Tom. 
I. fol. 263. b. 
$2. Laßt vns huͤtenfuͤr Suͤnden / aber viel mehr 
får Geſetzen vnnd guten Wercken / vnb nur wol 
warnemen Goͤttlicher Zuſagung vnd deß Glau⸗ 
bens / ſo werden fich die guten Wercke wol finden. 
Tom. 1. fol. 318. b. 
83. Es erbittert Chriſtum die gleiſſendẽ falſchen 
Rewlinge / vñ erzwungene Froͤſiigkeit ore mehr / 
deñ die öffentliche Suͤnde vñ Sünder fol. 379. a. 
9) $4.5 ote 
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$4. Gottiftafogefinner/daßerfermevonden 
Weiſen vnd Klugen ſey / vñ nahe bey den Vnwei⸗ 
ſen / vñ die onrecht haben muͤſſen / daß macht denn 
Gott lieblich vnd loͤblich / Troͤſtet Seel vnd Leib / 
vnd alle kraͤffte. Tom. I. fol. 468. a. N 
se. Die Gelehrten / die Heiligen / die Maͤchti⸗ 
gen / die Groſſen / die Reichen / vnd das beſte an der 
Welt / muß wider Gott vnnd Recht ſtreiten / vnd 
deß Teuffels eigen ſeyn fol. 49 . a. | 
sé. Die Gelehrten / die heiligen Gleßnen/die 
groſſen Herren / die Reichen / ſind deß Teuffels 
Leckerbißlin. fol. 469. a. in a 
$97. Ehe denn die euſſerliche Suͤnde geſchicht / 
ifi (chon dꝛe groͤßte Haͤuptfuͤnde geſthehen jntven⸗ 
dig / der Vnglaube. Tom. 2. fol. 147. b. 
ss. Gottes Wort redet allzeit von groſſen dinz 
gen / wider groſſe Haͤupter / wider viel Leut / es iſt 
auff allen feiten groß / da es von ſagt. fol. 121, a. 
89. On darffſt nit denckẽ / ob du ſchon den groß 
ſen Namen haft / daß du ein Chriſt oder Gottes 
Sohn heißt / daß er darumb werde deiner ſchonen / 
wenn du ohne Furcht lebeſt / vñ meyneſt / es ſey ges 
nug / daß du dich folches Names ruͤhmeſt. f. 329. a. 
90. Die euſſerlichen groben Stuͤcke find noch 
geringe gegen dieſem / daß man lehret / wie man ſol 
fromb werden mit Wercken / vnnd einen Gottes⸗ 
dienſt auffrichtẽ nach vnſer vernunfft / dei da wirt 
das vnſchuldige Blut Chriſti am hoͤchſten vervn⸗ 
ehret vnd verlaͤſtert. Darumb iſt die Menſchliche 
froͤiſtigkeit eitel Gottslaͤſterung / vñ die allergroͤß⸗ 
te Suͤnde / die ein Menſch thut. fol. 330. b. : 
or. Gottloß iſt der / der ohn Glauben lebet / ob er 
ſchon ein erbars vnnd euſſerliches Leben fuͤhret. fos 
lio 448. a. d nouis 
92. Es vermag kein Menſchlich Hertz / daß 
fiche nicht ſolte erheben vnd rahmen / wenn es jhm 
wol geht / vnnd gluͤck hat / Widerumb / fans auch 
eben ſo wenig halten / weñs vbel zugehet / daß nicht 
ſolt verzagen vnd ſincken. Es iſt zu weich vnnd zu 
ſchwach auff beyden ſeyten / doch viel ſchwaͤcher 
gluͤck zutragen / deñ Vngluͤck. Tom. 3. fol. 259. a. 
93. Die Vernunfft vermag es wit / fich allein 
auff den Glauben zu ergeben. Sol jemand lauter 
vnd bloß glaͤuben auff Gottes wort / fo muß es der 
H. Geiſt ſchaffen vñ wircken im Hertzen / auß jren 
Kraͤfften vermag es die Natur nicht / was mag ſa⸗ 
get vit thut / bleibt ſie doch auff den Wercken hans 
gen. Tom. 3. fol. 286. b. Di ; 
94. Es iſt der Welt lauff vnd meife / bie bleibet 
alſo / daß man heuchelt vmb genieß willen / ofi auff 
Menſchen gunſt vnd huͤlffe ſich verleßt / vnd dar⸗ 
über Gott verachtet / vnnd dem Nechſten ſchadet / 
daneben dennoch fromb [eon woͤllen / doͤrffen auch 
Gottes Wort vñ alle Gerechtigkeit trefflich ruͤh⸗ 
men / als weren ſie die aller beſten. fol. 313. a. 
95. Da halte mans nur frey fuͤr / daß Weltliche 
Oberkeit nimmer mehr wirdt gantz vnd gar Chri⸗ 
ſten werden / ſondern allezeit das groͤßte / hoͤheſte 
theil / wirt Chriſtum / fein Wort vñ die ſeinen verz 
folgen. Tom. 3. fol. 332. b. vip 
96. Was iſt in dieſem Leben ſicher / Heut ſtehet 
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einer / morgen ligt er / Heut glaͤubet einer recht — 


hette. Es ſind eitel tolle / vnſinnige wort / damit der 
Teuffel die armen Leute nur verzagt macht. So 
ſolt man aber fagen: Ich hab geſůͤndiget vnnd viel 
boͤſes gethan / das iſt mir leidt / Aber du biſt ein ſol⸗ 
cher Gott der nit anſihet / wie fromb oder wie boͤß 
man iſt / wenn man nur auff deine Guͤte ſihet vnd 
trauwet. fol. 7. b. 

oo. Weltlich Gut vnd 
bey einander. fol. 89. a. a 
loo. Gott hat luſt darzu / daß er vns zu Narren 


Glaube fcon ſchwerlich 


mache / leget one eben ſolche naͤrriſche Werck fuͤr / 


darumb / daß er die groſſen Heiligen niderſchlage. 
Daß man ſche / wie es jm alles allein am Glauben 
liget / vnnd nicht leiden kan / daß man jergendt ein 
werck ruͤhme / ſondern ferne bloſſe gnade. fo. 174. a. 
tor. Gott helt fich mehr zu denen / ſo die ſchwech⸗ 
(tcn ſind / denn die fich cimas mehr duͤncken laſſen. 
102. Die Glaͤubigen faſſen den rechten Kern 
Gottes Worts / deß die Werckheiligen nimmer 


* 


mehr gewar werden. fol. sz. b. | 
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103. Gott wil die demut habe / nit allein von 9567 | 


ondern von den aſlerhoͤheſten Heiligen / auch feis 
ner eigenen utter / můſſen fich alle auffs tieffeſte 
herunder laſſen / vnd fagen: Ich bin nichts / vñ vere. 
mag nichts. fol. to. a. 
104. Der Teuffel / der Welt Fuͤrſt / ſuchet nur 


das niedliche Bißlein / Das bedeut / daß er durch 


Menſchen Lehrer / nicht ſeinen Hauffen / ſondern 
nur die Gottes Wort gehoͤrt haben / vnnd Gottes 
Volck ſind / zu ſieh bringe vnd betriege. fol. 201.6: 
rog. Gott iſt ein Eyfferer / vnd wil nicht leyden / 
daß das Hertz einen Bodem habe / darauff es ſich 
verlaſſe vnd ſtehe / denn allein auff jn. fol. 224.4. 
106. Suͤnde wider den H. Geiſt / iſt eine ſolche 
Suͤnde / die ſich nicht wil kennen laſſen / auch nicht 
erkannt werden kan / Vnnd heißt nicht ein grobe 
Weltſuͤnde / ſondern eine H. Geiſtliche Suͤnde / 
Daͤrumb / daß ſie das Bekaͤnntniß vmbwendet / 
vnd nicht wil Suͤnde heiſſen / ſondern koͤſtliche gu⸗ 
te Werck / vnd wil nieht geſtrafft / ſondern gelobet 


vnd geruͤhmet ſeyn. fol. 474. a.. d 
107. Es iſt allzeit ein zanck geweſen / von Geſe⸗ 
tzen / auch bey den hoͤchſten Leuten / vnd iſt gantz ein 
Apoſtoliſch Werck rein vnd gewiß davon vrthei⸗ 
len. Deñ es iſt keiner / ohn allein Paulus / der gantz 


vnd vollkoͤſmilich von der Sache geſchrieben hat. 


Denn von Geſetzen vrtheilen / iſt der Vernunfft 


| 
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todt / der Geiſt iſt allein hie Richter. To. §. f. Cz. g. 


108. Das 
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108. Das iſt gewißlich wahr / daß lein Menſch 
nimiermehr ſeine rechte Haͤuptſünde ſihet / als da 
iſt / Vuglaube / Verachtung Goctes / daß er niche 
Gott fuͤrchte / trauwet vnd liebet / wie es wol ſeyn 
ſolte / vnnd dergleichen Sunde def Hertzen / da die 
rechten Knotten jnnen ſind / were auch nit gut / daß 


er ſie ſchen ſolte. Denn ich weiß nicht / ob jergend 


ein Glaub auff Erden ſey der darfuͤr beſtehen / vnd 
nicht fallen / vnd verzweiffeln wuͤrde. fol. xs. b. 
105. Es ſind nit ſchlechte Leut / ſondern die aller 
beſten / Nemlich / die Heiligſten / de Kluͤgeſten / die 
Gelehrteſten / die Groͤſſeſten / die Edelſte / die muͤſ⸗ 
fen fich ande Eckſtein Chriſtum ſtoſſen. fol. og. a. 
110. Ich weiß wol wie ſawer vnd ſchwer es mir 
worden iſt / vnnd noch täglich wirdt / daß ich dieſen 
Eckſtein ergreiffe vñ behalte. Man mag mich Lu⸗ 
theriſch heiſſen / aber man thut mir faſt vnrechtt / 
oder bin je ein geringer fi chwacher Lutheriſcher. foz 
[io 105. a. | 

nr Weñs an ein treffen gehet / daß ich mit dem 
Teuffel / Suͤnde / Todt / Noth vnnd Welt, mich 


ſol beyſſen / daß ſonſt kein Raht / Huͤlff vnd Troſt / 


D 4 


da ift/on der einige Eckſtein / da finde ich wol / was 
ich kan / vnnd was es für kunſt iſt / an Chriſtum zu 
glaͤuben. fol. ros. a. $ 
12. Menfchliche wolthat iſt nichts anderß / deñ 
eine dreyfaltige Vbelthat / darumb / daß ſie damit 
ſuchẽ Dauck / Ehre / ja Jer chafft darzu / vber die / 
welchen ſie wolthun / vñ iſt ein hochmuͤtige / ruhm⸗ 
raͤhtige / rachgierige / eigennuͤtzige wolthat / daruͤ⸗ 
ber ſie hernach erzuͤrnet / ewiglich leid vnd ſchaden 
thun / wo ſie nur koͤnnen. fol. ros. b. 
113. Man ſol nicht ſagen mit dem Maule / Deo 
gratias, vnd mit dem Hertzen / Non eſt Deus, Es iſt 
kunſt / vnd deß H. Geiſtes kunſt / von Hertzen dan⸗ 
cken / vnd Deo gratias ſagen. fol. 207. 
114. Sie (die Werckheiligen) lehren allein die 
Schupen / die gemeinen groben Suͤnden beden⸗ 
cken / aber die ſtarcken rechten Greuwel vnd Teuf⸗ 
felskoͤpffe / vnd Gifftigen / Geiſtlichen Drachen⸗ 
ſchwaͤntze / Nemlich / Vnglauben / murren wider 
Gott / Gottes haſſz / zweiffeln / laͤſtern / Gotis verz 
achtung / vnd dergleichen / kuͤlen fie nit / ſchweige / 
daß ſie rewe daruͤber (often lehren. fol. 237. a. 
115. Wir haben nicht ein troͤpfflem Weißheit / 
da der liſtige bofe Feind ein ganges Meer voll hat. 
fol. 345. a. 
IIC. Daß koͤndte die Welt noch wol leiden / daß 
man recht predige von Chriſto / vñ allen Artickeln 
deß Glaubens / aber wenn man fie wil angreiffen / 
vnd damit ſaltzen / daß irc Weißheit vund Heilig⸗ 
keit nichts ſol gelten / ja blind vnd verdampt iſt / das 
kan vnd wil ſie nicht leiden. fol. 388. b. 
117. Was iſt die Welt / deñ ein groſſes / weites / 
wildes Meer / aller Boßheit vnd Schalckheit / mit 
gutem ſchein vnd farbe geſchmuͤckt / die man nim: 
mermehr außgruͤnden kan / ſonderlich jetzt zur letz⸗ 
ten zeit. fol. 34. b. md: a: 
118. Allzeit der da richtet / hat fuͤr Gott ein Bal⸗ 
cken im Aug / Vnnd der ander / fo gerichtet windt / 
nur ein Splitter fol. 458. a. Mig 


To mas. fol. 200. b. 


119. Es iſt ein trefflich faͤhrlich ding / weñ Gott 
einen Menſchen mit hohen trefflichen Gaben ziee 
ego ae ſtoltz werde / vnnd demuͤtig bleibe. 
Bl. s. ee | 
120. Es iſt alles deh Teuffels / was nit an Ehr 
ſtum glaͤubet. fol. 79. ůa. ERE 
121. Was von der Welt iſt / Vnchriſten / Gote 
tes Veraͤchter / Diebe vñ Schaͤlcke / da gehoͤrn nit 
viel Teuffel zu / denn ſie ſind zuvor gar ſein / Daß 
wol ein Teuffel zehentauſent boͤſe Bauwren vnd 
Junckern wegfuͤhren koͤndte / Aber wider vns / die 
wir jm abgeſaget haben / durch die Tauffe gezeich⸗ 
net / vnd durch das Euangelium von jhnen geſon⸗ 
dert / vnnd wider ſie geſetzet / da gehen nicht einer / 
ſondern wol tauſend wider einen / Vnnd ob derſel⸗ 
bigen zu wenig / oder geringe ſeynd / ſtercken fie 
25) E QM viel mehr vnb ärgere zu ſich . fo⸗ 
10 J 42. b: ) E EE 

122. Der Satan trachtet alleine darnach mit 
aller ſeiner Liſt vñ Schalckheit / wie er den Haͤupt⸗ 
artickel von Chriſto auß den Augen ſetze / daß er 
dich fo bloß auffer Chrifto mit ffr in den Kampff 
bringe / deñ er weiß wol / daß er wider dieſen Schilt 
nichts vermag. fol. 46. a. : 


123: Die Wele / Bauwer / Buͤrger / Adel / ſind 


durch deß Teuffels / ohn daß Gott jhr wenig / als 
koͤſtliche Edelgeſteine vnd Turck herauf liſet / 
die er in feinen Fingerreiff faſſet / Der ander hauf⸗ 
fe bleibet wol Kiſelſteine / wie fie ſind / damit der 
Teuffel ein Pflaſter machet / vnd darauff zur Hel⸗ 
len rennet. Tom. C. fol. G. b. 


124. Der Satan kan der Seel fo hang machen 


mit diſputiren / daß ſie außfahren muß in einem 
augenblick / wie er mirs gar offt faſt nahe gebracht 
hat. Tom. 6. fol. 87. a. b | 

125. Was iſt alle groͤſſe vnd menge aller Menz 


ſchen gegen Gott / denn ein klein Fuͤncklein gegen 


ein ewiges Feuwer. Tom. 7. fol. 13. a. 


126. Alle Ketzereyen vnnd Irrthumb ſind enfe 
ſtanden / wo der Artickel von der Rechtfertigung 


ad allen iſt. fol. 86. b. 


127. Der Vnglaube ift die Haͤuptſuͤnde in ala | 
len Menſchen / auch im Parabeiß der anfang / vnd 


der erſte geweſt / bleibt auch wol die letzte aller Sun 
den. fol. lo. b. dee PA 

128. Der Vnglaube behelt alle Suͤnde / gleich 
wie der Glaube alle Sünde auffhebet / Es iſt vnd 
bleibet auſſer dem Glauben alles Sünde vnd ver⸗ 


damlich / auch in dem beſten leben / ſo ein Menſch 


thun kau. fol. 197. a. 


129. Wer hoffertig iſt / er fep Keyſer oder $62 \ 


nig / Fuͤrſt / err / Adel / Bürger / Bauwer / fo hat 


fein ding gewißlich fein ende. Denn Gott kan vnd 


wil Hochmut nicht leiden. Tom. s. fol.. a. 

130. Der Vnglaube oder Gottsleſterung ma 
chet auch die guten Werck zunichte vi verdampt / 
ja aͤrger ſind ſolche gute Wercke / weder fond: 
ſchlechten Suͤnde ſind / daß gar viel beffer were ⸗ 


fic theten dafür die Suͤnde vnd bofe Werck / (o er⸗ 


kenneten ſie es doch / vnnd wuͤßten was ſie theten. 


j 131. beg 
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131. Hohes Stands / vñ in groſſem Ampt mags 
ſtu wol ſeyn / aber wenn du fuͤr die Gaben / ſo du 
empfangen haſt / folt rechnung vnd antwort thun / 
fo foltu wol vbeler beſtehen / denn ein armer Hirten 
Knabe / fol. 321. b. ex 

132. Gott wil alleine bey denen ſeyn / die ſein 
Wort lieben vnd halten / vnd ſolten es eitel Stall 
buben ſeyn. Was fraget er nach hohen / groſſen / 
mächtigen Herrne Er iſt der Groͤſſeſte / Hoͤheſte/ 
vnd Maͤchtigſte allein. fol. 252. a. | 
133. Gewißlich / das Euangelium hat kein aͤr⸗ 
gere Feinde / denn was Hochverſtaͤndige / Ver⸗ 
nuͤnfftige / Weiſe / Tugendſame / heilige Leute für 
der Welt ſind / Es fen Fraw oder Mann / Bawer 
oder Buͤrger / Edel oder Vnedel. Ja / je hoͤher fie 
mit ſolchen Tugendẽ gezieret ſind / je bittere Fein⸗ 
de fie ſind / vnnd je hefftiger ſie wider das Euange⸗ 
fium toben. In der Haußpoſtill Jeniſch. fol. 7. b. 
134. Die Welt / da ſie am beſten / froͤniſten oder 
heiligſten ift / ift der Teuffel ſelbſt leibhafftig / vnd 
folcfe Diebe / Raͤuber vnd Moͤrder / ſindzweymal 
aͤrger / denn ſonſt Moͤrder vñ boͤſe Leute. fol. Co. a. 
139. Wo du etwas tapffers / ehrlichs in der Welt 
ſiheſt vnnd Bóreft/ So ſprich / iſt Chriſtus da / wol 
gutt / iſt Chriſtus nicht da / ſo iſts gewiß der Teuf⸗ 
fel / es fep gleich Kappe / Stricke / Haͤrinhaͤmbde / 
Tugend / Erbarkeit / ꝛe. Fuͤr der Welt laß es ſeyn / 
froͤlſigkeit / heiligkeit / aber får Gott ifto alles ein 
greuwel / wo Chriſtus nicht iſt. fol. Go. b. 

136. Gott kan vnd wil keinen ſtoltz noch trotz lei⸗ 
den / gibt auch feine Gaben nicht darum / daß wirs 
achten ſollen / als Betten wirs von uns ſelbſt / zeucht 
der halben oftmals einen verachten / lauſigen Bu⸗ 
ben herfuͤr / vnd wirfft dargegen einen Koͤnig vom 
Stul in Kercker / Todt vnd alles Vugluͤck / das ift 
vnſers Hrn Gottes Spiel. Tom. 3. a. 
137. Sie ſind faſt alle mißgerahten / die Erſtge⸗ 
bornen / Johannes der Taͤuffer iſt wolgerahten / 


aber er ifte fag allein / Chriſtus mußte wol gerah⸗ 


ten / denn an jm war keine Suͤnde. fol. 3. a. 

139. Man ſoll auch den Phariſeern buffe predi⸗ 
gen / daß ſie ſich beſſern / denn ſie machen es aͤrger 
denn Huren vñ Buben / ſintemal ſie ſich fuͤr from̃ 


vnd heilig achten / als duͤrfften fie ſolcher Predigt 
nicht. fol. 19s. b. e 


139. Ob ſchon die falſchen Euangeliſchen faffs 
vnd faul ſind / vnnd miß brauchen der Gnadenpre⸗ 
digt [o ſchaͤndtlich / deñ och richten ſie nicht ſogroſ⸗ 
fc Abgotterey vñ falſchen Gottesdienſt an / als die 
Werckheiligen. fol. 229. b. 

140. Alle die nit auff die bloſſe Gnade vnd Guͤ⸗ 
te Gottes ſich ergeben vnd leben / ſind alle impij, ob 
fie gleich für groffer Heiligkeit Todten aufferwe⸗ 
cken / Jungfrauwen / vnd aller tugendt voll weren / 
Dominica 4. Aduentus in der Kirchen poſtill. 


141. Es iſt kein vnleidlicher vnnd gifftiger ding 


auff Erden / denn ein Barfuͤſſer Munch. luper ca- 
put Geneſ. 44. fol. 133. b. 

142. Aduerſarij, qui tam acriter defendunt bena 
opera, ſunt vindictæ ſtudioſiſsimi & crudeliſsimi. 


Tom. 1. fol. 437. a. Das iſt / die Widerſacher / die fo 
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ſteiff vnd ernſt auff die Werck dringen vñ treiben / | 
das find in der Haut rachgierige Menſchen / vnnd 
rechte Bluthunde. | 


C PERSONE 
Wie Gott der HERNE dieſen 
Schlangenkopff in ſeinen Außerwehlten 
ſteuwret vnd zutritt / nach femer Guͤte vnnd 
$ Treuwe / vnnd in den Verdamp⸗ 
ten nach ſeinem Ge⸗ 
lichte. 
O Groß maͤchtig vnnd Groß⸗ 


artig der Sathan ift nie feiner fal 


ß feher Heiligkeit in aller Welt / ſo viel 


mu ER deſto mehr iſt der Sohn Gottes / von 


dar von helffen / ohn alle mittel / wie er denn thun 
wirt in ſeiner Widerkunfft am Juͤngſten tag. Es 
iſt aber alſo Gottes wolgefallen / vnd ſeine Him̃e⸗ 
liſche verborgene Weißheit / daß ers in geringer 
armen geſtallt außrichte durch eine thoͤrichte Dres 
digt / junge Kinder vnnd Saͤuglinge / in eitel 
Schwachheit / Vnkraͤfften vñ Nichtigkeit / wider 
alle Vernunfft vnd Natur / vnnd taͤgliche erfafa 
rung / vnd doch alles in Gnade vnnd Warheit / im 


Wort vnnd Glauben / biß wir es hernach mit den 


Engeln anſchawen / von Angeſicht zu Angeſicht / 
I. Cor. Tl. Eſaias ſpricht / Cap. 25. Sein Raht iſt 
wunderbar / vnd er fuͤhret es herꝛlich hinauß. Vnd 
I. Johan. 3. Meine lieben / wir ſeynd nun Gottes 
Kinder / es iſt aber noch nicht erſchienen / was wir 
ſeyn werden / Wir wiſſen aber / wenn es erſcheinen 
wirt / daß wir werden Gott gleich ſeyn / vñ werden 


jn ſehen wie er iſt. Weil er nun feine liebe Kirche 


auff Erden hat für dem Juͤngſten tage im Wort⸗ 
reich vñ Glaubreich / da noch die Erbſuͤnde in den 
Heiligen Gottes wuhtet / die als ein boͤſer Baum 
jmmer außſchlagen wil / vnd in jhrem Fleiſch vnd 
Blut nichts guts wohnet / vnd der Satan mit ſei⸗ 
ner Bubenſchule der Welt ein groſſer Anhetzer 
vnd Anſtiffter iſt zu allem argen / reißt der Sohn 
Gottes die ſeinen taͤglich herauß / als Leſchbraͤnde 
auß dem Feuwer / vñ wie zwey Knie oder ein Ohr⸗ 
laͤplein auß dem Rachen Def Lowens / Amos 4.5. 
daß ſie nicht mit dem groſſen hauffen in Suͤnden 
verderben / vñ vom Satan gar verſchlungen wer⸗ 
den / vñ gebꝛaucht dazu in ſeinen lieben außerwehl⸗ 
ten folgende Mittel: n S 

Erſtlich / fein heiliges gutes Geſetze der Zehen 
Gebott / welches in feinem Schrifftlichen Geiſt⸗ 
lichen / Apoſtoliſchen / Lutheriſchen / Goͤttlichen / 
Maieſtaͤtiſchen / eignen Kirchengebrauch / darzu 


es fuͤrnemlich gegeben (wie das Lutherus gewal⸗ 
tiglich treibet vnd eynreibet / Tom. 12. fol. 101.6.) 


nichts anderß iſt / denn deß Todtes Hammer / ein 
Helliſcher 
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Helliſcher Donner / deß Zorns Gottes Wetter / 
baß dareyn ſchmeiſſet / vnnd zuſchmettert die ver⸗ 
ſtockten vnd verboßten Heuchler / Vnd iſt das ſein 
eigen vnd ſonderlich Ampt / daß es (wie am Berge 
Syna geſchahe) wie ein Blitz / Donner / der ſtar⸗ 
cken Poſaunen Thon / erſehrecke / vnnd / als ein 
Donnerſchlag / zu bedem fchlage vnd zuſchmette⸗ 
re / die Helliſche Beſtien / ſo da heiſſet G utduͤnckel / 
welchen die Welt hat von der Gerechtigkeit. Da⸗ 
her ſpricht Gott durch den Propheten Jeremiam / 

Cap. 23. Iſt mein Wort nicht wie ein Feuwer / 
vunnd wie ein Hammer / der Felſen zuſchmeiſſcte 
Denn fo lang die Werckheiligkeit im Menſchen 


bleibet / bleibet zu gleich ein vnmaͤßlicher Stoltz / 


Wermeſſenheit / Sicherheit / Feindtſchafft gegen 
Gott / verachtung der Gnaden vnnd Barmher⸗ 
tzigkeit / daß man nichts von Gottes Verheiſſung 
vnd von Chriſto weiß noch achtet. Das gehet ins 
Hertz nimermehr / es ſchmaͤcket auch mit keinem 
Tropffen nicht die Predigt von Gnaden vn Ver⸗ 
gebunge der Suͤnden / ſo vns lauterlich vmb ſonſt 
auß Gnaden widerfehret / vmb Chriſti willen / 
Def die Verdampte Werckheiligkeit wehret vnd 
verhindert ſolches / die das Hertz / als ein groſſer 
Felß / oder Ringkmawer von eitel Demant / vmb⸗ 
ringet hat. Wie um die Werckheiligkeit ein groß 
vnd grewlich Vngeheuwer / ein Vnartige / Wi⸗ 
derſpenſtige / Eygenſinnige / vnnd Hartneckigte 
Beſtien iſt / Alſo muß Gott auch einen groſſen vñ 


gewaltigen / ſtarcken Hammer dazu haben / damit 


er jr den Scheddel zuſchmettere. Solcher Haier 
iſt Gottes Geſetze / welches alsdenn ſein rechtes 
Ampt außrichtet / wenn es alſo anklaget / vnnd die 
Suͤnde fuͤr augẽ ſtellet / daß wir alle Gebott Got- 
tes vbertretten haben / Gottes Vngnade / vnd den 
ewigen Todt verſchuldet / Alsdenn erſchricket das 


Gewiſſen / daß es recht vnnd ernſtlich empfindet 


vnd fuͤhlet / wie es vnſern HErrn Gott erzuͤrnet / 
vnd den ewigen Todt verdienet hat. Da wirt denn 
das Hertz recht gear / daß jhm das Geſetz ein vri 
traͤgliche Laſt [co / wirt ihm fo angſt vnd bang / daß 
es wol verziweiffeln moͤchte / vñ für groſſem Sam? 
mer vñ Hertzeleid zu ſterben begeret / ober wol fic 
ſelbſt vom Leben zum Todte zubringen gedencket. 
Hæc Luthierus. 222 I 
Es helt aber hie der Sathan / ein Engel deß 
Liechts / vber alle maſſe feſte / vnd wehret mit ganz 
ker Macht / daß die Werckheiligen / deß Geſetzes 
Glantz vnd Klarheit / in dem auffgedeckten Ange⸗ 
ſichte Moſis nimmermehr ſehen noch gewar wer⸗ 
den / ſondern henget jm eine Deck für fein Autzlitz / 
bezaubert ſie mit dem euſſerlichen ſchein / daß ſie 
ein heuchliſch Leben mit euſſerlichen Wercken dep 
Geſetzes fuͤhren / welches darnach / wo die Decke 
vnd Larue abgezogen wirt / das Geſetz hernach al⸗ 
les zu Sünden macht / Darumb bleibet da entwe⸗ 
der eytel Phariſeiſche vermeſſene ſicherheit / oder 
wenn dieſer Hammer Gottes fie trifft / eytel Cay⸗ 
niſch / Judas vnd Sauls verzweiffelung. Denn 
es ift einmal wahr / vnd bleibet ewiglich wahr / daß 
das Geſetz Geiſtlich nur erkaͤnntnuͤß der Suͤnden 


bringet / nur Zorn anrichtet / die Suͤnde vberauß 


fündig machet / in wem fie die findet / das ift / in al⸗ 
len Menſchen iſt ein Ampt deß Todes vnnd der 
Verdamniß / Rom. 3. 4. 7. 2. Corint. 3. Auff daß 


alle Welt Gott ſchuͤldig ſey / vnd aller Mund ver⸗ 


ſtopffet werde / vnd auß deß Geſetzes Wercken fuͤr 
Gott kein Fleiſch gerecht ſey / vnd für jhin keine le 
bendige Creatur etwas ruͤhme / denn alleine feiner 
groſſen vnaußſprechlichen Gnad vnd Barmher⸗ 
tzigkeit / Rom. 3. 1. Cor. 1. Eph: 2. Darumb allei⸗ 
ne die Außerwehlten (wie in der Vorrede deß al⸗ 
ten Teſtaments ſtehet) fallen abe von allen Wer⸗ 
cken vnd Vermeſſenheit / vnnd lernen am Geſetze 
alleine Suͤnde erkennen / vnnd nach Chrifto ſeuff⸗ 
tzen / denen iſt das Geſetz ein Zuchtmeiſter worden 
auff Chriſtum / Gal. 3. von welchen Lutherus ſa⸗ 
get / Tom. 9. Fol. 133. b. Die rechten Chriſten wiſ⸗ 
fen vnd bekennen / daß Sünde gantz jhr weſen ſey / 


vnd wollen / daß alles was ſie gutes haben / nicht in 
"Ihnen / ſondern auſſer jhnen in Gott vnnd feiner 
Barmhertzigkeit / (cbe / Dieſe haben warhafftig 


einen Gott / auß welchem / durch welchen / in wel⸗ 
chem ſie gerecht ſeyn / vnnd ſeyn ohn alle Suͤnde / 
nicht vmb der Wercke willen der Gerechtigkeit / 
die fie gethan haben / ſondern durch die Barmher⸗ 
tzigkeit / darumb ihnen alle Sünde verziehen ſeyn. 
Alfo wirt Gott gepreyſet / vnd recht geehret / wenn 
wir feinen Namen vfi Wercken alles zuſchreiben / 
was wir ſeyn / vnd vnſere Wercke nicht vnſer ſeyn / 
ſondern Gottes. Eſaias am 40. Capitel / nennet es 
Parare viam Domino, dem HErren den Weg bes 


reiten / vnd ſeine Bahn auff dem Gefilde eben ma⸗ 


chen / vñ ſpricht: Alle Thal ſollen erhoͤhet werden / 
vnd alle Berge vñ Huͤgel ſollen genidrigt werden / 
vnd was vngleich iſt / ſol eben / vnd was hoͤckericht 
iſt / ſoll ſchlecht werden. Die tieffen Thale nennet 
der Prophet / die verzagten / bloͤden / arme Gewiſ⸗ 
ſen / die darnider geſchlagen ſeyn / vnd die der Sa⸗ 
tan gar vnter die Fuͤſſe getretten hat / vnnd in die 
Helle verſencken wil / die ſollen an Chriſto mit verz 
zweiffeln / der alle Muͤhſelige vnnd Beladene erz 
quicken wil / jr Joch / das iſt / re Suͤnde vñ Straf⸗ 


fe auff ſich nemmen vnd tragen / Die Berge aber / 


Huͤgel vnd Hoͤcker / heißt er die harten Kloͤtze vnd 
Bloͤcke / die im Wege ligen / Nemlich / ver meſſen⸗ 
heit / ſicher heit / trotzen on pochen auff Wercke vnd 
Gaben / derer fich ein Menſch erhebt / Abgoͤtterey 
drauß machet / kuͤſſet feiner Haͤnde Werck / vñ bu⸗ 
let darmit / beſchauwet fich ſelbſt darinnen / koͤmpt 
nimmermehr zu wahrer Furcht vnnd Demut fuͤr 
Gott / vnd zu wahrem hertzlichen vertrauwen auff 
ſeine guͤtige Hand. Es ſeyn vnnd bleiben falſche 
Deuter deß Geſetzes / vnd Feinde der Gnaden im 
Hertzen / ob ſie gleich mit dem Munde viel von 
Chriſto vnd dem Glauben ſchwaͤtzen / eft gehoͤren 
in die Blutkirchen. Denu woluͤgen iſt / da iſt auch 
Mord / one was Gott / ber da reich iſt von Barm⸗ 
hertzigkeit / wunderbarlich bekehret vnnd erhelt. 
Menſchliche Natur kan nichts anderß / jhr tichten 
yind trachten iſt nur boͤß von jugend auff jmmer / 
dar / Gen. G. 2 
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Haͤuptſchalck in ſeinen Heiligẽ groſſe taͤgliche an⸗ 
fechtung / Leiblich vñ Geiſtlich / welches auch ſich⸗ 
tigliche vnnd lebendige Geſetzpredigten ſeyen / die 


muͤſſen Gottes Kindern auch zum beſten gedeyen / 


daß ſte fein in der Demut bleiben / vnd jhren alten 
Jdam taͤglich abſterben / vnnd für dieſem Abgott 
vnd Heiligen Teuffel bleiben fönnen. 
Daß nun Gott der HErre den in den Chriſten 
trette / zuknirſche / vñ ohn vnterlaß außboͤrne / muß 
Gott der HErr offtmals ſein Angeſicht im zorn 
ein klein augenblick verbergen / vñ ſeine Hand ab⸗ 
ziehen / vnd deß Satans Engel mit Faͤuſten dreyn 
Schlagen laſſen / daß die beſten Chriſten vnnd hey⸗ 
ligſten Leute auff Erden groͤblich vnnd ſchwerlich 
fallen / jnnwendig Furcht / außwendig Streit / haz 
ben / Vngluͤck vnd Truͤbſal mit hauffen auff allen 
Ecken hereyner ſtoͤſſet / vñ jr ſuͤndlich Fleiſch recht 
wol gekraͤncket / getóbtet / zumartert vnd zuplaget 
wirt / laͤßt jnen keine oder ja nicht viel Leibliche rue 
he / daß fie dieſes muͤheſeligen Lebens recht müde 
vnnd ſatt werden / lernen der Welt leibliche vnnd 
Geiſtliche abſterben / ſehieket inen nicht allein leib⸗ 
liche Truͤbſal vnnd Anfechtung zu / ſondern auch 
Geiſtliche hohe Anfechtung / daß ſie von Gott nit 
verſehen ſeyn / daß ſie von ſeinem Angeſicht ver⸗ 
worffen / vnd gleich denen ſeyn die zur Hellen fah⸗ 
ren / daß jnen nichts fuͤr Augen vnd im Hertzen iſt / 
deun Gottes Zorn vnd Gericht / ſterben vnd ver⸗ 
derbe / kein troſt der Schrifft eynfellt noch hafftet / 
Chriſtus ein zorniger Richter iſt / 05 Euangelium 
vnd die Sacramenta Gift vnd Galle ſeyn / vnnd 
dergleichen. Vnd muß doch ſolches alles endtlich 
darzu dienen / daß Gott ſeine Liebe vnd Wunder⸗ 
thaten gegen ſte preyſet / vnd die Heiligen ſein Lob 
verkuͤndigen / vnnd auß der lebendigen erfahrunge 
lernen vnnd lehren / daß wir nichts ſeyn: Gott aber 
mit ſeiner Gnade alles allein ſeyn / vnd thun muß 
bey den Chriſten. Deß find gar herꝛliche Zeugnuß 
in der Schrifft / als Pſal. 30. Ich ſprach / da mirs 


wolgienge / ich werde nititermebr darnider liegen / 


aber da du dein Antzlitz verbargeſt / erſchrack ich. 
Denn auff ein Liedlein / Non mouebor, gehoͤrt ein 
Final / das heißt auertiſti faciem, 2. Corint. 1. Wir 
wollen euch nicht verhalten / lieben Bruͤder / vnſer 
Truͤbſal / der vns in Aſia widerfahren iſt / da wir 
vier die maſſe beſchweret waren / vnd vbermacht / 
alſo / daß wir vns auch deß Lebens erwegen / vñ bey 
vns beſchloſſen hatten / wir muͤßten ſterben. Das 
geſchach aber darumb / daß wir vnſer vertrauwen 


nit auff ouo ſelbſt ſtelleten / ſondern auff Gott / der 


die Todten aufferwecket. Vnd 2. Corin. 12. Auff 
daß ich mich nit der hohen Offenbarung vberhe⸗ 
be / ift mir gegeben ein Pfal ins Fleiſch / Nemlich/ 
deß Satans Engel / der mich mit Faͤuſten ſchlage / 
auff daß ich mich nicht vberhebe. Darumb hat ei⸗ 
ner auß den Vaͤttern fein geſagt: Magis admiror 
Paulum in vinculis, quàm in tertio cœlo. Der ge 
bundene Paulus beuget fam Hertz vñ Knie gegen 
p? Vatter vnſers HErrn Jeſu Chriſti / der Pau⸗ 
lus aber im dritten JortiteL wil vbern Himel / vnd 
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Zum andern / gebrauchet Gott wider dieſen 


vber Gott ſelbſt wachſen / vnd ſich vberheben. Es 
iſt mir lieb / ſpricht Dauid / Pſal. 119. daß du mich 
gedemuͤtiget haſt / auff daß ich deine Rechte lerne: 
Vnnd Hezechiel am 21. wuͤnſchet / daß Gott alle 
Baͤume zu Ruhten macht ober die boͤſen Kinder. 
Ich halte ( ſpricht £utberus / Tom. 10. fol. 154.) 
daß die Tieffe / eyngewurtzelte / Geiſtliche Abgoͤt⸗ 
teren / nicht getilget werde / ja nimmermeht erkañt 
werde / es ſey denn / daß der Menſch gequaͤlet vnnd 
gemartert werde mit den rechten groſſen ſtarcken 
Anfechtungẽ vñ Mortſtoſſen / mit Todtesangſt / 
Helletruͤncklein / Gewiſſenmarter / oder deß Mau 
bens / der Hofnung / der Verſehung / vnd derglei⸗ 
chen. Vnd Tom. F. fol. s6. b. Wir würden mm̃er⸗ 
mehr rechte Chriſten / loͤndten auch nicht Chriſten 
bleiben / Noht vnd Angſt zwinget onis darzu / vnnd 
behelt one fein im Chriſtenthuſn / Derhalben ons 
Truͤbſal vnd Creutz ſo noht iſt als das Leben ſelbſt / 
vnd noch viel noͤtiger vnd nuͤtzer / denn aller Welt 
Gut vnd Ehre. Tom. lo. fol. Gy. a. Wo lißt man 
jergend in der H. Schrifft / daß die die fuͤrnem̃ſten 
geweſen ſind / wenn man von Adam an biß auff 


Petrum rechnet / den der Satan nicht ein ſonder⸗ 
lichen groſſen Schandlappen hat angehenget / nes 


ben groſſen Gottes Gaben. Sogroſſe forge vnnd 
fleiß hat Gott / groſſe Leute zu demuͤtigen / daß fie 
nicht Gottloſe Anbeter wuͤrden jhrer Ehre / vnnd 
Liebhaber ihres eigens Namens / Tom. F. Folio 
213. g. b. Durch das liebe heilige Creutz zimmert 
vnd arbeit Gott an vns / hoͤfelt vnnd ſchnitzet vns ⸗ 
daß er den alten Menſchen in vns toͤdte / ſampt feiz 
ner Weißheit / Klugheit / Heiligkeit / Ja mit allen 
ſeinen Laſtern / vnd vns alſo vollkommen bereitet / 
daß wir ſeine neuwe Creatur ſeyen. Hierzu muß 
er nemmen groſſe Exte / Beyhle / Saͤgen / Keyle 
(denn es iſt ein alter deniſcher Balck vnd Schalck / 
der alte Adam) das iſt / bofe Tyrannen / Teuffel / 
Rottengeiſter / falſche Brüder / Hunger / Peſti⸗ 
lentz / Kranckheit / Kercker / Stricke / Schwert / vñ 
wer kan fic alle erzehlen ? Solch Werck Gottes 
wehret biß in den todt. Durch ſolch Werck iſt die 
Chriſtenheit ſo groß vnnd ſtarck worden / dadurch 
ſind die lieben Maͤrterer gen Him̃el kommen / da⸗ 
durch ſind die H. Vaͤtter in der Schrifft erleuch⸗ 
tet worden / dadurch werden erfabrns vnd geſchiek⸗ 
te Chriſten / die da nuͤtze ſind in allen dingen zurah⸗ 
ten vnd zuhelffen / dadurch werden fie kecke vnd ges 
ruͤſt wider den Teuffel vnd die Suͤnde zuſtreiten / 
dadurch werden fie tuͤchtig zu allem guten Werck / 
vnd in Summa / dadurch wirt der Glaube geuͤbt / 
das Euangelium geſcherpffet / vñ die Chriſten ein 
rechtſchaffen Werck vnd neuwe Creatur Gottes. 

In futita/ Es gehoͤret ein ſcharpffer Igelskol⸗ 


be darzu / vñ ein rechte durchbeiſſende Ruhte / daß 


vns auch druͤber die Seele endtlich außgehet / vnd 
der nichtige Leib gar zu Puluer vnd Aſche wirdt / 
das Gott mit gantzer gewalt dem Klugen Teuffel 
wehre / vnnd der Erbfünde ſteuwre / die alle Heili⸗ 
gen anfuͤhren wil / wie Adam vnd Eua ſeyn ange⸗ 
fuͤhret worden im Paradeiß / er muß feine Goͤtt⸗ 
liche Ehre retten / diejm von den armen Creaturen 

genom⸗ 


genommen wirdt / auff daß man jhn alleine fuͤrch⸗ 
ten lehꝛne / vnd auff ſeine Guͤte warten / die für vnd 
fuͤr wehret / vber gebrochene / zuſchlagene gemuͤh⸗ 
ke / die ſich an ſeine bloſſe Gnade halten im Leben 
vnd Sterben. Diß ander Mittel iſt auch nichts 
anders / denn deß Geſetzes Krafft vnnd lebendige 
Helle vnd Zorn Gottes / darauff folget das aller 
hoͤheſt vnd fuͤrnembſte. id 
Bum dritten / Das einige groſſe Wunderwerek 
Gottes in Chriſto zur Ewigen Gerechtigkeit vnd 
Seligkeit / waren Gotte vnnd Menſchen / der in 
den feinen / die jjm vom Vatter gegeben ſeyn / die 
Erbſuͤnde ſampt allen Fruͤchten / den Satan mit 
ſeinem gantzen Reiche tilget / vberwindet / zuſtoͤret / 
durch ein Werck vnd Opffer / das heißt / wie es Lu⸗ 
therus nennet / Incarnata Diuinitas , & fanguis filij 
Dei: Das iſt / daß fich G Ott feiner Goͤttlichen qez 
ſtalt euſſert / vnd nimpt Knechtes Geſtalt an / vnd 
iſt gehorſam biß zum Tode / ja zum Tode am 
Creutz / Philip. 2. Vnd r. Joh. r. Das Blut Jeſu 
Chriſti Gottes Sohns macht vns rein von allen 
Suͤndei / Welchen Schatz allein der Glaube / der 
ein Gabe Gottes vom Himmel iſt / durchs Wort 
im Hertzen angebrannt / aunimpt vnnd empfehet / 
vnd ſich in Chriſtum vnd ſein Verdienſt / vnd zu⸗ 
ſagen / alfo eyngewickelt / daß er mit Chriſto ein 
Herꝛ vber alles iſt / nieht darumb / daß er fein Liecht 
leuchten laͤßt für den Menſchd / ober dz er ſchwach 
oder ſtarck iſt / Sondern daß er allein von Sorte 
in Chriſto empfehet / Vnd wirdt jhm ſeine Weiß⸗ 
heit / Gerechtigkeit / Heyligung vnnd Erloͤſung / 
zugerechnet / r. Corinth. 1. Vmb ſolcher Zurech⸗ 
nung / Geſchenck vnnd Gabe Gottes willen / daß 
eines Glaͤubigen ſo eigen iſt / als were er der liebe 
Sohn ſelbſt / voller Gerechtigkeit vnd Reinigkeit / 
muß jhin Geſetze / Suͤnde / Todt / Verdamniß / 
Helle / Teuffel / Bapſt / Welt / weichen ewiglich / 
denn er hat den angezogen / vnd auff feiner ſeyten / 
der das gantze Geſetze erfuͤllet hat / die Suͤnde in 
die tieffe deß Meers geworffen / den Todt vez 
ſchlungen ewiglich / die Helle vberwunden / den 
Bärfiender Welt gerichtet / die Welt vberwun⸗ 


den / den Bapſt getoͤdtet / der Schlange jren Kopff 
zutretten / vnd vmb folches ſehmucks vnd Schon⸗ 


heit / indem Guͤldenen Gnadenrocke / welcher iſt 
Chriſti Blut vnd geſchanckte Wirdigkeit / zeich⸗ 


tet jme die gantze Gottheit eytel Liebe / Troſt vnd 


Freude / es muͤſſen jme alle Creaturen dienen zum 
beiten / auch alle Anfechtung / die Engelauff den 


Haͤnden tragen / vnd alle ſein Creutz vnnd Leiden 


auff Erden zum beſten dienen / vnd zu eytel Hey⸗ 


ligthumb für Gott / vnnd ewiger Herꝛligkeit in je⸗ 
nem Leben werden / alles vmb der Bruderſchafft 


mit Chriſto / mit dem wir einen Vatter vnd Got⸗ 
te / eine Kindſchafft vnnd Erbſchafft im Glauben 
beſitzen / vnnd in der Hoffnung erwarten / biß ſie 
Gott auff decken vnnd darſtellen / daß wir fie amv 
ſchauwen Ewiglich. Von dem Seligmachenden 
bloſſen Glauben / der nicht ein faul geſchwetz / vnd 


leidiger Traum iſt / faget Lutherus in der Kirchen 
poſtill / Der Glaube iſt ein Allmaͤchtig ding / wie 


da 
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der ewige Gott ſelbſt iſt. Ha cile Wie kan das 
müglich ſeyn / moͤcht einer fagene Sein wir doch 
arme elende Menſchen / voller Suͤnden / zu allem 
argen geneigt / daß auch Suͤnde vnſer Natur vnd 
Weſen iſt. Es iſt leider allzu war / vnd haben vns 
hie nichts zu ruͤhmen / deñ hie iſt eytel Verdamniß 
vnſer Lohn. Was aber Gott an vits wendet in fete 
nem lieben eee vnſerm Heylande / auß 


Gnaden ſchencket vnnd gibet / im Euangelio vnd 


Sacramenten ſo hertzlich anbeut vnd verpfendet / 
den Glauben zurechnet / vnd zu eygen gibet / War⸗ 
vmb ſolten wir das nicht ruͤhmen vnd preiſen ohne 
vnterlaß / vnd vnſern Adel vnd Hoheit in Chriſto / 
gegen alles was für der Vernunfft iſt / teuer vnd 
wehrt geacht / hochheben / vnd mit Luthero getroſt 
ſagẽ (Tom. 7. f. 453 b) Wir Ehriſten haben ons 
nichts zuvermeſſen vnſer Klugheit / od macht / wir 
der Tuͤrcke / Bapſt / Meyntz vnd die Welt / thut / 
widerumb auch nichts zuverzagen / noch fuͤrchten / 
wie Judas thet / vnd Tuͤrcke / Bapſt / Meyutz zu⸗ 
letzt thun muͤſſen. Vnſer Troſt / Trotz hochmut / 
vermeſſenheit / ſtoltz / yochen / ſicherheit / Sieg / Se 
ben / freude / ruhm vnd ehre / ſitzt droben zur rechten 
Gottes def Allmaͤchtigen Batters: Trotz Teuf⸗ 
fel / krum̃ ibm ein Haar. Hie / wie geſagt / gehen wir 
nicht in der Werke ſchmuck / der Sonnen glantz / 
der Engel klarheit / Sondern wir gehen in Gottes 
ſchmuck / vnd Chriſti vnſchult / die durch den glau⸗ 
ben / auß dem vberſchwenglichen reichthum̃ feiner 
Gnade vber vns vnſer eygen Erbgut worden iſt / 
daß wir ons auch duͤrffen Gottes ruͤhmen mit S. 
Paulo / Rom. . Wie nun die Sonde mit aller jh⸗ 
rer zugehoͤre in den Glaͤubꝛgen zugedecket / verge⸗ 
ben / vñ geſchaͤnckt ſeyn / vñ ſie jhr auß dem Rachen 
geriſſen werden / meldet die gantze Schrifft / vnnd 
ſonderlich dieſe / vnd dergleichen Sprüche, Die 
einẽ jeden als fein Vatter vnſer follen befant ſeyn. 
Johan. 3. Alſo hat Gott die Welt geliebet / daß 

er ſeinen eingebornen Sohn gabe / Auff daß alle 
die an jhn glaͤuben nicht verlohren werden / Son⸗ 
dern das ewige Leben haben / Deñ Gott hat feinen 


Sohn nicht geſand in die Welt / daß er die Welt 


richte / ſondern daß die Welt durch ihn ſelig werde. 
Wer an jhn glaͤubet / der wirdt nicht gericht / Wer 
aber nicht glaͤubet / der iſt ſchon gerichtet / denn er 
glaͤubet nicht an den Namen Def. eingebornen 
Sohns Gottes. 1. Joh. 1. Daß Blut Iheſu Chri⸗ 
ſti / Gottes Sohns / macht vie rein von Suͤnden. 
2. Corinth. . Gott hat den / der von keiner Sünde 
wußte / fuͤr vns zur Suͤnde gemacht / Auff daß wir 
wuͤrden die Gerechtigkeit / die fuͤr Gott gilt. He⸗ 
bre. 9. Chriſtus iſt důrch fein eygen Blut in das 
Heilige eyngegangen / vnd hat eine Ewige Erloͤ⸗ 
ſung erworben. Col. x. Danckſager dem Vatter / 
der ons tuͤchtig gemacht hat zu dem Erbeh eil der 
Heiligen im Liecht / welcher ono errettet hat von 
der Obrigẽrit der Finſterniß / vnnd hat ens ver⸗ 
feet in das Reich feines lieben Sohns / an welchem 
wir haben die Erloͤfung durch fen Blut / Nem⸗ 
lich / die Vergebung der Suͤnden / Eſate. . Ger 
way er trug vnſere Kranckheiten / vit lude auff fich 
9 ij onire 


vnſere Schmertzen / Wir aber hielten jhn fuͤr den / 
der geplaget / vnnd von Gott geſchlagen vnnd ges 
martert were / Aber er iſt vmb vnſer Miſſethat 
willen verwundet / vnnd vmb vnſer Suͤnde willen 


zuſchlagen / die Straffe liget auff jhme / auff daß 
wir Friede hetten / vnnd durch ſeine Wunden find 


wir geheilet. Wir gingen alle in der jrre / wie die 
Schafe / ein jeglicher ſahe auff ſeinen Weg / Aber 
der HERR warff alle vnſere Sünde auff jhn: 
Johan. l. Sihe / diß iſt das Lamb Gottes / daß der 
Welt Suͤnde treget / vnd andere fuͤrneme Spruͤ⸗ 
che mehr. Rom. 3. 4. J. 8. 10. II. Epheſ. 2. 1. Ti⸗ 
moth. r, Matth. 20. Luc. 19. Hebr. To. Gal. I. 2.3. 
4. Pfal. 32. 130. Actor. 4. 10. 15. Tit. 3. Gen. 3.12. 
Hier. 32. Mich. 7. ꝛc. | 

Es gebraucht S. Paulus wider diefen Werck⸗ 
teuffel vnd Geſetzmeiſter / vber diefe Catechiſtiſche 
Lehre / die vns in Chriſto zu Gott bringet / vnnd 
welſet auch ein ſtuͤck von der Maieſtaͤtiſchen Dre 
digt / nicht daß er vnſere Seligkeit vngewiß vnnd 
zweiffelhafftig mache / vnnd damit betruͤbte Herz 
gen quale / daß fie fich mit hohen Gedancken von 
jhrer Verſehung peinigen vnd martern / ſondern 
daß er dieſen Schlangenkopff mit Fuͤſſen trette / 
vnnd nemme jhm allen Rhum fuͤr Gott / welchen 
er jmmer auffbringen vnd auffwerffen kan wider 
den Glauben / vnd neben Chriſto mit in die Selig⸗ 
keit eynmengen vnnd eynzaͤubern / ſpricht er klar / 
daß wir in Chriſto erwehlet ſeyn / ehe der Welt 
grundt geleget iſt / Epheſ. x. Als ſolt er ſagen / ehe 
ein Engel vñ Menſch / che ein Geſetz vnd Werck / 
ein Verdienſt vnnd Erwerbung / je geweſen ift. 
Vnd Rom. 9. Nieht auß verdienſt der Wercke / 
ſondern auß gnade deß Beruffs / auff daß der fuͤr⸗ 
ſatz Gottes beſtuͤnde nach der Wahle. Vnd / Es 
ligt nicht an jemands lauffen oder woͤllen / ſondern 
an Gottes erbarmen. Vnd / lieber Menſch / wer 
biſtu denn / daß du mit Gott rechten wilt / warumb 
machſtu mich alfo? ꝛc. Rom. 11. Es bleibẽ dennoch 


etliche nach der Wahle auß Gnaden. Item / Die 


Wahle erlanget es. | 


Das vierdte Mittel gehet allein die Verdam⸗ 


pten an / die in verſtockunge wider die helle War⸗ 
heit biß aus Ende verharren / vnd wider den Heili⸗ 
gen Geiſt fündigen / welche groffe Ritterſchafft 
Gottes die Heilige Schrifft nennet / verkaͤrten 
Sinn. Rom. 1. Kraͤfftige Irꝛthumb / 2. Theſſ. z. 
Einen Schwindelgeiſt / Eſa. 19 Einen Geiſt deß 
harten Schlaffs / Eſa. 29. Darauff nichts anders 
denn die ewige Verdamniß folget / in welchem 
Heylbade die Gefeſſe deß Zorns mit allen Teuf⸗ 
feln ewige Qual vnd Pein haben ſollen / vnd jhrer 
Laͤſterung wider den heiligen Namen Gottes / vnd 
Verfolgung ſeiner lieben Chriſtenheit / wolver⸗ 
dienten lohn empfahen / vnd mit barem Gelde be⸗ 
zahlet werden. Den es heißt / Johan. 3. Der Datz 
ter hat den Sohn lieb / vnnd hat jhm alles in feine 
Hand gegeben. Wer an den Sohn glaͤubet / der 
hat das ewige Leben / Wer dem Sohne nicht glaͤu⸗ 


bet / der wirdt das Leben nicht ſehen / ſondern der 


Zorn Gottes bleibet vber jhm. Item / Wer an den 
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Sohn nicht glaͤubet / der iſt (chon gerichtet / z. Jo⸗ 


han. 1. Wer da vbertritt vnnd bleibet nicht in der 


Lehre Chriſti / der hat keinen Gott. Hilff Gott / 
was wirt er denn behalten / wenn jm Gott abfellt / 
vnd mit jhm alles? Johan. s. So jhr micht glaͤubet 
daß ichs ſey / ſo werdet ſhr ſterben in euwren Suͤn⸗ 
den. Johan. 9. Nun jhr ſprecht / Wir find ſehend / 
bleiben euwre Sünde, Mat. 15. Alle pflantzen / die 


mein Himliſcher Vatter nicht pflantzet / die wer⸗ 


den außgereutet. | / 
VII. 


Das groſſe / ſtattliche Hofgeſind / 


daß dem Heiligen Teuffel zu Lehen ge⸗ 
het / in der gangen Welt / von Anfang 
IE bif sum Ende. 


Sere vnendtlich / fo man er⸗ 
O zehlen wolt alle Secten vnd Teuffels 
geſpenſte / in feinen Werckgezeugen 

inſonderheit / die der Juͤngſte Tag al⸗ 
lein alleſampt / als den hellen Mittag wirdt offen⸗ 
baren / ſondern es ſollen hie gemeldet werden ſeines 
Reichs fuͤrnem̃e treffliche Gliedmaß vit geſchwo⸗ 
ren Hofgeſinde / das jhm wider Chriſtum vnd den 
Glauben maͤchtiglich gedienet / vnd alle Welt mit 
falſcher Heyligkeit bezaubert hat / vnd durch Got⸗ 
tes rechte Hand auch vom Stule geſtoſſen / vnnd 
in die Aſchen gelegt iſt / daß dennoch die liebe Chri⸗ 
ſtenheit / ſampt dem Wort vnnd Sacramenten / 
blieben iſt / vnd fuͤr jhnen bleiben wirdt vollend biß 
an die vbrige neige der Welt / wie der Sohn Got⸗ 
tes ſagt / Matthei am letzten: ( Ich bin bey euch alz 
le tage / biß an der Welt ende.) Es ſeyn aber Ex⸗ 


empel / daß / wers recht bedencket / fuͤr dem Gerich⸗ 


te Gottes erbeben vnd zuſchmeltzen ſolt. 
BET iÜ I. 

Die gefallenen Engel Gottes / darauß 
| Teuffel worden ſeyn. i | 
2. Pet. 2. Gott hat der Engel / die geſuͤndiget 
haben / nicht verſchonet / ſondern hat ſie mit Ketten 
der Finſtermiß zur Hellen verſtoſſen vnd vberge⸗ 

ben / daß ſie zum Gerichte behalten werden. 


Tom. s. fol. 180. a. Sonderlich iſts Gott zu⸗ 


thun vmb die Offenbarung vnnd Erkenntniß ſei⸗ 
nes Sohns / durch die gantze Schrifft / Altes vnd 
Newen Teſtaments / alles gehets auff den Sohn / 
deñ die Schrifft iſt gegeben vmb deß Meſſie oder 
Weibes Samens willen / der alles wider zu recht 
bringẽ ſol / was die Schlange verderbet hat / Suͤn⸗ 
de / Todt / Zorn / wegnemmen / Vnſchuldt / Leben / 
Paradeyß vnd Himelreich / wider bringen. Vnd 
gleich wie der Fall Adam iſt geſchehen / daß er 
fich vnterſchiedlich an den Sohn ſtieß / vnd doch 
damit zugleich wider alle drey Perſon / als einigen 


Gott / ſuͤndiget / Alſo hat Gott widerumb ſeinen 


Sohn allein / vnnd vnterſchiedlich laffen Menſeh 
werden / daß Adam durch den Sohn vnterſchied⸗ 
lich / an welehem er ſich geſtoſſen vnd gefallen war / 

; wider 


— — 


wider auffgericht wuͤrde / vnd doch ſolche auffrich⸗ 
tung oder Erloͤſung aller drey Perſonen einerley / 
als der einigen Gottes / Werck iſt. Denn da die 
Schlange / der Teuffel / Adam fellen wolt / hetzet 
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Ihr werdet Gott gleich werden / das war dem 
Sohne Gottes zu nahe / vnnd molten beyde der 
Teuffel vnd Adam den Sohn entſetzen ſeiner Eh⸗ 
ren / deñ allein der Sohn iſt gleich / oder das Eben⸗ 
bilde deß vnſichtbaren Gottes / Coloſ. r. Vnd das 
Ebenbilde feines Goͤttlichen Weſens / der dem 
Vatter gleich ift in einer Gottheit / Hebr. l. Vnd 
der Teuffel hatte zuvor denſelben Fall im Hiel 


gethan / vnd gelehrnet mit ſeinen Engeln / eben an 


demſelbigen Ebenbilde / dem Sohn Gottes. Er 
ließ jhm nit genuͤgen daß er das aller ſehoͤnſte Bil: 
de Gottes vnter allen Englen war / doch nicht ge⸗ 
boren von Ewigkeit / ſondern anfaͤnglich geſchaf⸗ 
fen / ſondern wolt auch das iñwendige / naturliche 
Gottes Ebenbilde ſeyn / dem Sohne gleich / wie 
die Vaͤtter den Spruch Jeſaie 14. vnter Def Ko⸗ 
nigs zu Babel Namen außlegen / Wie biſtu ge⸗ 
fallen / du ſchoͤner Morgenſtern / der du ſpracheſt 
in deinem Hertzen: Ich wil in den Himmel / vnd 
gleich ſeyn dem Hoͤheſten Gott. Darumb iſt die 
Perſon deß Sohns vnterſchiedlich offenbart / vnd 
Menſch worden / daß wir an jhm durch ſeine 
Menſchheit wider auffſtuͤnden / die wir vns an feiz 
ner Gottheit geſtoſſen hatten / vnd gefallen waren. 
Alſo iſt nun die gantze Schrifft alles eytel Chri⸗ 
ſtus / Gottes vnd Marien Sohn / alles ifte zuthun 
vmb denſelbigen Sohn / daß wir jhn vnterſchied⸗ 


lich erkennen / vnd alſo den Vatter vnd den Heyli⸗ 


gen Geiſt / eine Gott / ewiglich ſehen moͤgen / Wer 
den Sohn hat / dem ſtehet die Schrifft offen / vnd 
je groͤſſer vnnd gröffer ſeyn Glaube an Chriſtum 
wirdt / je heller die Schrifft jhm ſcheinet. 

1%: 


Adam anfaͤnglich nach Gottes Ebenbilde 


erſchaffen / aber durch den Fall zur Teuffels 
CLaruen worden. 
Nom. 5. Durch eines Suͤnde fft die 
Verdam̃niß ober alle Menſchen kommen 


F N Genefi, cap. 3. fol. 65. Adam vnd Eua haben 
E fich vnderſtanden G Ott gleich zu ſeyn. Der 


Sohn aber allein iſt Gott gleich / oder das Eben⸗ 


bilde deß vnſichtbarn Gottes / durch welehen alles 
geſchaffen iſt. So hat nun Adam mit dieſer Suͤn⸗ 
de in die Perſon Chriſti geſuͤndiget / welcher das 
Ebenbilde iſt deß Goͤttlichen Weſens. 

Item / Tom. 1. fol. xa. b. Es iſt kein elender / 
klaͤglicher Menſch auff Erden geweſen / wirdt 
auch keiner geboren werden / den der erſte Menſch 
Adam. Denn der ift in der greuwlichen Gewiſſen 
Marter geſteckt / daß er mit feiner Sünde ein vr⸗ 
fach geweſen iſt / deß Verdam̃niß an Leib vii See⸗ 
le / aller ſeiner Nachkommen / das iſt / deß gantzen 


Menſchlichen Geſchlechts. Da wirt er ein Todt⸗ 
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er jn wider den Sohu vnterſchiedlich / da er ſprach: 


ſchlaͤger / Erſtlich / fein ſelbſt / darnach aller feiner 
Kinder / biß an das ende der Welt / das iſt / vnzeh⸗ 


licher hauffen Seelen. Wie hat er doch koͤnnen 


nur einen Augenblick leben / wenn er hat ſolches 
bedacht? Wenn nicht Gott ſelbſt durch die Engel 
ihm hette freundtlich zugeſprochen vnd getroͤſtet: 
Heber Adam verzweiffele nieht / Ich wil dieſen vn⸗ 
endtlichen ſchaden heylen / vnd wil meinen Sohn 
ſenden / der von deinem Fleiſeh auch dein Sohn 
ſeyn wirdt / der wirdt alle dieſe Suͤnde tragen / vnd 
dich mit allen deinen Nachkommen ſelig machen. 


III. 


Die erſte beruͤhmte Welt. 


2. Pet. 2. Gott hat nicht verſchonet der 
vorigen Welt / ſondern bewarete Noe / 
den Prediger der Gerechtigkeit ſelb achte / 
vnd fuͤhrete die Suͤndflut vber die Welt 
der Gottloſen. 


N erſten theil Geneſis / Cap. G. fol. tog. a. 
Das iſt Gottes einiges vil ewiges Werck / 
daß er das fuͤrtꝛeffliche verdamme / die Ge⸗ 
waltigſten herab fege / die Staͤrckſten zu nichte 
mache / ob es gleich ſeine reaturen ſeyn. Das thut 
er aber darumb / daß viel vnd greuwliche Exempel 
deß Zorns Gottes die Gottloſen erſchrecken / vnd 
vns ermuntern / daß wir lehrnen an vits verzagen / 
vnd allein auff die bloſſe Gnade trauwen vnd bau⸗ 
wen. So muß man nun vnter dem ſchatten feiner 
Fluͤgel / vnnd der Barmhertzigkeit Gottes leben / 
oder zu grundt vnd zu boden gehen. Deñ nach dem 
fall iſt es mit den Menſchen alfo gethan / daß / je 
hoͤher er mit Gaben gezieret iſt / je mehr er ſtoltz 
vnd ſicher wirdt. Das iſt der Engel / die gefallen 
ſind / Suͤnde geweſt / das iſt der erſten Welt Suͤn⸗ 
de geweſen / darinne der Kern oe Meuſchlichen 
Geſchlechts gelebet hat / welche vmbk oiſien ſeyn / 
daß ſie mit jhrer Weißheit vnnd anderen Gaben 


haben geſtoltzieret / Das ift die Sünde geweſen 


groſſer Koͤnige / vnnd ſchier aller Erſtgebornen / 
Vnnd was ſol man viel ſagen / Es iſt die leidige 
Erbſuͤnde / daß wir groſſer vñ ſonderlicher Gaben 
Gottes nicht wol gebrauchen konnen. 

Daß nun groſſe Leute alſo vbel anlauffen / iſt 
nicht die ſchuldt jhrer Gaben vnd Guͤter / ſondern 
derer / die ſolche Gaben vnd Guͤter beſitzen. Gott 
aber iſt ein ſolcher Rechenmeiſter / der den Meiſter 
mit der Rechnung / das Gut vnnd die Gabe / mit 
dem / der ſie hat / verwirffet. Es iſt aber gut / daß 
wir ſolche Exempel in acht haben / daß die Hoffer⸗ 
tigen erſchrecken / vnnd wir vns fuͤrchten vnnd de⸗ 
muͤtigen lehrnen / vnnd wiſſen / daß wir vnſer Lez 
ben / vnd alles was wir ſeyn vnd haben / in Gottes 
Haͤnden vnnd Gewalt ſtehe / der den Demuͤtigen 
Gnade gibet / vnnd den Hoffertigen widerſtehet. 
Weil das die Welt nicht glaͤubet / noch ſich dreyn 
ſchicket / ſo gehets auch / daß Koͤnige / Gewaltige / 
Fromme leute / einer nach dem andern geſtuͤrtzet 
werden / Vnnd alles voll Exempel iſt deß dj 
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vnd Gerichtes Gottes / Wie die ſelige Jungfraw 
ſinget: Er zuſtreuwet die da hoffertig ſind in jhres 
Herben finne / Er ſtoͤſſet die Gewaltigen vom 
Stul / Er laͤßt die Reichen laͤr. Alle Zeiten / alle 
Hoͤfe / alle Regiment / ſeyn ſolcher Exempel voll / 
vnd haben doch den Heiligen / Frommen Teuffel / 
der ein Fuͤrſt der Welt iſt / ſolche verhaͤrꝛte Her⸗ 
tzen / daß wir folches nicht zu hertzen nemmen / fonz 
dern weydlich verachten / ob wir wol fuͤr Augen 
ſehen / daß wir auch hinunter muͤſſen. Selig aber 
ſeyn die / die folches merckẽ / vnd laffen ſolche d | 
exempel jbnen zu bergen gehen / daß fie demuͤtig 
ſeyn / vnnd in Gottes furcht leben. So follen wir 
nun die erſte Welt / die in der Suͤndflut vmbkom⸗ 
men iſt / anſehen für die allertrefflichſte / darinnen / 
der euſſerlichen Laruen nach / die aller Froͤmbſten / 
Heiligſten / beruͤhmſten Leute gelebet haben / gegen 
welche wir die rechten Hefen der Welt zu achten 
ſeyn. Denn die Schrifft ſaget nicht / daß ſie boͤſe / 
falſch vnter einander geweſen ſeyn / ſondern haben 
wollen für Gott alſo ſeyn: Gott / ſagt der Text / 
ſahe daß fie boͤſe waren. Es ſihet aber Gott vnnd 
vrtheilet viel anderß / denn der Menſchen Augen. 
Meine Wege / ſpricht er / fate y. ſeind nicht wie 
cutvere Wege / ſondern wie der Himmel hoch iſt 
vber der Erden / ſo ſeyn meine Wege ferrn von 
tuwren Wegen / vnd meine Gedancken von euw⸗ 
ren Gedancken. | 
Darumb ſeyn die Tyrannen vnd Gewaltigen 
fuͤr der Welt gehalten worden fuͤr die aller Wei⸗ 
ſeſten vnd Froͤmbſten Leute auff Erden / gleich wie 
bey vns die Koͤnige / Fuͤrſten / Baͤpſte / Biſchoffe / 
Theologen / Ertzte / Juriſten / Edelleute / hoch gez 
halten ſeyn / vnd in ehren ſchweben / als die Kleinot 
vnnd Liechter dep Menſchlichen Geſchlechtes. 
Dieſen aber ſeyn die Leute der erſten Welt / die 
Kinder G OTtes / weit vberlegen geweſen / nicht 
mit dem Namen / vnd bloſſen Tittel / ſondern mit 
Tugenden vnnd trefflichen Gaben / weil ſie aber 
daneben Stoltz vnnd Veraͤchter Gottes geweſen 
ſeyn / hat ſie Gott mit jhꝛen Gaben verworffen als 
die Hefen / Erde vnd Aſche. Denn das iſt ein ge⸗ 
mein Laſter Menſchlicher Natur / daß ſie keine 
maſſe halten kan / vnnd Fans nicht laffen / ſie muß 
ſich der Gaben Gottes vberheben / vnnd darmit 
ſtoltzieren / wo ſie nicht Gottes Heiliger Geiſt im 
Zaum helt. Darumb habe ich offt geſagt: Der 
Menſch hat keinen aͤrgern Feind / denn ſich ſelbſt. 
Das hab ich auß eygener erfahrung / daß ich nicht 
fo groffe vrſache habe mich zufüꝛchten / auſſer mir / 
denn in mir ſelbſt. Denn die Gaben / die wir bey 
vus mercken / machen Fleiſch vnnd Blut vbermu⸗ 
tig. Wie es nun der fromme G Ott nicht laffen kan / 
er muß ons allerley reiche Gaben widerfahren laf 
fem / als / geſunden / friſchen Leib / Reichthumb / 
Weiß heit / Geſchickligkeit / verſtand der Schrifft / 
tc. Alſo koͤnnen wirs auch nicht laſſen / wir muͤſſen 
derſelben mißbrauchen / vnnd damit ſtoltz werden. 
Darumb iſts ein arm ding vmb diß Leben / wenn 
wir der Gaben G O Tes entberen ſollen / Aber 
zwyfach aͤrger iſt es / wenn wir fie haben / denn wir 
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werden auch fo viel defo aͤrger. Ein ſolch ver⸗ 
zweiffelt boͤſe ding iſt es omb die Erbſuͤnde / welche 
Erbſuͤnde die Menſchen doch (außgenommen die 
Glaͤubigen) entweder nicht wiſſen / oder doch ſonſt 
für eine geringe ſachen halten. Solche Boßheit 
ſehen wir nicht allein in vns / ſonder auch in andern 
Leuten. Wie macht Gelt vnd Gut / welches doch 
die geringſte gabe G Ottes iſt / die Leute ſo auffge⸗ 
blaſen / reiche Edelleute / Buͤrger / Bauwren / hal⸗ 
ten andere fuͤr eitel Fliegen / wie mißbraucht man 
der andern Gaben / die mehr ſind denn Gelt / ſo 
ſchaͤndtlich / als Weißheit vnd Gerechtigkeit. So 
gehts in der Welt zu / daß Gott Hoffart nicht lei⸗ 
den kan / vnd wir Hoffaꝛt nicht laffen koͤnnen. Das 
iſt auch die Suͤnde geweſen der erſten Welt. Deñ 
dep Cains Nachkoſſien ſeyn treffliche weiſe Leute 
geweſen / aber für Gott ſchaͤndtliche Leute / Denn 
ſie haben mit ihren Gaben ſtoltziert / vnd Gott / der 
ſie gegeben hat / verachtet. Dieſe boßheit verſtehet 
die Welt nicht / richtet fie auch nicht / G Ott allein 
der weiß ſie zu finden. Wenn ſolche Geiſtliche 
Heilige Suͤnde vberhand nemmen / iſt es gar bald 
geſchehen / daß auch euſſerliche Schande folget. 
Syrach am ro. ſpricht / Da kompt alle Hoffart 
her / wenn der Menſch von Gott abfellet. Das iſt 
der erſte Fall geweſen deß Teuffels / auß dem Him 
mel in die Hellen / das iſt / auß der erſten Tafel in 
die ander. Denn wenn die Leute Gottloß werden / 
das iſt / Gott nicht fuͤrchten / Gott nicht vertrau⸗ 
wen / ſondern verachten G Ott / das Wort vnd die 
Diener / ſo kompts / daß man von der rechten Lehꝛe 
in Ketzerey fellet / vnd die ſchmuͤcket vnnd verthey⸗ 
diget. Das ſeyn Suͤnden / die die Welt fuͤr eitel 
lauter Gottes dienſt belt / vnd die fic treiben / brin⸗ 
gen darvon den Ruhm / daß ſie Gottſelig / Chriſt⸗ 
lich / Gerecht / die Kirche vnd Gottes Kinder ſeyn. 
Denn die Leuthe koͤnnen die Suͤnden der erſten 
Tafel nicht verſtehen. Solche Veraͤchter Gottes 
fallen hernach in andere boͤſe Tuͤcke / Diebſtal / 
Mordt / ꝛc. wider die ander Tafel. 

Diß erzehle ich darumb / daß wir die erſte Welt 
recht anſehen lehrnen / daß ſie nicht allein euſſerli⸗ 
che Schande / wider die ander Tafel getrieben ha⸗ 
be / ſondern habe fuͤrnemlich geſuͤndiget wider die 
erſte Tafel / das iſt / mit Weißheit / Heyligkeit / 
Gottesdienſt / vnd Kirchenampt / ſchoͤn nach dem 
euſſerlichen anſehen / aber falſch vnnd Heuchliſch. 
Weil nu ſolche Heucheley wider die Erſte Tafel 
ſtarck vberhandt genommen / iſt darnach / wie es 
Moſes erzehlt / Vnzucht / Tyranney / Freffel / 
Blutvergieſſen / vnd alles vnrecht / als eine Suͤnd 
flut erfolget. : 

| IIII. 

Die Erſtgebornen Gotte geheyliget. 

Pſalm. 18. Die hohen Augen mdrigeſt du. 


@ Je Erſtegeburt war der hoͤchſte Adel vnd 
9) Wirdigkeit bey den Juͤden / nicht von 
Menſche / ſondern von Gott ſelbſt geord⸗ 
net / vnd jhme geheiliget / Alſo / daß die Erſtgebor⸗ 
nen den Vortheil hatten am Erbtheil / für allen 

Bruůdern / 


Q 


Bruͤdern / vnd twaxen / wie Jacob / Gene. 49. ſagt / 
die Oberſten im Opfer / vnnd die Oberſten im 


vnd Keyſer / Vnd wurde damit bedeutet der ver⸗ 
heiſſene Weibes Same / Chriſtus Iheſus / im 
SEHEN Teſtament / welcher die Offenbarung 
(Apocal. x.) nennet / Einen treuwen Zeugen / vnd 
Erſtgebornen von den Todten / vnd einen Fuͤrſten 
der Koͤnige auff Erden / der vite geliebet hat / vnd 
gewaſchen von den Suͤnden / mit feinem Blute / 
vnd hat vno zu Prieſtern vnnd Ko. gen gemacht 
fuͤr Gott vnnd ſeinem Vatter. Dieſen Weibes 
Samen lieſſen die Juͤden fahꝛen / achten der Ver⸗ 
heiſſung vnnd deß Glaubens nicht / warffen den 
Kern weg / vnd behielten die Huͤlſen vnd Schalen / 
rühmeten ſich allein dep Titels vnnd Namens / 
trieben mit dem Adel ſolche Abgoͤtterey vnd vber⸗ 
mußt / daß es Gott vñ Menſchen vntraͤglieh war. 


Darumb Gott der HErꝛ / als ein Feind der Geiſt 
lichen Hoffart / Hurerey / gar weidlich vnter ſie 


griff / vnd ſtuͤrtzt hie ſie alle / vnd zohe au ihrer ſtatt 
herfuͤr / vnnd hube empor / wo er nur einen armen 
Bettler vnd Aſchenproͤdel fand.. 
Der aller Erſtgeborne Cam war das liebe Soͤ⸗ 
uichen zu Hauſe / vnd feine Mutter mahlet jhm / 
fo bald er geboren ward / einen Heiligen Scheinen 
oder Kron auff den Kopff / vnd hieß jhn den Maß 
deß ER RN / Aber die armen Eltern muͤſſen 
erleben / daß auf jhme wirbt ein Ertzſchalek / die 
hieſſen jhn Cain / das iſt alles / Den andern / Abel / 
das iſt nichts / So koͤmpt nu GOT / vnd lehret 
Eltern vnnd Kindern den klugen Auſchlag vmb 
nimpt das da nichts iſt / vnd machet zu nichte was 
etwas iſt. Dieſelbe Cains art vnd Adel iſt den fol⸗ 
genden Erſtgebornen allen auffgeerbet / daß Luͤge⸗ 
ner vnnd Moͤrder auß jhnen worden ſeyn / denen 
Gott hat müffen ſteuwren / vnd ſie vnſanffte hera⸗ 
ber ſetzen / wie der 173. Pſalm ſaget: Wer iſt wie 
der HErꝛ vnſer G Ott / der fich ſo hoch geſetzt hat 
vnd auff das nidrige ſihet im Himel vnd auff Era 
den / der den Geringen auffrichtet auß dem Stau⸗ 
be / vnd erhoͤhet den armen auß dem Kote / daß er 
jn ſetze neben die Fuͤrſten ſeines Volcks. Ihr Her⸗ 
tze iſt alfo geſtanden / das kan fein trotzen micht laiz 
ſen / wenn es wol gehet: Ich bin der erſte Sohn ich 


bin Herꝛ im Hauſe / ich bin vuſers HER N N 
e bonn fein eygen / Mein Bruͤder find. 
nichts / G Ott ſihet ſie nicht an / vnnd dergleichen / 
Das haben ſie ſo lange getrieben / biß ſie Gott mit 
der Suͤndflut hat außgeſpuͤlet / vnd endlich durch 


die Roͤmer mit Statt vnd Tempel zu nicht / hohn 


vnd ſpott / gemacht allen Creaturen. 
„Bengel 


Die Synagoga / Gottes Eygen⸗ 
n Brest 3, % thumb. : T 
Matth. Euwer Hauß fol euch wuͤſte 

gelaſſen werden. | 8 
Je Synagoga mit jhrer Zugehoͤre iſt das 
O ) befe Kleinot der Welt geweſen / von we⸗ 
gen eines ſolchen wolbeſtalten Gottes⸗ 
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AI HER | nin biß auff 
vieih das iſt / Prieſter vnnd Koͤnige / als Bapſt 
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dienſtes / den nen Gott ſelbſt hatte fuͤrgeſchrieben / 
auff dengeringſten Faden tint ihrem Taber⸗ 
nackel / Hohenprieſter / Opffer / Beſchneidung / 
welchen / wie Paulus ſagt / Rom. 2. vertrawet war 
Gottes Wort Vnd / Rom. g. welchen gehorte die 
Kindſchafft / die Heyligkeit / der Bund / das Ge⸗ 
ſetze / der Gottesdienſt / die Verheiſſung / die Vaͤt⸗ 
ter / vnd Chriftus ſelbs / nach dem Fleifche: Bey 
welchem Volcke Gott ferne Wohnung / Ruhe 
ſtette / Brautkaͤmmerlein / Luſtgaͤrtelein / Herd 
vnd Fewer / hatte / wie die Propheten ſagen / vnter 
welchen der Sohn Gottes in ſeiner Menſchheit 
gewandelt / geprediget/ wunder gethan /G Ott der 
Vatter vom Hilñel geredet / Ser Heilige Geiſt 
ſichtiglich außgegoſſen vber die Apoſtel / da das 
Euangelium außgangen iſt in die gauge Welt / 
von dem Reichthumb der herꝛliehen Gnade Got⸗ 


tes / der fie fich alleine ſolten ruͤhmen / troͤſten vnd 


frewen / vnd im Glauben ſelig werde. Daß fie aben 
die zeit ihrer Heimſuchung nicht erkennen / den 
Tag deß Heyls / vnd die angeneme zeit in Wind 
ſchlahen / Eyfern mit vnverſtand vmbjhre Frey⸗ 
heit / Adel / Vaͤtterliche Satzung / Statt / Tem⸗ 
pel / Moſen / die doch alle ſampt / als mit Fingern 
vou ſich auff den verheiſſenen Samen weiſeten / 
iji Gottes Zorn ober fic außgeſchůtt / vnd ein ſolch 


Feuwer feiner Rache vber ſie angebrannt / aller 


Welt zum Exempel / deß vntraͤglichen / vnauß⸗ 


ſprechlichen Gerichte Gottes / wenn man ſich an 
Chriſto vnd dem Glauben vergreifft / ſtoltz vnd ſi⸗ 
cher wirdt in groſſen Gaben. Wenn ich (ſagt Lu⸗ 
therus Tom. 8. fol. 5.) mit ernſt an ſolchengrau⸗ 
fauci Zorn Gottes dencke / vber diß Volck / er⸗ 
ſchreck ich dafür / daß mirs durch leib vnnd Leben 
gehet / Was wils werden mit dem ewigen Zorn 
in der Helle / vber falfche Chriſten / vnd alle Ono 
glaͤubigen ? Vnd ſaget weiter / fol. 78 a. Ich wil 


mit keinem Jůden mehr zuthun haben / fie ſind 


dem Zorn vbergeben / je mehr man ihnen helfen 
wil / je aͤrger vnd haͤrter ſie werden / Laß ſie fahren 
fol. 84.4. Es koͤndten alle Teuffel nicht außrich⸗ 
ten / das weiß ich fuͤrwar / wenns jhnen Gott gleich 


erlaͤubete / was ein Juͤde einem Chriſten wuͤnd⸗ 


ſehet / fol. s. b. Ein Chriſt hat / nechſt dem Teuf⸗ 
fel / keinen bittern / gifftigern / hefftigern Feind ⸗ 
denn einen rechten Juͤden / der mit ernſt ein Juͤde 
ſeyn wil / fol. 119. a. Einen Juͤden zu bekehren / iſt 
eben ſo muͤglich / als den Teuffel zubekehren / fol. 
127. b. Ein Jůde ſteckt fo voll Abgoͤtterey / vnnd 


Zaͤuberen / als Neun Kuͤwe Haare haben / das iſt / 


vnzehlich vnnd vnendtlich / wie der Teuffel / ihr 
Gott / voller Lugen iſt. Was jhnen auch neben Alt 


vnd neuw Teſtament der einige tog. Pſalm weit 


ſaget vnd wuͤndſchet / mag ein jeder Chriſt in Got⸗ 
tes furcht erwegen / vnd jhm laſſen eine ewige war⸗ 
nung ſeyn / dieſen Satan / der ſolche Faͤlle auß 


Gottes verhaͤngniß ſtifften kan / zu kennen / vnnd 


dem im Glauben feſte widerſtehen / vnd Gott bit⸗ 


ten / daß er vns nicht laſſe in Verſuchung ve: der⸗ 
ben / ſondern erloͤſe ons einmal von allem bel / 
Amen. MN 
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FREI BEIDE cnm 9 mau 
Der vier Monarchien Gewalt vnd 
e enn 

Er ſtoͤſſet die Gewaltigen vom Stule / 

Luc. 2. ie l 
Je vier groſſen Monarchien vnd Keyſer⸗ 
9) eni der Welt / mit jhꝛer groſſen Weiß⸗ 
heit / Stercke / Macht vnnd Herꝛligkeit / 
deſchreibet Daniel Cap. 7. in den vier ſchꝛecklichen 
Thieren / ſonderlich das vierdte. Deßgleichen 
Cap. 2. in dem groſſen Bilde / mit dem Guͤldenen 
Haͤupte / Silberner Bruſt vnd Armen / Bauch 
vnd Lenden von Ertz / Eyſernen Schenckeln / den 
Fuͤſſen aber von Eyſen vnd Dhon. Es gedenckt 
aber die Heilige Schrifft jhrer alſo / daß ſie der ar⸗ 
men Kirchen CThriſti wenig dienen / fonder daß fie 
Abgoͤtterey treiben / Maͤrterer Blut auff ſich la⸗ 
den / mit Moabitiſchem Stoltz vnnd Hochmuht 
Gott vnd Menſchen trotzen / ſonderlich das vierd⸗ 
te Thier. Wie es den erſten dreyen gangen iſt / vnd 
was fie haben an Chriſto vnnd feiner Kirchen ac 
wonnen / vnd rhum erjaget / haben ſie wenig genoſ⸗ 
ſen / vnd ligen nu im Dreck vnnd in der Aſchen / a 
gar in Abgrundt der Hellen / was Gott nicht jhm 
darauß erleſen vnd wunderlich erhalten hat. Wie 
es dem vierdten gehen ſol / zeichnet die Offenba⸗ 
rung / Es ſol vom Lamb vberwunden werden / vnd 
ins Berdainiß fahren / vnd ein Stein / ſagt Daz 
niel / ohne Haͤnde abgeriſſen vom Berge / der die 
gautze Welt erfuͤllet / fol das Bilde an die Fuͤſſe 


ſchlagen / vnnd zu malmen / Dohn / Eyſen / Ertz / 


Silber / Gold / daß ſie werden wie Sprew auff 
der Sommertennen / daß man ſie niergend mehr 
wirdt finden koͤnnen. Es ſind die Weltlichen Re⸗ 
aiment Gottes loͤbliche Ordnung das tägliche 
Brodt zuſchuͤtzen / vnd die Kirche Chriſti auff Erz 


den zu herbergen / den Sohn kuͤſſen / vnd dem Koͤ⸗ 


nige der Ehren die Thore auffzuthun / jme dienen 
mit furcht / vñ ſich frewen mit zittern / Wo ſie aber 
Difer Heylige verfuͤhret in Abgoͤtterey / vermeſſen⸗ 
heit / auff hre Gaben / Ehre / Gewalt / Weißheit / 
daß fic fich an dem armen Eſelreiter / Chriſto / aͤr⸗ 
gern / vnd an feiner lieben Kirchen vergreiffen / vnd 


das gemeine Gebett mit Tyranney vnnd Scha⸗ 


gung eine vber die ander auff fich laden / fo ift das 
Vrtheil in Gottes Wort geſprochen / der Nach⸗ 
richter mag ſich finden vnnd ſehen laſſen / wenn er 


wil. Ich fage euch (ſpricht Chriſtus / Luc. rs.) er 


wirdt kommen / vnd die ſeinen / die zu jhm ſchreyen 
Tag vnd Nacht / retten in einer kuͤrtze. 
def VII. 
Deß Bapſtthumbs Hoheit / dafuͤr alle 


Hoheit erzitterte. 


2. Theſſal. 2. Der Tag Chriſti koͤmpt 


nicht / es ſey denn daß zuvor der Abfall 


komme / vnd offenbaret werde der Menſch 


— Suͤnden / vnd das Kind deß Verder⸗ 
cng. Aw 
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On Anbegin der Welt iſt nie erdoret noch 
erfahren eine ſolche Macht vnnd Hoheit 


N I auff Lügen gegründet / als das Bapft⸗ 
thumb in Flore geweſen iſt / die alle andere Hohei⸗ 
ten hat vnter fich getretten / vnnd alle Welt / wie 
man ſagt / in ein Bockshorn gejaget. Wie iſt die 
Suͤndflut fo ein gering ding gegen das Bapſt⸗ 
thumb / das mit falſcher Heiligkeit in die Seehß⸗ 
hundert Jahr / mit aller ſicherheit Chriſtum gelaͤ⸗ 

ert / ſein Wort gantz getilget / ſeine Auffſetze er⸗ 
halten / vnd ſo viel Menſchen vmb Ehre / Haab / 
Gut / Leib / Seel / gebracht ewigklich. 

Es muß / ſpricht Lutherus / ein Chriſt nicht gez 
ringes Geiſtes ſeyn / der es ſol erkennen / Es koͤndte 
auch niemandt ſelig werden / wer nicht ſeinem laͤ⸗ 
ſterlichen Regiment von gantzem Hertzen wider⸗ 
ſpricht. Es iſt droben in einer kurtzen ſumma ver⸗ 
meldet dieſes Greuwels Heiliges / ja Helliſch we⸗ 
fen. Noch kuͤrtzer beſchreibet es vnſer Lutherus / 
Tom. s. fol. 266. b. Der Bapſt iſt das Haͤupt der 
verfluchten Kirchen / aller aͤrgeſten Buben auff 
Erden / ein Statthalter deß Teuffels / ein Feind 
Gottes / ein Wider ſacher Chriſti / vnd Verſtoͤrer 
der Kirchen Chriſti / ein Lehrer aller Luͤgen / Got 
teslaͤſterung vnnd Abgoͤttereyen / ein Ertzkirchen⸗ 
dieb / vnd Kirchenraͤuber der Schluͤſſel / aller Guͤ⸗ 
ter / beyde der Kirchen vnd Weltlichen Herꝛen / ein 
Moͤrder der Koͤnige / vnd Hetzer zu allerley Blut⸗ 
vergieſſen / ein Hurenwirt ober alle Hurenwirt / 
vnd aller vnzucht / auch die nicht zu nennen iſt / ein 
Widerchriſt / ein Menſch der Suͤnden / vnd Kind 
deß Verderbens / Ein rechter Beerwolff. Dieſen 
hat Gott für dem Juͤngſten tagen (wie S. Pau⸗ 
lus weiſſaget / 2. Theſſal. 2.) angefangen vmbzu⸗ 
bringen mit dem Geiſt ſeines Mundes / auff daß 
er vollend ſein ein Ende mache durch die Erſchei⸗ 
nung ſeiner Zukunfft. Wiewol jhm falſche Bruͤ⸗ 
der getroſt wider durch jhre Vergleichung vnnd 
Mittel Theologie / widerumb auff die Beine helf⸗ 
fen / ſo iſt es doch die neige / davon ons Gott auch 
wirdt gnaͤdiglich erloͤſen / gleich wie er vie erloͤſek 
hat von dieſer gangen Helliſchen Suͤndflut. Sie 
ift gefallen / ruͤffet der Engel / Apocalyp. 14. Ba⸗ 
bylon / die groffe Statt / die alle Heyden getraͤncket 
hat mit dem Weine jhrer Hurerey. So jemand 
das Thier anbett / vnd ſein Bilde / vnd nimpt das 
Malzeichen an feme Stirne / oder an feine Hand / 
der wirdt von dem Weine deß Zorns Gottes trin⸗ 
cken / der eyngeſchenckt vri lauter rft in ſeines zorns 
Kelche / vnnd wirdt gequaͤlet werden mit Feuwer 
vnd Schwefel fir den heyligen Engeln / vnnd fuͤr 


dem Lamb. Vnd der Rauch jhꝛer Qual wirt auff⸗ 


ſteigen von Ewigkeit zu Ewigkeit. Vnd ſie haben 
keine ruwe Tag vnd Nacht / die das Thier haben 
angebetet vnnd ſein Bilde / vnd ſo jemand hat das 
Malzeichen ſeines Namens angenommen. Hie iſt 
Gedult der Heyligen / Hie ſind die da halten die 
Gebot vnd den Glauben an Jeſum. Vnd Apoca. 
rs. Gehet auß vonjhr mein Volck / daß jhr nicht 
theilhafftig werdet jhrer Suͤnden / auff daß jhr nit 
empfahet etwas von jrer Plagen. Den jre Sinde 

reichen 
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reichen biß in den Himmel / vnnd Gott dencket an 
jren Freffel. Bezahlet ſie / wie ſie euch bezalet hat / 
vnnd machts jhr zweyfeltig nach jhren Wercken. 
Hnd mit welchem Kelche fie euch eyngeſchencket 
hat / ſchencket jhr zweyfeltig eyn. Wie viel fie fich 
herrlich gemacht / vire Mutwillen gehabt hat / 
fo viel ſchencketjhr Qual vnd Leyd ein / Denn fie 
ſpricht injrem Hertzen / Ich ſitze / vnnd bin ein Kéz 
nigin / vnnd werde keine Wittwe ſeyn / vnnd Leyd 
werde ich nicht ſehen. Darumb werden jhre Pla⸗ 
gen auff einen Tag kommen / der Todt / Leyd vnd 
Hunger / mit Feuwer wirt ſie verbrannt werden. 


Denn ſtarck iſt Gott der H E Rg / der ſie richten 


wirt. p 
ja | FOL AHA 
Das Laͤſterhorn der Tuͤrcke / eine 
Macht vber alle Macht auff 75 
Erden. 


i Daniel. 7. Er wirdt den Hoͤheſten (ái 
ſtern / vnd die Heyligen deß Hoͤheſten ver? 
FOE ., eese oon 
AN Sefes Läfterreich iſt auch eine Bluͤte deß 
Jauͤngſtentages / das da ſol helffen dem faſ⸗ 

ſe den Boden außſtoſſen / vnd feine gange 


Hallſche Boßbeis auffchüsserbider Chriftreichy 


arme 


gewar werde der rechten waren Chriſten heiligkeit 
vnd gerechtigkeit / die für Gott gilt / die da ftefiet in 
vergebung der ſuͤnden durch Chriſtum im Glau⸗ 
ben alſo ergriffen / daß er vns durch ſeinen Tod vñ 
Aufferſtehung gemacht wirt zur heiligkeit vnd ge⸗ 
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rechtigkeit / wie Jer. am 23.capit. fagt/ Diß wirdt 
fein Name ſein / daß man jn nefien wirt / HErr der 
vnſer gerechtigkeit iſt / Rom. 3. 4.8.2. Cor. 5. Auff 
daß wir würden in jhm die Gerechtigkeit ! die fuͤr 
Góre gilt nr m ññĩꝑ crt 
Dieſer Greuwel hat feinen befeheiden theil all 
dahin / das jhm die Bibelgibt / ohne was er noch zu 
ſich kratzt / vnd zuſammen ließt / auff daß er wol ge 
maͤſt vnd geſpicket were zu einem Ewigen Helle⸗ 
braten / vnd auff daß der Juͤngſtetag feine herrlig⸗ 
keit beweiſe / vnd Ehre einlege / wider rechte / groſſe 
Haͤuptfeinde Gottes vnd der Chriſtenheit. 
A Ix. f 
Der Hohenſchulen mißbrauch. 

Col. 2. Sehet zu / daß euch niemand 
beraube durch die Philoſophia onn loſe 
verfuͤhrung / ett. te A 
Ogroſſen trefflichen nutz ſchaffen Hohe⸗ 
Cu... ſchulen aller Welt / wenn Gott einem Lanz 
degnaͤdig iſt / vnd ſelbſt darinne Doctores 
macht / vnd gibet durch feinen Heiligen Geiſt / die 
die jugend mit allen treuwen meynen / So groſſen 
vnmaͤßlichen ſchaden thun dargegen / fo darinne 


Laͤſterer / Heucheler / Falſche gehrer / Bauchknech 


te vnd faule Hummeln / herrſchen / vnd jre gifft in 
die Jugend gieſſen / vnnd durch fie Kirchen vnnd 
Schulen in aller Welt beſchmitzen. Da hoͤre man 
Lutherum ſelbſt reden / der doch nun faſt auch mit 
ſeiner Theologia ſtincket vnter den ſeinen / Tom. 
I. fol. 345. à. Wo die heilige Schrifft nicht regie⸗ 
ret / da raht ich fuͤrwar niemand / daß er fein Kind 
hinthue / Es muß verderben / alles was nicht Got⸗ 
tes Wort ohn vnterlaß treibet / darumb fehen wir 
auch / was fuͤr Volck wirdt vnnd iſt in den Höhen: 
ſchulen / ift niemants ſchuld denn deh Bapſts / Bi⸗ 
ſchoffe vnnd Prelaten / denen ſolches / Def jrrigen 
Volcks nutz / befohlen ift. Deñ die Hohenſchulen 
ſolten erziehen eitel Hochverſtendige Leute in der 


Schrift / die da moͤchten Biſchoffe vnd Pfarherr 


werden / an der ſpitzen kehen wider die Ketzer und 
Teuffel vnd alle Welt. Aber wo findet man dase 
Ich habe groſſe ſorge / die hohen Schulẽ ſind groß 
ſe pforten der Hellen / ſo ſie nicht embſiglich die hei⸗ 
lige Schrifft vben vnd treiben ins Junge Volck. 


í Saanen Gottesdienſt Moloch 


beſchreibet Moſes vnd Hieremias / daß ſie jre finz 
der verbrañten / vnd meyneten / fie theten Gott eiz 
nen groſſen dienſt / daß fie jre kinder nicht verſcho⸗ 
nete / wie Abraham / ſo ſie doch ſolches vngeheiſſen / 
ohne Glauben / in einem Gottloſen weſen / theten. 
Hnd darumb ſpricht der roc. Pſalm: Sie haben 
jre Kinder dem Teuffel / nit Gott / geopffert. Deñ 
alles was Mån thut / das er nicht gebeut / das ge⸗ 
ſchicht nicht jm / ſondern dem Teuffel / welcher folz 
ches eyngibet / wie heilig es au ch ſcheinet. Das ſind 
nu die Hohenſchulen / in welchen der groͤſte vnnd ` 
beſte theil vnſer Jugend / gleich wie ein Brannt⸗ 
öpffer geopffert wirt / daß fie daſelbſt gelehret vnd 
gantz heilig folen werden. Ein a meynet / 


daß 
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daß an keinem ort vnter dem Himmel die Jugend 
moͤge beſſer vnterweiſet werden / Daß auch die 
Moͤnche dahin ziehen / welcher nicht in der Hohen 


ſchule geſtanden ift / der kan nichts / wer aber dar⸗ 
iñe geſtanden / vit ſtudieret hat / der kan alles. Deñ 


man helt es darfuͤr / daß man in Hohenſchulen alle 
Goͤttliche vnd Menſchliche Kuͤnſt lerne / vnd dar⸗ 
umb meinet jederman / niemand koͤñe feinen Son 
beſſer verſchicken / denn dahin / vnd thue Gott da⸗ 
mit einen groſſen dienſt / daß ſie jhre Kinder dahin 
opffern / daß man ſie geſchickt mache / darauß Pre 
diger / Pfaffen / vnd zu Gottesdienern / mache / wel⸗ 
che Gott vnd den Menſchen von noten ſeyn. Daz 
her gehoͤret Moloch / das iſt ein Koͤnig. Denn diß 
Volck macht groſſe Herrn Doctores vnd Magi⸗ 
ſtros / die geſchickt ſind andere leute zu regiere / wie 
wir denn fuͤr Augen ſehen / daß niemand kan Pre⸗ 
diger oder Pfarrherr werden / er fey den Magiſter / 
oder Doctor / oder in Hohenſchule geſtanden: Den 
Eſel muß man zu vor kroͤnen / darnach gehet er hin 
vnd regieret / Vnd ſehen die Eltern nicht / oder ach 
tens nicht / daß die jugend niergend aͤrger verderbt 
vnd verfuͤhret wirt / da auch niemand jnen wehret. 
Denn daß ſie in Hurerey / Freſſerey / vnnd Sffentz 
liche boſheit gerahte / iſt das gerinſte verderbẽ. Daß 
ſie aber mit falſcher / Heydniſcher Kunſt / vnd mit 
Gottloſer Menſchlicher Lehre vnterweiſet werdẽ / 
das iſt das Feuwer Moloch / welches niemant ge⸗ 
nug beweiſen kan / durch welches in Hohenſchulen 
die froͤmbſten vnd geſchickſten Knaben elendiglich 
verderben / So groß iſt der zorn Gottes vber diß 
Topheth vñ Hinnom / das die / welche am meiſten 
vnd beſten lernen / vnd zuͤchtig leben / aͤrger verder⸗ 
ben / denn die nichts lernen / vnd in der Hurerey le⸗ 
ben. Denn dieſe lernen nicht / das wider zuentler⸗ 
nen ſey / ſie wiſſen wol / daß ſie vnrecht thun / jhene 
aber ſchoͤpffen die Gifft / der ſienimmermehr (of 
werden / daß fie das boͤſe får gut halten / vndlehren 
folches ihre Schüler auch / welches alles def ſchult 
iſt / daß die Sonne deß Euangelij durch Menſchẽ 
Lehre verdunckelt vnd verblendet iſt. 

Auß dieſer Mortgrubẽ gehen herfuͤr / die Hew⸗ 
ſchrecken / Apoc. o. welche die gange Welt / an allẽ 
orten / beyde Geiſtlich vnd Weltlich regieren / daß 
auch der Teuffel von anbegin der Welt / zu vnter⸗ 
druͤckung deß Euangelij / vnd Glaubens / in aller 


Wielt nichts kraͤfftigers hette erdeneken koͤnnen / 


denn die Hohenſchulen. Was er weiter klagt / mag 
ein jeder ſelbſt da leſen. Dergleichen / Tom. 2. fol. 
40l. b. Tom. 8. fol. 39. b. fol. 40. b. 


X. 
Faſſcher Brüder heimliche Tuͤcke 
RES. vnd Mortſtiche. 
1. Johan. fic find von ons außgangẽ / 
aber fie waren nicht von ong. 
N On dieſen ſagt Lutherus alfo: A noftris mi 
hi eſt plus negocij & periculi, quam ab ipfo 


toto Papatu, qui poſthac nihil poterit con- 


tra nos. Ich habe mit den vnſern mehr zuthun / vñ 


E 


hab mich jhrenthalben mehr zufuͤrchten / denn fuͤr 
dem gangen Bapſtthumb / welches forthin nichts 
wider ons wirt koͤnnen vnd vermoͤgen. 

Moͤcht einer wol ſagen / weñ wils denn ein En⸗ 
de ſein mit ſolchen Wundern / wie Dani. 12. ge⸗ 
fragt wirt / es fein die vorerzelten Gren wel ſchreck 
lich genugſam / fo kommẽ da allereſt die rechtſchuͤl⸗ 
digen / die den meiſten vnd groͤßten ſchaden thun / 
da man fich doch am wenigſten kan für ſehen / weil 
es ſui & domeſtici ſein / die im gleichen ſitzen / fuͤhrẽ 
mit vns / wie ſie ruͤhmen / einerley lehre / Glaube / 
Sacrament / vnnd ſcheinen vns aller ding gleich 
fein. Danid Flaget hefftig ober ſie / Vſalm. r. fol. 
55. vnd Lutherus T. 3.f. 366. a. f. 112. a. T. 2. fol. 
C. b. T. ro. fol. I. T. 5. f. 266. b. Heißt ſie die guͤl⸗ 
den Fruͤndigen / denen er Leib vnd Seele vertrau⸗ 
wet hette / die hinder jm die Statt anzůnden / met 
er wider die Papiſten zu felde ligt. Vnnd warnet 
Furg für feinem Tode alfo / Tom. s. fol. 314. a. 
Ich ſehe für augen / wenn ons Gott nit geben wirt 
treuwe Prediger vnd Kirchendiener / ſo wirdt der 
Teuffel durch die Rottengeiſter vnſere Kirchen 
zureiſſen / vnd wirt nicht ablaſſen noch auffbóren/ 


biß ers hat geendet / er hat kurtzumb im ſiñe / wo es 


nicht kan durch den Bapſt vnd Keyſer / ſo wirt ers 
durch die / ſo noch mit vns in der lehre eintrechtig 
ſeyn / außrichten / derhalben iſt hoch von noͤten daß 


man von Hertzen bete / daß vns Gott reine Lehrer 


gebe. re^ | | 
^ EsärgertdieDapiften die zwytracht unter ons 


ne deſto verſtockter / ſie haben auch wider vns / wie 
fie meinen / kein beſſere beweiſung vnd ſtaͤrcker Ars 
gument. Aber es wirt ſie vor Gott nicht entſchuͤl⸗ 
digen / ſondern zwyfach beſchuͤldigen vnd verdam⸗ 
men. Auch viel Kluͤglinge vnd Naßweiſe auff vn⸗ 
fer feiten theydigen heftig / eo ſolte vnter ons ſelbſt 
gantz vnd gar kein zwytracht ſeyn / vnnd alles rein 
geleſen / vt cõiunctis viribus iretur in Pa piſtas ſpre⸗ 
chen ſie / Es were ja ſehr gut / wenn es geſeyn koͤnd⸗ 
te one verletzung deß gewiſſens / vnd ohne verleug⸗ 
nung der Goͤttlichen warheit / weil es aber die peis 
lige Schrifft alſo weiſſaget / vnd die Kirchenhiſto⸗ 
ria der gangen Welt Def voll Exempel iſt / was iſts 
groß Wunder / daß in dieſer letzten Grundſuppen 


der Welt / vñ Alter der lieben Kirchen / durch Got⸗ 


tes Gerichte viel der vnſer hingeriſſen werden / vñ 
Corruptelen oͤffentlich vnd heimlich vnter Gelehr 
ten vnd Vngelehrten / Predigern vnd Zuhoͤrern / 
Obermann vnd Vndermann / boßhafftig vertei⸗ 
diget werden / one alle ſcheuw vnd reuw. Wie deñ 
dieſelbigen alle jetziger zeit Corruptelen / nach ab⸗ 
ſterben deß ſeligen Lutheri offentlich vermeldet zur 
warnung / vnd auß Gottes Wort / von vnwider⸗ 
ſprechlicher warheit widerleget ſeyn in der Herrn 
von Sachſſen loͤblichen Confutation Schrifft / 


ſonderlich aber / in den trefflichen zweyen Bekennt 
niſſen der Diener Jeſu Chriſti / in der graffſchafft 


Maunßfeld / darinne der liebe Lutherus geborẽ / od 
auch darinne feinen Geiſt vnd Feder gelaſſen hat. 
Welche Schrifften ein jeder frommer Chriſt jhm 

3 fof 


felbſt auß der maffen febr / vnd bleiben in jrem ſin . 
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(ot laſſen befohlen ſeyn / vnnd fich fuͤr angezeigten 


Corruptelen / bey verluſt ſeiner Seelen Selig⸗ 
keit / durch Gottes gnade huͤten vñ fuͤrſehen. Gott 
der Barmhertzige liebe Vatter troͤſte alle treuwe 
Lehrer vnd bekenner / vnnd Theologos crucis, vnd 
erhalte ſie / ſeinen armen Kirchen vnnd nachkom⸗ 
men zu gute (denn die andern Miedling nemmen 
auß der maſſen ſehr allenthalben vberhand) vmb 
ſeines lieben Sohns bitter Leyden vnnd Sterben 
willen / Amen. | 


XI. 
Der alte Deniſche Adam in den 
Heiligen Gottes. 
Rom. .. Ich weiß daß in mir / das iſt / 
in meinem Fleiſche / wohnet nichts gutes. 


Je Erbſände wirdt in ber Tauff an den 
Kindern Gottes alſo abgewaſchen / vnd ge 


zugerechnet werden / vnd gantz vnd gar nichts ver⸗ 
dammlichs an jhnen bleibet / ſo ferrn ſie in Chriſto 
Jeſu ſind / vnnd vom Geiſt Gottes getrieben wer⸗ 
den / Rom. 8. Weil die nu in der Gläubige Fleiſch 
vnd Blut / Natur vnd Weſen / bleibt / ja in vns Na 
tur vnd Weſen worden iſt / durch Adams Fall / vñ 
vnſer eygen Empfengniß vnd Geburt / ſo laͤßt fie 
auch von ihrer Art nicht / vnnd traͤgt ohn vnterlaß 
bofe Fruͤchte / ſtreitet im Fleiſch wider den Geiſt / 
nimpt die Heyligen Gottes offt vnd viel gefange/ 
daß fie (wie Paulus Roma. 7. ſagt. ) das boͤſe / das 
fie nicht wollen thun / vnd das gute / das fie wollen / 
nicht thun / ſonderlich wen der Satan vñ die Welt 
anſtiffter vnnd anreitzer ſeyn / vnnd fich wider den 
Glauben vnd Geiſt legen. Davon ſagt Lutherus 
trefflich / To. 2. fol. 345. b. Wenn der Glaube da 
iſt / So kommen hundert boͤſe gedancken / hundert 
anfechtung mehr denn vor / vnnd ſtehet ein recht 
Chriſtlich Leben nimmermehr in ruwe / vnd iſt nit 


alfo gethan / daß man keine Suͤnde fol fuͤhlen / ſon⸗ 


dern daß man ſie wol fuͤhle / aber nur nicht dreyn 


verwillige / ſondern dawider glaube / bete / lebe / 


kaͤmpffe / ſein lebenlang in taͤglicher rem on Beich⸗ 
te / HERR vergib ons onfer Schuld. Va ſchreye 
mit S. Paulo / Rom. 7. Ich elender Menſch / wer 


wirt mich erloͤſen von dem Leibe dieſes Todes? Es 
gehet nicht zu ſpielende vnd ſchlaffende / die Suͤn⸗ 
de iſt wol hinweg durch den Glauben / aber das vn⸗ 
ſinnige vnd wuͤtende Fleiſch ift noch da / das wuͤtet 
vnnd raſet viel mehr / je mehr ein Chriſt im Glau⸗ 


ben ſich dawider leget / vnd wirt durchs Geſetz vnd 
zwang fo gar nicht frommer / daß es nur aͤrger wirt / 


deñ was auß zwang oder geniep fromb iſt / iſt alles 
Heucheley / vnd wie Rom. x. ſtehet / wirt die Suͤn⸗ 
de maͤchtig / vnd / Rom. . vberauß ſaͤndig. Dafi 
het man / wie das Fleiſch offt die Heyligen Gottes 
ſo jaͤmerlich außfůͤhret in mißglauben / verzweiffe 


lung / vnd andere groſſe Schande vnnd Laſter / als 


Loth / Ruben / Juda / Dauid / Petrus / vnd andere 


779 ulget/ daß ene dieſelbe in Chrifto / der fie. 
mit ſeinem Blute zugedecket / vergeben ſeyn / nicht 
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vnzehliche mehr. Wenn man ſich nun der Gnade 
rühmen wil / vnd den Chriſtlichen Namen alleine 
im Maule fuͤhren / ob gleich das Hertz nie nichts 
darvon befunden noch geſchmeckk hat / vnnd dem 

Fleiſche nachhaͤngen / ohn alle Gottesfurcht fürs 

ſetziglich vnnd mutwillig ſuͤndigen / feme Wercke 

fuͤrſezig vnd mutwillig vollbringen / vnnd die glie⸗ 

der Chriſti su dienſte begeben (ohne alles widerſtre⸗ 

ben) der vnreinigkeit / was iſt das anders / denn 

Chriſti vnnd deß Glaubens ſpotten / den leidigen 

Teuffel anbeten / vnnd aͤrger ſeyn denn kein Hey⸗ 

de je geweſen iſt / Dieſe gehoren nicht in die zahl 
der Chriſten / ſondern in die Teuffelsrotte / die da 

folget: | ES 
XIL 


Der freche / wilde / rohe hauffe ſchaͤndtll⸗ 
cher Epicurer vnd grober un 
tinomer. iin. 

! Rom.; Welcher Ver damniß iſt gantz 
techt dem e Gorintf. e Eppef 5: Gal 
Coloſſz a. Tim. 2 5 


Enn das erſte Gebott Gottes verderbet / 
der Glaube vñ Chriſtus verleugnet wirt / 
vnd die Erbſuͤnde im Fleiſch vnnd Blut 
den Zuͤgel behelt / fó folgen ſchaͤndliche Epicuri⸗ 
ſche fruͤchte / da iff keine Sünde noch ſchande zu⸗ 
viel / da ift Gott vnd Teuffel / Luther ond Bapſt / 
rechte Lehre vnd falſche Lehre vnnd Leben / eins ge⸗ 
acht wie das ander / was ſoſche Leute nur gedenckẽ / 


das duͤrffen ſie auch thun. Gewiſſen / Warheit / 


Ehre / Tugend / iſt bey jhnen vergeſſen / nur daß fie 
jhre boſe uͤſt huͤſſen / wozu fie der Satan haben 
wil. Da iſt keine Suͤnde allein / es henget eine an 
der andern / wie die eret vberm hauffen ſitzen / vñ 
die Rattenmaͤuſe bey hauffen ſeyn / wo fie jren Koͤ⸗ 
nig haben: Alfo ſeyn Laſter vnd Schande vmb den 
Vnglauben / vnnd die Erbſuͤnde mit hauffen / wie 
grobe Loden vnd Zoten / vnd Schuppen / alſo / daß 
ſie auch die blinde Vernunfft vrtheſlen kan. Nies 
her gehören nun die guten Geſellen: Hoffartsteuf⸗ 
fel / Geitzteuffel / Wucherteuffel / Spielteuffel / 
Sauffteuffel / Jagteuffel / Eheteuffel / Zaͤuber⸗ 
teuffel / Hoſenteuffel / Faulteuffel / vnnd alle böfe 
ſtuͤcke wider die andern neun Gebott Gottes / die 
alſo auch vnter den falſchen Chriſten in allen ſtan⸗ 
den vberhand nemmen / daß jnen alle Regiment ne 
ben dem Predigampt zu ſchwach ſeyn / vnnd man 
gen Himmel jeter vber die ſchande ſchreyen muß / 
Welch ein Zetergeſchrey / ſeufftzen vnd klagen gen 
Himmel / ſchier Def Kindes in Mutterleibe / riche 
ten Fuͤrſten vnd Herrn an / mit vnerhorten newen 
vnd aber newen Schatzungen / es gehet wie Luthe⸗ 


rus ſaget: Derimamur, quintamur, dimidiamur, 


Ach wie arme ynſchuͤldꝛge Diebe hinget man an 
Galgen / daran alle Wucherer / Geitzhaͤlſe / fo viel 


Freſſer vit Außbieter / hundertfaͤltig hangen folit/ 
ij Da 
£^ 
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Dawuͤr den Galgen / Stricke vnd Hencker / man⸗ 
geln. Das ſcyn alles in der Welt Narhafftige / 
Fuͤrſichtige / Rahtſame / Ehrbare / Fromme leute / 
trotz einem der anders ſaget. Seyn auch wol fuͤr 
Gott einer zeitlichen ſtraffe nicht wehrt / vnd map 
ſen arme Diebe ihnen zum Exempel da hangen / 
vnd ſie erinnern / wie jhnen ein Galgen im ewigen 
Helliſchen Feuwer bereitet ift. Wie werden fo vnz 
zehlige viel Guͤten vnd gaben Gottes ſchaͤndtlich 
durchgebracht / mit freſſen / ſauffen / ſpielẽ / pralen / 
prangen / verſchwenden vnnd vmbbringen / da ſo 
mancher armer Lazarus koͤndte von erhalten wer⸗ 
den. Welche Bitterkeit / Kieff / Hader / Zancken / 
fechten vnd rechten / ift in aller Welt / vnter Erbe / 
Blutsverwandtẽ / Nachbarn / offt omb einer nichz 
tigen / loſen ſachen / nicht dreyer Heller wehrt / da 
man in Def zu keinem Sacrament koͤmpt / kein 
Vatter vnſer beht / mit gutem Gewiſſen / vnd dar 
über eynbůſſet Haab vnd Gut / Leib vnnd Seele. 
Welche Hertzeleid / ſawren Schweiß / Mühe vnd 
Gefahr / haben treuwe Eltern vnd Oberkeit / vber 
der Kinder vngehorſam / Geſinde vntreuw / Buz 
derthanen freffel vnd boßheit. Welche muͤheſelige 
Arbeit iſt es nur / einen Tag eine Schule regierẽ / 
darinne etliche hundert Knaben ſein / ſchweige deñ 
etliche viel Jare / daß einer lieber ſolt hundertmal 
Todt / ſeyn / Das niemand glaͤubet / denn der es 
verſuchet. Ich wil geſchweigen / fo greuwlich laͤ⸗ 
ſtern / fluchen / ſchaͤnden / zaͤubern / falſch ſchweren / 
verlaͤumbden Gottes Wort vnnd Coacramenta 
verachten vii verſeumen / vnd andere vnzelige bofe 
ſtuͤck / da Gott an feiner Ehre / der Naͤheſte an feis 
nem Leib vnd Leben / Weib vnd Kind / Haab vnd 
Gut / Ehre vnd Glimpff / vnd alle den ſeinen / be⸗ 
ſchaͤdiget vnd beleydiget wirt. Was iſt die greuw⸗ 


liche Vnzucht in Worten vnd Wercken / der Hit 
rerey / Vnreinigkeit / Ehebruch / die man oͤffent⸗ 
lich ohne Seham treibet / vnd heimlich verhaͤlt cis 
ne zeitlang. Das iſt die groſſe Summa wie Luthe⸗ 
rus ſagt / Tom. 8. fol. 413. a. Wer der Welt we⸗ 
ſen vnd thun anſihet mit Euangeliſchem Hertzen / 
der muß ſchier dencken / daß nicht Menſchen / ſon⸗ 
dern eitel Teuffel vnter Menſchen Laruen oder 
Geſtalt / alſo toben. Er ſpricht auch kurtz zuvor. 
Daß man alle fromme Chriſtliche Bauwren wst 
koͤndte in ein klein Doͤrfflein zuſammen bringen / 
vnd alle Chriſtliche fromme Bürger eines gantzen 
Fuͤrſtenthummes in ein Staͤttlein / vnnd allen 
Chriſtlichen / Loͤblichen Frommen Adel in ein 
Schloſſz / das nicht groß were / Bund vnter Fürs 
ſten / wo einer oder zween Chriſtlich ſeyn / die ſeyn 
Wildpret im Himmel / die andern alle bleiben hel⸗ 
lebrenne mit dem Teuffel / vnd richten Leid vñ vn⸗ 
gluͤck genug an vber die Chriſten. So iſt nun jetzt 
die Weiſſagung Chriſti / Luce 18. reichlich erfuͤlletꝛ 
Meinſtu / wenn deß Menſchen Son kompt / daß 
er auch werde Glauben finden e wenn der Glaube 
gefallen vnnd verloſchen iſt / was iſts wunder / daß 
hernach am Leben nichts anders denn Phariſeiſche 
Heucheley oder Epicuriſche grobe ſchande befun⸗ 
den wirt / was ſol der faule Baum fuͤr beſſer Fruͤch 
te tragen. Der Herr woͤlle dieſen Satan noch ein⸗ 
mal ſchelten mit (einem Herrlichen Juͤngſtentag / 
vund vnſer lieber Vatter in Chriſto ſein vnd blei⸗ 
ben / ſeine Gnade vnnd Barmhertzigkeit keinen 
augenblick von ons wenden / vnd vns / ſeine arme 
Kinder / im Wort vnd glauben biß ans ende 
gnaͤdiglich durch ſeinen guten Geiſt 
erhalten / Amen. 
| Cat. 


Ein Taͤfelein / darinnen der Heyligen Schrifft zwey Geheimniß / 
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vnd fuͤrnemme Haͤuptſtuͤcke begriffen ſeyn / die beyde im Glauben allein gefaſſet vnnd 
verſtanden werden / dahin das ander alles / als zu einem ziel gerichtet ift: Welche zwey Geheimniß vnnd 


Haͤuptſtuͤcke dieſer Allerheiligſte Satan anficht vnnd verderbet zu beyden ſeiten / 


Adam Rom. i. Cor. if. 
Geſetz Johan. 1. 
Geburt 


Johan. z. Tit. z. 
Johan. . 
Fleiſch vnd Blut Macth. 16. 
Johan. z. 


Maps ,, der bet zu beyden ſeiten / In dem / daß 
er zwiſchen beyden ein Mittel vnnd Drittes ſuchet / für Gott zu kommen / vnnd 
| alſo die Erbfünde / Chriſtum vnd den Glauben / 
verleugnet. 
Chriſtus. ins dritte vnd Kxod. 25.34.  — vielteufené 
Euangelium. vierdteglied muß a Glied. 
Widergeburt. nicht ein tuͤttel Matth. 5. 15. Zehen Cauſent 
„ fehlen. Pfund geſchen⸗ 
Waſſer vnd heili⸗ re V cket. 
i ger Gift. Zorn / Suͤndflut Gen. s. 7. Gnaden Suͤnd⸗ 
Alte Menſch Ephe. 4. Rom. 7. Neuw Menſch. P ſalm. 29. flut. | 
Schlange Samt Gen. z. Weibsſamen. Ewige verſe⸗ Rom. 9. o. Chriſti menſch⸗ 
verſenſtechen Gen. z. Kopfftretten hung vnd Maier ph., 2. heit / Cauffe / 
coin: Be Abel. ſtet Gottes. Schluͤſſel / Abend 
Spynai Gala. 4. Syon. bees mal, 
Alte bundt Hierem. 31. Neuwe bund. verdienſt der Rom. 4. C. ii. Gnade vnd Gea 
e n e | ©... (bend Gottes 
Clarheit Moſis 2. Cor. 5. vberſchwenckli⸗ Lůgen vnd Zohan. s. Pſalm Gnade vnd 
Gebott Gal. z. 
Buchſtabe 2. Cor. 3. 
Vnglaube Rom. u. 
Marci vlt. 
Ein fromb mann Lut. Dom. 24. 
Trinitat. 
Phariſeer Luc. 18s. 
Weltreich Johan. 18. 
Matth. 20. 
Stuͤckwerck I. Cor. iz. 
Nichts Theolo⸗ Rom. 4. 
gice. 1. Cor. 1. 
Schatten vnd für 


bilde zufünfftis Ebre. 8.10. 


ger guter. à 

Bocks vnnd AGl2 Ebre. 9. 

ber Blut ' 
Alle Gerechtig⸗Tom. 12. f. 4. 
keiten / die im b.. a. C. . in der 
thun vnnd laſſen Vorrede. 
ſtehen. 

Das thue vnd es ! 
geſchicht nim̃er⸗Auguſtinus. 
mehr. 

Fromb von ganz Matth. 22. 
gem Hertzen / 1. Cor. i. 
Seele / Gemůte / 

Kraͤfften. 


vnnũtze knechte / Luc. 17. Mat. 15. 


Gott ein Eifferer 


Blut. 


che klarheit Ehri; Mort. 


; 117. 
verheiſſung. Gerichtsſtul. 
Geiſt. Gott ein verzeh⸗ Deut. 4. Phi. 2. 
Glaube. rendes Feuwer. Luc . 
Ein Chriſt. Sünde gewoͤlcke C. 5 f. a b. 
e Fluch. M Gal. 3. Gen. 12. 
Zöllner. Zorn. Rom. 7. 5. 
Chriſti reich. Oberkeit der Joh. i. i. Pet. 2. 
ö z Sinfternif. € olof.1. 
Dollfoimenheit; Fall. Luc. 2. Eſa. 8. 
Alles. Todt. . Corinth. is. 
Agar. Gal. 4. Ge. 23. 
Das Weſen der Boͤcke. Matth. 25. 
gůter ſelbſt. verdammniß. Johan. 3. 
vA DE. va arci vlt. 
Chriſti eygen Gefeſſe def Rom. o, 


| Zorns. ’ 

Ein einige / die da Knechtſchafft. Gal. 4. 
ſtehet im nemen Bapft. 2. Theſſ. 2. 
vnd empfahen. Malach. 4. 


Glaͤube an Chris Himmel vnd Er⸗ Eſa. i. Apoc. 2. 
ſtum / ſo iſt es al⸗ de ein Rauch. | | 


les geſchehen. Der Nichtige Philip. 3. 

Chriſtus vns von Leib. 

Gott gemacht Vnnuͤte knechte. Luc. y. 

zur Weißheit / | Matth. 25. 

Gerechtigkeit / Gewiſſen marz Rom. 2. Eſa. 66. 
Heiligung / etc. ter. Rom 14. 

Geſegnete deß Ewige ſchmach Dan. ie. 

Datters. vnd ſchande. 2. Corinth. 4. 


Barmhertzig 


Warheit. 


Ro. z. Pſalm i42: Gnadenſtuel. 


Chriftus in Fina 
des vnd knechts 

geſtalt. ; 

Gnade Himmel. 
Segen. 


Gnade. 


Chriſti wunder⸗ 
bares Liecht. 


` Aufferſtehung. 


eben. 
Sarg. 
Schafe. 
Seligkeit, 


Gefeſſe der barm 
hertzigkeit 
Kindſchafft. 
Luther. 


Neuw Himmel 
vnd Erden. 
Derflerete Leib 
vnd Seele. 
Geſegnete deß 
Dötters. 

Friede vnd freu⸗ 
de in Gott. 
Ewige vnd vber 
alle maſſe wichti⸗ 
ge Herrligkeit. 


Tom. .f. Jog. b. Auß dem erſten Schott quillet vnd fleuſſet / als auß dem Haͤuptbruſe / alle weiß⸗ 
heit / vnd iſt freylich daſſelbige Gebott die rechte Sonn / da alle weiſen beyſehen / was fie fehen. Denn wer 
Gott fuͤrchtet vnnd glaͤubet / der iſt voller Weißheit / aller Welt meiſter / aller Wort vnd Werck maͤch⸗ 

tiger / aller Lehre vnd Leben / fofür Gott gilt vnd hilfft / Richter. Widerumb / wer das erſte Gebot 
nicht hat / vnnd Gott weder fuͤrchtet noch trauwet / der iſt voller Thorheit / kan nichts / 
vnd iſt nichts / 2. Cor. 11. Er ſelbſt / der Satan / verſtellet fich zum Engel 


dez Liechts. Tom. G. f. 209. a. Die Chriſten haben on vnterlaß 


nur wider eitel Heiligkeit zu⸗ 
fechten. 


Ende deß Heiligen Teuffels. 
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Chriſtlich 


ſchwerer oder banner / ſo in dieſen oͤrtern herumb⸗ 
her ſchleichen. 
Auß Gottes Wort vnd andern bewehrten 
ESrtribenten geſtaltl = — 
v sa Sud z 
Jodocum Hockerium Oßnaburgenſem / Prediger der Kirchen 
| S. Johannis fuͤr demgaw. x3 
Deuteron. 4. | | 


Alles was ich euch gebiete / das ſolt jr halten / daß jr darnach thut / Ir ſolt nichts dar 
zuthun / noch darvonthun. 5 


ge Regel / einem jeden Chriften 
zumercken vñ wol einzubilden / 
die da ſtehet bey dem Prophetẽ 
EN Eſat. am 29. Cap. vnd von vn⸗ 
he re ferm HErrn Chriſto widerho⸗ 
et iſt 


dienſt Gotte angenem̃e oder gefellig iſt / den Gott 
in ſeinem Wort nicht außtruͤcklich befohlen / vnd 
gebotten hat / wie denn Chriſtus klaͤrlich ſpricht: 
Menſch⸗Wergeblich dienen fie mir mit Menſchen ſatzun⸗ 


* 
Dr 
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liche enz gen. Denn daß wir an Gottes willen vnd den rec 


damit pic ten Gottes dienſten nit rren noch mangeln móch? 
Schrift. ten / vnd alles in feinem befehl gienge / vñ nicht auß 
menſchlicher wahl oder andacht (welche der heili⸗ 
ge Geiſt in der Schrifft allenthalben verdampt / 
vnd heiſts Abgoͤtterey vnd Zaͤuberey / vnd ſpricht 

da von Jeremt. 7. Cap. Quod non præcepi, neque 
aſcendit in cor meum, & c. Das iſt / ich hab folches 
nie gebotten / noch in finn genom̃en) zu der behuͤlff 
hat vns der liebe fromme Gott ſeinen willen in ſei⸗ 
nem heiligen Worte gaͤntzlich entdeckt vnd offen⸗ 
baret / vñ wil daß wir nichts anders annem̃en / dei 
was er ſelbs ſtifftet vnnd ordnet / welches vns auch 
das beſte vnd nuͤtzeſte iſt / daß wir nicht duͤrffen in 
zweiffel hangen vnd ſchweben / ſondern gewiß ſa⸗ 
gen koͤnnen: Ich weiß daß diß mein thun / nit mein 
ſondern Gottes thun vnnd Werck iſt / denn es iſt 
ſein eigen geſtifft vnnd ordnung / Derhalben ſich 
denn auch alle fromme Chriſten nach dieſer Regel 
beyde in jrem eygnen vnd frembden thun vnd wer⸗ 
cken / allzeit ſolten zurichten wiſſen / Den fo wurds 
geſchehen / daß fic fuͤr jhre eygene perſonen nichts 
theten / oder fich von andern nichts vberreden lieſ⸗ 
ſen / es were deñ Gottes wort gemaͤß vnd aͤhnlich. 
Weil wir denn jetzt fuͤrhabens ſind / durch Got⸗ 
tes gnade / von dem Bannteuffel / vnnd feinen dies 
nern / die man gemeinlich Exorciſten pfleget zu 
nennen / etwas zu diſputieren / muͤſſen wir ons dies 
ſer Regeln hie auch gebrauchen / vnd kuͤrtzlich beſe⸗ 
hen / ob fich folch jr handel / die Teuffel in den beſeſ⸗ 
fenen zubeſchweren oder zu bannen / mit Gottes 
Wort reime oder nicht / auff daß wir wiſſen / was 


f. 
m 


EO) € ifi eine nuͤtze vnnd noͤt⸗ 


Matth. 15. Das kein Werk oder Gottes⸗ 


wir von ſolchem thun halten vnd vrtheilen ſollen. 

Ehe ich aber zur ſachen komme / wil ich darvon 
proteſtiert vnnd mit bedinget haben / daß ich auff 
dißmal kuͤrtze halben von der Papiſten fantaſey / ſo 
fie bey jren Exorcifmis zugebrauchen pflegen / (da⸗ 
von die Autores mallei maleficarũ meldung thun / 
vnd ſonſt auch ſonderliche Buͤcher davon gedruckt 
ſind) nichts handeln werde. Denn es iſt( Gott lob) 
nun mehr als am tage / daß jr ſingen vnnd beten / 
Saltz vnd Waſſer / Raͤuchern vnd ſtolen / ereutzen 
vnnd ſegnen / vnnd was ſie der gaͤuckeley in jhren 
Exorcifmis mehr gebrauchen / eitel aberglaͤubiſche 
vnnd Gottloſe Ceremonien ſind / von denen aber 
wil ich hie reden / die vnterm ſchein deß Euangelij / 
dazu auch in Euangeliſchen Staͤtten / vnd (wie fie 
fich beduͤncken laffen) mit vnd durch Gottes wort 
dieſes Handwerckes gebraucht / verhoffe mir auch 
zu Gott / ich wils klaͤrlich darthun / daß ſolch jr han 
del eben fo wol als der Papiſten vnrecht vfi falſch / 
ja wider Gott ſey. Es 

Theilung dieſes Buchs. 

Woͤllen aber diß Buͤchlein in zwey theil theilẽ / 
vnd mils Gott / im erſten beweiſen / daß das Teuf⸗Theilũg 
felbannen / ſo jetziger zeit gebraͤuchlich / wider Gott dieſes 
vnd vnrecht fep. Im andern woͤllen wir kuͤrtzlich uche 
anzeigen / wie man Chriſtlich mit den Beſeſſenen 
Menſchen handeln moͤge. So nun dieſes guther⸗ 
tzige Leute werden betrachten / Sollen ſie ſich mei⸗ 
nes erachtens auch bewegen laſſen / ſolchen Eben⸗ 
theuwrern in allen dingen nicht glauben zu geben, 


Das erſte Theil. 


Daß das Teuffel Beſchweren wi⸗ 
der Gott / vnd falſch ſey. ji 


reg € ifi ein gemein Sprichtvort In Go» 
SN SR bey ons Teutſchen / das wir ſprechen / tes bi 
TER In Gottes Namen hebet ſich alles e 
Dr COnalüd an. Solchs beffnde ich auch fes. 


Denn 


war in dieſem handel. 


| 


Eng ^ Denn ob es wol nimmermehr kan ober foll 
Bannen dargethan vnd beweiſet werden / (Gott gebe was 
IR isiger auch etliche Gelehrten zu diefer zeit davon ſchrei⸗ 
t o ben) daß das Teuffelbannen jetziger zeit jemand 
befohlen. aulßdruͤcklich von Gott geboten vnd befohlen fep. 

| e ps Brentius ſaget vber das 19. Cap der A⸗ 
poſtel Geſchichte: Scriptura(inquit) nufquam tra- 

dit publicam profefsionem exorcizandi aut adiu- 


rãdi demones diuinitüs inſtitutam eſſe, &c.) fo fin? 


den fich doch jrer viel zu dieſer zeit / nicht allein onz 
ter den Papiſten / ſondern auch vnter denen / die 
fich allenthalben für Euangeliſche Prediger auf? 


ruffen / welche fich vnterſtehen bürffen/ ire Gott 


Sünff Iofefache (ſo viel dieſes vnſer fuͤrnemmen betrifft) 
ſcheinli⸗ mit Gottes Wort zu ſchmůͤcken / Dazu ſie denn 


po acis fuͤnff ſcheinlicher Argument fuͤrnemlich gebrau⸗ 
der gror chen / die wir nach der Richtſchuur Gottliches 
citen. Worts ein wenig examiniren muͤſſen / auff daß je 
der menniglich ſehe / was davon zu halten fep. 
r Das erſte nemmen ſie ab Autore, welchen fie 
Salomonem / den Koͤnig Juda / ſetzen. 
IL Das ander ab Exemplis, Daß Chriſtus mit 
feinen Apoſteln / vñ die Vaͤtter der erſten Kirchen / 
Teuffel außgetrieben haben. 
III. Das dritte à Forma, Daß fic anders nichts 
denn Gottes Wort / vnd deß heiligen Gebets / da⸗ 
| zu gebrauchen. C ys les: 
IIL Das vierde ab Experientia, Daß es jn ja ge⸗ 
„ inge | | 
N. ; Das Fuͤnffte a kine, Es gereiche jhr handel 
í zu Gottes ehren vnd deß Neheſten nutzen. 
Diäieſes find warlich zumal glatte Woͤrter / 
Aber laß ſehen / wie reymen ſich die ſachen zuſam⸗ 
men. 
Widerlegunge deß Erſten Ar⸗ 
| guments. | 
Tofphm CH muß zwar bekennen / bae Joſephus / 
y DH A der alte Hiſtorien ſehreiber / davon meldet / 
ST Crit. Vledaß Salomon dieſe kunſt / die Teuffel auß 


1.9. ca. g. dem beſeſſenen außzubannen / auß Gottes enge 

Polid. Ver. ben den Menſchen zu nutze (denn das ſind feine 

de inuent. woͤrter) erſtlich erdacht fol haben. Vnd ſchreibet 

"eod dazu / Er habe in gegewertigkeit deß Keyſers Bef 

Eleaza⸗ paſiani geſehen / daß einer auß den Hebreern / mit 

rus hat namen Eleazarus / eine wurtzel / fo vom Salomos 

Teuffel ne ſol gefunden ſeyn / im ringe verſchloſſen gehabt 

außge⸗ habe / durch welcher Geruch er den Teuffel auß 

trieben. der Naſen eines Beſeſſenen habe herauß gezogen / 

Joſe⸗ vnd ſo bald er zur Erden gefallen / habe jn Eleaza⸗ 

Tes bat vus weiter durch deſſelbigen Salomonis woͤrter 

Saberſtitio vnd geſenge ( Exorciſmos meine ich) gaͤntzlich ver⸗ 

met, weiſet oder verbannet. Dieſes ſchreibet Joſephus 

s in feinem s. Buch der Juͤdiſchẽ Antiquitet / am ans 
dern Cap. | 

Aber wie weit bem Joſepho in dieſer ſachen / 

da er doch ſonſt viel andere Juͤdiſche Superſtition 

fuͤr gewiß pflegt zu vertheydigen / zu glauben ſey / 

wil ich andere vrtheilen laſſen. Aber das weiß ich 

gewiß / ſo es ja eine warhafftige Hiſtoria ſeyn ſol / 


Ber Der Bann Teuffel. 
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daß weder Joſephus / als ein Jüde / noch Veſpa⸗ 
ſianus / als ein Heyde / oder auch Eleazarus / als 
ein Hebreer / dep Teuffels liſt vnd behendigkeit o⸗ 
der triegerey niemals recht erkannt oder gewuße 
haben / Derhalben fie denn von jm / als einem altẽ 
Schalcke vnd tauſent kuͤnſtiger / deſto leichter kon⸗ 


ten betrogen werden. 


Dtenn ein ſolcher Fuchß iſt mir der Teuffel Liſt seg 
(glaͤube mirs frey) daß er fich zum ſchein wol vbel Ceuffels. 
halten kan / als geſchehe jm febr wehe durch ſolche 
euſſerliche mittel vnd Comuration / da er doch mit 
warheit nichts nach fraget. Ja er weicht auch wol 
zu weilen dafuͤr / weñs jm von Zott verhengt wirt / 
wie hernach weiter (o geſagt werden / allein parui 
daß er die Leute im vnglauben erhalte / vnd fic ja 
von Gott / dem rechten einigen Nothelffer / auch 


ſolche vnchriſtliche mittel vnd Abgotterey fuͤhren 
moge. Dazu er denn auch deß ſcheinlichen Raz 


mens Salomonis gebraucht / als duͤrffte niemand 
dawider mucken / weil man hoͤret / daß der heilige 
König Salomon ſolche kunſt folte erfunden Haz 


ben / Wie denn auch die Papiſten auß jrem Magi- Lib. 4. 
ftro sententiarum halten / Aber mich Lüfter zu ho⸗ diſt. 4. 
ren auß was orte der Schrifft (denn da dringe ich 
auff) ſie mir das beweiſen wollen. 

Jet ſeſe wol vom Salomone im erſten Buch 
der Könige am 4. Capitel / daß er offt geredet habe x 
von Baumen vnd Sráutern / vom Cedern zu Liz S 
banon bif anden Iſop / der auß der wandt waͤchßt. Far von 
Item / vom Biche vnd Voͤgeln / von gewuͤrm ofi natürli⸗ 
Fiſchen / vnd dergleichen natürlichen dingen / Aber 6 Kraͤu 
daß man darumb einen Zaͤuberer von jm ſolt ma⸗ tern diſ⸗ 
chen koͤnnen / das kan ich nicht glaͤuben. Denn weil Weit 
er die Gezeugnuß in der Schrifft hat / daß er wei⸗ heit Sa⸗ 
fer geweſen fey denn alle Menſchen / fo hat er frey⸗ lomon. 
lich nicht aberglaͤubiſcher / ſondern natuͤrlicher Patriar⸗ 
weiß davon gediſputirt. Wie denn auch alle liebe hen mes 
Patriarchen für vnd nach der Suͤndffut der na⸗ der tepa 
tuͤrlichen dinge ſeind kuͤndig geweſen. Darumb e» 
laffe ichs ein Jůͤdiſche vnd Papiſtiſche Fabel oder 
Lügen ſeyn / was in dieſem falle vom Salomone 
getichtet wirt / biß ſo lang daß ichs auß Gottes 
Worte anders vberweiſet werde. Das wirt aber 
an S. Nimmers tage geſchehen. 

Nun ſpricheſtu / Es ſeind dennoch vnter den Voter dë 
üben ſolche Leut geweſen / die die Truffel in anz Zůden 
ruffunge Goͤttliches Namens außgetrieben babe. ſeind Era 
Recht / daß ſie ſeind geweſen / denn ſolchs zeuget orciſten 
vnſer HErr Chrfſtus ſelbs / Matt. 12. vnd Lutas / geweſe / 
der Euangelifi/ in der Apoſtel Geſchicht am 19. „ 
Capitel. Aber hie iſt noch die frage / Ob ſie ſolchs Wert. 
auch ex præſcripto Legis, das iſt / nach vemo- c 
ge G Ottes Worts gethan haben. Daivirtfiche 
denn machen / denn ſolches zu beweiſen wirt war⸗ 
lich muͤhe haben. Das widertheil aber mag auß Sexe, 
dem Luca leichtlich beweiſet werden. Denn er net det Bos 
die ſieben Soͤne Sceue Def. Hohenprieſters (die benpries 
def Haudwercks geweſen feind) erftlich vmblauf⸗ fers Ss 
fende Juͤden / krrones, Circumforaneos, Circula- ne fere 
tores»: Betrieger vnd Lotterbuben. Darnach Be ex 
ſagt er / ſie ſeind mit jrer füft véjeoermó explodiert 

> d vnd 
E 


vnd verworffen worden. Zum drittẽ hat ber Teuf⸗ 
fel jrer ſelbſt geſpottet / vnd alſo mit jnen vmbge⸗ 
halten / daß ſie nacket vnd verwundet / davon habẽ 
lauffen muͤſſen. Endlich worden auch jrer vnd ſres 
gleichen Bücher fo viel verbrannt / daß die Wir de 
derſelbigen auff fuͤnff tauſent Kronen von Budzo 
vnd en gerechnet wirt. i 
end Sihe nun einer hie / vnd beruͤhme ſich der al⸗ 
an ten ankunfft dieſes handels. Denn es heißt / Was 
recht tauſent oder mehr Jar vnrecht geweſen iſt / das 
nimmer wirt nimmer ein Jahr oder einen tag recht ſeyn. 
ein jar Quia veritati minimè oportet præſcribere vetuſta- 
recht. tis obſeruantiam. Aber Dif ſey gnug von der wider⸗ 
legung deß erſten Arguments. | 
Widerlegunge deß andern Ar 
3 | guments. 
SHN andern geben vnſer neuwen Exoreiſten 
A für/ Es habe je der HErr Chriſtus vnd feine 
Apoſtein Teuffel außgetrieben / vnd fep dies 
ſelbige macht von Chrifto ſelbſt auch allen Glaͤu⸗ 
bigen gegeben worden / Marci am 16. Capitel / daß 
fie in jenem Namen Teuffel außtreiben ſolten. 


Chriſtus Antwort: 
doe be Daß ſie hie von vnſerm HErrnchriſto vnd 


ben Tent ſeinen Apoftchi fürgeben/ daß fie die Teuffel offt 
fel außge außgetrieben haben / das geben wir leicht nach. 
trieben. Denn wer wolt wider die offentliche warheit ſtrei⸗ 
Spruch ten / Daß fie aber weiter auß dem 16. Marel ſchlieſ 
an 5 ſen woͤllen / der „Err Chriſtus habe ſolche macht 
ſtel Bes allen glaͤubigen (Ja ich ſetze auch allen Predi⸗ 
ruff / ein gern) auff Erden gegeben / das iſt diſputierlich / 
ſonderli⸗ denn fo viel ichs habe obſeruieren koͤnnen / finde ich 
cher Bez bey den beſten Gelehrten / beyde der erſten Kirchen 
ruff. vnd auch dieſer jetzigen zeit / daß derſelbige ſpruch 
Marci nichts in gemein von allen Chriſten oder 

auch Predigern / ſondern in ſonderheit von den 
Apoſteln / muͤſſe verſtanden werden / Wie dann 

auch jre Vocatio, Matthei 1o. da fie die gewalt võ 
HERRN Chrifto ober die vnreinen Geiſter bez 
kommen / nicht generalis, ſed perſonalis & ſpecia- 

lis iſt / das iſt / nicht ein gemein Beruff / die alle Chri 

ſten on vnterſcheid angehe / ſondern eine ſonderli⸗ 


el babe che vad perſonliche Beruffung / die die Apoſtel al- 


MEN leine betrifft / vnd die mit jnen dazumal das Euan⸗ 


gehabt gelium geprediget haben. Denn hat Chriſtus die 
Teuffel krafft gegeben / Teuffel außzutreiben / vnd ander 
außzu⸗ wunder zuthun / auff daß die Predigt deß Euan⸗ 
treiben. gelij / durch mitfolgende Zeichen einmal beſtaͤtigt 
%%% ( 

AD Denn weil das Euangelium noch eine neu⸗ 
che fein we Lehre war / vnd der Welt vnbekannt / ſeind der 
die zeichẽ Apoſtel Mirackel vnd Zeichen von noͤten gewe⸗ 
nötig ge ſen / die Leute dadurch zum Glauben an das Euan 
weſen. geltum zu bewegen. Nach dem aber nun die Lehre 
Dir bez deß Euangeli / beydes durch Chriſti vnd der Apo- 


E ecco ſtel Mirackel vnd Zeichen vorgewiſſert iſt / vnd letz 


ner zei⸗ lich auch durch den Tod vnd Aufferſtehung Chri⸗ 
che mehr. ſti beſtaͤtiget / wie Chriſtus / Matth. 12. verheiſſen 


hat / iſt ſolcher zeichen nicht mehr noͤtig / Ja wir fot 
len ſie auch jetziger zeit nicht eins begeren / Denn 


e 


Der Bann Teufel, 


gehen / was woͤllen fich doch denn dieſe arme Leute 


was were doch das anders / denn vnſern Vnglau⸗ 
ben offentlich anzeigen / als glaͤubten wir dem ein⸗ 
mal bekraͤfftigten Euangelio nicht / ſondern muͤß⸗ 
ten neuwe zeichen ſehen / ehe wir glauben wolten. | 

Darumb wir denn auch nicht vnbillich von Jude ber 
dem HErrn Chriſto hoͤren muͤſſen / daß er zu den geren zei 
vnglaͤubigen Juden ſpricht / Matht. 12. vnd 16. Pen. Zei 
Generatio adultera quzritfigna; Dieſe Ehebreche 1h 
riſche art begert zeiche. itẽ· Niũ figna & prodigia vi- der Leh⸗ 
deritis, non creditis, das iſt / Es (ep denn das jr Zei⸗ re gevr⸗ 
chen vnd wunder ſehet / ſo glaͤubt jr nicht / etc. denn teile wer 
mit dieſen ſtraffet der HERR Chriſtus den Vn⸗ den / vnd 
glauben derer / die mehr auff die zeichen denn auffs nie wide 
wort gaffen / vnd die Lehr nach den zeichen vrthei⸗ MR 
len / daß wir es doch ſolten vmbkehren / vnd die sci? 


i 


chen erſt nach dem wort richten / wenn fie auch ein 


Engel von Himmel thete / Gal. r. à 
Darumbift der fachen mit dieſen Sprüche 
gar nichts geholffen. Wie deñ auch dar nicht mit / 


daß der HERR Chriſtus vnd feine Apoſtel 


ſampt den ſiebentzig Juͤngern / offt Teuffel auß⸗ er; 
getrieben haben. Denn die haben dar einen ue MOS 
derlichen Beruff zu gehabt / welchen jetziger zeit Apoſtel 
niemand in der Kirchen hat (denn wer darff ſich haben ei⸗ 
deß mit gutem Gewiſſen beruͤhmen) Vnd ob nen fonz 
[chon dieſelbige frafft bey etlichen Lehrern der er⸗ derlichen 


ſten Kirchẽ / auch nach der Apoſtel zeit gebliebẽ iſt / Sele 


wie dieſelbige bin vii wider in der Kirche Joiftorit Teuffel 


Exempel geleſen werden / ſo ifte doch alles vmb deß außzu⸗ 


wachſenden Euangelij willen zuthun geweſen / wel treiben. 
ches alſo vnter den Heyden hat muͤſſen beftätiger Nach dẽ 
werden / wie oben gehoͤrt. Nach dem aber ſolches ge Apoſt eln 
ſchehen / hat auch die Gabe Wunder zuthun jr ene auch die 
de genommen / oder iſt ja ſo wenig geworden / daß Lehrer 
man leicht dabey hat mercken koͤnnẽ / daß ſie nicht Teuffel 
allzeit waͤhhren ſolte. auß ge⸗ 


e ch he » 799. trieben. 
Ich ſetze aber / daß ſie noch jetzt im ſchwange Wunder 
heutiges tages damit behelffen / die doch im aller⸗ er 


geringſten dem Exempel Chriſti vnd feiner Apo: Vnſere 


ſteln nicht nachfolgen? Denn das wirſtu freilich Exorci⸗ 
von Chrifto vnd den Apoſteln niergend leſen / du ſtẽ folge 
haſt auch kein Exempel in der erſten Kirchen / daß Chrifto 


ſie ſonderlicher geweyheter Liechter / Waſſer / Raͤu vnd feine 
chern / Gebetter oder Lytanien / 1 die apor - 
Heiligen angeruffen werden / dazu gebraucht ha: hip 
ben / wie die Papiſten thun. Sie haben auch bie 
vier erſten Euangelia vnd andere Hiſtorien / ſon⸗ 


derlich darinn Chriſtus Teuffel außgetrieben hat / 
oder auch die Paſſion / nicht darbey geleſen. 
Sie haben auch kein Gelt oder Gut damit 
geſucht / wie Tertullianus in ſeinem Apologetico 
ſagt: Dæmonia de vobis ſine mercede, ſine præmio 


depellimus. Viel weniger die armen Menſchen 


geſtoſſen vnd geſchlagen / aueh nicht jhn ein Ereutz 


auffgehaben von der Erden / wie der Blinde tropff 
thut / den ich geſehen habe. So haben fie auch nicht 


von dem Morgen biß an den Abend / vnd wol 
die gantze Nacht dazu / mit den Beſeſſenen in der 
Kirchen gelegen / Wie neuwlich in vnſer benach⸗ 


barten Stätten einer geſchehen / da man auch von 


ſaget / 


t 


r pu A e, 0 O Au 


ſtimmig 


xoórter 


s Der Bann Teuffel, 
ſaget / das dieſelbigen Naͤchte vber keine geringe 
vnzucht dabey volleubracht ſey. Vnd merckeſtu 
noch nicht was der Teuffel damit ſucht / wenn er 
die Leute durch ſeine Getreuwen ſo vnordentlich 
für gun: jaget / Nemlich / eben daſſelbige / das er 


fuͤr zeiten vnterm Bapſtumb bey den Wallfar⸗ 
ten / in Puͤſchen vnd Waͤlden ſuchte / allerley onz 
zucht / Hurerey / Ehebruch / Laſter ofi ſchande / etc. 
Sie haben auch auff gut Papiſtiſch alle Glieder 
deß Menſchen / als Augen / Ohre / Naſen / Kopff / 
etc. nicht namhafftig gemacht / vnd den Teuffel 
in ſonderheit Darauf. gebannet / auch auß dem 
ſchwartzen deß Nagels / das lecherlich iſt / wie der 

u Blinde thut. 
Dnfer Ex Sie haben auch ſolch ein vngehaͤuwer Ge⸗ 
orciſtẽ vn ſchrey darbey nicht gefuͤhrt / wie dieſe Ebentheuwe 


keir vnd ke alle thun. Denn da hoͤret vnd ſihet man anderß 


i nicht denn eitel ſtoſſen vnd ſchlagen / ſchreyen vnd 
— ruffen / Packe dich / packe dich / du ſolt herauß / du 


mußt herauß / Vnd wie jener einmal ſagte / Du 
folt herauß / daß dir auch ein Teuffel in Leib fuͤhre. 
Item / Ich beſchwere dich bey dem Name Chriſti / 
bey dem namen deß Vatters / des Sons / vnd deß 
heiligen Geiſtes / bey dieſem vnd jenem Euange⸗ 


Forms 


der Exor lis / ett. Denn das find die Forma (fo viel ich ges 
ciſten. hoͤrt) derer ſie jetzo gebrauchen / Davon ich denn 


auff dißmal nicht anders ſagen wil / denn daß es 
ein armer elender Teuffel ſeyn muͤßte / der ſich 
durch ein loſes Eſelgeſchrey worauß treiben lieſſe / 
da er ſelber nicht gerne herauß wolte. 
ES Eufebius Cæſarienſis ſagt in feinem Panegyri - 
cht viel cor daß die Apoſtel mit wenig worten die Teuffel 
S im Namen Chriſti haben außgeworffen. In Chri- 
gemacht. ſti nomine (inquit)egredi Dæmones iutferunt pau 
l cifsimis verbis Apoftoli, & illius Difcipuli, totius 
naturz dominum, & imperium omnuisabftrufz vir 
tutis in cœlo & in terra, & Spiritum omnipotentiæ 
ore ſuo gerentes,&c. Da ſtehet nicht / daß Chriſtus 
vnd die Apoſtel viel ſchwaͤtzens oder diſputterens 
mit den Teuffeln gemacht haben / vnd fie erſt ge⸗ 
fraget / wie ſie heiſſene Wie fie dareyn gekommen 
finde Wie lang fie da geherberget haben? Wenn fie 
herauß woͤlle / was fie begeren mit ſich zunemmene 
Eine rauten auß dem Senfier/ oder dergleichen / 
wie jhm der Fantaſt zu Herford ſollichs (ol vervr⸗ 
laubet haben / vnd was deß mehr iſt / Sondern ſie 
haben kurtzer vnd eynfeltiger Worter dazu ge⸗ 
braucht / die auch ad formam dieneten / als dieſer o 
der dergleichen / Kxi, abite, &c. 

Da Paulus in Macedonia den Warſager 
Geiſt auß der Magd warff / gebraucht er anders 
keiner woͤrter / denn dieſer: Præcipio tibi in nomine 
Icíu Chrifti exire ab oa, Ich gebiete dir in dem Naz 
men Jeſu Chriſti / daß du von jr außfahreſt. Vnd 
er fuhr auß zu derſelbigen funde 

I» vita Hi o leſen wir auch bey dem Hier onymo 
darion, von dem Eremiten Hilarione / da ein Beleſſener 
fuͤr jn kam / der ſein gantzes lebenlang mit dem 


Acto. 18. 


Taeuffel war behafft geweſt / vnd viel wort machen 


wolte / wie er dareyn geforfien were / Da antwor⸗ 
ket der Eremita mit kurtzen worten: Non curo que 


Goͤttlichen Namens vnd Worts / aber febr voit. 
Deßgleichen ein Gottloſer Papiſt moͤcht ſein Ab⸗ 


137 
modo intraueris, fed vt exeas in nomine Ieſu Chri- 
ſti impero, das iſt / Ich frage nichts darnach / wie 
du dareyn gekommen biſt / ſondern ich gebiete dir 
im Namen vnſers HERRN Iheſu Chriſti / daß 
du außweicheſt. | 

Sihe/mitfo gewaltigem Geiſte / vnd mit fo 
eynfeltigen worten haben Chriſtus / die Apoſtel vñ 
fre nachfolger / Teuffel außgetrieben. In dieſelbi⸗ 
gen Fußſtapffen muͤßten wir auch tretten / wenn 
wir vns ſrer erempel ruͤhmen wolten. Aber wo iſt 
jetzt derſelbige Geiſte Wo ifi dieſelbige krafft? Wo 
ift derſelbige Berufe Wo iſt Gottes außtruͤcklich Dẽ Geiſt 
befehl von dieſem handele Warlich diefe ding wir⸗ vñ krafft 
ftu zu dieſer zeit fehtwertich bey jemands finde. Das z chen 
rumb darff fich auch niemand mit gutem Gewiſ⸗ har jene 
fen fölches annemen oder ruͤhmen / er wolte denn nie med. 
gerne gutes muths betrogen werden. Vnd hiemit 
wil ich die Widerlegunge deß andern Arguments 
auch beſchloſſen haben. 


Widerlegunge deß dritten Ar⸗ 

Be guments. 

Ç) Vm dritten / ſehmuͤcken auch enfer vermeyn Sie brau 
ten Euangeliſchen Erorciften ire fachen daz chen heilt 
mit / daß ſie ja gar keiner vnchriſtlichen mits ger woͤr⸗ 

tel (wie fie fagen) ſondern Gottes Wort / Chrift ter /etc. 

licher Lobgeſenge / vnd deß heiligen Gebetes / zu d 

jrem Handwerck gebrauchen / Damit fie denn beſchäldt 

auch fůr dem gemeinen Poͤfel ein geplerr machen / gen ſich 
als fep es eytel koͤſtlich vnd Goͤttlich ding / da fie ſelbs. 
mit vmbgehen. Aber dazu gebe ich dieſe antwort / Je beilis 

Daß fic fich mit ſolchem fuͤrgeben keinerley weiſe ger / ie 
ee aoa e e SEE ~ groͤſſer 

entſchuͤldigen / ſondern viel mehr beſchuͤldigen / vñ 9. ig- 

ſelbſt ſich anklagen. Denn es heißt / Je beſſer vnd brauch. 
heiliger ein ding iſt / je ärger es ift / vnd je viel mehr 
verdamnuß verdienet man / ſo mans mißbraucht. 

Iſt nicht der Wein auch eine gute Creatur Got⸗ 

tes? Wer wolt aber zu frieden ſeyn / wenn ein vum 

ckener ſeine Trunckenheit alſo entſchuͤldigen vnd 

beſchoͤnen wolte / Es were doch der Wein ein gut 

Geſchoͤpff Gottes? | | 

Denn je beſſer Creatur Gottes der Wein 

iſt / je aͤrger ift es / ſo man jn zur Trunckenheit miß⸗ 

braucht / Alſo auch / je heiliger der Name Gottes 

iſt / vnd je heiliger die Wort der heiligen Schrifft 
ſind / je groͤſſer Suͤnde es iſt / dieſelbige heilige wort 
gemein machen / vnd zu Zaͤuberey oder Teuffels 

beſchweren mißbrauchen. "s T 

Vnd wenns ſo entſchuldigens guͤlte / ſo wår Me Gor 

den fich auff dieſelbige weiſe nicht alleme die Teuf⸗ uds pas E 

felsbanner vnd Trunckene / ſondern auch alle Zan en fid 

berer / Buͤſſer vnd Wicker / alle die dieſer zeit deß atro entz 

Goͤttlichen Namens / deß thewrbaren leidens / wũ⸗chüldige. 

den vnd ſterbens Def HERNN Iheſu Chriſti / ſo 

ſchaͤndlich mißbrauchen / Ja alle Gotteslaͤſterer / 

Ketzer vnd Heuchler / auff dieſelben weiſe zuent⸗ 

ſchuͤldigen haben / Denn die gebrauchen auch def 


gottiſche Meſſe auff gleichweiſe vertheydigen / 
Es were je nur eitel heilige woͤrter / derer er dareyn 
gebrau⸗ 

e 


Der Bann Teuffel. 


gebrauchete. Were es dar denn gut mite Das ſey 
ferne: Denn (wie vormals geſagt) je ein ding beſ⸗ 
fer iſt / je fein Mißbrauch groͤſſer ift. | 

Diarumb moͤgen fich onfere Teuffelsban⸗ 
ner dar nicht mit entſchuͤldigen, Es mag auch niez 
mand / der anders ein Chriften ſeyn wil / jren han⸗ 
del darumb billichen / daß ſie bey jrem Handwerck 
Gottes namen vnd Worts / der Chriſtlichen Lie⸗ 
der vnd Pſalmen / vnd auch deß Heiligen Gebets / 
gebrauchen. 


brauch OOt dar nicht zugegeben / daß man damit die 
ped CTeuffel leiblich außbanne. Geiſtlicher weiß muͤſ⸗ 
Worts. 


therum in vnd regieren / vnd taͤglich zu allerley laſtern vnd 
Oe" ſchanden reitzen / treiben vnd vermanen / fo muͤſſen 
py 2 wir zuſehen / daß wir durch krafft def heiligen Gei⸗ 
Geilige ſtes ſolchem eyngeben def leidigen Teuffelo ſtaͤts 
Geiſt. widerſtreben. Das heißt die Teuffel recht außge⸗ 


bannet / vnd auff die weiſe muͤſſen alle Chriften die 


Teuffel bannen / vnd alſo Geiſtliche Beſchwerer 
werden. Das iſt vns in GO Ttes Wort gebot⸗ 
ten / vnd darzu wirt vite auch das Göttliche Wort 
täglich verkůndiget / vnd der Geiſt GOTTES 
gegeben / welcher dar umb auch den Namen hat / 


daß er der Heilige Geiſt genennet wirt / daß er 


durch das Wort vnd die Hochwirdigen Sacra⸗ 
menta den vnheiligen Geiſt auß vnſern Hertzen 
treiben ſoll. Tr E 

Aber leiblicher tocife die Teuffel mit G Ot⸗ 


tes Worte zuverbannen / das (ſage ich) iſt vns in 


Gottes Wort niergendts gebotten / Dennes hat 
das heilige Euangelion einen viel hoͤhern vnd ede⸗ 
lern gebrauch / dazu es von dem ewigen Son Got⸗ 
tes auß dem verborgenen Schoß ſeines Him me⸗ 
liſchen Vatters one armen Menſchen auff Erdẽ 
gebracht vnd offenbaret if word en / von welchem 
gebrauch der Heylige Paulus ſeinem Timotheo 
alfo ſchreibt: Alle Schrifft (ſagt er) võ Gott eynge 
gebe / iſt nuͤtz zur Lehre / zur ſtraffe / zur beſſergũ / zur 
zuͤchtigung in der Gerechtigkeit / daß ein Menſch 
GOTTES fep vollkommen / zu allem guten 
Werck geſchickt. Deßgleichen zun Roͤmern am 
I. Capitel / Daß Euangelion iſt eine krafft GOt⸗ 
tes / die da ſelig machet / alle die daran glaͤuben. 
Zu dem gebrauche (Nemlich / vnſere verderbte 
Natur zuverendern / vnd zuverneuwen / vns vnter 
einander dadurch zu lehren / zu troͤſten / zu ſtraffen 
vnd zu zuͤchtigen / vnd alſo geiſtlich die Teuffel auß 
zutreiben) ift Gottes Wort gegeben / Welches es 
denn auß richtet durch mitwirckung deß heiligen 
Geiſtes (der durch das Wort kraͤfftig ift) wenns 
mit glaͤubigem Hertzen angenommen / vnd das le⸗ 
ben darnach gerichtet wirt. ; ; 
Hieher gehoret auch / das Johannes der E⸗ 
uangeliſt jaget am 20. Capitel ſeines Euangelij: 
Diß ift geſchrieben (ſpricht er) daß jr glaͤubet Je⸗ 
(uo fe) Chriſt / der Son tottco/ vnd das zr durch 
den Glauben das Leben habet in (einem Namen⸗ 


Au 


2 Tim. 3. 


ja | 
. Denn erſtlich GOTTES Wort iſt von 
Rechter 


fen wir alle Teuffelsbanner ſeyn / das ift / weil die 
Vide Lu- Teuffel von Naturen in vnſerm Fleiſche herrſchẽ 


Item / Chriſtus ſelber / Luc. am rr. Selig ſind die 
Gottes wort hoͤrẽ vñ beware. Da ſtehet nicht daß 
das Euangelion von Gott dazu verordnet / vnd 
von den lieben Apoſteln darumb auffgezeichnet 
ſey / daß wir den Teuffel leiblich damit beſchwe⸗ 
ren / oder ander Zaͤuberey dadurch treiben ſollen / 
ſondern dazu ifte beſchriebẽ (faget Johannes) das 
wir glaͤuben moͤgen / das der Iheſus der von der 
hochgelobten Jungfrauwen Maria ein Menſch 
geboren iſt / der rechte zugeſagte Meſsias vnd 
einige Heyland der Welt ſey / vnd durch ſol⸗ 
chen glauben ewig felig werden / dazu iſts geae⸗ 
ben vnd zu keinem andern gebrauche / wie auch o⸗ 
dolphus Gualterus Tigurinus ſaget vder das 19. 
Capitel der Apoſtel Geschicht Dininorumlinquit) 
nominum vel verborum DEI vfus non eſt, vt Magi- ` 
cis ſuſurris feruiant, & inani fono vel morbos vel 
demones fugant, fed vt DEI naturam & volunta- 
tem nobis cognofcédam proponant. Quod fi ver- 
borum ſanctitas magos & incantatores (adde & 
Exorciſtas) excuſauerit, ſimiliter excuſationem 
merebuntur, quotquot alijs fanctifsimis ſaluberri- 
misque DEl creaturis abuti confueuerunt. Ho 
ille. | 
E n 
Darnach was die geiſtlichen Lieder vnd gebrauch 


Pſalmen belanget / magſtu auff gleiche weiſe auch der Gift 


davon vrtheilen / Denn die find auch dazu nicht lichẽ Lie 
verordnet (follen auch derhalben keinerley weiß der 
dazu gebraucht werden) daß man da die Teuffel 
euſſerlich mit banne. Paulus hat vns hie auch an⸗ 

der vrſachen auffgezeichnet / darumb wir die fate 

men / Lobaeſenge vnd geiſtliche lieder / fingen fol 
len / Nemlich das wir vns dadurch vntereinander 
lehren / vnterweiſen / troͤſten vnd vermanen: Lehret 
vnd ver manet euch ſelbs (ſpricht er zun Coloſſ. am 

3. Cap.) mit Dfalmen vnd Lobgeſengen vnd geiſt⸗ 
lichen lieblichen Hiedern / ete. Item / daß wir die ga⸗ 

ben deß heiligen Geiſtes dadurch empfangen / denn 
dieſelbigen werden / Epheſ. J. eigentlich durch das 
Woͤrtlein (Geiſt) verſtande / da Paulus abermal 


allſo ſaget: Werdet voll Geiſtes / vnd redet vnterei⸗ 


nander von Pſalmen vnd Lobgeſengen / vnd geiſt⸗ 
lichen Liedern / ete, 2 
Da wirt auch deß Teuffliſchen bannen 
nicht mit einem worte gedacht. Wie kom̃en doch 
denn dieſe gottloſe Schwermer dazu / daß ſie der 
ſchoͤnen geiſtlichen Lieder fo ſchaͤndtlich mißbrau⸗ 
chen duͤrffen. O wehe der groſſen Suͤnde / O wehe 


deß groſſen mißbrauchs deß goͤttlichen Namens 


vnd Worts / ete. 

d III. á 

Zum dritten / ſolt ich nun hie von tem Be liche 
ten dieſer Leute auch wol etwas fagen / denn ich für. x 6 Du 
chte das in dieſem nicht weniger von jnen geſuͤndi⸗ bers. 
get werde / denn in den vorigen zwepen, Ja von de 
blinden Ebentheuwer / den ich geſchen habe / mag 
ich kuͤnlich faac daß er ſein ganges lebenlang noch 
nie recht gelernet oder verſtanden hat / was ein Ge⸗ 
bett ſey / vnd wie die Chriſten recht beten ſollen / 
deß ieh auch ledendige vnd glaubwirdige kundt⸗ 

| Ichaffe 


e 


Der Bann Teuffel, 


ſchafft etlicher gelehrte Leute / davon er einmal fuͤr 
fuͤnff Jahren in der graffſchafft Lippe / auß graͤf⸗ 
fenlichem befehl / vnd in beyſeyn der graͤfflichen 
Raͤthe / ift eraminirt worden / beybringen koͤndte / 
ſo es die not fordern wuͤrden / Lieber Gott was ſol⸗ 
te denn ein ſolcher Menſch durchs gebet doch auß⸗ 
richten koͤnnene HT: 
v Nu iſts je war ( wie auch im andern Teil weiter 
W ſolgeſagt werden) wir ſollen vnd muͤſſen in dieſen 
mit be⸗ vnd dergleichen noͤten beten / aber mit groſſem be⸗ 
ſcheide. ſcheyde / vnd wie vns die Schrifft davon lehret. 
Denn erſtlich find zweyerley noͤte / dareyn wir elen 
e BU den OR nfi chen in dieſem Jammerthal ſtehen / vnd 
nöreſe is derhalben täglich rettung Darauf vd Gott durchs 
außtrück gebet begeren muͤſſen. Eine iſt leiblich / die ander 
li ne zuſa iſt geiſtlich. Eine zeitlich / die ander Ewig. Von 
ge. den geiſtlichen vnd ewigen noͤten aber haben wir 
Leibliche ein gewiſſe / vnwandelbare vnd außtruͤckliche zu⸗ 
nòte baz fage in Gottes Wort, daß vns der liebe Gott 
enkrine durch Chriſtum ſeinen lieben Son gnediglich da⸗ 
liche Sur rauf erretten werde / Ezech rz. vnd 33. So war ich 
ge. lebe (ſpricht Gott) ich wil nicht das der Sünder 
ſterbe / etc. Darumb mogen wir in denſelbigen ohn 
alle Condition oder gedinge zu Gott ſchreyen vnd 
ruffen. Aber mit den leibl chen noͤten vnd fehrlig⸗ 
keiten hat es viel ein ander geſtalt. Denn weil wir 
leider bey ons allzeit nicht wiſſen koͤnnen / warumb 
yns der liebe Gott ſolche leibliche noth zuſchicket / 
ſo muͤſſen wir in denſelbigen die huͤlff vnd rettun⸗ 
ge alſo bitten vnd gewarten / daß wir dieſen vnter⸗ 
ſcheid darbey ſetzen / fo es Gott gefellet / [o es Gott 
achtet / das es ons ſeliglich ſey / ete. ; 
Teuffel Weil denn dieſes fuͤr eine leibliche not gehal⸗ 
befige ift ten wirt / wenn der Teuffel die Coͤrper euſſerlich 
liche nn eynnimpt / ſo ſolt man billich der Beſcheldentzeit 
Hauid darbey gebrauchen / daß man dem lieben Gott Eci- 
bittet ne zeit oder maffe fuͤrſchreibe / wie dieſe Fantaſten 
mit bez thun / mit jrem Packe dich / etc. Sonvern jm die 
Icheid. 
| willen. Wie der H. Dauid thete / als er bat / daß jm 
Gott wolte wider in das Reich helffen / darauß Ihn 
fein Son Abſolom vertrieben hat / 2. Sam. 17. 
Werde ich gnade finden fürdem HErrn (ſprach 
er) ſo wirt er mich widerholen. Spricht er aber al⸗ 
ſo / Ich hab nicht luſt zu dir / ctc. fo mache ers mit 
mir / wie es jm wolgefellet. | 
J. Darnach muß auch ein rechtſchaßfen 
Das GGe⸗ Gebett / dadurch man etwas von Gott erlangen 
bett muß wil / nicht wancken oder vngewiß ſeyn / ſondern es 
eaa muß auff dem waren vngezweiffelten Wort Got⸗ 
m Ya; tes (Ich meine feine gebotten vnd zuſagen) als 
mẽ Chri⸗ auff einem feften ſtareken Fundament gegründet 
ſti muß ſeyn / vnd fuͤr allem / in dem Namẽ Chriſti zu Gott 
man be⸗ dem Vatter geſtuͤrtzet werden. Davon auch der 
ten. Ahpoſtel S. Jacob ſagt: Wer bitten wif ſpricht er) 
der bitte im Glauben (Petatinfide) vnd zweiffel 
nicht / denn wer da zweiffelt / der iſt wie die Meers? 
wage / die vom Winde getrieben vnd gewebt wirt. 
Vnd thut dazu: Solcher Menſch dencke nur 
nicht / daß er etwas von dem HERR Nempfahen 
werde / etc. 


Sachen heimſtellete / in ſeinen gnedigen göttlichen 
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Item Chriſtus ſelbs / Joß. 18. Warlich / war 
lich fage ich euch / Was fhr den Vatter bitten 
werdet in meinem Namen / das wirt er euch ge⸗ 
ben. In meinem Namen / ſpricht er / das iſt / 
vmb meinet vnd meines Verdienſtes willen / Als 
ſolt er ſagen: Ir kuͤndt fuͤr Gott meinem Vat⸗ 
ter nicht beſtehen / es fep denn ſach / daß jr euch auff 
mich vnd mein Verdienſt gaͤutzlich verlaſſet / 
vnd nicht zweiffelt / daß jr Gott gefallet omb meiz 
net willen / ete. > Ut 
Warum dieſe dinge im Gebete nicht be⸗Gebett 
dacht / vnd auch der Gemeine / ſo beten ſol / nicht 4 
fleiſsig eyngebildet werden / dar ift das Gebet nicht ſůndlich. 
allein vergeblich / ſondern auch ſuͤndlich dazu fuͤn 
Gott. Darumb weil dieſe arme Leute ſolchs nicht 
verſtehen / oder fo es ja einer vnter jhnen verſtehet / 
denuoch ſein Gebet dar nicht nach richtet / ſo iſts 
gewiß / daß ſie in dieſem falle deß heiligen Chrifli 
chen gebets eben fo wol mißbrauchen / als bep goͤtt? 
lichen Namens vnd Worts / da zuvor von geſagt / 
vnd derhalben auch keine geringe Suͤnde begehen / 
das moͤgen fie wol bedencken. Denn erſtlich ſehen Sünde 
ſie auff das lofe gedoͤn ber Woͤrter / vnd ſchreiben der Eroe 
den macht zu zuhelffen / das wider das erſte Gebott 
Gottes iſt / darinn vns gebotten wirt / das wir A 
Gott den HERRN alleine für vnſern Nothelf⸗ 
fer erkennen / vnd all vnſer Hoffnung auff jhn ſe⸗ 
tzen ſollen. Zum andern werden die Leute dadurch 
von der waren anruffunge Gottes abgefuͤhret / 
vnd auff Teuffelskuͤnſte gewieſen / als muͤſſe Gott 
urch ſolche vnchriſtliche Mittel helffen / er woͤlle 
vngerne oder gerne. Zum dritten / wirt auch der 
Name Gottes ſchaͤndlich damit mißbraucht / wie 
gehoͤrt / etc. : Esa AA 
Weil denn un das geſetz Gottes keine Suͤu⸗ Gat 
de wil vngeſtrafft laſſen / denn es ſtehet geſchrie⸗ der Eror 
ben: Verflucht fey jederman / der nicht bleibt in al⸗ ciſten. 
le dem / das geſchrieben ſtehet in dem Buche def Galar. 3. 
Geſetzes / daͤs ers thue. Vnd das ander Gebott Deut. 2. 
ſpricht außtruͤcklich / Gott der HERR wirt den 
nicht vngeſtrafft laſſen / der feinen Namen mif? 
braucht / So iſts gewiß war / vnd vnleugbar / daß 
die jenigen ſchrecklich werden geſtrafft werden / dre 
deß Goͤttlichen Namens (darunter auch Gottes Erod ao. 
Wort / Lehr / die Chriſtlichen Lobgeſenge / das H. HF) 
Gebet / vnd alles was Gott zuſtehet / verſtanden 
wirt) zu dem Teuffekſchen bannen fo ſchaͤndlich 
mißbrauchen. Ja nicht allein die ſolches thun / ſon⸗ 
dern auch die gefallen an denen haben / die es thun / 
wie Paulus zeuget / Dar mag ſich jederman nach 
zurichten haben. Denn koͤnnen wir Gottes Ramë 
entweder ſelbs mißbrauchen oder denen anhangẽ / 
die es thun / Er kan vns wider auff die hauben greif 
fen / daß wirs nicht lachen / wie er zu allen zeiten die⸗ 
ſen Gottſchaͤndern gethan hat. z 
Darumb ſehe ſich ein jeder wol für / vnd Darz 
laſſe fich enter dem gleiſſenden ſehein def goͤttliche nung 
Namens vnd Worts / der Chriſtlichen Lobgeſaͤn⸗ 
ge / vnd deß Herligen Gebets / nicht betriegen noch 
verfübrem Denn das iſt eine eigentliche art dep 
leidigen ſchwartzen Teuffels / Wenn er die m 
piti 


B 
a 
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Satan in vnd ſonderlich die Chriſten / betriegen wil / daß er 
einẽ En⸗ ſich denn zum Engel deß Liechts verſtellet / vñ mit 


. einem ehrlichen Kleydeſchmuͤcket. Wie das beyde 


Cone r. Teſtament vnd andere Kirchenhiſtorien / neben 
a der taͤglichen erfahrung / gnugſam bezeugen. Deñ 
nequam, das weyß der behende Schalck / der nu vber die 
vi wers ſechſthalb tauſent Jar in die Bubenſchul gangen 
nit gleuz iſt / vnd derhalben ſchier außgelernet hat / wol beſ⸗ 
bet / der ſer / denn daß er fich in feiner natürlichen geſtalt 
auch folt ſchauwen laſſen / ſo wuͤrde er bey feiner ſchwar⸗ 
ner. gen Farb viel zu bald erkannt werden. 
So itt er auch ein folcher neydiger Geiſt / 
Satẽ ein daß er nicht leiden inag / Ja es ift ſeine hoͤchſte ze 
neydiger vnd marter / daß cin einig Menſch felig wirt / Da 
Geiſt. rumb braucht er auch täglich aller kuͤnſte / die er 
ſein gantzes Lebenlang gelernet hat / daß er vnſer 
Seligkeit je im liechten ſtehe / vnd fie hindere / r: 
Sathan Pet 5. Ich ſchweige noch feiner groſſen gewalt / da 
hindert rinn jm keine Creatur / ja alle Ereaturen auff Erz 
ig : e den / nicht zuvergleichen ſind / denn fo ſtarck vnd 
l maͤrhtig tft diefer Feind / daß jn auch der Son 
deß Ceuf Gottes ſelber den Fuͤrſten dieſer Welt nennet / etc. 
fels. Wer das nicht weyß / der iſt leicht von jm betro⸗ 
Johã. 12. gen. Darumb mochten wir feine gedancken / (ift 
Sr vnd macht / wol erkennen lernen / auff daß wir von 
fel matje jm ſo bald nicht gefellet werden / Sie werden aber 
wir fen, auß der Schrifft erkañt / Derhalben wir vns auch 
nen ler⸗ dieſelbigen wol fleiſsiger moͤchten laſſen befohlen 
nen. ſeyn / ſo wuͤrde vns auch ein jeglicher Geiſt nicht 
fo leicht heruͤmbher fuͤren / als jetzt leider geſchicht. 
Aber davon auff dißmal ang. Wer võ deß Teuf⸗ 
fels liſt vnd gewalt mehr wiſſen wil / der ſuche Hi⸗ 
obs Hiſtorien / Leſe auch r. Reg. 22. Zacha. 3. Luc. 
22.2. Cor. 4. Epheſ. C. . Pet. 5. vnd andere oͤrter 
der Schriffe. Denn hie weiter davon zu diſputie⸗ 
ren / wil vnſer jetziges fuͤrhaben nicht leiden. Wir 
kommen nu zum vierdten Argument. 


Widerlegunge def bierdten Ars 


güments. 


Es gelin Zia vierdten / kuͤtzeln fich onfere Teuffels⸗ 


get dẽ Ex baͤner auch damit / daß nur jr Handwerck offt 
orciſtẽ jr 
Ampt. gehet / damit ſie denn auch viel verfuͤren / ete. Aber 
laß ſehen / was wollen wir dazu fagen, Zum erſten 
Fonte ich auff diß jr Fuͤrgebẽ wol auß ber Schrifft 
antworten / als auß dem 13. Cap. deß fuͤnfften 
Buchs Moſe / auß dem 7. vnd 24. Matih: vnd 
auch auß der 2. zun Theſſal. am 2. Cap. Nemlich / 
ben thun daß Gott biß weilen durch falſche Lehrer wol rech⸗ 
rechte ke Wunder geſchehen laͤßt / ja fie muͤſſen geſche⸗ 
Wider, ben / zur ſtraffe derer / ſo die Warheit vnd Gottes 
Wort nicht achten / ond den andern zur Warnũg. 

Denn weil die Welt das Wort ſchlecht wil ver⸗ 
achten / vnd nach andern gaffet / ſo wil er Brauch 

guig ſchirken / daß fie verfuͤhret werde in Abgrũdt 

Es můͤſſe alles Irrthumbs / wie es bißher im Bapſtum̃ gan⸗ 
falſche geniſt / da die gange Welt auff ſolche luͤgenhaffti⸗ 
Zeichẽ ge ge Zeichen gaffte / vnd auch kein ander vrſach hat⸗ 


Bók Bu 


ſchehen. te / denn das ſolche Zeichen geſchehen / als were es 
nicht gnug verkuͤndiget / daß es ſo ſolte geſchehen / 


"5 
"s 


gelinget / vnd recht ( wie fie meinen) von ſtatte 


vnd die Leute dadurch verfůhret werden / daß auch 
die Außerwehlten kaum vom Irrthumb ſolten er⸗ 


loͤſet werden / Das (ſage ich) were wol eine antz 


wort / Wollens aber jetzt kuͤrtze halben nicht treibẽ / 
wiewol es recht iſt. Br ER 
Denn es gefellt mir die Autwort deß hoch⸗ 
gelobten vnd Ehrwirdigen Herrn / Herrn Johan⸗ 
nis Brentij für andern / bie er auff diefe Frage gibt 
in der oo. Homilien / vber der Apoſtel Geſchichte / 
da er alſo ſpricht: Daß die jenigen / denen alfo (wie 
vns beduͤnckt) geholffen wirt / entweder micht iwar⸗ 
hafftig von dem Teuffel ſind beſeſſen geweſt (fin 
temal es neben der täglichen erfahrung nach lehr 
vnd außfuͤhrung der Ertzt wol andere natürliche 
Kranckheiten ſeyn koͤnnen / als Melancolia / vg 
lepſia vnd dergleichen) oder ſo ſie dar je mit be⸗ 
hafft geweſen ſind / ſo wirdt jn doch mit Warheit 
durch ſolche vnchriſtliche Mittel nicht darvon gez 
holffen / Sondern ein Teuffel mag zum Schein 
wol außfahren / ſolehe Abgoͤtterey zubeſtaͤtigen / fo 
bleiben doch gleichwol etliche Legion darinnen / die 
nun nieht mehr den Leib zeitlieh / wie zuvorn / ſon⸗ 
dern die arme Seele ewiglich eynnemmen / halten Teuffel 
vnd plagen. Ja nicht eine einige Seele / ſondern wil lieber 
viel tauſent darzu / Nemlich aller derer / die ſolchs in dẽ Her 
ſehen vnd hoͤren / wo fie ſolcher Abgoͤtterey zufal⸗ zen regie 
len vnd glauben geben. Vnd das iſt auch / daß der en 
liſtige Teuffel ſucht. Denn er wil allezit lieber 
durch Abgoͤtterey vnd Vnglauben in den Hertzen 
der Menſchen regieren / denn durch die leiblichen 
beſitzungen in den Körpern wohnen / darumb daß 
dieſes ein zeitlich / jenes aber ein ewige verderbniß 
vnd jammer iſt. ESTER | 
Darumb ober ſich zum Scheinefürfeinen 
Exorciſten wol offt ſehr kruͤmet vnd vbel helt / als Deef 
geſchehe jm hertzlich wehe durch jhre beſchwerung felw e 
vnd Fantaſey / ſo weicht doch der alte Fuchß(glaͤu gern. 
be mir) zu malen gerne / guff daß er für einen Leich⸗ 
name deß Seelen er doch keinen ſchaden thun fon: Oe Glan 
te / ſo fern die Perſon zuvor vnd ehe fic vom Teuf⸗ bigen Fä 
fel eyngenommen / glaͤubig geweſt iſt / wie an dem er nicht 
beſeßnen Werbe Luc. am 15. zu ſehen) tauſent oder ſchaden. 
mehr / Ja offt ein gantzes Land oder Statt Geiſt⸗ | 
lich wider eynnemmen möge Vnd iſt eben gleich 
als wenn dir einer einen Groſchen neme / vnd ge⸗ 
be dir hundert Kronen wider: So vbel / als dir dar⸗ 
zu ſeyn wuͤrde / ſo vbel verdreußt es den Teuffel 
auch / daß er alſo wirt außgebannet von ſeinen lie⸗ 


ben Getraͤuwen. Denn er weiß wol der alte i... 
Schalck / daß jhm kein ſchade dadurch geſchicht / bonib % 
ſondern daß fein Reich ſiebenfeltig dadurch benk zun 
tiget wirt. Wie auch D. Luther ſagt vber das In annota⸗ 
zwölffte Capitel Matthei / vnd vber das ſiebende nil. Gef. 
deſſelbigẽ Euangeliſten / ſagt er alſo: Das iſt dem . 
Teuffel ein geringes / daß er ſich laͤßt außtreiben b 
wenn er wil / auch durch eme boͤſen Bube/ vñ doch 
wol vnaußgetrieben bleibet / ſondern ebe damit die , 
Leute defo ſtaͤrcker beſitzet vnd beſtricket / mit der 
ſchaͤndtlichen triegerey. Vnd bald darnach. So 
ſind den die Leute toll / vnd plumpen eynhin / O hie 
wohnet Gott / da ſihet vñ greifft man die Wunder 

vnd 


* 


Genef, 


wehret 


— > — 
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vnd Zeichen / koͤnnen nicht rechen / daß der Teuffel 
eben darumb thut / die Leute zubetriegen vnnd ver⸗ 
fuͤhren / dencken auch nicht die Narren / daß Chri⸗ 
ſtus ſolches alles klaͤrlich zuvor geſagt / vnnd vns 
treuwlich dafür gewarnet hat / durch fich ſelbs vnd 
feine Apoſtel. Das find D. Luthers eigene woͤrter / 
damit er gnugſam anzeiget / was er von dieſen Be⸗ 
triegern halte. Ich wil bald mehr Gezeugniß der 
Gelehrten ſetzen / wenn ich erſt auff die Eynre⸗ 


de vnd das fuͤnffte Argument kuͤrtzlich geantwor⸗ 


tet habe. 


Denn es moͤchte hie einer gedencke / Es wei⸗ 


che dennoch der Teuffel allzeit ja nit / Deñ es laͤßt 
fich anſehen / wenn jhm fo wol dar mit gedienet wez 
re / ſo würde er wol allzeit raͤumen. Ja freylich wuͤr 
de er wol zu malen gern raͤumen / wenns in ſeiner 
Macht allein ſtuͤnde. Aber es iſt einer der heiſt Se- 
men Mulieris, der hat jm ( Gott lob) den Kopff derz 
maſſen zerknirſchet / daß er nicht weiter kan / denn 
es jm von Gott verhenget wirt. Darumb wenn 
der Teuffel dieſen Ebentreuwrern nit allzeit hof⸗ 
firet / vnnd fic offt mit ſchanden muͤſſen davon gez 
hen / fo ſoltu nicht gedencken / daß es def Teuffels 
halben nachbleibe / der nit weichen woͤlle / denn ( wie 
geſagt) ſo es in feiner Macht ſtuͤnde / fo wuͤrde er 
bald weichen / ſolchen Aberglauben vnnd ſchreckli⸗ 
che Gottſchenderey zubeſtetigẽ: So fehlet es auch 
an den loſen Exorciſten nicht / denn es koͤnnen auch 
bófe Buben wol Teuffel außtreiben vnnd andere 
Wunder thun / wie an den Sónen Sceue / Juda 
dem Apoſtel vnd dergleichen zuſehen / davon auch 
D. Luth. vber das 7. cap. Matt. meldung thut / vit 


ſaget unter andern / Er hab ſelbs etliche Muͤnch ge 


ſehen / die ſchaͤndtliche boͤſe Buben vnd wilde Men 
ſchen geweſen ſind / die doch die Teuffel außgetrie⸗ 
ben / vnd mit jhnen gleich als mit einem Kinde ges 
ſpielet haben. 
Gottes willen ift der mangel / der dem Teuffel all⸗ 


dẽ Teuf⸗ zeit nicht raum laſſen wil / nach ſeinem gefallen zu⸗ 


l 


fel, 


weichen / vnnd die Leute zu aͤffen / auff daß ja jeder⸗ 


menniglich dabey mercken moͤge / dz es eitel betrug 


Gott 
verhen⸗ 
get dem 
Teuffe 
vnſers 
vnglau⸗ 


vnd liſt iſt / da dieſe Boßwichter mit vmbgehen / vñ 
in keines Menſchen Macht ſtehe dem Teuffel one 
Gottes verhengniß zugebieten. 

Darumb gleich wie wir Chriſten glaͤuben / 
daß der Teuffel keinen Menſchen eynnem̃en moz 
ge / es fen denn Gottes gnaͤdiges fuͤrwiſſen vñ wil / 
Alſo haltẽ wir auch billich / daß er keinen Menfcht 
da er durch Gottes verhengniß einmal eygekom⸗ 
men iſt / widerumb verlaſſen koͤnne / es muͤſſe jhm 
erſt von Gott verhenget werden. 

Vnnd dieſes follen Chriſtliche Hertzen wol 
zu gemuͤte fuͤhren / vnd fich ſtaͤts in dieſen oder der⸗ 
gleichen fällen darnach zu richten haben / es gelin⸗ 
ge jnen jr handel oder nicht denn es verhenget der 
liebe Gott bißweilen dem Teuffel zuweichen omb 


dens hal vnſers Vnglaubens willen / auff das wir ja voll⸗ 


ben. 


auff betrogen werden / weil wir doch nicht beſſer 
woͤllen. Denn man vbermachts auch [o gar mit fei 


nes Worts verachtung vnnd vndanck / daß kein 


Zorn gnug ſolches zu (affe. Vnnd iſt wol zu⸗ 


j tacíte denn? An 
Ueber woran mangelts den hungers ſterben / vnd koͤnnen kaum das liebe Brot 
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fürchte / daß noch ein ärger darauff folgen werde / 


met allerley Irrthumb vnnd Zeichen / wo wir vns 


für ſolchen Lügenmäulern vnnd Schwermerget⸗ 
ſtern nicht fleiſſiger büten vnd warnen / Gott behů 
te die ſeinen / Amen. | 


Folget das fünffte Argument. 


Widerlegung def fuͤufften Ar⸗ 
guments. 

f Vmfuͤnfften laffen fich diefe Betrie⸗ 
ger hoͤren / was fie thun / das gereiche 
zu Gottes Ehren / vnd deß Naͤheſten 
| 9 dienſt vnd nutz / Darumb koͤnne es je 
fo vnrecht nicht ſeyn / als ichs mache. Aber lieber 
wie kan doch das zu Gottes Ehren gereichen / das 
nicht allein in ſeinem Wort nit gebotten / ſondern 
auch demſelbigen offentlich zuwieder iſt / wie wir 
denn bißher von dieſem Handel vernoiſien haben. 
Seo geſchicht es auch gewißlich von jrer vie⸗ 
len fimpliciter der meinung nicht / daß dem Naͤhe⸗ 
ſten damit gedienet werde / ſonder ſie ſuchen viel 
mehr jren eygenen nutz damit / Nemlich / eitel Ehr 


vnd Waltlichgut. Wie dann folches der gangen frorge 


Welt bekannt iſt / vnd viel Leute mit jrem ſchaden 
erfahren haben / vnd ich auch ſelber geſehen an etli⸗ 
chen oͤrtern / daß die armen tollen Leute / beyde groß 
Hans vnnd klein Hans / dieſen Schwermern das 


Gelt bey gangen hauffen zutrugen / vnd nit wußte 


wie hoch fie ſie ruͤhmen vnd ehren ſolten. Vnd iſt 
klaͤglich daß die Welt ſo geneigt iſt / dem Teuffel 
mit voller Hand zu geben / da ſie doch dem lebendi⸗ 


ſtẽ ſuchẽ 


das jre. 


Welt 


gen Gott nichts wilzukommen laffen. Die rechte gibt dem 
Diener Chrifi (davon er ſelbs geſprochen hat: Teuffel 
Was jhr den geringſten von den meinen thut / das gern vñ 


thut jr mir ſelber) die muͤſſen an viele oͤrtern ſchier 


von jhrer groſſen muͤhe vnd arbeit haben / vnd was 
jnen nur lieb iſt. So iſts von anfang ergangen / vñ 


Gott 


nicht. 


geſchicht auch heutiges tages. Im Erodo find die Ero d. zg, 


Weiber zumalen fertig jhre guͤlden Ohrenringe 
von jren Ohren zu reiſſen / vnd dem Teuffel zu gez 
ben. Aber im Nehemia muͤſſen die armen Leuiten 
hungers halben jhr Ampt verlaſſen. Die Baals 
Pfaffen wurden vnter den Israeliten in chren ges 
halten / Aber die rechten Propheten mußten ſich 
leiden. Deßgleicht im Bapſtum̃ haben die Bapſt⸗ 


hengſte vollauff / Aber Chriftus mit den feine muß 


vmbs Brot gehen. Mfo gehets hie auch zu. Zu dies 
fen Buben kompt ein jeder zum Opffer / Aber die 
armenChriſten muͤſſen vnter deß noht haben. Bü 
noch foll Dif thun zu Gottes Ehren / vnd Nutz deß 
Naͤheſten reichen. Iſt mir das auch nicht ein fein 
Teuffels Kuͤnſtleins 
Verùm non fic Chriſtus (inquit Bucerus fuper 
12. Cap. Matth.) qui cum per ſe tum per ſuos in hoc 
Dæmones externè expulit, vt inde ſermo regni Dei 
confirmaretur, quò ſolis ipſius meritis propitium 
ſibi credant homines Deum, à quo petant & impe- 
trent vbiq; omnia. Et gratificari ipſi volentes; be- 
nefaciant minimis eius, non profundant ſua in Le- 
Aa tiones 


Fag. u 


Gott 
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ones & Tenas. Hoc demum eft veré Dzmonesex- 
pellere, & regnum Dei ſtabilire. Hoc ille. 


Wil man aber wiſſen / wie ſolche Gottloſe 


ſtraffet V miltigkeit Gott gefalle / vnnd wie ſchrecklich er fte 
otelo⸗ auch mit allerley Vnraht vnd theuwrer zeit ſtraf⸗ 


ſen mil⸗ 


tigkeit. 


fen werde / fo fefe man den Propheten Oſeam das 
von / am 2. Cap. vnd Hagai r£. 

Vnd lieber / womit verdient fie es doch viib 
vns / daß wir jhnen fo milde zufall / da fie ons doch 
gantz vnd gar nichts frommen (wie gehoͤrt) ſondn 
an Leib vnd Seel ſchaͤdlich dazu ſind / das iſt / beyde 
in zeitlich vnnd ewig Verderbniß bringen / wo wir 


jren Fantaſeyen glauben. Darumb huͤte ſich fuͤr 


ſolchen Leuten / wer ſich huͤten kan / nichts anders 
als fuͤr dem leydigen Teuffel ſelber / denn ſie ſind 
feine rechte Botten / die loſen Exoreiſten / vnnd die 
rechten ſtricke / damit wir vom Teuffel gefangen 
werden. Wer glauben wil / der glaube / Wer nicht 
glauben wil / der fuͤh le. | 
Vnd wil hier mit jebermá auffstreumfichft 
von Gottes wegen vermahnet vnd gebeten haben / 
daß er fich für ſolcher Abgoͤtterey vnnd Gotteslaͤ⸗ 
ſterung Gott zu ehren / fich (cleft zum beſten büten 
wolle, Wer fich nun wirt warnen laſſen / vnnd diez 
fem treuwen Raht folgẽ / wol jm / es wirt jm ewige 
lich nicht gereuwen / vñ wirt ſein groſſer nutz ſeyn. 


Wer aber dieſen treuwen Raht vnd warnung ver⸗ 


achten / vnnd nicht annemmen wirt / wehe jhm / Es 

wirt jhn in ewigkeit gereuwen / vnd wirt derhalben 

hie zeitlich / vnd dort ewiglich ſchaden leiden / Deñ 

wem nicht zu rahten iſt / dem iſt auch nicht zu helf⸗ 
fen. Es wirdt niemand ſagen duͤrffen / daß ers 

nieht gewuſt hab / es iſt jhm deutlich gnug angezei⸗ 

get worden / Gott helff one daß wir froͤmmer wers 
den / Amen. | 


TESTIMONIA BONORVM AV- 


torum buc facientia, 


Vt autem videat Chriſtianus & do&us Lector, 


vnde hac, quz hactenus differui,defumpta fint, & 


quibus nitat Autoribus, ſubijc iam adhucinfigniü 
aliquot do&orum virorum tam veterum quàm re- 
centium teſtimonia, quę huic meo inſtituto & pro- 
poſito ſeruire videbuntur. 


D. Auguſtinus. 


Hic pluribus in locis contra Diabolicas has illu- 
fiones diſputat, fed breuitatis cauſa vnum tantum 
locum fatis euidentem adnotabo. Sermone itaque 
24. de Tempore: Verum eſt( inquit) Fratres chariſ- 


, fimi, quia permittit hoc Deus Biabolo ad proban- 


dum Chriſtianum, vt cùm interdum per illa ſacrile- 
gia(intelligimus verbi diuini) aliqua remedia in il- 
la infirmitate percipere, & aliquid verum potue- 
rint agnoſcere, facilius Diabolo credant. 


D. Joannes Chryſoſtomus. 


Ch ryſoſtomus Homil. 41. fuper Acta Apoftolo- | 
rum, de filijs Sceuæ: Dignum eſt hic admiratione, 


inquit, quomodo Dæmon ille non cooperatus eft 


errori illorum, ſed refutauit eos, & omnem dolum 


corum manifeſtauit, & c. Et exponens illud, quod 


t 
nm 


Dæmon ibidem clamitat: Iefum noüi & Paufum 


ſcio, Vos aũt qui eſtis? Vos(inquit)non creditis, ſed yidem, 
abeuntes hoc nomine talia dicitis. Et ſuper 12. cap. cq. 


Matth. annotat, non omnes ſanctos effe qui Demo 
nia eijciunt: Quod idem & D. Hieronymus fentit 
fuper feptimum Matthæi caput. Et Bæda in 19. cap. 
Actorum. 


Clemens lib. II. Recognit. 


Vt infideles à fidelibus, & pij diſcernantur ab im 
pijs, permiſſum eſt maligno vti ſuis artibus, quibus 
ſingulorum erga verum parentem probentur af- 
fectus. d 


Gregorius lib. II. Moral. 


Diabolo ex fe voluntas femper mala eft, fed po- 
tentia eius, quam Deo habet, nunquam, volunta- 
tem etenim iniquam non permittit illi Deus, ſed vt 
rectè agat, quemadmodum ipfe vult, propterea nõ 
eſt iniuſte timendus, qui nihil, quàm quod Deus 
vult & permittit; poteft. 


S. Czcilius Cyprianus. 


Cyprianus Sermone 6.de oratione Dominica: 
Sit, ait, orantibus fermo & precatio cum difciplina, 
quictem continens & pudorem. Cogitemus nos 
fub conſpectu Dei ftare, Placendum eft diuinis ocu 
lis,& habitu corporis & modo vocis : Nam vtimpu 
dentis eſt, clamoribus ſtrepere, ita contrà congruit 
verecundo, modeſtis precibus orare, &c. Quid ad- 
hæc turbulenti iſti & impudici Exorcizatores di- 
&uri ſint, miror, qui non ſolum immodicis clamo- 
ribus omnia perſtrepunt, ſed impudicis etiam ge- 
ſtibus & Deum & homines offendunt. Sicut cæ- 
cus ille impoſtor facit in mea patria, quem vidi co- 
ram mediocriEcclefia nudũ ftare, veſtibus omni- 
bus ferè exutis & depofitis. 


D. Martinus Lutherus. 


Lutherus in 12. Cap. Matth. Si agitur (inquit) de 
confirmando regno Chriſti, de fide, de verbo Pei, 
ſic non cedit Diabolus, nec finit fe expelli vllis viri- 
bus, niſi DEl, Sed ſi eſt confirmandum mẽdacium, 
error, idololatria & regnum Diaboli, hic libenter 
ſimulat fefe expelli corporaliter, vt ſeptuplo cõfir- 
meturin poſſeſsione ſpirituali. Sic fiugit ſe expelli 
per impios exorciſtas, vt confirmet eos in errore 
contra Chriſtum. 


Ioannes Brentius. 


Brentius Luc. g. exponens illud Matth. t7. Hoc 
genus Dzmoniorum non egreditur nifi per de- 
precationem & ieiunium : -Chriftus hoc di&o (in- 
quit) non inſtituit generalem ordinem eijciendo- 
rum Dæmoniorum, ita vt quicunque oret ac ieiu- 
net, poſsit Dzmonium ex homine admirabiliter 
expellere, ſicut Chriftus & Apoftoli fecerunt, Hoc 


. enimdonum fuit ad tempustantum Eccleſiæ datü, 


donec autoritas & veritas Euangelij confirmare- 
tur,&c. Idem fentit Bullingerus fuper decimum- 
feptimum Caput Matthæi. Vide etiam Brentium 
in 19. Cap. Act. Apoſt. & pluribus locis in Ioannem 
& Lucam. ( 

Martinus Bucerus. 


Bucerus in 12. Cap. Matthei : Scio quidem (in- 


quit) fepenumero virtute Dæmoniorum fieri, vt Pag d 


liberari plerique furore , in quem ipfa Dæmonia 
egerant 


>= 


egerant, videantur : fed iuxtà haud obfcure appa- 
ret, Dæmonia tum adeò non eijci, vt eis mentes 
primum per ſuperſtitionem magis deuinciantur. 
Mauult namque ille homines ſuperſtitione, quàm 
inſania laborare, & regnare in animis illorum loco 
& nomine Dei, quàm in corporibus: Quòd hoc ex- 
uM duntaxat, illud internum ac eternum ma- 
lum ſit. 
è | ` VVolffeangus Mufculus. 

gi Mufculuseodem loco: Hoc verum eſt quidem 
(inquit) quòd Dæmones opera Satanz obſeſſa mor 
talium corpora relinquunt, ſed tantum in ſpeciem, 
& adhoc, vt animas & ipforum & aliorum ſuperſti- 
tione & impietate captiuas detineant. Etalibi di- 
cit, non mox verum effe expulſionem veræ (qualis 
Chrifti fuit) fimilé, fed & fictas effe eiectiones, quę 


non faciunt ad deſtructionem, ſed magis ad inſtau- 


rationem regni Satanæ, &c. 
Ioannes Caluinus. | 

Caluinus in 1. cap. Acto. Apofto.de filijs Sceuz, 
quos Satan fauciatos & veftibus nudatos proiecit. 
Tale (inquit) ſpecimen edere voluit Deus, vt ſuam 
virtutem oſtenderet non eſſe incluſam in ſonitu vo 
cis, nec fas effe Filij fui nomen ad ſuperſtitiones 
trahi. Cùm autem Satang permittit nobis illudere, 
ſciamus grauius nos puniri, quaſi nos in carne vul- 
neraret. Fallax enim miraculorum ſpecies, horri- 
bile faſcinum eſt ad dementandos incredulos, vt in 
altiores tenebras mergantur, quia Dei lucem re- 
ſpuerunt. Ibidem quoque dicit, hominum arbitrio 
creatos eſſe exorciſtas, idq; ſtulta Prophetarum & 
Apoftolorum imitatione. Et in Harmonia ſuper 12. 
cap. Matth. Exorciſmi, inquit, in Papatu aliud nihil 
ſunt, quàm vmbratiles & fictitij Satanę contra ſeip- 
fum conflictus. 

Henricus Bullingerus. 


Hag. 72. 
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: ſuperſtitioſos exorcifmos , & id genus præſtigias 


characteribus & auguſtis ac plus quàm diuinis no- 
minibus benedictionibusque compoſitas, hoc ar- 
gumento tuentur, Quo d nihil nifi optima quæque 
verba recitentur. Quafi veró ignoremus, maxi- 
madetrimenta femperex optimarum rerum abu- 
fu pullulaffe. Vide eundem in 19. 


Rodolphus Gualterus Tigurinus. 

Gualterus in caput quintum Mich. Propheta: 
Exorciftis (inquit) haud grauatim Diabolus fefe 
impietatis miniftrum præbet, quo facilius homi- 
nes à Deo & verbi diuini ftudio auocaret. Vide & 
hunc Homilia 127. fuper Acta Apoſtolica, pluribus 
hac de re diſſerentem. Longum enim foret, omnia 
huc adducere. i 


In -minore 
Prophet. 
Jol. iob. 


Iuſtus Ionas: ; 
Ionas fimiliter in 19. caput AGo. Apoftolorum, 
Eos (inquit) qui noftra tate Euchariftiaimpofita 
"capiti dæmoniacorum, aut Euangelio loannisre- 
citato,Satanam conantur expellere, plane fimilem 
in modum (quemadmodum Sceuæ filios ) ridet fi- 
sh mulans fe dilcedere, vt homines incredulos infi- 
duciarerum externarum confirmet; & à fide auo- 
cet. At reuera manet ibi, neque expellitur, niſi in 
vera fide, &à ſpiritualiſsimis. Et paulò ante:Satanas 
nullis orationibus, nullis operibus vincitur, ſeu ex- 
pellitur, ſed ſola fide in verbum Dei. 
las authoritates (vt vocant) hoc loco ſeorſim 


~ 
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Bullingerus in 16. cap. Acto. Nihil efficiunt, qui 


— e em TS 
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Das ander Theil dieſes 
| Buchs. | 
Wie man ſich denn mit den Beſeſſenen 
Mienſchen halten möge, 

e Dn muͤſſen wir noch auff die Frage qm, 
ein wenig kommen / wie doch den mit muß fid) 
den Beſeſſenen zu handeln fep / oder erft der 
ob man gar nichts darzu thun fol? Branck⸗ 
Darauff wil ich dir dieſen ſimpeln / kurtzen / einfel⸗ heit erfa 
tigen vnd doch Chriſtlichen Bericht geben / den ich den. 
auch nicht auß meinem Kopff allein geſpunnen / 
ſondern mit vielen andern Gelehrten Leuten gez 
communteieret ofi berahtſchlaget habe. Daß erſt⸗ 

lieh in dieſen Faͤllen zu rahten iſt / daß man ſich der 
Kranckheit der Perſonen / foda fuͤr gehalten wirt / 

daß fic vom Teuffel beſeſſen ſey / fitr allen dingen 
ſleiſſig erkundige. Denn es lan fich wol zutragen / 
geſchicht auch offtmals ( wie auch hiebevor in dem 

erſten Theil gemeldet) daß es natuͤrliche Kranck⸗ 
heiten ſind / die wir deß Teuffels beſitzung achten / 

davon denn die Gelehrten vnd erfahrnen der Me⸗ 
vici iudiciren vnnd vrtheilen koͤnnen. Darumb 

man auch billich dieſelbigen hieriñ zubeſuchen hat / 

wie vns auch die Schrifft dahin weiſet / bey dem 

Syrach am 3s. Capite: 
Ich fage aber außtruͤcklich von den gelehrtẽ 

Ersten. Denn die gemeinen Kaͤlberertzte / die fich 

der Sachen wol am meiſten annemmen / werden 

dir offt am wenigſten in ſolchen dingen rahten koͤn 

nen / darumb ſuche man jm gelehrte Medicos / weñ 

es die Not erfordert / die von einer jedẽ Kranckheit 

auß gutem grunde der Mediein / vnd nach eines jez 

den Complexion vrtheilen konnen. 

So es ſich deñ in der Warheit alſo zutruͤge / 

daß ein Menſch leiblich vom Teuffel eyngenom⸗ 

men vnd beſeſſen were / ſo hat man weiter zubeden⸗ 

cken / dz es ein zeitliche Not vñ euſſerlich Creutz iſt / 

wol vom leidigen Teuffel zugefůget vñ angethan 

denn er gehet jm̃er omb vns her / wie Petrus zeu⸗ 

get / als ein brüllender Loͤuwe / vfi ſuchet welchen er 
verderbe) Aber deñoch von Gott / one welches vor⸗ 

wiſſen nicht ein Haͤrlin von vnſerm Haͤupt fallen 

kan / Matth. lo. zugelaſſen vnd verhenget. E 

Der auch viel vnd wichtige Vrſachen hat / S£pbef. z. 

warumb er dieſem ein kurtzes vnnd leichtes / jenem DE glaͤu 
aber ein langes vnnd ſchweres Creutz aufflegt / die digen si 
wir allzeit ( wie auch hie bevoran einmal beruͤret) 1 d 


les zu 


nit wiſſen koͤnnen. Dennoch koͤnnen wir diß / ver⸗gut. 
moͤge Gottes Worts / wol wiſſen / daß den Glaͤu⸗ 
bigen (denn von denen red ich hie allein / als der ich 

wol weiß / daß der Teuffel in den Vnglaͤubigen / 

als ſeinem Eygenthumb / mehr als zukraͤfftig iſt / 

wie 


Aa ij 


E 
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wie zugleich Schrift vnd ru ßel anafam se 
gen) das ſage teh / daß den Blaͤubigẽ nichts wider⸗ 
fehret / es geſchehe denn utweder inen fuͤr jre eige⸗ 
ne Perſon / oder jhre t 2 täheften/ zu nutz vnd gut. 
Denn fo emen gir en vnd frommen Gott haben 
toiran enferm 7 ben Vatter im Himmel ⸗ daß er 


niches Hosts geschehen läßt / es komme denn etwas 
. gufg daran. 
Vrſachen Sarum daß Gott bißweilen etliche Leute 
deß sea herauß ruckt / auff welche er ſchwere vnd langwiri⸗ 
che ECreut ge Creutz legt / dz thut er in keinem weg / daß er den 
ses. armen Menſchen willens fep zuverderben (denn 
er hat ja keine luſt zum verderben deß Suͤnders / 
Ezech. 33.) fonder daß er jn ſelbs zuͤchtige vnd proz 
biere / vnd andere durch jn zur Buſſe fordere. Deñ 
das find etliche der fůrnemlichſten vrſachen deß 
guldenen Creutzes / wie anderßwo weitlaͤufftig gez 
rep haudelt wirt. Derhalben gilt es vns allen / wenn et⸗ 
verheget wa durch Gottes verhengnuß einer leiblich vom 
Gott dẽ Satan wirdt eyngenommen / daß wir vire daran 
Teuffel ſpiegeln / vnd erſtlich vnſer groſſes Elend vñ gantz 
vbereinẽ verderbte Natur / nebẽ d gewalt deß Teuffels / dar⸗ 
APC hey erkennen / vnd deßhalben får weiterer Sünde 
vns huͤten lernen / vñ darnach dadurch ver vrſacht 
werden / den lieben Gott taͤglich vmb die gnaͤdige 
Beſchutzung wider ſolchen boßhafftigen Feind zu 
bitten / vñ von gantzem Hertzen jm dafuͤr dancken. 
Wie auch Brenkius ſagt vber das s. Capitel Luc. 
Ob hanc (inquit )potifsimum caufam permittitur 
interdũ Satanæ, vt hominem ad inſaniã adigat, quo 
in vno aut altero dæmoniaco admoneamur natu- 
ralis noſtræ omniũ captiuitatis, videlicet, ꝙ natu- 
ra ſimus filij iræ Dei, & traditi in poteftatem Sata- 
næ, &c. Aber davon iſt jetzt nicht zeit zuſagen / wir 
muͤſſen wider zu vnſerm fuͤrnemmen kehren. 

Wir muß Iſts denn ein zeitlich Creutz / fo koͤnnen wir 
ſen ge⸗ nicht beſſer / denn daß wir es von Gott geduͤltig 
eültid auffnemmen / jm die Sach befehlen / vnnd täglich 

feyn/ vi. een ms Biohort cen CO con (Cheste (cover 
beſcheid⸗ durch das Gebet im Namen Cbrifir linderung 
lich betẽ. deſſelbigẽ von jm fordern. Doch mit dem beſcheidt 
In leibli (wie auch vor geſagt) Weil es eine Leibliche Not 
chen n$z iſt / daß man denn die rettung nicht ſtracks begere 
sc wiſſen ſondern die puͤncktlein darzu ſetze / Nicht wie ich 
was ons wil ſondern wie du wilt. Vnd / Dein will geſchehe 

gutiſt. auff Erden wie im Himmel. 

| Denn wenn wir ſolche ding begeren / iſts ge⸗ 
wißlich alfo / wie Paulus ſchreibt / Roman. ams. 
Wir wiſſen nicht (ſpricht er) was wir beten ſollen / 
wie ſichs gebůret. Wit wiſſens nit / nemlich / nach 


Menſchlieher vernunfft / vnd was ſolche jrrdiſche 
vnd euſſerliche dinge autrifft. Darumb muͤſſen 


wirs billich dem heimſtellẽ / der es allein weiß / was 

vns diener. 
Man ſol So bald aber als du außgebetet / vnnd dein 
beym Ge Vatter vnſer mit dem troͤſtlichen Amen beſchloſ⸗ 


ber nicht fen haſt / ſo fotu nit mehr zweiffeln / folch dein Gez 


bet ſey auch Amen / vnd erhoͤret im Himmel / wol 
allzeit nit wie du gern woͤlteſt / doch gleichwol wie 
es beide zu deiner zeitlichen vnnd ewigen wolfahrt 
nutz vnd gut iſt. Denn ob ſchon Gott nicht allwe⸗ 
gen das Gebet / darinnen errettung von Leiblichen 


zweif⸗ 
feln. 


^ 


Noͤten begeret werden / alſo erhoͤret / wie der gerne 
wolte / der da betet / ſo erhoͤret ers doch allwegen / 
nach dem es demſelben näglich vit gut iſt / vnd / wie 
Paulus ſagt / nach dem willen deß Geiſtes / der die 
Heiligen vertritt (ſecundum Deum) nach dem 


daß Gott gefellt. 


Dier liebe Paulus ſteckt in groſſer Not / da Pauli bit 
er den HE RN N dreymal bate / daß deß Satans : in ** 
Engel ſolte von jm weichen / aber jm wirt zur ant⸗ AA EC 
ivort:£affe dir an meiner Gnade genuͤgen. Sollen 
wir denn nun ſagen / daß er in ſeinem Gebet nit er⸗ 
hoͤret ſey wordẽ? Keinerley weiſe / Deñ ob er ſchon 
nicht erhoͤret iſt nach dem Fleiſchlichen Verſtaudt 
feines Gebets / fo ift er doch erhoͤret nach de Geiſt⸗ 
lichen Verſtandt. Vnd eben in dem jm Der HErr 
diefe euſſerliche Leibliche Gutthat hat abgeſchla⸗ 
gen / hat er jm viel groͤſſere vnd herrlichere / ja Him 
liſche vnd ewige Gutthaten zubereitet. Alſo moͤgẽ 
wir nu vns in dieſer Noht auch halten. Es iſt einer 
leiblich mit dem Teuffel beſeſſen / der betet / oder 
andere beten fuͤr jn / der liebe Gott wolte jn von fol 
chem ſchweren Creutz gnaͤdiglich erretten. Solch 
Gebet aber wirt nicht ſo bald erhoͤret / als wir ger⸗ 
ne wolten. Was fol man deñ darvon halten? Sol 
man ſagen / es fep vergeblich ? Nein / das fol man 
nicht thun / ſondern man ſol gewiß halten / es ſey 
dennoch daſſelbige Gebet erhoͤret / ſo nicht nach 
dem Fleiſch / gewiß lich nach dem Geiſt / vnnd daß 
der liebe fromme Gott die huͤlffe darumb ſo lange 
verziehe / daß er darnach deſto reichlicher helffen 
möge | | 
Denn das Gebet der Chriſten iſt gleich eine Ae Ge 
Körnichen / das der Baumerfmannin feinen Ae⸗ der gen 
ker wirfft / Ob der Bauwerßmañ deſſelbigen wol ichen. 
eine zeitlang entberẽ muß / fo wuchert es doch mit⸗ 
ler weile ſo viel / daß es zu ſeiner zeit vberfluͤſſige 
Frucht bringet. Alſo helt es ſich auch vmb eines 
Chriſten Gebet / daſſelbige leget er in de Schoß ferz 
nes Hitilifchen Vatters / da liget es eine zeitlang / 
als were es verloren. Aber je lenger es auſſen blei⸗ 
bet / je herrlichern vnd groͤſſern nutz es mit (ích brin 
get / es geſchehe denn in dieſem oder jenem Leben. 

Derhalben / ob wir ſchon die Leiblichen G ut⸗ Gott 

thaten / ſo wir in vnſerem Gebet begeren / allezeit ſchleget 

nicht erlangen / ſo haben wir nit vrſache an der gnaͤ zeitliche 

digen erhoͤrung zu zweiffeln / ſondern wir ſollen AY 

wiſſen / daß vns Gott alſo zuweilen die kleinen jrr⸗ e k 

diſchen gaben abſchlage / daß er uns groffe Himm⸗ geb. 

liſche gaben zurichte vñ bereite. Ich ſchweige / daß 

es offt einer gantzen Gemeine nutz iſt / daß ſolch Ge 

bet nach vnſerm willen nit erhoͤret wirt. Diß aber 

heiſſet nicht die Bitte abgeſchlagen / ſondern viel 

mehr recht erhoͤret. Darumb wen wir alſo gebetet 

haben / ſo haben wir das vnſer gethan / das vbrige 

muͤſſen wir Gott befehlen / vnd feiner ein zeitlang hir war 

harren. Wie vns denn das liebe Pſaͤlterlin zu fol ſen Gots 

chem harrẽ offtmals vermahnet / als im 26. fat. tes ein 

Harre deß HERRN fep getroſt / vnnd laß dein wenig 

Hertz feft halten / vnd harre deß HERren. Denn harren. 

das wil vns Chriſten gebuͤren / daß wir Gott nicht 

allein erkennen nach dem Namen feiner Guͤte vnd 
Varmhertzig⸗ 


E 


Der Bann Teuffel. 


VBarmhertzigkeit / ſondern daß wir auch wiſſen / dz 
er Expecta heißt / das iſt / Harre meiner / weñ es dir 
vbelgehet / vñ vertrauwe mir / daß ich dich endtlich 
in deiner noht nicht verlaſſe noch verſeumen wer⸗ 
de. Alſo muß auch ein Chriſt in feinen hoͤchſten nó 

ten geſinnet ſeyn. mio | 
Man ſol Sol man es denn bey dem Priuat Gebet al⸗ 
der Gez ſo beruwen laffen e Mag man nicht auch der Ge⸗ 
fuck meine Fuͤrbitt gebrauchen e Ja traun / wo man die 
bres gelegenheit haben kan / da ift der gangen Gemein 
en. Huͤrbitt in keinem weg zuverſeumen / deñ ein ſolch 
Gebet / das von einer gantzen Gemein geſchicht / 
: hat herꝛliche zuſage / vnd iſt auch febr kraͤfftig / Wo 
Der Ge⸗ zwey oder drey in meinem Namen verſamlet ſind / 
meine ( ſpricht Chriſtus) da wil ich miete onter jnen ſeyn / 
Gebett vnd was fie eins werden / das ſie bitten wollen / das 
rafftig. ſol jnen widerfahren von meinem Vatter im Him 
mel. Darumb denn auch billic eine Chriſtliche 
Oberkeit darzu heiffen ſol / vnnd ſonderliche Bet⸗ 
tage verordnen / auff welchen die Gemeine deſto 
fleiſſiger vnd beſſer zu ſolchem Gebete zuſammen 

kommen moͤg e. 

nüchte⸗ Es erfordert auch ein Chriſtlich Gebet / das 
ren muß anders recht von ſtatten gehen ſol / daß man nuͤch⸗ 
man be⸗ fern darzu komme: Denn das weiß man vnd gibt 
en. auch die taͤgliche erfahrung / daß man mit vollem 
Bauch fo geſchickt nicht iſt zum Gebet / als wenn 
man ſich nuͤchtern vnd maͤſſig gehalten hat / Deñ 
man ſpricht / vnd iſt war: pinguis venter non gig- 
hit fenfum tenuem, Ein feyſter Bauch macht nit 
«nien ſubtilen vnd ſcharpffen Verſtandt. Darzu 
beſtehet bey vberfluß der Glaube auch nit / als bey 
einer Todtſuͤnde. Darumb / auff daß man (o viel 


en. Pfaffen / die einen vnterſcheidt der Speiſe machẽ / 
vnd damit etwas ſonderliches von Gott verdienen 
wollen / ſondern ich meine eine Chriſtliche Faſten / 
lich gas das in groſſem anligen / oder von wegen deß Ge⸗ 
fin. bets von einem Biſchoffe oder Oberkeit einen oder 


mehr tage wirt auffgeſetzt / nicht als verdienſtlich / 


ſondern daß das Volck durch ein nuͤchtern vnnd 
zuͤchtig Leben ( denn das heißt faken) geſchickt wuͤr 
de deſto hefftiger vnd fleiſſiger zu beten. Wie Yo 
| ſaphat / der König Juda / 2. arab 20. vnd der A⸗ 
poſtel S. Paulus / 1. Corinth. 7. den Chriſtliehen 


Eheleute ſolche Faſten eyngibt / da er ſpricht: Ente 

zihe fich nicht eines dem andern / es fep denn auß 

beyder bewilligung / eine zeitlang / daß jhr zum fa⸗ 

ſten vnd beten muffe habt / Quia ieiunia ac preces 
| i arma fidei funt. quibus fides à Deo omnia impe- 
Ä ot trat. Vbienim hzc intentè orat; ieiunium, quod fe- 


i ria fcilicet oratio requirit; adhibet. Wenn man 
po fich nun der meinung auch / meine ich / bey dieſen 
i vnd dergleichen Noͤten / nuͤchtern hielte / (doch mit 
Chriſtlicher Freyheit) das moͤchte nicht ſchaden / 
ja es were ſehr dienſtlich zur ſachen. Denn es zeu⸗ 


liſch Fa⸗ heucheliſche faſten der Gottloſen Muͤuche vnnd 


permanere, non adiuremus, nequeinterrogemus, 
neque loquamur quafi audiente fpiritui immun- 
do, ſed permanentes in orationibus & ieiunijsim- 
petremus patienti ſalutemà DEO , & abigamus ie- 
2: A & orationibus nofttis fpiritus malignos.Hec 


ir 
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get auch Chriſtus ſelbs / Marc. 9. Oaß ein art der 
Teuffel ſey / die mit nichte außfahren / denn durch 

faſten vnd beten / das iſt / durch ein nuͤchtern vnnd 
glaͤubiges Gebet / e. E 
Darumb wil ich diß / beyde Predigern vnnd Was 
Oberkeiten in ſolchen Fallen fleiſſig befohlen har Ptedi⸗ 
ben / nd ſie vmb Gottes vnd vmb der Ehre Jeſu gin bc 
Chriſti willen gebeten habe / fie wollen doch in Dice ven gebs 

fen vnd dergleichen fachen fürfichsig vnnd Chriſt/ ren wil. 

lich in jren Gebeten vnd Gemeinen handeln vnnd 

handeln laſſen / damit ja durch jhre nachlaͤſſigkeit 

dem Teuffel kein Fenſter auff gethan werde / ſie vñ 

die jrẽ durch ſolche ſcheinliche betriegerey beyde in 
zeitliche vnd ewige verderbniß zu fuͤhren. Wie deñ 

auch ihrer beyder Ampt ſolches fordert / als denen 

Gott ernſtlich in feinem Workeyngek ere 

befohlen hat / allerley Abgotterey vund Gottes laͤ⸗ 

ſterung zu verbieten / ab zuthun vñ zuſtraffen. Den 

das Geſetz (ſpricht Paulus r. Tim. 1.) bleibt den 

Vngereehten / Vngehorſamẽ / Veraͤchtern Bots 

kes. Denn damit wil Paulus / daß die Weltliche 

Oberkeit ſehuͤldig ſey / diefe Laſter zuverbieten / vñ 

zu ſtraffen: Quia Magifttatus eſt cuſtos vtriuſq; ta- 

bule Moſis & c. Den Predigeru aber / ſpricht Gott 

durch den Propheten Ezech. alſo: Du Menſchen 
Kind / Ich hab dich zu einem Waͤchter geſetzt vber 

das Hauß Iſrael / ꝛ8. Denn der Spruch ift be 

kannt gnu ng n os 

Ach Gott / es ift eine boſe fehrliche ja ſehreck Zeuffets 


liche Abgoͤtterey / diefe Teuffelsfunft/ welche Leib bannen 


vnd Seel ſchaͤdlich vnd verdammlich rfi Darum ift ver⸗ 


ſolten fich Ehriſtliche Ohren bitten, dafuͤr huͤten / geblich⸗ 
daß fie davon nicht eins hoͤreten ſagen / Ich wil ge⸗ 
DAMES: fic ſelber damit ſolten vmbgehen. 
ë; aß aber diß fo eine rechte gute vnd Ehriſt⸗ ; 
liche weiſe ſey / mit den Beſeſſeuen zu handelen / dz 
bezeugen beyde alte vnd neuwe Lehrer der Kirchen / 
derer Gezeugniß wir jetzt nur zwo hie anhengen 
wollen. 
TESTIMONIA DOCTORVM DE 
bac fecunda parte buius opufculi, 


Origenes Tra&atu 4. fupcr 
Matth. 


Sialiquando oportuerit nos (inquit) circa cura- 
tionem tale quid patientium ( Dzmontacos dicit) 


€. QVis non videt in his verbis Origenis, & tum 


en 


cemporis Exorcifmorum vfum quidem fuiffe, fed 


iſti ſancto viro diſplicuiſſe. Vidit fpiritus immun- 
dos fide, precatione & ieiunio effe eijciendos, non 
Exorciſmis, hoc eſt, vidit eiectionem ſpirituum im- 
mundorum pendere à virtute DEI, adeoque fideli 
& ſedula precatione abigendum, & nonimpetio. 
se præcipiendum eſſe tantum. Quid dixiſſet, fiac. 
cefsiflet ſuperſtitio illa, qua nunc plerique in ex- 
turbandis Dæmonibus vtuntur, quæ tum nondum 
cœperat. 

Item 


T. 
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EN Der Bann Teuffel. 


Item Henricus Bullingerus fuper 8. 
caput Mattn. N 
Qudd fi quis Diaboli poteftati permittitur, vt 
corpus affligaturà malo, nequaquam is ad Diuos 
aut Exorciſtas ducendus eric,fed cuftodiendus po- 
tius diligenter;ne quid ſibijpſi vel alijs mali inferat. 
Interea fanafide Chriftus erit vocandus, & ab hoc 


petendaliberatio, Solicitanda erit etiam Ecclefia, 


vt ipſa ſanctis precibus publicé flagitet impetretq; 
liberationem. Non deerit Dominus fais in veritat. 


inuocantibus nomen eius. Neque deſperemus, fi. 


non protinus exaudiantur preces noſttę, Nam per- 
ſeuerantia opus eſt, & vt humiles & longanimes ex- 
pectemus manum Domini, quæ tandem in cœtu 
ſanctorum certò fefe exercet. Tantum & ille. 

Das ſind beyde der alten vnd neuwen Lehrer 
ſententien vnd meynung von dieſem handel / dene 
ich hierin / ſo viel mir muͤglich / gefolget habe. 
Iſt etwa einer / der es auß Gottes Wort beſſer 
kan machen / wolte doch ſolches mir auß Bie 
cher liebe mittheilen / oder ſelbs durch den Druck 


an tag geben / daruͤber ich auch gar nichts zuͤrnen 
wil / Vnnd wil auch ſolchem / er ſey wer er wolle / 
groſſen danck dafuͤr ſagen / Das bezeuge ich mit 
Gott vnnd meinem Gewiſſen / allein daß dieſer 
Teuffeliſchen Zaͤuberey moͤge gewehret werden. 


Tu 
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ber ſind ſie reiſſende Woͤlffe. Vnd Banlusfaget: 
Fliehet die Abgoͤtterey. Deßgleichen Johannes 
der Apoſtel vnd Euangeliſt / r. Johan. 4. Ihr lie⸗ 
ben / ſpricht er / glaͤubet nicht einem jeglichen Gei⸗ 
ſte / ſondern prüffet die Geiſter / ob fic von Gott 
ſind / denn es ſind viel falſcher Propheten außgan 
gen in die Welt / rc: Da hoͤren wir ja / wir find O⸗ 
berkeit oder Prediger / Vnderthaner / oder Zu⸗ 
=> (denn es gilt ons allen) wie ffeiffig wir in 
Gottes Wort dafuͤr gewarnet werden / daß wir 


einem jeglichen Winde nicht glaͤuben follen. 


Darumb / O lieben Chriſten / die jhr Gott 
von Hertzen fuͤrchtet / Iſt euch euwer ewige See⸗ 
ligkeit lieb / fo thut dieſer Chriſtlichen warnung 
nach / vnd huͤtet euch fuͤr ſolchen falſchen Prophe⸗ 
ten vnd Teuffeliſchen Geiſtern / Damit jr je nicht 
mit jnen vnd allen Gottloſen in ewige verderbniß 
moͤget gefuhret werden. Dar vns ja Gott der All⸗ 
mächtige Him̃liſche Vatter durch Jeſum Chri⸗ 
ſtum feinen Son vnſern HERREN gnaͤdiglich 
fuͤr behuͤten muͤſſe. il nn 
Demſelbigen Vatter vnd Son / ſampt dem 

heiligen Geiſt / ſey lob / preiß / ehr / vnd danck in es 
wig keit. „ 095 S0 60303121 21364 
Amen vnd aber Amen / 


301 «dr 


Deut. am XIII. Cap. 
Wenn ein Prophet oder Traͤumer vnter euch wirt 
auffſtehen / vnnd gibt dir ein Zeichen oder Wunder / 
vnd das Zeichen oder Wunder kommet / davon er dir 
geſagt hat / vnd ſpricht / Laſſet vns anderen Goͤttern 
folgen / die jhr nicht kennet / vnd jhnen dienen / ſo ſol⸗ 
tu nicht gehorchen den Worten ſolcher Propheten 
oder Träumer/ Denn der HERR cuwer Gott 
verſucht euch / daß er erfahre / ob jhr jhn 
von gantzem Hertzen / vnd von 
a ganger Seelen lieb 
babet. 


Von 
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ſagung Be- 


ſchweren / Segen / Aberglauben / Hexerey / vnnd mancherley 


Wercken deß Teuffels / wolgegruͤndter / vnd ſo viel einem Glaͤubigen davon zuwiffen 
dienſtlich / gnugſamer Bericht / nicht allein dem Gemeinen Mann / ſondern auch den 


„ 
ve 


Weltlichen Regenten / vnd einfeltigen Predigern nuͤtzlich vnd kurtz⸗ 
weilich zu leſen / Auß heyliger Schrifft vnd bewer⸗ 
deen Scribenten / mit fleiß zuſam⸗ 
men getragen / 


Durch 
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Zaͤuber ey ein ge 


viel Leu n wiſſe Sünde iſt / vnnd nicht al⸗ 
te wollen nee lein bey den Heyden vnd Vn⸗ 
Me UB LB ON A chriften/ ſondern auch bep den 
oSáubez ; 


bez DREES Chriften im ſchwang gehet / fin 
Water. KEA det man doch etliche Leut / die 
frey herauß ſagen / ſie glaͤuben nicht daß Zaͤuberey 
Leichtfer in der Welt ſey / oder daß ſo ein Pop Menſch gefun 
tigkeit den werd / welcher mit Teuffeliſchem Laſter bez 
derſelbi⸗ flecket fc). Dieſelben / daß fie gar nichts davon hal 
ge Leut. ten / da thun ſie recht vnnd wol an / Daß ſie aber 
glauben / es fey kein Zaͤuberey vberall / dar inn find 
ſie leichtfertich vnnd etwas zu ficher / Leichtfertig 

N ſind ſie / daß ſie nicht achtung haben / was Zaͤube⸗ 
key ſey / vnd genennet werde / deñ es haltens dieſel⸗ 
bigen darfuͤr / dz nur allein die Schwartzkuͤnſtler / 


Milch diebin / vnnd Wettermacherin / welche fich 


alle dem Teuffel zu eygen ergeben / in die Zauber⸗ 
zunfft gehoͤren / die andern aber / welche vmbgehen 
mit mancherley Aberglaubẽ der Wort / Kraͤuter / 
Stunden / Weiſſagungen / Zeichen / vnd was ſol⸗ 
ches Teuffelſpiels mehr iſt / die halten fie keines 
wegs fuͤr Zaͤuberer / ſonder fuͤr Kunſtreiche Leut / 
Sicher aber ſind ſie / dieweil ſie dem Teuffel nicht 
auß Chriſtlichem eyffer / ſondern viel mehr auß 


fleiſchlicher kuͤnheit vfi eitel vnwiſſenheit / verach⸗ 


ten vnnd gering halten / welche vermeſſenheit fürs 

a war ſchaͤdlich vnd gefährlich ift. Denn es ſaget o 
H. Apoſtel Petrus: Seyt nuͤchtern / vnd wachet / 
deñ euwer widerſacher der Teuffel / gehet vmbher 
wie ein bruͤllender Lowe / vnd ſuchet welchen er ver 
ſchlinge / dem widerſtehet feſt im Glauben /. Pet. 
€. Sollen wir nu für vnſerem Widerſacher / dem 
Teuffel / vns fuͤrſehen vnd wachen / ſo muͤſſen wir 
warlich nicht ſicher vnd ſchlaͤfferich ſeyn / daß wir 
gedencken / es hab kein noht / wenn der Teuffel nit 
ſichtbar in einer ſeltzamen geſtallt komme / ſo fuͤge 
rr vns keinen ſchaden zu. Nein wir ſollens dafuͤr 
halten / daß er vns ſpinnen feind ſey / vnnd ſuch al⸗ 
lerley rencke vnd liſt / damit er vns ſchade an Ehr / 
Gut / Leib vnd Seel. Vnter den liſten vnd heim; 
lichen practicken / damit er den Menſchẽ nachſtel⸗ 
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MES! R aha 
Das T. Capitel. 


let / iſt die Zaͤuberey nicht die geringſte / welche 
gleich wie allerley Sind vnd Laſter) nicht allein 
bey dem Volck / welches Gott nicht kennet / ſon⸗ 
dern aueh bey dem hauffen der Chriſten geuͤbet 
wirt. Derhalben dieweil ich mich vnternommen 
hab etwas hievon zu ſchreiben / wil ich vmb deren 
willen / welche meynen / es ſey kein Zaͤuberey / zu⸗ 
vor mit dreyen gewiſſen Zeugniſſen beweiſen / daß 
Zaͤuberey fep. | ; 

D Das erſte gibt die heilige Schrifft / in wel⸗ 1 
cher die Zaͤuberey mit groſſem ernſt bey zeitlicher 
vnd ewiger ſtraff verbotten wirt / deñ da ſtehet der 
außgetruͤckte befehl Gottes / alſo lautend: Ir ſollet 
kuch nit wenden zu den Warſagern / vnnd forſchet 
nit von den Zeichendeutern / daß jr nit von jnẽ ver⸗ 
vnreiniget werdet / bafi ich bin der HERMA / Leuit. 
19. Vnd die Zaͤuberin foltu nit leben laſſen / Exod. 
22. So wirt auch ſonſt hin vnd wider im alten vi 
neuwen Teſtament der Zaͤuberey nicht allein ge⸗ 
dacht / ſonder allenthalben verdam̃t / Ja es werden 
auch etliche Zauberer vnd Schwartzkuͤnſtler mit 
Namen genennet. Dieweil es denn Gott verbeut / 
vnnd die Schrifft [o eygentlich davon redet / ſo ifte 
gewiß daß Zaͤuberey ſeyn muß. > 
Das ander gezeugniß geben die Schrifften v1. 
der Heyden / bey welchen die Zaͤuberen febr gemein Schriff⸗ 
iſt geweſt. Nun ſind aber bey den Heyden fuͤrnein⸗ ren der 
lich viererley Se ribenten / nemlich Poeten / Hra Heyden. 
tores / Philoſophen / vnnd Hiſtorienſchreiber / was 
jrer noch mehr iſt / die ſollen in dieſen vier gefchlech 
ten begriffen werden. : d 

Vnter ben Poeten wirſtu nicht leichtlich ei- Poeten 
nen finden / welcher nicht etwas ſage von Zaͤube⸗ 
rey oder von namhafftigen Hexen. Ouidius hat 
viel zuthun mit der Medea / Horatius mit der Ca⸗ 
nidia / Virgilius vnnd Homerus mit der Eirce / 
welche deß Vlyſſis geſellen zu vnvernuͤnfftigen 
Thieren ſol verwandelt haben / Vnd wiewol daſ⸗ 
ſelb ein gedicht vnd geheimnuß ſeyn kan / damit ſie 
lehrẽ / daß ein jeder mit feinen laſtern fich ſelbs ver; 
ſtelle vnnd einem Menſchen fich vnaͤhnlich mach / 
(„Aa dij iſt 
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ift er ein Saͤuffer / ſo wirt er zur Sauw / iſt er zaͤn⸗ 


kiſch fo wirt er einem Hund / Loͤwen vnnd Baͤren 


aͤhulich / iſt er raͤuberiſch / ſo macht er ſich zum 
Wolff / vnnd ſo fortan / So iſt doch kein zweiffel / 
daß Ciree eine groffe Zauberin geweſt iſt. 

Vnter den Oratorn ſeyn auch nich wenig / 
welche der Zaͤuberey gedencken. Es ſchreibet onter 
andern Quintilianus / Als ein verſtorbener Juͤng 
ling finer Mutter alle nacht ſichtbar vnnd greiff⸗ 


Oratores. 


lich / wie er geleibt vnd gelebt hab / ſey vorkommen / 


hab der Mann das Grab durch einen Zaͤuberer be 
ſchweren laſſen / vnnd fey darnach nicht mehr geſe⸗ 
hen worden. Hieher gehoͤrt auch die Oratio Cicer. 
de reſponſis Aruſpicum. * 
Rhilofophi, Vnter den Philoſophen ſchreibet viel von 


jr etliche ſelbſt Zaͤuberer geweſt / als Pythagoras / 


vnnd Democritus. Mit dieſen zwepen ſeyn auch 


(ato vnd Empedocles ferr hinweg geſchicket / die 
aͤuberkunſt zu lehrnen / vnd als ſte widerkommẽ / 
haben fte dieſelbige hoch geruͤhmpt vnnd in ehren 
gehalten. IHRER T 
Die Hiſtorienſchreiber gemeiniglich alle / 
was thun die anders denn daß fic vongaͤuberey faz 
gen / da ſie ſo viel von Rahtfragen vnd Weiſſagen 
hin vnd wid meldung thun: Herodotus / ein glaub 
wirdiger Geſchichtſchreiber / ſagt / daß eins mals 
deh Königs Kerxis Oberſter viel Schiff verlohrẽ 
habe / vnd ſey zuletzt das Vngewitter durch etlich 
áuberer geſtillet worden. (sm 
Das nun die Scribenten ber Heyden fo vil 
von Zaͤuberey ſchreiben / da bellen fie fuͤrwar auß 
keinem Hundskopff / ſondern zeigt vberfluͤſſiglich 
an / daß Zaͤuberey ſey. X RGG 
TII Zum drittẽ iſt zeugniß gnug die erfahrung / 
Die er⸗ Denn es begibt ſich mannigmal / daß boͤſe Hexen / 
fahrung. fo ſie angegriffen werden / viel dings bekeñen / was 
ſie durch Zaͤuberey haben außgericht / derhalben 
ſie auch durch Gottes gericht / vnnd den dienſt der 
Oberkeit / offentlich vnd ſchmaͤlich vom Lebẽ zum 
Todt gebracht werden. | 7 
Derhalben follen wirs fuͤr gewiß halten / daß 
Zaͤuberey in der Welt ſey. Ich hab aber dieſe Frag 
deſto lieber gehandelt / dieweil ich verſtehe / daß ſie 
auch in Vrgichtẽ fuͤrgehaltẽ wirt. Darnach auch 
daß ich Methodum docendi hielt. 


Was Zaͤuberey fep 


Das J. Capitel. 


Quid insi Ka Auberey iſt ein gemeines Wort/wek 
un, e che alles was Zaͤuberiſch iſt / bedeutet / 
O cs geſchehe auff was weiſe es wolle / 


Des wirt zu Latein Magia, vnd die Zaͤube⸗ 
rer Magi, genannt. Vnd iſt zuwiſſen / daß noch viel 
wort ſind / welche auch Zaͤuberey auff Teutſch 
heiſſen / als opeyawnea , yorti, veneficium, faſcinũ, 
incantatio, vnd vil andere / Aber doch hat ein jedes 
ſein beſondere bedeutung vnd ampt / vñ werden al⸗ 
le vnter d Magia oder Zaͤuberey begriffen / wie dañ 
ein jedes an feinem ort ſoll erklaͤrt werde. 


am 
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Zaͤuberey der hochberuͤhmpt Plimus. Ja es ſind 


Eigentlich aber iſt diß aia wenn die Quidroi: 


Gottes an⸗ 


deß Teuffels. 
Es ift kein Kraͤutlein / Gewaͤchß / Thier / Natürli⸗ 


Wurm / Stein / Perlin / Metall / oder was für ein cher ges 
geſchoͤpff ſeyn kan auff Erden / welches nicht zu cte P y 
was kan gebraucht werden / Denn es hat der All⸗ n 
maͤehtige weiſe Gott einem jeden ding ſein egen 


frafft/ natur vnd ampt geben. Vnd wiewol etli⸗ 


che Kräuter vnnd Gewaͤchs gifftig ſind / wie auch 


viel gifftige Wuͤrm vnnd Thier auff Erden woh⸗ 
nen / ſo iſt doch alles gut / Geneſ. r. Vnd die Wertk 
Gottes find vnſtraͤfflich / Deut. 33. Was nun 
diefe Geſchoͤpffe wircken / wenn fie in rem rech / 
ten gebrauch gelaſſen werden / das wirctken fie Na⸗ 
türlicher weiſe. Vnnd was Natuͤr lich geſchicht / 
das geſchicht nach der ordnung Gottes / ſintemalal 
er die Natur geſchaffen hat. Alſo ſind die gewaͤcas 
der Erden geſchaffen vnd verordnet / zum theil dag 
fic Menſchen vnd Thieren zur Speiß ſeyen / um 
theil daß ſie zur Artzney vnd erhaltung deß Lebens 
vns dienen ſollen. 7 (ta tH 2111 uU : n5 m $ AA JU 
Wenn ſie aber anders denn ihr art vnd Naz vnnatüe 
tuͤrliche wirckung mit fich bringet / gebraucht wer⸗ ben 
den / damit büfff oder auch ſchaden zuthun / fo ift dergrea⸗ 
daſſelbig ein Zaͤuberey. Deß woͤllen wir etliche turen. 
verſtendtliche Exempel hoͤren. BETE 
Etliche find in der meynung geweſen / wenn 
man das Kraut Aethiopidem in ein Bach oder 
See werff / fo werden fie trucken / halte mans an 
ein Schloſſz / ſo gehe es auff. Vnd wenn man das 
Kraut Achemenidem in einer Schlacht vnter die 
Feinde werffe / ſo werden ſie zaghafftig / vnd geben 
die Flucht. Das Kraut Latacen gab vorzeiten der 
Perſier König feinem Legaten / auff daß ſie aller 
ding gnug vnnd die fuͤlle hetten / wohin ſie kaͤmen. 
Daß bif ein vnordentlicher Zaͤubet iſcher brauch 
ſey der Kraͤuter / in welchen folche krafft nicht ſeyn 
fan / verſtehet ein jeder leichtlich. Plimius helt es Plinius 
für ein lautern ſpott / vnd ſaget alſo: Wo ſind aber lid. 26. 
dieſe Kraͤuter geweſt / als die Cimbri vnd die Leut Cap. 
ſchen ein ſehr ſchreckliche Schlacht theten / oder 
als Lucullus ſo viel Koͤnige der Zaͤuberer mit we⸗ 
nigem Kriegß volck erfchluger Warumb hat Her⸗ 
cules deß Ceſaris Oberſter in Pharſalia hunger 
gelitten / wenn mit einem Kraut allerley fuͤlle hat 
koͤnnen gegeben werden? Were es auch nicht beſ⸗ 
ſer geweſt / daß Aemilianus Scipio die Pforten 
zu Carthago mit einem Kraͤutlein hett auffge⸗ 
er denn daß er fo viel Jar mit Buͤchſen vnnd 
riegßruͤſtung fuͤr der Statt lage? Hærc ille. Alſo 
ifte mit vielt andern Kraͤutern / welche bey uns ges 
wachſen vnd jederman bekannt ſind. Beyfuß b zu 
E vielen 


ex 
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.. Liefe vielen gebrechen nuͤtzlich / Es iſt aber in die Super⸗ 
rentit ſtition kommen / daß es von erlichen auff gewiſſen 
vper die Tagen vnd Stunden gegraben / vnnd Kolen darz 

unter geſucht werden / Die Febres damit zuvertrei⸗ 
ben. Peonienwurtzel ift auch zu vielen gebrechen 
deß Leibes heylſam / wirt aber von etlichen für Vn 
gewitter vnd Geſpenſt gebraucht. Ein Kleeblat 
mit vier blaͤttlin / darüber etliche Meſſe gehalten 
ſind / ſol gut ſeyn für hauwen vñ fechen. Auff den 
tag / welcher genennt wirt / Marie Himmelfahrt / 
hat maͤ im Bapſtum viel Kraͤuter geſegnet. Auff 
den tag der Liechtmeſſz / hat man Liechter gewey⸗ 
het. Auff den tag vor Philippi vñ Jacobi / hat man 
Buͤchen / Meyen vnd Doͤrner fuͤr die Haͤuſer ge⸗ 
ſetzt. Auff S. Johannes abend / hat man Holun⸗ 
der Straͤuche für die Thuͤr gehenget / vnnd groſſe 
Kraus auß Johannes Blumen gemacht / ſo hat 
man alle Sonntage Waſſer vñ Saltz gebenedey⸗ 
et /ꝛ?. Welche ding alle find ſchaͤndtlich mißbrau⸗ 
chet worden / deñ man hat jnen frembde wirckung 
zugeeygnet / welche Gottes ordnung zugegen ge⸗ 
weſt / vnd iſt fo fere kommen / daß fich die thoͤrich⸗ 
ten Leute auch fuͤr dem Teuffel haben damit ver⸗ 
wahren woͤllen. Darumb iſt ſolcher mißbrauch ci 
tel Zaͤuberwerck. ! 

«qug. Was nun von den Kraͤutern vnd Gewaͤch⸗ 
brauch d ſen geſagt iſt / das ſol man auch verſtehen von allen 
woͤrter / andern Creaturen / als ba find wort / tag / vnd ſonſt 
geseit? viel ding. Item / von thaten vnd geberden / wenn 
M LEE fich einer anders / den gewöhnlich / ſtellet. Denn 

dieſes Affenſpiels iſt febr viel in de Zaͤuberwercke / 
welchs in ſich ſelbs nicht vermag / vnnd gleichwol 
für noͤtig geachtet wirt. Hievon ſol darunten am 

7. Cap. weiter gehandelt werden. 
vnter - Hie muß man aber wiſſen / daß keines wegs 
ſchied d Zaͤuberey iſt / wenn Gott auß ſonderlichem Raht 
Goͤttli⸗ vnnd befehl ein Creatur in einem frembden vnge⸗ 
che wun⸗ wohnlichen brauch wenden heiſſet. Mofes ſchlug 
derwerck it eini Stab ins Meer / vñ fo bald zertheilt fich dz 
waſſer / welches kein Zaͤuberey war / ob wol d Stab 
ſolche wirchung von Natur nicht hatte / denn es ge 
ſchach durch den befehl Gottes / Exodi 4. Da die 
Ifraeliter kein füß Wafer hatte / zeiget Gott dem 
Moſe ein Holtz / vñ ließ jn daſſelbige in das Waſ⸗ 
ſer werffen / da ward es ſuͤß. Solche krafft war nit 
im Holtz / ſondern im Wort Gottes / Exod. am rg. 
In der Wuͤſten wurden viel von den Schlangen 
gebiſſen / da richtet Moſes auß Gottes befehl ein 
chrin Schlange auff / vñ wer dieſelbige anſahe / der 
wardt vom Schlangenbiß geheylet / Num. amar. 
der Prophet Eliſeus nam den Mantel Elie / vnd 
ſchlug jn in den Jordan / da zertheilet ſich 05 Waſ⸗ 
ſer auff beydẽ ſeyten / daß er truckẽ hindurch gieng. 
Hand zu Jericho warff er Saltz in ein neuwes 
Glaß in den Bruũen / vnd das bofe Waſſer ward 
geſund / 4. Reg. 2. Naaman / der Hauptmann dep 
Koͤniges in Syrien / wuſch ſich ficben mal im Jor 
dan / auß geheiß deß Heliſei / vnd ward von feinem 
Außſatz rein / J. Reg. . Chriſtus nam Fotb von der 
Erden / vnd macht die Blinden damit ſehend. Vñ 
mit dem Tauben / welcher Ru war / treib er viel 
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vngewohnlicher Eeremonien / Deñ er nam jn von 
dem Volck beſonder / legte jhm die Finger in die 
Ohren / vnd ſpeutzet / vnd ruͤhret feine Zungen / vñ 
ſprach zu jm: Hephetah / dz iſt / chu dich auff / Mar. 
7. Dieſe jetzterzehlte ding / welche alle ohne Naz 
türlicbe mittel geſchehen find / Find nicht verbotte⸗ 
ne ſuͤndliche Zaͤuberwerck / ſonder treffliche Goͤttli 
che Wunderwerck / mit Gottes Wort befeſtiget. 

Was nun Zaͤuberey ſey / achte ich / werde ein Zaͤube⸗ 
jeder Leſer auß dieſer kurtzen erklaͤrung verſtanden rey bes 
haben / Diß muß man auch anzeigen / wie fie Got; Breifft 
tes Gebott zuwieder fey. Gleich aber wie fie manz viel fund 
cherley iſt / alfo begreifft fie auch mancherley fünd in ſich. 
in fich. Denn neben dem mißbrauch der Creature 
wirt mit etlichen Zaͤubergeſchlechten auch der Na 
me Gottes mißbraucht / mit etlichen aber wirt der 
Nechſte beſchaͤdiget / kan derhalben in die erſte vnd 
ander Tafel gezehlt werden. IE 

Die Theologi machen zwiſchen ber Abgoͤt⸗Vnter⸗ 
terey vnnd Zaͤuberey ein feinen vnterſcheid / vnnd ſchewug 

crey vnnd Zaͤuberey ein feinen vnterſcheid / vnnd der Ab⸗ 
ſagen / Abgstterey ſey / weñ die ehr / welche Gott ge goͤtterey 
bůrt / einer Creatur zugeeignet wirt: Zaͤuberey a⸗ vnd Zaͤn 
ber ſey / weñ ein Creatur nit nach jrer rechten wire⸗ berey. 
kung wider die ordnung Gottes gebrauchet wirt. 

Aber in einer ſumma davon zureden / ſo iſt Zaͤube⸗ 

rey ein rechte Teuffeliſche Abgoͤtterey / damit die 

hohe Maieſtet Gottes geſpottet vnnd gevnehret 

wirt / Denn huͤlff in den Creaturen ſuchen anders 

denn Gott verordnet hat / vñ def rechten Helffers 
vergeſſen / was ift das anders denn Abgotteren? 

Vnd ſolches meint auch die Schrifft / welche alſo 

ſagt: Wenn ein Seel ſich zu den Warſagern vnd 


Zeichendeutern wenden wirt / daß ſie jnen nachhu⸗ 


ret / ſo wil ich mein Angeſicht wid dieſelbige Seel 
ſetzen / vnd wil ſie auß irem Volck reuten. Darum 
heiliget euch vnd ſeit heilig / denn ich bin der HErr 
cuwer Gott / Leuit. 20. Ich bin der H / ſaget 
er / vnnd nicht die dinge / bey welchen jr vergeblich 
huͤlff ſuchet. | | | I2 
Darumb auch Gott die Zaͤuberer / Erſtlich Bote 
mit dem zeitlichen Todt ſtrafft / deñ er heiſſet fiean ſtraft die 
vict oͤrtern der Schrifft todten vn außreute / Exo. —À 
22.Leui.20.Mich.s. Im Xefata draͤuwet er gang ES zeit 
Babylon das verderben / vnd ſpricht / Er woͤlle fie liche ver⸗ 
laſſen vmbkehren orb jrer Zaͤuberey willen / fa. derbe n. 
47 Vber die Iſraeliter erzuͤrnet er dermaſſen / als 
ſie mit Weiſſagern vnd Zaͤuberern vmbgiengen / 
daß er ſie von ſeinem Angeſicht hinweg thet / vnd 
ia nichts vbrig denn der Stamm Juda / 4. 
eg. 21. ER os 

Darnach ſtrafft Gott die Zaͤuberey mit de | Gott 
ewigen Todt / Denn Paulus zehlet ſie vnter die! y 
Werck def Fleiſches / vnnd ſagt / die folches thun / 58 Ec 
werden das Reich Gottes nicht erben / Gal. 5. So Pus ad 
ſpricht auch Johannes in feiner Offenbarung: ge tods: 
Den Forchtſamen / vnd Vnglaͤubigen / vnd greu⸗ 
lichen Todtſchlaͤgern / vñ Hurern / vñ Zaͤuberern / 
vnd Goͤtzendienern / vnnd allen Luͤgnern / deren 
theil wirt ſeyn in dem Pful / der mit Feuwer vnnd 
Schweffel brennet / welcher ift der ander Todt / 
Apocal. al. Cap. i 
; Wie 


AR 
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III. 


berey fen. 
Das 111. Capitel. 


Ca 5 Leich wie die Zaͤuberey auch mancher 

: DRG ley weiſe begangen / vnnd in viel Ge⸗ 
ſchlecht getheilet wirt / Alſo hat auch 
ails ein jedes Geſchlecht vnd vnterſcheidt 


Wie mannigfaltig die Zaͤu⸗ 


ſeine eigene Namen. 


Zum erſten wirt alle Zaͤuberey getheilet in 
zwey ſtuͤck / nemlich in epa aucli 8 yorda. Vnd 


iſt yu nichts anders denn der fleiß vnnd die 


Werck / ſo viel von Menſchen kan darzu gethan 
werden. Aber youre, welches auff Teutſch verblen 
dung heißt / iſt die außrichtende Krafft / welche 
durch Gottes verhengnuß von dem Teuffel her⸗ 
kompt. Hieſe darunten das 15. vnd 16. Capitel. 
Zum andern / wirdt die Zaͤuberey beym Lacs 
tantio in etliche Zaͤubergeſchlecht ſehr verſtaͤndt⸗ 


lich abgetheilet / da er alſo ſagt: Dieſe ding ſind 


von den Teuffeln erfunden worden / nemlich die 
Kunſt der Sternenſeher / vnd die Aruſpieina / das 
iſt / die Weiſſagung deren / die auß dem eingeweyd 


der Thieren zukuͤnfftige ding ſagen / vnd die Weiſ / 


ſagung deren / die auff Vogelgeſchrey acht haben / 


vnd die Weiſſagungen / welche man Oracula nen⸗ 


net / vnnd das rathfragen der verſtorbenen / vnnd 
die Zaͤuberkuͤnſt / vnnd alle andere bofe ding / wel⸗ 
che die Leute vben oͤffentlich oder heimlich / wel⸗ 
ches alles falſch vnd betrieglich iſt / wie die Sibylla 
Erythrea bezeuget / welche ſpricht / daß dieſe ding 
mit einander ein jrrthumb ſeyen / vnd von thoͤrich⸗ 
ten Leuten täglich geforſchet werden / Lieſe Lactan. 
lib. 2. Cap. 17. 

Zum dritten / werden die Zaͤuberkuͤnſte im 
fuͤnfften Buch Moſi am 18. Capitel / in neun Ges 
ſchlechtẽ begriffen / da der heilige Geiſt alfo ſpricht: 
Wenn du in das Land kompſt / das dir der. HERR 


dein Gott geben wirdt / foltu nicht lernen thun die 


Greuwel dieſer Voͤlcker / daß nicht enter dir fun⸗ 
den wirdt / der ſeinen Son oder Tochter durchs 
Feuwer gehen laſſe / ober ein Weiſſager / oder ein 
Tagwehler / oder der auff Vogelgeſchrey achte / 
oder Zaͤuberer / oder Beſehwerer / oder Warſager / 
oder ein Zeichendeuter / oder der die Todten frage / 
Denn wer ein ſolehs thut / der ift dem HE RR N 
ein Greuwel / Deut. 1s. 

In dieſen dreyen theilungen kan ein jeder 
leichtlich verſtehen / wie weit fich die Zaͤuberey er⸗ 
ſtrecke. Wiewol aber etliche Geſchlecht für der 
Welt nicht ſo grauſam vñ vnerlich gehalten wer⸗ 


den als die andern / ſo ſind ſie doch alleſampt ver⸗ 
botten / vnd werden nicht onrecht mit einem gemei 


nen Namen in vnſer Teutſchen Sprach / Zaͤube⸗ 
rey genennt. Die Warſager / die Tagwehler / die 
Zeichendeuter / vnd etliche andere / werden für den 
Menſchen niergend fo febr geſcheucht vnnd ver; 
acht als die Hexen vnd Milchdiebin / Fuͤr Gott a⸗ 
ber gehöre ſie in ein Regiſter / vñ ſagt die Schrifft / 
daß folches alles für Gott ein Greuwel fey. Afo 


nr 
f 
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helt man raubt / wuchern / Betrug in verkauffen / 
vngetreuwe arbeit / ſpielen vnd geitzen / auch nicht 
ſo vbel vnnd vnehrlich / als einem bey nacht etwas 
auß dem Kaſten ſtelen / Aber fuͤr Gott iſt es alles 
ein Diebſtal vnd vbertrettung deß ſiebenden Ge⸗ 
botts. Was weiter von einem jeden Geſchlecht 
zuwiſſen dienlich / foL dar vntẽ / fo viel als gnug iſt / 
angezeigt werden. 

Kuͤrtzlich aber zu reden in einer (uit / ſo wirt 11m. 
alles was zaͤuberiſch iſt / in drey ſtuͤck getheilet / In 
Magiam, das iſt / vereinigung vnd buͤndtnuß mit 
dem Teuffel / In Weiſſagung vnd verkuͤndigung 
verborgener dingen / Vnnd in Aberglauben / die 
von Gott nicht geordnet ſind / vnd keine Natuͤrli⸗ 
che vrſachen haben. 

Vber diefe erzehlte geſchlecht ift auch noch v. 
ein Geiſtliche Zaͤuberey / wenn die Menſchen in ei- Beiſfli⸗ 
nem oder mehr Artickel deß Glaubens durch fat, desde 
fche Lehrer verführt / vnnd dermaſſen verblendet r 
werden / daß ſie tauſend Eyd ſchwuͤren / jhr wahn 
ſey die rechte ſeligmachende Lehr / vnd eitel Gottes 
Wort / derhalben ſie darob hart halten / vnnd ſich 
ſchwerlich laſſen abwenden. Von ſolcher Zaͤube⸗ 
rey redt Paulus / da er ſagt: O jhr vnverſtendigen 
Galater / wer hat euch bezaubert / daß jr der War⸗ 
heit nit gehorchet? Gal. 3. Hievon ſol aber in dies 
ſem Buͤchlein nicht gehandelt werden / Wer da⸗ 
ſelbſt von weiter wiſſen wil / der lefe £utberum vber 
die jetzt gemeldte Wort deß Apoſtels / da wirt er 
vberfluͤſſig davon finden. udii 

Gleicher geſtalt fol hie nichts geſagt werden VI 
von der Natürlichen Zaͤuberey / das iſt / von den se" 
wunderlichen vnnd verborgenen wirckungen etli⸗ : 
cher Creaturen / denn daſelbſt findet man auch bes 
ſondere Buͤcher von geſchrieben. 


Son Orfprung ber Zaͤuberey. 
Das 11 II. Capitel. | 


NO ON Linius ſaget / die Zaͤuberey hab ihren Sdube⸗ 
FVrſprung auß der Artzney vñ Aſtro rey ift er 


nom / in welcher meynung jhm nie⸗wachſen 
mand ſolwiderſprechen / denn gewiß auß der 
iſt / daß im anfang viel Leut der Ertzte vnd Stern, Artzney 
ſeher Affen geweſen ſind. Denn gleich wie dieſel⸗ do "4 
bigen mit Kraͤutern / vermengten Salben / vnnd Runi. 
andern Natuͤrlichen mitteln / die Menſchliche ge⸗ 

brechen geheylet / vnnd biß weilen zukuͤnfftige din 
angezeigt auß dem Geſtirn / oder den eygenſchaff⸗ 

ten der Menſchlichen Leiben / haben auch beſon⸗ 

dere zeit / Tag vnnd Stunden / vorgeſchrieben / ſo 

zu der Artzney bequám ſind / Alſo haben die fuͤr⸗ 
witzigen hinnach geoͤhmet / vnnd fich ſolcher dins 

gen auch vnterſtanden / darnach hat ſich der Teuf⸗ 

fel darinn gemengt / vnd jrgend etwas nach jhrem 
gefallen zuwegẽ bracht / damit er ficin jrem wahn 

vnd Aberglauben geſtaͤrckt hat. | 

Diß daͤucht mich von ber Zaͤuberey Vr⸗ | 


ſprung in gemein vnd in dkůrtze gnug geredt ſeyn / 


Aber dieweil Plinius / als ein Heyd vnd Philoſo⸗ 
phus von der Zen / zu welcher dies aͤuberey ſol an⸗ 
gefangen 
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Der 5n gefangen haben / etwas narrieret / welchs jhm die 
E erz heilige Schrifft nicht zulaͤßt / wirdt auch von etli⸗ 
ſprüg A chen gefragt / wie der Teuffel erſtlich Bundtniß 
die verd⸗ Mit den Menſchen gemacht hab / ſintemal die Ma- 


bung der già vnd die meiſte Geſchlecht der Weiſſagungen 


Natur / muͤſſen mit groſſem fleif gelernet werden / So wil 
vii verfin ich etwas weitlaͤufftiger / aber doch einfaͤltiglich / 
ſterung bericht darüber geben / welcher glaͤublich / vnnd der 


der Ders Schrift n dne 
| nunfft. Schrifft nicht zuwieder ift. 


„Paulus nennet die Zaͤuberey ein werd def 
Fleiſches / damit er zuverſtehẽ gibt / daß ſie vns an⸗ 
geboren / vñ von vnſern erſten Eltern auffgeerbet / 
ift. Wenn der Menſch in feiner vollkommenheit 
blieben / vnnd nit durch den Fall Adams verderbet 
were / koͤndten wir aller Creaturen art / wirckung / 
ampt oft eygenſchafft recht erkennen vñ brauchen. 
Als Gott der HE NH ( ſagt die Schrifft) geſtaltet 
hatte von der Erdẽ allerley Thier auff dem Felde / 
vndallerley Vogel vnter dem Him̃el/ bracht er fie 
zum Menſchen / daß er fie beſehe / wie er fie neñete / 
Denn wie der Menſch allerley lebendige Seelen 
nennen wuͤrde / ſo ſolten ſie heiſſen / Geneſ. 2. Dieſe 
wort erzwingen gewaltiglich / daß der Menſch vor 


dem Fall ein trefflicher Naturkuͤndiger iſt gewe⸗ 


ſen / denn woer nit aller Thier art vnd eigenſchafft 
gewußt / het er ſie nit koͤnnen nennen mitgeſchickli⸗ 
chen vnd bequaͤmen Namen. Nach dem er aber in 
den abfall durch verfuͤhrung deh Teuffels komen 
iſt / hat er folch herrlich Liecht der Vernunfft verz 
loren / daß er nun nicht allein in Goͤttlichen / ſon⸗ 
der auch in Natuͤrlichen Menſchlichen dingen / 
gar verblendet iſt. Vnd dieſe verfinſterung vnnd 
verderbung der Vernunfft iſt die erſte Staffel zur 
Os vor Zaͤuberey geweſt. E 

NC Vnd aruit mepnen etliche/dieZduberen fey 
d Sind- ſchon allbereit vor der Suͤndflut im ſchwang gans 


flut die gen / welches ich nit widerfechte / fo bekraͤfftige ichs 


j 


| Dolfa 


Zaube⸗ auch nicht / ſondern laffe es darbey bleiben / Da iſt 
Fey ende aber kein zweiffelan / daß fie nit lang nach den scit 
fangen. Noah fich erreuget hat. 
Vnd wenn wir die Menſchliche vnbeſten⸗ 
digkeit vñ vnſer angeborne Boßheit ſonſt niergẽd 


` gnugſam dariñ angezeiget / daß der herrliche wol⸗ 


zun 5. ize ſtandt / welcher zun zeiten Noah geweſen / ſo bald in 
Noah. einen abgang gerahten iſt. Denn nach der Suͤnd⸗ 
flut hat Gott mit Noah vnnd ſeinen Soͤnen ſelbs 
| muͤndtlich geredet / vnd neben dem bericht / [o er in 
Goͤttlichen Sachen an ſie gethan / hat er ſie auch 

| die gantze Philoſophy gelehret. 
Gott leb Vnd zum erſten legt er jnen für die verborge 


ret Nohã ne ding in der Natur / vnd ſpricht: Fruchtbarend 


vnd ſeine vnnd mehret euch / vnnd fuͤllet die Erden / Euwer 
Söhne forcht vnd ſchrecken fey ober alle Thier auff Erde / 


| v Lu vber alle Vogel vnter dem Himmel / vnd ober ak 
€i. les was auff Erden kreucht / vnnd alle Fiſch im 


Merr ſeyen in euwere Haͤnde gebẽ / Alles was fich 
reget vnd lebet / das ſey euwer Speiſe / wie das gruͤ⸗ 
ne Kraut hab ichs euch alles geben / Allein effet das 
Fleiſch mit dem Blut nit / darinn die Seel iſt / ꝛc. 
In dieſen wortẽ wirt die gantze Phyſica begriffen / 


erkennen koͤndten / ſo wuͤrde vns doch dieſelbige 
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Vnnd were fefe luſtig / ſolchs nach der lenge zuer⸗ 
klaͤren / wil aber nicht Ratt haben. 

Darnach vnterri tet er fie weiter / wie ſie Gote 
follen jr Leben anſtellen / daß das Menſchliche Goes lehrt fie, 
ſchlecht in Fried / Zucht vnnd Erbarkeit / erhalten auch die 
werde / vñ ſpricht: Wer Menſchen Blut vergeußt / bilofe 
deß Blut ſol auch durch Menſehen vergoſſen wer⸗ "i x 
den / Denn Gott hat den Menſchen nach feinem 
Bild gemacht / Ir aber ſeyt fruchtbar vnd mebret 
euch / vnnd ſtrebet auff Erden / daß euwer viel darz 
auff werden. In dieſen Worten beſtehet die gantze 
Philoſophia moralis oder Natuͤrliche Recht / vnnd 
neben anderen Lehren / ſo darauß koͤnnen genom⸗ 
men werden / ſind fuͤrnemlich drey ſtuͤck darinn ges 
gruͤndet / nemlich: 

Politicè, das iſt / das Weltlich Regiment vnd 
Ordnung / welche in dieſen Worten iſt / Wer Mẽ 
ſchen Blut vergeußt / deß Blut ſol auch von Men 
[chen vergoſſen werden. 

Ethicé, Das ift / die gemeine Zucht vnd Erz 
barkeit / welche hierinnen iſt / Gott hat den Mens 
[chen nach feine Bild geſchaffen / du findeſt in dies 


ſen Worten auch Metaphyſicen. 


Oeconomicè, Das ift das Haußregiment / 


dieſes wirt hierinnen gegruͤndet / Seyt fruchtbar 


vnd mehret euch / vnnd ſtrebet auff Erden / daß eu⸗ 
wer viel darauff werden. 

Wie nu Noah vnd ſeine Soͤn den allerwei⸗ 
ſeſten vnnd gelerteſten Præc eptorem gehoͤret / Hifo 
haben ſie auch an Verſtand zugenommen. 

Was fie fuͤr Theologe geweſt ſeyen / beweißt Noah vf 
der Gottesdienſt / welchen fic mit dem Opffer (ci; feine So 
fien/ Denn folchs ein gewiſſe anzeigung war / daß "find 
ſie warteten auff den gebenedeyeten Samen / vnd C broles 
verhofften in jm ſelig zu werden. (t€ gewa 

arnach in der Philofophia, beweiſeten fie fen. 
jre meiſterſchafft mit groſſem nutz vnd lob. Noah 
als ein rechter Phyſieus vnnd Naturkündiger / Noah ein 
braucht zum Opffer nicht was vnreyn war / foi en 
dern nam dazu von allerley reynem Viehe / vnnd ser Dbp 
von allerley reynem gevoͤgel. Deßgleichen finge Geneſ 8, 
er an acht zu haben auff den Bauw der Erden / vñ 
pflantzet Wein vnnd Reben / auß welchem folget / 
daß er auch Def vnterſcheids vio eygenſchafften Sem vg 
der Zeit (ohn welche die pflantzung nicht befichen Japder 
kan) gewiſſen bericht gewußt hat. Sem vnnd Ja⸗ gure £= 
phet / ſeine Soͤne / thun herrlich an tag / was fie für P 
Ethiei ſeyen / wie fie jren Vatter ruͤcklings zudec⸗ ae 
ken. Allein der Gottloſe Ham thet wie ein Eſels⸗ vnd vn⸗ 
kopff welcher weder auff Gottes Wort / noch lehrhaff⸗ 
auff Menſchliche weißheit / achtet. tig. 

Ferrner als fich das Volck gemehret / vñ fich 
in alle ort der Welt getheilet hat / iſt ſolcher Wot Der wol 
ſtandt nicht lang blieben / vnd hat ſich die verderbte 5 x: 
Natur tapffer mercken laffen / Denn nach bem bz 
Todt der Elteſten (welche Gott ſelbs muͤndtlch ge 
lehret hatte) haben die Nachkoͤmmlinge die wahre 
Religion durch ſtifftung deß Teuffels verlaſſen / 
vnd allerley Abgoͤtterey angerichtet. 

Vnd dieweil fic die Goͤtzen angebeten / vnnd 
den vergenglichen Creaturen Goͤttliche Ehre > 

wieſen 
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Super⸗ wieſen haben / iſt leichtlich zu mercken / daß ſie auch 
ſtitiones in andern dingẽ die Ereaturen nit recht gebraucht / 
vñAber⸗ ſondern allerley Aberglauben geuͤbet haben. 

glad Doch haben jrer viel noch jmmerdar fich der 


nemẽ zu. Philophy befliſſen / vnd iuxta doctrinam Ethicam 


Erfor⸗ i 8. = 
ng 3 richtet / ſonder haben fich auch hefftig in der Phiſi⸗ 
Philoſo⸗ ca geuͤbt / daß fie aller Creaturen art vii wirckung / 
phy iſt ſo viel die geſchwaͤchte Natur vermochte / erlehr⸗ 


beyetliz neten. Etliche erforſchten mit fleiß die kraͤfft der 


n blie Kraͤuter / vnd anderer Gewaͤchſen / Etliche hatten 
achtung auff deß Himmels lauff / vnnd wirckung 
der Sternen / Etliche betrachtete die eygenſchaff⸗ 
ten der Thier / der Waſſer / der Winde / Steinen / 
Metallen / vnd was in der gantzen Natur iſt / durch 
welchen fleiß mancherley Kuͤnſte vnd Handwerck 
erfunden ſind. i 

Wie nu alle / die in einem hohen anſehen wa⸗ 


ſind in 
groſſem 


ney vnd 


Aſtrono Artzney vnd Aſtrouomy / den platz behalten / vnd 


koͤndte. | 
Diß groß anſehen / welches die Artzte vnnd 
Sternſeher bey menniglich hatten / hat in jnen ein 
Ehrgeitz vnd gutduͤnckel erreget / daß darnach ein 
jeder hat für dem andern etwas ſeyn / oii mehr den 
ein ander wiſſen woͤllen. So nam auch ſonſt die 
Boßheit allenthalben zu / vnd wurden viel Krieg / 
vnnd ein jeglicher begert den andern an Leib vnnd 
Gut zu beſchaͤdigen. T | 
iu 525 Sie / da hat der Teuffel ſeinen vortheil er⸗ 
Z&ube- ſehen / vnnd auff das Fundament / welches er vorz 
rey ans hin gelegt / da er die Vernunfft mit den Sünden 
finger. auffs elendeſte ſchwaͤchte nu angefangen zu bau⸗ 
wen. Hat derhalben die Zaͤuberey in einem feinen 


Ehrgeiz 
9 Artzte 
vñ ſtern⸗ 
ſeher. 


— —— a ——  — — —— — — 


nicht allein Staͤtt gebauwet / vnd Regiment ange⸗ 


ſchein durch den Zoroaſtrem / den erſten Koͤnig der 
Bactianer / herfuͤr bracht / Deñ es (agen alle Scri⸗ 
benten einmuͤndiglich / daß dieſer der Zaͤuberey ein 
Anfänger fey. 

Auff was weiſe er ſie nun erfunden habe / das 


tungen an / darbey man leichtlich den anfang mer⸗ 


bige Zoroaſtres in deß Himmels lauff vnnd ande⸗ 79 % | 


Füͤndlein beflieſſen / damit fie vor andern etwas weſen. 


gelten moͤchten / So iſt glaͤublich / daß Zoroaſtres 
auß Ehrgeitz / zuvoran / dieweil er ein Koͤnig war / 
ſich jrgend eines neuwen ſeltzamen vnnd vnerhoͤr⸗ 
ten Wercks vnterſtanden habe / damit er Goͤttli⸗ 
che Ehre erlangen moͤcht. Denn wo Kunſt iſt / da 
iſt auch Ehrgeitz / vnnd wo Gewalt iſt / da iſt auch 
Kuͤhnheit vnnd freches fuͤrhaben. Gleich wie der 
Xerxes von wegen feiner groſſen Macht vnd Ges 
walt / die er hatt / ſo keck war / daß er dem Meer vnd 
Winden gebieten wolt. Es iſt auch glaͤublich / 
daß Zoroaſtres ſeine Feinde / welcher er viel hat⸗ 
te / (denn in einem Streit iſt er vom Nino / der 
Aſſyrer Koͤnig / erſchlagen) mit liſten vnd heim⸗ 
lichen reucken zubeſchaͤdigen hab fuͤrgenommen. 


Wie nun heut zu tage der Teuffel zu den Bünde 
Hexen bißweiler in eines Menſchen geſtalt kot / de "d 


vnnd macht Sundtniß mit jhnen / vnnd lehret 


fic mit glatten Norten / wie fie fich in der Zaͤu⸗ z 


berey halten foller: / welchs denn von vielen 


ruͤhmet / vnnd jhn mit füllen Worten anges 
redet. 

Erſtlich wirdt er jhm feine Kunſt vnnd Cez 
walt fuͤrgehalten haben / vnnd geſagt / Er fey wir: 
dig / daß er auch vnter die Goͤtter gezehlet wer⸗ 


de / ſintemal viel geringere denn er / als Bacchus / 
Pan / Ceres / Pales vnnd andere / beyde Mans 


vnd Weibs Perſonen / ſeyen Gotter worden. 
Zumandern / wirt er jm auch angezeigt haz 
ben / wie er dazu kommen koͤndte / vnd geſprochen: 
Er muͤſſe etwas neuwes vnd vnerhoͤrtes auffbrin⸗ 
gen / denn die Natuͤrlichen Kuͤnſte ſeyn nun gar ge 
mein / vnd vielen bewußt / wolle er aber ſonderliche 
Ehr haben / ſo muͤſſe er auch etwas ſonderliches vñ 
wunderlichs außrichten. | 

Zum dritten / wirt er jm weidlich die Feinde; 
ſchafft feiner Widerſacher fuͤrgebildet haben / wie 
er denſelbigen nicht mit Gewalt widerſtehen Fond; 
te / muͤſſe derhalben die Sach auff andere wege ans 
greiffen / daß er ſich an jnen reche. 

Zum vierdten / wirdt er aller Creaturen Na⸗ 
tuͤrliche wirckung gar vernichtet haben / vñ geſpro⸗ 
chen: Der Menſch muͤſſe fich firats nach de Erca⸗ 
turen richten / vnd jnen vnterworffen ſeyn / deñ die 
Kraͤuter heylen wol viel Gebrechen / man muͤſſe a⸗ 
ber jren Brauch vnd Wirckung durch langwirige 

N erfahrung 


mit den 
oroas | 
Jio. I 
xen bekennet wirdt / Alſo ift er villeicht auch dem 
Zoroaſtro erſchienen / hat ſich einen Gott ge⸗ 


I. 


I. T 


Ih | 


Der Zauber Teuffel. 


erfahrung eft lehrnen / vnnd fey alſo der Menſch 
aller Creaturen Knecht / muͤſſe auch vor vielen 
ECreaturen / vnd in ſonderheit fuͤr dieſen zweyen E⸗ 
leinenten / Feuwer vnd Waſſer / fich fürchten vnd 
jhnen weichen / Er ſoll aber jhm folgen / ſo wolle er 
ji eine Kunſt lehren / daß die Ereaturen jhm ge⸗ 
horchen / vnnd außrichten ſollen / was er jhnen nur 
gebiete / ob [chon ſolches in jhrer naturlichen krafft 
nicht ſey / Er wolle jhn lehren / daß er nur etliche 
wort ſpreche / fo fotle die Kranckheit weichen ohn 
einigen rechten brauch der Artzney / Oder aber / ſo 
der M enſch geſundt were / ſo foll er Kranck vnd gez 
brechlich werden: Vnd dieweil mare für ein groſ⸗ 
fe Kunſt halte / daß die Sternenſeher vnd Natur⸗ 
kuͤndiger vermercken koͤnnen / wenn ein Vngewit⸗ 
ter vorhanden iſt / ſo woͤlle er jnen noch ein groͤſſers 
lehren / nemlich / daß er ſelbs Vngewitter machen 
ſolle / wenn es jm gefiele. Item / er woͤlle jhn lehꝛen / 
wie er die Leute verlaͤhmen / vnd beſchaͤdigen ſolle / 
ob er ſchon nicht gegenwertig bey ſie kaͤme / wie er 


Todten aufferwecken / den Monde verfinſtern / die 


flieſſende Waſſer ſtehend machen / das Feuwer on 
einige Feuchtigkeit außleſchen / vnd groffe Wun⸗ 
derzeichen thun ſoll / welche keiner mit natuͤrlichen 
kuͤnſten zu wegen bringen koͤndte. | 

Mit ſolchen vnd dergleichen Worten hat ohn 
zweiffel der Teuffel den Zoroaſtrem zur Zaͤube⸗ 
rey bewegt / jn dieſelbige gelehrt / vnd buͤndniß mit 


jm auffgericht / ja auch darnach gantz Perfien voll 


Zaͤuberer gemacht. : 
In Per⸗ COnbbiefer betrug dek Teuffels ift deſto leicht: 
| fi ift die licher von den Perſiern geſtrafft / dieweil dieſelbi⸗ 
vd. cR ge Voͤlcker jhren vrſprung hatten von dem Gott⸗ 
5 = loſen Ham / Denn gleich wie jhr Vatter ein ver⸗ 
breitet. fluchter Menſch war / Alſo lieſſen fich auch feine 
Kinder an / vnnd waren mehr zu den Wercken deß 
Teuffels geneigt / denn zu Goͤttlichen dingen. 
Joroa⸗ Es ſchreiben etliche / daß Zoroaſtres die Zaͤube⸗ 
ſtres ſol rey öffentlich in Perſien gelehret habe / vnnd gibt 
die Zoͤu⸗ ſolches auch zuverſtehen der Menippus im Lucia⸗ 
N no / da er ſpricht: Mir kame in den ſinn / daß ich hin 
bes zůge gen Babylon / vnd ſpreche jrgend einen Zaͤu⸗ 
haben. berer an / auß def Zoroaſtris Schuͤlern vnd nach⸗ 
folgern. Welches / ſo es geſchehen iſt / wie denn wol 
muͤglich / glaͤub ich / daß ers gethan hab / ehe er Koz 
nig iſt worden / vnd daß er von wegen ſolcher neu⸗ 
wen Kunſt / welcher er ein Erfinder war / ſey zu 
Koͤniglichen Ehren erhaben. Oder daß es ſey ge⸗ 
ſchehen durch einen andern / welcher auch Zoroa⸗ 
ſtres geheiſſen hat / deñ Plinius haͤlts ſelbs fuͤr vn⸗ 
gewiß / ob einer oder mehr dieſes Namens geweſen 
eyen. 
Die zaͤu⸗ Auß Perſien hat ſich darnach diß vbel auch in 
berepifi andere Land vnd Koͤnigreich gebreitet durch name 
auchin pafftige Zauberer. Bey den Mediern ſind nit in 
dan einem ſchlechten ruhm geweſt / Apuſcorus of Za 
tomen, ratus / bey den Babyloniern / Marmaridius / bey 
den Arabiern Hypocus / bey den Aſſyriern / Zar⸗ 
mocenidas. i 
Als Ceryeo / der Perſier Koͤnig / einen groſſen 
Heerzug fuͤhrete wider die Griechen / iſt Hoſtha⸗ 


nes mit gezogen / vnnd Bücher von der Zaͤuberey 
geſchrieben / dadurch viel lande mit Zaͤuberey find 
befleckt woꝛden / vnd inſonderheit habens die Grie⸗ 
chen ſo mit hitziger begierde angenommen / da f nit 
außzuſagen. 
Es haben auch Appollonices / Captidenes vnd 
Dardanus / Buͤcher dar von gemacht / welche dar⸗ 
nach Democritus erklaͤret / vnd au ßgehen laſſen / 
find voller Sägen vnd Thorheit geweſen / ſagt Pli⸗ 
mus. Conbift bif geſchehen / als in Griechenland 
der Peloponefiſch Krieg war / im 300. Jahr der 
Statt Rom / zu welcher zeit der hochberuͤhmpte 
Artzt Hippocrates ſeine Buͤcher von der Artzney 
geſchrieben hat / ohne zweiffel / daß er deß Demo⸗ 
eriti augen widerlegte. | 
Zun zeiten Alexandri Magni ift ein neuwer 
Hoſthanes entſtanden / welcher mit deſſelbigen 
Heerzug bie gantze Welt durchzogen / vnd allent⸗ 
halben der Zaͤuberey ein Anſehen gemacht. 
Sie / alfo hat der Feind deß Menſchlichen gez: 
ſchlechts das ſchadliehe Vnkraut der Zaͤuberey 
hes 110 m der Em geſeet / daß nun die 
hr nichts fo ſehr laͤßt angelegen ſeyn / 
cab vive o fo ſehr läßt angelegen ſeyn / 
Creaturen / vnd eytel vnordentliche dinge. 


Was alle Zaͤuberey fuͤr ein Cau⸗ 
ſam finalem habe / vnnd auff was 
wirckung oder vrſach fie gerich⸗ 
tet ſey. 
Das V. Capite. 


m — 
KA E 


faltig fie ſey / deßgleichen / was fie für 
ein Vrſprung hab / iſt achórt. Folget 


* 


Aberglauben / Miß braͤuch der 


At Zaͤuberen / vnd wie manich⸗ 


. rr ET NEE en. > = = CUN E 


CON os nu weiter / auff was für wirckung vnd Diel vr⸗ 
vrſachen ſie gerichtet werde. Derſelbigen ſind nun ſachẽ vnd 
viel / gleich wie auch der Graden vnnd Geſchlech⸗wieckun⸗ 
ten viel ſind / Aber fuͤrnemlich find zwo vrſachen / A 2 


vmb welcher willen alle Zaͤuberey geſchicht / ſie fey rep. 


vnd werde genannt wie jie wolle. Dieſelbigen vr⸗ 
fachen ſind / Schade vnnd Nutze / Denn wer mit 
Zaͤuberey viitaebet/ der ſucht dieſes darinnen / daß 
er entweder ſchaden zufůge / oder vermeynet etwas 
nuͤtzliches außzurichten. PR 

Der ſchade geſchicht auff viel weiſe / Denn erſt⸗ 
lich kan mit falſchen vnd liſtigen Zeichen der ver⸗ 
ſtandt deß Menſche bezaͤubert werden / daß er vom 
rechten Glauben vnd Weg der Seligkeit abtritt / 
von welchem Betrug Chriſtus / Matth. 24. vnnd 
Paulus / 2. Theſſal. 2. geweiſſaget haben. Alſo bez 
zaͤubert Simon das Volck zu Samaria / daß fie 
fon hoch hielten / vnnd ſprachen / er wer die Krafft 


Gottes / Actor. 8. Vnd der Zaͤuberer / Elimas / 


trachtet / daß er Sergium / den Landvogt / vom 


Glauben wendete / Act. 13. Cap. Dieſer Exempel 


find man mehr beym Joſepho / lib. 20. Antiquita⸗ 
tum / cap. Ir. 12. vnd 14. | 

Zum andern / Kan man auch ſonſt das gemuͤßt 
auff vielerley ae T ni werden etliche 


ubes 


I. 


I, 


begaͤuckelt / 


In oratione 


Der Zauber Teuffel. 


Hbegaͤuckelt / daß ſie bleiben / vnd an keinen andern 


ort ziehen muͤſſen / gleich wie die Veſtaliſche Non⸗ 
nen zu Rom jhre fluͤchtige Knechte / wenn fie noch 
nicht zur Statt hinauß waren / beſchweren kond⸗ 
ten / daß ſie mußten bleiben. Etliche koͤnnen mit 
foren Ehegemahlen nieht in friede leben / oder bey 
jhnen wohnen. Etliche werden zu vnnatuͤrlichet 
Liebe gezwungen / oder etwan toll gemacht / Da⸗ 
von ſchreibt Juuenalis Sat. C. 

Hic magicos affert cantus, hic Theſſala vendit 

Philira, quibus valeant mentem vexare mariti, 


| Das ift : 
Hie wirdt herbracht ein Zaͤubergeſang / 
Vnd ein Theſſaliſcher Getranck / 
Damit fie ihres Manns Gemuͤht / 
Macht brennen / wie ein heiſſe Gluͤ r. 
Alſo ward Caligula durch das ſchaͤdliche gifft 


Hiypomanes / welches ibm fein Weib Ceſonia 


eyngab / toll vnd raſend. Vnd der Poet Lucretius 
ward fo wanwitzig / als er ein Liebtranck zu fich ac 
nommen hatte / daß er ſich ſelbs vmbbrachte. 

Man findet Leute / welche in Gerichtshaͤndeln 
Murtzeln / Kräuter vnnd der Haͤublin / welche etz 
liche junge Kinder mit zur Welt bringen / bey ſich 
tragen / der Richter gemuͤht damit zu bezaͤubern / 
daß fic jhnen zufallen / vnd kein Vrtheil wider fie 
ſprechen ſollen / welches aber ein lauter Phantaſey 
iſt. Gerechtigkeit vnd Warheit ſtoſſen bey getreu⸗ 
wen Richtern ſolche Zaͤuberey vmb. So aber je 
Kräuter vnd Wurtzeln hie zu helffen ſolten / glaͤub 
ich / daß die gelbe Lilien / welche auß Franckreich 
gebracht werden / vnnd Goltwurtzel / darauff der 
Koͤnigen vnd Fuͤrſten Bilder vñ Wapen geſchla⸗ 
gen ſind / etwas thun koͤndten. Denn es ſtehet gez 
ſchrieben / Die Geſchencke blenden die Augen der 
Weiſen / vnd verleiten die rechten Sachen / Deut. 
am 17. Cap. "n 

Zum dritten / Kan auch der Leib mit bezaͤube⸗ 
rung geſchwaͤcht vnd verlaͤhmet / ja auch bißwei⸗ 
len getoͤdt werden / Denn oif ift gewiß / daß die 
Hexen etwan Tuͤchlin / Haar / Fiſchgraͤde / ſpitzige 
negel / vnd andere Materi / den Leuten in die Leibe / 
Koͤpffe oder Schenckel / zaͤubern. Von der Me⸗ 
dea ſagt der Ouidius: 

Et miſerum tenues in iecur vrget acus. 

Das iſt / Sie zaͤubert den Leuten ſcharpffe Na⸗ 

tel in die Leber. 
Daß auch etwan Leute durch Sáubere gar 


de pulchri vmbkommen vnd ſterben / bezeuget Chryſoſtomus 
tudine e. mit dieſen worten: Viel auß denen / (fagter) wel⸗ 
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che den Huren anfangen / find nicht allein ewig⸗ 
lich verlohren worden / ſondern ſind auch hie auff 
Erden vbel vmb den Halß kom̃en / vnd haben viel 
Elends von den Huren erlitten. Denn nach dem 
ſich dieſelbigen Weiber befliſſen / daß ſie den an⸗ 
henger mit Liebe zu ſich zwingen / haben ſie Zaͤube⸗ 
rey gebraucht / Bulentraͤnck zugericht / vnnd viel 
Zeuffels Geſpenſt zuſammen geflickt. Darnach 
wie fic jhnen alfo in ſchwere Kranckheit vnnd ab⸗ 
nemmende Sucht gebracht / vnd in viel vngluͤcks 


Heworffen / haben ſie jn deß Lebens zuletzt beraubet. 


— 


Darumb / O Menſch / ſo du nicht das Helliſeh⸗ 
Feuwer foͤrchteſt / ſo foͤrchte doch jhren betrug vnd 
Zaͤuberey. Denn wenn du durch ſolche Geylheit 
dich ſelbſt beraubeſt der Huͤlffe Gottes / ſo nimmet 
dich die Hure gantz kuͤhn vnd ſicher on alles ſcheu⸗ 
wen hin / vnd ſo ſie die Teuffel hat angeruffen / vnd 
Bletter geſchrieben / ſtellet fic dir nach / vnd bringt 
dich vmb all dein Heyl / vnd macht dich zu Spott 
vnd Hohn bey allen die in der Statt wohnen. Der 
halben / wenn du wilt dein Gemuͤte erluſtigen / fo 
gehe an keine Schauwſpiel / ſondern in die gruͤne 
Auwen / auff die fliſſende Waſſer vnd See / lehrne 
den luſt der Gaͤrten / hoͤre den luft der Haͤuwſchre⸗ 
cken / beſuche die Graͤber der Heiligen Maͤrterer. 
An dieſen Orten iſt keine Gefahr oder Beſchaͤdi⸗ 
gung / ſondern eytel Geſundtheit vnnd Nutz deß 
Gemuͤhts. Haſt du ein Weib / Haſt du Kinder / 
Was iſt gleich dieſer Beluͤſtigung e So ferrn 
Chryſoſtomus. | 

Zum vierdten / kan man mit Zaͤuberey Biche 
beſchaͤdigen / Wetter machen / vnd die Frucht ver⸗ 
derben / welches vom Ouidio gemeynet wirdt / da 
die Medea ſpricht: Ventos abigoq́; vocoq́;, das iſt / 
die Winde oder das COngemitter mache vnd verz 
treibe ich. Oddo / ein groſſer Meerraͤuber / iſt in der 
Schwartzenkunſt fo erfahren geweſt / daß er auch 
ohne Schiffe auff dem Meer reiſen / vnd offt mit 
einẽ gezaͤuberten Vngewitter etliche Schiff vmb⸗ 
ſtoſſen kondte. Vnd Haquinus / ein Herr in Nord 
wegen / als er wider die Dennmaͤrcker ſtreiten 
wolte / hat er ein groß Wetter erwecket / welchs den 
Feinden mit vngewoͤhnlichen groſſen Kiſeln die 
Koͤpffe alſo zerſchlagen hat / daß ſie weder ſehen 
noch hoͤren gekoͤndt / vnnd haben groͤſſern ſchaden 
von den Elementen / deñ von den Feinde / erlitten. 
Dieſer Hiſtorien findeſtu vil beym Olao Magno 
im 5. Buch / Von den Lande gegen Mitternacht. 

Zum fuͤnfften / wird im Zaͤubern viel Dieberey 
begangen. Denn das gewiß iſt / daß die Hexen 
Milch / Eyer vnd andere Speiſe / ſtelen. So ſaget 
auch Virgilius / daß die Frucht von den Eckern 
durch Zaͤuberey verrucket werde / welches bey den 
Roͤmern in den zwoͤlff Tafeln bey hoher ſtraff ift 
verbotten geweſt. Hievon [ife Auguſtinum de Ci- 
uit. Dei, lib. S. capit. 19. 

Zum ſechſten / Iſt gewiß / vnd wirdt mit gelehr⸗ 
ter Leute Schrifften bekraͤfftiget / daß etliche 
Männer ihrer geberenden krafft beraubet werden 
mit Zaͤuberey / wie ſolches zugehe / da magſtu von 
leſen das Buͤchlin Herꝛn Jacobs Freyherꝛn von 
Liechtenber gn. 

Summa ſummarum / Durch Zaͤuberey wer⸗ 
den viel ſeltzame / vnerhoͤrte / vnd vnzehliche ſchaͤ⸗ 
den außgericht / zuvoran bey denen / ſo nicht Got⸗ 
tes Bolet find. Ouidius fagt: Quid enim non car- 
mina poffunt? Was vermag die Zaͤuberey nicht? 

Der nutz / fo durch Zaͤuberey geſucht wirdt / ge⸗ 
ſchicht auff viel wege. Etliche wollen fich damit 
für dem Teuffel / fuͤr Vngewitter / fuͤr Zaͤuberey / 
für Hauwen vnnd Stechen / vnd vielem Vbel be⸗ 
waren. Etliche geben fůr / ſie koͤnnen Kranckheit an 

Kindern 


Kuhm 


„Se ers 

e Der Zauber Teuffel. 
Kindern vnd alten Leuten heylen / deß Viehes ge⸗ 
breſten hinnemmen / Hunden vnnd Woͤlffen die 


Maͤuler zubinden / Ratten vnnd Maͤuſe auß den 
Haͤuſern jagen / in ſpielen nicht verlieren / ſich bey 
allem Volck angenemme machen / groſſe Feuwer 
ohne Waſſer dempffen / ſich vnſichtbar maehen / 
Schaͤtze ſuchen / weiſſagen / das verlorne wider zu 
recht bringen / die Raupen vfi Schnegel am Kraut 
vertreiben / gluͤck im kauffen vnd verkauffen zuwe⸗ 
gen bringen / im ſchieſſen nicht fehlen / dem Biche 
gut gedeyen geben / vnd deß dings viel. Etliche tra⸗ 
gen Brieffe bey ſich / welche ſo groß vnd viel gluͤck 
verheiſſen / daß einem im Paradeiß kaum beſſer 
ſeyn koͤndte / weñ die Wercke folgeten / als die wort 
lauten. Democritus hat von einem Recept ac 
ſchriebẽ / welches die Geburt foͤrdern ſol / daß ſchoͤ⸗ 
nefromme vnd gluͤckſelige Kinder geborn werden. 

Simon / der Zaͤuberer / ruͤhmet fich febr groſſer 


deß Si⸗ Mercke / vnd ſagt: Ich kan mich fuͤr denen vnſicht 


Monis. 


bar machen / welche mich greiffen wollen / vnd wi⸗ 
derumb / weñ ich wil / laſſe ich mich ſehen. Weñ ich 
entrinnen wil / kan ich Berge vnnd Stein durch⸗ 
dringen / als den weichen Koht. Weñ ich mich von 
einem hohen Berge herab ſtuͤrtze / kom ich vnver⸗ 
letzet auff die Erde / als wenn ich geflohen hette. 
Bin ich gebundẽ ſo wil ich mich ſelbs ledig mache / 
vnd die / welche mich gebunden haben / kan ich bin⸗ 
den. Werd ich in einen Kercker geworffen / ſo ſol⸗ 
len die Thuͤren ſelbs auffgehen. Die Bilder vnd 
Goͤtzen wil ich lebendig machen / daß man ſol mey⸗ 
nen / es ſeyen warhafftige Menſchen. Ich wil ma⸗ 


chen / daß ploͤtzling Baͤume vnd Streuche folien 


auffwachßſen. Wenn ich ins Feuwer geworffen 
werde / wil ich nicht brennen. Mein Angeſicht ver⸗ 
wandele ich / daß man mich nicht kennet / vnd zeige 
mich den Leuten / als ob ich zwey Angeſicht Dette. 
Ich kan zu einem Schaf oder Geiß werden. Ich 
mache / daß kleine Knaben lange Baͤrt bekommen. 


Ich fliehe in die Lufft wie ein Vogel. Ich kan 


Golts giuta ſehen laſſen. Ich kan Koͤnige an vnd 
abſetzen. Mann ſol mich offentlich als einen Gott 


ehren / vnnd mir ein Bild auffrichten / Vnnd was 


a 


iſts von noͤten daß ich vict fage? Alles was ich wil / 
das kan ich thun. Denn ich hab allbereit viel ding 
vorhin verſuchet vnnd vollbracht. Eins mals als 
mich meine Mutter Rachel hieß auff den Acker 
gehen / vnd ſehneiden / hab ich die Sichel da ſehen 
ligen / vnnd jhr gebotten / daß ſie hingienge vnnd 
ſchnitte / vnnd fie ſchneide zehenmal mehr denn die 
anderen. Ich habe auch viel junger Straͤuch auß 
der Erden machen wachßſen / vnd in einem augen⸗ 
blick ſie ſehen laſſen / vnnd den nechſten Berg hab 
ich zweymal durchdrungen. Dieſes ſchreibet von 


Simon / Clemens / der Juͤnger Petri / libro 2. 


4 
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Chriſt altzeit ſehen auff den Spruch Pauli / daer 
fast: Man fol nicht boͤſes thun / auff daß gutes 


komme / Rom. 3. 


Hnd wider die Zäuberzalff ſchreibetklar Chry⸗ Die 5tu 
bg l: Wenn du in ein ſchwere berbülff 
Kranckheit felleſt / vnd find den viel da / welche dich verdam̃t 
noͤtigen / etliche mit Zaͤuberey / etliche mit Segen / Ehryſo⸗ 
die man an die Haͤlſe henget / erliche mit anders et⸗ſtomus. 


ſoſtomus vnnd ſpricht: W 


was / dem Gebrechen fuͤrzukoſſen / du aber du deſt 
ſolches omb der foꝛcht Gottes willen mit tapfferm 
vnd ſtarckem gemuͤht / vnd wilt lieber alles leiden / 
deñ daß du ein ſolches zuthun fuͤrnim̃eſt / daſſelbig 
macht dich einem Maͤrterer gleich. * 
Was hie Chryſoſtomus ſagt von den Kranck⸗ 


heiten vnnd Gebrechen der Menſchen / daß man 


dieſelbige mit keiner Zaͤuberey fof hinnemen / das 
ſol man auch verſtehen vom Viehe / vnd allen an⸗ 
dern dingen. Es iſt beffer ſterben / ſagt Chryſoſto⸗ 
mus / denn durch Zaͤuberey vnd Teuffels geſpenſt 
geſundt werden. Alſo iſt es auch beſſer / Viehe vnd 
alle Haabe verlieren / denn mit verwarung deß 
Teuffels behalten / Vnnd ff beſſer / arm bleiben / 
vnnd nichts haben / denn mit huͤlffe deß Teuffels 
viel vberkommen. V 
Man findet auch Geſellen / welche weder vmb 
Schadens oder omb Nuges / ſondern allein vmb 
beluͤſttgung Def gemuͤhts willen (wie ſie fuͤrgeben) 
Zaͤuberey lehrnen vnd treiben / als da ſind Lorter⸗ 
buben / Gaͤuckler / Spielleut / vnd andere / Vnd 
für dieſen hat niemand ein abſcheuwen / zum theil / 
dieweil man jhre Handel nicht für Zaͤuberwerck / 
fondern für ein artige naturliche behendigkeit ach⸗ 
tet / zum theil / dieweil ſie die Leute damit offt luſtig 
machen. Nun mag es wol war ſeyn / daß folche 
Gaͤucckeler viel dinges mit Behendigkeit vnd nas 
tuͤrlichen kuͤnſten zuwegen bringen / Aber dagegen 
ifte auch war / daß fie offtmals mit Zaͤuberey vnd 
verblendungen vmbgehen. 5 


Derhalben ſucht man in der Zaͤuberey / Nutz / 


Luſt / Kurtzweil / Freud / oder was man wolle / fo 
wirdt doch nichts anders darinn gefunden / denn 
Schade / Betruͤbniß / Suͤnd vio Schand / vnd 
welcher ſich dieſer aberwitzigen dingen befleißt / der 
iff für einen Widerſacher Gottes / vnd für einen 
Freund vnd Diener deß Teuffels zuhalten / nach 
dem Spruch Chriſti / Wer nicht mit mir iſt / der 


iſt wider mich / Vnd wer nicht mit mir ſamlet / der : 


zerſtrewet / Luc. am rr Kapitel, 


Daß alle Zaͤuberey durch den 
Teuffel werde aufge : 
7 icht. , 
Das VI. Capitel. 
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Sis alles hat ein ſchein / als daß es nuͤge dinge JEweil es nun nicht geringe Durchde 


E ſeyen / Aber dieweil ſolche Werck vnſers Beruffs Fe Se ding ſind / welche die Zaͤuberey ver- Ceu 
i nicht find / darnach auch dieweil vnordentliche . mag / ſo ift zu wiſſen / daß ſolche werck geſchicht 
2 Zaͤuberiſche Mittel darzu gebrauchet werden / io W von niemand anders herkoꝛſien denn alle Zaͤu⸗ 
kan oder mag deren dingt keines gut ſeyn / ſondern vom Teuffel. Denn du kauſt ja nicht ſagen / daß berer 
ift alles ſchaͤdlich vnnd (ünbfídr. Darumb ſolle ein ſie durch eee e 
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alle zugegen / vnnd von jb mit groſſem ernſt vers 
botten ſind. So darffſt du ſie auch keinem Men⸗ 
ſchen zuſchreiben / dieweil ſie vnnatuͤrlich vnd den 
Menſchen vnmuͤglich find. Viel weniger kanſtu 
ſagen / daß ſie auß krafft der Mitteln / ſo darzu ge⸗ 
braucht werden / kommen / dieweil die Mittel kei⸗ 
nes weges ſolche wirckung von Natur haben / da⸗ 
von im folgendẽ Capitel etwas ſol gehandelt wer⸗ 
den. So iſt es auch ein offenbare Fabel / daß der 
Zaͤuberer Simon ſagt / er habe bey ſich eines Kna⸗ 
bens Seel / welcher noch keuſch geweſen / vnd mit 


vnſchuldt oder freffel getoͤdtet ſey / vnnd durch die⸗ 


ſelbige Seel geſchehe alles was er wolle / wie diß 
beſchreibt Clemens lib. 2. Recog. Dieſes Geticht 
hat noch auff den heutigen Tag Platz bey den 
Schwartzkuͤnſtlern / welche die Seelen Spiritus 
familiares nennen / Es wirdt aber an demſelbigen 
ort gnugſam widerlegt vom Niceta. Habẽ ſie nun 
Seelen ober Geiſter bey fich / [o finds one zweiffel 
boͤſe Geiſter. 


Derhalben folget vnwiderſprechlich / daß der 
Teuffel aller Zaͤuberey ein Werckmeiſter vnnd 


außrichter iſt / welches ſich aber ein Chriſt nicht 
hoch zuverwundern hat / auß dieſen vrſachen: 
Zum erſten / Hat er die Subſtantz vnnd das 


Sabftäg MWeſen / welches zu ſolchen dingen geſchickt iſt / 


deß Cen 
fels. 


Denn er iſt ein Geiſt / vnd kan ſich in einem augen 
blick von einem ort zum andern ſchwingen / ſo iſt er 
auch liſtig / behend / erfahren / vnd vnſichtbar / vnd 
regiert in den Luͤfften / Epheſern am andern Cap. 
Darumb wirdt er auch den Voͤgelen vnter dem 
Himmel vergliechen / Luc. s. 

Zum andern / Hat er den willen vnnd begierde 


1I. 
Luſt vnd dem Menſchlichen Geſchlecht zu ſchaden / Denn 


willen 


ſchadẽ zu er gehet vmbher wie ein bruͤllender Loͤuwe / vnd fuz 


III. 


chet welchen er verſchlinge / x. Pet. 5. Wenn jez 
mand das Wort hoͤret / vnnd nicht verſtehet / ſo 
kompt der Boß / vnd reiſſet es hin / was ba geſeet iſt 
in fein Hertz / Matth. Tz. Er iſt fo keck vnd duͤrſtig ⸗ 
daß er Chꝛiſtum ſelbſt angieng / vnd verſuchte jbn/ 
Matthei am vierdten Capit. Er ſtund wider Iſ⸗ 
rael / vnd riehte dem Dauid / daß er Iſrael zehlen 
ließ / l. Par. 21. Als Jehoſua / der Oberſt Prieſter 
durch welchen Jeſus bedeutet wirdt) fuͤr dem En⸗ 
gel deß HERRN ſtund / trat Satanas neben jhn 
auff die rechte ſeite / auff daß er jhn verhinderte / 
Zach. 13. Da Paulus nicht kundt gen Theſſalo⸗ 
nichen kommen / wie er gern gewoͤlt hette / ward er 


von niemandt anders verhindert / denn vom Sa⸗ 


tana / wie Paulus ſelbſt bekennet in der andern zun 
Theſſalonichern am andern Capit. In ſumma / 
er laͤßt es jm wider vns ſehr ernſt ſeyn / vnd wir ha⸗ 
ben mit jm ſtaͤts zukempffen / Epheſ. C. Sol er von 
vns weichen / ſo muͤſſen wir jhm widerſtandt thun / 
Jacob. 4. 5 i 

Zum dritten / hat er nicht allein den luſt vnnd 


Die ge⸗ willen / ſondern auch den Gewalt vnd das vermo⸗ 


waltſcha 


den zu 
thun. 


gen / daher jm in der Schrifft gar groſſe Titel ge⸗ 
geben werden. Chriſtus ſelbſt nennet jn einen Fuͤr⸗ 
ften dieſer Welt / Johan. 12. 14. vnd 16. Paulus 


heiſſet jhn einen Gott dieſer Welt / in der andern 


f 


vnd vngewoͤnliche Geberden. 
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zun Corinthern am vierdten Cap. Vnd ein Fuͤr⸗ 
ſten / der in der Lufft regiert / Epheſ. 2. Im Buch 
Hiob am 4o. vnd 41. Cap. wirdt feine macht vnd 
ſterck gar grauwſamlichen erzehlet / welche zwey 
Cap. wol wehꝛt ſind / dz fie ein jeder leſe vnd meꝛcke. 

Zum vierdten / bezeugt die Schrifft mit klaren 1111. 
Exempeln / daß der Teuffel alles in der Zaͤuberey Exempel 
wircke. Die Warſagerin / welche dem Koͤnige d ſchrifft. 
Sauln den verſtorbenẽ Samueln auffweckt / thet 
alles durch den Teuffel / 1. Reg. 28. So ward Job / 
vou jm dermaſſen angegriffen / von der Fußſolen 
an biß an die Scheitel / daß er auff der Erden im 
Koht ſaß / vñ nam Scherben ſich zu kratzen / Hiob 
2. Drumb er auch mit trauwrigen worten klagt / 
vnd ſpricht: Die Nacht muͤſſe eynſam ſeyn / vnd 
kein freude darinnen ſeyn / Es verfluchen ſie die 
Verflucher deß Tages / vnd die da bereit ſind zu⸗ 
erwecken den Leuiathan / Hiob 3. Vnd dieſe wort 
erzwingen one alle widerrede / daß in der Zaͤuberey 
(welche hie verſtanden wirdt) der Leuiathan / das 
iſt / der Teuffel / erwecket / vnd als ein Helffer ans 
geruffen werde. ö à 


Von etlichen Mitteln vnd Le⸗ 
remonien zur Zaͤuberen gehörig: 
Das VII Capitel. 


LT Graden vnnd Werck der 
AR S Jaͤuberey (wie gehoͤrt) find mancher⸗ 
tee / darumb find auch die Mittel 
W mancherley. 
Zum erſten / werden gebraucht Kraͤuter / Wur⸗ r, 
tzel / vnd ſonſt Gewaͤchßſe / Welcher viel vom Pliz Fraͤuter 
nio erzehlet werden. Vnd Virgilius ſpricht in der vnd Ges 
8. Egloga: waͤchß. 
Fahr hin / fahr hin / mein ſuͤſſer Gſang / 
Bring Daphnim heim mit hellem klang / 

Diß Gifft vnd Kraͤuter / welche fein / 

In Ponto auffgeleſen ſeyn / 
Hat mir der Meris ſelbs gegeben. 

Ich ſag dir auch fuͤrwar daneben / 
Hab ich geſehen daß Meris 

Ein ſtarcker Wolff offt worden iſt / 
Vnd hat ſich in die Waͤld verborgen / 

Daß er daſelbſt wer one ſorgen. 
Auß den Graͤbern hab ich geſehen / 

Die Geiſter frey herauſſer gehen. 
Mit dieſen dingen / welcher viel 

In Ponto wachßſen one ziel. 
Hab auch geſehen mit dieſen dingen / 

Die ſatt an frembde oͤrter bringen / ꝛe. 

Zum andern / gehören zur Zaͤuberey ſelzame Sa 3 
eltza 


Von der Medea ſagt Ouidius: te e 
Egreditur tectis veſtes induta recinctas, rden. 
Nuda pedem, nudos humeris infufa capillot. , 
Das ift: 


Sie lauffet auß dem Hauß verkuͤrtzt / 
Vnd hat die Kleyder auffgeſchuͤrtzt / 
Sie gehet barfuͤß / die Haar entbloͤßt 
Seind vmb die Schultern her geflopt, | 
| | Vnd 
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ie 


| 
fchügermitaußgebreiten Haaꝛen / vnd lieſet etliche 
ge Medes apii i CAES F etliche | 
Bacchantum vitu flagrantes circuit aras. Vnd Horatius ſagt: | 
172 . | e | 
Das iſt. | lubet ſepulchris aprificos erutas, j 
Medea faufft vmb die Altar / Iubet cupreſſos funebres, cc. 


| M mb mit außgebreitem Haar / 
Vndſſtelt fich wie ein Faſſenacht / 
Gantz toll vnd raſend vngeacht. 
Horatius ſagt Epodon Ode ;. 
At txpedita Sagana per totam domum 
Spargens Auernales aquas. 
Horret capillis vt marinus ajberis 
Echinus, aut currens aper. 


Das iſt: 


Zum fuͤnfften wirt beynahe in allen Zaͤubereyen 7 
die Dreyzal gebrauchet / das iſt / die Wort werden Die drey 
dreymalgeſprochen / vnd was ſonſt in ſolchen din- zal . 
gen zuthun iſt / wirdt dreymal gethan. Alſo hat 
man geglaͤubet ( ſchreibet Plinius) daß denen die 
Augen nicht wehe thun / welche ſich dreymal be⸗ 
rühren ait dem Waſſer / dariñ ſie die Fuͤſſe waſeh⸗ 
en. Vnd wenn Cefar außritte / ſo bald der Karrich 


— 


wu | Zum dritten werden gebr aucht eyge ne Ze W/G^ - pig dircundo i terg, bec altaria circum 
dere zelt. ge vnnd ſtunde / am allermeiſten aber die Mittag Effigiem duco, numero Deus impare gaudet. 
vnd Mitternacht. si | Etpaulöpöft, 
Als die Medea jhre Kunſt beweiſet an dem Ae⸗ Nele tribus nodisternos Amarylli colores, : 
ſon / erwehlete fic die Mitternacht darzu. | Ouidius de Medea ſcribens, ait? A 
Feri vagos media per tuta filentia nodlis Verba, ter dixit placidos facientia ſomnos, 
Incemitata gradus, Inquit Ouid.  Queinaretutbaium, que concita flumina fiflunt, | 
„ Dasift: | | pe: T AE aa Ft | 
à; x ; x. . „ter ſumptis flumine cri | 
Sie gehet allein vmher durch die ſtille der Mit Era AA „ . | 
ternacht. n öÜ lu. Ibidem: | 
Alſo ſagt auch die Schrifft/daßdas Weib zu Terg,[enemflamma,ter aus, ter fülfure luftrat, | 
Endor den Samuelẽ bey der Nacht auffgewecket perſius Sat. 35. | 
habe / . Reg. 28. Dih wirdt auch meines erachtens Tunc nigri Lemuresouog, pericularuptos | 
gemeinet in den Worten deß Pſalmens / welche Tunc grandes galli: & cum ſiſtro luſca ſacerdot 
lauten / Daß du nicht erſchrecken muͤſſeſt fuͤr dem lncaſſere Deos inſlantes corpore, finon 
grawen deh Nachtes / für den Pfeilen die deß Ta⸗ Pradictum ter mane caput guſtaueris ili. Te : 
ges fliegẽ / für der Peſtilentz / die im finſtern ſchlei⸗ Zum ſechſten / Werden maucherley Characte ⸗ , 
chet / fuͤr der Seuche / die im Mittage verderbet / res, als Kreyſe vnnd andere Zeichen in der Zaͤube⸗ Cbaratie- 
Pſal. 91. Daß in dieſen worten deß Pfalmen die rey gebrauchet. Vnd zuvoran ſeyn die Creutzzei⸗ ves. 
Zaͤuberey verſtanden werde / bezeuget der Hebre⸗ chen in einen ſolchen mißbrauch vnd Aberglauben 
iſche Text / Denn da man im Teutſehen liſer / Fuͤr kommen / daß die Leute vor allerley Vbel ſieh das 
der Peſtilenz / die im finſtern ſchleicht / da ſtehet in mit bewaren wollen. Denn der groͤſſeſte hauffe der 
der heiligen Sprache SENA à verbo cali: Menſchen ſind in der meynung / daß die Creutzer 
ginoſo, das iſt / fur den heimlichen Worten / oder / zu allem Segen dienlich ſeyen / vnnd alle Teuffel 
fuͤr den Worten der Finſterniß. müͤſſen dafuͤr fliegen / Iſt aber ein Mißverſtandt 
ni, o Zum vierdten werden zu vielen Zaͤubereyen vnd Zaͤuberwerck. Denn ob ſchon auch die Glaͤu⸗ 
Beſon⸗ auch beſondere ort gebraucht. Alſo hoͤret man daß Dige bißweilen in ploͤtzlichem ſchreeken ein Ereutz | 


Sagana wol geruͤßt im Hauß / 
Geußt hin vnd her Helliſchwaſſer auß / 
Sie ſtreubt jhr Haar wie ein Wildſchwein / 
Oder wie ein Meer Igel fein. 


dere ort. ici ſeltzamer ding von den Zaͤuberern geſchehen 


r 
T 

10 

o T 


auff den Wegeſcheiden / welches auch der Pro⸗ 


phei Ezechiel meldet / da er ſpricht: Der Konig zu 
Babel wirdt ſich an die Wegſcheid ſtellen / forn an 
den zweyen Wegen / daß er jm warſagen laſſe / mit 
den Pfeilen vmb das Lof ſchieſſe / feinen Abgott 


frage / vnd ſchauwe die Laͤuber an / Czech. 27. Car⸗ 
danus ſagt / daß die Zaͤuberer jhre Mittel / damit 
ſie die Leute etwan beſchaͤdigen / zu graben pflegen 


7 
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vnter die Schwellen / oder an die Wege / welche 
Creutzweiſe vber einander gehe / oder in die Regen⸗ 
lͤſſe / lib. i8. de Subtilitate. Auch haben fic viel zu⸗ 
ſchaffen auff den Todtengraͤbern / darvon Oui⸗ 
dius ſagt. 
Per tumulos erat ſparſis diſcincta capilli, 
Certad, de tepidis colligit offa rogu. 


Das iſt / Sie lauffet vber die Ordberauffate 


vngewiß ginge / pflegete er einen Segen dreymal 


zu ſprechen / auff daß er gluͤcklich reiſete. 


Virgilius ſagt: 
Dadcite ab vrbe domum mea carmina , ducite Dapbnin, 
Terna tibi hac primùm triplici diuerfa colore. 


für ſich ſtreichen / ſo thun ſie es doch darumb nicht / 
daß ſie den Teuffel verfagen / oder ſonſt ein Segen 
damit bekonten woͤllen / ſonder daß ſie jhren ſchre⸗ 


cken anzeigen / wie vorzeiten die Juͤden / mit dem 


Kleyderreiſſen jhres Gemuͤhts bekuͤmmerung an 
tag thaͤten. Der Brauch ſolcher Creutzzeichen 
kompt daher: Vom Conſtantino ſehꝛeiben etliche / 
* $ 7 daß er im Schlaff vermanct 
ſey / wenn er wider feine Feinde 
ſtreiten woͤlle / ſo ſolt er auff die 
Wanter ein folch Zeichen mah⸗ 
len / vnnd ſey ein ſtimme gehoͤ⸗ 
ret / welche geſprochen habe / In 
hoc vince, das iſt / Hieriñ ſiege⸗ 
rte oder / Hierinn ſuche die Vber⸗ 
windung. Nun ſcheinet dieſe Figur / als daß ſie 
habe eines Creutzes geſtalt / aber es wird nichts ans 
b w ders 


* 
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ders damit bedeutet / denn das Wort Chriſtus / wie Daß fie aber allenthalben ſolche wort Carmine 

etliche meynen. Wiewol aber diß Zeiche dem Con oder Geſaͤng / nennen / thun ſie derhalben / daß 

fantino nicht darumb ift fürgefehrieben / daß er gleich wie die Geſengeſich reymen / vnd in gewiſſe 

eben vifi def willen ſiegen ſolle / ſondern ift ein verz Wort vond Syllaben gezwungen werden / Alſo 

manung geweſt / daß er fein vertrauwen nicht auf müſſen auch die Zaͤuberwort bey einer Syllaben 

eygen Macht vnnd Gewalt / ſondern allein auff nahe in gewiſſen worten beſtehen / muͤſſen fich auch 

x Chriſtum / ſetzen ſolte / ja iſt auch eine verheiſſung / zum offtermal reymen. Noch deutlicher ſagt Vir⸗ | 

er folle durch Chriſtum ſiegen / ſo gewiß er diß Zei⸗ gilius: Miſcueruntq́; herbas, & non innoxia verba, 

chen im Panier fehen wärde/wieden Goottfoltbe? — Dasift/ Sie haben Kraͤuter vnd ſchaͤdliche Wort 
verheiffung viel durch eufferliche Zeichen beſtaͤl⸗ zuſeunmen gebrauchet. Im Horatio ſagkdie Ca 
tigt hat / So haben doeh Aberglaͤubige Leute von nidia: Polo deripere Lunam vocibus poſſum meis. 
dieſer Geſchieht viel vrſach genommen / das Creutz⸗ das iſt / Ich kan mit worten den Mond vom Him⸗ 
zeichen zu mißbrauchen / vnd iſt ſo ferrn kommen / mel herab ziehen. Von ſolchen Worten ſind nun 
daß im Bapſtthumb kein Gottesdienſt geſchehen drey ſtuͤck uwiſſenn | 
kan / er werde denn mit Creutzen vnd Eharactern Sumerten/ finddiefer Worterlicheboß Abs 7, 
zaäuberiſcher weiſe außgericht. Lieſe hievon Brenz göttiſch vnnd Teuffeliſeh / Etliche aber gut / vnd žr ^ | 
yrr. fin ober die Epiſtel an die Galat. auß der heiligen Schrift genommen. 5887 | 
TENS A TA KR, 27 i Hen C avt fti omoia E a2 | 
Gifftige Zum ſiebenden / Werden ſonſten beyde gifftige Die boͤſen Wort find gemeiniglich Geber / Dv che gut. 
vnd ſonſt vnd vngifftige Materien gebraucht / welcher die mit die Teuffel / vnnd in ſonder heit die Helliſche Böſe 
vnge⸗ meiſten vngewoͤnlich vnnd lecherlich find. Von Göttin Hecate (welche die Heyden für eine st wort. 


woͤnliche den gifftigen dingen liſe Cardanum. Vnter dem 

ding. vngifftige Gaͤuckelſpiel (inb ſehr beruͤhmt / zuvor⸗ 
an bey den Poeten / diefe dinge / nemlich Eyer / 
Krottenblut / Federn von den Nachtvoͤgeln / Ver⸗ 
ne / welche einer hungerigen Huͤndin auß dem Ras 
chen find entzogen / Eupreſſen / vnd viel ding mehr. 
Lege Horatium Epodon Ode 5. & Ouidium libr. 7. 
Metam. Iuuenal. Sat. 3. 

De veneficijs, que abfentibus nocere debent, 
non poſſum non hec Cardani verba recitare. Vene- 
ficium (inquit) quod abſq; contactu fit, fumptum 
eſt ab exctementis eius, cui veneficium nocere de- 
bet, aut partis eius, vt vrina, ſtercus, ſanguis, capil- 
lorum præſegmina: Includuntur hæc generaliter 
membris canis, fimilibus his, quotum in homine 
ſunt partes, aut excrementa, claudunturäue offa 

mortui hominis, ac in illius nomine ſepeliuntur, 
alia quidem in veſtibulo, alia in vijs, quæ formam 
€rucis habent, alia in torrentibus, libr. 18. de Subtil. 
5111. Zum achten / wirdt nichts in allen Zaͤuberenen 
Worte. ſo viel gebraucht / als Worte / denn dieſelbigen fuͤr 
das rechte Hauptſtuͤck in den Zaubermitteln ge 
halten werden. | | | 
1 \ E 
Von dem Brauch der Worten 
in der Zaͤuberey. 
Das VIII. Capitel. 


Y eme 32 Je Zaͤuberwort / welche von den 
ES Arona Poeten Carmina, das iſt / Geſenge ge⸗ 
eennet werden / ſind die rechte Grundz 
bug TU fet / darauff alle Zaͤuberey beſtehet. 
* Ouidꝛeis ſagt: Illa magas artes Aezaque carmina 
nouit, das iſt / Sie kan die Schwartzkunſt vnd die 
Zaͤubergeſeng. Virgilius in der 18. Ecloga: 
Fahr hin / fahr hin / mein ſuͤſſer Gſang / 
Bring Daphnim heim mit hellem klang: 
Denn es koͤnnen viel mit Gſengen / | 
Den Mond herrab vom Himmelbrengeit. 


Mit fang hat Vlyſſis geſellen 
Die Circe koͤnnen gar verſtellen. 


tin der Zaͤubereg hielten) angerufen werden. Im 
Horatio ruͤffet Canidia die Diana vnd die Nacht 
an. Sotreibet Medea einen groſſen hauffen huͤlff 
zuſammen / vnd ſpricht: : 
O Nacht / O Mond in euwerm Saal / 

Vnd auch jhr Sternen allzumal. 


O du dreykoͤpffige Hecate / i 


Welche mir haſt geholffen ehe. 
Otheuwre kunſt / Wort vnd Geſeng / 

Vnd all der Zaͤuberer Geſpreng. 

O edle vnd wolverdiente Erd; 

Welch ons viel Kraͤuter haſt beſchert. 

O Lufft / O Wind / O Berg vnd Thal / 
O Waſſerfluͤſſz / See vberall. 
Ihr Goͤtter in dem finſtern Wald / 

Vnd jhr Nachtgoͤtter mannigfalt. 

Von dem Zaͤuberer Mithrobarzanes ſchreiber 
Lucianus / daß er erſtlich viel Wort gemurmelt / 
vnd darnach mit lauter (aii zuſammen beruffen 
hab alle Teuffel / dir Poenas, die Erynnes / die 
Nachtgoͤttin Hecaten / die hohe Proſerpinam / 
vnd hab zu gleich etliche frembde vnbekannte vnd 


lange Wort mit vntergemiſcht. Bnd ſolcher lan- 


gen vnd vnbekannten Wort gebrauchen auch die 


Chryſtallenſeher / vnd die Geſellen / welche Brieff 


bey ſich tragen fuͤr mancherley Vnfall. Es ſind 
aber eitel Teuffels Namen / vnd etliche / wenn ſie 
jhre Zaͤuberen woͤllen außrichten / geſegenen fich 
dep morgens / ſo ſie auffſtehen / mit dem Teuffel / 
vnd / alles was ſie anfangen / thun ſie in deß Teuf⸗ 
fels namen. i ^on 


Die gute Wort in der Zäuberey ſeyn die Sta Gute 
men deß Allerhoͤchſten / als Jehoua emed wort 


die Juͤden viel Wunderſpiels getrieben haben) 
Gott / Adonai / Jeſus Chriſtus / die heilige Drey⸗ 
faltigkeit / Im namẽ deß Vatters / vñ deß Sons / 
vnd deß heiligen Geiſtes. Item / die Namen etli⸗ 
cher Engel / der Jungfrauwen Maria / der zwoͤlff 
Apoſteln / der heiligen drey Konig / vnd ſonſt et⸗ 
licher Heiligen. Darnach die fuͤnff Wunden 
Chriſti / vnd ſein heiliges Leiden / die Wort / welche 

ij Chriſtus 
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Thriſtus am Creuke ſprach / deren die Aberglaͤu⸗ 
bigen ſieben zehlen / die Vberſchrifft welche Pila⸗ 
tus an das Creutz hieng / etliche Spruͤch auß den 
Euangelien / der Engeliſche Gruß / das Vatter 
vuſer / vnd ſonſten viel dings mehr. In ſolchen vnd 
dergleichen worten ſuchen aberglaͤubige Leute ein 
groſſen behelff die Zaͤuberey zu ſchmuͤcken / vnd fas 
gen: Die Beſchwerung vnd Segen koͤñen fo boͤß 
nicht ſeyn / Denn es werden ja gute vnnd Chriſtli⸗ 
che wort gebraucht. Aber hierauff iſt alſo zu ant⸗ 
worten / daß fie gute Wort zu ſolchem Affenſpiel 
brauchen / deß dancke jhnen der Teuffel. Denn je 
beffer die Woꝛt ſind / je groͤſſer Sünde ſie begehen / 


werden geredt oder geſchrieben / fo viel an jnen iſt / 
einen Gebrechen heylen / oder ſonſt Wercke auß⸗ 
richten koͤnnen / Sintemal alle Wirckungen / fo 
von Worten herkommen / nicht durch die Wort / 
ſondern durch andere Mittel / geſchehen. 


Denn der Woͤrter Ampt vnnd ordentlicher Ampeder 
Brauch iſt / daß wir damit an den tag thun / was rede vnd 
wir begeren / vñ vnſer will ſey. Item / was wir ſonſt woͤrter. 


im Schilt fuͤhren / vnd warzu wir ein neygung ha⸗ 
ben nach dein gemeinen Sprichwort / Sermo ani- 
mi index, Die Rede iſt deß Gemuͤtes Anzeyger. 
Alſo ſagt auch Chriſtus: Weß das Hertz voll iſt / 


deß gehet der Mund vber / Matth. 2. Vnd beym 


daß fie das Heiligthum fo ſchaͤndlich får die Hun⸗ Terentiofagt die Magd Bachis zu der Anti phila / 


de werffen / vnnd mißbrauchen / ja laͤſtern den Hei⸗ 
ligen Namen Gottes auffs greuwlichſte / welches 
im andern Gebott mit groſſem ernſt verbotten 

; wirdt. Die Wort Gottes in ſolcher geſtallt brauz ` 
chen / auſſerhalb Gottes außgedrucktem befehl / iſt 
Suͤnde / Greuwel vnd Zaͤuberey. Life hievon das 
folgende Capitel. 

"qi Zumandern / iſt zu mercken / daß zu zeiten die 
Sie wort Wort geredt / bißweilen auch geſchrieben werden. 
wed ge Alſo wirdt viel zaͤuberey getrieben mit dem erſten 
ror vnd Capitel deß Euangeliſten Johannis / welches fie 
ben S. Johannis Euangelium nennen / dann ſolches 

Kindlein an jhre Haͤlſe / für mancherley Seuche. 
Es werden auch ſolche Segen nicht allezeit auff 
Papier geſchrieben / deñ zu etlichẽ wirt Jungfraw 
Bergament gebrauchet / ſo werden auch etliche 
wort auff Brot / mit Butter geſchmiert / geſchrie⸗ 
ben / welches ſie denen eyngeben / ſo von wuͤtenden 
Hunden gebiſſen ſind. 8 
Il. Zum dritten werden die Wort nicht mit gemei⸗ 
Zu worte ner vnd gewoͤhnlicher Stimm / ſondern etwann 
schörer 7 gantz laut / etwan (welches am meiſten geſchicht) 
ein beſon mit murmeln vnd heimlicher titii / geſprochen. 
dere ftim Der Prophet Eſaias ſagt: Dein Stimm wirdt 
ae fſeyn als eines Zaͤuberers auß der Erden / vnd bet 
ne red auß dem Staub wiſpeln / das iſt / du wirſt 
gedemuͤtiget werden / vnnd ſanfft reden / fat. 29. 
Vnd ein ander Prophet faget: Scb wil Schlau⸗ 
gen vnnd Baſilißken unter euch ſenden / die nicht 
deſchworen ſind / Jerem. s. durch welches beſchwe⸗ 
en auch eine leiſe Rede verſtanden wirdt / wie das 
Woͤrtlein O anzeiget. So braucheten auch 
die Zaͤuberer in Egypten ſolche heimliche Stim⸗ 
me / welche auß dem Wort COS erzwun⸗ 
gen wirdt / Exod. 7. 


Von der Worten Krafft vnd 
Wirckung. 
Das neundte Capitel. 
Jeweil nun alle Zaͤuberey in 
Worten beſtehet / wirdt gefragt / Ob 
auch in denſelbigen Krafft ſey zu hey⸗ 
len oder ſonſt was zu wirckke Darauf 
foi man dieſen Bericht wiſſen / daß die Wort / fie 


km 


vnd dergleichen Segen hencken ſie geſchrieben den 


Nam mihi, quale ingenium haberes, fuit indicio o- 
ratio, Das iſt / Deine rede hat mir angezeiget / was 
du für ein Gemuͤht habek: Vnd als Socrates ci 
nen Knaben wolt außforſchen / ob er zum ſtudieren 
täglich were / hieß er jn reben. 
Darnach iſt auch der Worten Ampt / daß man 
die meiſten lebendigen Creaturen damit bewege / 
etwan zu Guͤte vnd Barmhertzigkeit / etwan auch 
zum Zorn vnd Vnfreundtligkeit. Vnnd diß ge⸗ 
ſchicht / wie ſetzt angezeiget / allein an den lebendi⸗ 
gen Creaturen / Denn Eyſen / Stem / Holtz 
Kranckheit / Kraͤuter vnd andere ding / welche kein 


Leben haben / koͤnnen mit keinen Worten bewegt 


werden. Item / es gefchicht [o fern die lebendigen 
Creaturen die Wort hoͤren / vnd fo viel jre natůͤr⸗ 
liche eygenſchafft nag verneminen. Wenn du ei⸗ 
nem Meuſchen etwas fageſt / daß ers hoͤrt vnd verz 
ſteht / o ber ompt er dermaſſen ein anreitzung / bata 
nach die Wort fito / Wenn er es aber nicht hoͤret / 
oder auch nicht erfaͤhret / werden deine Wort bey 
jm nichts vermoͤgen. Mit den Thieren aber iſt es 
eben alſo: Einen Hund kauſtu mit Worten anhe⸗ 
tzen / ſo ers hort / Wenn er aber nicht gegenwertig 
iſt / vnd deine Stun nicht vernimpt / wirſtu Lange 
fam mit worten einen Hafen fangen. ; | 
Sihe / ſo weit erſtreckt fich das Ampt der Wor⸗ 
ten / Darumb kan ein jeder leichtlich ſehen / daß in 
denſelbigen niergend die Krafft iſt / welche die Zaͤu⸗ 
berer / Beſchwrrer vñ andere Aberglaͤubige deut / 
darinn ſuchen. Denn fie wollen Rranekheit damit 
heylen / Doñer vnd Blitz machen / eer leſehen / 
Viehe vor dem Wolffe vnd anderen ſchaden / be⸗ 
wahren / feſte Haut machen / allen Geſchaͤfften 
gluͤck geben / vnd vnzehliche ding außrichten / Aber 
ſolches vermoͤgen die Menſchliche wort mit nich⸗ 
ten / ſondern was deh geſchicht / wirdt alles dureh 
den Teuffel gethan. : 


Sie vnterſtehen zwar mit etlichen Geaenreben Gegen⸗ 
vnnd Argumenten jhre Sach zu bewahren / Al er rede der 


dieſelbigen wil ich / den Einfelugẽ zu gut / gruͤridt⸗ d 
lich widerlegen. 85 
Das erſte Argument. 

Mit Worten taͤuffet man Kinder / derhalb en 
ſind ſie auch in andern dingen kraͤfftig. Diß Ar⸗ 
gument iſt mir eins mals von emer alten Zarren 
fuͤrgeworffen · a nen 
| $5b i Antwort. 


r - 
771777... —— eene ma 
5 " 


Fe 
`~ 
` 


Der Zauber Teuffel. 


Antwort. 

Daß die Diener deß Euangelij mit Worten 
Kinder tauffen / deß haben fie einen außgedruckten 
befehl auß Gottes Wort. Aber daß man dieſelbi⸗ 
ge / oder andre Wort zur Zaͤuberey folle brauchen. 
Item / daß de darinn folten kraͤfftig ſeyn / da lehret 
die Schrifft nichts von / Sondern iſt gantz darwi⸗ 
der / Denn es heißt / Du ſolt den Namen Gottes 

deines HErrn nicht vnnuͤtzlich führen. 

II. 

vatter Das Vatter vnſer / vnd S. Johannis Euan⸗ 
vnſer. 


gen Schrifft / find gute Wort / derhalben ſind fie 


kraͤfftig. 
Antwort. 


Daß es gute Wort ſeyen / widerfechtet nie 
mand / Denn es ſind Gottes Wort / vnnd dienen 
vns darzu / daß wir lehrnen / wie wir Gott recht an⸗ 
ruffen / vnnd durch den Glauben an Jeſum Chri⸗ 
ſtum ſelig werden moͤgen. Da folget aber noch 
nicht / daß man ſolche Wort zun Zaͤuberwercken 
hab zugebrauchen. In dem Vatter vnſer bittet 
man nicht vmb ander Leut ſchadẽ / So bittet man 
auch nicht / daß wir eine feſte Haut bekommen / ſich 
vnſichtbar machen / vnnatuͤrliche ding thun / die 
Kranckheiten vñ Gebrechen ohne Mittel heylen / 
vnd was Def dings mehr ift in der Zaͤuberey. Bnd 
in der Furg zu reden / wir bitten dar innen nicht was 
wir wollen / vnd meynen / ſondern allein was Gott 
gefaͤllig ift. A e | 

Ja ob wir ſchon nicht vmb vngebuͤrliche ding / 


ſondern vmb Chriſtliche notturfft bitten / laut der 


Lehr Chriſti/ fo ſihet doch Gott nicht auff vnſere 
Wort / ſondern auff das Hertz vnd Vertrauwen / 
welches wir zu jn haben. Darumb ſagt Chriſtus: 
Gott ift ein Geiſt / vnd die Ihn anbeten / die muͤſſen 
jn im Geiſt vnd in der Warheit anbeten / Joh. 4. 
Moſes betet nicht mit Worten / vnd gleichwol ſa⸗ 
get der Err zu jhm: Was ſchreyeſt du zu mir? 
Exod. am 14. Bud Anna reget in jrem Gebet nur 


die efftzen / ohn einige Stim̃e / r. Reg. r. Alfo auch 
die Magdalena betet mit keinen Worten / ſondern 


mik eitel Threnen / Luc. am 7. 
S. Jo⸗ on S. Johannis Euangelio / vnnd andern 


hannis 


des ſe Regel auß dem Apoſtel Paulo / die lehret vns / 


get: Alle Schrift von Gott eyngegeben / iſt nutze 
dur Lehre / zur Straffe / zur Beſſerun, zur Zuͤch⸗ 
tigung in der Gerechtigkeit / daß ein enſch Got⸗ 


tes fen vollkommen zu allem guten Werck / 2. Ziz 
mot. 3. Hie wirdt der dingen keines erzehlet / darzu 


die Zaͤuberer die Schriffebrauchen. 
II. * ? 
Die Wort ſind in den Predigen kraͤfftig / Der⸗ 
halben wircken ſie auch in andern dingen. 
Antwort. 
Daß die Predigt in der Menſehẽ Hertz kraͤff⸗ 
tig iſt / das kompt allein durch Gott / Denn wo der 


— 
N 


Predige. 


= 


gelium / ſampt andern Spruͤchen auß der Heili⸗ 


Sptuͤchen der H. Schrifft / haben wir eine gewiſ⸗ 


wozu vns alle Geſchrifft dienen ſolle / Denn er faz. 


Geif Gottes fein gedeyen nit dar zu gibt / ba wir⸗ Ü 
cket die muͤndtliche Predigt nichts. Auch hat in 
dem Prophetẽ fata die Predigt ſolche Verheiſ⸗ 
fung von Gott / daß ſie vicht (ol Lår wider kom̃en / 
Aber in den Zaͤuberworten wircket Gott nit / thut 
men auch keine Verheiſſung / ſondern eitel ſchwe⸗ 
re Bedraͤuwung. | 

| IILI 

Chriftus ſaget zum beſeſſenen Stummen / He Wore 
phethah / vnnd brauchete ſonſt offtmals Wort in Chriſti. 
feinen Wunderwercken / Derhalben kan man Ge⸗ | 
brechen heylen / vnd wuͤnderliche ding außrichten 
mit Worten. | 

Antwort. 
Es ift ein groffer Vnterſcheid vnter Chrifi.. 

Worten / welche Goͤttlich ſind / vnd auß ſonderli⸗ 
chem Beruff geſchehen / vnnd vnter Menſchen 


Worten / welehe Fleiſchlich vnd Suͤndlich / vnnd 


zu ſolcher Wirckung niergend verordnet find, 
N : 
Fuͤr dem Tiſch ſoll man beten / Derhalben fot 
man auch vber andere ding Wort ſprechen. È 


Antwort. 

Daß man fuͤr dem Tiſch betet / geſchicht nicht / 
daß eben durch ſolche Wort die Speiſe krafft bez 
komme / vnd geſegnet werde / Denn es kan vnd wil 
der guͤtige Gott alle Creaturen / auch ohn vnſer 
zuthun / ſegnen vnd erhalten. Es war die Erd mit 
allerley Gewaͤchſen geziert / vnnd war dem Men⸗ 
ſchen allerley Notturfft zu feinem Leben bereitet / 
ehe denn er erſchaffen ward / Geneſ. 1. Das Gebet 
aber / ſo ob dem Tiſch geſchicht / dancket Gott fuͤr 
die zeitliche / leibliche Güter / Bittet auch darne⸗ 
ben / daß der Menſeb dieſelbigen Gůter alſo någen 
vand gfüctfefig brauchen moͤge / wie ſolches von 
Gott geordnet vn d eyngeſetzt iſt. TIME 

Es werden noch andere Argument fuͤrgeworf , . . 
fen von den Aberglaͤubigen / vnnd Weltvernunff⸗ E 
tigen / damit fie erweiſen wollen / daß die Wort nit 2 E 
ohne krafft ſeyen. Derſelbigen erzehlet Plinius etz 7,5 ee con 
liche / vnd ſpricht: Warumb wuͤn [chen wir einan⸗ ein.. 
der ein glůͤckſelig Jar / auff den Tag / weñ das Jar 
anhebt? Warumb wehlet man die j enigen / welche 
gute vnd gluͤckſelige Namen haben / die Rinder zu 
leiten / wenn man offentliche Feuer vnd Opffer 
heit? Warum wůͤndſchen wir den Verſtorbenen / 
wenn wir ihrer gedencken / daß jhnen Gott gnadeꝛ 
Warumb helt man die vngerade Zal zu allen din⸗ 


gen kraͤffuger? Vnnd das verſtehet man auch an 


den Tagen / mit denen / welche das Feber haben. 
Warumb ſpricht man vns zu / wenn wir meſene 
Warumb brauchen wir Wort / wenn wir giez 
ben? Man helts auch dafuͤr / daß einem die Ohren 
gellen / wenn man von jm redet. Hac ille, 

Es ſcheinet zwar / daß Plinius dieſen Argu⸗ 
menten viel zugebe / Den er dringet hart darauff⸗ 
vnd vermahnet ein jeden feines Gewiſſens / eiget 
quch an etliche Exempel deren / welche mit Wor⸗ 
ten nit geringe ding haben zu wegen bracht. Aber 

wenn 
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weñ wir den Gruindediefer Argumenten beſehen / 
ſo iſt fuͤrwar nichts darmit erwieſen / Denn Pli⸗ 
nius iſt ein Heyd / vnnd kan nichts anderß reden / 
deñ Heydniſch / auch laͤßt er einem jeden feine mey⸗ 
—€—Á welches ſelbs zweiffelt / Denn am 
ende dieſer Diſputation ſetzet er diefe Wort / Qua 
propter de his; vt libitum cuique fuerit, opinetur; 
Es mag ein jeder ſeines gefallens hievon halten. 
Mafi- Darumb fol fich eim Einfeltiger mit folchen 
fung ſol⸗Heydniſchẽ loſen bewaͤhrungen nit verführen faf? 
cher Argu (en. Daß wir einander ein glärkfeliges Jar wuͤnd⸗ 
menten, ſchen / das iſt nichts anderß / denn ein freundtlichen 
| gruß / damit wir vnſer wolmeinung gegẽ einander 
e geſtallt hat es mit den Worten / 
damit wir der Verſtorbenen gedencken / vnnd im 
Nieſen einander zuſprechen. Daß man gluͤckſeli⸗ 
ge Namen zu den Opffern hat gewehlet / das laſ⸗ 
ſen wir die Heyden berichten / wir Chriſten wiſſen 
nichts darvon. Daß die ungerade Zahl fol kraͤffti⸗ 
ger ſeyn / wie folches an den Febricitanten zuſehen / 
daruͤber moͤgen die Ertzte Vrſache ſagen. Daß 


aber einem die Ohren gellen ſollen / wenn man von 


nn redet / das helt Plinius ſelber für vngewiß / 
Denn er ſagt nur / Man halt es bafür / vnd fep ein 
gemeiner Wahn vnter dem Volck. 

Daß er etliche Exempel eynfuͤhret von denen / 
welche ſeltzame ding durch Wort follen gethan haz 
ben / da wiſſe ein Glaͤubiger / daß es nicht wirckung 
der Worten / ſondern Wercke deß Teuffels gewe⸗ 
ſen ſind. 

Bey vns ſollen viel mehr gelten die Exempel / 
deren / an welchen die Wort nichts vermocht ha⸗ 

grideri⸗ ben. Als Keyſer Friederich der Erſte / Barbaroſſa 
cus Bars genannt / wider die Maͤylaͤnder kriegete / ſandten 
baroſſa. ſie einen Arabiſchen Kraͤmer / welcher ein Zaube⸗ 
rer war / ins Laͤger / auff daß er bé Keyſer mit Gifft 
vmbbraͤchte. Der Keyſer iſt diß fien worden / vnd 
hat den Krämer angreiffen vnnd peinigen laffen- 
Wiewol nun der Zaͤuberer hefftig draͤwet / er wol⸗ 
te den hochgedachten Keyſer allein mit Worten 
vmbbringen / wo er jn nit ledig lieſſe / hat fich doch 
der Mannliche vnnd Chriſtliche Held nicht entſe⸗ 
tzet / ſondern den Buben zu todt martern laſſen / 
Denn er wußte wol / daß die Wort ſolche Krafft 

vnd Wirckung nicht hetten. i 


Warumb die Wort vnd andere 


Mittel / als notwendig / muͤſſen ge 
braucht werden. 


Das Zehende Capitel. 


As nun von den Worten / Ge 
Fre nonien vñ Mitteln geſagt iſt / muß 


jeden Graden beſondere Mittel gehoͤren. Hie ſind 
aber zwey ding zu mercken; 


Das erſte iſt / daß etliche Mittel die Menſchen 1. 
ſelbs ertichten / vnd meſſen jnen ein frembde Wirz Mittet 


ckung zu / etwan auß vnverſtand / etwan auch auß vd Mens 


fürwig vñ ruhm / daß fie nicht mit andern zuſtim⸗ be ers 

men wollen / ſondern mehr wiſſen / deñ ein anderer. M s 

Darzu hat dann der Teuffel / als ein Liebhaber al⸗ 

ler Vnordnung / groſſen luſt / fehrt zu / vnd richtet 

das jenige auß / welchs durch die Mittel ſolte auß⸗ 

gerichtet werden. Darnach ift von ſtundan jre fal⸗ 

ſche meynung geſterckt / vnd wurtzelt ſolcher Aber⸗ 

glaube in den thoͤrichten Leuten alſo eyn / daß fie 

kein Menſch eines andern bereden kan. s: 
Zum andern / iſt zu mercken / daß etliche Mittel II. 

nicht von Menſchen / ſondern vom Teuffel ſelbs / A 55 í 

erdacht ſind / vnd welcher Zaͤuberer mit demſelbi⸗ fel ertich⸗ 

gen Mitteln etwas vermeinet außzurichten / darff tet. 

nicht gedenckẽ / daß er auch das geringſte zu wegen 

bringẽ werde / ob er ſchon die Mittel gar eigentlich 

bꝛaucht / wo er nit zuvor dem Teuffel ſich ergeben / 

oder ſonſt mit jm ein Pact gemacht habe. 

Wie aber der Teuffel erſtmals die Menfehen Wie der 

diefe Mittel gelehrt habe / darnach ift nicht hoch zu | Sn : 

fragen / dieweil wir wiſſen / daß er ein Tauſend⸗ ſche a fol 

kuͤnſtler iſt / Es iſt aber glaͤublich / daß er dieſe wege che Mit⸗ 

gebraucht habe: Gleich wie vor zeiten Gott den rel geleh⸗ 


Patriarchen iſt erſchienen / hat mit jhnen geredt / ret habe. 


vnd fic gelehret / wie ſie jhm opffern vnd Gottes; 
dienſt leiſten ſolten / hat auch mit jhnen Buͤndtniß 
auffgericht / vnd herrliche verheiſſung gethan / Als 
fo hat vielleicht der Teuffel hinnach geoͤhmet / hat 
ſich in ein Engel deß Liechtes verwandelt / vnd mit 
Buͤndniſſen vnnd Verheiſſungen das einfaltige 
Volck geleitet / wozu er nur gewoͤlt hat. 

Es gehet ein gemeine ſage / daß ſolche Wege der 
Teuffel noch auff den heutigẽ tag brauche / Nem⸗ 
lich / daß er den Zaͤuberern / Schwertzkuͤnſtlern / 
vnd Hexen / in einerley geſtallt erſcheine / halte ges 
ſpraͤch mit jhnen / verſammle fie auch vnterweilen 
bey einander / welches von allen Hexen / ſo ſie ver⸗ 


vrtheilet werden / eynmuͤndiglich bekennt wirdt. 


Dieweil ich aber hievon nichts bey beruͤhmpten 
Scribenten finde / weiß ich auch keinen ſonderli⸗ 
chen bericht daruͤber zu geben. Es iſt auch nicht 
wehrt / daß man darumb ein Feder naſſz mache. 


Aber doch wil ich meine meynung hievon drun⸗ 


den am 21. Cap. nicht verhaͤlen. dyas 

So viel nun die Mittel belanget / iſt zu wiſſen / In den 
daß an denſelbigen (wiewol fie jhrer natürlichen pun 
Krafft vnd Wirckung halben nichts zur Sachen Tensi 
thun) den Teuffel nicht ein geringes gelegen iſt / gelegen. 
vnd er dieſelbigen / als notwendige ding / kurtzumb 
gebraucht wil haben / auß dieſen vrſachen: 

Zum erſten geſchicht es / daß der Teuffel Gott I. 
haſſet / vnd derhalben in allen dingen fein Aff vnnd Der Ceuf 
Vergůner iſt / ññ was er ſihet / das Gott thut / das ci or 
wil er jm nachthun / zum theil / daß er Gott vñ der Sp cil 
Gläubigen damit ſpotte / zum theil / daß er die Leut À 
von den Wercken Gottes abfuͤhre / vñ ſtuͤrtze ſiein 
Irrthumb / vñ ein verwirrete Ordnung aller din⸗ 
gen. Nu erhelt Gott ſein Reich vñ alles mit ſeinem 
ewigen Wort / So wil der Teuffel [eit Reich vnd 
BEER | Schelmeren 
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Schelmerey auch mit ſeinen nichtigen Worten 


erhalten. Gott wil / daß wir in allen Geſchefften 


ſeinen heiligen Namen anruffen / So wil traun 

der Teuffel zu feinen boͤſen Sachẽ auch e 

fen ſeyn. Gott / wiewol er alles ohn einige Mittel 

geben vit machen kan / fo wil er doch die Mittel ge⸗ 
brauchet habe / Afo muß dz Euangelium außge⸗ 
breitet werde durch die muͤndtliche Predigt / Der 

Leib muß geſaͤttiget werden mit Brot vnd Speiß / 

die Ecker Fruͤcht geben / wenn ſie gebawet vnd be⸗ 
ſaͤmet werden / vnd ſo fortan. So fehret der Teuf⸗ 

felzu / vnd laͤßt auch zur Zaͤuberey mancherley onz 
gewoͤhnliche Mittel brauchen / zieret fie auch mit 
Worten / Geberden vnd ſtattlichen Ceremonien. 
II. Die ander Vrſach iſt / daß er auff ſolche weiſe 
Schon an der Zaͤuberey ein ſchoͤn Anſehen mache / vnnd die 


m che Mittel werden die Leut verfuͤhrt / vnd gerahten 


dahin / daß ſie meynen / Zaͤuberey ſey eine hohe 


theuwere kunſt / welche nicht ein jeder wiſſe / Vnnd 


ob man ſchon in etlichen Stuͤcken dem Teuffel 
sii ffe zu willen ſeyn / ſo geſchehe es doch ohne ſcha⸗ 
den der Seelen / Es thun doch ohne diß alle Menz 


fchen mehr / was dem Teuffel lieb iſt / denn was 


Got wol gefellt. 
Vñ daß zum offtermal gute Wort in der Zaͤu⸗ 
berey gebraucht werde / geſchicht allein vmb dieſer 
Vrſach willen / daß man es nicht får boͤß / ſondern 
fuͤr ein recht gut Werck / halte / vnd daß man mey⸗ 
ne / alles was boͤß in der Zaͤuberey iſt / werde durch 
ſolche gute Wort gebuͤſſet. 
III. Zum dritten / werdẽ die Mittel gebraucht / auff 
c des daß der Zaͤuberer Feine entſchuͤldigung habe. Dei 
en z 85 3 fo im zaͤubern etwas außgericht wirdt / ob es ſchon 


— 2. N 
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entſchuͤldigung kuͤndte ſuchen / vnd ſprechen: Ich 
habs nicht gethan / ſondern der Teuffel / Wie kan 
ich ſolches zu wegen bringen / es iſt mir vnmuͤglich / 
ꝛc. Daß (ſage ich) der Zaͤuberer ſich nicht dermaſ⸗ 
ſen entſchuͤldige / fibe / fo laͤßt er ihn Mittel brau⸗ 
chen / leßt ſich als ein Abgott anruffen / Vnd dar⸗ 


nach / wenn der Zaͤuberer auff folche weiſe jn geeh⸗ 


ret / vnd mit der That zeugniß von fich geben hat / 
daß er in fuͤrhabende Suͤnde be willige / alsdeñ feh⸗ 
ret er hin / vnd thut ſo viel jm Gott verhenget. Er 
thu aber was er woͤlle / ſo iſt deß alles der Zaͤuberer 
theilhafftig. 

Ind auß dieſer Vrſach muß der Zaͤuberer un; 


terweilen etwas von ſeinem eygẽ Leibe dazu thun / 


als Haar vom Haͤupt / oder ſonſt was. Muß auch 
etwan den Bundt / ſo er mit dem Teuffel macht / 
mit ſeinem eygen Blut verſiegeln. Item / ſo er ei⸗ 
nen beſchaͤdigen wil / muß er von deſſelbigen Leibes 
etwas in den Mitteln haben. 

D d , Zum vierdten /ift es dem Teuffel darumb sue 
fel wil ob thun / auff daß / fo jm die Kunſt fehlen wuͤrde (finz 
ne ſchult kemal er nicht weiter vermag / denn jhm Gott ver⸗ 


ſeyn. enge) die ſchuldt nicht auff jn / ſondern auff ander 


Er : Td 
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leben der Cent deſto leichtlicher darzu reitze. Deñ durch ſol⸗ 


durch den Teuffel geſchicht / ſo thut es doch der 
rey. Teuffel von ſeinet wegen nicht / ſondern von deß 
; Zaͤuberers wegen / welcher jn darzu gefordert vnd 
erbeten hat. Das aber der Zaͤuberer nicht darnach 


ding gelegt werde. Denn die Work muͤſſen bey e 
ner Syllaben nahe recht geſprochen / vnd alles mii 
groſſem fleiß gethan werden. Weñ nun deß Zaͤu⸗ 
berers Kunſt nicht wircket / vnd der Warſaͤger ein 
Luͤgen redet / ſo duͤrffen fie micht gedencken / daß fie 

es jhren Aſcendenten / oder Teuffeln zumeſſen / 
Neyn / alsdenn heiſſet es / Jeh hab mich nicht recht 
geſtellet / Ich hab im reden gefehlet / Ich hab diß 


oder jenes nicht recht gebraucht / ee. 


Daß der Teuffel vnd Zaͤuberer 
nichts weiter vermoͤgen denn in 
Gott verhenget. | 


Das eylffte Capitel. 


Y Je iſt nun von noͤhten / daß ein 

A jeder Chrif fich wiſſe recht in die ſache 

zu ſchicken / auff daß er dem Teuffel / 

N vund dem mancherley Narrenſpiel / 
damit zaͤuberey begangen wirt / nicht zuviel zuge⸗ 
be. Deñ es iſt ein gemeiner fehl / daß die Leut / wenn 
ſie hoͤren von zaͤuberey ſagen / [o erſchreckẽ ſie / vnd 
beſorgen fich mit einem Grauſen / ſie werden enen 
ſchaden bekommen. Ja wenn ſie in der rede einer 
Hexen / die verdaͤchtig iſt / gedencken / fo bewahren 
ſie ſich erſt mit dieſen worten / Es iſt heut ein guter 
Montag / ein guter Dienſtag / Mitwoch / oder 
was es fuͤr ein tag tft / vnnd werden die thoͤrichten 
Leut alſo ſelbs zu zaͤuberern. Solchs wuͤrden ſie a⸗ 
ber ohne zweiffel vnterlaſſen / wenn ſie wuͤßten / wie 
weit ſich bep Teuffels Gewalt erſtreckt. Darumb 
ſolten fie lehrnẽ / daß alle Schwartzkuͤnſtler / Zaͤu⸗ 
berer vnd Zaͤuberinnen / ſampt jrem Vatter / dem 
Teuffel / nichts fónnen / es werde ihnen denn von 
Gottzugelaſſen / welches mit gruͤndtlichen erwei⸗ 
ſueigen auß H. Schrifft bezeuget wirt. 

Zum erſten / Iſt klar vnd gewiß / daß in der ge⸗ r 
walt Gottes / Engel / Teuffel / Menſchen vnd al: Gottes 
le Creaturen / ſind / vnnd muͤſſen fich in dem Naz Gewalt 
men Jeſu beugen alle der Knie / die im Hiſ̃el vnd ift ober al 
auff Erden / vñ vnter der Erden ſind / Phil. am 2. Sing: 
Denn er iſt geſetzt vber alle Fuͤrſtenthumb / Ge⸗ 
walt / Macht / Herꝛſchafft / vnd alles was genannt 
mag werden / nicht allein in dieſer Welt / ſondern 
auch in der zukuͤnfftigen / vnd alle ding ſind vnter 
feine Fuͤſſe gethan / Epheſ. 1. Darumb ſagt auch 
Chriſtus ſelbs / Der Vatter hab jm alles in feine 
Hand gegeben / Joh. 3. 

Zum andern / iſt Gott nichts verborgen / vnnd 11 
alles was der Teuffel oi feine Rotten im ſinn ha⸗ GO E 
ben / das weiß er. Ein Menſch ſihet was fuͤr Au⸗ nichts 
gen iſt / der HErr aber ſihet das Hertz an / x. Reg. verbor⸗ 
16. Vnd kennet vnſers Hertzen grundt / Pſal. 44. gen. 
Denn feine Augen ſehen auff eines jegliche Weg / 
vnd er ſchawet alle jre Gaͤnge / Es iſt kein Finſter⸗ 
niß noch Dunckel / daß fich da moͤchten verbergen 
die Vbelthaͤter / Hiob 34. Die Helle iſt auffgede⸗ 
cet fuͤr jhm / vnd das Verderben hat keine Decke / 

Hiob 26. Der das Ohre gepflantzet hat / ſolt der 
nicht 


qure 
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Nnaͤdige 
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nicht hren: Der das Auge gemacht hat / ſolt der 
nicht libe Pfal.94. Er offenbaret was tieff vnd 
verborgen iſt / Er weiß was im Finſterniß ligt / deñ 
bey jm ift eytel Liecht / Dan. 2. < i 

um dritten / ift auch bif der Wille Gottes / 
er ſich wider den Teuffel vnd ſeine Wercke ſe⸗ 
$ tze / vnnd beſchirmet bie Außerwehlten / Hat auch 
lige Bes daruiſi feint Sohn Jeſum Chriſtum in die Welt 
ſchirmun geſchickt / daß er dem Teuffel alle feine Gewalt vii 
ge. acht nemme. 

Solchs bezeugt Eſaias / vnd ſpricht: Zu der zeit 
wirdt der HErr heimſuchen / mit feinem harten / 
groſſen vnd ſtarcken Schwerdt / beyde den Leuia⸗ 
tan / der ein ſchlechte Schlange / vnnd den Leuia⸗ 


III. 
Wottes da 


Dane ein krumme Schlange ift / vnd wirdt die 


rachen im Meer erwuͤrgen / Eſa. 26. 

Vnd Chriſtus ſagt / Daß der Fuͤrſt diſer Welt 
gericht fep / Johan. 16. iſt er nun gerichtet / ſo ift er 
auch gebunden vnd gefangen / vnd darff nicht wei⸗ 
ter thun / denn jm fein Vberwinder zulaͤßt. 

Paulus ſagt / Daß Chriſtus habe außgezogen 
die Fuͤrſtenthumb / vnd die Gewaltigen / vnd habe 
fie offentlich zum Schawſpiel gezeiget / vnnd ein 
Heer prangen auß jnen gemacht / in jm ſelbs / Col⸗ 
kof, 2. welche Wort dep Teuffels Macht fo gar 
vernichtẽ / daß nichts veraͤchtlichers von jm kuͤnd⸗ 

te geſagt werden. ; 
Der Apoſtel Johannes fpricbt : Der Sohn 
Gottes ſey darzu erſchienen / daß er die Werck deß 
Teuffelo zerſtore / l. Joh. 3. Nun iſt Zaͤuberey ein 
eigen Werck deß Teuffels / Derhalben ift auch 
"rM darzu kommen / daß er die Zaͤuberey zer⸗ 
re. i | y 
Zum vierdten / Erweiſen viel herrlicher Erem⸗ 
pel / daß dem Teuffel vnd den Zaͤuberern ein Ziel 
ift. von Gott geſteckt iſt / welches ſie nit duͤrffen oder 
“Fönnen vberſchreiten . | 
Als der bfe Geiſt durch die vier hundert Pro: 
phetẽ den Ahab vberredet / daß er hinauff gen Ra⸗ 
moth in Gilead zoͤge / Dar von ſagt die Schrifft / 
daß jhm folches von Gott nicht allein zugelaſſen / 
ſondern auch befohlen fey geweſen / z. Reg. 22. vn 
2. Paral. 18. | 


11TI. 
Krempel 


Deßgleichen wie der Satan den Job angriffe / | 


da Funde vnnd doͤrfft er nicht weiter an jhm haben / 
denn jm Gott verhengte / Hiob 1. vnd 2. cap. Vnd 
diß bekennet auch Job / da er ſagt im 19. cap. Merz 
cket doch eins / daß mir Gott vnrecht thu / vnd hat 
mich mit ſeinem Jagſtrick vmbgeben. Item / da er 
ſagt: Seine Kriegsleute find mit einander £otfícn/ 
vnd haben jhren Weg vber mich gepflaſtert / vnnd 
haben fich omb meine Huͤtten her gelaͤgert. Vnd 
bald darnach ſagt er: Erbarmet euch mein / Erbaꝛ⸗ 
met euch mein doch / jhr meine Freunde / denn die 
Hand Goͤttes hat mich geruͤhret / ꝛe. Wiewol die 
zwey erſten Capitel außtruͤcklich lehren / daß der 
Teuffel den Job angriffen hab / fo klagt er doch v⸗ 
ber jn nicht / ſondern bekennet mit dieſen Worten / 
daß es jm alles von Gott herkomme / vnd daß der 
Teuffel nicht mehr gethan / denn ein Diener / was 
jm iſt befohlen geweſt. : 


ISo 
Dem Babplonifchen Koͤnig Nebucad Nezar 
traͤumcte ein ſeltzamer Traum / vnnd wurden alle 
Sternſeher vnd Weiſen / vnd Zaͤuberer / vñ Chats 
deer / zuſammen beruffen / daß fic dem Konig den 
Traum anſagten / ſampt ſeiner bedeutung. Sie 
antwortẽ aber dem Könige: Es wer keiner der fol: 
ches thun koͤndte / außgenomen die Goͤtter / die bey 
den Menſchen nicht wohnen / Dan. 2. Alfo kondte 
auch kein Weiſer Chaldeer vnnd Warſager die 
Wort leſen oder verſtehen / welche von einer Hand 
an die Wandt geſchrieben waren / ohn allein Da⸗ 
niel / welcher den Geif Gottes hatte / Dan. J. 
Die Zaͤuberer in Egypten thetẽ dem Mofi viel 
Wunderwerck nach (deñ auß jren Staͤben mach⸗ 
ten fic Schlange / die Waſſer machtẽ fie zu Blut / 
fic lieſſen Sröfch vber Egypten komen / vnd theten 
ſehr groſſe Zeichen. Wie ſie aber Laͤuſe ſolten ma⸗ 
chen / konten fie es nicht / Derhalben fie auch ſpra⸗ 
chen: Das iſt der Finger Gottes / denn ſie erkann⸗ 
ten daß es mit jrer Kunſt vergebens war / da Gott 
anfieng jnen zu wehren / Exod. /. vnd s. Cap. Vnd 
auß dieſer Geſchicht (ſaget Auguſtinus) wir dt zu 
ve rſtehen geben daß die boͤſen Geiſter / durch wel⸗ 
che alle Zaͤuberey geſchicht / nichts koͤnen / ' wer⸗ 
de jnen denn von obenherab geben. lib. 3. de Trinit. 


cap. 7. | 
Zum fuͤnfften / it auß den Schriften ber foa E Na s 
den zuverneifien/daß fie auff der 3dubrer thun vñ onis. 
macht gar nichts geachtet haben. Denn Horatius der Hey⸗ 
ſpottet weydlich der Canidie / vnnd bittet ſie demuͤ s 
tiglich( verſtehe aber ſpottsweiß) daß ſie ſeiner ver | 
ſchonen wolte / welches er fuͤFrwar nit hette gethan / 
wenn er fich fuͤr jr gefürchtet hette / denn er wußte 
wol / daß ſie ohn Gottes willen vnnd verhengniß 
nichts vermoͤcht. Bnd darumb klagt ſie auch heff⸗ 
tig ober jn / vñ thut jr wehe / daß ſie ſich an im nicht 
rechen kan / Denn alfo ſpricht fic/Epodon Ode 17. 
u weißt wenn dus nur wiſſen wilt / 
Daß ich kan machen gelbe Bild. 
Den Mond zieh ich mit meiuen Worten, 
Vom Himmel rab auß ſeinen orten. 
Die Todten weck ich auff mit liſt / 
Kan Liebe machen wo kein iſt. 
Solt ich nicht weinen / daß ſo viel 
Mein kunſt an dir nicht helffen wil. | 
Derhalben ſoll ein jeder Chrift bie naͤrriſchen Chriſten | 
Gedancken / damit er jhm für der Zaͤuberey etwan ſollen ſch 
grauſen laͤßt / hinlegen / vñ ſich allem in den ſchirm für Zaͤu⸗ 
Gottes ergeben. Fuͤrwar wenn der Teuffel kůͤndt berey nit 
was er woll / ſo were das Menſchliche Geſchlecht kuͤrchten. 
langs zu grundt vnd boden verdorben / Vnd wenn | 
die Zaͤuberer koͤndten / was ſie offt in Sinn haben / 
O lieber Gott / wie wuͤrde das manchem Men⸗ 
ſchen ſo vbel bekommen. Deß Menſchen Hertz 
ſchlaͤget feinen Weg an / Aber der HErr allem 
gibt daß er fortgehe / ſagt Salomon / Prouerb. 16. 
Cap. Vñ an einem andern ort ſagt er: Es find viel 
Anſchlaͤge in eines Mannes Hertzen / Aber 
der Raht deß HErrn bleibet fez 
hen / Prouerb. 19. 
Cap. 


Was. 
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Was fuͤr Wercke dem Teuffel 
i muͤglich vnd vnmuͤglich 
: ſeyen. ; 
Das XII. Capitel. 


. Je Wercke / welche der Teuffel 
Geſpug⸗ N durch oder auch ohne Zaͤuberey auf 
nifjedeß OU 3 richt / ſind zweyerley. Die erſten ſchei 
nen / als ſeyen es Wunderwerck / ſind 
aber in der warheit nichts anderß / deñ ein verblen⸗ 
dung / damit die Leuthe betrogen werden / daß ſie 
meynen / ſie ſehen diefe oder jene geſtalt / vnd hoͤren 
bif oder jenes gedoͤn / ſo fich doch nichts hoͤren vnd 
ſehen / vnd ift eitel Betrug vnd ſpiegelfechten. 
i Die andern Werck dep Teuffels find gewiſſe 
Warhaff vnd warhafftige Zeichen / denn fie find empfindt⸗ 
rige 3ciz lich / vnnd geſchehen offtmals natuͤrlicher weiſe. 
chen deg Bund hie ſoll man diefe Regel mercken / daß alles 
Ceuffels. was die Natur vermag / das iſt dem Teuffel nicht 
faſt ſchwer / ſondern leicht vnd wol muͤglich / wenn 
jm nur Gott verhengt. Er thut vil ding natuͤrlich / 
die vns Menſchen nicht natuͤrlich find: 
e Derſelbigen Exempel werden viel hin vnd wi⸗ 
bafftigen der in den Hiſtorien geleſen. Als da die Goͤtzen / 
zeichen. welche der Aeneas von Troia mit ſich genommen 
hatte / von einem ort zum andern giengẽ⸗ gleich als 
wenn ſie lebten. Item / daß etliche Gogen geredt 
haben. Item / daß Actius Nauius vor Tarquinio 
Priſco / der Roͤmer Koͤnig / ein harten Wetzſtein 
mit einem Schermefler entzwey ſchneide / feine 
Weiſſagung damit zu bekrefftigen. Item / daß 
Claudia Quintia das Schiff der Bereeintie / wel 
ches am Geſtaden der Tyber ſo feſt vnd vnbewegt 
ſtund / daß es keine gewalt kundt abdringen / allein 
mit jhrem Guͤrtel hinweg zog / jre Keuſchheit Da 
mit zu beſtaͤtigk. Item / daß ein Veſtaliſche Non⸗ 
ne / Tuccia genennt / mit einem Sieb Waſſer auß 
der Tyber ſchepffet / welches geſchehen iſt im Goh. 
jar nach erbaiuvung der Statt Rom. Dieſer vnd 
dergleichen Werck ſind dem Teuffel von ſeiner 
ſtaͤrcke / ſeiner langen vnd geuͤbten erfahrung / vnd 
feiner natuͤrlichen behaͤndigkeit wegen wol muͤg⸗ 
lich. Liſe Auguſtinum lib. 10. cap. 16. de Ciuit. Dei, 
vnnd Lactantium, de erroris origine, lib. 2. cap. 8. 
vnd 7. | 
Welche Aber auff die Wercke / welche jhm vnmuͤglich 
Werck dẽ ſind / iſt von noͤhten daß ein Chriſt wol achtung ha⸗ 
Teuffel he / auff daß er lerne einen rechten vnterſcheid der 


vamüg⸗ warhafftigen vnnd falſchen / der Goͤttlichen vnnd 
Teuffliſchen Wunderwercken. Denn es ſind jhm 
alle zeichen Chriſti / der Propheten vnd Apoſteln / 


lich ſeyn. 


vnnd alle Wunderwercke / welche vns die gantze 
Schrifft fuͤrhelt / vnmuͤglich. Dieſelbigen woͤllen 


wir vmb behaltens willen in etliche Stuͤck begreif⸗ 


en: 

i Zum erſten / it dem Teuffel vnmuͤglich / daß er 
Auß nich auß nichts etwas ſchaffe oder mache. Es hat der 
tes etwas Ewige / Allmechtige Gott auß nichts Himel vnd 
ſchaffen · Erden / vnd alles was dariñ iſt / erſchaffen / Sen 


~ 
D 


~ 


chen ding ein neuwe geſtallt geben / vnnd daſſelbige vios odi 


cher Geſtallt vnnd Natur laſſen / wie ſie von Gott veraͤnde⸗ 


ſue geſchach / Joſ. o. Er kan nicht vnfruchtbaren 


Vnnd hat alles gemacht was er gewolt hat / faf: 
IIA. Welches aber der Teuffel keines wegs ver⸗ 
mag / ob er ſchon viel vnterſtehet / Denn wo nichts 
iſt / da kan er auch nichts machen. 

Etlicher heiliger Leute Opffer hat Gott ohne 
natuͤrliche Mittel angezuͤndet vnd verbrennt / wie⸗ 
wol fie gantz naffy mit Waſſer begoſſen waren / 
welches der Teuffel etwann hat woͤllen nachthun / 
nemlich / da deh Seleuci Opffer fich zum Bilde 
deß Jupiters kehret / vnnd von fich ſelbs entzuͤndet 
ward / Vñ da das Holtz auff dem Altar der Goͤt⸗ 
tin Egnatie ohn Feuwer entbrannt. Hie iſt aber zu 
wiſſen / daß ſolches entweder ein verblendung vnd 
geſpuͤgniß geweſt / oder daß der Teuffel mit einem 
warhafftigen natürlichen Fewer / welehs er beim 
lich hinzugebracht / ſolche Opffer angezuͤndet hat. 

Zum andern / iſt dem Teuffel vnmuͤglich / daß II. 
er mit ſeinem Wort vnd Segen geſchaffene ding Geſchaf⸗ 
mehr vnd groͤſſer macht / wie denn Gott durch fet- re | 
nen Segẽ auß kleinen Koͤrnlein vielfeltige Frucht 3 
gibet / Vnd wie Heliſeus der Witwen laͤre Kruͤge 
wunderbarlicher weiſe voll Oele machete / 4. Reg. 

4. Wie auch Chriſtus mit fuͤnff Gerſten Broten 
vnnd zweyen Fiſchen ein groſſen hauffen Volcks 
ſpeiſet / Johan. G. Solches kan der Teuffel nicht / 
Denn ob er ſchon etwann die feinen begabet / vnnd 
bringet inen Gelt / Milch / Eyer / Fruͤcht / ꝛ. ſo gibt 
doch oder ſchaffet er deren ding keines / ſondern ſti⸗ 
lets an eim andern ort / vnd bringets jnen. 

Zum dritten / kan der Teuffel keinem natuͤrll⸗ 1:7. 


veraͤndern / ſondern er muß alle Creaturen in fol- deö.ng 


geſchaffen ſeyn. Er kan nicht einen Menſchen zur 1€" 
Saltzſeul machen / wie der Haußfrawen Loth wi⸗ 
derfuhr / Geneſ. 19. Er kan nicht bitter Waſſer ſuͤß 
machen / wie Moſes thet / Exod. 17. Er kan nicht 
das Meer von einander ſcheiden / daß man trucken 
hindurch gehen kuͤndte / wie den Iſraelitẽ geſchach / 
Exod. 14. Er kan nicht die Sonne zu ruͤck halten / 
damit der Tag verlaͤngert werde / wie zur zeit Jo⸗ 


Frauwen fruchtbarkeit verleihen. So kan er auch 
nit Waſſer zu Wein machen / wie Chriſtus thet / 
Johan. 3. In ſumma / keiner Creatur auff Erden 
vermag er ein fremde Geſtalt / Krafft / Wirkung 
oder Eygenſchafft / geben. j 
Das aber im andern Buch Moftdiegäuberer 

auß Staͤben ſollen Schlangen gemacht vnnd an⸗ 
dere Zeichen für dem Konig Pharao gethan Baz 
ben / das iſt ein Geſpuͤgniß vnnd Verblendung ge⸗ 
weſen / denn Sof. ſagt: Videbantur eſſe Dracones, 
das iſt / ſie ſcheinen als weren es Drachen oder 
Schlangen / lib. 2. Ant. | 

Daß auch etliche Zauberer die Sonn vnd den 
Mond von Himmel herab gezogen / vnd die Leute 
in vnvernuͤnfftige Thier / oder ſonſt was / verwan⸗ 
delt haben / wie die Poeten davon redt/ das iſt auch 
ein eitel Phantaſey vnd oͤffentlicher Betrug / wel⸗ 
ches auch den Heydẽ ſelbs bewußt iſt geweſen. Lu⸗ 
tianus führer in einem Geſpraͤch eyn den Pro⸗ 

ipeum 
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theum vnd Menelaum vi wie fich der Protheus 
ruͤymet / er kuͤndte fich auff mancherley weiſe an⸗ 
derß machen / Antwortet jhm fein der Menelaus / 
vnud ſpricht: Ich habs wol geſehen / aber doch be⸗ 
esie du braucheſt ein Verblendung zur 


bil 
Sach / vnd betriegeſt den Leuten die Augen / [o du 
doch der dingen keins wirſt. 
Diome⸗ Man liſet bey dem Auguſtino / daß deß Dio⸗ 
diß Ge⸗ medis Geſellen auff der Reiſe / wie ſie von Troia 
ſellen. widerumb zu Hauſe wolten ziehen / ſeyen zu Wi- 
geln veraͤndert. Vnd daß man es nicht fuͤr ein Fa⸗ 
bel halte / ſo zeiget er weiter auß den Hiſtorien an / 
daß dieſelbige Begel in einer Inſel nit weit von 
Berg Gargano / welcher in Apulten iſt / vmb den 
Tempel deß Diomedis her fliehen / vnnd denſelbi⸗ 
gen mit Waſſer / welches ſie in jhren Schnaͤbeln 


herbey holen / begieſſen. Vnd wenn jte Landsleut / 


die Griechen / oder andere von den Griechen / ero⸗ 
bert / dahinkom̃en / fo find fie ſtill onud Rellen fich 
freundtſich / Wenn aber andere dahin kommen / ſo 
fliehen fie jnen auff die Koͤpffe / vnd verwunden fie 
mit jhren groſſen vnd harten Schnaͤbeln dermaſ⸗ 
ſen / daß ſie auch ſterben muͤſſen. Was aber hievon 


zuhalten ſey / woͤllen wir darunder auß dem Augu⸗ 


ſtino weiter anzeigen am 17. Cap. | i 
yrr. : Zum vierdte / kan er nit durch feine krafft / Auß⸗ 
Schwach ſetzige reinigen / Blinde ſehend machen / Tauben 


heit vnd das Gehoͤr geben / oder einigen Menſchlichen Ge⸗ 
SGebre⸗ brechen heylmache. Das Widerſpiel iſt jm muͤg⸗ 


i € hey⸗ lich gnug / Wojhm Gott verhenget. Mit natuͤr⸗ 
ien. lichen Mitteln aber ift er ein Meiſter zu artzten / 
denn er iſt lehrhafftig vnd geſchwind / vnd hat viel 
erfahren. 
v. Zumfuͤnfften / kan er nicht Todten auſſerwe⸗ 
Abẽdig cken / oder jemandt das Leben geben. Mau liſet wol 
machen. von etlichen Fabeln / daß ber Teuffel fot: Todten 
aufferweckt haben / welches aber nichts anderß deñ 
ein Geſpenſt iſt geweſt / Denn bif Werck iſt allein 
Gott muͤglich. i | 
VI. Zum ſechſten / weiß er nicht was zukuͤnfftig iſt / 
A ia kennet auch nicht die Gedaucken der Meuſchen / 
wiſſen. Denn Gott iff allein ein Hertzkuͤndiger. Daß er 
ſich aber fo meiſterlich in allen fachen weiß zu ſchi⸗ 
cken / ſol darunten am 26. Cap. erklaͤret werden. 


VII. Zum ſiebenden / find dem Teuffel zu hoch alle 


Alle Zeiz Zeichen der gangen Schrift / vnnd zuvor an das 


chen der groffe vnaußſprechliche Wunderwerck / dar mit 
Schrifft. fich Gott durch feinen einigen Sohn Chriſtum 
der Welt offenbaret hat / welches Empfaͤugniß / 
Geburt / Aufferziehung / Lehr / Leben / Leidẽ / Ster 
ben / Aufferſtehung vnd Himmelfahrt / alles dem 
Teuffel vnbegreifflich vnd ſchraͤcklich iſt. 
Doch iſt glaͤublich / daß der Gerechte Gott 
auch bißweilen dem Teuffel vnnd feine Rotte vere 
Ceuffel / henge / nicht allein fatiche betruͤgliche vnnd dem 
daß er euffel muͤgliche / ondern auch warhafftige vnd 
warhaff⸗ vbernatuͤrliche Wunderwerck zuthun / welche az 
tige Zeiz her nit auß der Krafft vnd Tugend deß Teuffels / 
che thut. ſondern auß der Krafft vnd Verhengniß Gottes 
herkommen. Denn es ſagt Chriſtus / daß falſche 
Chriſti / vnd falſche Propheten aufferſtehẽ ſollen / 


Gott ver 
henget dẽ 
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welche groſſe Zeichen vnd Wunder thun werden / 
daß verfuͤhret würden in den Irrthumb (wo es 
muͤglich were) auch die Außerwehltẽ / Matth. am 
24. Cap. Solche groſſe Zeichen / dadurch auch die 
Außerwehlten möchten verfuͤhret werden / koͤten 
fuͤrwar nicht Geſpenſt oder geſchlechte Gaͤuckel⸗ 
ſpiel ſeyn / es muͤſſen gewißlich ding ſeyn / welche 
mit der That warhafftiglich geſchehen. Darumb 
ſagt auch Petrus bey dem Clemtte / Es werde dem 
Teuffel in den letzten zeiten / vñ am ende der Welt 
zugrlaſſen werden / daß er rechte vnd warhafftige 
Zeichen thue / lib. 3. Recog. | | 
Daß aber Paulus folcher falſchen Propheten 
wunder / Luͤgenhafftige wunder vnd Zeichen nenz 
net /S. Theſſ. 2. das thut er propter finem, das iſt / 
er ner net fie nicht luͤgenhafſtig / als ſeyen es Ge⸗ 
ſpenſt vnd falſche Zeichen / ſondern er gibt jnen bic 


fer Titel / Dieweil fie omb luͤgenhafftiger vñ verz 


fuͤhriſcher Irrthumb willen geſchehen / dieſelbige 
damit zu bekraͤfftigen / welches der Apoſtel in den 
folgenden Worten deutlich gnug lehret / da er ſa⸗ 
get: Darumb wirt jnen Gort kraͤſflige Irrthumb 
ſenden / daß fir glauben der Luͤgen / auff das gerich⸗ 
tet werden alle die der Warheit nit glaͤuben / (oue 
dern haben tuf an der Vngerechtigkeit. 9 


Warumb vnd vber welche Gott 


dem Teuffel verhengnuß gebe / Zei⸗ 
chen vnnd Wunder zu | 
thun. 


Das XIII. Capite. 
ß dem ort Pault / jetzt angezo⸗ 
ar Ñ gen / wirt fein angezeiget / ober welche / 


RIR vnd warumb Gott dem Teuffel vers 
e henge wunder zuthun / Denn er ſaget 
nit runten Worten / diß Vbel gehe vber die / ſo der 
Lagen glaͤuben / vnd haben luſt an der Vngerech⸗ 
tigkeit. So ſaget er auch / Es geſchehe darumb / 
auff daß ſie gerichtet / das iſt / ſie verblendet vnd in | 
jrem jrrthumb geſtaͤrckt werden. | E 

Nu muͤſſen aber auch die Glaͤubigen oftmals 

folche gewalt deß Teuffels erfahren / denn es iſt of⸗ 
fenbar / daß Krancken vnd Kindern durch Zaͤube⸗ 
rey etwan von ſchweren Gebrechè wirt geholffen. | 

Item / das Vieh wirdt von dem Wolff geſegnet / 
vnd bleibet vnbeſchaͤdiget / die Haut wirdt feſt gez 
macht / vnnd kan kein Schwerdt fo ſcharpff (epi 
welches ſie verletze / die Teuffel werden außgetrie⸗ 
ben / das verlohrene wirdt wider zurecht gebracht / 
vnd wirt febr viel dinges mit zaͤuberey außgericht. 

Diß alles lehret die Erfahrunge / vund [eene die 

Glaͤubigen [o wol als die Gottloſen. Warumb 

verhenget nun Gott dem Teuffel ſolckes / follen 

die Glaͤubigen auch in Irrthumb fallen⸗ 

2 Antwort: I 
Diefes geſchicht darumb / auff daß fic lernen An de zei 
mehr gelegen ſeyn an der Lehr def heiligen Guam: We Ha 
gelij / denn an Zeichen vnnd Wundern / ſintemal piene 
auch der Teuffel Wunder i kan / wenn dieſel⸗ gelegen. 
¢ igen 
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tzen gehen? die aͤhriñen vnd ſteinern Hundebelle 


bigen jemandt heilig machten / ſo werẽ auch Saul 
vnnd Caiphas heilig worden / welche geweiſſaget 
haben / vnnd were der Eſel Balaam in der zahl der 
Heiligen / welcher ſeinen Mund auffthet vnnd re⸗ 
det / Num. 32. Auff ſolche meinung antwort Chri⸗ 
ſtus den Juͤngern / welche ſagten / die Teuffel we⸗ 
ren jnen vnderthan / vnnd ſpricht zu jnen: Darinn 
frewet euch nicht / daß euch die Geiſter vnderthan 
ſind / Freuwet euch aber / daß euwer Namen im 
Himmel geſchrieben ſind / Luc. lo. Vñ diß ſol vns 
ein feſte Mauwer ſeyn wider die Gottloſen Laͤſter⸗ 
maͤuler / welche fich nicht rollen benuͤgen laſſen an 
den Wunderwercken / damit Chriſtus ſein Hei⸗ 
liges Euangelium bekraͤfftiget hat / ſondern for⸗ 
dern von den Dienern vnnd Predigern neuwe 
Wunder. 
Ding 8 Darnach verhenget auch Gott dem Teuffel 
Glaͤubi⸗ Wunder zu thun / auff daß die Glaͤubigen ein v⸗ 
gen. bung haben / damit fic probiert vñ jr Glaub offen⸗ 
bart werde. Deñ an den falſchẽ Zeichen deß Teuf⸗ 
fels ſihet man recht / welche fich leichtlich verfuͤh⸗ 
ren laſſen / vnd welche beſtaͤndiglich bey der reinen 
Lehre beharren. Darumb ſaget Auguſtinus im 
dritten Buch von der heiligen Dreyfaltigkeit / am 
7. Capitel alſo: Es wirt den boͤſen Geiſtern ſolche 
gewalt geben / entweder daß die / welche zu der Luͤ⸗ 
gen vnd zum Betrug luſt haben / betrogen werden / 
wie den Egyptern geſchach / Oder / daß die Glaͤu⸗ 
bigen vermahnet werden / daß ſie ſolcher Wunder⸗ 
werck vnd Zeichen ſich nicht laſſen geluͤſten / als ei⸗ 
nes groſſen herrlichen dinges / Oder daß der Ge⸗ 
rechten gedult geuͤbet / probiert vnnd geoffenbaret 
werde. Denn auch Job nicht durch eine geringe 
Krafft der ſichtbarlichen Wunderzeichen / ſeine 
Kinder / darzu feines Leibes Geſundtheit / vñ alles / 
was er gehabt / verlohren hat / Hæc ille. A 
vnder⸗ Daß nun die Glaͤubigen kuͤrtzlich ein Vnter⸗ 
ſcheidũg ſcheid wiſſen der Goͤttlichen vnnd Teuffeliſchen 
der Gött Wunderwercken / ſo follen fie fich alfo halten: 
M elis Erſtlich follen fic (chen auff die vnmuͤglichkeit / 
ſche Wun Ob der Teuffel ſolche Zeiche thun fünbt oder nit / 
derwer⸗ bb es ein warhafftig empfindlich zeichen / oder / ob 
cken. es ein Geſpenſt vnd Betrug ſey. Was jm aber vn⸗ 
I. muͤglich ſey / iſt im vorigen Capitel gehoͤrt. 
Vnmüg⸗ Sun, andern/follen fie ſehen auff die vrſachen / 
li FA 7 vmb welcher willen ſolche Zeichen geſchehen. Sol⸗ 
hic len Goͤttliche Werck damit bekraͤfftiget werden / 


E 


vrſache d fo kolñen ſie von Gott. Wenn ſie aber von Gott 


Zeichen. abfuͤhren / vñ geſchehen zur bekraͤfftigung der Ab⸗ 
goͤtterey / ſo find fie vom Teuffel / Deut. 13. 

III. Zum dritten / ſollen ſie achtung haben auff den 
Nutz der Nutzen der Zeichen / Denn Sanet Paulus faget: 
Seichen. Wenn ich weiſſagen kuͤndte / vnnd wuͤßte alle Ge⸗ 

heimniß / vñ alle Erkaͤutniß / vñ hette allen Glau⸗ 
ben / alſo daß ich Berge verſetzte / vnd hette der Lie⸗ 
be nicht / ſo were ich nichts / r. Corinth. 13. Vnd im 
dritten Buch Clementis ſaget Petrus alſo: Die 
Zeichen / welche von Boͤſen komen / ſind niemands 
nuͤtz / Welche aber von Gott kommen / die nuͤtzen 
den Menſchen. Denn lieber / ſage doch / was ift es 
für ein nutz / wenn man leſſet die auffgereckte Go⸗ 


FR 


die Berge ſpringenein ber Lufft fliehen? vnd ande⸗ 
re ding mehr / welche jhr faget / daß fie Simon ge⸗ 
than habes Welche aber von Gott kommen / die 
geſchehen zum Heyl der Menſche / als die Zeichen ö 
vnſers HErren vnnd Heylands ſind / welcher die | 
Blinden ſehend gemacht / die Tauben hoͤrend / die 
Schwachen vnnd Lahmen hat er auffgerecket / die 
Gebreehen vnd die Teuffel hat er vertrieben vnnd 
außgejagt / die Todten hat er aufferweckt / vñ der⸗ 

gleichen viel Zeichen gethan / welche jhr ſehet / daß 

auch ich ſie thue. Denn ſolche Zeichen / welche den 
Menſchen nutz bringen / kan der Teuffel nit thun / 

ohn allein am ende der Welt / ꝛc. Hæc ille. 


Warum̃ Gott dem Teuffel ver⸗ 
henge Schaden vnd Verderb⸗ 
niß anzurichten. 


Das XIII Capitel. 


Aß mit Jaͤuberey Menſchen 
vavnnd Biche beyde der Geſundtheit 

Be gan ond der Lebens beraubet / auch Fruͤcht 

EB vndGewaͤchß / koͤnnen verderbet wers 

den / iſt droben am 5. Capitelangezeiget / fof auch 
darunten am rs. vñ 19. beſſer erklaͤrt werden. Vnd 

dieweil der Teuffel ſolche Gewalt an zweyerlen 
Leuten / nemlich / au den Gottloſen vnnd an den 
Frommen / braucht / ſo ſind auch zweyerley Bes 
ſach / darumb jn Gott ſolches verhenget. 

Zum erſten / wenn der Teuffel gewalt mit oder 1. 
ohn Zaͤuberey an den Gottloſen / oder an ren Kin⸗Die Hon 
dern / Viehe vnd Guͤtern vbet / ſo geſchicht ſolches loſen. 
auß dem Gericht Gottes / welcher ſie vmb jhrer 
Suͤnden willen / mit einer gerechten verdienten 
Straffe / daheim fucht/ vñ braucht hiezu den Sa⸗ 


c 


tan als ein Scharpffrichter. ; 
Es iſt aber gewiß / daß die jenigen am meiften wel. 
vom Teuffel mit Zaͤuberey werden angefochten AM ea 1 
vnd beſchaͤdigt / welche viel darauff geben / vnd ſich ir ! 
dafür fuͤrchtẽ / wie folches mit gewiſſen Argumenz werden. 
ten erweißt wirt. * | 
Zum erften lehrets in der Schrifft das Erem⸗ r- 
pel Simonis / welcher das Samarifch Volck be⸗ Die 
säubern kondte / da es auff jn ſahe / vnd ſprach: Er Schrift, 
were die Krafft Gottes / Dem Petro aber / welcher 
jn mit groſſem ernſt beſchalt / mußt er flehen / vnd 
ſich fuͤr jm demuͤtigen / Act. s. l 
Zum andern / ſagt Lactantius lib. 2. cap. salo — 
hievon. Die boſen Geiſter fügen zwar ſchaden zu / Lein, 
aber denen / welche fie foͤrchten / welche die gewalti⸗ 
ge vnd ſtarcke hand Gottes nit beſchirmet / welche + 
vuren vnnd vom geheimniß der Warheit fremd 
find. Fur den Gerechten aber / das iſt / fuͤr den lieb⸗ 


habern Gottes fürchten fich die boͤſen Geiſter / 


vnnd ſo ſie in ſeinem Namen beſchworen werden / 
weichen ſie auß den Leiben. Durch derſelbigen 
Wort werden fie gepeiniget / als weñ fie mit Geiſ⸗ 
fein gefchlagen wurden / vnd beferiet nit allein daß 

: fic Teuffel 
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ſie Teuffel ſind / ſondern neñen ſich auch mit Na⸗ 
men. Vnd bald darnach ſpricht er: Wem koͤnnen 
ſie nun ſchaden thun / denn allein / welche ſie in jrer 
Gewalt haben? Sofern Lactantius. 

x Zum dritten / bezeuget diß die Erfahrung. Den 

Die Er⸗ ei alle wiſſen / daß im Bapſtthumb die Zaͤuberey 

fahrung. vnnd ander Teuffels gepoͤlter hefftig im ſchwang 
hat gangen / dieweil ſich jederman dafuͤr entſetzet 
hat / Nun aber / dieweil man nichts mehr darauff 
belt / iſt folch Teuffel geſpuͤgniß auch in einen ab⸗ 
gang kommen. 


II. Sum andern / wenn dem Teuffel von Gott ver⸗ 


i = glaͤu haͤngniß geben wirt / daß er die Frommen vnd Gott⸗ 


ſeligen mit oder ohn Zaͤuberey augreiffe / es fen am 
Leibe / Viehe oder an andern Guͤtern / fo geſchicht 


folches entweder daß fie probiert werden / wie dem 


Job geſchahe / oder daß jnen ein Creutz vnd Zuͤch⸗ 
tigung auß gewiſſen Vrſachen / welche Gott bez 
wußt ſind aufferlegt werde. | 
Derhalben es wol ſchrecklich iſt / daß der Teuf⸗ 
fel an die Glaͤubigen vñ jre Gåter hand leget(ſin⸗ 
temal es auch beſſer iſt in die Haͤnde Gottes / bey 
welchem groffe Barmhertzigkeit vnnd Gnade iſt / 
| denn in die HandederMenfchen/fallen)2.Sam. 
234. Sollen fie doch fich auffs aller kluͤglichſte huͤ⸗ 
ten / daß ſie nicht in ein zagen fallen / vnd meynen / 

ſie ſeyen in der Vngnade Gottes. | 


Sie ſollen auch keines weges ſagen (wie denn 


offtmals geſchicht) Ich wolte es gern leyden / vnd 
wol zu frieden ſeyn / wenn es mir von Gott kaͤme / 
vnd nicht von boͤſen Leuten. Denn ſolches iſt eben 
ſo viel geredt / als daß der Teuffel vnd ſchalckhaff⸗ 
tige Menſchen in jrer eigen Gewalt ſeyen / vñ koͤn⸗ 
nen ſchaden zufuͤgen wenn ſie woͤllen. 
Darum ſollen ſie wiſſen / daß ſolches durch den 
willen vnd verhaͤngniß Gottes geſchicht / wie denn 
Auguſtinus mit ſehr deutliche Worten lehret / da 
er ſpricht: Es geſchicht nichts ſichtbarlich vnd em⸗ 
3 pfindtlich / welches nicht auß dem frmerfichean/vit 
ſichtbarn / vnd vnbegreifflichen Saal deß aller hoͤ⸗ 
heſten Koͤnigs entweder geheiſſen oder zugelaſſen 
werde / nach der vnaußſprechlichen Gerechtigkeit 
der Belohnungen vñ Straffen / der Gnaden vnd 
widergeltungen in dieſer weiten vnnd ſehr groſſen 
Gemeine deß gantzen Geſchoͤpffs / lib. 2. cap. 4. de 
"Irinita. — | | | 
Oiegláu ¶ Die iſt aber zu wiſſen / daß der Satan ot Glaͤu⸗ 
bigen kan bigen zum lebẽ nichts thun kan / er greffe fie fo hart 
die Zaͤu⸗ an / als er woͤlle / denn auff die Frage / Ob die du 
berey nit herey einen Menſchen koͤnne toͤdten / antwort alſo 
toͤdten. Athanaſius / vnnd ſagt: Die Zaͤuberey kan einen 
Gerechten keins weges vmbbringen / einen Suͤn⸗ 
der aber kan ſie bißweilen toͤdten / ſo es Gott ver⸗ 
henget / Denn es hat der Teuffel auch vber die 
Saͤuw keine Gewalt / wie wir in den Euangelien 
gehoͤrt haben. Hac ille; 13. Quæſtione. : 
was den Derhalbẽ ſollen die Glaͤubigen nicht thun wie 
Glaubi⸗ die Gottloſen / welche alles vbel mit Zaͤuberey vere 
gen zu treiben wollen / lauffen zun Warſagern / vnnd ſu⸗ 
thun ſey. chen raht / laſſen ſich / jr Viehe vnd Guͤter vor vn⸗ 
gluͤck geſegnen / vnd wollen ſtracks ab dem Teuffel 


Gottes fuͤr die hand nemmen / vnnd in den ſolgen⸗ 


mit Teuffelsdienſten widerſtehen. Solebes fof ein 
Glaͤubiger nit thun / ſondern nach der Lehre Pauli 
das boͤſe mit gutem vberwinden / Ro. r2 Darumb 
ſol er mit ſtarcken vertrauwen zu Gott wider den 
Teuffel vnd ſeine Diener ſich ſetzen / vnnd taͤglich 
mit dieſen vnd dergleichen Spruͤchen ſich troͤſten / 
vnd ſagen: Fuͤr Menſchen ſich ſchewen bringt zu⸗ 
fall / wer ſich aber auff den HErrn verleßt / wirdt 
beſchuͤtzt / Prouer. 19. Denn jeder mans wege find 
ſtracks fuͤr dem HErrn / vñ er miſſet alle jre Gaͤn⸗ 
ge. Die Miſſethat deß Gottloſen wirt fbi fahen / 
vnd wirt mit dem Strick ſeiner eygen Suͤnde ge⸗ 
halten werden / Prouerb. J. Vor allen dingen aber 
fot ſtaͤts betrachtet werden der or. Pſalm / welcher 
hieher gehoͤrt / vnnd gantz eygentlich lehret / daß die 
Glaͤubigen von deß Teuffels nachſtellung vñ ge⸗ 
fahr ficher find. Denſelbẽ wil ich gantz hieher fett... | 
Wer vnter dem Schirm deß Hoͤheſten ſitzt / vñ Der oi 


vnter dem Schatten deh Allmaͤchtige bleibet: Der alm 


ſpricht zum HErrn / Mein Zuverſicht vnd mein 
Burg / Mein Gott auff den ich hoffe. Denn er erz 
rettet mich vom Strick deß Jaͤgers / vnnd von der 
ſchaͤdlichen Peſtilentz. Er wirt dich mit feinen Sit 
tigen decken / vnd deme Zuverſicht wirt ſeyn vnter 
feinen Flůgeln / feine Warheit ift Spieß vnnd 
Schilt. Daß du nicht erſehrecken muͤſſeſt vor dem 
Grawen deß Nachts / fuͤr den Pfeilen die deß Laz 
ges fliehẽ. Sir der Peſtilentz / die im finſtern fehler 
chet / fuͤr der Seuche / die im Mittag verderbet. 
Ob tauſent fallen zu deiner Seiten / vñ zehen tauz 
ſent zu deiner Rechten / ſo wirdt es doch dich nicht 
treffen. Ja du wirſt mit deinen Augen deine Luſt 
ſehen vnd ſchauwen / wie es den Gottloſen vergol⸗ 
ten wirt. Denn der HErr iſt deine Zuverſicht / der 
Hoͤheſte iſt deine Zuflucht. Es wirdt dir kein vbels 
begegnen / vnd keine Plage wirt zu deiner Huͤtten 
ſich nahen Denn er hat feinen Engeln befohlen 
vber dir / daß ſie dich behuͤten auff allen deinen we⸗ 
gen. Daß ſie dich auff den Haͤnden tragen / vnd du 
deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoͤſſeſt. Auff den 
Löwen vnd Ottern wirſtu gehen / vnd tretten auff 
den jungen Loͤwen vnd Drachen. j 

Er begeret mein / ſo wil ich jhm außhelffen / Ex 
fennet meinen Namen / darum̃ wil ich jn hågen. 
Er ruͤffet mich an / ſo wil ich ibn erhoͤren / Ich bin 
bey jm in der Noht / Ich wil jn herauß reiſſen / vnd 
zu Ehren machen. Ich wil jn ſettigen mit langem 
leben / vnd wil jm zeigen mein Heyl. 


Von der Zaͤuberey / welche ana 
genennet wirt. 
Das X V. Capitel. | 

efer gantzer Tractat wirt ge Sig gan 
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piteln gehandelt / denn alles was bißher gemeldet 
iſt / dienet hiezu / daß es lehre / was Zauberey fepe 
Die ander Frage wil ich nun auch mit der gnade 
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den Capiteln lehren / wie weit fich die Zaͤuberey 
außbreite mit jhren vielfaͤltigen Graden vnd Ge⸗ 
ſchlechtẽ / damit ein jeder ſehe / wie die Zaͤuberteuf⸗ 
fel ſo ein groß Regiment auff Erden habe. 

Vnd fuͤr das erſte fellt für peguer welcher im 
neuwen Teſtament an etlichen orten gedacht / vnd 
in vnſer Teutſchen Sprach mit einem gemeinen 
Namen Zaͤuberey genennet wirt. So viel die bez 
deutung def Woͤrtlins belanget / heißt es eine verz 
miſchung / gleich wie die Apotecker vnnd Artzte 
mancherley Materten zuſamen nemen. So viel 
aber nit die bedeutung deß Wonts / ſondern die fach 
an fich ſelbs belanget / ſo wirt xa cuir genommen 
für allerley Zaͤuberey / Aberglauben vnd vnorden⸗ 
lichen Brauch der Creaturen / als viel der Menſch 
darzu thun kan / darumb es auch Paulus ein werck 
deß Fleiſches nennt / Gal. J. Als viel aber der Saz 
tan darzu hilfft / wirt es osos, das iſt / Geſpenſt o 
der Verblendung genennet. Derhalben wenn der 
Menſch feinen fleiß mit Worten vñ zugehörigen 
Mitteln zur Zaͤuberey gethut / ſo ift folches sagua- 
lia, cs gerahte oder verderbe / vnnd komme yercels 
darzu oder nicht. : 

vnder⸗ Feinern Vnterſcheidt dieſer zweyer Zauberer 
ſcheidũg geſchlecht findet man kaum an einem ort / als bey 
diefer dem Chryſoſtomo / welcher alfo ſaget: #ayyarelas 
Sweyer Uluoxr , lxi G bersshivarar, DAS ift/ fie haben 
asche Zaͤuberkuͤnſt gebraucht / vnnd Liebtraͤnck bereitet. 
eo - Sihe / diß iſt oenodio, vnnd fo viel konnen in der 
Zaͤuberey die Menſchen thun. Das aber nun der 
Effeet vnnd die Wirckung folge / das ſtehet nit bey 
jhnen / Denn darzu muß auch verreia, das iſt / deß 
Teuffels Wirckung / kommen. Derhalben ſetzt er 
alsbaldt hinzu / ln merae cen vrelas hg U, das iſt / 
Vñ fic haben auch viel Geſpenſt dazu gebraucht. 
> Diele Zaͤuberey / da wir jetzunder von reden / 
nemlich / oacheliia, oder Veneficium, iſtzweyerley: 
Die erſte iſt / wenn man Gifft vnd andere Ma⸗ 
teri / welche von Natur ſchaͤdlich iſt / zubereitet / 
Menſchen oder Viehe damit zu verderben. Vnd 
geſchicht ſolches nicht mit Worten oder Super⸗ 
ſtitionen / ſondern allein mit Liſtigkeit vnnd natuͤr⸗ 
| lichem Brauch deß Giffts / derhalben auch yori 
hierzu nicht kompt. | 
Als Claudius vnd Valerius Flaccus Bürger 
meiſter zu Rom waren / kame durch ſolche Ver⸗ 
gifftung fo ein groß Sterbẽ in die Statt / daß auch 
nicht wenig vnter den Fuͤrnembſten vmbkamen. 
Dieſer ſchad geſchahe auch durch etliche Weiber / 
welche Kreuter vñ andere Mater am Marck fent 
hatten / deun fie giengen mit dieſem Betrug vmb / 
daß ſie allzeit unter der qutt Wahr das Gifft mit 
verkaufften. Derhalben wie Dip iſt außkommen 
durch ein Magd / welche es Fabio Maximo / dem 
Bawmeiſter / anſaget / hat man zwo Matronen / 
welcher eine Cornelia / die ander Sergia heißt / be⸗ 
ruffen / vnd jnen die Wahr / welche ſie fuͤr gut ver⸗ 
faufften / eynzunem̃en gebotten / welches / als ſie es 
gethan / ſind ſie ſo baldt geſtorben. Man hat jhre 
Mitgeſellen / die bey jhnen geweſen / angegriffen / 
welche eine groſſe zahl dieſer Weiber haben offen⸗ 


AR 
es 


baret / vnnd find jhrer 170. vervrtheilet worden. 

Es hat aber dieſer Schad deſto mehr vberhand 
genom̃en / dieweil es die Rómer kein acht sd 
vnd / wie Valerius Maximus ſchreibet / die Bers 
gifftung vnd Zaͤuberey vor derſelben zeit bey jn afe 
lerding vnbekannt geweſt / vnd iſt diß geſchehen im 
420. jar nach erbauwung der Statt Rom. 

Bey den Welſchen vnnd außlaͤndiſchen Voͤl⸗ 
ckern ift diefe Kunn noch auff den heutigen Tag 
braͤuchlich / Denn was bißweilen für Spaniſehe 
Suͤplein den Vnwiſſenden gekocht werden / [efe 
ret die erfabrung. 

Die ander Pharmakia, iſt / weñ nit allein Gifft / 
ſondern auch vngifftige Mittel / als Wort / Kraͤu⸗ 
ter / Gebaͤrde / vnd andere Narrenſpicl / welches in 
den vorigen Capiteln viel erzehlet iſt / gebrauchet 
werden / welche ding aber / ſo ſie vielleicht ſchaden 
thun / vnnd ſonſt etwas vnnatuͤrliches außrichten / 
geſchicht es dur goiteian vfi den Teuffel / von mel 
chem fie ſolche Krafft bekomen. Von dieſer Phar- 


makia ſagt Virgilius / Miſcueruntq́; herbas, & nó 3. Seer. li, 
innoxia verba, das iſt / ſie haben Kraͤuter vnnd boͤſe 272-9» 


Wort zuſamen gemenget. Vnd Plinius ſpricht / 
Proxima ab his malis venena funt, quæ fibimetipft 
homines excogitant: Contra hoc magicafd; artes 
erit primum illud Homericum Moly, &c. Das iſt 
die neheſte Vergifftung nach dem rechten natuͤr⸗ 
lichen Gifft / welche die Leut von fich ſelbs ertich⸗ 
ten / wider dieſe vñ dergleichen Zaͤuberkuͤnſte muß 
man haben das Kraut Moly /etc. i 
Ob nun gleich Pharmakela nit fo abſcheußlich 

iſt / als goiteia. Deñ jenes iſt ein Werck deß Flei⸗ 
ſches oder der Menſchẽ / dieſes ein werck deß Teuf⸗ 
fels: So iſt doch Pharmakeia eine Todſuͤnd / vñ die 
folches thun ( ſagt Paulus) werdẽ das Reich Gota 
tes nicht ererben. Denn dadurch thut man entwe⸗ 
der ſchaden / oder beweiſet hilff wider Gottes Ord⸗ 
nung / welche beyde Gottes Wort vñ Willen ent⸗ 
gegë ſind / Ja ein jeder / welcher Pharmakeian vbet / 
der macht ſich der werck deß Teuffels theilhafftig. 


Von der Zauberey / welche su 
genennt wirt. 
Das XVI. Capitel. 


Vrch das Wort yori irtal 
ES e Verblendung vnnd Geſpenſt def 
Touffels / vñ alles was vnnatuͤrlicher 
* eife in der Zaͤuberey geſchicht / vera 
ſtandẽ / daher es auch von etlichẽ / wie Auguſtinus 
anzeigt / Theurgia, das iſt / die Wirckung Gottes / 
genannt iſt worden / welchẽ herrlichen Titel jm die 
jenigen gegebẽ / welche die Abgoͤtterey vfi allen bez 
trug deß Teuffels offentlich vertheidiget haben / 
Aber die from̃en Glaͤubigen habens mit einer an⸗ 
dern Farben abgemahlet / den vom Wort goiteia 
ſagt Auguſtinus / Es ſey nomẽ deteſtabile, das iſt / 


ein grewlicher vnd verfluchter Name / Vnnd von 
` der fachan fich ſelbſt ſagt Chryſoſtomus: a rel ai 


PobÀ Thi yecyysom n pum hay Tas yonveles cue pohjbert, 
das iſt / wenn du Menſch dich für dem Helliſchen 
Fewer 
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lil; 


Der Zauber Teuffel. 


Fewer nicht foͤrchteſt / fo entſetze dich doch fuͤr dem 

Teuffelsgeſpenſt der Zaͤuberinnen. 82079 

Dieweil nu yer auff vnſer Teutſch ein Ver⸗ 
blendung oder Geſpuͤgniß heißt / vñ daruͤber manz 
cherie Meynung vnter den Gelehrten iſt follen 
wir / fo viel one noͤtig / fuͤrnemlich zwey ſtůͤck hie⸗ 
von wiſſen. 

Zaum erſten / ſind etliche Wercke der Zaͤuberer 
vnd der Teuffel gantz vnnd gar eine Geſpuͤgniß / 
durch welche die Leute geblendet werden / daß ſie 
oif oder jenes ſeyn duͤncket / das doch nicht ift. 

Zum andern / ſind etliche Werck warhafftig 
vnnd empfindlich / Als Wettermachen / die Leute 
verlaͤhmen / Milch ſtelen / vñ etliche Werck mehr / 
welche in ſich ſelbſt keine Verblendung ſind / aber 
der Modus, das iſt / die Weiſe / dadurch ſie geſche⸗ 
hen / iſt verblendtlich. | 

Vom erſten iſt droben angezeiget / daß durch 

Zaͤuberey der Mond vom Difel herab gezogen / 

N die Stern zuruͤck getrieben / Baͤume vnd Waͤlde 
y verſetzet / Todten aufferwecket / Leute in Thier / 
vnd Staͤb in Schlangen / verwandelt ſeyen / e. 

Diß alles iſt lauter ein Spiegelfechten geweſt / 
denn der Mond vnd Sterne haben jhren gewiſſen 
Ort vnd Lauff / welcher nicht kan noch fol verruͤckt 
werdẽ / davon die Schrifft ſagt: So lange die Er⸗ 


de ſtehet / ſol nicht auffhoͤren Samen vnd Erndte / 
| Froſt vnd Hitze / Sommer vi Winter / Tag vnd 
| Nacht / Todten aber auffzuwecken / vnnd natuͤrli⸗ 
che ding in eine andere Natur zu verkehren / gehoͤ⸗ 


ret Gott allein zu / welches er nach ſeiner Allmaͤch⸗ 


tigkeit wol thun kan / aber nicht nach deß Teuffels 


vnd Zaͤuberer gefallen thun wil. 

Fragſtu / wie ſolches der Teuffel thun koͤndte / 
Gefplige vnd auff was weiſe ers thue / ſo frag ich dich wider⸗ 
nig ma⸗ vlnb / Wie kan er andere ding? Bnd bic verwan⸗ 
che. delt er ſich in ein Engel def Liechtese Iſt er nicht 

ein Tauſentkuͤnſtler? Wie wir nun wiſſen / daß er 

fich in ein Engel Def Liechts verkehrt / wie aber ſol⸗ 

ches zugehe / wiſſen wir nicht / Afo ſehen wir / 

daß er fonk mancherley Geſpenſt machet / wie er 

Lib. i. cap. ſie aber mache / ſehen wir nicht. Auguſtinus faget: 

ude Trin. Es iſt leicht den boͤſen Geiſtern viel Geſicht vnnd 

Geſtalten in der Lufft zu machen / daruͤber fich die 

Leute zu verwundern haben / denn ſo dieſe jrrdiſche 

Leibe auff den Schawſpielen mit etlichen Kuͤnſten 

vnnd Vbungen ſolche Wunder vor den Leuten 

thun / daß die / welche es nicht geſehen haben / kaͤum 

glaͤuben / wenn man es jnen ſagt. Wie groß iſt es 

deñ dem Teuffel vnd ſeinen Engeln / auß den leib⸗ 

lichen Elementen in der Lufft / auch leibliche Ge⸗ 

ſtalten zu machen / daruͤber fich Fleiſchliche Men⸗ 

ſchen verwundern ? Oder auch / daß er mit heimli⸗ 

chem eyngeben die euſſerſte Sinn verblende / vnnd 

mahle jnen etliche Bilder fuͤr in dem Duͤnckel và 

Wahn jres Gemuͤts / damit er ſie wachend vnnd 

Zweper⸗ ſchlaffend betriege / oder mache fie gar tobend oder 
E: ce vnverricheg . 

e. Dieſe Wort deß Auguſtin lehren vns / daß der 


deßCeuf⸗ ; acude 
lo. ar Teuffel auff zweyerley weile Gefpügniß mache. 


Wie der 
Teuffel 


1. Zum erſten / (ſagt er) koͤndte er wol machẽ / daß 


V 


153 


in der Cufft fich etwas ſeltzames vnd vngewoͤhnli⸗ 


ches zutrage / welches jederman / ſo gegenwertig / 
ſehen / hoͤren vnd empfinden kan. 


Zum andern / kan er alſo der Leut Sinne betrie⸗ . 


gen / daß ſie einen Eyd ſchwuͤren / fie hettẽ diß oder 


jenes geſehen vnd gehoͤret / ſo es doch nur ein Dun⸗ 

ckel vnd Wahn iſt / vnd gehet zu mit dieſen / als de⸗ 

nen / welche den Schwindel deß Haͤuptes haben / 

vnd meinen / alles gehe vmb vñ vmb / ſo doch nichts 
dergleichen geſchicht. Alle der Zaͤuberer Kunſt vñ 
macht (ſagt Lactantius) beſtehet in dem eyngeben 

deß Teuffels / weleher / fo er angeruffen wirdt / be⸗ 
treugt er den Leuten das Geſicht / mit verblendun 
gen / daß ſie nicht ſehen was da iſt / vnd meynen / ſie 
ſehen was nicht iſt / Lib. 2. cap. 15. 

Vnnd auff dieſe weiſe geſchichts offtmals / daß 
zween / drey / oder eine gantze menge bey einander 
ſind / da nur etliche in foler Verblendung etwas 
ſehen oder hoͤren / vnd die andern nicht. Man liſet / 
daß dem Macario ein Werd [co zugeſchickt / da al⸗ 
les Volck gemeynet / ſie were zu einem Roff; wor⸗ 
den / Aber Macar ls / welcher vom Teuffel nicht 
verblendet war / ſahe fie in jrer rechten naturlichen 
Geſtallt / vnd ſagt / es were kein Roff / ſondern ein 
Weib / erlangt auch mit dem Hebet võ Gott / daß 
das Weib vnnd andere von ſolcher Verblendung 
vnd Hexerey erlediget wurden 

Ufo worden viel verblendet / daß fie Fauſtinia⸗ 
num nicht kenneten / ſondern meynett / es were St 
mon der Zaͤuberer / Aber Petrus / der Apoſtel / faz 
he das rechte Angeſicht deß Fauſtimian/ Clem. lib. 
10. Recognit. 

Hber dieſen Bericht / welchen wir von der ver⸗Lebre In‘ 
blendung gehoͤrt haben / helt vns Auguſtinus auch goin 
cin nütze ehr für / vnnd ſaget aufß die vorerzehlte von der 
Wort: Gleich wie es geſchehen kan / daß ein fron i 9^ 
mer Menfch die aller größten Boßwichter fibzt zn 
auff Seylen gehen / oder mit vielfältigen bewe⸗ 
gungen der Leibe vnglaͤublicthe ding thun / vnd bes 
geret doch nicht ſolche ding nachzuchun / ach tet fie 
auch derhalben nicht befier denn ſich : Afo auch / 
wenn ein glaͤubliche vnnd Gottsfuͤrchtige Seele 
ſolche Wunder zeichen deß Teuffels ſihet / oder 
auch auß ſchwachheit deß Fleiſches fich dafür ents 
ſetzt / ſol fte derhalben nicht trawren / dieweil fie ſol⸗ 
ches nicht kan / ſol auch derhalben den Teuffel nit 
beſſer halten. Denn es ſind in der Geſellſchafft der 


Heyligen / beyde Menſchen vnnd Engel / welche 


durch die Krafft deß Allmaͤchtigen Gottes war⸗ 


hafftige vnd groͤſſere Wunderzeichen gethan Baz 
ben. Soferr Auguſtinus. " 


Bon den Verwandlungen der 


Menſchen / vnd anderer natuͤr⸗ 
| lichen dingen. 

Das XVII. Capitel. 
Jeweil der Teuffel keine natúr- 
Was liche ding ſchaffen oder veraͤnderen 
e kan / ſondern mit verblendung vnd be⸗ 
DELS trug vmbgehet / Erhebet ſich uun die 

Ce 8j Frage / 


| E Der Zauber Teuffel, cw 
| Frage / Wie es zugehe mit den verwandlungen den Derhalben wil ich glaͤuben / daß weder Genät Augufta 
Menſchen vnd anderer dinge / ſo etwan geſchehen noch Leib auff jergend eine weiſe durch der Teuffel ni meys 
j ſind / da die gewiſſe Warheit zeuget / daß es kein Kunſt vnd Gewalt in Gliedmaſſen vñ Adern der Dunge vir 


Geſpenſt oder bloß Spiegelfechten geweſen ſinde Thiern warhafftiglich fónbte verwandelt werde / Gan 1 


Hierauff weiß ich nichts beſſers zu antworten / de Sonder alſo ift jm / daß Def Menſchẽ duͤnekel mit gen. 


was Auguſtinus ſchreibet am zs. Capitel / deß 18. 
Buchs / de ciuitate Dei, welches ich gantz võ wort 
zu wort hieher ſetzen wil / alſo lauten: 
Wyas ſollen wir nun ſagen zu ſolchen Verblen⸗ 
dungen der Teuffel / dieweil die jenigen welche diß 
leſen / vielleicht wartẽ / was die Chriſten thun wer⸗ 
den / wenn man lehret / daß auch vnter den Goͤtzen 
der Heyden wunderzeichen geſchehen? Vnnd was 
wollen wir anderß ſagen / denn daß wir mitten auß 
Babylonien fliehen Welches Gebott deß Pro⸗ 
pheten alſo Geiſtlich verſtanden wirt / daß wir auß 
der Statt dieſer Welt (welche Statt zwar nichts 
anderß ift / denn der boͤſen Engel vnd boͤſen Menz 
ſchen verſamlung) mit den Fußſtapff en deß leben⸗ 
digen Glaubens / zu dem lebendigen Gott fliehen. 


Denn je groͤſſer der Teuffel Gewalt iſt vber diefe. 


jrrdiſche ding / ſo viel deſto feſter ſollen wir bé Mie⸗ 
ler anhangen / durch welchen wir auß dieſen jrrdi⸗ 
ſchen dingen zum Himmliſchen ſtreben. Denn od 
wir fagen wuͤrden / daß diß vnglaͤublich ſey / ſo find 
lebendige Zeugen vorhanden / welche ſagen / Sie 
haben ſolche ding gewiß gehoͤret vnd . 
Denauch wir ſelbs / da wir in Welſchland maz 


dencken vnd traͤumen durch vnzehliche viel dinge 


vmbher ſchweiffet. Vnnd ob da ſchon kein leiblich 


noch greifflich ding iſt / ſo erdencket vnd faſſet doch 
folcher Wahn deß Menſchen febr bald die geſtallt 


eines Leibs. Bano wenn die euſſerſten Sinne deß 


Menſchen / nemlich das gehoͤre / geſicht / geruch / 


geſchmack vnd das Fühlen / eutſchlaffen oder ente 


zuckt ſind / fo wirt ſolcher Duͤnckel vnd Gedaͤcht⸗ 
niß deß Menſchen mit einem newen Wahn zu ei⸗ 
ner leiblichen Geſtalt durch eine vnaußſprechliche 
weiſe gefuͤhret / dermaſſen / daß deß Menſchen Leib 
jergendt an einem ort lige / vnd lebe zwar / aber doch 
daß die Sinne viel ſchwerer vnd hefftiger deñ mit 
einem Schlaff verſtopffet ſeyen. 

Dieſer duͤnckel erſcheinet den frembden ofi neus 
wen Sinnen / gleich als ein Leib in eines Thieres 
geſtalt / vnd duͤnckt den Menſchen gleich als wenn 
es jm traͤumet / daß er ein ſolche geſtallt hab / vnnd 
trage Buͤrden / welche Buͤrden / ſo ſie warhafftig 
vnd greifflich ſind / ſo werden fie von den Teuffeln 
getragen / auff daß alſo die Leute betrogen werden / 
welche Leut zum theil warhaffige vnd greiffliche 
Vuͤrden / zum theil falſche ofi ertichte Thier eben. 


ren / hoͤretẽ folches von einer Landtſehafft deß orts / Denn einer / mit Namẽ Preſtantius / ſagte / diß von dem 
daß daſelbſt die Stallwir tin / welche dieſer boͤſen were feinem Vatter widerfahrẽ / daß er daheim in Preſtan⸗ 
Kuͤnſten erfahren weren / pflegten den Wanderß⸗ feinem Hauß Gifft mit einem Kaͤß eyngenom̃en / tio. 


leuten / welchen ſie wolten vnnd kondten / in einem 


Kaͤß zu geben / damit ſie alsbald in Thier verwan⸗ 
delt wuͤrden / vñ truͤgen allerley nottuͤrfftige Buͤr⸗ 
den / vnnd darnach / wenn ſie jre Arbeit gethan / ka⸗ 
men ſie wider zu jnen / vnd ſeyen auch gar nit Vie⸗ 
hiſch geſinet / ſondern die Menſchliche Vernunfft 
bliebe in jnen. ars 

Alſo hat auch Apuleius in dem Buch / v6 dem 


guͤlden Eſel / geſchrieben / daß / nach dem er Gifft 


hatte eyngenom̃en / er zu einem Eſel worden ſey / 
vnnd hab doch ſein Gemuͤte vnnd Menſchlichen 
Sinn behalten / welches denn Apuleius entweder 
als die Warheit angezeigt / oder als ein Gleichniß 
ertichtet hat. 

Nun wolan / dieſe ding muͤſſen falſch ſeyn / oder 
jedoch fo vngewoͤhnlich / daß man es billich nicht 
glaͤube. Doch ſoll man feſtiglich glauben / daß der 
Allmaͤchtige Gott alles machen kan / was er wil / 
es geſchehe zum Gerichte oder zur Gnade / vi daß 
die Teuffel nichts wircken auß krafft jhrer Natur 
(deñ der Teuffel iſt auch ein Engeliſche Creatur / 
wiewol er von ſich ſelbs iſt abgefallen) es ſey denn / 
daß es der zulaſſe / welchs Gerichte viel verborgen 


vnd in ſeinem Bett gelegen hett / als ſchlieff er / vnd 
man hette jn auff keinen Weg koͤnnen auffwecken. 
Vbet etliche tag (ſagt er) ſey er widerum̃ erwacht / 
vnd hab etliche ding erzehlt / eben als weñ ſie jm ges 
traͤumet were / Nemlich / daß er wer zu eine Pferdt 
worden / vñ habe vnter andern Pferdẽ den Kriegß⸗ 
knechten Frucht getragen. Vñ man hatt erfahrn / 
daß folches geſchehen iſt / wie ers erzehlet hatte / fo 
es doch jm allein im Traum war fuͤrkommen. 

Es ſagte derſelbige Preſtantius noch eins / daß 
er in ſeinẽ Hauſe deß nachts / ehe er ſchlaffen gieng / 
hab (chen zu fich komen ein wolbekañten Philoſo⸗ 
phum / welcher jm etliche Lehre Platons hab aufa 
gelegt / die er hm vormals nie hat wollen erklaͤren / 
ob er jm ſchon darumb bate. Vnd als er denſelben 
Philoſophum darnach gefraget hatte / warumb er 
diß in eines andern Hauß gethan / welches er in feta 
nem eygen hette abgeſchlagen / ob er ſchon gebetten 
ward / hab er jm geantwortet / Ich habs nit gethan / 
aber mir hat getraͤumet / ich habs gethan. 

Diß alles ift one fürbracht nit von ſchlechten 
Leute / welchen kein Glaube iſt zugebẽ / ſondern die 
haben es geredt / welche nit ſind Luͤgen zu ſtraffen. 


chen auch die Teuffel kein natuͤrliche Geſchoͤpffe / Arcadier werden von den Goͤttern oder viel mehr Arca⸗ 


ſind / keines aber ungerecht. Es ſchaffen oder ma⸗ Derhalben daß man ſagt vnd auch ſchreibt / die pon den 
| ob fie [chon etwas dieſer dinge machen / davon wir von den Teuffeln in Wolffe veraͤndert / vnnd die diern 


jetzt diſputieren / ſondern allein veraͤndern ſie mit 
einem Geſpenſt / was von dem wahren Gott gez 
ſchaffen iſt / daß mans für etwas anſehe / daß es 
doch nichts iſt. | 


(eS 
CY 


Circe hab Vlyſſis Geſellen in Thier verwandelt / 
daſſelbig / ſo es geſchehen iſt / glaͤube ich / daß es auff 

die weiſe auch geſchehen ſey. 
Daß man aber ſagt / die Diomeder Voͤgel ſeyn 
nicht 


= Der Zauber Teuffel, 


Wen deß licht eine ſolehe Verblendung / dieweil fie geberen 
Diome⸗ vnd mehren jhr Geſchlecht / da glaͤube ich / daß deß 
dis Ge⸗ Diomedis Geſellen nit in ſolche Voͤgel verwan⸗ 
| delt / fonbern daß fie hinweg genommen / vnd die 
Vogel von einem andern ort an jhr ſtatt gebracht 
Diet. worden ſeyen / gleich wie eine Hinne an ſtatt der 
Ereteſts Iphigenia / Konig Agamemnonis Tochter / ge⸗ 
ſagt die ſetzt ward / da man ſie opffern wolt. Vnd wiewol 
inne es dem Teuffel gering iſt / ein folch Geſpeuſt zu 
fey gez machen / Wo es jhm Gott verhenget / fo hat man 
f He doch mit der That erfahren / daß es kein Geſpenſt 
opia oder perkehrung vnd veraͤnderung der Jungfrau⸗ 
worden / we geweſt / ſondern daß eine rechte naturliche Hin⸗ 
welches Ne an der Iphigenia ſtatt geſetzt / vñ die Jungfraw 
eine anz darnach widerumb lebendig gefunden iſt. 
Zeigung. 
i. ds mit deß Diomedis Geſellen nit ſo zugefahꝛen / die⸗ 
geſpenſt weil fie bald verſehwunden / vund darnach an keim 
geweſen. ort wider gefchen worden ſeyen / da ifi glaͤublich⸗ 
daß ſie die boͤſen Engel vmbbracht / vnd von einem 
Diomes andern Ort ſolche Voͤgel dahin ſchnelliglich ge⸗ 
der Voͤ⸗ ſetzt haben / vnnd darumb hat man gemeynet / fie 
gel. ſeyen in ſolche Voͤgel verwandelt. Br 
Daß aber dieſelbigen Voͤgel Waſſer in jhren 
Schnaͤbeln bringen / vnd begieſſen deß Diomedis 
Tempel damit / daß ſie auch den Griechen freund⸗ 
lich ſind / vnd die Außlaͤndiſchen verfolgen / da iſt 
kein wunder / daß es durch eyngeben der Teuffel 


geſchehe / welehen nicht ein geringes daran gelegen 
iſt. Denn auff folche weiß betreugt er die Leute / 


vñ vberredet ſie / der Diomedes ſey zu einem Gott 
worden / auff daß fie defo ehe die falſche Goͤtter ⸗ 
mit nachtheil deß waren Gottes / ehren / vnnd den 
verſtorbenen Menſchen / welche / va fie lebten / nie 
recht gelebt haben / mit Kirchen / Altarn / Opffern 
vnnd Prieſtern / dieneten / welches alles / joco ein 
rechter Gottesdienſt ift / gehoͤret es niemaudt zu / 
denn allein dem rechten waren Gott. So ferrn 


Auguftinus. | 6 


Von beſchaͤdigung der Leibe 
an Menſchen vnd Viehe. 
Das XVIII. Capitel. | 
G habe mich bißher gefchrter 
Leute Zeugniſſen beflſſen / vnnd wil 
mich auch / ob Gott wil / hinfurt be⸗ 
RR fleiſſen / daß ich dieſelbigen mehr denn 


meinen eygen Wahn gelten laſſe. Aber in bieſem / 
vnd den fuͤnff nachfolgenden Capiteln / werde ich 


auß beweglichen Vrſachen gezwungen / von etli⸗ 
cher meynung abzutretten / vnd was mich hieruͤber 


beduͤncket / mit einer Diſputation anzuzeigen. 


Vnnd hierzu werde ich deſto kuͤhner / dieweil ich 
weyß / daß auch in offentlichen Schulen etwan da⸗ 
von diſputiert iſt / wil aber zuvor proteſtiret haben / 
daß ich denen / ſo ein beſſers werden darthun / mich 
gern vnterwerffen / vñ einem jeden feine me nung 
frey laffen vnd gönnen wil. Die Fragen / darumb 
es zuthun iſt / ſind diefe: 


1. Ob die Hexen Leute vñ Viehe mit Zaͤuberey 


Daß man aber dagegen wolt ſprechen / es ſey 


ein eitel verblendung vnd betrug der Augen / wel⸗ 
ches darauß zuſehen ſey / daß ſie die Verlaͤhmung an die 


verlaͤhmen / ond an jhrer Geſundheit beſchaͤdi⸗ 
gen konnen? TX 

2. Ob ſie koͤnnen Wetter machen / vnnd bie 
Fruͤcht verderben? 

3. Ob ſie koͤnnen Milch / Eyer vnd andere din 
ge / abweſend ſtelen:e | 

4. Ob ſie koͤnnen auff Beſemen / gefalbeten 
Stecken / Katzen vnd Thieren / reiten / vnnd zu 
ihrer Geſellſchafft fahren? 


F. Ob ſie pflegen mit dem Teuffel Bulſchafft 


zu treiben? | 
6. Item / wie es eine geſtalt habe mit den Wech⸗ 

ſelkindern / ꝛc. | 

Auff die erſte Frage wirdt von dem meiſten vnd 
beſten theil der Gelehrten alſo geantwort: 

Daß von den Hexen vnd dem Teuffel memand 
warhafftiglich verlaͤhmet werde / ſondern es fey 


N 


‚Life 
É utbert 
pber oic 
Epiſtel 
vnd beſchaͤdigung wider hinnemen konnen / Denn Galater 
wenus ein rechte verlaͤhmung were / fo koͤndten fie 


es nicht wider hepken: 


Dagegen fage ich mit jhrem vrlaub / daß die 
meynung meht wol beſtehen kan. Denn wenn folz 
ches ein eitel verblendung were / fo muͤßte nicht al⸗ 
lein der verlaͤhmte vnd beſchaͤdigte Menſch / wel⸗ 
cher den Schaden fuͤhlet vnd empfindet / vnd auch 
oftmals mit der Haut bezahlet / an allen feinen 
Sinnen bethoͤret werden / ſondern es mußten auch 
alle andere / welche den ſehaden ſehen / nur ein dun⸗ 
ckel darob haben / daß fie meynten / es ſey ein Ge⸗ 
brechen / vnd ſey doch an jhm ſelbſt mehts. 

Weßñ nu dem affe were / ſo folget / daß der Teuf⸗ 
fel an allen / welchen der geſchwaͤchte Meuſch zu⸗ 
ſehen fuͤrkompt / feine macht vbet / welches fuͤrwar 
ſehrecklich were / denn bißweilen werden mit Zaͤu⸗ 
berey Leuten die Augen außgeſchlagen / ober em⸗ 
pfangen ſonſt Schaden an jhren Leiben / welchen 
ſchaden alle Welt / ja die Glaͤubigen fo wol / als die 
Vnglaͤubigen ſehen vnd vernemmen. Derhalben 
ſo man je den Teuffel verachten wolte / als welcher 
vno nicht koͤndte beſchaͤdigen / fo wil ich noch lieber 
zulaſſen / daß er einen Menſchen warhafftiglich 
angreiffe / deñ daß er viel hundert oder viel tauſent 
verblende. Auch ift die Beſchaͤdigung / als ein na⸗ 
tuͤrlich Werck / an einem Menſchen leichter deun 
ſolche verblendung an vielen. 

Zum andern / lehret Chryſoſtomus / vnnd auch 
andere Vaͤtter / daß mit Zaͤuberey Leute getoͤdtet 
werden / So denn die Zaͤuberey das groͤſſer vera 
mag / ſo muß ſie auch gewißlich das geringer ver⸗ 
moͤgen / Denn verlaͤhmen / oder die Geſundheit 
nemmen / ift nicht fo groß als toͤdten. 

Zum dritten / iſt auß heyliger Schrift vnnd 
täglicher erfahrung offenbar / daß ber Teuffel in 
die Leute fehret / vund fie gantz vnd gar eymumpte 
durch Gottes verhenguiß. So jhm nun Gott ver⸗ 
hengt den gantzen Menſchen eynzunemmen / wie 
viel mehr gibt er jhm verhengiuß vber Schencbel 
Aug / oder ſonſt Gliedmaß deß Leibse Item / 
ſo der Teuffel fo Kunſtreich uff / daß er ſieh in deß 

Ce inj Menſchen 
- 
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Nota. 


Menſchen Leib ſchleiffen / vnd verbergen kan / ehe 
er es gemar wird / ſo wirdts jhm auch nicht ſchwer 
ſeyn / Natel / Haar / Saͤuwherſten / Thuͤchlin vnd 
andere Materien / in der Menſchen Leibe zudrin⸗ 
gen. Es hat Ouidius dieſen Verß nicht auß den 
Fingern geſogen / da er von der Medea ſagt: 
Et miſerum tenues in iecur vrget acus. 

Das iſt / ſie zaͤubert den Leuten Nadel in die Leber. 

Zum vierdtẽ / ſaget die Schrifft klar / daß Gott 
dem Teuffel habe verhenget den Job am Leibe an⸗ 
zugreiffen. So denn der Teuffel ſolches an dem 
Heiligen Gottes hat vermocht / wie ſolt er nicht 
auch etwas vermoͤgen an andern Menſchen / wel⸗ 
che Gottloß ſind / oder an Viehe / welches kein 
Vernunfft hat? 

Daß man fuͤrgibt / es muͤſſe eine Verblendung 
ſeyn / dieweil die Zaͤuberer den ſchaden vnd Werz 


laͤhmung wider hinnem̃en koͤnnen / Darauff ant⸗ 


worte ich alſo: Der Teuffel iſt ein ſehr geſchwin⸗ 
der vnd fuͤrſichtiger Geiſt / vnnd wenn er ſich mit 
Zaͤuberey an jemand wil machen / ſo erſihet er zu⸗ 
vor / wie ferrn jhm Gott verhenge. Wirdt jhm nu 
völlige gewalt vber den Menſchen geben / ſo toͤdtet 
er jhn alsbald / oder martert jn ſo lang / biß er ſtirbt. 
Wirdt ihm aber weiter nicht verhenget / denn vber 
die Geſundtheit deß Menſchen / ſo trachtet er nach 
ſolchem Schaden / welchen er wider heylen kan / 
fiicht den Leuten Natel / Saͤuwboͤrſten / Stroh / 
Spehne / Leder / Abſchnitz / Faden / Spindelſpitz / 
Fiſchgraͤten / Doͤrn vnd andere ſpitzen Materien / 
durch die poros vnnd Schweißloͤcher in den Leib / 
auff daß er dieſelben / wenn es von noͤten wirt ſeyn / 
wider herauß koͤnne zichen / oder verruͤcket vn d 
ſchreckt jhnen die Adern vnd Glieder / vnnd macht 
fie vnverſehẽlich lahm / doch dermaſſen / daß er ſie / 


wenns jhm gelegen iſt / wider zu recht ruͤcke vnd ge⸗ 


fund mache. Denn er laͤßt fich ſehr gern bereit fine 
den / die zugefuͤgte ſchaͤden wider abzuthun / wenn 
man mit Zaͤuberey raht ſuchet. 

Sprichſtu aber / Ja wie fehret es denn zu mit 
den Leuten / werden ſie nicht weyß wie jhnen ge⸗ 
fchichte Antwort: Die erfahrung gibt / daß etliche 
Leut ploͤtzlich in ſolche wehtagen gefallen ſind / daß 
fic nieht gewußt / wo fic bleiben ſolten / vnd bat fich 
erfunden / daß ſie ſind bezaͤubert geweſt / iſt jhnen 
auch durch Zaͤuberey wider geholffen. Diß hat 
gewißlich der Teuffel mit heimlichem ſchieſſen 
oder mit ploͤtzlicher verruͤckung der Glieder zu⸗ 


wegen bracht. : 


Aber was iſt von noͤten hiernach zu gruͤbelne 
Kan er doch wol den Menschen isa tieffen 
fchfaff laffen fallen / vnd ihn nach all feinem tuft bez 
ſchaͤdigen / oder in der Speyß vnd Tranck jhm et⸗ 
was eyngeben / oder ſonſt auff ein ander weiß jhn 
vergifften / daß er nicht weiß wo es jhm herkompt. 
In ſumma / es iſt alles gelegẽ an der verhengniß 
Gottes / wenn dieſelbig der Teuffel hat / ſo kan er 
tauſenderley weiſe Menſchen vnd Wich liſtiglich 
beſchaͤdigen / denn er ift ein erfahrner Anatomicus, 
vnd weiß ſehr gute Gelegenheit vmb alle Glieder 
der Leiben. ; > 


Der gauber Teuffel. | | 


Von dem Wetter machen. 
: Das XIX. Capitel. 
Pf die Frag / ob die Hexen fón- 


IR, nen Donner / Blitz / Reiff Hagel / e. Liſe 


wortet / Daß keinerley Vngewitter mit Zaͤuberey 
koͤnuen gemacht werden. Dieweil aber der Teuf⸗ 
fel auß langer erfahꝛung an den eygenſchafften der 
Elementen mercfen kan / wenn ein Vngewitter 
kommen werde / So gibt er (ſagen ſie) den Zaͤube⸗ 
rin in jhren ſinn / daß ſie Kraͤuter vnd ſonſt Mate⸗ 
rien in einem Hafen ſieden / vnd wenn darnach ein 
Vngewitter kompt / fo meynen als denn die Zaͤu⸗ 
berin / es ſey von jhnen gemacht. 

Dick Meynung weiß ich nicht zuverwerffen / 
Denn daß es vnterweilen alfo geſehehe / halt ich 
fuͤr gewiß. 

Aber dagegen glaͤub ich auch / daß vnterwe ien 
durch Zaͤuberey (wenn es Gott verhengt) war⸗ 
hafftige Wetter gemacht / vnnd niche wenig icoaz 
den gethan werden. Die vrſachen / welche mich zu 
ſolchem wahn treiben / ſind dieſe: uM 

Erſtlich iſt gewiß / daß Gott bem Teuffel ober 
etlicher Menſchen Leben gewalt gibt / wie vorhin 
offt gehoͤrt. Nu iſt Wetter machen vnnd Fruͤcht 
verderben ein geringer ſchad / denn einem Men⸗ 
ſchen das Leben nemmen / Derhalben ſo Gott dem 
Teuffel das groͤſſer verhengt / iſt zuvermuhten / 
daß er jhm auch das geringer zulaſſe. 

Zum andern / nennet Paulus den Teuffel ei⸗ 
nen Fuͤrſten / der in der Lufft regiert / Eph. 2. Nun 
heißt Regieren / macht haben / vnd etwas vermoͤ⸗ 
gen. So nu der Teuffel kein Donner / Blitz / Re⸗ 
gen / Wind / vnd ander Vngewitter / machen kan / 
ſo woͤlt ich gern hoͤren / was er denn fuͤr ein Regi⸗ 
ment in der Lufft habe. | 

Zum dritten / bezeuget die Schrifft klar in dem 
Buch Hiob / daß durch verhengniß Gottes vnnd 
wirckung deß Teuffels das Feuwer vom Himel 
ſey gefallen / vnd habe Schaf vnd Hirten verbren⸗ 
net / vnnd ſey ein groſſer Wind vnnd Vngewitter 
vber der wuͤſten herkommen / vnd hab auff die vier 
Ecken def Hauſes geſtoſſen / daß das Hauß auff 
die Kinder fey gefallen / ꝛc. Hiob Cap. I. 

Zum vierdten / iſt Wetter machen dem Teuf⸗ 


fel kein wunderlich vnnd vbernatuͤrlich / ſondern 


viel mehr ein muͤglich vnd leicht werck / Denn al⸗ 
les was die Natur vermag / kan er / ſo jhm Gott 
verhenget / zuwegen bringen. Derhalben wenn die 
Her jhre Ceremonien mit dem vierkoͤpffige Sees 
pter vnd Haͤmmerlein brauchet / vnd ſtellet zu ein 
Wetter zu machen / ſo kan der Teuffel wol jrgend 
ein Gewolck an den ort treiben / da die Her hin be⸗ 
geret. Oder ſo es helle iſt / vnd nirgend kein Ge⸗ 
woͤlck vorhanden / kan er wol einen Wind erꝛegen / 
vnnd auß den Mitnaͤchtigen Landen / oder auch 
auß ſonſt nahen orten / da allzeit Eyß vnd Schnee 
ift / Kiſeln vnnd Schloſſen an den ort bringen / 

| welchen 


machen / vnd die Fruͤcht beſchaͤdigene Brentiü | 


Da wird von etlichen alſo auff geant vber die 
Epiſtel 

an die 

Galater. 


} 


Der Zauber Teuffel, 


welchen die. Her beſtimpt hat. Mit Schnee / Reiff / 
Regen / vnnd dergleichen veraͤnderung der Lufft / 
kan er auch ſich der natuͤrlichen Mitteln gebrau⸗ 
chen / vnd mehr zuwegen bringen / denn die Men⸗ 
iiv wehnen. 
Etliche werffen für / die Wetter gehen ober die 
vnſchuͤldigen fo wol / als die ſchuͤldigen / vnd Dare 
vmb laſſe Gott den Hexen nicht ſo viel zu. Dar⸗ 
auff antworte ich: Man liſet in vielen orten der 
Schuifft / daß die vnſchuͤldigen mit den ſchuͤldigen 
find geſtrafft worden / vnd hat Kraut mit Kohlen 
gehen muͤſſen. Welches den fuͤrnemlich geſchicht / 
wenn jrgend ein Miſſethat der Oberkeit von einer 
sangen Gemein bewilligt / vnd angenoſien wird / 
Gene. 34. 2. Reg. 24. Darumb achte ich wol / weñ 
Gott dem Teuffel ſolches verhengt / daß es nicht 
vergeblich geſchehe / er weiß ohn zweiffel Vrſach. 
Vnd dieweil offtmals die Oberkeit weiß / daß die 
Hexen / Warſager vnnd ander ſolch Vngezifer / 
vnter jhrem Gebiete ſeyn / wiſſens auch andere / 
vnnd geſchicht doch kein eynſehens nach dem Ge⸗ 
bott Gottes / So glaube ich / daß auß dem gerech⸗ 
ten Gericht Gottes / vmb ſolches Greuwels wil⸗ 
len / ein gantze Statt oder Dorff bißweilen daheim 
geſucht werden. 

Es lehrten auch etliche Philoſophi / zu voran 
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tige Frůcht den Zaͤuberern zubringen / welehes er 


auß India oder Aphrica holet / enn in denſelbigen 


Landen trifft fich den Sommer vnd Winter nicht 
eon mit vnſern Landen. 


Von dem Hexenfahren in 
der Lufft. 
Das xxl. Capitel. 


N - 
auff Baͤſemen / Gabeln / vnd Thies 

S ren / koͤnnen reiten zu jhrer Geſell⸗ 
os ſchafft / ꝛc. Da ſagen alfo etliche von / 
Daß keine Hex auff gemeldten Inſtrumenten vnd 
Thieren warhafftig reite / Es haben auch die He⸗ 
ren keine Verſamlungen / wie die gemeine fag gez 
het / ſondern der Teuffel laffe fie in einen harten 
ſchlaff fallen / vnd bilde jnen im Traum ſolch ding 
eyn / daß fic darnach / fo fie erwachen / meynen fie 


ſeyen auff ſtecken oder Thieren durch ben Schon 


ſtein gefahren / vnnd mit jhrer Geſellſchafft fu tig 
geweſt / 1e. Dieſe meynung iſt auch nit zu ſtraffen / 
denn ohn zweiffel die Hexen offtmals auff ſolche 
weiß verblendet werden. - 


75 On dieſer Frage / Ob die Hexen 


Nichts deſto weniger ift zu glauben / daß auch corei lien 
der Teuffel vnterweilen warhafftiglich ein Con- deß Teuf 


Pbiloſo⸗ die Stoict / daß mit Zaͤuberey kein Wetter konne 
phẽ mey⸗ gemacht oder vertrieben werden. Aber dieſelbigen 
nung. ſehen allein auff die wirckung der Mitteln / ſo dazu 


cilium mache mit den Hexen vnd Zaͤuberern / vnd fele. 
fuͤhre ſie Perſoͤnlich an ein bequaͤmen ort zuſam⸗ 


gebraucht werde. Daß aber diß durch den Teuffel 
vnd die verhengniß G Ottes geſchehen muͤſſe / da 
wiſſen ſie nichts von. Denn was derſelbigen mey⸗ 
nung hievon ſey / ift gnugſam auß dem Seneca 
zuvernem̃en / welcher alfo ſagt / lib. 4. Naturalium: 
Rudis adhuc antiquitas credebat, & attrahi imbres 
cantibus, & repelli, quorum nihil poſſe fieri, tam 
palãm eſt, vt rei caufa nullius Philoſophi ſchola in- 
tranda ſit. , 


Von dem Milch fielen. 


Das x X. Capitel. 


Wr Vff dieſe Frag / ob die Hexen 
= koͤnnen Milch vnd andere ding zu fich 
A aͤubern / da wirdt auch nicht einerley 
Ae auff geantwortet. Ich aber fage kuͤrtz⸗ 
lich darauff: So durch Menſchen ohn Zaͤuberey 
kan Gelt vnd Gut geſtolen werden / was waͤnders 
ift es denn / daß die Hexen mit huͤlffe deß Teuffels 
den Leuten Milch / Eyer / oder ſonſt etwas / ſtelen⸗ 
Denn wenn die Hexen kuͤnckel / aͤrte / naͤgel / vnd 
ander Inſtrument / melcken / vnnd die Milch als⸗ 
denn gefloſſen kompt / ſo iſt zu mercken / daß die 
Milch nit auß den Inſtrumenten fleußt / ſondern 
ſie wirdt heimlich herzu gebracht von den Aſcen⸗ 
denten / welcher ſie von den Kuͤhen milcket. 
Gleiche geſtalt hat es mit den Eyern / Gelt vnd 
andern dingen / denn dieſelbigen werden auch vom 


Teuffel jrgend an einem ort geſtolen / vnnd dahin 


gefuͤhret / da es die Hex hin haben wil. Alſo kan 


auch der Teuffel im Winter Obß vnd andere zeia 


men. Denn alle Argument / damit jene meynung 


bekraͤfftigt wirdt / da kan auch dieſe mit bekraͤfftige 


werden. j | C 

Zum erſten / fagen fic / Gott verhenge dem 
Teuffel / daß er die Hexen alfo verblende / ziehen 
auch Exempel ſolcher verblendung an. Darauff 
ſage ich / daß er ſie durch die Lufft fuͤhret / das ge⸗ 
ſchicht eben fo wenig ohne Gottes verhengniß / als 
jenes. | xni 
Zum andern ſagen ſie / Die Verblendung ſey 
dem Teuffel leicht vnd muͤglich. Antwort: Daß 
er ſie durch die Lufft fuͤhret / darinn er regteret / wie 
Paulus lehret / das ift jhm noch muͤglicher vnnd 
leichter. Kundt er doch Chriſtum felbft durch ver⸗ 
hengniß feines Batters auff den Berg vnnd auff 
die Zinnen fuͤhren / folt er denn folches nicht ver⸗ 
moͤgen an denen / welche fich jm zu eygen ergeben? 
Auch iſt es kein Werck der Natur / vnd bedarff kei⸗ 
ner verwunderung. 

Zum dritten iſt gewiß / daß ſie mit dem Teuffel 
buͤndniß haben / Dieweil aber der Teuffel Herz 
blendung kan vben / auch an denen / welche kein ge⸗ 
wiſſe Buͤndniß mit jhm gemacht / wie daſſelbige 
Paulus bezeuget / 2. Corin. 4. So erfolget / daß er 
etliche Werck an feinen Bundgenoſſen thue / wel⸗ 
che er an andern (ob ſie ſchon auch Gottloß vnnd 
vnglaͤubig ſind) nicht zuthun pflegt / vnd welche zu 
einer verbuͤndung vñ gewiſſen vereimgung gehoͤ⸗ 
ren. Kan derhalben wol ſeyn / daß er bißweilen ſein 
Geſind vnd treuwe Diener sujatrien bringe / vnd 
erneuwere mit jhnen den gemachten Bund. 

Zum vierdten / iſt dem Teufel an ſoleher offt 
widerholten Verbuͤndung etwas gelegen. Denn 
Wenn 


A 
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wenn ers bey dem erſten Pact allein lieſſe bleiben / 
kůndten die Hexen wider abfallen / vfi ſich zu Gott 
bekehren. Daß er aber dafuͤr bauwen kuͤnnte / ſo iſt 
jhm von noten / daß er nicht ablaſſe / ſondern erin⸗ 
nere ſte offt deß gethanes Eydes / vnd bringe ſie je 
lenger je tiefer in ſein Eygenthumb vnd Dienſt⸗ 
barkeit. 
Wiewol er nun bif auch auff ein ander weiß 
thun kuͤndte / nemlich / daß er heimlich zu jm kaͤme / 
vnd redete nach feiner notturfft mit jhnen / ſo hat er 
doch zu fuͤrchten / daß ſie alſo in ein grauſen vnnd 
wancken fallen moͤchten. 
Solches zuvermeiden / ſo bringet er auß einem 
gantzen Gebiet oder Landſchafft die Hexen zuſam⸗ 


men / vnd richt ein groſſefreud an mit eſſen / trin⸗ 
cken vnd kurtzweilen / Auff daß ſie ſich deſto weni⸗ 


ger für jhm fuͤrchten / die Buͤndniß deſto ſteiffer 
halten / zur Teuffelszunfft deſto mehr luſt vnd an⸗ 
reitzung gewinnen / vnd ſo ſie ſehen / daß viel ande⸗ 
re dergleichen thun / daß fie zu ſolchen wercken de 
ſtogehertzter vnd kuͤner werden. Hievon mag man 
defen Jacobum Spreugerum / Parte 2. Cap. 13. 
oder das Buͤchlein Herm Jacobs / Freyherm von 
Liechtenberg. | 


Von den Incubis & Succubis. 
Das XXII. Capitel. 


VB die Hexen Bulſchafft mit 
e dem Teuffel zutreiben pflegen? Auff 
Roc ea Dicke Frage antworten etliche neyn / 
vnd ſagen / Die Hexen werden vom 
T verblendet / daß fie wehnen / er bule mit 

‚ Ihnen, 

Etliche ſagen / ob ſchon der Teuffel ein Geiſt 
ſey / ſo koͤnne es doch wol ſeyn / daß er mit den He⸗ 
xen vnkeuſchheit treibe / nach der Eygenſchafft et⸗ 

| licher Elementen / in welcher meynung fich Au: 

guſtinus finden laͤßt / Lib. 15. Cap. 25. de Ciuitate 

Dei. Vnd dieweil er auch an einem andern ort faz 

et / Das die boͤſen Geiſter in frembder geſtalt zu 

den Weibern ſeyen komen / vnd haben jen beyge⸗ 

wohnet / fo halte ich / daß diefe meynung für die gez 

| wiſſeſt fep anzunemmen. 

Ob Aime Daß nun weiter gefragt wirdt / Ob durch verz 

= fel epnigung der Menſchen vnnd Teuffeln moͤgen 

können Kinder geboren werdene Darauff wirt von vielen 

geboren viel dinges geantwortet. 

werden. ` Etliche ſagen neyn darzu / vnd zeigen natuͤrliche 

Orliche Yrſaehen an / warumb folches nicht ſeyn konne. 

verney⸗ Daß aber ſolche Kinder geboren werden / das fol 
en es. alſo zugehen: | | 

Der Teuffel ( fprechen fie) wirbt ein Incubus 

oder Succubus, das iſt / er nimmet Mannes oder 

Weibs geſtalt an fich. Iſt es nun fach / daß er fich 

zu einem Weibe verſtellet / vnd wohnet bey Man⸗ 

nen / ſo blaͤſet er fich auff / als fey er ein ſchwanger 

Frauw / vnnd zur zeit der Geburt legt er ein geſto⸗ 

len Kind neben fich / als fey es von jm erboren. Iſt 

er aber ein Incubus, ſo wohnet er bey Weibern / vnd 

verblendet fie dermaſſen / daß fie ſelbſt meynen / ſie 


ft: 
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gehen ſchwanger / vnd wenn die Geburtſtundk da 
iſt / legt er ein geſtolen Kind dahin / welches dar 
nach die Mutter nehret / vnd meynet / es ſey von 
jhrem Leib kommen. | "Pme. 
Die andern fagen ja darzu / vnd woͤllen / es fey Eıliche 
dem Teuffel muͤglich / zeigen auch vrſach an / wie ſagen ja 
vnd warumb folches ſeyn koͤnne. Vnd vber alles dazu. 
beruffen fie fich auff warhafftige Exempel / als 
das inſonderheit von dem Merlino / welcher von 
einer Kloſterfrauwen vnd einem Incubo fof erbo⸗ 
ren ſeyn / wie die Hiſtorien melde. 
Vber dieſe zwo widerwertige meynung wer⸗ 
den von muͤſſigen vnd ſpitzfuͤndigen Koͤpffen vn⸗ 
terweilen vnflaͤtige wort gefuͤhret. Aber ich wils 
mit dem Auguſtino halten / welcher auff dieſe 
Frage nicht ſchleuſſet / Libro decimo quinto, Cap. 
23. de Ciuitate Dei. epa t 
Es ſolte fich billich ein Chriſt nicht hoch vmb 
dieſe ding mit vielem nachfoꝛſchen bemuͤhen / Deñ 
fo die Hurerey / welche natürlicher vnd gewoͤhnli⸗ 
cher weiß geſchicht / vnter Chriſten nicht ſol genen⸗ 
net werden / wie S. Paulus lehret / wie viel weni⸗ 
ger ſollen wir reden von ſolcher abſcheuwlichen 
Hurerey deß Teuffels / denn es bauwet ſolche ſpitz 
fuͤndigkeit gar nichts. (5s! buts 


Von den Lans ond Wech⸗ 


ſelkindern. | 
Das XXIII. Capitel. | 
Fes nu ein geſtalt hat mit den von den 


auch hoͤren. ii 

Es hat die erfahrung geben / vnd wirt auch von 
Glaͤubwirdigen Seribenten gemeldet / daß nicht 
allein bey den Heyden / ſondern auch vnter den 
Chriſten / als die Baͤpſtiſche Abgoͤtterey noch im 
ſchwang gangen / den Kinderbetter in die Kindlein 
etwan geſtolen / etwan verwechßlet worden ſind / 
daruͤber mancherley wahn vnter dem Volck ent⸗ 
ſtanden iſt. b 

Etliche haben gemeynt / die Kindlin / welche ge⸗ 
ſtolen / vnd nieht toidergebracht ſind / ſeyen von den „ 


Lamijs, das if / von den Vuhulden vnnd Nacht oder vn⸗ 


meynet / ſie ſeyen vom Teuffel hinweg genom̃en / 
vnd von ihm anderßwo auff ein neuwes getichter 
weiß geboren worden / von welcher Geburt im vo⸗ 
rigen Capitel geſagt iſt. Re 
Von der Kinder wechßlung wirt auch nicht ei⸗ 
nerley geredt / doch ſchleußt das mehrertheil / daß 
die Kinder nicht verwandelt oder verbeut / ſondern 

die Eltern vnd pfleger der Kinder verblendet wer⸗ 
den / daß ſie jr eygen Kinder nicht erkennen koͤnnen. 
Wolan / es ift vns Chriſten / Gott lob / nicht hoch 
von noͤten / daß wir difen dingen fleiffig nachtrach⸗ 
ten / denn das Euangelium hat den Teuffel auß⸗ 
gejagt / vnd jhn einer groſſen macht beraubet / Je⸗ 
doch wil ich meinen Bericht mit anderer verbeſſe⸗ 
rung nicht verſchweigen. ieee 
Die 

ix 
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Wechſelkindern / vnd was Chriſten in Wechſel⸗ 
ſolchem fall zuthun fep / wollen wir kindern. 


hexen / gefreſſen worden. Die andern haben ge⸗hulden. 


Die meynung von den verlohrnen Kindlein / 
daß die von den Lamijs ſeyen gefreſſen worden / if 
ein falſcher wahn geweſt / vnd hats auch Horatius 
fuͤr ein Fabel gehalten / welcher ſpricht: 

Nec quodcunq; volet , poſcat fibi fabula credi; 

Mc Neu pranſæ Lamia viuum puerum extrahat aluo. — 
Jacobus Wie man aber nichts pfleget zuſagen / es fote 
Sprens denn von etwas her / Alſo tft auch difer wahn nicht 
Serius. ohn vrſach erwachſen / Denn es ſchreiben etliche / 
p daß die Vnhulden etliche Zaͤuberiſche werck nicht 

vollbringen mögen ohn junge Kindlin / welche ge⸗ 
toͤdtet / vnd in einem Keſſel geſotten find. Sihe / 
den Hexen gefreſſen. | 

Boͤſe heb Wo ie nun die Kindlin bekommen / da muͤſſen 

ammen. ſie fuͤr ſorgen. Man frage aber die boͤſen Hebam⸗ 

men / welche bißweilen ein Mißgeburt procurie⸗ 
ren / da wol ein gluͤckſelige Geburt ſeyn kuͤndte. Liſe 
Sprengerium. | 
von den Wenn ſich nun ein ſolcher fall zutregt / daß die 
verlornẽ Kindlin von dem Teuffel auß den Wiegen geſto⸗ 
Bindlin. ſen / vnd nicht wider gebracht werden / welche fuͤr⸗ 
war ſchrecklich iſt / ſo haben die Eltern mehr zube⸗ 
dencken jhre Suͤnd / vmb welcher willen Gott fol- 
ches dem Teuffel verhengt / denn daß ſie viel trach⸗ 
ten / wohin das Kind kommen ſey. 
Denn nach dem man im Bapſtthumb ge⸗ 
glaͤubt hat / die Kindbetterin ſeyen in der Gewalt 


daher Fotfit es / daß man geſagt hat / ſie werden von 


deß Teuffels / vnnd hat feinem Wuͤten mit vielen 


zaͤuberiſchen Aberglauben fuͤrkommen woͤllen / ſo 
iſt kein wunder / daß Gott auß ſeinem gerechten 
Gericht groffe gewalt dem Teuffel ober fic geben 
hat. ; t WI l Were 
Wirdt aber durch ber Hebammen Boßheitets 
was verſeumet / vnnd vbels begangen / da hat ein 
Oberkeit eynzuſehen. " 
Don den Die Wechßlung der Kinder / wiewol fie viel 
vct ppeiſe geſehehen mag / denn es kan fie der Teuffel 
inpr, warhafftiglich hinnemmen / vnd ein anders an die 
ſtatt legen / oder legt ſich ſelbſt in eines Kindes ge⸗ 
ſtalt dahrn / ꝛc. l 
So halte ich doch / daß die Kinder nicht ver⸗ 
ruckt / ſondern daß den Eltern die Augen verbun⸗ 
den werden / daß ſie jhre Rinder nicht kennen. Diß 
meynet (bedüncket mich) Lactantius / da er lib. I. 
cap. 20. alſo ſagt / Colitur & Cunina, quz infantes 
in cunis tuetur, ac faſcinum ſubmouet, das iſt / Bey 
den Heyden wirdt auch ein Goͤttin geehret / welche 
Cunina heißt / darumb / daß fie die junge Kinder in 
den Wiegen verwaret / ound wendet von jhnen ab 
die Zaͤuberiſche verblendung. 


Von denen / welche jhre Soͤhne 
vnd Töchter durchs Feuwer 
fuͤhren. 
Das XXIII. Capitel. 
5 Nder Zaͤubergeſchlechten / wel⸗ 
che Moſes erzehlet (denn dieſelbigen 


auber⸗ MENS s d 
Porn ID) wollen wir nun auch mit Gottes huͤlf⸗ 
welche fe erklaͤren ) werden am erſten geſetzt / 


v 


bs 


Der Zauber Teuffel. 


die jhre Sohne vnd Toͤchter durchs Feuwer fuͤh⸗Moſes 
reten / welcher Greuwel erſtlich bey den Heyden erzehlt. 
braͤuchlich geweſen / vnnd nachmals auch von den 
Iraelitern iff angenommen worden. Sie haben 
aber orf Vnmenſchliche Werck für einen noͤtigen 
Gottes dienſt vnd heiliges Opffer gehalten. | 

Zu welcher zeit / vnd durch wen es erfunden wor: Wei dis 
den / iſt nicht gnugſam bewußt / Das ijt aber ge; fer greu⸗ 
wiß / daß es ſehꝛ alt iſt / vnd nicht allzulang nach der wel ad 
Suͤndflut angefangen. Deñ als Noha feine Kin⸗ gefange. 
der lehret / wie fie durch ben gebenedeyten Samen 
müßten felig werden / vnnd wie derſelbe verheiſſen 
Meſſias muͤßte für vnſer Suͤnde ein Opffer vnd 
Verſuͤhnung werden / iſt bey den Nachkommlin⸗ 
gen / welche nicht groſſe achtung darauff gehabt / 
auß ſolcher Lehr ein mißverſtandt worden / daß fie 
gemeynt / es gelte gleich viel / was fuͤr ein Menſch 
hingerichtet wuͤrde / nur daß ſie Gnade erlangen 
möchten. Vnnd dieweil in ſolcher Lehr auch mit 
angezeiget ward / daß Gott ſeines einigen Sohns 
nicht verſchonet / ſondern denſelbigẽ ereutzigen vnd 
opffern laſſen wuͤrde / für der Menſchen Suͤnde / 
ſind die vnverſtendigen Leut / durch eyngeben deß 
Teuffels / zugefahren / vnnd haben auch ohn alles 
natůrlichs erbarme jhꝛe eygene Kinder geſchlacht / 


l 


verbrennt vnd auffgeopffert. 


Was nu für Ceremonien fie hierzu gebraucht Gate 
haben / weyß ich ſonderlich nicht anzuzeigen / iſt babe vid 
quch nichts daran gelegen / ob wir ſchon daſſelbig gangen. 
nicht wiſſen / Denn ob ſie wol( wie deñ ohn zweiffel 
geſchehen) ein groß Geprenge darmit gehalten / 
auch ſonderliche Wort / Geberde / vnnd ſonſt viel 
Zaͤuberiſche Affenſpiel / getrieben / iſt es doch / wie⸗ 
wol zu erachten / ein elends vnd erbaͤrmlichs Spez 
ER e ne 

Warumb es aber geſchehen [ey / vnd was fie Warum 
für. Nutzen darinnen geſucht / wirdt in Heiliger es geſche 
Schrifft / vnnd andern Scribenten / mit fleiß be, ben fer- 
P 

Zum erſten / haben fie Vergebung ihrer Süne P 
den erlangen / vnd einen gnaͤdigen GOTT daz bs " 
mit machen wollen / inſonderheit aber die Sfraclizfänden, 
ter. Diß gibt zuverſtehen der Prophet Micheas / | 
da er ſagt: Womit ſol ich den HERR ' verfuͤh⸗ 
nen e Mit buͤcken vor dem hohen Gott? Sol ich 
mit Branntopffern vnd jaͤrigen Kaͤlbern ihn ver⸗ 
fühnene Meineſtu / der HE R R habe gefallen an 


viel tauſent Widern / oder am Oel / wenns gleich 


vnzehliche ſtroͤme voll weren? Oder ſol ich meinen 

erſten Sohn fuͤr meine Vbertrettung geben / oder 

meines Leibes Frucht fuͤr die Suͤnde meiner See⸗ 

fen Mich. 6. Re PE 
Zum andern / haben fie folches Opffer gethan / Gir 1 

wenn Kriege vorhanden gewef/auffdaßfiemöck Sieg in 

ten Sieg erlangen Oder [o fieden gehabt / daß fir Kriegen, 

Gott hiemit danckbar weren. 4 $e 
Alſo nam der Moabiter Koͤnig / da die Iſraeli⸗ 

ter hart wider jhn ſtreitten / feinen erſtgebornen 

Sohn / der an ſeine ſtatt ſolte Koͤnig werden / vnd 

opffert jhn zum Brantopffer auff der Mauwren 

4. Reg · am 3. Capitel. Bund Ahas / der König 

| uoa 
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Exempel 


Juda / führetfeinen Sohn durchs Feuwer / nach 


den Greuweln der Heyden / als Rezin / der Konig 


zu Syrien / vnd Pekah / der Sohn Remalja / Koͤ⸗ 
nig in Ifrael / zogen wider Jeruſalem zu ſtreiten / 
4. Regum am 16. Capitel. Jephthah thet ein Gez 
lůbd zum HERREN / da er wider die Kinder 
Amon ſtreiten ſolt / wenn der HERR die Kinder 
Amon in feine Hand geben wuͤrde / daß er mit frie⸗ 
den wider kaͤme / ſo wolt er zu einem Brandtopffer 
opffern / was jhm zum erſten zur Haußthuͤr auß 
entgegen wuͤrde gehen. Derhalben als er die Fein⸗ 
de geſchlagen hatte / vnd ſeine Tochter / welche ein 
eyniges Kind war / hm zum erſten begegnet / hat er 
darnach an dieſer ſeiner Tochter das Geluͤbd er⸗ 
fuͤllet / Judic. r. | 
Dergleichen Exempel werden auch von den 


v Heydi. Heyden geleſen: Als die Griechen vor Troiam 


zogen / waren fic gantz vnnd gar def finns / daß fie 
die Iphigeniam opffern wolten / Wiewol etliche 

ſchreiben / es fey geſchehen. Vnnd fie wider heim 

kehreten / wolten fie den Sinon geopffert haben / 

wo er jhnen nicht entlauffen were. Als die Cartha⸗ 

ginenſer von Agatocle / dem Koͤnig in Sieilien / 

vberwunden wordt / haben ſie zweyhundert Edler 

Knaben geopffert / auff daß fie wider Sieg bekaͤ⸗ 

men / Lege Lactantium, lib. I. cap. 21. 


welcher nit allein von Gott mit ſchwerer bedraͤu⸗ 
wung verbotten / ſonder auch zu allen zeiten von 
verſtaͤndigen Leuten / auch vnter den Heyden / ge⸗ 
haſſet vnd verflucht worden. 


Teucer / wie Lactantius ſchreibet Vopfferte dem Lib. icap, 
Jupiter einen Menſchen / bey der Statt Galaz 2. 


min / in der Inſel Cypro / vnnd befahle den Nach⸗ 
koͤmlingen / daß fic dieſen brauch zu opffern behal⸗ 
ten ſolten / welchen Brauch hernach der Keyſer 
Adrianus hat auffgehaben. 

Vnd in Welſchland hat man die Menſchen in 
die Tyber geworffen / vnd mit ſolchem Opffer den 
Saturnum geehret / welches der Hercules abge⸗ 
ſchaffet / vnd dafuͤr angerichtet hat / daß man nicht 
vi Leute / ſondern ihre Bilder / hineyn folte werf⸗ 
en. 
Im 65 7. Jahr / nach erbauwung der Statt 
Rom / als Cn. Cornelius £entulus/ vnd P. Lici⸗ 
nius Craſſus / Buͤrgenmeiſter waren / iſt von dem 
gantzen Raht beſchloſſen vnnd gebotten / daß man 
keinen Menſchen opffern ſolte. In ſumma / es er⸗ 
zehlet Plinius dieſen Greuwel / gleich wie Moſes / 
vnter die Zaͤuberey / vnd ſaget vnter andern / Non 
ſatis exiſtimari poteſt, quantum Romanis debea- 
tur, qui ſuſtulère monftra, in quibus hominem oc- 
cidere religioſiſsimum erat, das iſt / Es iſt nicht 


Dh Zum dritten / war der brauch (allein aber bey außzutrachten / wie hoch man den Roͤmern zu dan⸗ 
Opffer den Heyden) daß fie bey den Begraͤbniſſen tapffe⸗ cken habe / welche den Greuwel abgethan / darißen 
beyden rer cuten / etliche Gefangene opfferten.Alfofieng man es vberauß heylig hielte / einen Menſchen 
Hg der Aeneas den Rutulern acht junge Geſellen ab / toͤdten. | | 
welche er in dem Begaͤngniß deß Pallantis opfer? Dieweil aber dieſe Teuffeliſche Suͤnde nu von 
te / Davon alſo Virgilius ſagt / lib. o. jederman erkennet wirdt / vnd niergendt mehr ſtatt 
Sulmone creatos A ſindet / ſo hat der Teuffel ein anders dargegeners ` 
Quatuor bic iuuenes, totidem quos educat Vfens tichtet / welches einen beſſern Scheyn hat / Denn 
Vincentes rapit, inferis quos immolet vmbris: er begaͤuckelt nur der Eltern Sinne / daß ſie jhre 
Captiuoq; rogi per fundat fanguine flammas. | Kinder in die Stifft vnnd Kl öfter geben ͤvnd fühs 
Dieweil es aber ſehr grewlich geweſt / iſt es abs ren ſie alſo mit den Geluͤbden durchs Feuwer der 
geſtellet worden / vnd haben hinfurt bey den rd, Vnkeuſchheit. 
bern etliche Fechter era kempen / welche ſie Bu- | 
— füarios genennet haben. | n. 
TIIR Zum vierdten / find auch darumb Menſchen Vo n d en We iſſagern. 


Weiſſa⸗ gemetzget vnnd geopffert / auff daß ſie zukuͤnfftige 
gung zu ding auß dem Jungeweyd erlehrneten / welchs von 


kuͤnffti⸗ 


ger ding 


dem ſchaͤndlichen vnd Gottloſen Keyſer Helioga⸗ 
balo iſt angefangen / vnd darnach von dem Keyſer 
Juliano / dem grauwſamen Verfolger der Chri⸗ 
ſten / aller erſt recht in ſchwang gebracht worden. 
Dieweil aber viel Chriſten dazumal jaͤmmerlich 


ermordet / vnnd auch viel in einen Abfall gerahten 
ſind / hat Gott den Tyrannen gewaltiglich geſtuͤr⸗ 


gzzet / vnnd den Brauch dieſer greuwlichen Opffer 


gantz vnd gar abgeſchafft. gs. 

Dih find vngefehrlich die Vrſachen / vmb wel⸗ 
cher willen die Leute ſo ein vnſinnig Werck / mit 
vergieſſung vnſchuͤldiges Bluts / auch an jhren 
eygenen Kindern begangen haben. Ob nun ſchon 
der Teuffel / welcher groffe luft darzu gehabt / Dice 
ſes dem Volck / als ein heilig vnnd noͤtig Werck / 
hat eyngebildet / vnd auch etwan falſche Wunder⸗ 
zeichen darbey gethan / ſo iſt es doch ein ſchaͤndtli⸗ 
cher offenbarer vnnd Vnmenſchlicher Greuwel/ 


Ls 


Das XX V. Capitel. 


Aß NMoſes ſaget / Es ſolle vnter 
dem Volck Gottes kein Weiſſager 
erfunden werden / da iſt zu wiſſen / daß 
alle Weiſſagungen / welche wider vnd 
ohne Gottes Wort geſchehen (ſie haben Namen 


vnd vielleicht die fuͤrnembſten erzehlen. 
Zum erſten / werden hie verſtanden di 


fel geben wurden. N 
Denn 


die Oracula, * 
das iſt / die Antworten vnd Beſcheydt / welche den Ors 
fragenden auff mancherley weiß durch den Teuf⸗ 


A 
ula 
U 


i Der Zauber Teuffel, 
Denn etliche Dracula find geben auß gewiſſen 
Orten vnd Huͤlen / da der Teuffel innen gewoh⸗ 
net hat. Etliche wurden geben von den Bildern 


den die Magicæ diulnationes, das iſt / die Zaͤuberi⸗ Diuinatig. 
fehe Weiſſagunge / welche auch die Heyden ſells / ves vagi- 
als nichtig vnnd falſch erkennt haben. Dieſe ſind ^ 


vnd Abgoͤttern / mit jergend einer ſeltzamen Be⸗ 
wegung. Etliche gabe der Teuffel ſelbs mit einer 
Stimme / Traͤume / Geberdẽ / Klang / Brauſen / 
oder dergleichen etwas. Etliche wurden geben von 
Menſchen / vber welche der Teuffel mit einem ge⸗ 
tuͤmmel kame / wenn man etwas erforſchen wolte / 
vnd machte ſie wahnwitzig / daß ſie fuͤr zittern we⸗ 
der ſtehen noch gehen kondten. Etliche wurden gez 


ben von den vnvernuͤnfftigen Thieren / gleich wie 


in Egypten der Teuffel durch eine lebendige Ku⸗ 
we zukuͤnfftige dinge verkuͤndiget. ; 
Dieſe Dracula find an vielen Orten der Welt 
in der geſtalt vnd meynung / als daß fic von Gt 
kern herkaͤmen / geben worden / Derhalben man 
groſſe vnnd herrliche Tempel an dieſelbigen oͤrter 
gebauwet / ſie mit Prieſtern beſtellet / vnnd ſehr rei⸗ 


che Stiffte / als Wohnungen vnd Hofhaltungen 


der Goͤtter / angerichtet hat. Vnter ſolchen Stiff⸗ 


ten vnnd Tempel iſt der aller Fuͤrnembſte vnd be⸗ 


ruͤhmteſte geweſt zu Delphis / da der Abgott Apol 
lo den fragenden durch ein Weib beſcheidt gab. 


auff mancherley weiſe geſchehen. ° 

- Etliche kundten zukuͤnfftige vnnd verborge⸗ 
ne ding lehrnen auß einem Geſchirr voll Waſſer/ 
als Numa Pompilius vnd Pythagoras gethan. 
Etliche auß einem runden glaͤſern Gefaͤß / Etliche 
auß der Lufft / Etliche auß gemahleten Sternen / 


Etliche auß oͤlen vnd Liechtern / Etliche auß glaͤn⸗ 


genden Becken / Etliche auß glaͤntzenden Beyeln 
vnnd Arten / vnnd was def dinges viel mehr gewe⸗ 
ſen. Von dieſen ſagt Plinius / daß ſie von dem 
Keyſer Nerone / welcher allen feinen fleiß vnnd ges 
mühtehierauff geivendet/feyen falfeh vnd betriegs 
lich erfunden worden. Hieher gehören auch die 
Chryſtallenſeher / vnnd welche den Teuffel mit 
Spiegeln bannen. 


Zum vierdten / iſt vnter den verbottenen Weiß trir, 
ſagungen auch die Aruſpicina. Vmb diefe War⸗ Aruſpiei- 
ſagungen war es alſo gethan / daß die Arufpices pj na. 


Meiſter dieſer Kunſt Rinderopfferten / vnnd auß 
dem zittern vndregen deß jnngeweyds verkůndig⸗ 
ten ſie zukuͤnfftige dinge. | 


1".  — Zaum andern / gehört hieher Theomantia, Iſt erſtlich auff ein wunderbarlichen weiſe er⸗ 
T: das iſt / die Prophecey vnnd Offenbarung / welehe funden / vnnd gelehrt worden in der Landſchafft 
Nia. 


nicht an gewiſſen orten vnnd zu beſtimpten zeiten 
geben ward / wie die Oracula / ſonder welche von 
Menſchen herkompt / die vom Teuffel alfo eynge⸗ 
nommen ſind / daß ſie nichts thun oder reden ohne 


ſein anblaſen oder eyngeben. 


Deren ſind etliche gar beſeſſen / wie die Magd / 
von welcher der Warſager Geiſt durch Paulum / 
den Apoſtel / ward außgetrieben / Act. 16. 

Etliche ſind nur allein mit dem Geiſt oder 
Krafft deß weiſſagens angeblaſen / als etliche Poe⸗ 
ten vnd die Sibyllen geweſt. Dieſe mag man En⸗ 
thuſtaſten nennen. 

Etliche werden entzucket / gleich als wenn ſie 
geſtorben weren / vnd ſo ſie wider erwachen / vnd zu 
fich ſelbs kommen / ſagen fie viel wunderliche ding. 
Hieher ſind zu zehlen die ſiebenjaͤrige Lůgen / von 
der Brigitta / welcher ein groß Buch voll geſchrie 
ben iſt / Vnnd die offenbarung der Schuſterin / 
welche zur zeit / als das Interim anfienge / zu Mar 
purg / auß eygebung eines Engels / viel ſeltzamer 
ding anſagte / zum theil der Widertaͤufferiſchen 
Lehre / zum theil der Papiſterey gemaͤß / welches als 


Tbeobel⸗ feg Theobaldus Thamerus auffaſſete / als wenn 


duscha⸗ 


| meras. 


121. 


es Gottes wort were / vnd ließ ſich der gut Menſch 
ſo gar verfuͤhren / daß er auch in ſeinen Predigten 
davon ruͤhmete. Doch wer luſt hat zu tantzen / dem 
ſelbigen iſt gut pfeiffen. | 


Etliche haben jhre eygene Teuffel / welche 


finen verborgene vnd füuiftige ding muͤndlich an 
zeigen / als Socrates / vñ Goarus / Konig in Nord 
wegen / welcher alles in Nordwegen wiſſen kuͤnd⸗ 


te / was in Sachſen wider jn gehandelt ward. Life 


Olaum Magnum. 


Zum dritten foken im Moſe verſtanden wers 


ten vnnd Namen geſchnitzt werden. Die Welt iſt 


Hetruria / von einem genannt Tages / welcher er 
Teuffel geweſt / als etliche Wage outs ui ind à 
5 9 darnach ſolcher Propheten voll ift gewe⸗ 
en. | 
Virgilius ruͤhmet hoch indiefer Runft den 
Aſylam. Band Poſthumius (wie Pe. 
ſchreibet) wolte fo gewiß darinn ſeyn / daß er ſagt: 
Sylla / der Haͤuptmann / ſolte jhn gefangen ne⸗ 
men / vin wenn jm nicht alles nach feinem Sinn 


würde ergehen / wolte er fich enthaͤupten laſſen. 


| Daß aber das Inngeweyd ſich anders erzeigt 
vnd geregt hat / denn der natürliche brauch iſt / dar 
auß fiezufänfftigeding lernen kondten / das iſt al⸗ 


les dureh den Teufel vollbracht / fagen Cypria⸗ 


nus vnd Lactantius. 
Hie iſt zu wiſſen / daß auß der Aruſpienm niche 


allerley Weiſſagungen haben koͤſen offenbart wer 


den / ſondern die bedeutungen der Zeichen vnd Ge⸗ 
ſpuͤgniſſen in der Lufft / der ſeltzamen Geburt / vnd 
andern vnnatuͤrlichen vngewoͤnlichen dingen hat 
man zum mehrer theil darauf erlehrnet. Diß beż 
zeuget Cicero / da er ſagt: Qui (maiores) ſtatas fos. 
leünesque ceremonias pontificatu: rerum bene 
gerendarum autoritates augurio: fatorum vetetes 
prædictiones Apollinis, vatum libris: portentorũ 
explanationes Hetruſcorum difciplina contineri 
putärunt, 


Zum fuͤnfften / gehoͤren hieher die Cledonifmi, 
daß iſt / die Weiſſagungen / welche auß den Wor⸗ 


jetzt voll ſolcher Gaͤuche / welche nicht wiſſen / was 
fie für Kunſt vnd geſchwindigkeit jres Hirns thun 
ſollen / Mahlen derhalben einen hauffen ABE. 
vnnd ſetzen vber jheden Buchſtaben eine eygene 
Zahl / darnach ſchreiben ſtejhren Tauffuamen / vñ 
Dod auch 


Cledoxife — 


nmi, 
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Der Zauber Teuffel. 


auch ſonſt ſeltzame vnbekannte woͤrter / welche fie 
auß den Planeten Buͤchlin genommen haben / vñ 
auß ſolcher Narrentafel rechnen ſie / was ſie fuͤr 
Planeten haben / wie lange fie leben follen/ Vnnd 
was für Gluͤck vnd Vngluͤck fie haben werden / e. 

Was aber ein Chriſt darvon galten ſol / findeſtu 
bey dem Epiphanio / in der Oration / von der Caz 
tholiſchen Kirchen. 


Daſelbſt werden auch verworffen die Warſa⸗ 


gungen / welche auß den vngewoͤnlichen erregun⸗ 
gen der Glieder / oder def gangen Leibs ſind gemer 
cket worden: Als wenn die Schultern / die Wadeẽ / 
oder die Oberbein / gezittert haben / wenn die Fuͤſ⸗ 
fc ſind juͤckend worden / wenn die Haut ploͤtzlich ift 
zuſammen gefahren / wenn der Ohren eins geklun 
gen hat / wenn die Zeene geklappert haben / wenn 
fich der Augen eins verwendt / oder ſonſt ſeltzam ge 
wincket hat / wenn der Menſch viel oder ſelten ge⸗ 
niefet / 1C. Liefe Cõmentarium Petri de Diuinatio- 
nibus, Fol. 222. 


Ob der Teuffel zukuͤnfftige din⸗ 
ge koͤnne willen vnd verkuͤn⸗ 
digen. 
| Das XXVI. Capit. 


E CH hab droben am zwölften 
AD, LCapitel gelehret / daß der Teuffel nit 
zukünftige dinge wiſſe / kenne auch 


zeugen aber nit allein die Hiſtorien / ſondern auch 

die heilige Schrifft / daß etwan die Teuffel vnd die 

ms verkuͤndiget haben / welches hernach ge 
ehen iſt. - 

Deß Samuels Geſpenſte fagte dem Saul / 
daß ber HErr Iſrael wuͤrde in der Philiſter Hans 
de geben / vnnd daß den andern tag / Er vnnd ſeine 
Soͤne / wuͤrden vmbkommen / r. Regum. 18. Calz 
chas ſagte den Griechen / daß fie Troiam in sehen 
Jaren nicht gewinnen wuͤrden. Vnnd Helenus 
ſagte den Griechen / daß ſie Schiffbruch erleiden 


würden in dem Heymzuge. Die Heydniſchen Buͤ 


eara der ſind dieſer Exempel voll. 
fel weiß Hievon ſol ein glaͤubiger dieſen Bericht nem⸗ 
nich zus men daß der Teuffel (wie auch vorhin angezei⸗ 
künffrige get) kuͤnfftige dinge vnd die Gedancken der Menz 
dinge. ſchen nit weiß / Denn ſolches vermag allein Gott / 
| Er kan aber viel dinge mercken vnd rahten / vnd al⸗ 
ſo geſchicht es / daß er durch die Weiſſager bißwei⸗ 
len die Warheit trifft. w 
I Denn erſtlich iſt er ein Geiſt / vnnd hat nichts 


Subſtãtz Elementiſch oder Irrdiſch an jm / dardurch ſeine 


deß Ceuf natuͤrliche vnd ſubtile geſchwindigkeit verhindert 
e ⸗ werde. Kan derhalben viel leichtlicher mercken / wo 
eine fache hinauß woͤlle / denn die Meuſchen / wel⸗ 
cher Semuͤte vnnd Vernunfft durch die jrrdiſche 

- Caſt / ſo ſie an jnen haben / verdunckelt wirt. 
ange Zum andern / hat er eine lange erfahrung / Deñ 
fahrung. ſo die Menſe chen / welche alt werden / auß geſchehe⸗ 


AN 


f 


PA nicht die Gedancken der Hertz. Nun 


nen dingen koͤnnen etwas zukuͤufftiges abnem⸗ 


men / Wie viel mehr kan denn folches der liſtige 


Teuffel / welcher von erſchaffung der Welt her 
allerley Händel geſehen / gehoͤret vnnd erfahren 
at. | a 
Zum dritten / kan der Teuffel viel dinge abnem 171. 
men auß den Schrifften der Propheten vnd Apo⸗Schrifft 
ſteln / Denn er verſtehet etlicher maſſen / welche der Pro⸗ 
Weiſſagungen erfuͤllet / vnnd welche nicht erfüllci pheten. 
ſind. Es ſagen etliche / daß der alten Teutſchen 
Bardi oder Weiſen viel dings von den Tuͤrcken 
aben propheceyet / welches ich glaͤube war ſeyn. 
Ich glaͤube aber darneben / ſo jemals etwas geſche⸗ 
hen were / oder geſchehen wuͤrde / was von denſel⸗ 
bigen Bardis iſt verkuͤndiget / daß der Teuffel ſol⸗ 
che weiſagungen auß den Prophetiſchen Schriff⸗ 
ten / von de Gog vnd Magog / geſpunnen habe. 
Zum vierdten / verkuͤndiget er etwan / was er 
ſelbs zuthun im Sinne hat. Vnd diß thut er am N 
allermeiſten / weñ er vber die Gottloſen weiſſaget/ £15 
welche er weiß / daß ſie einen Vngenaͤdigen Gott 
haben / wie an Sauln geſchahe. 
Zumfuͤnfften / braucht er gemeiniglich in ſei⸗ y, 
nen Weiſſagungen dieſe Practick / daß er die Fra⸗Zweifftl 
genden vmbfuͤhret mit zweiffelhafftigen Reden / bafftige 
welche mehr denn auff eine weiſe founen perans Rede. 
den werden. Vnnd alſo geſchicht es / daß auff ſei⸗ 
ne vngewiſſe Antwort etwan von Vugefehr die 
Warheit folget. | 
aum ſechſten / verkuͤndiget er etwan den Leus VI. 
cm zukuͤnfftige dinge / Vnnd dieweil dieſelbigen Gottes 
Leute fich gaͤntzlich darauff verlaſſen / vnd warten Gericht. 
viel mehr darauff / denn auff die güte vnd Willen 
Gottes / ſo geſchichts / daß Gott erzuͤrnet / vnd laͤßt 
die Weiſſagunge deß Teuffels wahr werden / auff 
daß ſie in verblendung / vnnd in das perderben fal 
len. | 
Zum ſiebenden / ob er wol die Gedancken der 
Menſchen nicht kennet / ſo iſt er doch ſo geſchwin⸗ Anſchan 
de / daß er auß der Rede / Geberden / Geſicht / gang wung 
vnd Handlungen der Menſchen mercket / was fic deb enen 
im Gemuͤt haben. ſchen. 


Von den Tagwehlern. 


Das XXVII. Capit. 


* 


EN Agwehler ſind / welche etliche Tage 
To vnd Stunden Gluͤcklich / vnd etliche 
. (t Vngluͤcklich / halten / zu allerley G ce 
N ſchefften der Menſchen. Im Mofe 
wirt gebraucht das Wortlin Meonen, welches ein 
Sternguͤcker oder Wolckenſeher bedeutet / Denn 
127 von welche Meonen, herkompt / heiſſet einen 
Wolcken. Solche Tagwehler ſind fuͤrnemlich 
dieyerley. . ö 

Sum erſten / wirdt hie verſtanden die naͤrriſche 
vnd laͤcherlicke vnterſcheidung der Tage / welck e 
ohne einige Kunſt / auß lauter vnverſtand von den 


I. 
Cagweh 
lung def 


emein 


Aberglaͤubigen / gehalten wirt. Als etliche holen Dolcfe. 


auff 


CHR 
Tag weh 
lung der 
Aſtrono⸗ 
men. 


Der Zaͤuber Teuffel. 


auff die Montage kein Feuwer in anderer Leute 
Haͤuſer / theilen auch keines andern mit / denn fol 
ches eine ſonderliche Vnſput bringen ſol / Etliche 
parai es fuͤr boͤß / wenn man auff die Donnerſta⸗ 
gev 

man auff die Feyertage Kinder badet. Dieſer Nar 
rentheyding oret man bey dem Bauwerß volck fo 
viel / daß einem die Ohren darvon ſtumpff ſolten 


werden: 


Eosſollen auch auff etlichen Tagen der. Hey⸗ 
ligen viel ding gluͤckſeliger ſeyn / denn auff andern 
Tagen. Wenn man auff S. Peters Tag den Huͤ 
nern Neſter machet / ſo ſollen ſie viel mehr legen 
denn ſonſt / Vnd der Kompoßſame auff S. Mat⸗ 
theis abend geſeet / ſol beſſer gerahten / denn auff an 
dere Tage. Dieſer Tage ſind viel durchs Jar / wel 
che beſonder Gluck follen mit fich bringe / Aber wie 
hat man jm gethan / da ſolche Heiligen noch nicht 
ſind geboren geweſte | 

Zum andern / gehoͤren hieher die Prophetd / 
welche auß dem Geſtirns vnd der Stunde / dariñ 
einer geboren wirdt (fie nennen es Horofcopum) 
dem Menſchen verkuͤndigen / was er für Gluck vi 
Vngluͤck / vnd wie viel Weiber vnd Kinder er wer 
de haben / wie reich / kuͤnſtlich / wie hoch geacht er 
ſeyn / vnd wie er leben folle; 


Wiewolaber viel gelehrter Leute ob ſolcher 
verkuͤndigung vnd tagwehlung hart halten / vnnd 


die mit fleiß vertheydingen / weiß ich doch fuͤrwar 
nicht / ob jhre Meynung anzunemmen fey. Denn 
alfo ſagt Job von den Gottloſen / am 2r. cap. Wer 
wirdt gefallen haben an feinem Haͤuſe nach jhms 


Vnnd die zahl ſeiner Monden werden kaum halb 


bleiben. ek uS 
Sie / dieſe wort zeigen an / daß deß Menſchẽ 
Leben nach Gottes gefallen verkuͤrtzet werde / die 
Sterne verheiſſen was ſie woͤlen. Vnnd damit 
man ſehe / daß es in Gottes Gericht gegriffen ſey / 
wenn man nach deß Menſchen Ende kluͤgeln vnd 


gruͤbeln wil / ſo ſaget er alsbald weiter: Wer wil 


Gott lehrnen / der auch die Hoͤhen richtet? Dieſer 
(urbt friſch vnd geſund / in allem Reichthumb vnd 
voller gnuͤge / Sein Milchfaß ift vol Milch / vnd 
ſeine Gebein werden gemeßt mit Marck / Jener 
aber ſtirbt mit betruͤbter Seelen. | 
Vnd Dauid ſaget im 39. fat. Ich fienge 


an ju reden mit meiner Zungen / ME RR thu mir 


kundt mein Ende / vnd was das Ziel meiner Tage 
ſen / daß ich doch wiſſe / wenn ich darvon muͤſſe. 

In dieſen Worten begert er zu wiſſen / wie 
lang er leben ſoͤlte / vñ fragt ſolchs nit die Sternſe⸗ 
her / ſondern fragt es den / welcher es gewiß wußte / 


nemlich den HERRN. Lieber was iſt jm nun fuͤr 


ein Beſcheidt worden? Folget weiter: 
Sihe / meine Tage ſind einer hand breit bey 

dir / vnd mein Leben iſt wie nichts fuͤr dir / Wie gar 

nichts ſind alle Menſchen / die doch ſo ſicher ſind / 


d Sambſtage Staͤlle mißtet. Item / wenn fe auff dich. 


158 
Sie gehen daher wie ein Schaͤmen / vnnd 
machen ihnen viel vergeblicher Vnruhe / ſie ſam⸗ 
len vnnd wiſſen nicht wer es kriegen wirdt. Nun 
HE RN wef fot ich mich troͤſten / HER ich hof⸗ 


Ich meine das fey wider die Natiuiteten 
geredt / Denn fo den Menſchen auß der Geburt 
ſtunde vñ auß dem Geſtirns kan verkůndiget werz 
den / wie lange er leben ſol / vnd wie viel Weiber vñ 
Kinder er haben werde / fo kan er je wiſſen / wem er 
feine Reichthuräi ſamle. Nu ſagt aber Dauid klar / 
er wiſſe nicht wer es kriegen werde. 

Sicher gehört auch der Spruch im Buch 
Hiob / da der HERR ſpricht: Wußteſtu / dz du zu 
der zeit ſolteſt geboren werden / vnd wie viel deiner 


Tage ſeyn wurden? Hiob s. 


Vnnd in der Apoſtel Geſchichte ſagt Chri 


ſtus: Es gebuͤret euch nicht zu wiſſen die zeit oder 


ſtunde / welche der HErr feiner Macht hat fuͤrbe⸗ 
halten / Acto. l. Cap. 3 
Dieweil aber die zeit vnſers Lebens vnd ſter⸗ 
bens in deß HErrn / vnd nicht in vnſer Macht iſt / 
ſo folget vnwiderſprechlich / daß ſolches vns zuwiſ⸗ 
fen nicht gebůret / ſondern viel mehr follen wir vns 
halten nach der Lehre Chriſti / da er alſo fagi: Wa⸗ 
chet nun / denn jhr wiſſet nicht wen der Herr deß 
Hauſes kompt / ob er kompt am Abend / oder zu 
Mitternacht / oder vm̃ den Hanen ſehrey / oder deß 
Morgens / auff daß er nicht ſehnell komme / vñ fin 


de euch ſchlaffend. Was ich aber euch ſage / das ſa⸗ 


ge ich allen / Wachet / Marcirz. 
Dieſer Tagwehlung vnnd Weiſſagung ift 
von Chriſten vnd auch verſtendigen Heyden zu al⸗ 
len zeiten widerſprochen. N 
Auguſtinus thet ein Mathematicum / wel 
cher viel Leut mit dieſen Weiſſagungen vmb def 
Gewinns willen verfuͤhrete / in den Bann / vnd als 
er beſſerung angelobet / nam er jn für dgantzen Ge 
meine wider auff / wie in der außlegung vber den 
Cr. Pſalm zu ſehen iſt. kim a 
.. ,Siterofagt/baf Eudorus/ein febr berüßfft- 
ter Sternſeher / wider die jenigen / welch e auß der 
Geburtſtunde zukuͤnfftige ding ſagen / Öffentlich 
geſchrieben habe. ^ 
Vnd Balerius Maximus ſchreibet / Gaius 
Cornelius Hiſpalus Prætor, zur zeit als M.Pompi- 
lius vnnd L. Calp. Bürgermeifter zu Rom geweſt / 


habe mit einem offentlichen Gebott die Chaldeer 


vmb ſolcher falſchen vnd luͤgenhafftigen Weiſſa⸗ 
ſungen willen vertrieben. 

Denn Auxur / welcher geſagt hatte / er würde 
ein alter Mann werden / ſtraffet vnd fpottet Vir⸗ 
gilius meiſterlich / vnd ſpricht lib. o. 

Dixerat hic aliquid magnum. vimá, afore verbo 

Crediderat, celo, animum fortaffe ferebat, — 

Caniciemá, fibi & longos promiſerat annos. 


Zum dritten / gehören hieher/ welche allejre. III. 
Geſchaͤffte auff gewiſſe Tage vnn d Stunde rich⸗Weblũ⸗ 
ten vnnd anſetzen / fahen auch nichts an / ſie wiſſen Plane⸗ 


H 


denn zuvor den Planeten deſſelbigen Tags oder cen. 
Stunden. 
Dd ij Bu 


Sela. | 
Das if fo viel geſagt / der Menſch weyß fich 
keine ſtund ſicher / darum̃ fol er allezeit in d Furcht 
deß N Errn ſtehen. Folget noch weiter: 


— 


Der Zauber Teuffel. 


Vnd hie weyß ich nicht ob man wol lachen / 
oder hefftig zuͤrnen folte ober die naͤrriſchen Pla⸗ 
netenbücber / welche die Geitzigen Buchtrucker 
vmb gewinns willen in Deutſcher Sprach mit 
verfübrung der Einfeltigen außbreiten. 

Oenn dieſelbigen Bücher lehren / in welchen 
ſtunden gut ſey ſchwere dinge / als Eyſen / Bley / 
vnd allerley Metall / kaͤuffen vnd verkaͤuffen / wel⸗ 
che ſtund gut ſey ſchwartz Gewand kaͤuffen / Gaͤr⸗ 
ten bauwen / Weyer graben / Ertz graben / graw 
Thier reiten / neuw Kleider ſchneiden odet anlegẽ / 
das Haar abſchneiden / in ein Schiff ſteigen/Hey⸗ 
rat machen / Gelt eynmahnen / mit groſſen Herrn 
handeln / Artzney brauchen /pflangen vnnd ſeen / 
zu thun haben mit Fiſchern vnd Jaͤgern / bauwen 
mit Mauwerwerck / Waffen kaͤuffen / Harniſch 
anlegen / roth Thuch vnnd rohte Roſſz kaͤuffen / 
Gele Thier reyten / ober Feldt ziehen / Geſind din 
gen / Brieffe ſchreiben / Botten ſenden / Gelt anle⸗ 
gen / Brunnen graben / Kinder zur Schule thun / 
Honig vnnd dle kaͤuffen / vnnd def dings vberauß 
viel. 

Zu dieſen Wercken allen werden in den Plane⸗ 
tenbůchlin ſtunden angezeigt / welche darzu ſpuͤtig 
vnd vnſpuͤtig ſeyn ſollen. Vnnd daß man ja ſehe / 
vom wem ſolche Büchlein herkommen / [o wirdt 
auch darinn gemeldet / welche ſtunde gut ſey / ſeine 
Feinde betriegen / oder ſonſt Liſt vnnd Betrug an⸗ 
richten / welche Werck den Gebotten Gottes wi⸗ 
derſtreben / vnnd zu keiner tunde gut ſeyn koͤnnen. 
Noch findet man Leute hohes ſtands bey den Chri⸗ 
ſten / welche dieſem vnterſcheid der tagen vnd ſtun⸗ 
den platz geben. Wie viel beffer aber ift die Mey⸗ 
nung deß Heydniſchen Poeten Juuenalis / welch⸗ 
e ite Tagwehlung tapffer firafft/ vnnd ſagt Sa- 

TD " 


Hůͤt dich får einer ſolchen Frauwen / 
Welch vmbgeht mit viel Aberglauben / 
Welch ſtaͤts in jhren Haͤnden hat 
Ein Allmanach gantz fruͤh vnd ſpat. 
Der iſt auß ſtaͤtem brauch geſchmiert / 
Mit Schweyß der Hånden vngeziert. 
Wenn ſie vielleicht außreiſen wil / 
So nimpt fic erſt der Zeit ein ziel. 
Auß einem Buch / vnd thut kein Schritt / 
Sie wiſſe denn erſt der Stunden Sitt. 
Wenn jhr vielleicht ein Aug thut weh / 
Kein Artzeney ſie brauchet ehe / 
Sie ſeh denn erf was werd gemelt / 
In der Natiuitet geſtellt. 
Ja ob ſie ſchon kranck ligt zu Bett / 
Vnd ſol nemen die Speiß bereyt. 
So iſt kein tund darzu fuͤglich⸗ 
Es halte fie denn für gluͤcklich 
Der Hochberuͤhmpt Petoſiris / 
Der ein gelehrter Sternguͤcker iſt. 


) 


Von der Aſtronomy vnd Stern 
gůcker kunſt. 
Das XXVII. Capit. 

ER wj sam wil ich vei nicht die | 
Naar Afironomy verworffen habt / welche f 
A N eine theure abe Gottes / vnd fuͤrtreff 9 | 
SIE liche Kunſt iſt / denn viel ding / welche Gabe 
die Aſtrologi lehren / findeſt du auch in der heiligen Gottes. 
Schrifft. | | 

Daß die Natur vnd das gantze Geſchoͤpffeder J. 
Welt einen Gewiſſen ordentlichen / ſtaͤtsweren⸗ Ordo natue 
den Lauff habe / lehret der 148. Pſalm. re perpe- 
Daß der Himmel rundt ſeye / vnnd mit einem | 
ftätigen Vmblauff getrieben werde / wirdt in dem o, s. 
Buch Job am 27. Capit. angezeiget / da der Text ae, 
alſo ſagt:Ipſe reuoluit orbes gubernatione fua,&c. á E 

Daß die Sonne jhren gewiſſen vnwandelba⸗ 111. 
ren Lauff habe in dem Zodiaco, das ift in dem grof Zodiacus, 
fen Circkel der zwoͤlff Zeichen / lehret der Prediger 
am erſten Capitel / vnd ſpricht: Die Sonne gehet | 
auff vnd gehet vnter / vnd laͤufft an jhren Ort / daß l 
ſie wider daſelbſt auffgehe. " 

Daß die Erde centrum mundi ſey / vnd ſchwe⸗ III. 
be gantz mitten in der Ercatur / wie eine runde Sy, Terrace. 
gel / vnd fey an nichts gehafftet / findeſtu Job am “ me 
26. Da der Text alfo ſpricht: Er breidet auß die 
Aae an niergend / vnd henckt die Erde an | 
nichts. 
Daß auß etlicher Sternen influentz / Wind / „ | 
Regen vnd Vngewitter / folge / lehret der Prophet predio 
Amos am fünfften Capitel / da er ſagt: Er macht nes rempes 
die Glucken vnd Orion / der auß dem Finſterniß fatum. 
den Moͤrgen / vnd auß dem tag die Finſternacht / 
machet / Der dem Waſſer im Meer ruͤffet / vnnd 
ſchuͤttet es auff den Erdboden / Er heißt HERR. | 
Denn daß auß der Sternen auffgang Regen / 


Hitz vnnd Froſt / folget / zeiget eygentlich an das 
Woͤrtlein / welches Amos brauchet / £. Al⸗ 

fo fagt auch Job: cap. . Ipſe facit Ar&urum,Orio. 

nem, & Pleiades, atque penetralia Auſtri. 

Daß auch alle Zeiten / Winter vnnd Som⸗ yy 
mer / Tag vnd Jar / auß def Himmels lauffe vnd P nene 
bewegung jhre Eygenſchafften haben / wirt im etz zes rempo 
(ien Buch Mofe am erſten Capitel / gelehret mirum. 
dieſen Worten: Vnnd Gott ſprach: Es werden 

Liechter an der Feſte deß Himmels / vnnd ſcheiden 

Tag vnd Nacht / vnnd geben Zeichen / Monden / 

Tag vnnd Jar / vnnd ſeyen Lechter an der Feſten 

deß Himmels / daß ſie ſcheinen auff Erden. 

Daß fich auch die Menſchen nach dieſen Ey⸗ VII. 
genſchafften der Zeit / mit pflantzen / feen vnd an⸗ Ohe 
der Feldarbeit / zu richten haben / lehret Jeſaias / ves remp 
vnd ſpricht: Nemmet zu Ohren / vnd poret meine um. 
Stimme / mercket auff / vnnd hoͤret meine Rede / | 
pflüget oder brochet/ oder arbeitet auch ein Acker⸗ | 
mann feinen Acker jmmerdar zur Saat? Sefai, 

28. Als wolte er ſagen / Weiß nicht der Bauwer 

fein engen zeit / dar inn er ſeet / pflantzet / eynaͤrndet / 

vnd allerley Feldarbeyt thut⸗ i 

Das 
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vii Das auch die jrrdiſchẽ dinge hie vnden krafft vñ 
Afrorum verhinderung auß deß Himmels Lauff bekoiſten / 
vis in infe irt im Buch Hiob am 38. Capit. vnwiderſprech⸗ 
, lich auß dieſen Worten erzwungen: Nunquid vi 
ligahis ſuaues influentias Pleiadum, aut ſolues vim 
attractiuam Orionis? Aut fi potes educere(conftel, 
lationem)Mazarothin tempore fuo,aut Ardurum 
cum filijs fuis ducere poteris ? Noftine leges Cœli, 


vt proponere poſsis in terra dominum eius? Das 


Wirit pi tA Maadenoch, welches der Ne 
breiſche Text braucht / gibt ſolchen verſtand ſehr 
deutlich. | i 


TX. 
Afrorum " | 
Ferificatio Lauff vnd die Element / viel ding bedeutet / vnd ver 


ttes, 


FN ON 


ſeher zukůuffeige dinge haben anzuſagen. 
Die ander iſt / Dieweil die jenigen / welche alle 
ihre Geſchaͤffte auff eygen tage / ſtunde vnnd Plaz 
neten / anſetzen / droben verworffen werden / vnnd 
doch jetzt gelehret ift / daß fich der Menſch in feiz 
nem arbeyten nach der zeit richt ſol / wie ferri fich. 
denn ein jeder nach der zeit zu halten habe. Auff 
daß ich nun nicht darfuͤr geſehen werde / als fen ich 
wider mich ſelber / ſo nemme auff beyde Fragen 
kuͤrtzlich dieſen Bericht: e vir 

So viel die erſte belanget / iſt gewiß / daß die A⸗ 
ſtrologen auß deß Himmels Lauff rechnen vnd an 
zeigen konnen / auff welchen tag vnnd ſtunde Fin⸗ 
ſterniß der Sonnen vnd deß Monds ſeyn werden. 
Dieſe verkuͤndigung iſt ſo gewiß / wenn die Rech⸗ 
nung recht geſtellet wirt / daß ſie auch one verrücz. 
kung der gantzen Natur nicht fehlen kan. | 


TN 
Eclipfes. 


Tempefa- fe As xv Edita A v ) 
res craeris auß fie Sonnenſchein / Regen / Wind / Bngewit⸗ 


ses. 
verkuͤndigen. Aber diefe ding fol ein Chriſt nicht 
für gewiſſe Weiſſagungen / ſondern viel mehr für 
geſchehen koͤnnen / vnnd welche in deß HErrn vor⸗ 
behalt ſtehen. Rz 
Dieſe Meynung bezeuget die heilige Schrifft / 
denn alſo faget Jeremias: Der die Erde durch ſei⸗ : 
ne Krafft gemacht hat / vnnd den Weltkreiß durch 
feine Weiß heit bereitet / vnnd den Himmel ordent 
lich zugericht. Wenn es donnert / ſo iſt da Waſ⸗ 
fers die menge vnter dem Himmel / Er zeucht die 
Nebel auff vom Eude der Erden / Er machet die 
Blitzen im Regen / vnnd laͤßt den Wind kommen 
auß heymlichen Orten. Alle Menſchen ſind Nar⸗ 
ren mit jhrer Kunſt / ꝛe. Als woli er fagin: Der 
HERR macht allein Wolcken / Regen / Blitz 
vnnd Winde / wenn er wil / Er ſelbs thut es / Aber 


y 


N 


Diarnach haben fie auch anzeigungen / dar 


mutatio- ter / Done Blitz Hagel / Schnee / Reiff / Frucht⸗ E 
barkeit / Kranckheiten / Sterben vnnd dergleichen 


vermutungen halten / welche geſchehen vnd nieht 


ISo | 
die Menſchen werden zu Narren mit jhrem wiſ⸗ 
Bio ce 8 
Aͤſſo fagt auch Job: Er ſihet die Ende der 
Erden / vnd ſchauwet alles was vnter dem Him⸗ 
mel iſt / daß er dem Wind fein Gewicht mache / vñ 
dem Waſſer feine Waffe: Da er dem Regen ein 
ziel machte / vnnd dem Donner vnnd Blitz den 9 
weg / Da ſahe er ſie / vñ erzehlet ſie / bereitet ſie / | 
fandt ſie / on ſprach zum menſchẽ: ſiehe die forcht 
def HErrn / das ift / weißheit / vnd meiden das bo⸗ 
ſe / das iſt verſtand Job am acht vnd zwentzigſten / 

In dieſen worten lehret Job / daß wir nicht kon⸗ 
nen noch follen den wercken Gottes nachforſchen / 
ſondern daran ſols vns gelegen ſein / daß wir Gott 
fuͤrchten / ehren / vnnd von ſuͤnden abſtehen / denn 
daß iſt die hoͤchſte weiß heit. i 


"l * 


Nieher gehoͤrt auch der ort deß Propheten A 
mos: Scb hab den Regen ober euch verhalten / bif. 
daß noch drey Monaten waren zur Erndten / vnd 
ich ließ regnen vber ein Statt / vnd vber die ander 
Statt ließ ich nicht Regnen / Amos am vierdten 


Der rgs. Pſalm ſagt aueh mit klaren worten: 
Feuwer / Hagel / Sehnee vnnd dampff / Sturm; 
wind / die ſein wort außrꝛehten / e. 
Vnd ob die Aſtrologen mit mir diſputjeren Progsoffi- 
vnnd zur nen wolten / fo weiſe ich ſie an jhre eygene ea. | 
prognoftica, darinn ſie gemeiniglich jhre Weiſſa⸗ 
gungen / nicht als gewiſſe Vnfehlbahre ding auß⸗ 
ſchreiben / ſondern vnterwerffen ſie (wie denn bils 
lich) dem willen vnnd veraͤnderung Gottes. Der d 
Menſeh (ſagt Salomon) weiß nicht was geweſen 
„ wil jhm ſagen / was werden foi Eez 
cleſi. * r y C T I et a xd p 
Won den Weiſſagungen / welche auff beſon 
dere Perſonen gehen / es geſchehe auß der Geburt⸗ | 
ſtunde / ober ſonſt auf dem Geſtirnts / weiß ich feiz 1 
nen andern bericht zu geben / denn im vorigen Ca⸗ 
pitel geben iſt. Ich wil aber deren bericht / welche 
ein beſſern wiſſen / nichts entnommen haben. 
Auff die andere frage / fol ein einfeltiger wiſ⸗ 
ſen / daß die theile vnnd vnterſeheidung der zeit / als II. 
Winter / Sommer / Jare / Monde / Wochen / Eten? 
Tage / Nacht vnnd Stunden / ſind Gottes Cez en ens 
fchöpff vnnd ordnung / welche biß an das ende der Eyge do 
Welt bleiben ſol / Geneſ.s. ( cchafft 8 
Dieſe theile der zeit haben alle jhre beſondere zeir mir 
natur vnnd eygenſchafften. Deß Lentzen eygen⸗allerley 
ſchafft iſt / daß man darinn Seehe / pflantze / Holtz arbeit. 
hawe / rc. Deß Sommers arbeit iſt / eynſchneiden 
vnnd eynführen. Deß Herbſtes werck ſind / Obß⸗ 
brechen / Trauben leſen / vnd den Acker wider auß 
ſtellen. So hat der Winter zu Dreſchen vnnd an⸗ 
dere arbeit zu thun. m 

Neben dieſen geſchoͤpfften / welche nach der 


zeit eygenſchafft müffen vollbracht werden / fino E 


auch viel andere werck / welche man zu jeder zeit / fibsu Jn 
es fey Winter oder Sommer / Lentz ober Herbſt len zent 
thun kan / als ſtudieren / ſchreiben / neen / kauffen ſchicken. 
vnnd verkauffen / vnnd ſonſt viel wereke der Hand 
wercksleuten. Vber ſolche gehet allein die gemeine 

E Od Ü eygen⸗ 
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eygenſchafft deß tages vnnd deß nachts / nemlich / 
daß ſie den tag jhre arbeit thun / vnnd die nacht zur 

ruhe gebrauchen / wie der to 4. Pſalm. ſagt: Weñ 
die Sonn auffgehet / ſo gehet der Menſch auß an 
ſeine arbeit / vnnd an ſein Ackerwerck / biß an den 
Abend. | 
Natur ð¶Man muß auch nicht fuͤr ein ſchertz halten die 
deß Mõ⸗ natur Def Mohnſcheins / ſintemal offenbar iſt / 
ſcheins. daß die zunemmung vnd abnemmung jhre beſon⸗ 
dere wirckung haben / vnnd derhalben mit etlichen 

wercken man fich darnach zurichten hat. Davon 

ſagt auch de og. Pſalm: Du macheſt den Mond 

das Jar darnach zutheilen. i 

9 in Auff ſolche weiſe muß ein jeder / er fep weß ſtaͤds 
' (dicken oder beruffs er wolle / der zeit in ſeinen Geſchefften 
g leben / vnd welcher ſich ſolcher zeit vnd gelegen⸗ 

heit in den wercken ſeines beruffs nicht gebraucht / 

es geſchehe auß faulheit / oder ander faͤhrlaͤſſigkeit 

vnd aberglauben / der foL wiſſen / daß er wider Gott 
ſuͤndiget. Denn es ſagt S. Paulus: Wir ſollen 

vns in die zeit ſchicken / vnd in vnſerm fuͤrnemmen 

nicht traͤg ſein / Rom. am zwoͤlfften Capitel / Vnd 
Salomon ſpricht: Wer im Sommer ſamlet / der 

iſt klug / Wer aber in der erndte ſchlaͤfft / wirdt zu 
ſchanden. : E 
Diver Willen fich doch alfodieonvernänfftigeZhier 
nüͤfftige der zeit zugebrauchen. Der Storck (ſpricht Je⸗ 
Thier remias) vnter dem Himmel weiß ſeine zeit / Ein 
richten Turteltaube / Krannich vnnd Schwalbe / merckẽ 
fib nach ihre zeit / wenn ſie wider kommen ſollen / aber mein 
der zeit. Molck wil das Recht deß HErrn nicht wiſſen / Je⸗ 
rem. am achten / Vnnd die Heyden haben keinen 

groͤſſern verluſt geſchetzt / denn wenn man die edle 

zeit hat vbel angelegt. Seneca ſagt in feinem ſend⸗ 

brieff an den Lucilium: Halt es gewiß dafür / wie 

ich ſchreibe / Etliche zeit wirt entzogen / etliche ent⸗ 
ſchleichet vns / etliche entrinnet vns. Doch iſt es 

der allerſchaͤndlichſte verluſt der zeit / welcher durch 
fahrlaͤſſigkeit geſchicht / vnd wenn du wilt achtung 
nemmen / ſo vergehet das groͤſte theil vnſers lebens 

mit vbelthun / ein groſſes theil mit nichts thun / das 

gange leben aber gehet hin mit frembdem t hun / 

Hæc ille. Vnd Perſius ſtrafft hefftig die Muͤſſig⸗ 
gaͤnger / welche auß faulheit jhre Geſcheffte von 

einem tag zum andern auff ſchieben. 

Sanberiz Darumb ift es eine Zaͤuberiſche fuͤrwitzig⸗ 
1 keit / daß man zu allen geſchefften beſondere Tag 
keit. vnnd Stunden erwehlet / vnd ob man ſchon etwa 
Sonnſchein vnd gut wetter zuſeen / pflantzen vnd 
anderer arbeit / antrifft / läßt man doch dieſelbige 
gelegenheit fürüber gehen / omb anderer tage toit 

len / die vns gut duͤncken. Von denen ſagt Salo⸗ 

mon: Wer auff den Wind achtet / der feet nicht / 

vnd wer auff die Wolcken ſiehet / der erndtet nicht / 

Eccleſ. t. | 

Alſo iſt es auch ein lauter Narrenſpiel / daß 

man zu freyen / bauwen / Kauffen / wandern / han⸗ 

thieren / vnd dergleichen wercken / eygentage / ſtun⸗ 

den vnnd Planeten / erwartet. Die anſchlege vnd 

arbeyt gerahten gluͤcklich / welche in der forcht deß 
HERRN gefchehen/ Pfah 125. Denn die forcht 


e 


deß HERRN fordert zum leben / Prouerb. 19. 

Vnnd die auff den HErrn hoffen / die werden nit 

fallen ſondern ewig bleiben / wie der Berg Zion / 

Pfalm. 125. A | 
Daß aber Salomon im Prediger ſagt / 6c Lehr Sa 

born werden / ſterben / pflantzen / außrotten / wuͤr⸗lomonis 

gen / heylen / abbrechen / bauwen / weinen / lachen / von der 

klagen / tantzen / feine zerſtreuwen / ſteine ſamlen / eit. 

Hertzen / ſich deß Hertzens enthalten / ſuchen / ver⸗ 

lieren / Behalten / wegwerffen / zureiſſen / zuneen / 

ſchweigen / reden / lieben / haſſen / ſtreit / fried / vnnd 

alles fuͤrnemmen vnter dem Himel / hat feine zeit / 

Eilef 3. Da redt er nicht von ſonderlichen tagen 

vit ſtundẽ / ſondern lehret / daß wir in allé dingẽ foto 

len Gott laſſen waltẽ / vnd gedenckẽ / daß wir nichts 

werden außrichten / wir kehren ſo groſſen fleiß an 

als wir wollen / wo nicht Gott feinen ſegen vnnd 

huͤlff dazu thut / Denn es mag nichts geſchchen / es 

duͤncke denn Gott zeit ſeyn. £ 
Daß dieſem alſo ſey / zeigen im Prediger die 

folgende wort an / welche alſo lauten: Man arbei⸗ 

te wie man wil / ſo kan inan nichts außrichten / Da 

her ſahe ich die muͤhe / die Gott den Menſchen gez 

geben hat / daß fic darinn geplagt werden. Er aber 

thut alles fein zu feiner zeit /ꝛt. 

Alſo hat bauwen mit dem Tempel zu Jerus 
ſalem ſein eygen zeit gehabt / denn der tagen vnnd 
funden halb wer es eben fo gut bauwen geweſt bey 
Dauids / als bey Salomons zeiten / vnnd Daud 
war es auch geſinnet / vnnd hatte ſich mit allen zus 
gehoͤrigen dingen / dazu gefaßt gemacht / dieweil er 
aber für Kriegen vnd andern geſchefften mie kond⸗ 
te dazu komme / mußt er der gelegenheit nach / ſein 
fuͤrnemmen auff ſchieben / vnd das bauwen feinem 


Sohn Salomon vbergeben / welchem Gott ruhe A 


beſcheret. | | 
Es wil auch Salomon hiemit lehren / daß 
man in allen dingen ſol weißlich fahren / vnnd ge⸗ 


Haben wir gute gelegenheit / fo follen wir dieſelbi⸗ chen. 


ge nicht laſſen füräber gehen / nach dem Spruch / f 


Tu quamcunque Deus tibifortunauerit horam, 
Grata fume manu. ; | 
Koͤnnen wir aber vnſerm fuͤrhaben heut nit 
nachkommen / ſo ſollen wir warten biß morgen / 
koͤnnen wirs diß Jar nicht / ſo ſollen wirs laſſen an⸗ 
ſtehen / biß auff ein anders / ift es ons vnmuͤglich / 
vnd wider vnſern beruff / ſo ſollen wirs gar vnter⸗ 
wegen laſſen. | 
Diß lehret er auch an eim andern ort im res 
diger / da er ſagt: Eins Weiſen hertz weyß zeit vnd 
weiſe / denn ein jeglich fuͤrnemmen hat zeit vnd ge⸗ 
legenheit / Eccle. s. Und Syrach faget: Es ſtrafft 
offt einer feinen Nechſten zur vnzeit / vnd thet weiß 
licher / daß er ſchwiege / Capit. 20. Ein rede die zur 
vnzeit geſchicht / reimet ſich eben wie ein ſeiten⸗ 
ſpiel / wenn einer trauwrig iſt. Straff 
| vnd lehre ſol man zu rechter 
BA zeit vben / cap. 22. 


Von 


Gelegen 
VE S utr l ; t te | 
legenheit anſehen / ob ſichs auch wol ſchicken wolle, E de | 
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Von den Phariſeiſchen Tag⸗ 
wehlern. | 
Dharife f fà Das xxIX. Capitel. 
ſceceg⸗ e S ſind auch Phariſeiſche Tag- 
wehler. Eye wehler / welche / ob fie ſchon hieher nicht 
A gehoͤren / duͤncket michs doch nicht vn⸗ 
| foͤrmlich ſeyn / daß etwas bavó geſagt 
werde. BE | 
Dieſelben Baltensdafür / das etliche Tage 
vnd zeiten heiliger / vnd zu vielen Gottesdienſten 
tüglicher (con denn die andern. Denn es gilt dieſen 
der Freytag viel mehr / weder ein ander tag / So ha 
ben die Faſten / der Aduent / vnd etliche Feyer der 
Heiligen / bey jnen viel gröffer Priuilegien vom 
Bapſt zu Rom / denn andere zeiten. Vñ da kompt 
es her / daß ſie ſolchen tagẽ auch jre beſondere werck 
vnd verdienſt zuſchreiben. Der Runden halten ſie 
auch etliche zum Gebet beſſer denn die andern. 
Mezeis Dieſe Tagwehler ſollen lernen / daß alle tag 
find den vnd ſtunden den Chriſten gleich gut vnd heilig 
Chriſten ſind / ſintemal Gott einen tag ſo wol als den an⸗ 
gleich dern / vnd eine ſtund ſo wol als die ander / geſchaf⸗ 
put 9n? fen / vnd geheyligt hat. Es iſt bey Gott weder ge⸗ 
eilig. ſtern noch morgen / weder vergangen noch zukuͤnff 
tige zeit / fonder ein einigs ſtaͤtigs heut biß in ewig⸗ 
keit. Ein tag iſt fr dem HErren wie tauſent Jar / 
vnd tauſent Jar wie ein tag / z. Pet. 3. 
Alletge Vnd derhalben ſol man alle tag vnd ſtunde / 
f - ^ keins außgenommen / ſo lang es heut heißt / fromb 
werden / vnd ſich heiligen. Darvon ſagt Paulus: 
Weil wir wiſſen die zeit / daß die ſtund da iſt / auff⸗ 
zuſtehen vom Schlaff(Sintemal vnſer Heyljetzt 
naͤher iſt / denn da wirs glaͤubten) die nacht iſt verz 
gangẽ / der tag aber herbey kommen / Rom 13. Vñ 
zun Corinth. ſagt er: Sehet / jetzt ift die ange⸗ 
nemezeit / jetzt iſt der tag deß Heyls / z. Corint. C. 
Es heiſt ons Chriſtus alle tage faſten / das 
iſt / maͤſsig vnd nüchtern leben / da er ſpricht:Huͤtet 


/ 


Alle tage 
falten: 


euch / daß euwere Hertzen nicht beſchwert werden 


mit freſſen vnd ſauffen / vnd mit ſorgen der Na⸗ 
rung / vnd komme dieſer tag vber euch / denn wie 
ein fallſtrick wirt er kommen vber alle / die auff der 
gantzen Erden wohnen / So ſeyt nu wacker alle 
zeit / Luc. am 2x. Sihe / da ſagt Chriftus ſelbs / Wir 
follen nicht Freytag / Sonnabend / vnd andere bez, 
ſtimpte tag / faſtẽ / vñ ſich kaͤſtigen / ſondern alle zeit. 

Alſo ſchreibt vns auch S. Paulus keine ſtũd 


ille zeit „nd ziel im beten für / ſondern er heißt vns ohn vn⸗ 


beten. 


terlaß im beten anhalten. Vnd diß meinet auch 


Dauid / da er ſagt: Deh Abends / Morgens / vnd 


Mitt ags / wil ich klagen vii heulen / fo wirt er mei 


ne (imme hoͤren / Pſalm. 54. Denn diß ift eben fo 
viel / als wenn er ſazte: Ich wil den HErrn ſtaͤls 
mit allem fleiß anruffen / ſo offt ich gedrenget 
werde. 

Der Sab 


bath. tag nennen / iſt auch zuwiſſen / daß derſelbig in ſich 


ſelbs andere tage nichts vbertrifft / Denn ob er 


ſchon von Gott zu einem Ruhtag / an welchem 
die Gemein zuſammen komme / vnd die (ur deß 


\ 


Von dem Sabbath / welchen wir den Sons 


^ 


lóo 
Euangelij hoͤre / bete / vnd Gott lobe / verordnet iſt / 
ſo iſt doch derſelbige tag der zeit halben nichts beſ⸗ 


ſer oder heiliger denn ein ander tag. Vnd diß iſt 


der vrſachen eine daß die alten den Sabbath vers 
andert / vnd auff den folgenden tag gelegt haben / 
ſonſt muͤßte er auff den Sonnabend gehalten wer⸗ 
den / wie bey den Juden noch auff den heutigen 
tag gefchicht. Darumb kan vns der Sabbath nit 
heiligen / ſondern wir follen jn heiligen / Exod. 20. 
Der Feſten aber / foden Heiligen durch fürz Seft der 
witzigkeit der Menſchen ſind zugeeygnet / fol fich Heiligẽ. 
kein Chriſt irren fof dieſelben auch nicht für hei⸗ 

lig / ſondern vielmehr fuͤr Gottloß halten. Denn 

gleich wie die Feſt der Juͤden ( wiewol ſie im Geſetz 
gegruͤndet waren) auffgehaben ſind / werden auch 

von Propheten vnd Apoſteln geſtrafft / Alſo ſollen 

auch die ſelberwehlten Feyer der Heiligen / welche 

Gott zur ſchmach ſind angericht / bey den Chriſten 

nicht gelten. : TES 
Die Spruͤche der Propheten / damit ſie ber Sprüde 
Juden Feſt verwerffen / treffen fo gantz auff die 


den Jeſaiam ſagt der HErr: Der Neuwmonden 
vnd Sabbath / da fr sufaifien kompt / mag ich nit / 
deñ r treibt Abgotterey vnd gewalt drinnen. Mei⸗ 
ne Seele iſt feind eweren Neuwmonden vnd Jar⸗ 
zeiten / ich bin derſelben vberdruͤſſig / Sefai. l. Vñ 
durch einen andern ſagt er: Ich bin eutvern Feyer⸗ 
tagen gram / vñ verachte ſie / vñ mag ewers Rauch 
opffers nicht in ewer verfamfung. Amoss. Habe 
wol acht auff die wort / Ewer Feyertage / das iſt / 
die Feſte / darinn jr nicht meine ehre / ſondern ewern 
Menſchentand vnd ewer Gepraͤng / ſuchet. 

Es ſagt wol S. Paulus: Einer Helt eine tag Lehr S. 
für den andern / der ander aber Belt alle tag gleich / Pauli 
ein jeglicher fep in feiner meynũg gewiß. Welcher von der 
auff die tage helt / der thuts dem HErrn / vnd wel zeit. 
cher nichts drauff helt / der thut es auch dem HEr⸗ 
ren / Rom. 14. | 

Da redt er aber von denen / ſo noch ſchwach 
ſind / vnd lehret / wie man derſelben verſchonen / vñ 7770 nu 


jonen etwas fol zu gut halten / auff das fie nicht UE 


geaͤrgert werden / vmb der tage willen. Denn fie ben. 
lieſſen fich beduͤncken / die Fef weren von Gott 
ſelbs eyngeſetzt / vnd im Geſetz hart gebotten / werẽ 
auch nuͤtz vii noͤtig zu vielen Gottesdienſten. Dig 
war die vrſach / daß ſie einen tag fuͤr den andern 
hielten. | 
ye pus S. Paulus / das Geſetz fep 
abgethan / vñ die Feſt ſolten nicht mehr gelten / taz 
rumb nu ein jeder die tage mit gutem Gewiffen 
gleich halten moͤchte. Doch aber wo jemand auß 
ſchwacheit ſolche Chriſtliche Freyheit nicht begreif 
fen koͤndte / vnd wolte lieber einen tag får den anz 
dern halten / den folt man auff feinem finne laſſen / 
biß jn Gott mit beſſerm verſtand begnadet / vñ ſol⸗ 
te kein theil das ander verachten. von den 
Aber zu denen / welche im Glauben geſtaͤrckt ſtarcken 
vnd gegruͤndet waren / ſagt er an einem andern ort im Glau 
alſo: So laßt euch niemand gewiſſen machen vber ben. 
Speiß oder eber Trand / oder vber beſtimpten 
: eb ij Feyre 


er Dros 


Bü ſtiſche Feſte / daß es kein gleichen hat. Durch ed 


Der Zauber Teuffel. 


Feyrtagen / oder Newmonden / oder Sabbather / 
welchs ift der ſchatten von dem / das zukuͤnfftig 
war / aber der Coͤrper ſelbs ift in Chriſto / Coloſſ. 2. 

So vns nu jemand ſol richten vmb der Feſte 
vnd tage willen / ſo im Geſetz Gottes gegruͤndet 
waren / warumb wollen wir ons auffdringen lafz 
ſen die Feyer / welche von Menſchen eyngeſetzt 
finde E | 


Von denen / welche auff Bogel- 


geſchrey acht haben. 


Das X XX. Castel. 


PUER : (x v : NT 
Le auff Vogelgeſchrey acht ha 
* D ben / ſind Warſager / welche auß dem 


ar 


u: JE flug vnd geſchrey der Voͤgel / auch 
W auß dem gang vnd anblick etlicher 
Thier / zuküͤufftige ding anſagen. Im latein werde 
fie Augures. vnd die kunſt / Augurium, genennt. 
Die Weiſſagungen / welche von den Bor 
geln genom̃en werden / hat erſtlich Car erfunden / 
vnd welche von den andern Thieren herkom̃en / de⸗ 
ren iſt Orpheus ein erfinder. 


Warum Frageſtu nu / warumb die Schrifft dieſe 
das Au⸗ Weiſſagung inſonderheit verbiete / [o fie doch in 


gurium 
in der 


den andern geſchlechten kůnd mit verſtanden merz 


Schrifft den / weñ das woͤrtlein QU Kolem ( welchs nichts 
fpecie außſchleußt) hin vnd wider geſetzt wirt / So ant⸗ 
eirt werz worte ich darauff / Es geſchehe derhalben / dieweil 


ſer wir 


geweſt. 


Aoguriũ daß Augurium ſo ein groß anſehei gehabt. 
in grofz 


Es war mit den andern Weiſſagungen alo 


de gethan / das jrer viel auch von den Heyden ſelbs 


für Zaͤuberiſche erkennt wurden / wie Plinius derë 
etlich erzehlet. Aber das Augurium war in [o hoher 
wirde / daß auch gewaltige Koͤnige fich deß befliſſe / 
als nemlich / Amphilochus / der Griechen Kos 
nig / vnd Romulus beg Roͤmiſchen Reichs Anz 
fenger: Die Lacedemonier haben allezeit jhrem 
Konig ein Augutem zugeben / welches Rath er in 
allerley Sachen brauchte. Vnd etliche Konig in 
Iſrael haben mit dieſer Weiſſagung fleiſsig vmb⸗ 
V | X EA 

Ja welche dieſe Kunſt gewußt / die habens 
nicht von fich ſelbs / oder von gemein Leute als 


wenns etwas geringes were / gelernet / onder habis 


in den Hohenſchulen mit groſſer vbung ſtudieret / 
vnd ſind darnach mit ſonderer Solennitet vnd 
herrligkeit zu Prieſtern geweyhet worden / gleich 


wie man fetzund die Doctores promouiert. Afo 


iſt Marcellus / der edle Romer / von den Prieſtern 
(wie Plutarchus ſchreibt) zu einem Augur oͤffent⸗ 
lich geweyhet worden / Es nennet auch Plutar⸗ 
chus das Augurium genus ſacerdotij, das iſt / ein ge 
ſchlecht der Prieſterſchafft. Als Plinius der jûn- 
ger begert ein Augur zu werden / hat er erſtlich dem 


Keyſer Traiano darum geſchrieben / vnd es durch 


bitt von jm erlangt / Darnach wie er die weyhung 
bekoinien / freuwet er fich hoch / daß er in ein ſo altẽ / 
heiligen vnd herrlichen Orden der Prieſterſchafft 


torien iſt lib.4.Epift.8 ‚ad Arianum. 


6 ; 
b 3 


Darum find nicht ſchlecht vnachtſame Leut 
Augures geweſt / ſondern die aller beruͤmteſten fo | 
man hat haben koͤnnen / nemlich / Calchas, Mopſus, 
Tolünius, Actius Nauius, Picus, Telenus, Tireſias, 

Chiron, Aſtylus, Melampus, D. Brutus, Q; Mutius 
Scæuola, Q Maximus, Cicero, vñ andere. Auch die 
prit dep Apollinis / welche Titii genennet wur | 
den. Der Blbliſche Tert erzwingt / daß auch Bir 
[cam dieſer Weiſſager ein er geweſt ſey / Denn das 
woͤrtlein INS welches Mofes daſelbſt braus 
chet / iſt fo viel als Auguria, Num. 24. . | 

Sie / diß groß anſehen / welches das Augus i 
rium gehabt / hat vrſach geben / daß er die Schrifft | 
vielmals vor andern Weiſſagungen fpecificiert/ j 

vnd inſoͤnderheit genennet hat / Denn ob es wol 
das woͤrtlein BOP in gemein alle verbottene Weis 
ſagungen in der Schrift begreifft / vnd deren feiz 
ne außſchleußt / were doch das Augurium von vie⸗ 
len / dieweil es fo ein herrlich vnd Goͤttlich ding 
ſein ſolte / nicht mit verſtanden worden / wo es 
155 die Schrifft ſo außtruͤcklich verdampt 

ette. | dps 
Wir woͤllen nun auch Dóren/ wie dieſe 
Weiſſagung ſey zugangen / wie es Seruius be⸗ 
ſchreibet. P | 
Zum erſten iſt zu wiſſen / daß die Auguria auff i 
mancherley weiſe find zugangen. : Macher 
Etliche kamen von ſich ſelbs / welche Oblatiua, ley Auga 
das iſt / vngefordert / vngeheiſſe. Solchs geſchach / tei . 
wenn fie vielleicht etwas fuͤrhatten / vnd vnverſes 
beue kam ein Vogel oder Thier / oder ward eines 
Vogels ſtimm gehoͤrt / oder truge ſich ſonſt etwas 


vngewoͤnlichs zu. 
VVudin ſolchen fellen muſten von ſtund an | 
die Augures anzeigen / was ſolches bedeutet / zuvor⸗ 
an aber wenn man einen Vogel ſahe / welcher vn⸗ 
gewoͤnlich war / vnd zuvor nicht mehr geſehen. 
if meynt Ouidius / da er ſagt: Et primü vifam 
conſulit augur auem, das iſt / der Augur fragt raht 
den Vogel / welehen er nicht mehr geſehen hat. " 
> Alſo war diß Oblatiuum Augurium, da die 
zwo Tauben dem Aenea vor den Mund von dem 
Himmel herab geflohen kamen / als er feine Geſel⸗ 


len vermanet / Aeneidos. Item / da die Voͤlcker 
Locri mit den Cretonenſern ſtritten / flohe ein Ad⸗ 
ler vmbher / vnd weich nicht von jhnen / biß ſie die 
Schlacht erobert hatten / Juſtinus lib. 6. 


Etliche heiſſen impetratiua, das iſt / geforder⸗ Impersaib 

te / weñ fich nicht von vngefehr etwas neuwes oder aa. 

ſeltams von Bogen vnd Thieren zutruge / fonz 

dern wenn in fuͤrhabenden gefchefften die Augures 

gefragt wurden / vnd ſie darnach mit Gebeten vnd 

Veſchwerungen etliche Vögel herbey brachten / 

auß welcher geſange / flug oder zahl / ſie forſcheten / 

was zuthun were: Alſo war Impetratiuum Augus 

rum, als Remus auff den Berg Auentinum, vnd 

Romulus auff den Berg balatinum, gienge / zu for 

ſchen / von welchem die Statt Rom ſolt genennt 

vnd regiert werden. sia , 
Ekliche heiſſen Pullaria, Denn es hielten die Patlaria. 

| | | VE: Augures 


Der Zaͤuber Teuffel, 
Augures junge Voͤgel / welche fie in ſonderlichen 
behaltern vnd huͤlen auffzogen / vnd wenn ſie wol⸗ 
ten warſagen / [o öffneten ſie die huͤle / vnd hatten 
at darauff / ob ſie darinn blieben oder herauf kaͤ⸗ 


men. Kamen ſie herauß / ſo ſahen ſie ob ſie herauß 
giengen oder flogen. Giengen ſie / ſo mercket man / 
ob ſie ſehr oder langſam giengen. Flogen ſie aber / 
ſo hatte man weiter achtung auff den flug / nem⸗ 
lich / wie vnd wohin ſie floͤgen / vnd ob ſie wider kaͤ⸗ 
men oder nicht / Vnd ſo ſie wider kaͤmen / wie bald 
oder langſam. Man warffe jnen auch etwas zu eſ⸗ 


ſen für / vnd ſahe / ob fie wurden weyden oder nicht. 


11. 
Gewiſſe 


. Ott» 


III. 
Worte 


III. 


SGeberdẽ. 


Weydeten ſie freudig / das bedeutet etwas gluͤckſe⸗ 
liges / wolten ſie aber nicht eſſen / das zeigete Vn⸗ 
gluͤck an. S | 

Dieſer dingen allen hatte einjedesfein eigen 
bedeutung vnd außlegung / Als Publius Clau⸗ 
dius wolte in Aphricam ziehen vnd ſtreiten / brau⸗ 
chet er diß Augurium, Denn bey den Roͤmern war 
diß am aller braͤuchlichſten. 

Zum andern haben die Augures nicht allent⸗ 
halben / ſonder an gewiſſen orten / welche ſie darzu 
beſtimpten vnd abzieleten / jre Weiſſagung geho⸗ 
let. Sie pflegeten aber den ort in drey cheil zu meſ⸗ 
ſen / Das erſte theil hieß Antica, oder der Vorhof / 
das hinderſte Poſtica, oder der Hinderhof / das mit 
telſte hieſſen fie Templum: die Kirch / oder das hei⸗ 
lige ort. Auch war ein beſonderer ort / der hieß Ef- 
fatus das iſt / der Beſchließ ort / darumb daſelbſt 
gruͤndlich vermercket vnd beſchloſſen ward / was 
zukuͤnfftig war. A 

Zumdritten / gehorten dazu beſondere wort 
vnd Gebet. 

Zum vierdten / hatten ſie auch beſondere Ge⸗ 
berden zu ſtehen / vnd zu ſitzen / Denn ſo die Wort 
geſprochen waren / pflegten ſie gantz ſteiff vnd vn⸗ 
bewegt zu figen oder zu ſtehen / Darnach fo ſie der 


Weiſſagung ein gnugſamen bericht bekamen / ſtů⸗ 


Lratürli⸗ 


den ſie alsbald auff. 

Dieſes handels vnd gepraͤngs / von den An- 
gurijs, wirt noch viel mehr beſchrieben / welches nit 
noͤtig iſt hie anzuzeigen. Wer mehr dar vs wil wiſ⸗ 
enden lefe Doctor Peucers Buch de Diuinatio- 
nibus, 


Dieſes aber hab ich hieher geſetzt / auff daß 


che bewe⸗ man lerne / was die Schrifft meyne / wenn ſie die 


gungen 


der Vör 


gel vnd 
Thieren. 


Auguria verbeut. Denn hieher ſol man gar nicht 
zehlen die naturliche bewegung der Voͤgel vnd 
Thieren / welche etwa def Luffts veraͤnderung füb 
len / vñ mit jrem Flug / Geſchrey oder ſonſt merck⸗ 
zeichen / daſſelbig zuverſtehen geben. 

Etliche Voͤgel fliegen vor dem Winter hin⸗ 
weg / vor dem Sommer kommen ſie wider / vnd 
etliche Thier kriechen vor dem Winter in die Er⸗ 
de / wenn der Winter heruͤber iſt / fo kriechen ſie wi⸗ 
der herfuͤr. Die Ameyſſen richten ſich mit jhrer 
arbeyt nach der ab vnd zunemmung deß Monds, 
Die Daͤucker ſchwingen deß Morgends jhre fit⸗ 
tich / wenn fie ein Vngewitter vermercken / die 


Enthen zeigen Wind an / wenn ſie mit den Schne 


brin die federn laufen. Und fürglic zu reden / die 
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Schwalben / Gaͤnſe / Rinder / Wuͤrme / Eichhoͤr⸗ 
ner / vnd viel andere Thier vnd Voͤgel / haben jhre 
anzeigungen / dabey man veraͤnderung der Wet⸗ 
ter abzunemmen hat. Dieſer bewegungen warzu⸗ 
nem̃en find in keiner Schrifft verbotten / ſondern 
viel mehr von Gott doch daß es ohne mißbrauch 
vnd Aberglauben geſchehe) zugelaſſen. 


Aber auff vorgemelte Heydniſche weiſe nach 
der Voͤgel flug vnd Geſang in allen fuͤrhabenden 
Geſchefften fich richten / Als fo einem cin Haſe / 
Schlange / Wolff oder ſonſt ein Thier begegnet / 
auß demſelben etwas beſonders vermuten / wie deñ 
offtmals geſchicht / das iſt ein Zaͤuberiſche Fanta⸗ 
ſen / welche von Gott mit eruſt verbottẽ / Leuit. am 
19. vnd Deut. am 18. Cap. vnd an den Koͤnigen 
Iſraels hart geſtraffet iſt. Ein jeder Vogel ſinget 
ſeinen Geſang / vnd ein jedes Thier gehet ſeiner 
notturfft nach. Ich halt es noch luſtiger vnd fpütis 
ger / wenn ein Haſe vor dir vberlaͤufft / denn wenn 
dir ein boͤſer Straſſenraͤuber oder voller Truncke⸗ 
bold begegnet. 


Daß aber die Auguria vielmals haben eyn⸗ Wirckag 


troffen / vnd auch etwa mit Wunderzeichen beſtaͤ⸗ deß Te 


tiget ſind / da ſol ein Chriſt wiſſen / daß ſolches alles 4 


worten S. Cyprianus lehret in der or. Epiſtel / al- 


durch den Teuffel geſchehen iſt / welches mit feine 


ſo ſagend: 

Das Roͤmiſche Reich hat nit durch den Go⸗ 
tzendienſt / vnd der Vogel Geſang / zugenommen / 
ſondern die zeit ſeines anhebens beſchleußt es mit 
einem gewiſſen ende. Denn es hat auch Regulus 
auff der Voͤgelgeſchrey achtung gehabt / vnd ift gez 
fangen worden / Vnd Mantinus hat den Goͤttern 
gedienet / vnd iſt zur dienſtbarkeit gezwungen. Pau 
lus hat junge Voͤgel genehret / welche freudig dar⸗ 
wider aſſen / vnd iſt doch beym Dorff Cannas er⸗ 
ſchlagen worden. Als dem Keyſer Julio die Augu - 
ria verboten / er ſolte vor Winter nicht in Aphri⸗ 
cam ſchiffen / hat er es veracht / vnd hat deſto leicht⸗ 
licher geſchiffet vnd geſieget. Die vrſach dieſer din 
gen allen ift dieſe / welche betreugt vñ betrogẽ wirt / 
vnd mit verblendtlichen Geſpenſten das thoͤricht 
Volck verfuͤhret: Die vnreinen vnd farenden Geil 
ſter / nach dem ſie in den jrrdiſchen laſtern erſof⸗ 
ute durch die jrrdiſche brfleckung von Der Hut 
liſchen krafft gewichen ſind / hoͤren nicht auff die⸗ 
weil ſie wiſſen / daß ſie verloren ſind / verderbung / 


boßjheit vnd jrrthumb anzurichten. Diefe Teuffel 


kennen auch die Poeten / Bnd Socrakes ſagt: Er 
hette einen Teuffel / von welehem er lehrnet / was 


zukuͤnfftig iſt / vnd jhm in allerley fachen zuthun 


were. Vnd bald darnach folget: 


Dieſe Geiſter ligen vnter den Goͤtzen vnd : 


geweiheten Bildern verborgen. Dieſe Geiſter 
erfuͤllen die hertzen der Warſager mit jrem anhau⸗ 
chen / ſie regen vnd ſchuͤtten das euſſerſte ande Inn 
geweyden / ſie leiten den pflug der Voͤgel / das loß / 
durch welches man weiſſaget / regieren ſie / die Ora⸗ 
cula vnd Antwort der Goͤtter bringen fie zu we⸗ 
gen / vnd vermengen allezeit die warheit mit luͤgẽ. 


Denn 


in d 


Der Zauber Teuffel. 


Leſe lac Denn ſie betriegen vnd werden betrogen / ſie ma? 
tantiũ li. chen das Leben vnluſtig / den Schlaff vnruͤhig / ſie 
a cap. fahren auch in die Leibe / vnd erſchrecken heimlich 
die Gemuͤter / die Glieder verftellen ſie / die geſund 

heit zerbrechen ſie / vnd bringen dagegen Kranck⸗ 

heit / Vnd diß alles thun ſie / auff daß fic die Leute 

zur Abgoͤtterey zwingen / ete. So fern Eyprianus. 


Von den Zaͤuberern vnd 
Schwartzkuͤnſtlern. 


Das XXXI. Capitel. 
Enn in der Heilige Schrifft das 


| SE wort Zaͤuberer geleſen wirt / foll man 

berey vii e alliwegen verſtehen die Hexen / Vnhul⸗ 
Schwar y den / Schwartzkuͤnſtler / vnd andere / 
Bonta. welehe durch huͤlffe deß Teuffels Wetter machen / 
fahren auff ſtecken / Baͤſemen vnd Boͤcken / beſchaͤ 

digen Viehe vnd Leut / ſtelen Milch / machen ſel⸗ 

game geſpuͤgniß / zwingen die Leute zur Liebe / vnd 

thun dergleichen viel dinge. 

Due, „ In derdeuſchen S bee 
ſcheid nen vnterſcheid vnter den Zaͤuberern vñ Schwartz 
der zén- kůnſtlern / vnd wollen daß dieſe Zaͤuberer ſeyn wel⸗ 
berey vñ che Wetter machen / vnd ſonſt an Leutẽ vnd Vieh 
Schwar ſchaden thun. Schwartzkuͤnſtler aber follen die 
gekunſt. ſeyn / welche natuͤrliche ding in ein frembde geſtalt 
verkehren / machen ſich vnſichtbar / vnd thun der⸗ 

gleichen zeichen vnd wunder / wie droben vom Si; 

mon gehoͤrt iſt am 5. Cap. Vnd derhalben iſt der 


* 


Schwartzkuͤnſtler name nicht fo abſcheuwlich / als 


der Zaͤuberer. | VI E 
Wenn man nun die heilige Sprach anſihet / 
fo fcheiticts/ als daß die heilige Schrifft dieſen onz 
terſcheid auch halte. Deñ welche wir auff Deutſch 
Zaͤuberer nennen / die nennet Moſes Mechaſe⸗ 
phim / vnd die Schwartzkuͤnſtler nennet er Hartuz 
mim. Gleich aber wie die werck der Zaͤuberey vnd 
beſchaͤdigung am meiſten von den Weibern gez 
übt werden / Alſo ſaget auch die Schrifft außtruůͤck 
lich: Du ſolt kein Mechaſepha / das iſt / Zaͤuberin 
leben laſſen / Exod. 22. | s 
Vnd wie die Schwartzkuͤnſtler mit ſeltzamẽ 
Geſpuͤgniſſen vnd falſchen Wunderzeichen vmb⸗ 
gehen / alſo meldet auch die Schrifft / daß alle Ge⸗ 
ſpenſte vnd Wunderzeichen / welche die Egypti⸗ 
ſchen fuͤr dem Koͤnig Pharao thaͤten / ſeyen geſche⸗ 
hen durch die Hartumim oder Schwartz kuͤnſtler 
Db ſchon die Mechaſephim oder Zaͤuberer 
auch ſind da geſtanden / ſo erzwinget doch der Text 
nicht / daß ſie einige zeichen gethan haben. Denn 
es ſind jrer viel da geweſt / vnd hat doch niemand 
dem Moſi widerſtanden / denn Jannes vñ Mam⸗ 
bres / wie S. Paulus bezeuget / . Timoth. 3. 
Es iſt auch glaͤublich / daß die Heyden einen 
ſolchen vnterſcheid gemacht haben / Denn Pli⸗ 
nius ſagt / lib. 30. cap. 2. Sed in his veneficas artes 
pollere, non magicas. Bnd Lactantius ſagt / lib. 2. 
cap. 17. Sed eos magi, & ij, quos veré maleficos vulè 
. gus appellat, &c. 


£5 
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Erbſchafft Chriſti / vmb jres abfalls vnd vielfelti⸗ 


rach machen etliche ei⸗ 


4. Item / daß ſie alle ſollen außgerottet werden / 


Man macht nu vnterſcheid oder nicht / ſo ge⸗Zaube⸗ 
gehoͤren Zaͤuberer vnd Schwartzkuͤnſtler in eine rey vnd 
Zunfft / vnd richten beyde jhre ſache auß durch den Sdwa 
Teuffel / wie Lactantius lehret / werden auch beyde es 
von Moſe verſtanden / da er ſagt: Es ſol vnter euch din . 
nicht gefunden werden Mechaͤſeph / das iſt / ein 
Zaͤuberer. Miren ys 

Die Heyden haben auch jre Schwartzkuͤnſt⸗ 
ler / Zaͤuberer vnd Zaͤuberinen / als da geweſt ſind / 
Dardanus, Mithtobarzanes; Circe, Medea, Cani- 
dia; Folia, Veia,Sagana;Erichthó;&cC.aflefampt Ma qr 
gos oder Veneficos vnd Veneficas genenn:: Sie gan 

Was fre fuͤrnemſte Wercke ſeyen / iſt vorhin berer 
vielmals / vñ auch in dieſem Capitel erklaͤret. Da fino fen 
rumb wollen wir diß mal von jien Wercken mhts 9€. Gos 
ſagen / ſondern allein anzeigen / was wir von jhnen 
halten ſollen. EE 
Zaum erſten / ſollen wir ſie fuͤr abgeſagte Fein⸗ | 
de Gottes / vnd ſeines heiligen Worts halten / wel⸗ 
che ſich mit dem Teuffel verbunden / vnd an der 


-- 


gen Sünden willen / darmit ſie fich beflecken / kein 
theil haben. Vnd darumb lehret die Schrifft: 

1. Daß ſie fuͤr Gott ein Greuwel ſeyen / Deus 
ker. T8. 

à. Item / daß fie fich verkaͤuffen / zu thun / das bé 
HERREN vbelgefellt / jhn zu erzuͤrnen / 4. Res 
gum 7. | EA: 

3. Item / daß fie wie Stroh follen angezünder 
werden / von dem Feuwer / welchs Flammen nie⸗ 
mand leſchen moͤge / Jeſaie am 47. Capitel. 


P 
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CCC 
Item / daß man keine fol leben laſſen / Exo. 22. 
6. Item / daß der HErr ein fehneller Zeuge wi: 
der fie ſey / Malach. 3. A ed | 

Zum andern / follen wir die ſchwartze Kunſt y 
vnd Zaͤuberey deſto mehr haſſen / dieweil es auch Faͤube⸗ 
die Heyden für eine fchädfiche vnd laͤſterhafftige rey iſt v 
Suͤnde gehalten haben. ADAE den Gel 
Eos iſt wol war / daß etwan bie Zaͤuberey fo den ger 
in groſſem anſehen geweſt / daß ſichauch weiſe Leut abt wel 
daruͤber verwundert haben / ja ſie iſt der Heyden Zaube⸗ 
Satzung geweſt / Leuit. o. Vnd darumb find bey rey iſtet⸗ 
Ihnen die Schwartzkuͤnſtler / Beſchwerer / War⸗wan in 
ſager / vnd was folches Geſindes mehr iſt / die wir, groffem | 
dige Herrn geweſt / vor welchen man auffgeſtan⸗ ges | 
den vnd die Huͤte abgethan hat. Denn bey dem IT 
Joſepho werden die Egyptiſchen Zaͤuberer Prie⸗ = 
fier genannt / libro ſecundo Antiquita. Vnd Ci⸗ 
cero ſagt / Daß bey den Perſiern niemand zur 
Krone vnd Königlicher Wirde habe kommen 
ne, habe denn zuvor die Schwartzekunſt ae 
ernet. 
zt Nachmals aber / wie die guten Kuͤnſte Zaͤube⸗ 
haben zugenommen / vnd find gelehrte Leut erwe⸗ rey ver? 
cket / welche gute Geſetz vnd Ordnung angericht / borte vi 
vnd das Volck mit ehrlichen fitten vnterweiſet az geſtraf⸗ 
ben / da ſind die Blinden ſehend woͤrden / vnd iſt die fet: 
Zaͤuberey oder Schwartzekunſt verdaͤpt / verbottẽ / 
vndgeſtrafft worden / zuvor an bey den Roͤmern. 

In 


Die n. 


Geſeg 
Tafeln. 


Der Zauber Teuffel. Be: 


In jren zwoͤlff Geſetz Tafeln iſt diefe fünde 
mit eruſt verbotten / vnd welche darmit beruͤchtiget 
geweſt / ſind Ehrloß gehalten worden. 

Als C. Furius Creſinus auff einem kleinen 


c. Suriug ihlan viel mehr Fruͤcht bekame / deñ ſeine Nach 


Mus, 


barn auff ſehr groſſen aͤckern / ward jm ſolches von 
vielen vergoͤnnet / vnd gieng ein gemeiner arg⸗ 
wohn / als das er ander Leut Fruͤcht von frembden 
aͤckern auff fein Land zaͤuberte / welches Argwons / 
als eins ſchendlichen dinges / er fich gar tapffer ente 


ſchuͤldiget hat. Denn wie er auff einen beſtimpten 


tag fuͤr den Gerichtsherrn zuerſchein / vom Spu⸗ 
rio Albino Curuli citiert ift worden / vnd darumb 


ſich beſorget / er wuͤrde vervrtheilt werden / dieweil 


Apule⸗ 
ius. 


er fich gantz dem Gericht vnterwerffen mußte / hat 
er alle feinen Werckzeug / zum Ackerbauw gehoͤ⸗ 
rig / als Hacken / Pflugſchare / Egen / vnd ſolcher 
Inſtrument viel / auff den Marckt bracht / hat 
auch ſeine Tochter / welche ſtarck vnd wol bekley⸗ 
det ware / vnd die Ochſen / welche feiſt vnd fatt was 
ren / mit ſich a vnd geſaget: Dir Romer / 
diß alles iſt mein Zaͤuberey / vnd wolte Gott / daß 
ich auch koͤnte meinen groſſen fleiß / ſorge / wachen 
vnd ſchweyß mitbringen. Iſt derhalben von allen 
loß geſprochen. g 

Aſſo auch / als Apuleius vnter dem Claudio 
Maximo Proconſule Sáuberep halben vom Aemi⸗ 
fiano ward angeklaͤget / iſt er es nicht geſtaͤn⸗ 
dig geweſt. Vnd wiewol er ein Zaͤuberer ſol 


geweſt ſeyn / wie Auguſtinus in der fuͤnfften Epi⸗ 


Dido. 


felan Marcellinum ſchreibet / vnd er ſelbs in dem 
Buch / welchs er vom guͤlden Eſel gemacht hat / 
zuverſtehen gibt / hat er ſich doch am Gericht ver⸗ 
antwortet / vnd die Klage dermaſſen vmbgeſtoſ⸗ 
ſen / daß alle Vmbſtender jn vnſchuͤldiglich gehal 
ten / vnd geruͤhmet haben. | 

Als Dido (wie Virgilius ſchreibt) den Ae⸗ 
neam lieb gewan / ward ſie vmb ſeines abziehens 
willen gar entruͤſtet / vñ gedachte maucherley rath / 


wie fieden Aeneam entweder bey fich behalten / o⸗ 


der gar auß dem Sinne ſchlagen moͤchte / vnd wie 
kein rath wil helffen / wirt fie gantz vnſinnig / vnd 


ſagt zu jrer Schweſter alſo: 


Ein Volck wohnt zu Maſſylien / 
Da wirt gezeigt ein Prieſterin / 
Die iſt mit Zaͤuberey geſchwind / 
Vnd laͤßt fich hoͤren daß ſie kuͤnd / 
Der Leut Gemuͤter anderß machen / 
Daß ſie froͤlich werden vnd lachen. 
Hnd folches thut ſie wem ſie wil T 
Den andern gibt ſie Sorge viel. 
Die Waſſer macht fie bleiben ſtehn / 
Vnd heißt die Stern zu ruͤcke gehn. 
Die Todten weckt ſie auch darzu / 
Die Erd muß bruͤllen wie ein Kue. 
45dum heißt ſie auß den hohen Waͤlden / 
Herab gehn zu den gleichen Felden. 
Ich ſchwer dir / liebe Schwerter mein / 
| Bey Gott vnd bey dem Haͤupte dein / 
Daß ich vngern mit Zaͤuberwerck / 
VSmbgeß / darinn zu ſuchen ſterck. 


( 


Hie ſagt der Poet / daß Dido ſich zur Zaͤu⸗ 
berey wolle wenden / aber doch vngern. Ja kurtz zus 
vor ſchreibt er / fie fen vnſinnig worden / auff das 
ma ja ſehe / daß fie nieht mutwillig auß wol bedach 
tem rath ein ſolchs im Sinn habe. Er ſchreibet 
auch / ſie habe ſolche wort nicht mit Ernſt geredt / 
fondern allein darum / daß fie verhaͤlete was ſie im 
finn hette / wie ſie denn auch mit der That bewie⸗ 
ſen / daß ſolchs jre meinung nicht geweſen fep. 

Ob nu jemand wuͤrde ſagen / Diß fey Poe⸗Gegen⸗ 
terey / vnd von dem Virgilio alfo ertichtet / ſo anto " t 
worte ich / daß gleichwol hierauß zuſehen iſt / das 
Zaͤuberey bey den Heyden ein Greuwel geweſt / 
mit welcher ſie / als mit einem verbottenen ſehend⸗ 
lichen dinge / vngern zuthun gehabt / darumb die 
Zaͤuberinnen von demſelben Poeten im dritten 
Buch von der Erdbauwung genennt werden mas 
læ nouercæ, das iſt/ arge Belge oder bofe Stieff⸗ 
muͤtter. | Lis | =$ 

Im Terentio ifi die Magd Pythias vber de Teren⸗ 
Cheream gar erbittert / vnd ſpricht: Sie duͤrffte jim tins. 
too[ mitt de Negeln in die Augen fallen. Daſelbſt / 
wie fie ſh ſchilt ein Boß wicht vnd ein Gottloſen / 
heiße fie jn auch nter andern ſcheltworte ein Zaͤu⸗ 
barer / vnd hette ſie jm (wie die zornigen Weiber 
pflegen) ein ſchaͤndlichern Tuel geben koͤnnen / ſie 
herte es auch gethau. EI 

In ſumma / bie Zaͤuberey vnd Schwartze⸗ 
kunſt wirt von Gott gehaſſet vñ verbotten / von al⸗ 
len verſtendigen veracht / vnd von ben Glaͤubigen 


gemitten. Vnd welche dar mit vmbgehen / die find 


nicht wirdig / daß fic Menſchẽ heiſſen / ich ſehweig / 
daß fie in die Gemeinſchafft Chriſti gehoͤre ſolten. 


Von den Beſchwerern. 
Das XXXII. Capitel. 


eEEccher ein Beſchwerer iſt / der 
e wirtim Moſe gennener an San, id 
SEP, LINE elt, incantaus ſiue exercens incantatio- 
nem. Dieſe. Hebreiſche dꝛeñung begreif 
fpe Stuck in fich: NH E dE 
Zum erſten / daß die Beſchwerer mit dem 
Teuffel buͤndniß haben oder aber wo fie nicht ei⸗ 
nen auß gedruckten Pact mit m redend gemacht / 
daß doch der Teuffel an dem beſchweren ein gefal⸗ 
len trage / vnd vmb folches beſchwerens wille man⸗ 
cherley ding außrichte / denn das Woͤrtlein A 
beißt in femer rechten bedeutung vbercin komme / 
vnd Buͤndniß machens. 

Zum andern / zeiget dieſe Nennung an / daß 
alles it thun in worten beſtehe / wie auch in Zeut 
feher Sprache Beſchweren nichts anderß heißt / 
denn mit worten gebieten. . 

Iſt derhalben zu mercken / daß ein vnterſcheid 
ſey vnter dem Gebet vnd der Beſchwerung. 

Denn Gebet ift eine demuͤtige Bitte / vñ ſte⸗ vnter⸗ 
het in deß willen / welchen man bittet / zu thun oder ſcheid 
zu laffen. Welcher zu Gott im Glauben betet / deß Bee 


E * 
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der ift zwar feiner Bitte gewiß vnd vngezweif⸗ bete vnd 


felt aber doch ſchreibet er Gott keine maß ziel vnd zunge 


zeit. u pj 


— 


Te 


zeit. Sodärffenwirauch nicht alles bitten / was 
wir woͤllen / ſondern was vns die Schrifft lehret 


weiterung ſeines Reichs / zu vnſer Seelen Selig⸗ 
keit / vnd foͤrderung deß Neheſten / hievon iſt drobẽ 
gehandelt am 9. Cap. p, 

Die Beſchwerung aber iſt dem Gebet gang 
vngleich / denn fie bittet nicht demuͤtiglich / ſondern 
gebeut trotziglich / vnd wil jrer anforderung kurtz⸗ 
umb gewehrt ſeyn / es ſey deñ / welcher beſchworen 
wirt / lieb oder leyd / vnd geſchicht auff dreyerley 


„ weiß; | | | 
"OON Die erfien Beſchwerer vnterſtehen Gott 
En welches fürwarfi chraͤcklich lautet) zu bannen / daß 
ser vor ſchaden bebüte/ vnd Schaden zufüge nach 

e jrem gefallen. Denn es find die meiften/ welche 
auff wort fo viel geben in der meynung / daß Gott 
an jre Wort gebunden ſey. Wenn ſie den Kind⸗ 
lein Agnus Dei, vnd S. Johanns Euangelium an 
die Haͤlſe hencken / meynen ſie ſtracks ab / Gott wer 
de vnd muͤſſe nun (verzeige mirs O Gott / das ich 
ſo rede) die Kindlein vor Seuchten vnd anderm 
Vnfall bewaren. Vnd welche Segenbrieffe bey 
fich tragen / laſſen fich duͤncken / es koͤnne jnen nicht 
fehlen / Gott hehuͤte ſie nun vor allem vbel / vnd ver 
leihe Ihren in allen Sachen Gluͤcke vmb folches 
Brieffs willen. | ^ : 

Ablage Hieher gehören auch die Ablaßbrieffe vnd 
briefe. Gebet der Muͤnche / damit fie Gott beſchweren 
woͤllen / daß er die Sünde verzeihe nach jrem ge⸗ 
fallen. Denn in jhren Betbuͤchlein ſtehet fein bey 
einer jeden Oration alſo: Wer diß Gebet mit An⸗ 
dacht ſpricht / der hat zehen tauſent / fuͤnfftzehen tau 
ſent / zwentzig oder 3600 Jar Ablaß vnd Verge⸗ 
büng der Sünden. Ich meyne ja / das heiſſe Cort 
beſchweren / Es koͤnnens die Baͤpſtler nicht leug⸗ 
nen / denn ſolche Gotteblaͤſterliche Schriften find 
am tage. | 
IE Die andern Beſchwaͤrer ſind / welche bie Crea⸗ 
Beſchwe turen mit worten beſprechen / daß ſie dieſes oder jez 
Arg nes wircken ſollen / wie ſie es gedencken / ob fchon die 
ren. Creaturen von Natur ſolches nicht vermoͤgen. 
Segen. Hieher gehören die r der Segen der 
aberwitzigen Leute / welche alien Gebrechẽ / Krane 
heiten vnd vnfall / mit worten wehren woͤllen. 
Weyhun Es gehoren auch hieher die Weyhungen der 
gederPa Saͤpſtler / welche Kraͤuter / Saltz / Fladen / Liech⸗ 
piſten. ter / ole / Waſſer / Wachß / Glock / Tempel / Ertz / 

Kirchhof / vnd mancherley Geſchoͤpffe zu einem 

andern Brauch / denn es Gott verordnet hat / wei⸗ 
hen vnd beſchweren woͤllen. 

Die dritten ſind die Teuffelsbeſchwerer / 
welche den Teuffel zu ſich fordern / daß er jhnen in 
einer Menſchen oder andern geſtalt erſcheme / oder 
ziehe ſich in ein Chryſtall / Glaß oder ſonſt Mate⸗ 
rien / darlun fie jn fragen koͤnnen. Item / welche ein 
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à III. 
Ceuffels 

beſchwe⸗ 

rer. j 


hauffen Schlangen zuſammen treiben. Item / 


welche den Teuffel mit Zaͤuberey auß den Beſeſ⸗ 
ſenen jagen. 


Dieſe dreyerley Leute ſollen allenthalben in 


der Schrifft / wo der Beſchwerer gedacht wirt / 


Der Zauber Teufel. 


bitten / nemlich / was dienet zur Ehre Gottes / zur 


— — m ß 


verſtanden werden. Vnd ſol hie nicht gelten / daß 
ſie fuͤrgeben / man brauche Gebete / gute Wort / vñ 
heylige Schrifft / ſondern dafuͤr ſol es ein Glaͤubi⸗ 
ger halten / daß fie acboren in die Buͤndniß cef 
Teuffels / welcher jm ſolche Beſchwerung gefal⸗ 
len laͤßt / vnd fördert ſie / ſo viel jm muͤglich. * 
Es iſt auch eine Beſchwerung / die iſt erlaͤu⸗ dus | 
bet / vnd one Sunde / wenn ſie recht geſchicht. Sie rund. 
gehet aber allein vber Menſchen / vnd iſt niehts an⸗ 


ders denn eine aufferlegung eines Eyds / die War 


heit ohne betrug zu fagen. Solche Beſehwerung 
hat Chriſtus ſelbſt nicht verworffen / Denn als er 
auff der falſchen Zeugen Rede ſtillſchwiege / vnd 
aber der hohe Prieſter zu jm ſagte: Ich beſchwere 
dich bey dem lebendigen Gott / daß du vns ſageſt / 
ob du ſeyeſt Chriſtus / der Son Gottes / welches 
eben ſo viel war / als wenn er ſpreche: Ich lege dir 
auff mit einem Eyde / daß du ſageſt / ob du Gottes 
Son ſeyeſt. Da antwortet jm Chriftus ſo bald / vñ 
ſpricht: Du ſageſt es / als ſprech er / Ich habe der 
Zeugen Lügen nicht mehr geachtet / ein wort das 
rauff zu an worten / Aber nun / dieweil du mich fo 
hoch ermaneſt / vnd mir einen Eyd aufflegeſt / wil 
mir nicht len ger gebuͤren zu ſchweigen / Matt. 26. 
Cap. Mit dieſer Beſchwerung moͤgen die Juriſtẽ 
e 2 A ® e 
Es wirt auch gefragt / Ob den Predigern Frage vi 
Goͤttliches Worts erlaͤübet ſey / Teuffel det ot cenl 
trabe Darauff antworte ich / daß ſie darzu nicht / ſch wer! 
ſondern Gottes Wort zu predigen / vnd die Sa⸗ 
crament außzutheilen/ beruffen fino. Paulus for⸗ | 
dert nicht von einem Prediger / daß er Teuffelauß 
treibe / ſondern das er lehrhafftig fep / vnd konne yz 
berwinden die Widerſprecher / Tit. . Cap. 

Es haben wol Chriſtus vnd die Apoſtel Teuf⸗ 
fel außgetrieben / iſt aber durch ein beſondern Be 
ruff vnd Ampt geſchehen / Jeſa. r. Luc. A. vnd 7. 
Marc. 16. Vnd wenn heutiges tages die Prediger 
Chriſto vnd den Apoſteln alles ſolten nachthun / 
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muͤßten fie auch Todten auff erwecken / die Lahme 
geſund machen / vnd ſonſt viel Zeichen thun. 


Diooch wo einer beſondere Gaben hette / wun⸗ 
der zu thun / vnd geſund zu machen / wie Paulus 
davon redet / 1. Cor. 12. [o ift es keinem frommen | 
Prediger zuwider / achten / daß er außChriſtlichem 


mitleiden dieſelbigen Gaben / fo viel jm muͤglich / 


andern mittheile. Er ſol es aber thun ohne einige 
Superſtition vnd aͤrgerniß / ohne verhinderung 
ſeines Ampts / vñ mit andechtigem Gebet. Sonſt 
welcher nicht inſonderheit obgemelte Gaben von 


Gott hat / der laß es vnterwegen / vnd warte ſeines 


Ampts mit predigen vnd Sacrament reichen. 


Von denen / welche die War⸗ 

ſager rathfragen. | IN 
Das XxXXIII. Capitel. Pr F h 
Elche die Barfagerrathfragen/ Verf | 
es daumen WRD vicies fo vici dene 
NER heißt / als forſchen oder frage, Solcher Benz, —— 
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Welche 


Der Zauber Teufel. 


Leute findet Man dreyeriey: Die erſten find die 
Mißver Warſager ſelbs / welche den Teuffel auff mancher 
ſtand deß (cp weiſe fragen / davon droben am 25. Capitel iſt 
gemeine b f ie andern ſind / welche den Warſa⸗ 
Volts. gern nachlauffen. Die dritten / welche die Warſa⸗ 
ger auff halten vnd nehren d 
... &ittübrrift viel ſchaͤdliches Miß verſtands 
vnter dem gemeinen Poͤbel / Denn wiewol diefe 
alle in dem Moſe außtruͤcklich verdampt werden / 
machen jbnen doch viel Leute kein gewiſſen daruͤ⸗ 
ber / ſondern meynen ( die Warſager koͤũen eben 
fo wol Chriſten fein / als andere / oder v5 fie in die 
Gemeinſchafft / deß Teuffels gehoren / daß doch 
andere / die bey jhnen Raht ſuchen / vnd ſie herber⸗ 
gen / ſolches nicht angehe / ſey an den Warſagern 
etwas ſůͤndliches / da laſſe man fie vorſtehen. Darz 
umb [ol ein Glaͤubiger lehrnen / daß die obgedach⸗ 
ten dreyerley Leute die Schrifft Saͤmptlich ver⸗ 
ucht. : T 5 

Warſa⸗ " Denn von den Warſagern wirdt alfo gefagtt 
der. Wenn ein Mann oder Weib ein Warſager oder 
Zeichendeuter fein wirt / die follen def Todts ſter⸗ 
ben / man foL ſie verſteinigen / fbr Blut fey auffjh⸗ 

ies | 
Von denen / welche den Warſagern nach⸗ 


den war⸗ lauffen / ſtehet alſo geſchrieben: Ir follet euch nicht 


i 
] 
$ 


Welche 
die war⸗ die 


ſagern wenden zu den Warſagern / vnd forſchet nicht von 


nachlauf den Zeichendeutern / daß jr nicht von ihnen verons 


fen. reiniget werdet / denn ich bin der HErr / Leuit. 19. 
Item / wenn eine Seele ſich zu den Warſagern vñ 
Zeichendeutern wenden wirt / daß fic jnen nachhu⸗ 
ret / So wil ich mein Angeſichte wider dieſelbige 
Seele ſetzen / vnd wil fie auß ihrem Volck rotten / 
Darumb heiliget euch / vnd feyt heilig / deñ ich bin 
der HErr euwer Gott / Leui. 29. 
Von denen / welche die Warſager halten / ſaget 
ſager die Schrifft daß der Konig Manaſſe / vnd die Sf 
auffhal⸗ raeliter / Gott haben hefftig erzuͤrnet / vnnd ſeyen 
en. aufs greuwlichſt geſtraffet worden / dieweil fie 
N Warſager hielten / 4. Reg. 17. vnd r. 
Was kan doch von dieſen alle Flärlicher geſagt 
werdens Iſt es nicht gnug / daß Gott ernſtlich ge⸗ 
beut / man ſol nicht allein die Warſager / ſondern 
auch / welche jnen nachhuren / toͤdten vnd außreu⸗ 
tene Denn welche folches thun / die ſuͤndigen wider 
das erſte Gebott / vnd ſuchen frembde Goͤtter / dar 
umb auch Gott ſagt: Ich bin der Hæ Rt. 
Was kan auch wider die / ſo die warſager halte / 
ſehruͤcklichers fuͤrgebracht werden / denn eben das 
Exempel der Straffe / welche an den Iſraelitern 
geuͤbet ward / da fie Warſager hielten? Fuͤrwar es 


ſolten billich alle Chriſtliche Sberkeiten diefe ſtraf⸗ 
fehertzlich bedencken / enn? folchen Heydniſchen 


Teuffeliſchen Greuwel allenthalben abſchaffen / 
Denn es ſagt der HERR: Es follen vnter feinem 
Volck ſolche Leute nicht gefunden werden / Deut. 
achtzehen. RS y RER 
Man findet noch jetzt ber Warſager vnnd 
Chryſtallenſeher alle winckel voll / vnd erheben fich 
an etlichen orten groſſe Wallfahrten zu jnen / Aber 
ſihe/ es gehet alles vngemerckt hin / vnd iſt darauff 


ſager nicht allein in jhren 
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kein Eynſehens. Ja das noch ſchwerer iſt / man 
findet bißweilen Gewaltige / welche ſolche Warz 
} Gebieten leiden / ſondern 

brauchen fie auch ſelbs / vnd vnter halten ſie / gleich 

wie Manaſſe thertrt.... 
Dieweil aber Gott fo mit groſſem Ernſt dae „nter 
Warſagen verbeut / Iſt von noten / daß man die ſcheidũg 
warſagungen wiſſe zu vnterſcheiden. Denn gleich der weils 
wie etliche verdampt werden / vnd jederman zuver ſagungẽ 
meiden ſind / Alſo werden auch etliche zugelaſſenl / 
vnd ſind fuͤr glaubhafftig anzunemmen. Die ver⸗ 

bottene weiſſagungen / welcher viel iſt / ſind droben 

am 25. Capitel erzehlet. Die erlaͤubten / welcher 
dreyerley ſind / wollen wit auch hören, PS 

Baum erſten / ſind nicht allein zugelaſſen / ſon⸗ T,- 
dern auch warhafftig / heilig / vnnd Goͤttlich alle Wan 
Warſagungen vnnd Propheceyen der Schrifft / Schiffe 
welche / durch eyngeben deß heiligen Geiſtes / von mn 
den Propheten vnd Apoſteln beſchrieben ſind / de⸗ 
ren auch etliche Chriſtus / der Sohn Gottes / ſelbs 
verkuͤndiget hart. 

Dieſe Göttliche weiſſagungen haben vorzeis 
ten die Heyligen auff dreyerley weile geforſchet / 
nemlich durch die Propheten / durchs Vrim oder 
die Prieſter / vnnd durch Traͤume. Wir aber ha⸗ 
ben ſie mergend zu forſchen / denn allein auß der 
Schrifft. | BE 

Sum andern / find onverwerfflich vnnd zu⸗ N 
gelaſſen die weiſſagungen / welche auß natürlichen che weis 
dingen abgenommen werden / Diß geſchicht: gungë. 
Auß dem Geſtrins vnd Himmelslauff / e- 
ſe droben das 28. Capitel. VV 

Auß dem Gewöͤlcke / Cometen vnd andern Erz 
ſcheinungen in der Lufft / welche Man Meteora 
nennet, 


Juß den eygenſchafften vnd Bewegungen 3, 


Bo 


ber Menſchlichen Leibe / wie die aͤrtze zukuͤnfftige 


Schwachheit / bißweilen auch den Todt / etlichen 
Leuten guß gewiſſen anzeigungen verkuͤndiget. 
Auß den Bewegungen der Thieren. Alſo 


haben viel Thiere vnd Voͤgel jr Eygenſchafften / < 
damit fie Kaͤlte / Hitz / Wind / Regen / gut wetter / 
vnd dergleichen / anzeigen. 5. 


Auß den Eygenſchafften der Gewaͤchſen. 
Aae man an etlichen Baͤumen vnd Kräutern 
gewiſſe merckungenzukuͤnfftiger dinge. 
Auß ſolchẽ naturlichen dingen etwas zukuͤnff⸗ 
tiges mercken / ſo ferne es ohne Aberglauben ges 
ſchicht / iſt Gotttes Wort nicht zugegen. Denn es 
hat Gott die Natur alſo geordnet / daß man auß 
den vorgehenden dingen verſtehen kan / was her⸗ 
nach folgen werde / vnnd auß den nachfolgenden 
dingen mercken / was vorher gangen vnnd geſehe⸗ 
s fey. Auff dieſe Meynung faget Chriftus/ 

eß abends ſprecht jhr: Es wirt ein ſehoͤner Tag 
werden / denn der Himmel st roht / ete, Matth. 
am ſechzehenden Capitel / Vnud der Prophet Az 
mos zeucht ein gantzen hauffen ſolcher natürlichen 
Exempel au am dritten Capitel. 
Man ſol aber hierinnen fürſichtig / vnd nicht 

Be TE CODE u . AMIES Feci 


Der Zaͤuber Teufel; 


Man for aberwitzig / ſeyn / Denn es fagen etlichen / daß Sa 
bierinn fomon viel von verborgenen dingen der Natur gez 
inma ſchrieben gabe / vnd ſey daſſelbige Buch derhalben 
balten. vnterdruͤckt vnd beygebracht worden / auff daß die 
Aber witzigkeit vnnd vnnoͤtige Nachforſchung ge⸗ 
meidet wuͤrde. Darumb wer ſolche dinge lernen / 
vnd auch ſonſt weiſe Rahtſchlege erfahren wil / der 
ſoll ſie lernen vnnd forſchen von Gelehrten / Alten 
vnd verſtendigen Leuten / Denn bey den Sechtzig⸗ 
jaͤrigen findet man Weißheit / vnnd Fuͤrſichtig⸗ 
keit bey den Wolbetagten / Hiob. 12. Cap. 

Es woͤllen etliche auch die Phyſionimy hieher 
ziehen / welches ich jnen nit gerne zulaſſe / Denn ob 
man ſchon Scharpffſinnige Leute findet / welche 
auß deß Menſchen Geſtalt / Geſichte vnnd Ge⸗ 
berden / koͤnnen mercken / was er im Schilt fuͤhret / 
wie Zopyrus vnd Philemon gethan haben / ſo koͤn⸗ 

nen ſie doch nicht zukuͤnfftige dinge darauß ſa⸗ 
gen. 
Haͤndbe Gleiche Geſtalt hat es mit der Chiromantia, 


Phyſto⸗ 


nomy. 


febung. oder Haͤndbeſehung. Denn ob wol dieſelbige von 


etlichen Gelehrten geſchmuͤcket wirdt / als habe fie 
natürliche Vrſachen / werden auch Bücher dar⸗ 
von geſchrieben / ſo wirt doch kein gewiſſer Grund 
võ jemand angezeiget. Thut derhalben ein Chriſt 
am beſten / daß ers får nichts anders / denn für ein 
Zigeuner kunſt halte zuvorab / weñ man wil kuͤuff⸗ 
tige ding darauß anſagen. 
III. Zum dritten / find etliche gemeine Weiſſa⸗ 
Gemei⸗ gungen / welche nicht mit natürlichen Vrſachen 
* Weil gegründet ſind / treffen aber doch vilmals ein. Den 
gung. es ſind etliche gewiſſe tag / nlich / S. Pauli Befch 


rung / der Tag Medardi / S. Vrban / S. Jaco⸗ 


bi / S. Lamperti / S. Michaelis / vnnd ſonſt viel 
dergleichen / auff welchen die Ackerleute / Jaͤger / 
Fiſcher / Hirten / vnnd welche mit Feldarbeit vmb⸗ 


gehen / pflegen abzunemmen die Geſtalt deß zu⸗ 


kuͤnfftigen Gewitters vnnd gewaͤchß. Wie nun 

ſolche Auffmerckung nicht iſt gar zuverachten / al⸗ 

ſo iſt auch nichts gewiſſes darauff zu bauwẽ. Dieſe 

Weiſſager heiſſet das gemeine Volck Läufer. Iſt 

Laͤuſer · es aber ſach / daß fie mit Aberglauben vmbgehen / 
fo heiſſet man fie billich Tagwehler. ö 

Auf dieſer eyfeltigen vnterrichtung kan ein 

Polk bá glaͤubiger leichtlich erlernen / was / wie vñ welche / 

delt ci erfragen fol. Es wirdt fürwar hierinn gang wider⸗ 

derſin⸗ ſinniſch gehandelt / denn die Weiſſagungen Gott 

niſch. liches Worts / welche wir wiſſen follen vnnd muͤſ⸗ 

ſen / fo wir Chriften fein wollen / laſſen wir fahren / 

als geben ſie vns nichts zu ſchaffen / vnnd den zeit⸗ 

lichen vngewiſſen vnnd nichtigen dingen forſchen 

wir fo fleiſſig nach / daß wir auch muͤhe vnd koſten 

darauff wenden. Ja die dinge / welche kein Menſch 

wiſſen kan noch ſol / vnnd ſtehen allein in Gottes 

Verſehung vnnd Gewalt / woͤllen wir außgruͤn⸗ 

den. Item / den dingen / welcher Wiſſenſchafft 

vns nichts nutzt / nemlich / wie alt / reich vnd gluͤck⸗ 

(ctia / wir werden ſollen / Sorfcben wir thoͤrichten 

Leute embſich nach. Bund dieweil wir zu ſolchem 

forſchen fo jaͤch ſind / mag leicht ein mangel vñ an⸗ 


ſich / vnnd mache ihre Kunſt zur Thorheit / Jeſai. 


(tof kommen / daß wir vns der Zauberer vnd war⸗ 
ſager Raht gebrauchen. ' 

Aber gleich wie im Jeſaia den Egyptern ges | 
draͤuwet wirdt / daß ſie alles rahts ſollen beraubet 
werden / dermaſſen daß ſie auch die Goͤtzen / Zaͤu⸗ 
berer vnnd Warſager / rahtfragen werden / Jefas 
19. Alſo werden auch heutiges tags die Gottloſen 
von dem HErrn verlaſſen / daß fie niergend keine 
Troſt vnnd Raht wiſſen zu ſuchen / denn allein bey | 
den Zaͤuberern. | 

Darumb wenn du jemand ſiheſt Raht ſuchen 
bey den Zaͤuberern vnd Warſagern / ſo halt es ge⸗ 
wiß dafuͤr / daß es ein ſtraff vnd verblendung von 
Gott ſey / vnnd daß ſolcher Menſch an ber Goͤtt⸗ 
lichen gnade verzweiffelt hab. Ihre gedancken find 
dieſe / Flectere fi nequeo Superos, Acheronta mo- 
uebo, Wil Gott nicht helffen / fo helffe Belial. 

Man findet auch Leut / welche auß Vnver⸗ n ver 
fand vnd Einfeltigkeit den warſagern nachlauf⸗ fand en 
fen / was fie aber dardurch erlangen / werden die gu lichen 
ten Leut etwan mit ihrem Schaden weiß / denn fo Leute. 
lang ſie Gelt zugeben haben / ſolang wehret auch | 
der Raht. Man frag fie aber auß Boßheit ober vn 
verſtand / vnnd auß was meynung man woͤlle / ſo 
ift da nichts zugewarten / denn das Vrtheil / wel⸗ 


ches im Jeſaia gefellet wirdt / da der H Err ſpricht: 


Ich zerſtreuwe die Zeichen der Zaͤuberer / vnd ver⸗ H 
jrre die Warſager / Die Weiſen kehre ich hinder⸗ | 
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Ein rechter Glaͤubiger laͤßt fich dieſe aber; Regel 
witzige dinge keines weges anfecbtt/ ſondern warte Ge opis 
delt in der Furcht Gottes / vnd in ſeinem Beruff / gen. 
vnnd ſagt kuͤhnlich mit dem Apoſtel Paulo: Ich 
bin gewiß / daß weder Todt noch Leben / weder En⸗ 
gel noch Fuͤrſtenthumb / noch Gewalt weder ge⸗ 
gẽwertiges noch zukuͤnfftiges / weder Hohes / noch | 
tieffes / noch keine andere Creatur / mag ons (cheibg 4 

von Der Liebe Gottes / die in Chriſto Jeſu iſt / E 
vnſerm HERRN / zun Rom. 

ams. Cap. 


Von den Zeichendeu⸗ 
tern. 
Das XXXI. Capit, | 
iow As Wort Feichendeuter ift et» 


iwas dunckel / vnd wirdt nicht von je⸗ Die C 
derman vernommen / was darmit ge⸗ 


Á 


nur allein ber Name vnbekannt iſt / der Leute a⸗ 
ber / welche ſo heiſſen / Stecken alle Winckel * 
= n 


X Seidbena 


| Der Zauber Teuffel, 


In derſelbigen Sprach werden fie Tideonim gez 
: nannt / welches Worts vrſprung iſt / / das iſt / 
wiſſen oder kennen. 

N Dieſe Erklaͤrung zeiget an daß fie mit wiſ⸗ 
ſen oder deuten / oder außlegen vmbgehen / vñ die⸗ 
weil ſie klar in der Schrifft verdampt werden / Le⸗ 
uit. 19. 20. Deut am 1s. Cap. So muß gewißlich 
jr Kunſt vnd Wiſſenſchafft bof / vnd wider Gott 


fcn. " 
Sagen wir nun / es ſeyen die Zaͤuberer oder 
Warſager / oder Augures, oder Tagwehler / wel⸗ 
cher aller Wiſſen Gott zuwider iſt / ſo finden ſich 
vnſchickliche Tautologia, vnnd Widerfolgung in 
der Schrifft / als ob ein Zaͤubergeſchlechte zu eine 
mal mit zweyen Namen genennet wuͤrde / denn al; 


lenthalben / wo dieſer jetzterzehleten gedacht wirdt / 


da werden die Zeichendeuter inſonderheit mit ge⸗ 
fegt. Dieweil aber ſolche widerfolgung vnnoͤtig 
iſt/ ſo folget / daß vnter den Zeichendeutern / vñ diez 
fen allen ein vnterſcheid fep. 
den Darumb wollen wir beyden Theilen / fo 
ſind / wel hierumb diſputieren / recht geben / vnnd in dieſem 
che mit Capitel von den Forſchern kuͤufftiger dingen / in 
mächers dem folgenden aber von den Traͤumaußlegern 
ley Aber⸗ handeln. FEM 
1 Hie ſoltu aber nicht verſtehen die Warſager / 
debe vnd welche den Warſagern nachlauffen / darvon 
im porigen Capite geſaget iſt / ſondern die jenigẽ / 
welche mit gemeinen Aberglauben vmbgehen / vñ 
wiſſen alle dinge zu deuten vnnd au zulegen / nach 
ihrer tollen meynung / wollen auch kurtzumb nicht 
fuͤr Zaͤuberer vnd Warſager / ſondern für geſchick⸗ 
te vnd verſtendige Leute gehaltẽ werden / die etwas 
mehr wiſſen denn ein ander. 

Denn daß ſie nicht mit den Chryſtallen vnd 
anderem öffentlichem Zaͤuberwerck vmbgehen / iſt 
genugſam zuvernemmen bey dem Jeſaia am 44. 
Capit. da er fic nach gleichfoͤrmigkeit enfer Teut⸗ 
ſchen Sprache mit Hebreiſchen Worten / NINN 
DNA othoth baddim nennet / das iſt / Deuter 
vnd Außleger der Zeichen / oder wie ſichs im Text 
am beſten ſchicket / zeichender deuter / denn one 
zweiffel daſelbſt die Zeichendeuter verſtanden 
werden. l 3 

So viel nun die Zeichen belanget / welche 
othoth, id ęſt, ſigna venturi euẽtus, heiſſen / das iſt / 
Merckungen zukuͤnfftiger dingen / zeige vite Diez 
ſelbigen noch nichts zaͤuberiſch an / denn es koͤnnẽ 
auch die Glaͤubigen auß Natuͤrlichen dingen fich 
ſolcher Merckungen befleiſſen. Aber das Woͤrt⸗ 
lein baddim lehret den rechten grundt / denn daf 
ſelbige heißt in ſeiner rechten Bedeutung / ſo viel 
als Luͤgenhafftig / als das alle jre Kunſt vnd Wiſ⸗ 

ſenſchafft Luͤgen vnd getichte ſex. 

Hierauß wirdt kundt / daß Zeichendeuter 
ſind alle Aberglaͤubige Leut / welche alle ding ohn 
einige Natuͤrliche Vrſache nach jrem Wahn deu 
ten. Da ſol man diß vnd jenes thun / diß vnd jenes 
brauchen / dieſe vñ jene Wort reden / et. thut man 
es / fo follen ſolche dinge geſchehen / thut man es 
nicht / ſo ſol ein ſolcher außgang folgen /. 


Zeichen, 


nung Gottes zuwieder find, welche nicht allein in fi 


16. 
Die mancherley Aberglauben / welche bey 
den Scribente geleſen / ich geſchweig / welche man 
vnter dem Volck ſihet vnd hoͤret / ſind vnmuͤglich 
zubeſchreibe n Sr n 
Denn ce ift beynahe feine Nation / Land / Gemeis 
Statt vnb Dorff / welches nicht etliche eygene ne vñof⸗ 
Superſtitiones bab angenommen. In Aphrica fenbare 
pflegte niemand etwas anzufahen / er hett deñ zu, Aber? 
vor Aphrica geſprochen. Bey den Roͤmern ward £P» 
in einem öffentlichem Geſetze ( welchs Lex Paga- 
nahieſſe)verbotten / daß die Weiber auff dem wez 
ge nicht ſpinnen / oder auffgedeckte Spindeln traz 
gen (often / denn man hielte es Dafür / daß folches 
jederman / zuvoran aber der Fruͤchte ſchaͤdlich wer 
re. Vnnd wen Jarmarckt zu Rom war / ſolte viel 
Gelts loͤſen / welcher die Nagel ſtillſchweigend bez 
ſchnitte. Wenn man bey ſchwangern Frauwen oz 
der anderen / welehe Artzney brauchten / geſeſſen 
hat / ſo mußte man nicht die Haͤnde ineinander fal 
ten / auch nicht die Beine vbereinander ſchlagen / 
denn man hielt es fůr ſchaͤdlich vi verhinderlich. 
BA derhalben habe die alten bif auff den Reichs⸗ 
tagen vnd verſamlungen der Gewaltigen verbot⸗ 
ten / vnd es niemand wollen zulaſſen / auff daß nit 
verhindert wuͤrde / was ſie da handelten. Diß hat 
auch niemands thun dorffen / weñ man geopfert 
vnd Gottesdienſt gethan hat. rud 
Noch viel mehr Aberglaubens findet man 
bey den eintzelen Perſonen / welcher etliche ſichs 
vernemmen laſſen etliche verhaͤleng. So manch 
Hauß / ſo manch Aberglauben an vielen orten. 
Marcus Seruilius Nouianus, ein Fuͤrſt der Aber⸗ 


Statt / ſo offt er fich beſorget / er wůrde an den Au dee 


chiſche Buchſtaben P A in ein Briefflein / vnnd ſonen. 
wickelts zu mit Flachß / darnach hieng ers an den 
Halß / vnd bif thet er zuvor / ehe den er davon ge⸗ 
redt / oder ein ander jm davon geſagt hatte. 
Mutianus / ein Buͤrgermeiſter zu Rom / 
thet deßgleichen mit einer lebendigen Fliegt / wel; 
che er in ein weiß Tuͤchlein bandte. Seruius Sul 
pilius / ein trefflicher Romer / hielt auch / wen er zu 
Tiſche ſaſſe/ eizene mißglauben. 
Attalus ſagte / wenn man ein Scorpion ſe⸗ 
he / vnd ſpreche / Swey / ſo koͤndte er nicht ſtechen oz 
CFF 
Sibe mit folcber Narrentheyding haben be 


ruͤhmpte vfi weꝛſe eut vmgangen / w; meyneſtu / 


gen ſchwach werden / ſchrieb er dieſe zween Grie⸗ len pere 


daß geſchehen ſey / vnd noch allezeit geſchehe / von 
dem Weibßvolck vnd andern vnverſtendigen Leu 


ten Fůrwar teil ich die Aberglauben alle / welche 

hin vñ wider von dem gememen Volck gehoret / un. le 

vnd auch zum theil beym Plinio vnd andn geleſen cap. 19. c7 

werden / hieher zuſafſien haͤuffet / wuͤrde das Buch lil. s caß. 

[o groß / vnd vielleicht bey vielen onangenem. 24.8.8. 

Kuͤrtzlich aber fof ein Glaͤubiger wiſſen / daß 

ſolche Aberglauben alle 2d. Perifcb / vnd der ordz N 
. Mei nd 3àáu 

der Schrifft verdampt / ſondern auch von dem beriſch. 

Plinio, commenta & vanitates magorum, das iſt / 

getichte va eytelkeit der Zaͤuberer geneñet werde. 

E Ee ij Von 
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Von den Traͤumen. 

Das XXXV. Capite 
On den Träumen wil ich nun 
auch etwas fagen / Denn was ſind die 


t) Traͤumaußleger anders / deñ forſcher 
Erkume SR kuͤnfftiger dingen / vñ was iſt das meh⸗ 


ſind eytel Fertheil der Traͤumen anders denn Aberglaub 


aberglau vnd Superſtitione Derhalben lehren nit onrecht/ 
ben welche ſagen / die Zeichendeuter ſeyen Traͤumauß 
leger. 
| Die Traͤume werden in viererley geſchlecht 
Díeret^ ynnd vnterſcheidt abgetheilet. Die erſten nennet 
N man naturliche oder gemeine Traͤum / die andern 
; Weiſſagende / die dritten Goͤttliche / die vierdten 
J. Teuffli ſch e 
Viatlirliz Die natuͤrliche vnd gemeine Traͤume ſind / 
che Traͤu⸗ welche dem Menſchen / fo er ſich zur ruhe gelegt / 
me. im ſchlaff fůrkommen / etwan von wegen / femer 
voͤlle vnd truckenheit / etwan von wegen feiner gez 
ſchefften / forg vnnd fuͤrhabens / etwan von wegen 
feines gebrechens vnnd Leibes ſchwachheit / welche 
jhn ſchon eygenommen hat / oder bald eynnemen 
wirdt / e; wan von wegen feiner Freude oder angſt / 
ett. 
| Dieſe Traͤume haben gemeimiglich jren vr⸗ 
ſprung auß der Complerton vnd Natur deß Men⸗ 
ſchen. Den Melancholicis, das ift / denen / welche 
von natur kalt vnnd trucken ſind / traͤumet am al⸗ 
lermeiſten von trawrigen / forchtſamẽ vnd abſchew 
lichen dingen. Den Phlegmaticis, das iſt / welche 
kalt vnnd feucht ſind / traͤumet gemeiniglich von 
waͤſſerichen vund feuchten dingen. Den Choleri- 
cis, das ift / den hitzigen vnnd trucknen / traͤumet 
ganguinei. von Feuwer / brunſt / zanck 20. Die Sanguinei,das 
it welche vol geblůts / vnnd einer warmen / feuch⸗ 
ten Complexion ſind / haben Traͤume von tantze / 
finge / Weltlicher wolluſt vnnd eytel froͤlichen 
dingen. 

Dieſe Traͤume haben keine bedeutung aller 
ding vnd fol fich niemandt daran kehren. Deñ das 
gemuͤt (lehret Lactantius) wil etwas zuthun has 
ben / der Menſch fchlaffe oder wache. Ja ſolche 
Traͤume ſind von Gott darumb geben / daß deß 
cibo rumwe nicht verhindert werde / Denn gleich 
wie das gemuͤt wirdt deß tages mit warhafftigen 
Geſichten auffgehalten / daß der Leib nit entſchlaf 
fe / Afo kommen ihm deß Nachts falſche Geſicht 
für / daß er nieht erwache / Leſe Lactantium / de o- 
pificio Dei, Cap. 18. 97 

11. Die andern heiſſen weiſſagende oder bedeu⸗ 
Weiſſa⸗ tende Traͤume / vund haben jbren vrſprung / nicht 
gende von den feuchtigkeyten / oder ſonſt von der Com⸗ 
Träume. pferion Dep Menſehlichen Corpers / ſondern auß 

beſonderer krafft der Himmliſchen eynfluͤß / durch 
welche die angeborne natürliche weiſſagẽde krafft 
im Menſchen verborgen / erwecket vnnd getrieben 
wirt / dermaſſen zukuͤnfftige ding zu melden. Den 
wie ein Menſch mehr zu dieſer oder jener kunſt ge⸗ 


A 


Melanco- 


lich 


Cholerici. 


naturt iſt deñ ein anderer / alſo hat auch ein menſch 
etwan mehr denn der ander tociffagenbe Natur in 
jhm / die mit heimlicher vorloſung oder ſonſt vers 
borgenem finn / zufünfftige ding eynbildet vnnd 
weiſſaget. 


Alfo traͤumet dem Caio Faunio / wie daß er €. Janni 


in feinem Bettlein ſitzend ſtudierte / vnd hette ein 99- 


ſchrein oder polt für fich. Bald gedauchte ihn / wie 
daß der Nero kaͤme / vnnd langet herfuͤr daß erſte 
Buch / welches Fannius von ſeinen / deß Neronis / 


laſtern hatte außgehen laſſen / Vnnd als er daſſel⸗ 


big durchauß beſehen / hett er gleicher geſtalt mit 
dem andern vnd dritten Buch gethan / vnd ſey dar⸗ 
nach hinweg gangen. Dif legt Fannius alfo auß / 
daß er ober feinem (cor eiben ſterben wuͤrde / gleich 
wie Nero vber dem leſen plotzlich hinweg gangen 
war / welches auch geſchehen / denn er ſtarb / ehe er 
die angefangene Bücher zum end fuͤhrete. 
Alls Hector võ Troia im Streit vmbkame / 


fahe daſſelbige zuwor im Traum fein Haußfrauw And ro⸗ 
Andromache / vnd bate jhn mit flehẽ vnd threnen / S 


daß er nicht in den Streit ziehen wolte. 


Vlyſſes hatte einen Traͤum / welchen alle 
Außleger als vngluͤcklich deuteten / vnd ſprachen: 
Er folte fich für feinem Son fuͤrſehen. Derhalben 
ſchickte er ſeinen Son Thelemachũ von ſich / vnd 
ließ jhn mit getreuwen Huͤtern verwaren. Er aber 
ſelbs weich an einen verborgenen vnd ſichern ort. 
Zur ſelbigen zeit hat Thelegonus / Welchen ſein 
Mutter Ciree in einer Inſel hatte aufferzogen / er 
fahren / daß Vlyſſes kin Vatter were / iſt derhal⸗ 
ben in die Landſchafft Ithaca gezogen / ſeinen Vat 
ter zu fachen. Als er nun außgefragt / wo Ylyſſes 
were / iſt er dahin kommen / vnnd von den Huͤtern⸗ 
welche jhn vmb ſeiner Gewehr vnd Kleydung wil⸗ 
len / verdaͤchtlich hielten / abgetrieben. Thelego⸗ 
nus wirdt daruͤber erzuͤrnet / vnnd ſagt: Es ſey eine 
ſchande / daß er zu fernen lieben Vatter nicht moͤ⸗ 
ge gelaſſen werden / vmb welches willen die Huͤter 
jn noch verdaͤchtiger hielten / denn es wußt nie⸗ 
mand von mehr Kindern / welche Vlyſſizuſten⸗ 
dig waren / Denn allein vom Thelemacho. Aber 
der Juͤugling wirdt zu letzt erbittert / vnnd ſchlegt 
in den hauffen fo tapffer / daß viel Huͤter vmbla⸗ 
men / viel auch hart verwundet wurden. Vlyſſes 
hat gemeynet / der Juͤngling ſey von Thelemacho 
außgeſchickt / vnnd wie er herauß getretten / hat er 
einen Spieß / welchen er pflegt zutragẽ / nach dem 
Thelegono geſchoſſen / aber wie jhm der wurff ger 
fehlet / iſt er fo bald vom Jüngling verletzet nider⸗ 
gefallen. Wiewol nun Wlyſſes fro ward / daß er 
von einem frembden / vnd nicht von ſeinem Son / 
erſchlagen wurde / hat er doch / als er Den Juͤngling 
gefragt / mit der warheit erfahren / daß er nach deß 
Traums anzeigung / von feinem Conbefannten 
Sohn beſchaͤdiget were. Iſt alſo am dritten tage 
darnach geſtorben. Dieſe Traͤume / wie wol fie ei⸗ 
nen feinen ſchein vnd vermutung der warheit ha⸗ 
ben / Sol man ſie doch nicht fuͤr war halten / oder 
ihnen Glauben geben / Denn ſie ſind vngewiß / 

; vad 


plyſſes. 
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vnd haben viel trefflicher Koͤnige vnd Fuͤrſten ber 

trogen / als Pompeium / Darium / vnd andere. 
e Die dritten Träume werden Goͤttlich gez 
Göͤttli⸗ ngat darumb / daß ſie von Gott ſelbs herkom⸗ 
cheCraͤu⸗ men / aber nicht einem jeden ohn vnterſcheidt / auch 
me. nicht denen / ſo nach ſolchen heimlichen Offenba⸗ 
rungen ihres gutduͤnckens fuͤrwitziger weiſe ſinnen 


vnd trachten / ſondern den heiligen Vaͤttern / Paz 
triachen vnd Propheten / auß Gottes freyem vnd 
gnaͤdigem willen. Auch nicht von ſchlechten / ge⸗ 


ringen vnd zeitlichen dingen / ſondern von Herrn 


Chriſto / von ſeiner Kirchen / vnnd derſelben erhal⸗ 


tung / von mercklicher veraͤnderung Weltlicher 
Regimenten / vnnd andern wunderbarlichen not; 
wendigen dingen. Solcher Traͤume ſind geweſen 

alle die / fo in heiligen Eoͤttlichen ſchrifftẽ gegruͤn⸗ 

det ſind / als der Traum Jacobs / Joſephs / Pha⸗ 
raous / Daniels / vnd anderer. eue 
Göoͤttli⸗ Dieſe Traͤum ſind allein gewiß vnnd glaͤub⸗ 
che Craͤu⸗wirdig. Vnnd dieweil Gott alle Traͤume / foin 
me allein heiliger Schrifft geleſen werden / alſo richtet / daß 
gewiß. ſje entweder von den Traͤumern ſelbs verſtanden / 
oder werden geiſtreiche Leut erweckt / die fie außle⸗ 

gen / So iſt fitr gewiß zu halten / das alle Traͤume / 

welche von Gott find / ons mit jhrer rechten deuz 


tung erklaͤret werden. Sind ſie aber dunckel vnnd 


zweiffelhafftig / So ſol mans nicht für Goͤttliche 
Traͤum achten. Denn wenn Gott Träume ſchi⸗ 
ceket / fo ſchicket er auch außlegung. 

BR. Die vierdten heiſſen Teuffeliſche Traͤume / 

PUE denn diefe hat der Teuffel vorzeiten in den Heydẽ / 

me vnnd zu vnſer zeit in den Vnglaͤubigen vnd Gott⸗ 
loſen / gewircket. : ^ 

| Man lieſet in den Hiſtorien / daß vor zeiten 

die Heyden / damit fic ſolche Traͤume haben m och 

ten / fuͤr hren Abgoͤttern eygewickelt in die Haͤute 

der auffgeopfferten Thier gelegen ſind / vnnd ge⸗ 


ſchlaffen babe. Alſo haben ſich die (acedemonter in 


die Capell der Paſithee ſchlaffen gelegt / daß fie dar 
inn Traͤume hetten. Wie auch auff den heutigen 
tag der Satan ſolche betriegende Traͤum den Wi 


derkaͤuffern / vnnd andern Schwermern / die im 


verborgen auff folche Offenbarung warten / deß⸗ 


gleichen den Zaͤuberern vnd Hexen / auch allen / ſo 


ohn ware bekehrung zu Gott feiner Tyranney vn⸗ 
terworffen ſind / eingibt / daß er alfo aller hand jam 
mer / als todtſchlag / auffruhr / vndertruckung rech 
ter warer Lehr / vnd alle Abgoͤtterey / durch ſolche 
ſtiffte vnnd anrichte. Ope 
Es find aber gemeiniglich die Teuffeliſchen 
Traͤume zweiffelhafftig / welche auff maucherley 
weiſe moͤgen gedeutet werden. 
Jom: Dieweil wir nun wiſſen / daß auff! keine Traͤu⸗ 
werekiſt me zubauwen / deun allein auff die t zoͤttlichen / wel 
eytelkeit. che langſam vnd febr wenigen fürfommen / ſo foll 


bücher / haben auch ſhre Taffeln / in welchen der 


Traͤumen bedeutung nach art der Tagen vnnd 
Himmliſchen Zeichen follen gemeldet werden / A⸗ 
ber dieſelbigen thoͤrichten Leut koͤnnen nimmer: 
mehr ruͤwig vnnd ohn bekuͤmmerniß ſeyn / Denn 
wirt jnen etwas boͤß augezeigt / ſo ſtehen ſie ingroſ⸗ 
fer forcht / wirtjhnen aber etwas guts verkuͤndigt / 


ſo ſtehen ſie in guter hoffnung / vnnd werden doch 


betrogen. | 
Darumb ſagt Syrach recht: Wer auff Traͤu⸗ 

me halte / der greiffe nach dem ſchatten / vnd woͤlle 

den Wind haſchen / oun welche ſich darauff ver⸗ 


laſſen / die ſeyen Narren / Cap. 34. Vnd im Pros. 


pheten Jeremia wirt mit groſſem ernſt geboten / 
daß man die Traͤumaußleger nicht hoͤren ſol / Je⸗ 
remi. 27. So werden auch die Traͤumaußleger 
verſtanden / da der Bibliſche Text ſagt / daß Saul 
die Zeichendeuter außgerottet habe / r. Regũ 28. 


Budda Moſes gebeut / man fol fie verſteinigen / 


Leuit. 20. 
Die Heyden habens auch ſelber für ein Zaͤube⸗ 


riſche fantaſey gehalten / vnd hoch verachtet / wie 
denn Horatius anzeiget / da er ſagt: 


Somnia, terrores magicos, miracula, fagas, 
Nocturnos lemures, porsentag, Theſſala rides. 


Von denen / welche die Tod⸗ 
ten rahefragen. 


Das XX X V1. Capit, 


* mantiagenennt/btino iſt die letzte vn⸗ 
ter den Zaͤubergeſchlechten / welche Moſes anz 
zeugt / Deut. 28. Dieſer Greuwel iſt nicht allein 
bey den Heydẽ / ſondern auch bey den Iſrgelitern / 
wie man am erſten Buch Samuel. zu ſehen hat / 
im brauch geweſt / wehret auch noch auff den beu 
tigen fag bep vielen Chriſten / zuvor auß wo das 
Bapſtthumb noch platz hat / vnd geſchicht fuͤrnem 
lich auff viererley weiſe: | | 

Die erſte forſchung gehet mit Träumen zu / 


Denn es haben fich die Zaͤuberer deß Nachts weñ Träume: 


fie jr Opffer gethan / auff die Graͤber gelegt / Dar 
nach bar ihnen der Teuffel im ſchlaff mit Geſich⸗ 
ten vnnd Traͤumen offenbaret / was ſie begeret zu 
wiſſen / vnnd haben alfo die jrrige Leut gemeynet / 
ſolche Offenbarung kaͤme von den Verſtorbe⸗ 
nen her. Wenn die Calabri den Podalyrium raht⸗ 
fragen wolten / legten fie fich auffſein Grab / vnd 
deckten Sammer Haͤut vber vnd vnter fich, 

Die ander Forſchung geſchicht nicht mit 


ł 


ein glaͤubiger fich gewehnen / daß er das naͤrriſehe ¶ Traͤumen / ſondern mit fichibarlicher gegenwer⸗ Beine 
Traͤumwerck auß dem ſiñ ſchlage / vñ halt es mit tiger erſcheinung / nemlich / wenn die Verſtorbe⸗ wertige 
dem Salomon fuͤr eytelkeit/ Eccleſ. y. nen auff der Zaͤuberer rede vnnd Ceremonien er⸗erſchei⸗ 

Man findet welfürwisiger eut / welche al⸗ ſcheinen / in der geſtalt / wie fic gelebt haben / vnnd nung. 
len Träumen mit fleiß nachforſchen / lauffen et antworten auff die fragen / fo Ihnen fuͤrgehalten 


wan zu den Chryſtallenſehern / haben jre Traͤum⸗ werden / welches aber alles der Teuffelzuwegen 
| | Ee dij — brin? 


! 


Aberwi⸗ 
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bringet. Alſo wecket das Weib zu Endor den Sa⸗ 
mueln mit einem Teuffelsgeſpenſt auff / zu fra⸗ 
gen / wie es Sauln ergeht würde, Vnnd Appion / 
der Grammaticus, weckt todten auff / daß er frag⸗ 
te / wo Homerus geborn were / vnd was er fuͤr El⸗ 
tern gehabt. 


Im. Jade es 
Die dritte Necromantia wirt von denen bez 


Den Ge 


ſpenſten gangen / welche nicht mit fleiß nach ſolcher For⸗ 


glauben ſchung trachtẽ / vnd doch geben ſie antwort / vñ hal⸗ 
geben. ten geſpraͤch mit den Geſpenſten / ſo jhnen etwan 
Luc. 6. fuͤrkommen. Denn die weil die verſtorbenen in der 
Hand Def HERRN N ſind / vnnd koͤnnen nicht von 
wegen der klufft / welche zwiſchen vns vnd jnen be⸗ 
feſtiget ift / hieher kommen / fo foll fich kein Glaͤu⸗ 
biger das gepolter vnd Erſcheinung der Verſtor⸗ 
benen jrren laſſen / daß er meyne / es thuens der 
Menſchen Seelen / ſondern er ſol feſtiglich glau⸗ 
ben / daß ſolches ein geſpoͤtt deß Teuffels ſey. Doc⸗ 
tor Sucher ſeliger bekeñet / daß er offtmals von dem 
Teuffel mit Gepoͤlter vnnd Geſpuͤgniſſen deß 
Nachts ſey verſucht worden / hab ſich aber nie dar⸗ 
an gekehrt / ſondern fich auß Gottes Wort getroͤ⸗ 
ſtet / vnnd ſey alſo entſchlaffen / welchem Exempel 
alle Chriſten folgen ſollen. Wenn aber jemand 
ſolch Geſpuͤgniß ſihet oder hoͤret / vnd wil jm noch 
rede pflegen / glaubt auch was vom Geſpenſt aca 
ſagt wit / der ſuͤndiget wider bif gebott Gottes / da 
er dureh Moſen ſagt: Wer die Todten fragt / der 

III. iſt dem HErrn ein Greuwel / Deut. xs. 
Zum vierdten / gehoͤren hieher die Aberwi⸗ 
2 Len gigen Leut / welche in der Mattheiß Nacht Sanck. 
: Mattheiſſen raht fragen. Dieſelbigen legen Saltz 
; auff Teller / vnd wenn es ſchmeltzet / fof der jenige / 
welchem es gelegt war / daſſelbige jar terben. Itẽ / 


ſie brauchen ſonſt viel Gauckelſpiel / mit Guͤrtel / 


ſchuhen / aͤſchen vnd anderen dingen / vñ wenn die⸗ 
ſelbige verrückt werden / fol. es auch etwas Buz 
gluͤcklichs bedeuten. Item / ſie reiten auff Baͤſe⸗ 
men fuͤr die Saͤuwkoben / vnd fragen etliche ding / 
ſo geben jhnen alsbald die Schwein mit kleiner o⸗ 


der grober ſtimm antwort vnd loſung. In derſel 


bigen Nacht gehen auch etliche auß zu ſehen / wel⸗ 
che Leut am Todentantz gefunden werden. 
i S Man findet auch Leut / welche fich in deß 
tia wirt Teuffels namen auff S. Andreas tag niderlegen / 


verdat, vnd ſegnen ſich / auff daß in derſelbigen Nacht jhr 


eigen Geſpenſt oder Geiſt jhnen erſcheine / ꝛẽ. 
Dieſe ding alle verbeut nit allein die H. ſchrifft 
als vervaffite greuwel / ſondern es zeugen auch die 
Schrifften der Heiden / daß es verlorne / nichts ſol 
lende / vnd Teuffeliſche werck / ſind. Plinius ſagt: 
Nero hab erfahren / daß die Necromantia faffcf vñ 
vergeblich ſey. Vnd beym Horatio redet der Gar⸗ 


Lib. a. Ser. tengoͤtz febr veraͤchtlich davon / mit dieſen Ver⸗ 


Sar. . ſen: 


Allbie hab ich mein wohnung frey / 
Daß ich def orte cin Huͤter fep. 
So geben mir die Diebe fuͤrwar / 
Vndauch der wilden Thiere ſchar 
Nicht alſo viel ſorg vnd arbeyt / 


Angſt / jammer / not vnd hertzenteydt / 
Als thun die boͤſen Zaͤuberin / 

Dep Nachts bey hellem Monde ſchein. 
Ich were / ich ſeheuch / ich ring / ich kling / 

Thu was ich wolle / fo find fie hin / 


Vndlleſen auff die Todten beyn / 


Auch kraͤuter welche ſchaͤdlich ſeyn. 
Eins mals kam die Canidia / 
Vnd mit jr die groß Sagana / 


Hoch auffgeſchuͤrtzt an jhren Rocken / 


Die haar waren mitgroſſen loͤcken 


In Wand geſpreit / fie giengen auch 


Barfuß / jhr Angeſicht gantz rauch 
Vnd ſchrecklich anzuſehen war / 
Die Erd ſie mit den naͤgeln gar 
Zerkratzten / vnd ein ſchwartzes Lamb | 
Sie ſchlachten / welches ich alles vernam, 


Das Blut floß in das graͤbelin / 


Welches fie hatten gekratzt dahin. 
Auff daß an demſelbigen ort 
Die Todten hoͤrten jhre wort. 
Vnd ſtuͤnden auff zu ſagen an / 
Alles was die zwey zufragen han. 
Die eine rieff der Hecate / 
Die ander rieff Tiſiphone. UH 
Da lieff vmbher manch Helliſcher Hund / 
Viel Schlangen mit vergifftem ſchlund. 


Die ſolten allenthalben wehren / 


Daß niemand fie da kuͤndt verſtoͤren. 
Der Mond verlor auch ſeinen ſchein / 

Daß niemand da ſolt brechen eyn / 
Zu ſchawen daß die zwo Zarren / 


Da bey dem Grab verborgen waren. 


Vnd wenn ich nicht die warheit ſage / 
Wuͤndſch ich daß mich das vngluͤck plage / 

Daß mich die Peſtilentz erſtech / 

Vnſd ſich all vbel an mir rech. 


Was ſol ich mit verdrießlichkeit 


All ding erzehln inſonderheit. 


Es war da / daß ichs Furg abbrech⸗ 


Ein ſcharpff vnd ſehr trawrig Geſpraͤch / 
Zwiſchen der Sagana behend / 
Vnd den Todten welchen ich nicht kennt. 
Auch ſah ich ein groß brennend Liecht / 
Vnd ſonſt viel ſeltzamer Geſicht. 


Daß ich mich aber rechen kuͤndt 


Hmb den ſchrecken vnd harte ſuͤnd / 
Welchs an mir offt begangen han / 
Hub ich allda zu krachen an / 

Als wenn ein blaſe platzt entzwey 

In kleine ſtuͤcklein mancherley. 
Was ſolt geſchehene Die Zauberin 

Lieffen alsbald geſchwind dahin / 
Was Leibs ſie lauffen mochten beyd / 

Zur Statt hineyn fuͤr forcht vnd leyd / 

Canidie fielen auß die Zeen / 

Die Sagana ließ alles Ren 
Ir A 1 welches da macht / 

Daß ich mich ſchier hett kranck gelacht. 


Von 


Der Sauber Teuffel, 


Von den Schatzgraͤbern vnd 
Geltſuchern. 
Das xxx VII. Capitel. 


Ir ſind nun / Gott lob / mit den 
fuͤrnembſten Zaͤubergeſchlechten zum 


s dar von gehandelt iſt / hoff ich / ſol nie⸗ 
mand aͤrgerlich / ſondern viel mehr nuͤtzlich ſeyn / 
fo es mit rechtem Sinn geleſen wirt. Iſt noch eins 
fuͤrhanden / nemlich / das Schaͤtzgraben vnd Gelt⸗ 
ſuchen / damit viel Leut tapffer vom Teuffel ver⸗ 
iert werden / Darumb ich nicht laſſen kan / ich muß 
die vnwiſſenden auch etwas davon berichten. 


Shige Vnd ſol cin einfeltiger lernen / daß Schäg- 


ſuchen iſt graben vnd Geltſuchen ſchaͤdlich / ſuͤndtlich vnnd 


inj 


une vñ ſehr gefehrlich iſt. 
gefahr. Ich rede nicht von den Guckeſen vnd Bergz 
s wercken / welches Gaben Gottes vnd zum brauch 
der Menſchlichẽ Lebens notwendig ſind / ſage auch 
nicht von denen / welche von vngefehr / oder auß 
Gottes ſchickung Schaͤtze finden / ſondern von dẽ 
Geitzhaͤlſen / welche wider Gottes ordnung vñ jrt 


Beruff / an vngewiſſen orten / da jhnen vielleicht 


Von getraͤumet / oder ein Warſager von geweiſſa⸗ 
get hat / graben vnnd hacken / auff daß ſie Schaͤtze 
finden moͤgen. d 
1 Darumb hat ein Chrift hier inn vier ſtuͤck zur 
base beende 
Zaum erſten / wie vnd weßhalben die Schaͤtze 
vergraben werden. 
um andern / in weß verwahrung ſie ligen. 
um dritten / in was geſtalt fie geſucht werz 
den. 
Zum vierdten / nach welchen Schaͤtzen ein 
Chrift trachten folle. | 
Wie die Daß du nun wiſſeſt / wie ſolche Schaͤtze ver⸗ 
Schaͤtze graben werde / ſo iſt klaͤrer ( wie man zuſagẽ pflegt) 
vergra⸗ denn die Mittaͤgige Sonn / daß fie mit groſſen 
dende Sünden verhütet werden. 
ss I. Zum erſten / geſchicht es auß eitel Abgoͤtte⸗ 
Abgoͤt⸗ rey / Denn die Leut / welche ſolches thun / ſetzen all 
terep. jr vertrauwen vnd hoffnung allein auff das Gelt / 
vnd halten es fuͤr jren Abgott / daher auch Paulus 
die Geitzigen Goͤtzendiener nennet / Epheſ. am 5. 
Capitel. | 
II. Zum andern / geſchicht es auß einem Teuf⸗ 
Abgunſt feliſchen haſſz vnd abgunſt / Denn fie goͤnnen niez 
5 mand einen Pfenning dar von / ſondern wollen lies 
ber / daß es die Motten vnnd Wuͤrme verzehren / 
vitio nimmer zu tage komme / denn daß ein Men⸗ 
ſche eines Scherffs davon genieſſen ſolte. Vnd ob 
fie (chon viel damit erobern kuͤndten / woͤllẽ fie doch 


lieber jres eygen nutzes entberen / deñ daß ein ander 


auch nutz davon bekom̃e. Darumb ſagt Syrach: 
Verliere gern dein Gelt vmb deines Bruders vnd 
Neheſtẽ willen / vñ vergrab es nit vnter ein Stein / 
da es doch vmbkompt / am 29. Capitel. Bnd Ho⸗ 
ratius ſagt: 


ende kommen / vnnd alles / was bißher 


S 


darüber beſchaͤdiget / od gar ertoͤdtet / wie man deß 
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` . « y exor s p » E ; | | 
Quid uuasimmenfumteargentiponds & auri, Lib., Ser. | 
Furtim defoffa timidum deponere terra? Sar. 7, Ex 

| 

| 


Zum dritten / wirt ein Diebſtal damit began III. 
gen / denn das Gelt / welches ſiejhren Kindern vnd Diebſtal. 


c 


Erben/oder wo fie die nicht hetten / den Armen ſol⸗ 


ten laffen zukommen / daſſelbige vergraben ſie / vñ 


entwendens denen / ſo es gebuͤren wil. Als Mago | 
den Aencam bate / daß cr feiner verſchonet / ſo wolt | 
er jhm einen groſſen Schatz / welchen er in der Erd | 
hette ligen / ſcheucken / Da antwortet jm Aeneas: 
Argenti atque auri memoras quæ multa talenta, Lib. 16. | 
Gnatis parce tuis. aftu Golt vnd Silber /féfpar Aeneid, | 

es deinen Kindern. — 


Zum vlerten / iſt es fuͤr Gott ein Todtſchlag / III.. 
Deñ welcher den bedrengtẽ auß noht helffen kan / Toore 
vnd thuts niche / der toͤdtet jn. Nun kuͤndten diefe (lag 
Leut / ſo die Schäge vergraben / dem Nechſten wol 
dienen / vnnd dieweil fic es nicht thun / iſt offenbar / 


daß ſie zu Todtſchlaͤgern werden. Darum ſagt 


der Apoſtel Johannes: Weñ jemand dieſer Welt 
Güter bat/ vnd ſihet ſeinen Bruder derben / vnnd 
ſchleuße ſein Joerg für jhm zu / wie bleibt die Liebe 
Gottes in jms x. Joh. J. 
Auß dieſem allem iſt zubermuten / daß nicht IL 
atem ſolche Schaͤtze in der gewalt def Teuffels Schaͤge 
ſeyen / ſondern daß auch das mehrertheil ſolcher lind in 
Geitzwaͤnſten die Schaͤtz dem Teuffel wiſſentlich iine 
in feine verwahrung fiefferm/aleich wie der Euclio Dir Pid 
einen Gegen vber feinen vergrabenen Schatz zu 
einem Huͤter ſetzte. Vnd daß der Teuffel vber fol 
che Schaͤtz macht habe / beweiſen etliche gewiſſe 
anzeigungen. 
Denn man hoͤret alle zeit von den Warſa⸗ 
gern / daß Schlangen / Hunde / Krotten / oder ſonſt 
onreine Thiere / auff den Schaͤtzen ligen ſollen / 
werden auch bißweile von den Geltſuchern gefun⸗ 
den / welches ob es durch den Teuffel / oder von vn⸗ 
gefehr / vnnd ob es bey allen Schaͤtzen geſchehe / da 
wil ich andere vmb diſputieren laſſen. Das lan ich 
mit der warheit ſagen / vñ habens mit mir viel leut 
geſehen (denn es if geſchehen in meinem Heymat) 
daß ein groſſer aifftiger Wurm bey einer Huͤle / 
darumb ein Circk gemacht / vñ nach einem Schatz 
gegraben war / todt gelegen hat. 
Zum andern / hoͤret man daß die Schaͤtz / 
wenn man ſie ſuchet / etwan verruͤcket / oder in Ko⸗ 
len verwandelt werden. ; 
Bei dem Luciano liſet man / daß der Timon 
weidlich nach einem Schatz hacket / vnd wie er jhn 
findet / ſagt er: Behuͤte Gott / wie finde ich hie fo 
viel Goldes / Ich foͤrchte es fey jrgẽd ein Traum / 
vnd werde eitel Kolen finden / ſo ieh erwache. vnd 
Eraſmus ſagt in Colloquijs: Hem pro theſauro 
e fu ſucheſt einen Schatz / vnd findeft 
blen. 
Zumdritten / werden bey den Schaͤtzen / weñ 
ex darnach graͤbet / viel Geſpenſt gehoͤret vnnd 
geſehen. , 
è Zum vierdten / werden auch etwan die Leut 


Ee dij bekannte 


Der Zauber Teuffel. 


bekaũte vnd Landruͤchtige Exempel weiß / vor kur⸗ 
tzen Jaren geſchehen. 
Zum fuͤnfften / iſt noch eine vermutunge da / 
Denn es iſt gewiß / daß der Teuffel biß weilen den 
Zaͤuberern vnd andern / welche mit jm Buͤndniß 
gemacht / Gelt zubringet / Dieweil er aber nicht 
Gelt ſchaffen kan / darff auch nicht Gelt andern 
Leuten ſtelen on Gottes verhengniß / ſo ift zuerach⸗ 
ten / daß ers vber ſolchen Schaͤtzen bekomme. 
if find fuͤrwar anzeigunge gnug / daß fol 
che Schaͤtze in deß Teuffels Gewalt ſind / hat der⸗ 
halben ein jeder / welcher fie ſuchen wil / vorhin zu⸗ 
bedencken / was er erlangen werde. 
ER sé d Nun wollen wir auch ſehen / wie fie geſucht 
Schatz ge werden / denn daſſelbige Werck auch voller Suͤnd 
ſucht wer vnd gefahr iſt. 
Seltſt⸗ Zum erſten / ſuͤndigen die Geltſucher wider 
cher ſůn⸗ Gottes verfehüg vnd willen. Denn es lehret Pau⸗ 
digen mis lus / daß es mit dem Menſchlichen Geſchlecht ſey⸗ 
des verfo, als mit einem Leibe / daran viel Gliedmaſſen find/ 
hung. vnd doch ein jedes fein eygen ampt vnd Geſchefft 
Rom. 12. hat. Etliche Glieder werden verberget / etliche ent 
decket / Alſo theilt auch Gott die Gaben auß / daß 
etliche gewaltig / etliche Diener / etliche reich / etli⸗ 
che arm ſeyn: Mit den Gaben deß Geiſtes vnde 
muͤts iſt es auch alſo / Denn ein jeder (faget Pau⸗ 
lus) hat fein eigen Gaben von Gott / einer ſonſt der 
ander ſo / r. Corint. 7. Diß aber bedencken die Gelt 
ſucher nicht / ſondern ſte woͤllen Gelt vnd Gut ha⸗ 
ben / es ſey Gottes wille oder nicht / vnd darum̃ fal⸗ 
len ſie auch nicht in eine / ſondern in vielfeltige ſuͤn⸗ 
de / nach dem Spruch Pault / weicher ſagt: Die da 
reich werden woͤllen / die fallen in verſuchung / vnd 
ſtrick / vnd viel thoͤrichte vit ſehaͤndliche luſt / welche 
verſencken die Menſchen ins Verderben vn Ver⸗ 
damniß / rl. Timoth. C. | | 
zum andern/fündigen fie wider Gottes Ge⸗ 
bott / da wir allenthalben in der Schrift vor dem 
Geitz gewarnet werden / Denn wer wil ſagen / daß 
die Geltſucher nicht vom Geitz getrieben werden? 
Gottes Sum dritten / fuͤndigen ſie wider Gottes an 
gåte vnd ke / guade vnd verheiſſung / Denn an feiner Grad 
verherſ⸗ verzweiffeln ſie / vnd feinen verheiſſungen glauben 


Wider 
Gottes 
Ge bor. 


Wider 


fung. ſie nicht / ſuchẽ derhalben wege / welche ſie gut duͤn⸗ 
wider (ken / ſich zu nehren. l 
jten Bes Zum vierdten / ſuͤndigen ſie wider jhren Be⸗ 
ruff. ruff / denn da fie ihre handthierung treiben / vñ mit 
| gutem Gewiſſen in der forcht Gottes jre Narung 
erwerben kůndten / da ſetzen ſie vnter deß ihr arbeit 
hindan / gehen faullentzen / vnd lauffen den War⸗ 
ſagern nach / hacken für die lange weildem Lenf 
fel ein Ertzgrube / vergeſſen der lehr Pauli / welcher 
jagt: Man ſol mit de Händen etwas redlichs arbei⸗ 
ten / auff das man zugeben babe dem Duͤrfftigen / 
Wider Ephe e - EINE EIDEM a» 
die Tauf⸗ Zum fuͤufften / ſuͤndigen fie wider die Tauff / 
fe. vnd werden an de Bund / welchen fie mit Gott da; 


rinn gemacht / treuwloß vnd meyneidig. Denn 


wiewol fic dem Teuffel in der Tauff abgeſagt has 
ben / fallen fie doch zu ruͤck / vnd dienen jm auff viel 
were füͤrſetziglich. Hat jnẽ jrgend von einẽ Schatze 


es darff auch keiner kein wort reden. In ſumma / 


getraͤumet / ſo fragen ſie alsbald die Zeichendeu⸗ 
ter / vnd Warſager wider diß gebott Gottes: Ihr 
ſollet euch nit wenden zu den Warſagern / vnd for⸗ 
ſchet nit von den Zeichendeutern / Leuit. 1. Had 
was als denn der Warſager redet / das iſt jnen / als 
wenns ein Engel vom Him mel hette geprediget / 
glauben alfo dem Teuffel/ welchem nicht zu glau⸗ 
ben iſt / von welchem Chriſtus ſelbs ſagt: Er fe» ein 
Vatter der Luͤgen / Joh. s. Darnach wenn fieden 
Schatz ſuchen / treiben fie [o viel Zaͤuberiſch Affen 
ſpiels / daß nicht gnugſam davon zu reden / denn ſie 
machen groſſe kreiſſe / vnd beſchweren den Teuffel / 
daß er den Schatz nicht verruͤck / darnach muß die 
windfchrute/ welche fie mit Zaͤuberworten gebro⸗ 
chen / deuten / auff welcher feiten der Schatz lige / 


Ed 


es geſchicht da dem Teuffel ſo gros Gepraͤng zu I 
ehren / daß es nicht kan fehle / er muß es in fein fauſt 
lachen. 

Derhalben ſol ſich ein Chrif folches närriz III. 
ſchen Geltſuchens enthalten / vñ auff dieſe folgen⸗ Ad a 


de weiſe nach Schaͤtzen trachten. fol Sds 
CY 2» " 
Zum erſten / fol er allzeit in der Furcht Got? geii. 


tes ſtehen / vnd fleiß ankehren / daß er der Himme⸗ 
liſchen vnd ewigen guͤter / durch Chriſtum vns erz 
worben / theilhafftig werden moge / nach der Lehr 
Chriſti / da er ſagt: Macht euch Seckel die nicht 
veralten / einen Schatz der nimmer abmmpt im 
Himmel / da kein Dieb zu kompt / vnd den keine 
Motten freſſen / Luc. Lz. 

Zum andern / fof er feines Beruffs warten / 
fleiſsig arbeyten / niemand vervortheilen / mit ehr⸗ 
lichem gewinns ſeine Narung ſuchen / vnd mit den 
gaben / fo jm Gott beſcheret / fich benuͤgen laſſen. 
Denn wer fich/fagt Syrach / mit arbeyten nebret/ 
vnd laͤßt jm genuͤgen / der hat ein ruͤwig Leben / das 
heißt ein Schatz vber alle Schaͤtze finden / Cap. 35. 
Item / ſpricht er: Bleibe in Gottes Wort / vnd vbe 
dich darinn / vitb beharr in deinem Beruffe / vnd 
laß dich nicht jrren / wie die Gottloſen nach gut 
trachten. Vertrauwe du Gott / vnd bleib in deinem 
Beruff / Denn esik dem HErrn gar leicht einen 
Armen reich zu machen. 


Wie man wider die Zaͤuberey 


predigen ſolle. 


So viel das Predigampt belanget / iſt da Feis 
ne Exception vnd Vnterſcheidt / Denn alles was 
fündfich vnd Zaͤuberiſch iſt / es werde genennet wie 
es wolle / das ſol vnd muß ein Prediger auß Gotz 
tes Wort ſtraffen / widerlegen vnd vmbſtoſſen. Gegenre 
; Etliche Naßweiſe Predicantẽ woͤllen / man S 
fol von der Zaͤubexey nit viel predigen / denn es fey diger. 

| ` nicht 
x 


Antwort | AP 

auff die lich an vielen orten noetig gnug iſt. Vnd daſelbſt 
deegente fol ein Prediger die Zaͤuberey mit allen jhren Ge⸗ 
e. 


Der Zauber Teuffel. 


nicht noͤtig / vnd ibiſſe nit jederman / ob fie ſey / oder 
was ſie ſey / vnd moͤchte vielleicht jemand darauß 
anlaß nenten / weiter der Zaͤuberey nach zu trach⸗ 
ten / vnd ſich darauff zu begeben / gleich wie vor⸗ 


zeiten ein Griechiſcher Weiſer nicht wolte ver⸗ 


bieten / daß niemand fané Vatter / Mutter / Bruz 
der / Schweſter / Son oder Tochter / erwuͤrgete / 
denn er hielt es dafuͤr / es were niemand ſo arg / der 
ein ſolches thete / vnd koͤndte wol dieſer Greuwel 
che geſchehen / wenn man es verbieten wurde / denn 
wenn man gantz vnd gar darvon ſtill ſchwiege. J⸗ 
tem / ſagen ſie / man fol (ce auff Paulum / welcher 
m mit einem Wort die Zaͤuberey verdampt / Ga 
at. 7. 
i Darauff antworte ich / vnd ſage / daß es wars 


ſchlechten vnd Vmbſtenden fleiſstg erklaͤren / auff 


daß die Leute eigẽtlich lehrnẽ fo fie es nicht wiſſen) 


was Zaͤuberey ſen / vnd wie manigfaltig fie fep. Sz 
tem / wie wider Gott damit geſuͤndiget werde. 
Denn wenn es darbey bleibet / daß man 
nur allein die Zaͤuberey in den Predigten meldet 
oder nennet / vnd fie nicht mit hren Farben herauß 
ſtreichet / fo verſtehet das gemeine Volck nicht 
weiter denn die Hexen vnd Milchdiebin / Aber die 
andern Zaͤubergeſchlechte / als da ſind Warſa⸗ 
ger / Segenſprecher / Tagwehler / Augures, Zei⸗ 
chendeuter / Traͤumaußleger / vnd die maucher⸗ 


ley Aberglauben deß vnverſtendigen Volcks / wer⸗ 


den von wenigen gemercket / daß fie hieher gehoͤ⸗ 
ren. 
Derhalben fof es ein getreuwer Diener micht 
bey der bloſſen nennung der Zaͤuberey bleiben taf 
en / ſondern fo mit deutſchen / aber doch zuͤchtigen 
vnaͤrgerlichen worten ein Zaͤubergeſchlecht nach 
dem andern herauß ſtreichẽ / vnb auß H. Schrift 
davon bericht geben. 

Afo tregt der Prophet Ezechiel kein ſeheu⸗ 
wen frey oͤffentlich anzuzeigen / in was geſtalt der 
Koͤnig zu Babylon Zaͤuberey treibe / da er den ort / 
mittel / weiſe vnd alle Vmbſtende / ſehr deutlich an⸗ 
zeiget / Cap. 21. Vnd Chryſoſtomus ſchaͤmet fich 
gar nicht in einer Predigt den Betrug der Teuf⸗ 
felshuren mit vngeferbten worten zu melden. 

Das Paulus zun Galatern von der Zaͤube⸗ 
rey nicht mehr Wort macht / denn daß er ſaget / ſie 
ſey ein Werck deß Fleiſches / vnd welche ſolches 
thun / die werden das Reich Gottes nicht erben. 
Das geſchicht darumb / dieweil er wußte / daß nit 
viel Außlegung bedurffte / S cf wie weit das woͤrt 
lein esee welches Paulus brauchte / fich mit 
ſeiner bedeutung außſtrecket / wußten die Galater 
ſehr wol. 

Die weil aber in der Teutſchen Sprache bey 
nahe alle wort / darmit die Zaͤuberiſchen Werck ac 
nennet werden / etwas mehr in ſich begreiffen / denn 
fic fich von auſſen laſſen anſehen / fo iſt fuͤrwar ein 
Prediger ſchuͤldig / daß er ſie in den Predigten nit 
vnberuͤret laſſe / ſondern gebe dem Volck Bericht 
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daruͤber / ſo offt ficha fůglich ſchicken wil. Gelehrte 
Leute wiſſen wol / wie fic fich hierin halten ſollen / 
begeret aber ein Einfeltiger eine anleitung / ſo wil 
ich jm Fürglich fůrſehreibẽ / was mich hiezu fůrder⸗ 
lich beduͤncke. J 

Alle Zaͤuberey beſtehet / wie droben gelehret 
iſt / in dreyen ſtuͤcken / in Buͤndniſſen deß Teuffels / 
in Warſagerey / vnd in Aberglauben. 


In der Buͤudniß dep Teuffels find alle Bin 


Schwartzkuͤnſtler / Beſchwerer / Zaͤuberer / Hext / "iB 


Milch diebin / Wettermacherm / vnd was ſolches a Ceuf 


Geſindes iſt. Vnd werden dieſe von vielen allein 
gemeynet vnd verſtanden / wenn von der Zaͤuberen 
Rede geſchicht. , 

Dieſen muß man predigen wie ſchwer vnd 
manchfeltig jre Suͤnde ſeyen / vnd ſo mans offen⸗ 
baͤrlich an jhnen weyß / (oll man fie von den Saz 
cramenten abweiſen / biß auff die bußfertꝛge Beſſe⸗ 
rung. Hierinn iſt das allerhoͤheſte vnnd noͤtigſte / 
daß man mit fleiß lehre von den Wercken / vnnd 
gewalt deß Teuffels. Item / Daß der Teuffel 
nicht vermoͤge on Gottes verhengniß. Item / maz 
rumb jm Gote verhẽge / welches alles fich febr wol 
ſchicket in den Sontages Euangelien / wenn man 
prediget von den Beſeſſenen / wie ſie vom Teuffel 
vberweltiget ſind geweſt / vnd durch C hriſtum ge⸗ 
neſen. Itẽ / in etlichen Euangelien vmb die Pfing⸗ 
ſten / darmnen Chriſtus den Teuffel einen Fuͤrſten 
der Welt nennet. 


Von den Waxrſagern iſt von nte daß man Warſa⸗ 
das Cold wol vnterrichte / deñ nicht allein die vits gerep. 


verſtendigen / ſondern auch gelehrte Leute bißwei⸗ 
len denſelbigen zuvielzugeben. Darumb fol man 
den vnterſcheid der Goͤttlichen / Natuͤrlichen vnd 
Teuffliſchen / oder Zaͤuberiſchen Weiſſagungen 
anzeigen / vnd zu welchem ende ein jede gereiche / 
mit fleiß erklaͤren. | T 

Vnd wenn du hieruͤber in den Sontags Fa 
uangelien ein Locum. communem wilt ſuchen / 
[o findeſtu jhn febr fein in dem Text / Luc. am 18. 
Welcher am Sonntage Eſto mihi geprediget 
wirdt. Item / in etliehen Euangelien / welche zwi⸗ 
ſchen Oſtern vnd Pfingſten geprediget werden / 
deßgleichen in andern / darinnen Chriſtus ſeinen 
Dienern vnd Glaͤubigen verkuͤndiget / was fich 
mit jnen vnd der Kirchen in der Welt begeben wer⸗ 
de. Item / in dem Euangelw / Von dem falſchen 


Propheten / ete. 
Die Aberglauben zu ſtraffen / da wil Kunſt Abers 


vnd furſichtigkeit zugehoͤrẽ / denn fic fino ſehr man 
cherley. N \ 

Etliche / welche heimlich vñ nicht jederman 
wiſſeutlich ſind / fol ein treuwer Diener nicht in 


den Predigten außſchreyen / ſondern die Perfo Beim 
nen (wenn man es an jhnen weyß) darumb freund⸗che Aber⸗ 
lich bereden / es geſchehe ſolches wenn fic fico sum glauben. 


Nachtmal anzeigen / oder ſonſten. Jch rede hie nit 
von den ſchlechten Aberglaͤuben / welche nicht 
werh ſind / daß man darumb ein wort fahren laſſe / 
ſintemal viel erwachſen aus gemeine Sprichwoͤr⸗ 
tern vnd ſonſt Schertzredẽ / damit Kinder R ein⸗ 

- eltige 


= 
glauben. 


feltige Leut etwan hoͤfflich geſpottet werden / fon? 
dern von denen / welche der Ehre Gottes vnd der 
Liebe deß Neheſten zugegen ſind. Ich habe eins⸗ 
mals drey Geſellen einen Baum ſehen auſſhau⸗ 
wen / vnd als der eine / welcher den erſten Schlag 
thet / ſagte: Das walt Gott / da wolten jn die an⸗ 
dern zweẽ nicht mehr hauwe laſſen / deñ daſſelbige 
wort ſolte vnſpuͤtig ſeyn / vnd mußte der gute Ge⸗ 
fcll aufftzoͤrẽ / Sie aber woltens beſſern / vnd ſpra⸗ 
chen: Golt walt es. Alfo find viel Leut in der mei 
nung / daß ſchaͤdlich ſey / wenn ſchwangere Frau⸗ 
wen Kinder auß der Tauffe heben. Was dieſe A⸗ 
berglauben für Vnraht geben / kan ein Glaͤubiger 
leichtlich verſtehen / Soll derhalben ein Prediger 
ſolche Leute darumb beſprechen / wenn jm derglei⸗ 
chen etwas fuͤrfellet. 
Coffentl Etliche Aberglaͤuben find gemein / vnb etz 


Aber⸗ enn 
abe wan in einem gantzen Land / Statt oder Dorff / 


S. Johannis tag im Sommer mit Holunder 
Straͤuchen / Blumen vnd andern Gewaͤchſen / 
viel Narrenſpiels vor den Haͤuſern beynahe in al⸗ 
len Landen getrieben wirt. 

Dieſe ſol ein Prediger frey offenbar ſtraf⸗ 
fen / Denn es geſchicht nicht auß einer ſchlechten 
glauben gewonheit / ſondern viel mehr auß Heydniſcher 
ſollen ge Fuͤrwitzigkeit / vnd werden Darin viel ſeltzamer 
ſtraffet Zaͤuberiſcher wirckungen geſuchet. 
werden. Er muß es aber nicht zur vnzeit thun / ſon⸗ 

dern wenn vnd wo es die not erfordert. Zu Marie 

Liechtmeß / zur Faßnacht / zur Mitfaſten / Philip⸗ 

pi / Jacobi / vnd andern Feſten der Heyligẽ / gehen 

viel Superſtitiones im ſchwang / wil derhalben als⸗ 

denn zeit ſeyn darwider zu lehren. Denn daß ein 

Prediger ſolche Aberglauben zu ſtraffen ſchuͤldig 

ſey / gibt Chriſtus gnugſam zu verſtehen / Matth. 

12. I5. vnd 23. Cap. da er die Süden vmb etlicher 
naͤrrichten meynung willen tapffer beſchiltet. 

Vnd dieweil die Aberglaͤuben fuͤrnemlich 

Aber⸗ in zweyen dingen beſtehen / nemlich / in Worten / 

kauen vnd in ſonſt leiblichen Mitteln / welchen allen eine 

beſtehen frembde Krafft vnd wirckung wirt zugeſchrieben / 

in zweyẽ [ol jm einfeltiger Prediger alfo thun: 

syad Von den Worten foler das Volck wol vn⸗ 

ort. terrichten / was derſelbigen Ampt fep / vnd wie fie 

fo ſchaͤndtlich von vielen mißbraucht werden / etc. 

Die Einfeltigen / welchen allein ich hiemit gern 


Wenn 
vnd wo 
die Aber⸗ 


dienen wolt / moͤgen fich droben def neundten Caz - 


pitels gebrauchen. Vnd diß wirt ſich ſehr wol ſchi⸗ 
cken in den Euangelien / darinnen Chriſtus mit 
Worten nicht ein geringe Krafft gethan hat / als 
Marci am /. welches am zwoͤlfften Sontag nach 
Trinitatis geprediget wirt / vnd andern Euange⸗ 

lien mehr. e 
CENE Die leibliche vngebuͤrliche Mittel kan man 
ne mit Frucht ſtraffen / auß dem Text / Matt. o. wel⸗ 
| cher am 24. Sontag nach Trinitatis verlefen 
wirt / da Chriſtus ſaget zum Weiblein / welches feiz 
nes Kleydes Saum anrürct/ vnd geſund ward / 
Dein Glaube hat dir geholffen. Saget nicht / das 
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braͤuchlich / wie im anfang deß Meyen / vnd auff 


Kleyd oder der Saum hat dir geholffen. Vnd bey Marc. 
den Euangeliſten / Marco vnd Luca / ſagt Chri⸗ Luce. 
ſtus: Er empfinde daß ein Krafft von jm außgan⸗ | | 
gen ſey / ſaget nicht / Daß fie von feinem Kleyd fey 
herkommen. - 

Denn hie kan man ein fein Argument alfo 
nemmen: So der Saum oder das Kleyd Chrifi 
keine beſſerung an den Schwachen wircken gekoͤn⸗ 
net / ſondern es muß die Krafft von Chriſto ſelbs 
herkommen / wie viel weniger werden an den Kran 
cken vnd Gebrechlichen wircken die naͤrrichtẽ Mit⸗ 
tel / welche Chriſti heylſamen vnd ſeligmachenden | 
Leib nie beruͤret / find auch von Gott nicht zu fof» 
chem Ampt verordnet / ſondern allein von Aber⸗ 
glaͤubigen Leuten ertichtet. Da wollen etliche mit 
Weyhwaſſer / mit Kertzenwachß / mit Kraͤutern / 
vber welche etliche Meſſz geleſen ſind / mit Thau⸗ 
we / welcher zu gewiſſen zeiten auffgefeimet iſt / mit 
Holuͤter Koͤrnern / welche auff S. Michaelis tag 
vor Auffgang der Sonnen gebrochen ſind / mit 
Agnus Dei, mit Glockenleuten / vnd vict anderm 
Narrenwerck groffe Tugend beweiſen / etc. 

Nun lautet es wol etwas ſchimpfflich / vnd 
machen weltweiſe Leute ein Geſpoͤtt darauß / weñ 
ſolche vnd dergleichen Aberglauben auff der Can⸗ 
tzel erzehlet werden / Darumb thut ein Prediger 
am beſten / daß er hierinn für der menge fuͤrſichtig 
ſey / vnd was fich nicht wil ſchicken auff der Cantzel 
anzuzeigen / das [pare er bif in der Kinderlehre / vñ Rinder 
alsdenn wenn er die Kinder fragt / vnd jre Antwort lehr. 
hoͤret / zuvoran wenn das ander Gebott gehandelt 
wirt / ſo beharre er daſelbſt ein weil / vnd alles was 
Zaͤuberiſch vnd Aberglaͤubig iſt / erklaͤre er jnen 
auffs fleiſsigſt. Das diß groſſen nutzen bringe / hab 
ich ſelbs erfahren / Denn ich habe kleine Maͤgdlein 


geſehen / welche auß der Kinderlehr ſo viel behalten 


hatten / daß ſie alte Leute / ja jhre eigene Eltern / 
ne Aberglauben willen fein wuͤßten zu 
raffen / $ 

Es ſol auch ein Prediger zuſehen / daß er nit man fal 
thu wie die Phariſcer / welche ein Muͤck abſeyen es nicht 
(wie Chriſtus ſagt / Matth. 23.) vnd verſchlingen zu ge 
einen Eamelen. Deun man findet bißweilen túr nauw (9 
mige Leute / welche vnſchaͤdliche dinge / ſo man wol a bn 
föntbleibenlaffen/abzufchaffen gebieten / vnd bate e Y 
gegen was man billich abſchaffen ſolt / da fagen fit derglau⸗ 
nicht risu. ben. 

Es iſt an etlichen oͤrten braͤuchlich / daß man 
Morgens / Mittags vnd Abends / die Glocken leu⸗ 
tet. Item / daß man dem Wetter entgegen leutet. 
welchs von vielen Predigern / als eine greuwliche 
Abgoͤtterey / verdampt wirt. Weun man aber die 
Vrſachen erwiget / vmb welcher willen folchs an? 
gefangẽ iſt / ſo erfindet fich zwar / daß die Mißbraͤu 
che ſtraffwirdig ſind / das Leuten aber an ſich ſelbs 
iſt vnverwerfflich. : 

Das leuten / welches Morgens / Mittags orgi 


vnd Abends / geſchicht / iſt nichts anderß denn ein vnd 47 | 


Politiſch vnd Weltlich Werck / damit man dem bends 
Volck die ſtunden anzeiget. Daß aber viel Leute leuten: 
à beten 
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beten zu ſolchẽ Glockenſchlag / vermeynend / es fep 
alsdenn beffer beten denn zu andern ſtunden / das 
iſt ein mißbrauch / welcher billich geſtrafft wirdt. 
Es iſt aber glaͤublich / daß die Alten auff den 54. 
Pſalm geſehen haben / in welchem der Prophet 
ſagt: Deß Abends / Morgens vnd Mittags wil 
ich klagen vnd heulen / ſo wirdt er meine Stimme 
órctt. i 
: Daß man dem Wetter entgegen leutet / das bat 
(cine natürficbe vrſachen / Denn der Schall / wel⸗ 


gE leut. cher von Glocken / Buͤchſen vnd anderm Getho⸗ 


Regel. 


ne / kompt / erhebet fich in die Lufft / vnd zertheilet 
die Wolcken / wie die Phyſiei lehren / Derhalben 
hie auch der Mißbrauch mehr denn das leuten an 
ſich ſelbs zu ſtraffen iſt. 

Kuͤrtzlich ſol ein Prediger darauff ſehen / daß 
er alles thue mit beſcheideuheit / vnd betrachte bie 
Vmbſtende vnd Gelegenheit der Perſonen / deß 
orts / der zeit / der notwendigkeit / etc. vnd laß jm am 
aller meiſten angelegen ſeyn die dinge / welche zur 


Erbauwung dienen. 


Wie die Oberkeit der Zaͤube⸗ 


rey wehren ſoll. 


Das xxx lx. Capitel. 
A os die Oberkeit die Zaͤuberer zu 
RL i ſtraffen ſchuͤldig ſey / lehret der ernſte 
Lefehl Gottes an vielen orten der heili⸗ 


oder wie ſie woͤllen / genennet. 

Womit ſie den Tod verdienen / davon woͤl⸗ 
len wir hie nicht diſputiren. Die Schrift verdaͤpt 
ſie / als welche nicht werht ſind / daß ſie die Erd tra⸗ 
ge / damit ſollen wir vns begnuͤgen laſſen. Auch 
werden jre Mißhandlung droben an vielen Orten 
angezeigt. 

Wieman ſie (of abthun / da iſt die Oberkeit 
an kein gewiß Geſetz gebunden / weltlich Richter 


haben hiemit zu gebaren nach notturfft vnd gele⸗ 


Steini⸗ 
gung. 


genheit der ſachen. Moſes ſagt: Die Zaͤuberin ſolt 
jr nicht leben laſſen / Exod. 22. Damit er anzeiget / 
daß man Feuwer oder Schwerd / oder auch ander 
waffe / brauche moͤge. So ſaget auch die Schrifft 
vom Saul / daß er die Warſager oder Zeichen⸗ 
deuter habe außgerottet / [aget nicht mit was mita 
tel er fie getoͤdtet habe / l. Regum as. 

Sonſt wirdt von den Warſagern vnd Zei⸗ 
chendeutern / Leuit. 20. geſaget / daß man ſie verſtei 


nigen ſol. Dieweil aber die verſteinigung / als ein 


ſchwere vnd vngenaͤdige Straffe / in einen abgãg 
kommen / vnd dafür andere weiſe zu toͤdten an⸗ 


Vrgichten / da f die Hexen one einige Peinigung 
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gerichtet / welche etwas traͤglicher find / fo hat fich. 

die Oberkeit nach dem Brauch jrer Lande zu hal⸗ 

ten. | 
Hie ſollen aber die Oberkeyten zuſehen / daß Aber⸗ 

ſie ſelbs keine Zaͤuberey brauchen / oder brauchen glauben 

laſſen / damit fie nicht foͤrdern den Grewel / welche der Rich⸗ 

fie wehren ſolten. Wenn man die Hexen hinfuͤhret rr 

ins gefaͤngniß / fuͤr Gerichte / vfi an dẽ Rabenſtein / 

ete. ſo wil man fie die Erde nicht beruͤren laſſen / ſon 

dern [cet fie in Buͤtten oder Faͤſſer / vnd bindet fie 

auff Waͤgen / etc. Aber diß iſt ein Zaͤuberiſche Fan 

taſey / vnd kompt von niemand / denn von dem 

Teuffel / welcher gern machen wolt / daß ſich jeder⸗ 

man für den Zaͤuberinnen förchten folt. Darumb Krempel 

iſt zu loben der Scharpffrichter / welcher neuwlich eines 

in einer Statt eine vervrtheilete Hexe auff der Er⸗ ſcharpff⸗ 

den fuͤhrete / bif an den Rabenſtein / da er fic ohne richters. 

einige verhinderung deß Teuffels zu Aſchen ver⸗ 


brennet hat. 


Item / man brauchet etwan Zaͤuberey in dẽ es 
alles bekennen mäffen. Wen daſſelbige gefchicht/ vm 
fo fage mir doch / wer toil glaͤuben / was bekennet 
toit? Wer wil ſagen / daß der Teuffel / welche Chri 
ftus ſelbs eint Vatter der Luͤgen nennet / die Warz 
heit eroffnen werde? Darumb ſol man fie mit der 
olterung verhorẽ / gleich wie andere Vbelchaͤter. Fele 
Mit Geltſtraffe / mit dem Gefaͤngniß / mit ſtraff. 
den Exiliẽ oder Elende / ſind zu ſtraffẽ alle / welche 
den Warſagern oder Zeichendeutern nachlauffe / 
vnd fic auff halten. Denn ob wol der HErr durch 
Moſen jen hart draͤuwet / vnd ſagt: Er wolle fein 
Augelichte wider dieſelbigen ſetzen / vnd ſie auß jrẽ 
Volek rotten / Lcuit. 20. fo wird doch der Oberteit 
kein Geſetz geben fie zu toͤdten. 
Gleiche Straffe verdienen die / welche die Ofent- 
Aberglauben öffentlich vertheydigen / Denn was a. x, 


thun dieſelbigen anders / denn daß ſie den Zeichen⸗ bergláuz 


deutern nachoͤhmene Darumb Fonnen Chriſtliche ben. 

Regenten nimmermehr mit gutem Gewiſſen dul⸗ 

den die Heydniſchen Superltitiones, welche zur 

Mitfaſten / Philippi / Jacobi / zu S. Johañes tag / 

vnd andern mehr zeiten / das Jar vber geſchehen. 
Hie muß ich auch gedencken / das etwan vr? o bame 

getreuwe Hebammen (wie das am tag iſt) zuviel men. 

zauberſchen Wercken förderung thun / wil derhal⸗ 

ben einer Chriſtlichen Oberkeit gebuͤren / daß fie 

darnach forſche / vnd ſchaffe / das ſolch Ampt durch 


fromme Matronen verſehen werde. 


Dergleichen fofte man ein eynſehens haben Spieler. 
auff die Spieler / welche mit Zaͤuberey zu wegen 
bringen / daß fie gewinnen vnd verlieren wenn fie 
wollen Alfo koͤnnen etliche auch mit Teuffelskuͤn 
ſten das Geſchuͤtz beſchweren / daß ſie treffen wem 
fic woͤllen / oder daß andern der Schuſſz fehlet vnd 
mißraͤht. I 
In ſumma / Es geſchehen viel Zaͤuberiſche 
Haͤndel / welche doch vngemercket hingehen / vnd 
vom meiſten hauffen / als herrliche Kuͤnſte / geruͤh⸗ 
met werden. Wenn aber die Regenten jhrem 


Ampt wollen treuwlich nacht omen / fo werden fie 


ſolches 


/ 
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folches eben ſo wenig dulden / als Laſter / welche ofz kobi deß morgens fruͤe vor Auffgang der Soden / : 


fenbar vnd jederman abfcheumlich find. 
Hie wirt gefragt / wie die Priuatperſonen 


perint. der Zaͤuberey wehren follen. Darauff ich antwor⸗ 


te / Daß ein Priuatperſon / welche keine Oberkeit 
iſt / ſich halten fol nach der Lehre deß Apoſtels Per 
tri / welcher ſpricht: Wir ſollen dem Teuffel feſt 
widerſtehen im Glauben. Item / er ſol die anfech⸗ 
tung deß Teuffels mit einer Chriſtlichen Gedult 
vberwinden. Leſe droben das viertzehende Ca⸗ 


itel. i 
: Vnd ſo Er / fein Geſinde / ober Viehe / an 
Leiben beſchaͤdiget werden / ſol er natuͤrliche vnd 
ordentliche mittel zur Artzney gebrauchen. Item / 
ſo er die Hexe / die ſolches gethan / vberzeugen kan / 
mag er feinen mangel der Oberkeit fuͤrbringen. 
Daß aber etliche auff den Tag Philippi / Fas 


Stecken vnd Ruthen mit beſondern Ceremonien 
holen / vnd darnach auff ein beſtimpten Tag fichè 
ſie deß morgens ins Teuffels Namen auff / vnd 
alles was ſie thun / das muß der Teuffel walten / 
darnach ſchlagen ſie auch mit ſonderlichen Cere⸗ 
monien auff das Gemuͤl / welches ſie in dem Hauß 
zuſammen gekehret / da denn die Schlaͤge auff die 
Hexe mit Huͤlffe deß Teuffels ſollen fallen / etc. 
Das iſt ein offibarer Greuwel / vnd welche folches 
thun / die ſind der Schlaͤge vnd deß Feuwers mehr 
wehrt denn die Hexen. Au gleichem Genteng gez 
Horen die Kuͤnſtler / welche abweſend den Leuten die 
Aubßſchlagen / ſintemal fie auch den Teuf⸗ 
fel zu einem Bundgenoſſen vnd 
Ae has 
ben. 


Ende def Zauber Teuffele, 
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Wider das Onshriſtliche / erſchre. 


ckliche / vnd grauſame Fluchen vnd Gottes laͤ 
ſtern / treuwe vnd wolmeynende Bere 
mahnung vnd War⸗ | 
nung. 


\ 7 Je in den letzten Tagen / 


vberhand nemmen / wachſen / 
vnd auffs hoͤheſte ſteigen / vnd 
Go SP dieſelbige zeit / nach der Prophe⸗ 
cey deß Heyligen Pauli / gar fehrlich fen ſol / von 
wegen der vbertrefflichen Vntugent / Suͤnden 
vnd Schanden / das hat vns der liebe vnd getreu⸗ 
we Gott / neben vnd lange fåt ſolcher Weiſſaͤgůg / 
durch den Propheten Daniel / fein fichtbärlich 
vnd augenſcheinlich faffen abeontrafehten / vnd 


fuͤrmahlen / in dem Geficht vnd Bilb / ſo der Ko⸗ 


nig Nabuchodondſor im Traum geſehen hat / 
welches Haupt war von Gold / die Bruſt von 
Silber / der Bauch von Ertz / die Schenckel von 
Eiſen / vnd die Fuͤß eines theil Eyſern / vnd eins 
theils Thoͤnern / Welchs Geſicht Daniel auß 
Offenbarung Gottes / außleget vnd deutet auff 
die vier Monarchien oder Königreich / der Aſſy⸗ 
rier / Meder vnd Perſier der Griechen / zum 
vierdten vnd letzten der Roͤmer / In welchen Kos 
nigreichen / wie es die Hiſtorien außweiſen / die 
Welt immer ift ärger worden / vnd vom Gold 


TN 
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N nach ber Weiſſagung bep HEr 


letzlich gar auff den Thon vnd Koht kommen / auff 
welchem nun eine ſolche ſchwere Laſt nicht in die 
lenge wirt ſtehen koͤnnen / ſondern wenn die Thés 
nern Fuͤß nur ein wenig werdẽ angeruͤret werden / 
daß als denn die gantze Laſt ſincken / vnd auff ein 
hauffen fallen werde / etc. | UR 
Diaaß aber nun eben dieſe zeit vorhanden / 
vnd wir jetzunder in derſelbigen ſeyn vnd leben / in 
welcher das Bild nicht allein auff Thoͤnern / ſon⸗ 
dern gar auff koͤtigẽ Fuͤſſen / ſtehe / aber nicht in die 
[ege vnd ferrner beſtehen kan / vnd ferrner nichts 
zugewarten / denn daß alles durcheinander gehe / 
ſeyn wir in dem alle ſaͤmptlich vnd eynſtimmig / 
vnſere eygen Propheten / vnd vnſers engen Vn⸗ 
gluͤcks verkuͤndiger vnd Weiſſager / ſchreyen / flas 
gen / vnd ſagen zugleich / die Boßheit fep auffs pds 
eſte geſtiegen / alle Vntugend habe den hoͤheſten 
rad erlanget / die Welt vermag noch kan nicht 
aͤrger werden / vñ ob Gott gleich die Welt noch ei⸗ 
ne zeitlang auffhalten / vnd in feiner macht vnd ges 
walt das Bild (da es ſonſt nicht wol muͤglich) noch 
etwas lenger auff den weichthoͤnigten vnd drecke⸗ 
ken Fuͤſſen wolte ſtehen laſſen / fo werde doch die 
Sonne am Himel ſolche auffs hoͤheſte geſtiegene 
Voßheſt 
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Boßbheit nicht mehr anſehen / vnd die Erde nicht 
enger tragen konnen. jd 
So frrꝛne haben wir es nun / Gott lobe / bracht / 
in dieſen letzten vnd aller gefehrlichſten zeiten / daß 
wir ſehen / oder viel mehr greifen vnd fünfen/ daß 
die Welt auff den hoͤheſten Grad aller Boßheit 
aufgeben das hoch ſteiget / das fellet hoch / es 
werde muͤſſen bꝛechen / bey ſolchem wehklagen blei⸗ 
bet es ſtecken / da wir es vnſer groſſen anligender 
Gefahr vnnd Noth halben hinbringen ſolten / das 
koͤnnch wir noch zu keinem Anfang bringen / daß 
wir alle / vñ ein jeder fuͤr ſich / ſein Leben beſſert / ſich 
in die gefehrliche Zeit vnd bofe Tage ſchicket / mit 
Buſſe vnd beſſerung deß Lebens / Ein jeder wirfft 
ſeine Sünde (wie der Heyde ſagt) hinder den Ruͤ⸗ 
cken / vnd ſpiegelt ſich in deß an anderer Leute Ge⸗ 
brechen / ſchreyet vnnd wehklaget daruͤber / keiner 
aber fenget anjiman. — > sa 


So hat die Oberkeit das Schwerdt auch nider 


gelegt / ſihet durch die Finger / hat den Prillmach⸗ 
ern jhr Handwerck auffgehaben / laͤßt alle greuw⸗ 
liche Suͤnde gehen / wachſen vnnd ſteigen / Denn 
wo keine Straffe iſt / da ift auch keine Furcht / Wo 
keine Furcht iſt / wie der Heyde ſaget: Licentiaom- 
nes deteriores ſumus, da fan es nicht anders zuge⸗ 
hen / Mutwillen waͤchßt / die vntugend ſteigt auffs 
hoͤheſte / vnd nimpt vberhand. 

Daß ich aber mein wehklagen auch darzu thu / 
fo ſtimme ich gaͤntzlich mit ſolchem gemeinen Ge⸗ 
ſchrey vnd Wehklagen vbereyn / vnd halte es auch 
mehr deñ gewiß darfuͤr / daß nicht allein alles Boͤ⸗ 
ſes auffs hoͤheſte geſtiegen / ſondern auch kein La⸗ 
ſter mehr dahinden ſey / welchs der Sathan noch 
für dem Juͤngſten tag(ſo lang ſeine zeit noch wahr 


ret) auß der Hellen mag / oder kan herfuͤr bringen / 
vnnd ich derhalben dieſe jetzige zeit mit gemeiner 


Prophecey vnſers eygen Wehklagens halte vnnd 
achte für die letzte vnd aller fehrlichſte / welche nun 
mehr nicht aͤrger werden mag / Vnd daß ich nach 
zulaſſung deß heiligen Pauli auch ein wenig mei⸗ 
nes ſinnes vnnd gutduͤncken mich gebrauche / vnd 
an dem iſt / daß der Sathan fúr dem Juͤngſten tag 
alle ſeine Boßheit vnd Gifft zuvor werde herauß 
gieſſen / vnnd nichts dahinden behalten / halte vnnd 
achte ichs gaͤntzlich dafür (ich wil einem andern 
ſein gutduͤncken auch laſſen gut ſeyn) daß allbereit 
die aller groͤbſte vnnd letzte Boßheit / welche der 
Teuffel zum Stich geſparet / dem heiligen Euan⸗ 
gelio / vnd dem Reich Def HERRN Chriſti zum 
Valete, damit ſchaden zuthun / vnd ſich zum letzten 
daran zu verſuchen / herfuͤr kommen / feinen ſturm 
an dem HErꝛen Chriſto vnd ſeiner Kirchen ange⸗ 
lauffen habe. Welche letzte vnd aller aͤrgſte Suͤn⸗ 
de / Gott am hefftigſten zuwider / iſt one allen zwei⸗ 
fel die erſchreckliche vnnd greuwliche Gottslaͤſte⸗ 
rung / welche zuvor der maſſen / als jetzunder / nicht 
in der Welt geweſen / oder je erhoͤret wordẽ iſt / Es 
haben die Heyden auch jhre Fluͤch vnd Laͤſterung 
gehabt / deßgleichen vnſere Voreltern / aber der 
grauſamen Gottslaͤſterung / fo jetzunder in allen 
Staͤnden / bey jung vñ alt / gebraͤuchlich / hat Gott 


sd: 


die Thuͤr bif auff diefe zeit nicht oͤffnen laſſen / 

ſondern in der Hell beſchloſſen gehalten / welche 

nun alſo herfuͤr gebrochen / vnd als lang verſchloſ⸗ 
ſen / mit groſſer gewalt vber ein hauffen herauß ge⸗ 

fallen iſt / daß ſie gantz Teutſchlandt / vnd ſonder⸗ 
lich die órtér vnd Staͤtte / da das heilige Euange⸗ 
[iunt gepredigt wirdt / alſo eyngenom̃en vnd erfuͤl⸗ 
let hat / daß auch nu fermer faſt bey jedermeñiglich 
das dritte oder ja vierdte wort ein grewliche Gotts 
laͤſterung iſt / vnd die Teutſche Sprach nicht mehꝛ 
fich wil reden laſſen / oder lieblich lauten vnd klin⸗ 
gen / ſie ſey denn mit Gottslaͤſterung dick vnd feißt 
geſpickt / welches laͤſtern vnd ſchaͤnden nun für Feiz 
ne Suͤnde / ſondern fuͤr ein Zier vnd Schmuck der 


Red / geachtet wirdt / Daß auch die junge Kinder / 


als mit dem Abe / bald von der Wiegen an damit 


auffgewachſen / vnd viel fertiger vnnd gelaͤuffiger 


ſeyn in mancherley art vnd weiß zu fluͤchen / als in 


den Artickeln deß Glaubens / vnnd Vatter vnſer / 


oder Gebet / an welches ſtatt die Gottslaͤſterung 
getretten vnd kommen iſt / Denn die Haußvaͤtter 


konnen folche Laͤſterung in jhren Haͤuſern / von 


jhrem Geſind vnd Kindern / auch wol am Tiſche / 
ohn allen verdruß anhoͤren / nit anders als hieß flu⸗ 
chen beten / Die Oberkeit hat / wie die Schlang / 


gegen ſolchem flucht auch die Ohren zugeſtopfft / 
wils nit hoͤren / vnd ob fie es hoͤret / fuͤr keine Sünd 


helt vnd rechnet. 2,15: EE 

Vnd daß ich diefe Sünde für ein ſonderliche / 
vnd fuͤr die letzte / ſo ſich biß auff dieſe zeit verhal⸗ 
ten / achte / bewegt mich erſtlich ſolchs zu glaͤuben / 
daß ſie gar new / vnd ſonſt bey keinem Volck / noch 


biß auff dieſe ſtund / auch in keiner andern Nation 


oder Sprach / als allein in Teutſcher / gehoͤrt / vnd 


darnach niergend gemeiner vnnd braͤuchlicher iſt / 
als wo das Seligmachende liebe Wort G Ottes 
geprediget wirdt. Vnnd zum dritten / nicht ohne 


ſonderliche Gottes verhengung / mit vnnd neben 


dem Euangelio / jnner halb viertzehen Jaren / auff⸗ 


kommen iſt / als dem Wort vnd Reich Chriſii zum 


letzten vnd ſchrecklichſten anſtoß. Zum vierdten 
aber / daß ich nicht aehte daß ein groſſere Sünde 
ſeyn kan / oder auch an tag kommen / als dieſe jetzi⸗ 
ge regierende Gottslaͤſterung / welche doch in kei⸗ 


nem wege / vnd faſt von niemand / für eine Sünde 


wirdt gehalten. 


Man hat für vnſern zeiten in allen Kirchen ges 
ſcholten / in der Marterwochen / verflucht vnd vers 
maledeyet / den Verraͤhter Judam / vnnd die an⸗ 
dern Juden / ſo den HErrn Chriſtum zum Creutz 
vnd Todt bracht haben / Man hat ſich auch ver⸗ 


wundert / daß ſich nicht die Erde auffgethan / oder 


das Feuwer vom Himmel gefallen ſey / vnd ſolche 
Verraͤhter vnd Moͤrder deß Sohns Gottes ver⸗ 
ſchlungen vnnd verzehret hab / welche doch den 
Errn auß vnwiſſenheit zum Todt ver vrtheilet / 
Wie ſolches der Heilige Petrus von ihnen zeuget / 
vnd Chriſtus auch ſelber bittet fuͤr die / ſo jhn ge⸗ 


martert / vnnd ans Creutz gehengt haben / als die 
nicht gewußt / was ſie gethan habẽ / Aber da jetzun⸗ 


der vnſer Erloͤſer vnnd . wiſſentlich / 
i Y muß. 


an 


9 


Der Fluch Teuffel. 


mum willig / vorſetzlich / als ein erkannter HERR 
der Ehren / vnd Sohn deß lebendigen Gottes / als 
ein Heyland der gantzen Welt / tauſentmal grew⸗ 
licher verwundet / gemartert / verſchmaͤhet / gelaͤ⸗ 
ſtert vnd geſchaͤndet wirt / da wil ſich kein Menſch 
finden / der in dem Mitleidung hab / dem ſolche 
grauwſame Laͤſterung zuwider were / denn es nun 
mehr ein wolgefellige / liebliche vnnd zierliche Red 
darauß worden. Der Jr: Chriſtus hatt noch ets 
liche Weiber / da er außgefuͤhrt ward / die jhn be⸗ 
weineten / Aber jetzt hören die Eltern von jhren 
Kindern ſolch martern / laͤſtern vnd wunden / ohn 
allen verdrieß / mehr mit wolgefallen / als wider⸗ 
willen. Da CHriſtus gecreutziget ward / hat 
noch ein mitleiden mit jhm der Haͤuptmann / vnd 
die andern / ſo dabey ſtunden / aber jetzunder / da 
Chriftus vielmal erbaͤrmlicher geſchmaͤhet vnnd 
geſchaͤndet wirt / hoͤret ſolches die Oberkeit ohn al⸗ 
les mitleiden zu / nemmen noch wol die Laͤſterſpieß 
ſelber in die haͤnd / verwunden / martern vñ toͤdten. 

Hat aber Gott die / ſo ſeinen einigen Sohn er⸗ 
moͤrdet / vnd dvch / wie oben angezeigt / auß vnwiſ⸗ 


ſenheit / ſo grauſam vnd erſchrecklich heimgeſucht 


vnd geſtraffet / wie das die vorgehende weiſſagung 
deß HErꝛn Chriſti / Matth. 24. anzeigt / vnd von 
wort zu wort erfuͤllet iſt / wie das die Hiſtorien er⸗ 
weiſet / vnd wie es Joſephus / ein Jud / welcher fels 
ber bey der Verſtoͤrung geweſt / beweiſet / vnd nun 
lenger als funfftzehenhundert abeat jhre Nach⸗ 
koͤmling in gleicher Straff von Gott verſtoſſen / 
vnd als elende Leut in alle Lander zerſtraͤwet ſeyn / 
Was laſſen wir vns duͤncken / vnangeſehen / daß 
wirs jetzt gar nicht achten oder behertzigen / was 
fuͤr ein grauſamer Zorn vber Teutſchland fallen / 
wie greuwlich Gott die ſtraffen vnnd heymſuchen 
werd / die / wie oben angezeigt / mutwillig / vorſetz⸗ 
lich vnnd wiſſentlich / auffs neuw / vnd deßwegen 
Gott verdrieß licher / den HErren Chriſtum viel 
aͤrger zu martern vnd zureiſſen / der doch fuͤr ſie ge⸗ 
ſtorben iſt / welches Wort vnnd Euangelium ſie 
doch mit dem Mund bekennen / Daß jetzunder 
nun mehr kein Gliedmaß an dem heyligen vnd ge⸗ 
benedeyten Leib deß HErrn Chrifti ſeyn (welcher 
auch von den Juͤden vnverſehret blieben) die je 
tzunder von den Chriſten nicht zuriſſen / verwundt / 
vnd zumartert werden / wie daß jedermann beffer 
bewußt vnd bekannt iſt / deñ daß es von noͤten ſtuͤck 
weiß zu erzehlen. : 

Vnd wiewol mir von hertzen grauwet / wenn 
ich nur gedencke an die ſchaͤndtliche Gottslaͤſte⸗ 


rung / vnd derhalben weniger luſt habe ſolche auß 


der Federn auffs Papier zu bringen / kan ich doch 
nicht vnterlaſſen / damit auß einem Exempel er⸗ 
wieſen werde / wie doch die Gottslaͤſterung geſtie⸗ 
gen / vnd wie erbaͤrmlich der HErr der Ehren / der 
vns mit ſeinem theuwren Blut erkaufft / zuriſſen / 
gemartert / vnd verwundet werde / Daß jetzunder 


auch bey dem Ingeweyd def HErꝛn Chrifi / weil 


die andern Gottolaͤſterung bey den andern Glie⸗ 
dern Chriſti nun etwas gebräuchlich vnd alt ſeyn / 
geflucht vnd gelaͤſtert wirdt / Gott woll mirs gnde 


^ 


diglich eio rna ichs nennen muß / Da aben 
nun ſolche erſchraͤckliche Gottslaͤſterung ſo hoch 
ſteiget / das einem frommen Chriſten das Hertz druͤ⸗ 
ber erkaltet / vnd wunder iſt / daß die Erde nun fich 
vergeſſen hat auffzuthun / vnnd ſolche Buben mit 
Leib vnnd Seel nicht verſchling / fo fie doch zuvor 
viel geringere Suͤnder in ſich geriſſen hat / Vnd 
die Oberkeit auch dazu ſtillſchweiget / vñ ſich nicht 
in der aller geringſten Straffe läßt vermercken / 
Weil nun ferrner die laſt alle auff vns / die wir im 
bs ſeyn / liget vnd beruhet / da wir auch 
cerner ſtillſchweigen / G Ott vervrſachet wuͤrde / 
den Hirten mit den reudigen Schafen vnd Laͤſter⸗ 
boͤcken zu ſtraffen. 

Was aber ſonſt inſonderheit diß Laſter / ſo in 
der Welt nun vnſtraͤfflich / auffs haͤrteſt anzu⸗ 
greiffen / vervꝛſacht / ob wir nicht groſſen danck bey 
der Welt verdienen / daß ſte gleichwol weyß / daß 
wir Ampts halben / vnd bey vermey dung groͤſſer 
Verdamniß / denn jhnen mag widerfahren / darzu 
getrieben vnd gezwungen wer den / wil ich die harte 
queat ber hoͤchſten Maieſtet von Wort zu wort 
etzen / wie dieſelbig lautet im Propheten Ezechiele 
am 3. Capitel / da G Ott alfo ſaget zu vns allen / 
welche er zum Predigampt beruffen vnnd anges 
nommen hat. | | | 

Ich n dich zum Waͤchter geſetzt ober baa 
Hauß Iſrael / du folt auß meinem Munde das 
Wort hoͤren / vnd ſie von meinet wegen warnen / 
Wen ich bem Gottloſen ſage: Du muf deß Todo 
ſterben / Vnnd du warneſt jhn nicht / vnd ſageſt es 
jm nicht / damit ſich der Gottloß fuͤr ſeinem Gott⸗ 


loſen Weſen hüte / auff daß er ledendig bleibe / ſo 


wirdt der Gottloſe vmb ſeiner Suͤnde willen ſter⸗ 
ben / Aber ſein Blut wil ich von deiner Hand for⸗ 
dern / Wo du aber den Gottloſen warneſt / vnd er 
ſich nicht bekehret von ſeinem Gottloſen Weſen 
vnd weg / ſo wirdt er vmb ſeiner Suͤnd willen ſter⸗ 
ben. Aber du haſt deine Seel erꝛettet. 

Was deßwegen nun mein Perſon belanget / 
nach dem ich auch von Gott / wiewol gar vnwir⸗ 
dig / zu dieſem Ampt beruffen / welchem G Ott [o 
groſſe gefahꝛ vnd laſt auffgelegt / vnd mich ſolches 
vrtheils hart zubefuͤrchten habe / vnd ohne das mit 
mir ſelber vnd meinen eygenen ſuͤnden leyder mehs 
denn zu viel mit G Ott zuthun habe / daß ich mid 
nit darff mit frembden Suͤnden beladen / oder der⸗ 
ſelbigen durch ferꝛner ſtillſchweigen theilhafftig 
machen / hat mich mein Beruff / Ampt vnnd Ge⸗ 
wiſſen / auch die grauwſamen erſchrecklichen Zeta 
chen / (oin dieſem neuwen Jahr anfenglich etliche 
tage an vielen oͤrten geſchehen vnd geſehen / neben 
der erſchrecklichen zunahung deß Tuͤrcken / dar zu 
vervrſacht / daß ich auſſerhalb meiner Kirchen / 
nach dem vns Gott fo vielfeltig ſeinen zunahenden 
groſſen Zorn anzeigt vnd weiſet / auch mit einem 
Öffentlichen Schreiben mich meins Ampts hab 
muͤſſen verwaren / weil ich mich aber zu gering be⸗ 
finde / weitlaͤufftig / vñ wie es wol von noten / nach 
der Lång von dieſem grauſamẽ Laſter zu fehreiben/ 
hoffe ander eut / die es thun koͤnnen / werden foche 

gußrichten / 
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außrichten / wil ich mich nit vnterſtehen Raht vnd 
weiß anzuzeigen / wie folch Laſter / ſo nun zur Tu⸗ 


gend worden / vnd viel muͤhe often wil außburot⸗ 
ten / ſoll von der hohen Oberkeit geſtrafft vnd auß⸗ 


getilget werden / damit wir den angezeigten Zorn 
von vns abwenden moͤchten / ſondern wil mich als 
lein deß auff dißmal befleiſſigen / dieweil dieſe 
Gottslaͤſterung für keine Suͤnde gehalten / vnnd 
darum̃ auch nicht geſtrafft wird / ob ichs mag zum 
wenigſten erweiſen / was für ein ſchreckliche Suͤn⸗ 
de die Gottslaͤſterung ſey / nicht eine gemeine / ſon⸗ 
dern die aller groͤſte / vber alle Suͤnde vnd Miſſe⸗ 
that zu ſtraffen / vnd mit allen Martern vnd Pei⸗ 
nen / ſo man erdencken mag / billich außzurotten. 


Wenn ich das kan erhalten / vnd bey etlichen erhe⸗ 
ben / wil Gott dancken / vnd mich duͤncken laſſen / 


ich habe das meine zum theil gethan Verliere ich 


aber mühe vnd arbeit / ſo wil ich mit Noha vñ Loth 


den [pott gern zum Lohn nemmen / vnd gleichwol 


mich in meinem Gewiſſen frewen vnd verſichern / 


biß ſo lang vns Gott den Tuͤrcken oder ander vn⸗ 


glůck vber den Halß ſchicke / vnnd mache vns das 


zur Suͤnde / was wir jetzund für Tugend halten. 
Die Juͤden erkanntes auch nicht ehe / biß der 

Römer Deſpaſianus / vnd bald nach jhm Titus 

fein Sohn kam / vnd Jeruſalem / neben dem gan⸗ 


gen Land / zum Steinhauffen machet Wir werz 
dens auch nicht ehe jnnen werden / es falle denn 
Teutſchland / in welchem fo erbaͤrmlich der Sohn 


Gottes ohne auff hoͤren für vnd für gemartert / ge⸗ 


todtet / gelaͤſtert / vnd geſchmaͤhet wirdt / vber einen 
hauffen / Alsdenn wollen wir aller erſt / aber wenns 
zu lange geharret iſt / erkennen woran wir es geſſen 
haben. 


Nun wollen wir endlich zu vnſerm fuͤrnemmen 


greiffen / vnnd ons vnterſtehen / mit Gottes huͤlff 
vnd Gnad / zu erweiſen / daß Fluchen vnd Gotts⸗ 
laͤſtern nicht beten heißt / wie es jetzunder wirdt ge⸗ 
acht / vnd nicht eine ſchlechte Suͤnde ſey / die gar 
nicht / oder ja mit geringer Straff von der Ober⸗ 
keit / vnnd allein an den armen vnnd geringen / ge⸗ 
ſtrafft wirdt. Die groſſen Hanſen aber / die am bez 
ſten vnnd ſehrſten fluchen koͤnnen / die ſetzt man zu 
groſſen Emptern / die muͤſſen doppelt / zehen / vnd 
zwentzigfeltig Soͤld haben / die muͤſſen Befehl ha⸗ 
ben / Fenderich vnd Haͤuptleut werden / mit denen 
woͤllen wir jetzunder den Tuͤrcken zu Conſtanti⸗ 


nopel heymſuchen / vnnd mit einem Teuffel den 


andern ſchlagen. 


" 2 I. 
Daß die Gottslaͤſterung eine 
Suͤnde fey / vnd grofe Schmaͤhung def 
groſſen Wercks vnd Geheimniß der Menſch⸗ 

werdung des Sohns Got⸗ 
| tes. 
aa Ohannis am dritten Capitel 
F faat Chriftus: Alſo hat Gott die welt 
geliebt / daß er feinen einigen Sohn 


A gab / auff daß alle die an jhn glaͤuben / 
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ini verlohren werden / ſondern das ewige Leben 
haben. 5 


Das iſt das groſſe Geheimnuß vnnd Werck / 
welchs auch die Engel nicht gnugſam koͤnnen an⸗ 


ſchauwen / daß fich der Sohn G OTtes auß deem 
Schoß feines Him̃liſchen Batters zu vie herab 


gelaſſen hat in enfer arm Fleiſch vnnd Blut / iſt 
Menſch worden / vnd vns durch ſein Leiden / Ster⸗ 
ben / Wunden vnnd Blutvergieſſung / vom Todt 
vnnd ewigen Verdamnuß erloͤſet hat / Darumb 


nennet auch der heilige Paulus / 1. Timoth. am 3. 
dieſe vereinigung deß Sohns Gottes mit vnſerm 


Fleiſch vnnd Blut das Gottſelige Geheimnuß / 
welches iſt offenbaret im Fleiſch / gerechtfertiget 
im Geiſt / erſchienen den Engeln / gepredigt den 
Heyden / geglaͤubt von der Welt / auffgenommen 
in die Herrligkeit. Vnd zun Epheſ. am s. Cap. 
zeiget ers noch groͤſſer vnnd höher an / als ein groß 
Geheimnuß / daß fich Gottes Sohn alſo zu vns 
gethan si daß wir Glieder feyen ſeines Leibs / von 
feinem Fleiſch vnnd von feinem Gebein / daß wir / 


wie Petrus auch ſagt / theilhafftig worden ſeyen 


ſeiner Goͤttlichen Natur. Tr 

Vnd das if eben das groſſe ding geweſen / als 
nemlich / die vereinigung deß Sohns Gottes mit 
vnſerm Fleiſch vnnd Blut / darnach Abraham ſo 
heꝛtzlich verlangen gehabt hat / vñ hegeret zu ſehen / 
vnd hat es auch geſetzen / wie Ehriftus ſagt / Joha. 


am s. vnd fich von hertzen darüber gefrewet / ben 


das verlangen haben auch gehabt / ſolchs zu ſehen / 


die Gerechten vnd Propheten / aber nicht geſehen / 
wie Chriſtus ſagt / Matth. am 13. P. 
Darumb hat fich auch der Satan von anfang 


mit groſſem fleiß / Muͤhe vnnd Arbeit / wider dieſe 
vereinigung der zweyen Naturen in einer Perſon 
gewaltig auffgelehnet / vnd alsbald er ſich ein we 
nig hat laffen duͤncken / daß der Sohn Marie ſey 
der Sohn Gottes vñ Meſſias / hat er ſich nicht zu 
ruhe geben / biß er jhn ans Creutz / vnd vom Creutz 
ins Grab / bracht hat / Da er aber nach der Auffer⸗ 
ſtehung Chriſti allererſt der fachen recht verſichert 
wirdt / vnd fuͤr gantz gewiß erfehret / daß der Sohn 


Marie ſey der Sohn deß lebendigen Gottes / dem 


er nun ferrner nichts mehr anhaben kan / der ſich 


auß den ſtricken deß Todtes geriſſen hat / vnd nun 


nicht mehr ſtirbet / verſucht ers auff eine andere 
weiß / ob er diß groffe Werck Gottes der Menſch⸗ 
werdung deß Sohns G O Ttes / auch nach feiner 
Aufferſtehung koͤnne zu nicht machen / leget ſich 
mit vielen hohen vnnd geſchwinden Koͤpffen / mit 
groſſen vnd gelehꝛten Leuten / wider dieſe vereim⸗ 
gung auff / dieſelbige zu nicht zumachen / zutren⸗ 
nen vnd zureiſſen / oder gar in einander zu vermi⸗ 
ſchen vnnd zu mengen / verſucht ſich auff die weiß 


ohn gefehr bey 5 oo. Jahren an dem HER RN 
Chriſto / biß viel vnnd vnzehliche Ketzer in der zeit 
den Kopff an dem Eckſtein zuſtoſſen vnnd zuknir⸗ : 


ſchen. | | e] dif 
Nach dem aber die Kirch vnd das gange Reich 
deß HErrn Chriſti eben vnnd allein auff diß Ge⸗ 


heimniß der Vereinigung der mr daturen in 
pod np 


einer 
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einer Perſon fundiert vnd gebauwet iſt / auch auff mit abfallung vom Wort / da er jn auff dep Tem⸗ 


dieſem Bekenntniß beſtehet / vnd beſtehen wirt biß 
zum ende der Welt / wider die Pforten der Hellen / 
vnd alle macht deß Teuffels / wie das erweiſet die 
Hiſtorien vnd frag vom HEren Chriſto / was er 
ſey / Matthei am 16. Capit. da Petrus antwortet / 
vnnd ſpricht: Du biſt Chriſtus / deß Lebendigen 


Gottes Sohn / Darauff Chriſtus antwortet / vnd 


ſpricht: Du biſt Petrus / vnd auff dieſen Felſen wil 
ich bauwen meine Gemeine / vnd die Pforten der 
Hellen follen ſie nit vberwaͤltigen / ꝛc. 

Darumb iſt es auch dem Teuffel allein vm 
diß Bekaͤnntnuß zuthun / daß er die Gewalt der 
Pforten der Helle / vnd alle feine kraͤffte daran verz 
ſucht / Dieweil er aber diß Fundament nicht hat 
koͤnnen fellen in fo langer zeit / mit allen ſeinen Rot 
ten vnd Serien nur Schand vnnd Spott eynge⸗ 
legt / vnd diß Bekenntnuß vnnd Geheimnuß auff 
keinen weg koͤnnen vmbſtoſſen / ſonder der Silo / 
der ſtaͤrcker deñ er iſt / je mehr vnd mehr ſein Reich 
daſtoͤret / vnnd dagegen feines weit außgebreitet / 
vnnd befeſtigt / hat fich der Sathan gar gewaltig 
auch an den Gliedmaſſen deß Herrn Chriſti ver⸗ 
ſucht / ob er jhnen ſolch Bekenntnuß entziehen / vnd 
auß dem Hertzen bringen moͤchte / vnd das erheben 
bey den Gliedmaſſen / als die etwas ſchwaͤcher vnd 
leichter zufellen / als der HErꝛ Chriftus. 

Vund deßhalben von anfang die Glaͤubigen 
hart bedraͤnget / biß ficin die boo. Jahr one gefehꝛ / 
mit verjagen von Hauß vnd Hof / benem̃ung der 
Güter / vnnd auch durch grauwſame Tyranney / 
verfolgung / martern vnd toͤdten / wie das die Ge⸗ 
ſchicht der Apoſtel / vnd Hiftoria Eccleſ. auch Niz 
cephorus neben andern / reichlich erweiſen. 

Da aber durch ſolche harte Draͤngung das 
Bekaͤnntnuß nicht allein wider die Pforten der 
Helle vnbeweglich blieben / ſondern auch alle die / 


ſo auff diß Fundament ſeyn erbauwet / auff keinen 


weg davon abzuwenden geweſen / ſondern nur 
ſtaͤrcker vnnd mutiger worden / wie daß die Hiſto⸗ 
rien außweiſen / hat er abgelaſſen auff die zwo ob⸗ 
genannte weiß fich wider die Chꝛiſten zulegen / vnd 
hart von ſolcher zeit an / biß auff diefe ſtunde / fich 
auff die dritte weiß / an den Außerwehlten deß 
HERRN Chriſti verſucht / vnd auch den ſcha⸗ 


den der Kirchen zugefuͤget / mehr erhalten vnd auß 


gericht / als ihm zuvor je hat woͤllen gluͤcken / vnd 
widerfahren / In dem daß er die Succeffores vnnd 
Nachfolger Petri / die Biſchoffe / Pfarrherꝛ / vnd 
Lehrer / mit Gelt vnd Reichthuͤm̃en von der zeit 
Carol: Magni anfenglich / nun bi in die hoo. Jar 
vberſchuͤttet / vnnd eitel Epicurer auß jhnen gez 
macht / welche den HERRN Chriſtum gantz vnd 
gar vnter bic Banck geſteckt / dem Teuffel fich anz 
hengig gemacht / vnd jhn vnd ſeine Reichthuͤmme 
ee: wie folches noch augenfcheinlich vor⸗ 
anden. 

Dif ſeyn nu die drey Stuͤrm vnd Anſtoͤß / mit 
welchen ſich redlich der Sathan an dem HErren 
Chriſto / Matth. am 4. Cap. verſucht hat / 40. tag 


vnd nacht / Erſtlich mit Hunger / Zum andern / 


mc 


pels Spitz hinauff fuͤhret / Zum dritten / vnd zum 
haͤrteſten / da er jhn weiſet auff dem Berg die ganz 
tze Welt mit jhren Reichthuͤm̃en / in weleher An⸗ 
fechtung / als etwas hart / jhn Chriftus von fich ab⸗ 
weiſet / Vnd eben auff dieſe drey weiß hat jm Gott 
auch verhenget die Gliedmaß deß HErꝛn Chriſti 
zu verſuchen / aber als wenig bey den Außerwehl⸗ 
ten / als am HER Rn Chriſto / erhalten / wie denn 
ſolch Fundament vnd Kirche Chriſti auff diß be⸗ 
kenntniß gebauwet / biß auff vns gearbeit / vnd vn⸗ 
beweglich blieben iſt / vnangeſehen / daß der Sa⸗ 
tan durch dieſen letzten Sturm ein groß loch in die 
Kirch Chriſti gemacht hat / durch abfallung deß 
Romiſchen Stuls / ꝛc. pom 
Weil nn das die drey Anſtoͤß ſeyn / mit denen 
fich der Satan erſtlich an dem HErrn Chriſto in 
der Wuͤſten verſucht hat / vnd eben auff dieſe drey 
weiß / vñ ſonſt auff keinen andern weg / von anfang 
bif in die 1976. Jar / Gott dem Teuffel wider das 
Reich feines Sohns fich zulegen / nicht geſtattet / 
Vnd nu aber innerhalb 40. Jaren /auſſerhalb dics 
ſer dreyen zuvor nachgelaſſenen Angriffen / der 
Teuffel auff die vierdte weiß / haͤrter / ſchaͤdlicher / 
vnd erſchrecklicher / die Kirch in jhrem hoͤchſten af 
ter / vnd kurtz für dem ende der Welt / angreiffet / 
muß ich in dem mein Verſtandt vnd vnwiſſenheit 
entbloͤſſen vnd bekennen / daß ich noch zur zeit nicht 
weiß / noch erdeneken kan / warumb GO T dem 
Teuffel in dieſen letzten zeiten ein ſonderlich Stra- 
tagema,gefährlichern/ gewaltigern anſtoß vnd era 
ſchrecklicher aufflehnung wider das Reich feines 
lieben Sohns / als zuvor nie / verguͤnnt vnd nach⸗ 
geben habe / Allein daß wir das feſt vnnd vnbeweg⸗ 
lich muͤſſen halten vnd glaͤuben / daß bey Gott / wie 
ſich auch S. Paulus / Rom. am 9. Capitel / damit 
beſchuͤtzet / kein Vngerechtigkeit iſt / Gott iſt vnd 
bleibet gerecht in allen ſeinen Wercken / Gehet es 
anders zu denn es gehen fol / hat Gott dem Teuffel 
jetzunder für dem Juͤngſten tag etwas mehr nach⸗ 
geben / ſo moͤgen wir es der groſſen vnd vergeßli⸗ 
chen verachtung ſeines lieben Worts / vnd vnſern 
vbertrefflichen Suͤnden zuſchreiben / Das hat der 
Teuffel 1562. Jahr auß verhengniß Gottes fich 
duͤrffen vnterſtehen / daß er / wie oben angezeigt / 
dieſe off genannte geheimnuß der vereinigung deß 
Sohns Gottes mit vnſerm Fleiſch vnd Blut / das 


bekenntnuß vnd Fundament der Kirchen / daß der 


Sohn Marie fey der Sohn deß Lebendigen Gota 
tes / hart vnd gewaltig auff die drey oben angezeig⸗ 
te weiß hat widerfochten. 

Daß er aber auch mit öffentlicher Laͤſterung 
vnnd Schmaͤhung fich an dem HErren Chriſto 
vergreiffe / das ift ihm zuvor nie nicht geſtattet / 
ſondern / wie Jacobus ſagt / muß er ſich entſetzen / 
vnd nit ſeiner gantzen Geſellſchafft zittern vnnd 
beben / wenn er nur den Namen Iheſu hoͤret nene 


nen / Zuvor hat der Teuffel / vnnd gleichwol mit 


glimpff / allein die natur im HERREN Chrifto 
zuriſſen / vnnd diſputierlicher weiß / mit zancken 
vnnd hadern / zutrennet vnnd sutbeifet/ oder gar 

ä ineinander 
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ineinander geworffen / vermiſcht vnd vermengt / 
der hoffnung / daß er das Fundament der Kirchen 
gar vmbreiſſen / vnd auff ſolche weiß den HErxen 
Chuſtum zu nicht machen wolle / Daß aber jetzun⸗ 
der dem Satan verhenget wird / daß er ſeinen gifft 
gar auff einmal herauß ſchuͤttet / vnd mit vollem 
Maul auffs aller greuwlichſte vnd erſchrecklichſte 
den HERREN Chriſtum laͤſtert / ſehmaͤhet vnd 
ſchaͤndet / mogen wir vns wol darumb bekůͤm̃ern / 
vnd darnach dencken / mit was Suͤnd wir GOtt 
fo hart erzuͤrnet / vnd ſolche verhengniß verdienet 
haben. 

Vnd daß wir vns endtlich erklaͤren / vnd zu ver⸗ 
fica geben / wo wir hinauf woͤllen / daß wir mey⸗ 
nen / mit dieſer vierdten nachgelaſſenen weiß das 

eich E Hriſti in den letzten zeiten anzugreifen / 
wollen wir das Kind bey feinem rechten Namen 
nennen / vnd ſtehet der handel alſo: 

Chriſtus / wie oben augezogen / Johan. am 5. 
Capitel ſagt / daß Gott alſo die Welt geliebet / daß 
er feinen einigen Sohn herab zu ons auß feinen 
Schoß geſandt hab / welcher fich mit vnſerm 
Fleiſch vnnd Blut vereinigt hat / vnd ift Menſch 
worden / vnd das alles darum̃ / vnd auß der vrſach⸗ 
daß alle / fo an jhu glaͤuben / follen nicht verlohren 
werden / ſondern das ewige Leben haben / Denn 
Sort (ſagt er weiter) hat nieht feinen Sohn in die 
Welt geſandt / daß er die Welt ſoll verdammen / 
ſondern daß die Welt durch ihn ſelig werde. So 
ſagt er auch weiter / vnd mit vielen herꝛlichen troͤſt⸗ 
lichen Worten / im 
der einige / ewige / vnverendlicher Wille ſeines 
Hatters ſey / daß jederman / fo jhn annimpt / vnd 
an jhn glaͤubt / foll felig werden / wie der Heilige 


ſechßten vnd 17. Capitel / daß 


Paulus auch mit hohen Worten ſagt / 1. Tim. T. 


Das iſt gewißlich war / vnd ein theuwres werhdes 
Wort / daß Iheſus Chriſtus kommen if in die 
Melt / die Suͤnder ſelig zumachen / Darumb gibt 
jhm auch der Engel / ehe er noch empfangen war 
in Mutterleib / den Namen / daß er ſol Jheſus hei? 


ſen / auß der vrſach / daß er (of ſeyn ein Heyland vnd 


Seligmacher / vnd bey feinem Namen ſich alle arz 


me Sun der erinnern ſollen / weß fie ſich zu jm ver⸗ 


ſehen / vnd ſein troͤſten follen. 


So dem nun alſo iſt / wie es nicht weiter Erklaͤ⸗ 


rung bedarff / vnnd zu dieſer zeit / Gott lob / jeder⸗ 
menniglich auß Gottes Wort bewußt iſt / wil ich 
den Gottslaͤſterern vnd ſchaͤndern zu bedencken in 
jhr eygen Hertz vnnd Gedancken heimgeſtellet haz 
ben / ob ſie ſich nicht ſchmaͤhlicher / laͤſterlicher eyn⸗ 
laſſen / vnd an bem Sohn Gottes vergreiffen / als 
in 1500. Jahren jrgend von allen Ketzern / Rotten 
vnnd Secten / mag geſchehen ſeyn / wie wir ſolchs 
oben angezogen haben / Denn heißt das nicht eine 
Suͤnd vber alle Suͤnde / da Gott fo reichlich vom 
Himmel herab erklaͤret / daß er mit ſeinem Sohn 
niemandt verdammen / ſondern jedermann felig 
machen wil / Der Sohn Gottes ſtehet mitten vii 
ter vito / vnnd erweiſet es mit der that / tritt mitten 
vnter die Suͤnder / nimpt! | 
lichſt an / vergibt jhn jhre Suͤnde / jſſet vnd trincket 


ſie auffs aller freundt⸗ 


m 
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mit jhnen / Daß nun ein Gottslaͤſterer das Maul 
voll nimpt / verdampt / verflucht / vnnd ver male⸗ 
deyet feinen Nechſten bey allen Gliedmaſſen deß 
HEren Chriſti / welche er an ſich genommen hat / 
daß er Gott vnnd Menſch vnter vns wohne / vnd 
ſelig mache. | 
Heißt das nicht ein Suͤnde ober alle Suͤnde / 
mit keiner Ketzerey oder Schmach / fo jrgendt in 
1500. Jaren der gangin heilig Dreyfaltigkeit wi⸗ 
derfahren ſeyn mag / zu vergleiche / daß ein ſolcher 
Gottslaͤſterer auff einen Biffen fo viel auff fich 
nimpt / vnd darff zugleich den Vatter / den Sohn / 
vnd den heiligen Geiſt / luͤgen ſtraffen / vnd das al⸗ 
les zum Verdamnuß vnd Vermaledeyung wen⸗ 
den / was ons die gantze heilige Dreyfaltigkeit / im 
Wort zur ewigen Seligkeit / hat laſſen verkuͤndi⸗ 
gen vnd anbieten. ie. p 
Wie kan oder vermag fich auch am Sohn 
Gottes / inſonderheit ein Menſch / verdamlicher 
vergreiffen / als daß ein Gottslaͤſterer den Leib / 
das Blut und leiſch / vnd alle Gliedmaß / fo am 
HERRN Chriſto nur ſeyn moͤgen / die vns alle 
zur Seligkeit dienstlich geweſen / nimmet / vnnd 
brauchet dieſelbigen zur Maledeyung vnnd Ver⸗ 
damnuß / mit einem vn verſchaͤmpten virt verlo⸗ 
genen Maul / wider (o mannigfeltige vnd warhaff 
tige Zuſage vnd verheiſſung deß Sohns Gottes 
wider die holdſelige Freundtligkeit / in welcher er 
alle Sünder auffgenommen hat / allezeit / vnd nie 
mals einigen Troſtloß von fich gelaſſen hat. ch‘ 
meyne / das heißt viel auff einen biſſen genommen / 
vnnd die Helle wol verdienet / mit ſolchem vnwar⸗ 
hafftigen laͤſtern vnd ſchaͤnden. | 
Wenn ſolchs die Gottslaͤſterer betrachteten / 
oder nur ein wenig zuvor bedaͤchten / ehe ſie alſo 
vergeßtlich herauß fuͤhren / achte ichs gángfich der 
ſachen wuͤrde halb gerahten ſeyn / ſie wuͤrden ſich 
ſelber får ſolchen Worten entſetzen / vnd jhꝛe gung 
im Zaum halten / Aber es iſt ein Tugend / Zier vnd 
Gewonheit / auß dem laͤſtern worden / fie ſind zu 
ticff hineyn geſuncken / Peccator cùm in profun- 
dum venerit, contemnit, ſagt Salomon / es iſt jhin 
nicht zu helffen / ſie werdens nicht ehe erkennen / biß 
fic einmal (eben / wie die Schrift ſagt / in wen fie 
geſtochen / weß Leib vnd Blut / Fleiſch vnd Wun⸗ 
den / ſie mißbraucht haben / zur Vermaledeyung / 
zur Laͤſterung vnd ſchaͤndung. VEL. 
In deß aber wil ich die Oberkeit / welche von 
Gott verordnet / das bofe zu ſtraffen / erinnert das 
ben / ſie woͤllen doch in dem fall bedeucken / da ſte 
ſolche Säfterung vngeſtrafft laffen gehen / wachß⸗ 
ſen vnd zunemmen / mie fie fich mit [o grewlichen / 
erſchrecklichen / frembden Suͤnden beladen / vnnd 
durch ſtillſchweigung / wie S. Paulus ſagt zun 
Romern am 2. Cap. fich ſelber ſelbſt ſchuldig ma⸗ 
chen / Wie auch die Heyden geſagt haben: Qui non 
vetat peccare, cùm poſsit, iubet, Wer ein Suͤnd 
wehren vnd ſteuren kan / vnd thut es nicht / der gibt 
weiter vrſach zu ſuͤndigen / vnd macht fich der fåne 
den ſelber ſchuldig. | : 
Wir leſen in eee ſichs viel from⸗ 
Sf dj mer 


Theodoſio an / fo mit groſſem Vnkoſten / groſſer 


Muͤhe vnd Arbeit / angenommen haben / wenn jr⸗ 


gend ein Ketzerey entſtanden / wie derſelben zu weh⸗ 
ren vnnd zu ſteuren / Daß aber jetzunder die Ober⸗ 


keit fich nichts annimpt / vnd (dft ſolche weit vber⸗ 


treffende Schmaͤhung vber alle Ketzerey gehen / 
wie ſie gehet / je lenger je hoͤher ſteigen vnd wachß⸗ 
ſen / ſteuret vnnd wehret nicht mit der aller gering⸗ 
ſten Straff / das kan ich nicht anders deuten oder 
verſtehen / deñ daß es eine ſonderliche Straffe von 
G Ott ſey / vnnd der Teuffel / durch verhengnuß 
Gottes / der Oberkeit die Augen vnnd Ohren gar 
zugeſchloſſen hat / daß ſie ſolche Laͤſterung weder 
hören noch ſehen / Damit er aber dieſe groffe 
Schmaͤhung deß groſſen Geheimnuß der Verei⸗ 
nigung deß Sohns Gottes mit vnſerm Fleiſch 
vnnd Blut / als der beſſer kau außgieſſen / ehe jhm 
die zeit verkuͤrtzet / vnd der Juͤngſte tag jhm ſolches 
wehre. One das kan ich nicht erachten / daß ſich die 
Oberkeit fo nachlaͤſſig gegen dieſer grauwſamen 
Gottslaͤſterung koͤndte verhalten / vnangeſehen / 
daß ſie Gott jhres Ampts treuwlich erinnert / vnd 
durch ſo vielfeltige Zeichen vnnd Wunderwerck / 
vnnd durch die jetzige erſchreckliche zunahung deß 
Tuͤrckens gnugſam ſich erklaͤret vnd vernemmen 
laͤßt / wie er das Schwerdt ſelber auff heben / daß 
fie tuber gelegt / vnnd mit beyden Feuſten dreyn 
ſchlagen / Fuͤrſten / Prelaten / vnnd Vnterthanen / 
einen mit dem andern ſtraffen wil / Vnd ob Ver⸗ 
mahnung / Warnung / Zeichen vnnd Wunder⸗ 
wesck / noch zur zeit nichts bey vite erheben / ſondern 
alles veracht / vnd in wind geſchlagen wird / ſo moͤ⸗ 
gen wir doch das gleieh wol für gewiß halten vnnd 
ſchlieſſen / wie die Heyden auch geſagt haben: Deus 
& natura nihil faciunt fruſtra, Gott vnd die Natur 
thut nichts vergebens / Ob wirs jetzunder gleich 
nichts achten / es wirdt darumb nicht vmb ſonſt 
(con oder auſſen bleiben / was vns Gott draͤuwet. 
Vnnd da wir Deutſchen fonft gar ohne Suͤnde 
weren (wie wir doch tieffer als alle Voͤlcker auff 
Erden darinn ſtecken ) ſo verdienet die einige jetzige 
neuwe Sünde Def grauwſamens Gottsleſterns / 
ſo von der Welt anfang nie erhoͤrt / vnd noch auff 
dieſe ſtund bey keiner Station oder Volck auff Er⸗ 
den / als bey vns allein / gebraͤuchlich / mehr denn zu 
viel / daß vns Gott auffs greuwlichſt ſtraffe / vnnd 
heimſuche / wie er vns denn zu thun draͤuwet vnnd 
weiſet / vnnd wirdt ohn zweiffel Deutſchlandt / als 
ein heiſſes Bad zugericht werden / auch auß der 
vrſach / daß ſolchem erſchrecklichen ſchmaͤhen vnd 
ſchaͤnden nicht gewehret / och von der Ober⸗ 
keit geſteuwret wirdt / wo ſie anderſt nicht 
pi vber das alles auch ſelber 
: darinnen ſte⸗ 
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Daß die Gottslaͤſterung eine 
Suͤnde ſey wider das hohe vnd theuwer 
Werck Gottes / vnſer Erloͤſung / durch das Lei⸗ 
den / Schmertzen / Wunden / Blut / Marter vnd 
ſterben / vnſers HErrn Iheſu Chriſti / Daß auch 
die Gottslaͤſterer verdamlicher / aͤrger vñ ſchmaͤh⸗ 
licher / auffs neuw ereutzigen / martern / ſchaͤnden / 
verwunden / morden vnd toͤdten / den HERNn 
der Ehꝛen / als die Kriegßknecht zu Je⸗ 
ruſalem an jm gethan 
haben. 


Hriſtus faaet Johan. ams. Gas 
A pitel: Wie Moſes in der Wuͤſten eine 
Schlange erhoͤhet hab / alfo muͤßte 
auch deh Menſchen Sohn erhoͤhet 
werden / auff daß alle die an jhn glaͤuben / nicht vers 
lohren werden / ſondern das ewige Leben haben ſol⸗ 
len. Auß dieſen Worten deß HERRN Chrifi 
iſt nun wol zuverſtehen / warui Gott feinen Son 
hat laſſen erhöhen vnnd ans Creutz ſchlagen / ob es 
darumb geſchehen [ep / daß man mit feinen YBuns 
den / Blut / marter vnd leiden / verbannen vnd ver⸗ 
maledeyen ſoll / oder / wie der Prophet Eſaias am 
$3. Capitel anzeiget / daß er vnſer Kranckßheit ge⸗ 
tragen / vnſere Schmertzen auff fich geladen / mb 
vnſer Miſſethat willen verwundet / vmb vafer 
Suͤnde willen zuſchlagen / vnd die Straff auff jm 
lige / auff daß wir Fried haben / vnnd durch ſeine 
Wunden geheylet ſeyen. Das zeigt auch Johan. 
in der 1. Epiſtel am x. Cap. klaͤrlich gnugſam an / 
da er fpricht: Das Blut Jeſu Chriſti reiniget vna 
von allen vnſern Sünden. Vnd r. Pet. 2. Er hat 
vnſer Suͤnde geopffert an ſeinem Leib / auff dem 
Holtz / auff daß wir der Suͤnden loß ſeyen / vnd der 
Gerechtigkeit leben / durch welches Wunden jhr 
ſeyt heyl worden. su 
Es iſt an dem / daß der Satan / wie zuvor wider 
das groß Gottſelige Geheimnuß der Menſch⸗ 
werdung / auch mit vielen geſchwinden Koͤpffen / 
Rotten / Secten / vnd Ketzern / ſich wider diß groffe 
werck / vnſer Erloͤſung / durch den Todt deß HEr⸗ 
ren Chriſti auffgelehnet hat / daſſelbig durch miß⸗ 
verſtandt vnd Ketzereyen zu nichte / vnnuͤtzlich vnd 
vnfruchtbar / zu machen / wiewol von noͤten / aber 
jetzunder zu lang werden wolt / ſolches weitlaͤufftig 
zu erklaͤren / Daß wir aber in dieſem jetzigen viz 
ferm fuͤrnemmen bleiben / ift das gewißlich war / 
daß alle Zureiſſung / Schmaͤhung / Mißverſtand 
vnnd Ketzereyen / wider das Leiden vnnd Sterben 
deß HErrn Chriſti / gegen dieſer jetziger / mehr als 
das Vatter vnſer / gebraͤuchlicher Gottslaͤſte⸗ 


rung / fluchen vnd ſchaͤnden / bey dem Blut / wun⸗ 


den / marter / leiden / vnd Todt Def HErꝛn / nichts / 
oder ja Kinderſpiel / geweſen ſey / Denn ſo grob / 
erſchraͤcklich / ſchmaͤhlich vnnd laͤſterlich / hat kein 
Ketzer doͤrffen herauß fahren / vnangeſehen / wie 
(cbr er auch vom Zeuffel verführt vnnd eynge⸗ 
nomen geweſen iſt / daß ich bey mir nichts anders 

kan 
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kan ermeſſen / je mehr ich jm auch nachdencke / deñ 
daß ſolche Gottsleſterer nicht allein deß Teuffels 
Inſtrument vnnd Werckzeug ſeyn / durch welche 
der Satan in dieſen letzten zeiten das H. Euange⸗ 
lium / wie zuvor durch mißverſtand viel hundert 
Jar in den Ketzern geſchehen / nun aber durch of⸗ 
fentlich Laͤſterung vnnd Schmähung angreiffet / 
ſondern auch gar vom Boͤſen alſo eyngenommen 
vnd verblennt ſeyn / daß ſie nicht glauben imbrem 
Hertzen / wie der z. D (alim ſagt / daß ein Gott ſey⸗ 
ein Aufferſtehung der Todten / oder ein ander Les 
ben / ſonſt ohne das kan ichs bey mir nicht finden / 
wie es můglich ſeyn moͤchte / daß fich ein Menſeh 
jo gar vergeßlich gegen Gott / mit folcher ſchaͤn⸗ 
dung vnd ſchmaͤhung / eynlaſſen koͤndte / wenn ein 
Gedaucken da were / daß ein ander zufünfftig Les 
ben zu gewarten / vnnd für alle vnnütze Wort / ges 
ſchweige denn für ſolche muthwillige vnnd vnver⸗ 
vrſachte Laͤſterung / folle Rechenſchafft gegeben 
werden. 

Dieweil aber bey den Gottslaͤſterern / als bey 
verblennten Leuten / nichts mehr zu erhalten / oder 
beſſerung zu hoffen it / nach dem diefe Suͤnde zur 
Tugendt worden / vnd nun alſo in gebrauch kom⸗ 
men iſt / daß die / fo fich dreyn ergeben / vnd gewoh⸗ 
net ſeyn / nicht wol dar von entbrecben koͤnnen / wil 
ich den Frommen vñ Gottsfuͤrchtigen / ſo mit ſol⸗ 
cher Gottslaͤſterung nicht befleckt / in jhr eigen ges 
dancken heymgeſtellet haben / was daran gelegen 
ſen / daß man ſolche Gottslaͤſterer meide vnd flie⸗ 
he / keine gemeinſchafft mit jhnen habe / damit man. 
fich nicht jhrer Suͤnde theilhafftig mache / vnnd 
mit gleichem Vrtheil vnnd zorn Gottes ſich bela⸗ 
de / wie der neun vnd viertzigſte Pfalm ſagt: Ten 
du einen Dieb ſiheſt / ſo laͤuffeſt du mit jhm / vand 
haſt gemeinſchafft mit den Ehebrechern Vnnd 
nach dem / wie der heilige Johañes ſaget / die nicht 
auffgenommen / vnnd auch nicht ſollen gegruͤſſet 
werden / fo nicht die rechte Lehre Dep. Euangelij 
mit (ich bringen / wer ſie aber auffnimpt / vnnd gc 
meinſchafft mit jnen hat / der mach ſich jrer €um 
de theilhafftig / Wie viel mehr wil froriten Goets⸗ 
fuͤrchtigen Hertzen gebuͤren / fich von denen abzu⸗ 
ſoͤndern / nit gemeinſchafft mit jhnen zu haben / die 
nicht allein vnſerer Lehr nicht anhengig / ſondern 
auch dieſelbige auffs allergraͤuwlichſt vnd ſchand⸗ 
lichſt / durch Gottslaͤſtern / beflecken vnnd veraz 
ehren / Ich achte es auch gaͤntzlich dafůr / wenn efe 
ches fromme Chriften bedaͤchten / vnd fico f scher 
Laͤſterer eufferten / ſie wuͤrden zum theil in ich ſel⸗ 
ber ſchamroht werden / fich etwas zum wenigſten 
erkennen / vnd ſolcher Laͤſterung gar enthalten / o⸗ 
der ja etwas maͤſſigen / Dieweil aber niemandt fur 
ſolchen Gottslaͤſterern ſchew tregt / niemandt [orte 
dert ſich von jnen ab / ſondern jederman ſchweiget 


D 


ſtill darzu / jſſet vñ trincket mit jnen ⸗ ohn alle ſtraf⸗ 


fung vñ vermahnung / macht man fichirer Suͤn⸗ 
de theilhafftig / eben auß der Vrſach / daß fie durch 
folch ſtillſchweigen in jhrer Suͤnde geſterckt / vnnd 


fich duͤncken laſſen / es ſtehet jn gar wol an / onnd je⸗ 
derman hoͤre es gar gern von en 


Was aber die hohe Oberkeit in dem fall zu thun 
ſchuldig were / nach dem ich mich zu gering befin⸗ 
de / maß vnnd weiß anzuzeigen / wie ſolche Suͤnde 
zu wehren / oder gar außzurotten fey / wil ich ſie al⸗ 
lein jhres Chriftlichen vnnd loͤblichen Eyffers c 
innern / in welchem ſie faßt in allen Landen vnnd 
Fuͤrſtenthum̃en / die Juͤden / als Feinde / Laͤſterer / 
vnd Widerſprecher / vnſer Chriſtlichen Religion / 
vertreiben / vnd auch nicht mehr jhre Lande mit ci 
nem Fuß zu beruͤhrẽ geſtatten / Vñ da fic fich alfo 
gegen den Juden bißher verhalten haben / vnd nun 
aber dargegen zehen mal ärger Gottslaͤſterer nit 
allein im Lande leiden vnnd dulden / ſondern auch 
noch an jhren Hofen / wo nicht gar am Tiſch / ha⸗ 
ben / vnd darzu mit ſonderlicher Beſoldung auff⸗ 
halten / was ſie Gott fuͤr ſchwere Rechnung dar⸗ 
für werden geben muͤſſen / ohne das / was ihn / hren 
Landen vnd Leuten / ſonſt Gott ſolcher vngeſtraff⸗ 
ter vnd gedulter Gottslaͤſterung halben für Qna. 
gluͤck vnd Straff zuſchicken wirdt / vnd da die O⸗ 
berkeit gleich wider die Rubte Gottes ſich auffleh⸗ 
net / die Vrſache aber deß Zorns nicht wegnimpt / 
vnd mit groſſer Ruͤſtung wider den Tuͤrcken fich 
eynlaͤßt / So haben wir doch nun etlich mal erfah⸗ 
ren / wie gluͤcklich es hinauß gangen iſt / vnd gebes 
auch / die warheit zu ſagen / alſo eben recht zu / na ch 
dem die Oberkeit die Gottslaͤſterer nicht ſtraffet⸗ 
haͤuffig aber sufaifícit gefaft/afe an einem Strick / 
ſolche Laͤſterer wider den Tuͤrcken ſchicket / daß 
dieſelbigen der Tuͤrck an jhrer ſtatt mordet / wuͤr⸗ 
get vnd zuſebelt / damit ja ſolche grauſame Gotts⸗ 
laͤſterung vngeſtrafft nicht bleibe / Denn was find 
jetzunder vnſere Kriegßleute anderß / als ein hauf⸗ 
fen Laͤſterer vnnd Schaͤnder / daß auch niemandt 
jetziger zeit fich ſelber für ein Kriegßmann helt / es 
ſey denn daß er nun wol wunden / martern / vnnd 
laͤſtern kan / vnnd wer im Gottslaͤſtern am fertig⸗ 
ſten iſt / der iſt der beſte / wirdt zu groſſen Emptern / 
vnd zu vielfeltigem Sold herfuͤr gezogen / Daher 
denn nun auch im gebrauch iſt / daß man die groſ⸗ 
fen Kriegßleute Marterhanſen nennet. Vnſere 
Teutſchen haben vor zeiten jhre Mannſchafft mit 
der Hand vnd Ritterlichen Thaten erwieſen / Die 
Feinde mit jren Waffen vnd Wehren erwunden / 
gemartert vnnd getoͤdtet / Jetzunder aber ift alle 
Mannſchafft / Wehre vnnd Waffen / nidergele⸗ 
get / vnnd wirdt der Krieg mit dem Maul gefuͤh⸗ 
ret / die Feinde werden mit der Zungen martern / 
wunden vund toͤdten / angegriffen / aber alfo redz 
lich auff die Scheide daruͤber geſchlagen / daß in 
keinem Zug / Gluͤck oder Wolfahrt mehr erfah⸗ 
ren wirdt. nn; 

Gott gebe ghadiglich / daß wir es zu jetziger 
zeit / da fich der Turck zu ono nahet / vund wir mit 
ſolchen Marterhanſen jhm begegnen werden / 

nit auch mit groſſem vnuͤberwindtlichem 
ſchaden erfahren / vnnd inne 
; werden. 
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Daß die Gottes laͤſterung eine 
Sünde fey / wider das ganhe Ampt deß 
Heiligen Geiſtes / vnd nder den dritten Arz 
tiekel vnſers Chriſtliehen Glau⸗ 
bels. 


Nee? Ohannis am 14.15. vnd 16. Cap. 
im der lange Predigt / fo Chriſtus thut 


Pe S ; c ) u ne 
I: EN zu feinen Juͤngern fürg vor feinem 
Todt / gedenckt er zum offtermal deß 


H. Geiſtes / verheißt den ſelber feinen Juͤngern 


zu ſenden / redet vnnd prediget von ſeinem Ampt / 
was er bey jhnen thun vnnd außrichten ſolle / als 


nemlich / daß er ſonderlieh ſolle ſeyn / Spiritus ve⸗ 
ritatis ein Geiſt der Warheit / der ſie vnnd al⸗ 
le Glaͤubige ſol fuhren vnd leiten in alle Warheit / 


ſie gewiſſer Seligkeit wider alles zagen vnd zweif⸗ 


feln verſichern / vnd gleich ein gewiß Vnderpfand 
(eon ſol / pignus hereditatis, der ewigẽ Erbſchafft / 
Cub zu mehrer verſicherung deß ewigen Lebens / 
ſoll er bey den Glaͤubigen jmmer bleiben / vnd in jn 
wohnen / wie Paulus ſagt / 1. Corint 6. Wiſſet jhr 
nicht / daß euwer Leib ein Tempel deß H. Geiſtes 
iſt / der in euch iſt / welchen jr habt von Gott. 


Da aber nun diß iſt das Ampt def H. Geiſtes / 


wie wir in vnſerm dritten Artiekel deß Glaubens 
bekennen / daß er vis heiliget / vnnd nicht vermale⸗ 
deyt / verſichert der vergebung der Suͤnden / vñ nit 
die vngetwiß machet / vnnd deß ewigen Lebens ae 


wiß lich vertroͤſtet / vnnd nicht in zweiffel ſetzet / wil 
ich demnach die Gottslaͤſterer in jr eig Gewiſſen 
gegen laſſen / vnd in jren eigen Buſem laſſen greif⸗ 
fen / daß fic doch die Suͤnd herauß ſchuͤtteln / in die 


Hand nemmen / vnnd wol anſehen / ob es auch ein 
geringe Suͤnde ſey / oder ja nicht groß zu achten / 


daß fie mit ſolcher Gottslaͤſterung herauß fahren / 
es geſchehe auch im Schimpff oder ernſt / vnd wi⸗ 


der alle vertroͤſtung / zuſag / verſicherũg deß Heili⸗ 
gen Geiſtes / verfluchen / verdammen / ver vnheili⸗ 


Leiden def Herrn Chrifti mißbrauchen zur verz 
damniß / vnd alſo öffentlich vnnd mutwillig / nicht 
wider jren Nerhſten allein / ſondern auch wider den 


heiligen Geiſt ſich aufflehnen vnd lůgenſtraffen / 


in dem / daß ſie den vermaledeyen / welchen der A 
Geiſt heiliget / den verdammen / welchen der heili⸗ 
ge Geiſt gewiſſer Sceligkeit vertroͤſtet vnd verſi⸗ 
chert / Es were das Suͤnde gnugſam / vnnd mehr 
den zu groß / daß ſie wider Gottes verbott richten / 


vrtheilen vnd verdammen / M s am y. Capit. 
ner am H. Gei 


Daß ſie ſich ferꝛ uch veꝛgreiffen / 
vñ zugleich wider denſelben fich aufflehnen / Wil 
ich jhnen zu bedencken geben / was für ein Vrtheil 
am Juͤngſten Tage vber fic ergehen werde / da ſie 
nicht ablaſſen / vnd fich beſſern. 

Es habens jn die altẽ Vatter laffen ſawer wer; 
den / zu ſchlieſſen vnd zu deuten / was die Suͤnde in 
den heilige Geiſt für eine Sünde ſeyn moͤge / wel⸗ 
che weder hie noch dort ſoll vergeben werden / von 
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welcher Chriſtus ſagt / Matth. am 12. Cap. vnnd 
ſchlieſſen faſt eyntraͤchtig / daß es ſey defperatio; 
oder finalisimpoenitentia, das ift / wenn einer in 
Suͤnden ohn alle Beſſerung vnd Buß bif in den 
Todt verharret / vñ darnach gar verzweiff elt / wel⸗ 
ches heißt in den H. Geiſt gefůndiget / vnd jhm wi⸗ 
derſprechen / in dem / daß der heilige Geiſt Gottes 
genadgroͤſſer macht / als die Suͤnd / heiß niemandt 
verzweiffeln / ſondern troͤſtet vnnd richtet auff wi 
der die verzweiffelung alle zaghafftige vnd troſtlo⸗ 
ſe / Wer jm aber wider ſolchen kroſt deß H. Geiſtes 
ſelber die Gnad abſchneidet vnd verzweyffelt / der 
ſtraffet den H. Geiſt luͤgen / vnnd ſuͤndiget in jhm 
vn vergeblich. k 3 
Ich wil aber hierauß nicht geſehhloſſen haben / 
daß die Gottslaͤſterer in den H. Geiſt fuͤndigen / 
ſonſt wuͤrde es můhe mit jnen haben / vnd wurde jn 
alle Gnad abgeschnitten ſeyn / welche jhn offen ſte⸗ 
het / fo ſte ſich beſſern / Doch wil ich das hierauß 
nefſien vnd ſchlieſſen / ob die Zottslaͤſterung nit an 
jm felber eine Suͤnde iſt in de H. Geiſt / ſo fie doch 
deß halben eine grauſame groſſe vnnd ſehraͤckliche 
Suͤnde / in dem / daß fie ander Leuren / welche der 
H. Geiſt troſtet/heiliget / vnd wider alle verzwerf⸗ 
felung / hoffnung der Seligkeit gibt / ſolche verz 
zweiffelung onud ewige verdamnuß wuͤndſchet / 
vnd gar von Gott vnnd feiner Gnade abſoͤndert / 
Das Blut / die Wunden / die Marter / das Leiden 
vid den Todt deß HErrn Chriſtt / an jhnen gantz 
vnd gar auff hebet vnd zu nicht machet / Vnd dar⸗ 
vmb ob die Gottslaͤſterung micht an fich ſelbs eine 
Suͤnde iſt in den H. Geiſt / ſo ift fic gleichwol eine 
ſolche Suͤnde / die wider Gottes Wort / Gnade 
vnd verheiſſung / ſolches andern Leuten fluchet vñ 
wuͤndſchet. Ob aber nieht Gott billich ſolche Laͤ⸗ 
ſterer am Juͤngſtentage / nach dem Vrtheil deß 
Her Chriſti / Matth. am . werd ſchenden / laͤ⸗ 
ſtern / verdammen vnnd vermaledeyen / die ander 
Leut verdammet vnd vermaledeyet haben / das wil 
ich in jr eygen Gewiſſen heymgeben zu bedencken / 


ſtes wollen aber fie es jetzunder nit bedenckẽ / fich dafur 
gen / vnnd die Wunden / das Blut / den Todt / das 


entſetzen / fich beſſern vnd ablaſſen / ſo mogen ſie es 
[paren / bif ficam Juͤugſtentag ſehen werden / in 
wen ſie geſtochen haben / bey welches Blut / Mar⸗ 
ter / Leiden / Sterben vnd Todt / ſie ander Leut ver 
dampt vnd verflucht haben. UU M 
Ich hab aber oben bereit an vermeldet / was fite 
ein groſſe Sünde die Juden am HErꝛn begangen 
haben / ſo jhu zum Creutz vnd Todt bracht haben / 
daß fich ober ſolcher Suͤnd die Felſen auffgethan 
haben / die Erden erbebet / die Sonn jhren ſchein 
verlohren / vnd der Fuͤrhaug im Tempel zuriſſen / 
vnangeſehen / daß fie ſolche Sünde vnwiſſentlich 
begangen haben. € 
So nun dem alfo iſt / bedarff es nit mehr Wort 
oder erklaͤrung / ſondern iſt am tag / vñ den Gotts⸗ 
laͤſterern ſelber vnverborgen / was das dargegen 
für eine grauſame Suͤnde ſeyn muß an denen / die 
den HErrn der Ehren auffs neuw laͤſtern / ſchaͤn⸗ 
den / verwunden / martern / vnnd ermorden viel 
ſchaͤndlicher vnd erbaͤrmiicher / als zu jener zeit iſt 
geſchehen / 
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geſchehen / was auch für ein Straff ergehen wirdt 
wher Thaͤter vnd Verhaͤnger / vber Oberkeit vnd 
Vnderthanen in Teutſchlande / iſt leichtlich zu er⸗ 
meſſen vnd abzunemmen / Vnd obs niemandt be⸗ 
dencken wil / fo kompt vn Gott jetzunder zuvor / 
zeigt T gnugſam an / mit dem greuwlichen don⸗ 
nern vnd blitzen im anfang dieſes Jars / mit ſo vie⸗ 
len erſchrecklichen zeichen / ſo in dieſen Tagen / viel 
vnd haͤuffig geſchehen ſeyn / was er mit vns thun 
wil vnnd im vorhaben iſt / Aber es bleibet darbey / 
wie Chriſtus faget: Non cognouerunt, donec ve- 
niffet diluuiũ, & ſuſtuliſſet vniuerfos, Man wils nit 
erkennen / noch zu gemuͤht fuͤhren / biß das Waſſer 
vber dem Kopff zuſammen ſchlage / Wolte man 
Gott nicht in die Ruhte fallen / fo heite die Obrig⸗ 
Feit hohe zeit / daß fie mit gewalt zur ſtraffung fot- 
ches Laſters griffen / ehe Gott das Schwerdt vnd 
die Ruhte ſelber auffhebe / vnd den Hirten mit den 
Schafen zuknirſche. 
III. 


Daß die Gotteslaſterung eine 


Suͤnde ſey wider die heilige Tauffe / vnnd 


derfelbigen bedeutung / vnnd daß auch alle Goͤtts⸗ 
laͤſterer an Gott / der zuſagung halben in der 
Tauffe geſchehen / meineydig 
werden. 


Je Sanct Paulus zun Roͤm. 


am 1. 2. vnd dritten Capitel / mit vie⸗ 


2 p \ len Worten anzeigt / vnd ſolches auch 
2 Dauid im Fr. Pſalm bezeuget / fo hat 


es die gelegenheit mit ons alle / wie wir nach fleiſch 
vñ Blut geboren ſeyn / daß wir mit vnſerm Mun⸗ 


de vnd Zungen Gottes Lob vnd Preiß nicht auß⸗ 
reden koͤnnen / ſondern mit dem Hertzen / Gedan⸗ 
cken / Sinn vnd Muht / auch mit allen Gliedmaſ⸗ 


ſen / von Gott abgewendet / in Suͤndẽ empfang en / 


geboren / vnd auch gar dariñe leben / daß gantz vu 
gar / auſſerhalb der Widergeburt / nichts guts in 
vnſerm Fleiſch iſt vñ ſteckt / daß Gott nit mehr von 
vns hat / als feindſchafft / ſchmaͤhung / allen wider⸗ 
willen / vñ wolgefallen / luft vnd lieb zu alem dein / 
was Gott entgegen / Da wir aber Gott [o gar entz 
fallen vnd abgeſtorben waren / hat er fich in feinem 
geliebten Sohn wider zu vns gethan / ich vnſer 

Elends angenommen / in feinem geliebten Sohn / 
in der Tauffe durch die Widergeburt wider leben⸗ 
dig gemachet / daß wir nun / als neuwe Crcaturen / 
in einem neuwen Leben vnd Wandel jm ſollen bie 
nen in Heiligkeit vnnd Gerechtigkeit vnſer leben⸗ 


lang / feinen Goͤttlichen Namen loben / prey ſen / 


ruͤhmen vnd Ehren / wie wir denſelben zuvor gelaͤ⸗ 
ſtert vnd vervnchret haben / Darunib vnſer ung 
widerumb auch zu feinem lob on pref vern uwet 
vnd eroͤffnet / vnd mit fo vielen reichen Wo haten 
in feinem geliebten Sohn vderichättet / daß wir 
auch mehr denn zu viel vrſach haben / vnſer ganz 
ges Leben alfo anzuſtellen / damit Gott oiderumb 
ſein Lob vnd Ehr von vns bekomme / daß wir nicht 
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mehr der Sünden / fonber der Gerechtigkeit / 
eben. 

Daß wir al als newgeborne Chriften vits gez 
gen Gott alſo wollen verhalten / verbinden vfi verz 
pflichten wir vns ſolches zu thun in der Tauffe / 
verheiſſen vnnd ſagen Gott zu / daß wir dem alten 
Adam widerſtreben ond toͤdten / vnnd nun ferrner 
Gott gantz vnd gar leben woͤllen. 

Da es aber diefe gelegenheit haben ſoll nach der 
Tauffe vnd Widergeburt mit den Chriſten vnnd 
heiligen Gottes / warfuͤr koͤũen wir anderß halten 
vnnd achten die mutwilligen Gottslaͤſterer / als 
meineydige / vnd freffeliche Bundbrecher / vñ von 
Gott abtruͤnnige Leut / darumb ſie der heilige Pe⸗ 
trus wol / vnd mit jren rechten Hoffarben abmah⸗ 
let / da er ſolche Gottslaͤſterer vñ jres gleichen Belt 
vnd acht / gleich als die gewachſene vnd geſchweii⸗ 
te Saͤuw / welche ſich alsbald wider in der nechſten 
Pfuͤtzen vnd Koht ſudeln / vnnd aͤrger vervnreimi⸗ 
ge / als fic zuvor geweſen ſeyn / Welche er auch fere 
ner vergleichet den Hundt / die das alsbaldt wider 
in fich ſchlueken / was fie newlich von ſich gegeben 
haben / daß mit ſolchen das letzte aͤrger werde / als 
das erſte / vñ jnen viel beffer were / daß fie den Weg 
der Warhert nie erkannt Betten / Denn es mit ſol⸗ 
chen Leuten nit anderß zugehet / als wie der HErr 
Chriſtus ſagt / Matth. 12. Wenn der vnſaubere 
Geiſt von dẽ Menſchen außgefahren iſt / fo durch⸗ 
wandelt er duͤrre ſtaͤtte / ſucht ruhe / vnnd findet jhr 
nicht / da ſpricht er denn: Ich wil wider vmbkeh⸗ 
ren in mein Hauß / darauß ich gangen bin / onm 
wenn er kompt / fo findet ers muͤſſig / gekehret vnd 
geſchmuͤckt / ſo gehet er hin / vnnd nimpt zu fich fiez 
ben ander Geiſter / die aͤrger ſind denn er ſelbſt / vnd 
wenn ſie hineyn kommen / wohnen ſie allda / vnnd 
wirdt mit demſelbigen Menſchen hernach aͤrger 
denn es vorhin war / Ich ſags nicht gern / ich hab 
aber allzu ſehr ſorg / es ſey an der That mehr war / 
als gut iſt / daß ſolcher erfchreflicher vnfall / davon 
Chriſtus ſaget / inſouderheit den Gottslaͤſterern 
widerfahre / ſintemal die That folches außweiſet / 
denn ich kan bey mir nit findẽ / daß der H. Geiſt in 
eim ſolchen Hertzẽ wohne / auß welchem ſolche er⸗ 
ſchraͤckliche Gottslaͤſterung haͤuffig / vñ allzeit im 
dritten vnd vierdten Wort / ohn alle ſchew vnd bez 
dencken herauß fehrt / iſt aber der H. Geiſt mit bey 
ſolchen Gottslaͤſterern / fo folgt vnnd ſchleußt fich 
ſelber / was fuͤr ein Gaſt widerumb nach der Wi⸗ 
dergeburt bey jhnen eingekehrt habe. So erweiſet 
es auch die Frucht ſelber / als ſolche erſchraͤckliche 
Gottslaͤſterung / daß noch ſiebẽ andre Geiſter mit 
eyngeritten ſeyn / vñ das letzte mit inen aͤrger wor⸗ 
den iſt / als das erſte / Deñ wie ich zuvoꝛ bald im an⸗ 
fang hab angezeigt / bund wie jederman bewuſt iſt / 
nach dẽ zuvor / ehe das Euangelium wider an tag 
kom̃en / ſolche Gottslaͤſterung nie iſt er hoͤrt wor⸗ 
den / vnnd noch heut zu tag in keinem Land erhoͤret 
wirt / als eben da das Fuangelium gepredigt wirt / 
wil ich wol nit ſchlieſſen / aber ich beſorg mich gantz 
(cbr / daß folche erſchraͤckliche Gottslaͤſterung ein 
gewiſſe anzeigung [co der Saͤw vri Hund Peu 
ö E strug 


- 


Der Fluch Teuffel. 


Petrus redt / der Leute / welche Chriſtus meldet / 
mit welchen es aͤrger / als zuvor / worden iſt / vnnd 
heißt recht / ſiben mal aͤrger worden / Deñ wer zu⸗ 
vor die Druͤſe / Gicht / Peuwel / nach den alten ge⸗ 
brauch / auch geflucht hat / der macht es jetzt ſiben⸗ 
mal ſibentzig ärger / bey dem Leiden / Sterben / 


Wunden vnd Marter / deß HErrn Chriſti. Sol⸗ 


che vnſaubere Red aber kan nicht wol anderß / als 
von eim vnſaubern / vnd auffs neuw ſibenmal aͤr⸗ 
ger veronrcinctit Hertzen / herkom̃en. Ich wuͤndſch 
aber vnnd bitte von Hertzen / was noch nicht in der 


grauſamen Sottslaͤſterung verharret ift / woͤlle 


ſolches bedencken / vnnd ſich beſſern / ehe die Thuͤr 
der Gnaden verſchloſſen werde. 

Was aber die Obrigkeit belangt / ſo jetziger zeit 
zum Regiment beruffen / vnnd ſolch Laſter hoͤren 
wachſen / vnd jier höher ſteigen ſehen / vnd gleich⸗ 
wol fich noch niemandt wil finden / der fich feines 
Ampts vnnd Beruffs erinnere / das Schwerdt in 
die Hand nemme / vnd ſolchem grauſamen / vnnd 
von der Welt an vnerhoͤrtem Laſter / mit gewalt 
vnd aller hefftigſten Straff ſteuwerte / wil ich den⸗ 


ſelbigen allein zu betrachten das fuͤrſtellen / was 


Suͤnde die Gotteslaͤſterung im alten Teſtament 
ſey geachtet / vnd wie hart ſie ſey geſtrafft worden. 

Da es ſich erſtlich zutregt / Leu. am 25. daß fich 
ein Iſraeliter mit eint andern hadert / in der Wuͤ⸗ 
ſten im Gezelt / vnnd den Namen Gottes laͤſtert / 
wirt er alfo bald vnd griſmig gefaͤnglich angenom⸗ 
men / fuͤr Moſen bracht / Da aber Moſes noch nit 
wuͤßte / mit was Marter oder Pein er ſolche Suͤn⸗ 
de ſtraffen ſolte / ließ er jhn gefaͤngklich eynziehen / 
vnd wol verwahren / biß er fich bey dem HErꝛn er⸗ 


kuͤndiget / was er jhm fuͤr Straff anlegen ſolte / da 


gibt jm Gott den beſcheidt vñ antwort / daß er ſol⸗ 


chen Laͤſterer ſoll auß dem Laͤger fuͤhren / vnnd alle 


die Leut / ſo ſolche Gottslaͤſterung von jhm gehoͤ⸗ 
ret haben / follen jhre Haͤnde auff feinen Kopff lez 
gen / vnnd alles Volck ſol jhn mit Steinen zu todt 


werffen. 


Vnnd von dieſem fall an gibt Gott Moſe den 
Befehl / dem gantzen Volck zu verkuͤndigen / auff 
das ein jeglicher / er fep auch weh Standes er woͤl⸗ 
le / [o in ſolche Suͤnd fellet / ſol deß Todts ſchul⸗ 
dig ſeyn / vnnd von der gantzen Gemein mit Stei⸗ 
nen zu todt geworffen werden. 

Nach dem nun Moſes die Suͤnde der Gotts⸗ 


leſterung ſo groß vnnd hoch achtet / daß er ſie auch 


nicht zu ſtraffen weiß mit gnugſamer Pein / vnnd 
darumb den HErrn ſelbſt erſuchte vnd rahtfrage⸗ 
te / damit er jm ja nicht zu wenig thete / Vnd Gott 


auch eine harte Straff auff die Laͤſterung / als die 


Steinigung / leget / vnnd auch hinfurt zu halten 
ernſtlich befihlt / Vñ ferꝛner gewißlich an dem iſt / 
daß dieſelbige Gottslaͤſterung Kinderſpiel (ohn 
allen zweifel) geweſen ift / gegen dem jetzigen erz 
ſchraͤcklichen ſchaͤnden vñ laͤſtern / Was wirt doch 
die Obe: keit jmmermehr Gott am Juͤngſtentag 
muͤſſen für ſchwere Rechenſchafft geben / daß die 


allerhoͤchſte geſtiegene Gottslaͤſterung fo gar nit 
geſtrafft wirt / vnd auch dieſer Vnfall weiter dar⸗ 


auß erfolget / weil ſolche Sünde nicht geſtraffet 
wirt / daß ſie auch nicht fuͤr Suͤnde gerechnet / ſon⸗ 
dern nun mehr zu einer Tugendt vnnd wolſtandt 
worden / waͤchßt vnnd ſteiget durch ſolche nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit alſo hoch vnd greuwlich / daß nicht muͤglich 
iſt / das Gott wirt länger kuͤnnen zuſehen / er wirdt 
in groſſem grimm vnd zorn mit Faͤuſten in kurtzer 
zeit muͤſſen dreyn ſchlagẽ / Fuͤrſten / Koͤnige / Herz 
ren / Land vnnd Leute / vber einen hauffen werffen / 
vnd ſeine ehr retten muͤſſen. 

Matth. am 26. Capitel / Da der Hoheprieſter 
Chriſtum bey dem hoͤchſten Eyde / bey dem leben⸗ 
digen Gott / ermahnet / daß er frey herauß ſagen 
ſolt / Ob er fey Chriſtus / der Sohn Gottes / Vnd 
der HErꝛ drauff antwort / Er ſage es / vnd er fe) es 
auch / Da zureiß der Hoheprieſter ſeine Kleider / 
zeiget auch vrſach an / warum̃ ers thue / vñ ſpricht: 
Er habe Gottslaͤſterung geredt / vnd darauff auch 
der gange Raht das COrtbeil fellet/er folle be tods 
ſterben / Solchen gebrauch aber vnnd anzeigung / 
mit zerreiſſung der Kleyder ober diefe Suͤnde / ha⸗ 
ben ſie ohn allen zweiffel von alters her behalten / 
vnd damit zuverſtehen geben / daß die Gottslaͤſte⸗ 
rung ohn alle mitleidung / als ein ſonderliche Suͤn 
N groſſem Eyffer vnnd Grimm foll geſtraffet 
werden. | doin 

Da aber nun aller Ernſt verloſchen / kein Eyf⸗ 
fer bey keiner Oberkeit / vber ſolche von der Welt 
anfang vnerhoͤrte Gottslaͤſterung / mehr zu fpåz 
ren oder zu mercken / ſehen / hoͤren vnd greiffen wir 
Gottes vorgehende guͤte / fuͤr ſeine zorn / wie Vaͤt⸗ 
terlich er die Oberkeit muntert vnd auffweckt / daß 
fie zur Straffe vnnd Schwerdt greiffen ſollen / in 
den groſſen vñ vielfeltigen Wunderzeichen / ſo ſich 
in dieſem Jar anfaͤnglich zugetragen haben. Im 


fall aber / da die Oberkeit mit nachlaͤſſigkeit zu hart 


vberfallen / vnd auff keine weiß zur ftraffe zu bewe⸗ 


gen / ſehen wir darneben / wie vns Gott den Tuͤr⸗ 


cken an die Grentze geſchicket hat / vnnd ſelber den 
Hohen mit dem Nidrigen / grewlich heymſuchen 
vnnd ſtraffen wil / geſchicht es aber / ſo moͤgen wir 
für lieb nemmen / vnnd nicht hart drumb zuͤrnen / 
wir habens nit anderß haben wollen. In deß aber 
woͤllen wir vns wider dieſelbige Ruhte / als die vn⸗ 


gerahtene Kinder / aufflehnen / woͤllen einen hauf⸗ 


fen ſolcher grauſamer Gottslaͤſterer laſſen zum 
Krieg vnd gegenwehr auß allen Winckeln zuſam⸗ 
men fordern / wer am aller ſcheußlichſten fluchen 
kan / der ſoll zum Oberſten / zum Haͤuptmann / 
Fenderich / vñ andern Kriegßaͤmptern / angenom⸗ 
men werden / vnd woͤllen in dem fall eben thun / wie 
man liſet in den Hiſtorien von den Huñis / welche 
mit groſſer Heerskrafft etliche hundert tauſendt 
ſtarck fich erhaben / vnd faſt das meiſte theil Euro⸗ 
pe jaͤmmerlich verhert vnnd verwuͤſtet / Daß ſie 
aber jedermaͤnniglich erſchraͤcklich anzuſehen we⸗ 
ren / vnd die Leut auch fuͤr jn fliehen muͤſten / wenn 
ſie nur jhrer Vngeſtallt jnnen wuͤrden / zuſchnit⸗ 
ten vnd zuhackten ſie jhn ſelber jhre Angeſicht / wie 
jegunder die Braunſchweiger auch in gleichem 
fuͤrnemmen fich fo grewlich vñ vnflaͤtig / an Klei⸗ 
dern 


dern ond Angeſichtern / auch verſtellen / Gleich al⸗ 
fo woͤllen wir ſolche erſchraͤckliche deute vñ Gottes 
laͤſterer wider den Tuͤrcken ſchicken / die jhn ohn 
Buͤchſen vnd Mannskrafft / allein mit den onflds 
tigen Hoſen / vñ dem erſchrecklichen Gottslaͤſtern 
follen in die Flucht treiben / vnnd wider gehn Cons 
ſtantin opel jagen / wo es anderß vns nich: bekompt 
wie den Hunden das Graß / vnd fort gehe / wie die 
Bauwren die Spieß tragen / da wir doch fleiſſig 
für bitten wollen, 

| V. E 
Daß bie Gotteslaͤſterung eine 
Suͤnde ſey wider das Hochwirdige Sa⸗ 

crament deß Leibs vnnd Bluts vnſers 
lieben HERREN Jeſu 
Chriſti. 

f Er HERR Chriſtus / vnſer Ct 
. SEAN (öfer vnd Seligmacher / gleich da er 
E) im Wert vnd Fürnemmen war vns 
W ſerer Erloͤſung vnd Seligmachung / 
durch ſeinen Todt / Leiden vnnd Sterben / machet 


er zuvor fein Teſtament vnd letzten Willen / laͤſſet 


> 


Apoſtel ſaget / daß ein 


hinder jm feinen Außerwehlten vnnd Glaͤubigen 


zum Schatz / Erbſchafft / vñ gewiſſe verſicherung 
feiner Gnaden / Vergebung der Suͤnden / vñ ewi⸗ 
ger gewiſſer Seligkeit / ſeinen XR Leib vnnd 
Blut / vnd ſprieht: Wir follen denſelben Leib vnnd 
ſein Blut ellen vñ trincken / zu feinem gedaͤchtnuß / 
zur verſicherung feiner Gnad vnd Barmhertzig⸗ 
keit / wider alle anklagung deß Gewiſſens / wider 
alles verdam̃en deß Geſetzes vnd ewiger vermale⸗ 
deyung / daß wir ja wol vñ allenthalben ſollen ver⸗ 
ſichert ſeyn / daß wir durch ſein Leiden vnnd Ster⸗ 


ben vom ewigen Todt erloͤſet / vnnd vns die ewige 


Seeligkeit erlanget habe. Vñ diefe verſicherung / 
Teſtament vnnd Beſtaͤtigung vnſers Glaubens / 
zeuhet der heilige Johannes in der 1. Epiſtel / am 


F. Cap. u. Haß vnd troͤſtlichen Worten an / da 
er fpricht: 


Daß ons Gott auß groſſer Guͤte vnnd 
Gnade / ohne daß wir durch drey Seugnu im 
Himmel vnſer Seeligkeit vberfluͤſſig ver ſichert / 


deß Vatters / deß Sohns / deß H. Geiſtes / auch 
auff Erden dergleichen drey zeugniß gelaſſen ha⸗ 
be / als nemlich / den Geiſt / das Waſſer / vnnd das 


Blut. 

Nach dem aber nun hierauß genugſam erwei⸗ 
ſet / warumb vnnd warzu der HErr Chriſtus ſein 
H. Sacrament eyngeſetzt / vnnd was ſein Teſta⸗ 
ment gemacht habe / warzu es nuͤtzlich vnnd dienſt⸗ 
lich ſeyn ſoll / Vnd auch ferrner an dem iſt / wie der 
enſchen Teſtament nie⸗ 
mandt darff aͤndern oder zůbrechen / Iſt hierauß 
leichtlich zuſchlieſſen / was die Gottlaͤſterung fuͤr 
ein grauſame vnd erſchraͤckliche Suͤnde fen / wel 


che ſolchen letzten willen Def Hrn Chriſti gautz 


vñ gar auff hebet / fein vnveraͤnderlich Teſtament 
aͤndert / gantz vñ gar zubricht vnd zu nicht machet / 
in dem / daß ſolch Teſtament / Sacrament / Leib 
vnd Blut / welches zur verſicherung der Seelig 


— — 


niemandt faſt mehr / hoch vnnd nidrigs Standes / 
von jung vnd alt / fuͤr Suͤnde gerechnet wirt / vnd 
nun mehr bey jedermaͤnniglich / wie das Vatter 
vnſer / gebraͤuchlich worden iſt / das kan ich nit an⸗ 
derß Rn als von der groffen gefährlichen 
zeit / davon Paulus ſaget / 2. Timoth. 3. vnnd von 
der hoͤchſten geſtiegenen Boßheit / davon Chriſtus 
weiſſaget / Matth. am 24. von welcher wegen die 
Tage werden můſſen / der Außerwehlten halben / 


verkuͤrtzet werden. 


Dieweil aber nun die Welt in ſolcher Suͤnde 
erſoffen vñ gar verſuncken iſt / auch kein beſſerung 
zu hoffen / meines beduͤnckens / man greiff es auch 
an wie man woll / (o mag fich ein jeder auffs befte 
verſehẽ / auff die Berg fliehen / auß Sodoma vnd 
Gomorra herauß gehen / von folchen Gottslaͤſte⸗ 
rern ſich abſoͤndern / damit ſich niemand jrer Suͤn 
de theilhafftig mache / vnd ſampt jnen ver vnreini⸗ 
get werd / Denn Gott wirt ſeinen Zorn nicht laͤn⸗ 
ger koͤnnen auffhalten / wie wir deß mehr denn zu 
viel anzeigung habe. Hat Gott zur zeit der Suͤnd⸗ 
flut zwentzig Jar am hundert muͤſſen abbrechen / 
von wegen der auffſteigenden Boßheit / geben die 
Gottslaͤſterer gar viel mehr Vrſach / daß er die 
letzten Tage wirdt muͤſſen verkuͤrtzen / vnd gar viel 
davon abſchneiden. an n 

Daß auch Gott zum End wirdt muͤſſen eylen: 
vnd greiffen / gibt nicht weniger Vrſach darzu die 
Obrigkeit als die Vnderthanen / welche durch jre 
nachlaͤſſigkeit vnd ſaͤumung der ſtraffe / in ſolcher / 
fuͤr Gott vnnd den Menſchen / vnleidlicher Suͤn⸗ 
de / Gott zum hoͤchſten zorn vnd griſñ erweckt / vnd 
das Schwerdt ſelber in die hand gibt. Man liſet in 
den Hiſtorien / daß die Juͤden an vielen orten zum 
offtermal die Hoſtien / ſo ſie von Kirchenraͤu⸗ 
bern bekommen / durchſtochen / geſchmaͤhet / vnnd 
vervnehrt haben / auß gefaſtem vnd groſſem Neid 
gegen der Chriſtlichen Religion. Solche Sind 
aber vnd Miſſethat / wie es die Hiſtorien außwei⸗ 
ſen / hat die Obrigkeit / ſo offt fie darhinder komen / 
hoch behertziget / vñ auß groſſem vnd Chriſtlichem 
Eyffer auffs aller ſchaͤrpffſte geſtrafft / wie denn 
bey vns in der Mard für etlichen jaren zu Perlin 
auch die Juͤden / von wegen der obgenannten vber⸗ 
trettung / ſind verbrannt worden. 

Daß aber jetziger zeit aller Eyffer verloſchen / 
vnd die Oberkeit ſich der grauſamen Gottslaͤſte⸗ 
rung der Hoſtien deß Leibs vnnd Bluts / vnd deß 
Sacraments / welche gar in keinẽ weg mit der Juͤ⸗ 
den ſchmaͤhung / als vielmal graͤwlicher / zu vers 
gleiche / ſich nicht im geringſten anniſet / vnd mit 
keiner Straff / auch nicht mit der allerleidlichſten / 
erweiſet / darbey man kuͤndte mercken vnd ſpuͤren 
daß fie ſolche Goftslaͤſterung får Sünde W 
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wolt Gott ſie betten ſelber zum theil nit ein Schin 
cken im Saltz / was koͤten wir ons anderß vermu⸗ 
zen / wie es vns denn allbereit Gott gar reichlich 
weiſet vñ draͤwet / den groſſen vnd erſchraͤcklichen 
Gottes bald zukommenden zorn vnd grimm / vbder 
ſolche ſchmaͤhung vnnd laͤſterung deß Leibes vnnd 


Bluts feines lieben Sohns / wo anderß nicht zu 
beſorgen / dieweil der Tuͤrck vñ ander Vngluͤck zu 
gering iſt zur Ruhten / ſolche erſchraͤckliehe Suͤn⸗ 
de zu ſtraffen / daß nicht der Juͤngſtetag gar vr⸗ 
bloͤtzlich gemacht werde / vñ das geſtrenge Gericht 
deß HErren Chriſti ſolche Laͤſterer vnverſehens 
auff einen hauffen vberfallc / vnnd auff einmal zur 
ewigen Straffe wegnemme / alle die / ſo jetzunder 
vngeſtraffet das Regiſter voll machen / die rechte 
vnnd ewige Straff wol verdienen / vnnd ohn alle 
buß vnd beſſerung im laͤſtern vñ ſchaͤnden / ſo hoch 
auffſteigen / daß ſie auch nit hoͤher kom̃en koͤnnen. 

Wir haben in dieſen vnſern zeiten erfahren vnd 
geſehen / wie viel Fuͤrſten vnd Herren / mit groſſer 
gefahr Land vnd Leut / von bé groſſen Mißbrauch 
der Winckelmeſſen / fich haben entbrochen / dieſel⸗ 
big auß jren Landen vñ Kirchen außgerottet / auch 
auff den Reichßtagen ſich auß Chriſtlichem Eyf⸗ 
fer der Kirchen enthalten vnd geeuſſert / in welchen 


ſolche Meſſz gehalten / damit ſie ſich ſolcher Pro⸗ 


phanation durch fbr gegenwertigkeit nit theilhaff⸗ 


tig machten. Daß aber nu die Obrigkeit die Gotz 


teslaͤſterung für keine Prophanation / Mißbrauch 
vnnd Laͤſterung / def hochwirdigen Sacraments 


helt / derſelbigen wehret oder ſteuwret / vnd auß jh⸗ 


ren Landen nicht außrottet ( welche doch mit keiner 
blaſphemien oder jrgend einer Laͤſterung zu ver⸗ 
gleichen iſt) das macht mir (nicht weiß ich wie an⸗ 
dern Leuten zu muht iſt) viel ſeltzamer gedancken / 
daß ich mich nicht kan dreyn richten / wie vnd auß 
was Vrſach der Oberkeit die Ohren gegë ſolcher 
Laͤſterung fo hart verſtopffet / vnnd die Augen gar 
zugethan ſeyn / Es ift aber zu beſorgẽ / wir werdens 
allzubald mit einander erfahren vñ jnnen werden / 


warzu es kommen vnnd gereichen wirdt / Gott er⸗ 


halt die ſeinen / vnnd reißt herauß was jhm zuge⸗ 


hoͤrig iſt. | 


Ich muß noch ein Exempel anziehen / vnd dar⸗ 


durcherklaͤren / daß ich vielleicht neben viel from⸗ 
men Chriften vrſach hab mich billich zu verwun⸗ 


bern / wie es jmmermehr zu dieſer zeit zugehe / daß 
ſo gar kein Eyffer bey keiner Oberkeit / hoch vnnd 
nidrig / gegen ſolchem langwaͤrigen / vnnd jmmer 
hoherſteigendem Laſter / im aller geringſten kan 
vermercket werden / vnnd iſt eben das: Fuͤr wenig 
vergangen jaren hat man das Sacrament in ein 
ſilbern oder guͤlden Haͤußlein geſperret ( wie denn 
noch im Bapſthumb gebraͤuchlich iſt) vnd daſſel⸗ 
bige mit groſſem Pomp vnnd Pracht / mit vielen 
Ceremonien vñ Gepraͤng auff der Gaſſen getra⸗ 
gen / von einer Kirchen zu der andern / Da mum jc 
tzunder widerumb ſolcher abgethaner Mißbrauch 
Prophanation mit Gewalt in einer Statt wider 
auffzurichten vñ zu halten befohlen / wuͤrdẽ (Gott 
lob) fich in dem vielfrommer Staͤtt alfo verbaß 
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ten / daß ſie lieber alles in gefahr vnd verfuft ſetzen 


wuͤrden / als ſolchen Mißbrauch widerumb in ſich 


dringen zu laſſen. e 

Daß man jetzunder aber in keiner Statt weder 
Buͤrgermeiſter noch Richter findet / die ſolcher 
jetztgebraͤuchlicher Vervnehrung deß Leibs vnnd 
Blues Chriſti / mit jetztobgenannter Prophana⸗ 
tion gar nicht zu vergleichen / wehren vnd ſteuwe⸗ 
ren / Eben das iſt mein bewegnuß / wo ichs hin den⸗ 
cken oder ziehen ſol / Man findet ja in etliche Staͤt⸗ 
ten / wiewol gar wenig / da eine kleine auffachtung 
auff die Gottslaͤſterer gegeben wirdt / vnnd allein 
bey den Tagloͤhnern vnnd Holtzhaͤuwern / aber fo 


gar mit geringer Straff vnd Eynſehung / als mids 
gen geſtrafft werde zween bofe Buben / ſo fich vmb 


laͤre Nuͤſſzſchalen auff den Schnellplatz rauffen 
oder ſchlagen / Vnnd wil hie gar geſchweigen / daß 
die Eltern ſolche Gottlaͤſterung nicht allein von 
jhren Kindern in Haͤuſern anhoͤren / leiden vnnd 
dulden / ſondern auch wol ein wolgefallẽ zum theil 


daran tragen / als zur anzeigung / daß auß ſolchen 
Kindern feine Kerle werden ſollen / welches ſie mit 


ſolcher anfenglicher Gottslaͤſterung erweiſen / vñ 


anzeigen / Wiewol ich auch achte / daß viel from⸗ 


mer Eltern ſeyn / die vber ſolchem Gottslaͤſtern 


erſchraͤcken / vnnd auch an den jhren hart ſtr affen / 


Dem gemeinen Hauffen aber / hab ich ſorg / thue 
ich nicht ſehr vurecht / Denn dieweil man auff der 
Gaſſen ſolche Gottslaͤſterung hoͤret / ift auch die 
vermuhtung gewiß / daß ſie es in den Haͤuſern zu⸗ 
vor muͤſſen gehoͤrt / gelehrnt vnd gebraucht haben / 
Denn alſo gehet es zu / wie der Heyd ſagt: 

Sic agitur cenſura, & ſic exemplæ parantur, 

Cum iudex, alios quod monet, ipſe facit. : 
Ich aber im fuͤrnemmen / diefe Vermahnung 
von der Gottslaͤſterung zu erlaͤngern / vnnd etwas 
weitlaͤufftigers zu treiben / vnnd wolt weiter ange⸗ 
zeigt haben / wie diefe Gottslaͤſterung auffheb vnd 
zu nicht mache das Reich deh HErren Chriſti hie 
auff Erden / wie er deñ daſſelbig in ſein ſonderliche 


Geſetz vnnd Statuta verfaſſet / in die lange Pre⸗ 


digt / die er thut / da er võ Berg herab geßet / Matt. 
am 5. G. vnd 7. Capit. vnd vnter andern diefe Sta⸗ 
tuta in ſein Reich auffgerichtet / vnd ſpricht: Ich 
aber fage euch / Liebet ewere Feinde / ſegnet die euch 


verfolgen / thut wol denẽ die euch haſſen / bittet fuͤr 


die fo euch beleidigen vnnd verfolgen / auff daß iht 
Kinder ſeyt euwers Batters im Himmel. Vnd 
ſaget nicht: Wundet / martert / laͤſtert / vnnd ſchaͤn⸗ 
det / ꝛe. In dieſem fuͤrnemmen wolt ich auch haben 
erwieſen / wie die Gottslaͤſterung eine Suͤnde ſey 
wider den Artickel der Schoͤpffung / welchen es 
auch gantz vnnd gar auff hebet / vnd Gott ſelber zu 
nicht macht. EU PIAT i 
Wolten auch fermer angezogen haben das an⸗ 
der Gebott / ſo Gott in der erſten Tafel wider alle 


Gottslaͤſterung geſetzt hat / Vnd da die Oberkeit 


einen armen Dieb vmb fuͤnff oder ſechß Guͤlden 

an Galgen henget / den aber ſo gar vngeſtrafft laͤßt 

en: Gott feine Ehr / vnd dem Nechſten 
n Leib vnd Seel / mit der Gottslaͤſterung abſti⸗ 

| | let / was 


| Der Fluch Teuffel. 


let / was ſie fuͤr ſchwere Rechenſchafft darumb gez 


ben muͤſſen / vñ was groſſen zorn Gottes ſie ſich in 


dem fall belade / welches fich alles finden wirt / wert 


Gott wirt ſagen / Redde rationem, wie wir co auß⸗ 


gericht haben. 


Ex ich in ſolchen angezeigten Artickeln nicht 


fortfahre / hab ich auff dißmal meine Vrſach / Da 
ich aber werde erfahren / daß ſich jemand dieſe ver⸗ 
mahnuͤng hat laffen bewegen / vnnd ein wenig zur 
ſtraff gegriffen / vnd wenn es auch nur in eim klei⸗ 
nen Staͤttlin angefangen wuͤrd / ſo wil ich meinen 
fleiß auch weiter fuͤrwenden / vnnd nach der laͤnge 
dieſe vermahnung vollenden / Richte ich aber gar 
nichts auß / ſo muß ich auch vor lieb nemmen / vnd 
mich allein in meinem Gewiſſen zu frieden geben / 
Es hat der liebe Noah / Loth / die Propheten / der 
rr Chriſtus / vnd die Apoſtel / wol fo viel muͤhe 
vnd arbeit vmb ſonſt gethan / vñ wenig außgerich⸗ 


tet / als jetzt ein armer⸗Prediger mag erhalten vnd 


zuwegen bringen. 

Wie hoch aber Gott die Laͤſterunge feines gez 
liebten vnnd einigen Sohns zu wider ſey / was für 
harte vnd groſſe ſtraff vber ſolche Suͤnde er auch 
von der Oberkeit fordert / wil ich zum Beſchluſſz 


mit dieſer folgenden Hiſtoria der Oberkeit zu be⸗ $ 


dencken heimgeſtellt haben. 
Bnd hat (ich ein folch Geſchicht bey der Statt 


— — 


Williſauw in Schweitz / drey Meiln von Lucern / 


zugetragen / Es haben drey Spieler mit einander / 


an eim Sonntag auff dem Platz auff der Scher 
ben geſpielt / enter welchen einer / Vlrich Schro⸗ 


ter genannt / deſſelbigen tags viel Geldt verſpielet / 


Aae chweren vnd zu fluchen / Da 
jm aber ein gut ſpiel kommen / hat er nit gemeynt / 
daß es muͤglich were / ſolch gut Spiel zu verlieren / 
iiel erſtechen / fo er kan / Daſſelbi 

er verlohren. 


Daſtehet er auff / nimpt den Oolchen bey der 


bat trutzig geſagt / Verlier ers / woller Gott im 


Ende deß Fluch Teuffclb. 


im Thor vmbgefallen ift / dem find plögki 


Spiren vnd wirfft pu in die Hahe / vnd ſprigtt 
Kan ich / ſo wil ich de Dolch Gotz in Leib werffen⸗ 
Der Dolch aber iſt verſchwunden / vnd ſind fuͤnff 
Dlatstropffen herunter auff die Scheiben gefal 


len Da iſt der Teuffel mit grof t ongeſtuͤmme 
koſſien / vnd hat denſelben der den Dolch geworf⸗ 


fen / ſichtiglich hinweg gefuͤhret / die andern zween / 


nach dem fie febr um haben die Scheiben 


genommen / affer getragẽ / das Blut abzu⸗ 
waͤſchen / aber je mehr fie gewaͤſchen / je meh y das 
Dut geſchleuen / ond je laͤnger je roter worden ift/ 
In deß kompt das Geſchrey in die Statt / lauffet 
jederman herauß / finde die zween am Waſſer / die 
man nach außſagung vnnd bekaͤnntriß der That / 
alsbaldt gefaͤnglich angenommen. 
Es iſt aber der eine fo ſchwach worden / daß er 
TR 


antzen Leib groſſe Laͤuſe gewachſen / die jim groſſe 


melde. 


Gg Tantzteuf— 
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Vantzteuffel / das iſt wider den 
leichtfertigen / vnverſchaͤmpten Welttantz / vnd | 
ſonderlich wider die Gotts Zucht vnd Ehrvergeſ⸗ 


A ſene Nachttaͤntze / geſtellt 


Durch 
Flortanum Daulen von Fuͤrſtenberg. 
Epheſ. C. Coloſſ. 3. 


Oie Eltern follen jre Rinder zur Zucht vnd forcht Gottes auffziehen. 


) 


| Sprach. 7. | | 
Daft du Rinder / ſo zeuch ſte / vnd beuge jnen jren Balgvonjugend auff / Haſt du Tochter / fo bewahrs 
Ihren Leib / vnd verwehne fie nicht. ; l en 55 2 | 
Philip. 4. 


Was warhafftig iſt / was ehrbar / was gerecht / was keuſch / was lieblich / was wol lautet / iſt etwa ein Eus 


gende / iſt etwa ein Lob / dem dencket nach. 


vier Stck in der Welt jetzund ſeyn / 


Secten / Graͤntzen / Kretſchem bauwen / Biet 


braͤuwen gemein / 
Welche groſſen Sand vnd hader richten an / 


Den auch faſt niemand ſtewren kan. 
Darumb denn entlich wirdt ſeyn vorhan⸗ 


en. t ad | 
Groß Ungluͤck / Verderh / in allen Eandem 


Verderb der Regiment. 


Eigen nut / vneinigkeit vnd Dbermut/ 


IN LIBELLVM DE FV- 


RIO SIS HVIVS SEC VLI 


Verderben alle Regierung gut. 


\M 


à : TRIPVDIIS. | | 
REVERENDI VIRI, NOBILITATE GENERIS PIETATE, 


eruditione, doctrina & plurimarum rerum experientiæ præſtantis D. Floriani Daulà Fur- 
ſtenberg, Eccleſiæ Ocydrymiorum Paſtoris & finitimarum inſpectoris, 
vigilantifsimi Soceri ſui ſemper honorandiſ- j 
"s fimi,&c. 


MARTINI ZIMMERMANNI BERGENSIS LVDILITERARII NEA. 
| politani moderatoris, &c. Elegia. 


duperater, 


Ama eft : armipotens S. FRIDERICVS & In- 


Tertius hoc Cæſar nobile nomen habens: 


es Hunc fzpenumero dicerefolitum accipimus : Malle ſe febri teneri, quam ſaltationi o- 


e 
Quando LEONORAM regni thalamiq; cooptat 
Conſortem EDVARDO de genitore ſatam. 


Fuit hic RexHifpanicus , qui vixit tempore ma- 
iorum noftrorum, vnus de fapientifsimis & prg- 
ftantifsimis regibus & principib.illius ætatis, valde 


doctus, & difcipulus Pontani, fuit bellicofif. valens - 


confilio & potétia, & magnas rescum adminiftra- 
tione gefsit, Celebratur eximia huius modeſtia, nã 
in hac nuptiarum folennitate cüm argueretur à 
Conſiliarijs fuis, quod Imperatorem Fridericü fibi 
præferret, feuerifsimé affentatoresiftos obiurga- 
uit, inquiens: Se fcire gradus regü & dignitatum. 
Illum eſſe Imperatorem, & Imperatori tribuédum 
fuum honorem, in orbe Chriftiano,quamuisalio- 
rum maior eſſet potentia. Multa funt in ipfius hi- 


peram dare, Aceñas Syl. lib. 1. Comment. de rebus geftis Alphonſi. 


Diuitis ALPHONSI regis, feſtos bymenaos 
Inſtruere, vt decuit talia facra fuit. 


ftoria memorabilia, & habuit variabilé fortunam. 
Pro ſymbolo habuit Pellicanum , quem auẽ dicunt 
pullos proprio fanguine viuificare, cum editi fint 
exanimes , & adhuc fine motu , ficut etiam catu» 
li Leonum, Sed Leo ingenti rugitu & halitu catulos 
animat, & vitã addit, & vrſi fœtus editos informes 
lambendo formant & fingunt. Pellicanus aũt ſibĩ 
fodit pectus, & fundit ſanguinẽ in pullos, quo ipfi 
viuificantur. Hoc pinxit rex & aſcripſit ſymbolum: 
Pro lege & grege. Significauit hoc fymbolo, bonum 
principem debere cum periculo vitæ religionẽ & 
fubditos defendere, &c. Hactenus Philippus. Idem 
ſaltationi infenſiſsimus fuiffe perhibetur , audiens 

i | aliquande 


Der Tang Teuffel, 


aliquando Scipionem ſaltatione animum relazafz 
ſe, ſaltatorẽ ab infano nihil differre dixit, nifi quód 
hic dum ſaltat, ille autẽ, dum viuit, infanus eft. Vn- 
de etiam Gallos potifsimàm leues effe; idem dice- 


bat, qui quo magis etate-prouedi effent , eo magis. 


faltatu,hoc eſt, inſania ſeſe oblectarẽt. Et cum for- 
te mulierem quandam impudentiüs ſaltantem in- 
ſpexiſſet: Expectato, inquit, mox Sybilla edet Ora- 


culum,Sentiens ſaltationem inſanię genus eſſe. Sy- 


o 


billa autem Vates; non edebat Oraculum, nifi fu- 


rore correpta, &c.Panorm. lib. 1. & 3. 


Is pompam inſignem, geniales propter bonores 

Cæſaris & Sponſi prandia lanta parat. 

Regales interd, dapes lnxumq, ſuperbiim 
"Omnia funt celebri gaudia miſta thoro. 
Muficamagnifico reboat modulamine,nunguam 
Docta Chelys ceſſat multiplicare melos. 

Organa, plect ra, lyra, ſtridulas dant Cymbala voces, 
-~ Tibialatifonosingeminatg, Jonos. 

Argutisq, fides implent clangoribus aulam, 

Aurea coti centum cunda theatra crepant. 
Tum rex Alphonſus latas agitaffe Choræas 

Dicitur iſtarum qui tamen ofor erat. 

Huic, de more, aliquis flexo fic poplite fatur, 
—— Regisinaffuetum cui placuiffet opus. 
Inchjte fit dictis Rex Inclyte gratia noſtris, 

Sit mibi fas vegi paucula verba loqui, 

Nonne pedes alios culpas ad plectra mouentes, 

Indicioq; leues arguis effetuo? 

Jd curtute [acis?nonneesteiudicevidius? 

Er reus? & proprio cafus vt enſe iaces? 
Talibus buic contra vultu placidißimus heros 

Arridens, fatti de nouitate refert: 

Quem leuis & mollis furioſa per otia luxus 

Foemineas choreas continuare inuat, 

Efi leuis & ſtulti meritò cognomine fertur, 
Nec, licet efl [ano corpore, mente ſapit. 
Quin fefta ſocias, ſaltareè in luce Choraas, 
Cum paribus latosexiluiffe pares. as 
Ludicra plaudentes geſtu reuerenter honefto. 
Vix poterit veniam promeruiffe ſuam. 
Rarò graues tamen & grauibus colludere fas eff s 

Et cum prudenti defipuiffe licet. 

Congaudere hilari teſtantes gaudiasturbe, 

Et miſcere iocis, fed fine felle, iocos. 
Exultareè bonos vt demereamur amicos, 

Si fiant ſaluo cuncta pudore tamen: 

Ifta queunt magnos non dedecuiffevegentes,. . 

Prog, loco ciues non puduiffe (uos. 

Sic ait: i dignam tali te Principe vocem, 

Dignaq; iam fera poſteritate canis 
Eia quid Alphonſus, firex ſpectator adeſſet, 

Dicate quando Chaos ruſtica turba furit. 
Ruflica turba furit trepido & properante tumultu, 
~ Vocalis quoties fiſtula tacta ſonat. 

Alternis pedibus ſtrepitum ciet, & pede terram 
Tundit, & vt recrepant Tympana pulſa crepant. 
Innumerum celeri curſu glomerantur in orbem, 
Ordine turbato femina virg, ruunt. 
Omnia mifcentur pede pes, hæretq; peri par, 
Qui modo primus erat poſteriora tenet, 
Brachia terribili pars extollunt vlulatu, 

Pars rudit, & rauco bos velut ore boat. 
Duplicat alternotremulo clamore, nec vllus 

In denſo faltans agmine vote caret. 

Sexus vterq; chorum manibus pedibusqr retorquent 
In gyros, videas ruraq; nuda genu. 


i 


* 


* 


* 
; 


Virgo licet tunica cum fit velatavecindta, 
Membraq; cautamanuficrenoluth tegit. ` 

Protinus banccefolo mediam in Procus aera librat, 
Et retegit que non conſpicienda decent. 


„mis 


Circinat hanc, rotat hanc, lenat banc, & tollit in altum, _ 


Ad ſaltum foleg rumpere fepe folent. 
Artis erit: ſi tunc quatias tibi alia pulfus 

Vt crepidas fonitu dißiluiſſe putes. 
Sic omnis rabioſa cobors ignara decoris, 

Anticipans verrit puluerulenta folum. 
Vt vereare tibi ne tellus mota dehiſcat, 

Ad piceasve vmbras adigat igne DEVS. ` 
Hic nullus pudor eff amor eff hic nullus honeſti, 
Singula fed fiunt deteriore noa. 
Quam pius Alphonfus conceffas effe Chorei 

Dictitat, & vitijs bascartiffe iubet, 


Foſtra ferox etenim non fl affueta lunentuu, 3 = 1 


- Moribus auflei'is illecebra se, colit, 


Haud patitur rigidis fefe frenarelupatit,  . x 


Inſtar & indomiti frena vetentat equi. 
Hinc Zeno tetricus fociusá, Cato preculeffas, .... 
Non etas veftre hec gaudet adelje Stock. 
Eft apat hes, fugiens natura triſtitiaæq, T 
Nec Stoici mores hec ſapienti amat. 
Nam vigor est alacer neruis Vivésd, petulei 
Non tardat feffos curua fengtta pedes. 
Integer buic [anguis non cura domeffica mentes 
Sollicitat, pleno floreiunentaviret.. 
Sunt donandaigitur tenera fua gaudia vit, 
Corporis vt recreentotialata malum. 
Oria leta leuant operofo membra labore 
Feſſa, queant penfum quò tolerare aum, 
Orbita fic durabilis efl reuoluta laboris, | 
Sic operi ſeſicit non inimica quies. 
Gaudia deletant prodeft moderata voluptas, — 
Non labor & requies fi moderata nocent. 
Pro re, prog loco, pro tempore ſingula ſiant, 
Fiant neglecto nulla decore ſus. 
Conuenienter eant moderata, decenter honefla;, 
Ceu rex Alphonſus cum Salomone docet, 
Prudentes ambo reges, virtutibus amo 
Clari, diuinis hic, ſed & ille bonis, 
Hic prior bac docuit;dotuitá, bec alter abillo; 
Pofl vtrumá, docet tebreuis ifle liber. 
Ie liber vetitas non poſtulat efe Choræas 
Sifiant iuſto tempore, ritè, loco. 
Publica difcipline fint exemplar honeſta 
Ludicra, fed tamen his debet ine[fe modus, 
Iſte liber tetricos mores non exigit, author 
Nec Carthuſanæ feueritatis erit. 
Gaudia non prohibet maſtum moderantia luum . 
Que foluunt curasmeallitiamg, fugant. 
Nepenthes aliud mæœrentibus, aut medicina: 
Quam genium non eſt exhilarare fuum. 
Sic licet & latus ducas aliquando Choræat, 
Temporecuncka fuo conueniente licent. 
Intempeſtiuos tamen immodicos q; tumultuss 
Catus & effrenis que petulanter agit. 
Et qua non babita fexus ratione modeflé, 
Temporis aut fiunt nec ratione loci. 
Incuſtodito pudibunda decore gerentes 
Taxat, & bec Superis effe moleſta docet, 
Crimina quod, leues comitantur multa Chóvads, 
Der Choraas ſieri multa pudenda folent. | 
Que Centauraos Lapithas, Mimos, proteruos, 
| €ylopessatyros vix decuiffe queant. — 
dg 2 
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zurpißimi 
flagitioffft. 
Satanicig 
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ius Fræſul. 
tores et Cho 


fagi gemini 


„forfan funt 


Cacodæ mo- 


nes. 


Scilicet 


bu 


pec. 38 
[rs 


Scilicet bas turpes Cboreasinbibere frequentes, 
Infandumg, fcelus geſtit amore Dei. 

Er quia quifquis adbuc furca es leuitatis amator, 
Forſitan hec poterunt diſplicuiſſe tibi. 

Define mordaces nafu criſpante cachinnos 
Ingeminare, tuas prodis inepte nugas. 

Et tu magne Pater Momorum maxime Mome, 
Panſophe, cum ſciolis Zoile prole tuis. 

Ecquis & bos humiles arroderè dente libellos 
Efi pudor? 6 paruos Zoile magne fuge. 

Parue tibi e paruis naſcetur gloria magna, 
Magna fed e magnis gloria Magne tibi. 

Scripta dat becrudibus doctis meliora daturus 
Si fibi cum doctis fermo fuiffet, erat. 

Sit humiles humili docuit ceu tramite plebes, 

- Erudit fimili ſimplicitate ſuos. 

Inside parce igitur, caperatam deijce frontem, 
Inuids parce bonus, inuide parce tibi. 

At candoris amans, morum, pietatis honeſti, 
Pieridumá, nouem, Lector amice vale. 

ECCLESIASTES SALOMONIS 
Capit. 5. 


omnibus eſt tempns, & tempus eſt omni negocio * 


fnb cœlo. 
Efi tempus lamentandi, & tempus ſaltandi. 
Alle ding hat ſeine zeit. N 


J Ín candem feré fententiam Vlyffes Alcinoo,regi 


Phæacum, reſpondet, Od, a. 
On héy noh Hνονe i Aè lai b. 
| id eft: 
Hora dicendi plura quidem eff eft borad, fomni. 
Idem de Choreis honeſtis, Odyſſea A. 
MeAq? T égxugvedis, typ T ayadinara A. 
Id eft: 
Cantus & Chorea funt hec donaria Cena, vel: 
Cantus & Chorea funt condimenta epularum. 


S © ift eine gemeine Rede / 
2 fa man bamwe su dieſer zeit zehe ro 
ge oder Kraͤtſchemhaͤuſer / da nit 
eine Kirche oder Gottes hauß erz 
54 bamet merde. Daß aber dem alfo 
S ſey / beweiſet die that vnnd erfah⸗ 
ung an fich ſelber / Alſo auch / daß nicht allein wes 
nig oder ſelten jrgend eine newgebawte Kirche ge⸗ 
funden wirt / ſondern die alten Gebaͤw der Kirchen 
vnnd Gottshaͤuſer entweder eyngehen / oder aber 
wenig vnnd gar nichts geachtet werden / Vnnd ſo 
man dann je etwas daran ſol bauwen vnd beſſern / 

ſind Herren vnnd Oberkeit an etlichen orten ja ſo 

vnfleiſſig / nachlaͤſſig oft vnwillig / als der gemeine 
Pofel. Ein jeder eylet( wie der Prophet Haggeus 
ſaget) auff ſein Hauß / daß er ſeines Gewinns / 

Nutz vnd Eynkommens beſſerung / zum hoͤchſten 

ſteygeru vnd bringen kůndte. Darumb gleich vnd 

wie es ohne ſonderß vielfaltiges vermahnen / bitz 

ten / anhalten vnd heiſſen / wenn man nur zur noht 

etliche Schindel auff der Kirchen / Pfarr / Schuz 

len / Spital / auffſchlahẽ / oder das geringſte dabey 

thun ſol / geſchweig dann ein gantz new Dach ma⸗ 

chen / gar niergendes von ſtatten gehen wil / Alſo iſt 

ergegen jederman willig vnd bereit / daß die Kraͤt⸗ 

eleiß „ gantz neuw von grundt auff gebauwet wer⸗ 
Araͤrſchẽ den / Herren vñ Oberkeit ſparen keine muͤhe / ſorg⸗ 
bauveen. fleiß vnd vnkoſten / fichten vnd trachten Tag vnd 
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Nacht darauff / wohin vnd wie viel ſie nur ſolcher 
Schenck vnnd Zechhaͤuſer auffrichten möchten: 
Vnd thun ſolches nicht allein die jenige / ſo lange 
groffe Ooͤrffer haben / in welchen zwar oͤffters die ig 
Noht erfordert / mehr denn ein Wirtshauß zuhal⸗ | 
ten / Sonder auch andere / die kaum ein Hand voll 
Bauwern viter ihnen / ja wol gar keine haben / die 
ſuchen allerley Winckel / Reneke vnnd Wege / daß 
ſie mit Schenck vnnd Tantzhaͤuſern zu bauwen / 
nicht die letzten weren / vnnd jergend einen gewinn 
55 nutz damit ſchaffen moͤchten / vngeachtet / es i 
ce eBe gleich bißweilen wider Gott / Gemeinen i 
uus andern Gerechtigkeit / wider Zucht / Tu⸗ 

ür barkeit / oder nicht / da iſt jetzt / ſage ich / jr 
^, 00 weng dran gelegen. So wol find alsdenn / 
wenn ein Kraͤtſchem vnd Tantzhauß gebauwet fol 
wer den / Bauwren / gemeiner Poͤfel vnd Vnder⸗ 
thanen / mit zimmer / zufuͤhren / vnd allerley befoͤr⸗ 
derung / uthun auch bereit vnd vnverdroſſen / vnd 
viel luſtiger vnd williger / denn ſo es zu einem Bet⸗ 
hauſe geſchehen folle. | 

Deſſen iſt kein ander Vrſach / denn die verach⸗ verach⸗ 

tung Gottes Wores / daß der groͤſte Hauff wenig tüg Goͤn 
darnach fraget / ob gleich in einem gang jar kaum liches 
einmal geprediget / Chriſtliche verſamlung vnnd e iB 38 
Goͤttliches Ampt gehalten würde, Aber sum sez Bangs 
chen / kantzen / ſpielen / in Kraͤtſchem zu lauffen / nie 
allein alle Sonntag vnnd Feyertage / ſondern die 
halbe Wochen darzu / (wo nicht die gantze) da wil 
niemands der letzte ſeyn / fic muͤſſigen fich hierzu 
wie ſie koͤnnen vnd moͤgen / vnnd wirdt darinne bey 

jnen kein verdrieß oder hinderung geſpuͤrt. 

So hat der Geitztcuffel in der Welt deßglei⸗Geigtenf 
chen mächtig vberhand genommen / ein jeder bez fel. 
fleiſſiget ſich wie er nur viel Gelts vnb Guts zu⸗ 
ſammen treibe. Weil es deñ einer von dem andern Gewin 
ſihet vnd hoͤret / welch groſſer Gewinn / Zinß vnnd von Kraͤz 
Genieß / die Kraͤtſchemhaͤuſer bringen / So komt ſchemen. 
es denn / wo vorhin kein Kraͤtſchem geſtanden / da ne 
wirt jetzo auffs wenigſte einer / Da einer geweſen / Bresche. 
werden jrer drey / vier/fuͤnſſ / vnd auch mehr / ac. s 

Wenn es aber die hohe noht erfordert / daß man Auffxir⸗ 

nur eine neuw Kirche ſol auff bauwen / ſo gibt man chen bet⸗ 
fuͤr / wir vermögen es nicht / vnd etliche lauffen betz teln. 
teln im gangen Lande vñniher viel jar: Helffet zum 
Gotteshauſe / wir follen da vnnd da ein neum Kir⸗ 
chen bawen / Gott weiß ob es auch bißweilen wahr 
ſey / oder verzehren die Außgeſandten mehr denn 
den halben theil vom gebettelten / ehe ſie wider zu 
hauſe komen / daß die Kirche in dem wol vngebau⸗ 
wet bleibet / vnnd das jenige / fo noch vbrig vom ers 
bettelten / viel vnd boͤßlich verthan vnd verſchlem⸗ 
met wirt / wie man offtmals erfahren. 


Was wirt aber von Gott zur Straffe folgen / Gottes 
wenn ein jeder / wie oben auß dem Propheten an⸗Straffe 
gezeigt / auff fein Hauß eylet / allein ſein Geitz / nutz von wes 
vnd zeitliches ſuchet / c. Kraͤtſchem haͤuſer / Tantz⸗ fe n 
haͤuſer / Zechhäufer zu bauwen / hoͤheſten oder ae | 
aróffern fleiß / vnkoſten vñ arbeit / anwendet / denn tesdien⸗ 
Kirchen / Spitaͤl / Schulen vnnd Pfarrhaͤuſer / fie, 
auffzurichten vnd zu beſſern. | 
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Haggai. Eben das jenige ( ſprich ich) wirt Gottes ſtraffe 
ſeyn / was daſelbſt im Propheten gedraͤuwet vnnd 
geſchrieben iſt: Schauwet (ſpricht der Herr Ze⸗ 


baoth) wie es euch gehet / Ir feet viel / jr bringet we⸗ 


nig eyn / jr eſſet / vnd werdet dennoch nicht ſatt / jhr 
ks pipi werdet nicht truncken / jr kleidet euch / 
vnd koͤnnet euch doch nicht erwaͤrmen / vnnd me 
cher Gelt verdienet / der leget es in ein loͤcherichten 
Beutel. Vnd weiter folgende: Darumb hat der 
Himmel vber euch den Thaw verhalten / vnd das 
Erdrich ſeyn Gewaͤchß / vnnd ich habe die Duͤrre 
geruffen / vder Lande vñ Berge / vber Korn / Oele / 
Moſt / vnnd vber alles was auß der Erden kompt / 
auch vber Leute vnnd Viehe / vnd vber alle Arbeit 
der Haͤnde. Das iſt ſo viel geſagt / Gott der All⸗ 
maͤchtige wil ſtraffen mit thewrer zeit / duͤrꝛe / man⸗ 


Ks gel / hunger / mißwachſung / vngedey an Viehe / vñ 


allerley Gewaͤchß / wo man die Befoͤrderung Def 


Gottsdienſts ( Darzu deñ auch gehoͤret / daß man 


Tempel / Kirchen oder Bethaͤuſer / darinne man 
Gottes wort lehre / die Sacrament reiche / Chriſt⸗ 
liche verſamlungen halte / vnnd den Gottesdienſt 
oder Goͤttlich Ampt verrichte. Item / Pfarrhaͤu⸗ 
ſer / Schulen / Spittaͤl / erbawe / beſſere vnd erhal⸗ 
te) wil vnterlaſſen / oder ja weniger fleiß vnd vnko⸗ 
fien darauff / denn auff vnſer Haͤuſer / Kraͤtſchem 
vnnd zeitliche Nahrung / wendet. Darumb ſolt 
man ſich fuͤr ſolchem vnchriſtlichen verkehrtẽ we⸗ 
fen fleiſſig hüten / in die Sachen aber fich recht 
Ehriſtlich ſchicken vnnd richten / weil nicht Wenz 
ſehen / ſondern das klare Wort Gottes ſelber / dieſe 
Suͤnde ſtrafft / vnd darüber vnverborgen angezei⸗ 
get / vnd lehret / wie man ſich hierinn ſol verhalten / 
daß man der gedraͤuweten Straffe entfliehen / den 
Segen aber von Gott dem Himmliſchen Vatter 


: bekommen möchte. zu 
Catzteuf Weil ich mir aber nit von Kraͤtſchemhaͤuſern / 
fel. ſondern fuͤrnemlich vom Tantzteuffel / das iſt / von 


dem garſtigen / vnflaͤtigen / vnzuͤchtigen / vngoͤttli⸗ 
chen / ſuͤndlichen / leichtfertigen / Zucht vnnd Ehre 
verwegenen Taͤntzẽ / beſonderß von Nachtaͤutzen / 
die fuͤrnemlich in Doͤrffern / auff dem Lande / ge⸗ 
ſtattet / geduldet / geheget vnd gehalten werden / zu 
ſchreiben fuͤrgenom̃en / So wil ich die Kraͤtſchem⸗ 
haͤuſer jetzt bleiben laſſen / vñ zum Handel ferrner / 
was ſolche vnzuͤchtige / leichtfertige vnnd vnflaͤti⸗ 
Warumb ge Taͤntze belangen / greiffen. Der Kraͤtſchem a⸗ 
hierinn 9 her hab ich auß der vrſachen anfänglich gedencken 
BE müffen/baf eben dieſelbige gemeiniglich( ob gleich 
wir nit alle) die Kirchen ſind / darinn dem Teuffel fein 
Proreffario, Dienſt mit ſolchen verfluchten / garſtigẽ Taͤntzen 
verbracht wirt. Demnach oͤffentlich hiemit pro⸗ 
teſtire vñ bezeuge / daß ich Wirts oder Kraͤtſchem⸗ 
haͤuſern / deßgleichen den Herren vnnd Beſitzern 
derſelbigen / welche ſolche Haͤuſer / als fromme ehrli⸗ 
che Biderleute / dene Gerechtigkeit / Gottsfurcht / 
Zucht vnd Erbarkeit / lieb iſt / Goͤttlich vnnd recht 
brauchen / wie von ſolchem Brauch ein kurtzer be⸗ 
richt ſol folgen / mit dieſem ſchreiben nichts zu na⸗ 
hend geredt / noch ſie damit gemeynet wil haben / 
ſondern von den jenigen / ſo mutwillig / fuͤrſetzli⸗ 
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chen / vnd vmb gewins willen / geitzes / gelts oder eis 


gen nutzens willen / wider Gott vnnd ſein Gebott / 


dem Tantzteuffel vnnd Geitzteuffel zu dienſt der 

Kraͤtſchemhaͤuſer mißbrauchen / vñ mißbrauchen 

laſſen / diß alles verſtanden ſoll werden. Wie ich 

denn allweg mit gantzem ernſt ſolchẽ ſchaͤndlichen 

Mißbrauch / teuffliſchen / vnzůchtigen / ehrvergeſ⸗ 

ſenen Tantz / beſonderß fo bey Nacht geſchehen / an 

mein Pfarrkindern / nach erheiſchung meines 

Ampts / geſtraffet habe / aber bißweilen wenig oder 

nichts außgerichtet / Vrſachen wegen / die ferrner 

in gemein follen angezeigt werden / damit nicht je⸗ 

mand fagé moͤchte / ich wolt mit meinem ſehreiben 

jemands außtruͤcklich oder oͤffentlich verletzen. : 
Nun iſts kein zweiffel / daß die Kraͤtſchem oder pharzu 

Kruͤge anfaͤnglich darzu gebauwet vnd geordnet / anfaͤngli 

daß es folle Gaſthoͤfe oder Wirts haͤuſer ſeyn / dar⸗ de Rroͤt⸗ 

inn jederman / vnd ſonderlich die Frembden / ſo hin ſchemhau 

vnd wider reifen / vmbs Gelt eſſen / trincken / vnnd ſer außse 


Herberg ſuchen vnd haben ſollen. Denn / wie man Sn x 


pflegt zu fagen / niemandt Herberge mit ſich vber, Pet. z. 
Land nemmen kan. Vnd wer wolt dißfals Será: (ge 
ſchemhaͤuſer verwerffen oder tadelne Weil auch brauch in 
Gottes Gebott iſt / daß man gern herbergen ſoll. allen din⸗ 
Aber wie der Mißbrauch in allen dingen fich eyn⸗ . e 
geflochten / vnnd alles verderbet / alſo iſt den Gaſt⸗ p 
haͤuſern / Kruͤgen vñ Kraͤtſchemẽ / auch widerfaß, ku 5 
ren / das def rechten / anfaͤngliehen / Goͤttlichẽ / gu⸗ Rechten 
ten brauchs vergeſſen / vñ der Teuffliſche / vnrech⸗Brauch d 
te / vngoͤttliche Mißbrauch vberhand genommen. Araͤtſchẽ 
Daru denn billich zu (obe ein Gaſthauß / Krug loben. 
oder Kraͤtſchem / dariũen Arme vnd Reiche / Eyn⸗ 
heimiſche / vnnd ſonderlich Frembde / ſichere gute 
Herberge / einen froiſien / treuwen / guten / freundt⸗ 
lichen Wirt vnnd Wirtin / vmb gleiehe Zahlung 
Eſſen vnd Trincken bekommen. Aber widekumb ensi, 
auch billich zu ſchelten vnd suverbatifen der Gaſt⸗ brauch 8 
haͤuſer / Kruͤge vnd Kraͤtſchmen / Vngoͤttlicher / Kraͤtſcht⸗ 
Teuffliſcher / vurechter Mißbrauche. Als da man men sus 
die armen / můden / frembden Leut / nicht beherber⸗verwerf⸗ 
get / Eſſen of Trincken vmb gleich Gelt micht wi⸗ len | 
derfahren laͤßt / ſchindet / vberſetzet / vnrecht thut / 
kein gutes Wort gibt / viel weniger ſonſt jergends 
eine Wolthat erzeigt / auch wol offt in folche dus 
ſern / Leibs / Lebens vnnd Guts / der Gaſß nit ficher 
iſt / wie mehrmals vi viel erfahrẽ / daß die Kraͤtſch⸗ 
mer ſelber Buben vnd Moͤrder / welche jre Gaͤſte 
vmb deß Gelts vnd Geitzes willen heymlich todt⸗ 
ſchlagen vnnd erwuͤrgen / die fie billich für andern 
Moͤrdern /für Vnrecht vnd Gewalt (wie Gaſt⸗ 
recht auch bey den Heyden vermag) ſchuͤtzen vnnd 
handhaben ſolten. Item / daß Spieler / Saͤuffer ge, 
Tanner / in Kraͤcſchem die gange Nacht ein vn⸗ agen 
menschlich Geſehrey halten / ſpringen / pochen / frembde 
poltern / laͤſtern / tantzen / als weren ſie gar toll Gaͤſte. 
vnd vnſinnig / vnnd als wolten ſie oben zur Decke 
hinauß / daß vnterſt zu oͤberſt drehe / daß die armen 
muͤden Gaͤſte / vnd andere fronte Leute / keine ruhe 
noch friede fuͤr jnen haben. Ja daß wol die vollen / 
vnnuͤtzen / mutwilligen Gaͤſte / den fremden / from⸗ 
men vnd ſtillen / allen gewalt / vnluſt / ſehmach / mit 
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Wo don Thaten vnd Worten erzeigen / ꝛe. Auch von den 
ſich Rraͤt⸗Kraͤtſchemern / oder Herren im Hauſe / ſolches alz 
ſchemer cs geſchehen / geſtattet vnnd verhengen / Denn fie 
nehren. mehnen / ſolcher Schlaͤmmer müßten fie ſich neh⸗ 
ren / die trincken durchs jar jr Bier auß / wer weiß / 
ob dieſer frembde Gaſt fein lebenlang widerk omen 
möchte / Da muͤſſen den vernuͤufftige frome Leu⸗ 
te / frembde vñ jnnheimiſche / ſich drücken / ſchmie⸗ 
gen / leiden / vnd alles in fich freſſen / biß der Teuf⸗ 
fel die Trunckenen / tollen / wuͤtenden / mutwillige / 
Gottloſe Buben / auch auff jren Winckel fuͤhret / 
ꝛc. Aber von dem genug. | 
, Wir wollen vom Tantzteuffel / wie fuͤrgenom⸗ 
men / ſagẽ / daß vnter allem anderm / ſo jetzt erzehlt / 
vñ in Kraͤtſchemen zugeſchehẽ pflegt / nichts minz 
der der Teuffliſche / verfluchte / vnziemliche / vn⸗ 
zuͤchtige / Gottes Zucht vfi Ehr vergeſſene / leicht⸗ 
ebres fertige Taͤntze / der beſonderß die Nacht in Kruͤgen 
jegt dem vnd Kraͤtſchmen geſchicht / zu verfluchen / zu ſehel⸗ 
leichtfer⸗ ten vnd zu verdaſien. Denn leyder Gottes / jhrer 


VHiemãd 


tigẽ rans wenig jetziger zeit befunden werden / weñ man pre 


— 


Ben. diget / ſinget vfi ſaget / was der Welt tang ſey / was 
ſonderlich fuͤr boͤſes / vnzuͤchtiges / Gottloß weſen / 
Suͤnd / Schand / Laſter / Schaden / Jammer vnd 
Noht / darauß kom̃e / der es zu hertzen nefiten/ weh⸗ 

ren / abſtellen vnd nachlaſſen wolte / ja je mehr man 
jn hiervon prediget / je aͤrger / vnſinniger / vnfleiſſi⸗ 
ger ſie auff ſolche Taͤntze werden / haben ſie vorhin 
getantzt drey oder vier Stunde in die tieffe Nacht / 
ſo tantzen fie dem Prediger vnd Pfarrherr zu krie⸗ 
ge vnd verdruß / weil ers nicht leiden wil / ono viel 
darumb mauls haben vnd waͤſchen (wie fie es nen⸗ 

nen) ſtraffen vnd ſchelten / ꝛe. biß zur Mitternacht / 

Wie ſie vnd weit daruͤber. Zu dem / wenn ſie nu vom Tantz 

er anheim gchen/fo macht fic ein groß wild geſchrey⸗ 

beymge⸗ ſauchtzen / poltern / pochen / werffen / daß es ja der 
hen. Pfarrherr hoͤren fof / wenn ſie auffgehoͤret zu tanz 
hen / wie tapffer vnd fein ſie es außgerichtet / vnnd 
daß ſie zu thun vnd zu laſſen gewalt vnd macht ha⸗ 
ben / Gott gebe der Pfaff ſage darzu was er woͤlle / 
vnd verdrieß jn gleich daß jhm der Kopff vnnd der 

Tangen gantze Leib wehe thet. Afo find ſie jr Lehrern vnd 

NW. Vorſtehern gehorſam / vnd alfo verehren vnd verz 

Serie ſchonen fiejrer/ Ich woltefür mein Perſon wuͤnd⸗ 

lich. ſchen / daß die Kraͤtſchem vnnd Kruͤge am ende der 

"rfe ſtuͤndẽ / daß einer ſolch mutwillig / Teuff⸗ 

liſch weſen / zu dem / daß es einer noch ſonſten mit 

groſſer erbitterung zeitlich genug erfehret / nicht 

ſelber vber diß mit feint eygnen Ohrẽ hören duͤrff⸗ 

Sprich te. Ich halt es aber barfür / daß auß ſonderem an⸗ 

SPOT. geben bep Teuffels faf vber alle / die Kraͤtſchem⸗ 

Haußpo haͤuſer vnd Kruͤge zu neheſt der Kirchen vñ Pfarr 

ſtil Domi gebawet vñ geſetzt find woꝛdẽ / wieim Sprichwort 
nic. . poſt geſagt wirt: Wo vnſer HErr Gott eine Kirch hin 

Erin. bawet / da bawet der Teuffel bald auch ein Kraͤtſch 

ie marckt. Damit ja Pfarrherrn vnd Prediger / die 

ios ie "gern Fried vnnd Ruhe Betten / alt / ſchwach vnnd 
den leicht kranck ſeyn / vnd folch Gottloß / viehiſch / teuffliſch 
fertigen Weſen nicht ſehen noch Horen koͤnnen / deſto mehr 
ringen. geplagt werden. Kraͤtſchmer ſolten fuͤrnemlich die 

leichtfertigen Taͤntze abſchaffen / ſie aber fragt we⸗ 


M 


ken fich ſtellen / als ſehen fie es nicht gern / were jnen 


nicht lieb / vnd als wolten ſie etwa eynſehen haben 


vnnd weren / wenn ſolche vnziemliche / teuffliſche / 


vnzuͤchtige Taͤntz / bey tag vnd nacht geſehen vnd 
fuͤrgenommen werden / ſo ifte jnen doch kein eruſt / 
verkauffen nur ein Fuchßſchwantz / beſonderß als⸗ 
denn / weñ vielleicht alte ehrliche Leute fuͤrhanden / 
denen folch Teuffliſ⸗ ch weſen feines wegs gefellig / 
vnd dawider reden. Dar umb denn auch die Alten 
offters vom Wirt ſelber / vñ ſonſt von der vnzuͤch⸗ 
tigen / freffelichen / mutwilligen vnnd vnbendigen 
Jugend / gar vbel gehandelt / wo nit geraufft vnnd 
geſchlagen werden / allerding wie in der Weißheit E 
Salomonis von Gottloſen vnnd Ruchloſen ges 
ſchriebẽ ſteht / daß fie ſagk: Laßt vnd der alten Grei⸗ 4 
fen ſtraff nicht achten. Infunta/Krärfchmerfind . rren 
gemeiniglich ſelber ſichere / rohe / Gottloſe £cute/ Nꝛatſche / 
Caͤſterer / die ſelten in die Kirch komen / Denn auß warumb 


‚täglichen ſchwelgen vii ſauffen kompt ſicherheit / fie Tänge 


Gottloſigkeit vnd verachtung Gottes. Darumb geffatte 
laſſen fie es gehen / wie es lang gieng / e. Die auch 
vber die Kraͤtſchmen vnd Kruͤge Herrn / oder Ds 
berkeit / ſolten zwar die erſten ſeyn / Gottloß weſen 
abzuſtellẽ / Aber ſie braͤwen nu gemeiniglich ſelbs / 
machẽ an etlichẽ orten geſchwencke / boͤſe Bierlein / 
geſtatten darumb allerley Taͤntze / daß ſie nur viel 
Bier verthun / vnd Gelt loͤſen moͤchten / vberſetzen 
die Mitkraͤtſehmer mit groſſen Zinſen / daß nit al⸗ 
lein in eim groſſen / ſondern auch in kleinen Doͤrf⸗ | 
fern / von eim Krug vnd Kraͤtſchem jaͤrlichen 1s. o⸗ 
der 24. ſchwere Marck / biß auch auff 30. genom̃en Mm 
wirt / wie oͤffentlich am tage. Wo ſol der Kraͤtſch⸗ 5 
mer oder Krüger ſolche groffe Ziuß nerien danez % y fer 
ben ſich / ſein Weib / Kinder / Geſind / Viehe / auch Zi ud ini 
erhalten / eſſen / trinckẽ / ſchuch / kleider / liecht / theu⸗Kraͤrſch⸗ 
wer Holtz Fauffen Vom zapffen muß ers nenen / men. 
denn gemeiniglich bey den Mitkraͤtſchmern vnnd 
Kruͤgẽ weder Ecker noch Gaͤrten ſeyn / deß muͤſſen 
from̃e Leut vñ der gemeine Mann denn entgelten / 
wie ein jeder wol verſtehen kan / miſchen das Bier / 
gieſſen Waſſer dreyn / daß weñ man eim Faſſz die 
Waſſerader ſchlagen ſolt / ſo blieb bißweilen kaum 
der dritte theil darinnen / geben eine in die Hand / 
zwo an die Wand / geben ſelten rechte Maß / vnnd 
dergleichen treiben ſie wider Gott vnd Recht / daß 
es nicht alles muͤglich zuerzehlen / Aber es gedeyet 
jhnen vnd jren Kindern entlich wie dem Hund das 
raß / werden Betler vnd entlauffen/ oder da fie 
ja etwas erſchinden / ſo gehets wider dahin wie es 
erworben / nach dem Sprichwort: De malé partis 
non gaudebit tertius hæres. Malè quæſit, male per- 
dit: Vbel gewonnen Gut artet nicht / ꝛc. wie auß 
Gottes Wort vber genug darzuthun / vnnd auch 
mit der erfahrung zubeweiſen. Es iſt in Summa | 
ein gemeine ſage / die Mietungßkraͤtſmer koͤnnen Unrecht 
nit jederman gleich thun / weil fie fo vberſetz wer⸗ 19° 
den / vnd fo groffe Zinß geben. Koͤndtens doch die S rich 
jenigen kaum erſchwingen (ſpricht man) die Erb⸗ wort. | 
fraͤtſchem / die Ecker vii Gaͤrten haben / vñ ein jar 
kaum zween Guͤlden Zinß geben. Im fall auch die 
ö hoͤchſten 
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hoͤchſten Oberkerten / fo in geſchwinden / gefehr⸗ 
lichen oder boͤſen zeiten / die S£ dung verbieten / oder 

aber die Mietungßherꝛen / Locatores der Kruͤge 

vnd Kraͤtſchemheuſer / felber ſehen vnd befinden / 

was boͤſes auß den Taͤntzẽ / ſonderlich deß Nachts / 

erfolge / daß fie auff eine weil die Taͤntze nur deß 

Nachts abſchaffen / da laufen vnnd rennen die 
Mietungßkraͤtſchemer / fagen vnnd klagen wie fie 

groſſe Zinß geben muͤſſen / welche fic keines wegs 

dermaſſen / wenn man nicht folte tangen lafen bey 

Tag vnd Nacht / wuͤrden reichen konnen / denn der 

Tantz ſauffe das meiſte Bier / vnd gehe darbey viel 

Bier hinweg / Sonſt durch die Wochen vnd von 

andern Gaͤſten koͤndten fie wenig eynnemen / als 

deñ war iſt / die Alten ſind nimmermehr / vnd auch 

nimmer lenger in Kraͤtſchem / denn wenn man 


Anſchlaͤ⸗ tantzt. Ja Herꝛ / ſprechen ſie ( die Mietungßkraͤtſch 


Cantz zu 
erhalten. 
Lang 


ge den merlen die Geſellen zu jhren Herren) wir würden 


wenig Bier verkauffen / euch entſtuͤnde darauß der 
groͤſſeſte Schaden / ſonderlich zu der zeit / ſo das 
ſeufft vil Bier fawr wirt / das bleibet euch vnd mir auff dem 
bier auß. Halß / vnnd jetzund iſt euch etlich gantz Gebraͤude 
vmbgeſchlagen / das iſt ſo gut vnnd ſtarck / das es 

neun Muͤnche erwuͤrger / vnd redet drey Tage auß 

dem Menſchen / das kan man nicht beffer verthun / 

denn mit den Taͤntzern. Denn / wie vorhin geſa⸗ 

get / is auch jetzt an dem / daß ſonderlich auff den 

Vide in lo- Doͤrffern an viel orten nicht ſo groß fleiß darauff 
cs Manig gelegt wirdt / wie man gut Bier braͤuwe / meynen / 
ico P) a die Bawren muͤſſen es wol ſauffen / vnd man mái? 
ne veteri ſeè es nit ſo gar gut vnd ſtarck machen / fic möchten 
& noſtræ fich ſonſt toll ſauffen / vñ da es gleich dem Kraͤtſch⸗ 
«tara Ce- mer auff dem Halß bliebe vnnd verſaͤwerte / noch 


reuiſia in muß ers bezahlen / er nemme es wo er wolle / ſolt er 


Medico. 


| Bier. 


1 


" 


e gleich gar zum Bettler werden / mit Weib vnnd 


kind zum Teuffel lauffen / Was frag ich darnach / 
ſpricht der Braͤwer. In Stätten gehet es mit etli⸗ 
chen auch alſo zu / daß fie Bier / Tiſchbier / glatz 
ſchen / vnd allen Dreck / durcheinander mengen / 
woher geben es deñ den Braͤwern vnd den Fidlern ſchuld / 
in Staͤt⸗ vnd ſagen: Wenn die Fidler vmbher gehen / ſo werz 
sen bóg de Bier / glatſchen / vit die geringere jauchen / auch 
toll vnnd huͤpffende / ſpringe eins durch das ander / 
koͤnnen jhrer Schelmmerey hoflichen ſelber alio 
lachen. Ja wenn man die ſchuld den Braͤwern in 
in langen Hembdern gebe / da wuͤrde mau es offt 
recht treffen. | le 
Wie aber obgemeldt / weñ die Mietungßkraͤtſch 
mer kommen / jbr beſchwer klagen / vnd bitter groß 
machen / fo find die Mietungßherꝛn ſchon vber⸗ 
wunden / vnd laſſen in Gottes Namen (ſolt ſagen 
ins Teuffels namen) Tag vnd Nacht widerumb 
tantzen / ohn alle vnterſcheid / Gott geb es erfolge 
darauß endtlich was da wolle / jedoch fagen ſolche 
Mietungßherꝛen / ſo wol andere Erbherꝛen vnnd 
Pfandßheren / oͤffters auff ein ſchein vnd heuche⸗ 
ley den Leuten ein Naß zu mache Tantzet biß man 
ein Liecht anzundt/ fich tag vnd nacht ſcheidt / oder 
bip ein Hellerliecht verbrennet / ꝛe. Ich meyn ja ſie 
machen alsdenn Liechter / die drey oder vier ſtundt 
in die nacht brennen / vnd keiner darff ſagen / daß fie 


p 
$ 
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vber erlaͤubte zeit gekantzt hetten / die Herꝛn la ffens 

auch dabey bleiben / ſehen durch die Finger / vnnd 
ſchweygen / ja verantworten folch Fuͤrnem̃ en da⸗ 
zu. Die Erbkraͤtſehmerlin find ja dißfalls au eh nit 

die beſten oder letzten / haben den Mammon vino 
Teuffel fo wol lieb / thun (chier ſo wenig guts var) 
gleichs / als die andern / jhꝛe Compant / die doch zu 
ihrem Schanck nichts mehr haben / vnd in groſſen 

sinfen figen. Weñ die Herrſchafft denſelben Erb⸗ Anſchle⸗ 
kraͤtſchmern auß kalter Andacht / etwa einmal den ge zum 
Tantz / das iſt / deh Teuffels dienſt / verbeut / Was Tangs 
hat der Kraͤtſchmer zuthun / er ruwet vnnd ſchlaͤfft 

nit / ſuchet raͤncke / weiß vnd wege / wie er den Tantz 

wider erlangen vnd anrichten konne / ſpꝛicht: Herꝛ / 

ich verſchenck euwer Bier / ſo vnnd ſo viel Achtel 
nemme ich bey euch ( wie ſolche Practicken breuch⸗ 
lich / wo viel Herꝛn ſind / als in Staͤtten / ſo vber die 
Kraͤtſchmen auff dem Lande zugebieten) Warum 

woͤllet jhr mir / euch zu gut / nicht den ang erlaͤu⸗ 

ben / oder darzu verhelffen / was ligt euch an deß 

faffen vnnuͤtzen worten? ( deñ alſo nennen folche 

Junckhern Straffe auß Gottes wort) Aber Prinz 

gen ja ein Kober ( zubeſorgen fol es lang alſo weh⸗ ober, | 
ren / Baſt vnnd Kober / die jetzund (o ſteiff mit Ge⸗ ere 
ſchencken getragen / zerriſſen vnnd beſchweret / fol 


thewer werden) koiſien geſchlichen: Herꝛ / Frauw / 


hie ein par Huͤner / Eher / ſchoͤne oͤpffel / Byren / 

kloben Flachß / ein Topff Honig / laßt tantzen / ver⸗ 

helffet darzu. Stellet fich der Herꝛ gleich fawr vnd 
vnwillig / wenn vielleicht andere Leut dabey ſeyn / 

koiñe wider weñ er allein ift / du wirſt es wol erlan⸗ 
gen / Oder aber ſprich die Frauw heimlich an / ſage 

fbr etwas zu / du wilt ein viertheil Lein ſeen / gar 
außarbeyten / Flaehß / Kaͤſe / Eyer / Butter / brin⸗ | 
gen / die kan dirs zum beſten außrichten / e. Wil weiber 
denn der gute Herꝛ jergend ein gut Wort vmb fein regimes. 
Fraͤwlein verdienen vnd haben / ſo muß er jhr doch 

eins zugefallen [con / Denn alfo ift an vielen orten 

der brauch / daß die Weiber mit regieren / wo nicht 

alles vnd gar allein / woͤllen das Maul vberall im 

ſode haben / was ſie ſagen vnd wollen / daß muß der 

Herꝛ thun / fie haben den gipffel vñ das Regiment 
erwiſchet / gebieten vnd ſchaffen die Didones / ver⸗ ; 
meynende / daß fie es zu recht habe ererbet von He⸗Sprich⸗ 
ua / dem erſten Weibe / die ſprach auch zu Adam / SSH 
jhrein Mann: Adam jß. Ecce ius muliebris impe- 
rijantiquifsimum, Daß alt Recht / ſo die Weider Tala ps 


zum Regiment haben. Aber was guts auß dem civem af ` 


wort / Adam jß / £oricn/ das tragen wir bip in den enn do 
todt / vnd an der Welt ende (Gott erbarms) an vitz rem in 
ferm Halß / daß es kein Menſch / ja alle Engel / nit ur 
gnugſam beklagẽ koͤnnen. Was iſts nun wunders / peade 
weil folches von Heua / der ſchonſten / heiligen / „us. 
reynen / frommen / glaͤubigen / Gottesfuͤrchtigen / Was He 
weiſen / verſtendigen (wie ſie denn für dem Fall gez ua Regia 
wißlich geweſen) auff vnnd vber alle Menſchen / Pd 
kommen / daß nicht viel boͤſes / Vngerechtigkeit / FF 
Vnluſt / durch vnſerer Fraͤuwleim Mitregiment 
kondte angerichtet werden ? Denn da findet fiche 
auch ſehꝛ offt / daß Blutſchaͤnder / Huren / Buben / 
Laͤſterer / in fumma alle boͤſe / loſe / vnd mutwullge 

y ende Gg m Leute / 


» i mio ay i eios dee d à oT 


Vide fedis 
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Der Tantz Teuffel. 


Leute / wenn fieden Mitregenten etwas ſchencken / 
geben vnd zuſagen / foͤrderung / Ablaß / Linderung / 
erlaſſi ing Pein vnd Schuldt / von den Herren erz 
Marien lauge n. Warlich bey ſolehen Marien können fie 
Fuͤrbitte. Jul bitte vnd Gnade viel ehe vnd beffer fich getróz 
P cen / denn bey der heiligen / regnen Jungfrauwen 


Maria / der Mutter deß Sohns Gottes im Him⸗ 


Pro. i; iy mel. Was ſol man aber fagen? Einer muß ER 
1.Sam.s. vnd hoͤren / das jhm die Ohrn platzen / vnd die Au⸗ 
Eſa. 5.55. gen für groſſem Vnwillen threnen. Der Teuffel 
rod. 23. wird ſolch weſen ſchaͤnden / vnd mit den Geſchenck 
Deuter. nemmern einmal abrechnen / wie geſchrieben / vnd 


Bal, von Gottes Wort gedraͤuwet wirdt. Vnnd ſagt 


gate - ſonderlich onter andern der Prophet Eſaias von 
dieſen Junckherꝛn vnd Geſellen: Sieneriten alle 
gern Geſchenck / vnnd trachten nach Gaben / ꝛc. 
Krieget auch einer mehꝛ denn der ander / ſo murren 
ſie auff einander / wie die neydiſchen Hunde. Wol 
dem / der vnter ſechß vier Kober wirfft / daß er den 
groͤſſern theil auff feine ſeyten bringe / ꝛe. Hole fie 


Geſchen 
cke. 


der ſchwartze Caſpar / der deß Schultheiſſen Geyß 


; holte / ꝛc. | E 
Eltern / Auch iſt es den Eltern / Hauß vaͤttern / Vatter / 
Cod Mutter / Herrn vnnd Frauwen im Hauſe / auß 
ſoltẽjren pflicht jhres Göttlichen Beruffs zuſtendig / daß 
Rindern ſie jhren Soͤhnen / Toͤchtern / Knechten / Maͤgden 
vnd Gez vnd Geſinde / keines wegs zulieſſen / zu ſolchen onz 
ſinde den ziemlichen / ſchaͤndtlichen / leichtfertigen vnnd vn⸗ 
Cs weh zuͤchtigen Zangen zulauffen / beſonders in der 
en. Nacht / jnen ſolehes keines weges / vnd mit nichten 

verhengen / Deñ gar nichts guts auß dem Nacht⸗ 
tautz / wie folgen wirdt / herkompt. Vnd da jhnen 

3 Kinder vnb Geſinde nicht wolten fagen laſſen / ciz 
Creuveet nen rechten Ernſt gebrauchen. Im fall auch / da 
d Pie Oberkeit / Herren vnnd Kraͤtſchemer / wolten fo 

gen vor⸗Gottloß ſeyn / vnziemliche / Teuffliſche Nacht⸗ 
zukom⸗ Länge geſtatten / ſo ſolten doch die Eltern jhꝛen Kin 
men. dern wehren / vnd ſie zu ſolchen Nachttaͤntzen nicht 
kommen laſſen / ſo were damit den Junckhern vnd 
Geſellen / ſo Taͤntze hegen vnd zulaſſen / fein durch 
den ſinne gefahren / wie ich offt dieſen anſchlag ge⸗ 
macht / vnnd gerne geſehen hette / es were folge gez 
ſchehen / Aber der Tantzteuffel läßt es bey dem 
groſſen Hauffen darzu nicht kom̃en / wirfft Stuͤl 
vii Baͤnck in wege: Es moͤchten ja viter einer ganz 
gen Dorffſchafft etwa wenig gefundẽ ſeyn / die fich 


nach ſolchem Raht gerichtet / vnd verhalten hetten / 
Pfar:her vnnd auch noch verhalten würden: Wenn auch 


en = gleichwol vnſere Pfarrherꝛen / Predicanten / die 
lf 9 de nachlaͤſſigen faulen Patres, nur mit ernſt anhiel⸗ 
Tang zu ken / vnnd nicht ſagten: Traun neyn ich / ſolte ich 
ſtewren. wider meine Oberkeit handeln / wo wil ich mit 
meinem armen Weib vnd Kindern bleiben? was 
gehet michs an/ic. fino Wetterhanen / koͤnnen Heuz 
cheln vnd federleſen / oder fangen auffs wenigſte zu 
langſam an zu ſtraffen / daß hernach jhre verweh⸗ 
nete Zuhoͤrer zuletzt keine Straffe von jhnen hoͤ⸗ 
ren noch annemmen wollen / ꝛc. Laffen auch jhre 
Toͤchterlein vnnd Geſinde ſelber zum theil sum 
Nachttantz lauffen / davon denn die andern Exem⸗ 
pel vnnd Entſchuͤldigung nemmen / ſprechen: ja/ 


warumb woͤllen wir nicht zum Nachttantz geben / 
bleiben doch deß Pfarrherꝛs Töchter darbey big 
an die Mitternacht / ꝛe. Beo gratias lieben Herren / 
feine Paftores, Hirten vnd Lehrer / ein jeder fehe zu / 
daß er nicht ſolche aͤrgerniß gebe / vnd ernſtlieh den 
Tantzteuffel / vnzuͤchtige / verdaͤchtige / vnflaͤtige 
Nachttaͤutze / für feine Perſon ſtraffe / vnd ja wol 
herauß ſtreiche / was der Nachttantz ſey / vnnd was 
für groffe Vnzucht / Suͤnde / Schand vnd Laſter / 
darauß erfolgen. So faget Paulus unter andern Tit. 
vielen: Lehre / vermahne vnd ſtraffe / mit gautzem 
Ernſt / vnd laß dich niemand verachten. Alſo iſt 
auch oͤffters mein raht geweſt vnd noch / tei fiche Einans 
verhelt / daß zweyerley Herrſchafft vnd Oberkeit der rabt 
in einem Dorff weren / einer hett den Kraͤtſchem / 
der ander die Bauwren oder Vnterthanen / Wo 
der / fo ober den Kraͤtſchem Her: / ja wolt Taͤntze / 
ſonderlich die Nacht / geſtatten / ſo ſolt der ander 
ſeinen Vnterthanen vnnd Bauwren bey gewiſſer 

een vnd Straffe verbieten / daß ihre Kinder vnd 
Toͤchter ſich deß Nachts / auch anderer leichtferti⸗ 
gen vnziemlichen Taͤntzen / enthielten / vnd darmit 
gantz zu frieden weren / Wenn man dieſes there / fo 
wuͤrde man dem Tantzteuffel ſehr viel an eelicben 
orten abbrechen. Aber wo geſchicht es? Es nenten . af 
viel mehr der Vnterthanen Herrſchafft darauß der Caͤn⸗ 
ein Entſchuͤldigung / vnd fagen: Was kan ich daz ger. 
wider / ift doch der Kraͤtſchem nicht mein / daß ics 
es wehren kuͤndte. Ja wehren fünbten fie es febr 
wol / dermaſſen / wie vor bemeldet / ſo ſie nur die 
kleinſte luft darzu hetten / ue. Sind demnach vnd 
alfo einer fo wol ſchuͤldig vnd ſtraͤfflich / als der ai 
der / die den Kraͤtſchem halten / vnd die / ſo die Vn⸗ 
terthanen haben. Da kompt es deñ auch ſonſt / daß 
ſich jedermann mit eines andern fuͤrnemmen wil 
entſchuͤldigen / die da ſagen: Sehet alle her / allhier 
wil man nur dem Nachttantz wehren / vberall / da 
vnd da wirt er geſtattet / meynen / daß fic es gar wol 
treffen / vnnd denn wol entſchuͤldiget weren / weil i 
andere auch alſo thun? Es iſt zwar der Welt Be⸗ | 
helff in dem vnd andern Laſtern mehr / daß der ge⸗ 
ringe mit den hoͤhern / der arme mit dem reichen / 
die Vnterthanen mit der Oberkeit / die Zuhoͤrer 
mit der Lehrer / fuͤrnemmen / Suͤnden vnnd vbel 
Handlungen / ſich behelffen woͤllen / aber es iſt ein 
Teuffliſche entſchůldigung / wider Gott vnd fein 
Wort / denn alfo ſagt Gott: Du ſolt der menge rodi z. 
nicht folgen zum Boͤſen / ꝛe. Darumb auch nicht 
vnnd eben ſo wenig folgen / wenn es einer / zween / 
drey oder mehꝛ / theten / Als auff dieſen ſchlag auch 
der Spruch: Multorum error non facit errantibus 
patrocinium. | 

Wie gehet es aber den treuwen Pfarrherꝛn vnd ie es 
Predicanten daruͤber / wenn ſie den Tantzteuffel geht den 
tuͤhren / erwecken vnd ſtraffens daß fie durch oͤffent Pfar:her 
lichen Teuffliſchen Mißbrauch der Kraͤtſchem⸗ ren / die 
heuſer vervrſaeht / auß Goͤttlichem Eyffer von raffen 
Venus Berge ſagen / da iſt denn die Helle gar an⸗ pen ^ 
gezuͤndet / vnnd brennet in allen Gaſſen / Läftern/ Berge. 
fluchen / ſchaͤnden ober alle maffe: Der loſe / Gott⸗ , 
loſe / Gottſchaͤndige Pfaffe / der Boͤſewicht / der 

Schelme / 
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Der Tank Teuffel. 


Schelme / laͤſtert bůnd ſchmaͤyet vnſere Haͤuſer / 

aͤrger / denn wenn es Mumen vnnd Hurenheuſer 

weren / c. Aber mein Herꝛ / ſachte / ſachte / laßt doch 

ein wenig mit euch reden / wie thet jm doch ein ar⸗ 

mer Pfarrherꝛ / daß er ſolche grofe Suͤnde verant 

worten koͤndtes Ich wolt alfo fagen: Der Tempel 

zu Jeruſalem wirbt von Gott ſelber ein Bethauß 
genennt / da der Heilige Gottesdienſt mit opffern 
Vvnnd anderm verbracht mußt werden / darinnen 
Eſaie sc. auch warlichen viel herꝛliche groffe Wunder vnd 
Kuce 19. Mirackel von Gott geſchehen / vnd die Herꝛligkeit 
Gottes vielmals oͤffentlich geſehen / wie nach der 
lenge deß Tempels heyligkeit koͤndte erzehlet wer⸗ 
den / noch heiſſet jn Chriſtus eine Moͤrdergruben / 
eben vmb deß Mißbrauchs / oder vmb deren wil⸗ 
len / die darinnen falſche / Gottloſe Lehre fuͤhrten / 
kaufften vnd verkaufften / e. Warumb ſolte man 
deñ nicht auch ein Hauß / darinnen Gottloß weſen 
getrieben wirdt / vnd in Ewigkeit ſo heylig / als der 


Luce ih. 


Tempel / nit werden kan / einen Venus Berg nene. 


nen / da man doch nicht daß Hauß an ſich ſelber 
meynet (denn was kan das arme Gebaͤuw darzu) 
ſondern die Menſchen / die Gottloß Weſen / wider 
Zucht vnd Erbarkeit / darinnen treiben / geſtatten 
vnd zulaſſen. Von dem aber gnug. Es iſt Gib hie⸗ 
her von den jenigẽ geſaget / die Def Teuffelsdieng / 
daß iſt / vnziemlichen / ſchnoͤden / vnzuͤchtigen vnd 
vn verſchaͤmpteu Tången wehren ſolten / daſſelbi⸗ 
ge aber nicht thun / ſondern allerley Vnzucht im 
Tantzen geſtatten / zulaſſen / foͤrdern / hegen vnd 
halten / vnd auch dabey gemeldet / wo fuͤrnemlich 
dieſelbigen Taͤntze gehalten werden. Nun iſt ferꝛ⸗ 
ner von noͤten zu ſagen / vom leichtfertigen / vnver⸗ 
ſchaͤmpten Zange an fich felber / was er [ep / was 
er bringe vnd außrichte / ꝛc. Ich leſe wol wie auch 


heiliger gedechtniß / Martinus Luther von ziemli⸗ 
chem vnd zuͤchtigem Tantz fof geredt haben) Der 


Süchtige 


e Eang fep guter Erbarer meynung anfenglich era 


dacht vnd zugelaſſen / vnd darumb bey erbarn Leu⸗ 
ten gehalten / daß die Jugend in vieler gegenwart 
Zucht hielten / vnd lehrneten ehrliche vnnd C Briftz 
liche Lieb / zwiſchen Jungfrauwen onnd Junglin⸗ 

gen geſtifftet: Denn in den Taͤntzen kan man die 


Sitten der jungen Leute fein fpüren vnd mercken. 


Item / daß auch ehrliche Taͤntze vrſach oder gele⸗ 
genheit geben / ehrliche Gaſtung zuhalten / vnd da 
in denſelben der Jungfrauwen Gemuͤt erkundet 
daß mati fie hernacher deſto ehrlicher vnd gewiſſer 
In collo- werben koͤndte. Der Bapſt hat den Tantz verbot⸗ 
quis L. ma ten / denn er ift ein Ehefeind geweſen / Es ſoll aber 
IP alles züchtig zugehen / Darumb werden hierzu 
Mas; auch ehrliche Männer erfordert ehrliche raw 
wen vñ Matronen / die bey dem Lang ſeyn follen / 
auff daß es alles deſto ehꝛlicher vii ſittiger gemacht 
werde / ꝛc. 
In der P 
45. Drez es jetzunder gehalten? Ich weyh wenig von ſolchen 
digt Cp- ſittigen / zuͤchtigen / ehrlichen Taͤntzen zu lagen / 
viti ¶hoͤr auch wenig oder ſelten etwas hievon. Jedoch 


Es ehrlichen Leuten / fie ſeyen hohes oder nidriges 
d Stands / die Gortofuͤrchtig ſeyen / Ehre vnd Red⸗ 


Wo iſt aber das alles hinkoſ̃en / vnd wie wirdt 
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ligkeit lieben / feine / zuͤchtige / ſittige / friedſame / Eheſpie⸗ 
fiille vnd freundliche Taͤntze / mit den jhꝛen / in jren gelzůch⸗ 
Heuſern daheyme vñ ſonſten halten / hiemit nichts rige Can 
zu nahend geredt / Sondern fic vrii jhrer Tugend 5° 
Zucht / gute Sitten / hoͤffligkeit / allezeit geprieſen / 

gelobet / vnnd ihrer zum beſten gedacht wil haben. 


Darumb fuͤrnemlich allhier geredt wirdt von ge⸗ 


braͤuchlichen / vnflaͤtigen / leichtfertigen / vnzuͤchti⸗ 
gen vnnd vnziemlichen Taͤntzen / es fep gleich auff 
dem Land / in Doͤrffern oder Staͤtten / vber welche 
von allen Gottsfuͤrchtigen / ehrlichen vnnd ehrba⸗ 
ren Leuten zum hoͤheſten geklagt. Nun / lieber ſage 
her / wie gehets denn da: mit / vnd wie macht mans? 
Ehe ichs aber ſage / ſo iſt vorhin meine bitt / Gotts⸗ 
fuͤrchtige / ehrliche / fromme Leut / Jung vnd Alt / 
wolten keinen verdruß tragen / daß ichs etwa mie 
weitlaͤufftigkeit erzehlen moͤchte / deñ mich fuͤr no⸗ 
tig anſihet / daß dißfalls nicht verſchwiegen obe 
außgelaſſen wurde / Wiewol es mir ongeuͤbrer 
vnd vngelehrten nicht muͤglich / den leichtfert cca ; 
Taatz mit feinen Farben / wie ſichs wol gebunet = 
herauß zu ſtreichen. Damit man ja den Eang 
teufel / dem ich ſonderlich feind geweſt / vnd neh 
bin / den ich auffs aͤrgſte gelaͤſtert / geſchuͤndet / gez 
ſcholten / geſtrafft ( wie er wehrt iſt) jm hiemt auch 
oͤff entlich nachmalen fediret vnd abgeſagt wil ha⸗ 
ben / ſo lauge mir Gott Leben / geſundtheit vnd ver⸗ 
moͤgen / verleißet / in dieſem meinem Ampt / jhn 
noch viel aͤrger denn vorhin / zu laͤſtern / zu ſchaͤn⸗ 
den / zu ſchelten vnd zu ſtraffen / vnd ſolte gleich die 
Helle gar angezuͤndet / vnd alle Tautzteuffel daruͤ⸗ 


ber erzuͤrnet werden / recht möchte lehrnen kennen. 


Wolan / vnd demnach zum handel / was der vn 
flaͤtige / vnzuͤchtige / vnverſchaͤmpte / Ehre ound Beſchrel 
Zucht / vergeſſene Saut / fonderlich der Nacht⸗ dit rid 
tang [cp / wie er gehalten werde / wie es Darimit jue fertigen / 
gehe / was Schand / Schaden / Suͤnde vnd laſter / vnzůch⸗ 
darauß komme / erwachſe vnnd erfolge / Ob doch rigen 
iter denen / die ſoſche Taͤntze hegen / geſtatten / zu⸗ Tanzes. 
laſſen vnnd treiben / jemandts ſeyn moͤchte / der es 
wolte zu bergen fuͤhren / vñ dem Tantzteuffel auch 
forthin gram vnd feindt werden. 

Vorhin iſt gemeldet mit wenig Worten / von 
ſittigen / ehrbaren vnd zuͤchtigen Taͤntzen / da par 
vnd par im Reyen / fein zuͤchtig / vernuͤnfftig vnd 
hoͤflich / nach einander gehen / ohn drehen / on kwir⸗ 
geln / ohn pochen / hochſpringen / ohn ſchreyen / ohn 
ſchwingen / hin vnd wider werffen vnd rücken. 

Dagegen iſt der wilde / vnziemliche / vnver⸗ 
ſchaͤmpte / garſtige / vnflaͤtige / Gottes Ehr ond 
Zucht vergeſſene / vnzuͤchtige / leichtfertige Tantz / 
fo bald der Fidler oder Spielmañ auff macht / ein 
ſtaͤtiges / vnordentliches rennen vnnd lauffen / wie 
das vnvernuͤnfftige Viche durch einander laufft / 
daß ſie auch mit tollem vnvernuͤnfftigen Gelaͤuff 
von ferꝛne mit den Koͤpffen zuſam̃en treffen / vnd 
eines das ander zu boden ſtoͤſſet / oder von hinden 
nicht allein auff die Fuͤſſe tritt / daß die Schuhe 
entfalen / ſondern einen auch gar darnider rennen / 
machen eine greuwlichen Staub / Geſtänck / vera 
faͤlſchen die Lufft / daß pernuͤnfftige fromme x. in 

egen Wr 


der Stuben nicht bleiben konnen dini der Staub 
daͤmpffigen Leuten vnnd den Augen boß iſt / vnnd 
moͤcht einer von ſolchem Geſtanck vnnd Staube 


wol die Peſtilentz oder andere Kranckheit kriegen) 


pochen / poltern / ſpruigen hoch in die hoͤhe / gleich 
als wolten ſie zur Decke oben hinauß fahren (ſon⸗ 
derlich an der Aſchermitwochen halten die alten 
Gommeln viel von hochſpringen / daß jhnen der 


Flachß lang wachſen ſol) ſchreyen / jauchtzen / kre⸗ | 


hen wie die Galgenhuͤnlein / vnd ehe ſie den Reyen 
herumb gefahꝛen / haben fie fich auff alle ſeiten Berz 
vmb zu dreyen vnd vier malen verdrehet / verkoͤr⸗ 
dert / verkwirgelt / hin vnnd wider geworffen / ge⸗ 
ſchwungen / geruckt / vnd hoch empor gehaben / daß 
den Dirnen die Adern im Leibe platzen / vnnd die 
Seel krachet / eines dem andern jetzt da / jetzt dort 


herumb / durch den Armen vnd boͤgen krochen vnd 


gelauffen /e. Bnd treiben ſolch Viehiſch rennen 


vnnd lauffen / ſonderlich wenn ſie ſich bezechet vnd 


Etliche erwaͤrmet / ein halbe / ja oͤffters eine gantze Stundi 


zu todt nach einander / vnd lenger / auch fo hefftig / wie ich 
getangt. an vielen orten erfahren / dz die Dirnen vnd Jung⸗ 


frauwen gaͤhlings nidergefallen vnnd geſtorben. 
mi P Ich halte darfuͤr / in einer ſolchen Arbeyt ſter ben / 
rn 4 es. fey febr gefehrlich / zubeſorgen / daß fie in Nobis 
der Gold Krug oder , da del ; 
berg. hen alle Tage genug vnnd vollauff ſeyn ſoll / daß 
man von ſolchem Tantzen wol ſagen mag / Alſo 
tangen die Teuffel in der Hellen / zu Pinckepanck / 
wie ichs von vielen ehrlichen / verſtendigen / auch 
eiufeltigen Leuten gehoͤret habe / die fich ſehr vber 


ſolchem tangen entſetzet vnd verwundert / dieſelbi⸗ 


gen angeſpeyet / verflucht vnd vermaledeyet / wie 

denn recht vnd billich. ; 2d: 

Wenn denn der Reyen auß iſt / werden bey den 
;vernuͤnfftigen ehrlichen Leuten die Jungfrauwen 
Den der fein ſaͤuberlich auff jhren ort gefuͤhret / geben ein⸗ 


Reyen ander die Haͤude / neigen ſich / ſcheiden ab mit 


was ge⸗ freundtlicher Danckſagunge. Aber bey den vn⸗ 
ſchicht verſchaͤmpten / leichtfertigen / vnzimlichen / Lum⸗ 
beyzüch⸗ pentaͤntzen / wenn der Reyen auß iſt / tritt Hans zur 


eigen vfi. Státen / in der Dirne vnd Maͤgde hauffen / nimpt 


vnzůch⸗ 
tig en 


die Magd beym Kopff / verhuͤllt vnd verdeckt ſie / 
daß man ihr das Haupt nicht ſehen kan / wieget fie 
hin vit wider / poſſet ſie / vnd lecket fic auß auff bey: 
den Wangen / wie der Hund den Erbßtopff / laſſen 


fein jederman zuſehen / vnd thut ſolchs nicht einer / 


ſondern manchs pat / ſtehen vnnd treibens alſo biß 
widerumb auffgepfiffen werde: Elliche verkrie⸗ 
chen fich auch ins Dauf in ein Winckel / ſpielen 
der blinden Kum / ac. treiben durchauß bofe Arbeit / 
1c. Die Dolpel / ſo etwas hoͤfflich ſeyn wollen / nem 
men biß weilen für einen Heller ein Keñlein Bier / 
ſcheucken der Magd / daß fic fich erfriſche vnd faz 
be. Wenn ſie deñ erhitzet ſeyn / vnd hefftig ſauffen / 
(Meynſtu es ſey nichts / fuͤr einen Heller Bier) ſo 
werden ſie kranck darnach / mag leicht ſo gibt der 
Kraͤtſchmer truͤb / hefficht Bier / ſonderlich bey 
Abendt vnnd Nachttaͤntzen / ſchuͤtten oder reiben 
ſonſt etwas ins Bier zu einer Schalckheit / daß es 
die Dirnen im Leibe reiſſet / der Leib darvon groß 
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wirt / vnd aufflaͤufft / tobet darinne / vnd (auff hin 
vnd wider / wie es lebete / Sand vnnd Fuͤſſe hette / 
ſolche Kranckheiten vberfotfien fie nicht fo balde / 
gemeiniglich auffs laͤngſt in drey viertel Jahren / 
wo ſie nicht raht ſuchen / Kraͤuter kochen / vnd Ge⸗ 
traͤncke / die darzu gehoren / vnd alſo alle Hefen hin 
weg purgieren / damit denn etliche eins / zwey / oder 
drey Hufeyſen abwerffen / darauff deñ diß Recept 
die befte Artzney: Recipe: dißfalls / ein Pfunde 
Hauff / darauß deñ zween feſte Strenge gemacht / 
einen Eychen Pfal / fornen mit Eyſen geſchucht / 
Grabſchrifft / oder vier Elen Leymet / durch ein⸗ 
ander gemiſchet vit gebraucht / wie fiche gehoͤrt / ꝛ. 
Es woͤlle mirs aber niemandt zum aͤrgeſten auß⸗ 
legen / was ich jetzt geſagt: Ich muß die Warheit 
reden / weil fich Gottloſe Leut (ich red von denen / 
die es thun) weder für Gott noch der Welt / ſolche 
vnd dergleichen ſchreckliche Thaten vnd maleficia 
zubegehen / nicht ſchaͤmen noch fürchten. Denn ich. 


weyß was ich rede / vnnd hab es in erfahrung was 


geſchehen / vnnd was auß Nachtaͤntzen kommet / 
beſonders an denen orten / da man treuwe Lehre / 
Warnung vnd Vermanung / verlachet / verſpot⸗ 

tet vnd verachtet / ꝛc. leben vnd thun / wie ſie geluͤ⸗ 

ſtet / Gott gebe / man predige / ſinge vnd ſage / was 

man woͤlle / ꝛe. Solche Leute ſind dieſer Straffen: 
wehrt / vnd man ſols jnen nicht verſchweigen / ſon⸗ 

dern teutſch gnug ſagen / davon ſchreiben / vnd ofz 
fentlich predigen / daß andere fich Dafür huͤteten / 

vnd von den vnzůͤchtigen Taͤntzen / ſonderlich def 
Nachts / abgehalten wuͤrden. Weiter / wenn ehr⸗ 

liche / zůchtige Leut / hre zůchtige Ting aufge, Weñ der 
macht haben / welche fie doch gemeiniglich am tag Tag auß 
halten. Vnd da gleich bißweilen nach ehꝛlichen gez gchich⸗ 
legenheiten dieſelben ſich etwas in die Nacht ver⸗ 
zogen / [o geben die jungen Geſellen den Jung⸗ 
frauwen auch fein ſtill vnnd züchtig das Geleit zu 
Hauſe/ Iſts beym Abend / ſo nemmen fie Fackeln / 
Liecht ober Latern mit jhnen / laſſen die Jungfrau⸗ 
wen für jhnen hergehen / oder ja fein zuͤchtig neben 
jhnen / wie ſie es dermaſſen auch mit wiſſen vnd er⸗ 
laͤubniß jhrer Eltern / Freundt vnnd Herꝛſchafft / 
zum Zange führen vund holen / Danten fein 
freundtlich / demuͤtig vnnd ſittiglichen / Eltern / 
Freunden / Herꝛen / Frauwen vnd Jungfrauwen / 

vnd ſcheiden mit freundlichen Valete oder Ade von 

dannen. | 

Was thut aber der Tantzteuffel bey dem ons 
verſchaͤmpten / groben vnd leichtfertigen / vnver⸗ 
nünfftigen/ vnd vnzuͤchtigen Geſindlein e Die File un 
Maͤgde oder Dirnen erwarten nicht der ehre / daß Cang i 
man fie zum Tang mit erlaͤubniß jbrer Eltern / 
Freunde / Herꝛen vnnd Frauwen / holte vnd bitte / 

ſondern lauffen ſelber mit aͤngſtigem eylen / ver⸗ 

ziehen vnnd harꝛen nicht lange / daß fie nicht etwa 

einen Reyen verſeumeten / folten gleieh die Kuͤw 


vngemolcken außgehen / toile die Mutter vnnd 


Frauw ſelber nicht thun / fo mag fie es laſſen / ſon⸗ 
derlich wenn biß weilen etliche Wochen nicht ge⸗ 
tantzt worden / da ſihet einer ſein groß wunder / 
welch ein embſiges lauffen vnm rennen geſchicht 


auff 
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Hang⸗ auff den Doͤrffern / beſonders von Maͤgden vnd 
lam zur Knechten / lauffen dem Kraͤtſchem zu / wie ſie blind 
Birden. weren / es feo Tag oder Nacht / Schnee / Regen / 
bof oder gut Wetter / da hindert fic nichts / follen 
fie gleich ein Beyn brechen / in Koht / Gruben vnd 
Gtaͤben / fallen / fie lauffen alfo fleiflig zu jhrer 
Teuffels Wallfahrt / als vnſere alten Vorfahren 
zum heiligen Wallen gelauffen haben. Wenn ſie 
Gottes gnad / Seligkeit / vnd ewiges Leben / beym 
Tantz gewiß bekommen vnd holen ſolten / vnd alſo 
mit ſolchem ernſt vnd vnverdroſſenem fleiß hinzu 
lieffen / fo weren es die beſten Chriften auff dem 
gangen Erdboden. Sie holen aber bey den leicht⸗ 
fertigen / vnzůchtigen Taͤntzen verkehrten Sinn / 
lehrnen vnzuͤchtig Weſen / ze. rennen vnd lauffen 
alſo zur Hellen jmmer naͤher / biß ſie endtlich auff 
ſolchem Weg gar hineyn fallen. 

Wen ich alle Glocken zur Kirchen vnd zu Got⸗ 
tes dienſt zu kommen leuten lieſſe / ſo lange auch bif 
der Kloͤpffel herauß fiele / oder die Glocken gar zu⸗ 
ſpruͤngen. Nimmermehr / ſage ich / nimmermehr 
vnd keines weges wuͤrden ſie ſo fleiſſig vnd ernſtli⸗ 
chen lauffen / Ja wenn nur der hunderſt theil von 
dieſem jhrem ernſt vnd fleiß zum Gottesdienſt gez 
braucht wuͤrde / was ſolten feiner Gottfuͤrchtiger 
vnd zuͤchtiger Jugend gefunden werden? Auwe 
Luc. 16. nen / laßt es hierzu keines weges kommen. Welche 
die letzten ſind in die Kirchen hineyn / vnd die erſten 
hinauß / die ſind die erſten im Tantz / vnd die letzten 
In config, darvon. Treibens fo ſteiff mit jbrem tantzen / wo 
dione Al. die Stuben gedilet ſeyn / die bretter (o ſchlecht vnd 
cram, glat dadurch gemacht werden / daß ſie ein Tiſcher 

kaum ſo glat machen vnnd hobeln kuͤndte. Dem⸗ 
nach der HERR Chriſtus recht vnd wol geſaget: 
Sihe auf Die Kinder dieſer Welt ſind gar viel kluͤger in jh⸗ 
den Naz rem geſchlecht (Afo auch fleiſſiger in jhrer Boß⸗ 
be heit) denn die Kinder deß Liechts in ſachen der Se⸗ 
Wer ift. ligkeit /e. Bund Martinus Luther / heiliger ges 
dãchtnuß / an einem ort auch ſpricht: Die Helle 
muß viel ſaͤwrer verdienet werden / deñ der Himel / 
vnd der Teuffel hat viel mehr Maͤrterer / denn vn⸗ 
ſer HErr Gott. Vnd auch das gemeine Sprich⸗ 
wort lautet: Dem Teuffel ſteckt man zwey Liecht 

auff / vnſerm HErrn Gott kaum eins. 
Hiſtoria Man ſaget von Vladislao / Konig auß Polen / 
von Dla- der vorhin Jagello hieß / der erſt / ſo auß dem Fuͤrſt 
dislao / lichen Stammen in Littawen / ein Chriſt / vnd zum 
Bönig Konig in Polen erwehlet wurde. Als jbn / nach 
len Jas angenommener Christlicher Tauff! die Geiſtli⸗ 
nois. chen in Polen in einer Kirchen vmbher gefuͤhret / 
vnd er vmb alle Bildnuß / weß Heiligen ſie weren / 
fragete / Auff gegebenen Bericht aber einem jeden 
ein Liecht oder Kertzen zur verehrung ſtecken lieſſe / 
vnd endtlich aber zu einem grewlichen Bilde (wie 
denn Teuffel / Heiligen vnd Engel / in der Kirchen 
gemahlet ſeyn) kom̃en vnd gefraget: Mylo boſche 
zo to jeſt / Lieber GOT. T/ ſprach er mit entſetzen / 
Was iſt doch das fuͤr ein Bilde? Als er aber von 
Pfaffen bericht bekommen / es were der Zeuffel/ 
em Feinde der Menſchen / der den Menſchen viel 


é 


neyn / auwe neyn / Der Tantzteuffel / dem fie die⸗ 


ben / dabey auch nur ſtehen vñ zuſchen / ob fic gleich ſo 


Iso 


zu leyd thaͤte / Sprach er: Ey ſtecket jhm zwey Oe Cf 
Liecht auff / daß er vns kein Leyd thun wolle Denn felswey 
von Bildern der Engel vnnd der Heyligen / ſagete Liecht ec. 
man jhm allemal / was ein jeder Heylig den Men⸗ 


ſehen guts gebe vnnd erwuͤrbe / darumb er ſie denn 


(der Konig) für jhre Wolthat mit einem Liecht 

verehren wolte ⸗ Aber dem Teuffel / der boͤſes an 

richtet / geſchahe zweyfache Ehre. Iſt es ein Ges 

ſchicht / fo hat es der fromme Koͤnig / als ein newer 

Chriſt / gethan auß Vnverſtandt / der noch nicht 

Chriſtlicher Lehr gnugſam Bericht bekommen. 

Aber vnſere Tantzteuffel haben die Predigt Goͤtt 

liches Worts / treuwe Lehre / Straffe vnnd Ver⸗ 

mahnung / vberfluͤſſig / noch laffen fic jhnen nicht 

ſagen. Sie thun dem Teuffel (ſonderlich am sese, 

Sonntag vnnd Feyertagen / da ſie Gott dienen fel hun⸗ 

ſolten / wie vnten ferrner davon folgen ſoll) nicht dert dien 

allein zween / ſondern hundert Dienſte / davon jhe fte / vna 

nen vnſerm HERREN G O Te kaum einer ferm Ser 

geſchicht / Es ift bey jhnen auch nicht der kleineſt ren Gott 

ernſt vnnd fleiß / zum Wort Gottes / zum Gebet "P 

zum Gottesdienſt / zur Kirchen / zur Gottes⸗ 

furcht / ꝛc. Wie fof denn G Ott ſolche Gottloſe 

rohe Welt nicht ſtraffen / mit allerley Plagen / mit 

dem Tuͤrcken / Theuwrung / Peſtilentz / Vnge⸗ 

witter / mit ſeltzamen / vnerhoͤrten / geſchwinden 

Kranckheiten / die ſich jetzund finden / Zubeſorgen / 

es werde in kurtz alles vber einen hauffen fallen / 

uno dem Tantz gar zu greuwlich geſteuwret wer⸗ 

en. " 

Wider zum Handel / Vnſer Gottloß Geſind⸗De Cantz 

lein / die Tantzteuffel / wie geſaget / lauffen unge, wirt wei | 


fordert / nicht allein zu den Zangen im Dorffe / ter node 


fondern wo ſie nur einen Tantz riechen / auff Kir⸗ gelauff. 
cheweyhen / Hochzeiten /2c. ober die Grentzen in 
andere Doͤrffer / mit groſſem hauffen (ſage ich) 
3 gantz embſig vnd fleiſſig / ein halbe vnd 
gantze Meylen / wo nicht druͤber / es ſey Winter 
oder Sommer / ſauber oder vnſauber Wetter / es 
muß an deß Tautzteuffels dienſt vnnd Wolfahrt 
nichts verhindern. Da ſihet man denn / wo ſie hin⸗ 
kofñen / ſolche vn verſchaͤmpte / vnflaͤtige / vnzuͤch⸗ 
tige / Gottes Ehr vnnd Zucht verwegene Taͤntze / 
auff vielen Plaͤtzen / daß einem die Haar gen berg 
gehen / Ja du folt nicht anders ſagen / denn da tanz 
tzen eytel Teuffel / vnd nicht laͤnger zuſehen koͤnd⸗ 
teſt / ꝛc. Als auch ehrlich Leute davon gehen / denen 
Zucht vnd Ehre liebet. nit 

Aber Knecht vnd Maͤgde / die ſolche Tank lie⸗ Wer die j 
nicht mit fangen / geſchweig denn / was zufagen Hd £s. 
von denen / die es mit treiben / ober gefallen daran gen/ zu⸗ 
tragen / die haben keine ehrliche / zuͤchtige Ader in ſe hen / da 
ihrem gangen Coͤrper / Ich Fans doch nicht glaͤu⸗ bey ſeyn | 
ben / weñ fie gleich noch ſo fromb ſeyn wolten / hun⸗ vnd blei⸗ | 
dert Eyd ſchwuͤren / vnnd auff gluͤenden Schar: | 
fachen giengen / 2e. i ; | 

Wenn ſolche Tantzteuffel ſo ferrne vnd weit t 
olten zur Kirche lauffen / fie kaͤmen in etlichen | 
Jahren nicht hineyn / Mein Gott / was 5 
| ſie 
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Weit zů ſte beſchwere vnd entſchuͤldigung fuͤrwenden: Es 
tag / aber regnet / es ſchneyet / es iſt heyß / es iſt kalt / es iſt boͤſer 
nahend Weg / ꝛc. Deſſen fie alles zum Tang zulauffen / 
Birche wenn es zehenmal weiter vnnd aͤrger were / wol ge⸗ 
nicht. ſchtweygen / vnd doch nicht gerne zur Kirchen géz 

hen / vnd felten hineyn komen / ob fie gleich die Sir 
chen im Dorff / ja hart an der ſeyten haben / daß ſie 
moͤchten in die Kirchen fallen / wenn ſie auß dem 
Hauſe ſchreyten. Aber je naͤher Rom (wie man 
pfleget zu ſagen) je aͤrger Chriſten / Alſo auch / je 
näher die Kirchen / je Gottloſer Leute / vnd groͤſſe⸗ 
re Veraͤchter Gottes Worts / ꝛc. 
Wie von Wenn nun jhre zeit kompt / daß ſie deß vnflaͤti⸗ 
leichtfer⸗ gen vnd vnverſchaͤmpten Tanges fatt ſeyn (iic 
ner wol ich nicht glaube / daß fie deſſen je einmal fat 


beimgan ſammen / geben einander die Nacht / vnd auch am 


Benavit ge Öffentlichen ober Feldt das Geleyt anheym / 


ülfo / daß je par vnd par zuſammen kompt / Knecht 
vnd Magd / oͤffters zween / drey Knecht / eine 
Magd / oder ein Knecht / vnd etliche Maͤgde / die 
haben fuͤr niemands keine ſcheuw / haben einander 
ohn vnterlaß bey dem Kopff / vnnd ſonſt / vnnd 
ſtellen fich fo vnflaͤtig / vnnd vnverſchaͤmpt / daß / 
wer es ſihet / jm die Zeene daruͤber waͤſſern vnd ey⸗ 
lig werden / halten offters ſtationen / ruhen / ſetzen 
vnd legen ſich nider (am beſten / wo der ſchatten iſt / 
vnd der Strauch am dickeſten) Darnach aber ſte⸗ 
hen ſie wider auff / im namen deß Kalbß / gehen biß 
ins Dorff / vnd haben noch jm̃er einander mit dem 
Kopffe / laſſen jederman zuſehen / ſchaͤmen fith gar 
nichts / das Haar ift den Maͤgden zerpoͤrſchtet / der 
Borten abgefallen / glüen vnnd ſind roht vnterm 
Angeſicht / wie ein Schmidt fuͤr tage / bißweilen 
ifte finſter / ſo geſchihet auchs Geleit biß in Hof / ja 
bif fürs Bette / oder fuͤr den Stall vfi Schoppen / 
damit ſich die Jungfraͤuwlein fuͤrm Poͤpel nicht 
fürchten moͤchten / vnd bleibet Jockel auch wol gar 
daſelbſt / vmb welches Eltern / Freund / Herrn vnd 
Frauwen / kein wiſſen haben. Wenn er denn deß 
Morgens vom Schoppen ſteiget / hat die Bein⸗ 


ſcheiden am Arm / vnd gehet zum Hofe hinauß / ſo 


ſind viel loſe Leute (ſo heiſſet man ehrliche Leut / die 
von vnzuͤchtigen dingen die Warheit reden) die fo 
arggedaͤlcklich ſeyn / vnd ſagen duͤrffen / ſie weren 
die gange nacht im ſelben Hofe geblieben / e. 
Solch Geleit geſchihet nicht allein vber Feld⸗ 
her / ſondern auch im Sorff / auß dem Kraͤtſchem / 
da fich je die groben / Gottloſen / rohen / vnver⸗ 
ſchaͤmpten Buben / die Knechte / nicht ſchaͤmen 


wolten / doch die Mʒzͤgde für Jung vnnd Alt eine 


ſchew vnnd ſcham ſolten haben / vnd ſich doch alſo 
offentlichen auffm Anger bey liechtem hellen tage 
für jedermenniglich den Knecht bey dem Kopff nit 
nemmen / noch damit führen vnd leyten lieſſe. Aber 
es iftim groͤſſern hauffen / bey vielen bender theils / 
gar keine Zucht / ſchew noch ſchande mehr. Wenn 
ich fic alfo hab ſehen leyten / moͤchte ich für Zorn 
zerſprungen ſeyn / habe fic auch / wie fie wehrt / mit 
dem rechten Namen genennet / ꝛc. als man ver⸗ 
ſtehen kan. 


werden koͤnnen) da findet fich das lofe Geſinde zu ⸗ 


Was aber denn das Nachtgeleit fey geweſen / Geleit 
ob mans gleich nicht ſihet / ſo erfehret mans doch võ nacht 
hernacher wol / wo nit che / doch biß man Schleyer ang. 
außtheilet / oder Gefattern bittet / vnd wie oben ge⸗ 
ſaget / lauffen fié mit groſſem geſchrey vom Tan⸗ 
tze / zu Nachts fonderlich / jauchtzen / toben / wuͤten 
vnnd leben / als weren ſie vnſinnig / das vber Feld 
her das Geleit gleieh mit dem jenigen im Dorff / 
auß dem Kraͤtſchem / es ſey wie finſter / wie vnſau⸗ 
ber es woͤlle / fallen offters in Koht / in Gruben vnd 
Graͤben / auff einen hauffen / bleiben auch zu zeiten 
eine gute weile ligen / find ſie müde / vnnd iſt etwas 
weit anheym / fo tretten fie auff ein ſtuͤndlein in die 
Winckel / hinder einen Holtzhauffen / komen end⸗ 
lich müde zu Hauſe / lechtzen / wolten gerne eflen 
vnd trincken / ꝛc. Alſo / wie auch Syrach ſaget am Gad 
26. Capitel / ꝛc. gehen von einander / oder bleiben re 
beyſam̃en / als oben gemeldet. Wenn ſte die Nacht 
alſo in boͤſem Wege / vnſauberen Wetter zur Kir⸗ 
chen foften lauffen / das maul alſo zurfallen / nim⸗ 
mermehr kaͤmen ſie hineyn / das weiß ich / ze. 1 

Es iſt auch an dem / daß an vielen orten (wie bey Allein 
mir allhier) der brauch / daß Winters zeit die auffden 
Maͤgde nicht ehe zum Tantze lauffen / denn auff Abend 
den Abend / in der Eulenflucht / ꝛe. Das iſt zumal der Cang 
ein ſchaͤndtlicher Teuffeliſcher brauch / der keines a gefan 
wegs zu dulden noch su leiden. Ich habe mich das 
wider eyngelegt / daß ich ſchwach vnd kranck viel⸗ 
mal daruͤber worden / Was iſts aber außgericht / 
wenn die Oberkeit nicht darzu thun wil / té 

Alfo vnd dermaſſen / wie bißher gemeldet / fuͤß⸗ 
ret das Gottloſe / rohe / vnverſchaͤmpte Tantzge⸗ 
ſinde / einander von vnzuͤchtigen / vnziemlichen 
Taͤntzen zu Hauſe / Afo gehen fie auch darzu / Al⸗ 
ſo werden ſie gefordert / gebeten / geleytet / ſo dan⸗ 
cket man ab / nimmet gute Nacht vnnd Abſcheit / 
Nemlichen / daß du es nicht hoͤren wuͤrdeſt / ob du 


Ihnen gleich auff der Achſel ſeſſeſt: Aller vergeſſe⸗ 


uer / Gottloſer / vnverſchaͤmpter Leut / ꝛc. wolt jhr 
euch ſchier einmal bedencken / ſchaͤmen vnnd ſagen 
laſſen / ee. nag Fr 

Haben doch die Heyden geſagt: 

Nox & amor vinuing,nihilmoderabile ſuadent. 


Es haben Liebe / Wein vnd Nacht / 


Niemals etwas gutes bracht. 


Noch woͤllens Chriſten / die da treuwe ermas 
nung vnd Lehꝛe gnugſam vber bif alles jetzund haz 
ben / nichts achten. Man ſehe das Exempel Dine / 
Jacobs deß Patriarchen Tochter / an / die treib gen " 
Fuͤrwitz / gieng auß ſpacieren vnter die Heyden zu Dina. j 
Sichem / ohn vorwiſſen jhres Vatters / Was ent; p 
ſtund fbr drauß? Sie ward geſchaͤndet / jhre Briz 
allein den Jungfrauwſchaͤnder Sichem / ſondern 
auch feinen Vatter Hemor / vnd alles was März 
lich war in der Statt Sichems / dardurch Jacob 
in groffe Sorgen / Kummer / Truͤbſal/ auch mit 
ſampt allen feinen Kindern in ſehwere Noth vnnd 
Gefehrligkeit / komen. Darumb Jacob zu ſeinen 
beyden Sohnen / dem Simeon vnd lein / ſprach: 
Ihr habt mir Vngluͤck zugerichtet / daß ich ſtincke 


der / Simeon vñ Leui / erwuͤrgeten derwegen nicht 


für 


Der Tantz Teuffel. 


Fir den Eynwoßnern diefes Landes / den Canani⸗ 
| tern vnd Phereſttern / vñ ich bin ein geringer hauf⸗ 
Er fe / wenn ſie ſich nu verfatitlen ober mich / ſo werdẽ 
ſie mich ſchlagen / alfo werde ich vertilget / ſampt 
| meinem Hauſe rx. E? 
Was ‚Sihe/dasbringerfärwis/wenn Jungfrawẽ 
Folie ang fpagieregchen/nemlich/Schand/Morde/Raub/ 
* raue Sorgen ummer / Truͤbſal / groſſe noht vnd ges 
Zunge fahr. Was ſolt denn nicht geschehen / wenn vnſer 
frawen. Töchterlein bey Tag vnnd Nacht / auch weit vber 
Feldt / zu vnzuͤchtigen vnverſchaͤmpten Taͤntzen 
h a dad vnnd dabey verharren biß zu Mitter⸗ 
. Sam. Alſo gieng es auch mit der Bathſeba / Vrie 
pues Weib / die bette fich auch wol daheim waͤſchen 
m vnd baden mógen/ Da fieaber hinauß zum offen 
gemeinen Waſſer gienge / fich daſelbſt badet vnnd 
wuſche vnnd fie Dauid erſahe / weil fie ſehr ſchoͤn 
war / ließ er fie holen / brach mit jr die Ehe / ließ jen 
Drias. Mann Vriam toͤdten / vnnd behielt fie jhm zum 
Weib / Darüber Dauid in Gottes vngnad / groſ⸗ 
fe augſt / jammer vnnd truͤbſal gefallen / vnnd auch 
aber das gantze Landi derwegen eine ſchwere ſtraff 
kommen. Were Bath ſeba daheym blieben / vnnd 
ſich daheim gewaͤſchen / ſolche Suͤnd / Mordt / 
Jammer / Angſt / noht vnd ſtraff deß gantzen Lanz 
des / were ohn zweiffel nachblieben. Daran du a⸗ 
ber mals ſpuͤrẽ kanſt / was ſonderlich Nachttaͤntze / 
zu denen vnſere Toͤchterlein im Dorff vnnd ober 
Feldt lauffen vnd rennen / gutes bringen. Darum 
ü ift a ein aree Sprichwort: Fuͤrwitz macht Jung 
1. Tim. 5. frauwentheuwr. S. Paulus ſagt zu Timotheo 
fenem Junger: So wil ich nun / daß die jungen 
Weiber haußhalten / Domum adminiſtrent. Bnd 
in der Epiſtel zu Tito / vermahnet er die Weiber / 
daß ſie ſollen ſeyn Domus cuſtodes, Haußotter / 
die daheym deß Hauß warten vnnd huͤten / haͤuß⸗ 
lich ſeyn / fich nicht deß Weins oder Bierhauß bez 
Neiſſigen / noch ſich offt / viel vnnd lang / auff der 
Gaſſen / Marckt vnd Platz / da ſie nichts zuſchaf⸗ 
fen vnnd außzurichten / beſchauwen laſſen / Was 
XE ſie aber an öffentlichen orten außzurichten / zum 
Pils? ſchierſten theten / vnd wider zu Hauſe eyleten. Der 
Wie ſich 67, Pſalm nennet die Weiber Ornamentum do- 
Weiber mus, e ein Haußzier / nit deh Marcktes / Platzes 
vñ Jung c Apelles / der fuͤrtrefflichſt Maler / hat die Denus 
frauwen in einer Schnecken ſtehende gemahlet / damit anzu⸗ 
an offent zeigen / daß Weiblich Geſchlecht nicht ſol noch möge 
lichẽ orte weit auß gehen vnd ſpatzieren / Sondern daheim blei 
halten ben / das jhre im Hauß auß warten / Denn gleich wie 
ſollen. die Schnecken nimmer auß jbrem Hauß kompt / Al⸗ 
ſo ſollen auch Weiber / Jungfrauwen / Dirnen / zu 
Hauß bleiben / vnnd nicht ſpatzmauſen / ſolt ſagen / 

ſpatzieren gehen. | 
Pluureba oder Gaſſenzier / viel weniger deß Tantzes zier. JR 
zradit Ae- ſolchs den Weibern geſagt vnnd hoch von noͤten / 
gprs fu. wie viel mehr den Jungfrauwen das von noͤten vii 
e mort, geſagt ſeyn folle D; ſie nemlich daheym zu Hauß 
ie bleiben / jrer Arbeit warten / auff Maͤrckten / Plaͤt⸗ 
Tober zen / Gaſſen / Angern / da fie nicht zuſchaffen / fich 
zur ne vi. nicht ſchauwen / viel weniger im Bier vnnd Kraͤt⸗ 
delicet do~ ſchemhaͤuſern / bey tag vnd nacht finden laſſen / vñ 
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aller dinge die Nachttaͤntze meyden / zu vnver⸗ mo ongudt 
ſchaͤmpten Tången keines weges lauffen / auch prodirens. 

mit nichten def nachts auff dem Anger / in die 147 doré- 
Spinnſtuben vnnd Rockengenge / ein gejägtbat 7. 
ten. Da fie aber zu Feld / auff dem Anger / auff in Tefindi 
Maͤrckten / Plaͤtzen / Gaſſen / in Doͤrffern / Staͤt⸗ ne fngëres 
ten / oder offentlichen oͤrtern / was außzurichten / fantem, 
daſſelbe behend / ruͤſtig vnd zuͤchtich / theten / vnnd "fe ode 


* 


wider anßeym zu Hauſe eyleten. Wie man fie [cbz Fr 


s QE AS : e ‚le 1 
ret durch das Exempel der reynen zuͤchtigen Jung e 


frauwen Maria / die in zucht vnnd Geiſtlicher in⸗ ribu domi 

bruͤnſtigkeit eylends vnnd von ſtatten gieng / auff manendi. 

das Gebirg zu jhrer gefreundin Eliſabeth. Tuͤr⸗ Idem De- 

cken halten dißfals noch beſſere zucht / diere Wei⸗ more 

ber vnd Jungfrauwen fleiſſig bewaren vnd inhal⸗ "Pr? 

ten / keinen Frembden in jr vnbedeckt Angeſicht ſe⸗ Meere vi⸗ 

hen laſſen / fhr fondere Decken fur die Augen / daß detur in 

man ſie nicht ſehen kan / haben. In Welſehlandt Tefadine 

geſchihet dergleichen / ar. Vnd doch / ob gleich ſol⸗ m pern 

che zucht vnd auffſehen zum fleiſſigſten gehalten / 

geſehihet nichts deſto weniger bey ſhnen auch viel 
Inzucht / geſchweige denn / daß nicht viel mehr D» 

ſelben Vnzucht geſchehen ſol / wo Maͤgde vnnd 

Jungfrauwen hren freyen willen haben / daß fie 

lauffen wohin fie wollen / bey tag vnd nacht / zu al⸗ 

len vnflaͤtigen Taͤntzen / ꝛꝰ. Niemands / auch die 

Eltern / Herren / Frauwen / Hauß vaͤtter vnnd 

Freunde / duͤrffen jhnen etwas eynreden. Aber es 

wuͤrde ihrer gar vbelaußgewarket werden / wie je⸗ 

nem Doctor auch geſchach. Der Fuͤrſt wolt auff a 

die Jagt reiten / Das Srautolein aber wolt mit / 

Da fraget der Fuͤrſt: Herr Doctor / was ſagt ihr 

dar zu? Der Doctor antwortet: Der Ofen vñ die Der Or 

Frauwen follen daheim bleiben / . nicht vnweiß⸗ fe und 


, 


lich geredt. Aber der Doetor verſchuͤttel ſhme pir JE 
mit die vorigen guten wolgewuͤrtzten Hoffſup⸗ Se 
pen /t. Den Ofen auß dem Hauß mit ſich zunem bleiben. 
men kund ohn ſchaden nicht zugehen / Alſo auch | 
ohne [caben Frauwen vnnd Hauß muͤtter ſolten 

auß dem Hauſe kommen / viel weniger Jungfrau 

wen ohne nachtheil ipres ehren vnd zucht / ohne er⸗ 
gerniß / Sund / Schand vnd Laſter/ ber Felde od 

im Dorff zu leichtfertigen / vnzůchtigen Nacht vid 
Tagtaͤntzen lauffen / vnd babe) big vber Mitter⸗ 

nacht verwarten / ꝛt. 

Dakumb follen Maͤgde / Jungfrauwen vñ Bewep⸗ 
der Kachelofen / imer vnd ſtaͤts daheym bleiben / ſo nen sue 
doͤrfften fie hernacher nit beweynẽ / was fie vorhin lebt / was 
gelachet / wie jener ſaget / ie. | Ds 5 

Es iſt aber noch nicht alles vom vnzuͤchtigen het. 
Tantze geſagt / wielloͤblich er getrieben vnd began⸗ 
gen wirt / Darumb noch weiter hievon. 

Oben iſt geſaget / wie es gemacht wirt im vn persse 


flaͤtigen / leichtferugen / ehrvergeſſenen Tantze / dz am Cãg. 


fie offt durcheinander vnordentlich gehen vis lauf⸗ 

fen / wie die biſenden Kuͤw / ſich werffen / ſchwingen 

vnd verdrehen (welches fich jetzund mit einem neu Verdre⸗ 

wen name / das iſt / verkoͤrdert / heiſſen) fo geſchihet ben. 

nu ſo ſchaͤndtlich / vnverſchempt ſchwingen / werf⸗ 

fen / verdrehen vi verkoͤrdern / von de Tantzteuffel 

fo geſchwinde / anch in aller hoͤhe / wie der Bauwer 
| 5b den 


EX den Flegel ſchwinget / daß bipiserten den Jung⸗ 
| frauen / Dirnen vnd Maͤgden / die Kleyder biß 
i ^ wberben Guͤrtel / ja biß vber den Kopff / fliegen / 


' de / vnd andere viel mehr / welche geſchwinde vnnd 
| Bell vi⸗ vnvorſichtig hernach lauffen vnd rennen / daß fie 
dere / ein vber einem hauffen ligen. Die gerne vnzuͤchtige 
Luſt⸗ ding ſehen / denen gefelt folch ſchwingen / fallen / 
Na 53 vnd Kleyder fliegen / ſehr wol / lachens / vnnd find 
| bind deg froͤlich daben / denn man machet jnen gar ein fein 
Babits Welſch Bell videre / ꝛc. 
| Pallaſt. Welcher Knecht auch jetzund die Maͤgd nit 
| wol ſchwingen vnd verkoͤrdern kan / mit demſelbẽ 
j M e» „tanget keine gerne / heiſſen jnen einen Guͤmpel / ein 
| Anechre Braͤuwſcheitt / dz kein gelencke hat. Es ging auch 
| zum vers mancher Knecht fein ſeuberlich am Tautze / vnnd 


drehen / ließ das verkoͤrdern wol bleiben / wenn jn die Maͤg 


' ſchwin⸗ de ſelber darzu nicht reitzeten / jÿa die Mʒaͤgde werf⸗ 
gen / ec. fen vnd ſchwingen nun die Knecht ſelber / wenn die 
i Mesde Knecht jetzt zu faul ſeyn wollen. 


fürtsng. Lnd wo vorhin die Knecht vnnd Geſellen 
i den Maͤgden vorgetantzet (lieber foltu nicht wun⸗ 
i | er hoͤren vnd ſehen) fo tantzen jegund drey vier 
" Maͤgd den Knechten vor / Dagegen ehrliche Leut 
1 ſpeyen / vnd groſſen vnwillen ſehen. Pfu dich / du 
| Sie beſte ſchaͤndtlicher vnverſchaͤmpter Tantzteuffel. 
li vno fürs Welche Jungfrauw / Magd vnnd Dirne / 
^ nembſte auch zum meiſten am Zange herumb gefuͤhret / 
am Cãg. geſchwungen / gedreet vnnd beſchauwet wirdt / die 
ift die fuͤrnembſte vnnd beſte / ruͤhmen vnnd fagen 
die Muͤtterlein ſelber: Es ift gar bedrang vmb 
meine Tochter am Tantze / jederman wil mit jhr 
tautzen / fie hat heut am Tange guten Marckt ge⸗ 
habt / denn ſie offt aufgezogen vnnd herumb gez 
abre die führt worden. Item / die Muͤtterlein gehen denn 
Cochter⸗ elber mit an ſolche Taͤntze / führen die Tochter: 
lein zum lein / auch kleine Maͤgdlein / welche ſo huy vñ riſch 
Cantze. die erſten vnd letzten / dazu am Tantze das ſchwin⸗ 
gen vnd verdrehen fo tapffer koͤnnen / als die groͤß⸗ 
ten vnd elteſten. Das ja ſolch loß Geſindlein / weñ 
Måtter ſie noch kaum zehen Jar alt / zeitlich lehrnen was 
; ſeben an nicht gut iſt. Vnd wenn ſolche Mütter vnd Bär; 
1 d vu *? leyterin gleich vnzuͤchtig verkoͤrdern vnluſtig vñ 
N kein vn⸗ vñverſchaͤmpt hertzen / bátfen vund poffen/fehen/ 
i luſt. reden fie gar nichts dareyn / ſchweygen / vnd haben 
k ohn allen zweiffel ein gefallen daran / dz nemlichen 
i | die Knecht vnd Geſellen jre Toͤchterlein fo lieb ha 
mu tter⸗ ben / Nuͤhmens auch balde wenn fie zu jren Nach⸗ 
| lein lebẽ baͤwrinnen kommen / vnd geben fuͤr / dieſer wirt ge 
j das nicht wiß meine Tochter nemmen / ſo ſehr lieb hat er ſie / 
" gut iſt. ihr ſolt nur cuwer wunder ſehen / wie er fo offt mit 
jr getantzet / wie er ſie ſo fein herumb gefuͤhret / vnd 
geſchwungen / er het ſie niemals auß der Handt ge 


Mütter 


i | laſſen / vnnd wenn man gleich auffhoͤrte / vnnd der 


Reyen auß war / fo ſtund er ſtets bey jhr / er hat fie 
p atfo zutruͤcket / zupoſſet / 3uberft/ eine Kannebier 
; Tang ket vber die ander bracht / daß jhrs (guͤldene meine) ez 
bekom⸗ vñ Mutter / ein Teuffel wie der ander / ſot oͤricht / 
men. dz ſie gedencken / re Töchter wuͤrden nit Maͤnner 


| i PE Der Tang Teuſſel. 


| oder werffens ſonſt zu boden / fallen auch wol beg⸗ 


ſen / ꝛc. Ich bin fo muͤde / ich moͤcht auff dem Maul 


ne vites wiglich nit glaͤuben möchtet. Es ſind auch Maͤgd K 


bekommen / wenn ſie nicht tantzen kuͤndten / ono , 
nicht ſtets am Reyen weren. 

Auch ſticht der Narr vnſer junge vnnd alte Witwen 
Wittwen / die treibens ja ſo koͤrbiſch / wilde vnd vn ſeyn auch 
flaͤtig / als die jungen Maͤgdlein / find bey den roll 
Nachttaͤntzen fo wol die erſten vnnd die letzten als 
andere. Was thet vngebrante Aſchen auff folche 
Rohrdommeln ong geyle Kobeln / ꝛc. Man redet 
auch / daß die Mütter den Knechten Geſchenck zu⸗ 
ſagen ſollen / daß ſie nur mit jren Toͤchterlein tan⸗ 7 
tzen / vñ fie weidlich herum̃ fuͤhren / vnd wol ſchwin Sprich 
gen ſolten. Denn alſo lautet hievon das Sprich- Wort. 
wort: Hans verkoͤrdere od ſchwing mir die Toch⸗ 
ter wol / ich geb dir ein par Schaffkeſe / ꝛe. Das 
heiſſet denn die Tochter zur Zucht gezogen / ꝛc. So Abere 
finder man auch albere / einfeltige Dirnen / dieſel⸗Dirnen, 
ben wil niemand auffziehen / ſie muͤſſen bleiben ſit⸗ 
zen. Deñ ſagen die Knechte: der Vnflat kan nicht 
kirnig tantzen / ich mag mich mit jr nicht ſchleppẽ / 
muß doch einer an jhr ziehen / wie an einem faulen 
Gorren / ꝛc. 

Auch habe ich ſelber geſehen / daß die Knech⸗Rüſtun 
te die obern Kleider außzihen / tangen im Hemb- s Lang 


de / haben gemeiniglich onten omb den Leib weiſſe 


kurtze Schuͤtze ( welches allein die Zucht gar iſt / die 

ſie am Tantze brauchen) da gehets denn mit lauf⸗ u 

fen vnd rennen / daß vom ſchwitzen jre Hembder fo e | 

naſſz werdẽ / vnd dermaſſen trieffen / als pette man z ang n 

ſie auß einem Zuber mit Waſſer gezogen / ſuhlen der ars | 

vnd weltzen fich bep Winters im Schnee / daß fit beit era | 

ſich erkuͤhlen. Wie der Dirnen Hembder ſeyn / das frieren 

hab ich nicht geſehen / aber dencke du / cte. * 
Lieber ſage mir nun hie einer / weñ diß Gott⸗ 

loß Geſindleinn / an jrer Eltern / Herrn vnd Frau 

wen arbeit / alſo ſehr ſolten ſchwitzen / ſo lange vn⸗ 

geſſen daran bleiben / oder ſolten ſo lange zeit Pre⸗ 

digt hoͤren / vnd fo lange in der Kirchen warten / o⸗ 

der fo offt zur Kirchen gehen / als zum Tantze( deñ 

das Geſindlein wuͤrde alle Wochen / wenn nur 

Taͤntze geheget ) nit zween / ſondern drey / vier tage 

nach einander darzu lauffen / vnd gar vnverdroſ⸗ 

fen ſeyn. Mein Gott welch ein zetter geſchrey wuͤr 

de fich von jhnen erheben / würden klagen / ſagen / 

ſchreyen auff allen Gaſſen / in allen Haͤuſern / mein 

Herr / mein Frauw / legen mir ſo viel arbeit auff / vber die 

daß ichs nicht außſtehen kan / ich moͤcht mich todt arbeitkls 

arbeiten / man fan jnen nimmer gnug thun / ſie trei ge / vber 

ben ene aͤrger den Ochſen vnd Eſel / es were einem den 1679 

Pferdt zuviel / man gibt vns darzu einen Tag nur 

dreymal eſſen / ja man laͤßt vns nicht dieweil zu eſ⸗ 


nimmer. 


ligen bleyben / ꝛe. vnd dergleichen viel / daß nicht al 
lein das Geſinde / ſondern auch die Kinder den El⸗ 
tern nachreden / groß klagen vnd viel geſchrey ma⸗ 
chen / ac. Aber am Zange werden fie nimmer müs 
de / klagen vber kein beſchwerde / vber keinen Hun⸗ 
ger / wenn ſie gleich drey / vier tage nach einander 
renneten / lieffen / tantzten vnnd ſchwitzten. In den 


Kirchen koͤnnen fie auch nicht ein ſtuͤndlein dleibẽ / 
lauffen herauß / wo mans geſtattet / ehe die Predig Be 
halb auß iſt / oder ja ſo bald der Pfarrherr von deem 
Predig⸗ 


N 


Predigſtul ſteiget / vnd den Rücken kehret / da hebt 
ſich ein gelaͤufft / gedrenge vnd geruͤmpet / jeglichs 
wolt gern das erſt in der T huͤr ſeyn / erwarten fel 
ten deß Segens / wuͤrden jr auch noch weniger def 
A j außwarten / wenn man jnen nicht fo fefe 
vmhs foller were /t. Darumb bekommen vnd haz 
ben auch ſolche Gottloſe Leut nicht den Segen / 
ſondern bringen vnd nemmen den Fluch mit ſich 
anheym / der fich zu ſeiner zeit mit ſhrem verderb 
wol findet. Was machets aber / daß man bey dem 
Täatz fo ſchwitzet / hefftig fich muͤhet / kein verdruß 
bekompt / drey tage dabey zu (eon vnnd zu warten / 
Aber daheim den Eltern vnd jren Herren vñ Frau 
wen / nicht den hundertſten theil ſo embſig / arbeit⸗ 
fam vnnd fleiſſig / fich erzeigen / auch ein ſtuͤndlein 
in der Kirchen nicht zuwarten / . Antwort: Es 
thut vñ machet ſolchs alles der leydige Tantzteuf⸗ 
fel / derſelbe / dem ſie dienen / wirt jhnen in der war⸗ 
heit vnd gewißlich lohnen / denn ſie ſind ſeine Kin⸗ 
der vnd Diener / vnd moͤgen den Namen auch bil⸗ 
lich von jhrem Vatter haben / daß man ſie Tantz⸗ 
teuffel heiſſe / wie ich fie bißher öffentlich genennt / 
nenne vnd neñen wil / ſolts gleich dem Tantzteuf⸗ 
fel vnd alle ſeine Rotte verdrieſſen / Es hat ſie auch 
freylich nicht wenig verdroſſen / daß mir nit allein 
viel ſchmach / boͤſe nachredung darumb geſchehẽ / 
ſondern auch boͤſe / tuͤckiſche / rachgirige practickẽ / 
wider mich geſucht / gemacht vñ gebraucht / Aber 
ich hoffe auff Gott / der wirt mich erhalten / ſolt es 
gleich dem Tantzteuffel vnnd feinen anhang noch 
ſo ſehr verdrieſſen. 
€25 brin Man klaget zwar / ce fe) fefto alles theuwer / 
get aller⸗ vnd daß groſſe beſchwer von der Oberkeit auffge⸗ 
ley be⸗ leget werde / woͤllẽ aber die fachen nit recht anſehen 
(wer. vnd bedencken / wie der gemeine Poͤfel einander fet 
ber zehenmal mehr denn die Herrſchafft beſchwe⸗ 
ret / daß einer den andern vmb das ſeine bringt / ver 
fortheilt / betreuget / außwuchert / vnnd außſauget 
vnd vberſetzet. Denn wo du vorhin drey Knecht 
vnnd Maͤgde mit Lohn Daft abzahlen koͤnnen / da 
haſt du jetzo kaum gnug zu einem Knechte / vnd zu 
einer Magd / Davon reden die Hauß vaͤtter vnnd 
die Alten ſelber. | 
Denn ſihe nur wunder wie es gehet / ein jeg⸗ 
liche Magd wil die ſchoͤnſte vnd gebutzte ſeyn am 
Tantze / ſie tragen Saſſiat / Seiden / keine wil der 
andern etwas bevor geben / ſchoͤn gewandt / ſchoͤne 
Roͤck / ſchoͤne Hembder / alles geriegen vnd außge⸗ 
nehet / mit groſſen langen Gekroͤſen / lange außge⸗ 
neheten vnd geloͤcherten Tatzen fornen an denEr⸗ 
meln / ſchoͤne feuwerrote Stiffeln von Reuſſiſchẽ 
Leder / nider Schuch mit weiſſen hoͤhen / Sam̃at 
Guͤrtel / Seiden Halßkoͤller / Sammat Beutel / 
thewre Boͤrtlein / Bortẽ von allerley Seiden / rot / 
gruͤn / geel / ſchwartz / weiß / c. Das muͤſſen die El⸗ 
tern den Toͤchterlein kauffen / fie wollen gleich od 
wolle nit / geſchichts nit / fo thun fie kein guts / gebt 
kein gutes wort / zuͤrnen / maͤulen / ſchnautzen / mur 
ren / ſehen ſauwer / vnd find in ſum̃a zu allen dingẽ 
gantz vnwillig vnd vngehalten / biß daß man ſchic⸗ 


E 


ke vnd kauffe / was ſie haben woͤllen. i 


Begen. 
Fluch. 


Tantz⸗ 
teuffels 
anreigẽ. 


Tantz 
meet 
£ "of 
Cienitz: 
lohn. 


Der Tantz Teuffel. 


Alſo gehets mit den Soͤnlein auch / die woͤl⸗ Ruay 
fen jetzund auch nur ſchoͤn Gewandt zun Roͤcken fart. 
haben / ſchoͤne Seiden / verbremde Juppen / Se⸗ 


miſche / zerſchnittene / außgefuͤllte Hoſen / Lackei⸗ 


ſche Schuch / Spañiſche Guͤrtel tragẽ ſie/ Hemb⸗ 
de ſchoͤn außgenehet / mit einem hohen außgelo⸗ 
cherten gekroͤſe / knoͤtlein oben darauff / ſchoͤne Nüs 
te / außgenehete Schuͤrtze von kleiner Leinwadt / 
einen ſcharpffen Sebel an der feiten / vnd derglei⸗ 
chen mehr zur hoffart / zum ſchoͤn thun / vnnd zum 
Tang gehoͤrich. „ 

Diesen wollen Dienſtmaͤgde vnnd Knechte Dienſt⸗ 
nichts zuvor geben / woͤllen in ſumma alles haben / bottẽ hof 
was jrer Herrſchafft Töchter vnd Soͤhne haben kart. 
vnd tragen. Wenn man die Maͤgde mietet / ſo iſt 
das fuͤr allen dingen das erſte: Hoͤret jhr (fagen 
fie / die Muͤtterlein) ich wil euch meine Tochter 


was ſie begeren / iſts nur ein wenig wolfeile zeit / ſo 
bleiben fie bey den Eltern daheyme / ligen auff dor Wollen 
Baͤrnhaut / vnd auff fich ſelber (fo druͤckt ſie nüe⸗ nit dienẽ. 
mands) thun was fic woͤllen / haben jren freyẽ eit l 
len / ſtehen auff vnd legen fich nder / wenn es jhnen 
gelegen / werden Tantzjungfrauwen / moͤgen zum 

Tantz lauffen wenn es ihnen gefellig. Sonderlich 
treiberdiß loß Geſindlein viel Mutwillens / wenn 

der Flachs geraͤht / da figen ſie / ſpinnen / lecken den 
Rocken / deß ernehren ſie ſich / ob ſie gleich nicht al⸗ 

le mal fatt eſſen / vnd dar von nit viel erobern / noch 

iſtjhnen Faulheit vnnd der Frene wille lieber denn 

Lohn / Dienſt / bereiter Tiſch / vnd genugſame fürs gp echter 
ſorg / ze. Solch beſchwer vñ vnluſt richtet auch der vom Can 
Tantzteuffel zu. Der Dienſtknecht wil ich hie ge⸗ ge. 

Hh ij ſchweigen / 


Lohn. 


Der Tantz Teuſſel. ; 


Dienfts ſchweigen / welchen groſſen Lohn ſie jetzt fordern 
knecht vnnd nemmen / beſonders an Gelt / vnnd vber bif 


zen vnnd dergleichen / Die woͤllen auch haben was 
frer Herrn Soͤne tragen vnd haben / die erſten am 
Reyen ſeyn / die ſchoͤnſten vnd gebutzten. Woher 
denn nelien? Herrn vnd Frauwen muͤſſen es ente 
gelten / Knechten vnd Maͤgden geben was vnd wie 
A viel ſie woͤllen / daß dem Tantzteuffel fuͤrnemlich 
= bue gnug geſchehe. Denn es gehoren zum Tang viel 
Tang Schuhe ein Jar hindurch / das weiß das lofe Ge⸗ 
ſindlein / darumb bedingen ſie jnen derſelbigen vd 
wegen deß Tantzens deſto mehr / die werden alſo je 
lenger je theuwrer. Denn da iſt kein ſchonen mit 
den Schuhen / wenn Hans raſend wirdt / ſo fehret 
er in die Hoͤhe / ſchreyet vnd jauchtzet einem greuw 
lichen Galm / darauff ſchlaͤget er (ſimmer Botz 
Jeß) mit den Stiffeln zuſammen / oder aber thut 
ja einen Sprung auff den Boden / daß es platzet / 
wie einer einen Hacken abſchuͤſſe / vnnd daß etliche 
loͤcher an den Stieffeln auffſpringen / Als gleich 
wie der Haußhan thut / weñ er kraͤhen wil / fo ſchle⸗ 
get er auch mit den Fluͤgeln vorhin zuſammen / 
platzet / vnd darauff kraͤhet er. So thun jhm jene 
Galgenhuͤnlein / dergleichen die Ackertrollen auch 
tragen / Daß ja (ſage ich) die vergleichung fich des 
ſto beſſer zwiſchen jhnen vnnd den Haußhanen zu⸗ 
fammen ſtimme / viel Hanenfedern auff den His 
ten / wie die Hencker vnnd Buͤttel / das ſol denn ein 
weydlicher Bock ſeyn / wenn er alſo mit ſeinen Ha⸗ 
neufedern im Tang fo tapffer hereyn fleuget. 
Wen einem die Augen eröffnet weren / fo halte ich 
frey darfuͤr / einer folte bey ſolcehem Zang ſehen / dz 
die Teuffel / wie Fliegen vnd Weſpen / an den as 
nenfedern hiengen / Vber diß alles / ſo komen denn 
die Kuͤwhoͤrner mit ſolchen Federn in die Kirchen 
getretten / meynen / es fep jhnen alles fre) / wer hat 
jnen dareyn su ſprechen / kan man doch dem Predi 
Antwort ger / wil er ſich viel vnnuͤtze machen / auff dem Pre⸗ 
den Pre⸗ digſtul wol antworten / wie mir denn von einem 
digern in Gottloſen / vbermuͤtigẽ / hoffertigen / ſtolzẽ Bauw 
Birden. ren onfángft geſchehen / mag leicht daß ero gar vn⸗ 


entgolten gethan hette / ꝛc. So viel wirdt jetzt auff 


das Minifterium gehalten. n ſumma / Bauwren 
bet fid wollen jetzt den Bürgern nichts nachgeben / woͤllẽ 
mit Bleis ſich Heiden wie Bürger / herwiderumb Bürger 
dung wie der Adel / der Adel wie die Fuͤrſten / daß es alſo 
nach ſei⸗ verworren vnnd ſeltzam durch einander gehet / wie 
ne Stan: das Wetter im Himmel / vnnd iſt je alles auff den 
de. haͤheſten grad kommen / dz nun nichts mehr juges 

warten / denn ber greuwliche / erſchreckliche nider⸗ 

fal / vnd die ſtraffe Gottes. 
Deß Can Vnd weiters / daß man ja greiffen moͤg / was 


ges frůch pey vnflaͤtige Tantzteuffelfuͤr Suͤnde / Schande / 


Laſter vnd boͤſes / ſtiffte vnd anrichte / So ſag mir 

doch / lieber Freundt / wo geſchicht mehr ſauffens / 
Gotteslaͤſterung vnnd ſchmaͤhung / zanck / hader / 
raͤuffen / ſchlagen / morden vund wuͤrgen / denn in 
Schencken oder Kraͤtſchemhaͤuſern / bey den ons 
verſthaͤmpten / wilden vnd vnzuͤchtigen Taͤntzen / 
bey der Nacht / welche zu allerley bfer 


jik 


Flags VETIA 
tang. ſonderlich 


noch an Heifdern/ Schuh Stieffeln / Schuͤrt⸗ 


Thaten bequemligkeit gibt / ja ſelten wirdt ein fof 
cher Tantz verbracht / der Tantzteuffel ſtifftet de? 
meldte Suͤnde / laſter vnd vnluſt. Da ſind deñ die 
Knechtlein auff einander ergruet / wen fie einan 


der zu nahend greiffen / grollen / gruntzen / ſtoſſen / Beſchrei 1 


eis 


jauchtzen / vnd frehen einander zu kriege vnnd ver nz 


dricß / biß fie fich mit den haren erwiſchen / die Kan kriege 


nen einander auff die Koͤpff ſchlagen / daß jhn die 
Reiff am Hals bleiben hangen. Ich meyne / einer 
ſolt ſein wunder ſehen / wenn ein ſolcher Tantzkrie⸗ 
ge angehet / da Debet fich ein geſchrey / ein gewuͤte / 
jeder hat ſeinen anhang vñ beyſtand / ja die Eltern 
vnnd alten Bawren lauffen denn auch mit vnter / 
zu retten vnd zu helffen / bekommen auch bißweilẽ 
tapffere ſchlappen vnnd auffnaͤſchlen davon (wie 
nit vnbillich) da hebet ſich ein Weiber vñ Maͤgde 
geſchrey / zetter Mordio / werffen mit Kannen / le⸗ 
ſchen die Liechter auß / ſchmieren den Leuchter uns 
ter den hauffen / nemmen Schoſſzbaͤnck / ſtoſſen / 
ſchlagẽ mit Exten / Beyhlen / hamen mit Sebeln / 
denn wenn es dazu kompt / ſo zeucht ein jeder ſeinẽ 
Sebel / helt fie empor (Buben Meſſer / vñ vnzuͤch 
tiger Frauwen puͤrtzel blecken gerne) glintzern mit 
den Klingen / ſchelten / ſehmaͤhen / fluchen / laͤſtern 
Gott / ſchreyen / ſchlag todt / ſchlag todt / auff mein 

elt / machen fo ein grauſames geſchrey / daß bey 
einer Schlacht / da jrer sehen tauſent vmbkomm / 
mmmermehr fo viel geſchreyes mag geſchehen. 
Denn wenn folch fchlagen angehet / da kempffen 
nit die Anfenger für ſich vnd allein (wie es billich 
ſeyn (oft) ſondern einer fellt vber den andern / die 
gleich nichts miteinander haben / vnd kom̃en auch 


e 


che ſcheiden woͤllen / vnd der Scheyder Lohn erfric leutlohn. 


gen / vnd alſo vnter die Traͤber in Kriege kommẽ / | 
Da gehet es deñ alſo durch einander / ein weile / vñ 
alle weile / daß einer fein eygen wort nit hoͤret / vnd 
ihr wenig geſehen werden / die nicht auch im hauf⸗ 
fen weren / faſt alle / ſage ich / falle ſie vberemander / 
daß nichts mehr geſehen oder gehoͤrt wirdt in der 
gantzen Stuben / vnd im gangen Kraͤtſchem / denn 
geſchrey / ſehelten / laͤſtern / raͤuffen / ſchlagen. Vnd 
ob ſie gleich nieht alle ſchlagẽ / ſo ſehreyen ſie doch / 
vnd machen es fo ſchaͤndtlich / grauſam vnd vnfld 
tig / daß es nicht gnugſam außzuſprechen / biß viel⸗ 
leicht ſie ſelber müb ſeyn / oder der Lermen ſonſt ace 
ſtillet werde durch den Wirt / oder durch Gericht / 
wie wol ſie auff Wirt / Schultheiſſen / Rahtleute / 
Elteſten vnd auff Recht / oͤffters wenig achten / ja 
bisweilen denſelben fo gute daͤrbe Puͤffe / als an⸗ 
dern mehr / geben / . | * 
Da fuͤhret man etliche zu Stocke / kompt fur euam 


die Oberkeit / folget Straff / welcher die Eltern off auff Has 


ters entgelten muͤſſen. Sagen denn / man thu jnen der. 
vnrecht / daß man ſie alſo ſtraffe / woͤlle gar nichts 
gethan haben / hetten allein fried genommen / (wie 
denn die Buben viel thun auff leugnen / vñ etliche 
fried nemmen / wie tuͤckiſche lofe Leute.) Man 
druckt auch viel laͤſterung vnnd zanck vnter / ver⸗ 
ſchweygets / vnnd bringets nimmer für die Ober⸗ 

: keit / 


! 2*0 1 
in hader vnd kꝛicg die (till ſitzen / nichts zum handel 3] 
geredt / vnd gerne friede Betten. Wiewol auch etli⸗Scheyd⸗ 
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Singer, 


Der Tantz Teuffel. 


keit / ſonderlich / weñ die Haderleute dem Wirt od 
Richter gefreundet vnd verwand ſind. 
Oder⸗ So ſtrafft auch die Oberkeit biß weilen nach 
N gunſt vnd anſehen der Perſon / vnd nach dem man 
durch die 8 gibt / vnd Kober bringet / treibt ſchimff 
| vnd (cher im Haderhandel / wenn er fürgetragen 
wirt. Vnnd ſo denn kein rechter Ernſt gebraucht 
vnd fuͤrgewendet wirt / da wirts darnach je lenger 
je aͤrger. 23 | 
Sihe/dasrichtet der Tantzteuffel zu / wenn 
ſich die Geſellen vmb die Maͤgde raͤuffen / daß ei⸗ 
ner dem andern ſeiner Magd zu nahend tritt / viel 
mit jr tantzen / raumen / ſprachen / luͤtzeln / hertzen / 
ſpadernatzen / ſchertzen / fich viii fie getaͤſche / kund⸗ 
ſchafft / gemeinſchafft / freundtſchafft mache / bul⸗ 
| ſchafft anſchlagen / vnnd Spehn eynhauwen wil / 
Sprich⸗ zween Hund an einem Bein / ſind ſelten eyn / daß 
wort. man mag ſagen ab exemplo : Die Ruͤden beiſſen 
| fich vmb die Braut. | 
ed Bißweilen kompt auch ſoleher Tantzkrieg 
ox hof- auf Hoffart / daß ein jeder der beſte / ſchoͤnſte / erſte 


fart vnd vnd fuͤrnembſte am Tang ſeyn wil / andere verhin 
Cantz. 


deren / daß ſie zum Vortantze nit moͤgen kommen / 
einander verachten / ſpotte / Spitzgroͤſchlein auß⸗ 
werffen / ete. vnnd welcher mehr dem Fidler auff⸗ 
wirfft / der hat den vorſprung / da erhebt ſich denn 
der Betklertantz / ꝛc. | 
Diernen Solche hoffart / pott / gutduͤncken vnd ver; 
hoffart. achtung / iſt auch ſonſt enter den Dirnen / Maͤgdẽ 
si vnnd Jungfrauwen gemeine / jeglich wil ſeyn die 
vnnd ar⸗ frömbſte / die ſchoͤneſte / die beſte. Die Albern / Ar⸗ 
nne find men / ond die nichtkirnig tangen koͤnnen / vnd ba» 
auch am ben nicht ſchoͤne Kleyder / dieſelben werden verla⸗ 
Tant. chet / verhoͤnet / verſpottet / daß jhnẽ beſſer were / da⸗ 
heim geblieben. Aber der Tantzkeuffel (eft fte auch 
nicht daheim bleiben / eben wie die andern / daß je 
eine fo wol als die andere / bey Tage vnnd Nacht / 
zu dem leichtfertigen vand vnflaͤtigen Cantz ren⸗ 
net / ſolten fie gleich Zucht vnd Ehre verlieren / vit 
hilfft nichts / daß ſie viel Exempel haben der jeni⸗ 


gen / die ſo fleiſſig bey vnverſchemten Taͤntzen ge⸗ 


Früchte weſen / vnnd daruͤber Mütter find worden / ehe ſie 
deg Can⸗Maͤnner genommen / in Suͤnde / Schande / Las 
ges. ſter / auch in ſtraffe deß Henckers / gefallen / jhnen 
ſelber / jren Eltern / vñ der gangen Freundtſachfft / 
zum ewigen Spott / vnehr / nachrede vnd ſchand / 
daruͤber die Eltern fuͤr Hertzleyd ſich zu tode graͤ⸗ 
105 vnd kuͤmmern / c. Das richtet der Tantzteuf⸗ 

el zu. 5 
Vnd alda / oder an den jenigen orten / ſindſtu 
Wo La⸗ gemeiniglich ſolche Laſter / weun ein zeitlang ziem⸗ 
— lich Regiment geweſen / vnd hernach nachlaͤſſige / 
fim, vngeſchickte Regenten auff kom̃en / die zum Pflu⸗ 
ge tuͤglicher / denn Staͤtte vnnd Doͤrffer zu regie⸗ 
ren / nach gunſt / verdrieß / rachgirigkeit / auch an⸗ 
ſehen der Perſon / vnnd nach Geſchencken richten 
vnd vrtheilen woͤllen / Nachttaͤntze vund allen vnz 
luſt geſtatten / vñ durch die Finger ſehen. Alſo fun⸗ 
den ſich mit hauffen dicke Maͤgd zum Schand⸗ 
flecke / eines gangen groſſen Eygens oder Dorffs / 
vnd war doch keine oder kleine ſtraffe. Wenn die 


183 


Paſtorn ſolchen loſen Leuten / (darunter ich auch 
allhier die Ehebrecher wil gerechnet bab öffentl; 
che Penitentz / zur ſtraff / fr der Kirchen zuthun / ef : 5275 ^ 
aufflegen / daß doch etwa eine ſcheuw vnnd furcht 1 8 
gemacht wuͤrde. Was thun Herrn vnd die Ober⸗ wirt ver⸗ 
Feit? Kurtzumb / fie ſchreiben dem Pfarrherr fur / hindert. 
vnd befehlen / wie man es mit der Buß oder offent⸗ 
lichen Penitentz anſtellen vnd machen ſol / wollen 
Geiſtlich vnd Weltlich regieren ( ſagt jener) hete 
doch mehr denn zuviel mit jhrem Ampt zuthun / 
davon auch viel zuſagen. Weil aber mir es zů die⸗ 
ſem fuͤrhaben nicht dienſtlich / laſſe ichs jetzt fahrẽ. 
Intelligentibus ſatis dictum, &c. | Hs 

Wollen denn auch ſonſten ehrliche Leute v⸗ 
belthaten vnd groͤſſern ſuͤnden vorkommen / brau⸗ 
chen gebuͤrliche Mittel / ſtellen die jenigen Maͤgde 
zu rede / die viel mit Artzney vnnd Kraͤuterkvchen 
vmbgehen / in Seiten voll / am Leib dick / werden / 
geben boͤſe aͤrgerniß / vnd vervrſachen die Leute zu 
Argwohn vnnd boͤſen vermutungen / da laͤſtern / 
ſchenden / ſchmaͤhen ſie jeder man auffe aller aͤrg⸗ 
ſte/ es zeihe fie bep kein frommes / es muͤſſen Hure 


vnd Buben ſeyn / verſchweren vnd verfluchen fih 


gantz erſchrecklich zum Teuffel in Abgrund der 
Hellen / daß fie nimmermehr wollen ſelig werden / 
Gottes Angeſicht nit ſchauwen / vito ſeugnen big 
daß die zeit kompt / daß ſie nicht mehr leugnen koͤn 
nen / vnd jhuen die warheit für die ife feljet / wie 
ich jhrer vrelgeſehen vnnd gehoͤret / die auch in die 
Sechßwochen komen / ehe ein halber ober ein aane 
tzer Monat nach der Hochzeit vergangen / 7x. 3 

Die Muͤtterlein / Schweſtern / Eltern / Ebrli⸗ 
Freunde / tretten auch zu ſolchen Fruͤchelein / vnd Straf 
helffen ſehweren / verfluchen / leugnen / ſchaͤnden / dekompt 
laͤſtern / ſchmaͤhen auffs aͤrgſte / etc. da verlafen böfen 
fich loſe Leute darauff / wollen alfo davon kom⸗ Lohn. 
men / trotz daß man ſie was zeyhe / ſie wolten mit 
einem ein weſen anfahen / ꝛe. Das macht fromme 
Kinder / wenn jnen die Eltern vberhelffen. Predꝛ⸗ 
ger vnd fromme leute aber / welche ſtraffen vnd bos 
fes verhuͤten woͤllen / muͤſſen von ſolchen loſen Leu 
ten bemeldte greuwliche ſchmacheit auch gar dul⸗ 
den vnd in fich freſſen. &ü | 

Ich Bab offtmals öffentlich in Predigten vermah 
diefe vermahnung gethan / vnnd thue ſie auch hie pang am 
mit treuwlicher meynung nachmaln: Ir Knechte / 5 | 
die jr willens feyt euch in Eheſtand zu geben / ſo hů⸗ che fia; 
tet euch fuͤr den Tantzteuffeln / das iſt / vor den verheyra 
Maͤgden / die alle Taͤntze außlauffen / auff alle ten woͤl⸗ 
Kirchweyhen / Hochzeiten / bey Tag vnd Nacht / len 
es ſey im Dorff oder ober die Grentze / vnnd vber 
Feldt / ſonderlich welche ſich der Nachttaͤntze be⸗ 
fleiſſen / die fich von Knechten wiegẽ / hertzen / leckt // 
poſſen / beim Kopff oͤffentlich am hellen liechten idis 
Tag / fuͤr allen Leuten / vnd ſo wol bey der Nacht / 
führen vnnd leyten laſſen / gern mit den Knechten 
im Winckel ſtehen / bie fo wild ins Feldt ſehen / die 
den Vortantz halten / vnnd tapffer die Hand auff Sprich⸗ 
dem Ruͤck fuͤhren / die hurtig vnd behend am Renz wort: 
en. Denn alſo iſt das Sprichwort: Riſch am Rey⸗ 
en / faul daheym. Zu der Arbeit ſo behend / wie der 
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: Der Tantz Teuffel. 3 


Stock vmb den Vogel. Ob ſie gleich Kraͤntze traz 
gen / vnd jhnen aber die Haar zerpoͤrſchet / vnd jm⸗ 
mer empor woͤllen / man buͤrſte vnnd kemme wie 
man woͤlle. i 
Die nichts koͤnnen deñ ſchoͤn thun / fich was 
laſſen beduͤncken / hochmuͤtig / ſpoͤttiſch ſind / auff 
die hoffart vnd auff den Tantz viel wagen vnd hal 
ten / fich mehr ſchmuͤcken vnd bugen denn jnen gez 
buͤret / (zwar reynlich vnd ſauber ein jedes nach fei 
nem Stande / ſich zu ſchmuͤcken / zieren vnd kleidẽ / 
wirt niemand verbotten) die den Ruͤſel empor traz 
gen / denen niemands gut genug / welche viel Artz⸗ 
ney vnd Kraͤuter kochen / in der Kirchen vnnd am 
Tantz offt kranck vnd ohnmaͤchtig werden. Vnd 
ſonderlich huͤtet euch fuͤr den Tantzteuffeln / die 
ſelten in der Kirchen / vnd offt beym Tantz geſehẽ 
werden / vnd nicht beten koͤnnen / ꝛc. Die nicht gern 
arbeyten / jbren Eltern vngehorſam vnd waͤſcher⸗ 
hafftig ſeyen / die Leut außſchetzen / jederman vbel 
nachreden / vnd dergleichen Vntugend mehr paz 
ben / fuͤrwar es iſt nichts guts an ſolchen Hufſieln / 
Holtzboͤcken/ Horniſſen vnd Schlauten / jhr werz 
det euch vbel beweiben / vbel antreffen / vnnd wirt 
mit jr ein boͤſe Ehe werden / ꝛd. p 
Item / vñ alfo auch jr Maͤgde / woͤllet jr euch 


nung an freyen laſſen / [o ſehet zu / vnnd huͤtet euch auch fuͤr 


die Mag 
de / die 


den Tantzteuffeln / den Knechten / die alle Pfuͤtzen 


fib woͤllẽ außbaden wollen / in Kraͤtſchemhaͤuſern ligẽ / ſauf⸗ 


freyen 
laſſen. 


fen / ſpielen / laͤſtern / ſchaͤnden / hadern / zancken / 
raͤuffen / ſchlagen / ſchreyen vnnd jauchtzen / wie fie 
vnſinnig / ſpringen / poltern / platzen mit den Schu 
hen on Stieffeln / die fich der Taͤntze befleiſſigen / 


lauffen bey Tage vnnd Nacht im Dorffe / vber 
Feld vnd vber die Grentze im Lande vmbher / auff 


alle Kirchweyhen / Hochzeiten / Tantzplaͤtze / wel⸗ 
che die Maͤgde gerne hertzen / bey dem Kopffe nem 
men / fuͤhren / leyten / wiegen / haben fuͤr Gott vnd 
der Welt / bey Tage vnd Nacht keine Furcht noch 
ſcheuwen / ſind roh / wild / verwegen / hoffertig / die 
fich nach hoffart kleiden vber jr vermoͤgen / vnd dz 
rem Stande nicht gehoͤret / Hanenfedern tragen / 
2C. den Hindern mit Spanniſchen Guͤrteln zaͤu⸗ 
men / zerſchnittene gefuͤllete Hoſen / Seydene mit 
Sammat verbrembte Juppen tragen / ꝛc. Son⸗ 
derlich bütet auch für den jenigen / fo ſelten in der 
Kirchen ſeyn / nicht beten koͤnnen / die Eltern vbel 
halten / jhnen vngehorſam ſeyn / ſie nicht fuͤrchten / 
noch ehren / ja auch noch darzu offt ſchlagen / jhnen 
fluchen / boͤſes wuͤndſchen / verſpotten / verklagen / 
die faul ſeyn / vnnd den Kuchen vnter den Armen 
nicht woͤllen herfuͤr fallen laſſen / vnnd dergleichen 
Vntugend mehr haben. Fuͤrwar es iſt auch an jh⸗ 
nen nichts guts / jr werdet euch vbel bemannen / v⸗ 
bel antreffen / vñ werdet mit jnen einen muͤhſeligẽ 
Eheſtand endtlich haben vnd fuͤhren. | 
Von beyderſeyts ſollet jr alſo gewarnet ſeyn / 
werdet jr folgen / es wirt euch nit gereuwen. Was 
hie geredt / das if war / vnd die Erfahrung beweißt 
es taͤglich / Wol euch / ſo jr euch treuwer Lehre / ver 
mahnung vnd warnung nach halten werdet / man 
meynets gut mit euch / man goͤnet euch Seligkeit / 
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Ehre vnd alle Wolfart / wiewol der wenigſte teil 
jetzund ſolches mit Danck annemmen vñ glaͤuben 
wil. Ja das noch das aͤrgſte vnd Teuffeliſcheſt iſt / 
fie ſchmaͤhen / ſchenden / haſſen / verfolgen die / wel⸗ T 
che auß treuwer Chriſtlicher meynung jhnen alles S: | 
gutes goͤnnen / ſie zum beſten weiſen / fuͤhren / lehre / | 
vermahnen / ſtraffen. Solche Vndanckbarkeit / 
Gottloſes / ſchaͤndliches / verkehrtes weſen / wirdt 
Gott nicht vngeſtraffet laſſen / wie die gantze heili⸗ | 
ge Schrifft durchauß klaͤrlich bezeuget / vnnoͤtig f 
allhie viel zuerzehlen / oder zu allegiern / man hoͤrt | 
es alle Tage in der Kirchen /e. 
Vnnd wiewol dieſe bißher erzehlete groffe 
greuwliche Laſter / ſuͤnd / ſehand / jammer / truͤbſal / 
beſchwerung / Hertzileyd / etc. fo der leydige Langs 
teuffel ſtifftet vnnd anrichtet / gnugſam ſeyn ſolt 
demſelbigen Tantzteuffel / daß es den vnflaͤtigen / 
garſtigen / vnverſchaͤmpten / vnzuͤchtigen / tollen / 
vnſinnigen / Gottes / Ehr vnd Zucht vergeſſenen / | 
leichtfertigen Taͤntzen / ſonderlich den Nachttaͤn⸗ 2 
fcn / vberall nach hoͤheſten fleiß zu ſteuwren vnnd 
zu wehrẽ. So iſt doch ober das alles faſt das groͤß⸗ 
te vnd aͤrgſte werck deh Tantzteuffels noch dahin- Cantzver 
den / Nemlich / daß derſelb G'ansteuffelh ee 


en Sab⸗ duci \ 
bath / Sonntag vnd Feyertag / ſchaͤndtlich enthei⸗ tesdieſt. 
liget / wider Gottes deß Allmaͤchtigen Gebott / da j 
geſagt wirt in zehen Gebotten im dritten Gebott: 
Du ſolt den Feyertag heyligen / das iſt / an heilige Dritte 
gute werck anwenden / [p that der Tantzteuffel an Hone 
dieſem Tage nichts anders / denn daß Teuffliſche 
bofe werck begangen werden. | 
Denn fo gehet es zu in Ooͤrffern / auff bem 
Lande / wenn nur dei Morgens das Göttliche A 
Ampt verbracht / vnnd das Mittagsmahl gehal⸗ 
ten ift / fo treiber der Tantzteuffel fein Geſind⸗ 
lein / Diener vnd Dienerin / auff den Tantzplatz / 
da gehet es / wie oben nach der lenge erzehlet / vnnd 
die Weißheit Salomonis am vierzehenden Cap. 
ſaget: Halten fie Feyertage / ſo thun fic als werẽ fie 
wuͤtend / ꝛc. vnd waͤhret bif an Abend / etliche ſtun⸗ 
de in die Nacht / vnd bif an Mitternacht / wo nicht 
daruͤber. | | id 
Vnd da nun Predicanten zu Mittags oder | 
Veſper zeit gern den Catechiſmum handeln wol⸗ d 
ten / vnd den Feyertag recht heyligen / ſo kompt in 
ſumma niemands zur Kirchen / der Tantzteuffel 
verhindert vfi treibet ſie / daß fie viel mehr / viel lie⸗ 
ber vnd luſtiger / feinen oberzehlten Dienſt treibẽ / 
außrichten / vnd zeitlichen gnug herzu ſich finden / 
denn zum Gottesdienſt. ; P 
Vnnd daß folches abgeſtellet wirt / iſt ſchien T 
vnmuͤglich zuerhalten / die Pfarrherrn ſchreyen / 
klagen / ſtraffen / vermahnen / vnd fagen gleich wie 
viel vnd lang fie wollen / wie auch die treuwen vnd 
gelehrten Superintendenten vnnd anderer from⸗ 
men Lehrer Klage derwegen täglich gehoͤret vnnd 
geleſen wirt. 


Sap. 14 


Klage v⸗ 


Alſo ſagt M. Bartholomeus Wolffhart / her den 
Pfarrherr vnnd Superintendent zu Neuburg an Cagteuf / 
der Thonaw / in der Leichpredigt bey der Begraͤb⸗ fel. 
niß deß Chriſtlichẽ Churfůrſten 8 

tt 
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Sacra⸗ 


Der Tantz Teuffel. 


Ott Heinrichen / Pfaltzgraffen / . Anno rs zo. in 
gegenwart deß Durchleuchtigen Hochgebornen 
Fuͤrſten vñ Herrn / Herrn Wolffgangen Pfaltz⸗ 
graffen beym Rhein / Hertzog zu Baͤyern / Graf⸗ 
fen s Veldentz / iegethan / mit dieſen worten: ye 
man ſihet wie es auff dem Lande vnd Doͤrffern zus 
gehet / da kan fuͤr dem verfluchten Tantzen kein 
Pfarrherr den Catechiſmum handeln vnd lehren / 
der Tang hat mehr recht vnnd platz als Gottes 
Wort / vnd wirt das junge Volck mehr dahin ge⸗ 
halten vnd gezogen / als zur Kirchen / vñ dem / was 
zu jrem zeitlichen vnd ewigem Heyl vnd Seligkeit 


£ gehoͤret vnd von nóten iff. 


Pfarr⸗ Wenn ſie denn etwa im Jar einmal woͤllen 


heren ges fromb werden / vnd zum Nachtmal deß HERRN 


ben den Chriſti gehen / dadurch ſie alle jre begangene mut⸗ 
willige Sünde vnd Vnzucht vermeynen abzule⸗ 
gen / ſo konnen fie weder gegen noch Eper legẽ / we⸗ 
ment wiſ der beichten noch beten / noch ſol jhnen der Pfarr⸗ 
ſentlich. herr / oder wie ſie es auß verachtung nennen / der 
Pfaffe / das Sacrament geben / alſo die Perlen 
für die Saͤwe / vnnd das Heylige fuͤr die Hunde 
werffen / vnd fich gleich wiſſentlich vnd willig jrer 
Suͤnde theilhafftig machen / vnnd mit jhnen zum 
Teuffel fahren. Wil er das nicht thun / ſo hat er 


den Rhein vnd Thonawaugezuͤndet / vnd brennet 


in allen Gaſſen / kan man jhm dagegen wider ein 
Stein in den Garten werffen / vnnd ein tuͤcklein 
beweiſen / ſo laͤſt man es an keiner muͤhe noch flag 
erwinden. 

In Staͤtten vnd Maͤrckten iſt es nicht beſ⸗ 
ſer / denn da iſt die verachtung Gottes Worts ſo 
groß / daß fie groͤſſer nicht ſeyn koͤndte / vnd das bez 
darff auch gar keines beweiſens / wer es nicht glaͤu⸗ 
ben wil / der gehe jetzt hinfuͤr auff den Marckt / vnd 
ſehe ob er nicht mehr / oder ja ſo viel Leut daran fin⸗ 
de / als hie in der Kirchen. Deßgleichen nach Mit⸗ 

wor, tag / da man den lieben Catechiſmum handeln vnd 
Bey dem predigen ſol / da kompt weder Alt noch Jung her⸗ 
Tranck eyn / da findet man ſie beym Marckt od in Wirts⸗ 
vnter der haͤuſern beym Wein / da treibt man ein folches afz 
Yredig⸗ ferreden / liegen / triegẽ / Gottslaͤſtern / mit fluchẽ / 


ke ſchweren / deßgleichen vnzucht / mit morte / geſaͤn⸗ 
gen / jauchtzen / ſchreyen / ſpielen / vnd deßgleichen / 
daß es nicht zuſagen iſt. 

Hoff wi Vnd das noch das alleraͤrgſte iſt / fo wil jed⸗ 


d die Pre man darbey vngeſtraffet ſeyn / ſaget d Prediger etz 
Siget der / vnnd ſtraffet wie jm Gott befohlen 
Prophe⸗ was darwider / vnnd fir ji n 
ohn. hat / ſo hat er ſchon Wirt vnd Gaͤſte am Halß / vñ 
iſt jm jederman feind. 

Ob nun ſolche verachtung Gottes Worts / 
wenn gleich keine Suͤnde mehr were / nicht Got⸗ 
tes zorn / zeitliche vnd ewige ſtraff / wol verdienet / 
richte ein jeder frommer Chriſt ſelber. 

Wer hot Ich kan in heyliger Goͤttlicher Schrifft nit 
tes Wort findẽ / daß Gott ſolche verachtung feines Worts / 
"e 4 laͤſterung feines Namens / vnd mißbrauchung feiz 
ſtraffet ner ſchoͤnen herrlichen Gaben / hette vngeſtrafft 
werden. laſſen hingehen / ob er (chon eine zeitlang verzogẽ. 

Darumb iſts kein zweiffel / er werde es vns auch 

nicht ſchencken / vnd ob er vns wol ein zeitlang ein 


184 
Zech wartet ofi borget / werden wirs jm doch grob⸗ 
lich zahlen muͤſſen. 


Vnd noch mehr / wirt bald zuvor / fuͤr dieſen 


worten / daſelbſt geſaget: Wie viel ſeyn vnter vns 
(ſpricht er) die dem lieben Gott für den lieben Frie⸗ 
den danckene Wie viel haben jn jemals recht vund 
Chriſtlich gebraucht? Ja wie viel ſind vnter vns / 
die Goͤtt für fein heiliges Euangelion einmal ein 
Deo gratias ſagten / jm dafuͤr danckbar weren? AL 
lerley Suͤnde / Schande / Vntugend / dardurch dz 
vorige vngluͤck erreget / vnd Gott zu billicher ſtraf⸗ 
fe beweget worden / ſeyn jetzt groͤſſer vnd mehr als 


Dndanck 
Gottes 
Wort. 


vorhin jemals. Wer gedenckt ſich aber zu beſſerne 


Wer gedenckt in Regimenten ſolchen Suͤnden zu 
weren? Den lieben Frieden hat man zu nichts gez 
brauchet / denn zu Geitz / Wucher / ſchinden / vn⸗ 
kreuw / freſſen / ſauffen / tantzen / ſpringen / vnnd af 
lerley Vnzucht / vnnd das fot heiſſen der Oberkeit 
Nutz befordert. Frageſt du marut? So ſagt må 
wenn man vielfriſſet vnnd ſaͤuffet / ſo treat eo viel 
Vngelt. Tantzet vnnd treibet man Vnzucht / fo 
ſchlagen die Bauwren einander / fo tráat es viel 
Buß vnd Straffe / ſo muß man Frieden braucht. 


Wie man ſich aber gegen Gottes Wort / vnd die 


hochwirdige Sacrament halte vnd ersctae / vnnd 
erſelbigen gemaͤß ein Chriſtliches Leben vit wanz 


Migs 
brauch 
deß frie⸗ 
dens mit 


tangem = 


Nota. 


del fůͤhre / bedarff keiner langen Predigt / ein jeder 


gehe in fein eigen Hertz / vnnd befrage fich ſelbſt / 
was er dar von groſſes gehalten / vnd dargegen er⸗ 
zeiget habe vnnd noch / fo wir dt ein jeder fein theil 
wol finden / ete. Biß daher daſelbſt in der Leiche 
predigt / ꝛt. , 
Darauß ein jeglicher fehen mag / daß nit ich 
allein / oder nur allhie bif orts / ſonder auch an fers 
ne gelegnen orten / vnnd faſt in allen Landen / was 
nach der lenge oben vermeldet / eben das geſaget 
vnd geklagt wirt vom Tantzteuffel / Daß nemlich 
jeko tantzen / ſpringẽ / vnzucht / alle greuwliche ſuͤn⸗ 


de / laſter / ntugend / verachtung Gottes Worts / 


ſehr gemein / daß niemand geſtrafft ſeyn wil / Leh⸗ 
rer vnd Prediger gehaſſet / verfolget / gelaͤſtert vñ 
geſchendet / wenn fie ſolche ſuͤnde ſtraffen vnd an⸗ 
greiffen (wie fie deñ auß befehl Gottes thun muͤſ⸗ 
ſen) daß die Oberkeit dem vnzuͤchtigen Tantzen / 
freſſen / ſauffen / nit ſteure vnd wehre / deñ es bringe 


jnen Gelt vnd nutz. Vnd daß der Tantzteuffel den 


Gottes dienſt / vnnd die rechten guten Goͤttlichen 
werck deß Sabbaths verhindere / den Sabbath o⸗ 
der Feyertag ent heilige / feine Teufflliſche / grenz 
liche / ſchaͤndtliche werck / ſuͤnd / ſchand / laſter / Got 
teslaͤſterung / vnverſchaͤmpt Taͤntze anrichte vnd 
ſtiffte / daß in ſumma an Feyertagen / an ſtatt deß 


Gottesdienſts / faſt der mehrer theil deß Teuffels 


ſolchẽ Greuweln vnd Laſtern / welche an der C riz Cap. 


magſtu leſen im 4 Buch Mofi / am xy. Capfel 
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Straffe Da die Kinder Iſrael einen Mann nach Got 
ned tes befehl ſteinigten / der nur Holtz gelefen am 
deß Fey⸗ Sabbath. 
ertags. ; 
Num. 15. aber nicht hoͤren / daß jr den Sabbath bep liget / ꝛc. 
Jere. 7. ſo wil ich ein Feuwer vnter jren Thoren anſteckẽ / 
das die Haͤuſer zu Jeruſalem verzehren / vnd nicht 
geleſchet werden ſol. 

Dargegen ſind reichliche verheiſſunge Got 
tes / wo man den Feyertag recht heyliget / vnd thut 


Efe c. daran was Gott befohlen hat / Eſa. am 5. Capit. 


Derbeig, ſtehet: Wol dem Menſchẽ / der den Sabbath helt 


ſung Got vnd nicht entheyliget / vnd helt feine Hand / daß er 
tes denẽ kein arges thue. Item / im «s. So du deinen Fuß 
ſo dẽFey⸗ vom Sabbath kehreſt / daß du nicht thuſt was dir 
ertag hey gefellt an meinem heiligen Tage / ſo wirt es ein (uz 


e (tiger Sabbath heiffen/ den Herrn zu heyligen vñ 


ereas, zu preiſen. Jere. 7. So ſpricht der Herr / ſo jr mich 


hoͤren werdet / daß jr keine Laſt traget deß Sabbat⸗ 
tages / durch dieſer Statt Thor ein / Merck hie: 
Tragen oder arbeyten ift ſonſt Guͤttlich / wenn es 
aber am Sabbath geſchicht / wirts Suͤnde / Wie 
viel mehr iſts Suͤnde / vnd verdienet Gottes ſtraf⸗ 
fe / was am Feyertag geſchicht / das Gott verbot⸗ 
ten hat / vnnd fuͤnde iſt an fich ſelber / vnnd vngoͤtt⸗ 
liche) Sondern / ſpricht der Prophet weiter daz 
ſelbſt / daß jr keine Arbeyt am ſelbigen Tage thut / 
ſo ſollen auch zu dieſer Statt Thor eyn vnnd auß⸗ 
gehen Konige ound Fuͤrſten / die auff dem Stule 
Daud figen / vnd fof dieſe Statt ewiglich bewoh⸗ 

net werden e. 
Straffe Sihe / Gott verheiſſet / wo man den Sabz 
pow bath recht heyliget / dz er wil geben gut Regiment / 
Feuwer / beſſerung / auffnemmunge vnnd bewohnunge der 
woher. Staͤtte. Eutheyligen fie aber den Feyertag mit 
Tantzen / vnzucht / fuͤnden / laſtern / wie oben die 
Entheyligung erzehlet / ſo wil Gott die Staͤtte 
mit Feuwer ſtraffen / daß fie wegbrennen / vnd das 
Feuwer niemands wirdt leſchen koͤnnen / daß die 
Staͤtte ſollen in abnemmen vnd verderb kommẽ / 
vnd wuͤſte werden / wie / ley der Gottes / von ſolcher 
ſtraffe der Staͤtte bißher viel Jar mehr den zuviel 
gehoͤret vnd erſchienen / vnd noch taͤglich fuͤr Au⸗ 
gen / daß jhre beſchwerung vnd verderb je lenger je 
groͤſſer wirt / vnnd wil es doch niemand zu Hertzen 
fuͤhren / daß es eben daher kompt / daß fie Gottes 
Wort verachten / vnd den Feyertag fo ſchendtlich 
vñ laͤſterlich miß brauchen / niemand wil auch mit 
ernſt eynſehen haben / daß ſolcher verderb vnd vne 
tergang der Staͤtte abgewendet würde / darauf 
endtlich nichts gutes entſtehe moͤchte. Die Ober⸗ 
keit folte billich darob feb / daß doch ſolcher Miß⸗ 
brauch vnd Entheyligung der Feyertage abgeſtel⸗ 
let / vnnd Chriſtliche gute Ordnung in heyligung 
der Feyertage angerichtet: Magiſtratus enim eft 
cuſtos vtriuſque tabulæ Decalogi, ſol ſchuͤtzen vnd 
befördern alle Gebott Gottes in zehen Gebotten / 
vnd alſo auch den Feyertage / Darumb deñ auffs 
hoͤheſte zu loben das Christliche Keyſerliche Ges 
etze / damit der Sonntag vnd die Feyertage gezie⸗ 
ret vnd beſtaͤtiget / Denn alſo ſtehet in den Keyſer 


| Der Tantz Teuffel. 


Item / Jere. y. Cap. ſtehet: Werdet jr mie _ 


— 


man an den Feyertagen / ſo der hoͤheſten Maieſtet 


Rechten von jetztgemeldten Feyertagen / fuͤrnem⸗ ö 
lichen von dem Sonntage geſchrieben: Wir wol- 
len (ſaget der fromme Keyſer Juſtinianus) daß 


find zu geeygenet / mit keinerley zu ſchaffen habe / 
noch dieſelbige mit Schuldtheiſchung ver vnhey⸗ 
lige / Darumb ordnen vnd ſetzen wir / daß man den 
Sonntage allwegen ehrlichen halten ſoll. Daß 
auch am ſelbigen Tage kein Vrtheil vollſtrecket / 
keine Eynmanunge getrieben / keine Buͤrgſchafft 
geheiſchen werde: Der Buͤttel fot ſtillſehweigen / 
Der Aduocat ſol ſich verbergen / man ſol auff die⸗ 
ſen Tag nichts Rechtlichs erkennen / Die rauhe 
ſtimme deß Buͤttels fol ſchweigen / Die Partheyẽ 
follen mit frt Hader ſtille ſtehen / fie follen freundt⸗ 
liche ruh haben / fie ſollen ohne furcht zuſammen 
kommen / es fol jhr Hader ruhen / ſie ſollen jhr Ans 
ſpruͤch vergleichen / vnd von vertrage reden. Vnd 
dieweil wir nun auff dieſen Tag ruhe ſchaffen / fo 
woͤllen wir auch nicht leiden / Daß man daran 
ſchaͤndtliche Kurtzweil treibe (als die vn⸗ 
flaͤtigen / ongüchtigen Taͤntze fino / fo den 
Feyertag entheyligen / Gotteodienſt vers 
hindern) Man ſol auff dieſen Tag kein Schaw 
ſpiel / kein Turnier / kein jaͤmmerlich ſpiel von wil⸗ 
den Thieren halten / vñ ob vnſer Geburtstage dar⸗ 
auff gefiele / fo fol er verſchoben werden / vnd fo je⸗ 
mand auff dieſen Tag bey den Sehauwſpiclen 
were / oder ein Amptknecht / von gewinns oder ey⸗ 
gen Geſchaͤfften wegen / dieſe Satzung / ſo wir hie⸗ 
mit verordnet haben / vberfahren wuͤrde / der ſol ſei 
ne Ritterſchafft vnd Erbgut verloren haben / etc. 
So weit das Keyſerliche Geſetz. Aber jetzund thut 
man nichts darzu / daß ſolchen vñ dergleichen loͤb⸗ 
lichen Geſetzen nach gelebet vnd gehorſamet wuͤr⸗ 
de / daß es gleich viel were / einer ſchwiege nur ( weñ 
er zwar ſchweigen duͤrffte) denn es hilfft alles nich⸗ 
tes / darumb wirt Gott die Oberkeit wol treffen / 
weil auch jhrer viel ſelber den Feyertag entheyli⸗ 
gen / etliche der hohen Feſte nit ſchonen / vnd wenn 
der Pfarrherr darumb redt vnnd ſtrafft / ſo zuͤndet 
man dem Herren den Bart an / das iſt / man ſagt 
jnen vom Helliſchen Feuwer / da (ucl fie darnach | 
gelegenheit / daß man fich an jm rechnet / tuͤcke vnd 
neckerey beweiſe / wie man kan vnd mag / vngeach “3 
tet / ob der gute Pfarrherr das angezuͤndete m 
Meer wider außleſche / vnnd ſagt: Wehe dem der 
aͤrgerniß gibt / wie die Oberkeit thut / wenn fie felz 
ber die Feyertage brechen / (beſſer were es demſel⸗ 
bigen Menſchen / daß jm ein Muͤhlſtein an feinen 
Halß gehenckt / vnnd damit ins Meer verſencket 
wuͤrde / da es am tieffeſten iſt.) Ja die Herren ver⸗ 
antworten auch die Vnderthanen fein / vnd ſagen: 
Hat er gleich am Pfingſtage vnd Pfingſtmonta⸗ 
ge Holtz geladen vnnd gefuͤhret / Ey er hat dem | 
Ochſen vnnd Eſel auß dem Brunnen geholffen / £ue | 
wie dort geſchrieben ſtehet / etc. Alſo iſts vnnd ge; | 
ſchichts mit andern Feyertagen auch / Man koͤnd⸗ 
te aber dem Ochſen vñ Eſel / ſo in Brunnen gefal⸗ 
len / wol die Ohren vnd Horner ſchaben / daß man 
N von 
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1 Der Tantz 
von ſolchen aͤrgerniſſen vnd reden innhielte vnnd 
ſchwiege / die Geſchenck koͤnnen viel ſchlichten vnd 

į außrichten. í 

preoicáe Das aber Predieanten bey harter Strafe, 


ten müͤſ⸗ Gottes / vñ vermeydũg Goͤttlichs zorns / ſtraffen 


ſen ſtraf⸗ mulſſen / haſtu zu ſehen Ezechi. 3. Wenn ich dem 


fen. 
Ezech. z. 


p 


ime Land 


Eſa. es. 


Mid... 


Gottloſen ſage / du muſt Def todes ſterben / vnd du 
warneſt jn nit / vñ ſageſt jm nit / damit fich d Gort 
fof für feinem Gottloſen weſen huͤte / auff dz er le⸗ 
bendig bleibe / ſo wirt der Gottloß vm feiner fände 
willen ſterben / aber du haf deine Seele errettet. 
Ezech. 33. Wenn ich ein Schwert vber das 
fuͤhren wuͤrde / vnd das Volck nemme einen 
Mann im Lande vnter jnen / vñ machte jn zu jrem 
Wechter / vnd er fehe das Schwert Foren vber dz 
Land / vnd blieſe die Drommeten / vñ warnete das 
Volck / Wer nun der Drommeten hall hoͤrete / vñ 
wolt ſich nit warnen laſſen / vnd das Schwert kaͤ⸗ 
me / vnd neme jhn hinweg / deſſelben Blut fep auff 
ſeinem Kopff / denn er hat der Drommeten hall ge 
hoͤret / vnd hat fich dennoch nit warnen laſſen / dar⸗ 
umb fey fein Blut auff jhm / wer fic) aber warnen 
laͤßt / der wirt fein Leben davon bringen. 
Wo aber der Wechter ſehe dz Schwert kom 
men / vnnd die Drommeten nicht blieſe / noch ſein 
Wolck warnete / vnd das Schwert kaͤme / vnnd nez 
me etliche weg: Dieſelben werden wol vmb jhrer 
ſuͤnden weggenommen / aber jhr Blut wil ich von 
deß Wechters Hand fordern. | 
Accommodatio vñ vergleichung folget auff 
die Lehrer vnd Prediger / daß ſie ſtraffen muͤſſen / 
alfo daſelbſt. 

Wenn ich nun zu dem Gottloſen ſage / Du 
Gottloſer mußt deß todes ſterben / vnnd du ſageſt 
jm ſolchs nicht / daß fich der Gottloſe warnen laſſe 
für feinem weſen / ſo wirt wol der Gottloſe vinb fei 
nes Gottloſen weſens willen ſterbẽ / aber fein Blut 
wil ich von deiner Hand fordern / Warneſtu aber 

den Gottloſen vor feinem weſen / daß er ſich davon 
bekehre / vnd er ſich nit wil von ſeinem weſen beke⸗ 
ren / ſo wirt er vmb feiner ſuͤnden willen ſterben / vñ 
du haſt deine Seele errettet. | 

Eſa. 55. Ruffe getroſt / ſchone nicht / habe dei 
ne Stimme wie eine Poſaunen / vnnd verkuͤndige 
meinem Volck jr vbertretten / vnd dem Hauſe Ja⸗ 
cob jre Suͤnd. 155 

Mich .. Wenn ich ein rre Geiſt were / vnd 
Lein Luͤgenprediger / vnd predigte wie fie ſehwelgen 

vnd ſauffen [often / das were ein Prediger für 
el das Volck / bas ift / rechte Prediger foller diß 
ſtraffe. | SET | 
Ela. 56. Sihe von ſtummen Hunden / boͤſen 
Hirten / dadureh Prediger angezeiget / ꝛẽ. ſie ſeyn 
blinde / ſtumme Hunde / faul / ligen ſeblaffen / es 

ſeyn ſtarcke Hunde vom Leibe / die niſſtet fatt wer⸗ 

den koͤnnen / das iſt / rechte Prediger follen nit um 

1 Tim. g. ſeyn / ſondern ſtraffen / 1. Tim. . Die da ſuͤndigẽ / 


Eſa. 5e. 


> die ftraffefür allen / auff daß fich auch die andern 
fuͤrchten. FF 
1 im. 4. 2. Tim. 4. Predige das wort / halte an / es fe» 


gu rechter zeit oder zur vnzeit / ſtraffe / draͤuwe / vnd 


7 


Teuffel. 


Ies 
ermahne mit aller gedult vnd lehre / denn es wirdt 
ein zeit ſeyn / da fie die heylſame Lehre nicht leiden 
werden / ſondern nach jren eygen Lüften werden fie 
jnen ſelber Lehrer auffladen / nach dem jnen die ohz 


ren jucken / vnnd werden die ohren von der warheit 


wenden / vnd ſich zu den Fabeln kehren. "m" 
Eizech. rz. Wehe den Lehrern / die den grindi e 


gen Clenbogen ein Kuͤſſen uter legen / ꝛ. das fenn 


die Placentiner vnd Polſterprediger ne, 
Tit. 3. Solchs rede vii ermahne / vnd ftraffe Cita 
mit gantzem ernſt / laß dich niemands verachten. d 
Luc. G. Wehe euch / wenn euch feberman wol g yee 
redet / deßgleichen theten euwer Vaͤtter den fal- 
ſchen Propheten auch / das iſt / wehe euch wenn jhr 
prediget was die Leut gerne hoͤren / denn denſelbi⸗ 
gen redete jederman wol / vnnd hat ſie lieb / Was 
iſts aber fuͤr ein zeichen / wenn einem jederman wol 
redet / lobet / vnd nit ſchilt? Was ſeyn es fúr Geſel⸗ 
len / Ein zeichen ifte (ſpricht Chriſtus) daß es fal⸗ 
ſche yd find. " wh s 
Tit. r. Vn der fache oille ſtraffe fie ſcharff .. 
Gal. r. Wen ich 8 CHART we⸗ Bal. 
re / ſo were ich Chriſtus Knecht nicht / gefellig find 
die / ſo nit ſtraffen / heucheln / vnnd durch die finger 
ſehen. Beſihe alle Propheten / wie ſie die Laſter fo 
hart ſtraffen / vom oberſten biß zum vnterſten. Re 
Folget weiter / wider die da ſagen: Man for Wi die 
nicht die Leut fo oͤffentlich ſchmaͤhen / oder bey dem en 
Namen nennen. Vnd ob mansgleich nit nenete / geſtraffet 
doch nicht alſo abmalen / daß ſie jederman muͤßt ſeyn. 
kennen / wiſſen vnd greiffen / welche man meynet / 
Antwort: 
Oecolamp. in præfat. Epiſt. S. Ioan. canonicæ: 
Cur non potis innocentia vitz faciunt, ne, quod 
in ſe dictum, in ſe credi poſsit, &c. 

Chriſtus nennete die Phariſeer unter aug? Luc. n. 
Tut. r. Matth. 23. Actor. 7. Stephanus / ber erſt Matt. az. 
Maͤrterer / ſchilt die Hohenprieſter / Elteſten / vnd Act.. 
den Raht / ins Angeſicht / Moͤrder / Verraͤhter / 
halßſtarrige / vnbeſchnittene an Hertzen vnd Oh⸗ 
ren / die allwege dem heiligen Geiſt widerſtrebt haz 
ben / e. Eſa. 1. Nennet der Prophet die Fuͤrſten Ju 
da / Diebe vnnd Diebßgeſellen. Luc. 3. Johannes 
der Taͤuffer nennet die heiligen frommen Phari⸗ 
ſeer / Ottergezuͤchte / da gibt er jnen einen ſchaͤndt⸗ 
lichen Zunamen. | 

Chriſtus nennet ſie / Luc. rr. getuͤnckte Graͤ⸗ g ue uu 
ber / die innwendig vol geſtancks vnd vnluſt werd / 
heiſſet fie Heuchler / Gleißner / Luͤgener / Petrum Matt. 2z. 
Sathanam / Mat. 16. Paulus die Galater Tho⸗ 
ren oder Narren / ꝛe. vnd wer kan es aller erzehlene 
Es iſt hie gnug zu vnſerm fuͤrhaben an ieem 
an muß ſolch ſtraffen / oder auch ſchelten / 


gas. 
Auc.zs 


nicht für ſchmahung oder laͤſterung achten / was 


da kompt auß Ampt vnd Goͤttlichem guten Eyf⸗ 
fer / damit wir nit thun / wie die Phariſeer / Heuch⸗ 


ler vnnd Gleißner / die auch nicht geſtrafft wolten 


ſeyn / vnnd deuteten dem HE ren Chriſto feine 
ſtraffe auch für laͤſterung vnnd vnbilliche ſchma⸗ 
hung / Da fic ſagten / Luc. xx Meiſter / mit den wor g uc. u. 
ten ſehmaͤheſtu vns auch. ; 

Darumb 


-= — — — 


Darumb iſt es Teuffeliſch / wenn man treu⸗ 
we Lehrer ſchmaͤhen / von fen Liedtlein tichten / o⸗ 
der oͤffentliche ſchmaͤhezettel anſchlagen wil / wie 
Ezech. z. im Propheten Ezech. 33. geſagt / daß jm / dem Pro 
pheten / auch geſchehen. Den alfo ſpricht Gott das 
ſelbſt: Vnd ſie werden zu dir kommen in die ver⸗ 
ſamlung / vnd fuͤr dir ſitzen als mein Volck / vnnd 
werden dein wort hoͤrẽ / aber nichts darnach thun / 
Sondern werden dich anpfeiffen / vnnd gleichwol 
fort leben nach jhrem Geitz / vnnd ſihe / du muſt jhr 
Liedlein ſeyn / das ſie gerne ſingen vnd ſpielen wer⸗ 
den / alſo werden ſie dein wort hoͤren / vnnd nichts 
darnach thun. Wenn es aber kompt was kommen 
ſol / ſihe / ſo werden fie nun erfahren / daß ein Pro⸗ 
phet vnter jnen geweſt ſey. Daſelbſt in glofa mar- 
ginali(Ciedlein) die üben kamen zur Predigt / nit 
daß ſie glaͤubeten oder ſich beſſern wolten / ſondern 
daß ſie den armen Propheten anpfiffen vnd ſpot⸗ 
teten / vnnd etwas hoͤreten / davon ſie hernachmals 
hetten zuſchertzen vñ zu ſingen. Alſo ehreten ſie dz 
liebe wort Gottes / wie man es zu vnſer zeit in der 
Welt ehret. Hæc gloſſa marginalis. 
" Soden a allem 1 e "disp 
et ſeyn / vnd das Predigampt iſt ein Straffampt / 
Joan. ıs. Johan 16. S er heilige Sein wirt die Welt ſtraf⸗ 
fen / das iſt / der heilige Geiſt durchs Predigampt / 
ꝛc. Neber mit wem zuͤrneſt du dene wen laͤſterſt bu? 
wen ſchmaͤheſt vnd ſchaͤndeſt du; weñ du die lehre / 
Prediger vnd Pfarrherrn / laͤſterſt vnd ſchaͤndeſt / 
weñ ſie jr Ampt nach Gottes ernſtẽ befehl / doch dir 
zum beſten / vnd deiner Seele ſeligkeit / außrichtẽe 
das ein jeder treuwer Lehrer thun muß / vnnd nicht 
vnterlaſſen darff / bey vermeidung Goͤttliches Zor 
nes / ſtraffe vnd vngnad. 
Diß ſey geſagt vom Predigampt / zur war⸗ 
nung den jenigen / die da zuͤrnen vnd laͤſtern / wenn 
man Gottloß weſen / ſuͤnde / ſchaͤd / laſter / vnzucht / 
vnverſchaͤmpte Taͤntze / entheyligung deß Feyer⸗ 
tags / ſtraffen muß. Dabey vermahnẽ / lehren / an⸗ 
halten / daß man vnflaͤtige Taͤntze / vnd beſonders / 
die den Gottesdienſt verhindern / abſtelle / ein jeder 
fich zur Predigt vnd Gottes Wort fleiſſig halte / 
vnd den Feyertag recht heylige. | 
vermah⸗ Hiebey auch ein jeder Pfarrherr / Prediger 
nung an vnd MM apu em feines Ampes erinert 
die Pre⸗ ſeyn ſol / daß er ſtraffe / vnnd nichts darnach frage / 
diger. ob man jn gleich freffen wolt / jhn ſchmaͤhe / laͤſtere / 
vnd ſchaͤnde. Laß jhm lieber ſeyn Gottes Gnade / 
| denn der Welt Gunſt / Er fürchte mehr Gottes 
| ` vngnade vnd ſtraffe / deñ der Welt Zorn. Es muß 
doch eine hitze ſeyn / weren die Kolen noch ſo theu⸗ 
wer. Vnnd daß ein jeder Pfarrherr / Lehrer vnnd 
Prediger / dem Tantzteuffel / der alle vnzucht vnd 
vnluſt anrichtet / den Feyertag entheyliget / ꝛc. mit 
ernſt widerſtandt thue. nan 
Noch eins aber muß ich allhie anhengẽ / weil 
oben vermeldet / wie der Tantzteuffel verhindere 
den Gottesdienſt / daß man an Feyer oder Sonn⸗ 
tagen nit den lieben Catechiſmum handeln kan / ꝛc. 
Daß ein jeder mochte ſagen: Ey lieber tanget man 
doch in der Faſten nicht / da helt vnd prediget man 


e 
* 
4 A 


— 


1 


TY E — 
— — eee S 


— — 


— — — — 


— 


Vatters im Himmel. Dif fino eben die falſchen g yen, 


Der Tantz Teuffel. 


allhier nach Mittag den Catechiſmum / darz u viel In der 
Volcks kompt /t. Antwort: Eine ſchoͤne andacht Faſten | 
vnd feine antwort / hinder ſich meyne ich / Denn es us. Bea 
ift fo viel geſaget / wenn in der Faſten am Sonnta⸗ fell 
ge getantzet würde / kaͤme doch nach Mittags nie⸗ fromb. 
mand in die Kirchen / fo wol als andere zeit deß 
Jars / Alfo aber / weil man in ber Faſten mit tantzẽ 

ſtill helt / ſo ſol man alsdenn nach Mittag Predi⸗ 
gen / vund den Sonntag heyligen / das find falſche 
Chriſten / vnd jre froͤmbkeit if heucheley / gleißne⸗ 

rey / da man Gottſelig weſen vnnd leben alltin im 

Jar auff eine zeit ſparet / auff etliche Woche dars 

nach durchs gantze Jar gehet der Tantz vnd alles 
Gottloß weſen widerumb aͤrger denn vorhin / ctc. 

Solche Heucheley wirt Gott ja ſo hart ſtraffen / Straffe 
als die aͤrgſten Sünden / das beweiſet er mit dem vber 
vielfaͤltigen Wehe: Wehe vber die Heuchler vnd Heuch⸗ 
Gleißner. Bund Matth. 7. Nicht alle / die zu mir ler oder 
ſagen / Herr / Herr / werden in das Himmelreich Fue: i 
kommen / ſondern die da thun den Willen meines 


heuchel Chriſten / die ſagen: Herr / Herr / welche Merz. 
alle froͤmmigkeit auff Heucheley ſparen bif in die 
Faſten / vnd ein kleine zeit ſich fromb ſtellen / als die 
den Feyertag alsdeñ recht heiligten. Davon auch 
der Pſalm ſaget / daß fic es nicht helffen werde / dz Pſal. zo 
fie Chriften genennet / von Gottes Wort viel re⸗ 
den vnd fagen koͤnnen / vnd ift doch nichts darhin⸗ 
der. So ſpricht Gott zum Gottloſen: Was ver⸗ 
kuͤndeſt du meine Rechte / vnnd nimmeſt meinen 
Bund in deinen Munde fo du doch zucht haſſeſt / 
vnd wirffſt mein Wort Hinder dich / weñ du einen 
Dieb ſiheſt / fo läuffeftu mit jm / vnd haſt gemein⸗ 
ſchafft mit den Ehebrechern / dein Maul laͤſſeſtu 
boͤſes reden / vnd deine Zunge treibt falſchheit / Du 
ſitzeſt vil redeſt wider deinen Bruder / deiner Mutz 
ter Son verleumbdeſtu / das thuſtu / vñ ich ſchwei⸗ 
ge. Da meyneſt du / ich werde ſeyn gleich wie du / 
Aber ich wil dich ſtraffen / vnd wil dirs vnter augẽ 
ſtellen. Mercket doch daß die jr Gottes vergeſſet / 
daß ich euch nicht ein mal hinreiſſe / vnnd ſey kein 
Retter mehr da ꝛe. Bnd Matt. 7. ſaget Chriſtus Matt. y⸗ 
ſolchen heuchliſchen Chriſten: Ich habe euch noch 
nie erkannt. Item / Ein boͤſer Baum / der nicht gu 
te Frucht bringet / wirt abgehauwen / vnd ins Feu⸗ 
wer geworffen werden / ꝛd. ? 

Da ich denn Knecht vnnd Maͤgde / vnnd in Treume 
ſumma / allem Geſinde / den Nachttantz nit kuͤnd⸗ guts füt⸗ 


te erwehren / Oberkeit / Kraͤtſchmer / Eltern / Herz wider dé 


ren vnd Frauwen / auff mein vielfeltiges vermah⸗ Nacht⸗ 
nen vnd ſtraffen nichts darzu thun wolten / vnd je tang. 
mehr ich darwieder redete / je laͤnger in die Nacht 
ſie tantzten / vñ aͤrger dz ſie es machten. Da draͤu⸗ | 
wet ich jnen / vñ ſagete / ich wil dirs gedencken / vnd 
du wirſt mir auch ein mal in meine Kluppen kom⸗ 
men / Vnd das war ein folches: Ich eraminiret fie | 
ſcharpff / da ſie in der Faſten beichten vnd zum a 
bendtmal gehen / das iſt / da fie die heuchliſche/ſtin . 
kende froͤmmigkeit auff etliche Tage oder Woche 
anfangen wolten / befand ich etliche / die mir nur 11 1 
um Catechiſmo nicht etwas fertig waren / die jagt 

; ich zum 
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ich zum Teuffel / vnnd wolt jßuen das Abendtmal 


nicht reichen / biß ſie es beffer gelehrnet. Die aber 
gleich beſtunden / vnd auch die wider kamen vnnd 
gelehrnet hatten / vnd wußten was fie wiſſen ſoltẽ / 
wenn man wil zum Abendtmal gehen / denen wolt 
ich ehe auch nicht die Abſolution ſprechen / vnd das 
Sacrament reichen / es fep denn / ſie hetten vorhin 
zugeſagt / daß ſie forthin nicht mehr zum Nacht⸗ 
tang gehen wolten / das gelobten ctlicbe/ vnnd faſt 
alle / aber ſie haben ſich leyder Gottes vergeſſen / 
vitio das Sacrament mit Luͤgen / Suͤnden vnnd 
boßhafftigem fuͤrnemmen / empfangen / vnwir⸗ 
dig / jnen zum Gerichte / wie Judas / denn ſie in die 
alten Schuw widerumb getretten / zum Nacht⸗ 
tange gelauffen / vnd alſo ärger worden ſeyn / denn 
ſie vorhin geweſen. Wie auch Chriſtus von den⸗ 
ſelben ſaget / daß ſieben Teuffel ſolche Leute reiten / 
da ſie zuvor einer geritten. Vnd Petrus ſpricht: 
Es iſt mit ſolchen Leuten / wie mit einer Sauw / 
die fich nach der Schwerte im Koht ſuͤhlet / Vnd 
wie mit einem Hunde / der wider friſſet / was er võ 
fich geworffen / ꝛt. Nun es mangelt an Warnung 
(verſehe ich mich) nichts / es wirt jnẽ geſagt / welch 


ein ſchwere Laſt ftc auff fich laden / die das heilige 


Abendmal mutwilliglich in Suͤnden empfangen / 
vnd ſage diß darumb meinen Mitbruͤdern / daß fie 
auch ſolchen Ernſt brauchen / vnd in einem ſolchen 
fall ſich alfo halten moͤchten / damit ſie / als treuwe 
fleiſſige Hirten / ſich erzeigeten / vnnd nicht ſo gar 
vnfleiſſig / nachlaͤſſig ibr Ampt außrichten / Ihr 


werdet warlich ſchwere rechnung muͤſſen geben / 


. Seyt treuwlich vnnd fleiſſig / durch Gott doch 
vermanet / vnd wachet auff von euwrem Teuffe⸗ 
liſchen nachlaͤſſigen / faulen Schlaff / ſeyt in euwe⸗ 
rem Ampt mit lehren / ſtraffen / auff ſehen / munter 
vnd wacker / e. 

Etliche aber / wenn ſie mir (wie oben ange⸗ 
zeiget) auff mein begeren haben follen den Nacht⸗ 
tantz verreden / Abſolution vnnd das Abendtmal 
woͤllen empfangen / gaben ſie vnnuͤtze wort zur ant 


wort / fiengen in der Kirchen mit mir Krieg vnnd 


derkehreten / reichen / laſe jnen die laudes, vnd ſagte 


Syr. : 6. 


Zauck an / ſagten / ich weiß das nicht zuthun / oder 
aber / wenn andere zum Nachttantz nit gehen wer⸗ 
den / ſo wil ich auch nicht gehen. Da ſtunden die 
Muͤtterlein bey den Toͤchterlein / halffen jhnen 
auffs hefftigſt wider mich fechten vnd ſtreitẽ / dar⸗ 
umb trieb ich ſte von mir / vnd wolt jnen kein Abſo⸗ 
lution noch Abendtmal auff dißmal / biß ſie ſich 


* 


recht bedechten / vnnd mit einem andern Sinn wi⸗ 


nen vom Nachttantze vnd Tautzteuffel / allermaſ⸗ 
fen wie hiriñe beſchrieben / ete. Buter andern auch 
dieſen Spruch / Syr. 26. Iſt deine Tochter nicht 
ſchamhafftig / ſo halt ſie hart / auff daß ſie nicht 
hren mutwillen treibe / Wenn du merckeſt / daß 
fie frech vmb fich ſihet / fo ſihe wol drauff / wo nit / 
vnd ſie thut daruͤber wider dich / ſo laſſe dichs auch 
nicht wundern / wie ein Fußgenger der duͤrſtig iſt / 
lechtzet ſie / vnnd trincket das neheſte Waſſer / das 
fie krieget / vnnd ſetzet ſich / wo fie einen Stock finz 
det / vnd mmet an was ihr werden kan / deſſen ab 
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les ich mich keines weges im argen geruͤhmet / ſon⸗ 
dern angezeigt wil habẽ / was hierinnen vnd in fol 
chen fällen einem Seelſoͤrger zuſtendig / ob meinẽ 
Exempel nach / meine Mitbruͤder hierumb mehz 
rern ernſt vnd fleiß in jhrem Ampt brauchen wol⸗ 
ten / damit ſie fuͤr Gott am Juͤngſten Gericht be⸗ 
ſtehen / vnd gute rechenſchafft jhrer Schaffe vnnd 
jres Ampts wegen geben kuͤndten. 

Weil deñ nun / wie in dieſen Punckten auß⸗ 
führlich gemacht / der Tantzteuffel den Feyertag 
entheiliget / Gott dem Allmaͤchtigen auch ſeinen 
Dienſt verhindert / ohn was er ſonſten für Suͤn⸗ 
de / Schande / Laſter / Vnzucht / vnnd alles Boͤſes 
anrichtet / ete. So koͤnnen auß ſolchem alle from⸗ 
me / Gottfuͤrchtige Leute / ja jedermenniglich / deß 
Zangteuffels werck / vnd was der vnzůͤchtige / vn⸗ 
verſchaͤmpte / leichtfertige / vnziemliche Zang/für 
fruͤchte zur ſtraffe Gottes vnd zu ewigem verdam⸗ 
niß bringe / klaͤrlichen vnd vnlaugbar lernen / vnd 
befinden / welchs den auch folgende Exempel be⸗ 
weiſen vnd beſtaͤtigen werden. 


Von bem Volck Iſrael ſtehet geſchrieben: £o. TP 


Das Bolet fage fich mider zu effen vnd zu trinckẽ / Niemãd 


vnd ſtunden auff zu ſpielen / goſſen jnen ein Kalb / wirt ſei⸗ 


richteten es auff / vnd ſprachen: Das ſind deine Se Sür 
Goͤtter / Iſrael / die dich auß Egypten Land gefuͤh ie. 
ret haben / hielten jren Reyen vnd Tan vmbher / hen. 
etc. Sihe / Abgoͤtterey / ſicherheit / freſſen / ſauffen 

vñ tantz / bey einander. Was folgete aber zur ſtraf⸗ 

fe? Drey tauſendt wurden vber dieſem Kalbtantz 

zu todt geſchlagen. Vnd weiter ſagete Gott: Ich 

werde jhre Suͤnde wol heymſuchen / wenn meine 

zeit kompt heymzuſuche / ich wil den auß meinem 

Buch tilgen / der an mir ſuͤndiget. 

Johannes der Teuffer / der heilige Mann / Mat. u. 
dem vnter allen / die von Weibern geboren / keiner Johan⸗ 
gleich / verleurt ober dem Lang feinen Kopff / vnd ves der 
wirt võ Herode enthaͤuptet / dieſer meuchelmordt ar. 
an Johanne wirdt auch angerichtet durch den 
Tantzteuffel. | 

-Pompilius der Ander / ein Koͤnig in Polen / Chronica 
war ein Schreyer / Taͤntzer / Saͤuffer / befliſſe fich Polonorum 
aller Vntugend / tóbtet feiner Vettern zwentzig Micho. 
mit Gifft / auß der ſelbigen Blut erwuchſen groffe 40. lib. 
Maͤuſe / die vberftelen jn / feine Koͤnigin vnd So; n "Ha 
ne / ohne vnterlaß ſetzten ſie jhnen zu / das kundten ntozháplia 


-feine Kriegßleute uit erwehren / man machte vmb Munferi 


fie allenthalben Feuwerherde / mitten june faß de Polonia 
Pompilius / ſeine Frauw vnd Kind / aber die Mau © Cra- 
fc drungen durchs Feuwer mit gewalt / nageten """ 
vnd fraſſen an jhnen. Darnach fuͤhrete man Pom 

pilium mit den ſeinen zu Schiffe in einen groſſen 
See / aber die Maͤuſe ſchwummen hernach / nage⸗ 

ten vnnd durchbiſſen die Schiffe / daß ſie verſin 
cken vnd vntergehen wolten / Vnd da die Schiff? 
leut ſich beſorgeten / daß ſie alle muͤßtẽ ertrincken / 
fuͤhreten ſie das Schiff zu Lande / da kamen noch 

ein Heer groſſer Maͤuſe den vorigen zu huͤlffe / 

vnnd ſetzten an Pompilium / Da diß ſeine Be⸗ 

ſchuͤtzer ſahen / vnd vermercketen / daß es Goͤttliche 

Rache were / fliehen ſie davon. Pompilius / wie er 
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Der Tantz Teuffel. 


von den ſeinen derkaſſen / enefleucht er auff einen 
hohen Thurn / in der Statt Crußwitza / da hinauff 
die Maͤuſe cylends fliegen vnd lieffen / fraſſen vñ 


GU verzehreten Pompilium / feine Frauw vnd zween 
iumks⸗Soͤhne / alfo daß nicht ein biß lein oder Beinlein 


nig in 
Dolen 
freſſen 


von jnen vberblieben. Diß widerfuhr Pompilio / 
dem Moͤrder / Schreyer / Jauchtzer vnd Taͤntzer/ 


die Mau vnd ob zwar diß fuͤrnemlichen eine Straffe ſeines 
ſe. 


Im an⸗ 


greuwlichen Mordts / vnd anderer Suͤnden vnd 
Caſter mehr war / noch ſtehet doch auch dabey der 
Tantz / daß derſelbige vnnd andere Laſter / oben erz 
zehlet / als ſchande / Vnzucht / Freſſen / Sauffen / 
Mordt /c. ſtaͤts beyeinander geweſen / vnd endtli⸗ 


chen ſolche Lafer ſampt dem Tantz / greuwliche 


ſtraffe von Gott bekommen. 
Ich (efe eine Geſchicht / fo fich zugetragen / 


derẽ theil Anno 155. zu Reichenbach / zwo Meilweges von 


d Wun⸗ 


der Schweidenitz. Es iſt ein Mann geweſen / mit 


derdelchẽ Namen Jacob Vierſehering / welcher fuͤnff Kinz 


Job. Fin 


celij gez 
beſſert / 


der gehabt / vnter welchen dreye / das erſte ein 
Maͤgdlein Barbara / dreytzehen Jar alt / das an⸗ 


außgan⸗ der ein Knaͤblein / neun Jar alt / das dritte auch ein 


gen. 


Maͤgdlein von ſieben Jaren / haben den Sonntag 
Palmarum ſo wuͤnderlich angefangen zu tantzen 
vñ zu ſpringen / deßgleichen vnerfahren iſt / auch fo 
ſeltzam vnd wunderlich / daß es nicht zu faſſen / wel 


ches ſie alle Tage / vngefehrlich ſieben oder acht 


ſtunden die quer vnnd die laͤnge / hin vnnd wider in 
alle Winckel / auß der Stuben ins Hauß / auß dem 
Hauß in die Stuben / fortan getrieben / haben ſich 
fo gedrehet vnd geſprungen / daß ſie grauſam miae 


de worden / geſchnaubet vnd geliehen / daß es melt 


wunder geweſen / fie weren auff der ſtaͤtt liggen 
blieben vnnd verſchmachtet. COnno da fie ſich 
durch alle Winckel muͤde getantzet / haben fie ſich 
mit den Koͤpffen auff die Erden gelegt / ſich vu⸗ 
tereinander gedrehet vnd verwirret / als wolten ſie 


auff den Koͤpffen tangen, ſo lang ſie ihre zeit auß⸗ 
gehabt / ſind ſie auff die Erden gefallen / als weren 


fic todt / vnd haben eine gute weil geſchlaffen. Da 
fie aber erwachet / haben fie bißweilen Effen gehei⸗ 


ſchen / nach dem Eſſen haben ſie widerumb ange⸗ 


fangen zutantzen / wie zuvor / gehupfft vñ geſprun⸗ 


gen one vnterlaß / deßgleichen auch def Naches / ſo 


ſie es ankommen / haben wenig geredt / bißweilen 


alle zugleich gelacht. 

ö Es hat ſich auch ein Pfarrherr / nicht weit 
davon / vnterſtanden jhnen zuhelffen / hat ſie neun 
Tage bey jme gehabt / das hat aber nichts helffen 
wollene. (o weit finde ich diefe Hiſtori. Wie es az 
ber endlichen mit den armen Kinderlein blieben / 
ſtehet nichts außdruͤcklichen dabey / aber abzunem⸗ 
men auß den letzten worten dieſer Geſchicht / daß 


die armen Kinderlein ſo lange getantzet haben / biß 


fic geſtorben. | 
Wer wil anders von dieſer Geſchicht ſagen 
vnd deuten / denn daß es ein ſonders wunderzeichẽ / 
von Gott dem Allmaͤchtigen / daß man ſich fuͤr 
dem vnflaͤtigen / garſtigen / vnzuͤchtigen / vnver⸗ 
ſchaͤmpten / vnzimlichen / Gottes zucht vnd ehrver 
wegenen / leichtfertigen Tantze / dariñe den ſolches 


nach der lenge allhie darthun kuͤndte. 


verkoͤrdern / verdrehen / zwingen / lauffen / rennen / 
ꝛc. In ſumma / wie der Sang oben beſchrieben iſt / 
getrieben wirt / ſieh fleiſſig huͤten ſol / nd daß Gott 
ſolche Teuffeliſche Taͤntze nicht vngeſtrafft volle | 
laſſen. Denn alſo thut Gott der Allmechtige / daß urch 
er beyde durch treuwe Lehrer / vñ auch durch aller, Wort vit 
ley zeichen / warne / vermahne vnnd ſtraffe / wie ich Zeichen 
Ich faffe es bn d 
aber jetzo bey dieſem wenden / wer luſt hat / der leſe Gott. 
die drey Buͤchlein der Wunderzeichen / vnlaugſt | 
außgangen / das vierdte theil hievon ſol auch ſchon 
am tage ſeyn / ꝛc. 
Ich muß aber allhie noch ferrner diß vermel 
den / auß beſonderm bedencken vnnd vrſachen / den 
Eltern dieſer Kind / ſo ſie noch am leben / zu Troſt / 
vnd andern zum Vnterricht. | A 
In einer Predigt / ſo der heilige Mann Mar os oie 
tinus Luther gethan / am andern Sonntage in ten theil 
dem Aduent / vber das Euangelion / Luce am 21, der Bi 
Es werden Zeichen geſehehen an der Sonne vnnd cher Lu 
Mond / ꝛc. Da ſtehet vnter andern alfo / daß den MA 51 
Leuten ſol bange ſeyn / agen / vnd erſchrockene Ge⸗ berd M | 
wiſſen haben / iſt wol ein erſchrecklich Zeichen / aber truckt. 
nicht dir / noch den jenigen / die es tragen (wo ſie Lucan | 
Chriſten ſind) ſondern denen gilt es / den Gottlo⸗ 
fen vund Veraͤchtern / die es nicht tragen / ſondern 
verachten / denn ſie werden gleichwol erhalten / daß 
jnen ſolches nicht ſchadet / muͤſſen aber gleichwol 
zum Zeichen daher gehen / vmb der boͤſen willen. | 
Gleich wie der Prophet Iſata mußte nacket vnnd Ifae | 
barfuß gehen / vnnd Jeremia mit einer Ketten am 


Halſe / zum Zeichen dem Lande Egypto / vnnd Sere 17 


den Philiſtern / vnnd ſchadet jhnen doch nichts / 
ſondern behielten jore Kleider / vnd blieben gleich⸗ 
wolfrey. 0 

Alſo ſol es dieſen auch ohne ſchaden ſeyn / die Zeichen 
ſolche Zeichen an ſich tragẽ / ſondern allein den ans thun 0? 
dern zeigen / wie es jnen gehen ſol / denn wie böfe die OOE 
Zeichen ſind / fo thun fie doch denẽ nit ſchaden / die fic triti 
fie tragẽ / ſonſt doͤrffte der Hencker kein Schwert / e 
vnd niemand kein Waffen tragen. Aber fihe du | 
dich für/oer du ein Moͤrder biſt / vñ ben Todt ver⸗ 

dienet haſt / denn es gilt dir / wenn er das Schwert 

zuckt. Gleich wie aueh Feuwer / Rad / Strick vnd i 
Galgen / ſchadet jm ſelbſt nichts / ſondern Dieben 

vnd Schaͤlcken / die es en 

Afo muͤſſen jetzo får dem Juͤngſten tag viel 
Leut ſeyn / die der Teuffel plaget vnnd zermarters 
mit boͤſen Gewiſſen / vnd ſchweren Anfechtungẽ / 
vnd ſo bange machet / daß fie nirgend wiſſen zublei 
ben / Als da ſind / da Gerſon viel von geſchrieben | 
hat / vnd etliche Beichtvaͤtter wol erfahren haben / | 
ſonderlich in Kloͤſtern / was zarte vnnd blode Geo ⸗ 
wiſſen fimo. 

Aber laß nur plagen vnnd ſchrecken / es muß 
doch jen nit ſchaden / denn es find micht ſolche Leu 
ke / die Gott ſchrecken vnd verdammen wil / als bda 
ſe rohe Leute / ſondern forchtſame vnd weiche Hera 
tzen / die gerne Troſt hetten / vnnd ſich gerne wol⸗ 
ten bekehren / vnnd doch nirgend Troſt vnd Rahe 
finden koͤſſen / bif fo lang jnen Gott herauß hilfft / 
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Der Tantz Teuffel. 


vnnd mit ſeinem Wort troͤſtet. Aber du hüte vnd 


fürchte dich / der du fo ficher vnnd froͤlich alles perz 


achteſt / wie dir Gott draͤuwet vnd warnet / . 
Zu den Zeichen gehoͤret auch / da er ſaget / daß 
diit verſchmachten werden für furchte / deß das 
zuküͤnfftig iſt / das iſt / es werdẽ viel betruͤbter hertzẽ 
ſein / die daher gehen / gleich als vordůͤſternt / als die 
da fuͤhlen / daß groß vngluͤck fuͤrhanden ſey / vñ fich 
damit nagen vnd freſſen / vnd folch Hertzleyd fuͤh⸗ 
len / daß ſie fuͤr trauwrigkeit verdorren / wie denn 
trauwrigkeit pfleget das Leben zu verzehren / wie 
eine Schwindſucht / vnd das Marck auß den Bei⸗ 


Gyr. zo. nen vertruͤcknet / wie der weiſe Mann ſaget. 


Nun ſolche zeichen muͤſſen fie fuͤhlen / nicht 
jnen / ſondern dir / als die du billich ſolteſt fuͤhlen / 
aber weil du ſie verachteſt / So ſol du allzu ſchwer 
fuͤhlen / nicht die Zeichen / ſondern das / ſo die Zei⸗ 
chen bedeuten / ewig zittern vnnd hertzleyd im Hel⸗ 
liſchen Feuwer / Denn ſo die frommen auff Er⸗ 
den folches muͤſſen leiden vnnd fuͤhlen / euſſerlich 
vnnd zeitlich / was wils mit den andern werden / de⸗ 
nen es gilt / vnnd die Gott damit meynet / vnnd ſie 
fich nichts daran kehren / ſondern immer je aͤrger 
werden / bif fie es erfahren / vñ koͤnnen froͤlich ſein / 
wenn die Frommen betruͤbet find 
Weiter daſelbſt / auch fure für dieſen jego eon 


Wem die geführten worten / ſaget er: Denn die liebe Sonne 


Zeichen 


gelten. 


thut auch ſelbſt alſo / bekuͤmmert ſich nichts darz 
umb / ob ſie gleich mit dicken finſtern Wolcken v 
berzogen wirdt / oder den Schein verleuret / ſon⸗ 
dern gehet jmmer jhren gleichen lauff / vnnd gebet 
jhr nichts abe / bleibet eben dieſelbige Sonne / vnnd 
leuchtet noch wie vor / ohne daß fie fich ſauwer ſtel⸗ 
let / gegen die Welt / zum Zeichen den Boſen / Al⸗ 
fo auch die andern Zeichen / Mond vnd die Stern / 
daß fic fich ſchrecklich ſtellen / ſchadẽt jhnen nicht / 
denn fie find nicht ihnen ſelbſt ein Zeichen / ſondern 
der Gottloſen Welt / die es verachtet vnnd frolich 
dazu iſt. EIERN eee 

Eben alſo ſolman von den obgemelten ar⸗ 
men dreyen Kinderlein auch ſagen / vrtheilen vnd 
richten / daß fie alfo erbaͤrmlichen Getautzet / ge⸗ 
ſprungen / gerennet / gelauffen / fich verdrehet / gez 
ſchwungen / ꝛe. iſt wol ein ſchrecklich Zeichen / aber 
nicht jhnen / ſondern denen es gilt / nemlichen / den 
Gottloſen / vnflaͤtigen Taͤntzern / die es fuͤrſetzli⸗ 
chen / mutwilliglich vnnd halßſtarriglich / vnge⸗ 
achtet aller treuwer Lehre / vermahnung vnd ſtraf⸗ 


' 


fe / alſo treiben / dem rohen wilden Geſindle / fo die 


Zeichen nicht tragen / ſondern verachten / Denn 
alfo werdẽ auch diefe arme Kinderlein erhaltẽ ſeyn / 
daß ſolches tantzen vnnd ſpringen jhnen nichts ge⸗ 


ſchadet / mußten aber gleichwol zum Zeichenſprin⸗ 


gen vnd tantzen / vmb der vnflaͤtigen vnverſchaͤmp 
ten Taͤntzer willen / anzuzeigen / wie es jhnen end⸗ 
lichen gehen ſolle / daß fie nemlichen ewiges trauw 
riges tantzen bey dem Teuffel im Helliſchen Feu⸗ 
wer haben werden. Denn ſo die armen Kinderlein 
ſolches tantzen vnd ſpringen mußten leiden / euſſer⸗ 
lich vnd zeitlich fühlen / was wil es mit den andern 
werden / denen es gilt / vñ denen Gott damit draͤu⸗ 
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wet / vnd die Gott damit meynel e Als da find die 
vnverſchaͤmpten Tantzteuffel / Knechte vnd Maͤg 
de / wie allhier auch dieſer kinder beider geſchlechts / 
Maͤgdlein vnnd Knechtlein / si einem deutlichen / 
vnterſchiedlichen Zeichen getaͤntzet haben / vnd ſie / 
die Tantzteuffel / ſich doch nichts daͤran kehren / 
ſondern jmmer je aͤrger werden / biß fic es erfahren. 


Vnd wie es der lieben Sonnen / Monden briratio 


vnd Sternen / niehts ſchadet / ob gleich Gott an jp; vero lum 


nen Zeichen geſchehen laͤßt / daß fie greuwlich / er; . 


ſchrecklich vnnd vngeſtalt werden / denn ſie gehen 
jmmer jhren gleichen lauff / vnd gehet jnen nichts 
abe / bleiben Sonne / Mond önnd Sternen / vnnd 
leuchten / noch wie vorhin / ohne daß fie fich ſauwer 
ſtellen gegen die Welt / zum Zeichen den Boͤſen / 
denn ſie ſind jhnen nicht ſelber ein zeichen / ſondern 
der Gottloſen Welt / die es verachtet / vnnd fro⸗ 
lich dazu iſt. pe 2 
Alſo ſol man warlich von dieſen Kinderlein / 
die alfo jaͤmmerlich getantzt / geſprungen / e. Brz 
theilen richten vnnd halten / daß / ob zwar Gott an 


jnen / gleich wie an Sonne / Mond / Sternen / era 


ſchreckliche zeichen geſchehen laſſen / ſolches jhnen 
doch gar nichts ſchaͤdlich / viel weniger verdamlich 
ſeyn wirt / Denn fte find auch nicht / eben fo weng 
als Sonn vnd Mond / jhuen ſelber Zeichen / ſon⸗ 
bern den Gottloſen / mutwilligen / vnzuͤchtigen / 
vnverſchaͤmpten Taͤntzern / die ſolches Zeichẽ ver⸗ 
achten vnd verlachen / Gott gebe man ſtraffe / leh⸗ 
re / vnd vermaßne wie man woͤlle. 

Als denn diß orts in D. Luthers predigt wei⸗ 
ter von den veraͤchtern / alſo ſtehet vnnd folget 
Es iſt keine zucht / Erbarfeit/ Forcht noch Straf⸗ 
fe mehr / vnd die Leute / je mehr man uen prediget / 
je ärger fie werden / vnnd noch dazu trotzen / wenn 
man fié ſtraffet vnnd warnet / daß wir (Prediger) 
doch nichts mehr haben / von dem lieben Euange⸗ 


lio in der Welt / denn lautern hohn vnd ſpott / vnd 


Teuffliſchen haſß / welches den frommenChriſten 
durchs Hertz gehet. Lieber wem ſolches zu Hertzen 
gehet / der wirdt freylich nicht aroffe luſt haben zu 
leben / T. 5 

Item bald hernach / daß man ſein Wortal⸗ 
fo verachtet / ſchaͤndet vnd laͤſtert / vnd feinen rez 
digern alle plage / hohn vnd ſchmach / anleget / denn 
es hilfft doch bey der Welt kein Predigen / ruffen / 
vermahnen / draͤuwen noch flehen mehr / ſo ferrn 


Lutheri Predigt / ſo du luft haſt / beſthe daſelbſt wei⸗ 


ter / fo wol nach aller lenge ein Büchlein von der 
Geiſtlichen mmerwaͤrenden Practicka auff das 
1561. Jar/et᷑. Authore M. Caſparo Brunmilled / 
Anno 1562. zu Franckfurt getruckt / ae. Da wirſtu 
wunder leſen / 2e. , ; 
Ferrner / Anno Cbriftiroos. finb zu Colbés 


cke / einem Dorff bey Halberſtatt / auff den Chriſt⸗ 


abend / viel Frauwen vnnd Mann zuſamen kom⸗ 
men / auff den Kirchhof S. Magm / haben alda 
mit vngewoͤnlichem Geſchrey getantzt / wie volle 
trunckene Leute / vnnd da die gleich vom Prieſter 
vermahnet / haben ſie doch nicht aufhoren wollen. 
Derwegen hat er ſie auß zorn verfluchet / darauff 
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vnterlaß / ohne eſſen vnnd trincken getantzet / vnnd 
na verdrehet / biß ſie alle vmbgefallen vito geſtor⸗ 
en. 
Sebaſtianus Muͤnſter in ſeiner Coſmographia 
ſchreibet alſo / vnnd mit ſolchen worten von dieſem 
Tantze / Anno roꝛo. iſt ein Sang im land zu Sach 
ſen / im Magdeburgiſchen Biſtthumb / von funff⸗ 
schen Manen / vnd funfftzehen Frauwen geweſen / 
amChriſtabend / der hat ein ganges Jar gewaͤhret / 
durch deß Pfaffen wundſch / der fie verlucht / vnd 
ſaget: Gott gebe / daß jhr ein gantzes Jar tantzen 
mußt / welches alſo geſchehen / jhre Schuw vnnd 
Kleider haben nit abgenommen / kein Regen noch 
Schnee auff fie gefalle / ſind auch nicht måde wor; 
den. Der Biſchoff von Coͤlln (of ſie von ſolchem 
Fluch abſoluirt haben / da ſind jr ein theil gehling 
geſtorben / vnd ein theil haben drey tag vnnd nacht 
geſchlaffen / 8. Einander meynung findeſtu auch 
in der 45. Brautpredigt M. Cyriaci Spangen⸗ 
bergs / hinden angehangen / ſampt mehren Exem⸗ 
peln / in welchen allen deßgleichen ſtraffe vnd zeichẽ 
wider die vnverſchaͤmpten Gottloſen Taͤntzen / 
wie oben. 
E Nun muß ich den Fidlern vnd Spielleuten / 
die Sidler die zu ſolchen vnverſchaͤmpten / Gotttoſen Taͤn⸗ 
vnd ſpiel tzen hofieren / jhre Lection auch leſen / vnd jhnen ciz 
leut. nen Katzentrunck vnter die Augen ſpruͤhen / der jh⸗ 
nen / zubeſorgen / eben fo wenig gefallen wirdt / als 
jhrem Gottloſen Tantzgeſinde oder Tantzteuf⸗ 
feln / was oben von jhnen geſagt. | 
Es ſtehet zwar In vitis Patrum, im Buch von 
dem Leben der Altvaͤtter / von einem der hielte ſich 
für einen groſſen Heyligen / Bnd da er wiſſen wol 
te / wie hoch er im Himmel ſolte ſitzen / ward jm ein 
Pfeiffer angezeigt / dem ſolt er gleich ſeyn. Er bald 
EM vnnd fraget jhn: Lieber was thuſtu doch gute? 
er Pfeiffer antwortet: Ich thue nichts / deñ daß 
ich den Bauwren zu Lang pfeiffe / vnd bin einmal 
darbey geweſen / daß meine Geſellen ein Maͤgd⸗ 
lein / ſchaͤnden wolten / das wehret ich / vnd errettet 
es. Ein andermal fraget er wider / wem er gleich 
were / da wurde jm geantwortet: Zweyen Ehefrau 
wen. Dieſe fragte er auch wie den Pfeiffer / was 
doch jhre gute Werck weren? Da antworten fie: 
Wir wiſſen von keinem ſonderlichen heiligen Le⸗ 
ben / wir haben vnſer Hauß vnnd Kinder / der war⸗ 
ten wir / ſo viel vns muͤglich / vnd halten vns alſo / 
daß wir nie einander geſcholten / noch vns gezwey⸗ 
et haben. Da gienge der alte Vatter hin / vnd ſag⸗ 
te: Nun ſihe ich / daß man keinen Stande verach⸗ 
ten ſol / er ſey ſo geringe er woͤlle / man kan allent⸗ 
halben Gott dienen / vnd fromb ſeyn / vnnd Gott 
wil jm es von jederman gefalle laſſen / er fey gleich 
Hauß po in was Standt er woͤlle. Solches ſpricht Martiz 
(un. a nus Luther heiliger Gedaͤchtniß / wie ichs achte / 
Sigi im nicht alſo geſchehen / ſondern getichtet / sum guten 
Weinach Exempel / auff daß die Welt fuͤr der Muͤncherey 
ten. gewarnet wuͤrde. os 
Vnd man pflegt auch diß Exempel zugebrau⸗ 
chen / wie jetzt geſaget / ſich fuͤr Muͤneherey zu bås 


Der Tantz Teuffel. 
haben ſie ein gantz Jar lang / tag vnd Nacht / ohne 


zu nahend geredt wil haben) rohe Geſindlin / die fierer. 


ten / daß niemand auff heiliges Leben pochen / tro⸗ | 
Ben / oder für Gott fich darauff verlaſſen (of / daß 
ein jeder in feinem Stand bleibe / Gott diene / vnnd 
ein Chrif ſey / vnnd daß bey Gott kein anſehen der 
Perſon / wie Petrus ſagt: Nun erfahre ich mit der 
Warheit / daß Gott die Perſon nicht anſihet / ſon⸗ 
dern in allerley Volck / wer jn fuͤrchtet vnnd recht Aero, 16, 
thut / der iſt jm angeneme. | 

Aber wo findeſtu jetzt ſolche from̃e Spielleute / 
die da theten was jener Fidler thete ? Sie find dick 
geſeet / aber duͤnne auffgangen / Denn gemeinig⸗Deß teuf 
lich find es (darmit ich gleichwol Dé from̃en nichts fels Hoz 


Gelt nem̃en / vnd dem Teuffel eins auffſtreichen / 
wie ſie deñ thun / daß ſie deß Tantzteuffels ſchaͤndt 
lichen Gotteslaͤſterlichen dienſt / deß vnverſchaͤm⸗ 
pten / vnzuͤchtigen Tanges vmbs Gelt / bey Tag 
vnd Nacht helffen verbringen / befoͤrdern vnd auß⸗ 
richten. Was ligt jhnen / meynen ſie / viel daran / es 
fep ihr Ege vnnd Pflug / jr Handwerck / ſie neien 
Gelt vnd zuſauffen ſich / fidlen jmmer hin / one aliè 
vnterſcheid / one alle ſchew vnd nachdencken / ja fid⸗ 
len / pfeiffen vnd ſingen mit jren Tantzkindern / vn 
verſchaͤmpte / garſtige Liedlin / vom Wackermaͤgd 
lein. Item / fie fap auff der Schwelle / etls 
Pfeiffe noch einmal. Item / vom Schneider der 
den Kittel gemacht / die Hoſen zuſchnitten / c. Vñ 
wer kan die Vnflaͤterey alle gedencken vnnd erzeh⸗ 
len / dafuͤr ſie denn in der Hellen fidlen vnd hofiert 
werden / weñ die alte Teuffelin wirt Hochzeit ma⸗ 
chen / vnd wirt jnen auch jr Fidel vnd Lohn / als ein 
Lohn der Vngerechtigkeit vnd ſchalckheit / gedey⸗ 
en / wie dem Hund daß Graß / ac. Denn fie ſind zu 
gleich mit ſchuͤldig an dem Gottloſen Teuffels 
Tantze / wie von den jenigen Paulus ſagt / welche 
ein Vbelthat thun / dreyn willigen / vnnd dieſelbi⸗ 
gen befördern. nd das gemeine Sprichwort lau 
tet: Faciens & cöfentiens eadem pœna puniuntur. 
Der eine boͤſe That thut / vnd drein williget / leiden 
gleiche Straffe. 

Darumb auch diejenige Oberkeit / Pfarrherr / 
Prediger / Haußvaͤtter / Haußmuͤtter / Eltern / 
Kraͤtſchemer / Schultheiſſen / Elteſtẽ / Fidler / wel⸗ 
che dißfals irem Beruff mit gantzẽ Ernſt nit nach⸗ 
korñen / daß den Teuffliſchen / vnflaͤtigen / vnzuͤch⸗ 
tigen / Gottloſen / vnverſchaͤmptẽ Taͤntzen / ſonder 
lich den Nachttaͤntzen / geſteuwert / vnd dieſelbigen 
gentzlich abgeſtellet wuͤrden / die ſollen wiſſen / daß 
ſie zugleich alle miteinander ſchuͤldig ſeyn an aller 
Gotteslaͤſterung / Suͤnden / Schanden / Laſtern / 
vnzucht / vnluſt / Mord / an entheiligung deß Fey⸗ 
ertags / Verachtung vnnd verſeumung Gottes 
Worts / Hoffart / Beſchwer / Schaden / vnd in 
fumma an allem dem / das auß den vnverſchaͤm⸗ 
pten / Gottloſen / leichtfertigen Taͤntzen entſprin⸗ 
get / wie durchauß in dieſem Buͤchlein erzehlet / vñ 
außfuͤhrlichen gemacht. Vnd daß ſie Gott ſo wol 
wirt ſtraffen / als die Thaͤter ſelber / wie zuvor be⸗ 
wieſen / vnnd weitleufftiger kuͤndt dargethan wer⸗ 
den / durch Exempel der Oberkeit / die jrem Ampt 
nach das Bofe nicht geſtraffet / vnd durch Erem 
pel der Eltern / Als deß frommen ee 3 

3 fi 


Roms. 


Der Tantz Teuffel. 


i. Sam. 4 Eli der Gottloſe / vnzuͤchtige Soͤne hatte / die 
ſtrafft er nicht mit ernſt / jrer Boßheit / Suͤnden / 
4 Vnzucht vnnd mutwillens wegen / darumb wur⸗ 


i ge ſeine Gottloſe Soͤne erſchlagen / 
1 


Kriege wider die Philiſter / fonder auch er / der 
% alte gute Mann / fiel vber den Stul / darauff er 
ſaß / den Halß entzwey / da er hoͤrete / daß feite beyz 

de Soͤne erſchlagen / vnnd die Lade deß Bunds 

Gottes von den Philiſtern genommen were. So 

ift auch oben genugſam auß dem Propheten Esez 

chiel angezeiget / wie den Predigern gedraͤwet / ꝛc. 

wo fie ſolche Laſter nicht ſtraffen / daß weiterung 

Ermah⸗ allhier nicht von noten. Darumb ſolten die Ober⸗ 
nang wi keiten in Regimenten / Schultheiſſen vnnd Elte⸗ 
: ARES: ſten in Doͤrffern / Kraͤtſchemer / Eltern / Herren / 
TU Frauwen / fich für Gottes Zorn vnnd Straffe 
huͤten / leichtfertige / vnzuͤchtige vnverſchaͤmpte 
aͤntze / beſonders Nachttaͤntze / vnnd die den 


Feyertag entheiligen / Gottesdienſte verhindern / 


gaͤntzlich vnnd gar abſchaffen / ſteuwren / wehren / 
vnd mit ernſt die mutwilligen Verbrecher / ohne 
alle gnade vrind naͤchlaſſung ſtraffen / daß fie von 
jhnen vnnd den jhren / ja von einem gantzen Lan⸗ 
de die Straffe Gottes / die jetzt mit dem Tuͤrcken 
vorhanden / abwenden / vnnd alſo in Buſſe vnnd 
Beſſerung mit jhrem Gebet / wider den Tuͤr⸗ 
cken / von Gott dem Allmaͤchtigen / durch Je⸗ 
ſum Chriſtum ſeinen Sohn erhoͤret wuͤrden / 
Denn das Beten wirbt gewißlich nicht helffen / 


pf, wo man nicht Suffe thut / fonden in Sünden/ 
Joh. o. vnbußfertigem Leben / Laſtern vnnd Schanden / 


Daniel. o fortfahren wil / wie geſchrieben ſtehet: Die Suͤn⸗ 
der erhoͤrt Gott nicht / die vnbußfertig ſeyn / von 
Suͤnden nicht abſtehen / vnd mutwillig darinnen 

verharren wollen. ar | 

Vd wenn denn ein jedes das fein darzu ge⸗ 
than / daß dem Tantzteuffel / alle ſeinem Weſen 
vnnd Wercken / geſteuwret / wir durch Chriſtum 
im Glauben / Gottes Genade / vergebung der 
Suͤnden / Friede / gut Regiment / vnd in ſumma / 
alle Geiſtliche vnd Zeitliche Wolthaten vñ Wol⸗ 
fart / hoffen vnnd gewarten moͤchten. Denn die 


1. Tim. 4. Gottſeligkeit iſt zu allen dingen nutze / vnd hat die 


Vergheiſſung dieſes vnd Def zukuͤnfftigen Lebens / 
wie Paulus ſagt. | ico 

Beyde Ich hab aber beyde den Zuͤchtigen vnd vn⸗ 
Lenz zuͤchtigen Tantz hier inn beſchrieben / daß man ſich 
i Mi für dem vnzůchtigẽ huͤte / vnd die jn bißher getrie⸗ 
ben. ben / davon abſtuͤnden / dieweil fo viel vnd groſſe aͤr 
gerniß / greuwliche Suͤnde / Schande vnd laſter / 

Darauf entſtehen / Die aber zuͤchtig getautzt / fich 

die vnzuͤchtigen vñ leichtfertigen mit aͤrgern noch 
verfuͤhrs laſſen / deñ alfo heiſſet es: Vitare peccata, 


eſt vitare occaſtones peccatorum, So viel auff 


Teutſch geſagt: Wenn man prediget vnd ſaget / 
man ſol ſich huͤten fuͤr Suͤnden / vnnd dieſelbige 
meiden / So ſaget vnd meynet man auch darbey / 
daß man alle das jenige meiden / vnd Dafür fich hid 
ten ſol / das Vrſach vnd Gelegenheit zun Suͤndẽ 
gibt / alsdenn thut der vnzuͤchtige / leichtfertige 
Welt Tantz / ſonderlichen aber der Nachttantz. 


^ 


wirdt die Meyneydigen oder E 


188 
Darum man ſolche Taͤntze / Item / die Spinn⸗ 
ſtuben / Rockengenge / derſelbigen Scheidewecke / 
geföffe vnd gefraͤß / welche beydes vrſach vnd acte 


genheit geben zu allen greuwlichen Laſtern / Suͤn⸗ 


den vnd Schanden / fliehen vnd meiden ſol. Beſi⸗ 
he das Geſpraͤch S. Petri mit Chriſto / wie er in 


€ olloqitifi 
Petri cum 


d Spinnuſtuben mit einem Rocken ober oen Kopff Chrifto. 


geſchlagen /c. 3 i 

Es ſollen fich auch alle erinnern jrer Tauffe / 
darinnen ſie durch re Paten dem Teuffel abſage 
laſſen / alle feinen Wereken vnd Weſen. So iſt ja 
in dieſem Buͤchlein / was mit vnverſchaͤmpten / 


leichtfertigen / vnzuͤchtigẽ Taͤntzen / ſonderlich den 


Taͤutzen / die den Feyertag entheiligẽ / die Predigt 
Gottes Worts hindern / vñ deß Nachts geſchehẽ / 


def Tantzteuffels wercke vnd weſen genuafaut ann 


gezeigt. Derhalbẽ fo fehe ein jeder zu / daß er Gott 
nit Meyneydig werde / das ift/ nit mutwillich deß 
Tautzteuffels dienſt / weſen vi wercke / treibe / auch 
ein jeder nach feinem Beruff / Weſen vñ Stande / 
ſolche nicht geſtatte noch fordere / Welche es aber 
theten / ſolien wiſſen / daß fic in gleicher ſchuld vnd 
ſtraffe ſind / wie oben außgefuͤhret / Denn Gott 
d yobrüchigenjbrer 
Zauffe greuwlich ſtraffen / bie seitlich wc 
Plagen / vnd dort mit Helliſchem Feuwer: 
Ich hette auch gerne vom vnzuͤchtigẽ Teuf⸗ 
felstantz ſubtiler vnd beffer geredt vñ geſchrieben / 
aber es hat es die That nicht leyden woͤllen / Scä- 
pham enim non nifi Scapham hominate oportet, 
Man muß die warbeitin allen dingen ſagen / das 
Kind bey feinem Namen nennen / vnnd was an 
einem jeglichen ding den rechten grundt / ꝛc. an⸗ 
zeigen. | | 
Die auch den Tantzteuffel nicht kennen / 
fein Weſen vnd Werck nicht geſehen / noch erfah⸗ 
ren / die mochten vielleicht etliche dinge / fo hierin⸗ 


In der 
Taufe 
bat man 


de Cang⸗ 
teuffel ab 


geſagt. 


nen geſchrieben / nicht glauben wollen / Aber ich be 


ruffe mich auff ferrner Zeugniß vnd Beweiß / da 
ieh jemands mit dieſer Schrifft nit gnug gethan 
mochte haben. „ee lk, 
Endtlich huͤte fich auch ein jeder für denen 
vnzeitigen / vnbedaͤchtigen vnnd Gottloſen Wars 
ten / daß etliche Herren jrer Vntherthanen Taͤntze 
in dieſen boſen gefährtichen vnd geſchwinden Zei 
ten entſchuͤldigen vnnd beſchoͤnen wollen / ſagen⸗ 
de: Man muß die armen Leute jetzt tantzen la ſſen / 
daß fic nicht fo gar von dem Geſchrey / vom Tuͤr⸗ 
cken / ſich eutſetzen / nicht trauwrig / klein muͤtig / o» 
ber gar verzaget werden / ꝛe. Ich hab ſorge / ſie men 
nen jr Bier / daß es alſo deſto mehr außgetruncken 
werde. Rt 
Ich ſtelle es einem jedẽ vernuͤnfftigen / from⸗ 
men Chriſten heym zu vrtheilen vber dieſe Wort 
vnd entſchuldigung / Ich aber kan es nicht anders 
deuten / wenn man ſaget / die Leute ſollen ſich mit 
dem Tang wider den Tuͤrcken troͤſten / ſo viel ge⸗ 
ſagt ſey / Sie follen fich mit Sünden / Teuffel 
ſchem Weſen vnd Wercken / troͤſten / Denn oben 
genugſam bewieſen vnd angezeiget / was bofs bey 


dem Tanz geſchicht / Gottes laͤſterung / raͤuffen / 


Ji ij ſchlagen / 


Der Tantz Teuffel. 


ſchlagen / ſchreyen / wuͤten / tobẽ / vnzucht / ſauffen / 
vñ dergleichen / vnnoͤtig anher zuerholen / was vor⸗ 
hin vber gnugſam vermeldet. 

Die rohe Welt ift ja jetzt nicht ſo demůtig vnd 
forchtſam / daß ſie ſich bald zur Furcht vnd Beſſe⸗ 
rung bringen laſſe / Ich hielte mehr davon / wenn 
ſie ja erſchrocken vnd bloͤde weren / man gienge zur 
Kirchen / betete / predigte / vnnd ſagte jhnen Troſt 
vnd Lehre auß Gottes Wort / fuͤr diß / daß ſie in 
Kraͤtſchem gehen vnd tantzen ſollen / ſich damit zu 


troͤſten / denn bey dem Teuffel iſt kein Troſt / man 


halte fich zu Gott / t. 

Dier Allmechtige / ewige / guͤtige Gott / gebe 
durch ſeinen heiligen Geiſt in vnſere Hertzen / ſeine 
Goͤttliche Gnaden vnd gaben / daß wir rechte buſ⸗ 
ſe thun / von deß Tantzteuffels Wercken vnd we⸗ 
ſen endtlichen abſtuͤnden / vnd aber dagegen Gott⸗ 
ſeliges Leben in aller Zucht vnnd Ehrbarkeit / ſtill 

vnndruͤwig / forthin führen mochten / omb 
Jeſu Chriſti ſeines lieben Sohus / 
vnd vnſers HErrn willen / 
Amen. 


Vom Tantz / auß der fuͤnff vnnd 
viertzigſten Predigt def Eheſpiegels / 


M. Cyriaci Spangen⸗ 
bergij. 


Zum erſten / was Tank ſen / vñd woher 
er komme. DE 

Zum andern / ob Tantzen Suͤnde ſey. 

Zum dritten / wie mancherley Taͤntz 
ſeyen / vnd für welchen fich zu hüten. 


Vn erſten ſol ich auch anzeigen / 

was Tantzen ſey vnd heiſſe / Wiewol 

O ich nun nicht in willens bin das tangen 

DALA jetziger Welt zu vertheidigen / fo kan 

Agrippa ich mir doch auch die Beſchreibung deß Tantzes / 

vom die Agrippa / vnnd etliche andere ſetzen / nicht gar 

Cang. gefallen laſſen / daß fie (agent Zangen ift nicht an⸗ 

ders / denn eine Bewegung zur Geylheyt / ein gez 

fallen der Laſter / eine bewegung der Vnkeuſch⸗ 

heit / ein Spiel / das allen Frommen vbel anſtehet / 

vom leydigen Teuffel / Gott zur Schmach / er⸗ 

funden / ꝛc. Wol mag dieſes mit Warheit geſagt 

werden von den meiſten Taͤntzen dieſer Welt / die 

nicht viel beſſer ſind / Aber doch ſollen in gemeyn 
en Wenn 

Westen Denn wenn man ſich recht in die ſache ſchicken 

sen fep, wolt / fo doͤrffte ich fagen: Tantzen iſt e 

vnnd Kurtzweil eines ordentlichen Reyens / von 

Gott ſeinem Volck erlaͤubet vnd gegoͤnnet / zu ſei⸗ 

ner zeit. Darumb muß man nieht ſagen / daß alle 

Taͤntz vom Teuffel herkommen / wie in der alten 

Schickt Papiſtiſchen Poſtillen / Sermones diſcipuli, ſteßet: 

den sang Es [cp ein ſonderlicher Teuffel / Schick den tang 

genannt / der alle Taͤutz anrichtet / das ift zuviel gez 

redt, Denn ja Dauid / Mirjam / vnd andere Heiz 


ligen / nicht vom Teuffel zum tantzen bewegt wor⸗ 
ben. 

Es ſchreiben etliche (Celius Rod. lib. 3. cap. 3.) Ankunft 
daß der grauſame Tyrann Hieronin Sicilia fei- deß tan⸗ 
nen Vnderthanen alle Kurtzweil vnd freundliche ses. 
vnterredunge verbotten habe / vnd da ſey der tantz 
erſtlich herkommen / an welchem eins dem andern 
ſeine Meynung hat anzeigen moͤgen. Diß laß ich 
ſeinen weg gehen / Achte aber dafuͤr / man hab zu⸗ 
vor auch getantzt / Vnnd hab der Tantz erſtlich 
ſeinen anfang darher / Daß es ſey ein euſſerliche 
beweiſung jnnerlicher Freude / welchen auch die 
Gottloſen wol mißbrauchen koͤnnen / vnnd leyder 
folches am meiſten thun. 

och iſt anfenglich der ta bey den vernuͤnff⸗ 
tigen Heyden ehrlich vnd zuͤchtig gehalten wordẽ / Tang bey } 
Daher auch Athanaſius faget (lib. 14. cap.ı2. Di- 2 Hey 
pnofophiftarum) In allen Freuͤdentaͤntzen vnnd 
bewegungen ſtehet Zucht vnd Schmuck wol / aber 
vbermaß vnnd zu viel frechheit ſtehet zumal vbel / 
vnd das ſey fuͤr eins vom Tantze in gemein / was er 
ſey vnd woher. 

Zum andern / woͤllen wir auch ſehen / ob Tan⸗ 1 
fei auch Suͤnde ſey / Jch wil mir aber zuvor noch Zanger 
einmal bedinget haben / daß ich vnſere leichtfertige an jbm 


taͤntzer gar nicht in jhrem Mutwillen hiemit wil ſelbs keis 


geſtercket habt. Sonſt ſage ich aber in gemein / daß ne ſůnde. 
ich tantzẽ an jm ſelbs / ſo es on zufelligi mißbrauch 
geuͤbet wirt / fuͤr keine Suͤnde halte. War iſt es / 
all vnſer thun iſt Suͤnde / vnnd wir koͤnnen nichts 
fuͤrnemmen / es ift ſuͤndlich / aber das tantzen an jm 
ſelbs eine ſolche Sünde fein ſolt / als fluchen / voll⸗ 
ſauffen / vnd vnnuͤtz gewaͤſch treibẽ / achte ich noch 
vnbewieſen. | 

Denn ich niergend finde / daß Gott ziemlichen 
guten Mut / Freude vnd Kurtzweile / feinen Chri⸗Tantzen 
ften gewehret hab / mit eſſen / Trincken / Singen / i born 
ſpringen / tantzen / c. So ferrn / daß es zu ſeiner zeit | 
geſchicht / in Gottesfurcht / vñ nit wild / toll / voll / 
ſchaͤndtliches vnnd wuͤſtes weſen darauß gemacht 
wirt / wie gemeiniglich geſchicht: Daß ehrliche 
Leut zuſammen kommen / effen vnd trincken / fréz 


lich vnnd guter dinge ſind / kan Gott wol leyden / I | 


Aber daß man fich toll vnnd voll ſaͤufft / vnnd ein 
Geſchrey anfehet / als woite man fich zerreiſſen / 
Hadert / Fluchet / den Leuten vbel nachredet / W. 
Das hat Gott uicht erlaͤubet / ſondern ift hm zum 
hefftigſten entgegen. mm. 
Alſo kan Gott auch wol leiden / daß Junge Ja 
Leut tantzen / ſpringen / vnnd frolich ſind / Aber dag 
wuͤſte vmdlauffen / vnzuͤchtiges drehen / greiffen 
vnd maullecken / gefellet jm gar nicht / ift für Gott 
cine — E nies fonft koͤndte Gott mit 
tangen wol zufrieden ſeyn / wenn ſolcher ſchaͤnd⸗ 
licher Mißbrauch davon biiche Gott — 
gebotten / daß man tangen muͤſſe / Darumb ſuͤn⸗ 


digen die nicht / ſo nicht tantzen / Aber widerumb 


hat ers auch nit verbottẽ / darumb die auch nit füne 

digen / die da ehrlich tantzen / derhalbẽ iſts eine erlaͤu 

bung von Gott / daß mans thun oder laffen mag / Cant fl 

vñ iſt weder ſuͤnde noch verdienſt. Ich wil aber die WI 
Gott⸗ 


Der Tantz Teuffel. 


Gottloſen taͤntze / die jetziger zeit am gebraͤu chlich⸗ 


(ien / nicht gebillicht haben / Wie ich ſolches bald 


Argu⸗ hernach weiter erflären werde. Daher achte ich 
ment der mius es ſey ein wenig zuviel geredt / daß man ſagt / 
Cantz Alle Taͤntz find ſuͤnde / vnnd das wollen etliche al⸗ 
leinde. ſo beweiſen: Was nicht auß dem Glauben gehet / 
das iſt Suͤnde. Tantzen hat kein Wort Gottes / 
geſchicht alfo ohne Glauben / derhalben ifte Suͤn⸗ 
de. Wenn dieſes von vnzuͤchtigen Taͤntzen ver⸗ 
ſtanden wirt / fo iſt es war / Aber es kan auch wol 
cin Tang auß dem Glauben gehen / als Dauds 
£cdef. ; vnnd anderer. So iſt auch tangen nicht gar ohne 
cle. Gottes Wort / Denn Salomon ſagt: Tangen 
hat ſeine zeit / Wie kan man denn alles tantzen ver⸗ 
dammen: Aber alſo weren ſolche ſchluſſzrede recht: 
Was nicht auß dem Glauben gehet / iſt Suͤnde / 
Etliche Tantze gehet nicht auß dem Glauben / dar 
umb iſt etliches tantzen Suͤnde / nit vmb deß tan⸗ 
— ſondern vmb deß anhangenden mißbrauchs 

willen. 
Ein an⸗ Alfo fagen auch dieſelbigen ſauwerſehenden 
der Argu Lent / Wer die Welt lieb hat (ſpricht S. Johan⸗ 
ment. nes) in dem iſt nicht die Liebe deß Vatters / denn al⸗ 


les was in der Welt iſt / Nemlich die Luſt deß Flei⸗ 


ſches / der Augen / vnd hoffertiges Leben / iſt nicht 
vom Vatter / ſondern von der Welt. Nun iſt ſol⸗ 

ches alles am Tanz / darumb ift der Tang Sünde 
vnd wider Gott / Das iſt auch war / wenn ſolche 
ding am tantz ſind / ſo iſts freylich fünde/ vn moͤcht 
wol dieſes mit warheit von den taͤntzen dieſer Welt 
geſagt werden. Wenn aber ehrliche Chriſten Leu⸗ 
te tantzen / vñ dieſer erlaͤubunge Gottes recht brau⸗ 

chen fo muß man ſie je alſo nicht verdammen. 

Inm,all / daß fich gleich ein boͤſer Menſch / o⸗ 
der etliche mit eynmengeten / ſo iſts nur derſelben 
halben allein vnrecht / vnd heiſſet doch von den an⸗ 
dern alſo: Den Reynen iſt alles reyn. Mißbrauch 
x jemand Gottes erlaͤubung / der wirt ohne zweiffel 
feinen Richter wol finden. Das ſey nun davon gez 
redt / Ob tantzen an jm ſelbs Suͤnde ſey oder nicht. 
nf Zum dritten / dieſes nun beſſer zuverſtehen / 
vierer⸗ woͤllen wir vnterſchiedlich vom Tantz fagen / vnd 
ley Cánz denn ſehen / wenn Zangen Suͤnde fey. In der H. 
be. Schrifft vnd Hiſtorien findet man viererley taͤn⸗ 
| tze / Erſtlich ein Geiſtlichen Tantz / Zum andern 
ein Goͤtzen Tantz / Zum dritten ein Buͤrgerlichen 

Tantz / Vnd zum vierdten ein Buben Tang. ` 
. Dier erſte Zang ift ein Geiſtlicher Tantz / 
Geiſtli⸗ welehen fromme heilige Leute bey den rechten wa⸗ 
cher tung ren Gottesdienſten / Gott zu Lobe / Ehren vnnd 
Danck / gethan haben / nach dem ſie der Heilige 

Geiſt getrieben hat. Md ESSEN 
Alſo leſen wir von Mirjam / Moyſis Schwe⸗ 
Miri am et / Erodi ry. da die Kinder Iſrael durchs rohte 
Moyſt Meer gangen waren / vnd Pharao ſampt ſeinem 
Schroe⸗ gangen Heer darinne erſoffen war / Da nam dieſe 
er. heilige Vrophetin eine Paucken in jre Hand / vnd 
alle Weiber folgeten jr nach hinauß mit Pauen 
am Reyen / vnnd Mirjam fang ihnen fuͤr: Laſſet 
vns dem HErrn ſingen / denn er hat eine herrliche 
that gethan / Mann vnd Roſſz hat er in das Meer 
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geſtuͤrtzet. Das war ein rechter Gottſeliger vnnd 
Geiſtreichertantz / vielleicht haben auch die maͤñer 
in jrer ordnũg / für freudẽ / Gott zu lobe / getantzet. 
Aſlſo ſtehet auch Judic. 21. Daß ein Jarfeſte ;, 
deß HERRN zu Cilo war / an welchem die Tang zu 
Töchter herauß giengen mit Reyen zuni tange. Silo. 
Solche kurtzweil iſt gemein geweſen im alten Te⸗ 
ſtament bey den Gottes dienſten / daß auch Gott 
gebote / ſie ſolten für jhm eſſen / trincken vnd frolich 
ſeyn. Vnnd ob fie da gleich nicht alle getantzt has 
ben / ſo haben ſie es doch macht gehabt / vnd es den 
andern nicht gewehret. | 
Als man 1 Lade deß 2 wider auß der 

iliſter gewalt anheym bekofñen hatte (. Sam. . 
e ber Koͤnig Sn höret/dapfieim Hauß pes 
Obed Edom def Gadditers war / zog er hinauff "> 
vnd holet ſie herab in die Statt Dauid / vnd Da⸗ 8 
Did tantzet mit aller macht vor dem HE Rrn her / 
machts es fuͤr freuden ſo gut als er jmmer kondt / 
mit kuͤnſtlichem huͤpffen vnnd ſpringen. Vnnd ob 
jn wol fein ſtoltzes Weib Michol darumb verſpot⸗ 
tet / verantwortet er ſich doch mit allen Ehren. Vñ 
ich halt es gentzlich dafuͤr / daß er ni cht allein getan⸗ 
tzet habe / ſondern daß der heilige Geiſt mehr Leute 
in dieſer Proceſſz zu tangen getrieben habe / Vnnd 
warumb ſolten ſie ſolches nicht gethan haben / weil 


fic es einen ſolchen groſſen Konig vnd herrlichen 


Propheten ſahen vorthun. So hatten ſie dazu 
groſſe bewegung von den beſten Trommeten vnd j 
Saͤitenſpiel / welches durch einander fo gewaltig 
daher klang / daß wol ein Todter folt getantzt ha⸗ 
ben / ich geſchweig denn ein Lebendiger. 
Deßgleichen thet Gottes Volck / da Holo⸗ f 
fernes vmbkame / da war jederman frolich ſungen Tang zu 
vnd ſprungen / beyde Jung vnnd Alt / Zu ſolehem Berhulid 
tang vermahnet der heilige Geiſt / Pſal. 9o. Lvbet 
den HERRN mit Paucken vnd Reyen / lobet ihn 
mit Saiten vnd Pfeiffen. Vnnd wirt ein ſolcher 
Proceſſz beſchrieben / Pſal. Cs. Man ſihet Gott / 
wie du eynher zeuchſt / wie du mein Gott vnd Koͤ⸗ 
nig ehußer zeuchſt im Heyligthumb / die Saͤnger 
gehen vorher / darnach die Spielleute vnter den 
Maͤgden / die da paucken. 

Dieſer Tantz hat nun mit dem alten Teſta⸗ 
ment auffgehoͤret / daß man jhn nicht mehr treibet 
bey den Gottes dienſten / Es kan aber noch wol 
kommen / daß ein fromb Hertz mit beſondern Freu 
den vnd gaben ergetzet / Gott zu lobe / ſeine Haͤnde 
zuſammen ſchleget / vor Freuden auffſpringet vnd 
tantzt / das möcht man ein Geiſtlichen Tantz ſein 
laſſen / es geſchehe oͤffentlich / oder im Hauß / Das 
iſt nun ein Tantz. nt 

Der ander Tantz / darvon man findet / heiſſet 1. 
ein Goͤtzentantz / welchen der Teuffel hat erdacht / Goͤgen⸗ 
zu ſpott dem Geiſtlichen Tang: Ein ſolcher Cg- tang. 
tzentantz war / da die Kinder Iſrael vmbs guͤlden 
Kalb tantzten / Exo. 32. Vnd da die Baalspfaffen SE 
vmb die Opffer tantzten vnd huͤpfften / 3. Reg. rs. Iſtalltß⸗ 
Wie min der gange Tantz verdampt vnd vnrecht Baslise. 
war / alſo war auch jr eſſen / trincken / Freude vnnd 


Tantz. | 5 
Ji nj Solche 
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mern. 
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Solche Goͤtzentaͤntz waren gemein bey den 
3. Heyden / wenn ſie jhr Opffer auff dem Altar anz 
Hepden. zuͤndten / ſo fiengen fie an zu Tantzen / zur rechten 
werths herumb / bald wenden ſie ſich zur Lincken. 
Vnd die Indianer / welche die Soñ zu Morgens / 
wenn fie auffgieng / anbeteten / hieltens für ein vn⸗ 
vollkommen Gottesdienſt / wenn ſie auch nit dar⸗ 
zu tantzten. Vnd die Moren verhofften in Kriege 
Moren. deſto mehr gluͤcke zuhaben / wenn ſie die Schlacht 
mit tantzen vnd huͤpffen anfiengen. (Celius vtfus 
5. Prà) Wie denn auch die Romer 12. eygne Pfaffen 
Salij bey darzu hielten / die ficSalios nenneten / welche dem 
den Ró- Marti / dem Abgott deß Kriegß / zu ehren tangen 
mußten / (Feneſtella lib. x cap. 7.) Aber dieſe Goͤt⸗ 
zentaͤntze ſind nun auch verlofchen mit den Heyd⸗ 
niſchen Abgoͤttereyen. i TES coc 
Eu Der dritte Tang heiſſet eim Buͤrgerlicher 
Bürger» Tantze / vnnd geſchicht alsdenn / wo Mann vnnd 
licher Frauwen / junge Geſellen vnd Jungfrauwen / of; 
Lang. fentlich zuſammen komme / zu rechter zeit / in zuͤch⸗ 
ten vnd ehren / mit wiſſen vnd erlaͤubniß der Ober⸗ 
keit / vnd jrer Eltern / als auff Hochzeiten vnd ehr⸗ 
lichen Geſellſchafften / froͤlich vnnd gutes muts zu 
ſeyn / vnd zu tant zen. 
Solche Buͤrgerliche Taͤntze ſind nicht wider 
Gott / wenn ſie recht vnd ehrlich gehalten werden / 
ub ſind zugelaſſen zu Hochzeitlichen ehren / deß⸗ 
gleichen zu ehrlichen Geſellſchafften vnd Wolle⸗ 
ben. Item / wenn man ein Freude haben wil / daß 
Gott einen Sieg wider die Feinde geben hat / oder 
daß ein Landsherr / der etwan lang auß geweſen 
ift / mit Freuden wider Geſundt anbepm kompt / 
ett. » net 
Goliath Alſo leſen wir / 1. Sam. 18. Al 


4. 
India⸗ 
ner. 


Poltath 6 Dauidden 
erſchlas Riſen Goliath erſehlagẽ hat / daß die Weiber auß 
gen. Statten Virael mit & vn Reye 
allen Stätten Ifrael mit Geſange vñ Reyen dem 
Koͤnig Saulo entgegen giengen / mit Paucken / 
mit freuden / vnd mit Geygen / das war ein Buͤr⸗ 
gerlicher Tantz deß Volcks Gottes / von wegen 
deß Siegs / den jnen Gott gegeben hatte. 
Jeremi⸗ Alſo troͤſtet auch Jeremias 31. das Volck 
Er in der Babyloniſchen Gefengniß / vnnd ſprach: 
| Wolan / ich wil dich widerumb bauwen / du Jung 
frauw Iſrael / du ſolt noch froͤlich paucken / vnnd 
herauß gehen an den Tang: Vnnd bald hernach: 
Als deñ werden die Jungfrauwen frolich am Rey 
en ſeyn / dazu die ſunge Mannſchafft / vnd die Al- 
ten mit einander. Da mahlet der Prophet Jere⸗ 
anias ein rechten Teutſehen Tantz ab / da Mann 
vnd Frauwen mit einander / in zucht vnnd ehren / 
zu rechter zeit / tantzen. Wer ſolchs aller dings wolt 
verdammen / (wie die Widertaͤuffer thun) der 
machte je Suͤnde / da keine Suͤnde iſt / verbeut das 
Gott erlaͤubet / Nu verbeut Gott ſolchen Bürger 


Teute 


ſcher 
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lichen Tantz niergennnd aste 
acharias am s. ſpricht: Der Statt Gaſ⸗ 

zadka. ſen ſollen [con voller Knaͤblin vnnd Maͤgdlin / die 
tlas. da auff jrer Gaſſen ſpielen. Von ſolchem Spiel / 
aͤcchte ich / cafa) ein zuchtiger Tang nicht außge⸗ 
ſchloſſen. Denn auch Exod. 32. ſpielen vom tanz 
tzen verſtanden wirt. Vnnd Salomon ſagt auch 
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hievon Eccleſi. am dritten / Tantzen bat feine zeit Tang hat 
Was nun feine zeit hat / das mag alsdenn wol ge⸗ ſeine zeit 
ſchehen / wenn es ſeine zeit vnd gelegenheit iſt. 
Nun iſt auch bey den Juͤden braͤuchlich ge⸗ 

weſen / ſolche ehrliche Taͤntze auff den Hochzeiten 
zu brauchen / denn Nicolaus Lyra / welcher ein ge⸗ Nicolaus 
lehrter Hebraiſt / vnd ein getaͤuffter Jud geweſen / Lyra. 
der ſich der alten gebraͤuche wol verſtanden vnnd 

woher ſie kommen / gewußt hat / legt den Spruch 
Salomonis / Zangen hat ſeine zeit / alſo auß / daß 

es von Hochzeiten der Eheleute ſoll verſtanden 

werden. : y y a^ | 
Iſts nun braͤuchlich geweſen auff der Juͤden Cb riftue 
Wirtſchafft zu tantzen / ſo haben ſie freylich zu Ca⸗ it mirfre 
na auch getantzt / vnnd hats der Herr Chriſtus lichkeit 
nicht gewehret / Denn er iſt nit ein fofeber Starr: wol zu 
kopff / der etwas ſonderliches haben wolte / ſondern frieden. 
hat ihm laſſen gefallen / was zun Ehren Laͤndlieh 
vnnd braͤuchlich war / Er kan von feinen Chriſten 

wol ein guten Mut leyden / in ehrlichen Sachen / 

Er iſt froͤlich geweſen mit den Frolichen / vnd jhm 

gefallen laſſen / was zun Ehren geſchicht. a: 
Daßaber Pfeifen vnd Zangen zu Chrifti 1 
Zeiten im brauch geweſen / iſt in feme Worten wol Rette ge 
abzunemmen / da er ſaget / Matthei. rr. Von beni brinda 
Kindern die auff der Gaſſen zuſammen ſchreyen / lich. 
Wir haben euch gepfiffen / vnnd fbr habt nicht ge⸗ 

tantzt. Dieſes würden die Kinder nit geſchryen ha⸗ 

ben / wenn es nicht braͤuchlich geweſen. Vnd Luc. 

am ry. ſtehet in der Hiſtoriẽ vom verlornen Son / 

daß er wider zu Gnaden auffgenommen worden / 


vnn da der alter Son fositen den / hab er im Hauß 
geh rt das Ge ſaͤnge von den Reyen. LE (3 
Einen ſolchen Tantz / davon ich jetzt geſagt / 
haben die Leute hin vñ wider im Roͤmiſchen Reich 
gehalten: Als Con tantinus / der Keyſer / den Eye p , 
Tannen Licinium oBerwundehafte( Cufebius lib, Eonftans 


T0. capit. 9.) Da hat man allenthalben Freuden⸗tinus. 


feſte gehalten / Gott zu dancke / vnd dem frommen 
Keyſer zu Ehren / Euſebius de vita Conſtantini, 
n ara i 
VͥVnſer Vorfahren haben ſolche oͤffentliche 
Freude vnd Kurtzweil darumb auch viter andern Lobe⸗ 
vrſachen gehalten / daß allda jhre Kinder / vnd der⸗ taͤnze in 
ſelbigen Geberden von anderen Nachbauwren Meiſſen, 
möchten geſehen / vnnd zwiſchen derſelbigen vnnd 

ihren Kindern Eheſtifftungen fuͤtzunemmen vnd 
dae ved enen wirden Daher in 
Meiſſen vnnd anderßwo Jaͤrlichen zu gewiſſernn 
tagen / jetzt auff dieſem / denn auff einem andern 
Dorffe / durch der Oberkeit ordnunge die Lobtaͤu⸗ 
ke gehalten werden. 
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nb [ofthe ehrliche vnd Bürgerliche Taͤnze 
koͤndte man wol halten / wo nur allein die Ober⸗ Au ſeht 
keit ein ernſtes vnd fleiſſiges Auffſehen mit haben der Ober 
wolte / wie man denn an etlichen Orten hart helt / keit. 
vund dem jungen Volck alſo ſagt: Wolt jhr tanz 
hen / fo ſolt jhr zuͤchtig vnd eyns ſeyn / So aber je⸗ 
mands vnzucht treibe / oder hader anrichtẽ wuͤrde / 
den ſol man in Thurn ſteckẽ / vnd dem kompt um 
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auch allo nach / Denn ſonſt mengẽ fich viel vnnu⸗ 
Ber Buben in ſolche Burgeruche Taͤntze / die keine 
ordnung mit halten wollen / Euer wil fein Wehr 
nicht ablegen / ſprieht / er fey Hoffgeſinde / Der an 
derweil das drehen nicht laſſen / ſpricht / er fep frebd / 
Vnd fo fortan / jederman ſucht außflucht vnd be⸗ 
helff / feinen Furwitz zu treiben / da ichs doch dafur 
hielt / wer ein rechter Chrif were / ſolt ſich hierinn 
nach Weltlicher Oberkeit ordnung halten / Oder / 
da er das nicht thun wolt / moͤcht er fich deß Orts 
tangens enthalten / vnd nieht Irrung vnd Verwir 
rung anrichten / vnd darzu andern zu vngehorſam 
anreitzung geben / mit Vngeberden vnd Leichtfer⸗ 
tigkeit. | | 
So doch die Heyden auch 
barlichjre Burgerliehe Tad ge gehalten / daß auch 
in Theſſalia niemands denn de furnemſten Ampi 
leuten / oder die ſonſt beruhmbt geweſen / die Borz 
reyen gegoͤnnet worden. Und der meife Socrates 
hat den Tantz ſonderlich hoch gelobet / daher wol 
zugedencken / daß ſolche Leichtfertigkeit nicht dar⸗ 
bey geweſen / als jetziger zeit wol am Tautz geubet 
wirt. Bnd Homerus gibt dem Tantz den Tel 
daß er jn vnſchaͤdlich nennet / damm er anzeigt / daß 
man dazumal alſo getantzet habe / daß man nicht 


hat vrſach konnen haben / etwas an den Taͤntzern / 
als leichtfertig vnd vnzuchtig / zu tadeln / daß es 
nichts anders iſt geweſen / den eine zuchtige freude. 
Daher auch ( Plato lib. z. Legum) ſpricht: An⸗ 


I 


dere Thier ſpringen vnd lecken / jetzt hin vnd her / 


on alle ordnung / aber die Menſchen von Gott ge⸗ 
lehret / ſollen in fingen vnd tantzen eine feine ehrli⸗ 
che / zůchtige vnd vnaͤrgerliche ordnung vnd weiſe 
fuͤhren. O wie weit haben die Heyden in dieſem 
falle dengroͤſſern Theil der jenigen Mundchriſten 
vbertroffeẽ / die dieſer erlaubte Kurtzweile fofi chaͤnd⸗ 
lich vnd greuwlich mißbrauchẽ / welches man doch 
wol vmbgehen koͤndte. E 
Ich habe auch ſelbſt geſehen fromme Ehren⸗ 
leute tantzen auff jhrer Kinder Hochzeiten / denen 
am Zange die Augen vbergangen / Da mo: fie 
fragt / warumb fic am Tang geweynet? Haben ie 
geantwortet: Es ſey vor Freuden geſchehen / daß 
fic Gott dem HErren nicht zu verdanckẽ gewußt / 
daß er fic an ſzren Kindern ſolche Ehr vnd Freude 
hat erleben laſſen. Wer wolt nun ſagen / daß fob 
ches jr Zangen verdam lich geweſen? Darumb fa 
ge ich / Tantzen iſt au jm ſelbſt keine Suͤnde / wenn 
man fem recht brauchet / was aber der mangel ſey 
daß wenig Leute one Suͤnde tantzẽ / wollen wini 
weiter hören. i ES c e 

Der vierdte Tantz / darvon man in Schriff⸗ 
ten findet / mag wol ein Bubentantz heiſſen / vnd 
ich wolte nicht wen auß dem weg rahten / wenn ich 
jn auch gleich einen Hurentantz nennete / daß / ob 
ſie gleich nicht Huren vnd Buben in der that ſind / 
die ſolchen Tantz tantzen / fo jind fic es doch im 
Hertzen / vnd mit den Begierden / vnd werdens 
auch gemeimglich zu letzt in der That. Vnd iſt die⸗ 
fer Bubentantz nichts anders / denn da man auff 
nichts guts zuſammen kompt / nur deß Fleiſches 


zuchtig vnd ehr⸗ à 


loo 
„ 

Fûgel vnd mutwillen zu buͤſſen / da ſich gemeinig⸗ 
lich diefe edle Früchte bey finden / Pracht / hoffart / 


vbermut / verachtung anderer Leut / vnzucht / Ha⸗ 


der / Janck / Mord / Ehebruch / Hurerey / heimliche 
verloͤbniß / vnd andere Schanden vnd Laſter. Wie 
denn gemeiniglich geſchicht an bene Taͤntzen / wel⸗ 
che junge Geſellen vnd Jungfrauwen one Erlau⸗ 
nif der Oberkeit vnd der Eltern halten. Item / an 
den Abendtaͤntzen / da man mehts gutes noch ehr⸗ 
liches ſuchet. Item / da die Oberkeit dem jungen 
Volck nicht wehren / ſondern leide / daß fic vnzuͤch⸗ 
tig tantzen / ſpringen / drehen / greiffen / etc. An ſol⸗ 
chen Taͤntzen verleuret manches frommes Weib 
jre Ehr vnd gut Geruͤcht / manche Jungfrauw 
lernet allda / daß jhr beſſer wer / ſte Bette es nicht er⸗ 
fahren. Suming es geschieht an ſoicden Buben 
kaͤntzen niehts Chriſtlichs / nichts Ehrlichs / nichts 
Goͤttliches. ehe | 
Bey ſolchen Tången fol kein ehrlicher Mañ 
ſein Weib oder Kinder ſeyn laſſen / wider ſolche 
ſegreyet Gottes Wort / alle Vatter / Eltern / Pre⸗ 
diger / Oberkeit vnd Ehrbarkeit / da ſol man ſtraf⸗ 
fen / verbieten vnd wehren. Wer ſolche Taͤntze hil⸗ 
licht / der iſt ein Bube / vnd wer ſie vertheydigt / iſt 
ein Schalck / vnd wer ſie treibet / handelt wider 
Gott / Ehr vnd Zucht / Denn was iſt das anders / 
peii cin wildes vngeheuwer / viehiſch reñen / lauffk / 
pit dureh einander zwirbeln / da ſihet man ein ſolch 
vnzuͤchtig auffwerffen vnd entbloͤſſen ber Maͤgde⸗ 
lem / daß eins ſchwůre / es hetten die Vnflaͤter / fo 
foten Reyen fuͤhren / aller Zucht vnd Ehr vergeſ⸗ 
ſen / weren taub or vnſinnig / vnd tangi S. Veits 
Tantz / vnd iſt in der Warheit auch nicht viel an⸗ 
dert A 2 
Nun ſind gemeiniglich jetzt alle Taͤntze alſo 
geartet / gar tbenig auß genommen / daß ich warlich 
auch an den Taͤntzen / die bald nach geſchehener 
Mahlzeit auff den Wirtſchafften gehalten werde / 
nicht viel zu loben finde / denn das junge Volck iſt 
gar dom Teuffel befeſſen / daß ſie kene Zucht / ehr / 
noch tugend / mehr lieben Die jungen Geſellen 
mehnen / Wenn fie nicht jre Fochtel oder Degen ne⸗ 
ben dem Tantz an der feiten tragen / fich vngeber⸗ 
dig guug ſtellen / hoch ſprmngen / ſchreyen / wuten / 
vnd dretenſokken ſte het en nieht rechtgetantzt / ich 
gefchwerge den vnzuchtegen wort vnd Geberde / ſo 
degat fign Eſel am Tantz treiben. Vnd da ein 
frommes Kind daran ein abſchewen hat / vnd ſich 
tz ſolethen groben vnflaͤtigen Teuffelskoͤpffen zu 
tanzen beſchweret / Durffen fic ehrlicher Leut Kind 
itté Angeſicht ſchlagen / vnd groß pochen vñ draͤu⸗ 
wen fur geben. - 

“ Solche Buben fof man ernſtlich ſtraffen / 
rd au! Tantz nicht leiden / es ſolten auch andere 
chriche G eſellen / da fie einen ſolchen vermerckten / 
der Sberkeit anzeigt / daß man jn ein zeitlang bey⸗ 
fette ſetzen mochte / da er fich in gute dar von nicht 
abweiſen laſſen wolte. 


* 


Ein Heydmiſcher Furſt / Cliſtenes genannt / 
hakte eine ſchoͤne Tochter / er ließ außruffen / wer 
dieſelbige gaben wolt / ſolt ſich auff einẽ beſumpten 
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- fag eynſtellen / vnd ſehen laſſen. Da kamen der 
Freyer ein groſſe anzal / vnter denen war einer von 
Athen / der furnem̃ſte / de fie auch wol am erſtẽ wor 
den were / aber weil er viel leichifertiges ſpringens / 
vnd vnzuͤchtiges tantzen machte / ward jm die Ant⸗ 
Die Me⸗ wort. Er Dette die Metz vertantzt. Alſo ſolt man 
ge vertan Noch ſolchen leichtfertigen Buben keines frommẽ 
gen. Manns Kind folgen laſſen. 
Mif- Denn was ſolt er fur zucht vnd ehre ſeinem 
55 Sens Eheweib zu Hauſe erzeygen / der fich nicht ſebaͤmet 
des. alle vnzücht vnd vntugend Öffentlich fur aller welt 
zu oben? Da ſauffen fie fich fo voll vber ber Mahl⸗ 
zeit / daß ſie darnach keim Menſchen ehnlich ſind / 
vnd ſelbſt nicht wiſſen / was ſie reden vnd thun / 
was ſolt denn da fur Zucht vnd Ehrbarkeit fol⸗ 
gen? Darumb ſolt man auch auff den Hochzeiten 
nicht gar lang tiſchen (wie ich zuvor auch einmal 
angezeigt) ſondern 5 lieber abſpeiſen / vñ das 
junge Volck / auffs erſt es muͤglich / zum Tantz ab⸗ 
fertigen. e 
Eos iſt ja wol war / der mißbrauch deh Tan⸗ 
tzes ift [o gar groß / vnd wirdt ſolche vppigkeit vnd 
leichtfertigkeit darinn getrieben / daß es wol ſchier 
am beſten were / man gieng deß Tantzes gar muͤſ⸗ 
ſig / vñ braͤcht es aller dinge abe / nicht daß das tan⸗ 
zen an jm ſelbſt (o boͤſe ſey / ſondern daß die gemei⸗ 
wenig niglich boͤſe ſind / die da tantzen / Aber weil das ſun⸗ 
tangen ge Volck zu ſolchen Hochzeitlichen ehren auch jre 
one fünz freude vnd kurtzweil haben muß / fo ſchaffe man 
de. doch die ſchaͤndtlichen Mißbraͤuche ab / ſo kan man 
wol one Sunde tangen / wiewol ich foͤrchte / daß 
vnter zwentzig nicht einer ohne groſſe Sunde tan⸗ 
tze / wie jetzund die Welt geſchickt iſt / aber ein jeder 
(cbe fich ſelber fur / Gott wirt zu feirer zeit Rechen⸗ 
ſchafft geſchwinde gnug fordern. Es iſt nicht vmb 
ſonſt geſaget Matthei am 1s. Cap. Wehe dem / der 
aͤrgerniß gibt / wer da drgert dieſer geringſten ei⸗ 
nen / die an mich glaͤubẽ (ſpricht Chriſtus) dem we⸗ 
re beſſer / das ein Muͤhlſtein an feine Halß gehenckt 
an erſaufft wurde im Meer / da es am tieff⸗ 
en iſt. . e 
Ich weyß wol daß dieſe Predigt vnd erinne⸗ 
rung ja ſo wol / als andere meine treuwe warnung / 
vom meiſten hauffen wirdt veracht werden / aber 
Gott laͤſſet fich darumb nicht ſpotten. Darumb 
wil ich beyde / Mann vnd Weiber / junge Geſellen 
vnd Jungfrauwen vermanet haben / fic woltẽ jrer 
Seele ſeligkeit hoher achten / vnd nicht alfo leicht; 
fertig wider Gott / Ehr vnd Tugend / haͤdeln fonz 
dern ſich am Taͤntze zuchtig vnd erbarlich halten / 
ſo kan Gott folche froͤligkeit wol dulden. Auch wil 
ich noch einmal vermanet haben / die Werber vnd 
andere / ſo es auff den Wirtſchafften zu thun habd / 
daß fie helffen anhalten vnd treiben / daß man von 
ſtatten ſpeiſe / vnd der Tantz nicht bif in die Nacht 
auffgezogen werde 
Gute An etlichen Orten gehen die Gaͤſte mit der 
ordnũg. Braut vnd Breutigam alle ſaͤmptlich sum Tans 
tze / das iſt ncht eine boͤſe Ordnung / denn da kan 
ein Vatter vnd Mutter ein zeitlang zuſehen / wie 
fich fein vnd anderer Leute Kinder am Tantze hal⸗ 


viel jifier möglich / on alles leichtfertiges geſchrey hauſe. 


ten / vnd muß ja mehr forcht in der Jugend ſeyn / 
wenn die Eltern zuentgegen ſind / denn wenn ſie jr 
ſpiel allein haben. So koͤnnen auff ſolche weiſe die 9 
Eltern jre Kinder nach jrer gelegeheit vom Tantz i 
abfordern / vnd mit heym nemmen / aber hie zu Lan E 
de iſt vns mehr am ſauffen gelegen / deñ an der Kin⸗ | 
der zucht / da fitt man von einer Mahlzeit zur an⸗ 
dern / nicht ohne geringe beſchwerung deß Breuti⸗ 
gams / vnd dieſes koͤndte man wol aͤndern / wenn es 
der Oberkeit ernſt were. d 

Darnach iſt das auch ein Vn verſtandt vnd Derhins 
Vergeſſenheit / wenn man zum Tantzhauſe ge⸗ derung 
het / vnd ober den Marckt fur der Kirchen vberzie⸗ DEE 
hen muß / dariunen man bißweilen den Catechiſ⸗ eo 
mum mit den Kindern vbet / daß man da keinẽ vn⸗ ea 
terſcheid helt / da die Spielleut ſelbſt ſoltẽ fo bedaͤch 
tig ſeyn / vnd der Breutigam vnd Werber jhnen 
folchs auch ſolten ernſtlich befehlen / daß ſie allda 
mit Trummen vnd Pfeiffen ſtille vnd inne hielte 
biß daß ſie fur der Kirchen vber weren / damit das 
fingen vnd andere Gottesdienſte mit ſolchem ges 
tummel vnd geſturme nicht gehindert vnd intur⸗ 
biret wurde. 


Auch folte der Proceſſz zum Tantzhauſc als preces 


in aller zucht / gehalten werden / vnd darnach auff 
dem Tantzplatz die jenigen fich nicht mit eyndrin⸗ 
gen / ſo zur Hochzeit nicht geladen worden / denn da 
iſt nicht ein kleiner Mißbrauch / darauf offt viel 
Hader entſtehet / vnd muß die arme Braut allen 
Taͤntzern fuͤßhaltẽ / niemands mit herumb zuhet⸗ 
ſchen abſchlagẽ / er fep fo ſchebicht / wuſte/grob/trũ⸗ 
cken / vnd vnverſchaͤmpt er woͤlle / vñ muß alſo viel 
vnzuchtiges hören vnd ſehen. 
i Solche Bubeẽtaͤntze / davon ich jetzt geſa u 
da man alle Vnzucht vnd ach n n 
hat das Concilium zu Laodieea den Chriſtẽ verbot⸗ 
ten / Anno zos. vnd wil / daß fich Chriſtẽ auff Wirt 
ſchafften ehrbarlich vnd zuchtiglich ſollen halten / 
vnd ſolches verbott iſt hernach Anno 396. in Con- 
cilio Aphricano wider verneuwert worden (Cano. 
ne 27. & 28.) ö | 
| nd bat Gott zwar auch bißweilen ſolche 
leichtfertige Taͤntze greuwlich geſtrafft / den vmb | 
das Jar Chriſti 277. on gefehrde / haben etliche f 
viel Leute zu Vtrecht auff einer Brucken vber ; 
dem Waſſer einen leichtfertigen Tantz gehalten / f 
vnd viel vppigkeit getricbè/da iſt letzlich die Bruck l 
gebrochen / vnd ſind von Taͤnkzern vnd Zuſehern | 
bey 200. Menſchen erſoffen / wiewol die Papiſti⸗ | 
ich Hiſtorienſrhreiber ein andere vrſach ſolches a 
Vnfalls ſetzen / ſhre Abgdtterey zubeſtaͤtigen 
€ 5 artmannus Schedel in Chronico Chronicos 
rum. 
Anno 352. hat Johann von Miltitz / Bis 
ſchoff zur Naumburg / vnd jetzt an S. Johannis 
dep Euangeliſten tage / etliche Frauwen vit Jung⸗ 
frauwen vom Adel zu ſich geladen / mit den felbigen, 
Tantz gehalten / vnd etwan mehr leiehtfertigkeit 
geubet / denn einer ſolchen Perſon anſtehet / iſt derz 
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halben am Reyen zwiſchen zweyen Weibern / mit 
denen er zugleich getantzet / vmbgefallen / vnd plotz 
lich geſtorben (Paulus Langius in Chronico Citi« 


ies Ek 
| Albertus Krantz ſehreibt (in Metropoli. lib. ro. 


cap. 23.) daß ein Ertzbiſchoff zu Magdeburg gewe 
ſen / Ludwig / ein geborner Landgraff in Duͤringen / 
welcher ob er wol ziemlichs alters geweſen / habe er 
doch tantzen vnd andere Leichtfertigkeit nicht laſ⸗ 
ſenkoͤnnen . Nun hette er auff ein zeit / Anno 1376. 
etliche Graffen vñ Junckhern vom Adel / vor Faß 


nacht zu fich gen Kalbe geladen / mit jren Weibern 


vnd Toͤchtern / ließ jnen guͤtlich thun / vnd machet 
ſich froͤlich ſampt jhnen mit tantzen vnd ſpringen / 
vnd war er mit W anderer Leicht⸗ 
fertigkeit / nit der letze. Montags zu Abends / da ſie 
alle vppigkeit trieben / hetten die Diener von den 
Fackeln oder Windliechtern etwas Feuwers auff 
der Stiegen abgeſtoſſen oder fallen laſſen / welches 
hinunter in die ledige vnd duͤrre Faſſz kommen / da 
das etliche inne worden / vnd davon geredt ward / 
laͤufft jederman vom Tantzhauſe der Thur zu mit 
groſſem geſchrey vnd gedrenge / der Ertzbinchoſß 
ſelbſt eylet auch vom Tantz / aber wie fie die Stiege 
beſchweret hatten / bricht dieſelbige / alſo / daß ſie al⸗ 
le miteinander hinab fallen mußten / da ift doch nu⸗ 
mands denn allein der Ergbifchoff vnd ſonſt noch 
drey davon beſchaͤdigt wordẽ / der Ertzbiſchoff war 
auff das Haͤupt gefallen vnd geſtuͤrtzt / daß er den 
andern tag davon ſtarb / vnd der Exempel hat man 
mehr. Wo man zuviel Vnzucht treibet / vnd aller⸗ 
fep Leichtfertigkeit vnd Geylheit vbet / da kan auß 
einem Buͤrgerlichen Tantz bald ein Bubentantz 
werden. ; 
Vnter die Bubentaͤntze moͤgen auch gerech⸗ 
net werden die Taͤntze / ſo man andern zum Vn⸗ 
gluͤck vnd verderben anrichtet / Als Herodias tan⸗ 
gte vmb das Haupt Johannis / Matthei 14. Vnd 
deß Ptolomei Freunde richteten auch einen Tantz 
an / als fie Alexandrum / Königs Philippi zu Mas 
3 Bruder / erwuͤrgeten. (Atheneus lib. 14. 
ap. 12.) en 
: Nun das moͤgen auch mol Mordtaͤntze heiſ⸗ 
ſen / fur ſolchen ſchaͤdlichen vnd ſuͤndlichen Taͤntzẽ 
follen fich alle fromme Chriſten huͤtẽ / ſonſt kan vnz 
fer lieber HErr Gott ehrliche froͤligkeitẽ vnd furg? 
weil / zu Hochzeiten vnd andern ehrlichen Wolle⸗ 
ben / wol leiden / Deñ Freude mit ehren iſt eine gna⸗ 
de vnd gabe Gottes / vnd nicht ein ſuͤnde. Daher 
auch die Alten geſprochen: Freude mit ehren / fof 
niemand wehren. Vnmaß vnd Mißbrauch iſt zu 
ſtraffen. Darumb ein verſtendiger weiſer König 
(Alphonſus von Sieilien) nicht vnrecht geſagt / 
Wer auß vppigkeit vnd geylheit tantze / ſey billich 
fur ein Narren vnd Thoͤrichten Menſchen zuhal⸗ 
ten / Aber zun ehren tantzẽ koͤnne man nicht ſo leicht 
lich tadeln (Panormit. libro 2. de rebus geftis Al- 
phonf.) * Nee , 
Derhalben / wenn fich der Glaͤubige ziemli⸗ 


cher Freuden mit Zucht vnd maſſe gebrauchet / ſo 


ſundiget er darinnen nicht / aber daß es auch zu ge⸗ 


von der Oberkeit zugelaſſen werden / ſonderlichen 
zu Tötnterszeiten. Es ſolten auch die Eltern jhren 


egener zeit geſchehe / wenn Gott Friede vnd Ruhe 
gibt / denn ſonſt bringet die Vnzeit vnd der Miß⸗ 
brauch dẽ vnraht vnd das boͤſe am Tantz / wie auch 
zu allen andern dinge. So pfleget auch auff zugar 
vnmaͤſsige freude gemeiniglich allzu groß leyd zu 
folgen. Darumb ſollen alle fromme Chriſten ver⸗ 
manet ſeyn / daß ſie auff Hochzeiten vnd andern 
Wolleben den Tantz vnd andere freude vnd kurtz⸗ 
weil alſo vben vñ treibẽ / daß fie Gottes / vnd Chriſt 
licher Zucht vnd Erbarkeit auch darbey nicht ver⸗ 
. wuͤrde Gott auch wol mit jnen zu frieden 
eyn. N cae 

Zum dritten / alsbald nun die Abendmahl⸗ Der drié 
zeit geſchehen iſt / ſo muß es von neuwem wider gez te Punce 
hupffet vnd geſprungen ſeyn / vnd ſolche Abendtan aal Der 
tze tuͤgen gar nichts / es iſt doch daran nichts zu lo⸗ Ae ur 
ben / noch zu verthaͤdigen / vnd wer fich aucbfotebe ſelbſt. 
Abendtaͤntze zu loben vnd zu billichẽ vnterſtuͤnde / 
der mußte ja ein rechter Bube ſeyn / vnd köndte má 
an eiues ſolchen furnemmen wol ſpuͤren / daß er zu 


N 


nicht / deun zu aller Vntugend / Schanden vii Las 
ſteru / geneyget ſeyn muͤßte. 


Darumb ſollen die Abendtaͤntze gar nicht 


Soͤchtrrn nicht geſtatten bey folchen Taͤntzen zu 
bialben / vnd ſolche fromme vi zuͤchtige Jungfrau⸗ 
wen ſolten fich auch ſelbſt davon machen / vnd jhre 
Eltern dafur bitten / daß ſie bey ſolchen Taͤntzen 
nicht ſeyn doͤrfften. RAP 
Behuͤte Gott alle fromme Geſellen fur fol 
chen Jungfrauwen / die da luſt vnd liebe zu den A⸗ 
bendtaͤntzen tragen / vnd ſich da gerne vmbdrehen / 


vnzuͤchtig kuͤſſen / vnd begruͤſſen laſſen / Es muß 


freylich nichts guts an jhnen ſeyn / da reitzet nur cis 
nes das ander zur Vnzucht / vñ fiobern dem Teuf⸗ 


fel ſeine Boltzen. 


Wie der heilige Baſilius ſaget (in ſermone 
de ebrietate & luxu) da geſchehen offtmals heimli⸗ 
che verloͤbniß / vnd viel boͤſes wirt an den ver fluch ⸗ 
ten Abendtaͤntzen begangen / Darumb ſie als em 
Gifft zufliehen. Summa / Taͤntze die zu onre 
chter zeit geſchehen / find keines Weges zu billi⸗ 
chen. 5 M 

Darumb auch S. Ambroſius geſagt: Es 
fey befier auff einen heiligen tag graben oder pfi 
gen / denn tantzk / Alfo were es auch beffer zu Abẽd / 
daß die jungen Maͤgdlein daheim ſpinnẽ / oder die 
Kinder huͤlffen eynwickeln / denn daß ſie am onfi 


tigen Tantz vmblauffen. 


Ich muß allhier eine ſeltzame Hiſtoria von 
einem vnzeitigen Tantz erzehlen. In der Saͤch⸗ 
ſiſchen Chronica kepet (Albertus Krantz lib. 4. Sa- 
xoniz, cap. 33.) daß zu Colbeck im Stifft Halber⸗ 
ſtatt (weht weit von hinnen gelegen) etliche Pers 
ſonen in die achtzehen Menſchẽ in der Chriſtnacht 
auß Furwitz auff dem Kirchhoff daſelbſt haben 
angefangen zu tantzen / vnd ob ſie wol vom Pfarr⸗ 
herrn darumb geſtrafft worden / haben fie doch 
nicht ablaſſen wollen / ſondern ſein dazu geſpott / 
gelacht vnd gefaget? Er were ein Pfaff / $i 
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fie Leyen / er ſol in der Kirch für ſich ſingen / fo wol? 
ten fic herauſſen jhren Reyen on jn wol fingen vnd 


ſpringen / vnd der verwehnten wort viel mehr / da⸗ 


ruͤber der Pfarherr bewegt worden / vnd geſagt: fo 
wolte ich daß euch Gott ſtraffete / das jr muͤſſet ein 
gantzes Jar tantzen / vnd alſo tantzens ſatt werden / 
Alſo haben ſie nicht auffgehoͤret zu tantzen / bih fie 
durch frommer Leute fuͤrbitt ſind erloͤſet worden / 


vnd da ſie auffgehoͤrt / ſind jhrer vier davon geſtor⸗ 


ben / die andern kaum erquickt worden. Das iſt ge⸗ 
ſchehen Anno roꝛl. vnd haben die Landsherrn da⸗ 
ſelbſt zum gedechtniß alſo viel ſteinern Bilder hau 
wen laſſen / als viel der Perſone geweſen / ſo getaͤtzt 
haben. 

Nun Gott kuͤnte noch heutiges tages den vn⸗ 


zeitigen fuͤrwitz wol ſtraffen / wenn man alle War⸗ 


nunge vñ vnterſagunge ſo gar veracht vñ in wind 
ſchlaͤgt. re 

In der Schoͤpffen zu Magdeburgk Chroni 
ca ſtehet / daß Anno 1203. zu Oſſenier / bey Sten⸗ 
del / der Pfarrherr in Pfingſtfeyertagen den Baus 
wern ſeibſt gefidelt habe / da habe jhm der Donner 
die rechte Hand mit dem Fidelbogen abe / vnd bey 
vier vnd zwentzig Menſchen / erſchlagen. In deß 
Stiffts Chronica wirdt das Dorff Heſewig ge⸗ 
Das ſey auff dißmal treuwlicher wolmey⸗ 
nung von dem Tantz geſagt / Wer ſolches nun an⸗ 
nimpt vnd folget / wol jm / Wer jhm aber nicht wil 
ſagen laſſen / mag hinfahren / ich bin entſchuͤldiget. 
Was mehr von hinderſtelligen freuden vñ andern 


ſachen / von Wirtſehafften / zu ſagen iſt / ſol naͤher⸗ 
mals geſchehen. GOTT wolle vns feine Gnade 


verleyhen / daß wir moͤgen erkennen vnd thun 
was recht iſt / durch Chriſtum Jeſum 
feinen Son vnfern HErrn / 
| FN. 


*. 


Der neun vnd ſiebẽtzigſte pſalm 


Geſangsweiſe: Im Thon / Dein armer 


* nas] i ait "dn 
A ERR den Erbe ehe thut kommen / 
Der Turck mie groſſer gewalt / 
Se dam genglich fürgenommen 
„gupersilgenalfobaldt o 
Dem Ehriflich Bol vnddemen Namen — 
ih Teuffliſchet geſtalt. 
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Wenn der Turck grauſamer fefe) ⸗ 
Er wür gt hat die Knechte dein — 
Gibt er ir Leichnam zur pee 
P^ zT Den Vogel aller gemein / 

i \ i? 3 d | A 4 Eey E : rg 
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Auch den Thieren im Lande zufleiſchte / 
Das Fleiſch deiner Heiligen fein. 
ut | 


Der Tuͤrck hat viel Bluts vergoſſen 
In der Chriſtenheit vmbher / 
Gleich wie Waſſer one maſſen⸗ 
Daß niemands gefunden mehr / 
Der die arm Chriſtengenoſſen 
In die Erd begrabent wer. 
| IIl. | 
Bißher ſind wir dieſem Feinde | 
Worden ein ſchmach / hohn vnd ſpott / 
Wie lang wilſt ſo gar geſchwinde T 
Zuͤrnen auff vns / H Erre Gott / 
Daß dein Eyfer fich entzünde / 
Brenne wie das Feuwer rot. 


V. 
Schütt deinen grim̃ auff Machomet / 
Vnd auff ſein gantz Teuffliſch Reich / 
Daß ſich zwar deiner hoch beruͤhmet / 
Vnd doch laͤſternt ſicherlich 
Deinen Son / den es nicht kennet⸗ 
Nicht anruͤfft pou Nam zugleich, 


Dein Volck der Tuͤrck auffgefreflen/ / 
Ir Haͤuſer verwuͤſtet gar / ont | 
Kirchen / Schulen / auch zuriſſen / 
Drinn dein Wort gelehret war / 
Das wir find Dum̃ vnd verlaſſen / 
Alles hangts nur an "im Haar. 


| VII. 
Vnſer vorigen Miſſetha rt 
Nicht gedencken wolteſt mehr / 
Sondern ſo bald erbarm dich Gott / 
Hilff vns du vnſer Helffer ; 
JUR SMS groſſen not / | | 
eim Nam ju preiß / lob vnd ehr. 
A nana er ur eng 
Vmb deines Namens willen doch 
Vergib vns all vnſer Suͤndp / 
Erret von deß Tuͤrcken Joch ooo 
Damit er nicht ſagen kuͤndt: 
Wo ift ir Gott geruͤhmbt ſo hoche 
: Der jn Delf ju dice fimon 
Das Blut deiner Chriſten Knechte / 
Welchs grauſam vergoſſen iſt o o 
Am Machometiſchen Geſchlechte 


Rech ſelber HEr Sefu Chr ⸗/ 


Das für ons dein Reich gerecht.. 
; Kund werde zu dieſer ff o esnris s 
vcio UP e MIRS | | 


Das tieff ſeuffzen der Gefangen sois 
Ir klagen on vnterlaß Rm 


 Safsubirbinauff gelangen / ns 


Mie deinem arm ſtarck vnd groß 
ee eee os 
ach von jren Banden loß. (Ant 
tois c 5 dk looi eee 
In buſem vergilt ſiebenfach / i 
Nach deim griff vnd zorn gerecht / 
ER 


em 


E. Der Geſind Teuffel | 
Dem Gog Magog ſein Teuffliſch ſchmach / Miferiz mee miſerrimæ, miſerere Miles 
Damit ſie dich han geſchmaͤcht / | rator multum Mifericors. 
Beweiß Darinn dein Gottlich Rach / | IM DA S 
| or gebaotb för vns fecht. 3 exaſtichon. M. Z. B. 
I. 


So woͤllen gantz demuͤtiglich / 

Wir dein Volck vnd Schaf / dafuͤr 
Preiſen / dancken / vnd loben dich / : 
... &xinrubmnacd), aller gebür 
Verkuͤnden / ſingen ewiglich / | 

Allhier vnd dort fuͤr vnd fuͤr / Amen. 


12 


Munda me Miſerum Mifératér Maxime mundi; 
. Mertiferam maſſam mundificato meam. 
Meroris molem mitißime mi Mediator 
Mitifica,mijeri mox miſerere mei, 
Mox mifereremei,meritammoderared,morteim; 
Mors maneat mollis morbida membra mea; 


ORATIO QYOTIDIANA,E. D. v. Ex xy. Odo. anno M. D. Læyli 


Pfalmis 86.103. 145. Exod 14. 
| FINIS 


Heſind Deuffel darinnen acht 
Et Shireen ens von deß Geſindes Vntreuw / 


welche allhie nachfolgend verzeichnet / 
Durch 


N. Peter Glaſer / Prediger zu Dreßden / geſtellet 


vnd zuſammen gezogen. 
Innhalt dieſes Buͤchleins. 


9 der Teuffel das Geſinde beweget / daß fie fich gar nicht zu dienſte bés 
eben ſollen. | | | 
i Zum andern / Daß fie lieber Gottloſen / denn Gottfeligé Herrn vnd Frauwen / 

mei dritten / Wenn fie dienſt zugeſagt / daß fienichtangiehenfollen —— 

Zum vierdten / So ſie ſchon angezogen / daß ſie nicht bleiben / vnd den dienſt nicht 
außhalten ſollen. 7 2 i 

Zum fuͤnfften / Ob fie gleich die zeit ires Dienſts außhalten / daß fie doch in Ihrem 
Dienſte nicht thun was ſie ſchuͤldig ſind. | 

Zum ſechſten / Daß fie nicht die lenge an einem ort dienen follen: 

Zaum fiebenden/ Wenn fie vom dienſt abgezogen / daß fie wider jte vorige Herrn 

vnd Frauwen reden vnd thun. hx 2 | 
Zum achten / Was fic bewegen ſolle / daß fic in rem dienſte treuw vnd fleiſoig ſeyn 


ſollen. . 3 
Wie der Teuffel pfleget das Geſinde zu hindern / 
vnd abzuhalten / daß fie ſich zu Dienſte gar | 
| nicht begeben follen: ! 


M. M. M. M. M. M. M. 


\ 


CRX S bildet der Teuffel dem 
e Gefinde eyn / die ſuͤſſigkeit vnd 
IO) die liebligkeit deß Muͤſſiggangs 

vnd der Freyheit / wie es fo koͤſt⸗ 
lich ſey / vnd [o wol thue / daß fic 
daheim mögen faullentzen / fich 
legen vnd auffſtehen / wenn fie wollen / daß ſie nie⸗ 
mands doͤrffen vnterthan ſeyn / ſondern moͤgen de 


hen wohin ſte woͤllen / reden vnd thun was ſie woͤl⸗ 
len. Vnd leiden etliche darneben vnd deß halben 
groſſen hunger vnd kummer / woͤllen lieber daheim 
treuge Brot eſſen / vnd Faulheit treiben / vnd frey 
ſeyn / denn andern dienen / vnd eſſens gnugſam 
vnd vollauff haben: Etliche woͤllen auch lieber beta 
teln gehen / denn andern dienen vnd vnderthan 


ſeyn: 
Das 


) 


E Der Geſind Teuffel. 


Das Geſind aber ſol betrachten vnd beden⸗ 
cken / daß der Muͤſſiggang ein ſuͤndhafftig / greuw⸗ 
lich vnd ſchaͤndlich ding ſey. : 

Gott der HErr hat den Menſchen anfaͤng⸗ 
lich nicht erſchaffen zum Muͤſſiggang / ſondern 
zur arbeit / wie Moſes ſagt in dem erſten Buch / 
Cap. 2. daß Gott den Menſchen nach dem er jb 
geſchaffen habe / geſetzt habe in Gartt / daß er geiſt⸗ 
liche vnd leibliche arbeit darinn treiben ſolte / das 
iſt / Gott loben / ruͤhmen vnd preiſen / vnd ihm vnz 
terthan ſeyn / vnd den Garten durcharbeiten / zu⸗ 
richten vnd bewaren / wie er faat: Vnd Gott der 
HErr nam den Menſchen / vñ ſatzte jn in den Gar 
ten Eden / daß er jn bauwet vnd bewaret. Vnd 
Gott der HErr gebot dem Menſchen / vnd ſprach: 


Du ſolt eſſen von allerley Baͤume im Garten / a⸗ 


ber von dem Baume gutes vnd boſes ſoltu nicht 
eſſen / denn welches tages du davon jſſeſt wiru 


Eltern gleich weren bliebẽ im ſtande der vnſchuld / 
perten nicht geſuͤndiget / vnd Gottes gebott vber⸗ 
tretten / fo hetten wir doch gearbeytet / aber folche 
arbeyt were vns nicht ſauwer vnd ſchwer ankom⸗ 
men / ſondern were vns luſtig vnd lieblich geweſen / 
wie es jetzt eine groſſe luſt iſt / daß er etwas im Luſt⸗ 
garten arbeitet / wenn ein ſchoner heller Tag 


Nach deß Menſchen Fall aber hat vns Gott 
zur ſtraff aufferlegt / daß wir im Schweiß vnſers 
Augeſichts arbeyten ſollen / wie im erſten Buch 
Moſi / Cap. 3. geſchrieben ſtehet / Vnd zu Adam 
ſprach Gott: Dieweil du haſt gehorchet der ſtim̃e 
deines Weibs / vnd geſſen von dem Baum / davon 
ich dir gebot / vnd ſprach : Du folt nit darvon eſſen / 
verflucht ſey der Acker vmb deinet willen / mit kum 
mer foltu dich darauff nehrè dein Lebẽlang / Dorn 
vnd Diſteln ſol er dir tragen / vñ du ſolt das Kraut 
auff dem Feld eſſen / im ſchweiß deines Angefichts 
folt du dein Brot eſſen / biß das du wider zur Erden 
werdeſt / davon du genommen biſt. 
DOoob ſaͤgt in feinen Buch / Cap. 5. Der 
Menſch iſt geboren zur arbeyt / gleich wie der Vo⸗ 
gel zum fliehen. | 


Ian andern Buch Mofi Cap. 29: Sech 


tage ſoltu arbeyten / vnd alle deine Werckthun. 
Dauid im 104. Pſalm zeigt an / daß Gott 


vnter andern deßhalben die Sonne ſcheinen laß 


daß der Menſch zu feiner arbeyt ſehen koͤnne. Wen 
die Soñe / ſpr icht er / auff gehet / ſo gebet der Meſch 
auß an ſeine arbeyt / vnd an fein Ackerwerck biß an 
den Abend. 


TN 


der vber Land joge/rüfft ſeinen Knechten / vnd thet 


E i 


jn feine gåter ehn / vnd einem gab er fünf Centner / 
dem andern zween / de dritten einen / ein jeden nach 
ſeinẽ vermoͤzen / vnd zog bald hinweg. Da gieng 
der hin der fuͤnff Centner empfangen hatte / vnd 
handelt mit denſelbigen / vnd gewan andere fuͤnff 
Centner / deßgleichen auch der zween Centner em⸗ 
pfangen hatte / gewan auch zween andere / der aber 
einen empfangen hatte / gienge hin vnd macht eine 
grube in die Erde / vnd verbarg ſeines Herren gelt. 
Vber eine lange zeit kam der Herr dieſer Knechte / 
vnd hielte Rechenſchafft mit jhnen / da trat herzu 
der s. Centner empfangen hatte / vnd legt andere 
5 Cetner dar / vñ ſprach: Herr / du haſt mir F. Cent⸗ 
ner gethan / ſihe da / ich habe dalnit andere 5. Cents 
ner gewonnen. Da ſprach fein Herr zu jm: Ey du 
frommer vnd getreuwer Knecht / du biſt vber we⸗ 


nig getreuw geweſt / ich wil dich ober viel ſetzen / ges 
| he eyn zu deines Herrn Freude. Da trat auch bere 
deß Todes ſterben. Derwegen wenn vnſere erſten 


zu der zween Centner empfangen hatte / vñ ſprach: 


Herr / du haſt mir jet Centner gethan / Sihe da / 


ich habe mit denſelbigen zween andere gewonnen. 


Sein Herr ſprach zu jm: Ey du frommer vnd ge⸗ 


kreuwer Knecht / Du biſt vber wenig getreuw ac? 
weſen / ich wil dich vber viel ſetzen / gehe eyn zu dei⸗ 


nes Herrn Freude. Da trat auch herzu der einen 
Center empfangen hatte / vnd ſprach: Herr / ich 


wußte das du ein harter Mann biſt / Du ſchney⸗ 
deſt / wo du nicht geſeet haſt / vnd ſamleſt / da du nit 


geſtreuwek haſt / vnd fuͤrchtet nich / gienge hin / vnd 


verbarge demen Centner in die Erde / fibe/ da haſt 
du das deine. Sem Herr aber antwortet: Du 


ſchalck vñ fauler Kuecht / wuſßtteſtu / das ich ſehney⸗ 


de / da ich nit geſeet habe / vnd ſaminle / da ich mit ge⸗ 
ſtreuwet habe / ſo ſolteſtu mein delt zu den Wechß⸗ 
lern gethan haben / vnd wenn ich kommẽ were / het⸗ 
te ich das meine zu mir genommen mit Wucher / 
Darumb nemmet von in den Centner / vnd gebet 
es dem / der zehen Centuer hat / Denn wer da hat / 
dem wirdt gegeben / vnd wirt die Fuͤlle haben / Wer 


aber nicht hat / dem wirt auch das er hat / genomen 
werden / vnd den vnnuͤtzen Knecht werfft in die Fin 


ſterniß hinauß / da wirt ſein Heulen vnd Zeenklap⸗ 


spern z 


— 


Sanct Paulus ſpricht in der andern zun Theſ⸗ 
Telonichern Cap.: Ihr wiſſet wie jr ons oft nach⸗ 


folgen / denn wir find nicht vndl dig vnter euch ges 


weſen / haben auch nicht vinb ſonſt das Brot geno⸗ 


men von femands / ſondern mit Arbeyt vnd mühe 
tag vnd Nacht gewircket / das wir nicht jemand vits 


| 1 0 beſchwerlich werẽ / nicht darumb / daß wir 


deß nieht marht hette / ſondern daß wir vns ſelbs zů 


Fur bilde euch geben / vns nachzufolgen / vñ da wir 


bey euch waren / gebotten wir euch ſolches / daß / fo 
Rm nicht wolle arbeyten / der fol auch nicht eſ⸗ 
en. i | 
onio Ephef.am 4. Arbeyte mit deinen Händen 

Etwas redlichs. 
| Vnd Dauid verbeut nicht im 127. Palm 
die Arbeyt / da er ſpricht: Wo der HErr nicht das 
Haus bauwet / ſo arbeytẽ vmb ſonſt die daran bau⸗ 
wen / Wo der HERR nicht die Statt . 
0 


Í 


C 


Der Geſind Teuffel. 


fo wacdet der Wächter vmbſonſt / Es iſt vmbſonſt 


Drp 


Muͤſſiggang iſt deß Teuffels Kuͤſſen / dem Teuf 


bracht worden. 2 
Ennius fchreibet vom Egiſto alfo; 


Queritur Aegiftus quare fit factus adulter, 
In promptu caufa eſt, deſidioſus erat. 


Man fragt / warumb der Egiſtus fep ein Ehe⸗ 
brecher worden / Die vrſach iſt am tage / Er war 
ein Muͤſſiggaͤnger vnd fauler Tropff. 
Derhalben faget auch der Poet: Ocia ſi tollas, 
periére Cupidinisarcus , Wenn man nicht mehr 
muͤſſig gehet / ſo iſt dem fuͤrwitz vnnd der vnzucht 
die Gelegenheit genommen. 
Derhalben leſen wir von Mararis / darmit 
er nicht muͤſſig gieng / vnd durch den Muͤſſiggang 
zu Sünden gebracht wuͤrde / daß er ein hauffen 
Sand von einem ort zum andern getragen hab. 


Vñ vom Diogene ſchreibet man / daß er auch deß 


halben fein Faſſz / dar vnter er feine wohnung ges 
habt / an einem Berge auff vnd ab geweltzet habe / 
Darmit fie denn haben woͤllen anzeigen / daß man 
Arbeyten ſol / Denn der Muͤſſiggang nichts 


guts mit fich braͤcht / wiewol fie viel andere vnnd 
beffere Arbeyt hetten fuͤrnemmen vnnd thun Fons 
nen. dut z 


erfahren / wenn wir im Bette liegen / vnnd nich 
ſchlaffen Finnen. Muſſige deute hoͤren ſeinẽ eyn⸗ 
geben fleiſſig zu / vnnd dencken ihm nach / welches 
arbeytſame uit thun konnen / Derwegen / welche 
der Teuffel wil von ſinnen vñ in verzweiffelung 


fie nur da ſitzen / vnnd ſeinem eynblaſen zuho⸗ 
ren. | 5 
Auguſtinus ſpricht: Es fof ja bey leibe nie⸗ 
mand faut fein in dieſem leben / welches voller Anz 
fecheung iſt / nd Verfuchuna / auff das nicht der / 
ſofromb werden fol / gar zum Buben gerahte. 

„ Dades hat Gott wolgeſehen vnd gewußt / 
daß viis der muͤſſiggaug nicht zutraͤglich / ſondern 
ſchaͤdlich were / Darumb hat er auch acbette ſechß 
Tage in der Wochen zu arbeyten / vino emenzu 
feyren / ſouſt würde er zu femen Gottesdienſten vii 
heiligen wercken mehr Tage verordnet haben. 


r 


Zum dritten wirt der Segen Gottes vnd alle 
Wolfahrt den Arbeyifamen verheiſſen / Aber den 
Faulen vnd Müffigen wirdt getrauwet der Fluch 
Gottes / vnnd alles vngluͤck / Jſal. 128. Wol dem 
der in Gottes Furchten ſtehet / vnd au ch auff ſeinẽ 
Wege gehet / Dein engen Hand dich nehren ſol / ſo 
lebſtu recht vnd geht dir wol. Pro. 6. Gehe hin zur 
Ameiſſen du fauler / vnd ſihe jf reife an / vnd ler⸗ 
ne / ob ſie wol keinen Fůuͤrſten / noch Haͤuptmann / 
noch Herrn hat / hat ſie doch jhr Brot im Som⸗ 
mer / vnd ſammlet hre pof in der Erndte / Wie 
lang ligſt du Fauler? Wenn wiltu auffſtehen von 
deinem Schafe Ja ſchlaffe noch ein wenig / ſchla 
ge deine haͤnde in einander ein wenig / daß du ſchlaf 
feſt / ſo wirt dich das Armut vbereylen wie ein Fuß 
gånger / vnnd der Mangel wie ein gewapneter 

ann. | 
Pro. ro. Laͤſſige Hand macht arm / aber der 
fleiſſige macht reich / Wer im Sommer ſamlet / 


iſt klug / Wer aber in der Erndten ſchlafft / wirt zu 


ſchanden. 

Pro. 12. Wer feinen Acker bauwet / der wirt 
Brots die fuͤle haben Wer aber vnnotigen Sas 
chen nachgehet / der iſt ein Narr. 

Pro. 13. Der Faule begert / vnd krieget es doch 
nicht / Aber die Fleiſſegen kriegen gung. 

Prouerb. 15. Der Wege deß Faulen iſt Doͤr⸗ 
nicht / Aber der Wege deß Frommen iſt wol ge⸗ 
bahnet. 2 

f Prouerb. 19. Faulheit bringet ſchlaffen / vnd 
ein muͤſſige Seele wirt Hu iger leyden. 

Prouerb. 20. Vmb der tte willen wil der 
Faule nicht pfluͤgen / ſo muß er in der Erndten beta 


Kk Pro. 5 


. teln/ vnd ns kriegen. 


— — 


P 
* 


wel / ſie koͤnnen Muͤ 
wollen fie weder hören oder ſehen / noch vmb fich 
leiden / ſpeyen fie an / reden vbel von ihnen / ſtraf⸗ 


| Der Geſind Teuffel. 


Pro. 24. chene den Acker deß Fau⸗ 
ten / vnnd fuͤr den Weinberge deß Narren / vnnd 
ſihe / da waren eitel Neſſel darauff / Vnnd fund 
voll Diſteln / vnd die Mauwer war eyngefallen / 
da ich das ſahe / nam ichs zu Hertzen / vnnd ſchau⸗ 
wet / vnd lernet daran. 
Prouerb. 26. Der Faule ſpricht: Es iſt ein 
junger Lowe auff dem Wege / vnnd ein Lowe auff 
der Gaſſen / ein Fauler wendet ſich im Bette / wie 
die Thuͤr in der Angel / Der Faule verbirget ſeine 
Hand in den Toͤpffen / vnnd wirt fm ſauwer / daß 
er ſie zum Mund bringe / Ein Fauler duͤncket ſich 
weiſer / denn ſieben die da ſitten lehren. 
Prouerb. 25. Wer feinen Acker bauwet / wirt 
Brots gnug haben / Wer aber Muͤſſiggang nach 
gehet / wirdt Armuts gnug haben. 
Seneca ſpricht / daß die faulheit eine Mut⸗ 
ter deß Armuts ſey. T. 
Martialis ruͤhmet die Guͤter / welche einem 
nicht ſauwer worden / ſondern angeſtorben vnd an 
geerbet ſind / Aber die heilige Schrifft ruͤhmet vnd 
lobet die Guͤter / welche wir durch vnſere ſauwere 
Muͤhe vnd Arbeyt erlanget vnnd bekommen haz 
ben. | 
Es haben auch die Heyden verſtanden vnnd 
von fich geſchrieben / Daß nicht die Faulen vnnd 
Muͤſſige / fondern die Arbeytſame / den Segen 
Gottes haben / wie fie (agen : Dij bona ſua vendunt 
laboribus, Die Goͤtter verkauffen jre Güter omb 
Arbeyt. Item / Dij poſuerunt laborem ante virtu- 
tem, Die Goͤtter haben die Arbeyt geſetzt fuͤr die 
Tugend / das iſt / Wer zu Tugend vnnd Ehre 
kommen wil ( der muß es jhm laffen ſauwer wer; 
den. i 
Vnd daher kompt das Sprichtwort / Du 
mußt lang harren / biß dir ein gebraten Taube ins 
Maul fliche / das ift / Du mußt lang hoffen vnnd 
gaffen auff den Segen Gottes / So du nicht Ar⸗ 
beyten wilſt. Denn gleich wie die Arbeyt ohne den 
Segen Gottes vergeblich vnnd vmb ſonſt iſt / a 
ſo pfleget Gott ſeinen Segen nicht ohne die Ar⸗ 


beyt / ſondern zu ber Arbeyt / mit zutheilen / Denn 


er wil vns nicht ohne Mittel ſegnen / ſo wir Mit⸗ 
tel haben vnnd gebrauchen koͤnnen. Wie vns der 
Herr Chriſtus lehret / Matth. C. Sehet an die 
Voͤgel vnter dem Himmel / ſie (cen nicht / ſie ernd⸗ 
ten nicht / Auch ſamlen ſie nicht in die Schewren. 
Item / die Bluͤmlein auff dem Felde / fie ſpinnen 
vnnd nchen nicht / vnnd wil ſagen / Welche Mit⸗ 
tel vnnd Arbeyt doch jhr gebrauchen koͤnnet vnnd 


follet. 

Zum vierdten / ift der Muͤſſiggang für allen 
Chriſten vnnd Ehrlichen Leuten ein groſſer vbel⸗ 
ſtand / vnnd in jhren Augen ein maͤchtiger Greu⸗ 
uͤſſiggaͤngern nicht guͤnſtig ſein / 


fen vnd tadeln ſie / Aber arbeytſame Leute werden 
von jhnen geliebet / gelobet vnnd gefoͤrdert. 

Alſo zeuhet an Renophon den ſpruch Socratis: Ne 
gotiũ non eft opprobrium, ocium autẽ opprobriü 


/ 


eſt. Vnnd Hefiodus ſpricht dergleichen / Non eft 
probrum operari, at ceſſatio eft opprobrium, Arz 
beyten ift keine ſchande / Aber muͤſſtagehen iſt eine 
ſchande. Cicero ſaget :Mihi qui nihil agit, non effe 
omnino videtur, Ein Menſch der nichts nuͤtzli⸗ 
ches thun wil / iſt gleich als were er nicht. i 
Auguſtinus ad fratres in Eremo: Quid eſt o- 
cium niſi viui hominis ſepultura? Was iſt doch der 
Muͤſſiggang anders / denn ein vergrabung vnnd 
verſcharrung eines lebendigen Menſchene f 
Segt ſchaͤmen fich ihrer viel / wenn man fie 
im Hauß oder ſonſt an der Arbeyt ergreifft / oder 
findet. Es haben aber die Heyden geſagt / vnnd iſt 
war / daß Arbeyten Ehre vnnd kein Schande ſey / 
Doch daß ein jedes feine arbeyt nach feine Stand 
thut. Wenn ein ſtattlicher Herr oder Frauw wol⸗ 
ten miſten / oder ander ſtinckende vnflaͤtige Arbeyt 
thun / vnnd hetten Geſind / welches die thun koͤnd⸗ 
te vnnd ſolte / vnnd lieſſen vnter def daſſelbig Muͤf 
ſig gehen / oder andere ſaubere vnnd reynliche Ar⸗ 
beyt thun / das ſtuͤnde jhnen vbel an / vnnd wuͤrde 
jhnen ce In árgften gedeutet. 
on diefer vier vrſachen wegen folfich ein 
jeder für Muͤſſiggang fleiſſig huͤten / vnnd is chr 
liche Arbeyt fuͤrnemmen vnnd treiben. Vnnd fo 
er ſonſt keine Kunſt / handwerck / oder was anders / 
davon man ſich redlich nehren vnd behelffen kan / 
gelernet / ſol er ſich zu dienſt begeben. 

Die Eltern ſollen auch ſelbs jhre Kinder / 
fe fie dieſelbige nicht beduͤrffen / oder ernehren koͤn⸗ 
nen / vnterwelſen vnnd mit ernſt dahin halten / daß 
ſie andern Leuten dienen moͤgen. | 

Deßgleichen die Weltliche Oberkeyt / fot 
folche Eitern vnnd Kinder darzu vermahnen vnd 
treiben. 

Plutarchus ſchreibet in vita Solonis, daß Dra⸗ 
co ein Geſetz gegeben habe / daß man die Muͤſſig⸗ 
gaͤnger toͤdten ſolt. l 

Vnd vom Solone fet er / daß er ein Geſetz 
gegeben / daß die Oberkeit jaͤrlich einen jeden in 
der Statt ſolt vor ſich fordern / vnnd fragen / was 
fein Vermoͤgen / Eynkommen vnnd gewerb were / 


davon er ſich vnnd die ſeinen erhielte / vnd welchen 


man befinde / daß er muͤſſig gienge / daß man deme 
ſelbigen ſolte die Statt verbieten. 1 
Hat das Heydmiſche Oberkeit gethan / wie 
viel mehr mag vnd ſol es vnſer Chriſtliche Ober⸗ 
keit thun / vnd keine Můſſiggaͤnger in keiner Gc 
meyne dulden oder leiden / dieweil ſie wiſſen / daß 
der Muͤſſiggang von Gott verbotten / Bund 
zu allerley Suͤnd / vnnd Schand ein Vrſach 


ſey. 

Vnd deß halben ſol man auch keine Bettler 
leyden / welche noch arbeyten koͤnnen / Denn die⸗ 
ſelben andern duͤrfftigen vnnd Vnvermoͤglichen 
Leuten das Brot vor dem Maul wegnemmen / vñ 
begehen gemeyniglich vnter vnd neben jrem Bett⸗ 
len grobe vnnd greuwliche Suͤnde / als Morden / 
Brennt / Diebſtal /ꝛt. Wie man daſſelbige taͤglich 
erfehret / vñ deſſen grewliche exempel lieſet / im buch 
von der Bettler Hrden / welches einer / . 

| Exper⸗ 


E 


Expertus in Zrufis/batlaffen außgehen / vñ D. 
Martinus eine Vorrede davor gemacht hat. 

Man ſol auch den arme Eltern / welche Kin 
der daheim habe / der fie nicht benoͤtiget / vit die suz 


vermieten dienſtlich / vnd fie gleichwol nicht diene 


laſſen woͤllen / keine Allmoſen auß dem gemeinen 
Kaſten / vnd ſonſten / geben / big daß fie die Kinder 
zu dienſt ſchickẽ / damit ma fie auch auff ſolche wei⸗ 
ſe darzu treibe / dz ſie die Kinder zur Arbeyt / vñ nit 
zum Muͤſſiggange vnd Betteln halten. 


Zum andern / treibet der Teuffel 
das Geſinde dahin / daß ſie ſich leber 
zu Gottloſen / denn zu Gottſeligen Her⸗ 
ren vnd Frauwen / ver 
T mieten. 

O nun das Geſinde dem erſten eyn⸗ 
geben deß Teuffels folget / fondern 
Pr BES wirt entweder von ihren Eltern / oder 
anderer Oberkeyt / zu dienen gezwun⸗ 
gen / oder ſetzet jhm ſelbs fuͤr / daß ſie anderen Leu⸗ 
ten dienen wollen / fo beredet vnnd bewegt ſie der 
Teuffel / daß fie nicht frommen / ſtillen / eyngezo⸗ 
genen vnd Gottſeligen / ſondern viel mehr Gott⸗ 
loſen Leuten / dienen ſollen / vnnd bildet jhnen eyn / 
daß fie bey den Gottloſen mehr Lohns vñ Tranck⸗ 
gelts haben. Item / beſſer eſſen vnnd trincken / daß 
ſie bey denſelben gute Geſellſchafft von Manns 
vnd Weibes Perſonen haben / welche mit tautzen 
vnd anderer froͤligkejt vinbgehen / moͤgen daſelbſt 
reden vnnd thun was ſie woͤllen / vnd bißw.ilen al⸗ 
lerley Fuͤrwitz nachlauffen. vent 

A oͤ᷑.er bey den frommen / ſeillen / Gottesfuͤrch 
tigen Herrn vnnd Frauwen / ſpricht der Teuffel / 
haben fie ſolche gelegenheit nicht / bey denſelben 
duͤrffen fic fich weder regen noch wenden / haben 
keine froͤliche Geſellſchafft vnnd kurtzweil / muͤſ⸗ 
fen ſich eyngezogen halten mit Worten vnnd 
Wercken / im Hauß bleiben / vnnd keinem Fuͤr⸗ 
witz nachlauffen / Haben auch daſelbſt nicht ſo 
viel Beſoldung vnnd Tranckgeldts / vnnd iſt in 
fumma bey jhnen ein Muͤnchiſch vnnd Noͤnniſch 
Leben. | } i 
Derhalben dienen fie nit gern bey eynſamẽ / 
ſtillen Handtwercks Leuten. Vnnd viel vnlieber 
bey den Kirchendienern / Denn daſelbſt / ſpricht 
der Teuffel / muͤſſen fie fich zumal eyngezogen hal 
ten / darumb pflegen die Maͤgde auff den Doͤrf⸗ 
fern zu ſagen / Ich mag nicht auff der Pfarr die; 
nen / denn da darff einer weder zu Plane / das iſt / 
vber Feld zun Lobetaͤntzen / noch in die Spinnſtu⸗ 
ben zum Rocken gehen. etus 
Es halten auch jetzt etliche fromme Hauß⸗ 
vaͤtter vnnd Haußmuͤtter / welchs febr Chriſtlich 


vnd wol gethan iſt / dieſe Gewonheht / daß br Ge⸗ 


ſinde vor dem Tiſche beten muß / vnnd nach der 
Predigt ſagen / was ſie auß der Predigt gelehrnet 
haben / das wil jnen zumal nicht gefallen noch eyn⸗ 
gehen / vnd woͤllen deß halben ſolchen Herren vnd 
Jrauwen in keinem weg dienen. i 


Der Geſind Teuffel. 


auff ſolche weiß nicht verführen laſſen / ſonder be 
dencken vnd behertzigen / was jhnen für Schaden 
auß der Gottloſen Herren vnd Franwen Dienft 
erfolget / vnnd was für nutzen vnnd gutee ihnen 
a X Dienſt der Gottſeligen zuentſpringen 
N W 
Es bezeuget die heilige Schrifft / vnnd die 
Heyden melden auch ſolches in jren Bůͤchern / daß 
man bey Frommen / Gottſeligkeit / Zucht / Tu⸗ 
gend vnd Erbarkeit / aber bey Gottloſen / Suͤnde 
Schande vnd Laſter / lerne. 


1. Cor. F. Wiſſet jr nit / daß ein wenig Sau⸗ | 


werteyg den gangen Teyg verſeuwert. 
. Cor. . Bofe Geſchwetze verderben qute 
Cong el e RARE. LP onn 
.. Soreuerb. z. Wer mit Werfen vmbgehet / 
der wirdt weiſe / Wer aber der Narren Geſelle iſt / 
der wirdt Vngluͤck haben. | 
Prouerb. 22. Geſelle dich nit zum zornigen 
Mann / vnd halte dich nicht zu einem grimmigen 
Mann / du moͤchteſt ſeinen Weg lernen / vñ deiner 
Seelen aͤrgerniß empfahen. u 
„ Evrach Cap. 13. Wer Bech angreifft / der 
beſudelt ſich damit / Vnnd wer fich geſellet zum 
Hoffertigen / der lernet Hoffart. 
Esiſt ein Sprichwort / Ein raͤudig Schaff 
machet eine gantze Herd raͤudigt. 
Geneſis 6. ſchreibet Moyſes / daß die Kinder 
Gottes / das iſt / die Kinder der Patriarchen vnnd 
Ertzvaͤtter / haben nach den Töchtern der Men⸗ 
[chen / das ift / nach den Nachkoͤmlingen Cains / 
geſehen / haben fich zu jhnen geſellet / vnnd genom 
men / welche ſie gewolt haben / vnd von denſelbigen 
Abgoͤtterey vnd ein Gottloſes weſen gelernet / wel⸗ 
ches Gott den HERREN zur Suͤndflut ver vr⸗ 
ſachet hat. Im vierdten Buch Moyſt / Cap. 25. 
leſen wir / daß die Iſraeliter fich geſellet haben zu 
den Moabitern / mit jhnen Collationes vund Ga⸗ 
ſterey gehalten / von welchen ſie gelernet Abgoͤtte⸗ 
rey vnd Hurerey. Denn alfo fpricht Moyſes: Vñ 
das Volck Iſrael hube an zu huren mit der Mods 
biter Tochter / welche luden das Volckzum Opf⸗ 
fer ihrer Goͤtter / vnd das Volck aß / vnd betet jhre 
Goͤtter an / vnd Iſrael hengete fich an den Baal; 
peor / da ergrimmet deß Herren Zorn ober Iſrael / 
vnnd ſprach zu Moyſe: Nimm alle berien deß 
Volcks / vnd henge ſie dem HErren an die Son⸗ 
ne / auff daß der grimmige Zorn deß HErren von 
Iſrael abgewendet werde. Vnd Mofe ſprach zu 
den Richtern in Iſrarl: Erwuͤrge em jeder ſeine 
Leute / die ſich an den Baalpeor gehenget haben. 
Bund ſihe / ein Mann auß den Kindern Nfract 


kam vnnd bracht vnter ſein Bruͤdern eine Midia⸗ 


nitin / vnd ließ Moſe zuſehen / vnnd die gange Ge⸗ 
meine der Kinder Iſrael / die da weyneten vor der 
Huͤtten deß Stiffts. Da das ſahe Phineas / der 
Son Eleazar / deß Sous Aaron deß Prieſters / 
ſtunde er auff auß der Gemeine / vnd nam ein Dez 
gen in feine Hand / vnd gienge dem Ifraelitiſchen 
Mann nach hineyn in den Hurenwůckel / onnd 
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Der Gefind Teuffel. 


durchſtache fie beyde / den Iſraelitiſchen Mann 
vnnd das Weib / durch jhr Gemaͤchte / Da hoͤret 
die Plage auff von den Kindern Iſrael / vnnd es 
wurden getoͤdtet in der Plage 24000. Zu ſolchen 
Suͤnden vnnd Straffen ſind ſie gebracht worden 
durch boͤſe Geſellſchafft. Vnnd die Oberkeit hat 
auch muͤſſen herhalten vnnd gehenckt werden / die 
weil ſie ee nicht gewehret oder geſtraf 
fet haben. Salomon iſt durch die beywohnung 
feiner Abgoͤttiſchen Weiber auch Abgoͤttiſch more 


den. N j : | 

“= Mfo leſen wir im Euſebio / im dritten Buch / 
Capit. 23. Wie ein feiner Juͤngling durch boͤſe 
Geſellſchafft fep verfuͤhret worden. Deñ er ſchrei⸗ 
bet / Als Johannes der Apoſtel / nach dem Tode 
deh Tyrañen auß der Inſel Pathmos widerumb 
gen Epheſum kehret / ward er gebetten / er [oft auch 


die neheſten Prouintzen durchwandeln / damit er 


auch an den Orten / da keine Kirchen weren / Kir⸗ 
chen auffbrechte / oder da ſie weren / er ſie mit Prie 
ſtern vnnd Dienern verſehe. Als er nun kommen 
iſt in ein Statt / die nicht weit von Pathmo gele⸗ 
gen war / vnnd er allda alle Goͤttliche Empter loͤb⸗ 
fich gehalten / hat ev erſehen / einen Juͤngling / der 
war ſtarckes Leibs / vnd von Angeſicht huͤpſch / vnd 
eines trotzigen Gemuͤts / wendet ſich alſo zum Bi⸗ 


ſchoff / der Furg dar vor / zum Biſchofflichen Ampe 
geordnet war / zu dem faget Johannes / Dieſen 


Juͤngeling befehle ich dir mit hoͤheſtem fleiß / vn⸗ 
ter dem zeugniß Chriſti / vnd der gangen Kirchen / 
Da hat dieſer jhn angenommen / vnd / wie Johan⸗ 
nes gebote / verheiſſen allen fleiß mit jhm an zukeh⸗ 
ren / vnnd als er widerumb vnd zum oͤfftern mal 
jhm fleiſſig befohlen hette / hat er nach dieſem wi⸗ 
derumb gen Epheſum heym gekehret / Darnach 
hat der Prieſter den Juͤngling auß befehl in ſein 
Hauß genommen / vnnd mit allem fleiß erzogen / 
Lieb vnd Freundſchafft ihm bewieſen / vnnd zuletzt 
auch getaufft: Nach dieſem aben / als der Prieſter 
bah e alzumal auff die Gnade verlaſſen / mit der 
dieſer Juͤngling / als ein getauffter / verwaret ſeyn 
ſolt / hat er angefangen den Juͤngling etwas leicht 
vnnd fahrlaͤſſig zu halten / derwegen hat er ſich zu 
denen / die ſeines Alters waren / geſellet / die zum 
mutwillen vnnd der faulheit luſt hatten / hat von 
jhnen gelehrnet die Laſter lieb zu haben / vnnd ein 
luſt bekommen / ein ſchaͤndlich Leben zu fuͤhren / 
Vnnd zwar auffs erſte ift er durch mutwillige oͤr⸗ 
ter vnnd pancketiren verfuͤhret worden / Darnach 
haben ſie jhn zum Geſellen der naͤchtlichen Dieb⸗ 
Kál angenommen / vnd jhn alfo von tag zu tag zu 
groͤſſern Laſtern aufgezogen / Vnnd ward alfo je 
(enger je aͤrger / Bund dieweil er eines trotzigen 
kopffs war / nicht anders / denn ſo ein vngezaͤumpt 


ſtarck Roſſß / das hefftig omb fich beiſſet / den rech⸗ 


ten wege verläßt / den Reuter nicht achtet / vnnd 
mit ſchnellem Lauff ſich ſelbs zu ſtuͤrtzen eylet / Al⸗ 
(o hat dieſer Juͤngling von einem Laſter zum an⸗ 
dern geeylet / nicht anders / denn als were er an dem 
angebottenen Heyl Gottes verzweyffelt / kleiner 
Laſtex achtet er nicht mehr / nach groſſen ſtrebet er / 


vnd gab ſich gentzlich in die verderbung / vnd wolt 
in keinem Laſter der geringſte fein. Vber das alles / 
ſo nimpt er zu Juͤngern an / die die aller groͤſten 
Schaͤlck waren / vnd machte auß inen ein Morde: 
riſchen hauffen / wirt jr Haͤuptmann / vnd jr Ty⸗ 
ranniſcher wegfuͤhrer / vnd trieb darneben allerley 
andere greuwliche Bubenſtuͤck. Hernach zeiget 
Euſebius an / Wie dieſer Juͤngling wunderlich 
durch den Apoſtel Johannẽ ſey zu recht gebracht / 
vnd bekehret worden / welches wir hie vmb kuͤrtze 
willen zu erzehlen vnterlaſſen. : 

Es ſchreiben auch die Heyden hin vnd wider in 


jren Büchern darvon / daß man durch die Gefeli- 


ſchafft der From̃ẽ gebeſſert / aber durch die gemein 
ſchafft der Boͤſen geärgert werde / wie Xenophon 
ſchreibet in erſten Buch de dictis & fa&is Socratis. 
Item / im Buch deconniuio, Bonorum hominũ 
conuerſatio exercitium eft virtutis, Prauorum verò 
deſtructio, Die Gemeinſchafft der Froen iſt ei⸗ 


ne vbung der Tugend / aber der boͤſen Geſellſchafft 


iſt ein zerſtoͤrung der Tugend / Vnd zeuhet an die 

Verſe Theognidis: | 

Virtütexa tradet tibi confnerudo bonorum, 

Fat ſectere bonos , qui bonus effe cupis, — 

Quod fi te fortuna malis inuoluerit, ante, 

Si quid erat mentis ſcito periffe bone. ` 
Vnd Seneca ſpricht: Sumunturàconuerfau- 
tibus mores, Einer lernet die Sitten / derer / mit 
welchen er vmbgehet. | | : 
Man ſchreibet von einem Sıfeh/ Polypus ge⸗ 


nat / daß er dieſe art an fich habe / daß er deß Lands 


vnd Erdreichs Farbe an ſich ziehe / an welchem er 


ſtehet / Alſo gehets auch mit vns Menſchen zu / 


mit welchen Leutẽ wir vmbgehen / derſelbigen Eys 
genſchafft nemmen wir gemeiniglich an vns / ob 
wirs gleich nicht willens habe / vnd gedencken vno 
dafuͤr zu huͤten / So treget ſichs doch zu / wenn wir 
täglich dabey ſeyn / hören vnnd (eben ſuͤndhafftige 
wort vnd Wercke / daß wirs nicht ſo grewlich / vnd 
fo groß achtẽ als zuuor / vnd mählich dahin gerads 
ten / daß wirs verachten / biß wir darzu komen / daß 
wirs mit der that begehen / darnach fallen wir von 
einer Sünde in die ander / nach der fünden in verz 
zweiffelung / auß der verzweiffelũg ins ewige ver⸗ 
dammß / Deñ es heißt / Qui habitat iuxta claudum, 
diſcit claudicare. | 
Solche vnd dergleichen Spruͤche vnd Exem⸗ 
pel / in welchen angezeiget wirt / was die Beywoßh⸗ 
nung boͤſer vnd frommer Menſchen thue / ſol das 
Geſinde betrachten vnd darauß lernen / an welche 
oͤrter / vnd zu welchen Perſonẽ fie fich fuͤrnemlich / 
vnd am liebſten zu dienſt begeben ſollen. | 
Bey den Gottloſen Herren vnnd Frauwen 
ſihet das Geſunde kein gut Exempel / dardurch fie 
erbauwet wuͤrden in der Gottſeligkeit / vnd Ehr⸗ 
barkeit / veil weniger werden ſie von jnen darzu ver 
mahnet / vnd darinnen vnterwieſen / Sondern ſe⸗ 
hen / vñ hoͤren nur daſelbſt Gottloſe vnd ſuͤndhaff⸗ 
tige dinge / als nemlich / verachtung vit verſeumũg 
Gottes worts / vnd der Hochwirdigẽ Sacrament / 
vnd 


| Der Geſind Teuffel. 
vnd ein Goktteslaͤſterliches / vnzuͤchtiges / Wildes 
vnd rohes Leben / welche Sitten ſie darnach auch 
an fich ziehen / vnd werden bißweilen von den Herz 
ren ſelbſt / bißweilen von Knechten / vnnd oͤffter⸗ 
mals von Gaͤſten / mit denẽ fie gefreſſen / geſoffen / 
vnd T Weltliche Lüfte getrieben / zu fall ge⸗ 


bracht / wie wir denn daſſelbig taͤglich hoͤren vnnd 
erfahren / dadurch ſie denn fuͤr Gott vnd der Welt 


zu ſchanden werden / gerahten in Gottes Zorn / vñ 
in die ſtraffe der Weltlichen Oberkeit / vnnd werz 


den ein Schmach vnd Schand ihren Eltern / vnd 
der gangen Freundſchafft / Vnnd muͤſſen gemei⸗ 
niglich durch jhr ganges Leben veraͤchtliche Der: 


fonen ſeyn / vnnd fich mit Betteln nehren / Vnnd 


das alles an ſtatt jhres / wie ſie gemeynet haben / 


guten Dienſts / ihres koͤſtlichen freſſens / faufz 


fens / tangene/ vnd tranckgelts. Mery ia 
Der wegen follen die Eltern jhren Kindern 


bey leib nicht geſtatten vnd nachlaſſen / daß ſie ſich 
an Gottloſe oͤrter zu dienſt begeben / damit ſie nicht 


ſolche Schands an jnen erfahren doͤrffen. | 
Vnd dieweil (wie wir droben vermeldet) auff 
den Doͤrffern das Geſind gern an denen oͤrtern 
dienet / da man jhnen erlaͤubet auff die Lobetaͤntz / 
vnnd bey naͤchtlicher weile in die Rockenſtuben / zu 
gehen / vnd die erfahrung das gibt / daß an ſolchen 
vrtern gemeiniglich groffe vnfuge fid) zubegeben 
pflegt / Als auff den Lobetaͤntzen tragen ſich offt 
groſſe Hader vnd greuwliche Todtſchlaͤg zu / auff 
den wegen / wenn Knecht vnnd Maͤgde mit einans 
der heymgehen / wirdt groſſe vnzucht begangen / 
Vund ſonderlich in Rockenſtuben / da ſie bey ein⸗ 
ander ſitzen biß in die ſinckende Nacht / vnd zu jnen 
die vollen Bauwersknecht kommen / welche bey 
inen ſitzen / vnd nur von vnzucht vnd ſchlammich⸗ 


ten Zoten reden / darnach gehen ſie mit jnen heym / 


Band / wie die Pfarrherr / vnnd ſonderlich die 
Herrn in den Conſiſtorijs, erfahren / werden gez 
meiniglich dir Bauwers maͤgde daſelbſt geſchaͤn⸗ 
det / vnd zu fall gebracht. 25 
Dtäter wegen ſolte billich die Oberkeit ſolche 
Taͤntze vnnd Rockenſtuben abſchaffen. Vnd ein 
jeder Haußwirdt fol feinem Geſinde in keinen tec 
ge dieſe oͤrter zubeſuchen / erlaͤuben / damit er nicht 
zu ſolch en faͤllen vrſach gebe / vnnd ſich derſelbigen 
cheilhafftig mache. 
Aber bey Gottesfuͤrchtigen / Gottſeligen / 
filen vnd eyngezogenen Haußvaͤttern vnd Frau⸗ 
wen / lehrnet das Geſinde viel andere ding. Sie 
ſehen vnd hören von ihnen / daß fie fleiſſig zur Kir⸗ 
chen gehen / Gottes wort hoͤren / die Sacrament 
empfahen / gern von Gottes Wort reden / vnd jhr 
Leben darnach richten / vnnd daß fie fleiſſig mit jh⸗ 
ren Kinderlein beten. Item / Sie werden von jh⸗ 
nen vermahnet / daß fie dergleichẽ thun woͤllẽ / wer⸗ 
den verhoͤret vnnd vnterrichtet in Gottes Wort ⸗ 
vnd dahin gewieſen / daß ſie auch in ihrem dienſt 
darnach lebe. Vñ alſo kan das Geſinde bey Gott⸗ 
ſeligen Herren vnd Frauwen in Gottes furcht vñ 
zucht erbauwet vnd erhalten / vnd endtlich zur Se⸗ 
ligkeit gebracht werd / welches ja billich alle knech⸗ 


\ 


Ios 


ten vnd Maͤgden lieber fein ſol / denn alle gelegen⸗ 
heit / die man bey Gottloſen Herren vnd Frauwen 
haben kan / Vund alle Eltern bewegen / daß ſie jre 
Kinder vermahnen / treiben vnd zwingen / daß ſie 
Gottſeligen Leuten dienen muͤſſen. 

Vnbd vber das / So find bey den Gottloſen 
Herren vnd Frauwen ein groſſe menge der Teuf⸗ 
fel / wer ſich nun zu ſhrem dienſt begibt / vnd weyß 
daß fic Gottloß ſeyn / der begibt ſich mutwillig zů 
Teuffel / vnnd wirdt von demſelbigen zu allerley 
Vngluͤck beide deß Leibes vñ der Seelen gebracht. 
Aber bey den Gottſeligen Herren vnnd Frauwen 
find die geliebten Engel / welche fie ſampt ihren’ 
Kinderlein vnd geſinde fuͤr dem boͤſen Seins | 
gen vnd handhaben / Wie wir leſen 4. Reg: G. daß 
vmb den Propheten Eliſeum vnnd ſeinen Knecht 
ein Berg voller Engel geweſen ſey 


Zum dritten / Wenn das Gefin- 
de ſich zu dienſte verſprochen hat / treibet 

ſie der Teuffel dahin / daß ſie nicht 
„ anziehen ſollen. 


Ach dem fich die Knechte vnnd 
n Maͤgde zu dienſt verſprochen / ſtoſ⸗ 
a 2 fen ſhnen bißweilen / wie fie meynen / 
e beſſere dienſte fuͤr / vnd finden fich Leu 
te welche auß anregung vnd anhaͤtzunge deß Teuf 
fels ihnen die Dienſte erleydigen / verſprechen die 
Herren vnd Frauwen / vnd halten jhnen fůr / groſ⸗ 
ſe / verdrießliche vnnd beſchwerliche Arbeyt / der fie 
bey jhnen werden abwarten muͤſſen / ſchlagen jnen 
andere beſſere vnnd leichtere dienſte fuͤr / entweder 
bey fich ſelbſt / oder bey andern. Vn wirt alſo das 
Geſinde offt dahin gebracht / daß es den dienſt auff 
fagen oder auffkuͤnd:gen laͤſſet / ſchicken den Her⸗ 
ren vnd Frauwen das Gelt wider / welches ſie dar⸗ 
auff genommen / Ziehen entweder an frembde vnd 
andere orte / oder fo mans nicht nachgeben wil / 
fellen fie fich kranck / vnd bleiben eine zeitlang das 
heym / oder anderßwo / bif die Herren andere ge⸗ 
mieten / darnach werden ſie bald wider friſch / vnd 
dienen anderen. Es ſoll aber das Geſinde wiſſen / 
daß es groſſe Suͤnde damit begehet / denn erſtlich 


handelt es treuwloß vnnd helt nicht was es zuge⸗ 


ſagt / welches gar Vnehriſtlich ift / denn Ehriften 
follen warhafftig ſeyn / wie Gott der Vatter war⸗ 
hafftig iſt / Vſalm. riy. Rom. am dritten Capitel / 
Vnnd im 33. Pſalm /faat Dauid: Was Gott 
verheiſſet / vnnd zuſaget / das helt er gewiß. Item ⸗ 
S. Paulus ſpricht / x. HAB vnd 1. Corinth. 
10. Daß Gott getreuw ſey. Deßgleichen nennet 
der HErr Chriftus fich ſeibſt die warheit / vnd der 
heilige Geiſt wirt ein Geiſt der warheit genennet / 
Johann. 14. Cap. Derhalben welche Gottes deß 
Himmliſchen Kinder ſind / die ſchlagen auch vnd 
arten fich jrem Vatter nach / vnnd find warhaff⸗ 
tig. Item / welche an Chriſtum glauben / die folz 
gen vnd gehorchen dem HE Rrn Chriſto / der die 
2 Garbeitift / welcher ſaget Ewer Wort ſey Ja / 

Kk t ja / vnd 


mo me 


— 
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ja / vnd Neyn / neyn / Vnd welche den heilig? Geiſt 
haben / die befleiſſigen fich der Warheit / welches 
ein Frucht vnd wirckung iſt deß heiligen Geiſtes / 
zun Galatern am fuͤnfften Capitel. Vnnd alſo 
vermahnet vns der Prophet Zachari. am achten 
Capitel. Vnd S. Paulus zun Epheſern am vierd 


ten Capitel / Leget die Luͤgen ab / vnd ein jeder rede 


ſondern es geſchicht mit ſchaden jhres Neheſten / 
welcher fich auff jhren dienſt verlaſſen hat / vnnd 


— 


die Warheit mit ſeinem Nechſten. Es ſpricht auch 
der Apoſtel S. Paulus / Rom. am erſten Capit. 
daß die treuwloſen deß Todes wirdig ſind vnd die 
Luͤgener ſind ein Greuwel für Gott / Prouerb. am 
zwoͤlfften Capitel. Darumb pfleget er ſie greuw⸗ 
lich zu ſtraffen / Pſal. J. Du bringeſt vmb alle die 
Luͤgen reden / wie er deñ ſolches beweißt hat an dem 


Anania vnd Saphira / welche von wegen der Lu⸗ 


gen plotzlich nider gefallen / vnnd geſtorben ſind / 
Actor. am fuͤnfften Cap. Der Teuffel hat ſolcher 
Leute Hertz beſeſſen / wie auch daſelbſt Sanct Pez 
trus meldet / vnd treibet ſie von einer Suͤnden zur 
andern / wie man im teutſchen Sprichwort ſaget: 


Wer gern leugt / der ſtillt auch gern / kein ehrlicher 


pfleget etwas von jhnen zu halten / vnnd wenn ſie 
gleich bißweilen die warheit reden / fo glaͤubet man 
jhnen doch nicht / wie deß Chryſippi ſophiſma lau⸗ 
tet / Si mentiris, mentiris etiam id quod verum di- 
Cis. 

Der HErr Chriſtus nennet ben Teuffel ei 
nen Vatter der Luͤgen / Johann. am achten Cap. 
Derwegen ſind alle Luͤgener Kinder deß Teuffels / 
wie auch Ambrofius ſagt / Omnes qui amant men 
dacium, filij funt Diaboli, filijs autem iuridice de- 
betur hæreditas patris, Igitur hæreditas Diaboli, 
fcilicet infernus, debetur mendacibus, das iſt / wel⸗ 
che die Luͤgen lieb habẽ / ſind alle Kinder deß Teuf⸗ 
fels / Den Kindern aber gehoͤret von Rechts we⸗ 


gen das Erbtheil deß Batters / Derhalben gehoͤ⸗ 


ret den Luͤgenern deß Teuffels Erbe / das iſt / die 
Helle / vnd das ewige verdamniß. Wie auch in der 
Offenbarung Johannis am 21. Capit. angezei⸗ 
get wirt: Der Luͤgener theil wirt ſein in dem Pful / 
der mit Feuwer vnd Schwebel brennet / welcher iſt 
der ander Todt. | 
Darnach fo leuget ſolch Geſinde nicht ſchlecht / 


3 vnter deß ander gutes vnnd beſſer Ge⸗ 
inde. y 
Aber die weltliche Oberkeit / ſo es jhnen ges 
klagt wirt / ſol das Geſinde zwingen / daß ſie den 
Herren / welchen fie dienſt zu geſaget / dienen muͤſ⸗ 
ſen / vf fo fic es nicht thun woͤllẽ / jnen nit allein an 
dern zu dienen nicht geſtatten / ſondern ſie auch mit 
Gefengniß ſtraffen / daß fich andere deſter mehr 
daran kehren / vnd verſucht / ob man dieſem Teuf⸗ 
fel ein wenig wehren koͤndte. 
Zaum andern ſollen die Kopler / welche das 
Geſinde bereden / daß fie an die angenommene vnd 
zugeſagte dienſte nicht ziehen / wiſſen / daß fie groͤb⸗ 


lich ſuͤndigen wider Gott / vnd die liebe deß Nech⸗ 


ſten. Im zehenden Gebottſagt Gott: Duſolt dich 
nit laſſen gelüſtẽ deines Neheſten Knecht / Magd / 


jd v» 
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. Vnnd im ſiebenden Gebott fprichter: Du folt 
nicht ſtelen / Welche nun andern jhre Diener abs 
ſpannẽ / ſind Menſchen Diebe / von welchen Gott 
ſagt im andern Buch Moſi / Capit. 21. Wer ciz 
nen Menſchen ſtilt / der ſol deß todes ſterben. Vnd 
S. Paulus / 1. Tim. r. zeuhet die Menſchen Dies 
be vnter die greuwlichſten Suͤnder / wie er ſagt: 


Den Gerechten iſt kein Geſetz gegeben / ſondern 


den Vngerechten vnd Vngehorſamen / den Gott 
loſen vnd Suͤndern / den Vnheyligen vnnd Vn⸗ 
geiſtlichen / den Vattermoͤrdern / den Todtſchlaͤ⸗ 
gern / den Hurern / den Knabenſchaͤndern / den 
Menſchen Dieben / . Die Weltliche Oberkeit 
ſol auch billich ſolche Kopler nicht vngeſtrafft laſ⸗ 
ſen / vnnd die Eltern / ſo ſie woͤllen Chriſtlich han⸗ 
deln / follen ſolche treuwloſigkeitjren Kindern nit 
geſtatten vnd nachgeben. 


Zum dritten / ſollen auch Herren vnd Frau⸗ 
wen / welche folch Geſinde mieten / daß wiſſen / ſo 


jhnen etwas darumb bewußt / oder ſie ſelbſt darzu 
gerahten vnnd geholffen haben / daß ſie mit gutem 


Gewiſſen daſſelbige Geſinde nicht halten koͤnnẽ / 
den fie ſuͤndigen wider das naturliche Geſetz / wel⸗ 
ches ſagt: Was Ihr mollet daß euch die Menſchen 


thun ſollen / das thut jhr jnen auch. Niemand wol⸗ 
te gern / daß andere mit jbrem Geſinde theten / der 
wegen ſollen ſie es mit andern auch micht thun / vñ 
Gott pfleget ſolche Herren gemeiniglich zu ſtraf⸗ 
fen mit der widergeltung. Vnd welches das aͤrgſte 
iſt / So helffen fie mit jhrem mieten die ſchalckheit 
vnnd Boßheit deß Geſiudes foͤrdern vnnd meh⸗ 
ren. i 

Allhier fellet eine Frage fuͤr / Wenn ein Vatter 
oder Mutter ſeinen Sohn oder Tochter vermie⸗ 


tet hette / vnnd eine not fiele fuͤr / daß der Vatter o⸗ 


der die Mutter deß Kindes nicht koͤndten entrah⸗ 
ten ohn mercklichen ſchadẽ Leibs oder Guts / ob fie 
auch mögen Son oder Tochter nicht anziehen laf 
ſen / oder auß dem dienſte fordern? Die Juriften 


vnd Theologen ſind in dem wider einander / Yus 


riften ſagen / was vermietet ift / daß muͤſſe feine zeit 
außhalten / wie man ſpricht: Wer ſeꝛnen Garten 
vermietet / der darff nicht darein graſen gehen. 
Theologi ſagen / Der gehorſam der Eltern gez 
he fuͤr den gehorſam der Herren vnd Frauwen / vñ 
[chen auff das vierdte Gebott Gottes / ſonderlich 
wenn es die hohe not erfordert / Wie man ſpricht: 
Neceſsitas frangit legem. | . u 
 . Geift ein gemein Sprichwort / Freyen ge⸗ 
het fuͤr mieten / Vnnd Herren vnnd Frauwen / 


muͤſſen zu frieden ſeyn / wenn jhr Geſinde Freyet / 


vnnd zu ehren greiffet / vnd ſie loß laſſen / ob gleich 
fein außdruͤcklicher befehl Gottes da iſt / warumb 
wolten ſie denn auch nicht zufrieden ſeyn / vnnd 
jhr Geſinde folgen laſſen / wenn die Eltern jhrer 
in der noth beduͤrfften / vnnd ohn ſchaden nicht ge⸗ 
rahten koͤndten / ſintemal hie ein oͤff entlich befehl 
Gottes iſt / Ehre deinen Vatter vnnd deine Mut⸗ 
ter / etk. Doch wo auff beyden theilen Chriſten 
ſind / die wiſſen wol wie fie fich in dieſem fall hal⸗ 
ten follen, | 
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Es ſollen aber auch die Eltern zuſehen / da 


fie nicht betrieglich handeln / vnd eine not furwen⸗ 
den / da keine iſt. | à 


Zum vierdtẽ / Bewegt der Teuf 


fel das Geſinde / wenn fie ſchon angezo⸗ 
gen M ſie nicht bleiben 
ollen. 


Enn das Geſinde angezogen if 


` MY 4. 

SSR vi fic ſehen / daß fie nieht beſſere geles 

RU A genheit haben / denn zuvor / vnd fo gute 
P gu 9 


Vn Tage / wie ſiejhnen haben traͤumen laß 
en / ſondern ſehen vnd hoͤren / daß andere Herren 


vnd Frauwen eben ſo wol als die vorigen haben 


wollen / daß fie fur den lohn arbeiten ſollt / vnd daß 


ſie nachlaͤſſigkeit vnd verwarloſung nicht dulden 


noch leiden koͤnnen / ſondern ſtraffen fie darumb / 
da dencken ſie / wie ſie moͤgen loß werden / lauffen 


entweder dar von / oder machens vnd erzeig en ſich 


alſo / daß man fie folle oder auch wol muß ziehen 


laͤſſen / wil man anderſt groſſes ſchadens / maucher 
fey verdrießligkeit / vnd beſchwerung / vberhaben 
ſeyn. Vnd wenn die arbeit am noͤtigſtẽ iſt / da man 


ſie am wenigſten vnd vbelſten entrahten oder ent⸗ 
beren kan / ſind fie am aller mutwilligſten / thun vi 
laſſen was ſie woͤllen / vnd fo es die Herren nicht lei⸗ 
den woͤllen / darumb reden / oder ſie ein wenig deß⸗ 
halben zuͤchtigen / ſetzen jnen bald den Stul vor die 
Thuͤr / vnd ſprechen: Diene ich euch nicht / ſo gebet 
mir meinen Lohn / vnd ſchaffet euch ander Geſin⸗ 
de. Gehen darauff dar von / verklagen die Herren / 
Vñ man findet auch Oberkeit / welche dazu hilfft / 
daß man ſolchem loſen Geſind das lohn geben / vñ 
nicht furhalten ſol / damit denn die Boßheit deß 


verhalte / daß fie nicht zudulden vnd zu leiden ſind / 
vnd es auch darumb thun / daß ſie deß Dienſts mit 
fugen wöllen lof werden / damit dem Mutwillen 
deß Geſindes ein wenig geſteuwret wuͤrde. : 


Wonimdasgefchicht/ fo pfleget ſonderlich 


das Geſinde / vnd bißweilen auch die Oberkeit vnd 


andere Leut / zu ſagen: Man ſolle niemands den 


verdienten Lohn furhalten. Es iſt war / die heilige 
Schrifft befihlt es / daß man den Arbeitern jrẽ ver⸗ 
dienten Lohn geben ſolle / als im fünfften Buch 
Moſi / cap. 24. Du folt dem duͤrfftigen vnd armen 
ſeinen Lohn nicht furhalten / er ſey von deinen Bruͤ 
dern oder Frembdlingen / der in deinem Lande / vñ 
in deinem Thore iſt / ſondern ſolt jhm ſeinen Lohn 


de ß tages geben / daß die Sonne nicht daruber vn⸗ 


tergehe / denn er iſts duͤrfftig / vnd erhelt feine Seel 
damit / auff das er nit wider dich den HErru anruf 
fe/ vnd fey dir Suͤnde. Jerem. am 22. Cap. Wehe 
dem / der ſein Hauß mit Suͤnden bauwet / vnd 

ſein Gemach mit vnrecht / der feinen Neheſten 


Geſindes geſtaͤrcket wirdt. | a 
Es folte aber billich dem Geſinde / welches 

nicht außdienen wil / kein Lohn gegeben werden / 

deßgleichen auch denen / welche ſich alſo im Dienſt 


196 
ko ſonſt arbeiten laͤſſet / vnd gibt ibm feinen Lohn 
Luc. ro, vnd r. Tim. 5. Ein arbeiter iſt ſeines 
Lohns wehrt. s 1 
Jacob. 5. Wolan nun jr Reichen / weynet vñ 
heulet ober euwer Elend / das vber euch kommen 
wirt / euwer Reichthumb iſt verfaulet / euwer Kley⸗ 
der ſind Mottenfraͤſſig worden / euwer Golt vnd 
Silber ift verroſtet / vnd jr Roſt wirt euch zũ zeug⸗ 
nif ſeyn / vnd wirdt euwer Fleiſch freſſen wie ein 
Feuwer / Ir habt euch Schaͤtze geſamlet an den le⸗ 
tzten tage / Sihe / der arbeiter lohn / die euwer Land 


eyngeerdtet haben / vnd von euch abgebrochen iſt / 


das ſchreyet / vnd das ruffen der Erndter iſt kom⸗ 
men fur die Ohren deß HErren Zebaoths / jr habt 
wol gelebt auff Erden / vnd euwer wolluſt gehabt / 


ue - 
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nach / vnd offenbaret jhm ihren Betrug / den fic] 


auß Armut bewogen / gebraucht hetten / vnd den 
fall / der feinem Geſellen darauff widerfahren wer / 
bittet vmb vergebung / vnd daß er den Todten wi⸗ 
der aufferwecken wolle / Aber Epiphanius hat jhm 
geantwortet / Gott woͤlle es nicht aͤndern / er fol tod 
bleiben. "n m Mein di quA 

Alſo wirts Gott auch denen gewißlich nicht 
ſchencken / welche fich frand machen / oder ſtellen / 
ſtrafft er ſie nicht bald mit Kranckheit vnd anderm 


IAngluͤck / ſo wirks doch zu femer zeit geſchehen / vii 


nicht auſſen bleiben. 


Zum fuͤnfften / Wie ber Teuf⸗ 


fel das Geſinde / ob [te gleich die zeit ihres 
dienſtes außhalten / doch dahin bringet / daß fie 
in jrem dienſt nicht thun / was ſie 
ſchuͤldig find; 


s fohlen / daß man Vatter vnd Mutter 


I. | 
SS 28 ehren ſol / auff daß es vns wolgehe / vnd 


wir lange leben auff Erden. Unter 


1$] RB 
Vatter vnd Mutter aber werden nicht alleine be⸗ 


griffen die naturliche vnd leibliche Eltern / ſondern 
auch alle Weltliche Oberkeit / vnd vnter andern 
die Herrn vnd Frauben. « 


1. Timoth. amd, Capitel / Die Knechte / ſo 


vnter dem Joch ſind / ſollen jre Herren aller Ehren 


die Lehr verlaͤſtert werde. 


Zu der Ehr aber gehoͤret erſtlieh daß ſie ihre‘ 


ur 1 


Zaum anderu ſtehet die Ehre / welche das Ge⸗ 


\ 


INN ic Ottbatim vierdten Gebott be⸗ 


wehrt halten / auff das nicht der Name Gottes vñ 


hin gebracht / das vom Geſind kein gut Wort ge⸗ 


fellt / gönnen den Herren nieht das Maul / daß fie: 


fragten / darumb zu fragen wer / werden fie gefra⸗ 
get / ſo wiſſen fie ict ob fie antworten ſollen / man 
darff fie auch wol einmal oder drey fragẽ / ehe man 


ein wort auß jnen bringt / Vnd ob ſie gleich ant⸗ 
worten / ſo ſagen fie Mum / Mum / daß einer nicht 


weyß obs gehauwen oder geſtochen iſt / wenden das 
Maul von Herrn vnd Frauwen / kehren jhn den 
Rucken zu / vnd goͤnnen jnen nicht das Angeſteht / 


oder antworten mit ſchnorreden / porrenden / hoͤm⸗ 


ſchen vnd ſchnuͤppiſchen Worten / auch offt in ge⸗ 
genwertigkeit 125 Leute vnd Gaͤſte / vnd ſchaͤ⸗ 
men ſich weder 

ſich Herren / Frauwen vnd Gaͤſte / dafuͤr ſchaͤmen 
muͤſſen / daß fie es hoͤren ſollen / Vnd were nicht 


wunder / ſie wehrens auch werth / daß jnen jr Teuf⸗ 


fel die Zunge im Halß her vmb drehete / es pfleget 


auch wol etlichen auff dem Todtbekte / vnd ſonſt / 


zu widerfahreu. 
Die dritte Ehre ſtehet im gehorſam / daß fie 


fleifeig thun vnd aufrichten / was jnen die Herren 


befehlen vnd gebieten. 

Ehyßßeſ.am b. Capitel / Ir Knecht fent gehor⸗ 
fani euwern leiblichen Herren / mit furcht vnd zit⸗ 
tern / in einfeltigkeit euwers Hertzen / als Chriſto / 
nicht mit dienſt allein fur Augen / als den Menſchẽ 


zugefallen / ſondern als die Knechte Chriſti / daß jr 


ſolchen willen Gottes thut von Hertzẽ / mit gutem 
willen / Laſſet euch duͤncken / daß jhr dem HErren 
dienet / vnd nicht den Menſchen / vnd wiſſet was 
ein jeglicher guts thun wirdt / das wirt er von dem 
HER RNempfahen / es fep Knecht oder Freyer / 
Col. 3. Ihr Knechte fent gehorſam in allen dingen 
euwern leiblichen Herren / nicht mit dienſt vor Au⸗ 
gen / als den Menſchen zu gefalle / ſondern ien 
feltigkeit deß Hertzen vnd mit GOT. 
forhi / Alles was fr thut / das thut von Hertze. / als 
dem HERREN / vnd nicht den Menſchen / Vñ 
wiſſet / daß jhr von dem HErren empfahen werdet 
die vergeltung deß Erbs / denn jr dienet dem HEr⸗ 
ren Chriſto / Wer aber vnrecht thut / der wirdt em⸗ 
pfahẽ / was er vnrecht gethan hat / vnd gilt kein an? 
ſehen der Perſon. 1. Pet. 2. Ir Knechte ſeyt vnder⸗ 
than mit aller fürcht den Herren / ete. Tit. 2. Sagt 
den Knechten / daß ſie jhren Herren vnderthaͤnig 
ſeyn / in allen dingen zu gefallen thun / ett. Dieſe 
Spruͤche woͤllen erſtlich daß Knechte vnd Maͤgde 
ſollen jhren Herren vnd Frauwẽ vnderthaͤnig vnd 
gehorſam ſeyn / vnd alles thun / was ſie nur an jren 
augen erkennen koͤnnen / das fie haben woͤllen / fof 
len treuwlich vnd fleiſsig arbeiten / vnd nicht nach⸗ 
laͤſſig vnd vnachtſam ſeyn / den Herren das jre ver⸗ 
warloſen / vnd ſthaden laffen geſcheten. | 
Mäaan ſagt: Ein fauler Dieb iſt beſſer denn ein 
fauler Knecht / denn ein fauler Dieb ſtilt wenig vit 
ſeltẽ / aber ein fauler Knecht vnterlaͤßt vñ verſeum̃t 
taglich / was deß Herten nutz iſte. 
Zu ſolchem gehorſam gehoͤret auch / daß fic 
kben das thun / was jnen die Herren vnd Frauwen 
befehlen / 


ur Gott / noch fur der Welt / da 
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befehlen / vnd nicht waß anders / welchs ſie deucht 
beſſer vnd noͤtiger ſeyn. 

Zumandern / zeiget der Apoſtel S. Paul 
etlich mal an / daß fie dar mit nicht allein den Men⸗ 
Br ia auch Gott vnd dem HErrn Chri 
ſto / dienen / welches fie defter luſtiger zum Dienſt 
machen fof. Sie ſollen wiſſen / vnd fich deß troͤſten 
vnd freuwen / wenn ſie im Glauben hingehen / vñ 
richten jre Haußarbeit treuwlich vnd fleiſsig auß / 
daß ſolch jte arbeit fey ein rechter Gottesdieſt / wel⸗ 
a Gott viel baß gefellt / denn aller Carthaͤuſer 
Muͤnchen vnd Nonnen ſtrenges Leben. 

Zum dritten / vermauet der Apoſtel S. Paul / 
daß Knechte vnd Maͤgde vmb Gottes willen / dem 
ſie auch dienen / vnd jm von jhren Dienſten werden 
müffen Rechenſchafft geben / nicht allein vor den 
Augen der Herren / vnd in Ihrer gegenwertigkeit 
wollen fleiſſig dienen / ſondern auch in jhrem abwe⸗ 
ſen / Denn ob fie gleich nicht vorhandẽ / ſo fepe doch 

Gott vberall gegenwertig / der ſehe alles / was auch 
heimlich geſchicht / vnd werde es zu ſeiner zeit of⸗ 
fenbaren / vnd ans Liecht bringen. Das aber der A⸗ 
poſtel S. Paul ſaget / daß man den leiblichen Her⸗ 
ren in allen dingen folle gehorſam ſeyn / vnd zu ge⸗ 
fallen thun / iſt nicht alſo zuverſtehen / daß man jue 
auch in ſuͤndhafftigen dingen vnd ſachen / die wider 
Gott weren / folte vnderthan vnd gehorſam ſeyn/ 
Denn es befihlet die heilige Schrifft / daß wir der 
Oberkeit nicht follen in denen ſachen gehorſam fet 
ſten / welche wider Gott vnd ſein Wort ſind / wie 
der HErrdChriſtus ſagt: Gebt dem Keyſer was deß 
Keyſers iſt / vnd Gott was Gottes iſt / das ist / fen 
dem Keyſer gehorſam fo weit als es uicht wider 
Gott iſt / wie auch die Heyden geſagt haben / daß 
man der Oberkeit dienen ſolle biß zum Altar. Alſo 
ſprechen die Apoſtel im Concilio, Act. 4. Richtet jr 
ſelbſt / obs fur Gott recht ſey / daß wir euch mehr ge⸗ 
horchen denn Gott. Item / Capit. J. Man muß 
Gott mehr gehorchen denn den Menſchen. Afo 
leſen wir / daß Gottfuͤrchtige Vnterthanen vnd 
Diener ſuͤndhafftigen vnd Gottloſen befehlen nit 
haben wollen nachgehen / als im andern Buch Mo 
fir Cap. 1. von den Egyptiſchen Wehmuͤttern / 
welche nicht wolten nach dem Befehl Pharao⸗ 
nis der Iſraeliter Kinder vmbbringen. Im erſten 
Buch Sam. Cap. 22. befahl Saul ſeinen Tra⸗ 
banten / daß fie die Prieſter follen toͤdten / Aber / wie 
geſchrieben ſtehet / ſie wolten nicht die Haͤnde an 
die Prieſter bep HERren legen fie zuerſchlagen. 
Hrd Doeg ſuͤndigte greuwlich in dem / daß er den 
Gottloſen befehl Sauls außrichtete / die Prieſter 
vmbbrachte / vnd die Buͤrger zu Nobe. Deßglei⸗ 
chen die Knechte Der Hohenprieſter vnd Schrifft⸗ 
gelehrten / welche den HERrn Chriſtum hulffen 
creutzigen / vnd welche das Grab bewacheten / vnd 
auß jrer Herrn geheiß ſagte, die Juͤnger Def HEr⸗ 
renChriſti weren bey nacht kommen / vnd hettẽ den 
Herren Chriſtum geſtolen. | 
Diäaieſe dritte Ehr / nemlich gebuͤrlichen gehor⸗ 
ſam / hindert der Teuffel auch auff mannichfaͤlti⸗ 
ge weiſe / Deñ man jetzt gar wenig hortige / behen⸗ 


lo7 
de vnd arbeitſame Diener find/faufe/fchläfferige/ 
verdroſſene Knecht vnd Maͤgde findet man gnug⸗ 
ſam / die hereyn gehen / als wolten ſie fur Faulbeie 
zurfallen / greiffen die arbeit an als ſchlieffen ſie / 
warnen vnd bewaren kein ſchaden / laſſens gehen 
wie es geht / ligen wie es leit / haben zu zeiten ein Loͤf⸗ 
felauff / vnd zutretten eine Sehuͤſſel / da ſtehet das 
Vieh im ſtall vngeſſen / da laufft Bier vnd Wein 
in Keller / da freſſen Hund vnd Katzen das Fleiſch 
auß den Toͤpffen / vnd geht allenthalben ebentheur 
lich zu. 8 

Es iſt auch das Geſinde jetzt ſo klug vnd Na⸗ 
ſenweiß worden / daß fie alles beffer wiſſen vnd Fon 


nen wollen / denn Herrn vnd Frauwen / vnd woͤl⸗ 


len jmmer was anders thun an deß ſtatt / daß jnen 
befohlen wirt / oder aber thun das befohlene nicht ſo 
bald als maus haben wil / ſondern thun zuvor was 
anders / das iſt ein ſehr verdrießlich ding / vnd ge⸗ 
felle den Herren vnd Frauwen nicht / wenn es auch 
gleich beffer were / denn das / was fie befohlen Bas 
ben / vnd ſider der Teuffel das Geſind ſo klug ge⸗ 
2 — hat / iſt es im Haußregiment nicht wol ge⸗ 

anden. ze s 


So pfleget auch viel Gefindenur in gegen⸗ 


wertigkeit der Herren vnd Frauwen fleiſſig zu 


ſeyn / So bald aber dieſelbige den Ruͤcken wenden / 
leget ſich aller fleiß / gehen jrgend von der arbeit 
zum geſoffe / oder ſtehen ſonſt muͤſſig / ſtuͤrtzen die 


Arm vnter / Etliche auch / ſo die Herren weit dar⸗ 


von / oder weg gereyſet find / vnd vermeynen / daß 


ſte nicht bald zu jhnen kommen werden / legen fich 


am hellen liechten Tag nider / vnd ſchlaffen / auff 
dem Felde / bey dem Viehe / in der Scheuren beym 
draͤſchen / in Staͤllen vnter den Kuͤwen / wenn ſie 
melcken ſollen / vnd laſſen vnter deß allerley Scha⸗ 
den geſchehen / dencken nicht / daß Gott jhren Vn⸗ 
fleis ſehe / vnd am Juͤngſtentag denſelbigen offen⸗ 
baren / vnd ſie darumb ſtraffen werde / wie denn 
Gott der HErr offtermals jren vnfleis vnd nach? 
laͤſſigkeit / ob fices gleich febr bergen vnd heimlich 
halten / den Herrn vnd Frauwen wunderlich offen 
baret / vnd darmit anzeigung gibt / daß ers ſche / vñ 
nicht verſchwiegen vnd verborgeẽ / oder vngeſtrafft 
wolle bleiben laſſen. 
Item / es faffen ſich vieler Gottloſen Herren 
Diener zu groben vnd greuwlichen Sünden ge 
brauchen / als zum Morden / Rauben / Hurerey / 
Ehebruch / Diebſtal / zur Verraͤhteren / Luͤgen / fal⸗ 
ſchen zeugniſſen / ete. Vnd weñ man ſie vermanet / 
daß ſie es nicht thun woͤllen / denn es groſſe Sünde 
ſind / pflegen ſie zu antworten / Da laſſe ich meinen 
Herrn fur ſorgen / er hat michs geheiſſen / vnd wils 
haben / er wirt wol wiſſen Rechenſchafft zugeben / 
Aber fte ſind damit nicht entſchuͤldiget / weder vor 
Gott / noch vor der Welt / ſie werden ſelbſt davon 
Rechenſchafft geben muͤſſen / vnd / wie S. Paulus 


ſagt / an jhrem Leib die Vergeltung Parfür empfa⸗ 


hen / was ſie gethan haben. Das alles iſt wider den 
gehorſam / den die Diener Herren vnd Frauwen 
zu leiſten ſehuͤldig find 

Vnd 
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Hnd ſonderlich folte das Geſinde in dem 
Herren vnd Frauwen gehorſam ſeyn / das jhnen 
zum beſten gerahten vnd befohlen wirt / als wenn 
ſie vermanet werden fleiſsig Gottes Wort zu hoͤ⸗ 
ren / zu beten / reinlich / ſitſam vnd zuͤchtig zu ſeyn / 
Aber der Teuffel reit ſie alſo / wenn jhnen erlaubet 
wirt zur Kirchen zu gehen / ſo lauffen ſie anderswo 
hin / oder ſitzen in der Kirchen / vnd ſchlaffen / gehen 
zu Tiſche / vñ vom Tiſche. Item / legen ſich nider / 
vnd ſtehen auff vngebetet / gehe auffs ſchlaͤmmich⸗ 
ſte hereyn / als weren ſie dem Teuffel auß dem hin⸗ 
dern gefallen / das alles von vnflat an jhnen klebet / 
fluchen vnd ſchweren auffs aͤrgeſt / ſind wildt / ro⸗ 
he vnd frech / mit worten / Wercken vnd geberden / 
Solch Geſinde ſol man zum Teuffel jagen / dem 
es auch am meyſten dienet / Denn es iſt bey jhnen 
p^ Segen / vnd man hat jhrer keinen Nutz noch 
Ehre. 

. : Zum vierdten / gehoͤret auch zur Ehre der 
Herren vnd Frauwen / daß die Diener ihre Kinder 


aa 


was man denſelbigen thut / achten ſie / als were es 
jhnen ſelbs widerfahrẽ / Vnd ob gleich an dem Ge⸗ 
finde nichts ſonderlichs iſt / ſondern haben viel mae 
gels vnd gebrechens an ſich / vnd Herrẽ vnd Frau? 
wen ſehen ſie deß halben ſonſt nicht an / fo find fie 
doch mit jhnen zu frieden / vnd behalten ſie / wenn 
(ic nur der Kinder wol warten / belen mit jnen / ſind 
jnen freundlich vnd dienſthafftig / daß ſie deßhalbe 
von denſelbigen geliebet werden / wie man taͤglich 
ſolchs ſihet / hoͤret vnd erfehret. 
Ich habe ſelbſt von einem gehoͤret / welcher 
etliche Jar in der Tuͤrckey gefangen geweſen / daß 
er ſagte: Es hette ſein Herr Kinder gehabt / welche 
jn ſehr geliebet hetten / von deßwegen / daß er jhnen 
were freundlich vnd dienſthafftig geweſen / vnd het 
te jhnen zugefallen gethan / was er gekonnt / vnd er 
were etlich mal ſeim Herrn entlauffen / hette aber 
nicht koͤnnen davon kommen / ſondern wer jm⸗ 
mer wider gefangen / vnd feinem Herren oberante 
wortet worden / welcher jhn auch hette deßhalben 
ſaͤbeln wollen / aber da folches die Kinder geſehen / 
heiten fie geweynet / geſchryen vnd geheulet / fuͤr jn 
gebeten / vnd dadurch jn beym Leben erhalten. 
Alſo wirt noch dem Geſinde viel geſchen⸗ 
E vnd zu gut gehalten / vmb der Kinder wil 
en. i | 
Aber ſolchs wil das Geſind jetzt nicht verſte⸗ 
hen noch erkennen / vnd ſich darnach richten vnd 
halten / ſondern der Teuffel treibet ſie / daß ſie den 
Kindern verdrießlich ſind / zancken fich mit jhnen 
verachten ſie / ſchaͤnden vnd laͤſtern ſie auffs aller 
aͤrgſte / heiſſen fie raugen / ſtricke / ſaͤcke / Baͤlge vnd 
dergleichen / geben ſie offt auß baf faͤlſchlich an / 
ſchlagen vnd raͤuffen ſich mit jhnen / vnd ſind jnen 
zu wider wo fie koͤnnen vnd moͤgen / das gelangt dẽ 
Geſind darnach zum aͤrgſten / vnd ſie pflegen nicht 


in die lenge bey Herren vnd Frauwen zu hauſen / 


ſondern man ſagt gemeiniglich alfo; Dieweil fie 


mir die Kinder flit Fir gut halten / ſo wil ich fie nit 
fenger bey mir behalten / vnd wenn fie mir kuͤndten 
Toͤpgen mahlen. 

Die fuͤuffte Ehre ſtehet darinn / daß bie Kne⸗ 


chte vnd Maͤgde den Herren treuw ſeyn / vnd gar 


nichts abſtelen oder vervntrauwen / Tit. 2. Saget 
euwern Knechten / daß fie euwern Herrn vntertbdo 
nig ſind / nichts vervntrauwen / ſondern alle gute 
treuw erzeigen / auff daß ſie die Lehre Gottes viv 
[cre Heylands zieren in allen Stůcken. 

Sie ſollen auch fleiſſig auffſehung vnd ach⸗ 
tung darauff geben / daß von andern jhren Herrn 
vnd Frauwen / nichts geſtolen noch genoten wer⸗ 
de / wie ſie heut oder morgen wolten / daß jhnen von 
jrem Geſinde widerfahren ſolte. 

Aber wie die gantze Welt darüber klaget / fin 
det man jetzt wenig treuw Geſinde / Vnd darff faſt 
niemands dem Geſinde die Schluͤſſel vertrauwẽ / 
ja ſie machen jnen wol ſelbſt Schluͤſſel. Benaſchen 
erſtlich alles was in Toͤpffen / Schuͤſſeln / oder ans 
derßwo iſt / vnd verderben offt das andere / was ſie 
laſſen bleiben / wie denn manche Soft vnd Speiſe 
dardurch verderbet wirt / wenn man mit Fingern 
drein tauchet / vnd darauß naſchet. Etliche ſtelen 
ſonſt allerlen / was zu eſſen dienet / als Eyer / But⸗ 
ter / Milch / Kaͤß / Speck / leiſch / Mehl / Obſt vnd 
dergleichen / vnd laſſen fich beduͤncken / dꝛe weil co 
ſolch ding iſt / das zu eſſen dienet / fo fc? es keine 
Suͤnde / Aber es iſt fur Gott gleichwol Suͤnde. 
Item / ſie wenden fur / es fey gnugſam da / es ſcha⸗ 
det jren Herrn wenig oder gar nichts / Aber es ſcha⸗ 
de ſo wenig als es wolle / fo ift es doch ein Orebſtal. 
Itẽ / ſie geben bißweilen von jrer Herrn vnd Trans 
wen Guͤter Allmoſen / hinder vnd wider jren willen 
vnd dencken / das fep zumal nicht Suͤnde / ſondern 
viel mehr ein Gottesdienſt / Aber es iſt Suͤnde / vñ 
die heilige Schrifft ſagt / daß Gott an ſolchen All⸗ 
moſen keinen gefallen habe / wie far. Gr. der Pro⸗ 
phet faget: Daß Gott keinen en an raͤu⸗ 
biſchem Opffer. Bud Syrach 35. Wer von vnz 
rechtem Gut opffert / deß Opffer it ein Geſpoͤtte / 
aber folch geſpoͤtt der Gottloſẽ gefellet Gott nichts 
vberall / Wiltu den Armen dienen / ſo ſoltu bey dei⸗ 
neu Herren vnd Frauwen fur fie bitten / vnd dars 
nach mit der ſelbigen bewußt vnd willen ihnen ete 
was geben. Etliche ſtelen das Getrenck auß dem 


Keller / laſſen vnd heben den Wein vnd das Bier 


auß den Faſſen / gieſſen darnach Waſſer dareyn / 
vnd verderben darmit das ander vberige Getraͤn⸗ 


cke. Etliche berechen vnd vberantworten Herrh vñ 


Frauwen nicht alles was ſie auß jhrer Wahr go? 
kaufft haben / ais auß Bier / Wein / Milch / But 
ter / Kaͤß / Eyer/ Obſt / vnd andern / ſondern behala 
ten etwasjnnen vnd bey fich / von dem / was fie ge⸗ 
maͤrckt / darvon ſte jnen Schmuckflecklein vnd ab 
lerley Hoffart kauffen / alſo / daß fie ſtattlicht Bär 
gers Töchtern mit Kleydůg vnd Schmuck gleich 
ge hen. : 5 880 
Item / etliche ſtellen Herren vnd Frauwen 
nicht zu das Gelt / welches fie finden / vnd Herren 
à oder 


b 
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oder Frauwẽ daſſelbige verlort / oder habẽ ligen lafz 
fen / bißweilen fielen fie jnen auch das Gelt auß de 
Beutel oder Kaſten / auch wol das Getreyd von 
den Boͤdemen / oder auß der Scheuwren / welches 
denn grobe Diebe ſind / vnd wirdig / daß man ſie 
an den liechten Galgen hienge / ſie werden jm auch 
ſchwerlich entlauffen. | 

Vnd obgleich etlich Geſinde jhren Herren 
ſelbs nichts abſtilet / ſo ſehen ſie doch nicht fleiſsig 
auff die Guͤter jrer Herrn / damit jhnen nichts ge⸗ 


folen wuͤrde. Vnd ob fie gleich biß weilen ſehen / 


daß jnen was entzogen oder genommen wirdt / ſon⸗ 
derlich vom Feld / vnd auß den Gaͤrten / wehren fie 
doch gar nichts oder faͤulicht ding / vnd verſchwey⸗ 
gens jren Herren vnd Frauwen. Bnd wie ſolten 
fie fo gar flcifoig auff daß / was irer Herrn iſt / ſehẽ / 
dieweil fie fo ſchaͤndtlich vnd Teuffliſch vnachtſa 
ſeyn / daß fic auff das hre nicht ſehen wollen / wenn 
ſie gleich was haben von Kleydern vnd anderm / 
darumb ſie lange haben dienen muͤſſen / fo werffen 
fic es dahin wie die Sauwe den Bettelſack / das 
man mit Fuͤſſen darauff gehet / laſſens verderben 
vnd zu nicht werden / oder legen es an ſolche oͤrter / 
da es jederman zur Hand iſt / vnd der auß vnd eyn 
gehet / ſo er nur ſonſt fielen wil / daſſelbige leichtlich 
mit ſich nemmen kan / Alſo daß auch Herren vnd 
Frauwen / ſich jetzt mit dem Geſinde täglich daz 
rumb ſchelten muͤſſen / vnd ſelbs dem Geſinde das 
jhre auff heben muͤſſen / woͤllen fie anders nicht das 

Es jnen ſoll geſtolen werdẽ / folch Geſinde kan auch 
nim̃er mehr was behalten / oder zu etwas kommen. 

Vnd dieweil es eine ſolche Gelegenheit jetzt 
mit dem Geſinde hat / mag warlich ein jeder / wel⸗ 
cher halbicht treuw Geſinde hat / daſſelbige lieb haz 
ben / vnd mit jhm zu frieden ſein / wie Syrach ver⸗ 
manet / Cap. 7. Einen treuwen Knecht vnd fleiſſi⸗ 
gen Arbeyter halt nicht vbel / einen froen Knecht 
hab lieb / ete. Cap. 33. Haſtu einen frommen Knecht / 
ſo halt vber jm / als vber dir ſelbs / deñ wer jm thut / 
der meynet dein Leib vnd Leben. Haftu einen treuz 
wen Knecht / ſo laß jn halten als wereſt du da / denn 
du bedarffeſt ſein / wie deines eygen Leibes / Helteſt 
du jn aber vbel / daß er von dir laͤufft / wo wiltu jhn 

wider fuchen? \ 

Es fol aber das vntreuwe vnd diebiſche Geſinde 
betrachten vnd bedencken / was es fur eine greuwli⸗ 
che vnd ſchaͤndliche Suͤnde ſey / vmb die Vntreuw 
vnd den Diebſtal. Gott hat Stelen verbotten im 
ſiebenden Gebott / wie wir leſen im andern Buch 

Moſi / Cap. 20. Vnd der HERR Chriftus ſagt / 
Matth. 15. Auß dem Hertzen kommen arge Gez 
dancken / Mord / Ehebruch / Hurerey / Dieberey / 
etc. das fino Stuͤcke / die den Menſchen vervnrey⸗ 
nigen. 

Zach. e. Wirt der fluch Gottes den Dieben 

gedraͤuwet. ; 

Hoſee 4. Es ift kein S reutv/ kein Liebe / kein 
Wort Gottes im Lande / ſonder Gottslaͤſtern / Lie⸗ 
gen / Morden / Stelen vnd Ehebrechen / hat vber⸗ 
hand genommen / vnd kompt eine Blutſchuldt 
nach der andern / Darumb wirt das Land jaͤmmer⸗ 


Jos 
lich ſtehen / vnd allen Eynwohnern vbel gehen / deñ 
es werden alle Thier auff dem Felde / vnd die Voͤ⸗ 
gel vnter dem Himmel / vnd die Fiſche im Meer / 
weggerafft werden. 
Pro. 20. Das geſtolen Brot ſchmeckt jeder⸗ 
man wol / Aber hernach wirt jhm der Mund voll 
Kißling werden. , 
Syrach / Cap. 20. Zu letzt foren beyde Luͤg⸗ 
ner vnd Diebe an Galgen. | 
Vnd Gott pfleget gemeiniglich heymliche 
Diebſtal wunderbarlicher weiß zu offenbaren / da⸗ 
mit ſie zur Straffe gezogen vnd gebracht werden / 
wie wir leſen Sof. cap. 7. daß er den Diebſtal Ar 
chas durch das Loß an tage bracht. Item / in Trip. 
Hiftor. lib. l. cap. ro. von den Dieben deß Spiri⸗ 
bonis. Biß weilen muͤſſen fie fich auch ſelbs ver^ 
rahten. | 4 
Solches wirt auch den vntreuwen vnd Die⸗ 
biſchen Knechten vnd Maͤgden widerfahren / ſie 
werden hie in Schande / Schmache vnd Straffe / 
fallen. Vnd wo ſie ſich nicht bekehre / ewig můͤſſen 
verdampt vnd verloren ſeyn / x. Corinth. C. Kein 
Dieb wirt das Reich Gottes ererben. 
Vnd das haben auch zugewarten alle die / 
welche dem Geſinde zur Vntreuwe vnd 06 Dieb⸗ 


ſtal vrſach geben / vnd fich deſſelbigen theilhafftig 


machen. 1 A 
Als erſtlich die Eltern / welche den Kindern 
gebieten an den oͤrtern / da ſie dienen / zu ſtelen / vnd 
zwingen offt die Kinder mit jhrem ſtaͤtigen anhal⸗ 
ten dar zu / Das heiſſet zumal die liebe Jugend vnd 


ſeyn eigen Fleiſch verfuͤhret vnd geaͤrgert / Vnd 


were gewißlich ſolchen Eltern / nach den Worten 
Chriſti / tauſentmal beſſer / daß jhnen ein Muͤhl⸗ 

ftein an halß gehenget wuͤrde / vnd fic erſaͤuffet wur 
den im Meer / da es am tieffeſten iſt / Ja es were 


jnen beſſer / daß ſie nie geboren weren / vnd ſolte bil⸗ 


lich die Oberkeit ſolche Eltern vber die Kinder hen⸗ 
cken / vñ jre Verdamniß wirt gewißlich defo greu⸗ 
licher ſeyn. Gott hat jhnen Kinder gegeben / daß ſie 
darmit fein Reich mehre ſollen / welches geſchicht / 
ſo ſie dieſelbigen im Glauben vnd Gottes furcht 
aufferziehen / Aber fie halten fir zu groben Suͤndẽ / 
dadurch ſie zum Verdamniß gebracht werden / vñ 
deß Teuffels Reich darmit gemehret wirdt / dafuͤr 
werden fie ſchwere vnd greuwliche Rechenſchafft 
geben muͤſſen. 

Man ſagt / daß einmal ein Son an Galgen 
gefůͤhret fep worden / vnd hab feiner Mutter bege⸗ 
ret / welcher er etwas heymliches in ein Ohr ſagen 
wolte / vnd da ſie zu jhm kommen / vnd ſich zu jhm 
geneiget / hab er jr die Naſe abgebiſſen / vnd geſagt / 
Hette ſie jm in der Jugend nicht zu viel nachgelaſ⸗ 
ſen / ſo doͤrffte er dieſen Weg nicht gehen / Vnd ift 
die Mutter nicht zu klagen geweſen. Vnd warlich 
die Eltern / welche jre Kinder zum felen halten / ver 
dienen viel mehr / daß jn nicht allein die Naſe / ſon⸗ 
dern auch der gantze Kopff / abgeriſſen wuͤrde / vnd 
daß fie mit Leib vnd Scele in das ewige helliſche 


Heuwer geworffen werden. 


Zum 


E 
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Zum andern / die Haußgenoſſen vnd andere / 
welche das Geſinde heiſſen vnd lehren ſtelen / zeigẽ 
jnt mittel vnd weiſe an / wie ſie es fuͤglich thun koͤn⸗ 
nen / daß es heymlich geſchehe / vnd verſchwiegen 
bleiben moͤge / als wenn die Herrn vnd Frauwen 

ur Kirchen / oder ſonſt nicht eynheimiſch ſind / vñ 
vberreden ſie / als ſchade es micht groß / vnd ſey gar 
keine oder nicht groſſe Suͤnde / Vnd warlich man 
ches Geſinde hat nit gedacht / ober jm fuͤrgenom⸗ 
men zu ſtelẽ / vnd wirt mit ſolchen vnd andern wor⸗ 
ten darzu beredt / dieſe ſind dem Teuffel gleich / wel 
cher vnſer erſte Eltern auch mit füffen glatt? wor: 
ten verfuͤhrete vnd zu Sunden bewegete / vnd ſind 
gewißlich ärger denn die Diebe ſelber / ſollen auch 
von der Weltlichen Oberkeit / fo wol als die Die⸗ 
be / geſtraffet werden / Sie werden auch von dem 
Teuffel / dem fiebierinnen gedienet / den Lohn em 


pfahen. 


E 


Geſind helffen verzehren. Thobias wolt warlich 
von einer geſtolen Ziegen nicht eſſen / Denn wie 
wir leſen im andern Capitel / da ſeyn Weib eine 
junge Ziege heymbrachte / vnd er dieſelbige blecken 


hoͤret / fprach er: Sehet zu / das nicht geſtolen ſey 


gebt es dem rechten Herrn wider / denn ons gebů⸗ 
ret nicht vom geſtolen Gut zu eſſen / oder daſſelbig 


anzuruͤhren. Irer viel aber herbergen den Knech⸗ 


ten vnd Maͤgden deß halben jhre Kinder / daß fie 
jhnen geſtolen eſſen / trincken vnd andere / bringen / 
vnd ſie darmit neben den Kindern ernehren. 

Zũ vierdten die / welche / ob ſie gleich deß geſinds 
geſtolen Gut nicht ſelbs zu jhrem Nutzen gebrau⸗ 
chen oder verzehren / doch daſſelbige jhnen auff⸗ 
heben / behalten vnd verwaren / Von denen ſagt 
man: Der Haͤler iſt aͤrger denn der Staͤler / Diez 
ſe ſol Weltliche Oberkeit auch nicht vngeſtrafft 
laſſen. i E. 
Zaum fuͤnfften / welche den Maͤgden vnd 
Knechten das geſtolen Gut abkauffen / ob ſie gleich 
verſtehen vnd wiſſen / daß ſie es ren Herrn entzogk 
vnd geſtolen haben / Davon iſt auch ein Sprich⸗ 
wort: Wenn der Dieb nicht wuͤßte wo auß / ſo wuͤr 


de er nicht ſtelen / das iſt / Weñ ein Dieb micht wuͤß⸗ 


te / wo er das geftólen Gut ſolte hinthun / oder mit 
nutz anwenden / ſo würde er das Stelen vnterwegẽ 


laſſen. de 

Zaum ſechſten / welche den Diebſtal deß Ge 
ſindes billichen vnd loben / vnd darzu lachen / als 
were es recht vnd wol gethan / wie S. Paulus zun 
Roͤmern am erſten Capitel ſaget: Nicht allein die 
Vngetreuwen ſind deß Todes wirdig / ſondern 
auch die gefallen an jhnen haben. Chriſten follen 
Suͤnde nicht helffen loben / ſondern loben was zu 
loben iſt / vnd ſtraffen was zu ſtraffen iſt. | 

.. gum fiebenden/ welche das Geſinde ſehen 
vntreuwlich vnd Diebiſch handeln / vnd ſtraffe fie 
nicht darumb / vermanen fie nicht / daß ſie es woͤllẽ 
vnterwegen laſſen / oder davon abſtehen. 

Die ſechſte Ehre / welche das Geſinde / Herrn 

vnd Frauwen beweiſen follen/ift dieſe / daß ſie jhre 
Straffe zum beſten auffnemmen / wenn ſie haben 


Ba 


E 


Er 


Zum dritten / die / welehe das geſtolene dem 


Schaden gethan / oder geſchehen laſſen / vnd da⸗ 
rumbgeſtraffet vnd geſcholten werden / ſollen ſie 
daſſelbige freundlich annemmen / die That vnd 
Vnachtſamkeit bekennen / vmb Verzeihung bit⸗ 
ten / vnd darneben verheiſſen / daß fie hinfuͤrter vol 
len fleiſſiger vnd achtſamer ſeyn / vnd ſich / als juen 
mmer muͤglich ſey / fur Schaden huͤten / da heißt 
es denn / Ein gut wort findet ein gut ſtatt. O wie 
koͤnte das Geſind ſo gute Tage haben / vnd man⸗ 
ches Schelten vnd ſtraffens vberhaben ſeyn / wenn 
ſie es nur koͤndten vber das Hertze bringen / daß ſie 
fich alſo gegen Herren vnd Frauwen demuͤtigten. 
Vnd wenn ſie geſcholtẽ wuͤrden / ſollen fie ja nicht 
widerbellen / wie S. Paulus ſie außtruͤcklich dar⸗ 
zu vermahnet / Tit am andern Capitel / Saget de 
Knechten / daß ſie jren Herrn vnderthaͤnig ſind /m 
allen dingen zu gefallen thun / nicht widerbellen. 
And wenn das Geſinde jetzt nur ſchweigen koͤnd⸗ 
te / were man mit jnen zu frieden / wenn fie gleich nit 
der zuvorgedachten Demut gebrauchten. Aber 
ſolches kan vnd wil das Geſinde in keinen Weg 
thun / ſie woͤllen nieht erkennen vnd bekennen / daß 
ſie vnrecht gethan haben / ſtraffen die Herrn vnd 
Frautven Lügen / wenn fie es gleich mit ſhren eigen 
Augen geſchen haben. Vnd ob fie eo gleich bißwet 
len nicht leugnen koͤnnen / ſo achten fic doch groſſen 
Schaden geringe / vnd ſpreche / Ob es den fo groß 
ding ſey / vnd vertheydingen ſich noch / vnd ſagen / 
Es konte jhnen wol ſelbs widerfahren / vnd ſo was 
verwarloſet iſt / prechen ſie / Warum fie ſelbs meht 
darauff geſehen / weren ſte doch auch ſelbs dabey 
geweſen / Vnd wollen nicht bedencken / weñ Herrn 
vnd Frauwen alles ſelbs thun wolten / daß ſie kei⸗ 
nes Geſindes beduͤrfften. Item / wenn die Frau 
nur darumb ſchilt / ſagen ſie / wenn es ſo groſſer 
Schaden wer / wurde der Herr auch wol darumb 
reden / gleich als hetten die Herrn nichts anders vñ 
noͤtigers zu thun / denn fich mit dem Geſinde zu 
ſchelten Iur 
Etliche / ſo fie geſcholten werden / ſchelten fie 
wider auffs aller aͤrgeſte / ſaget man jnen ein wort / 
ſo ſagen fic jrer geben dagegen / vnd wollen kurtzum 
das letzt behalten / fluchet man ihnen / fo fluchen fie 
wider / Wiewol die Herrn mit jhrem ſtuchen deß 
Schadens halben / ber geſchehen / auch nicht ent 
ſchuldiget ſind / ſondern fuͤndigẽ greuwlich damit / 
vnd geben jren Kindern vnd Geſind aͤrgerniß / daß 
fi: jolches von men lerne / vnd gleicherweyß tkun/ 
wie es / leyder Gottes / nu dahin gerahten efi fom 
men iſt / daß bey Herrn vnd Frauwen / Kinder vnd 
Geſinde / das fluchen fo gemein iſt / das ſehrecklich 
zu hoͤren / vnd nicht Wunder were / daß jhnen der 
Teuffel die Zunge auß dem Halſe riſſz / wie S. 
Bernhardus ſchreibet / daß er einmal einem Vat⸗ 


ter ſein Kind von dem Schoß leibhafftig wegge 


fuͤhret hab / da es gefiucht hett. Vñ ob es gleich jezt 
Weltliche Oberkeit vngeſtraffet laͤßt / vnd alle 
Halßeyſen nun vergeblich vnd vmbſonſt ſind / fo 
wirt es doch Gott nicht vngeſtrafft laſſen / wie er 
ſagt vnd draͤuwet im andern Gebott / ſondern wirt 
endtlich alle Gotteslaͤſterer / ſampt der aid : 
s SEAE- 
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hie zeitlich / vnd / wo ſie ſich nit bekehren / dort ewig 
ſtraffen. Item / wenn das Geſinde geſtrafft wirdt / 
ſchmollen oft zuͤrnen ſie einẽ tag oder etliche / wolle 
kein wort reden / hengen das Maul / oder werffens 
auff / ſchlagen nach ſich die Thuͤrn mit gewalt zu / 
werffen Kruͤge vñ Kannen / Toͤpffen / Tiegel vnd 
Pfannen / Schuͤſſel vnd Teller / vnd alles vber ein 
hauffen / vnnd wil man Friede im Hauſe haben / 
vnd groͤſſern Schaden meiden / fo muß man (title 
ſchweigen. SRY. | r | 
Ja etliche find (o mutwillig / wenn man fie 
ſchilt oder ſtrafft / ſo rechnen ſie ſich an den armen 
Kindern / da kuͤhlen ſie jhr Muͤtlein / zwacken vnd 
ſchlagen ſie heymlich / Ob es nun die Eltern gleich 
nicht ſehen oder hoͤren / auch die kleine Kinder nicht 
fagen oder klagen koͤnnen / fo ſihet es doch Gott / 
der wirdt es rechen / vnd dadurch werden die lieben 
Engelein / welche Gott den Kinderlein zugegeben / 
hefftig betruͤbet. ia | 
Es ſoll auch das Geſinde die wuͤnderlichen 
Herrn vnd Frauwen / ob ſie gleich bißweilen nicht 
war vnd recht haben / war haben laſſen / vnd jhnen 
was zu gut halten / 1. Pet. am 2. Cap. Ihr Knecht 
ſeyt vnterthaͤnig mit aller furcht den Herꝛn / nicht 
allein den gůtigen vnd gelinden / ſondern auch den 
wuͤnderlichen / Denn ſolches iſt Gnade / ſo jemand 
vmb deß Gewiſſens willen zu Gott das Vbel ver⸗ 
ereget / vnd das vnrecht leidet / ꝛc. 1 
Alſo leſen wir im erſten Buch Moyſi / da Agar 
von ihrer Frauwen / der Saren / geflogen / nach 
dem fie von jhr gezuͤchtiget worden war / daß der 
Engel deß HErꝛn zu jhr ſprach: Hagar / Sarai 
Magd / wo kompſtu her / vnd wo wiltu hin? Sie 
ſprach: Ich bin von meiner Frauwen Saraige⸗ 
flohen. Vnd der Engel deß HErrn ſprach zu hr: 
Kehre widerumb zu deiner Frauwen / vnd demuͤli⸗ 
ge dich vnter jhre Hand. j 

Aber das Geſinde / wenn es nur halbicht eine 
rechte Sache hat / pfleget jetzt wider Herren vnd 
Frauwen alſo zu ſagen: Wenn ich weyß / daß es 
nicht iſt / ſo laß ichs nicht auff mir bleiben / vnnd 

ſchweige nicht / wenn auch der Teuffel darinnen 
were. Ja freylich iſt der Teuffel in jhnen / weil fie 
vmb Gottes willen nichts leiden / vnd jhrer Ober⸗ 
keit gar nichts zu gut halten molle. — 

Zum ſiebenden / fol das Geſinde / Herrn vnd 
Frauwen / alſo ehren / daß fic vor jhnen vnnd vorn « 
ihnen bey andern nicht zuviel waͤſchen / fie follen 
vor jhnen ſchamhafftig ſeyn / nit zu viel plaudern / 
vnd in allem jhr Maul haben / viel weniger von los 
ſen Poſſen vnd Zoten reden / Deñ ſo ſie das thun / 
ift es eine anzeigung / daß fie Herꝛen vnd Frauwen 
gar nicht fuͤrchten / Vnnd jetzt iſt warlich wenig 
ſcham oni furcht bey dem Geſinde zu finden / fie 
ſind ſo kuͤhne vnd freche mit Worten / daß es vber⸗ 

auß iſt / vnnd doͤrffen auch vnverſchaͤmpte Poſſen 
reiſſen / darüber man fich verwundern muß / vnnd 
darzu offt geben Herrn vnd Frauwen groffe Brz 
ſach daß ſie ohne ſchewe vor Kindern vnd Geſind 
von Vnzucht reden / vnnd vorzeiten waren die 
Weiber noch ein wenig ſchamhafftig / Aber jetzt 


Ioo 
d von etlichen vnd vielen ſolche vnflaͤtige 

oten / daß ein Chriſtlicher vnd zuͤchtiger Menſeh 
fich hefftig Darüber entſetzet / ſolchs lehrnen von jh⸗ 
nen die Kinder / Knecht vnd Maͤgde / vnd wenn ſie 
es gleich nachreden / ſo lachen die Herꝛn vnd Fraus 
wen darzu / Derhalben treiben ſie es hernachmals 


deſto mehr vnnd kuͤhnlicher. Solche Herrn vnd 


Frauwen / Kinder vnd Geſinde / gehoͤren zu dem 
vnzuͤchtigen vnd vnflaͤtigen Teuffl. 

Darnach ſol auch das Geſind verſchwiegen 
ſeyn / vnd Herrn vnd Frawen zu ehren / nichts auß 
dem Hauß waͤſchen. Die Alten haben jhren Kin⸗ 
dern ein Lehr gegeben / wie fie fich halten ſolten / 
wenn ſie ſich zu andern Leuten zu dienſt begeben / 
vnd geſagt: Si veneris in alienam domum, cæcus, 
ſurdus & mutus efto; Wenn du zu andern Leuten 
kompſt / foltu bey jhnen blind / taube vnnd ſtumb / 
ſeyn / das iſt / du ſolt nicht alles / was im Hauß at 


ſchicht / ſehen / hoͤren / viel weniger nachreden vnd 


außbreiten wollen. Aber das Geſind pflegt jetzt 
alles auß dem Hauß zu waͤſchen / vnd wenn ſie et⸗ 
was verſchweigen ſolten / vnnd bey fich behalten / 
dachten ſie / es würde jhnen das Hertz abdruͤcken. 
arumb gehen fie auch biß weilen zu andern Leu⸗ 
ten mit den Kindern ſpielen. Deßhalben konnen 
ſie / weñ fic außgeſchickt werden / nicht wider heym 
kommen / Denn zu wem ſie kommen / vnd welches 
bekauntes fie ſehen / dem muͤſſen ſie verkuͤndigen / 
was im Hauß geſchehen (cp / Vnd offtermals lie⸗ 
gen ſie zehenmal mehr darzu / bißweilen fagen fice 
auch denen / wider welche was im Hauß ik geredt 
worden / vand richten Feindtſchafft an zwiſchen 
Freunden vnd Nachbarn / oder [o ſie zuvor Feinde 
geweſen / machen ſie den Widerwillen darmit de⸗ 
fto groͤſſer / richten mehr Gezaͤnck / Gebeiſſz vnd 
Hader an. | | | 
Darzu helffen auch offt viel Gottloſe vnd fuͤr⸗ 
witzige Leut / die alles wiſſen woͤllen / vnd wo ſie ei⸗ 
ne Magd oder ein Knecht feben / pflegen fie dieſei⸗ 
bigen zu rechtfertigen / fic muͤſſen men em Standt 
halten / vnd fragen alles auß / was Herꝛn vfi Frau⸗ 
wen machen oder fuͤr haben / was fie von dieſem 
oder jenem ſagen / wie jhnen diß oder jenes gefalle / 


biß daß ſie auß jhnen bringen / was ſie erfahꝛen vnd 


wiſſen woͤllen. 

Zum ſiebenden / erfordert auch die Ehre der 
Herren vnd Frauwen / welche Knechte vnd Maͤg⸗ 
de jhnen ſchuldig ſind / daß fie Herren vnd Frau⸗ 
wen nicht vneyns machen / vnnd nichts reden oder 
anzeigen / dardurch ein Widerwillen vnter jhnen 
möge erreget werden / Vñ fo fie ſonſt in Bnei 
keit mit einander gerahten / follen ſie zur Verſoh⸗ 
nung reden vnd helffen / wie fic konnen vi mogen / 
wie Sanct Auguſtinus ſchreibet / daß fane Meur⸗ 
ter / die Monica / gethan habe / wen ſte geſehen / daß 
Nachbauwren mit einander vneyns geweſen find 
iſt ſie zu der einen gangen / vnd gelaat / wie bonne 
fie mit dieſer zoͤrnen / ſie ſey jetzt bey iv geweſer / 
vnd fic hab ihrer zum allet beſten gedack: vnd te 
ge gar keinen zorn gegen jhꝛ. Darnach ift ez 
andern gegangen / vnnd hat gleicher weiß oon de 

f éi gerede / 
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geredet / bey welcher fle zuvor geweſen war / vnnd 
hat alſo offtermals Feinde einig gemacht / daß fie 
nicht gewußt haben / wie es zugangen feo. Alſo leh⸗ 
ret vns der HErꝛ Chriſtus / daß wir thun ſollen / 
Matth. 5. Selig ſind die Friedfertigen / denn ſie 
werden Gottes Kinder heiſſen. Im Griechiſchen 
Text ſtehet / Selig ſind die Friedmacher / das iſt / 
die luſt zum Frieden haben / rahten vnd helffen gerz 
ne zum Friede / vertragen vnd verſoͤhnen gern / die / 
welche mit einander vneinig ſind. Es moͤgen nun 
die zuſehen / was für Chriſten fie find / welche die 
Leute wider einander hetzen vnd vneinig machen / 
es ſeyen nun Knecht oder Freye / ſo ſind ſie nicht 
Gottes / ſondern deß Teuffels / Kinder. l 
Zum achten / ſol das Geſinde mit ziemlicher 
vnnd nottuͤrfftiger Koſt vnnd Tran für gut vnd 
fuͤr lieb nemmen. Die Herren ſollen jhren Diener 
Speiß vnd Tranck geben / welches zu eſſen vnd zu 
trincken dienet / nicht verſtoꝛbenes vnd ſtinckendes / 
welches das Viehe nicht freſſen kan noch wil. J⸗ 
tem / ſie ſollen jnen zur notturfft geben / daß ſie ſatt 
werden koͤnnen / vnd daſſelbige williglich vñ gern / 
nicht mit ſchelten vnd fluchen / Denn ein Arbeyter 


ft feiner Speiß wehrt / Matth. xo. Prouerb. 33. 


Dem Geſinde gib ſein Brodt. Das Geſind ſoll 
auch zu frieden ſeyn / vnd ſich genuͤgen laſſen / weñ 
ſie haben was zu effe vnnd zu trincken dient / vnd 
deß zur notturfft / daß ſie ſich erhalten koͤnnen / 
ſollen nicht das beſte vnnd niedlichſte begeren / vnd 
allezeit eben das / was Herren vnnd Frauwen effen 
vnd trincken. Denn Geſinde muß von wegen der 
Arbeyt mehr eſſens vnd trinckens haben / darumb 
kan man ihnen nicht allwegen das befte geben / ſon⸗ 
dern man muß jhnen geben / damit fic gefuͤllet wer⸗ 
den. Item / es kan grobe Speiß widerumb außar⸗ 
beyten / welches alle Herren vnnd Frauwen nicht 
thun koͤnnen / ſo iſt es ja billich / daß der Abt beffer 
lebe denn die Muͤnche / welche er regieren / vnd fuͤr 
ſie ſorgen muß. 

Es hatten die Heyden ein beſonder Gemaͤlde 
oder Bildniß / dardurch ſie zuverſtehen geben vnd 
anzeigen wolten / wie ein rechtſchaffen Geſinde ſol 
geſchickt ſeyn / das war alſo gemacht: 

Es ſtund ein Knabe / der hatte einen rohten Hut 
auff / vnd ein reyne Kleydung vber den Leib / vnd 
hatte einen Mund wie ein Schwein / Ohren wie 
ein Eſel / vnnd Fuͤſſe wie ein Hirſche / die rechte 
Sandin die hohe gerecket vnd außgebreitet / in der 
lincken Handt truge er gluͤende Kolen in einem 
Nappe / auff derſelben Schultern eine Stange 


mit zweyen Eymern voller Waſſer. Das legten 


ſie alſo auß: Ein Geſinde ſoll nicht nackend / fonz 
dern ziemlich bekleidet ſeyn / ſol nicht zaͤrtlich ſeyn / 
ſondern fich an ziemlicher Haußſpeiß begnügen 
laſſen / fleiſſig mit dem Gehoͤre auffmercken / was 
man jhnen befehlen werde / nicht leichtlich vnge⸗ 
duͤltig werden / ſondern etwas konnen zu gute hal⸗ 
ten / dulden vnd leiden. Die auffgereckte Hand be⸗ 
deutet Glauben vnnd Treuwe in ſeines Herren 
Sachen. Die Hirſch Fuͤſſe / willigen vnd behen⸗ 
den Gehorſam. Das Waſſer vnd emer bedeuten 


Fleiß / Treuwe vnnd Behendigkeit / allerley Gee 
ſchaͤffte außzurichten / vnnd gehoͤrſamlich zuver⸗ 
bringen. Hiermit wolten auch die Heyden jhr Ges 
finde zu gebuͤrlichem Gehorſam weiſen vnnd vei» 
mahnen / vnd wie geſagt vnter andern / daß ſie ſich 
an ziemlicher Haußſpeiß ſolten genügen laffen. Xs 
ber das Geſinde wil es jetzt alles gewehlet haben / 
Laffen fie Herren vnd Frauwen nicht mit ober jo 
rem Tiſch eſſen / ſo ſind ſie nit zu frieden / gibt man 
es jhnen vom Tiſche / vnd nicht fo warm wie ſie ro 
gehabt / ſo murren ſie darumb / gibt man jnen aber 
anders vnnd geringers / ſo ſchelten vnd fluchen ſie / 
ſprechen wol bißweilen / ſie wolten daß Herren vnd 
Frawen die Ragen vnd Kranckheit daran fraͤſſen / 
oder maͤulen ſich doch auffs wenigſte / woͤllen nicht 
zu Tiſch ſitzen / ſondern verzuͤrnen die Malzeit / vñ 
ſehmollen / ſo ſie doch zuvor nicht wol / oder kaum 
das treuge Brot zu eſſen gehabt / Bnd Gott ſtraf⸗ 
fet ſie gemeiniglich / wie jnen die Herꝛen vnd Frau⸗ 
wen draͤuwen / daß / weñ ſie vom Dienſt kommen / 
in ſolche not gerahten / daß ſie die Finger nach der⸗ 
ſelbigen Koſt leckten / vnd die Maͤgde wol in ſechß 
Wochen damit fuͤr gut nemmen / wie ſie deñ ſelbſt 
offtermals / wenn ſie von Dienſten kommen / vnd 
ſich verehlicht haben / den Herrn vnnd Frauwen 
pflegen zu bekennen vnd zu klagen. 

S. Bernhardus ſchreibet in dem Bůchlein / 
von der Haußſorge / von der Speiß deß Geſindes 
alſo: Hab lieb dein Haußgeſind / vnd ſpeiſe ſie niche 
mit zaͤrtlicher / ſondern mit gemeiner Speiß / die 
du vberkoſſien kanſt / Denn wer feine Knechte vnd 
Maͤgde zärtlich helt / der macht ſie widerſpaͤnnig 
vnd vngehorſam / gib jhnen jhren beſcheiden theil / 
daruͤber nicht / denn zu viel iſt auch vngeſund / denn 
Salomon ſpricht: Prouer. 29. Wenn ein Knecht 
zaͤrtlich vnd wol gehalten wirdt / fo wil er darnach 
bald ein Juncker ſeyn. | | 

Zum neundten / ſol fich das Geſind vnter eins 
ander friedlich vertragen / vnd in einigkeit mit ein⸗ 
ander leben / fo hilfft eines dem anderen / vnd gehet 
die Arbeyt deſto beſſer fort / es iſt auch mehr ſegens 
darbey / wie man pflegt zu ſagen: Wo man pite 
iſt / da wohnet Gott. Wenn aber das Geſinde vn⸗ 
eyns ift / wie es jetzt gebraͤuchlich iſt / da gehets ge 
meiniglich vbel zu / da thut eins dem anderen zu⸗ 
wider / was es kan / vnd begehet eines auff deß ande⸗ 


ren ſchlag Schaden / eines verraͤht vii beleuget das 


ander / keines hilfft dem andern / oder thut dem an⸗ 
deren etwas zugefallen / Eins ſpricht zu dem an⸗ 
dern / oif oder jenes fep nicht ſeine Arbeyt / vnd wil 
ein jegliches gar eygene vnnd ſonderliche Arbeyt 
haben / gleich wie ſie auch nicht alle Arbeyt / welche 
die Herren jhnen befehlen / thun wollen / ſondern 
ſprechen / es fep nicht jhre Arbeyt / es gehoͤr den an⸗ 
dern zu / gleich als hetten ſie abgemeſſene vnd auff⸗ 
geſchriebene Arbeyt / aber man pflegt dem Geſin⸗ 
de nicht alles auffzuzeichnen / oder ſtuͤckweiſe anzu⸗ 
zeigen / was es thun ſolle / es kan auch nicht ſeyn / 
daß man es in ein Regiſter bringen koͤndte. Bey 
vnſern zeiten iſt ein alter Gelehrter fo naͤrriſch ge⸗ 
weſen / daß er feinem Diener alles auffgezeichnet 
gegeben / 


Der G 
gegeben / was er jhm in ſeinem Dienſt thun ſolte / 
einmal treget ſich es zu / daß er auff ber Gaſſen ge⸗ 
legtet / vnd niderfellet / ſpriegt derwegen zu ſeinem 
Diener: Er ſolle jhm die Hand reichen / vnd ihn 
auffheben. Da zeucht er das Regiſter herfuͤr / dar 
innenfi HM Arbeyt beſchrieben war / vnd fagte: Er 
fuͤnde es nicht in feinem Verzeichniß / er fof von 
fich ſelbs auff ſtehen / Vnd ift warlich dem Naren 
kaum vnrecht geſchehen. nd 75^ fa 

Derwegen ſol das Geſinde wiſſen / daß ſie zu 


thun ſchuͤldig ſind / was nicht wider Gott vnd Epa, 


reiſt / vnnd was fie zuthun vermoͤgen / vnd fol eins 
dem andern treuwlich helffen / welches denn ge⸗ 


ſchicht / fo ſie fein friedſam mit einander leben. 


Vnd wie das Geſinde ſoll vnter einander fried⸗ 
fam ſeyn / alſo follen fie fich auch gegen den Herzen 
vnd Nachbauwren friedlich vnnd freundtlich hal⸗ 
ten / darmit ſie nicht mit jhrer Vnfreundtlig⸗ 
keit die Nachbauwren wider einander hetzen / wie 
offtermals zu geſchehen pfleget / Denn viel achten 
es darfuͤr / wenn ſich das Geſinde vnnuͤtz machet / 
es komme vom Herren her / Bund Herren vnnd 
Frauwen pflegen ſich jhꝛes Geſindes anzunem̃en / 
vnd ſie zuvertheydingen / darauß folget denn aller⸗ 
ley Widerwillen. i | | 

Zum zehenden / ſol das Geſinde jhnen der Herz 
ren vnnd Frauwen Geſundtheit vnd Leben ſo ſehr 
angelegen ſeyn laſſen / als jhr eygens / vnd bey jnen 
in der Gefahr vnnd Noth Leib vnd Leben zuſetzen / 
wie wir leſen von dem treuwen Knechte vnd Waf⸗ 
fentraͤger deß frommen Jonathe. Item / von der 
Magd der Judith / vnd viel feiner ſchoͤner Exem⸗ 
pel der Heydniſchen Knecht / daß etliche ſich haben 
laſſen zu martern / zu dehnen / zu reiſſen / vnd mit 
Liechtern zu brennen / darumb daß ſie jhre Herren 
nicht haben verrahten wollen. Item / etliche haben 


jhrer Herren / welchen man nachgetrachtet / Kley⸗ 


der angezogen / vnd ſich an jhrer ſtatt laſſen vmb⸗ 
bringen. Bey dem Herodoto leſen wir / daß die 
Scythier im Gebrauch gehabt / wenn der König 
geſtorben ſey / daß man darauff vmbgebracht habe 
ſein Weib / Schencken / Koch / Marſchalck / vnd 
andere mehr / welches / ob es gleich greuwlich ge⸗ 
weſen / vnd in keinen weg zu loben / ſo haben ſie doch 
deh Koͤniges Weib vnnd Diener darmit bewegen 
woͤllen / dieweil jhnen bewußt / daß fie mit jhrem 
Herren ſterben muͤßten / daß ſie deſto mehr ſeiner 
Geſundtheit vnd feines Lebens warnem̃en. Wie⸗ 
wol nun ſolches bey vns nicht gehalten wirdt / ſo 
ſollen doch die Diener wiſſen / daß ſie bey jhrem 
Herren Leib vnnd Leben zu laſſen ſchuͤldig ſind. 
Aber jetzt ſtehen ſie bey jhren Herꝛen / gleich wie der 
Haſe bey ſeinen Jungen / Wenn die Herren in ei⸗ 
ner Gefahr ſind / ſo werffen ſie das Haſenpanier 
auff / vnd geben die Flucht. Wie wir das wol bey 
vnſern zeiten erfahren haben / vnd noch taͤglich er⸗ 
fahren / Etliche handeln noch Schelmiſcher / vnd 
bringen jhre Herren ſelbs vmb / wie wir leſen / daß 
dem Koͤnige oae vnd Ammon / dem Sohn Maz 
naſſe / von jhren Dienern widerfahren iſt / Etliche 
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Gifft vnd andere Practicken. Dieſe ſind greuw⸗ 


licher / zeitlicher / vnd ewiger Straffe wirdig. Vnd 


deß halben ſollen ſich auch die groſſen vnnd hohen 
Herren nicht jedem Knecht vertrauwen. 


Dieſe fict alle gehoren zur Ehre vnd zun dien⸗ 


: ſten / welche das Geſind Herrn vnnd Frauwen zu 
leiſten ſchuͤldig iſt / Was aber die Belohnung der 


Froſſien vnd die Straffe der boͤſen vnd vngehor⸗ 
famen Diener / belanget / fof zum letzten darvon 


Zum ſechſten / wie der Teuffel 


das Geſinde bewegt / daß ſie nicht in die 
lenge an einem Ort dienen ſollen / ſondern wenn 


fie ein halb oder gantz Jahr bey einem Herren zu 
Dienſt geweſen / davon ziehen / vnd es an an 
dern Orten auch verſuchen 

f HN: wollen. uns sen, 
EUOG Leich wie den Herren gebuͤren 
REN, e 3 Vie 
ae "ciipolien/ fo fie bafbicht zuerleiden 
UNS ſind / bey fich behalten / vnd fo ſie ohne 
bewegliche Vrſachen dem Geſinde Vrlaub ge 
ben / vnd andere auffnemmen / ſo pflegen ſie es ge⸗ 
meiniglich nicht zuverbeſſern / ſondern zu aͤrgern / 
Alfo wil aueh dem Geſinde gebůren / wen fit Her⸗ 
ren vnd Frauwen lenger behalten wollen / vnd fie 


ſonſt weiter zu dienen bedacht ſind / daß fie auch an 


Nan. vorigen Dienſt / ſo er halbicht zuerleiden iſt / 
eiben. 1 a S. = 
Vmb ver beſſerung willen der Beſoldung. J⸗ 
tem / Effens vnd Trinckens / deßgleichen von wez 
gen gemeiner Zuͤchtigung / ſol man nicht leichtlich 
die Dieuſte aͤndern. Wenn es aber deßhalben ge? 
ſchicht / daß fic gedencken an andern orten mehr 
Gottſeligkeit / Zucht vñ haußhaltung / oder Hauß 
arbeyt / zu lehrnen / gehet es wol hin / wiewol man 
bißweilen auch Dusch einen falſchen Schein betro⸗ 
gen wirdt. Man pfleget zuſagen: Omnis mutatio 
periculoſa, Alle veraͤnderung / ohne wichtige Vr⸗ 
ſache / iſt ſoͤrglich vnd gefehrlich. Item / Wer hal⸗ 
bicht bleiben kan / (nemlich in ſeinem Stande vnd 
Weſen) der bleibe. Item / es weyß einer was er je⸗ 
tzunder hat / weyh aber nicht was er bekomen wirt / 
ſie veraͤrgern fich gemeiniglich mehr / denn daß fie 
fich verbeſſern. Etliches Geſinde verfuͤhren die 
guten Tage / wie man ſaget: Es kan einer nichts 
vbeler erleiden vnd ertragen / denn gute Tage. J⸗ 
tem / weñ den: Eſel zu wol iſt / ſo gehet er auffs Eyß 
tangen. Alfo kan das Geſinde jhre gute Dienſte 
offter mals nicht erleiden / wie fie hernachmals offt 
ſelbs daruͤber zu klagen pflegen / Vnnd wenn T 
darnach gleich gerne wider an die vorige Dienſt 
weren / ſo iſt es doch dem Herrn vnd Frawen nicht 
gelegen / vnd koͤnnen nicht darzu kommen. 6^ 
Etliche wandern auch auß einer Statt in die 
andere / vnd auß einem Land in das ander / aber ſie 
treffen es auch gemeiniglich nicht / ſonderlich aber 


thun es offenbarlich / Etliche aber heymlich durch eee ſie alſo vber Land 
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von einem Dienſte zu dem andern ziehen / vnd iſt 
eine anzeigung eines frechen vnd wilden gemuͤts / 
Sie kommen auch gemeiniglich auff den Reyſen 
vnd Herbergen zu falle / wie der Dina geſchach / da 
ſie dem fuͤrwitz nachlieff / vnd wolt frembde oͤrter / 
Perſonen vnd Taͤntze / beſehen / Derhalben wolte 
fich die zuͤchtige Jungfraw Maria auff dem We⸗ 
ge nicht ſaumen / ſondern / wie der Euangeliſt ſa⸗ 
get / Sie gienge vber das Gebirge endelich. Dar⸗ 
vmb pflege man von weitgewanderten Maͤgden 
nicht viel zu halten / wie man ſaget: Von gewan⸗ 
derten Handwercks Geſellen helt man etwas / aber 
von gewanderten Maͤgden gar nichts. 

Vorzeiten hielt es das Geſinde fuͤr ein ehr vnd 
rhum / an einem ort lange dienen / vnnd für ein 
pm hin vnd wider ziehen / aber jetzt wil es nicht 
eyn. 

Item / vor weilen wars im gebrauch / daß 
Knechte vnnd Maͤgde / wenn ſie faſt außgedienet 
hetten / Herren vnd Frauwen weiter vmb Dienſt 
anſprachen / Aber jetzt iſt es dahin kommen / daß 
Herren vnd Frauwen wol ein viertel Jahr zuvor 
ſie darumb anreden vnd feyren muͤſſen / Vnd das 
Geſinde laͤſſet lieber einen guten Dienſt fahren / 


denn daß fie mit einem Wort weiter darumb werz.. 


ben ſolten. s 


Zum ſiebenden / wie das Geſin⸗ 


de auß eyngeben vnd getrieb deß Teuffels / 
wider jhre vorige Herren vnd Frauwen 
pfleget n reden vnd zu 
| thun. Lis 


eame e 
In vn 23 : 
(Sewer vnnd fich an andere oͤrter zu dienſt bez 


SUP PNG abe hat / pflege ſie alles zu waſchen / 
ER was ſie in jhrem vorigen Dienſte von 
Herren vnd Frauwen / auch Kindern / geſehen vnd 
gehoͤret / vnd das aͤrgeſte von jhnen zu reden / ſon⸗ 
derlich / wenn ſie nicht von ſich ſelbſt willig abge⸗ 
zogen / ſondern man ſie nicht lenger hat behalten 
wollen. Vñ welches noch aͤrger iſt / ſagen ſie nicht / 
wie es an jm ſelbſt iſt / ſondern liegen noch vil mehr 
daꝛzu / wie wir droben angezeiget / daß auch etliche / 
weil ſie noch am Dienſt ſind / ſolches zuthun pfle⸗ 
gen. Sie follen aber wiſſen / daß fic hiemit groͤblich 


vnd vielfeltig ſuͤndigen. 
Erſtlich wider das vierdte Gebott / dieweil fie 


Ihre geweſene Herren vnnd Frauwen alſo vervn⸗ 


ehren. Zum andern / wider das fuͤnffte Gebott / den 


fie jhren Nechſten mit der Zungen toͤdten. Zum 


dritten / wider das achte Gebott / dieweil ſiejhren 


Nechſten beliegen. Bud ſie thun jhnen ſelbſt hier; 


mit den gröften ſchaden / vnnd bringen zu wegen / 


daß man nichts von jhnen helt. Denn Herren vnd 


Frauwen gedencken alſo / thuſtu das deinem vori⸗ 


gen Herren vnnd Frauwen / ſo wirſtu mirs auch 
thun / wenn du heut oder morgen von mir konien 
wirſt / es muß warlich nichts guts an dir ſeyn. J⸗ 
tem / ſie pflegen darnach anderm Geſinde den 


Enn das Geſinde abgezogen / 


nicht dahin zu Dienſt begeben ſollen. 

Aber Chriſtlich Geſinde ſoll von jhren Herren 
vnd Frauwen nichts boͤſes reden / viel weniger jhre 
Wolfahrt hindern / vnnd ob ſie gleich was vnge⸗ 
buͤrliches geſehen oder gehört hetten / (o follen fie 
doch jhres Nechſten Schande helffen zudecken / 
vnd alles zum beſten deuten / das iſt inen bey Gote 
vnd den Menſchen ruͤhmlich. Vnd was wir von 
Knechten vnd Maͤgden geſaget haben / kan vnd ſol 
auch von Dienſtbotten / Arbeitern vnd Tagloͤh⸗ 
nern / geſagt werden. | 


Was die Diener bewegen foller — 
daß ſie ſich alſo treu vnd fleiſſig / wie 
droben erzehlet / in jhrem Dienſte | 
erzeigen follen? 


ETS tlic fol fie darzu treiben der 
D ernſtliche befehl Gottes / welcher ſte⸗ 
bet im vierdten Gebott. Item / Ephe. 
DN. 1. Tim. C. Tit. 2. 1. Pet. 2. welcher 
Spruͤche droben ift gedacht worden. | 
Zum andern / das Exempel deß HErrn Chris 
ſti / welcher auch in ſolchem ſtande gewandelt / vnd 
vmb vnſert willen iſt ein trewer Knecht Gottes ſei⸗ 
nes Hinñliſchen Batters worden / wie er ſelber ſa⸗ 
get: Deß Menſchen Sohn iſt nicht kommen / daß 
er jhm dienen laſſe / ſondern daß er andern diene. 
Vnd S. Paulus / Philip. 2. ſpricht: Ein jeglicher 
ſey geſinnet / wie Iheſus CHriſtus auch war / wel⸗ 
cher / ob er wol in Goͤttlicher geſtalt war / hielt ers 
nicht fuͤr einen raub Gott gleich ſeyn / ſondern euſ⸗ 
fert fich ſelbſt / vnd name Knechtes geſtalt an ſich / 
ward gleich wie ein ander Menſch / vnd an Geber⸗ 
den als ein Menſch erfunden / er nidriget ſich ſel⸗ 
ber / vnd ward gehorſam biß zum Todt / ja biß zum 
Tode deß Creutzes. Vnd ſolch Exempel deß Er 
ren Chrifi helt uns auch Sanct Petrus für / x. i 
Pet. 2. Ihr Knechte feyt vnterthan mit aller 
furcht den Herꝛen / nicht allein den gütigen vnd ges 
linden / ſondern auch den wuͤnderlichen / denn ſol⸗ | 
ches iſt Gnade / fo jemandts vmb deß Gewiſſens 
willen zu GO TT das Vbel vertreget / vnd das 
vnrecht leidet / Denn dazu ſeyt jhr beruffen / ſinte⸗ 
mal auch CHriſtus gelitten hat fuͤr vns / vnd vns 
ein Fuͤrbild gelaſſen / daß jhr ſolt nachfolgen ſeinen 
Fußſtapffen / welcher keine Suͤnde gethan hat / iſt 
auch kein betrug in ſeinem Munde erfunden wor⸗ 
den / welcher nicht wider ſchalt / da er geſcholten 
warde / nicht draͤwet da er leide / er ſtellets aber dem 
heym / der da recht richtet. | 
Zum dritten / das Exempel ber lieben Engel / 
welche onfere treuwe Knechte vnd Diener find. 
Ebreo. x. Die Engel ſind dienſtbare Geiſter / 
außgeſand zum Dienſt vmb derer willen / die erer⸗ 
ben ſollen die Seligkeit. Kein: | 
Pfal.34.Der Engel deß HERREN laͤgert 
ſich vmb die her / ſo jhn fuͤrchten / vnd hilfft jhnen 


auß. | 
" Pſalm. 


Dienſt zu erleyden / vnnd zu wehren / daß fieftch- 
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Pfalm. or. Er hat ſeinen Engeln ober dir be⸗ 
feich gethan / daß ſie dich ſollen behuͤten auff allen 


deinen Wegen / daß du nicht jrgend einen Fuß an 


einen Stein ſtoͤſſeſt. W t N 
Solchen dienſt / wie viel herꝛliche vnd treffliche 
Hiſtorien bezeugen / richten die Engel treuwlich 
vnd fleiſſig auß / denſelbigẽ follen wir nachfolgen ⸗ 
vnd auch alle treuw vnnd fleiß in vnſern Dienſten 
vnd aͤmptern fuͤrwenden / wie vns denn der HErr 
Chriſtus ſolches im Vatter vnſer zu bitten geleh⸗ 
ret hat: Dein Wille geſchehe wie im Him̃el / alſo 
auch auff Erden / das iſt / gleich wie die Engel im 
Himmel trew vnd fleiſſig aufrichten den Dienſt / 
welchen du jnen aufferlegt vnd befohlen / alſo verz 
leihe vns durch deinen Heiligen Geiſt / daß wir 


auch fleiſſig thun / was du vns zu thun gebotten 


Zum vierdten / die Exempel der lieben Heiligen / 
als deß Patriarchen Jacobs / welcher ſeinem 
Herꝛn / dem Laban / gar trewlich dienete. Item / 
Joſeph war ein getrewer Knecht im Hauſe Pott 
phars / Def Koͤniges Pharaonis Hofmeiſter / Gez 
icf. 39. Jonathas / der Sohn Saul / hette einen 
getreuwen Knecht / mit dem ſchluge er die Phili⸗ 
ſter / r. Samuel 14. Abigail hette einen frommen 
Knecht / der ſagte jhr an / wie fein Her: Nabal Da⸗ 


uids Knechte vbel hette abgeweiſet / da ſie vmb ein 


Ritterzehrung gebetten hatten / vnnd ver vrſachte 
Abigail / daß fie dem Dauid entgegen zohe / vnnd 
ſtillt feinen Zorn / 1. Samuel. 25. Der König A⸗ 


haſuerus hette einen trewen Knecht au dem Mar⸗ 


docheo / wie man liſet im Buch Heſther. Deßglet⸗ 
chen Judith Bette eine froe Magd / die mit hrer 
Frauwen ſich in gefahꝛ Leibes vnd Lebens gab / wie 
das Buch Judith außweiſet. Alſo ruͤhmete der 
Haͤuptmann / Matthei s. den groſſen Gchorſam 
ſeiner Knechte. | i 
Sum fuͤnfften / die vergeltung vnd belohnung / 
welche Gott allem trewen Geſinde verheiſſet vnd 
zuſaget. > | uv. 

Im vierdten Gebott faget Gott der HE RR: 
Ehre Vatter vnnd Mutter / auff daß dir es wol⸗ 
gehe / vnd du lang lebeſt auff Erden. Dieweil denn 
vnter Vatter vñ Mutter auch Herren vnd Frau⸗ 
wen / wie droben geſagt / begriffen werden / ſo folget 
auch / daß Gott allen fleiſſigen vnnd getreuwen 
Dienern dieſe zuſagung thue / daß es jhnen ſol wol 
gehen / vnd ſie lang leben ſollen auff Erden. 

S. Paulus / da er Philip. 2. das Geſinde zum 
gehorſam vermahnet / helt er jhnen fuͤr / wie Gott 
ſeinen treuwen Knecht Iheſum Chriſtum erbóbet 
habe / vnd wil ſagen / ſo fic werden in jhꝛem Dienſte 


fleiſſig ſeyn / ſo werde fie Gott der HER Rauch 


erhoͤhen. Denn alſo ſpricht er: Er euſſerte ſich ſel⸗ 
ber / vnd zohe Knechtes geſtalt an / ꝛc. Er mdriget 


ſich ſelbſt / vnd ward gehorſam bip zum Todt / Ja. 


biß zum Tode deß Creutzes / Darumb hat jn auch 
Gott erhoͤhet / vnd hat jm einen Namen gegeben ⸗ 
der vber alle Namen iſt / daß in dem Namen Jeſu 


‘fich beugen ſollen / alle der Knie / die in dem Hiinel 
vnnd auff Erden / vnnd unter der Erden ſind / vnd 


. 4ol 
alte Zungen bekennen ſollen / daß Iheſus Chriſtus 
der HE Rg ſey / zur Ehre Gottes deh Vatters. 
Abraham hatte einen getreuwen Knecht / mit 
Namen Eleazar / der alle ſeine Guͤter vnter der 
handt hette / vnd fein Hauß verſorgete / Darumb 
liebete jhn Abraham / vnd wolte deßhalben feinen 
Sohn zu feinem Erbe erwehlen / wie wir davon 
leſen / Geneſi. y. Abraham ſprach: HErꝛ / HEr 
was wilt du mir geben? Ich gehe dahin ohne Kin⸗ 
der / vund mein Haußkelner / dieſer Eleazar von 
Damaſco / hat einen Sohn / mir haft du keinen 
Samen gegeben / Sihe / der Sohn meines Ge⸗ 
ſindes ſoll mein Erbe ſeyn / ee. eid 
Der Patriarch Jacob dienete gantz treuwlich 
feinem Schiveher / dem Laban / Darumb ſegnete 
jhn Gott / daß er reich von Kinder vnd Viehe / von 
ſeinem Schweher wider anheym zohe / wie er ſel⸗ 
ber ſolches ruͤhmet / vnd dafür Gott daneket / Gen. 
32. da er ſpricht: Ich bin zu geringe aller Barm⸗ 
hertzigkert / die du an deinem Knecht gethan haſt / 
denn ich hatte nicht mehr denn dieſen Stab / da ich 
vber diefen Jordan gieng / vnnd nu bin ich zwey 
Heer worden R sion Ll 
Joſeph der war ein trewer Diener feines Her⸗ 
ren in Egypten / wartete der Haußhaltung gar 
trewlich vnd fleiſſig / vnd ließ ſich weder gute noch 
boͤſe wort bewegen / daß er ſeines Herren Weib be⸗ 
ruͤßꝛet hette / Vnd ob er gleieh daruber leiden muß⸗ 
te / fo offenbarete doch 65257 3 endtlich ſeine vn⸗ 
ſchuld / vnd brachte jhn zu groſſen vnd maͤchtigen 
Ehꝛen / daß er der Nechſte vnd fuͤrnem̃ſte nach dem 
Königin Egypten war Vnd Gott verliehe ihm 
zu regieren ſolche Weißheit / daß dem gangen 
Egyptenland / vnd andern vmbligenden Laͤndern / 
damit gedienet / vnnd er deßhalben weit beruͤhmet 
ward. 4 | [ 
4. Reg. 6. leſen wir in den Hiſtorien vom Eli⸗ 
ſeo / wie Gott neben den Gottſeligen Herꝛen / from 


, 


Geſinde mit feinen lieben Engeln pflegt zu fhis 


tzen vnd zu handhaben. : 

Da pflegen auch die Herꝛen vnd Frauwen trew 
Geſinde lieb vnnd wehrt zu haben / Ihnen alles guz 
vertrauwen / vnnd vnter die Haͤnde zu geben / wie 
der Abraham dem Eleazar / Laban dem Jacob / 
Pharao dem Joſeph / wie Salomon faget in 
Sprichtwoͤrtern am ſiebenzehenden Capitek Ein 
kluger Knecht wirdt herꝛſchen vber naͤrriſche Kinz 
der / vnd wirdt vnter den Brüdern das Erbe auß⸗ 
theilen / Syrach. Cap. 1o. Einem weiſen Knecht 
muß der Herr dienen / vnd ein vernuͤnfftiger Herr 
murret nicht darumb. Item / ſie nem̃en ſich jhrer 
trewlich an in Kranckheiten vnd anderer Wider⸗ 
wertigkeit / wie wir leſen / Mat. s. von dem Haͤupk⸗ 


mann / welcher fich feines krancken Knechts fleiſ⸗ 


fig annam / gienge zu dem HErren Chriſto / bate 


für jhn / vnd erlanget jhm Geſundtheit. COnb fob 


ches thet er darumb / daß er jhm trewlich gedienet 


hatte / wie er denn folches von ſeinen Knechten ruͤß⸗ 


mete / da er ſagte: Ich bin ein Menſch / dar zu der 
Oberkeit vnderthan / vnd hab vnter mir Kriegß⸗ 
knechte / noch wenn ich ſage zu einem / Gehe hin / 
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fo gehet er / vnnd zum andern / Komme her / fo 
kompt er / vnd zu meinem Knecht / thue das / ſo thut 
ers. 7 
Vnd trewe Diener werden gemeiniglich ge⸗ 

foͤrdert / Chriſtliche Herren vnd Frauwen foͤrdern 
ſie ſelbſt / wo ſie nur koͤnnen vnnd moͤgen / wie ſie 
auch darzu vermahnet werden / Syrach am 7. Ei⸗ 
nen treuwen Knecht vnnd fleiſſigen Arbeiter halte 
nicht vbel / einen froiien Knecht habe lieb / vnd hin⸗ 
dere jn nicht / wo er frey werden kan. Deut. Ty. wirt 
den Juͤden gebotten / daß ſie jhre Knechte vnnd 
Maͤgde / leibeygen oder erkaufft / mußten im ſie⸗ 
benden Jahre frey / ledig vnd loß / geben. Sif haz 
ben auch die Roͤmer vnnd Heyden gethan / denn 
Marcus Cato ſchreibet: Ein getreuwer Knecht / 
der ſeinen Herren mit darſtreckung ſeines Leibes 
in Gefehrligkeiten errettet / iſt nicht allein wehrt / 
daß er frey werde / ſondern auch / daß man jhn mit 
Gelt vnd Gut vberſchuͤtte. Wir Teutſchen ſagen 
alfo: Einem treuwen Dienſtbotten bereht Gott 
der HERR / vnnd hilfft jhm zu Gelt / Gut vnd 
Ehren. f 

Etliche Herren aber haben im gebrauch / wenn 
ſiegute Diener haben / ſo wolten ſie / daß ſie gar 
bey jnen blieben / wie Laban dem Jacob thete / Vnd 
ob ſie gleich dieſelbige foͤrdern koͤnnen / woͤllen ſie 
es doch nicht thun / offtermals hindern ſie auch jh⸗ 
re Foͤrderung / Vnnd fo fie ſelbſt jhre eygene beſſe⸗ 
rung ſuchen / wiſſen vnnd gebrauchen woͤllen / ſind 
fie gar vbel darmit zu frieden / vnnd fie koͤnnen mit 
Gnaden vnnd Gunſten nicht von jhnen kommen / 
ſondern muͤſſen ſich noch in widerwillen von jhnen 


begeben / vnd genieſſen offt gar wenig / oder nichts / 


jhres treuwen Dienſts. Solches iſt Vnchriſtlich / 
man folle from̃e Diener an jhrer Wolfahrt nicht 
hindern / ſondern ſie viel mehr helffen foͤrdern / 
Vnd ſolchen Herrn beſcheret auch G Ott gemei⸗ 
niglich widerumb gut Geſinde / Es pfleget auch 
ein jeder gern bey ſolchen Herren vnd Frauwen zu 
dienen. Item / Wenn andere der Knechte vnnd 
Maͤgde fleiß vnnd treuw ſehen / werden ſie jhnen 
guͤnſtig vnnd holdt / vnnd helffen ſie gern foͤrdern / 
Ehlichen fie entweders ſelbſt / oder ſchlagen ſie an⸗ 
dern fuͤr / daß ſie von jhnen geehlicht werden / vnd 
offtermals gar wol ankommen / vnnd zu groſſen 
Herren werden. 

Es ift auch Gott ſolchen Dienern guͤnſtig / vnd 


ſ ſie jhꝛen Dienſt auß dem Glauben thun / wil ers 


jhnen nicht allein hie zeitlich / ſondern auch dort 
ewig / vergelten. 8 

Ephef: 6. Ihr Knechte ſeyt gehorſam euwern 
leiblichen Herren / mit furchte vnd zittern in Ein⸗ 
feltigkeit eweres Hertzens / als Chriſto / nicht mit 
Dienſte allein fuͤr augen / als den Menſchen zu ge⸗ 
fallen / ſondern als die Knechte Chriſti / daß jhr ſol⸗ 
chen Willen Gottes thut von hertzen / mit gutem 
willen / Laſſet euch duͤncken / daß jhr dem HE R⸗ 
RE N dienet / vnd nicht den Menſchen. Bnd 


wiſſet was ein jeglicher guts thun wirdt / daß wirdt 


er vom HERREN empfahen / er fep ein Knecht 
oder Freyer. | 


Der Geſind Teuffel. 


Coloſſ. 3. Ihr Knechte ſeyt gehorſam in allen 
dingen ewern leiblichen Herren / nicht mit Dienſt 
vor Augen / als den Menſchen zugefallen / ſondern 
mit Einfeltigkeit deß Hertzens / vnnd mit Gottes 
furcht / alles was Ihr thut / das thut von hertzen / als 
dem HERREN / vnd nicht den Menſchen / vnd 
wiſſet / daß jhr von dem HE RRE Nempfahen 
werdet die Vergeltung deß Erbes / denn jhr diener 


dem HERREN Chriſto / Luc. 12. Selig find 


Es BÉ die der HERR / fo er kompt / wachen 
ndet. E 31208 

Item / wie ein groß ding ift es vmb einen gez 
trewen vnd klugen Haußhalter / welchen fein Hera 
ſetzt vber ſein Geſinde / daß er jhnen zu rechter zeit 
jhre Gebuͤr gebe / Selig iſt der Knecht / welchen 
ſein Herr findet alſo thun / wenn er kompt / warlich 
ich ſage euch / Er wirdt jhn vber alle feine Guͤter 
ſetzen ic. | | 


Nicht daß die Knechte vnnd Maͤgde mitjhrem | 


treuwen Dienſte das Ewige Leben verdieneten / 
Deñ Gott gibt vns das Himmelreich vnd ewiges 
Leben auß Gnaden omb Chrifi willen / an wel⸗ 
chen wir glaͤuben / Aber vmb ſeiner Verheiſſung 
willen / vnnd auß Gnaden wil er vns auch vnſern 
Gehorſam / hie zeitlich / vnnd dort ewig belohnen. 
Daru follen fie nicht auff ihren treuwen dienſt / 
ſondern auff Gottes Gnade vnd barmhertzigkeit / 
trauwen vnd bauwen / wie Chriſtus vns alle lehret 
vnd vermanet / Luc. am 17. Wenn jhr alles gethan 
habt / was euch befohlen iſt / ſo ſprechet: Wir ſind 
vnnuͤtze Knechte / wir habẽ gethan / das wir zuthun 
ſchuldig waren. | 

Zum letzten / fol das Geſinde zur Treuw vnd 
fleiß bewegen die Straffe vnd das Vbel / welches 


dem vngerahtnen vnd vngehorſamen Geſinde geo 
draͤuwet wirdt / vnd zu widerfahren pfleget / Bo 


fem Geſinde ift niemandt hold oder guͤnſtig / niez 
mands behelts oder foͤrderts gerne / denn / wie Sa⸗ 
lomon ſagt in Sprichwoͤrtern / Capit. ro. wie der 
Eſſig den Zehnen / vnd der Rauch den Augen / we⸗ 
—.— Alſo betruͤbet auch ein vnfleiſſiger Knecht 

einen Herren. Gott wil auch loß vnd boͤß Geſin⸗ 
de hie zeitlich vnnd dort ewig ſtraffen / allhier mit 
Schmach / Schande / Armut / Kranckheit / wie 
wir ein ſchrecklich erxempel an Gehaſi / dem Knech⸗ 
te Eliſe / haben / welcher in dem namen ſeines Her⸗ 
ren von Naeman Kleyder vnnd Silber forderte / 


der warde deßhalben geſtrafft mit dem Außſatz / 


wie wir leſen 4. Reg. 5. Loß Geſinde kan auch wes 
der zu Ehren / noch zur Narung oder Reichthum̃ / 
kommen / ſondern muͤſſen gemeiniglich jhr leben⸗ 
lang arme Bettler / vnnd veraͤchtliche Perſonen 
ſeyn vnd bleiben. | 

Von der ewigen Straff r 
gende Spruͤche: 

Jeremie 48. Verflucht ſey der / welcher deß 
Herrn werck laͤſſig thut. 

Col. 3. Ihr Knecht fent gehorſam in allen dinz 
gen euwern leiblichen Herren / e. Wer onrecht 
thut / der wirdts empfahen / was er vnrecht gethan 
hat / vnd gilt kein anſehen der Perſonen. i 
Ufa 


eden dieſe nachfol⸗ 


Der Geſind Teuffel. 


Lut. 12. So der Knecht in ſeiuem Hertzen fagen 
wirt: Mein Herr verzeucht zu kommen / vnd fehet 
an zu ſchlagen Knecht vnd Maͤgde / auch zu eſſen 
vnd zu trincken / vnd ſich voll zu ſauffen / So wirdt 
deſſelbigen Knechts Herr kommen an dem Tage / 
da er fiie nicht verſihet / vnd zu ber Stunde / die er 
nicht weiß / vnd wirt jn zu ſcheittern / vnd wirt jhm 
ſeinen Lohn geben mit den Vnglaͤubigen. Der 
Knecht aber / der ſeines Herren Willen weiß / 
vnnd hat ſich nicht bereitet / auch nicht nach ſei⸗ 
nem willen gethan / der wirdt viel Streiche leiden 
muͤſſen. s 

Derwegen ſoll nun alles Geſinde jm fuͤrſetzen / 
daß ſie wollen in jhrem Dienſt treuw vnnd fleiffig 


ſeyn / vnnd thun was jhnen befohlen iſt / darmit fie 


moͤgen deß Leibs vnd der Seelen wolfahrt bekom⸗ 
men / vnd zeitlicher vnd ewiger Straff entfliehen / 
vnd ſollen wiſſen / daß ſie hierzu Gottes Segen vñ 
Gnade beduͤrffen / denn es heißt in allen Staͤnden: 


Ohn mich koͤnet jr nichts thun. Derhalben follen 
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nechte Abrahams / welchen ſein Herr außſchick⸗ 
te / daß er feinem Sohn Iſaae freyen folte / Derz 
ſelbige betet fleiſſig zu Gott / daß er ſeine Bott⸗ 
ſchafft vnd Werbung ſegnen vnnd foͤrdern wolte / 
das geſchahe auch. Welche aber jhnen gleich fuͤrſe⸗ 
tzen / daß ſie in jrem dienſte fleiſſig ſeyn woͤllen / vnd 
keinen ſchaden geſchehen laſſen / Jedoch dieweil ſie 
das Gebet vnterwegen laſſen / ſo mangeln ſie deß 
Segens Gottes / vnnd wenn fices gedencken am 
beften außzurichten / fo liget (wie man faget ) die 
Kruͤcke im Ofen / verderben alles / vnnd geſchicht 
ein ſchade vber den andern / ꝛe. Derwegen follen fie 
un / oder dergleichen Gott omb feinen Segen 

ten. . : 


Ein Khriſtlich Gebet der Knechte vnd 
Magde. 


| 
! 


mandt etwas vermag / noch gilt / dieweil du mich in dieſen Dienſt geſetzt haſt / ſo bit⸗ 
te ich dich / du woͤlleſt mir deinen H. Geiſt verleihen / daß ich moͤg bedencken vnd er⸗ 


Ae ee vnnd barmhertziger Gott / ohn welches Gnade ne⸗ 


kennen / was ich in meinem dienſte zuthun ſchuͤldig ſeye / vnd daſſelbige auch durch deine 
huͤlffe verbringen / meine Herrn vnd Frauwen lieb vnd wehrt halten / vnnd ihnen zu ge⸗ 
fallen thun alles / was nicht wider dich iſt / vnd laffen was dir vnd jnen zu wider iſt / auff 
daß alfo dein Wille von mir geſchehe auff Erden / Wie dein lieber Sohn mir zu gut iff 
Knecht worden / vnd die Engel im Him̃el mir nach deinem willen dienen / Moͤge auch 
darneben erkennen / daß ich ein vnnuͤtzer Knecht ſeye / vnd lang nit ſo viel gethan habe / 


als ich ſchuͤldig ſen / vnd derwegen mein vertrauwen allein ſetzen auff deinen gerechten 


Knecht Jeſum Chriſtum / der gerecht macht alle die an jn glaͤuben / Amen. 
l Lu ke 12. 
Der Knecht / der feines Herrn willen weiß / vnd hat fich nicht bereitet / auch nicht 
, nach feinem willen gethan / der wirt viel Streich ley⸗ 
den muͤſſen. 


Ende deß Geſind Teuffels. 
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aͤndiger vnnd 


Wolgegruͤndter 


Bericht / wie fern die Jagten rechtmaͤſſig vnd zugelaſſen / Vnnd 
widerumb / warinn ſie jetziger zeit deß mehrerntheils Gottloß / gewaltſam / 


vnrecht vnd verdamlich ſind / Vnd berBafeen billich vnterla. =: m 
ſen / oder doch geändert werden uy 


1 


ſolten: 
| Durch 
NM. Syria. Spangenberg. 


„„ Jagteuffel. e ME 


ara LG Nfängklich hat der Ewige 
lbt 7 AN e Y vfi Allmaͤchtige Gott dẽ Men⸗ 


ſchen v⸗ / ehen geſchaffen / vñ geſetzt zum 
ie alle > | Herrn vber alle Thier auff Erz 
Thier. Sol TN den / vñ jm vber dieſelbigen voͤl⸗ 


| gemein alle Menſchen vber alles Vieh herrſchen 

Vvndregieren ſolten / wie geſchriebẽ ſtehet / Gen. am 
1. Vñ Gott ſprach: Laßt vns Menſchen machen / 
ein Bild / das vns gleich ſey / die da herrſchen vber 
die Fiſch im Meer / vnd vber die Voͤgel vnter dem 
Himmel / vnd vber das Vieh / vnd vber die gantze 
Erd / vnnd vber alles Gewuͤrm / das auff Erden 
kreucht. Vnd Gott ſchuff den Menſchen jm zum 
Bilde / Zum Bilde Gottes ſchuff er jhm / Vnd er 
ſchuff fie cin Maͤnnlin vnd Fraͤwlein. Bnd Gott 
ſeguet ſie / vnd ſprach zu jhn: Seyt fruchtbar vnnd 
mehret euch / vnd fuͤllet die Erden / vnd machet ſie 
euch vnderthan / vñ herrſchet ober Fiſch im Meer / 
vnd vber Voͤgel vnter dem Himmel / vnd vber al⸗ 
les Thier / das auff Erden kreucht. 

Hie hoͤren wirs beydes / daß Gott dẽ Menſchen 
zum Herrn vber alles Vieh ſchaffet / vnd darnach 
auch ſolche Herrſchafft dem Menſchẽ befihlt vnd 
heymſtellet. | 3 

Dieweil aber dazumal dem Menſchen nit war 

vergoͤnnet noch nachgelaſſen Fleiſch zu eſſen / fo 

N ee war ſolche Herrſchafft dazumal freundtlich vnnd 
fà ai. liebreich / vnnd erſtrecket fich nicht auffs wuͤrgen / 
jagen / hetzen vnnd toͤdten. Darumb fich auch 

die Thier ſolcher Grauſamkeit von den Men⸗ 

ſchen nicht zu befoͤrchten gehabt / vnd widerumb / 

ob wol etliche Thier groß vnnd ſtarck (wie noch) 
geweſen / hat ſich der Menſch doch nicht darfuͤr 

Sicher» entſetzet / noch beſorgen doͤrffen / wie man an QC 
beit für dam ſihet / Als Gott der HERR allerley Thier 
den wil⸗ zu jm brachte / daß er jnen Namen gebe / hat er ſich 
den Chie⸗ fůr derſelben keinem gefoͤrchtet. Vnnd eben alſo 
ten. doͤrfften wir vito noch heutiges tages für keinem 


Thier foͤrchten / wenn wir noch in der Vnſchuld 


vnnd ohne Suͤnde weren / wie Auguſtinus auß 
Chryſoſtomo beweiſet / im erſten Buch wider den 
Pelagianer Julianum am 2. Cap. 


Aber nach dem der Menſch durch den Vnge⸗ 


horſam vnd vbertrettung Goͤttlicher Gebott von 
Gott abgewichen / vnd in die Suͤnde gefallen iſt / 


lige gewalt geben / Alſo / daß in 


er nun leiden muß / vnd nicht wehren kan / daß bey⸗ rung vnd 


die Leute / weil ſie ſein Wort fahren laſſen / vnnd 


hat er auch ſolche Herrligkeit vñ Herrſchafft vber 
die Thier verlohren / vnd iſt nu leyder dahin kom⸗ 
men / weil der Menſch den geringſten vnnd kleine⸗ 

Ren Thierlein der Schlange mehr gehorchet vnd 
gefolget hat / denn dem groſſen vnnd allein weiſen 
Gott / Daß er fich nun auch nicht allein får grof esrde 
fen Loͤwen / Baͤren / Woͤlffen / ꝛc. ſondern auch får für den 
den aller geringſten Thieren / als Maͤuſen / Spin⸗Chieren. 
nen / Eydechs / Scoͤrpionen vnd dergleichen / muß 
foͤrchten vnd entſetzen / vnd iſt die Macht vnd Ge⸗ 
walt / ſo der Menſch anfaͤnglich vber alles / was 

auff Erden Kreucht / gehabt / alſo gar hinweg / daß Beſchme 


de Fliegen / Muͤcken / Laͤuß / vnd andere Gewuͤrm / „ 
jn vnruͤhig machen vnd vberlaͤſtig ſind / allenthal⸗ rem A 
ben hindern vnd beſchweren / vñ kompt darzu offt / 
daß die hoͤſen wilden Thier die Leut beſchaͤdigen / 
vnd wol gar vmbbringen / Vñ die andern zahmen 
Thier auch bißweilen fich wider die Menſchen 
aufflehnen / ſie ſehlagen / ſtoſſen / beiſſen / vñ fich nit 
zwingen laffen wollen / Welches alles anzeigung 
vnd beweiß gnug iſt ber verlornẽ Herrſchafft / von 
wegen der Suͤnd vnd Vbertrettung. 

Vnd eben daher ſchicket biß weilen Gott noch Srta 
heutiges tages wilde vnnd ſchaͤdliche Thier unter Gottes. 


mutwilliglich wider jn ſuͤndigen / Wie er denn ge⸗ 
draͤuwet hat / Deut. 32. Ich wil der Thier Zehne 
vnder ſie ſchicken. Vnd Ezech. am 5. Boͤſe wilde 
Thier wil ich vnter euch ſchicken / die ſollen euch 
ohne Kinder machen. e. 
Wie ficher man aber fuͤr ſolchen ſchaͤdlichen Wunde 
Thieren ſeyn moͤchte / wenn man ohne Suͤnde ward 
wer / hat Gott in etlichen Exempeln dargethan / 
Daß auch boͤſe ſchaͤdliche Thier den Glaubigen 
vnd Gottſeligen Leuten nicht haben ſchaden muͤſ⸗ 
ſen. Alſo mußten die Loͤuwen den Daniel in der Qnid. 
Gruben vn verletzt laſſen / Dan. C. Vñ alſo doͤrff⸗ Paulus 
te die Otter den heiligt Paulum nit beſchaͤdigen / 
Actor. 28. Auguftinus de Geneſi ad literam, lib. 3. 
cap. 15. 7 „ 

Aber nun iſts alſo gelegen / daß die Thier nicht 1 
viel geben auff deß Menſchen Gebott vnnd Herr Faſten 
ſchafft. Vnd daß Noah allerley Thier in dem $a goal 
fien zuſam̃en gebracht hat / iſt ein beſonder Wun⸗ 
derwerck Gottes. Denn oh wol Noah aa ec 

\ wurde, 


m 


| folte fo ſteht doch darbey / Genef. C. Von den al⸗ 
len ſoll je ein Par zu dir hineyn gehen. Vnnd Ge⸗ 

neſ. 7. Sie giengen zu jm in den Kaften bey paren / 

Sehor⸗ 1c. Welches Noah nicht Bette mit feinen Kraͤfften 
em der zu wegen bringen koͤnnen / oder weren doch mehr 
p m oder weniger su jm kommen / wo nicht Gott wuͤn⸗ 
heit. derlicher weiſe durch feine Allmaͤchtigkeit vii Ge⸗ 
walt ſolches hette verſchaffet. Vnd das jetziger zeit 

bißweilen die Thier thun muͤſſen was die Men⸗ 


ſchen wollen / geſchicht mehr auß gewonheit denn 


auß gehoꝛſam / Daß man nemlich mit groſſer mie 
he vnd arbeit die Thier darzu gewehnet / vnd alſo 
zaͤhmet / gleich wie mau mit liſt vnnd behendigkeit 
die Fiſch vnd Voͤgel fenget / die wir ſonſt mit Gez 


c. 


wuͤrden vngehindert laſſen. : 


bott vnnd Befelch an jhrem fluch vnd wegen wol 


Derlorne Mfo haben wol die Menſchen etwas gewalts 


gewalt. ound herrſchafft ober die Thier / aber es iſt der ge⸗ 


walt nicht gleich / die Adam vnd Eua vber ſie ge⸗ 


Y habt / denen fie auff ein Woͤrtlein oder Wincken 
d gehorſam geleiſtet / vnnd das williglichen / mit 
freundtlicher zuthuung. | 
E Da aber Gott den Menſchẽ vergebung feines 
Wider zu falls vñ der Sünde durch den verheiſſene Weibß⸗ 
eee ſamen zugeſaget / vnd hernach auch die ſuͤndhaffti⸗ 
(BUS. ge Welt durch die Suͤndflut geſtrafft vnnd getil⸗ 
get / vnd allein Noah ſelb acht erhalten hette / hat er 


Y 


demſelben vnd allen Menſchen / ſeinen Nachkom⸗ 


men / die Gewalt ober die Thier geben / vnd beſtaͤ⸗ 
tigt / daß fich dieſelbigen für den Menſchen foͤrch⸗ 


ten muͤſſen / wie geſchrieben ſtehet / Genef. 9. Eu⸗ 


wer forcht vnd ſchrecken ſey vber alle Thier auff 
Erden / vber alle Voͤgel vnter dem Himmel / vnd 


Dber alles was auff dem Erdbodem kreucht / vnnd 


alle Fiſche im Meer ſind in ewere Haͤnde gegeben / 

vnnd iſt nach der Suͤndflut dem Menſchen auch 

Thier zur erlaͤubet / ſolcher lebendiger Creaturen zur Speiß 
Speiſe zu gebrauchen. Alles was fich regt ( ſagt Gott) vnd 
| er lebet / das fey euwere Speiß / wie das grüne Kraut 
aſſen. 
Thier / ſonderlich die Wilden / ein ſchaͤuwen für 
Thier für den Menſchen / als fur einen Tyrannen / vnnd laf 
den Men ſen ſich auch zwar die zahmẽ Thier nit gern greif⸗ 
ſchen. fen vnd fahen / deñ fie merckens gleich von Natur / 
daß jnen die Menſchen nach dem Leben trachten / 

vnd macht haben inen daſſelbige zunem̃en / Bund 

von wegen ſolcher Gewalt durch Gottes Wort 


(Geneſ. 9.) den Menſchen gegeben / fahren ſie nun 


zu / vnd ziehen vnd maͤſten nicht allein daheim zah⸗ 


me Thier / deren fie zur Speiß gebrauchen moͤ⸗ 
gen / Sonder jagen / fahen / ſchieſſen vñ fellen auch 


die wilden Thiere / Hirſchen / Haſen / Schwein / 
Rehe / vnd dergleichen. Solchs iſt nicht ohngefehr 
auffkom̃en / ſondern von Gott alſo nachgelaſſen / 
Toödrung vñ verordnet / ſonſt kondt man ohne Suͤnde / auch 
der hier. das geringſte Thierlein nicht toͤdten / wo es Gott 
nicht erlaͤubt hette. Vñ iſt warlich ein groſſefrey⸗ 

heit / daß die Menſchen macht habt allerley Thier / 

zu jhrer Notturfft vnd Nahrung bequem / zu märz 
gen vnd zu toden: Vnnd dieſes iſt in gemein allen 


-- 


E- | Dier Jag Teuffel. 


wurde / baß ét allerley Thier in den Kaſten thun 


hab ichs euch alles gebt. Von der zeit an haben die 
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Menſcheẽ / eim ſo wol als dem andern / erlaͤubt vnd 


vergoͤnnet geweſen. | 


Da aber nun bie Menſchen fich gemehret / vnd miß⸗ 
der Leute bey einander viel worden / haben fie fole brauch d 


cher Gewalt vnd Herrſchafft nicht allzeit zur not⸗ Herr⸗ 


turfft ſondern zur wolluſt / oder einer dem andern Poft v⸗ 
zu verdrieß / oder auch wol ſonſt mutwilliglich Thier, 
mißbrauchet / Darüber fich dañ viel Haderß / Ge⸗ 
wirr / Zanck / Krieg / vnwill vñ Vnruh / entſprun⸗ 
gen / vñ wer am meiſten vermocht / hat den andern 
vnterdrucket / daß auch ein Sprichwort darauß Sprich⸗ 
worden / daß man die grauſamen Tyrannen vnnd wort. 
wuͤterich Staͤrcke Jager genennet hat. 2 

Zu verhüten ſolche Zwytracht vnnd Vnraht / 
hat mans fuͤr gut angeſehen / ja die hohe Noht hat 
es erfordert / vmb Friedes willen / einem jeden das 
feine ordentlich zu Erbe / eygen oder Lehen / zu zu: 1 
theilen / Vnd da find auch die Gehoͤltze vnd Waͤl⸗Theilung 
de getheilt worden vnd verordnet / auch nach gele⸗ der Land 
genheit gnugſam verwahret / wer / wenn / wo / vnd guter. 
wie weit vnd ferrn / ein jeglicher zu jagen / vnd das 
Wild zu hetzen oder fellen befüger ſeyn vnd macht 
haben ſolte. | ee 

unb bierbep folt es auch billich bleiben / daß 
keiner dem andern in das ſeine griffe / Denn ſol⸗ 
ches gewalt vnnd vnrecht iſt / wie die Juriſten be⸗ 
weiſen / Ex L. Iniuriam. S. fin. ff. de Iniurijs, & L. Di- 
uus. ff. de ſeruit.ruſt.præd. verbotten. Da Keyſer 
Pius an die Waͤydleute klar alfo ſchreibet / Es iſt 
der Vernunfft vnd Ehrbarkeit gar nicht gemaͤß / 
daß jor wider Def DERREN willen auff andern 
Gründen vnd Eckern Vogel ſtellet / vnd feet die 
Gloſſa / daß folches gleicher geſtalt auch vom Ja⸗ 
gen ſoll verſtanden werden. Daher ſetzet auch La⸗ 
cius. libro 41. ff. Tit. 1. So jemandt auff eines an 
dern Grundt vnnd Boden ſich vnterſtuͤnde zu ja⸗ quise d | 
gen / oder Weidwerck zu treiben / das mag hm mit re. 23 
allem Rechten der Herr deſſelben Grundes / ſo ers 
vermerkt / wehren / L. Quod enim. S plane, f. de 


andern fuͤrbehalten / oder durch andere Wege her⸗ s 


vnd Boden jagt / ſondern demſelben auch verbeut 

vnd wehret auff ſeim eigenen nicht zu jagen. So 

ſind die gemeinen Leut mehrertheils anfang e 2 
ient 
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hiemit wol zu frieden geweſen / ſintemal ſie deß jaz 
gens vnd ſolcher herrligkeit nit groß geachtet noch 
begert / Auch jnen hiemit an andern nutzungẽ kein 
hinderung noch ſchaden geſchehen / haben ſie alſo 
mit ſolcher bewilligung jr Recht vbergeben. 

Nun iſt wol war / daß einem in denen Sachen / 
deren er Jure gentium, nach allen naturliche Rech⸗ 
ten / ſeines gefallens frey gebrauchen mag / nichts 

kan benommen werden / wie erſcheinet vnnd zu bez 
weiſen ift C. L. Poſſ. C. de probat. in princ. 16. Q. 1. 
eſt notab. glo. vlt. in . ſolent. ff. de offi · welches auch 
Franciſcus Zoannet. gewaltig darthut in repe. L. 2. 
C. de pact. inter empt. & vendit. daß dergeſtallt Yaz 
gen / Fiſchen / ꝛc. durch das natürliche Recht nie⸗ 
wie eis mand verbotten iſt / L. I. s. de acq. rer. do. ſo vergibt 
ner ſein doch einer ſein Recht / weñ er auff eins andern ver⸗ 
Recht ver bott vnnd eyntrag ſtillſchweigt / demſelben folget / 
gibt. vnd ſich eines freyen natürlichen Rechtens / nicht 
wie er wol macht hett / gebraucht / wie Vlpianus 
ſaget / L. ſi quis diut. in prin. ff. de ſeru. vend. welches 
auch Jaſon bezeuget in repe. L. Quo minus. Vnnd 
die Juriſten weitlaͤufftiger zu beweiſen wiſſen. 
Hnd ynter andern Iacob. de S. Georg. in fuo tract. 
Feudali in S. Et cum vena, alſo ſetzet: Es iſt für die 
Herren / wenn ſie den Vnterhanen das Jagen 
verbieten / ſind die Vnderthanẽ mit ſolchem Ver⸗ 
bott zu frieden / bringen nichts darwider auff / ſon⸗ 
dern folgen hierinnen dem Herren / ſo raͤumen ſie 
hiermit der Herrſchafft ſolches zu verbieten eyn / 
als hetten fie es fug / vnd verlieren alfo jr Recht zu 
jagen zu ewigen gezeiten. | 
Alſo find die Jagten der Obern auff ber Vn⸗ 
derthanen gruͤnden / vnnd das verbott / daß ſie auff 
jrem eygnen nicht jagen doͤrffen / eyngeriſſen / ent⸗ 
weder durch ſolche Preſcription / vnnd gutwillig 


= 


Derbott 
tef Ja⸗ 


gens. 


nachgeben derſelben / oder ſind von hoͤhern Haͤup⸗ 


tern vnnd Potentaten mit ſolchen Jagtrechten be⸗ 


Nota. 5 Wie wol auch viel mit gewalt vnd zwang / 


yranniſcher weiſe / oder zum wenigſten mit be⸗ 


draͤuwung / ſolches an fich bracht haben / daß es die 

Vnderthanen auß forcht wol habẽ muͤſſen geſche⸗ 

hen laſſen. Vñ wo es nun viel jar lang vber Men⸗ 
Waenũg. fechen gedencken gewaͤret / wirt man mit Recht nit 
wol wider zu voriger Freyheit kommen koͤnnen. 
So wil es ſich auch nicht gebuͤren mit Gewalt da⸗ 
wider zu legen / Denn ſolches wuͤrde ein vergeblich 
fuͤrnem̃en ſeyn / vnd nur vbel aͤrger machen / Wie 
man im Bawrenlermen / Anno 1525. erfahren / ſo 
iſts auch nun mehr alſo vmb die Lehen der Teut⸗ 
ſchen gelegen / daß jhnen erlaͤubt wirt zu jagen auff 
der gemeinen Leute Gruͤndẽ / da es vor gewonheit 
geweſen iſt / ob fie folches gleich nit gern f ehen / vnd 
noch dazu in allen Jagten (es werẽ dañ etwan Ha⸗ 


Zehen⸗ 
t echt der 
CTeutſchẽ. 


ſen vñ Fuͤchß au ßgenom̃en) zu verbietẽ / auß Key⸗ 
ſerlicher bewilligung / auff vorgedachte lange zeit 
hergedulte Preſeription. Wiewol viel auch vnter 


den Juriſten weder von ſolcher Preſeription / noch 
von der obgedachten belehnung / viel weniger von 
der Obrigkeit Jagt / Verbotten halten / So iſts 


doch nu alſo weit koſſien / daß fie es injrer Gewalt 


habe / es fep nun mit Recht oder Vnrecht. Vñ wer 


Eo iſt aber gar nicht vnſer meynung ( wie es die Buchs. 


wil ſichs vnterſtehẽ / oder ohne Suͤnde vnterſtehen 
doͤrffen / ſolches jnen mit Gewalt abzudringen / fo 

werden ſie jhre Herrligkeiten hierinnen auch nicht 

willig vbergeben / vnd were jn zwar ſolche Herꝛlig⸗ 
keit vñ Fuͤrzug nicht zu vergoͤnnen / ſo ſie nur nach 
außweiſung jres aufferlegten Ampts / vnnd ſchul⸗ 

diger Vaͤtterlicher liebe gegen jren Vnderthanen 
deſſelben recht gebraucheten. . 
Aber der mehrertheil Oberkeiten haben bißher Grereli⸗ 

ſolcher jrer Pruulegien vnd Herꝛligkeiten / darbey cher miß⸗ 
ficibre Vnderthanen (often lieben vnnd ſchuͤtzen / E auch 
zum verderb / vii endtlicher vnterdruͤckung derfel- WA d 
bigen zum allergrewlichſten mißbrauchet / welchs 
denn gantz Gottloß / boͤß vnnd vnrecht / gethan iſt / 
daruͤber viel heiſſer Zeher vergoſſen werden von Armer 
arme Leuten / die ſolche Gewalt beweinen vnnd be⸗ Leut Zee 
klagen / welcher Geſchrey gehn Himmel kompt / hern. 
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vii vnſer Gott zu letzt bewegt werden wirt / ſchreck⸗ n 
licher folcher vnterdruckung zu ſtraffen / dann viel 
groſſe Potentaten jetzt dencken moͤgen. 

Dieweil dañ wir Prediger auch fuͤr die Ober⸗ 
herren ſorgen / vnd ſie fuͤr ihrer Verbamnuß war⸗ 
nen ſollen / Hat mich mein Ampt / Darnach Gotz 
tes befehl / Darzu jhre groffe gefahr / darein fic fich) 
wiſſentlich gegeben / Zu letzt auch die hohe noht ar 
mer Leut / vnnd die groſſe vnbilligkeit / bewegt / die⸗Warumb 
fes Büchlein in Druck zu geben / zur warnung de⸗diß Buch 
nen / die fich woͤllen eins beſſern vnd weiſen laſſen / WR | 
vnnd zur gewiſſen Prophecey vnnd 3Beiffaguna n 7 
fuͤnfftiges Vngluͤcks / vnd Verdamnuß deren / fo: 
dieſe vnd andere eruſte vnd treuw Warnung ver⸗ 
. | 
Es werden etliche wol fagen: Was gehet das geynrede 
Jagen die Theologen an? Prediger dona jhres r^ | 
Ampts warten / vnnd darauff feben/baffiejbret^ 7 
Leutlin das Euangelium recht vnd rein predigen / | 
ſollen ſich nicht in ſolche Weltliche Händel vnnd 
Geſchaͤffte eynlaſſen. ꝛe. Denen antwort ich / Daß 
den Predigern von Gott befohlen / alle Suͤnde vñ Prediger 
after vnd Mißbraͤuche zuſtraffen. Weil dann die ſollẽ das 
groſſen Herren vnd Junckern fich vielfaltig mit anbile 
jren Jagten gegen Gott vnd armen Leuten / auch Braten, A 
jhnen ſelbſt zu ewigem ſchaden / verſuͤndigen / So Gottes 
wil Gott ernſtlich / daß man jnen ſolches fuͤrhalte / Gefeg- 
ſie zur Buſſe vermaßne / vnd für Leibes vnd See | 
le verderben trewlich warne. Darumb auch bey 

dem Iſraelitiſchen Volck ein engen Geſetz geben / 

Leuit. v7. Cap. Wie fie es mit den Thieren vnnd 
Voͤgeln / ſo auff der Jagt gefangen wurden / hal⸗ 
ten ſollen. Darauß zu ſehen / daß es nicht wider der 
Theologen vnd Prediger Beruff iſt / von rechtem 
Gebrauch deß Jagens zu lehren / vnnd dem Miß⸗ 
brauch deſſelben zu ſtraffen / wil jemand jhnen fol⸗ 
gen / wol vñ gut demſelben / wil aber jemands fref⸗ 
fentlich alle warnung verachten / vnd mutwilligli⸗ 
chen zum Teuffel fahren / mag es auch thun / vnnd 
den ſehaden für fich habẽ / fo find doch vnſere € ec 
len / nach dem Spruch Ezech. 33. errettet. Band | 
konnen ſolche nicht ſagen / daß fie es nicht gewußt na 
haben / oder nicht ſeyen gewarnet worden. dieſes | 


Verleumb⸗ | 
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Saen en kene deutẽ werden) 
en Obrigkeiten die Jagten vnd. Herꝛligkeiten abs 
zuſtricken / vnd die den Vnderthanen / jhres gefal⸗ 
lens dariñen zu handeln / gemein zu machen / Den 
ſolches weder recht noch gut ſeyn koͤndte / ſondern 
ich wil allein die Gewaltigen hierinnen lehren vnd 
vnderrichten (woͤllen ſie es fuͤr gut von mir auff⸗ 


\ neifíen)micferm das Jagen recht vnd ohne Suͤn⸗ 
. de koͤnne gebraucht werden / damit fic jre kurtzweil 
vnd Herrligkeiten mit gutem Gewiſſen haltẽ vnd 
i ven moͤgen. Vnd wil darnach dagegen auch anz: 
zeigen / warinnen vnnd warmit ſie leyder jetziger 
zeit inen die Jagten ſelbſt verdam̃lich machen / da⸗ 
X mit ſie / was vnrecht iſt / meiden vñ beſſern / vñ alſo 
à ewiges Verderben ihrer eigen Leibs vnnd Seelen 
l verhuͤten mögen. - tV jii 


Wie mancherley das a⸗ 
gen ſey. 
Lie Vbung vnd Kuͤnſt ſind ento 


weder Liberales oder Mechanicæ. Die 


J erſtenennet man freye Kuͤnſte / die an⸗ 
Ne dern Handwerck / oder Gewerb. Vn⸗ 


ter die erſten kan das Jagen nicht gerechnet wer⸗ 

i den / denn es auch nur ein leibliche vbung ift / vnnd 

| nie vnter die freyen Kuͤnſte gezehlet worden. 

Dreyer. Es iſt aber das jagen von anfang her / vnnd bey 

ley jagen. den Altẽ / dreyerley geweſen: Erſtlich das Tyran⸗ 
1 niich jagen / Oppreſsiua hominũ genennt / da man 

Tyꝛañiſch die armen Leut vnſchuldiger weiſe jaget / treibet vñ 

Leut ja⸗ dringet / von einem ort zum andern / fte vnterdruͤ⸗ 

gen. ckket vnd dempffet. Solches jagen hat anfaͤngklich 

der Nimroth geuͤbet / welcher beyneben andern ein 
groſſer Tyrann vnd Wuͤterich wider arme Leute 
geweſen. Daher auch von jhm geſchrieben ſtehet / 
Geneſ. 10. Nimroth fieng an ein gewaltiger Herr 

i zu ſeyn auff Erden / vnd war ein gewaltiger Jaͤger 

, für dem Herren. Solches jagen ift je vnnd allweg 

i ſtracks verbotté geweſen. Davon findet man auch 

i im Geiſtlichen Recht / Diſtinct. s. cap. Non eft. 

: ^ Darnach ift geweſen das Kampffjagen / Are. 
Rampff⸗ Maria venatio, das Spectackel jagen / da man die 
jagen. vervrtheilten zum Todte / auff darzu gemachten 

Schawplatz / mit den wilden Thieren fich hat ja⸗ 
gen laſſen / de Volck zum Schawſpiel. Da mus 
ten die armen Leut gewapnet vnd geruͤſtet mit den 

LCEoͤwen / Baͤren / Wolffen / Panterthieren / vit derz 

| gleichen / kaͤmpffen / ob fie denſelben mit ſtaͤrcke / 
mannheit oder behaͤndigkeit / obligẽ / anſigen / vnd 

nach défie die Thiere erlegt / davon Foren moͤch⸗ 

ten. Aber folches geſchach gar ſelten / deñ wann ei⸗ 


ner gleich ein wildes Thier vberwunden hette / ſo 


war jm vó ſtund an ein anderß odeꝛ mehr am halß / 

biß (o lang das blutduͤrſtige Hertz der Zuſeher vnd 

, Vmbſtehenden geſaͤttiget / oder zu Barmhertzig⸗ 
vnmeſch keit bewegt ward. Vn wiewol dieſes Jagen grew⸗ 

liche l eu⸗ lich vnd vnmenſchlich geweſen / ſo hat man denoch 
te. alle zeit Leut near ſich darzu gebrauchen lafz 
ſen / vnd groſſe Vnkoſt darauff gewendet / vnd ent⸗ 


fehr braͤuchlich geweſt / wie Titus Liuius / lib. o. 


jagt beſchreibet Julius Capitolinus / wie die in deß kus. 
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gen / oder mit Geſchaͤncken vñ W dar⸗ 
nof € Römer zu fol rero. 
chem Kampffjagen verordnet hat / welches Sue: . 

tonius von jm ſchreibet. Etliche haben die Thier 

zu folchem greuwlichen Spectackel ernehret vnnd 
aufferzogen / gehetzt vnd boͤß gemacht. Es wurden 

aber zu ſolchem Kampff gememlich junge vñ ſtar⸗ 

cke Leute / ſo ſie e ee 

den worten Vlpiam aͤbzunemmen / lib. 48. Dige- 

forum, Tit. 19, in L. Vt damnum. 5, Quicunque., 
p i FHER — 
Solche Kampffjagten find bey den Römern « 


Decadis 4 von Marco Fuluio ſchreibet / vñ ſonſt 
hin vnd wider dergleichen gebencket. So ſchreibet 
auch Suetonius / daß die alte Keyſer / Auguſtus / Roͤmi⸗ 
vnd für demſelbigen Julius / vnd hernach Caligu⸗ſche Bepe 
la / Claudius / Nero vri Domitianus / ſolche Fag- MERC 
ten dem Volckofft zu gefallen gehalten. Caligula 7.95 4: 
hat auch arme vnd ſchwache Leut mit den Thieren eos 
zu kaͤmpffen gezwungen. Vnd Domitianus hat nus. 
zum erſten auch Weiber zu ſolchem Kampff ver⸗ 
ordnet (Wolffgangus Lasius Lib. 10. Commen- — 
tariorum Reipub, Rom. cap. iz.) Keyſer Titus hat Titus. 
viel gefangener Juͤden nach eroͤberung der Statt 
Hieruſalem hin vñ wider in die Laͤnder zu ſolchem 
Schawſpiel verſchickt ( Toſephus lib. y. de Bello u- 
daico, cap. 16.) Traianus hat bey 120. Tag an eiti Cratan, 
ander Schawſpiel zu Rom gehalte / da bißweilen 
tauſend / bißweilen zehentauſend wilde Thier auff 
der Bahn geweſen (Ioannes Xiphilinus ex Dione 
Caísio) Deßgleichen haben ſolche Spectackel ge⸗ 
halten Keyſer Hadrianus / als er das ſtreitbare N 
Weib Zenobiam vberwunden hette (ſchreibt Fla- E 2 
uius Vopiſcus) vñ Galienus / nach dem Mairia Galicz 
nus erwuͤrget worde (zeugek Trebellius Pollio.) nus. 
Der Keyſer Antoninus Caracalla aber hat zu folz Caracal⸗ 
chen Spectackeln geweynet / vnnd das Angeſicht la. 
davon hinweg gewendet / wie Aelius Spartanus 
von jm meldet. c 

Deß Gordiani ſtattliche vñ prácbtigeRampffz Gordias 


[2 


Pompeij Hauß abgemahlt geweſen. So gedenckt Pbilip⸗ 
er auch deß Keyſers Philippi / der zu ſolehẽ Spiel Pas. 
32. Elephantẽ / 1d. Elend / o. Tygerthier / Co. Loͤ⸗ 
wen / 30. Leoparden / 40. wilde Pferde / ꝛc. vnd viel 
ander Thier / gegeben hat. Bnd võ Keyſer Probo 
ſchreibet Vopiſcus / daß er ein ſonderliche Wald 
kuͤnſtlicher weiſe zu folchi Kampfffagtẽ zurichten 
laſſen / dariñen er tauſend wilde Schwein / ꝛc. oo. 
groſſer Loͤwen on andere wilde Thier / dem TR 

arge⸗ 


/ 
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dargeſtellet / daruͤber viel find vmb jhr Leben kom⸗ 

men / die ſich mit denſelbigen zu kaͤmpffen eynge⸗ 
Arcadis. Laffen Vñ eben eine ſolche prächtige Kampffjagt 
Ho no⸗ der beyder Keyſer / Arcadij vnd Honorij / beſckrei⸗ 
rius. het mit luſtigen Verſen der Poet Claudianus. 
j Es erzehlt Apuleius in feinem vierdten Buch / 
i vom Guͤlden Eſel / ein artliche Hiſtoria vom Dez 
ham mochare einem trefflichen reichen Mañ / der auch 
Cbrafilía offt ſolche Jagten dem gemeinen Volck sur tuft 


nus in 3 hat zurichten laſſen / Wie derſelben einer / Thraſi⸗ 


Baͤren⸗ lianus genannt / in ein Baͤrenhaut vernehet / als 
baut. ein beſonder boͤß Thier (wie er fich deñ artlich ſtel⸗ 
. len kondte) ſey geſchenckt wordẽ / welcher zu nacht 
ſeine Geſellen ins Hauß gelaſſen / die dem Demo⸗ 

chare ſeinem Schatz geſtolen / vnnd hinweg getra⸗ 
gen / wiewol es denn Thraſiliano auch vbel gerah⸗ 

ten / denn er fuͤr einen Baͤren gehetzt vnnd erwuͤr⸗ 

get / vnnd darnach erſt ein Menſch befunden wor⸗ 
den. wolf ns 5 

Dnerbar Cicero lib. . Officiorum faget: Es find lauter 
lich kãpff Nergeuder vnd Verſchwender / die jhr Gelt auff 
jagten. ſolche Spiel vnd Kampffjagten wenden. Vnd iſt 
auch in den alten Rechte bey den Chriſten ein ern⸗ 

fie ſtraff auff die geſetzet / fo fich ſolcher Blutſag⸗ 

ten befliſſen haben / oder darzu gebrauchen laſſen / 

Vnd werden zwar ſolche Leut in Weltliche Rech? 

ten nicht für ehrbar geachtet. 

S. Auguſtiuus ſchreibet in Pſalmum 163. Lie⸗ 
ber ſag mir / die ſolchen Jaͤgern Verehrung vnnd 
Geſchaͤnck thun / waruinb thun fie folches? Iſts 
nicht alſo / ſie lieben das an jnen / vnd laſſens jhnen 
gefallen / darinnen fie am aller aͤrgſten ſind / Sie 
ſchaͤncken nicht einen Menſchen / ſondern der aller 
aͤrgſtẽ Kunſt. Deñ were ein ſolcher nut ein ſchlech⸗ 
ter Menſch / vnd nicht ein Jaͤger / du gebſt jhm für 
war nichts / ehreſt alſo an jpm nicht feine Natur / 
ſondern feine Laſter. Wie dieſer Text auch im 
Geiſtlichen Recht mit eyngeleibt / 86. diſtinct. Qui 
venatoribus. | 

S. Panz Ich achte es gaͤntzlich dafür / daß der heilige X- 

Ins. poſtel S. Paulus auch der geſtallt mit den Thie⸗ 

ren hab kaͤmpffen muͤſſen / wie er denn ſelbſt ſchrei⸗ 

bet / l. Cor. 15. Hab ich Menfchlicher 1 8 AN 

Epheſo mit den wilden Thieren gefochtẽ / e. Vnd 

iſt ohne noht / daß man dieſe Wort auff die Ketzer 

vñ faͤlſche Lehr deute / ſondern fie einfaͤltiglich vom 

vorgedachten Schauwſpiel Def. Kampfffagens 

verſtehe. Wie ich hievon weitern bericht gegeben 

in meiner Außlegung der erken Epiſtel an die oz 

rinther / in der 52. Predigt. | 

Dieſes ſey nun zum bericht von ber andern art 

deß jagens auff dißmal genug angezeigt. Keyſer 

Anaſta⸗ Anaſtaſius (welcher omb das Jar Chriſti os. rez 

fiue Rey⸗ gieret) hat ſolche Kampffjagten gaͤntzlich verbot⸗ 

fers ten onndauffgchäben/Theodorus Lector libro. 2. 
Collect. | 

A Die dritte art deß jagens iſt / daß man das Wild 

Wiltjag⸗ zu Holtz vnnd Felde jagets hetzet / fellet vnnd fehet / 

ten. davon wir in dieſem folgenden fchreibe ſonderlich 

handeln wollen. Denn viel groſſer Herrn deſſel⸗ 

ben fich mit ſolcher Grauſamkeit gegen arme Leu⸗ 


* 


te / vnd beſchwerlicher vnterdruͤckung der Vnder⸗mig⸗ 

thanen alſo gebrauchen / daß es auch wol moͤchte brauch x 

ein Tyranniſch Jagen genennet werden! Vnnd jagten. 
derhalbẽ noht iſt davon etwas gruͤndtlichs zu han⸗ 

deln / vnd anzuzeigen / was daran tadlich vnnd vn⸗ 

recht / vnd wie die Jagten anzuſtellen / daß dennoch 

die Oberherrn jr kurtzweil / vbung vnd herrlichkei⸗ ( 

ten / behalten / vnd darneben Gott vnerzuͤrnet / vnd 

der Nechſt vnbeleydiget / bleiben moͤchte. 
Demnach wilich vnterſchiedlich ſagen / tft». d 

lich von dem Jagen / welches recht vnnd von Gott, A Es 

erläubt/auch von Natur vñ aller Billigkeit nach⸗Vuchs. 

gelaſſen iſt. Darnach von bé Gottloſen Vnchriſt⸗ 

lichen jagen / ſo leider jetziger zeit allenthalben im 

brauch iſt / wider Gott vnnd die Natur / wider die 

Liebe vnd Gewiſſen / warumb daſſelbige aͤbzuſtel⸗ 

len vnd zu beſſern. Gebe der liebe Gott ſeine Gna⸗ 

de vnd Geiſt / daß es wol gerahte vnd frucht ſchaf⸗ 

fe / Denn ich je dieſes ſchreiben keiner andern meiz 

nung / denn Gott zu ehren / vnnd meuniglich zum 

beſten fuͤrgenommen. 


Von rechtmaͤſſigen Fagten / wel/ 
che von Gott / der Natur / vnd allen Rech⸗ 
ten / zugelaſſen werden / vnnd wie es 
vmb dieſelbigen gele⸗ 
gen. 


Echtmaͤſſige vnd von Gott t Rache, 
„ gelaſſene Jagten find / da die Ober⸗ maͤſſie 
keiten / oder wer es ſonſt macht / fug lasen. 
vnd recht hat / in vnd auff dem jhren / 1 
oder auff eines andern Grundt vnnd Boden / mit 
bewilligung deſſelbigen / die wilden / ſchaͤdlichen / 
oder ſonſt vnzahme Thier / jagen / hetzen / fahen / 
fellen vnd wuͤrgen / one Gottslaͤſterung / ohne ver⸗ 
ſaumnuß vnd hinderung deß Gottes dienſt / ohne 
ſchaden vnnd beleidigung deß Nechſten / oder der 
Vnderthanen / ohne nachtheil dep Ackerbauwes / 
Entweder ſich nach uA qe mühe zu erluſti⸗ 
gen / oder andere Wolluͤſten zu meiden / anderer 
Leute ſchaden zu verhuͤten / vnd für fich vnd andere 
etwas in die Kuͤchen zu verſchaffen / ꝛe. Solches 
Jagen kan Gott wol dulden / iſt auch von der Na⸗ 
tur vnd allen Rechten nachgelaſſen. > 
Nun wollen wir die Eygenſchafften dep rechts 
máffiat Jageus nach einander ordentlich betrach⸗ 
ten / vnd von einer jeden inſonderheit bericht thun / 
vnd ſind jr fuͤrnemlich zwoͤlffe. 


Gott den HErrn foll gedenckẽ fagen 
e folches gehöre in die Kirchen / Aber 
wie auß dem Kenophonte zu ſehen / ſo find die Jag⸗ 
ten bey den Alten für heilig gehalten worden / fi 
ind 


find nit allein die Männer/fondernauchdie Weiz 
Heiligen ber / ſo ſie ſich deß jagens gefliſſen / from vñ Gotts⸗ 
Jagten. fuͤrchtig geweſen. Sie jagten (ſprichter) ohn ande⸗ 
i rer Leut ſchaden / vñ fingen es an mit dem Gebett / 
vnd anruffung der Goͤtter / der Jaͤger machte ſich 
mit ſeinen Hunden auff die ſpuͤr nach dem Holtze 
zu / vnd rieff zuvor an den Apollinem / vnd die Jaͤ⸗ 
gergoͤttin Dianam / erbotte fich auch etwas von 
dem gefangen Wildpret jhnen zum Opffer zu ge⸗ 
ben / vnd wurden die Jagten mit aller gedult vnnd 
ſaufftmut beſchloſſen / ꝛc. Haben nun ſolches die 
Heyden gethan / die doch den rechten Gott nicht 
erkeũt haben / wie viel mehr geziemet es denen Jaͤ⸗ 
gern / die da Chriſten ſeyn wollen / daß ſie jhr jagen 
mit Gottesfurcht anfahen / vnd den wahren Gott 
anruffen / der im go. Pſalmen durch den Saͤuger 
Aſaph alſo ſagt: Alle Thier im Walde ſind mein / 
vnnd das Viehe auff den Bergen / da fic bey den 
tauſenden gehen. Warlich dieſer Gott ſihet vnnd 
hoͤret alles was man in Jagten bey feinem Wilde 
thut vnd redet / Darumb es wol noht iſt / fuͤr jhm 
Gottsfuͤrchtig zu ſeyn. ? Inca, 
Aber jetziger zeit brauchet man gemeinigklich 
ſolche Leute zu Jagten / die da gantz Gottloß vnnd 
Epicuriſch ſind / die nicht glauben / daß ein Gott 
oder Teuffel ſey / laͤſtern Gott / vnnd betruͤben die 
Leute / fragen nach keiner Ehrbarkeit / vnnd iſt jh⸗ 
nen kein Schand noch Laſter zu viel. Wie gar ein 
andern Jaͤger beſehreibt ons Kenophon / da er faz 
get: Ein rechter Jäger foll der Griechiſche ſprach 
erfahren / vnnd bey zwentzig Jaren ſeines Alters 
ſeyn / von Leib hurtig vnd ſtarck / vndam Gemuͤht 
gedultig / daß er nach vberwundner Arbeit froͤlich 


- Viota. 


ſeyn moge / ꝛc. 
“IL 
Jagen ſol ohne Gottslaͤſterung 


Ao ift je billich / vnnd folget guß 
den erſten / daß man vnſerem lieben 
Henn Gott / wie in allem fuͤrha⸗ 
ben / auch alsdenn ſonderlich / nicht laͤ⸗ 


ſtere / noch bey feinem amë fluche / ſchwere / oder 
boͤſes wuͤndſche / wenn man ſeine Creaturen / nach 
feiner gnaͤdigen Verlaͤubnuß / zur Notturfft vnd 
Nahrung / jagen vnd faber wil / Denn es iſt je vn⸗ 
^ ?"bilfich / daß man den lieben Vattern laͤſtern / bey 
feinem Namen fo greuwlich fluchen ſoll / der vite 
r zum beſten allerley Thier erſchaffen hat / vnnd ge 
| neſſen laͤſſet. Wie boͤßlich aber in dieſem Stuͤcke 
handelt vnd wie grewlich Gott vñ fein Sohn 
fan deſſelben Heilige Marter / Leiden / Wunden 
vind Sacrament / in jetz ger zeit Jagten gelaͤſtert 
wirdt / wil ich hernach in der andern Vrſach / 
(OT warumb die Gottloſen Jagten abzu⸗ 
ſiſchaffen / weitlaufftiger anz 
Un D ES 2:1 NN zeigen. , f 
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ne armer Leute groſſen Schaden vnnd Verderb 


deß hochberuͤhmpten Koͤniges Cori folgen / von Eyrus. 


205 
III. 


Jagen fol ohn verſaͤumung dei; 
Gottodienſts / vnd deß Regiments 


L4 


geeſchehen. | 
rmm Seweil man auß der Predigt worn 
e deß Goͤttlichen mòrts die wahre Got⸗ 


eg tesfurcht lehrnet / folte man darauff 
ED fleiſſig achtung geben / daß man dab 
ſelbige vmb jagens willen ja nicht verſaͤumete / viel 

weniger verhinderte / Denn es ift nieht der gering⸗ 

fien Suͤnde eine / daß viel atoffer Herrn fich ſelbſt 

vnnd andere vmb jagens willen von der Predigt / 
vom brauch der Sacrament / vnd von dem gemei⸗ 

nen Gebet / abziehen / dardurch der Regel Chriſti 

gantz zuwider gehandelt wirt / welche alſo lautet / , 
Maithei am ſechſten / Trachtet am erſten nach 

dem Reich Gottes / vnnd feiner Gerechtigkeit / fo Rorwen⸗ 
wirdt euch das ander alles zufallen. Vnnd iſt gar diges ja⸗ 
vnrecht / auff die Sontag oder ſonſt / da man Got; den. 

tes Wort handelt / die Jagten anſtellen vnd vben. 

Es were dann ſaeh / daß man auß dringender noßt 

etwann einem ſchaͤdlichen Thier folgen muͤſte / da 

es keinen loͤngern Auffzug nicht leyden wolte / oh⸗ 


Da were ſolches nohtwendiges faaen vnnd fellen 
fotcher ſchaͤdlichen Beftien auch auff einen Seyer 
tag wol entſchuldiget. | 
Dieweil aber die Oberkeit / Ampt vnnd Regie 
rung (wo ſie demſelben trewlich fůrſtehen / armer 
Leute fachen hören ofi richten / die Boſen ſtraffen / 
vnd die Frommen ſchuͤtzen auch ein guter vnd an⸗ 
geuemer Gortesdienſt ift / So follen die Oberkei⸗ 
ten ſolch jhr Ampt vnd Regierung dureh vielfalti⸗ 
ges vnnd vnzeitiges jagen nicht verſaͤumen / auff⸗ 
ziehen oder anſtehen laſſen / ſondern dem Exempel 


welchem Xenophon ſchreibet / daß er nicht ehe mit 
den feinen auff die Jagt gezogen fepe / denn wenn 
ſonſt nichts noͤtigers zuſchaffen geweſen / vnnd er 
anderer Geſchaͤfft halben nicht Dette daheym blei⸗ 
ben muͤſſen. | phim 
¶ Alphonſus / der fromb vnnd loͤbliche Soria iti Alphon⸗ | 
Neapolis / hette zu feiner Kurtzweil mehr luft dan fus. 
zum jagen / Aber wenn etwas notigers fuͤrficl / vnd 
andere Sachen zu handeln wart / fo ließ er jm kein 
jagen oder kurtzweil fo lieb ſeyn / daß er von ſeinen 
Geſchaͤfften gelaſſen hette / ſie weren dann zuvor 
ſeines gefallens außgericht / antonius Panormita- 
nus lib. 3. Apophtheg. Alphonſi. | 
Vnd daher ſetzet Herr Hans von Schwartzen⸗ 
burg dieſen Reym: | | 
Wen gute Arbeit ſchwaͤchen thut / 
Mag wol mit jagen ſuchen mußt / 
Doch vn verhindert beſſer ſach / 
Denn ſolches nicht groß ſchaden mag. 
Mercke aber wol das Woͤrtlein (wen gute Ar⸗Nota. 
beit ſchwechẽ thut) vnſere groffe Herrn eins theils 
laſſen jre Regierung anſtehen / vnd ſauffen ſich mit 
fren Junckherrn Franck vund ſchwach / Vnd daß 
Mm bißwerlen i 


Regelder Ae 


Der Jag Teuffel. 


bißweilen am aller meiſten auff die Sonnabent / 
darnach woͤllen ſie mit verſaͤumnuß Goͤttlicher 
dienſte auff den Sonntag im jagen fich wider erz 
quicken. Das iſt zumal ein Gottloß weſen. 

TITI 


Jagen fol ohn anderer deut fifa: 
5 den geſchehen. 


Sd ſoll im jagen / fo wol als in 
andern Haͤndeln / die Regel der Liebe 
— (ac allezeit bedacht werde / die alſo lautet: 

Was jr woͤllet daß euch die Meſchen 
thun ſollen / das thut jnen auch. Man ſolle je alſo 
jagen vnnd hetzen / daß der Naͤchſte vnbeſchaͤdigt 

vnd vnverletzt bleibe / wie folches Ioannes de Turre 


Liebe. 


Je e vnd es auch anzeigt Bartholomæus de Caſſaneo, in 
' prolixo Catalogo Gloriæ Mundi, Par. ii. Conſ. jo. 
Hnd Xenophon im Buch / Vom jagen / lobet die 
Jaͤger / die jrem Vatterland am nuͤtzlichſten ſind / 
Die beyde jr eygen vnnd auch anderer Leute Guͤ⸗ 
ter zugleich helffen erhalten / Durch welche auch 
allerley nutz vnd from̃en den Menſchen geſchafft / 
vnd zuwegen bracht wirdt / von denen niemandts 
kein leid noch ſchaden geſchicht. Wolan / das find 
gar ſeltzame Jaͤger jetziger zeit in der Welt. 
Vnd bald darnach / da er die Jáger den ſchwetz⸗ 
Jafftigen Sophiſten weit fuͤrzeucht / ſpricht er: 
ie Jaͤger ſtraͤcken jhre Leibe vnd wol gewunnen 
Guͤter frey dahin für fre Mitbürger / vnnd legen 
Sephi⸗ fich wider die Wilden Thiere ⸗ Die Sophiſten a⸗ 
ſten. ber wider jhre eygene Freunde / vnd daruͤber haben 
fic ſchande / Jene aber erlangen lob bey allen Men⸗ 
ſchen: Denn wenn ſie das Wild vberwinden / ſo 
tilgen ſie alſo die ſchaͤdlichen Thiere / wo aber nit / 
ſo werden ſie doch erſtlich darumb gelobet / daß ſie 
auß einer gantzen Gemein Feinde haben angreif⸗ 
fen doͤrffen / Darnach daß ſie mit keines Meſchen 
ſchadẽ / auch ohne begird einiges Gewinſts / ſich an 
die Thier gemacht haben. Letztlich werden ſie auß 
ſolchem fürhaben zu vielen fachen geſchickter vnd 
verſtaͤudiger. Vñ abermal ſagt Kenophon / ſchan⸗ 
de vnd gewinſt koͤnnen ehrliche Jaͤger verachten / 


Die Sophiſten aber koͤnnens nicht / Die Jaͤger 


reden was lieblich vnd holdſelig iſt / Jene aber was 
nur ſchaͤndtlich iſt. 112 
Vnd im Beſchluſſz ſchreibet er / Wenn junge 
: Leut mercken vñ thun werden was ich hie vermah⸗ 
net habe / werden ſie rechte vnnd Gottsfuͤrchtige 
Diener Gottes ſeyn / Denn wenn ſie es dafur ad 
ten / daß Gott auff folches alles ein auff ſehen hat / 
werden fie fich recht halten gegen jhre Eltern / gez 
gen 85 Vatterland / gegen jhre Freunde / ja gegen 
alle Mitbuͤrger. 


Auß dieſen def Xenophontis worten / vnd zwar 


auß eines jeden eygẽ Gewiſſens vberzeugen / iſt hell 
vnnd klar / daß andere Leut / ſonderlich die armen 
Vnderthanen / mit den Jagten nicht follen vnter⸗ 
Druckt / viel weniger omb jhre Nahrung / vnd was 
Ihnen etwann jaͤr lich zuwachßt / ſo jaͤmmerlich ge⸗ 


Cremata lehret / in ca. Qui venatoribus. 86. Diſtin. 


bracht / vnnd in ſehaden gefuͤßret werden. Dent 
Koͤnige vnd Fuͤrſten / Graffen / vnnd andere Hern 
ren / follen. Vaͤtter / vnd nicht Verwuͤſter (Patres, Vatter 
vnd nicht Vaſtatores) deß Vatterlands ſeyn / Sie deß Vats 
follen bedencken / daß fie Gott zu ſolchen hohen terlands. 
Wirden vnnd Ehren geſetzet vnnd erhaben gat Oben | 
nicht jhre Wolluſt mit anderer (ſonderlich armer Ober eite 
Leut) ſchaden zu treiben / ſondern jhren Vndertha⸗ 
nen mit befuͤrderung vnnd ſchutz nuͤtzlich vnnd be⸗ 
huͤlfflich zu ſeyn. 

Vnd weil die Vnderthanen jaͤrlich jren Ober⸗ 
keiten / von wegen ſchuldiges ſchutzes / jr aufferleg⸗ 
te Tribut / Zinß / Schoſſz / Zehenden / vnd anderß 
mchr / auch bißweilen mit groſſer Beſchwerung / 
vnnd vber jhr vermoͤgen / Schatzung geben muͤſ⸗ 
ſen / were es je billich vnd Goͤttlich / da jhnen durch 
hetzen vnd jagen in Weinbergen / Gaͤrten vnd E⸗ 
ckern / das jhre nicht zertremmet vnnd zu nicht ge⸗ 
machet / oder von den Jaghunden jhre Huͤner / 
Gaͤnſe / Schaf / vñ ander Viehe/zerriſſen / beſchaͤ⸗ 
diget vnd ertoͤdtet wuͤrde / daß ſolchen ſchaden die 
Obrigkeiten den armen Leuten erſtatten lieſſen / 
oder an dem / was ſie zugeben verpflicht / abrechne⸗ 
ten / wie ſolches Angelus de Clauaſio auß Aſtenſi in 
feiner Suma beweiſet / vnd alle Natuͤrliche Rech⸗ 
te mit ſich bringen. N 

Daher ſchreꝛbet auch Francifcus Zoannettus in Ser Os 
repetit, leg. 2. C. De pact. inter empto. & venditor. berteitʒu 
zu ende: Die Fuͤrſten vnd Junckern koͤndten fich bedenckẽ 


jhres Jagrechtens wol alſo gebrauchen / daß ſie 


nicht fuͤr Tyrannen vnnd Wuͤterich / ſondern fuͤr 

ſolche Leut / angeſehen wuͤrdẽ / die auch bedencken / 

daß ſie Menſchen ſind / vnnd Chriſtlicher Liebe 

ſich befleiſſigen / welches alsdann geſchehen wirdt / 

fo fie denen / welchem die Gehoͤltze zuſtehen / mit 

dem jagen nicht zu viel ſchaden thun / vnnd die ar⸗ 

men Bauwersleut vber Recht vnd Billigkeit auff 

jhren Gruͤnden nit beſchweren werden / Wie auch 

der alte Juriſt Paulus zu verſtehen gibt / L. Cuius 
ædificium. ff. de ſeruit.vrban. pred. vnnd ber Herr 
Philippus Melanthon ſolches auch trewlich raͤht 

in widerlegung deß vierdten Artickels der Bau⸗ 
werſchafft / Anno 1525. wider die; Oberkeit auff⸗ 
bracht / da er alſo ſpricht: Es ſollen die Fuͤrſten mit 

dem Wildt niemandt ſchaden thun / wie man da 

ordnen möchte oder zugeben / daß einer auff dem 

feinen fallen moͤchte / ie. A 

Denn es nicht allein Vngoͤttlich vñ Vnchriſt⸗nmẽſch 

lich / ſondern auch vnmenſchlich vnd vnnatuͤrlich / ligkeit. 
daß man den armen Leuten erſtlich mit dem jagen j 
groſſen ſchaden thut / vñ darnach auch mit ſchraͤck 

licher Tyrasſcher Bedrdumigswinget/ zu lei⸗ 

den vñ zu dulden / daß jnen das Wildt in Gaͤrten / 

Wieſen vnd Eckern / alles verderbe / vnnd zu nicht 

mache / von welcher groſſen Vngerechtigkeit ich E 
hernach mehr ſagen werde. Ach Gott / wo dencken 

die groſſen Herrn hin? r 

König Ludwig zu Franckreich / deß Namens Ludwig 

der Eilffte / wit daher gelobt / daß er in jagten biß⸗ Ron | 
weilen zu den armen Bawern eyngekehret / mit jh⸗ Franck 


nen malzeit gehalten / vnd nur auffsfreundtlichſte eich. 


ſich 


d 
: 


i 


; 
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ieh gegen denſelbigen er eigt / auch / was ſie jhm 
nach gelegen heit jrer armut fuͤrgetragen / reichlich 
vergoltẽ hat / Wie deß Ioannes Peregrinus Petro- 
ſelanus ein Exempel ſetzet / libro Conuiualiũ que= 
ſtionum, darauß wol abzunemmen / daß dieſer Koͤ⸗ 
nig mit ſeinen Jagten den armen Leuten nicht ſo 
beſchwerlich / viel weniger (o ſchaͤdlich geweſen / 
als viel Potentaten jetziger zeit. 


V. 


Jagen ſol ohne nachtheil deß A⸗ 


ckerbaws geſchehen. 
NB jagens willen follen die 


Bawren vnnd Ackerleut nicht am A⸗ 
W e ckerbauw gehindert / oder darvon ab⸗ 
r gczogen werden / ſonderlich zu der zeit 

wenn es die gelegenheit deß Gewitters / deß Jars / 


vnd ſonſt andere vmbſtaͤnde / erfordern / den Acker 


mit pfluͤgen / aͤen / wenden / vnd anderer nohtwen⸗ 
diger Arbeit / zu beſtellen / denn ſolches ohn groſſen 
ſchaden nicht kan vnterlaſſen werden / wie Wilhel⸗ 
mus Benedieti zeuget in Repet. c. Rainutius. Non 
enim turbari debet nec interrumpi agricultura, L. 
I. in prin. ff. de tigno iniuncto. | Hay 

Iſt es nun vnbillich / omb jagens willen die ar; 
me Leute vom Ackerbaw verhindern / ſo ift viel onz 


billicher / jhnen das jenige / ſo mit ſauwerer Arbeit 


erbauwet / durch das Wild oder mit den Pferden 
vnd Hunden zu verderben. Darumb ſagt Xeno- 


phon recht: Vnter dem jagen foll fich ein Jáger 


Kegel fuͤr 
die groſ⸗ 
fen Berz 
ren. 


der Fruͤchte enthalten / deßgleichen fuͤr Baͤchen 
vnnd Fluͤſſeln hinweg ziehen / denn es iſt ſchaͤdlich 
vnd vnziemlich dieſelben zu beruͤhren. Vnd da ſich 
ein Wild hinein verlieff / ollen die / ſo es ſehen / die 


gantze Jagt beſchlieſſen / vnd nicht weiter fortfah⸗ 


ren / ſie wolten denn wider Geſetz vnnd Ordnung 
handeln. 

Alſo ſteht auch im Sachſenſpiegel / lib. 2. Land- 
recht. Act. Er. Niemand ſol die Saat tretten durch 


jagens oder hetzens willẽ / fo das Korn geſchoſſen / 


vnd Glied gewonnen hat / das iſt / wie die Gloſe ſa⸗ 
get / wenn die Saat das ander Blat hat. 


Weñ alſo die Vnderthanen erſtlich am Acker⸗ 
baw gehindert / darnach auch vom Wild vnd dr 


ger beſchaͤdiget werden / koͤnnen fie kein gut Hertz 
zu jren Oberherrn tragen / da fellt denn das gemei⸗ 
ne Gebet / vnd gehet nicht wie es gehen foll. Dafür 
warnet Agapetus / ein Diacon zu Eon ſtantinopel / 
gantz trewlich de Keyſer Juſtintanum / vf ſpricht: 
Wenn du von allen wilt geachtet werden / ſo erzei⸗ 


ge dich auch gegen alle ſanfftmuͤtig / vnnd wolthaͤ⸗ 


dig / Denn kein ding machet einem Fuͤrſten bey ſei⸗ 
nen Leuten ſo guten willen / als weñ er den Armen 
guts thut. Was man aber auß forcht vnnd zwang 


thun muß / iſt nur ertichte euſſerliche ſchmeiche⸗ 


f óblide 
{As 
Herr- 


ſchafft. 


ley vnd falſche Ehrerbietung / welche Herren ſich 
darauff verlaſſen / werden betrogen. Die Herr⸗ 
ſchafft ift aber billich zu loben / welche nicht allein 
den Feinden von wegen deß Gewalts vnd ernſtes 


forchtſam ift/fotibern die auch mit lindigkeit vnnd 
rm jren Vnderthanen freundtlich iſt. 


vnd meldet es auch Georgius Lauterbeck im Re⸗ 
genteubuch / lib. 3. cap. 7. Wenn er erfahren / daß 
feine Kriegßleute / welche er beſoldet / in frembden 
Erkern / Wieſen / Gaͤrten /ꝛe. ſchaden theten / vnnd 
ihren mutwillen trieben / daß cr fie mit Knitteln 
ſchlagen / vñ mit Ruten ſtreichen / bißweilen auch / 
da ſie es zu grob gemacht / gar hinweg hat richten 
laſſen / vnd geſagt: Wolteſt du auch gern daß man 


dir auff deinem Acker ein folches thun ſolt / was du 


einem andern gethan? Was du nicht wilt daß man 
dir thun ſoll / ſolteſtu einem andern auch verheben. 
Dir Herren / bedencket diß loͤbliche Exempel / vnd 
jaget alſo / daß es den lieben Ackerbauw vnnd den 
Fruͤchten euwer armen Vnderthanen vnnd ande⸗ 
rer ohne nachtheil vnd ſchaden fep. ' iit 


nri 
SS 


Jagen fo! nit vrſache zum Krieg 


geben. 


& 
in Zanck vnd Zwyrracht / Krieg vnd Vneinigkeit 


eynlaſſen / wie leyder offt geſchicht / vnd der Teuf⸗ 
fel gern ſolche Herꝛligkeiten vi kurtzweil der grofz 
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Vom Keyſer Alexandro / welcher Anno 230. Reyſer 
regieret hat / f chreiben viel Hiſtorici einmuͤtiglich / Alexãd er. 


fen Herren / ſonderlich wo ohne Gottsforcht / vnd 
ohne Lieb deß Nechſten / dieſelben fuͤrgenommen 


werden / dahin richtet / daß nicht allein Nachbaw⸗ 
ren vnd Freund / ſondern auch wol Bruͤder vnnd 


Vettern vmb eines Haſen willen zu vnfriedẽ merz 


den / vnd in vnvergeßlichen widerwillen gegen ein⸗ 
ander gerahten / alſo lieb ſol jm niemandts das be⸗ 


ſte Wildt ſeyn laſſen / daß er vmb deſſelben willen 


auch wolte zum Wild werde / in eines andern Bez: 


richt ohne Recht zu greiffen / oder vmb einer ſol⸗ 


chen vergreiffung willen / wider einen andern toͤdt⸗ 
lichen Haſſz zu ſchepffen / Krieg vnd Vnluſt vmb 


ſolcher vergaͤnglichen ding willen fuͤrzunemmen / 

vnd ſich alſo ſampt andern in Schand vnnd Ver⸗ 

derb zu fuͤhren. : : 
VII. | 


Jagen ſoll hurtige vnnd enger 


droſſene veut machen / luͤchtig zu eno ^ 
, vermeidlichen Krie dit 
gen. 


* rechtmaͤſſige Krieg nit wider die Vn⸗ 
derthanen / noch denen zu verderb / ſondern wider 
die Feinde / den Vnderthanẽ zu ſchutz / fuͤrzunem⸗ 
men. Demnach ſollen die Jagten auch nit zu vn⸗ 

Mm ij terdru⸗ 


Sachtens die Alten dafuͤr / daß xs, 
rechtſchaffens jagẽ der Kriegsuͤbung méffige 


richt vnehnlich ſey / Nun pflegt man Kriege. 


. 


Vr allen dingen ſollẽ weiſe vnd pneinig- 

verſtaͤndige Deren verhuͤten / daß fíc keit vber 
vmb Jagten vnd der Wildbahn toil t € jagen. 
len mit ihren Nachbawren ſich nicht 
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tet wuͤrden / deñ er hielte ſolche vbung / darzu nicht 


terdruckung der Vnderthanen / ſondern wider die 
wilden Thier / gehalten vnnd geübt werden / zu bez 
ſchuͤtzen der armen Leut Guͤter / Fruͤchte vnd Ge⸗ 
waͤchß. 


` 


Solchs jagen mit gutem Gewi ſſen geuͤbt / ma⸗ 


chet feine behertzte Leute / gleichfalls heute oder 
morgen / zu rettung der Armẽ / auch den Feind keck 
vnd freudig anzugreiffen. Daher ſagt Xenophon 
im Buch von der Jagt: Ich wil hiemit die jungen 


Geſellen vermahnet haben / daß ſie die Kunſt deß 


jagens / ſo wenig als jergend ein andere / verachten / 
Denn dadurch werden ſie feine tapffere Leut / zum 

Krieg vñ anderen ſachen geſchickt / daß ſie hernach 

guts reden vnd thun muͤſſen. Vnnd bald hernach: 

Die ſich def jagens fleiſſen / habẽ groſſen nutz darz 
von / Ihre Leibe werden dardurch fein ſtarck vnnd 
friſch / ſehen vfi hören beſſer / vñ werden deſto lang⸗ 

ſamer alt / das jagen gibt jnen gute vnterricht zum 

Kriege / wenn ſie in der Ruͤſtung boͤſe vnnd vnge⸗ 
woͤhnliche Wege zichen ſollen / werdẽ ſie nit leicht⸗ 

lich muͤde / denn fie find derſelbigen arbeit zuvor in 

Geſchick⸗ außſpehung deh Wildes gewohnet / fie koͤnen auff 
lichkeit ð bloſer Erden ruhen / vnd zu allem befehl deß Feldt⸗ 
Briegh⸗ herrens bereit ſeyn / den Feindt angreiffen / vnd 
gleichwol / was jhr befehl mit bringet / verrichten / 
denn ſie ſind ſolches im jagen gewohnet. Stellet 

man fie an die Spitz / ſo fliehen fie nit / ſondern find 

zum angriff bereitet / gibt der Feind die flucht / ſo 

wiſſen ſie auß gewonheit / vnd weil jnen alle Win⸗ 

cef bekannt / freudig nach zu jagen. Geraͤht es mit 

der Schlacht vbel / ſo koͤnnen ſie ſich in den Wild⸗ 

nuſſen vnd Gebirgen verſchlagen / vnd ſich ſampt 

obig an andern retten. Item / er ſagt weiter: Vnſere Vor⸗ 
Jugend. fahren haben ſolche vbung fuͤr die Jugend verord⸗ 
net / vnd fic darzu gehalten / Denn fic wol geſehen / 

daß ſolche kurtzweiljhnen zu viel gutem nutz war / 

denn ſie dadurch fein zuͤchtig / eyngezogen vnd ge⸗ 

recht zu werden / von allem betrug vnd falſch abge⸗ 
wehnet / vnnd gluͤcklichen Krieg zu führen vnter⸗ 


weiſet worden. Vnd baldt darnach ſagt er: Daher 


kommen gute Kriegßleut / gute Haͤuptleut / derer 
Gemuͤht vñ Leibe durch die arbeit von ſchand vnd 
ſchmach entledigt / nun luſt zu Tugend vnd Ehr⸗ 
barkeit haben / das ſind die beſten Leut / die nicht zu⸗ 
geben / daß jhrem Vatterland gewalt vnd vnrecht 
geichehe/ oder fonft was beſchwerlichs zugefuͤget 
werde. | 

Sabrte Ach Gott wenn befleiſſen fich vnſer zarten Jaͤ⸗ 
Inncke⸗ ger ſolcher Tugenden / daß ficin Jagten lehrneten 
ic hurtig werden / vnd etwas dulden / etwan vmb der 
armen Vnderthanen willen deſto tuͤchtiger vñ ge⸗ 
ſchickter zum Krieg zu ſeyn. Sie leben nicht allein 
in allen Wolluͤſtẽ auff den Jagten / offt beffer denn 
daheim im Hauſe / ſonder achtens auch ruͤhmlich / 
wenn ſie mit jhren Jagten die arme Leut alſo be⸗ 
ſchweret haben / daß es gnug were / wenn Feind all⸗ 

da durchgezogen vnd gepluͤndert hetten. 
Cyrus / der Perſer König / fuͤhret feine Diener 
auff die Jagt / nit den Vnderthanen damit vber⸗ 
laͤſtig zu ſeyn / ſondern daß ſie zu Kriegßvbungen / 
gleich als in einer Schul auff den Jagten angelei⸗ 


Nota. 


Cyrus. 


vnbequem / ſonderlich aber für die Reiſigen. Dars 
vmb gewehnet er ſie auch auff den Jagten zu dul⸗ 
den arbeit / froſt / hitz / hunger vnd durft / wie Xenos 
phon von jhm ſchreibet / lib. 8. de predia Cyri, Sie 


jagten faget Zonaras Tom. x.) gemeiniglieh dars 


vmb / daß ſolche vbung dem Krieg nicht vnehnlich 
were. Es gewehnet ſie Cyrus deß morgens fuͤr ta⸗ 
ge auffzuſeyn / kaͤlt vnd hitz zu tragen / vbete ſie mit 


lauffen vnd rennen / vnd lehrnet ſie das Wild mit 


Pfeilen vnd Schefflin ſchieſſen / vnd auch die wil⸗ 
deſten Thier beſtehen / Denn es fehlet nicht / es er⸗ 
waͤrmet eim das Hertz / weñ ein wildes Thier auff 
einen ſtoſſet / da muß einer auffſehen / daß es nit et⸗ 
wa jhn anfalle / vnnd muß auch achtung geben wie 
ers treffe. Iſt alſo nicht viel im Krieg / daß man nit 
auff Jagten auch verſuchen muͤſſe / ſaget Xenos 
phon / lib. de predia Cyri. Daſelbſt beſchreibet er 
auch die Ruͤſtung deren / fo mit dem Konig Epro 
auff die Jagt gezogen / vnd fegt darzu / Vnd vmb 
ſolcher Vrſach befleiſſen fie fich in gemein be ja⸗ 
gens / vnd iſt der König / gleich wie auch im Krie⸗ 
ge / jhr Oberſter / vnd jaget ſelbſt / helt auch die an⸗ 
dern fleiſſig zu ſeyn / an / Vnd halten es dafuͤr / daß 
folches ein warhafftige betrachtung oder fuͤrbild 
ſey eines Kriegß. a | 

Vnd daher nit auch Appius Claudius feine 
vermahnung / als die Römer die Veios belaͤgert 
hatten / vnnd gegen dem Winter abziehen wolten / 
daß er ſagte: Lieber ſehet doch die luſt vnd fleiß deß 
jagens / treibet die Leute durch Schnee vñ Reiffen 
vber Berg vnd Thal / durch das Gehoͤltze / wolten 
wir denn in jetzigen noͤhtigen Kriegßlaͤufften vns 


beſchweren / dergleichen gedult zu tragen? Darzu 


doch andere nur vmb kurtzweil vnnd luſts halben 
fich bewegen laſſen / ꝛc. Liuius lib. . Decadis 1. Ann. 
ab vrbe 352. 5 
Athenæus lib. r. Dipnoſophiſtarũ ea. 20. ſchreibt: 
Vt inſtar vum turris fe ad bellica fecta pararunt, 
Oppoſitiq manu iaculantur mißile telum. 

Die jungen Leute vben ſich in Jagten / daß ſie 
lehrnen in Kriegßlaͤufften allerley Gefahr zu vers 
Foren / vnd fleiſſigen fich embſiges nachſpuͤrens / 
daß ſie deſto friſcher vnd hurtiger werden / Vnnd 
gleich als ein feſten Thurn zu Kriegßhaͤndeln fich 
bereiten / vnd hin wider jre Schaͤflin ſchieſſen /t. 
Dießgleichen ſchreibt Olaus Magnus vs den 
Jagten in den Mitnaͤchtigen Laͤndern / (ib. 18. «az 
pit. 4c. vnd ſagt: Darauf werden hurtige Kriegß⸗ 
leut / vnd erfahrne Hauptleute / zu allerley Kampff 
abgeruͤſtet / Ja es werde auch daher gluͤckliche vnd 
wolerzogene fuͤrnemme Leute / die man zu der ge⸗ 
meinen Regierung in der Oberkeit kan brauchen / 
wie das viel Hiſtorien außweiſen / Denn ſolche 
Jagten ſind den groſſen Herren je vnnd allwegen 
angenem geweſen / vnnd anfaͤngklich / ehe man ſich 
deß Muͤſſiggangs gefleiſſiget / vñ da man der Her 
ren Kinder etwas haͤrter / vnd nicht fo zaͤrtlich (wie 
jetzt) hat erzogen / ift jagen jhre groͤſte luft geweſen / 
als ein beſondere Herrnuͤbung / vñ nicht vnbillich / 
denn es nicht ein klein anſehen hat einer tapffern 

freudigkeit / 


Freudigkeit / vnnd vergleichet fich febr mit der 


Kriegßuͤbung / denn man im jagen auch einen D- 
beirſten haben muß / nach dem fich die andern alle 
zu richten / welcher denen / ſo da hetzen / ihren Feind 
| He die anderen fleiſſig auffzumercken / 
auff die Wahrt ſtellet / etlich in Hinderhalt verſte⸗ 
| cket / baldt den Angriff thut / denn wo er ſeinen weg 
E hinauß netten wil / fleiſſig aufffibetAc. 
Gereon⸗ Daher haben die Roͤmiſchen Haͤuptleut / vnd 


heit der hernach auch die Keyſer / die Gewonheit vnnd den 


Romer. Gebrauch gehalten / daß ſie zuvor nach jhrer weiß 
kampffjagten / vñ ſolche Schawſpiel mit den wil⸗ 
den Thieren zu eni gehalten / ehe fic jr Kriegß⸗ 
volck wider die Feinde außgefuͤhret / als eine vorů⸗ 
| bung deß / darzu ſie ſolten in kurtze gebraucht wer⸗ 
I den. Wolffgangus Lazius lib. ro. Reipub. Roma. 
| capit. 7. SIE 
Hierauß folget nu / daß fich in dieſem allem die 
Jaͤger nichts wenigers / ſondern eben ſo wol / als 
die Kriegßleute / der Gerechtigkeit vñ Ehrbarkeit 
Y befleiſſen (often / daß fie das jhre alfo außrichten / 
damit gleichwol anderer Leut de H nicht ge⸗ 
hindert / ſondern befuͤrdert werde: Darzu Johan⸗ 
nes Stobeus in der 29. Sermon mit def Xeno⸗ 
phontis worten vermahnet / vnd alſo ſaget: Wenn 
fich die Jäger deß befleiſſigen / vnd fich alſo aulaſ⸗ 
ſen / wie ſie möchten jhrem Vatterlandt nur ſehr 
nuͤtzlich ſeyn / die werden Darüber an jhren eygenen 
Guͤtern nicht ſchaden nemmen / Denn eines jeg⸗ 
lichen eygnes wirt mit dem gemeinen entweder er⸗ 
halten oder verlohren. Darumb ſolche ehrliche 
Leut zu gleich das jhre vnnd der andern helffen er⸗ 
halten vnd bewahren. 

PVnd dahin ſind auch der alten Teutſchen / vn⸗ 
ms 55 ſerer Vorfahren Jagten gerichtet geweſen / daß 
Jagten. ſie da lehrneten / wie ſie jhr Leib vnnd Leben fuͤr den 

gemeinen nutz / hnen vnd anderen zum beſten / da⸗ 

hin wagen / vnd in gefahr ſetzen ſolten. Ir gantz Le⸗ 

ben vnd Weſen war in Jagten vnd Kriegßuͤbun⸗ 

gen / faget Cefar lib. G. von Teutſchen / vnnd Con 

radus Celtes ſaget: CMS | 
Commune bis ſtudium, venari equitare, vagari; 

m Arg fuum varias victum quæſiſſe per artes. 


| Dias iſt: 
Der Teutſchen fleiß war in gemein / 
Jagen / Reiten / nicht viel fall ſeyn / 
Kauffen / Rennen / vnd auff ſolche weiß 

Zu ſuchen Nahrung / vnd die Speiß: 

v3 Vnd Mantuanus: 

311 | l Aaſueta per Alpes 
Frigora agens certare vrfis niue candida femper, 

Per iuga veloces curſu præuertere ceruos. 


nii Das RE 
Der Teutſche wol gewohnt der Kalt / 
Auff dem Gebirg ligt / biß er faͤllt 
Diegroſſen Baͤren in dem Schnee / 
Vnd tracht / daß jhm kein Hirſch entgeß. 
Solch zeucht auch Franciſeus Jerenicus an 
lib. 2. capit. 22. daß ſolches vnſer alten Teutſchen 
Gewonheit geweſen / da jetzt dagegen ſchier jeder⸗ 
man in wolluͤſten ligt vnd lebet / vnd gehet / wie Xe 
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chen Hiſtoria / am 4x. Cap. daß Keyſer Gratiauus, 
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nophon lib. 8. de predio Cyri, von den Perſern Perſen. 
ſchreibt / vnnd ſagt: Die Perſen vie vor der zeit 


alſo offt auff die jagt / als fúr fie vnd hre Pferd zur 


übung genug vnnd von noͤhten war. Als aber der 

Konig Artaxerxes / ſampt denen / ſo am nechſten Artaxer⸗ 

vmb jn waren / ſich auffs weinſauffen gabẽ / da fra⸗ res. 

geten fie fuͤr jre Perſonen nicht mehr nach folcher 

uͤbung / lieſſens vnterwegen / vñ hielten andre auch 

uit darzu / ja ba gleich jemands fich folcher uͤbung 

deß rechtmaͤſſigen Jagens befleiſſiget / wurden ſie 

demſelben öffentlich feindt / vnd verdroß ſie / wenn 

jemand hurtiger war denn fie ſelbſt / ꝛc. 
Als Repfer Albrecht geſehen / daß viel groſſer Neyſer Al 

Fürsten vnd Herꝛen ſich nur der Wolluͤſten befliſ⸗ drechtiſt 

fen / ſich wol vieler Tapfferkeit beruͤhmet / vnnd geſtorbẽ 

doch / wie die Sardauapali / in Frawenzimern ge: 

legen / vnd allda geſpiclet / getautzt vnd gezecht / hat 

er offtmals geſagt: Jagen ſey der Maͤnner / Tan⸗ 

hen aber (e ein Weiber übung. Conradus Lico- 

fthenes in Apophthegmatibus ex Aenea Syluio. 


i us Pee VIII. 
Sagen foldienen zu erquickung 
Rino deß Semübte, 


(is Seweilgtoffe Herrn / wenn fie 
sen fbreo Ampts nach Gottes Befelch 
ED vnd nach der Vnderthanen notturfft 
e recht vnd trewlich warten wollen / viel 

vnd mancherley ſorg / muͤhe vñ arbeit haben muͤſ⸗ ; 
ſen / dadurch fie denn matt / vnluſtig vnnd müb ge⸗ | 
macht werden / Alſo daß fie offt kein Duft weder zu 

effen noch zu trinckt / noch zu ſchlaffen haben / mds 


gen ſie fich wol def rechtmaͤſſigẽ agens gebrau⸗ 


chen / jr Hertz / ſo etwan mit ſorg / trawrigkeit / oder 
andern bewegungen / gekraͤncket / widerumb durch 


ſolche kurtzweil zu erfriſchen vñ zu erquicken. Da⸗ 


her ſchreibt Nicephorus im 12. Buch feiner Sir 
Grati âz 


f vnd andere groſſe Herrn gemeiniglich fich der vr⸗ us Rev; 
j 4 uet . - > z 5 ^ C: 2 s K A 
. fach halben mitjagenerläftiger haben. i ſer. H 


Cicero lib. y. Tufculanatum quæſtionum, ſchrei⸗ | 
bet von dem Siciliſchen Tyranen Dionyſio / daß Dio niſt⸗ 


er auff eine zeit zu Sparta von einem ſchwartzen der Ty- 


Gemuͤß oder Lungmuß hette geſſen / welches man rann. 
ji für das erſte Gericht hette fuͤrgetragen (Denn 


| die Lacedemotner nicht groß zaͤrtlicher Speiß vnd 
praͤchtiger eſſen achten) hab er geſaget / es ſehmaͤck 


jm nicht. Darauff der Koch geantwortet / daß ſol⸗ 
ches fein wunder ſey / denn es mangel an der beſten 
Wuͤrtz. Da er gefragt / welchs die ſey / Hat d Koch 
geſagt: Es fehle jhm daran / daß er nieht zuvor fich 


geuͤbet / etwan in der Jagt gearbeitet / geſchwitzt⸗ 


gelauffen / vnd alſo ein luſt zu eſſen gemacht / ie. 
Ich weiß aber nicht ob vnſere Potentaten dieſe 
Vrſachen jres Jagens fuͤrwenden konnen / Denn 
fic deß mehrertheils fich wenig oift jte Vndertha⸗ 
nen annenien / ſorgen nicht viel fór das Regiment / 
haben wenig muͤhe in verhoͤrung armer Leute / laſ⸗ 
fen ſolche Sachen auff andere / vñ fchlet men zirar 
Mm iij incht 
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nicht an der luſt zu eſſen oder ſchlaffen / Denn fie 
gemeinlich biß nach Mitternacht pancketieren ehe 
fie ſatt werden koͤnnen / vnnd darnach felten für Hoz 
hem Mittag auß dem Bett kom̃en / die wirt Gott 
zu feiner zeit gar hart / wie fie jhrẽ Ampt fuͤrgeſtan⸗ 
den ſind / fragen vnd anſprechen: Welche aber jhr 
Amypt in acht haben / vnd in verhoͤrung armer Leut 
deſſelben trewlich warten / die ſind nicht zu verden⸗ 
cken / ob ſie mit jagen / thurnieren / vnd andern Rit⸗ 
terſpielen vnnd Froͤligkeiten / bißweilen ergetzung 
ſuchen / Davon deñ mein freundtlicher lieber Ge⸗ 
vatter / Georg Lauterbeck / auch meldung thut in 
feinem Regenten Buch / lib. 2. cap. II. 5 

- Doch ſol ſolche kurtzweil vnnd ergetzung auch 
feine maß habẽ / daß man nicht ein ſchaͤdliche wol⸗ 
luſt darauß mache / vnnd gar in die Jagſucht ge⸗ 
rahte. Dafür Agapetus den Keyſer Juſtinianum 
trewlich warnet / vnd ſagt: Denn wirſtu mit war⸗ 
heit ein rechter Fuͤrſt genannt / weñ du deiner Be⸗ 
girden maͤchtig biſt / vnd deine Luͤſte zaͤhmen / vnd 
vber dieſelben herrſchen kanſt / vñ biſt mit der Kron 
der Maͤſſigkeit geziert / vnnd mit dem Scharlach 
der Gerechtigkeit angezogen. Denn alle andere 
Gewalt / wie groß die gleich iſt / wirdt durch den 
Todt hinweg genommen / Die Herrſchafft aber 
vber die Begirde vnd Luͤſte waͤhret ewig. 


XL 
Jagten follen dienen zu vermei 
den Geilheit / Vnkeuſchheit / vnd an 


dere Fleiſchliche Wol⸗ 
luͤſte. 


Enn der meynung ohn anderer 
Leut ſchaden / Jagten geuͤbt wuͤrden / 
were es vntadlich. Es haben auch das 
Diana. N her die Heyden getichtet / wie die Dias 
na ſtaͤts zu Wald lige vnnd jage / anzuzeigen / daß 
die / ſo keuſch vi zuͤchtig leben woͤllen / allerley müfs 
ſiggang meiden vnd fliehen muͤſſen. Mfo lißt man 
auch vom Melanione / daß er keuſchheit zu halten 
fich gantz darauff begeben / fein lebenlang die wil⸗ 
N den Thier zu jagen vnd zu durchaͤchten. Derglei⸗ 
d 15 chen ſaget man vd Hippolyto / def Theſei Sohn / 
daß er feine Jungfrawſchafft zu erhalten / vnnd 
Muͤſſiggang zu meiden / fich mit ſtaͤtigem jagen 
vnd fellen der wilden Thier geuͤbet hab. 

Aber danebẽ iſt das auch wahr / daß ſolcher Leut 
viel bey den Poeten funden werden / die vnter ei⸗ 
nem ſolehen ſchein vnnd fuͤrwendung der Keuſch⸗ 
heit den heilige Eheſtand / Gottes Ordnung / von 
wegen der beſchwerung / ſo darinnen fuͤrfellt / ha⸗ 
Atalante. ben geflohen. Wie die Exempel der Atalante vnd 
Cranes. der Cranes außweiſen / welche darumb Jaͤgerin 
wurden / vnd in den Wildtnuͤſſen jr Leben zubracht 
daß fie nicht haben woͤllen Kinder tragen / gebaͤrn / 

vnd mit ſorg vfi muͤhe aufziehen / das iß nun auch 
nicht zu loben. ; 

Wie aber die Alten gepfheit vñ wolluſt zu vers 
meiden der Jagten gebraucht haben / ift auß Xer 


Nota. 
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nophonte fein zuſehen / da er lib. i. de predia Cyri, Mifigs 
alſo ſaget: Wenn ſie auff die Jagt ziehen / haben ſie keit der al 
jr Morgenbrot / ein wenig mehr (wie billich ) denn tE Jager, 
man ſonſt den Kindern pfleget zu reichen / vnnd efs 

ſen nicht weil ſie jagen. Vnnd wenn es die noht er⸗ 

fordert auff das Wild laͤnger zu halten / oder daß 

fie ſonſt die zeit wollen hinbringẽ / laffen ſie ſolchen 
Morgenbrot jr Mittag vnd Abendmalzeit ſeyn / 

vnnd jagen biß an den andern tag zu Abend / vnnd 


rechnen den beyde tag für einc / weil ſie nur fo viel / 


als auff einen Tag ſonſt gebuͤret / verzehren / das 
thun fic viri der gewonheit illt. Ob es etwan eine 
mal in Kriegßlaͤufften von noͤhten ſeyn wolte / daß 
jnen ein tag oder zween hunger zu dulden nicht zu 
ſchwer ankaͤme. Die nun etwas mañlich ſind / moͤ⸗ 
gen / was fie gefangen / zur Speiß gebrauchen / fa⸗ 
hen ſie nichts / moͤgen ſie einen Salat vñ Brunn⸗ 
kraͤſſz bafür annemmen. Vnd ob ſie wol ſolche ge⸗ 
ringe Speiß nieſſen / vnd Waſſer darzu trincken / 
machet jnen doch folches die arbeit vnd vbung ( wie 
fonft einen hungerigen vñ duͤrſtigen) nur febr wol 
geſchmack. : 
Ob dieſe maͤſſigkeit von vnſern Jaͤgern auch 
gehalten werde / weißt fich wol auß. Darumb auch 
Gerhardus Lorichius in fua Inſtitutione nicht ung 
recht ſchreibt: Sie meynen (ſagt er) die Jagten folz 
len jnen ein Artzney ſeyn wider die Wolluͤſten vnd 
Muͤſſiggang / Vnnd wenn ſie Berg vnnd Thal 
durchſagt / froſt vnd bie erduldet / vnd keine Arbeit 
vnterlaſſen haben / fo fen damit alle Wolluſt vnnd 
Geylheit vertrieb. In dem fall muͤßte man auch 
fagen / daß die Bauwernknechte vnnd VBauwern⸗ 
maͤgd die Wolluͤſte vertrieben / vñ nun ohne Geils 
heit weren / wenn ſie einen gantzen Sonntag ſich 
muͤd gehuͤpfft vnnd geſprungen hetten an jhrem 
Tantz. Nein traun / Es iſt ein ding / du braucheſt 
dieſes oder jenes zu wolluſt / du ſucheſt dein begierd 
in einem oder im andern Werck zu erfuͤllen / es ge⸗ 
ſchehe bald oder hernach. Denn warumb laſſen es 
jhnen die Jaͤger eben ſo ſauwer werden mit hetzen 
vnd reñen / deñ daß fie hernach bey folchem Wild⸗ 
pret / auffs koͤſtlichſt zugericht / in freſſen vnd ſauf⸗ 
fen jhre wolluſt fachen vnd erfüllen. Heiſſet denn 
das durch jagen den wolluͤſten gewehrete 
Was man ſonſt für zaͤrtlichkeit in jag gebrau⸗ 
chet / damit man ja nicht etwan den Leibsluͤſten abs 
breche / wirt hernach an ſeinem ort angezeiget wer⸗ 
den. Dergroſſe Keyſer Carl hat es nit wol leiden Errofnsll 
Fönen/Derhalbida er auff ein zeit / Winteꝛs vber / Magns, 
im Sreiaulgeleaen/vü geſehen / daß fein Fraͤncki⸗ i 
fche Junckher: ßlaͤndiſche zarte Kleider von 
den Venediſchen Kauffleuten vmb groß Gelt jh⸗ 
nen gezeuget hetten / von Carat vnnd koͤſtlichem 
Rauchwerck / hat er fic vnverſehener ſachen / da ges 
leich Regenwetter vorhandẽ geweſen / one verzug / 
alfo gekleidet vnd geſchmuͤckt / bald vñ riſch heiſſen 
mit jm auff die Jagt reiten. Da die lieben Peltz⸗ 
junekern jre zartliche Kleider vom Regen wol eyn⸗ 
genetzet / durch die Hecken vñ Puͤſch redlich durch⸗ 
zogen vnd zerriſſen. Wie er nun heymkomen 
ben ſie alſo naſſz vnd beſudelt bald abſitzen / vñ auff 
den 
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den Saal mit zu Tiſch gehen muͤſſen. Dieweil es 
aber etwas kalt geweſen / hat jeder man der naͤchſte 
bey dem Feuwer vnd Camin ſeyn woͤllen / vnd hat 
er ſie alſo wol in die Nacht auffgehalten / darnach 
auff den Morgen in derſelben Kleydung wider fuͤr 


jhn zukommen ernſtlich befohlen. Da hat man ge⸗ 
ſehen / wie dieſelbige zerriſſen / vnnd zum theil nach 


der feuchtigkeit vom Fewer zufaifien geſchrumpf⸗ 
fet / Dargegen er jn ſeinen groben Wolffspeltz ge⸗ 
zeigt / der noch gantz / vnd an der Lufft getrucknet 
war / vnd ſie vmb ſolcher Weibiſchen Zärtligkeit 
willen geſtrafft / Auentinus lib. 4. Annalium Boio- 
rum. ; 


ö X. 
Jagen ſoll man / die ſchaͤdlichen 
Thier zu tilgen. 


Feſes iſt nicht die wenigſte Bro 
(manis fach vnd eygenſchafft dch rechtmaͤſſi⸗ 
Fg en Jagens. Alfo haben viel Helden 
die Löwen / Baͤren / vnd ander Wildt / 
gejagt / nicht auß Wolluſt / ſondern auß Not / ſich 
| vnd die jhren fuͤr Gefahr vnd ſchaden zu bewaren. 
Melea⸗ Maelleager hat das groffe wilde Schwein / ſo den 
ger. Buͤrgern zu Calydon am Ackerbauw vin ſonſt 
viel ſchaden gethan / gejaget vnnd gefellet / warlich 
nicht auß Fuͤrwitz / ſondern omb gemeines Nutzes 
willen ſeines lieben Vatterlands / daß er daſſelbige 
von dieſem greßlichen Thier erloͤſete vñ befreyete. 
Zippos ^ Mfo vertreid Hippolytus die Woͤlff / ſo in der 
o lywe. gegend Troeczen in Peloponneſo (o mercklichen 
Schaden theten. Johannes Herold in feiner Hey: 
den Welt / im vierdten Buch von Heydniſchen 
Goͤttern. | lih Pr 
Vnd darzu vermahnet auch ber Wolgeborne 
Herr Hans von Schwartzenburgk in ſeinen Rey⸗ 
men / vnd ſpricht: FIRE | 
Dien Leuten fah das ſchaͤdlich Wildt / 
VPVnd achte nicht / ob dirs nicht gilt. 

Wer jagt nach luſt / mit armer leydt / 
Soblchs iſt von art deß Teuffels freud. 
Oöbliche Plato / der weiſe Meiſter / lobet vnd preiſet ſelbs 
Jagten. p zchlich die Jagten / [o zu abſchaffung ſchaͤdlicher 

Thier fürgenommen werden. Dagegen ifs gar 

Nora. Miche zu loben noch zu entſchuldigen / daß man an 
vielen orten zu verderb der Land / vnd zu vnterdru⸗ 
ckung vnnd groſſem Schaden armer Leute / das 

Wildt nicht tilget / fonder heget vnd ſchuͤtzet. Jo⸗ 

hannes Stumpff ſchreibt von Schweitzern im 9. 

Buch ſeiner Chronick / am 16. Capitel alſo: Das 
Hirſchen Wildpret hat in dieſen Landen nicht alſo 

viel Schirms als bey den Fuͤrſten / fonder wirdt 

gleich auffgefangen / Wo man es ſehirmete / wie in 
Schwei⸗ andern Landen / wuͤrd das Land voll. Vnnd bald 
ger Ge⸗ hernach ſagt er: In Heluetiſchen Landen werden 
wonheit. viel wilder Schwein gefangen / vnd würden ohne 
zweiffel noch mehꝛ darinnen erfunden / wo ſie nicht 

alſo taͤglich vom S Mann gejagt vnd ge⸗ 

fangen wuͤrden. Denn wiewol auch bey den Hel⸗ 
uetiern / vnnd dieſer zeit bey den Epdgenoſſen / das 


hoch Wild verbannet (das iſt / gehegt) vnd auch 
die Wilden Schwein / der Oberkeit zugehoͤrig / 
nichts deſto minder / dieweil ſie den armen Leuten 
vberlegen / vnnd in Felden an Fruͤchten ſchaͤdlich 
ſind / werden ſie dem gemeinen Mann verguͤnnet 
zu jagen. 

Vnd dieſes iſt loͤblich von Schweitzern / vnnd 
inen ruͤhmlich nachzuſagen / daß ſie jhre arme Leut 
mehr lieben / denn die vnvernuͤnfftigen Thier. 
Wolt Gott / es wuͤrde vnter den Teutſchen Für; 
ſten auch alſo gehalten / ſo moͤchte manchem ſein 
Jagen vnnd Herrligkeit nicht zu ſolcher ſchwerer 
Verdamniß gereichen. 

Es wirt aber dieſes von mir nicht der meynung 
angezogen / daß man ſolt die Jagten den etel 
entziehen / vnd den Vnderthanen zuwenden / ſon⸗ 
der das wil ich allein darauß beweiſen / daß die Vn 
derthanen nach allem natuͤrlichen Rechten macht 
haben / Vnd jhnen ſolches die Oberherren mit gu⸗ 
tem Gewiſſen nicht wehren koͤnnen / fonder verz 
günnen ſolten / das Wild von jhren Eckern / Gaͤr⸗ 
ten / Wieſen / von Fruͤchten / vnnd der Saat / zu 
ſcheuchen vnnd abzujagen / auff waſerley weiß ſie 
vermoͤgen / Damit fic jnen nichts zertrennen / ver⸗ 
wuͤſten vnd abfreſſen / davon fic fich ſampt den jh⸗ 
ren armen Weib vnd Kindern / erhalten ſollen. 

Ich ſchreib ja nichts vnbillichs / vnd mag leiden 
daß auch deß aͤrgſten Tyranen Gewiſſen hie rich⸗SBillig⸗ 
te / Ob es nicht die Billigkeit erfordere / wenn die keit. 
armen Vnderthanen jhren Tribut / Schoſſz / 
Zinß / Rennt / vnd anderegebür/ geben / darzu jhre 
Hofdienſt vnd Froͤne / offt mehr / denn fie ertragen 
mogen / leiſten muͤſſen vnnd follen / Daß man fie 
auch bey jhrer Narung ſchuͤtze / vnnd jhre ſauwre 
Arbeit / daran ſie jhren Schweiß vnnd Blut hen⸗ 
gen / nicht durch die vnnuͤtze ſchuͤndlichen Wilden 
Thier verwuͤſten laffen. Bnd ſie noch darzu wars 
lich nicht viel anders denn Tyranniſcher weiß wi⸗ 
der Gottes willen / vnd alle natuͤrliche Rechte vnd 
Billigkeit zwingen vnd dringen / Stun / vnd als 
mit gebundenen Haͤnden zu zuſchen / daß jen das 
ihre für den Augen zu ſchanden gemacht werde. 
Welchs warlich ein ſolche greuwliche vnmenſch⸗ 


liche Suͤnde iſt / daß mans mit worten nicht errei⸗ 


chen kan. ur. 
b * oy 
Jagen mag man / die Küchen 
zu verſehen. 
AS mag nun auch / gleich wie 
das folgende ſtuͤck / fuͤr eine vrſach fuͤr⸗ 
gewendet werden / rechtmaͤſſige Jag⸗ 
h ten zu führen / daß man das Wildt 
nicht mit ander Leute ſchaden zur Wolluſt vnnd 
Pracht hetze / ſondern fahe vnd felle / daß maus zur 
Speiß brauche. Afo hat Romulus Hirſchen vnd Rome 
ander Wild gejagt / nicht auß fuͤrwitz / ſondern fich Ins. 
vnd die feinen davon zu ſaͤttigen. Vnd daher ſagt 
Euripides: Daß es der Jagten nutz vnnd 
ende ſey / den Tiſch deſto beffer 
HS zu beſtellen. 
Mm dij Jagen 
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Da Jag 
eee e 


Jagen mag man / andere da⸗ 
von zu verehren. 


JeEſes wer noch loͤblich / wenn 
lg nur die Jagten ohn Schaden der Arz 
men angeſtellt würden. Die Alten 
haben / was ſie auff den Jagten gefan⸗ 
gen / nie für fich ſelbs allein behalten / ſondern auch 
davon etwas jhꝛen Freunden / Nachbauwren / oder 
Geſindlein / vberſchickt vnnd verehret / vnd wuß⸗ 
tens fein außzutheilen / wem ſie dieſes oder ein an⸗ 
der theil ſchencken wolten / Vnd hierinnen bewei⸗ 
| feten fiejbre Miltigkeit. | 
Zeyſer . Keyſer Hadrianus hat fein gejagtes Wildpret 
Badria⸗ allzeit mit feinen Freunden vnd bekannten gethei⸗ 
nus. let / ſchreibt Aelius Spartianus. Vnd dieſe Ge⸗ 
wonheit ſoll noch ſehr im Brauch ſeyn bey den 
Series Scriefinnen vnd Finmarchen / in Mittnaͤchtigen 
finnen. Landern / wie Olaus Magnus bewehret / libr. 4. 
cap. 12. | 
Aber wie es in gemein jetzt bey den vnſern zuge⸗ 
het / zeigt Gerhardus Lorichius an mit dieſen wor: 
ten: Bufer Hofleut haben jhren ſonderlichen 
Pracht vnd Wolluſt mir jhꝛem Wildpret / Wenn 
mans ihnen zu Tiſch tregt / wil ein jeder geſehen 
ſeyn / als koͤndte ers am beſten zerlegen / vnnd auff 
ein ſonderliche weiß / die Hirſch vnnd Rehkeulen 
Nas, auff ein andere / den Zemmel aber auff ein andere / 
die Fuͤrblat / ꝛc. Ja fie laffen fich duncken / es fen fo 
koͤſtlich ding vmb jhr Wildpret / daß ſie gleich die 
Naſen daruͤber ruͤmpffen / wenn fie ſehen einen ges 
meinen Mann oder Bauwren davon nur ein we⸗ 
nig eſſen / vnd lieſſen ſich duͤncken / wenn ſie nicht 
ftáte Wildpret auff jhrem Tiſch hetten / jhnen ge⸗ 
ſchehe groß vnrecht. Wie viel ſind wol groſſer 
Herren / die es Dafür achten / ſie hetten ein Bauw⸗ 
renmahl gehalten / wenn der Tiſch nicht mit viel 
Trachten Wildprets beſchweret geweſen? Man 
liſets nicht von jhnen / ift auch jetziger zeit der ge⸗ 
waltigen Jaͤger keiner / der darumb jaget / daß er 
ſeinẽ armen Vnderthanen darmit behuͤlfflich ſey / 
oder arme Leut dar von ſpeiſe. Es wirdt auch von 
jnen nicht viel Wildprets in die Spitaͤl / Siechen⸗ 
haͤuſer / oder ſonſt zu den Krancken / geschickt / ſon⸗ 
der fic legens beyſeit in jhre Gewaͤlbe / vnd mach; 
ens eyn / jhr Gefraͤß vnd Pracht damit zu treiben. 
Rede ich aber dieſes (ſagt Gerhardus) der mey⸗ 
nung / daß man eben alles muͤßte fuͤr Almoſen hin⸗ 
weg geben e Neyn traun / Ich weyß wol Daf S. 
Ambroſius in der Miltigkeit lehret maß halten. 
Aber das hab ich ( fe wol als er gethan) beweiſen 
wollen / daß das jagen mehr zu Pracht vnd Wot- 
luſt / denn zu huͤlff der duͤrfftigen vnnd armen / ge⸗ 
braucht werde. | 
CDilbem: Von Hertzog Wilhelmen zu Braunſchweig / 
Sertzog Hertzog Erichen vund Hertzog Heinrichen Vat⸗ 
zu Bꝛaun ker / ift von Alten geruͤhmet worden / Wenn er etz 


i 


Hertzog Friderichen / Churfuͤrſten zu Sachſen / 


die Bawren in der Auffruhr / Anno 15 25. vnter⸗ 


ſchweig. wa gejaget / daß er feine Stätte bedacht / die am 


naͤchſten gelegen geweſen / vnd ein oder mehꝛ ſtuͤck / 
vnter die Gemein zu theilen / dahin geſandt / wel⸗ 
ches bey dem alten Chur vnd Fuͤrſten zu Sachſen 
auch etwan gebraͤuchlich geweſen. E 
Aber das fey auff dißmal gnug von dem recht⸗ 
maͤſſigen / zugelaſſenen / traͤglichen jagen / damit 
vnſer lieber Gott / weñ man oberzehlte ſtůck dabey 
hielt / wol koͤndte zu frieden ſeyn. Ich befoͤrchte 
aber / daß ſolcher geſtalt jetzt keine / oder doch gar 
wenig Jagten gehalten werden. Nu koͤndte man je 
wol ſich darzu gewehnen / wenn man nur Gotts⸗ 
foͤꝛchtig vnd nicht fo gar eygennuͤtzig vnd vnbarm⸗ 


m 


| 


hertzig ſeyn wolte. 4 
Es haben von ſolchen ziemlichen Jagten huͤp⸗ 
ſche Buͤchlin geſchrieben / Xenophon / vnd einer / 
Gratius genannt / ein beruͤhmter Poet / bey Key⸗ 
fers Auguſti zeiten. Wie denn auch Ouidius def G pil 
ſelben gedenckt / Elegia vlti. de Ponto. Oppianus pue, 
hat vier Bücher davon geſchrieben. C | 
Der ſelige vnd heilige Mann Gottes / Doct. Doctor 
Martinus Luther / ſchreibet ober das 25. Capitel Martin 
def erſten Buchs Moſe / Es haben viel diſputiert / Luther. 
ob jagen recht vnd billich fey. Darauff fag ich / daß 
jagen an jm ſelbs nicht boͤß ift / vnd kan wol Gott⸗ 
lich vund recht geuͤbt werden / wie wir Def ein Erz 
empel ſehen an dem Durchleuchtigſten Fuͤrſten / | 
der jagte alſo / daß er niemand ſchaͤdlich war / fone $ ae 
dern vielen Leuten nutz ſchaffte / vermerckt er / daß zu Sech⸗ 
jemandts auch gleich ein geringer Schad geſche⸗ fen. 
hen war / er zahlet es doppelt / Theilet auch offt 
mals etlich Scheffel Getreyd auß vnter die Baw⸗ 
ren / damit das Wild etwas zu freſſen hette. Sol⸗ 
ches ſtehet eim frommen vnnd loͤblichen Fuͤrſten 
wol an. Wir wollen auch den Fuͤrſten jhre Regalia 
vnd Herrligkeiten nicht nemmen / wie ſich ſolches 


ſtanden / Darnach follen aber die Jagten darumb 
geuͤbt werden / auff daß die ſchaͤdlichen vnd greuw⸗ 
lichen Beſtien / als Woͤlffe / Baͤren / Wilde 
Schwein / ꝛc. geſcheucht werden / damit die Mens 
ſchen ſampt ihrem Vieh ficher ſeyn mögen. Alſo 
fol es vmbs Jagen geſchaffen ſeyn / daß dardurceh 
die Schaf / vnnd andere geheyme vnſchaͤdliche 
Thier geſchůtzt werden / Denn das ift ein Fuͤrſt 
vermoͤge ſeines Ampts ſchuͤldig / daß er nach dem 


ſubiectis & debellare ſuperbos, Schone der De⸗ 


muͤtigen / vnd beſtreite die Stoltzen. Vber das iſt 
Jagen ein ehrlich Kurtzweil vnd luſt / denen erlau⸗ 


bet vnd verguͤnnet (qui ſine iniuria & pernicie fub. 
ditorum) die jhres ohne gewaltſam vnnd vnrechte 
vergreiffung an jhren . 1 Han vnnd auch 
ohne ſchaden vnnd verderb / deſſelben gebrauchen: 
Wo es aber anders gehet / da iſt Jagen der al⸗ 
ler aͤrgſte vnnd ſchaͤdlichſte Handel. 
* Hsc Lutherus Tomo 3. 
ar in Geneſin. | 


Von 


Gratius, 


Nota. 


E | Der Jag Teuffel. 
Von Gottloſen Vnchriſtlichen 


vnbillichen Jagten / ſo leyder jetziger zeit in 
aller Welt braͤuchlich ſind / vnnd billich fot 
ten abgeſchafft / oder doch geaͤn⸗ 
dert werden. 


PROG 
mut 
Ee ſen Herren vnnd Junckern nicht vbel 
gefallen / was ich bißher von recht 
* mälligen Jagten geſchrieben habe / 
vnd werden / vngeachtet angezeigter Vmbſtaͤnd / 
hart darauff pochen / vnd ſagen: Wir haben den⸗ 
noch die Herrligkeit vnd Priuilegium zu jagen vnd 
zu hetzen / das muͤſſen die Theologen ſelbſt beken⸗ 
nen. Fahren aber darnach zu / vnnd mißbrauchen 
ſolchs verzugs auffs aller greuwlichſt / mit Gottes 
vnchr / boͤſem Gewiſſen / vnd armer Leut ſchaden / 
vnd verderb / nicht allein damit / daß ſte alle Vmb⸗ 
ſtaͤnd / ſo zu rechtmaͤſſigen Jagten gehoͤren / vnnd 
ich auch kurtz hie vor erzehlet / vnterlaſſen / fonder 
daß fie auch ſolche Suͤude / Gewalt vnd vnrecht / 
darinn vben / daß jhre Jagten nicht allein Gottloß 
vnd vnrecht / ſonder jnen auch verbatitlich werden. 
Worinnen nu ſolches geſchehe / vnd warumb die⸗ 
ſelben Gottloſen vnbillichen Jagten / entweder 
gaͤntzlich ſolten vnterlaſſen / vnd von der Oberkeit 
abgeſchafft werden / wil ich nun folgends auch an⸗ 
A aii udi 
Es fol aber dieſer bericht nicht dahin gedeutet 
werden / als wolte man darmit die Vnderthanen 
reitzen ſich thaͤtlich vnnd mit gewalt wider ſolche 
vnbilliche vnnd Vngoͤttliche Beſchwerung jhrer 
Oberherꝛn zu ſetzen / Denn was Chriften ſind / ſol⸗ 
len in jhrer ſachen nicht ſelbs Richter ſeyn / Son⸗ 
dern da man mit bitt vnd guͤte nichts erhalten kan / 
mit gedult leiden / vnnd die ſachen Gott befehlen / 
der wirdt vnrechten Gewalt zu ſeiner zeit wol fin⸗ 
den. Aber weil die Oberherrn fich auch für Chri⸗ 
ſten außgeben / vnd doch in dieſem ſtuͤck ſtracks wi⸗ 
der Chriſtliche Lieb / vnnd wider jhr aufferlegtes 
Ampt handeln / wil es die hohe Notturfft / vnd vn⸗ 
ſer der Prediger Ampt / erfordern / jhnen zu War⸗ 


nung anzuzeigen / warum̃ jhre Jagten vnd Wild⸗ 


banen / wie fie die jetziger zeit haben vnnd fuͤhren / 
nicht allein jhrem tragenden Ampt zuwider / vnd 
den Vnderthanen ſchaͤdlich / fonder auch ihnen 
ſelbſt an Ehren vnd Gut nachtheilig / vnd an seed 
vnd Seel verdamlich ſind / Auff daß fie auß nach⸗ 


folgenden vrſachen bewegt / ſich ſolcher beſchwer⸗ 


lichen Vuchriſtlichen Sachen entſchlagen / oder 
doch auff die weg richten / daß fic es für Gott / wel⸗ 
cher gar ernſte vnnd ſchwinde Rechenſchafft von 
jhrem Ampt ohn zweiffel fordern wirdt / verani 


worten mogen. 


Vrſachen / warumb die Gott 
loſen Jagten abzuffellen / oder 


x zu aͤndern. 


S wirdt ohn zweiffel viel grof 


Gottes ernſtlich Gebott. 


C 


Menſchen / fprichtnicht allein zu den 
armen Vnderthanen / fonder eben fo 
wol zu den groſſen Herrn: Was jhꝛ woͤllet das euch 
die Menſchen thun ſollen / das thut jhr jhnen auch. 
Nu iſt warlich kein Herr ſo groß vnd reich / der jm 
von vielen hauffen Landes gern ließ einen halben 
Acker zertremmen / abfretzen / oder ſonſt zu nicht 
machen. Wie koͤnnen vnd wollen fie denn fo gantz 
vnd gar aller Chriſtlichen vnd Menſchlichen Lie⸗ 
be / vnd (daß ichs gar herauß fag) jhres von Gote 


befohlenen Ampts vergeſſen / daß fie jhren gehul⸗ 


deten / zugeſchwornen / vnnd verwandten Vnder⸗ 
thanen einen Acker oder zween / weniger oder mehr 
(daran den armen Leuten alle jhre Narung gelez 
gen ) ſo ſchaͤndlich von den vnvernuͤnfftigẽ / ſcheuß 
lichen / vñ ſchaͤdlichen wilden Thieren laſſen mute 
willig verderben / vnd ſolchs zu wehren verbieten? 
Auch noch daruͤber / wenn der Schad allbereit ge⸗ 
ſchehen / vnnd die armen Leut ſolches klagen / jhrer 
noch darzu lachen / boͤſe wort geben / vbel abweiſen / 


vnd nichts deſto weniger jren Zehenden / Schoſſz Nora. 
Zinß / Vngelt / vnd ander bißweilen auch gar vn⸗ Groſſe 
gütliche Schatzung / mit Tuͤrckiſcher / vnerhoͤrte vnbil 
vnguͤte / gewalt / Zwang / drang / kuiſier / vnd auff⸗ tig 


erlegtem Gehorſam durch jbre Amptleute vnnd 
Schoͤſſer / foꝛdern vnd erzwingen / den vielfaltigen 
ſchaden durchs Wild vervrſacht / hierinnen aueh 
im geringſten nicht bedacht / viel weniger abge⸗ 
rechnet / erſtattet oder verglichen / welches je kei⸗ 


nem Chriſtlichen Hertzen eygenet noch gebuͤret / 


auch keine Frucht noch Warzeichen eines rechten 
Vue iſt / weß fich auch gleich der Mund ruͤhme / 

nd es kan auch hie die vernunfft vrtheilen / daß 
groſſe Koͤnige / Fuͤrſten / Graffen vnnd Herrn / je 
nicht ſolten jhre arme Vnderthanen vmb deß hey⸗ 


loſen Wildes willen alfo jaͤm̃erlich in verderben / 
vnd mit Weib vnd Kind in vnwiderbringliche be⸗ 


ſchwerung fuͤhren / oder da ſie je jhꝛe luft haben vnd 
führen wolten / dieſelbige doch alſo anzuſtellen / daß 
es ohne der Armen / vnnd zuvor mehr denn billich / 
vnterdruckten Vnderthanen / gaͤntzlichen vnter⸗ 
gang / vnd alſo geſchehen moͤchte / daß nicht fuiche 
Zehern vergoſſen werden / die Gott auffließt / vnd 
zu ſeiner zeit ſchwerlich pflegt zu rechnen. 


Haben doch die Heyden fuͤr recht erkannt / daß 


einer einem andern das nicht ſol thun / was er ſelbs 
nicht gern haben wolt / wie Cleobulus Lyndius 
ſagt / Quod oderis, alteri ne feceris. 


II. Ew 
Greuwliche vnd vnerhoͤrte 
Gotttlaͤſterung. 
Je leichtfertig die Hofleut ſind / 
S ohne not bey Gottes Marter / Wun⸗ 
den / Leiden / Sacrament / Creutz vnd 
Kron / zu fluchen vnnd zu — 
wer 
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$ OS der Allmaͤchtig / der ohn zeget 
rvnterſcheid ein HER ift vber alle der lieb. 


Der Jag Teuffel. 


weiß leyder jederman / darauß wol abzunemmen / 
wie fie in Jagten werden dep Namens GOttes 
mißbrauchen / vnd auffs grewlichſte fluchen / weñ 


Ihnen das Wild entwirret / die Garn nicht recht 


Go tts⸗ 
leſterũg. 


i QS 


geſtellet ſind / die Bauwren nicht recht ſtehen / die 
Pferd ſtraucheln / die Hund nicht jhres gefallens 
fich halten / das abſchieſſen mißlaͤht / oder anders 
dergleichen fic zutraͤgt. Daher auch D. Luther 
ſagt vber das 25. Cap. Geneſ. Vnd weñ ſich gleich 


ein Jaͤger von andern Suͤnden vnnd Laſtern ent⸗ 


helt / ſo ſuͤndiget er doch offt mit Vngedult vnnd 
greuwlichem fluchen / wenn es jhm auff der Jagt 
nicht aller ding nach ſeinem ſinn gehet. | 
Man hoͤrets zwar auch wol / wenn ſie auff den 
Jagten geweſen / vind gefragt werden / wie es gez 
ſchlaunet / daß ſie mit wunder groſſer Gottslaͤſte⸗ 
rung antworten / vnd (Gott verzeihe es mir / daß 
ichs jhnen nachrede) etwa fagen: Hoͤreſtu wir het⸗ 
ten / oder der Teuffel fuͤhre mich hinweg / ſummer 
Gottes Wunden / ſchoͤne tid für dem Garn / 
vnd ließ fich fo marter leiden wol an / weñ die. Herꝛ⸗ 
gotts Sacrament ſchand Bauwren ſich recht het⸗ 
ten dareyn ſchicken wollen / daß ſie die hand Gottes 


ruͤhr / aller Elements Boͤſewicht hineyn / ꝛe. Bes 


huͤt Allmechtiger Gott / wie wenig wirdt die ernſte 


Bedraͤuwung geachtet. Da Gott ſelber ſpricht: 


Der HER Rwirdt den nicht vnſchuͤldig halten / 
der den Namen Gottes vnnuͤtzlich fuͤhret / Was 
wirdt denn denen begegnen / die demſelben auff ſo 
vielfaltige weiß grewlichen laͤſtern vnd ſchaͤndene 
Vnnd vmb dieſer einigen Vrſach willen ſolt man 
allein eynſehen haben / daß die Jagten auff andere 
weg angeſtellet / vnd nicht mit armer Leut ſchaden 
geſteigert vnd gemehret wuͤrden. Dieweil ſie ohn 
grewliche Gottslaͤſterung nicht gehalten werden / 
vnd iſt groß wunder / daß Gott der HErꝛ nicht offt 
vmb ſolcher Laͤſterung willen Herrn vnd Knecht / 
Wild vnnd Wildhetzer / mit dem Donner oder 
Fewer vom Himel in abgrund der Hellen ſchlaͤgt. 
Aber was hie geborget wirdt / wirdt ſich dort / wo 
man nicht Buß thut / wol finden / Denn die Wort 


haben etwas auff fich: Der HE RR wirdt den 


nicht vnſchuͤldig halten / ꝛc. 
III. | 
Vnterdruͤckung vnd Beſchwe⸗ 


rung armer Leut / ſonderlich der 
Vnderthanen. 


mer / Vnterdruckung vnd Verderb / 
den armen Vnderthanen durch das 
S s verfluchte Jagen zugerichtet wirt / iſt 
nicht außzuſagen / So iſt auch ſo gar keine Barm⸗ 
hertzigkeit bey den Oberherren / daß ſie es nicht 
glauben noch ſichs annemmen. Das Wild zer⸗ 
tremmet / friſſet vnd macht jn erſtlich zu f chanden / 
was fic an Fruͤchten geſaͤet vnnd gepflantzt / ehe es 
recht berfür kommen kan / vnd weil es wächfetond 
ſtehet / das muͤſſen ſie leiden / vnnd doͤrffens nicht 


` 


- 


As. 


Ao Schaden / eydes vnd Jam⸗ 


wehꝛen. So werden fien darnach beyd vom Wild 
vnd auch von der Herren vnnd Junckhern Jagd⸗ 
hunden jhr Vieh / Kaͤlber / Zigen / Schaf / Gaͤnß 
vnd Huͤner / bißweilen auch jhr Hauß vnnd Hof⸗ 
hunde / vnd offt darzu jhre Kinder vnnd Geſinde / 
zerriſſen vnd beſchaͤdiget / daran wirdt jnen nichts 
erſtattet. Vber das muͤſſen ſie / wenn man jagen 
wil / alles ligen vnd ſtehen laſſen / das jhre verſaͤu⸗ 
men / vnd Leib vnd Leben in gefahr ſetzen. Darzu 
jagt vñ rennet man vmb eines Haſens oder zweyer 
Huͤner / oder anders Wilds halben / durch jhre 
Ecker / Wieſen vnd Gaͤrten / vnd ſchonet hier in⸗ 
nen auch der Weinberg nicht / da werden die Zaͤun 
hernider geriſſen / die Fruͤchte zertretten / das Gez 
treydig geſchleifft / die jungen Reiſſer zu nicht ge⸗ 
macht / Pfaͤl vnnd Weinſtoͤck vmbgeſtoſſen / vnd 
allenthalben groſſer Schad den armen Leuten zu⸗ 
gefuͤgt. Wie koͤnnen denn darbey die Vndertha⸗ 
nen zuletzt bleiben / oder zur Narung konnen? Und 
wenn jhnen denn alles verderbt wirdt / warvon ſol⸗ 
len ſie denn der Herꝛſchafft geben vnd dienen? Hat 


auch je jemand ſolche Vnbilligkeit vnter den Hey⸗ 


den erfaren? | | | - 
Luther ſchreibt ober das 25. Kapitel Geneſis: 
Eſau gab ſich gaͤntzlich auff Jagen vnnd reiten / 
welche ſtuͤck er one Suͤnde nicht hat thun koͤnnen / 
Er hat muͤſſen vberſchreiten / ſonderlich im Ja⸗ 
gen. N Dal | 
Gleich wie auch vnſere Fuͤrſten nicht allein dar⸗ 
innen ſuͤndigen / daß ſie viel vnterlaſſen / welchs ſie 
billich thun (often / ſondern fündigen auch ſchwer⸗ 


Eſau. 


Noi a. 


lich / das fic auff ihren Jagten thun / das fie billich 


ſolten laſſen. Sie verwuͤſten den armen Bauw⸗ 


ren jhre Saat vnnd Ecker / vnd doͤrffen die armen 


Leute das Wild auß den Gaͤrten / vnnd von den 


Eckern nicht ſcheuhen / ſondern muͤſſen leiden daß 


ihnen dieſelbigen zu nicht machen / vnd abfreſſen / 
was ſie mit groſſer Arbeit erbauwet haben. Vund 
alfo vnterlaſſen nicht allein die Herren ſchuldige 
huͤlff vnd ſchutz / ſondern beſchaͤdigen vnd beleydi⸗ 
gen noch dazu die / fo fic billich ſchuͤtzen vnd hand⸗ 
haben ſolten / e. Das fag ich darumb / ve man 
Suͤnde verbracht werden. 

Vnd warlich folche Beſchwerung vnd Vnter⸗ 
druckung iſt nicht der geringſten Suͤnd eine / wie 
auß Herren Hanſen zu Schwartzenburgk Rey⸗ 
men zu ſehen / da er ſagt: | 

Wer jagt nach luſt / mit armer Leyd / 
Das iſt von art deß Teuffels Freud. 

Da dencke ſelbſt wie wol es Gott dem HErren 
gefallen moͤg / wenn man wider ſein Verbott mit 
betruͤbnuß vnd hertzleyd deren Leute / die ſein lieber 
Sohn Chꝛiſtus Iheſus durch fein Blut fo theuwr 
erkaufft hat / dem Teuffel luft ound freud machen 
darff / vnd in dem fall (wie man ſagt/ 

Der Teuffel manchen Ritter hat / 
Der dort muß leiden ewig not. 

Anno 1542. Als die Teutſchen Fuͤrſten zu Re, 
genſpurg auff dem Reichßtag viel zeit vnnd Gelt 
vergeblich verzehreten / ward ein Brief getruckt 

: yitter 


wiſſe / wie die jetzigen Jagten nicht ohne groſſe 


Der 


Foͤrſten, 


Gottes 
verbott. 


Der Jag Teuffel. 


vnter der. Hirſch Namen / dar inn fie jhre Herren 


anheim zun Jagten beruͤfften / Da auch vnter an⸗ 
dern angezeigt wirdt / was die armen vnderthanen 


fuͤr nutz von dem gehegten Wildpret haben / denn 


vnter anderen dieſe wort darinn ſtehen: Nach dem 
wir euch denn gern wideruiſ anheims wiſſen wol⸗ 
ten / vns auch beduͤncken laſſen / es ſolt wol an euw⸗ 
rem quim willẽ von Regenſpurg abzureyſen nicht 
groſſer mangel ſeyn / euch auch auff die Reyß zu 
fuͤrdern / die ſehweren Geltkaͤſte nun mehr nicht 
groß hindern / So haben wir bedacht / weil die zeit 
herbey iſt / daß wir vnſere Zemmel / durch euwer 
armer Leut Schaden / denen wir jhren Weytzen / 
Korn / Gerſten / Habern vnd andere Fruͤchte / ab⸗ 
geetzet / gantz dick vnd feißt gemacht haben / euch zu 


vermahnen / daß jbr zum fuͤrderlichſten abreyſen / 


vnnd zu vns auff die Waͤlde ohn lengern verzug 
kommen wolltet / ꝛc. 5 ^ 
Alſo gehet es vber die Armen / mit denen man 
doch billich mitleiden haben ſolte / wie Cornelius 
Agrippa ſchreibt: Die / fo anderen mit gedult ſol⸗ 
ten gute Exempel geben / ſuchen taͤglich daß ſie v⸗ 
derwinden vnnd fahen. Daher es kompt / daß die 


Thier / fo nach natuͤrlichem Recht gemein / vnnd 


nach andern Rechten deß ſind / der ſie faͤhet / nu al⸗ 
lein die Herrn vi Junckherꝛn Tyranniſcher weiß 
mit freffeln gebotten vnter ſich reiſſen / Denn da 
ninye man den Bauwren jhre Güter vnd Ecker / 
muͤſſen fich ihrer Gruͤnde vnd Boden verzeyhen / 
man verbeut Wald vund Weyd den Hirten / daß 
nur das Wild deſto mehr abzufreſſen hab / vnd fich 
denſelben Junckherꝛn zur Wolluſt maͤſten moͤg / 
Denn ſie allein achten fich für wirdig davon zu eſ⸗ 
ſen / Solt ein Bauwer oder gemeiner Mann nur 
etwas davon koſten / das hielten ſie fuͤr ein Todt⸗ 
fünd/ Ja es müßte ein ſolcher fo wol als das Wild 
ſelbſt dem Jaͤger zu theil werden / vnd heymfallen. 
Das ſind Agrippe wort. 

Es ſchreyen e der armen Leute Threnen gen 


Himmel / vnd hoͤren nicht auff / biß Gott dareyn 
ſehe / Darüber es denn folchen Fuͤrſten vnd Herrn 


nim̃ermehr wol gehen kan / wie ſie es auch anfahen 


vnd fuͤrnemmen / lo if doch Ihr Verderb jhnen für 


der Thuͤr / wie Herr Haus von Schwartzenburgk 

reymet: A He 
Wer Land vnd Leut durch vnrecht drengt / 

Ob dem das Schwerdt am Faden hengt.: 

Sie verderben vnd zertremmen vber dem Ja⸗ 


gen den armen Wittwen vnnd Waͤiſen das liebe 


Brot / ſo ſich an der Saat auff dem Acker ereuget 
hat / werdens aber theuwer genug bezahlen muͤſſen 


an dem ort / da fir ſelbſt die aller aͤrmeſten ſeyn wer⸗ 


den / ſagt der Autor Margarite Philoſophicæ, lib. 12. 


cap. 12. - 
Solche verderbliche vnnd ſchaͤdliche Jagten 
verbeut Gott der HERR allenthalben in der hei⸗ 
ligen Schrifft / wo dieſelbige zur Bruͤderlichen 
Lieb vermahnet / Vnd ſtimmen auch die Geiſtli⸗ 
chen recht mit ſolchem verbott vberein / 6. Dift.ca. 
Non eſt peccatum. S. His itaq;. 


Paulus / l. Theſſ. 4. ſagt: Das iſt der will Dota 


/ 


alo 
tes / daß niemand zu weit greiffe / noch verfortheile 
feinen Bruder im Handel / Denn der HERR iſt 


der Recher vber das alles / ꝛc. Daß aber ein Fuͤrſt Zu weit 
vnd Herr alsdenn zu weit greiffe / wenn er feine ats greifen. 


me Vnderthanen vber jhr gebuͤrliche Pflicht ber 
ſchweret / vnnd nur vmb Wolluſt willen das jhre 
durch die wilden Thier zu nicht machen laͤßt / darff 
Feines beweiſeno. Darumb auch die Rach vnnd 
Straff Gottes nicht außbleiben wirt / es hette deñ 
Gott ſelbs ſampt Paulo gelogen / welches vnmuͤg 
lich iſt. O jhr Fuͤrſten vnd Herren / wie lang woͤlt 
jhr alle Goͤttliche Warnung vnd draͤuwunge verz 
achten? Wer es nicht ſchier zeit / daß man auffho⸗ 
ret Gottes Zorn vnd Straff zu haͤuffen. Laßt es 
gnug ſeyn / legt ab euwren ſtoltzen muht / vnd hoͤret 
auff ewere Vnderthanen hiemit zu vnterdrucken / 
denn Gott wirdt es euch nicht ſchencken / noch allez 
zeit gut laffen ſeyn. ; CHEN 

Hie kan vnd fol ich auch auß groſſem fehmers 


tzen vnnd mitleiden nicht vmbgehen zugedencken 


deß ſchaͤndtlichen vnnd fehr ſchaͤdlichen Scháfer Scharfer 
teuffels / der jetzt von groſſen Herren nur weidlich teufel. 


gcheget vnnd auffgehalten wirdt / dardurch dem 
Armut viel ſchadens zugefuͤgt wirdt / daß es nicht 
gnug aufisufprecben/COnnbift eben derſelbige deß 
Jagteuffels Knecht vnd Geſell / deñ wo jener nicht 
hinkommen kan / daß jrgend den armen Bauwren 
etwas vberbleibt / das nimpt dieſer vber der Erden 
hinweg. Da beſitzt er etwan einen Herren ſelbſt / 


oder feine Amptleute / Schoͤſſer vnd Raͤht / die den 


Danck verdienen wollen / daß ſie jhrem Herren 


wol gedient haben / daß man newe Fuhrwerck vnd 


Schaͤfereyen angibt vnd bauwet / vnd die nur mit 
groſſen mengen Biches vberſetzt / Wenn deñ diez 
ſelbigen zu erhalten der Herren Trifften vñ Wey⸗ 
de zu wenig ſind / ſo muͤſſen der armen gemeinen 
Flecken / Staͤtten vnd Doͤrffer Trifften / Ecker / 
Gehoͤltz / Gruͤnd vnd wieſen herhalten / die ſehlaͤgt 
man entweder gantz vnd gar zu ſolchen Fuhrwer⸗ 
cken vnnd Schaͤfereyen / vnnd entzeuchts alſo den 
Gememen / dar von fie doch jhr Vieh zuvor viel 


lange zeit erhalten haben / vnd jhre Hofdienſt leiß⸗ 
ten muͤſſen / oder aber man gebeut / daß der Gemei? 


nen Vieh nicht ehe muß außgetrieben werden / es 
ſey deñ zuvor der Herꝛſchafft Vieh ein ſtund oder 
lenger zuvor hinauß / welches allda auff den Ge⸗ 
meinen Trifften ligt / vnd alles zuvor hinweg fre⸗ 
tzet / daß der Gemeinen Vieh alſo hungerig auß 
vnnd wider eyngehet / vnnd mancher daruͤber ſein 


N old: 


Vieh verkauffen muß / vnd dawider hilfft kein bit 


ten / ſupplicieren noch flehen. 

Darnach fehret dieſer Teuffel auch in die 
Schäfer vnd Hirten / fuͤhret vnd treibet ſie mit jh⸗ 
rer Herd vnd Vieh auff der armen Leut Saat / da 
ligen fic den gantzẽ Winter / es feo hart oder weich / 
vnd wenn ers gnaͤdig macht / ſo laͤßt er den Bauw⸗ 
ren kaum [o viel / daß ſie den außgeſaͤeten Samen 
wider kriegen / vnnd da viel vberbleibet / dem Herz 
ren vnd Junckheꝛrn die Zinß geben koͤnnen / woͤl⸗ 


len ſie die Broͤtung haben / moͤgen ſie anderß wo⸗ 


her kauffen. Vund daher kompt es auch / vnnd iſt 
nicht 
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Ser here nicht die ger ingſte Vrſach darzu / daß die eut alſo 
ſchafften verarmen / vnd einer nach dem andern verkauffen 
verderb / muß / vnnd der jenige / ſo gekauffet / darnach auch 


woher. 


ſauwer darzu angeſehen. a t 


nicht bezahlen kan / ſonder entlaͤufft / vnd kommen 


alſo dardurch die Guͤter in Verwuͤſtung / die Leut 
werden zu Bettlern / mügpen ſtelen / oder hungers 
ſterben. l 

Ob man nun wol vor zeiten einen ſolchen Be 
ſchaͤdiger hett pfenden / vnd dahin bringen moͤgen / 
daß er den Schaden gelten muͤſſen fo wirdt jhnen 
doch jetzt fo viel Muthwillen nachgelaſſen / vnd fie 
darzu geſtaͤrckt / daß ſie alles mit gewalt thun / wil 
man ſie angreiffen / vnd jhnen wehren / oder pfand 
von jhnen haben / ſo ſind ſie bald mit der Gegen⸗ 
wehr da / vnd halten einem die Zuͤndbuͤchſen vnter 
die Naſen / klaget man es denn / ſo iſt keine Straff 
noch huͤlff da / vnnd wirdt der arme Mann noch 


- " 


Lieber Gott / wo gedenckt jhr Herren vnd vom 
Adel zuletzt hin? Oder was wollt jhr doch dermal 
eins dem hochſten Richter am Juͤngſtentag für 
ſolche vnd dergleichen gewaltſame Thaten / Geitz 
vnd vnrecht / fuͤr antwort geben? Oder meynet jhꝛ / 
daß gleich wie jhr das boͤſe vngeſtrafft laſſet / er jm 
auch folches werde gefallen laſſen Habt jhr ewrer 
Seelen vnd Gewiſſen ſo gantz vergeſſen? Es ſolt 
noch wol war / vnd vnter euch gebraͤuchlich ſeyn / 


Ein vn⸗ wie ewer einer für ein wenig Jahren gefragt: Ein 
beſunne⸗ Herr vnd ein Edelmann folt für 60. Jahren nicht 
ne Red. wiſſen / daß er eine Seel vnnd Gewiſſen hab / ſonſt 


Im Ge⸗ 
treydig 
repten. 


konne er nicht reich werden. Wie / wenn dich der 


Teuffel weg holete ehe du die oo. Jahr erreichteſt / 


hetteſtu befi nicht ein ſtattlichen gewinn getrieben. 


Warlich weñ im Bapſtthumb einer vom Adel 
hette follen vber einen beſaͤeten Acker reiten / oder 
durch das Getreyd vnd Weinberg jagen / er hette 


m ein groß Gewiſſen darüber gemacht / Aber jetzt 
konnen fie niergend anders denn im Getreyd rerz 


ten / es ſey gleich Herr oder Knecht / gar ſelten fin⸗ 
deſt du einen der auff dem Weg bleibet / vnnd der 
heben Fruͤcht / fo Gott gnaͤdiglich verliehen hat / 
verſchonet. Das hat ſie warlich das Euangelium 
nicht geheiſſen noch gelehret. y} 

So halten ſie auch in dem jagen kein maß / ja⸗ 


gen Winter vnd Sommer / bedencken nicht ob das 


Wild traͤchtig ſey / vnd daß es feme zeit zu ſetzen ha⸗ 
ben muß. Item / Daß das Getreydig noch im feld 


ſtehet / vnd der Wein an Stocken haͤnget. " 


Biſchoff Herr Hug von Landenberg / Biſchoff zu Coſt⸗ 
von € off nitz / reytet auff ein zeit mit ſeinen Hofleuten den 


nig. 


BVauwren im Klettgow durch das Getreydig / da 


S a 
ſchluge der Donner vnter jhnen vom Himmel ein 


Roſſz zu todt / vnd ſonſt jhrer acht zu boden (ſchrei⸗ 
bet Johannes Stumpff lib. . cap. 37.) Solt denn 
jm Gott den freffel gefallen laſſen / der jetziger zeit 
mit reiten vnnd jagen am lieben Getreydig geuͤbt 
wirdte Das dencke nur keiner nicht. i 

Ich beforg fuͤrwar / wo fie nicht Buß thun / ſie 
werden Gottes Zorn dermaſſen auff ſich laden / 
daß er einmal ein Wetter vber ſie wirdt kommen 


laſſen / daß es jnen wirdt allzu ſchwer werden / denn 


1 


Gott die leng das elend vnd jáfiterficbe Geſchre 
vnd Wehklagen nicht wirdt alfo vergeblich laffen 
fuͤrvber gehen / Wiewol jhrer / der groſſen Herrn / 
brauch iſt / daß ſie keinen armen Menſchen fuͤr fich 
laſſen / niemanbte hören / laffen arme Wittwen 


vnd Waͤiſen nicht allein durch Jaͤger vnd Schar 


fer vnterdrucken / ſondern fahren auch zu / vnd drin 
gen ihre arme Leut mit gewalt von jhren Vaͤtter⸗ 
lichen Guͤtern / omb jhres Geitzes vnd Wolluſts 
willen / da ſie doch wol wiſſen / daß es wider Recht / 
Vernunfft / vnd alle Billigkeit iſt / auch öffentlich 
wider Gottes Wort vnd die heilige Schrifft / wie 
an Naboths Weinberg zu ſehen / im erſten Buch 
der Koͤnige am 30. Cap. e 


IIII. 
Verſeumnuß der Predigt / vnd 
anderer Gotteodienſt. | 
97 Asiftzumaleingroffertadelan verſon 
Sale vnfern Jaͤgern / daß fic vmb jhres Yaz rn 


gens willen vielmals für fbr eygene 
e Perſon die Predigten / gemein Ge; 
bet / Lob vnd Danckſagung Gottes / vnd derglei⸗ 
chen Gottesdienſt / verſeumen / vnnd auch andere 
davon abziehen vnnd verhindern / Schonen auch 
deß Sonntags vund der Chriſtlichen Feſt nicht / 
ziehen alfo ein kleine zeitliche Wolluſt dem gehst 
dep Goͤttlichen Worts får / daran jnen doch ſonſt 
alle jhr Seelen ſeligkeit gelegen. Etliche / die dar⸗ 


neben auch ein wenig fuͤr andaͤchtig vnd Geiſtlich 


wollen geſehen ſeyn / die hoͤren wol zuvor eine Pre⸗ 
digt / vñ doͤrffen begeren / ja ſie wollens alſo haben / 
daß man etwas viel fruͤer / denn ſonſt gewonheit / 
jhnen ein Predigt mache / vnd allein das Euange⸗ 
lium ſage / oder doch daruͤber gar ein kurtze Ver⸗ 
mahnung thue / vnd dieweil andere gebraͤuchliche 


Geſaͤnge vbergehe / vñ anſtehen laß / vnd alles kurtz 


vberlauffe / wie man deñ ſolches Schnappenwerck 


dienſt. 


im Bapſtthumb Jaͤgermeſſen genennet hat / Wie 34ger 
darbey die andache ſey / iſt wol zu erachten / denn fie Meſſen. 


doch mit Gedaneken allbereit im Holtz vnnd Feld 
ſind / Solche weiß iſt ein groffe anzeigung / daß 
man vom muͤndtlichen Wort der Predigt nicht 
groß helt. Wie ſpricht aber Chriſtus: Wer auß 
Gott iſt / der hoͤret Gottes Wort / Darumb hoͤret 


jhr nicht / denn jor ſeyt nicht von Gott. 


Etliche Jagen zuvor auff die Feyertage / vnnd 
denen muß man zugefallen das ampt vnd die Pre⸗ 
digt auffztehen / vnd muͤſſen Zuhoͤrer vnnd Comz 
municanten warten biß ſie fertig werden / vnd von 
der Jagt heimkommen / welches auch weder recht 
noch billich iſt / denn es heißt: Du ſolt den Feyertag 
heyligẽ / das iſt / mit heiligen Gedancken / Worten 
vnd Wercken / zubringen. Aeneas Syluius am 
13. Cap. ſeiner Boͤhemiſchen Chronick / ſchreibet 


von Suatocopio / dem letzten Konig im Märer, Boris 


land / daß er auff einen heiligen Tag einmal auff 


die Jagt geritten ſey / vnd dem Erhbiſchoff Me? 


thodio befohlen / mit dem Ampt ber Meſſz bif auff 
feine widerkunfft zu verziehen / Da er aber big auff 


den 


Suate⸗ 


/ 


— o d pnt 
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Metho⸗ en hohen Mittag außblieben / hat Methodius 
ois Bi⸗ bas Ampt angefangen / vnd nicht vnterlaſſen woͤl⸗ 


ſchoff. 


len. Als nun der König kompt / deutet er ſolches 
dagin / es fep jhm zur verachtung geſchehen / vnnd 
fellet auff den Vnſinn / daß er mit den Hunden in 
die Kirchen hineyn biß zum Altar jaget / vnnd die 
H jan auff blaſen laͤſſet / den Biſchoff mit harten 


woften anfehrt / vnd fich kaum enthelt / daß er fich. 


nicht auch mit der Fauſt an jhm vergrieffen. An 
dieſem magſt du leichtlich lehrnen / wie vnſere Jaͤ⸗ 


ger gegen Gottes Wort vnnd die Prediger deſſel⸗ 


ben geſinnet ſeyn / wenn mans nicht allemal nach 


pen willen machet / ob ſie gleich fic bißweilen ſtel 


len / als fep jhnen auch etwas an der Predigt gelez 


gen. 


Etliche ligen langzeit auff den Jagten / alſo / 
daß fic vnd die armen deut / ſo darzu verbotten wor 
den / offt in acht oder vjertzehen tagen / auch wol in 
drey oder vier Wochen / oder lenger / in keine Kirch 
kommen / noch jergend ein Predigt hoͤren / achtens 
auch nicht / fragen wenig darnach / vermeinen / ſie 


koͤnen dennoch auch leben / ob ſie gleich nicht Pre⸗ 


dig hoͤren. Dieſe gar freffele veraͤchter werden jh⸗ 
ren lohn zu ſeiner zeit redlich bekommen / wie denn 


Epicuri⸗ die erfahrung mit bringt / daß eben folche Geſellen 
ſche Saͤw gar zu Gottloſen Epicuriſchen Saͤuwen werden / 


Migz 


vnn zuletzt in Gottes ſtraff verderben vnd vnter⸗ 
gehen / ohn Gottes wort vnd Sacrament / welchs 
fie verachtet / vnd das Wild mehr geliebet haben / 
dem ſie auch an jhrem ende gleich muͤſſen werden. 
Daher Hans Sachß in feinem geticht / der Sab⸗ 


bathbrecher genannt / alſo ſpricht: 
Betracht nun ſelbs in deinem muth / 


brauch Ob Gott nit auch thut billich rechen / 
der Jag⸗ Daß wir fo freffentlichen brechen 
ten. 


Jic Sonntag mit Laſter vnd Suͤnden / 
Daß es doch nicht iſt zu ergruͤnden. 
inter ob feiner arbeit leuret / 
Dar nach er auff den Montag feyret / 
Der ander mit ſeiner Factorey / 
Der dritt mit ſeiner Kraͤmmerey / 
Der vierdt mit fechten / ſchieſſen / ringen / 
Der fuͤnfft mit jagen / beiſſen / ſpringen / se, 
Vnd hernach: 
Die Oberkeit muß rechnung geben 
Von ſolchem Vnchriſtlichen leben. 
Wo ſie mit ſtraff nicht ſicht dareyn / 
So den Sonntag bricht jr Gemein. 
So wirt es Gott freylich jhnen auch nicht 
laſſen gut ſein / wenn fie ſelbſt den Jeyertag brez 


chen / vnd vervnheiligen. | 


& 


Etliche / ſonderlich die noch dem Bapſtthumb 


verwandt find / ſprechen / wenn fie nüchtern an die 
jagt ziehen / fo leiſten fie an Ratt deß Predigt hoͤren 
vnd Meſſz ſehen / Gott feinen dienſt mit faſten vñ 


S. Am; harter arbeyt. Aber denen antwort S. Ambroſi. 


broſius. Sermone 33. Was hilfft ſolches leibliche faſten / 


wenn man wolluſt fucbt im Jagen / man enthelt 


ſich von Speiß / vnnd fehret vmb in Suͤnden. O⸗ 


der meynet ihr / lieben Bruͤder / daß der recht far 
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zu 


ſtet der fru morgens / wenn der tag anbricht / wol 
auffwachet / nicht in die Kirch zugehen / oder die 
ftátt der heiligen Märtyrer zuſuche / ſondern auff 
zuſtehen / daß er ſeine Knecht zu hauff bringe / die 
Gan ſtelle / die Hund außfuͤhre / Waͤlde vnd Sol, 

tze außforſche / fuͤhret das Geſind auff die Jagt / 
die vielleicht lieber zur Kirch giengen / vnd haͤuffet 


alfo feine eigene Suͤnde mit andern / vnd denckt 


nicht / daß er an feinem eygnen / vnd der Knecht ver 
derb ſchuldig wirt / liget allda den gantzen tag auff 


der Jagt / jegtrufft vnd ſchreyt er als wolt erfich 


zerreiſſen / bald wil er daß man gang fill ſey / vnd 
niemand fich bor en la m Fahet er etwas / ſo iſts vn⸗ 4 
maͤß liche freude / entkompt jm das er doch noch nit 
hat fo ifte groſſer zorn / k. Dieſer Geſellen lung 


re nah n 

Su froͤnen ſchickt euch wenn ich jag / | 
3, Bndfchnneenichtder Feyertag. Se 
Etliche bleiben wol auff die Feyertag daheim / 
gehn auch zur Kirchen / aber fic fuhren jhre Hund 
vnd Vogel mit ſich / verwundern fich an denſel⸗ 
ben / vnd fantaſiren vnd ſpielen mit jhnen / daß fie 
alfo ſelbs nichts auß der Predigt mercke / noch beh⸗ 
ten nb dazu mit der Hunde hellen / vnd jhrer 


Vogel Schellen / andere Leut auch am gehor deß 


Worts verhindern / vñ an guter andacht jrre ma⸗ 
chen. Von denen ſchreibt D. Sebaſtianus Brant 
in feinem Narren ſchiff: | 
Wer die Voͤgel / Hund / in die Kirchen fuͤhrt / 
Vnd ander Leut am behten jrrt / N 
Derſelb den Gauch wol ſtreich vnd ſchmier / 
Biß er dem Narren die Schellen ruͤ . 
Vnd abermal:· 
Man darff nicht fragen wer die ſeyn / 
Bey den die Hund in Kirchen ſchreyn / 
So man meſſz helt / predigt vnd ſingt / 
Oder bey dem der Habich ſchwingt / 
Bad chut fein Schellen ſo erklingen / 
Daß man nicht beten kan noch ſingen. 
Als wolt er ſagen: Es darff nicht groß fragens 
jrenthalben / man ſicht wol daß es Narren ſind. 
Solchen mißbrauch der heiligen tag / vnd das 
Jagen auff dieſelbig zeit / ſolten die Oberkeiten 
verbieten / vnd gar nicht geſtatten / wie es Def auch 
verbotten geweſen bey den alten Teutſchen / als 


man ſehen mag in den Landrechtẽ der Alemamer / Alt 
Tit. 36. vnd der Baͤyern / capit. 9. Daß man auff Cerf 
einen Sontag fich eufferlicher arbeyt vnd vbung Land⸗ 
bey ſchwerer ſtraff vnd verfuft enthalten fof. Vnd recht. 


verklaͤret folches Keyſer Ludwig im erſten Buch 
der Fraͤnckiſchen Recht / cap. 75. daß es inſonder⸗ 


Ludwig 


heit vom Jagen vnd verbot deßſelben fol verffang ^ 


den werden / Nec venationes exerceant. Spricht 
auch / Es habe es ſein Vatter / der Groß Keyſer 
Carl / alſo verordnet. rer 

Es iſt aber dieſes allererſt das aͤrgeſte vñ fi chaͤnd 


lichſte / daß auch die Geiſtlichen ſelbs die Feyertag 


mit jagen zubringen. Vnd wie Cornelius Agrip⸗ 
pa ſagt / ſo iſt der Biſchoffe / Ebte / vnnd anderer 
Prelaten /groͤſte andacht / daß ſie jagen vnd hetzen / 


da wollen jie Ritter werden / vnnd gefchen ſeyn / 
; Nn doͤrffens 


Concilium 


Aurelia - 
nenſe. 
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doͤrffens ſelbs wagen wilde Schwein vnd Baͤren 


zu fellen / folches ift bißweilen jhre groͤſte luſt / bat» 


ten offt mehr Jaghund denn die groſſen Fuͤrſten 


vnd Herren / wie denn Sabellicus lib. 8s. Eremplo 


der vmb Jagens willen einẽ ſolchen hauffen Hun⸗ 
de gehalten / daß man ſie gleich wie das Vieh in 
perde theilen / vnd Leut / die ihrer gewartet / daruͤber 
ordnen muͤſſen. O wie viel koͤſtlicher zeit bringen 
die Koͤnige / Fuͤrſten / Graffen / Junckern vnd rei⸗ 


chen / vnnd (welches ein ſchand iſt) auch die Geiſt⸗ 


lichen zu mit der vnnuͤtzen muͤhſamen vnd fehrli⸗ 
chen Kunſt deß jagens (Margarita Philoſophica 


lib. 12. capit. 12.) Solches Bat auch die alten ver⸗ 
vrſacht / daß ſie in einem Concilio zu Aurelia / oder 


Orlientz / in Franckreich gehalten / vnd in andern 
mehr / den Geiſtlichen das Jagen verbotten habe ⸗ 
Vnnd im Geiſtlichen Recht wirt verbotten / daß 
man keinen Jaͤger zu Geiſtlichen Emptern vnnd 
Wirden ſoll auffnemmen. Da aber einer allbereit 


Prieſter wer / foll er omb Jagens willen feines. 


Ampts entſetzt werden. 

Etliche vnter den Geiſtlichen im Bapſtthumb 
ſchonen wol der feyertag / daß fie darauff nicht ja- 
gen / doch hindern fic mit jhren Hunden vnd Feder 
ſpiel ander Leut in der Kirchen an jrem Gebet vnd 
andacht / vnnd treiben groffe leichtfertikeit / Von 
denen ſchreibt D. Brannt alſo: 

Ich darff von Thumherren nit ſagn / 

Die in den Chor jr Voͤgel tragn / 

Vnd meynen / es fol ſchaden neut / 

Meil fic find geborne Edelleut / 
So ſteht dem Adel gar viel zu / 
Daß ers billicher denn ander thu. 

Ich wuͤßt gern was ſie wolten ſagn / 

Wenn der Teuffel hinweg wuͤrd tragn / 

Den Edelman / der in jhn leit / | 

Wo bleib der Thumherr auff die zeit / 
Ich foͤrcht fein Adel ſchirmt jn neut. 
Doch die Natur gibt jedem eyn / à 

Narrheit wil nicht verborgen ſeyn. 

O wie viel hetten achtung mehr 
Die Roͤmer / wie ſie theten ehr 
Irn Tempeln die doch waren gemacht / 
Den Abgoͤttern allein vollbracht. 
Daß man kein bey den ehren dult / 
Der ſich an eim Tempel verſchuldt /22. 
Man findet auch wol vnter den Euangeli⸗ 
ſchen Predigern / die hertzlich gern vnnd willig mit 


jren Herren vnd Junckern auff die Jagten ziehen / 


ba fie viel ſehen / vnd für ohrẽ muͤſſen gehen laſſen / 
dareyn jhnen billich zu reden gebuͤhret / wer beffer 
ſie blieben daheym / vnnd warten jhres ſtudierens / 
beten vnnd meditierens / vnd lieſſen die Jaͤger ja⸗ 
gen / nach der Regel Chrifti: Laß die Todten jhre 
todten begraben / 

Ich muß hie auch das tadeln / vnd als vnbil⸗ 
lich ſtraffen / daß viel groſſer Herrn auß den Eid; 
fern Hundsſtelle machen / vnnd jbre Hund vnnd 


Hundofnechte mit vnd von den Gütern vnterhal⸗ 


— — -— 
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rum / cap. 7. ſchreibt: Er hab eine Biſchoff kennt / 


ten vnd nehren / die von jren Vorfahren / oder wo 
von ander Leuten / zum Gottesdienſt / vnnd zu erz 
haltung der Kirchendiener / Schüler. vnd armer 
Leut / ſind geſtifftet worden / ob wol ſolches in einen 
Mißbrauch gerahten / ſolt mans darumb nicht in 
einen andern mißbrauch / ſondern in einen rechten 
brauch / wenden. | 

Etliche find auch fo ehr erbietig gegen ſhre 
Pfarrherren vnd Seelſorger / daß ſie jnen jre Jag 
hunde zu Hauß vber den halß ſchicken / daß ſie jnen 
die fuͤtern vnd Herbergen / vnd alſo die Pfarrher⸗ 
ren an etlichen oͤrtern der Herren vnnd Junckern 
Hundsknecht fein muͤſſen. 

V 


Verſeumung deß Regi⸗ 
| ments. 


lob nachſchreiben / vnd gedencket Herodianus (lib. Domitia 
4.) deß Keyſers Antonini Caracalle / daß er ſich nus. 


auß Welſchland an die Do gebe g Antoni⸗ 
P Welſch ie Donauw begeben hab / vn "nr, 


ſich allda geuͤbt mit der Kutſch zu fahren / oder zu calla, 


Dw 


Nota. 


| 
| 
| 


E 


Mithri⸗ 


Der Jag 


Daher ſagt auch Cornelius Agrippa / capit. | 
j. De vanitatefcientiarum: Mit dem jagen vnnd Brieff an den trefflichen Mann Maximum alio: Mieterich 
beiſſen (welches doch beyde rechte Knechtiſche ge⸗ 


werb / vñ muͤheſelige obla ſein ) iſt es alfo weit kom 
inẽ / daß man hindan geſetzt alle freye Kuͤnſte / ver⸗ 
meinet / wer recht Edel ſeyn wolte / muͤßte durch ja 


E 


fe tag t 


oarpen luſt vnd leben im jagen / ſolches iſt jhre be⸗ 
fte Ritterſchafft. ee 
Mithridates / der beruͤhmte Konig / ließ fich 
die Jagſucht fo gar eynnemen / daß er cin mal ſie⸗ 
ben gantzer Jar dem Jagen na chgehengt / vnd die⸗ 
ſelbe seit ober in keine Statt noch Flecken / oder 


fouft eater ein Dach / kommen iſt / ſchreibt von jm 


Johannes Rauiſtus in Officina fua was hat daz 
bey konnen fuͤr gut Regiment ſeyn? d 


Johannes Pinitianus fegt zwey feine Verß⸗ 
z 


lin / welche alſo lauten: 


Quid iuuat optatum venatu perdere tempus, 
Quærere cum poſſes commodiora tibi? 
Die zeit / die du verleurſt mit jagen / 

Die wirſtu zwar noch ſchmertzlim klagen / 
Ruff laut zu Gott / gar offt vnd viel / 
Das ſey dein Hund vnd Federſpiel. 
So ſagt Franeiſcus Petracha Capit. 32. 

De bona fortuna, vnter andern worten alſo: Gott 


hat dir zwo Haͤnde gegeben / wo ſind ſie? Die eine 


helt den Zaum deß Pferdes / die ander fuͤhret den 
Habich / biſtu nun nicht ein fein mußter s Nafu 
doch keine Hand. Als wolte er ſagen: Die groſſen 
Herren ſolten eine Hand brauchen zu fchug der 
frommen / die aͤnder zu ſtraff der boͤſen fo laffen fie 
beydes anſtehen / vnnd brauchen jhrer zur wolluſt 
vnd kurtzweil / ja wol zu vnterdruckung der Ar⸗ 
men. 

Item er ſagt: Sie ſchreyen vnnd ruffen den 
gantzen tag auff der Jagt vmb deß Wildes willen 
den Halß heyſer / weñ ſie aber einem armen Men⸗ 
fechen in jhren fachen ( darumb fie angeſucht) nur 

ein wenig beſcheid / vnd eine kurtze antwort / geben 
ſollen / da verdreußt fie es den Mund auffzulhun. 


VI. 
Vnmenſchliches wuͤten. 
Cr Mb deß vnmenſchlichen totu 


tens vnd abfeheutichen weſens willen / 
po auff den Jagten geübt werden / ol⸗ 
ey ten die Herrn dieſelbk maͤſſigen. Fran 
ciſcus Petrarcha ſaget: Sie fallen deß morgens 
mit ſolcher vngeſtuͤmm zu jhren Haͤuſern herauß / 
zum Holtz zu / als wer es alles voller Feind / da es 
doch nur vmb die Haſen / Hirſchen vnd dergleichẽ 
Wildt / zuthun iſt / were vielleicht ein Feind fuͤr⸗ 
handen / ſie bleiben wol zu Hauß / vnd doͤrfften derz 
ſelben kuͤnen Helten etliche den Kopff nicht zum 
Fenſter außſtecken. d 


gen 1215 kommen. Vnd iſt zwar der Koͤnige vnd 


Teuffel. 22 


Dieterich / der Sorten Koͤnig / ſchreibt in einem 


Es iſt ein abſcheulicher handel / vnd ein vngluͤckſe⸗ võ Bern. 
liger Kampff / daß man ſich an die Wilden Thier 
leget / da man doch wol weiß / daß ſie vns zu ſtarck 
ſind / allein daß man fich vermiſſet / man woͤlle mit 
liſt fie zu fall bringen / vnnd ſtehet der groͤſte Troſt 
darauff / daß man ſie hinderkoꝛſten moͤge / kompts / 
daß man dem Wild nicht entkommen kan / ſo muß 
mancher alſo vnbegraben bleiben / offt verleurt ei⸗ 
ner ſeinen leib bey leben / vnnd wirdt von Thieren 
greuwlich gefreſſen / ehe er ein Aß worten / wirt ge⸗ 
fangen / vnd ein ſpeiß ſeinem Feinde / muß alſo ley⸗ 
der den ſettigen / denn er zuvor vermeynet zu er⸗ 
wuͤrgen. 4b | T. 

Wie man ſich in Jagten gegen die arme Leut 
vnd Bauwren verhelt / wiſſen vnſere Juͤnckerlin verach⸗ 
zu guter maß ſelber wol / wie ſie auß lauter gutdůn tung der 
ckel vnd ſtinckender hoffart ſich Laffen duͤncken / fie Armen. 


[4 


ſind viel beſſer deñ gemeine Leut. Darumb fie Dice 


ſelben nicht allein verachten / vnd jrer armut / bloß 
ſe/ einfalt vñ elends / ſpottẽ / ſondern fie auch auffs 
euſſerſt verſprechen / ſchelten / ſchmaͤhen vnnd laͤ⸗ 
ſtern / vnd zu jhrem ſchaden verlachen / offtmals vs 
bel handelen / vnnd greuwlich ſchlagen / vnnd / als 
wolten fie dieſelben zerreiſſen / wuͤten / vnnd wie die 
Wilden Thier gebahren / auch offtmals an ihrer 
geſundheit verletzen / oder / da fie vngefehr von ei; 
nem Wild beſchaͤdiget werden / gleich jbre freud 
daran haben / vnd ſie alſo geringer achten denn die 
ſtinckenden Hund. Doͤrfft ſich mancher armer 


Bauwer gegë ſolche Scharrhanſen ſetzen / vñ fich. vY 


ſolcher vnbillichen Gewalt ſo mit ſchmeiſſen vnd 
ſchlagen gegen ſie geuͤbet wirt / erwehren / ſo wuͤrd 
man offt den freudigen Jaͤger ſehen / deß Eſopus 
in ſeinen Fabeln gedencket / daß er zu einem Hirten 
kommen / vnd ihn gebeten / er wolte ger / daß er ihn. 
nachweiſete / wo er etwa einen freyſamen Loͤuwen 
moͤchte antreffen. Da nun der Hirt jhm einen in 
der nähe gezeigt / hat er geantwortet: Es ift gleich 
gut / ich hab ſein gnug. Vnnd zog alfo der Eyſen⸗ 
freſſer vnd Baͤrenringer ſeine Pfeiffen eyn / vnnd 
raff einen andern weg nach Hauf. 


Note. 


| VIL 
Tyranniſche greuwligkeit. 
on S PE C mehr ich den Jagten / etziger 


ö 
ER 


zeit braͤuwlich / nachdencke / je ſchreck⸗ 
licher vnd greuwlicher ding ich darin⸗ 
nen befinde / vnnd mochten einem wol 
alle Haar zu berg ſteigen / allein def graͤuwlichen 
weſens halben / darvon ich jetzt ſagen werde / welchs 
warlich Herren vnnd Fuͤrſten ſich eins beſſern zu⸗ 
bedencken / vnd jre Jagten auff andere weg anſtel⸗ 
len / bewegen ſolte / Man ren net vnd lauffet durch 
die Saat / Gärten vnd Wieſen(ſagt Gerhardus 
Lorichius) vñ ſehonet keiner fruͤcht noch gewaͤchß / Notz. 
es muß alles von Hunden vnd Pferden zerſchleifft , 
vnd zertreten werden. Ja ( ſpricht er) alſo hat die ? 
Sagfuchtoniere Herren befanden / daß ſie auch Jagſucht 
Nu ij ſren 


— — ree rt 


— 


Der Jag Teuffel. 


Ihren Bauwren verbieten doͤrffen das Wild von 
jhren Eckern / Felden vnnd Wieſen / zu ſcheuchen 
oder ab zutreiben / ſondern zwingen die armẽ Leut / 
daß fie es muͤſſen dulden vnd geſchehen laſſen / daß 
Gun das Wild alles auff dem Feldt vnnd in den 
arten abfreſſe / vnnd daher wirt für einen auff⸗ 
ruͤhriſchen Buben verdampt / welcher einen Nas 
ſen in feinem Krautgarten faͤhet / oder ein Wilde 
Saum in der Saat fellet / oder ein Hinde auff ſei⸗ 
nem ſtuͤck ſcheuſſet. 
Man ſaget / daß jetziger zeit etliche groffe Ners 
ren die armen Leut vmb ſonderliche ſummaGGelts 
bůſſen / wenn ſie nur allein nit mehr denn die wildẽ 
Thier von iren Eckern oder Gärten hinweg ſcheu 
chen / ja ſie buͤſſen auch die / ſo es etwan vngefehr 
geſehen / vnd ſolcher armen vnderthanen hohe not⸗ 
turfft das jhre zu vertheydigen nicht verrahten / vñ 
als einẽ groſſen vngehorſam vnd boͤſe that zu Hof 
geruͤget haben. i 
Ein groſſer Fuͤrſt kam in erfahrung / daß ein 
Buͤrger / vnter jm geſeſſen / einen Haſen geſchoſ⸗ 
fen hette / das ließ er an einen Erbarn Raht deßſel⸗ 
ben orte gelangen / welche auff ihres Herrnſchrei⸗ 
ben den Thaͤter mit harter Gefaͤngniß geſtrafft / 
vnd nach verlauffenen acht tagen / als ficjmen hart 
für genom̃en / [of gelaſſen / darumb haben fie dem 


Nota. 


Sn theur Fuͤrſten hundert Gulden oder mehr muͤſſen zur 


afee Buß geben. | 
Sie gebieten auch jhren Vnderthanen keine 
Gottloſe Zaͤune noch Waͤnde vmb jhre Gaͤrten zu haben / 
gebott. oder muͤſſen die nicht hoch machen / oder die ſpitzen 
an Zaunſtecken abſegen / vnnd vergleichen / daß jhr 
Wildt vnbeſchaͤdigt koͤnne auß vnd eyn ſpringen / 
den armen Leuten das hre abfreſſen / vnd fich alfo 
mit der ſelbẽ ſauwren ſchweiß vnd blut maͤſten. Es 
ſol ein gewaltiger Herr ſeinen Vnderthanen ge⸗ 
botten haben / keinen Hund zu halten / er habe jhm 
denn zuvor der hindern Fuͤß einen gelaͤhmet / oder 
abgeſchlagen. ; 

Herr Hans von Schwartzenburg / Freyherr / 
fest in feinen Reymen enter der Perſon eines Jaͤ⸗ 
gers dergleichen ſtuͤcklin auch / vnd ſpricht: 

Das iſt der will deß Herren mein / 

Daß ich jm heg viel Hirſch vnd Schwein. 

Der Hirten Hund ich nicht laß gan / 

Sie haben denn groß Bruͤgel an. 
Vnd fuͤr das Wild leid ich kein Zaun / | 
Zeuch mir die Jaghund ſchwartz vnd braun. 
Zu froͤnen ſchickt euch wenn ich jag / 
Vnd ſchonet nicht der Feyertag. 


l 


Nota. | 


Kein Holtz hauwt ab / es ſey denn ſach / 


Daß es dem Wild kein ſchaden mach. 
Dein Ruͤd den ſchick mir an die Saͤuw / 
Ehe daß ich dir den Balg erblaͤuw. 
Zahlt was wir bey euch han verzehrt / 
ER Daß euch nicht boͤſes werd beſchert. 
c en Ess ſind diefesfallsdie Heydnifchen Tyrann 
cher / den leidlicher vnnd traͤglicher geweſen / denn die haben 
etliche doch jhren Vnderthanen nicht verbotten das wild 
Ehriften, von ihren Eckern zu feke uchen / ja ſie haben nach⸗ 


Y 


geben vnnd zugelaſſen / wenn es auſſer der zeit deß 
Ackerbauwes geweſen iſt / vnnd daß die Bauwren 
ſonſt nicht zuverſeumen gehabt / daß fie haben més 
gen jagen / Wie auß dem Poeten Vergilio zuſe⸗ 
hen / da er ſpricht: | 


runs gruibus pedicas, & retia figere ceruiss 
Auritoſq fequi lepores, & figere damas, 
^stupeatorquentem balearis verbera funde. | 
Es muͤſſen die armen Leut den Herren vnnd 
Junckern groſſe vnd beſehwerliche dienſte mit ver 
(cumnuf ihrer Narung zum Jagen leyſten / vnnd 
hette daſſelbige feinen weg / weñ man es doch ſonſt 
daneben mit den armen Leuten auch leidlicher ma⸗ 
chete. Aber die Oberherren halten fich wilder vnd 
vndanckbarer gegen ſie / denn der Loͤuw gegen den 
Androdum / darvon Gellius ein Hiſtoria ſchrei⸗ ä 
bet lib. 3. cap. 14. So doch groffe Herren der Ed⸗ Andros | 
len tugend defi Loͤuwen / daß er fich gegen die demuͤdus. 
tigen freundtlich vnnd gnedig erzeyget / billich fot- | 
gen ſolten / ſonderlich gegen denen / die jhnen alle 
treuwe dienſt leyſten. Zi | 

Zumal ſchrecklich iſts / daß die groſſen Herren | 
fich nicht ſcheuwen jhre arme Leut vmb deß Wil- Schreck⸗ 
des willen am Leben zu ſtraffen / ſo doch auch die liche Cy⸗ 
Weltlichen Recht bezeugen / daß die Herrn gar er. 
ſchwerlich Suͤndigen / die jhre arme Leut am Leib 
ſtraffen / oder ſonſten beſchwerliche Buſſen auffle⸗ 
gen / darumb daß ſie zu der zeit / da man doch ſonſt 
zu jagen pfleget / vnnd offt auch auß noht vnnd ar⸗ 
mut gedrungen ſich deß hungers zu wehre / etwan 
ein Wild gefellet haben. | 

Vnd daher ſchleußt Angelus in feiner Sum? 
ma auß Aſtenſi / Daß die Herren nicht ſchlechte 
gemeine / ſonder groffe todſuͤnde / begehen / die omb 
eines Haſen oder anderen gefangen Wildes hal⸗ 
ben die Leut toͤdten / oder mit abhauwung eines 
Gliedmaß am Leib verſtuͤmlen / ſonderlich ſo ſie 
das thun auß Rachgirigkeit / oder auß all zu viel 
gunſt vñ luſt zum Wilde. Deñ es fol ein Menſch 
nach Gottes Ebenbilde geſchaffen / vnnd durch 
Chrifti Blut erloſet / je vmb eines vnvernuͤnffti⸗ 
gen / vnd darzu ſchaͤdlichen vnd Wilden Thieres / 
willen / nicht alſo jaͤmmerlich vnnd elend zugericht 
werden. - 

Es Rimmen die Rechtsverfiendigen auch hier 
innen vbereyn / daß fie tagen / es fen (mera iniuria) Mera in- 
gewalt vnd vnrecht / daß man den gemeinen Leu⸗ 
ten bey Kopff / Haͤnde oder Fuͤß / abhauwen / oder 
anderer Glieder verſtuͤmlung / das Wild gufabe 
oder zufellen verbiete / In d. c. Non ct. 

Hie von ſtehet auch im Sachſſenſpiegel / lib. 2. 
Landrecht. Artic. Cr. Da Gott den Menſchen ges 
ſehuff / da gab er jm gewalt vber Fiſch vnd Voͤgel / 
vnd vber alle Wilde Thier / Darumb haben wir 
deß ein vrkundt von Gott / daß niemand ſein Leib / 
noch fein geſundtheit / an dieſen dreyen verwircken 
mag. 

S ie man aber die ſtraffen moͤg / ſo wider der 
Herrẽ verbott in Bannfoͤrſten vnnd Gehegen ſiecg 
am Wild on not vergreifen / findeſtu eben daſelſt 
deß⸗ 


a 
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Warnũg 
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deßgleichen lib. 2. Landrecht. Artic. 28. Von dend 
fo in gehegten Waſſern fiſchen / man doͤrffte dar⸗ 
umb die Leut nicht wuͤrgen vnd vmbringen / wie es 
ſich etwan zugetragen / daß man vmb etlicher we⸗ 
nig Hechte / Foren / Krebs oder dergleichen willen / 
die Leut hat erfchieffen oder hencken laſſen / welchs 
is 5 zuvil iſt / Wiewol auch hiemit nicht aller⸗ 
ding entſchuͤldiget ſind / die wider der Oberkeit Ge 
bott die Fiſch auß gehegeten Baͤchen vnd Behal⸗ 
tern heimlich hinweg nemmen / vnd ſolches ſo offt 
thun / daß biß weilen ber Zorn groſſe. Herꝛen zu ſol⸗ 
cher greuwligkeit treibek. THEM 
Aber (wie Franciſcus Zoanetus ſaget) es 
möchten oif falls Fuͤrſten vnd Herꝛen dem jenigẽ / 
fo fic fich zu recht befuͤgt beduͤncken laſſen / wol mit 
etwas gelindern vnd doch ernſten Straffen nach⸗ 
ſetzen / alſo / daß auchjhre guͤtigkeit darauß zuver⸗ 


merce ſeyn moͤchte / vnd nit zu ſchwind fahren / 


ſecundum L. Refpiciendum, circa princip. ff. de 
ponis. 4 ; : l i ; 
Vnd ſaget gedachter Zoanetus : Ich wolt 
aller ding nit / daß man von wegen eines Wildes / 
fo etwan gefangen oder gefellet / ein Menſchen / d 
nach Gottes Bild geſchaffen / vnd ein glied C Brie 
ſti iſt / ſolt alfo hin toͤdten. : Ds 
Nach Sachſſenrecht wirdt der ſchad bezah⸗ 
let / vñ die That / ſo offt die geſchehẽ / mit. Schil⸗ 
lingen gebuͤſſet / lib. 2, Art. 26. Auf den alte Fraͤnc⸗ 
kiſchen Rechten if klar / daß man wed omb Wild 
noch vmb Fiſch willen jemands am Leben geſtraf⸗ 
fet / fonder allein vmb Gelt gebuͤſſet hat / L. Palica: 
Tit. 26. L. Ripuaria. Tit. 44. | 
Wiewol nun die Herrſchafften daran nicht 
recht thun / daß fie alles fo gar engen machen / vnd 
beyde auff dem Feld vnnd im Waſſer / auch ſchier 
in der Lufft / alles den armen vnderthanen abſtric⸗ 
ken / ſo ſollen doch gleichwol die vnderthanen ſich 
das Wilde zufahen / vnnd in gehegten Forſten zu 
ſagen / enthalten / ſonderlich wo ein außtruͤcklich 
Verbott davon außgangen. | 
Als C. Domitius Landpfleger in Sicilien 
war / vnnd jhm ein groſſe wilde Sauw fuͤrbracht 
ward / hat er den Hirten / der dieſelbige gefellet / fuͤr 
ſich bringen laſſen / vnd jhn gefraget / wie vnd wo⸗ 
mit er ſie vmbracht. Als er nun befunden / daß es 


mit einem Schweinſpieß geſchehen / hat er jn bald 
auffhencken laſſen. Denn es hatte dieſer Landvogt 


kurtz zuvor ein gemein Edickt vnd Befehl außge⸗ 


hen laſſen / daß bey Leibs verluſt niemands in der 


gangen Inſel ein mordtliche Wehr tragen ſolte. 
Vermeinte durch ſolchs Verbott die grauſame 
Raͤuberey abzuſchaffen / die bißher in der Inſel ge 
weſen war / dadurch fie auch beynah gar verwu⸗ 
ſtet worden. Dieſes koͤndte als ein greuwliche vnd 
Tyranniſche That gedeutet werden / vñ kan man 
doch diſputieren / ſchreibet Valerius Maximus lib. 
b. cap. 3. Titulo, de Seueritate, Vnd wirt dafuͤr ge⸗ 
achtet / man hette def Landvogts Edict / vngeach⸗ 


tet daß es etwas ſcharpff / ſollen halten / dieweil 


es ein geſchrieben vnd verordnet Recht vnd Sars 


/ 


Antoniu 


durum eſt, ſed ita lex ſeripta eſt. Vnd fagen die Ju⸗ 
viften: Si dominus loci, vbi eſt cunctis libera vena- 
tio habeat ius Reipublicæ ibidem, & prohibeatin- 
dicta pena omnibus illic venari, erit prohibitionis 
tranfgreffor puniendus, licét vetnerit fine confen- 


zung geweſen / L. proſpexit. ff. Qui &à quibus ma- 
numifsilibertatem non accipiunt. Vnnd ſind die 
wort Vlpiani / daß er ſaget: Quod quidem perquá ` 


ſu illorum quorum iaterfuit. Zabarella Cardinalis; 


c. ſi Dominus. Extra de Decimis. Daß es alſo ſol 
heiſſen / Wenn ein Herr verbeut zu jagen / da es 
doch zuvor gemein geweſen iſt / ſo ſol man ſolches 
Gebott halten / vnd da jemands vbertritt / ſol er ge 
ſtrafft werden (verſtehet doch nicht am Leib) ob er 
gleich in folches Verbott nit gewilligt hette. Dies 
fc Juriſtiſche Regel koͤnnen die groſſen Herrn vit 
Junckern ſehr wol mercken / Fahren darnach vber 
hin / vnd machen derſelbigen Gebott vnd Verbott 
auß lauter geiz vnnd eygennutz mit groſſen vnnd 
ſchweren Sünden fo viel / daß die armen Gemet⸗ 
nen vnd re Vnderthanen / von alther gebrachten 
Freyheiten ſa auch von jhren engen ererbten oder 
erkaufften Guͤtern / wenig behalten / Das wirdt 
Gott zu feiner zeit finden. ti iet 
. Coif ſehier Fein Juncker ſo gering / er wei 
ſolche Gebott den ſeinen ee i 
viel SAC Surfie gar nicht billichen : Als 
i de Butrio, in d. cap. Non eft. De decimis. 
welcher Anno 1408. geſtorben. Item / laſon May- 
nus lib.4.Confil.rrg.Philippus Becius lib. I. Conſi. 


179. Hieronymus Schurff libro tertio; Confilio 


1.&c. 

Ich laß aber dieſes fahren / vnd frage nun bie 
Fuͤrſten vnd Herren / mit was Gewiſſen / fug vnd 
recht / vnd auß waſerley grundt / auch mit welcher 


Juriſti⸗ 
ſche Re⸗ 


LJ 
wb tm 
2 D 
“in * 


billigkeie / fie den armen Leuten bey groſſer ſtraff 


verbieten / daß fic die wilden Thier auff jhren Ec⸗ 
kern / Wieſen vnd in Gaͤrten / ^ fic 110 nicht ge⸗ 
ringen ſchaden thun / nicht ſchieſſen noch fellen / ja 
auch nicht jagen noch hinweg ſcheuhen doͤrffen / 
Vnnd da ſie ſolches thun / warumb fic die armen 
gene fo vnbarmhertziglich an Leib vnd Gut ſtraf⸗ 


fen? Daß der ehrlich vnd Gottſelig Mann Jaco⸗ 


bus Wimphelingus warlich nicht onrecht geredt / 
da er geſagt: Daß die Fuͤrſten viel harter vnd ern⸗ 
ſter die Leut ſtraffen / wenn ſie ein Wildt getoͤdtet / 
denn ſo ſie einen Menſchen erwuͤrget / oder Gott 
den Herrn vielfaͤltig gelaͤſtert hetten. O Welt / 
O verkehrtes weſen / denn iſt es nicht war / daß ei⸗ 
ner bey einem Herrn ehe zu gnaden kompt / wenn 
er zween oder drey Bauwren zu todt geſchlagen / 
dann fo er einen ein: gen Hirfch oder Rehe geſchoſ⸗ 
fen? Hie ſolt man nun gedencken / wie etliche vmb 
eines Haſen willen den Vnderthanen die Augen 
außgeſtochen/Haͤnde ober Fuͤß abgehauwen / Na 
fen vnd Ohren abgeſchnitten / vnd dergleichen on 

enſchlichkeiten an nen begangen. Aber es wolt 
lang werden folches alles zuerzehlen. 


Greuwlt 
che thatẽ. 


Barna⸗ 


Barnabas / ein Vicegraffe su Maͤylandt bas dice⸗ 


(cbe daſelbſt ein Hertzogthum auffkommen) war 212 


ſo gantz vnnd gar auffs jagen ergeben / daß er feine 
| Jn j groͤſte 


< 
a 


land. 


in Tone größte freud daran hette. (Wie au ch vnlangſt ein 
ſcher Jun 


cker b 


Not4. 


Schreck⸗ 
lich Edict 


Der Jag Teuffel | 
tem vrtheil zuletzt in fein? epaenert Schloſſz Tri- Gerechte 
ciana / welches er neuw gebauwen / bey fiben Mo⸗ ſtraff 

naten in ſchwerer Gefaͤngnuß gehalte / darinen er Gottes. 


Teutſcher Juncker fof geſagt haben / wenn jhm 
Gott verguͤnnen wolte hie ewig zu Jagen / ſo wolt 
er jm gern den Himmel laſſen / vnd deſſelben nicht 
groß begeren) dieſer Barnabas hette bey 2000. 
Jaghund / die theilet er auff die Doͤrffer auß / vnd 
auch ſonſt vnter die Leut / da mußte einer hie ſo vil / 
der ander dort ein gewiſſe zahl Hund ernehren / vñ 
huͤten / Welches den Armen Leuten zu groſſem 
nachtheil / verderb vnnd ſchaden / gereichte. Dar⸗ 
neben fic auch in forcht vnnd ſorgen figen muß⸗ 
ten / denn er vmb eines geringen vberſehens willen 
vber alle maß greuwlich pflegete zu ſtraffen / vnnd 
war auch ſonſt ein ſolcher Tyrann / daß er einmal 
einen mit all ſeinem Haußgeſind vnd Verwand⸗ 
ten hat Hencken laſſen / nur darumb / daß ſie ein 
wild Schwein gefellet / vnnd auß dem Saltz geſ⸗ 
fen hetten / Paulus Jouius libr. 2. Elogiorum, 
Tit. 6. Vnnd im neundten Buch von den Maͤy⸗ 
lendiſchen Vicegraffen ſchreibet jetztgedachter 
Jouius alſo: Es war Graffe Barnabas in vnſeg⸗ 


lichen abgunſt vnnd vnwillen bey allem Volck ge⸗ 


rahten / Deñ er war vber die maß ein harter grauz 
ſamer Mann / Vnbarmhertzig / vund vnerweich⸗ 
lich / ound war je aͤlter je aͤrger / Bnd als er armut 
halben auch geitzig vnnd zugreiffiſch ward / hieß 
man jn nicht allein einen Geitzhalß / ſondern auch 
einen greuwlichen wuͤterich. Denn vber das daß 
er ſeine arme Leut mit einer ſchatzung vber die an⸗ 
der beſchwerete / vnnd in armut vnnd verderb fuͤh⸗ 
rete / ließ er auch ein vnerhoͤrt vnd ſchrecklich Ge⸗ 
bott außgehen / daß man auß kundtſchafften vnd 
fahen foie alle die in fünff jaren herwider fein vez 
rigo verbott / entweder ſelbſt wilde Schwein geſto⸗ 
chen / oder davon vber ander Leute Tiſch geſſen 
hetten. Vnnd fuhr alſo ſchwind mit vnbarmher⸗ 
tzigen Vrtheilen / vnd vnabbittlichen ſententz / daß 
er mehr denn hundert armer Bauwren ließ hen⸗ 
cken / Den andern nam er was ſie hatten / vnd jagt 
ſie zum Land hinauß. Er hette in die Doͤrffer / fo 
den Jagten gelegen waren / etliche tauſend Hun⸗ 
de vnter die Bauwren außgetheilet / welche ſie mit 
groſſer vnkoſt jhm erziehen vnnd halten mußten / 


und Daruͤber hette er ſonderliehe Hundsvoͤgte verord 


voͤgt. 


net / Die mit jhren Hundsknechten im Land her⸗ 
umb gezogen / vnnd die arme Leut jhres gefallens 
pflagten / Trotzten vnnd bochten vbermuͤtigklich 
wenn fie wolten / Betten jhre eygene Hundregiſter / 
darauß ſie die Hund beſahen / ob ſie auch alſo wa⸗ 
ren wie ſie die vberantwortet hetten / vnnd moch⸗ 
ten leichtlich ein vrſach finden / daß fic eine armen 
Bauwren mit ſchlaͤgen ſtrafften / oder omb Gelt 
buͤßten. Es koͤndte bey jhnen keiner keinen dauck 
verdienen / vnnd waren in gleicher ſchuld / ſie het⸗ 
ien die Hund fett oder mager gehalten / waren die 
Hund mager / duͤrr vnnd ſtreubig / fo gab man den 
armen deuten ſchuld / ſie hetten fie muhtwillig auß 


gemergelt / vnd wollen hungers ſterben laſſen / wa⸗ 
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ren ſie denn fett vnnd wol bey Leib / ſoͤſprachen ſie / 
man hette ſie zur jagt vntuͤchtig gemacht / ꝛe. 
Aber dieſer Tyrann ward nach Gottes gerech⸗ 


auch geſtorbẽ / wie man fagei durch Giffugetoͤdtet. 

Solche Tyranney hat Gott dem Herren kei⸗ 
nes wegs gefallen koͤnnen / vnnd ich achte / daß es 
noch ein anzeigung feines Zorns fey / Daran man 
mercken ſoll / daß er der beſchwerlichẽ Hunde zucht 
nicht aller ding vergeſſen habe. Daß ſich Anno 
Ig41. bey zweyhundert Hund bey Alexandria / nit 


l 
l 
: 
E 


weit von Maͤyland / geſamlet / vnd darnach gleich Derom 


auff Maͤyland zugelauffen ſind / vñ viel Leut au 
dem Feld hart beſchaͤdiget haben / Wie Job Fin⸗ 
telius im erſten theil der Wunderzeichen anzeiget. 
Etliche ſchreiben / der hund ſeyen nur 20. geweſen. 

Man findet noch wol / die jre arme Vndertha⸗ 
nen mit folcher Hundzucht zum hoͤchſten beſchwe⸗ 
ren / oder die Hund zu erhalten / ſonderliche ſteuwr 
vnd anlag auff die Vnderthanen ſehlagen / oder 
doch mit abbruch vnd verſeumunge Hauß armer 
Leut auff die ſtinckenden Jaghund vnnuͤtze vnkoſt 
wenden. Daß man auch an vielen orten vmb der 
Hund willen den armen nicht ein Teller brot fuͤr 
die Thür gebe. Viel loͤblicher ifto / das Raphael 


Volaterranus vom Bapſt Felir dem Fuͤufften 


ſchreibet / welcher zuvor Amedeus gcheiſſen vund 
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zucht. 
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ein Hertzog zu Sophoy geweſen war. Als derfel⸗Amede⸗ 
bige von etlichen ſtattlichen Legaten / die in wichti⸗ us Bers 
gen ſachen zu jm abgefertigt waren / gefraget wur⸗ zog zu 


de / Ob fein Baͤpſtliche heyligkeit etwan gute huͤp⸗ 
ſche Jaghunde hett / daß ſie dieſelbigen jnen wolte 
zeigen laſſen / hat er ſie auff den andern tag wider 
beſcheiden / vnd jnen einen groſſen hauffen armer 
Bettler gezeigt / welche er zu ſpeiſen gewohnt / vnd 
geſaget: Sehet / das ſind meine Jaghund / die ich 


Soppop. 


taglich nehre / mit welchen ich verhoff die Himm 


liſche Gloria vnnd herrligheit zu erjagen. Diefer 
Bapſt hat auch vmb Friedes willen das Bapſt⸗ 
thumb fahren laſſen / Anno 1447. Johann. Lale 
us libr. 5. Pontificum, ; | 

Das gegenſpiel treiben jetziger zeit etliche Po⸗ 
tentaten / die nicht allein der armen wenig achten / 


ſondern brauchen auch der Bauwren an Hundes 


ſtatt / daß ſie wie die Hund bellen / das JVildt anfa! 
len / jagen vnnd hetzen muͤſſen / vnnd machet mand 
warlich felganın. „„ 

Es hat auch etwan ein Herr feiner Vndertha⸗ 


nen einen ( darumb daß derſelb ein Schwein gefel 


let) zu kalter winters zeit in Rhein gejagt / darmen 

er ſo lang ſtehen müffen bif er eyngefroren / welchs 

jm ſein lebenlang an ſeiner geſundheit geſchadet. 
Sonſt foL ein groſſer Herr einen / vmb gleicher 


vrſach willen haben nacket anbinden / vnnd alſo er⸗ 


friern laſſen. | 

Es iſt auch eine ſag / daß man einen arm Men⸗ 

ſchen vinb Wildes willen gehencket / dem hernach 

alſo hangend auß dem Kopff (etliche ſage auß den 

Augen) Kolben ſollen gewachſen ſeyn wie den Hir 

ſchen / wenn fie Geweyhe erſtlich ſetzen. c 
Hertzog Vitold in datam ift ein folcher & pra 
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vitoldus 


Her got 
in Lit⸗ 


geweſen / wenn er jemandes zum tod pervrtheilet / raum. 


jo hat 


At'teré 


A 


ſo hat man denſelben muͤſſen in eine Baͤrenhaut 
eynnehen / vnd darnach mit Hunden hetzen / vnd 
alfo zerreiſſen / Sabellicus lib. S. ca. 3. Exemplorum, 


Alex n⸗ mie auch der Theſſaliſch Tyrañ Alexader Pheres / 


ME deß ein gebrauch gehabt / daß er viel menſchẽ in Baͤ 


rena, 


Ertzbi⸗ À 
Loof su mir recht) daß der hochwirdige Vatter (Gott verz 
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ren / Loͤuwen vnd Wolffsheut / eynnehen / vnd alfo 
verderben laſſen / oder den Hunden fuͤrgeworffen / 
daß ſie jaͤmmerlich zerriſſen worden (Plutarchus in 
Pelopida) Er hat aber auch ſeinen Lohn / wie einem 
ſolchen Tyrannen gebuͤret / bekommen / vnd ift in 

ſeinem Bett erſtochen worden. 
Es iſt zwar nicht ſehr lang (Anno 1557, ift 


zeihe mirs) der Ertzbiſchoff zu Saltzburg / einen 


LAE Bauwren der Jagt halben bat in eine Hirſehen⸗ 


Haut vermachen / vnd alſo hetzen laſſen. 


Iſt im Herbſt vmb Ruperti geſchehen / daß 
deß Marckts halben ſonſt viel frembde Leut gen 
Saltzburg kommen / damit ſolehs Biſchhofflichs 
vnd Geiſtlichs werck ja nicht verſchwiegen / ſon⸗ 


dern weit genug / jhm zu beſonderem Lob / vnter die 


kel. 


Vngeri⸗ 


Leut kaͤme. Vielleicht iſt der Forſt Teuffel / der 


Forſtteuf Aio esr. im Hanßbuͤrger Forſt im Stifft Saltz⸗ 
burg gefangen wordẽ / ein Figur geweſen / dadurch 
Gott wöllen zuverſtehen geben / daß noch fo ein 


VBauwren Teuffel / vnd Bauwre Jaͤger / der Ertz⸗ 
biſchoff zu Saltzburg / werden folte. Von jetztge⸗ 
dachtem Wunderthier magſtu leſen im Job Fin⸗ 
celij / oder Coradi Lycoſthenis Buͤchern / von wun⸗ 
derzeichen. TOU n 
Man lieſet auch von einem Biſchoff in Vn⸗ 


ſcher Biz gern / der einen frommen Euangeliſche Prediger / 


off. 


darumb daß er gelehret: Es wer Fleiſch effen in der 


heyligen Schrift nirgend verbotten / erſtlieh in 


Gefengnuß gelegt / darnach vber etliche Wochen 
herauß genommen / vnd jn mit Haſen / Gaͤnſen vñ 
Hüͤnern behengt / vnd die Hunde an jn gehetzt hat / 
welche jhm ſolches alles vom Leib geriſſen / auch die 
Kleider zerzerret / vnd jn auch bißweilẽ mit ergnapt 
haben. Alſo hat er jhn durch die Statt gejagt / deß 
haben die andern Schelmen vnd Baalspfaffen 
gelacht / vnd jhr freud darob gehabt / Hat aber mit 


dem Siſchoff nicht lang gewehret / denn er 2n we⸗ 


nig tagen hernach in kranckheit gefallen / vnſinnig 
worden / vnd ein ſehrecklich ende genommen. os 
hannes Gaſtius Tom. 2. Conuimual. Serm. O jr 
Papiſtiſchen Prelaten / die jr euwre arme Leut mit 
Geiſtlieher vnd leiblicher Tyranney plaget vnd 
jaget / wie wirt euwer Jaͤgermeiſter / der Teuffel / 


auch einmal eine Dfaffenjagt mit euch halten / vnd 


in der Hell mit euch herumb wuͤſchen / da jbr vnd 
andere vnbarmhertzige Bauwrenjaͤger gar ſchwe⸗ 
re zeit haben werdet. Gott geb daß jr euch erkennet 
vnd beſſert. 

Dieſes hab ich von der Tyraniſchen greuw⸗ 
ligkeit ſagen muͤſſen / ſo bey vnd vmb der Jagten 
willen geuͤbt werden. Daran etliche Fuͤrſten / Graf 
fen vnd Herren / vnd viel vom Adel / kein luf noch 
gefallen tragen / Vnd ſolches an denen / ſo es vben / 


gar nicht loben noch billiche / vnd doch aber gleieh⸗ 


wol der mehrertheil enter den groſſen Herren fich 


Der Jag Teuffel. 


rauß / vnd ſpricht: Lieber laß vns nur alle 


ſolcher greuwligkeit nicht ſchaͤmen. Welchen es 
Gott aber / wo ſie nicht davon abſtehen / gar nicht 
wirt ſchencken. | 


VIII. 
Erfinder vnd anfaher der 
| Jagten, 
oe Shabenauchswardte? fo bag 


jagen zum erſten erfunden / vnd her⸗ 
F e nach geuͤbt vnd getrieben / wenig lobs 


DA Inder Schrifft / vnd aufgenommen 
die /o Xenophon mit Namen erzelt( die in Gottes 
forcht / vnd ohne anderer Leute ſchaden / das Wildt 
gejagt) wirdt man warlich wenig frommer Jaͤger 
finden: Gottfridus Viterbienfis parte 2. Chroni- 
corum ſchreibet: 

In mundo Yadahel pofuit tentoria primus, 

Venator prior ipfe fuit, feritate ferinus, 
Bnd Cornelius Agrippa faget By be 

cher 
durch forſchen / ſo werden wir doch fun don 
in der Heiligen Schrifft / vnd auch in den Heydni⸗ 
ſchen Chronicken / keinen heiligen / keinen weiſen / 
noch ſonſt hochverſtendigen Jaͤger funden / Denn 
es iſt gewiß lich eine verfluchte Kunſt / ein vnnuͤtzer 


fleiß / ein vnſeliger kampff / daß einer mit fo groſſer 


arbeit / vnd viel wachen / von einer mitternacht zur 
andern / ol mit den vnvernuͤufftigen Beſtien frei 


ten vnd fechten. Ja wol ein greuwliche vnd moͤrdt⸗ 


liche vbung / da die größte wolluſt ſtehet in wuͤrgen 
vnd Blutvergieſſen / dafuͤr ſich doch Menſchliche 
Natur bilich ſolt entſetzen. Hierinnen haben fich. 
von anfang der Welt allezeit die aͤrgſten Schaͤlck 


vnd groͤbſten Suͤnder am meiſten geuͤbt / denn die Zaͤger in 
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heilige Schrifft rechnet für ſtarcke Jäger den Las der Biz 
in / Lamech / Nimrod / Iſmaͤel / Eſau / ete. So finz bel. 


det man im ali Teſtament nieht daß fie jemands 
Jagens befliſſen hab / ohn was die Iſmaeliten / vnd 


| 


Edomiter / vnd andere Heyden / gethan / die Gott 


fong nicht recht erkannt haben. Vom jagen hat die 
Tyranney jren anfang genommen / denn fie koͤnd⸗ 
te auch keinen beſſer anfaher haben / denn einen ſol⸗ 
chen Geſellen / der ſich mit wuͤrgen vnd ſchlachten 


der wilden Thier / gleich als im Blut / vmbwaltzet / 


vnd alfo Gott vnd die Natur verachtẽ lernete / etc. 
Diß ſind ohn gefehr Agrippe Wort / vnd iſt auch 
war / eben daruͤber / daß die Menſchen jren fleiß le⸗ 


gen auff wilde Thier zur wolluſt zu wuͤrgen / entá 


wohnen ſie der Menſchlichen freundligkeit / werde 
wild / frech vnd vnbarmhertzig / vnd alſo / gleich wie 
der Acteon / in der wilden Beſtien Natur verwan⸗ 


delt. Euſebius lib. 1. de præparatione Euangelica; 


cap. 7: ſehreibet / das Jagen fe von den Phoent⸗ 


Dbotnis 


ciera/ dem gantz Abgöttifchen Volck / erfunden 


worden. 7 f ^ a 
Andere zeigen an / es fey erſtlich oufffommen 


bey den Tyebanern / welche Leute von wegen ihrer Thebas 


Betriegligkeit / Memeyd / Diebſtal / vnd daß fie 
Nu mj offt 


neg. 
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i funden / vmb die zeit / als Roͤnig Salomon regie ix. | 
| 0 Boſer Name der 
Namhaffte vnd beruͤhmbte um Jagten. | 


Phrygi⸗ 
€t. 


Atheni⸗ 
enfer. 


Pyſeus. 


Der Jag Teuffel. 


offt jhre eigene Blutfreunde / Vatter / Mutter / 
Bruder vnd Schweſter / ermordet / vnd mit den⸗ 
ſelbigen ſchand begangen / gar einen boͤſen Namen 
bey jedermennigklich haben. Vnd von jnen ſol die⸗ 
ſe vnſelige Vbung an die Phrygier kommen ſeyn / 
welche nichts wenigers vnzuͤchtige / leichtfertige 
vnd thoͤrichte Leute geweſen. | 

Vnd darumb auch von den Athenienſern 
vnd Lacedemoniern (die denn tapffere vnd Erbare 
Leute waren) ſind veracht worden. Vnd da auch 
hernach die Athemienſer wider jrer Vorfahrẽ Gez 
bott ſich auffs Jagen begeben / vnd ſolchs als eine 
gemeine vbung zugelaſſen haben / da ſind ſie leicht⸗ 
lich von jren Feinden vberwunden worden. 

Pyſeus / ein Welſcher Meerrauber / hat zum 
erſten (wie Plmius meldet) die Schweinſpieß er⸗ 


Jaͤger. 
S072 € Ttopbon erzehlet etlich nan 


2T affe Jaͤger (in feine Büchlein vom 
Jagen) vii ſind nemlich dieſe: Chiron / 
VAS NO cpbafus / Aeſculapius / Milanion / 
NMeeſtor / Theſeus / Hippolytus / Pala 
medes / Vlyſſes / Meueſteus / Diomedes / Caſtor / 
Pollux / Machaon / Podalirius / Antilochus / Aez 
neas / Achilles / etc. Deren ſind viel gewaltige Erz 
tzte geweſen / hohes Verſtandes in Erkantnuß der 
Kraͤuter / vnd der eygenſchafften der Thier / Ov 


A s ER e or oA! | 
geh Stane vnd anbere s reafutt/ Dargegen halt vom ſtrick deß Jägers / das iſt / deß Teuffele / wel⸗ felein 34 


cher den Glaͤubigen heimliche ſtrick legt / vnd ſie oͤf ger. 


man die Jaͤger jetziger zeit / da wirt man einen groſ⸗ 
ſen vnterſcheid finden. 


Obgedachten Jaͤgern aber / find omb ein 


gut theil nachfolgende nicht zuvergleicht / die doch 


auch tapffere Leute geweſen / nemlich / Alexander 
Magnus / Mithridates / Darius / Epaminödas/ 


Jaſon auß Theſſalia / Velopidas von Thebe / Se⸗ 
lonus / deß Herculis Son / Maſor ein Teutſcher / 
Viriacus ein Hiſpanier / Fer dinandus / Konig zu 
Arragonien / vnd dergleichen / die doch au Tugen⸗ 
den jetziger zeit Jaͤger weit vbertreffen. : 
Sonſt findet man bey den Poeten vnd Hi⸗ 


ſtorien ſchreiber noch viel mehr Jäger) vnter wel⸗ 


chen die fuͤrnembſten ſind dieſe / Helymus vnd Pa⸗ 


tugend daneben an fich gehabt / bringt feine Hiſtoͤ⸗ 
ria mit ſich. | 

Ich muß vollend hie auch der Jaͤgerinnen 
gedenken / der namen man in Schrifften findet / 
vnd ſind dieſe: Procris des Cephali Weib / apud 
Ouidium, Atalanta, Metamor. 8. Caliſto, Faſt. a. Dia 
na, Grane. Faſt. 5. Arethuſa, Virgilius, Georg. 4. Am- 
mione, Britona, Hippe, deß Chironis Haußfrau⸗ 
we / ete. 

Dieweil nun die anfaher der Jagten nicht 
gut geweſen / vnd wenig Jaͤger einen guten Na⸗ 
men haben / ſolten billich vnſere Jaͤger jre Sachen 
dahin ſtellen / vnd die groſſen vnbilligkeiten abſchaf 
fen / damit fie nicht viel ein aͤrger Nachrede ihnen 
macheten. 


VLevnbillichen Jagtẽ ſolten war⸗ 


A 


E 88 lich darumb vermitten / oder doch zum 


wenigſten auff andere Weg gerichtet 
DER d werden / Dieweil die heilige Schrifft / 
vnd ſonſt auch andere Scribenten der Jäger felten 
wol gedencken. ; 

| So viel die Schrift belangt / faget Sanct 
Hieronymus: Das Wort Jaͤger werde darinnen 
nie in gutem Verſtandt / oder Deutung gebrau⸗ 
chet / Wie auß etlichen Exempeln ſolches leicht iſt 
zuſehen. : | 


N 


Pſalm or. ſtehet: Der HErr errettet mich Serce , 


fentlich jaget vnd verfolget. | 
Micha. 7. Sie lauwren alle auffs Blut / ein 
ſeglicher jagt den andern daß er jn verderb / etc. Da 
ſchreibet Doct. Luther ſeliger in ſeiner außlegung 
vber diefe wort alſo: Der Prophet ſtraffet hie bey⸗ 
de die Tyranney / vnd den Geitz der Gottloſen. Es 
iſt vmb das jagen ein muͤhſelig werck / da brauchet 
man Hund zur Gewalt / vnd Strick zu Liſt / vnd 
kein Jaͤger macht fich bloß an die Wilden Thier / 
Neyn traun / er nimpt Spieß / Buͤchſen vnd 


Schwerdt / zu fich. Diß Gleichniß mim nun / vnd Eygend 


halte es gegen das Hoffleben deren Fuͤrſten / die bige Les 


iren Vnderthanen nach den Gütern vnd der Nah te dem 
rung ſtehen / Halt es aueh gegen die Kauff haͤndel / Jagern 
vnd alle andere Gewerb / dadurch man fich vnter⸗ gleich. 


nopes, Aeneid. y: Lauſus deh Mezentij Son / AE- 
neid. 7. Amycus, Aeneid. rr. Et Pholus & Menaleus, 
i! & Abas predator aprorum, Ouid. lib. 13. Met. Car- 


pophorus, Mart. lib.r. Eft quota Carpophori por- 
tio fuſus aper. Aconteus cui ſueta feras proſterne- 
re virtus, Stat. lib. 7. Mopſus Cretenſis apud Silium 
Italicum, lib. r. Crocus, Philoctetes; apud Cicero- 
nem.lib.5.de finib.Perdixapud Czlium,lib.16. Cap. 
15. Edymion, Gargilius, Horat. lib. I. Epift; vnd an⸗ 
dere mehr / deren hernach im eilfften / zwoͤlfften / vñ 
viertzehenden Artickel wirt gedacht werden. Diez 
ſer etliche ſind mit groſſen vnd ſchrecklichen La⸗ 
ſtern befleckt geweſen. Diocletianus / der Keyſer / 


iſt ein Schwemjaͤger geweſen / was er aber für ons 


1. 
Av 


ſtehet reich zu werden / fo wirſtu wunder rencke vñ 
griff finden / dadurch die Leute auff nichts anders 

vmbgehen / denn daß ſie nur viel vnd vbrig zuſam⸗ 

men krimmen vnd kratzen / damit ſie gnug haben / 

wenn auch gleich die andern alle ſolten armut leis 

den vnd Hungers ſterben / etc. Das find Luthers 
Wort auß dem Late in verteutſchet. Hieremie am 
16. draͤuwet Gott / vnd ſpricht: Darnach wil ich 

viel Jaͤger außſenden / die ſollen ſie fahen auff allen 
Bergen / auff allen Huͤgeln / vnd in allen Steinri⸗ 

en. Das deutet D. Johañes dee Pome 

* ue nicht 


i 


Fiſcher. 


Jager. 


, w 
Blödne. 


Caſsiodo 


rus. 


| Erafz 
mus. 


Nota. 


Der Jag Teuffel. 


nicht auff die Apoſteln / wie etliche aueh vnter den 
Vaͤttern gethan / ſondern verſtehet es vő den Chal⸗ 
deern / vnd faget: Es muͤſſen diefe Fiſcher vnd Já- 
ger boͤſe Fiſcher vnd Jaͤger ſeyn / Deñ Gott draͤu⸗ 
wet ja / daß er durch fic die Miſſethatẽ deß Volcks 
wolle heymſuchen. 

Vnd bald darnach ſchreibet er: Sihe / wie 
fein eygentlich nennet er die erſten verherer deß Lan 
des Fiſcher / die andern Jaͤger / denn die Fiſcher haz 
ben keine andere Ruͤſtung / denn daß fie mit Netzen 
die Fiſch in ſtil fahen. Das geſchach afe fich Ko⸗ 
nig Joachim an den Koͤnig von Babel ergab / vnd 
Zedekias zum Koͤnig gen Jeruſalem verordnet 
ward / J. Reg. 4. ae 

Die Jaͤger aber ſehrecken / vberfallen / vnd 
fahen vnd tóbten das Wild mit groſſem Getuͤm⸗ 
mel vnd Geſchrey/ mit Hunden / Pferden / vnd 
Schweinſpieſſen / etc. 

Auguſtinus nennet das Jagen die aller 
en bete kunſt (artem omnium nequiſsi- 
inam. 

Was aber andere Seribenten belanget / ge⸗ 
dencken dieſelben deß Jagens warlich nicht ſehr 


ol. 

Flauius Blondus lib. 2. de Roma triumphante, 
ſchreibt: Was kan doch ein ehrbar Mann für luſt 
am Jagen haben? Da entweder ein vn vermuͤgli⸗ 
cher Menſch von einem ſtarcken wilden Thier zer⸗ 
riſſen / oder ein fein herrlich Wild mit einem ſchar⸗ 
pffen Schweinſpieß durchſtochen wirt. 

Hnd Caſſiodorus nennet das Jagen ein 
greuwlich ſpiel / ein blutduͤrſtige Wolluſt vnd ein 
wilde greuwligkeit der Menſchen. Dergleichen 
ſchreibet auch Olaus Magnus / lib. 18s. cap. 43. 

Ja muß hie deß Eralmı Roterodami wort 
auch her ſetzen / die er in ſeiner Moria ſehreibet / da 
er alfo ſaget: Hieher / (verſtehet in das Narrenregi⸗ 


fici) gehören auch die / fo nichts liebers thun denn 


Jagen / vnd fich rühmen doͤrffen / jnen ſey nimmer 
mehr beſſer / wolten auch nichts luſtigers wůnſche / 


denn wenn ſie das vnflaͤtige blaſen der Jaghoͤrner / 


vnd das ſchendtliche heulen der Jaghunde hören. 


Ich glaub / wenn fie l mit zuͤchten) ein Hundstreck 


riechen / ſie nemmen nicht Bieſam darfuͤr. 
Darnach ſihe nur wunder (ſagt Eraſmus) 
was fic für Herrligkeit haben / wenn fie etwan ein 
Wildt zerlegen ſollen / Rinder vnd Haͤmmel mag 
ein jeder gemeiner Bauwr ſchlachten / aber das 
Wild nicht ein jeglicher / er ſey denn einer vom ehr⸗ 
baren Geſchlecht. Da kompt denn ein ſolcher / ſetzt 
ſeinen Hut dorthin / buͤcket / kniet vnd neyget ſich⸗ 
nimpt feinen Weydplotz (denn mit andern Mef 
fern toͤcht es nicht) treiber feine poſſen / vnd zerlegt 
ein jedes Stuck auff feit ſondere art vnd weiß / mit 
groſſer andacht. So ſtehen die andern vmbher / ha⸗ 
ben das Mauloffẽ / nicht anderß mit ſolchem ver: 
wundern vnd fleiſſigem auffmercken / als hetten ſie 
all jr lebenlaug dergleichen nicht mehr geſehen / fo 
ſie dochzuvor wol hundert mal mehr dabey gewe⸗ 


ſen. Vnd wenn es denn einem ſo gut wirdt / daß er 


auch ein ſtuͤck davon bekompt / hilff G Ott / da ifte 


koͤſtling ding / ein ſolcher laͤßß ſich duͤncken / er en 
noch eins ſo Edel als is : a 

Vnd mas ſol ich ſagen / wenn ſie alle tag ja⸗ 
gen / Wild fangen vnd eſſen / fo haben fic nicht viel 
mehr darvon / denn daß ſie ſelbſt ſchier zu wilden 
Thieren werden / vnd meynen dennoch / ſie haben 
gar herrlich gelebt. | 

Dieſes fino Eraſmi wort: Ich wolte nicht 
gern alſo reden / Es geſchehe denn ongefehr ein mal 
oder zwey. 

Jagen ſtehet am meiſten in vngewiſſer hoff⸗ 

nung / man werd etwas fahen / aber ehe mans fahet 


kan ſich wol zehenerley hinderung darinn finden / 


JL. Naturalem. S. illud. in ff. de acquir. rer. dom. 

Ich bin einmal von Wittenberg nach den 
Meißniſchen Bergſtaͤtten gezogen / da habe ich zu 5 7 
Belgern in der Herberge eine ſolche Beſchreibung "dA 
deren / ſo dem Jagen nachhengen / ander Wandt 
verzeichnet gefunden / Gentiluir eſt beſtia, ſedens 
ſuper beſtiam, ducens beſtias, gerensq́; ſuper manu 
beſtiam, & in ſequens beftias, das iſt / ein Juncker 
der nur dem Jagen ergeben iſt) ift eine Beſtia / 
ſitzend auff einer Beſtia / (auff einem Rof) vnd 


leytet neben fich Beſtien Hunde) führer auff der 


Hand eine Beſtien (den Sperber oder Habicht) 
vnd jaget die Beſtiẽ (das wildt) Iſt fürtvar ein fein 
muſter. f 

Ja / ſprechen die Jaͤger / ſind doch Sanct Euz 


ſtachius / vnd Sanct Hauprecht auch Jaͤger gez 


weſen / vnd ſind doch vnter die Heiligen gezehlete 
Das laß ich ſeyn / wenn es war iſt. Doch heiſſet es / 
Vnahirundo non facit ver. Ynd wie der Weſt⸗ 
phal ſagt: Vmb einer Kraͤe willen wirdt es nicht 


Winter. Sanet Euſtachij Legend / wie die Petrus S. dota 


de Natalibus lib. 5. cap. 22. beſchreibt / iſt einer Fabel hius. 
mehr denn der Warheit aͤhnlich. Alſo das auch der 
abtruͤnnig Mameluck vnd Bapiſtiſche Fuchß⸗ 

ſchweno er / Georg Witzel / ſelbſt nicht viel davon Georg 
helt / vnd zwar Gerhardus Lorichius / der mit Wi⸗ Wigel. 
tzeln wol hinlaͤufft / ſaget auch: Laß vnſere Jaͤger 

thun was Euſtachtus vnd Hubertus gethan ha⸗ S. Lens 
ben / laß ſte abſtehen von jren Wolluͤſten / die ſie ſon⸗ ; 
derlich im Jagen ſuchen / vnd laß fie dargegen nach 
Weißheit trachten / wie ſie Recht vnd Gericht hal⸗ 
ten / den armen Wittwen ſachen oͤrtern / vnd den 
Gottesdienſt fördern moͤgẽ / fo woͤllen wir ſie auch j 
für Heiligen halte. Vñ Herr Hans von Schwar⸗ t 
tzenburg (aget: 


In aller Heiligen leben Buch | 
Nicht mehr denn einen Jaͤger ſueh. 
Zu rechter zeit ſtalt er das ab/ 
Sols dir für ein Exempel hab. 
Sie ſagen auch wol / deß Menſchen luſt ſey 
fein Himmelreich. Darumb wer luſt zu jagen hab / 
dem ſey Jagen ſein Himmelreich. Das kan ich vñ Jagen 
kein Menſch jemand wehren / daß einer fein Him⸗ inen 
melreich hie hab / vnd darnach ewig zum Teuffel teich fein 
in Abgrundt der Helle fahr. Das weiß ich aber s 
wol / daß nicht zwey Himmelreich find. Vnd laͤßt 
fich jemand duͤncken / er habe fen Himmelreich 
am 


lich am ewigen nicht haben. Vnd das wolt auch 
folgen / wenn deß Menſchen luft ſein Himmelreich 


ſtelen / Hoffart / Todtſchlag / vnd dergleichen La⸗ 


| reich ſeyn muͤßte. Fuͤrwar ein ſchoͤn Himmelreich / 


ren. 


X. | 
Geilheyt vnd wolluſt bey 


dem Jagen. 


ER © wirdt durch die vnziemlichen 
Ew eo Sagten zur Geilheit vnd Fleiſchlichen 


Si 


1 1 27 Bar? e F : 7 
Moms UE er fe tiia 
& Lüften/ vnd aller anderer leichtfertig 


keit gar groſſe vrſache gebt: Da jemaͤd 
bierinnen Der Vaͤtter zeugnuß nicht glauben wil / 


der leſe den Heydniſchen Poeten Virgilium / da 


€artbaz nit allein ires herrlichen vnd Koͤniglichen Saals / 
£o. ſres vielen Geſindes / vnd Saͤitenſpiels / ſondern 
beſchreibet auch jre Jagt / vñ eben eine ſolche Jagt / 
die ein vrſach war / daß fie vmb hr ehr vnd vmb jhr 
Leben kam. Was iſt auch das jetzige jagen anders / 


Geilheite Golte ſolchs nicht Suͤnde ſeyn / ſonder⸗ 
lich / weñ man darneben alles guts vnterlaͤßt / man 
verſeumbt vmb Jagens willen ben Gottesdienſt / 
man betet nicht / man ſchaffet Witwen vnd Waͤi⸗ 
ſen kein Recht / ohn was ſonſt fur Gotteslaͤſterung 


| "Gorg 


Georgius Nigrinus / im Büchlein wider die 
ſchwartz. | 


rechten Bachanten / ſagt: 
Wenn man jn ſagt von dem Himmel / 
Sprechen ſie: Ja hett ich hie Mehl. 
Drumb gehts auch / wie vor zeiten / zu / 
| Manſitzt beym Tiſch in guterrub/ 
: Zu eſſen vnd trincken ohn ziel / 
Vnd ſtehet wider auff zum ſpiel. 
Darnach man laͤufft / jagt vnd rennt / 
Das iſt aller ſorg / werck vnd end. 
Darin ſucht man die Seligkeit / 
' Es ſey auch Gott lieb oder leydt. 
N Verſpotten gaͤntzlich alle ſag / 


Kxod. 32. 


Vom letzten Gericht vnd Juͤngſten Tag. 


All Zeichen ſchlahen ſie in Windt / 
| Der man jetzt allenthalben finde, 
Daß der Welt end gewißlich ſey 
| Sür der Thur / vnd kommen herbey / ete. 

Nota. Sie haben ſolchen wolluſt am Jagen / daß 

a ſie auch duͤrffen ſprechen: Wenn kein Jagen wer / 
fo wer kein Leben. Sie wolken effen vnd trincken 
ſtehen laſſen / wenn fie nur ftaͤts jagen mochten. 

Einer hette einmal geſagt: Wenn vnſer 

Herr Gott wolte mit jhm wechſeln la ſſen / ſo wolt 


— * — — — — 


iſt / das freſſen / ſauffen / Hurerey treiben / geitzen / 
ſter / darinnen viel Leut jre luf ſuchen / r Himmel⸗ 


dareyn ſolche vnruͤwige Engel vnd Heiligen gehoͤ⸗ : 


Sido zu er der Didonis pracht beſchreibet / da gedendet er 


denn eine ſchaͤdliche Wolluſt / vnd ein Zunder der 


vnd andere Sünde fid) ober dem jagen zutragen. 


ich daß er mich fur mein theil deß Himmelreichs 


[iis Der Jag Teuffel. 


am zeitlichen vnd vergenglichen / ſo wirdt ers war⸗ 


hie ewig möchte jagen laſſen. Sind das nieht feine 


reden? 


Sie kutzeln ſich ſelbſt mit dem jagen / daß fie 
fo vermeſſen werde / daß fie einem die haut doͤrffen 
zuſagen / ehe ſie den Baͤren geſtochen haben / wie je⸗ 
ner Jaͤger bey dem Eſopo. 

Solche vermeſſenheit kan Gott nicht leiden / 
denn er den Hoffertigen trefflich feindt iſt / wie er 
ſolches an dem ſtoltzen Koͤnig Nebucad Nezar be⸗ 
weiſet / Daniel. 4. welcher wie ein vnvernuͤnfftig 
Thier von Leuten verſtoſſen ward / vnd ſieben Jar 
lang vnter den wilden Thieren im Felde ſeyn / vnd 
Graß eſſen mußte. | 


Xi. 
Gefehrligkeiten auff den 


Jagten. 


Nebucad 
Nezar. 


Er koͤndte doch alle gefehrligkei⸗ 


d ten erzehlen / die fich auff den Jagten 
„ sutragen/ dareyn fich die frechen Jaͤ⸗ 
Seger muhtwillig ſtecken / wie Mantua⸗ 
nus faget: Quis ſcelerum comprehendere formas, 
Quis omnia pœnarum percurrere nomina pofsit, 


Ich wil etliche Exempel erzehlen. 

TLenophon lib. r. de predia Cyri, ſchreibet ci? 
ne ſolche Hiſtoria: Als der König Aſtyages vere 
mercket / daß der junge Cyrus groß Begterd vnd 
verlangen hette auff die Jagt zureiten/ hat er ibi 
mit ſeiner Mutter Bruder hinauß geſchicket / vnd 
jm etliche gute alte vnd erfahrene Reuter zugeord⸗ 
net / die auff jn fleiſsig achtung haben ſolten / daß er 
nicht etwan der wege / der ſtoͤckle Berge halbẽ ſcha⸗ 
den nemme / noch vom Wildt beſchaͤdiget wuͤrde. 
Cyrus war fro / vnd fragte feine Mugeſellen vitz 
terwegen / an welches Wildt man ſich am ſicherſtẽ 
zu machen / welches widerumb zu meyden / oder 
fehrlichen an zu fallen. Sie antworten jm / daß ſich 


Cyrus. 


viel Leute an den Bären vnd wilden Schweinen / 
deßgleichen an den Pardeln / verſucht hetten / daruͤ⸗ 


ber weren vmbkommen / aber mit Hirſchen / Re⸗ 
hen / Hinden / Gembſen / vnd Waldeſeln / were es 
nicht ſo fehrlich. Sie ſagten auch / man muͤßte 
nichts weniger auff die gelegenheit der oͤrte achtũg 
geben / als eben auff das Wildt / denn mancher in 
der eil nach dem Wildt mit dem Gaul den Halß 
geſtuͤrtzt hette. Das mercket Cyrus alles mit groß 
fent fleis. Aber in dem ſthet er ohn gefehr ein ſchoͤne 
Hinde daher ſpringen / vergaß Darüber was er ges 
hoͤrt hette / vnd ehlet auff fic zu / vnd gab nichts deñ 
auff die Hinde acht / daß jm die nur nit auß den au⸗ 
gen kaͤme. Darüber ſchnaubet fein Pferd / ſtieß au 
vnd fiel auff die foͤrder Knie / vnd hette jm beonabe 
den Dalh geſtuͤrtzt / wo er fich nicht fo hart / vnd doch 
kümmerlich / am Pferd gehalten hette / doch braeh⸗ 
te er es bald wider auff / vnd ereilet die Hinde für 
dem Wald / da er fie auch ſchoß vnd fellete. , 
Vom Keyſer Hadriano fehreibet Xiphili 
nus / daß er auff der Jagt fallend eim Achſelbeyn 
| zerbro⸗ 


Reyfer 


| 


| 


Hadria-⸗ 


nus. 


E 


3. Es sol auch der Groß Alexander auff der 
Alexader Jagt von einem Baͤren gebiffen vnd zerkratzt ſeyn 


Mas worden. ! 
"T | ie Keyſer Maximilianus fur gefahr auff 
cnaximi den Jagten außgeſtanden / wirt mit zierlichen rei⸗ 
lianus men im Theuwrdanck beſchrieben / als mit Hir⸗ 
Beyſer. ſchen im s. 13. vnd zo. capit. Daer einen pfeil nach 
einem Hirſchen gerichtet / ſchier in fich ſelbſt gez 
ſchoſſe hette. Item / Cap. 33. Da er mit dem Roſſz 


14.25. 28. vnd mit wilden Schweinen / cap. 17. 19. 

35.38.41. 5. 61. Cs. da er gemeiniglich ſchier nichts 

gewiſſers denn den Tod fur augen gehabt. 

| Ich kan nicht vnterlaffen allhie zu erzehlen 
: eine Hiſtoria von Koͤnig Maximiliano / deß jetzt⸗ 


S. 
Aónig ierenden Keyſers Ferdinandi Son / was dem⸗ 
SR regierenden Keyſers Ferdinand Son / was den 


lianus. 


net / wie folches Johannes Juſtinianus / auß Erez 
ta buͤrtig / ſehr ſchoͤn im Latein hat beſchrieben / vnd 
pelt fich darumb alſo: | 
Als dieſer Maximilianus / jetztgemelter Koͤ⸗ 
nig zu Bohem / von ſeinem Vetter Keyſer Caro⸗ 
lo / der jhm feine Tochter zugeſagt hett / in Hiſpa⸗ 
nien erfordert war / vñ ſich auch zu Waſſer hineyn 
gemacht hett / daß er erſtlich Beylager hielte / vnd 
darnach auch dem Lande vnd den Koͤnigreichen 
mittler zeit / weil der Keyſer in Teutſchlanden / die 
ſachen / ſo noch vnrichtig ward / vollend ſtillete / wol 
fuͤrſtůnde / hat fiche zugetragen / daß er fich zu erge⸗ 
gen bey Granata auff die Jagt gezogen / vnd als 
er auff einen Hirſch geſtoſſen / hat er demſelben ev? 
k lend nachgeſetzet / darvber er von feinem Geſind in 
die Wildnuß kommen iſt / vnd nach dem er lang ct 
nen Berg auff / den andern ab / durch manchen Irr 
weg vmbgeritten / vnd die Nacht nun hereyner ges 
fallen / hat er ſich gantz betruͤbt (denn er fuͤr den wil⸗ 
den Thieren ſich trefflich beſorgt) mit groſſem ver 
langen vmbgeſehẽ / ob er doch möchte eins orts ge⸗ 
war werden / da er hin kehren / vnd die Nacht ſicher 
ſeyn möchte. . 
Alſo hat er ongefehr weit von ferrns eines 
Hirten huͤttlein erſehen / fein Pferdt angeſtochen / 
vnd auffs eylendts fich hinzu gemacht / vnd den 
Hirten gebetten / daß er jhn die Nacht Herbergen 
wolte / welches jm der Wirt guͤtliche zugeſagt hat / 
vnd ihn haften abſteigen / vñd in das Haͤußlein ge⸗ 


> 


Nun war der Hirt ſelb ſechſt zu Hauß / denn 
er hette einen Son von zwentzig Jaren bey ſich / vñ 
einen Raren Schaͤferknecht / zu aller Buͤberey 


nur wol abgericht / deßgleichen fein Weib / vnd ein 


kleineß Toͤchterlein / ſampt deß Sones Weib / die 
noch ein junge Braut / vnd neuwlich Beinigeführet 
war. - i ; 
Da nun der fromme Fuͤrſt abgeſtiegen war / 
| vnd fein Rofi dem Schaͤfferknecht / demſelben ein 
futter zugeben vberantwortet hatte / gehet er in deß 


Fi Der Jag Teuffel. 
| zerbrochen hab / vnd ein ſchaden am Schenckel ger 
nommen / dar von er fein Lebenlang gehuncken. 


vber einen hohen Felſen abſpringẽ muͤſſen. Item / 
cap. 40. Da er auff den Halß geſtuͤrtzt. Alſo hat er 
auch gefehrligkeit mit Baͤren außgeſtanden / cap. 


ſelbigen wunderbarlichs auff einer Jagt begeg⸗ 


4Ió 


Hirten hauß / da jm ein kurtze Mahlzeit zugericht / 
vnd etwan ein Gerichtlin von einem Laͤmblin oder 
Zieglin fuͤrgeſetzt ward / vnd ſaß allda bey dem 
feuwr ohn alle ſorg / mittler weil kondten der Hirt 
vnd ſein Geſind nicht wiſſen wer der Maximilia⸗ 
nus ſeyn moͤcht / denn fie kannten jn nicht / fo hatte 
er auch niemand geſagt wer er were / Sie liefen 
fich aber wol duͤncken / dieweil er wol bekleydet / vnd 


vielleicht auch Ring vnd Edelgeſtein an Haͤnden 


gehabt / vnd darzu vom geſicht wol vnd edel gear⸗ 
tet war / es muͤßt nicht ein geringer / ſondern ein 
trefflicher reicher wolhabender Herr ſeyn (wie er 
denn auch war) Verhofften der halben etwas ſtatt⸗ 
liches bey jm zu finden / vnd beſchloſſen alfo vber jn 
einen boͤſen vnd moͤrdtlichen aht. 
Als man nun geſſen hette / ward jm ein Bett 
zugerichtet in einer gar kleinen vnd engen Kam⸗ 
mern / daran gar eine boͤſe Thuͤr hienge / die von 
alter faul vnd zerbrochen war / vnd dazu nicht wol 
eynſchloß: Weil nun die andern hiemit zuſchaffen 
hetten / findet fich die junge Braut zum Marimi 
liano / begeret / er wolle ſie ja nicht melden / ſondern 
bey ſeinen Ehren vnd Treuwen zuſagen / was ſie 
jhm anzeigen werde / bey ſieh zubehalten. Vnd da 
er das gethan / hat ſie jm alle die boͤſen Anſchleg (fo 
vber jhn gemacht geweſen) geoffenbaret / entwe⸗ 
der darumb / daß fie erſtlich vmb dieſes moͤrdiichen 
fuͤrnemmen gewußt / vnd dareyn bewilligt hat / 
welches ſie hernachmals gereuwt / oder (welches 
glaͤublicher iſt) daß fie vielleicht nicht mit zu raht 
gezogen worden / vnd auß der andern zuſammen 
lauffen / wincken vnd geberden / fo viel vernommẽ / 
daß ſie nichts guts im ſinn gehabt / vnd hat ſie alſo 
ſolches zu offenbaren bewegt das grauſame moͤrd⸗ 
liche fuͤrnemmen / vnd daß ſie mit dem jungen Her 
ren hertzlichs mitleiden gehabt. Wiewol nun der 
fromme Fuͤrſt ſolches fuͤrnemmen leichtlich hett 
vorkommen moͤgen / ſo er uur angezeiget / wer er 
wer geweſen / ſo hat er doch lieber ſich mit der fauſt 
zuretten vnd verſuchen wollen / deñ daß er den Hir⸗ 
ten ſich ſolt trauwen / die er allbereit vntreuw / vnd 
in ſolchem boͤſen fuͤrnemmen hett befunden. Dem⸗ 
nach hat er ein Hertz gefaſt / vnd bey jm beſchloſſen / 
che das Gluͤck zuverſuchen / denn den treuwloſen 
Buben etwas zuvertrauwen. Hierauff iſt er von 
ſeinem Wirt in die Kammer / darinnen er ſolte er⸗ 
mordet werden / gefuͤhret / Sabin er ohn wegerung 
gefolget / hat darnach die Thuͤr zugemacht / vnd ei⸗ 
nen groſſen ſchweren Kaſten dafuͤr geruckt / dar⸗ 
nach ſein Pirßrohr oder Buͤchs / wie die geladen / 
vnd geſpannen geweſen / zu handen genommen / 
vnd alſo vnerſchrockẽ gewartet wo es hinauß woͤl⸗ 


Miördelf 


cher ana 


ſchlag. 


te. Der Hirt hette wol geſehen / daß fein Gaſt vom 


jagen vnd vmbreyten febr müd geweſen / meynet | 
derhalben / er ſey nun hart enſchlaffen / gehet alfo a 
gantz (cif vnd heimlich an die Kammerthuͤr / vnd 
verſuchet dieſelbige auffzumachen / hette nim⸗ 
mermehr gemeynet / daß die inn wendig alfo feft 
folt ſeyn verwahret geweſen. Da ers aber anderß 
befindet / denn er gehoffet / bittet er den Maximilia⸗ 
num / er woͤlle jhm die Thuͤr oͤffenen / denn er muß 

- noͤtig / 
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noͤtig / weiß nicht was fur ein Deck / auß dem Kas- 
ften langen. Aber Maximilianus / nach dem er 
den Handel wol gemercket / vnd auch weiler micht 
geſchlaffen / was der Hirt an der Thür verſucht / 
wol gehoͤrt hette / hat er geantwortet / vfi den Wirt 
heiſſen hinweg gehen / jhn geſtrafft / daß er ſolches 
nicht ehe vnd zu rechter Zeit bedacht hette herauß 
zunemmen was er bedoͤrffte / Er habe ſich kaum 
zum Schlaff geruͤſtet / koͤnne nicht auffſtehen / vnd 
jm die Thür öffnen, Druͤber iſt der Wirt vnge⸗ 
dultig worden / hat angefangen zu ſchelten / zu ruf⸗ 
fen / vnd zu klagen / es geſchehe jhm in feinem Hauß 
gewalt / koͤnne def ſeinen nicht mächtig ſeyn / vnd 
wiß ſchier nicht ob er verrahten oder verkaufft ſey. 
Lttzlich greifft er zur Wehr / vnd vnderſtehet fich 
mit gewalt in die Kammer zu kommen / Draͤuwet 
auch Maximiliano den Tod / wo er jhm die Kam⸗ 
mer nicht oͤffne. Summa er woͤlle kein Gemach 
in feinem Hauß fur jhm verſchloſſen haben / vnd 
ſoͤlte es jhm den Halß koſten. In deß Betten fich die 
Hirten auch herzu gemacht / vnd arbeiten an der 
Thuͤr / wie ſie die moͤchten außheben / einer wolte 
zum Fenfter hineyn / vnd lieſſens jhnen gar ſauwer 
werden / denn ſie wol verſtunden / daß jhr moͤrdtli⸗ 
cher anſchlag nun nit mehr verborgen war / vñ der 
junge Herr wol wuͤrde gemerckt haben / was ſie im 


Marimi ſinn hetten. Maximilianus ſahe nun auch daß es 


liani freu à 
dige 


That. 


n den Mann gehen wolte / vnd auffs hoͤchſte kom 
men war / daß ers hineyn fegin mußte / darum̃ rich 
tet er die Buͤchß auff die Thuͤr / ſcheußt durch diez 
ſelbig / vnd trifft gleich den Hirten ſelbſt / daß er zu 
boden fellet / bald darauff rucket er den Raften hin⸗ 
weg / vnd machet die Thuͤr auff / vnd hinauß mit 
bloſſer Wehr vnter die andern / vnd ſchlaͤget von 
ſtund an deß Wirts Son den Kopff an / vnd jaget 
den groſſen Schaͤferknecht auch hinweg. Aber dar 
mit war er noch nicht auß aller Gefahr loß / denn 
auß deß Weibs geſchrey vnd ruffen / auch von we⸗ 
gen deß vngewoͤhnlichen getuͤmmels / wurden die 
andern Hirten / ſo vmbher wohnetẽ / alle wachend / 
griffen zur Wehr / vnd kamen mit jhrer Ruͤſtung 
gelauffen / belagerten das Hauß / vnd wolten den 
jungen Herren ſehlecht aller ding todt haben. Der 
gut Maximilianus hielte ſich fur den Bawren als 
lang auff / bi ihn der erſte Zorn zum ei vergiẽg / 
vnd war vnerſchrocken / biß das der Morgen an⸗ 
brach / da ſahe er welch ein hauffen Bawren zu ſam 
men kommen waren / denen zeyget er freudig an 
wer er wer / vñ das theter mit ſolcher Tapfferkeit / 
wie einem ſolchen Herren wol anſtunde / vnd faget: 
Er wer Statthalter vnd Gubernator der Koͤnig⸗ 
reich Hiſpamien / vnd es muͤßte jnen allen jr Leib vñ 
Leben gelten / wo fie feiner nicht ſchonen wuͤrden / 


oder fich an jhm vergreiffen. Da ſie aber ſolches je 


nicht glauben wolten / ſolten fie doch nur jetzt fume 


halten / vnd die Oberkeit vber jn erkennen vnd vr⸗ 


theilen laffen. Würden fic das micht thun / ſo geſche 
he jm zu kurtz / vnd wüͤrd fnt auch zu gengliche vers 
derb vñ vntergang gereicht. Wiewol nun das vn⸗ 
bendige Pobelvolck an deß theuren Fuͤrſten geber⸗ 
den vnd heſtendiger rede wol alſo viel ſpuͤreten / daß 


ſie glauben mußten / er wurde der ſeyn / fur den er 
ſichaußgab / ſchonetẽ fie feiner wol am Leben / doch 
fiengen fie jhn / vnd bunden jhm die Hand auff den 
Rucken / fuhreten jhn alſo gebunden vnd gefangen 
def morgens frue zu dem Hauptmann in nechſten 
Flecken. Nun waren allbereit zuvor etliche ſeiner 


Trabanten vnd Diener auch dahin kommen / jhn 


zuſuchen. Als dieſelbigen gewar wurden / daß man 
ren Herren (o vbel gebunden daher fuhret / fehlet 
es vmb ein kleines daß ſie nicht im zorn vber die to⸗ 
benden vnd vnſinnigen Hirten weren gefallen / A⸗ 


ber er ſelbſt / Maximilianus / vermanet vnd bege⸗ 


ret / daß ſie nicht Fauſt anlegen ſolten / welches er 
doch kaum bey jhnen kundt erhalten. Da offenba⸗ 
ret er jnen den gangen handel / vnd zeiget jhnen an / 
welche an dieſer boͤſen That ſchuldig geweſen / die 
denn auch nach jhrem verdienſt geſtrafft wurden. 
Der Schaͤfferknecht ward gerichtet / vñ das moͤrd⸗ 
liche Hauß verbrannt. Die junge Braut die jn ge⸗ 
warnet hett / ward ehrlich vnd reichlich begabt / vñ 


vom Furſten vnd dem gantzen Hoffgeſind in allen 


ehren gehalten. 


Landgraffen Ludwigen in Duͤringen / dem Ladgraf 
Eyſern genannt / gieng es noch ein wenig beſſer / Ludwig. 


Denn als er auch ſeine kurtzweil nur im jagen vnd 
hetzen ſuchte / vnd wenig fur den gemeine Nutz ſorg 
te / trug ſichs auff ein zeit zu / daß er im Waldt auff 
der Jagt ſich von ſeinen Dienern vejrrete / vnd die 
Nacht alſo ſich nicht wider zu recht finden kondte / 
da kam er in die Rula zu einem Waldtſchmidt / vñ 
bat jn vmb Herberg. Der Schmidt fraget wer er 


fey. Er antwort: Er ſey des Landgraffen Jaͤger⸗ 


knecht. Der Schmid ſprach: Pfey deß Kotzeherrn / 
wer ſeinen namen allein nennet / ſolt allemal ſeinen 
Mund darnach waſchen / vñ ſchalt jn zumal vbel / 


vnd ſagt: Ich wil dich gern herbergen / aber vmb 


feiner willen warlich nicht / hieß jhn alfo fen Pferd 
vnter die ſchoppen ziehen / Er aber arbeytet fur ſich 


hin vnd ſchmiedet ſchier die gantze Nacht / vnd wer 


er denn mit dem groſſen Hammer auff das Eyſen 
ſchlug / ſo flucht er allemal dem Landgraffen / vnd 
ſprach: Ey nun werde einmal hart du boͤſer vnſeli⸗ 
ger Herr / was ſoltu deinen Leuten lenger leben / vñ 
nennet deñ ſeine Junckern: Der ſchaͤtzet dir die dei⸗ 
nen auß / vnd handelt mit den deinen wie er ſelbſt 
wil / der thut den deinen gewalt / oder beraubt ſie / 
der wirdt von dem deinen reich / vnd du wirſt zum 
Bettler / etc. Vnd zeiget alles fein an wie es im Lan 
de zugieng / vnd fluchet jm in die Hell hineyn. Das 


mußte er die Nacht hoͤren / er nam es auch gar na⸗ 


he zu gemuͤht / vnd gieng den fachen fleiſſiger nach / 
nam der Regierung beſſer war denn vorhin. Solt 
mancher grofler Herr hoͤren wie jnen die arme leut 
nachbeten / von wegen der groſſen beſchwerung deß 
Wildes / vnd der Jagten / ſie wuͤrden fich vielleicht 
eines theils eins beſſern bedencken. 

Der Heydniſche Poet Martialis hat auch 
bedacht / daß fich allerley Gefehrligkeiten auff den 
Jagten konnen zutragen / Darum̃ ſchreibt er auch 
an den Jaͤger Priſcum alfo: 
5 Parc 


7 


1 


c Parcius vtaris moneo rapiente veredo, 
Price: nec in lepores tam violentus eas. 
Sepe [atis fecit preda venator, & acri 
Decidit excuſſus, nec rediturus, equo. 
Das ift: 
s Drifee/mein Freundt / ich warne dich / 
Diß nicht allzeit fo ſchnelliglich 
it deinem Jaͤger Roͤſſzlein gut / 
Nach Haſen nicht ſtell ſtaͤts dein mut: 
Denn offt das Wildt den Jaͤger frißt / 
Vnd mancher abgeſtuͤrtzet iſt | 
Von ſeinem Roffyond kommet nicht 
Wider hinauff bin ich bericht. 


Es kompt offt daß ſich einer in Jagten (ctt | 


verletzt / vnnd ſchaden nimpt von feinem eygenen 
Geſchoß / vnd ſind der vnfaͤll viellerley / die Gott 


verhengt / ſonderlich / wo man ſo gar Gottloß iſt. x 


XII. 
Hiderliſtige verraͤhterey vnd 
Todſchlag. z 


Ehr offt ift es geſchehen / daß 


nan vnter dem ſchein Def Jagens cte 


Os was anders geſucht vnd außgerichtet 
hat / vnnd ſind alfo die Jagten zu ges 


ſchwinden Practicken vnd liſtigẽ anſchlaͤgen viel 
mals dienſtlich vñ foͤrderlich geweſen. Cyrus / der 
Cyrus. Werfen Konig / Hette mit dem König der Armeniz 
er einen vertrag auffgerichtet / Als aber jener den⸗ 

ſelben nicht gehalten / hat Cyrus ſich geſtellet als 

wolte er eine ſtattliche Jagt halten / vnd hat alſo vn 
verſehener fach den Armenier vberfallen / vnd daz 

hin gedrungen / daß er dem verwilligten Vertrag 


nachſetzẽ müjfen / Xenophon lib. z. de prædiaCyri. 


Nun koͤndte man diefe that Cyri noch zum beſten 
deuten / dieweil er ſolches ſeines fuͤrnemens gute 
vrſach gehabt / Aber es geſchicht wol hundertmal 
dergleichen / da maus weder fug noch recht hat. 
ebe e Martha ein einige Erbnemmin der Graff⸗ 
E Be ſchafft Carraki in Schottlandt / vbete fich darum 


D 
„A 


zu Caraz mit jagen im Walde / daß fie den Edlen Rober⸗ 


fi. tum Bruſeum antreffen moͤcht / wie denn auch ge 
ſchah / vnnd ſie jhn vberredt / daß er mit jr auff das 
Hauf Tuburi verreyſete / vnd wider Def Koͤnigs 
Alexandri willen ſich mit jhr verehlichte. Daruͤ⸗ 
ber ſie bey nahe jhres Vaͤtterlichen Erbs were ver 
luͤſtig worden / wo es Gott nicht ſonderlich anders 
geſchickt hette / Anno 1272. Johannes Maior lib. 

4. De geſtis Scotorum, cap. 12. 
In einer alten Chronick deß Kloſters Schlot⸗ 
Keyſer heim finde ich / daß Keyſer Otto ber Vierdte / als 
Otto der er kein glůck mehr hette / vnnd allenthalben onterz 
vierdte. lag / ſich gen Colin begeben hab / vnd allda mit der 
Keyſerin groß gut verzehret. Als nun die ſumma 
täglich auffgelauffen / vnd er geſehen / daß er nicht 
bezahlen konne / da ſchickt er die Keyſerin gen Ag 
ſpatzieren / vnnd ſtellet fich den andern tag als wolt 
er jagen / Zog alfo mit feinen Hunden vnnd dem 
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Geſinde zur Statt auß / vnnd foll noch bezahlen / 
Anno 1215. oder 16. Solches wirt auch von jhm 

in den alten geſchriebenen Duͤringiſchen Chroni⸗ 

cken gedacht. PE EN Be: 
Eben der geſtalt hat ſich auch Vonones / der . 
Parther Koͤnig / vnterſtanden / auß der Romer vonones 


verachtung vnter dem ſchein deß jagens ſich hin⸗ 


weg zuwenden / Iſt aber daruͤber ereylet / vnnd am 
Waſſer Pyramo erſtochen worden / Cornelius 
Tacit. lib. 2. Annaliun. e e 
Apuleius lib. 8, de Aſino aureo, ſchreibt von 
einem / Leopolemus genannt / dem bulete / ein anz 5 
der (Thraſyllus genennet) omb fein Weib vnnd Tbraſyl⸗ 
damit er dieſelbige bekommen mochte / nam er jhm lus. 
gentzlich fuͤr / jhn mit ſich auff die jagt zunemmen / 
vnd allda zu erwuͤrgen / darnach für zuwenden / es 
bette jhn ein wildes Thier zerriſſen. Leopolemus 
ließ ſich bereden / vnd folget jenem in wald / ſo bald 
aber als die Hund eines wildes gewar worden / vñ 
zu bellen angefangen / hat fich ein ſehr groſſes wil⸗ 
des Schwein ſehen laſſen / Welches von dicken 
Fleiſchmauwen gantz feiſt vnnd fett war / vnd mit 
ſtrauffen Haaren auff der dicken Haut / vnd auff⸗ 
geworffenen harten Borſten fich mit ſtreubete / 
die Zane mit grißgrammen wetzete / vnd mit dem 
Mund ſcheumete / mit den Augen wild vmb ſich 
ſehend / mit greßlichem Geſicht / vnd vollem lauff 
gantz erbrempſet / wie ein wetter hiereyn gewuͤſcht / 
vnnd hat erſtlich vnter den Hunden gewůtet / vnd 
die freydigſten vnd beſten / ſo ſich am nechſten hin⸗ 
zu gemacht / mit den groſſen Zaͤnen von einander 
gehauwen. daß hie einer / dort der ander / ſtuͤckweiß 
gelegen / Darnach die Netz vnnd Garn zerriſſen / 
vnd zertrennet / ſich darauff gewandt / vnd den Leo 
polemum / welchen Thraſyllus mit dem Gaul 
viter dem Schwei / als wolte er das Schwein 
fellen / nider geſtoſſen hette / angriffen / vnd erſtlich 
die Kleider von der Haut geriſſen / darna ch als er 
auffſtehen wollen / vnd von Thraſyllo wider das 
Schwein huͤlff begeret / hat jhn derſelbige ins wey⸗ 
che geſtochen / vnnd alſo jhm den garauß gemacht / 
vnd jaͤmmerlich erwuͤrgt. Nc dz 
Caiaſſy Haueci / der Sandpfläger su Meri 
dim / vber klein Armenien in der Türden / eite 
vmb das Jar 1540. ein ſehr ſchoͤne Tochter / ge⸗ 
gen dieſelbige ward Belerbey / der ober Landpfle⸗Belerbey 
ger / in vnordentlicher lieb entzündet / vnd hette ſie 
gern mit liſte zu fich bracht / hat auch ſolches durch 
etliche Weiber practicieren laſſen / aber vergebens / 
Derhalben er weiter auff ander weg gedacht / vnd 
eine Jagt zwiſchen Carach vnnd Meridim ange⸗ 
ſtellt / vnd dem Caiaſſy anfagen laſſen / daß er nach 
gehaltener Jagt bey jbm die Nacht bleiben wolt / 
Iſt auch kommen / vnnd ehrlich empfangen vnnd 
tractiert worden / Da hat er ſich freundtlich zu der 
Tochter gethan / ſie bey der Hand genommen / vñ 
auff dem Saal hin vnnd wider acfübret / vber der 
Mahlzeit hat er ſie etlich mal mit tiefem ſcufftzen 
angeſehen / alſo / daß der Vatter ſein gemuͤht wol 
hat verſtehen moͤgen. Nach gehaltener Mahlzeit 
hat er einen Zang begert / der iſt jhm verguͤnnct 
9 worden / 
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worden / da er aber am Tang vnzuͤchtige geberde 
getrieben / die dem Vatter mißfallen / find bep 3. 
hundert Gewaptneter in den Saal verordnet wor 
den von Caiaſſy / die bey dem Camyn gewachet 
vnnd befehl gehabt / wo fich der Belerbey gewalts 
vnterſtehend wuͤrd / daß fie hineyn fallen / vnnd den 
Caiaſſy ſchuͤtzen ſolten. Da der Tang ein end ges 
nommen / hat der Belerben zu Bett begert / vnnd 
dem Caiaſſy angemutet / er ſol jhm fein Tochter zu 
legen. Da jm folches mit demuͤtiger antwort abge 
ſchlagen worden / hat er dem Caiaſſy gedraͤuwet / 
vnnd geſagt: Wiltu mir hierinnen nicht zu willen 
ſeyn / ſo wil ich dich zerreiſſen vnd aͤdern laſſen / vñ 
den Hunden zufreſſen geben / vnnd deine Tochter 
zu einer Concubin oder Beyſchlefferin machen als 
ler meiner gefangener Knechte / die ich am Hof 
hab / vñ heiſſet damit die Mutter die Tochter bald 
bringen. Wienun der Caiaſſy ſolch zunstigung 
ſihet / ergreiffet er im grimm femen Dolchen / vnd 
ſtoͤſſet ihn dem Belerbey in Leib / daß er als bald zu 
boden fellt / Die andern / fo auff den Belerbey gez 
wartet / derer bey ſechtzig geweſen / ſind von deß 
Caiaſſy Wache erſtochen worden. Auff dieſe that 
bewahret der Caiaſſy die flat Meridim / vnd reit⸗ 
tet mit einem groſſen Zeug zum Sophi in Perſiẽ / 
erzehlet jhm den handel / vnnd bitt vmb ſchutz. Da 
jhm der zugeſagt / vbergibt er ſich der gantzen Land 
ſchafft an Sophi. Daher dem Tuͤrckiſchen Keyz 
fer ein groſſer abfall begegnet in allen Landen / . 
Job Fincelius im andern theil der Wunderzeiche. 
Bey Keyſer Heinrichen deß Vierdten zeiten / 
7. ſol ein Pfaltzgraff zu Sachſen / im Oſterlande / 
Ludwig uff der Burg Schiplig/ gewohnet haben / mit 
in Qin Namen Friderich welches Gemahl Frauw Adel 
gen. heit / ein geborne Marggraͤffin von Staden / Gra 
fen Ludwig zu Düringen heymlich lieb hatte / vnd 
durch ſolche vnordentliche Liebe verfuͤhret ward / 
daß fic fich einer boͤſen that vnterwande / wie fic jh⸗ 
res Herrn loß werden / vnd ſich an Graff Ludwi⸗ 
gen bengen moͤchte / beſchiede derhalben denſelbi⸗ 
gen Graffen zu ſich / vnnd machte nach vielen vn⸗ 
terredungen mit jm einen Anſchlag / wie er jhren 


Herren auff foͤrderlichſte ſolte vmbbringen / vnnd 


darnach ſie zu der Ehe nemmen / vnd gab jm die an 
leytung / Er foL auff einen benannten Tag in jhres 
Herren gebiet bey dem Schloſſz Schiplitz jagen / 
fo wölle fie ren Herren bereden vnd dahin bringẽ / 
daß er ſich ſol vnterſtehen jm ſolches mit gewalt zu 
wehren / Als denn moͤchte er ſeinen vortheil erſe⸗ 
hen / vnd jn vmbbringen. : 
Das geſchahe alſo / der Graff kam auff eine 
beſtimpte zeit / erſchellete fein Horn / vnd jagt nach 
gemachtẽ Auſchlag. Der Pfaltzgraff ſaß im Ba⸗ 
de / welches jhm fein Gemahel hatte zurichten lafz 
ſen. Da ſie nun gewiſſe Kundtſchafft hett / wie es 
allenthalben gelegen / laͤufft fie ſtuͤrmiglich zu jrem 
Herrn / vnd ſpricht: Er ſitze allda vnnd warde def 
Leibs Wolluſt / laſſe daruͤber feiner Herrſchafft ei⸗ 
ne Freyheit nach der ander abſtricken. Sey alſo 
ſchier fein Bauwer fo geringe / er vnterwinde fich 
etwas an ſich zu bringen. Jetzt ſey der Graff von 


Duͤringẽ auch allda / vnd jagt jm freffentlich auff 
dem ſeinen. Er ſolte je darzu nicht ſtilleſchweigen / 
noch es nachgeben / vnd viel andere wort fuͤhret ſie 
mehr. Darüber der Pfaltzgraff bewegt ward / ey⸗ 
fete auß dem Bade / vnd warff einen Mantel ober 
ſich / vnd fiel alſo vngeruͤſtet vnd vnverwaret auff 
fein Hengſt / vñ rennete Braff Ludwigen nach mit 
etlichen Reutern / vnd ſtrafft jn mit harten worte. 
Der Graff aber wendet fich zorniglich / vnd Rach 
jn mit ſeiner Glen todt. Alſo ward der Pfaltzgraff 
mit groffem trauwren vnd klagen feiner Freunde 
begraben / zu Boͤntzig im Muͤnſter an der Saal / 
davon noch dieſe Reymen ſind: l 
Hie ward erſtochen Vnedelich : 
Der Pfaltzgraff von Sachfen Herr Friderich. 
Das thet Graff Ludwig mit feinem Spehr / 
Dia er jetzt jagen reyt allher. | 

Dieſes wirdt alſo in etlichen alten Duͤringi⸗ 
ſchen Chronicken funden. 

Leo / deß Keyſers Baſilij zu Conſtantinopel 


Son / ein feiner erwachſener Juͤugling / nach dem c. * dii 
er fich in Eheſtand begeben / wart er vom Vatter nus 
zum Keyſer erklaͤret. Nun hatte er ein groſſen ver- Theodor 


druß am Santabareno Theodoro / einem Muͤn⸗ rue. 
che / der ſtaͤts omb feinen Vatter war / hieß denſel⸗ 
ben ein Zaͤuberer / Fuchß ſchwentzer vii Leutbetrie⸗ 
ger. Diy verdroß den Münch trefflich febr / ge⸗ 
dacht derhalben wie er fich an dem Leone möcht 
rechen / ſtellet fich freundtlich gegen ihm / vnd rede 
jn auff ein zeit alſo an: Ir ſeyt / Herr / ein feiner jun 
ger Fuͤrſt / vnd reitet offt mit dem Herren Vatter 
auff die Jagt / daß jhr aber ſolches ſo bloß ohn alle 
Wehr thut / iſt fehrlich / jr ſolt ein ſcharpffen Dol⸗ 
chen an euch fuͤhren / deß jr / da es not [cim wuͤrd / ge⸗ 
gen das Wild brauchen moͤchtẽ / oder dem Herrn 
Vatter jhn zureichen / da er fein benotigt / Auch 
koͤndtet jhr euch damit an denen rechen / die etwan 
dem Herrn Vatter nach dem Leben ſtehen moͤch⸗ 
ten. Der junge Herr ließ ſich bereden / vnnd name 
wider ſeinen vorigen gebrauch einen Dolchen zu 
ſich / welchen er in dem Stieffel verbarg. Hierauff 
findet fich der Münch zum alten Keyſer Baſilio / 
vnd ſagt: Herr / jhr moͤget euwer ſachen warnem⸗ 
men / euwer leiblicher Son trachtet euch vmb zu⸗ 
bringen / zum warzeichen fuͤhret er auff den Jag⸗ 
ten heymlich einen Dolchen bey fich. Bald ſtellet 
der Keyſer eine jagt an / Der Son zeucht mit hin⸗ 
auß / vnd wirt auff deß Vatters befelch der Dolch 
bey jm geſuchet / vnnd im Stieffel funden. Da 
glaͤubt von ſtundan der alt Keyſer / es ſey alfo / wie 
ihm der verzweiffelt Münch geſaget / Wolte der⸗ 
halben keine Eutſchuͤldigung def Sons anemmẽ / 
ſondern ward zum hefftigſten (wie wol zugeden⸗ 
cken) gegen jn bewegt / vnd ließ jn alfo wol verwar⸗ 
ren / der meynung / daß er jhm beyde Augen wolte 
außſtechen laſſen. Darzu deñ der Münch fleiſſig 
triebe vnd anhielte / were auch geſchehen / wo co mit 
der Patriarch vnd der gantze Raht zu Conſtanti⸗ 
nopel mit demuͤtiger bitte bey dem alten Keyſer het 
ten abgewendet / Johannes Zonaras / Tom. 2. 
Es iſt auch noch ein alt Ned vorhandẽ / von der 
Fraupen von der Weiſſenburg / wie ſie an; i 


"ir 
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Der Jag Teuffel. Ecc lt 


Herru vntreuw worden / mit einem andern zuge: 
halten / vnd jren Herren jaͤmmerlich auff der Jagt 
hat erwuͤrgen laſſen / ſchreibet Ernſt Brottauff 
in der Merſeburgiſchen Chronick. Band ſolcher 
Exempel findet man ſehr viel. 


shal XIIL 
Ehebruch vnd Hurerey. 
SON DIT vorgehende erzehlung fob 


NE Set brich dieſer Artickel / daß auff den 
vnziemlichen vnd wolluͤſtigen Jagtẽ 
e ſich offt Ehebruch / Hurerey / vnd anz 
dere Schande / zugetragen. Ja es werden bißwei⸗ 


be 


len die Jagten darumb angefangen / daß Huren 


vnnd Buben deſto beffer zuſammen kommen móz 
gen / wie kurtz zuvor im zehenden Artickel von der 
Didone auß dem Vergilio angezeigt worden. 


2 Wer gern wil / mag das Lied vnnd Getich⸗ 


te von dem Ritter auß der Steyrmarck / Trynu⸗ 
mitas genannt / vñ andere dergleichen mehr / leſen. 

Iſt ſolches nicht alſo geſchehen / ſo wirt doch 
darinnen angezeigt / als Exempels weiß / was ſonſt 
pfleget zugeſchehen. 


Es haben auch die Poeten nicht vergeblich 


> sonder Ammione / deß Danai Tochter / geſchrie⸗ 
Ammio⸗ gen / daß fie vom Neptuno geſchwecht feo / als 
tſiein Waͤlden dem Wild nachgehenget vnnd gc 
jaget hat. 3 Re 
T. An Hertzog Garin ju Burgundien Hoff 
war ein junger vnnd reicher Graff / wie derſelbige 
auff ein zeit mit dem Hertzogen auff die Jagt gerit 
ten / vnd für dem Holtz an einer ſchoͤnen wieſen gez 
halten / wirt er ohn alles gefehr gewar / daß alda ein 
armes Maͤgdlein / eines Bauwren Tochter / ge⸗ 
graſet / laͤßt fich die Fleiſchliche Luſt vberwinden / 
vnd reitet ſtillſchweigend zu dem Maͤgdlein / vnd 
zwinget daſſelbige feines ſchaͤndtlichen willens zu 
pflegen / welches das arme Kind / wie es zu Hauß 
kommen / ſeinem Vatter mit weynenden Augen 
geklaget. Ob nu wol der Vatter ſolches mit groſ⸗ 
ſem ſchmertzen vernommen / vnd alſo daruͤber be⸗ 
ſtuͤrtzt worden / daß er nicht gewußt wie er jm thun 
ſolte / dieweil er den Thaͤter nicht gekannt / ohne al⸗ 
Y lein / daß jhm (cine Tochter geſagt / es were einer 
auß deß Hertzogen Hofe geweſen / ſo hat er ſich 
doch ermannet / vnnd iſt mit ſeiner Tochter zum 
Hertzogen gangen / vnd hat jm ſolchs mit bekuͤm⸗ 
mertẽ Gemuͤt geklaget. Der Hertzog fraget hier⸗ 
auff das Maͤgdlein / ob ſie den jenigen / der ſie ge⸗ 
nohtzuͤchtiget / auch kenne? Darauff antwortet fie 
ja / wenn er ſeine Kleydung vnd Pferdt wider het⸗ 

te / wie daſſelbige mal / ſo wolt ſie jn wol kennen. 
Derwegen hat der Hertzog laffen vmbbla⸗ 
ſen / daß jeder man ſolt geſchickt ſeyn / ein jeder in 
feiner gewoͤnlichen Kleidung / den kuͤnfftige Mor⸗ 
gen auff die Jagt zu ziehen. Wie nun der Morgen 
kommen / daß man hat ſollen auff ſeyn / vnd fic alle 
auff den Hertzog gewartet / iſt der Hertzog mit dem 
Maͤgdlein an einem Fenſter geſtanden / vnnd das 


gange Hofgeſinde / Edel vnd Vnedel (vnter wels 
chen auch der Graff geweſen) fuͤruͤber ziehen lafz 
ſen / vnd dem Maͤgdlein befohlen / daß fie fleiſſig 
auff den Thaͤter achtung gebe / Doch daß ſie auch 
den rechten anzeige / vnd nicht fehle. 

Wie nun der Graff fuͤruͤber zeucht / ſpricht 
ſie / der fey es geweſen / der ſie zu vnehren gebracht. 
Welches der Fuͤrſt hart erſchrocken / vnd bald das 
Hofgeſinde wider einziehen laſſen / das Maͤgdlin 
in ein Kammer verborgen / vnnd den Graffen als 
bald fordern laſſen / vnnd jhm angezeiget / daß jhm 
fuͤrkommen ſey / wie er deß vorigen tags auff der 


Jagt eines armen Manns Kind ſolt genotzuͤchti⸗ 


get haben / Solches hat der Graff nicht geſtandd / 
fondern mit vnwillen geleugnet. Alſo befihlet der 
Hertzog / daß man das Maͤgdlin heiſſe herfuͤr kom 
men. So bald der Graff daſſelbige geſehen / iſt er 
erſchrocken / dem Hertzogen zu Fuß gefallen / die 
That bekannt / vnnd vmb Gnad gebeten. Es iſt 
maber kein andere Antwort worden / denn daß er 
fich ſchicken ſol / in wenig tagen mit deß Bauwren 
Tochter / welche er zu fall bracht / ehelichen bey zu⸗ 
liegen. Darauff fie von dem Hertzog mit 
Kleydung vnnd anderer notturfft iſt ehrlich ver⸗ 
ſehen worden / vnd hat ſie alſo der Graff ehlichen 
müflen: Da nun jederman gemeynet / der Her⸗ 
zog hette jhm mehr denn zuviel gethan / daß er ei⸗ 
nen Graffen gezwungen / eines Bauwre Tochter 
zu nemmen / vnnd nicht anders gedacht / er wuͤrde 


es bey ſolcher Straff bleiben laſſen / So beſtelle 


der Hertzog vnverſehener ſachen einen Gerichts⸗ 
tag / da er den Graffen obgedachter That halben 
peinlichen anklagen / vnd nach ergangenem Brz 
theil mit dem Schwerdt hat richten laſſen / vnd der 
neuwen Graͤffin (fo kurtz zuvor ein Baͤuwerin ge 
weſen) def vervrtheilten Graffen Herrſehafft si 
Leibgedinge vermachet. Es hat etliche dieſer Hans 
del zu ſchwind bedaucht / darumb ſie den Hertzogẽ 
angeſprochen / Warumb er dem Graffen zweyer⸗ 
lep ſtraffe aufferlegt / fo doch / nach dem gemeinen 
Sprichwort / Niemand folte mit zweyen Ruben 
geſchlagen werden. Hat er geantwortet: Mit der 
erſte Straffe were allein dem Weib gnug geſche⸗ 
hen / daß ſiejhrer Ehren halben zum theil entget⸗ 
zung bekommen / Im aber / als dem Richter / hette 
der verbrechung halben in andere wege nicht gnug 
geſchehen moͤgen / es Bette denn der Graff (cine ver 
diente Straff bekommen. Dieſe Hiſtoria findeſt 
du auch im Regentenbuch Georgij Lauterbecks / 
lib. 2. capit. 15. Wolte Gott / es wuͤrde jetziger zeit 
ein ſolcher ernſt wider die Jungfrauwſchaͤnder ge⸗ 
brauchet / es wuͤrde manch armes Kind / vnnd viel 
fromme Eltern / von ſolchen verzweiffelten ehrlo⸗ 
fen Boͤßwichtern nicht fo jaͤmmerlich betruͤbet / 
vnd vnter die Erden bracht werden. 

Daß aber auff Jagten offt vñ viel ſolche ſchan⸗ 


den begangen werden / zeugen auch zum theil die pnsüdri 
vnverſchaͤmpten vnnd vnzuͤchtigen Lieder / als da ge Lieder 


ſind: Es reyt ein Jáger hetzen auß / ꝛc. Item / Es 
wolt ein Jager jagen / jagen fürjent Holtz / vnd der 
gleiche mehr / ſo eins theils noch vnflaͤtiger ſind. 

| Oo ij Hiſto⸗ 


P 


3. 
Acteon. 


XIIII. 


Hiſtorien vieler trefflichen Leu⸗ 


te / fo pber dem jagen find vmb⸗ 
* kommen. 


Nzehlich viel Exempel vnd Ge⸗ 
g fcbichte findet man hin vnnd wider in 
den Hiſtorien / daß auff den Jagten 
Tas groſſe vnnd anſehenliche Leute find 


vmbkommen / dadurch vnſere Jaͤger auch zum 


o 


theilfolten bewegt werden / vnnd vrſachnemmen 


etwas Gottsfuͤrchtiger vnd Chriſtlicher ſich auff 
den Jagten zu halten / vnd die beſchwerung armer 
Leute abzuſtellen / vmb welcher willen Gott ſeine 
Straffe muß zuletzt ergehen laſſen. | 

Ich wil aber erſtlich etliche Poetiſche Ge⸗ 
dicht vñ Fabeln erzehlen / darinn fie doch warhaff⸗ 
tige Geſchichten etwas dunckel vnd verborgen ha⸗ 
ben fuͤrbilden woͤllen. Darnach wil ich denn auß 
den Hiſtorien vnnd Chronicken etliche Exempel 
eynfuͤhren. inik p. 

Aeteon iſt ein ſtattlicher Jaͤger geweſen / als 
der eins mals vom jagen muͤde worden / iſt er hin⸗ 
ab in ein tieffes Thal / Gargaphia geheiſſen / geſtie 
gen / denn es darinnen gar einen ſehoͤnen Quell⸗ 
brunnen gehabt / wie er nun hinzu gehet / ſich in ferz 


ner Mattigkeit mit einem Labtruncke zuerfriſchẽ / 


fo ſihet er die Jaͤger Goͤttin Dianam fich gang 
nackend im ſelben Brunnen baden. Welches jhr 
dermaſſen verhoͤnet / vnnd ſie verdroſſen / daß ſie 
eine Hand vol Waſſers genommen / vnnd jhm in 
ſein Angeſicht geſprenget / vnd geſagt: Gehe nun 
hin / vnnd ſage es nach / wenn du kanſt. Alsbald 
ift er in einen Hirſch verwandelt worden. Als 
folches ſeine Hunde gewar worden / ſind ſie jn bald 
angefallen / vnnd haben jhn auff einen Berg geja⸗ 
get / vnnd allda zerriſſen vnnd gefreſſen. Diß iſt 
gar ein kunſtreiches Gedicht / welches Ouidius 
ſehr herrlich vnd meiſterlich beſchreibet / libro ter- 
tio Metamorph. Vnnd ſchreibet n ae P 
von alſo: Anaximenes (ſagt er) der von alten Ge⸗ 
maͤlden geſchrieben / ſpricht im 2. Buch / Acteon 
abe in ſeiner Jugend gar zuviel luſt vnd lieb zum 
Jagen gehabt. Da er aber darnach iſt zum verſten 
digen alter kommen / hat er die mancherley Ge⸗ 
faͤhrligkeit deß Jagens bedacht / das heißt die Dia 
na nackend ſehen / oder die Kunſt deß Jagens an 
jhm ſelbs bloß betrachten) iſt er etwas forchtſam 
vnnd ſorghafft worden / aber ob er gleich ſich nicht 
weiter in die Gefahr Def Jagens eynlaſſen woͤllẽ / 


hat er doch luſt an Hunden gehabt / vnd weil er die⸗ 


ſelben ohne nutz genehret / iſt er Darüber vmb alle 
ſeine Nahrung kommen / daß man moͤchte ſagen: 
Er ſey von ſeinen Hunden auffgefreſſen worden / 
Iohannes Bocatius lib. 5. de Genealogia Deorum, 
capite 14. 

Cito tft dieſer Acteon (wie Georgius Saz 
binus ſagt) ein Bildniß vnd Figur deren Fuͤrſten / 
die ſtaͤts in Waͤlden vnd Gehoͤltzen ligen / vnd fich 


Der Jag 


Teuffel. 


mit den wilden Thieren jagen / vnnd def wuͤrgens 
vnd Blutvergieſſens alfo gewohnẽ / daß ſie gleich 
Menſchliche Natur ablegen / vnnd in der wilden 
Thier Art verwandelt werden / vnnd pflegt man 
nach geminem Brauch zu ſagen: Die Hunde ha⸗ 
ben den Jaͤger gefreſſen / oder auff gezehret / Wenn 
einer der Vnkoſten halben / ſo auff die Jaghunde 
gehenvin Armut kompt. Es hat Hans Sachß die 
fe Fabel fein in Reymweiß bracht / vnd diefe Deus 


tung darauff gemacht: 


Acteon bedeut ein Weydmann / 
Der dem Gejagt nur hanget an / 
Durch Berg vnd Thal / gſtraͤuch vnd Waͤld / 
Durch Waſſer / Auwen / Heck vnd Feld / 
Nach allem Wild groß vnd auch klein / 
Hirſchen / Haſen / Baͤren / vnd Schwein / 
Mit lauſchen / ſchrecken / Garn vnd Netzen / 
Zu jagen / beiſſen / vnd zu hetzen. 
um andern er die Goͤttin find / 
Ob welcher Schoͤn er gar erblind: 


Bedeut / ſo er ſich gar ergibt 


Auff Weydwerck / das jm alfo liebt 
Joer all ding / vnd gar zu viel / 
Ohnalle ordnung / maß vnd ziel / 
Sein Luſt vnd Freude ſucht darinn / 
Vnd legt darauff all feine Sinn / 
Bnd vberſchwencklich hohen fleiß / 
Mit Koſten groß / allerſey weiß / 
Wagt all Gefahr / Arbeyt vnd muͤhe / 
Wie er ſeim Luſt ein genuͤgen thue. 
Zum dritten jn mit Waſſer geußt 
Die Goͤttin / daß er gar verleußt 
Sinn vnb Vernunfft / nach Thieres Art / 
In luſt deß Jagens er verharrt / 
Verlaͤßt allen Menſchlichen Wandel / 
Sein Regierung / Geſchefft vnd handel / 
Verwaltung / Pflegſchafft / dienſt vnd Ampt / 
Durch Jaͤgerey er gar verſaumpt. 
Wirdt nachlaͤſſig vnd gar werckloß 
In allen ſtuͤcken / klein vnd groß / 
Vufleiſſig vnd gar nichts er acht / 
Allein dem Weydwerck ſtaͤts nachtracht. 
Zum vierdten / ſo er mit der zeit 
Erkennet die Gefchrligkeit 
In dem Jagen mit viel Gebrechen / 
Durch Schweinhetzen vnd Baͤren ſtechen / 
Mit Gembſen ſteigen / rennen / pirſchen / 
So wirt er denn gleich einem Hirſchen / 
Forchtſam /erſchroeken vnd verzagt / 
Daß er nur jagt / ſich nicht mehr wagt / 
Vorauß wo es gefehrlich iſt / 
Doch freuwt es jn zu aller friſt / 
Vnd laͤßt von dem Weydwerck auch nit / 
Inm iſt noch allzeit wol damit. 
Zum letzten / freſſen jn fein Hund / 
Bedeut / ſo er zu aller ſtund 
Helt Leydhund / Winden / Ruͤden / Bracke / 
Dieſelben alle von jm zwacken / : 
Dergleich Falck / ſperber / Pferd / vñ Jaͤger / 
Schlagen all auff jn jr Gelaͤger / f 
Muß die mit groſſem koſt ernehren / 


Alſo 


| Der Jag Teuffel. 


«Mio ſie jm feint Gut verzehren / 
Mit ſampt ander vnkoſt darbey / 
Zugehoͤrig der Jaͤgere · 
Alfo wirt er denn ohn ſein wiſſenlf / 
r Don ſeim eygen Weydwerck gerriffene ^ 
: Endtlich / in ſumma zum Beſchluſſz 
nio a warnet hie Ouidius DR 
Durch dieſe Fabel all Regenten / 
In hohen vnd in mdern Stenden / 
Daß ſie in Weydwerck halten maß / 
Sich nicht dareyn begeben: Daß 
Sie nicht darin werden geblendt / 
Vnachtſam auff jhr Regiment: 
Sondern zu recht bequemer zeit 
Jagen zu einer froͤligkeit / 
Zu erquicken trauwrigen mut / 
Darzu iſt Jagen nutz vnd gut. 
Auff daß kein ſchaden drauß erwachß 
So ſpricht von Nuͤrnberg Hans Sachß. 
Adon / def Koͤnigs Cynare vnd der Myrrhe 
Son / als er einem wildẽ Schwein nachgeſpuͤret / 
vnnd es antroffen hat / iſt es auff der Hunde anfal⸗ 
len auffgewiſchet / vnd hat nach Felde zu gewoͤllet. 
Da ſich nu Adon vnterſtanden / jm von ſeytwerts 
einen Stich zu geben / hat es jm den Spieß außge 
ſchlagen / vnnd als er geflohen / mit groſſer forcht 
vnd zittern / der hoffnung / ſich etwan zu verbergẽ / 
hat jhn das grauſame Schwein ereylet / vnnd mit 
ſeinen ſcharpffen Zaͤuen in die Weych gehauwen / 
zu boden geriſſen / vnd alſo ſterbend liegen laſſen / 
Ouidius, libro 10. Metamorph. ^. ! 
45pas/ deß Atlantis vnd der Aethere Son / 
4. iſtauff der Jagt von einer {dwin vmbbracht wor⸗ 
Oto. den / Ouidius lib. 5. Paſtorum. 
Oto vnd Epßialtus waren zween Bruͤder / 


* 


3· 
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gung denen begegnet eine Hinde / vnd als fir gleich zwi⸗ 
ts. ſchen jenen hinlauffen wolte / ſcheußt ein jeglicher 


emen Pfeil nach jhr / der meynung / ſie zu fellen / 
fehleten aber ber Hinden / vnd treffen beydeeinan⸗ 
der / daß ſte auff der ſtund todt blieben. Ariſtarchus 
vnd Jacobus Mycillus vber das 47. Capitel deß 
zehenden Buchs Bocatij / De Gen. Deorim. 
Cephalus erſchoß vnwiſſend ſein liebes vnd 
Drocris, getreuwes Weib / die Procrin/ da er ein getoͤß im 
geſtraͤuch gehoͤret / vnd anders nicht gemeynet hat 

te / denn es were ein Wilde. | 
Orion / ein fuͤrtrefflicher Jäger / als er fich 
7. zu viel auff ſeine Sterck verließ / vnd ruͤhmete / Es 


Orion. ſolt jhm kein Wild fo freyſam vorkommen koͤn⸗ 


Straffe nen / daß er nicht beſtehen wolte / ward er omb folz 

der vers cher vermeſſenen Rede willen geſtrafft / da jn auff 

ris der Jagt nur ein Scorpion flach / darvon er ſter⸗ 

; ben mußte / Bocatius libr. 11. De Genealogia Deo- 

rum, cap. 19. 5 

| Nicias / ein beruͤhmpter Jaͤger / als er auß 

en groſſer £uft ben Hunden vnnd dem Wild zu febr 

nachgehangen / iſt er vberhalß in einen Mieler v» 

der angezundete Kolgrub gefallen / darinnen er 

verdorben / Zeiget Johannes Rauiſius an / auß 
Coelio. 

ou Stymphalta in Arcadien / hat es ein Brun 


Ao 
nen oder Sumpff gehabt / darauß der Keyſer y. 
drianus das Waſſer in die Statt Corinth einen Jager zu 
weiten weg fuͤhren laſſen. Auff ein zeit hat ſichs zu Stym⸗ 
getragen / daß der Schlundt / da dieſer Brunnen pbelia. 
verſinckt vnd ablaͤufft / verſtopffet worden / alſo ꝰ / 
daß er keinen außgang gehabt / Daruͤber das Land 
auff zwo Meile vberfloͤſſet worden. Nun Jagte 
ein Jaͤger einen Hirſche / vnnd henget jm ſo ferrne 
nach / daß ſie beyde in die Schwaͤmme kommen / pnverſe⸗ 
Der Hirſch traff den Schlund vnnd fiel hineyn / bene vn⸗ 
der Jaͤger jm hinnach / vnd ward alſo der Ablauff fal 
wider geoͤffnet / denn fich das Waſſer wunderbar⸗ 
lich in die Erde verlaͤufft vnd allererſt in der Argo 
lier gegend wider herauß kompt. Vmb dieſer Sas 
chen wille ward die Diana deh orte hernach mehr 
denn zuvor geehret. Dieſes ſchreibet Johann Joe 
rold / auß Lylio Giraldo / im vierdten Buch von 
Heydniſchen Göttern. F 

Carmon ward auff dem Berge Tmolo in Llys 
dia vber der jagt von eim wilden Schwein gehau⸗ € UER. 
wen daß er ſtarbe / Plutarchus de fluuijs. armen. 
Anceus / deß Agapenoris Vatter / ward vber 
der Jagt der Calydoniſche Saum von jhr zu todt Anceus. 
gehauwen / Pauſanias lib. 8. 

Atys / def Königs Croeſi Son / iſt auff der 

Jagt vmbkommen / vnd gieng ſolches alſo zu: Es 1. 
war ein groß wild Schwein am Berge Olympo Atps. 
in Myſia / das thet den Landleuten trefflichen grof 
fen ſchaden / da baten vnnd begerten die Myſier / 


daß der Koͤnig Croeſus feinen Son Atyn mit cte 


lichen Jaͤgern wolte zu jhnen ſehicken / daß ſte das 
ſchuͤdliche Thier fitaen/ vnd vmbbraͤchten. Nun 
hatte der Konig einen boͤſen Traum gehabt / wie 
jm fein Son mit einem ſpieß erſtochen worden. 
Derhalben fórcbtet er ſeiner / vnnd wolte ihn nicht 
ſchicken / Aber daß die andern Jaͤger hinzoͤgen / 
war er zufrieden. Doch ließ er fich zuletzt bereden / 
daß er jm auch erlaͤubte / vñ befahl ibn ja treuwlich iz. 
in acht zu habẽ / dem Adraſto auß Phrygien / wel⸗Adraſtus 
cher vnverſehens ſeinen Bruder erwuͤrget hatte / 
vnd vmb ſicherheyt willen zum Koͤnige Croeſo ges 
flohen war. Nun wolt der junge Koͤnig Atys nie 
für den ſchlimmeſten angeſehen ſeyn / ehlt derhal⸗ 
ben fuͤr den andern mit ſeinem Pferde vnnd Hun⸗ 
den auff das Schwein zu / der meynung / daſſelbi⸗ 
ge zufellẽ / Da ſie nu wol hinbey komen / ſchwanckt 
der Adraſtus fein Schefflein oder Schießſpieß / 
in willens / das Schwein damit zu treffen / ſcheußt 
aber neben hin / vnd verwundet den Atyn ſo vbel / 
das er ſtarbe / Wiewol es jm aber der Konig Croe⸗ 
fue / als ein vnverſehenen Vufall / williglich vers 
ziehe / hat er fich doch (o hart darumb bekuͤmmert / 
daß er fich auff deß Atys Begraͤbniß ſelber hat erz 
ſtochen / Schreibt Herodotus lib. 1. vnnd Olaus 
Magnus lib. 4. cap. 15. f WEM 
1 c gipeen Atteones nennet Plutarchus / deren . 

einer auß Syrien / der ander auß Arcadien / buͤr⸗ as. 
lig geweſen / vnd alle beyd von Schweinen ſind er⸗Atteon es 
wuͤrget worden / Plutarchus in Sertorio. Als 
Keyſer Seuerus gen Niſibin kom̃en iſt / hat er ein 
ſehr groß w.ld Schwein antroffen / welches einen 
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| ſtarcken Reuter vom Gaul geriſſen / vnnd vmb⸗ 
| 16. bracht hat. Denn fich derfelbig vnterſtanden / die⸗ 
Reyfers ſes Schwein allein zufellen / Doch haben fich bey 
Seueri dreyſſig Kriegßknecht darüber gemacht / die es 
Reuter. endtlich gefangen / getoͤdtet / vnnd fuͤr den Keyſer 
gebracht haben / Xiphilinus ex Dione. Conſtans / 
7 No nmiſcher Keyſer / deß groſſenConſtantin Son / 
is afe er fich nur aller wolluſt ergeben / vnnd feinen 
Ae Vnderthanen beſchwerlich geweſen / ift er in fcis 
nem Gezelte / als er auff der Jagt muͤde geweſen 
vnd geruhet / im Sehlaff erſchlagen worden / Zo⸗ 
nar. Tomo. 3. Es ſind die Koͤnige in Franckreich 
je vnnd allwegen mit der Jagtſucht beladen gewe⸗ 
ſen / wie Wilhelmus Paradinus bezeuget / cap. 12. 
de antiquo ſtatu Burgundiæ. Darumb jhr auch 

viel auff den Jagten vmbkommen. 


König leich / richtet viel vnnoͤtiger Krige an / auch wider 
Diet⸗ ſeine Bunds verwandten / vñ war auch in willens / 
precht. den Keyſer Juſtinianum zubekriegen / hatte allbe⸗ 
Straff keit das Kriegsvolck in beſtallung / Aber es ward 
|| 08058 onz jm vnterlauffen / Denn als er eines tags auff das 
^ Guns, Gejaͤgt fuhr / begegnet ihn ein wilder Stier auß 
den Waͤlden vnnd Gebirgen lauffen / der ſtieß 

zu todt was jhm in ſolchem Lauff begegnete. Als 

nun Konig Dietprecht den Stier fabe oben herein 

gegen jhm lauffen hielt er ſtill / vnd vermeynet jn 


zu ſchieſſen. Der fier aber lieff vngeſtummiglich 
mit der irn an einen bruͤchigen Ban / vnd ß el ein 


ein toͤdtliche Wunden / davon er zur Erden fiel / 
| ward kaum Lebend in das Hauß getragen / vnnd 
| ſtarb deſſelben tags / Anno ssr. Johan. Stumpff / 
! 10. lib. · cap. G. 
| 
| 
| 
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Bönig Lotharius / Koͤnig in Franckreich / iſt an ei⸗ 
Lothar. nem hitzige toͤdtlichen Fieber auff der Jagt kranck 

worden / vnnd mit groſſem Wehtagen geſtorben / 
Anno 564. Stumpff / lib. 3. cap. ss. 


20. Hilffreich / auch Koͤnig in Franckreich / wel⸗ 
| Hilffrich cher ſtaͤts ein ſchaͤndtlich Tyranniſch leben gefuͤh⸗ 
Boͤnig. ret / vnnd wenn jm ſeines Gewiſſens halben / oder 
| ſonſt ſchwere Gedancken fuͤrgefallen / vnnd zu gez 
| muͤt kommen / hat er ſolches mit jagen vnnd hetzen 
| vertreiben vnd vergeſſen woͤllen / iſt aber durch an⸗ 
| ſtifftung feines Gemahels / als er auff der Jagt 
| geweſen / den Todtſchlegern vermacht / vnnd von 
denſelbigen / als er zu nacht heym kommen / ermor⸗ 
| det worden / were er das mal daheyme blieben / ſo 
| möcht folch vngluͤck ſeyn verhuͤtet worden. Diß 
gieng aber alſo zu: Da er zu morgens auff die jagt 
* zu rieten fertig war / gieng er zuvor / ehe er auffs 

Roſſz ſaß / in der Koͤnigin Schlaff kammer / vnnd 
fand ſie an jrem Bett liegen / vnd ruhen / ſchleicht 
ſtill hinderwerts hinzu / vnnd ſchlug fie mit einem 
Staͤblein / fo er in der Hand truge / ſhimpfflich 
auff den Ruͤcken / Die Konigin Fredegund lag 


ſtill / kehret fich nicht vmb / wußte auch nicht / daß 


es der Konig ſelbs war / ſondern meynet / es were 
Lendericus / der Könifche Pfaltzvogt / welcher 
heymlich mit jr bulet: Darumb fprach fie; Lende⸗ 
rich / warumb ſchlegſtu mich Als der Konig ſolche 


N 


König Diebprecht (Theodobertus) in Frauck⸗ 


Aſt dar von auff def Koͤnigs Haͤupt / ſchlug jhm 


wort hoͤrete / erſchrack er / vnd begund Fredegunde 
def Ehebruchs zu verdencken / ließ es doch alfo bes 
ruhen / vñ fuhr feinem fuͤrnem̃en nach / auffs Gc 
jaͤgd / ſich zu bedencken / was jhm hierinnen weiter 
für zunemen. Da nu die Koͤnigin vermerckt / daß vntreu⸗ 
es der Koͤnig ſelbs geweſen / vnd ſolche wort von jr we o2 
gehoͤret hatte / vnd fie mit Lenderich fich nichts ge- gin. 
wiſſers deñ Def tods zubefahren hette / beſchickte fie 
jhn heymlich / vnd traffen mit einander den obge⸗ 
dachten moͤrdlichen anſchlag / vnd beſtellet Lende⸗ 
rich viel todſchlaͤger / die er heimlich auff die wacht 
verodnet / welche bald zu angehender Nacht den 
König vnverſehens zu todt ſchlugen / Anno 387. 
Johan. Stumpff / lib. 3. cap. 72. A 
Hilderich / ſonſt Childericus genañt / der junge p aw d 
freche Königin Franckreich / der nur auff jagen / Hilde⸗ 
ſpielen / freſſen vnd ſauffen / ergeben war / der hatte rich. 
einen ehrlichen anſehenlichen Mañ (Bodilonem 
geheiſſen) omb geringer Vrſachen willen an eine 
Pfal binden / vñ mit Ruhten ſchlagen laſſen. Sere 
ſelbige Bodilo ſuchte ohn vnterlaß Wege vitio vergel⸗ 
mittel / fich an dem Könige zurechen. Derhal⸗ tung ans 
ben als bemeldter Koͤnig eins tags mit feinem Ge⸗gelegrer 
mahl / Frauwen Bluthilden / auffs Gejaͤgdege⸗ſch mach. 
ritten / iſt er von Bodilone vnd deſſelben Helffern / 
angerennet / vñ ſampt der Koͤnigin / vngeacht / daß 
fie groß ſchwanger war / erſtoche worde / An. G7o. 
Haſthuͤlff / der Longobarder Konig / hatte ein a, 
vertrag mit Pipino / dem König zu Franckreich / Pate | 
auffgerichtet. Da er nu in willens war / denſelbigẽ pan. - 
zu ändern vnd zuverbrechen / hat jn Gott geſtrafft / >i 
daß er in der Jagt vom Gaul gefallẽ / vnd darvon Straf — 
alfo ſchwach wordẽ / daß er wenig tage hernach ges deß fried 
lebet / vnd endtlich ift geſtorben / Anno 759. Gon; bruchs. 
radus von Hiechtenauw / Abt zu Vrſperg / in ferz 
ner Chronick / Onophrius Panuinius. 
Ludwig / der ſtammlend König in Franckreich / 
vnd erwehlter Roͤmiſcher Key ſer / hat ein freudi⸗ 777 
gen Son vnd Helden nach fich gelaſſen / vnter an⸗ p. 
dern feinen Kindern / Carlonũ genennet / der ward aus, 
Anno 884. auff der Jagt von eine wilden ſchwein 
ſo vbel verletzet / daß er deß Tods daruͤber ſeyn 
. 99. | 
Baſilius Macedo / Keyſer zu Conſtantino⸗ 22. 
pel / hatte alle feine Freude vnnd luſt am Jagen / Beyler 
Nu ſtieß er einmal auff einer Jagt auff einen vn⸗Baſilius. 
gewoͤhnlichen groſſen Hirſche / welcher mit ſei⸗ 
nem auffgereckten Haͤupt vnd herrlichen geweihe 
daher brach. Demſelben ſetzt er nach / vnnd kam 
alfo nahend auff jhn / daß er fein Schwerdt außzo⸗ 
ge / vnnd den Hirſchen jetzt durchſtechen wolte ` 
Aber da ſtellet fich daß freudige Thier zur wehre / 
vnnd bracht ein end oder ort ſeines geweyhes oder 
gehoͤrnes dem Keyſer vnter den Guͤrtel / hub jhn 
alfo auff / vnd trug jn in aller hoͤhe daher / vnd Dette 
der Keyſer alfo mú ffen verderbẽ / wo nit feiner Die 
ner einer mit bloſſer wehre den Guͤrtel zerhauwen 
vñ jn alſo loß gemacht hett / dẽ ers doch kleine banc l 
gewußt / ſondern an ſtatt der belohnüg den Kopff Erempel 
abhawe laſſen / viuo darnach fuͤrgewendt / er Bette sc e 


cT 


kein bloſſe wehr pber den Keyſer zucks ſollen / ſo jm keit. 


doch 


— 


25. 
Graff 


Henrich 


zu Al⸗ 
dorff. 


26. 
Beyfer 
aae. 


Geſpeſt. 


Muͤnchsorden begeben. 


doch folches zum beſten / vnd auß keinem boͤſon Für 

fag war geſchehen / dafuͤr er jhn billich Dette ehren / 

vnd reichlich begaben folle. Doch hatte der Hirſch 

den Keyſer auch alſo geruͤrt / vnd die Eyngeweyd 

verruͤcket / daß er nicht lang darnach hat leben koͤn⸗ 

ed ſondern ſterben müffen/ Anno sss. Zonaras 
omo 2. 

Heinrich / Graff zu Aldorff vnd Ambergew / 
Graffen Rudolffs Son / iſt von einem wilden 
Schwein auff der Jagt gehauwen worden / zu 
Leon zwiſchen Meron vnd Botzen / davon er auch 
geſtorben / vmbs Jar 1030, Auentinus lib. 6. Boia- 
riæ. 

Von Iſaacio Comneno / dem Keyſer zu Con 
ſtantinopel / findet man zweyerl ey Berichte / wie er 


auff der Jagt ſolvmbkommen ſeyn. Pſellus / ein 


gelehrter vnd weitlaͤufftiger Hiſtoricus / ſagt / er 
ſey dem Jagen gantz vnd gar ergeben geweſen / vñ 
als er mit ſeinem Schweinſpieß vnter die Baͤren 
vnd Saͤuw geſtochen / hab ihn ein kalter Wind in 
der ein Seiten geruͤret / dar von fich ein hitziges Se 
ber võ innen entzuͤndet. Da nun den anderen Tag 
die Schmertzen groͤſſer wurden / vnd das fechen 
in der ſeiten zugenommen / alſo daß jm der Athem 
Schwer worden / hat er wenig hoffnung gehabt / len⸗ 
ger zu leben / Und derhalben dem Conftantino 
Duce das Regiment vberantwortet / vnd ſich in 

Aber Thraceſius ſchreibet / als er bey der 
Statt deapolis in Macedonien gejaget / da fco jm 
ein greuwlich ſchrecklich Wild Schwein auffge⸗ 
ſtoſſen / als er nun demſelbẽ mit feim Hengſt nach⸗ 
greylet / hab fich das Schwein ins Meer geſtuͤrtzt / 
vnd ſey alfo verſchwunden / vnd meynen viel leut / 
es ſey ein Geſpenſt geweſen / ſonderlich weilgleich 
ale bald der Keyſer mit einem hellen Glantz / gleich 
als mit eim Blitz / iſt geſchlagen worden / daß er für 
ſchrecken vnter den Gaul gefallen / vnd allda be⸗ 
ſtůrtzt auff der Erden gelegen / vnd mit dem Mun⸗ 


de geſchaͤumet hat / alſo / daß man jn in ein Fiſcher⸗ 


3 


ſchifflein legen / vnd gen Hoff führen muͤſſen. Da 
er nun eine zeit fran gelegen / wol gefuͤrcht hat / er 
wuͤrde nicht weiter auffkommen / hat er eine Plat⸗ 


ten machen laſſen / vnd eine Kappe angezogen / den 


Conſtantinum Ducam an feine ſtatt zum Keyſer 
verordnet / vnd ſich in ein Kloſter begeben / darinn 
er fein Leben vollendet / Johannes Zonaras Tom. 
3. vnd Johannes Cuſpimanus / Anno 1063. 

Als Konig Gottfried zu Jeruſalem auff ei⸗ 


ner Jagt im Wald vmbritte / iſt jm ein vngewoͤn⸗ 


licher groſſer Bär begegnet / der jm zu erſt fein 
Roſſz erwuͤrget / vnd jhm ſelbſt durch den rechten 


Sccheckel gebiſſen / hat darnach auffrecht auff feta 
ne Hinder pfoten getreten / vnd den Konig mit den 


fordern Tappen vmbfangen. Konig Gottfrid hat 
ſich mit aller gewalt kuͤmmerlich auffgehaltẽ / daß 
er nit vnter dem grauſamen Thier zu boden gefal⸗ 


len / Hat aber daneben den Baͤren bey den dicken 


Haaren auff dem Nacken ergriffen / jhn alfo wol 
gefaßt / vnd hart gehalten / auch gleich von fich zu 


ruͤck gezogen / daß jhm derſelbige mit dem Rachen 
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nit zu nahe kaͤme⸗ aber mit der rechten hat er ſein 
Schwert oder Dolchen außgezogẽ / vnd dem Baͤ⸗ 
ren in die Bruſt geſtoſſen / vnd alſo erwuͤrget / Hat 


aber den Baͤren biſſz fein lebenlang nicht vberwun⸗ 


den / Johan. Gaſtius lib. 3. Conuiual.Serm. . 
Annorrgzttgeftorben Johannes Comne⸗ 


wegen feiner gütigfeit Calo Johannes / der from ho. 


me Johannes / genennet ward / die vrſach abet ſei⸗ 
nes Todes war / wie folget / Als er ein Kriegßvolck 
in Syrien fuͤhrte / wolten jn die Bürger zu Antio⸗ 
thia nicht eynlaſſen / daruͤber ward er fo efftig er⸗ 
zuͤrnet / daß er feinen Kriegßleuten die re Fätte/ 


darinnen er zur Herberg gelegen / alle \reiß gab / 


vnd dieſelben zu pluͤndern erlaubete / Zog darnach 


auff die Grentzen def Landes G'iticie/ vnd laͤgerte 


ſich in ein weites Feld / da es zu beyden ſeyten zweln 
hohe Berg hette / die man die Rabenskoͤffe pflag zu 
neunen. Daſelbſt begab er ſich auff eine Jagt / vnd 


fef einẽ wilden Sehwein den Spieß in die Bruſt 


hineyn / vnd weil zugleich das Schwein auff ſhn 
breugt / ward jhm der Arm etwas matt / vnd gleich 
juric gebogen / daß er damit an den Kocher / den 
er voller giftiger Pfeil an der Seit hangen hett / 
ſtieß / vnd denſelben vmbkehret / daß die Pfeil her⸗ 
auß fielen / vnd der ein jhn gar ein wenig ruͤrete zu 
euſſerſt an der Haut zwiſchen den kleinen Fingern 


(oder Zaͤhen) darvon fich der Gifft bald darnach 


getheilet / vnd die andern Gliedmaß auch eynge⸗ 


nommen hat / daß eins nach dem andern iſt erſtan⸗ 


ret / vnd er kurtz hernach hat ſterben müfjen/ ſchrei⸗ 
bet Nicetas Choniates Logotheta, libro de rebus 
geftis Calo Ioannis. nd erzelet dergleichen Hiz: 
ſtoria von jm auch Cuſpintanus. : 
Hieronymus Cardanus lib. 7. de varietate 
rerum jagt: Das Rubertus 


220 ` 


i$, 


nus / der Conftantittopofitattifcbe Keyſer / der von Berfe 
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Bruſeus / Konig in Konig 


Schottland / ſey auff einer Jagt voii einem wilden Ruber⸗ 
Stier geſtoſſen worden / daß er hat ſterben mp tus. 


ſen / vmb das Jar nach Chrifti geburt / 1331. 


Von Stepfer Ludwig dem Bayern / ſchteibet ; 


28. 


Johannes Cuſpintanus alſo / Als Frauw Yoan- Reyfer 


na / die Hertzogin von Oeſterreich / auß dem El Ludwig. 
ſaß jren Weg wider nach Hauß nam / beſucht fie 


zuvor den Keyſer / vnd ward von jhm ehrlich vnd 


herrlich empfangen / vnd da ſie hren Abſcheid gez 


nommen hette / machete fich der Keyſer zu der 
Burggraͤffin von Nürnberg (welche er lieb hette) 


vnd war ober der Mahlzeit febr froͤlich vnd güter 


ding / aber alsbald er vnverſehener fach befand vnd 


fühlete/ daß es jhn omb das Hertze tach / hette er 


bald argwon / es möcht jm vergebẽ ſeyn / ſtund von 
ſtunden an auff / vnd verſuchet / ob er den Gifft von 
ficb brechen mochte / denn er war zuvor wol ehe affi; 
deß Giffts / fo jhm zubracht geweſen / fofi worden. 
Als er aber kein verdaͤuwen oder brechen zu wegen 
bringen koudte / iſt er auff die Jagt geritten / der 
hoffnung / ſich durch die bewegung vnd arbeit zu 


erwaͤrmen / vnd / fo er Gifft empfangen / ſolches 
zu vberwinden / In dem ſtoßt er auff einen groſſen 


Baͤren / als er nun demſelben mit Gewalt zu 
Do mij wolte / 


— 


wolte / ſtůrtzt er vom Gaul / vnd erſchellet mit ſol⸗ 

chem ſchweren Fall den gantzen Leib / daß jhm alle 
ſeine ſinne vnd kraͤffte entgiengen. Als er nun alſo 
ein weil gelegen / vnd wider zu ſich ſelbſt kommen / 
hat er ſeine Augen gen Himmel auffgeſchlagen / 
vnd Gott angeruffen / er wolte ſeiner armen See⸗ 
len gnaͤdig ſeyn / vnd jm alle Suͤnde vergeben / vnd 
iſt alſo geſtorben / Anno 347. vnd zu Muͤnchẽ bes 
graben. Auentinus vnd M. Albrecht von Straß: 
burg gedenden keines Gifts. 

z. Frauw Maria / ein Tochter Hertzog Carln 
Repferin zu Burgundien / vnd Keyſers Maximilian Ge 
Maria. mahl / hat groſſe luſt zu Jagten gehabt / als fic aber 
ſchwanger geweſen / vnd gleichwol auff die Jagt 
geritten iſt / vnd die Junckern / ſo jr zugeordnet / et⸗ 
was zu ſehr geeylet haben / hat ſte jr Roſſz / welches 
mutwillig vnd geyi geweſen / nicht zu ruͤck halten 
können / vnd hat fid) im Rennen der Sattelguͤrt 
auffgeloſet / daß fic mit demſelbigen herab gefallẽ / 
vnd mit dem Schoß auff den Sattelknopff kom⸗ 
men iſt / vnd jhr alſo [chr wehe gethan / Welches fie 
doch etliche Zeit heimlich gehalten / biß ſie fuͤr der 
rechten zeit ein Mißgeburt bracht / noch hat ſie ſich 
friſch geſtellt / damit jhr Herr nicht betruͤbt wuͤrde / 
Aber fie hat doch zuletzt ſterben muͤſſen. Cuſpinia⸗ 

nus. F: 

32. Wilhelm / Graff vnd Fuͤrſt zu Hennenberg / 

Girt deß nechſt verſcheiden Fuͤrſten Wilhelmen Groß⸗ 

Wilhelm vatter / ſol auch von einem wilden Schwein auff 

zu Genzer Jagt ſeyn verwundet worde / daß er hat ſterben 

nenberg. veles, | 

Aber dieſer Exempel ſind auff diß mal gnug / 

darinnen man ſihet / daß nicht wenig groſſer Leute 
auff den Jagten vmbkommen ſind. Wenn nun 
ſolches in Gotteslaͤſterung vñ mit vnterdruckung 
armer Leut geſchehen ſolte / ſo wolten warlich die 
fachen ſalcher Herren vnd Junckern fehrlich bey 
vnſerm HErrn Gott ſtehen. 

Ich glaub auch daß die Alten in jren getich⸗ 
Se ten Hiſtorien mit felgamen Geſchichten vnd Ex⸗ 
ten. empeln / fo ſie ſetzen / haben die Nachkommen fir 

ſolchen Gefehrligkeiten woͤllen warnen / Denn es 

iſt je ein jaͤmmerliche Fabel vnd Geticht / ſo man in 

der Meluſina liſet / wie der junge Grafe Reymũd 

von Forſt ſeinen lieben Herren vnd Vettern / Gra 

fen Emerich von Potters / fo erbaͤrmlich / wider 

Graff E⸗ ſein wiſſen vnd willen / vmbbringet / da er jhn doch 


von go vön dem wilden Schwein / nach dem er geſtochen / 
tiers. jpn vermeynete zuerretten. Durch ſolche vnd der⸗ 


gleichen artliche Geticht mehr / haben fie woͤllen zu 
verſtehen geben / was ſich auff den Jagten boͤſes vñ 
vngluͤckſeliges zutragen konne / vnd auch offt bez 
geben hab. Darumb dieſelbigen wol maͤſſiglich 
zu halten / vnd mit Gottes forcht vnd 
in Liebe deß Nechſten 
fuͤrzunem⸗ 
men. 


A pu Der „„ 
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FBrſach zu mancherley 
j vbel. 


Welt (chier gar durchſtreiſft vnd verwuͤſtet habẽ / i 


yi 


G. cap. 37. 
Ludwig dieſes namens der IX. (etliche zelen 
ihn den X.) Koͤnig in Franckreich / verbotte den so 
randreichifchen Herren wider alle alte herge⸗ i rang 
brachte Recht vnd gewonheit das Wildt zu jagen / reich. 
außgenomen wem er es auß beſondern gnaden erz 
Tauben wuͤrde / darauß erwuchs viel eynigkeit / deñ 
die verachten Fuͤrſten entzogen Ludouico das hertz / 
ſampt dem gehorſam / fielen mehrertheils von jm / 
vereynigten ſich heimlich / jhrer Ehr vnd Wirden | 
zu rahten / vnd entſtunde hierauf groffer Krieg vñ | 
vnruw / mord vnd todtſchlag / Johan. Stumpff / | 
lib. 3. cap. Tz. | | | 
Es machen jnen die Fuͤrſten mit jren Wild⸗Abgunſt 
banen (die jnen doch wenig frommen bringen) onz der Untet 
verwindtliche abgunſt vnd widerwillen bey jhrem tdanen. 
Adel / vnd auch bey allen Vnterthanen / verlieren | 
daruͤber das gemeine Gebet / vnd allen guten Wil. 
len / vnd koͤndte fich durch zu viel Drengung vnd 
Beſchwerung noch allerley zutragen / das beyde 
Herren vnd Vnterthanen zum hoͤchſten Verderb 
moͤchte gereichen / denn Gedult zu leiden ife nicht Nota. 
jederman gegeben / fo wirt vmb eygnes tttities wil⸗ 
len der Vnbilligkeit gar zu viel. Gott wolle Vn⸗ 
glück verhuͤten / vñ alle Vnrichtigkeiten noch zum 
beſten ſchirken. us 
One not iſts / daß ieh Exempel erzehle / wie Dneinig 
offt vmb Jagens willen gute Nachbauren vnd bezteir cos 
kannte / ja auch Freund vnd Bruͤder / find vneins Jagren. 


oͤnig 


worden / an einander gewachſen / vnd in Krieg vnd 


vntuwgerahten / die man hernach nicht hat wibe⸗ 

rumb zufrieden ſtellen / noch verfünen konne. Vs Grefe 

das ifi eine groſſe thorheit bey hohen Leuten / daß tborbcit 

ſie alte vnd nutzbare Freundſchafft vnd Einigkeit 

vmd eines Schweins / Hirſchens oder Hafens / ja 

vmb eines Garens oder loſen Hundes willen / zer? 

reiſſen / vnd in vnverſuͤnliche Feindſchafft gegen 

einander fich bewegen laffen: „a 
Vnd hieruͤber tregt ſichs denn offt zu / daß ej; vnchriſt 

ner von wegen eines abgefangenen Hafens oder Libo wel 

Hirſchens den andern beleydiget / ſeine arme Leute ſen. 

ſchleget vnd wundet / ſeine Güter brennet vñ pluͤn⸗ 

dert. Sehet aber lieben Herrn / ob das ein Chrif 

lichs weſen ſe. | | dd M ! 

Hie muß ich auch eines ſchoͤdlichen fürwig SEEN, 


der Jaͤger vnd Jaͤgersgenoſſen gedencken / daß ſie cher fürs 
offt andern Leute in der ſpeiß vndaͤuwlichs Wild⸗ w. " 
fleiſch / Fuchß wuͤrſt vnd dergleichen / zubringen / 
welchs / ý 
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welches / ob es wol nit allen ſchadet / bringt es doch 
manchen vmb ſeine Geſundheit. 

Ich hab etliche redliche Leut gekannt / die es 
jt lebenlang nicht verwindẽ koͤnnen / ofi big in jren 
todt vber ſolche Bůberey geklagt haben. Wenn es 
denn fo vbel gerahtẽ kan (wie es febr offt geſchicht) 


i warlich kein Todtſchlaͤger theiloder Erb am Reich 

Schimpf Hottes. Ich weiß auch ſolchen fehrlichen fuͤrwitz / 

liche ver⸗ von wiſſentlicher Vergifftigung nit weit zu vnter⸗ 

gifftüg. ſcheiden / allein daß es ein fcherg ſeyn ſol / einen vm̃ 
feine Geſundheit / vnd alſo folgend vmb Leib vnd 
Leben / zu bringen. Was auch dieſes ſtuͤck / vnd da 
man bißweilen / weyß nicht wo von / andern Leuten 

zu trincken gibt / fuͤr toͤdtliche Feindſchafft / Mort 
vnd Vngluͤck / angerichtet / iſt jederman kundt vnd 
vn verborgen. AU YE 
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Groſſe Vnkoſten der 
Jagten. 

Ins hat mich ober alle maß toit 


Mota. 


richtet haben / ſo gar nicht mercken vnd ſehen / was 

oſt inen für vntraͤgliche vnkoſtẽ jaͤrlich auff die vnmeſ 

der Hun ſigen Jagten gehet / Da fie dach in abſtellung derz 
de. felbigen mercklichen Vorraht ſchaffen mochten. 
Denn bedenck doch nur / was koſten doch wol ein 

Jar die Hunds welcher ſie ein vnnoͤtig zahl haben / 

die fie von ferrens [affe her holen / oder ſonſt mit 

groſſen ſtatlichen Schenckungen vnd Verehrung 

an ſich bringen / daß man offt einen Jaghund fin? 

det / der einen Herren mehr denn ſein beſter Leib⸗ 

Brot für hengſt geſtehet / ſoll wol ein Hund fo viel koſten / 
die Hun⸗ als ſonſt zwey oder droy Geſchirr Pferd. Was 
de. gehet darnach auffs Brot / welches man bißwei⸗ 
len gar ſchoͤn den Hunden backen laͤßt / da man 

wol ein Spital voller armer Leut koͤnte mit erhal⸗ 

Schmu⸗ ten / die man dargegen laͤßt offtmals not vnd hun, 
cke für ger leidene Was wirt vergebens Gelts auff die zier 
die Hun⸗ vnd Schmuck der Hunde, auff Safſet / Seyden / 
de. geſtiekte vnd gewirckte Kappen / Leitriemen / Halß⸗ 
bande vnd dergleichen / darzu an guͤldẽ vnd ſilbern 
Spangen / vnd ſchellen gewandt? Wie viel gehet 

Belle auch wol ein Jahr auff sur Beſoldung vnd vnter⸗ 
dung der haltung fo viel Jäger vnd Hundsknecht? Was 
AR meynet jr auch wol / lieben Herrn / daß euch euwer 
EHE arme Vnterthanen jaͤrlich / mit geneigtem willen / 


v deese an fruͤchten / vnd auch ſonſt / reichen vnd geben koͤn⸗ 
ten / auch gern wolten / da ſie mit den Jagten vnd 
dem Wildt moͤchten vnbeſchwert vnd vnbeſchaͤdi⸗ 

pibe get / auch an jhrer Narung vn verhindert / bleibens 

zucht. Vnd wie koͤndt man alſo gar cine treffliche anzahl 


Schaf / Ochſen / Pferd / Schwein und vergleicht 
WViehe / mit der Weyd vnd den Früchten Jaͤrlich 
zum gemeinen Nutz vnd Beſſerung deß Landes 
aufziehen / daß doch ſonſt vergeblich vom Wild 
im Waͤlden vnd im Feld / auch den armen Leuten 
injrẽ Gári wirt abgefretzet vñ zu nicht gemacht. 


was iſts denn anders denn ein Todſchlag? Vñ hat 


baſtian Brannt hiervon ſagt: 


6 muͤſſen / gehalten. Laonycus Chalcocondylalib. 3. 


ſert hatte / den ließ er loß / doch daß er nicht auß dem 


RI 

Daß nu dieſes alles / vnd was mehr vnkoſtes 
darauff gehet / vnd zu ſchaden laͤuffet / ſo gar nicht 
von den groſſen Herrn bedacht wirt / hat mich (ſag 
ich noch einmal) nicht ein wenig wunder / vnd iſt 
mir ein naͤrriſcher handel / daß einer ſolche fehrli⸗Nerri⸗ 
che vnd muͤhſelige unnüge luſt fef mit feinem enge ſcher han 
groſſen ſchaden ſuchen. Aber ich bin nicht der erſt / del. 
der hierob verwundern traͤget. Hoͤre was D. Sa 


Mancher viel koſt auff Jagen legt / 
CC as jm doch wenig nutz außtregt. 
Jagen iſt auch on narrheit nit / 
Viel zeit vertreibt man onitát mit. 
Wiewol es ſeyn fol ein kurtzweil / 
So darff es dennoch koſtens viel. 
Den Leithund / Wind / Růden vnd Bracken / 
Ohn koſten füllen nicht jr Backen / 
Deßgleich Hund / Voͤgel / Federſpꝛel⸗ 
Brimgtalls kein nutz / vnd koſtet viel. 
Kein Haſen / Rephun faͤhet man / 
Es kompt ein Pfund den Jaͤger an 
Darzu darff man viel harter zeit 
| Wie mau m nachlauff / gang vnd reyt / 
Durchſuch all Berg / Thal Wald vnd Heck / 
Da man verheg / wart vnd verſteck. 
Mancher verſeheucht mehr denn er jagt / 
Das ſchafft er hat nicht recht gehagt. u 
Es wirt ſolcher groffer onmáffiacr Vnkoſt König 
auch dem frommen Konig Alphonſo obel nachge⸗ Al MES 
reot/oer doch / wie zuvor einmal gedacht / im Jagen ſu x n 
fich ziemlich gehalt. Denn das war zu viel / daß er 
ein Jar ioco, fund oldes auff Hude / Vogel / 
vnd anderer Jagerruͤung / gewendet/ wie Sabel⸗ 
licus folcbe fůr eine warheit ſehreibt / lib. 8. Exem- 
plorum, cap. 7. 
Es hat auch der Tartaren Konig Tamer⸗ 
lin den gefangenen Tuͤrckiſthen Reyfer Waſazitßz 
oder Baß az tb darmit verſpottet / daß er ihm in ſei⸗ 
nem elend Hunde vnd. Habich zugeſchicket vnd ge 
ſchenckt / anzuzeigẽ / er tuͤge beſſer zu einem Jager / 
denn zu einem Kriegsmann. Denn man ſagt / daß 
der Baiazeth allein auff die Habicht ooo. Perſo⸗ 
nen / vnd auff die Hund ooo. fo derſelben warten 


Sehr fein ſchickt fich hieher deß Poggij Fabel / 
darinnen er anzeiget / wie zu Maͤyland ein Artzt in $a» 
geweſen / der fich der thorichten vnd wahnſinnigen del Pos⸗ 
Menſchen habe angenommen / vnd denſelbigens 
zu helffen fich vnterſtanden / vnd war dieſes fein 
Artzney / Er hette einen groſſen tieffen iinekenden Artzney 
Sumpff oder Pfuͤtz in feinem Hof / dareyn ſetzt er wider 
die vnſinnigen eut / vnd band fican dazu bereyte⸗ thorheit. 
te Pfeil oder Seulen / einen tieffer denn den an⸗ 
dern / darnach jhre gebrechen waren / etliche biß an 
die knie / etliche bif an nabel / etliche biß an dẽ halß / 
vnd ließ ſie darinnen baden vnd hungern / biß ſie 
geſund worden. Nu hette er einẽ vnter den andern / 
mit dem er ſich nach 15. tagen geaͤndert vnd gebeſ⸗ 


Hof gien ze. Hierinnen war jhm der arme Menſch 
gehor⸗ 
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gehorſam. Da er nu einmal an der Thuͤr ſtund / 
kompt ohn gefehr einer daher geritten mit zweyen 
Hunden vnd einem Habich auff der Hand / den⸗ 
ſelben rieff er an / als hett er jm etwas noͤtigs anzu⸗ 
zeigen. Da er nu zu jm kam / fraget er jhn / was das 
ſey / vnd wie es heiſſe / darauff er fige (denn in feiner 
vnſinnigkeit war er alſo vergeſſen worden / daß er 
nichts bey feinem rechten Namen nennen kondte) 
Der Reuters mañ antwortet jm / es ſey ein Pferd / 
welches er zum beiſſen halte. Jener fraget weiter / 
was denn das auff der Hand ſey / vnd warzu ers 
brauche Er ſaget: Es ſey ein Habich / da f. er 
Wachteln / Rephuͤner of andere Voͤgel / mit. Der 
arme Menſch fraget vbet das / wer denn die ſind / 
die neben jm herlauffen. Das find Hunde (ſpricht 
jener) die ich zu beiſſen haben muß / daß ſie mir die 
Voͤgel aufftreibẽ. Lieber fag mir (ſprach der Thor) 
was ſind wol die Voͤgel wehrt / die du das gantze 
Jar vber faheſt / vnd daruͤber ſo viel zeit verleurſt / 
fo viel mühe vnd arbeit darzu pafi? Der Reuter 
ſagt / Etwan ein vier / fuͤuff / oder auffs meiſt ein 6. 
guͤlden. Da fraget er weiter: Was koſtet aber wol 
das Pferd / der Habich / vnd die Hunde? Der Reuz 
tr antwortet / ſie koſten ein auff wenigſte ein fünff 
gig gůlden / ohn was ſie zu erhalten geſtehen. O 
ſprach der Thor) Sch bitte dich omb Gottes wille / 
ſeume dich hie nicht lang / ſondern reit auffs eyleds 
du magſt von hinnen / deñ kaͤme vnſer Meiſter / vnd 
ergriff dich hie / er ſetzte dich / als de groͤſtẽ Thorẽ in 
der Welt / in die pfuͤtzen hineyn biß vber die Ohren / 
vnd ließ dich auß dem ſtinckenden Pful nicht / es 
were dir denn zuvor deine vnſinnigkeit vergangen. 
Solt dieſer Meiſter vnſern Jaͤgern alle helffen / er 
muͤßt den Hof vnd den Pful viel weiter machen. 


XVII. 


Draͤuwung Gottſeliger 
Leute. 


RE Enu gleich jemands obgedach⸗ 

te Suͤnden / gefahr vnd vnkoſten / gar 

„nicht achten wolte / der folte doch bez 

e dencken / daß die Draͤuwung Gottſeli⸗ 

ger vnd heiliger Leut nicht wuͤrden aller dings ver⸗ 

gebens ſeyn / Vnd ob ſie auch dieſelben verachten / 

verlachen vnd in windt ſchlagen wuͤrden / ſo wer⸗ 

den ſie darumb gedraͤuwter ſtraff nicht entlauff k. 

S. Auguſtinus ſagt: Die Leut (eben die Jaͤger / 

S. Augu vnd haben groſſe luſt / freude vnd gefallen daran / 

ſtinus. ſie werden einmal den Herren ſehen vnd trauren 

2. muͤſſen. Vnd S. Hieronymus ſpricht: Eſau war 

S Hiers ein Jaͤger / denn er war ein Gottloſer ſuͤnder. Vnd 
ms. wir finden gar keinen heiligen Jäger in der gangen 

heiligen Schrift. ee | 

Doctor Luther ſeliger gedaͤchtniß / hat offt 

geſaget / vnd auch ober das 25. Cap. deß erſten Bu⸗ 

ches Moſi / im Latein beſchrieben / Es werde ein⸗ 

mal der Tuͤrck oder ein ander Jaͤger kommen / vnd 

den Teutſchen Fuͤrſten die Jaͤger vnd Jaͤgerſpieß 
auß den Henden ſchlagen / Aber es iſt dieſe Draͤu⸗ 


Nota. 


D. Luth 


wung def heiligen Manns verachtet worden / wie Wie ana 
denn auch dieſes mein ſchreiben ( darinnen ich warzgenem | 
lich auch nicht verhalten hab / was vnſern Jaͤgern dieſes | 
in kuͤnfftigen zeiten begegnen werde / wo fic nicht 7 

rechtſchaffene buß thun) nicht allein wirdt veracht ie | 
vnd verlacht / ſondern auch geſchmaͤhet / gelaͤſtert / | 
vnd auff aller aͤrgeſt gedeutet werden / daß muͤſſen 
wir alſo geſchehen laſſen / es iſt heuwer nicht neuw / | 
koͤmpt aber die zeit / daß vnſere veraͤchter wider fur | 
Gott vnd allen Creaturen zu ewigem (pott ſtehen 
werden / doͤrffen ſie vns alsdenn ſolches nicht kla⸗ 
gen / vnd moͤgẽ wir one mittler zeit mit dem ſpruch 
troͤſten / Matthei am eilfften / Wir haben euch ges 
pfiffen / vnd jr woltet nicht tantzen / Wir habẽ euch | 
geklagt / vnd jhr woltet nicht weinen. Das ander Nota. 

wirt fich wol finden. o 


XVIII, 
Graͤuwliche / ſchreckliche Ge 
ſchicht / Geſicht vnd Wunder⸗ 


werck. 


An liſet vom Bapſt Benedicto ES 
Sog dem 9 welcher Anno 1ose.vomZeufz,, e | 
j 4f fel in einem Wald ift erſtickt worden / der neid. 
daß jn ein Einſidel hernach hab geſehẽ te. 
gantz rauch / vnd am Leibe wie einen Baͤren / vnd 
mit einem Eſelskopff. Da er nu gefraget worden / 
woher jm ſolche veraͤnderung komme / hat er geant 
wortet: Wie ich gelebt hab / fo bin ich jetzt / Ich bin 
mehr den wilden Thieren deñ den Menſchen ehn⸗ 
lich geweſen / darumb habe ich billich eine ſolche ge⸗ 
ſtalt / loan. Balæus lib. 5. de Romanis Pontificibus. 
Platina vnd Nauclerus 2. Generat. 35. Was werden Nota. 
wol in verdamniß für greuwliche geſtalt vberkom⸗ 
men / die jetziger zeit alſo wild vnd vnbarmhertzig⸗ 
lich mit jren armen Vnterthanen vmbgehen / vmb 
der vnvernuͤnfftigen wilden Thier willen greuw⸗ 
licher mit jnen handeln / denn das Wild ſelbſte 
Anno 1541. hat ſichs bey der Statt Patauiñ Ein Bau 
zugetragen / daß ein Bauwersmann in die gedan⸗ fos on 
cken kommen / als fep er ein Wolff / hat viel Leute worden 
auff dem Felde feindlich angefallen / vnd ſie vmb⸗ 
bracht / endlich da er mit groſſer muͤhe von de Leu⸗ 
ten iſt gefangen / hat er ſie noch bereden woͤllen / er 1 
ſey ein Wolff / allein daß die Haut vmbgekehret / i 
vnd innwendig rauch ſey. Darüber find jhr etliche 
noch naͤrriſcher denn der arme Menſch / hauwen 
jm Arm vnd Beyn ab / zu erfahren / obs ſo ſey wie 
er faget Da iſt es aber anders fundẽ / habẽ ſie jn den 
Ertzten wider zu heylen vberantwortet / Aber er iſt 
vber wenig tag geſtorben. Solche ding verhenget 
Gott zur warnung denen Leuten / die ſo gar wild 
find wie die Wolff / daß fie fich in zeit beſſern (olla, 
Fincelius lib. 2. miraculorum. | 
Anno 1832, iſt bey Eyſenach an klarem hel Gede 
lem tage am Himel geſehen ein alter Baum duͤrr / beps£pfes 
vnd zur Erden gefallen / gleich als riſſe jn jemands nac. 
auß der Erden (bedeut der Teutſchen alte herge⸗ 
brachte 
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brachte Freyheit ſo kurtz hernach ſolte geſchwecht 
werden) Dar nach ifi gefolget ein Reuter in einem 
gantzen Kuͤriß (folgende Krieg) der einen junge gruͤ 
nen Baũ gefuͤhret / doch mit abgehauwenen aͤſten / 
(die neuwen Reformationes ynd vertraͤg) darnach 
ein weiſſer Jaghund (vnterdruͤckung armer Vn⸗ 
terthanen) letzlich eine Geſtalt eines Donner⸗ 
ſchlages (endliche ſtraffen Gottes) Finceltus 
lib. I. 

e. Anno 1547. ifan einem namhafften ort in 
Br Sachſen ein ſolch Geſicht gefehen worden / ſechs 
ſen. Maͤnner in ſchwartzen Trawrkleidern / denen eine 

groſſe Leich gefolget / vber dem Sarge hat ein rot 
Feldzeichen gehangen / das Volck aber / ſo der Leich 
mit groſſem Trawren nachgefolget / hat auff dem 
Ruͤcken Jaͤgershoͤrner getragen / ete Es follen 
warlich vnſere ſchwinde Jäger gedencken / daß 
fie ſterblich ſind / vnd einmal von binnen müfz 
ne 

i Anno 1542. find zu Conftantinopelgroffe 
nA Hs hauffen Wolff geſchen wordt / die den Leuten grof 
einopel. ſen ſchaden gethan / vnd Bürger alfo geaͤngſtiget / 
daß niemand ſicher auß dem Hauß hat gehen doͤrf⸗ 
fen. Darauff hat der Tuͤrck die Stattmauren vñ 
Paſteyen bemaͤnnet / vnd folgendes tages in eige⸗ 
ner Perſon mit allen feinen Waſchen / vnd allem 
Bold zu Roſſz vnd Fuß / fruͤhe morges die Statt 
vmbzogen / vnd endlich die Wolff / welcher bey an⸗ 
derthalb hundert geweſen / in einer ecken der Statt 
mauren antroffen / vnd fuͤrgenommen ſie zu tilgẽ / 
da das die Woͤlffe gemercket / ſind ſie in einem huy 
vber die Stattmaur geſprungen / vnd if hernach 
weder in der Statt / noch in der gantzen Gegend 
keiner mehr geſehen worden / l acobus Fincelius lib. 

2. miraculorum. 
Anno 1555. hat man zu Galga an der Pol⸗ 
niſchen Grentze viel. Hunde verſamlet geſehen / 


welche ſich ſo grauſam vntereinander gebiſſen vnd 


perſam⸗ zerriſſen / daß jhnen niemand hat wehren koͤnnen / 
an Fincelius lib. 1. Weil viel Menſchen ärger denn 
ler Bunz die wuͤtede Hunde ſind / was iſts wunder / daß Gott 
de. durch ſolche vnd dergleichen Miracula ſeinen Zorn 
offenbaret / ſonderlich weil man auch an etlichen 
tern die Menſchen weniger denn die Hunde ache 
tet / auch wenn es muͤglich were / gern Hunde auß 
jnen machen wolte. 
Zeuffele Sicher gehören nu auch die Teuffels Jag- 
Jagten, ken / da der Teuffel in geſtalt vnd Perſon deren / die 
etwan grauſame vnbarmhertzige Jaͤger geweſen 
ſind / zu nacht vnd auch bey hellem Tage fich ſehen 
laͤſſet / hetzet vnd jaͤget / wie man davon ſaget / Daß 
etliche Fuͤrſten vnd groſſe Herren noch heutiges 
tages follen geſehẽ werdẽ / daß ſie jagẽ an den orten / 
da fic etwan bey jr Leben mit groſſer beſchwerung 
armer Leute jre beſte Luſt mit Jagten vnd Wild⸗ 
bahnen gehabt. Alſo findet man auch auff den 
groſſen vnd beruͤhmbten Waͤlden mancherley ge 
ſpenſt deß Teuffels / daß er ſich jetzt in Geſtalt ciz 
nes verſtorbenen Jaͤgers / denn eines Holtzfoͤr⸗ 
ſters / bald eines andern Bauwrenfeindes / ſehen 
laſſet / jaget / deutet / heuet / davon ohne not viel zu 


Nota. 


worden / daß ſte einen Hirſch gemahlet mit einem 
Pfeiffer / denn der Hirſch laͤßt ſich alſo locken vnd 


ſchreiben / ſintemal es ruͤchtbar / vnd ſederman im 
Mund iſt. \ 
Anno 1545. hat fich der Teuffel zu Rottweil Haſen 
im Elſaß etlichmal ſehen laſſen / in eines Hafen gez lauſſen. 
falt. Ich hab es auch offtmals gehoͤrt von vielen 
Leuten / was jnen wunders begegnet vber dem Ha⸗ 
ſen lauſſen / daß der Teuffel gemeiniglich viel Nar 
renſpiel pflegt darbey zu treiben. Were derhalben 
(ich ſage es ſchier tauſent mal) wol not / daß man 
etwas Gottofuͤrchtiger on Chriſtlicher fich in Jag 
ten hielte. 
| XIX. 


Bedeutung der Jaͤger⸗ 
ruͤſtung. I 


COE AD eiu Netze vnd Garn / haben 
nicht gute Deutung in der heiligen 
Schrifft. Denn Salomon ſagt im 
Prediger am . Ich fand daß ein ſol⸗ 
ches Weib / welches Hertz / Netz vnd Stricke / iſt/ 


v 


vnd frc Haͤnde Bande find bitterer Den der Todt / 
Wer Gott gefellet / der wirt jhr entrinnen / aber der 


Suͤnder wirt durch ſie gefangen. \ 
Aber von ſolchen Deutungen iſt zum theil 

mehr im 9. Artickel geſagt / wirdt auch etwas wet 

ters dar von in folgenden letzten Artickeln folgen. 


xx. 
Bild / Gleichniß / vnd Bedeutũg 
boͤſer oder ſchaͤdlicher dinge. 
S wirt viel boͤſes vnd ſchaͤdllchs 


n 


* x à Ar durch gleichniß von Jagten genoitten/ 


Br S d fürgsmahleton angezeigt / deß wollen ~ 


x 


wir auch etliche Exempel ſehen / denn 


alles zu erzehlen iſt vnmuͤglich. x P 
L Durch jagen vnd hetzen wirt fuͤrgebildet die op Yt 
verfolgung / fo die fromen von den Gottloſen leiz ftonten. 
de muͤſſen. Hieremias in feinem Klaglied am drit⸗ 
ten ſagt: Meine Feinde haben mich gehetzt wie ein 
Vogel on vrſach. . 
2. Groſſer betrug vnd argeliſt wirt auch dars Betrug. 
durch bedeutet / wie denn Herr Hans von Schwar 
tzenburgk alfo reimet. a 
Wie offt in Garen / die man ſtellt / 
Ein Wild on hetz vnd jagen fellt: 
Alſo manchmal ein frommer ſtraucht 
In Netzen die der Trieger braucht. 
Daher haben die Egyptier den brauch gehabt / 
wenn fic verborgener weiß haben anzeigen wollen / 
daß einer durch ſchmeichelen verfuͤhret vfi betroge 


fangen. Orus Apollo Niliacus, lib. 2. 

3. Vndanckbarkeit. Ein Jáger Hette einen Ondanck 
guten / koͤſtlichen vnd wol abgerichten Hund / da barkeit. 
derſelbig aber alt vnd vnvermoͤgen ward / vnd das 
Wild nicht mehr erlauffen mochte / triebe jn der 

ä aͤger 


| " s 

| Jaͤger nicht weniger denn zuvor / vnd ließ jn vbel 

| an mit worten vnd ſchlaͤgen. Darüber antwortet 

| f jhm ber Hund (wie Aeſopus ſchreibt) vnd ſprach: 
| O wie bald hafu meiner treuen dienſt vergeſſe / 
vnd ſchlaͤgeſt mich fo vbel / vnd hilfft mich nu fo 
gar wenig / daß ich dir wol gedienet hab / weil ich 
nu fuͤr Alter nicht mehr kan / Alſo vnd mit ſolcher 
Vndanckbarkeit wirdt vielen alten Dienern abge⸗ 
Surerey. + Hurerey vnd Kupplerey. Denn ma Brise 
veud Rup die rohloſen Buben ſo den vnzuͤchtigen Beſtien 
plwKuerey. nachlauffen vnd anhangen / Hurenjaͤger. Vnd 
| ſchreibet Franciſcus Petrarcha von einem Cardi⸗ 
nal / der ſolche vnart an jhm gehabt / daß er alle 
| Nacht einen neuwen Schlaffgeſellen haben muͤſ⸗ 
| ſen / darzu er einen meiſterlichen Kuppler gebrau⸗ 
| chet / der mit ſeinem netzen vnd ſtricken der armen 
Haͤuſer vmbzogen / an einem ort Gelt am andern 
| Ringe / vnd ſonſt allerley geſchenck / außgetheilet / 
| vnd dem alten Wolff der bey 70. Jaren geweſen / 
viel Wildpret zugetrieben / ete. | 
$. Zweyen Herren dienen / Davon ſchreibt 
D. Brannt: 

Derbe Der feht zween Haſen auff einmal / 

e Wer meynt zweyen Herren dienen wol / 
dienen. Vnd richtet mehr auß denn er ſoll / 

| Doch ſo entſchlipfft jm Dict der Ol. 

| Item: 

Wer jagen wil / vnd auff ein ſtund 

Sieen Haſen fahen mit einem Hund / 

| Dem wirt etwan kaum einer wol / 

| Vnd offt wirt jm gar nichts zumol. 

vergeb⸗ 6. Vergebliche arbeyt. Es iſt alle tag age 
| liche ar⸗ lag / aber nicht alle tag Fahetag. 

bept. 7. Straff von wegen der fuͤllerey vnd deß 

| fauffens. Doctor Eberhart Weydenſee / un Bü 

lein wider das grauſame vnd vnmenſchlche La⸗ 
fier def vollſauffens / vber den Spruch / Ca. am 

Straffe 5. Darumb wirt mein Volck weggefuͤhret werden 

des volb vnverſehens / ſchreibet alfo: Wenn man wilde vnz 

|  fewffene. geheuwre Thier zaͤmen wil / ſo muß manzicfahen/ 
| binden / blaͤuwen vnd ſchlagen / daß ie fein zahm 
| vnd kuͤrr werden. Dieweil denn die Leute durch 
ſauffen gar zu wilden vngeheuwren Thieren ſind 
worden / fo ſagt Gott er muͤſſe fie zaͤhmen / damit 
daß fie gefangen / gebunden / weggefuͤhrt / vnd wol 
geſchlagen / vnd geblaͤuwet werden. Als wolt er 
fagen: Sie ſind [o gar wilt vnd vngeheuwr wor⸗ 
den / daß fie niemand nicht zaͤmen kan / Darumb 
muß ich Jaͤger vber ſie ſchicken / welche ſie beſtri⸗ 
en / fahen / binden / wenfuͤhren / blaͤuwen vnd ſchla 
gen / vnd fic mores lehren. Alſo ift auch den Juden 
geſchehen / zum erſten durch die Chaldeer / darnach 
durch die Romer / wie ſie auch zuvor eben darauff 
vermant werden / Hierem. am 16. Capitel / da Gott 

i ſpricht: Sihe / Ich wil Jäger außſenben / die follen 

| ficfaben auff allen Virgen / ere. 

: Dieweil nun wir Teutſchen durch vnſer fref 
fen vnd ſauffen auch vnvernüufftigen Thieren 
gleich worden ſind / vnd find fo frech / wilt vnd one 

gezaͤhmet / wol [o bof als die Inden / ja wol zehen⸗ 
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gen vnd Knuͤtteln / führen fie naeked vnd bloß auff 


geritten hat / bif in Hungern) vie auch vberrau⸗ 


(welehs jent ſonderlich voll wilder Thier iſt durch 


ehen / daß jene haben in boſen / betrieg ichen / 


mal aͤrger / vnd derſelbige Gott noch lebet / auch ebẽ 
alfo geſinnet iſt / wie er jenes mal war / ſolten wir 
vito billich auch fuͤrchten / vnd auß der Juden Bey 
ſpiel klug werden / auff das Gott nicht auch vber 
vite Jaͤger ſchicke / welche vns wie die wilde Thier / 
fahen / binden / vnd wegfuͤhren / wie den Juden ace 
ſchehen iſt / Sonderlich weil wir ſehen / daß ſolche 
Jaͤger vorhanden ſind / welche ſonderlich geſchickt 
ſind / wilde Thier zu fahen / das iſt / Wilde vngezo⸗ 
gene Thieriſche Leute weg zu fuͤhren / ete. Die Tür 
cken meyne ich. ; 

Ach HErr Gott / wie haben die nun etliche 
hundert Jar gejaget / wie haben ſie die wilden vn⸗ 
gezogenen Chriſten gefangen / gebunden / wegge’ 
fuͤhret / ſie ſind weit her auß Seythia kommen / vit 
haben Armeniam / Arabiam / Syriam / Egypten / 
Ayhricam / Aſtam / Grecian Thraciã / ete. durch 
jaget / vnd alle dieſelbigen Volcker beſtricket / vnd 
in jre Netz gebracht / vnd find noch immer in ſtaͤti⸗ 
ger vbung / jagen vnd fahen jmmer weiter / biß daß 
ſie auch neuwlich auß Hungern vnd Teutſchen⸗ 
landen viel tauſent gefangen vnd weggefuͤhret ha⸗ 
ben / vnd haben nu auch faſt gantz Hungern erobert 
vnd eyngenomen. Das ſind die rechte Jaͤger / wel⸗ 
che die loſen Chriſten / ſo wider die Lehre jres Her⸗ 
ren mit freſſen vnd ſauffen jre Hertzen beſchweren / 
alſo / daß die Spotter vnd Veraͤchter Gottes / vnd 
aller Goͤttlichen vá Chriſtlichen ding / darzu auch 
wild / frech / vngezogen vnd vnbendig werden / daß 
ſie weder nach Gott noch nach den Menſchen fra⸗ 
gen / achten weder Zucht noch Ehre (wiſſen zu zaͤ⸗ 
men / damit daß fie die beſtricken vnd fahen / ofi fb 
ren fie bey viel tauſent weg / mit Stricken vnd Scc 
ten gebunden / ſchlagen vnd blaͤuwen ſie mit ſtan⸗ 


die Maͤrckt / vnd verkauffen ſie wie man Ochſen 
vnd Schafe verkaufft / die andern zerſpiſſen vnd 
zerhacken ſie / das heißt denn / Mein Volck muß 
weggefuͤhret werden vnverſchens / ate. | 
Dieweil wir Teutſchen denn Die gnadenrei⸗ 
che Zeit / darinnen wir heymgefucht worden / nicht 
erkennen wollen / ſondern das heilige vnd heylſame 
Wort Gottes fo troͤtzlichen vnd mutwilliglich / 
auch wider vnſer eygen Gewiſſen / ketzern / laͤſtern 
vnd verfolgen / fo follen wir vite (wo nicht Beſſe⸗ 
rung geſchicht) gewißlich vermuten / Gott werde 
mit femen Gaul( welchen er auß Seythia herauß 


ſchen / vnd laffen feine Jaͤger / welcher (wie geſagt) 
[o viel Laͤnder durchjaget hat / auch Teutſchland / 
jagen / vnd die wilden Thier fahen / binden / hinweg 
fuͤhren / ete. Vnd das vnverſehens. Huc vfque Do- 
ctor Weydenſee. 


À m f i Ch 
Defolu vom Jagen. 
eich wie der HErr Chriſtus zum offtern⸗ 
mal femen Glaͤubigen die Weltkinder fir Christ 

vxo ſtellet / vnd vermanet / daß wir ſolchẽ fleiß / weiß im 


ernſt vnd arbeyt / zum guten haben ſollen / wie wir 8 eg y 


fen. 


eygen⸗ 


yt 


Der Jag Teuffel. 


eygennuͤtzigen vund ſuͤndlichen Sachen / alsdenn 


vnter anderen das Exempel vom vngetreuwen 


Haußhalter außweiſet / Eben alfo thut auch der 

heilige Apoſtel S. Paulus / Er betrachtet / ſihet 

vnd weyß / wie ſauwer es jhnen die Jaͤger auff den 

jagten laſſen werden / vmb eins Haſen oder andern 

fct Wilds willen / vnd nimpt daher vrſach / ons 
Glaͤubigen anzureitzen / vnd zuvermahnen / nicht 

verma⸗ weniger fleiß vnnd Arbeyt anzuwenden / daß wir 
nung mochten die Tugenden ergreiffen / vnd die Güter 
Pauli erlangen vund erjagen / die vns Chriſten zuſtehen 
zur Geiſt vnd gebuͤren / vnd ſchreibet derhalben an Timo⸗ 
c theum / in der r. Epiſtel am G. Cap. alſo: Du Gotz 
tes Menſch / Jage nach der Gerechtigkeit / der 
Gottſeligkeit / dem Glauben / der Liebe / der Ge⸗ 
dult / der Sanfftmut / ꝛe. Sas fol vnſer Wildpret 

Der Chei ſeyn / vnd ſolchs heißt ein rechte Chriſtliche Geiſt⸗ 
ſten wild liche Jagt / Davon mag / wer geꝛne wil / weiter vnd 


pret. mehr leſen in meiner 33. Predigt ober die erſte 


Epiſtel zu Timotheo. 
S. Auguſtinus Sermone nono, in Euangelium 
Matthæi, nimpt auch vom jagen eine vermahnung 
Dermas zur Chriſtlichen on Bruͤderlichẽ Lieb / vnd ſpricht: 
nung Was muͤſſen die Jaͤger viel leiden vnd dulden von 
dugu Hitze vnd von Froſt / vnd fuͤr mancherley Gefehr⸗ 


| be li «o ligkeiten außſtehen / der Pferd / der Gruben vnnd 


Graͤben / der ſtickeln Berg / der Waſſer vnd auch 
der wilden Thier halben / Deßgleichen muͤſſen ſie 
leiden Hunger vnd Durſt / muͤſſen ſich an eim we⸗ 
nig geringer vnd grober / auch wol abſcheuwlicher 
Speiß / genügen laſſen / vnd hat viel weſens ehe fie 
ein Wild bekoien / vnd wenn fies gleich gefangen 


haben / iſts wol zur Speiß nicht tuͤchtig / wiewol 


man es gleich eſſen darff / ſo iſt doch ein gefangen 


Schwein oder Hirſch ſuͤſſer vnd wolgeſchmaͤckter 


dem Jaͤger in ſeinem Hertzen / darumb daß ers ge⸗ 
fangen hat / denn dem anderen im Munde / dem es 
gebraten oder gekocht fuͤrgetragen wirdt / ꝛc. Wer 
num darzu nicht luſt vnnd liebe hat / den kompt es 
ſchwer an / die aber luft vnd liebe darzu tragen / die 
důͤnckt es auch vnbeſchwerlich / Denn es ſey ein 
ding fo ſchwer als es fifier woͤlle / fo macht es doch 
die Liebe alles leicht / [oft denn ſolches nicht auch in 
Geiſtlichen Sachen die ware vnnd rechte Chriſt⸗ 
liche Liebe thun / e. 
Vnd im Buͤchlein / de vtilitate ieiunij, verma⸗ 
net Auguſtinus / daß man ſich der verfuͤhrten vnd 
verirrten Leut / ſo in Ketzerey gefallen ſind / annem⸗ 
men ſoll / vnnd jhnen nachjagen / ob man ſie wider 
fahen / vnd zu recht bringen moͤchte / vnd ſagt: Ein 
Jáger vmbringet den gangen Wald / ſchreckt vnd 
jagt auß den Půͤſchen / vnd treibt das Wild attente 
halben dem Garn zu / vnd daß es nicht hie oder dort 
hinauß laufft / fo heißt es / lauffe hie entgegen / wei⸗ 
che da / ſchrecke dort / daß dir es nicht entkomme / 
nicht entfliehe / (o ſind vnſere Netze das Leben / fo 
man allein Hiebe darinn erhelt. Es ligt auch nicht 


macht daran / wie beſchwerlich du hiemit einem 


andern ſeyeſt / weun er nur dir lieb iſt / Denn was 
were das für ein diebe / da man eines ſchonet / der 
doch darüber ſtirbt vnnd verdirbt / e. 
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Vnd hiemit wil ich nun dieſes Buch beſchlieſ⸗ 
fen / denn ich mich auch gleich måde gejaget hab ⸗ 
vnd acht es dafuͤr / es werde gar ein ſeltzam Wild⸗ 
pret ſeyn omb den Danck / den ich mit dieſer meiz 
ner Arbeyt werde erjagen / Doch werde ich Vn⸗ 
gunſt / Zorn / Haſſz vnnd Feindſchafft gnug / wie⸗ 


wol wider meinen willen / fahen. Das muß ich dem 


Allmaͤchtigen Gott befehlen / der weyß vnd kennet 
mein Hertz / wirdt es auch am Juͤngſten tag dar⸗ 
thun / vnd offenbar werden laſſen / auch denen / die 


mich vmb dieſes Schreibens willen verfluchen 


vnd verdammen / daß ſie es klar ſehen werden / wie 
treoid ich es gemeynet. Ich weyß febr wol / daß 
es dem Teuffel hefftig zu entgegen geweſen / vnd 
ja trefflich verdroſſen / daß ich diß Buch zu ſchrei⸗ 
ben fuͤrgenoiſten / hat mich auch auff mancherley 
weiß daran verhindert / vnd da ich es das erſtemal 
gefertiget vnnd vollendet hatte / auff den vierdten 
Tage deß Jenners / dieſes co. Jahrs / hat er auß 


grimmigem Zorn fo viel zu wegen bracht / daß one 


ter der Abendma zeit in meinem Studierſtuͤblein 
von einer Liechtpuzen cn Feuwer außkommen / 
welches mir alle die Bůcher / ſo dazumal auff dem⸗ 


ſelbigen Tiſch gelegen / verbrennet vnd verderbet 


hat / vnd in etliche Guͤlden wehrt ſehaden gethan. 
Da er nun ſeinen Mutwillen au ßgerichtet / vnnd 
mir meine Arbeyt zu nicht gemacht / hat durch 
Gottes ſchickung ſich das Feuwer ſelbs von vber⸗ 
groſſem Dampff vnnd Rauch dempffen muͤſſen / 
vnnd iſt von allen Buͤchern / die beſchaͤdiget ore 
den / etwas vberblieben / daß man erkennen moͤgen / 


was es geweſen / Aber vom Jagteuffel / wie ich den 


ſelben geſtellet / vnd auch von den Collectaneis, wie 
ichs zu erſt im Latein entworffen / hette man doch 


nicht eine Zeil oder einen Buchſtaben funden / ſon⸗ 


dern hatte es Der Teuffel beydes ſo reyn auffgezeh⸗ 


ret / als were zuvor nichts da geweſen. Ich hab aber 


dem Teuffel nicht weichen wollen / ſondern was 


ich im ſinne gehabt / wider auffs Papyr bracht / 
vnd dieſe Arbeyt von neuwem fuͤrgenommen / vnd 


zum andernmal vollendet. Wie wol ſich der Sa⸗ 
than auch hart darwider geſperret / Aber es iſt mir 


gleich beffer gerahten deñ das erſte. Wil mich aber 
jemandt darumb haſſen vnnd feinden / daß ich die 


Warheit etwan zu viel geredt / der mag gleichwol 


auch dencken / daß man jhn fuͤr deß Kinde vnd Ge⸗ 
ſellen halten wirt / der ſich anfenglich / wie gehoͤrt / 


wider dieſes Wercke ſo feindtlich gelegt / vnd noch 
nicht leiden mag / daß man das Vnrecht ſtraffe. 
Vnnd koͤndte ich mich auch nicht entſinnen / was 
für Klugheit dahinden ſeyn ſolte / da man mir vmb 
dieſes Buͤchleins willen vnguͤnſtig ſeyn wolte / fa 
doch eines jeden Gewiſſen bekennen muß / daß ich 
nichts vnrechts noch vnbilliches hier inen geſchrie⸗ 


ben. Derhalben ich auch alle fromme / Gottes fuͤrch⸗ 
‚tige Fuͤrſten / Graffen / Herren vnd Junckherrn / 
demuͤtiglich wil omb Chrifti willen gebetten bas 
ben / dieſes mein ſchreibẽ gutwillglieh auffzunem⸗ 
men / fleiſſig zu leſen / vnnd ſich daran zu beſſern / 


t 


vnd nicht zu ärgern. Da aber je jemand verſtockter 


weiß zoͤrnen / vnd bof ſeyn wil / dem kau ichs auch 


Pp micht 


— Lr 


Der Jag Teuffel. | 


nicht wehren. Ich wil aber einen foleben von mir 
abgeweiſet haben auff die Perſonen / deren Na⸗ 
men zu foͤꝛderſt im eyngang dieſes Buchs vermel⸗ 
det worden / auß welcher Schriften ich dieſes 
Buch zuſammen gezogen / alſo / daß die wenigſten 
Wort darinnen mein / ſondern vieler anderer hei⸗ 
liger / oder doch ſonſt gelehꝛter Leut ſind / mit denen 
mag ers außfechten / wer luſt zu zancken hat. Ich 


wil es hiebey laffen wenden / vnd befehle euch Gott 
alle mit einander. Der verleihe vns allenthalben 
ſeinen Heiligen Geiſt / daß wir thun moͤgen / was 
jm wolgefallen / vnd andern Leuten beſſerlich / vns 
ſelbs auch an der Seelen Seligkeit nicht hinder⸗ 
lich ſeyn moͤge / vmb ſeines lieben Sohns 
vnſers HERRN Iheſu Chrifi 
willen / Amen. 


Ende def Jag Teuffels. 
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tern 


gemchret. / 


Item / Ein Sendbrieff deh Helliſchen Satans, 
an die Zutrincker / vor 45. Jaren zuvor 
außgegangen. | 
Item / Ein Sendbrieff Matthei Friderichs / 
an die vollen Bruͤder in Teutſchem 
Lande. 
Etliche wichtige Vrſachen / Warumb alle Men⸗ 
eed ſchen fich vor dem Sauffen pú 


ten ſollen. 


Die erſte Vrſach. 


LETe erfte Vrſach fft / daß 
x VA das Sauffen von Gott in feiz 
à EN 15: nem Wort verbotten iſt. 
ORA 3 B Sauffen aber heißt / (wie es 
$t SE alle vernuͤnfftige Menſchen ver 
de m ES e ſtehen) Wenn man mehꝛin Leib 
geußt / denn die Notturfft erfordert / Es geſchehe 
nun auff waſerley weiß / oder vmb waſerley Vrſa⸗ 
chen willen es geſchehe / man thue es gleich auß ey⸗ 
genem fuͤrnemmen / auß gewonheit / oder jemand 
zu gefallen / ſo heißt es doch alles geſoffen / gleich 
wie Freſſen heißt / Wenn man mehꝛ Speiß in Leib 
ſteckt / denn die Notturfft erfordert. Denn Eſſen 
vnd Trincken iſt vns von Gott darumb gegeben / 
daß wir den Hunger vnd Durf damit vertreiben / 
vnd den Leib darmit erhalten ſollen / was jhm dar⸗ 
fiber geſchicht / das heißt alles gefreſſen vnd geſof⸗ 
fen / vnd ift ein Mißbrauch der Creaturen Gottes / 
da hilfft keine entſchuͤldigung fuͤr. 

aß es aber von Gott in ſeinem Wort verbot⸗ 
ten ſey / iſt offenbar. Denn Epheſ. y. ſagt Gott der 
heilige Geiſt durch S. Paulum auffs deutlichſt 
alſo Nolite inebriari vino, Sauffet euch nicht voll 


Weins / darauß ein vnordentlich Weſen folget. 
In den Spruͤchen Salomonis / am 23. Cap. 
Sey nicht vnter den Saͤuffern vnnd Schlaͤm⸗ 


mern. 


Luce 21. ſpricht Chriſtus auch: Huͤtet euch / daß 
euwere Hertzen nicht beſchweret werden mit Freſ⸗ 
ſen vnd Sauffen. | Sod 

Das ſind ja deutliche Befehle Gottes / darinn 
er allen Menſchen das Sauffen verbeut. 

Nun folte es ja billich (ep / daß wir alle Gott 
hierinn Gehorſam leiſten / weil es ſein will vnnd 
Gebott iſt / daß wir vite vor dem Sauffen huͤten 
ſollen / Vnd wenn wir gleich keine andere Vrſach 
hetten / vns dafuͤr zu huͤten / ſo ſolte vns billich diß 
allein vrſach gnug ſeyn / Daß es Gott verbotten 

at. 

Denn denck jhm doch nach / wer iſt Gott? vnd 
wer ſind wir e Iſt er nicht der Schoͤpffer aller 
Creaturen / der HErr Himmels vnd der Erden / 
vor dem ſich alles buͤcken vnnd biegen muß / vor 
welchem auch die Teuffel auß der Hellen zittern / 
vnd fich fürchten / der weit vber alles iſt / vnd allet 
in ſeiner Hand hat. 


Wer 


— 
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Weer ſind wir aber e ſind wir nicht ſeine arme 
elende Creaturen venom geſchaffen /bißher von 
jm ernehret vnnd erhalten / vou jhm durch ſeinen 
einigen Sohn erloͤſet / vnnd theuwer erkauffet / die 


wir ohn jhn nicht einen Augenblick Athem holen 


vnd leben koͤnnen. tii 
Solte es nun nicht billich ſeyn / jm / als vnſerm 
Schoͤpffer / Erloͤſer / Herrn vnd Vatter / gehor⸗ 
ſam zu ſeyn / da er gebeut vnd ſpꝛicht: Sauffet euch 
nicht voll. Das muß ja alle Vernunfft bekennen 
vnd ſagen / daß es billich fey. 8 

Wir armen elenden ſterblichen Madenſaͤcke / 
die wir gegen G Ott nicht wol einer Fliegen oder 
Ameyſen zuveꝛgleichen ſind / wollen das alles / was 
wir ſagen / von jederman gechret / angenommen / 
geglaͤubet / gefuͤrcht vnd gehalten werden ſol / Wir 
wollen ſchlechts / daß alles / was wir vnſern Vn⸗ 


derthanen / Geſinden vnd Kindern / ſagen / das fot 


ſtracks ohne alle Eyurede (wie denn billieh) gehal⸗ 
ten werden / wo nicht / ſo ſtehet kein Stecken reeht / 
wir koͤnnen auch Gottes Wort (wie es denn auch 
billich) darzu eyufuͤhren. 13 (iih 

Solte nun nicht billicher Gottes Gebott von 
vite armen Meuſchen angenommen / geehret / gez 
fuͤrcht vnnd gehalten werden. Solten wir armen 
Menſchen nicht billich / wenn wir hoͤreten / was 
Gott / vnſer aller HErꝛ / von vns haben wolte / vn⸗ 
ſer Huͤtlein abthun / vnnd bald darauff ſagen oder 
gedencken / Ja lieber HErr / das wil ich gern thun / 
bilff mir nur durch deinen heiligen Geiſt darzu / 
Ich thue es billich / denn du biſt mein Schoͤpffer / 
Ich bin dein arme Creatur / Du biſt mein HErr / 
Ich dein vnwirdiger Diener / Du biſt mein Vat⸗ 
ter / Ich dein armes Kind / biß mir allein gnaͤdig / 
vmb deines lieben Sohns Iheſu Chriſti willen / 
Amen. * nas de 
Ach wie woͤllen doch nur jmmermehr die Ober⸗ 
herꝛen / Eltern / Haußherꝛen vnd Haußfrauwen / 
am Jůͤngſten gericht beſtehen? Daß fie (wie bil⸗ 
lich) von jhren Vnderthauen / Kindern vnnd Ge⸗ 
finden / ohn Eynred den Gehorſam ſtracks gefuͤr⸗ 
dert haben / vnnd find darneben ſelbs Gott jhrem 
Ern fo vngehorſam geweſen / haben fein Gebot 
nicht geachtet / vnd mit fuͤſſen getretten / gleich als 
were Gott ein halber Narꝛ / deß Gebott nicht ſo 
Boch zu achten ſey / als jhres. Wie wollen fie doch 
jmmermehr beſtehen⸗ | | h 
Dierbhalben wil ich jedermann hiermit auffe 
trewlichſt gewarnet vnd gebeten haben / weil Gott 
das Sauffen verbotten hat / daß ers Gott zu ehren 
vnd zugefallen vnterlaſſen molle. 

Die ander Vrſach. 

Jeander Vrſach / darumb alle Menſchen 
das Sauffen meide ſollen / iſt / Daß Gott 
draͤuwet / die Saͤuffer hie zeitlich vnd dort 
ewig zu ſtraffen. 


Def im fata am F. Cap. draͤuwet Gott alſo / 


vnd ſpricht: Wehe denen / die deß Morgens früb 


auffſtehen / deß Sauffens ſich zu fleiſſigen / vnd 


figen bif in die Nacht / daß ſie der Wein erhitziget / 


vnd haben Harpffen / Pfalter / Paucken / Pfeiffen 
vo Be p he Son tisse 


Folget von der Straffe. ma Ha 


A Arumb C fpricbt er) wirde mein Volck 
N) muͤſſen weggefuͤhret werden vnverſehens / 
vynnd werden ſeine herzlichen Hunger leis 
den / vnd ſein Poͤfel Durſt leiden / das iſt / Gott wil 
Saͤufferey mit Krieg / Hunger vnd Durſt ſtraf⸗ 
fen / Solchs merck wol / das ſol die zeitliche Straff 
ſeyn / Folget nun auch die ewige: Denn ſo ſpricht 
er weiter / Daher hat die Helle die Seel weit auff⸗ 
geſperret / vnnd den Rachen auffgethan ohn alle 
maß / daß hinunter fahren / beyde jhre herꝛlichen 
vnd Poͤfel / beyde jhre Reichen vnd Froͤlichen / das 
ift / Gott wil Saͤufferey mit der Hellen vnd ewi⸗ 
ie ſtraffen. Da mercke auch / vnd vergiß 
es nicht. * 14 d 

In dieſem e Cap. ſpricht er hernach abermals: 
Wehe denen / ſo Helden ſind Wein zu ſauffen / vnd 
Krieger in Füllerey. Dieſer Spruch reymi fich 
ſebr wol auff vnſer zeit / da ein jeglicher feine Man 
heit mit Sauffen beweiſen / Ritter werden / vnnd 
das Feld behalten wil / da ein jeglicher für dem ans 
dern im Sauffen gelobet werden wil. 
Wie gefellt aber ſolches vnſerm Jc rm Gotte 
Es gefellet jm alſo / daß er allhie wehe vnd ach ober 
ſolche ſchreyet. Du mußt aber wiſſen / wo Gott 
wehe vber die Suͤnder ſpricht / daß er nicht nur em 
zeitliches Wehe / da einem hie zeitlich etwas wehe 
thun ſol / meynet / ſondern beydes / das zeitliche vnd 
ewige Wehe / das ewige / vnbegreiffliche / vnauß⸗ 
forſchliche Hertzleyd. Solches druaͤuwet Gott alte 
hie den Saͤuffern / Ein folches Benedieite gehoͤret 
vber folch ſauffen / vnnd kein anders / Da behuͤte 


* 
4.9 


vns Gott fuͤr/ Amen. | 

In der erſten Epiſtel zun Cormthern am . 
Capit.ſaget Gott durch S. Paulum: Laſſet euch 
nicht verführen / weder die Hurer / noch die Abgoͤt⸗ 
tiſchen / noch die Ehebrecher / noch die Weichlin⸗ 
gen / noch die Knabeſchaͤnder / noch die Dieb / noch 
die Geitzigen / noch die Trunckeuboͤld / noch die 
Laͤſterer / noch die Raͤuber / werden das Reich Got 
tes ererben / das iſt / ins Himmelreich / ins ewige 
Leben / kommen. Nr | 
’ Sun Galat. am 5. Capitel: Offenbar ſind die 
Werck deß Fleiſches / als da ſind Ehebruch / Hu⸗ 
rerey / ac. Sauffen / Freſſen / vnd dergleichen / von 
welchen ich euch zuvor geſagt / vnnd ſage noch stie 


vor / daß die folches thun / werden das Reich Gor 


tes nicht erben. FESTER, ET 
Alſo ſiheſtu nun / wie Gott das ſauffen nicht ab 
lein verbeut / ſondern auch darneben deaͤuwet / fot 
ches hie zeitlich / vnd dort ewiglich / zu ſtraͤffen. 
Hierzu nimme nun auch die Draͤuwort im an⸗ 
dern Buch Moſt / am 20. da G Ott aber donnert / 
vnd ſpricht: Ich der HErr dein Gott / bin ein ſtar⸗ 
cker eyfferiger Gott / der ober die / fo mich haſſen / 
die Suͤnde der Vaͤtter heymſucht an den Kindern 
biß ins dritte vnd vierdte Glied. Sihe da / Ale 
Pp dj draͤuwet 


— ra — Mm 


— — N 


| 


moͤcht werden. Vnſer keiner kan mit 
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draͤuwet Gott / daß ſauffen vnnd andere Suͤnde / 
nicht allein an dir / ſondern auch an deinen Kindern 


vnd Kindskindern / biß ins dritte vnd vierdte Glied 


zu ſtraffen. Wilt du nun dich deiner ſelbs nicht er⸗ 
barmen / ſo laß dich doch deine arme Kinder vnnd 
Kindskinder erbarmen / vnd laß das ſauffen vnter⸗ 
wegen. Wo nicht / fo verſihe dich kuͤhulich deß / 
was dir von Gott gedraͤuwet wirdt / denn GOtt 
wirdt deinet pon nicht zum Lügner werden. 

Alſo folget nun / daß alle Menſchen bey vers 
meydung zeitlicher vñ ewiger Straff / bey verluſt 
Leibes vnnd Seele / bey verluſt ewiger Seligkeit / 
fich vor dem Sauffen zu huͤten / ſchuͤldig find. 


| Die dritte Vrſach. 
Dis dritte Vrſach iſt / daß wir keine ſtunde 


noch augenblick vor dem Todt ſicher ſind. 

Denn das iſt ja gewiß / daß vnſer keiner ge⸗ 
wiß iſt / wenn / wie vnd wo / er ſterben ſol. Vnſer 
keiner weyß / ob er heut oder morgen / die Stunde / 
oder dieſen Augenblick / vom Todt vberfallen 
arheit ſa⸗ 
gen: Ich weyß es fuͤrwar / daß ich heut oder dieſe 
ſtunde vberleben werde / Der Todt ſchleichet ono 
allezeit / vnd an allen enden / auff den Ferſen nach / 
Wie auch das gemeine Sprichwort lautet: Es iſt 
nichts gewiſſers deñ der Todt / Aber nichts vnge⸗ 
wiſſers denn die ſtunde deß Todes. Darumb war⸗ 
net vns auch Chriſtus / vnſer lieber HERR / vnd 
ſpricht: Seyt wacker allezeit / vnd betet / denn jhr 
wiſſet weder Tag noch Stunde / ꝛc. 

Wenn du nu truncken wereſt / vnd wuͤrdeſt vom 
Tode vberraſſelt / kanſtu wol gedencken / wie dirs 
gehen / vnnd wo du hinfahren wuͤrdeſt. Denn du 
paft gehoͤrt / daß kein Trunckenbold ( wie S. Pau⸗ 

6 ſagt) werde ins Himmelreich kommen / wo 
werden fic denn hin kommen? Niergend hin / denn 
ins ewige Helliſche Feuwer. In ſolches Bad ge⸗ 
hoͤren ſolche Saͤuw / dem Teuffel haben fie gedie⸗ 
net / vnd jm zugefallen ſich voll geſoffen / der wirdt 
jhnen endtlich auch lohnen. . 
Du moͤchſt aber vielleicht gedencken / bu mol; 
teſt Gott in der vollen weiß vmb vergebung bitten / 
vnnd hoffen / er werde dir gnaͤdig ſeyn. Antwort: 
Ja / wenn du nur auch allsdenn von Hertzen fonds 
teſt beten vnd hoffen. Wie aber / wenn du dich nicht 
befinnen koͤndteſte oder wenn du dich beſinneſt / wie 
wenn es nicht von Hertzen mit ernſter Andacht ge⸗ 
hen koͤndte? Wie wenn dir der Teuffel widerſtehen 
wuͤrde (wie ers ohne zweiffel thun / vnd fein beſtes 
erſehen würde) vnd dir deine Suͤnde fuͤrhielte / dich 
alſo aͤngſtete / daß du dich gegen jhm mit Gottes 
Wort vnd Gebett wehren ſolteſt ? Wo wolteſtu 
alsdenn bleiben e Was wolteſt du machen e Ein 
nuͤchtern Menſch hat allda gnug zu ſchaffen / der 
bey guter Vernunfft iſt / geſchweige denn ein 
Trunckener. | 

Ja hoͤr / wie wenn du plöglich vmbkaͤmeſt / vnd 
Gott / deß Wort vnnd Gebott du verachtet haſt / 


dem Teuffel / dem du gedienet / vber dich verhien⸗ 


ge / daß er dich im Schlaff erwůrgte / dich erſtickte / 
oder dir den Halß breche / wie neuwlich den fuͤnf⸗ 
fen in der Schleſig / oder ſchuͤrte zu / daß du in trun 
ckener weiſe ploͤtzlich erſtochen / oder erhauwen 
wuͤrdeſt / oder dich etwan zu todt fieleſt / wie folches 
fell fich offt zutragen vnd erfahren werden. 
Darumb warnet vns Sanet Peter nicht vmb⸗ 
ſonſt in der erſten Epiſtel am . Cap. da er ſpricht: 
Seyt nuͤchtern vnnd wachet / denn euwer Wider⸗ 
ſacher der Teuffel gehet vmbher wie ein bruͤllen⸗ 
der Loͤwe / vnd ſuchet welchen er verſchlinge. 
So folget nun hierauß auch / daß ſich alle Men⸗ 


ſchen billich ſolcher groſſen Fahr halben / jnen ſelbs 


zum beſten / vor dem Sauffen hüten ſollen / weil 
wir keine ſtunde noch augenblick vor dem Todt ſi⸗ 
cher ſind / vnnd wol beduͤrffen / daß wir jmmer zu 
nuͤchtern erfunden werden. Vnd ſolt ein jeglicher 
Menſch allezeit ſeine Rechnung alſo machen / vnd 
gedencken: Wie wenn du heut dieſen Tag / oder 


heint dieſe Nacht / oder diefe ſtundt / ſterben ſolteſt / 


Wuͤrdeſtu auch alfo vnnd alſo thun? Wuͤrdeſtu 
auch dich voll ſauffen / vnnd ſo freffentlich wider 
Gott handelne 


Die vierdte Vrſach. 
Dis vierdte Vrſach / darum alle Menſchen 


ſich vor dem Sauffen huͤten ſolten / iſt / 
daß wir alle ſtunden deß Juͤngſtentags ges 
warten muͤſſen. 

Denn da Chriſtus von den Zeichen deß Juͤng⸗ 
ſtentags redet / ſpricht er: Wenn jhr ſehet / daß ſol⸗ 
ches anfehet zu geſchehen / ſo wiſſet daß euwere Er⸗ 
loͤſung / das iſt / der Jungſtetag / nahe iſt. 

Nu haben ſolche Zeichen nit allein angefangen 
zu geſchehen / ſondern find den mehrertheil [con 
ergangen / vnd ſonderlich in wenig Jahren daher 
offt vnd haͤuffig geſehen worden. 

Auß welchem erfolget / daß der Juͤngſtetag ſehr 
nahe / vnnd fuͤr der Thuͤr ſeyn muß / daß wir nun 
mehr nicht wiſſen koͤnnen / ob er vielleicht diß Jar / 
dieſen Monat / diſe Woche / oder heut dieſen Tag / 
kommen moͤchte. Wir Chriſten wiſſen gewiß / daß 
er nahe iſt / vnnd plotzlich / ehe fido die Menſchen 
verſehen werden / kommen wirdt. 

Derhalben warnet Chriſtus feine Chriſten 
auch / Luce 16. vnd ſpricht: Huͤtet euch / daß euwere 
Hertzen nicht beſchweret werden mit Freſſen vnd 
Sauffen / vnd mit Sorge der Narung / vnd kom̃e 
dieſer Tag ſchnell vber euch / Denn wie ein Fall 
ſtricke wirdt er kommen vber alle die auff Erden 
wohnen. Š ; : 

Chriſtus gibt ein Gleichniß von ben Voͤgeln 
auff einem Vogelherd / dieſelben find niemals fis 
cherer geweſen / gehen vnnd huͤpffen hin vnnd her / 
ſtertzen die Schwaͤntze / vnnd find ſehr frolich / hal⸗ 
tens dafuͤr / als haben ſie bey langer weil nicht alſo 
wol gelebt / ſchwips in eine puy ligt das Netze vber 
jhnen / vnd ſind arme gefangene Voͤgel. Alſo / ſa⸗ 
get Chriſtus / wirdt dieſer Tag auch ſchnell kom̃en 
vber alle die auff Erden wohnen. | 
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So ſolten nu alle Menſchen aber mal billich in 


Sorgen leben / ſich vor dem Sauffen huͤten / vnd 


alle ſtunde gedencken / Wie wenn heut der Juͤngſte 
tag kaͤme? Alſo wuͤrden fic das ſauffen / vnd andere 
Caſter wol vnterwegen laſſen / vnnd froh werden / 
daß ſie nüchtern blieben. | 


Die fünffte Vrſach. 


Jefuͤnffte Vrſach / deß Sauffens zu mer 
den / iſt / daß es einen Menſchen zum em 

V verſtaͤndigen Narren macht. 

Wie S. Auguſtinus ſpricht: Ebrietas aufert 
memoriam, diſsipat ſenſus, confundit intellectum, 
ctc. Trunckenheit nuit hinweg das Gedaͤchtnuß / 
zeꝛruttet die Sinne / verwirret den Verſtandt. AL 
fo auch Origenes fpricht:Ebrietas facit de homine 
beſtiam, de robuſto infirmũ, de prudente fatuum, 
Trunckenheit machet auß einem Menſchen eine 
Beſtien / auß einem Starcken einen Schwachen / 
auß einem Fuͤrſichtigen einen Narren. 

Solches bekraͤfftiget auch die heilige Schrifft / 
als in Sprüchen Salomonis am Zo. Capitel / 


Der Wein machet loſe Leute / vit ſtarck Getraͤnck 


machet wilde / Wer darzu luſt hat / wirdt nimmer 
Weiß. | | 
Oſee 3. Hurerey / Wein vnnd Moſt / machen 
toll. Jeſus Syrach am 32. Die Trunckenheit 
machet einen tollen Narren noch toller. Item / am 
19. Wein vnd Weiber bethoͤren die Weiſen. 
Diß lehret auch die tagliche Erfahrung / Deñ 


mancher kompt durch ſein Sauffen vmb ſeinen 


feinen Verſtandt / welchen jhm Gott vor andern 
verliehen hat / daß er gantz zum Narren wirdt. 
Mancher kompt daruͤber vmb ſein Gedaͤchtniß / 
daß er weder jm ſelbs noch anderen nüge ſeyn kan. 
Vnnd ich zweiffel nicht / wenn wir Teutſchen das 
Freſſen vnnd Sauffen lieſſen / wir ſolten es mit 


Verſtandt vnd Witze vielen andern Nationen zu⸗ 


vor thun. Wie wir ſehen / daß viel feiner wunder⸗ 
licher Ingenia vnter ons (auch in ſolchem vnmaͤſ⸗ 


figen Weſen / durch welches alles geſchrwaͤcht vnd 


geſchaͤndet wirdt) gefunden werden. 


Weil nun dem alſo / ſolten abermals alle Men⸗ 


ſchen vrſach darauß nemmen / ſich hinfurt fuͤr dem 
Teuffliſchen / ſchaͤndtlichen vnd ſchaͤdtlichen La⸗ 
ſter / dem Sauffen / huͤten. T 


Die ſechſte Vrſach. 


Je ſechſte Vꝛſach fol ſeyn / daß Truncken⸗ 
O eit ein vrſach ift zu allerley Sünden. 
Wie Origenes ſpricht: Ebrietas eft 
mater omnium vitiorum, Trunckenheit iſt ein 
Mutter aller Laſter / das ift / fie gebiert alle Laſter. 
Solches bezeuget auch S. Paulus zun Epheſ. 
am F. da er ſpricht: Sauffet euch nit voll Weins / 
darauf ein vnordig Weſen folget. 
Daß folches war fe) / ſiheſtu auch in taͤglicher 
Erfahrung / deñ wer truncken iſt / der fraget weder 


[^1 


nach Gott / weder nach dem Menſchen / da muͤſſen 


235 
alle Flůch vnnd Schwär herauß / da fluchet mans 
cher auffs greuwlichſte / der es ſonſt / wenn er nuͤch⸗ 
tern iſt / nicht pfleget. Da wirdt die Predigt vnd 
Gottes Wort verachtet / vnnd ſpoͤttiſeh davon ge 
redt / ſpricht jemand: Ach lieber thu diß vnnd das 
nicht / deñ man hoͤret in der Predigt / daß es Suͤn⸗ 
de iſt / bald faͤhret ein Trunckenbold herauß / Was 
hab ich fehls am Pfaffen / er mag reden was er wil / 


Io thu ich was ich wil / was hat er mir zugebieten / 


ich wils thun / vnnd wil den Schandpfaffen nicht 
anſehen. | | | | 


Da wirt Vatter vñ Mutter / Herꝛ vnd Fraw / 


Richter vnd Oberherrn / verachtet. Sagt man / 


Dein Vatter kompt / oder der Richter kom̃t. Bald 
hoͤret man / was hab ich fehls am Vatter / dem Al⸗ 
ten / ꝛc. Was frag ich nach dem Richter / laß jhn 
jmmer kommen / trotz daß er mich angreiffe / er fol 
wol ſehen / daß ich auch Faͤuſt hab / Ja ein Trun⸗ 
ckenbold fof wol / weñ er heym kompt / Vatter vnd 
Mutter ſchlagen / wo ſie jn jrgend ſtraffen wolten. 
Ju ſumma / da iſt weder Ehr noch Tugend. 

Item / einem Truncknen iſt niemand gut gnug / 
da iſt jhm einer wie der ander / der Freund eben fo 


lieb / als fein Feindt. Da horet man ein greuwlich 


ſchmaͤhen vnnd laͤſtern / einer ſchilt den andern ein 
Schelmen / dieſer wils nieht leiden / ſchmaͤhet jhn 
wider / da erhebt fich alsdenn em folches erſchreck⸗ 
lich fluchen vnd wuͤndſchen / daß ſich die Soñ da⸗ 
für entferben moͤchte / diſen ſol orf vnd jenes ſchaͤn⸗ 
den / den andern ein anders / biß es endlich zum 
ſchlagen / rauffen vnd wuͤrgen / kompt / daß man⸗ 
cher ſeinen guten Freundt / welchen er vorhin auff 
den Haͤnden tragen wolt / erwuͤrget. is 
Item / da hoͤrt man wenig zuͤchtiger Wort / viel 
onzüchtiger ſchamperer Wort vnd Zotten gehen 
allda / welche zur Hurerey vnnd Vnzucht vrſach 
geben. Da betreugt manchen der Teuffel / daß er 


& 


die Ehe bricht / oder andere vnzucht ober / welchen 


er ſonſt fein lebtag nicht dazu hette bereden mögen. 


Item / da ſtilet mancher dem andern / welches er 
ſonſt nicht thet. Item / da geſchihet viel Nachrede / 
außecken / vnnd zur banck hauwen / derer / die micht 
vorhanden ſind / da muß jederman herhalten. 

In ſumma / Quid non Ebrietas defignat? Mas 
darff ein Truncken bolt nicht thun? Ich wolt gern 
ein Laſter hoͤren / das nicht auß Trunckenheit zur 
folgen pflegte / ob fie ſehon nicht alle auff einmal 
bey etlichen Saͤuffern folgen. 


Wie gehet aber ſolehes zu? Das wil ich dir fas 


gen: Es iſt kein Laſter / durch welches ein Menſch 
feiner Sinnen vñ Vernuunfft alſo beraubet wirdt / 
als bif. Wenn nun die Vernunfft geſehwaͤchet 
vnd hin iſt / fo haben alsdenn die Teuffel gut ma⸗ 
chen / denn der Menſch kan fich jhrer nieht erweh⸗ 
ren / vnnd jhnen widerſtandt thun. Nun iſt kein 
Teuffel allein / wo einer iſt / da ſind jhr viel bey jm / 
wie im Euangelio zu ſehen iſt / daß ein gantze Le⸗ 


gion / das iſt / bey ſechß tauſent Teuffel emen eins 


gen Menſchen eyngenom̃en hatten / wie Christus 
auch anzeigt / daß ſie trewlich bey einander halten / 
vnd gut einig ſind / wie wir zwar auch ſehen / daß es 
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cat zu zugehen / wenn ein Menſch eim Laſter⸗ 


teuffel verhenget / das iſt / in ein Laſter williget / aß 


es nicht darbey bleibet / jhr folgen mehr. 
So iſt kein Laſterteuffel / vmb welchen die an⸗ 


dern ſo gern ſind / als der Sauffteuffel. Vrſack if 


die / daß er die Leut fein bethoͤren / vnnd jhrer Berz 
nunfft berauben kan / fo haben fie alsdeñ aute fach. 
Wenn nun der Sauffteuffel einen Menſchen 
eynnimpt / ſo ſind die andern Laſterteuffel auch 
nit weit von jm / Als da ſind / der Hoffartsteuffel / 
Zornteuffel / Laͤſterteuffel / Fluchtcuffel / Traur⸗ 
teuffel / Neidteuffel / Haſſzteuffel / Mordteuffel / 
Hohnteuffel / Schmachteuffel / Schandteuffel / 
Hurenteuffel / Geitzteuffel / Diebßteuffel / Wu⸗ 
cherteuffel / Fraßteuffel / Spielteuffel / Hader⸗ 
teuffel / Lugenteuffel / vnd dergleichen. Dieſe alle 
legen Hand vf werck bey einem trunckenen Mass 
ſchen / biß ſie jhn in Jammer vnd not bringen / vnd 
gereht jhn offt allda ein ſchantz / daß fie das bey jhm 
außrichten / welches fic fong nicht vermoͤgen. 
Deß wil ich etlich Exempel erzehlen / da der 
Sauffteuffel den frommen heiligen Mann vnd 
Prediger der Gerechtigkeit / den Noah / bethoͤret / 
vnd ehe er fiche verſahe / zu fall brachte / Wie wirdt 


er feiner (o hoͤhnlich in die Fauſt gelacht haben / a⸗ 


ber da waren die andern freylich auch nicht weit / 
vnd weils jhnen von Gott nicht zugelaſſen ward / 


daß fic alle ſchaffen kundten / verſuchten ſie doch 


am meiſten dieſe drey / nemlich / der Schandteuf⸗ 
fel / Hohnteuffel vnnd Schmachteuffel. Der 
Schandteuffel thet jhm diefe ſchande an / er bracht 
zu wegen / daß er ſchaͤndtlich auffgedecket lag. Die 
andern zween / dieweil ſie nicht mehr kundten / rich⸗ 
teten ſie den juͤngſten Sohn an / den vnartigen 
Cham / daß er den Vatter verhoͤhnet / vnd ſchmaͤ⸗ 
bc/ Das ware dem lieben Soͤhnlein / dem boͤſen 


Buben / vberauß wol gefaͤllig / daß es der Vatter 


auch einmal verſehen hatte / Eya / ſehet da / weñ ich 
folches thete / ich meyne ja / ich würd es ein weil 
vom Vatter hören muͤſſen / darumb fane jm auch 
nicht fehlen. | ar 

Hernacher / da der Sauffteuffel den frommen 
heiligen Mann Loth auch durch feine Töchter zu 


fall brachte / war bald der Hurenteuffel vorhan⸗ 


den / vnd richtet bey jm auß / das er vorhin bey dem 


heiligen Ma nicht bette vermocht außzurichten. 


Solche Exempel finb vns zur warnung fuͤrge⸗ 
ſchrieben / darumb lehrne an den heiligen Maͤn⸗ 
nern / vnd huͤte dich / Iſt ſolches an jnen geſchehen / 
was ſolte wol mit dir werden / wo du mit dem 


Sauffteuffel dich verhengeſt ? Gehet dirs einmal 


wol hinauß / Es möcht das andermal nicht alfo 
laͤr abgehen. | 

Der feine Menſch / König Alexander Ma⸗ 

gnus / durch welchen Gott viel gewundert hat / von 

welchem er auch durch den Propheten Daniel 

groſſe ding propheceyet hat / der die gantze Welt 

in weniger zeit / nemlich / in zwoͤlff Jahren / faſt alle 


jhm vnderthenig gemacht / welchem niemand / wie 


maͤchtig vnd gewaltig er war / widerſtehen kundt / 
vor dem ſich alles fuͤrchtet vnnd zitterte / der hatte 


viel feiner Tugend vnd gaben Gottes vor andern 
Menſchen. | 
Deß hoͤre ein Exempel. 


Aer noch jung wider den Koͤnig der Per⸗ 
S fen Darien kriegete / ward der König 
Darius zornig / vnd ſandte jhm drey Gez 
ſchencke / Ein Rute / ein Ballen / vnnd ein ſtuͤck 
Gold / Die Nute ſolt bedeuten / daß er noch ein 
Kind wer / vnnd bedoͤrffte wol / daß er fich noch ein 
weil mit der Rute ſtaͤupen lieſſe. Der Ball / daß 
jhm beſſer ziemete / vnnd er beſſer geſchickt wer mit 
dem Ballen zu ſpielen / denn mit Kriegen vmbge⸗ 
hen. Das Gold / daß er zu gerings vermoͤgens we⸗ 
e wider jhn zu ſtreiten / vnd bedoͤrfft wol daß man 
jm gebe. Aber Alexander nam die Geſchenck gut⸗ 
willig auff / vnd ſchrieb dem Konig Dario wider / 
Die Rute nemme ich an / als die du mir vbergeben 
haft / daß ich dich ſtraffen / vnd dich vnd dein Volck 
mir vnderthan machen foll. Den Ball / als der die 
runde Kugel deines Königreichs bedeut / daß du 
mir damit dein Reich vbergeben haſt / welchs ich 
alles in meine Gewalt vberkommen ſol. Das ſtuͤck 
Gold / als der ich ein Herꝛ deines Reichthumbs 
werden ſoll / deß du mir ſchon ein theil vbergeben 
haſt. An ſolchem allen hat er nicht gelogen / denn es 
iſt alles alſo ergangen. 

Dieſer feiner Menſch Alexander Magnus / da 
er den Sauffteuffel bey jhm eynließ / daß er ins 
ſauffen vnnd ſchlemmen gericht / war es bald mit 
jm auß / da fande fich ber Hoffartsteuffel / Huren⸗ 
teuffel / Zornteuffel / Neydteuffel / vnd viel andere 
Laſterteuffel / vnd ward gar ein wuſt auß jhm. 

Er gab fich für ein Gott auß / vnd gebot: Man 
ſolt jhn fuͤr ein Gott halten vnd annemmen / wie⸗ 
wol er folches naͤrriſchen fuͤrgebens ſelbs auff eine 
zeit lachen / vnd bekennen mußt / daß er nichts wer / 
da er mit einem Pfeil verwund blutruͤſtig ward / 
fragete er feine Freund / ob auch die Gotter blute⸗ 
ten. 

Item / er erwuͤrgete ſeine beſte Freund bey dem 
Wein / allein darumb / daß fie jhm feinen Vatter 
lobten / denn er wolte alles allein ſeyn / Aber Gott 
ſtrafft jhn auch / daß er kein Gluck mehr hatte / vnd 
ein elendes ende nam. | 

Solcher Exempel find man viel in den Hiſto⸗ 


rien / allhie ohn not zu erzehlen. Vergiß auch nicht 


deß Exempels der 5. vollen Brüder in der Schle⸗ 
ſig / newlich zu vnſern zeiten geſchehen / denn Gott 
hats gewißlich vns allen zum ſonderlichen beyſpiel 

geſchehen laſſen. Y 
Ich wil noch eins erzehlen: Man liſet davon / 
daß der Teuffel eins mals eim Menſchen tag vnd 
nacht keine ruw bat laffen wollen / Vnd da er jhn 
gefragt / was er doch von jhm beger / Sol er geant⸗ 
wortet haben: Er wolle jm keine ruw laſſen / er be⸗ 
willige den vnter dreyen Sünden eine zubegehen. 
Fragt er? Was es denn für Suͤnden weren? Da 
antwortet er: Er ſolte entweder ſeinem Nach⸗ 
baurn bey dem Weib ſchlaffen / oder ſolte jhn / den 
Nachbawrn erwuͤrgen / Oder wo er der eins nicht 
| thun 
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thun wolte / ſolt er jhm fich zu gefallen ein mal voll 
ſauffen / Da hab er keins willigen woͤllen. Als aber 
der Teuffel jhm gar keine ruhe laffen wil / williget 
er endtlich fich ein mal voll zu ſauffen / Bis daß 
es nicht fo ein groffe Sünde wer (wie er meynte) 
als b bares zwo. | 
Da er fich nun vollgeſoffen / vnnd feiner Ver; 
nuufft gleich beraubt war / Bald ſind der Huren⸗ 
teuffel vnnd Mordteuffel vorhanden / vnnd legen 
hand zu werck / betriegen den arme Menſchen / gez 
ben jm ein / daß jm eynfellt in trunckener weiß / vnd 
gedencket: Sihe da / was Daft du gethane Du haſt 
dich dem Teuffel zu gefallen voll geſoffen / was 
haſtu nu davon? Du hetteſt gleich ſo mehr gewilli⸗ 
get bey deß Nachbawrn Weib zu ſchlaffen / ſo het⸗ 
teſt du doch freud vnd luſt davon gehabt / Ich habs 
doch ſchon zu viel gewagt / vnd dem Teuffel zu ge⸗ 
fallen mich vollgeſoffen / damit wider Gott geſuͤu⸗ 
diget / Sol ich nun von Gott geſtrafft werden / ſo 
verdiene ichs eben ſo mehr wol. 

In Def mahlet jhm der Hurenteuffel in trun⸗ 
ckener weiß deß Nachbauwren Weib fuͤr / wie ſie 
fo ſchoͤn / ſo freundtlich (eo / Darauff gehet er alfo 


truncken hin / vberredt ſie / vnd ſchlaͤfft bep br. In 


deß kompt jhr Mann / der Nachbawr / zu maſſen / 
vnnd wils rechen / Aber dieſer ſtellt fich zur wehr / 
vnd erwuͤrget feinen Nachbawrn. Begieng alfo 
drey Suͤnden auff ein zeit. 
Sie da / iſt das nicht ein recht Exempele Das 
bey man ſihet / wie die Teuffel ein gewunnen ſpiel 
haben / wen fich ein Menſch den Sauffteuffel nat 
ren vnnd betriegen laͤßt. Der Hurenteuffel vnnd 
Mordteuffel kundten bey dieſem Menſche nichts 
außrichten / der Sauffteuffel bringets meiſterlich 
zu wegen / damit daß er dem armẽ Menſchen eyn⸗ 
gibt / vollſauffen ſey nicht ſo groſſe Suͤnde als an⸗ 
dere / verkleinert alſo ſolch Laſter / wie er leyder je⸗ 
tzund bey viele thut / daß es viel fuͤr kein Lafer noch 
Suͤnde / ſondern fuͤr eitel Tugend halten. 
Was ſolte aber der arme Menſch / weil jhm der 
Teuffel kein ruh laffen wil / gethan habens Er folte 
jm in einem ſtarcken vertrauwen vnnd glauben zu 
Gott / mit Gottes wort widerſtanden haben / vnd 


geſagt: Nein Teuffel / es ſtehet geſchrieben: Du 


ſolt nicht Ehebrechen. Item / Du folt nit todten. 
Item / Saufſt euch nicht voll / vnd folt darauff zu 
Gott vmb huͤlff geſchriehen haben / vnnd obs wol 


Gott zugefallen getragen / vnnd mit Gebet fleiſſig 
angehalten haben. 


Alſo folget nun hierauß aber mals / weil Trun⸗ 
ckenheit vrſach gibt zu allerley Suͤnden / Laſtern 


vnd Schanden / daß alle Menſchen fich billich fot 
cher groſſen gefahr halben vor dem ſauffen hůten 


folien, e 
Die ſtebende Vrſach. 


Je ſiebende Vrſach / omb welcher willen 
alle Menſchen fich vor dem ſauffen hüten 
ſollen / iſt / daß das ſauffen ſchaden bringet / 
an Ehr / Leib / vnd Gut. 


An Ehr / deñ dadurch kompt man zu einem boͤ⸗ 
ſen Namen / vñ bey allen ehrliebenden Menſchen 
in verachtung / daß niemandt viel von jm helt. Ho 
(ſpricht man) er iſt ein voller Zapff / was ſol er an⸗ 
dere regieren oder lehren / weil er ſich ſelbs nicht re⸗ 
gieren vnd lehren kan. | 

Daher Foiftts auch warhafftig / daß die Pfarr⸗ 
herrn vnnd Prediger alſo gar bey dem gemeinen 
Mann in verachtung kommen ſind / nicht allein jr 
Perſon / ſondern auch jbr Ampt vnd Lehr / daß jhr 
viel (o ein boͤſes leben fuͤhren / mit ſauffen / ſpielen / 
fluchen / vnverſchaͤmpter vnnd leichtfertiger rede 
vnd andern laſtern. 3 * 

Vnnd iſt es nicht ein groſſe Liſt deß Teuffels / 
Der Teuffel ſihet / daß er das Goͤttliche Wort in 
dieſen Landen mit aller macht nicht hindern kan / 
Harrelgedencket er) kan ichs nicht hindern / daß es 
nit geprediget werde / ſo wil ichs doch hindern / daß 
es nicht angenommen werde. Wie koͤndte ers aber 
auff eine fuͤglichere weiß thun / denn daß er die 


Pfarrherren ſelbs vberredet / daß ſie anderß leben 


deñ fir lehren / Da ſtoͤſſet fich jederman dran / denn 

wer wil gern auß eim ſehlammigen Gefeß trinten? 

Wenn gleich der Wein noch eins ſo gut were. 
Was fot ich thun / ſpricht man / Ich ſehe / daß es 


der Pfaff ſelbſt cut / weil er feine Schr nit achtet / 


was ſol ich jr denn viel achten? Wer es jm ernſt / ſo 
theter ſelbſt darnach. Sihe doch / wie kondte dem 
Teuffel die Schantze beſſer gerahten ? Denn was 
fie mit jhrem predigen bauwen / das reiſſen fie mit 
jrem ſchaͤndlichẽ Leben wider darmder / wo anderß 


nicht zweymal mehr. 


Weehe aber foleben Vfarrherrn vii Predigern / 


wie werdẽ fie fo ſchwere Rechenſchafft geben müß 
ſen am Juͤngſtengericht / nicht allein fuͤr jhre Per⸗ 


fony ſondern auch für alle die jenige / welche fie mit 
jrem ſauffen vnd boͤſem leben geärgert / vnd ihnen 


vrſach zur ſuͤnde gegeben haben. Ach wie wollen fie 
doch nur ewig beſtehen ? Luc. am 12. ſpricht Chri⸗ 
ſtus: So derſelbig Knecht in feinen Hertzen ſagen 
wirt: Mein Herr verzeucht zu kommen / vnd fehet 
an zu ſchlagen Knecht vnnd Maͤgd / auch zu eſſen 
vnd zu trinken / vnd fich voll ſauffen / ſo wirdt deſ⸗ 
ſelben Knechts Herr kommen an dem tage / da er 
ſichs nicht verſihet / vnnd zu der ſtunde / die er nicht 
weiß / vñ wirt jn zu ſcheittern / vfi wirt jm ſein lohn 


| | geben mit dem Vnglaͤubigen. 
ein weil verzogen / ſolt er ſolches Creutz mit gedult 


Alſo iſts auch mit den Oberrherrn vnd Regen⸗ 


ten / Alſo auch mit den Haußherrn vnd Haußvat⸗ 


tern / vnd mit eim jeglichen Menſchen / daß ſie( wo 
ſie ſich voll ſauffen) deſto mehr in verachtüg ſeyn . 
Daß es alſo wahr iſt / daß das fauffen eun Men⸗ 
ſchen ſchadet an feinem Ehren. 
Am Leibe aber bringets ſchaden / denn dardurch 
wirt der gange Leib / alle Gliebmaß / alle Adern ge⸗ 
ſchwecht / wie man in taͤglicher erfahrung ſihet. 
Em Saͤuffer hat die nacht kein ruhe / er ligt of 
krochſt / jm iſt micht wol / ſchlaͤfft er eyn / ſo hat er er⸗ 
ſchraͤckliche Traͤum / deß morges wen er auffſteht 
(jo er anderß kan) befindet er fich noch beſchwert / d 
Kopi thut im wehe / der gantze Leib iſt matt / wie er 
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zerſchlagen wer / Er hat zu keinem ding kein luſt / 
weder zur arbeit / weder zum eſſen / noch zu trinckẽ / 
er ſitzt als wer er an Kopff geſchlagen. Da folget 
auch alsdenn der Schwindel / rote Augen / bofe 
bleiche Farbe / mancherley Fluͤſſz / Schnupffen / 


Schund / Halßgeſchwaͤr / Faͤule an Lung vnd Le⸗ 


ber / boͤſer Mageẽ / Colica, Heffmutter / Stranguria, 
tunckelheit der Augen / boͤſe Gedaͤchtniß / Taub⸗ 
heit / laͤhme der Glieder / zittern der Haͤnde / Zip⸗ 
perlein / der Schlag / Fallende ſucht / der Kraͤmpff / 


der Stein / Waſſerſucht / Gelſucht / Raͤude / vnnd 
wer wil es alles erzehlene Endtlich folget verkuͤr⸗ 


tzung deß Lebens / deß er ehe der zeit ſterben muß / 
ſolches muͤſſen alle erfahrne Medici bekennen. 

Alſo liſet man auch im Plutarcho vom vorge⸗ 
dachten Alexandro Magno / wie er auff ein zeit ein 
guͤlden Krantz hab auffgeworffen / dem / der am 
meiſten ſuͤffe. Alſo hab einer jhn / mit namen Proz 
machus / mit ſauffen erworben / als er vier groſſe 
Kandel mit Wein außgeſoffen / hab aber nit laͤn⸗ 
ger darnach gelebt denn drey tag / Er hat ſich auch 
(wie Plutarchus ſchreibt) ein vnd viertzig mal er⸗ 
brochen / vnd damit den Geiſt auffgeben. 

So geſchichts auch offt / daß mancher Saͤuf⸗ 


fer drüber erwuͤrget / oder ja verwundt wit. Man⸗ 


cher fellt ſich zu todt / heißt folches noch nicht dem 


Leib geſchadet / ſo weiß ichs nicht. 


Hieher gehoͤren die Spruͤch der H. | Schrifft / 


Als Salomon in ſeinen Spruͤchen am 23. Cap. 


Wo iſt wehe? Wo iſt leyd ? Wo iſt zanck? Wo iſt 
klagen? Wo ſind Wunden ohn vrſach? Wo ſind 
rote Augen? Nemlich / wo man beym Wein ligt / 
vnd kompt außzuſauffen / was eyngeſchencket iſt / 
Sihe den Wein nicht an / daß er ſo rot iſt / vnd im 
Glaß ſo ſchoͤn ſtehet / Er gehet glatt eyn / aber dar⸗ 
1855 beißt er wie ein Schlang / vnnd ſticht wie ein 

tier. | | 

Jeſus Sprach im 22. Cap. Sey nit ein Wein⸗ 
ſaͤuffer / denn der Wein bringet viel vmb / Der 


Wein zur notturfft getruncken / erfrewet Leib vnd 


Seel / Aber ſo man ſein zu viel trincket / bringet er 
das Hertzleyd. Die Trunckenheit macht ein tol⸗ 
len Narren noch toͤller / daß er troget vnnd pochet / 
biß er wol geblaͤuwet / geſchlagen vnd verwundet 
wirdt. | | 


Am Gut brittact das Sauffen ſchaden / denn 


dardurch kompt man vmb das / was Gott beſche⸗ 
ret. Gott beſcheret manchẽ / daß er ſich / ſein Weib 


vnd Kind / davon ernehret / auch armen Leuten ge⸗ 


ben [of vnnd kuͤndt / Er gehet aber hin / verſaͤuffts / 
verfchleiits vnd verſpielts / Dafür laͤßt er feit ars 
mes Weib vnnd Kind daheym hunger vnnd noht 
leiden. Da wirdt es ein mal heiſſen / Gib rechen⸗ 
ſchafft von deim Haußhalten / Wo haſtu (wirdt 
Gott ſprechen) dieſen Guͤlden / Groſchen / Pfen⸗ 
ning / Heller / hingethane Hab ich dirs darumb gez 
ben / daß du es verſauffen / verſpielen / vnnd vnnuͤtz 


anwenden foftefte Oder meynſtu / du habeſt macht 


gehabt mit dem / das ich dir vbergeben hab / zu han⸗ 
deln wie du gewolt haft? hab / zu 


Solches glauben wenig Leute / daß ſie werden 


— 


duͤrffen Rechenſchafft geben von dem / was ſie ver 
ſchlemmet vnd verſpielet / oder ſonſt vnnuͤtz durch⸗ 
bracht haben / Ob es wol Chriſtus ſelbs ſaget / Ja 
warumb befihlt Gott / wie wir feine Guͤter recht 
brauchen ſollen / wenn er nit darvon Rechenſchafft 
fordern wolte? Wenns aber darzu kommen wirdt / 
ſo wirt ſie es gereuwen / Aber es wirdt zu lang ge⸗ 
harret ſeyn. | 
Offt begibt ſichs auch / daß mancher Geldt bey 
ſich hat / vñ in trunckener weiß verleuret / Auch ge⸗ 
ſchicht es offt / daß das Weib durch deß Mannes 
ſauffen geaͤrgert / vnd vervrſachet wirt / daß ſie ge⸗ 
denckt / kan er ſauffen vnnd ſchwelgen / fo muß ich 
traun auch ſehen wo ich bleib. Saͤufft der Mann 
nun an einem ort / ſo ſaͤufft ſie an einem andern / 
Treget er fornen auß / ſo treget fie hindẽ auß / vnnd 
gehet wie jener ſaget: Wehr liebe Elß wehr / daß 
wir nicht reich werden / Brich du Kruͤge / ſo breche 
ich Toͤpffe. , 
Voer das alles kompts auch gemeinglich / daß 
wenn du geſoffen haſt / vnnd auff den Morgen da⸗ 
von vngeſchickt biſt / oder auch wol zu weilen etlich 
tag / ſo bleibt dein Handwerck oder Ampt anſtehn / 
Afo geht dir alsdenn auch an deiner Nahrung ab. 
Da du nun hetteſt einen Groſchen verdienen koͤn⸗ 
nen / muſt du alſo in deinem ſchaden / noch zu dem / 


das du vnnuͤtzlich verzehret haft / mit vngeſundem 


e daſſelbig emberen. 
aider gehören die Spruͤche der H. Schrifft / 
Als Salomon ſpricht in ſeinen cines d 
Cap. Der Gerechte brauchet ſeines Guts am £c 
ben / Aber der Gottloß braucht ſeines Eynkoſſiens 
zur Suͤnde. Item / am 2r. cap. Wer gern in Wol⸗ 
luſt lebet / wirdt mangeln / vnd wer Wein vnd Oel 
liebet / wirt nicht reich. Item / am 23. cap. Sey nit 
vnter den Saͤuffern vnd Schlemmern / denn die 
Saͤuffer vnnd Schlemmer verarmen / vnnd ein 
Schlemmer muß serriffene Kleider tragen. Yez 
fus Sprach am 19. Capit. Sey nicht ein Praffer / 
vnd gewehne dich nicht zu ſchlemmen / auff daß du 
nicht zum Bettler werdeſt / vnd wenn du mmmer 
Gelt im Seckel haſt / auff wucher nemmen muͤ⸗ 
src reme der ſich gern vollſaͤufft / der wirt 
nicht reich. 

Weil nun dem alſo iſt / daß das Sauffen eim 
Menſchen an Ehr / Leib vnnd Gut / ſchaden brin⸗ 
get / folget abermals vnwiderſprechlich / daß alle 


Menſchen ihnen ſelbſt zum beſten fich darfür biis 


ten ſollen. 


Beſchluß. 


Jeweil nun (wie gehort) das Sauffen [o 
Nein gar grewlich / Teuff liſch/ verdamlich / 
ja Vnmenſchlich / Viehiſch vnnd Saͤu⸗ 


wiſch / fehrlich vnd ſchaͤdlich Laſter iſt / von Gott / 


bey vermeidung zeitlicher vnd ewiger Giraff vera 
botten / welches dem Menſchen an Leib vnd Seel / 


Gut vnd Ehr / ſchaden zugefügt / fo wil ich hiemit 


zum Beſchluß jederman auffs trewlichſt vo Gotz 
tes wegen vermahnet vnd gebeten haben / wer ſym 
wil faffen rahten / daß er folches Laſter / als den 

Todt 
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Der Sauff Teufel. 


Todt vnd Teuffel / als eykel Gifft / Gott zu ehren 
vnd wolgefallen / vnd jm ſelbſt zum beſten / fliehen 
vnd meiden woͤlle. | IM T : 
Wo es auch jemandt bißher geuͤbet hette / der 
wolle jm laſſen rahten / vnd wolle ſolche Sünde er; 
kennen / Gott vmb vergebung bitten / vnnd ſich im 
Glauben deß lieben HErrn Jeſu Chriſti troͤſten / 
hinfuͤrter ſolchem Laſter von hertzẽ Feind werden / 
gr meei huͤten / vñ alle die feine davon abweiſen. 
Das helff vns Gott / vnſer lieber Vatter / durch 
feinen H. Geiſt / vmb Jeſu Chriſti feines lieben 
Sohns / vnſers Seligmachers willen / Amen. 
Habe ich vnrecht geredt / ſo beweiſe es / daß das 
vnrecht ſey. Hab ich aber recht geredet / Warumb 
wolteſtu es nicht annemmens? bte und 


Beweiſung / daß halb vnd gantz 
ſauffen Suͤnde / vnnd in Got⸗ 
tes Wort verbotten Sus 

A | 

Sp halten viel dafur / als fey das 
AN = halb vnd gantz ſauffen nicht Suͤnde / 


12 


Fluchet nicht die Peſtilentz. | 
Item / da Gott ſpricht: Du ſolt nicht toͤdten / 


27 
Da verbeut Gott alles toͤdten / vnnd nimpt keine 
weiß zu toͤdten auß / Denn er ſpricht nicht: Du ſolt 
nicht toͤdten / außgenommen / ſo vnd ſo / Sondern 
ſpricht ſchlechts: Du ſolt nicht toͤdten. Darumb 
were das abermals naͤrriſch geredt / Weñ jemand 
ſpreche: Ein Menſchen mit einer Buͤchſen zu todt 
ſchieſſen ift nicht ſuͤnde / denn es ift von Gott in feiz 
nem Wort nicht verbotten / toͤdten iſt wol verbot⸗ 
ten / aber mit einer Buͤchſen zu todt ſchieſſen nicht / 
deñ es ſteht nirgend geſchrieben: Du ſolt niemandt 
mit einer Buͤchſen zu todt ſchieſſen. 
Item / da Gott ſpricht: Du ſolt nicht ſtelen / da 
verbeut er alles ſtelen / keines außgenommen / Er 
ſpricht nicht: Du ſolt nicht ſtelen / außgenommen / 
diß oder jenes magſtu wol ſtelen. So wer nun diß 
abermal naͤrꝛiſch geredt / weñ jemand ſprech : Brot 
ſtelen / oder Epffel vnnd Bieren ſtelen / iſt keine 
Suͤnde / denn es iſt nicht in Gottes Wort verbois 


ten / Stelen ift wol verbotten / aber Epffel vnn ⸗ 


Biern / oder Brot ſtelen nicht / Denn es ſtehet nir⸗ 
gend geſchrieben. Du ſolt nicht Epffel vnd Bier n 
oder Brot ſtelen. T H 
Eben alſo auch / da Gott das ſauffen verbeut / 
vnd ſpricht: Huͤtet euch / daß euwere Hertzen nicht 
beſchweret werden mit freſſen vnd ſauffen. Item / 
Kein Saͤuffer ſoll das Reich Gottes erben / Gal. 
am 5. Da verbeut Gott alles Sauffen / keins auß⸗ 
genommen / denn er ſpricht nicht: Huͤtet euch vor 
dem ſauffen / außgenommen / zu halben vnnd gan⸗ 
tzen moͤget jhr wol ſauffen / Sondern er ſpricht 
ſchlechts: Hüter euch vor dem ſauffen / Luc. 2. So 
iſt nu das freilich auch naͤrriſch geredt / wenn man 
ſpricht: Das halb vñ gantz ſauffen tft nicht ſuͤnde / 
denn es iſt in Gottes wort nicht verbotten / Sauf⸗ 
fen iſt wol verbotten / aber halb vnnd gantz ſauffen 
nicht / denn es ſtehet nirgendt geſchrieben: Saufft 
nicht zu halben vnd gangene > | 
Wenn Kinder alſo redeten / fo koͤndte mans jh⸗ 
nen nicht fuͤr vbel haben. Aber nun thuns auch wol 
offt alte erfahrne Leut / vnd woͤllen eben jhre groſſe 
Kunſt vnd Klugheit damit beweiſen. n 
Woher kompt aber folche weiß / Gottes Wort 
alfo zu meiſtern / welches man doch keinem Welt⸗ 


lichem Fuͤrſten thun dorffte / ja kein Menſch / wie 
elend vnnd gering er iſt / wil es leiden / daß man ſein 


Wort meiſteree Woher kompts denn e Gewiß⸗ 
lich nirgendts her / deñ von dem groben toͤlpiſchen 
ſaͤuwiſchen Teuffel / dem leydigen Sauffteuffel. 


So mercke nun / vnnd wiſſe / daß das halb vnnd 
gantz Sauffen in der Goͤttlichen Schrifft vere 


botten iſt / Nemlich an allen orten / wo das ſauffen 
verbotten iſt. nd 4n And 2 
Zum andern / iſt es ja auch gewiß / daß der Miß⸗ 
brauch der Creaturen Gottes in der Schrifft ver⸗ 
botten iſt. Halb ofi gang ſauffen aber iſt je ein groͤſ⸗ 
(e: Mißbrauch der Creaturen Gottes / fo folget / 
daß es auch verbotten iſt. 
Denn Mißbrauch heißt (wie alle vernuͤnfftige 
Menſchen bekeñen muͤſſen) weñ man ein ding vite 
nuͤtzlich / oder anderß / denn es von Gott geordnet 
iſt/ gebraucht. Gleich wie widerumb ein ding recht 
gebrau⸗ 


€ Due uff rauf. 


gebrauchen heißt / Wenn man es mit Danekſa⸗ 


gung / zur notturfft / nach Gottes willen / vnd nicht 
wider Gottes willen / Gott zu ehren / vnd nicht zur 
ſchande / gebraucht. Nun wirdt je die edle Creatur 
Gottes / der Wein oder Bier / weil man zu halben 
vnnd gantzen ſaͤufft / oder gemeſſen Bier trincket / 
nit nach notturfft / ſonderu vnnuͤtzlich / anderß den 
es Gott geordnet hat / nicht Gott zu ehrn / ſondern 
viel mehr zur ſchande / nicht dem Leib zum beſten / 
ſondern zu groſſem ſchaden / gebrauchet / darauff 
einmal ſchwere Rechenſchafft folgen wirdt. Wer 
wil nun ſagen / daß das halb vñ gantz ſauffen nicht 
ſuͤnde / vnd in Gottes wort verbotten ſeyhe 
So mercke vnd wiſſe nu abermal / daß das halb 
vnd gantz ſauffen in der H. Schrifft verbotten iſt / 
nemlich / vberal wo der Mißbrauch der Creaturen 
Gottes verbotten iſt. Als Prou. 10. Luc. 16. Rom. 


8. vnd an allen orten / wo Gott befihlt / wie man ſei⸗ 


ne Ereaturen recht brauchen ſo. 

Zum dritten / iſt es ja auch gewiß / daß aͤrgerniß 
geben in Gottes wort verbotten iſt / mit halb vnnd 
gantz ſauffen aber gibt man aͤrgerniß / ſo folget je 
darauß / daß das halb vnd gantz ſauffen in Gottes 
wort verbotten iſt. a la. TEE 

Daß man aber mit gantz vnd halb ſauffen dr? 
gerniß gebe / iſt offenbar. Denn viel / die dich ſehen 
halbe vnd gantze ſauffen / meynen / es ſey alſo recht / 
vnd thuns auch. Ob du uu gleich mit muſſen auß⸗ 
trincken moͤchteſt / oder bey zeit auffhoͤreſt / daß du 
nit truncken wuͤrdeſt / oder nur auß kleinen Kaͤnd⸗ 
lein oder Kraͤußlein trinckeſt / vnnd geſchicht aber 
in dem Namen / als ſoltens halbe vnd gantze ſeyn / 
ſo aͤrgerſt du gleichwol deinen Nechſten / ſolches 
wirſtu nimmermehr verantworten koͤnnen. Denn 
wehe dem Menſche / ſagt Chriftus / durch welchen 
ärgermß kompt. Du moͤchteſt wol vielleicht bey 
zeiten auffhoͤren vnd nuͤchtern bleiben. Wie wilt 
du aber die / ſo du mit deinem halb vnnd gantz trin⸗ 
cken geaͤrgert / vberreden / daß ſie auch bey zeiten 
auffhoͤren / oder ſo ſie ein mal auffhoͤreten / daß fie 
ein andermal auch auffhoͤren wuͤrden. 
Vund ob wir gleich kein ander Vrſach hetten / 
das halb vnnd gantz trincken zu vnterlaſſen / fo folt 
vns doch diß allein Vrſach genug ſeyn / daß vnſer 
Nechſter dardurch geaͤrgert wirdt. Denn wo wir 
jm ein vrſach ſind zu ſuͤnden / halb vñ gantz zu ſauf⸗ 
fen / oder ſo ers vorhin auch getrieben hette / darin⸗ 


nen zu verharren / weil er ſehe / daß wirs auch tbe 


ten / ſo machten wir ene ſchůldig alles deß vbels / 
daß er ſein lebenlang darauff vbete / Da behuͤte 
Gott alle froſſie Chriſten für. So mercke vnd wiſ⸗ 
ſe nun abermals / daß das halbe vnd gantze ſauffen 
Suͤude / vnd in Gottes wort verbotten iſt / Nem- 
lich vberall / wo aͤrgerniß zu geben verbotten iſt. 
Zum vierdten / iſt ja auch gewiß / daß Gott / ſo 
offt er die Suͤnden verbeut / ſo verbeut er auch da⸗ 
mit alle vrſachen zu ſuͤnden / vnd wil / daß wir alle 
Vrſachen zu ſuͤnden meiden ſollen / nach dem ge⸗ 
meinen Spruch: Vitare peccata, eſt vitare occafio: 
nes peccatorum, Sünde meiden / heißt die Vrſa⸗ 
chen zu ſuͤnden meiden. l 


bag 
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n Stumiftéja war / daß das halbe vnnd gansi: 
trincken vñ beſcheid thun / ein Decafion oder Vr⸗ 
ſache iſt zu der Trunckenheit / wie ſolches kein ver⸗ 
ſtaͤndiger wirdt laͤugnen / welchs zwar auch die er⸗ 
fahrung gibt / daß mancher Menſch wol nuͤchtern 
blieb / wenn er kein halbs noch ganges beſcheid zu 
thun anneme / vnnd truͤncke nur was jhm geliebte. 

aher klagt auch mancher / er habs jhm offtermal 
fuͤrgenommen / ſich vor Trunckenheit zu huͤten / 


aber es fep jm vnmuͤglich zu halten. Ja freylich / 
iſts jm vnmuͤglich / ſo lang er das halbe vnd gange 


anzunemmen nicht vnterlaͤſſet. 
Weil aber nu Gott die Trunkenheit in feinem 
Wort verbeut / ſo folgt je / daß er auch das halb vnd 
gantz zutrincken / als eine Vrſach zur Truncken⸗ 
heit / verbeut. Welcher Menſch (er Hette denn kein 
verſtandt) wil nun widerreden / vnnd fagin: Daß 
das halbe vnd gantze zutrincken vnd beſcheid thun / 
nicht ſuͤnde / vnnd in Gottes Wort nicht verbot 
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Wola gewiß iſt / daß das halbe vñ gan⸗ 


tze ſauffen Suͤnd / in Gottes wort verborz 
ſten / auch vnter dem ſauffen (wie gehört) 
begriffen wirt / ſo ſoll man auch alles das vom halb 
vnd gantz ſauffen verſtehe / was droben vom ſauf⸗ 
fen geſagt iſt / vnd eben vmb derſelbigen Vrſachen 
willen folches fliehen vnd meiden. "e " 
Vn wil hiemit jeder man auffs trewlichſte von 
Gottes wegen gewarnet / vermahnet vnd gebetten 
haben / daß er das halb vnnd gantz ſauffen / als ein 
Teuffliſch / vnchriſtlich / ſchaͤdlich vnnd ärgerlich 
Laſter / Gott zu ehren / vnnd jhm ſelbſt zum beſten / 
gantz vnd gar vnterlaſſen woͤlle. 
Wer fich nun wirt warnen laſſen / vnd trewem 
Raht folgen / wol jm / es wirt jhn ewiglich nicht ges 
reuwen / vñ wirt fein groſſer nutze ſeyn / wo er auch 
ſolches Gott zu Ehren vnd zu gefallen thun wirt / 
[o wirdt jhn Gott widerumb ehren / wie er ſaget / . 
Sam. 2. Wer mich ehret / den wil ich wider ehren. 


We'eñr aber dfeſen treuwen Raht vnd Warnung 


verachten vnd nicht annemmen wirt / wehe jhm / es 
wirt jn in Ewigkeit gereuwen / vnnd wirdt ſein hie 
zeitlich vnnd dort ewiglich ſchaden leiden / Denn 
wem nicht zu rahten iſt / dem ift auch nicht zu helfe 
fen / ſein Blut fen auff einem Kopff. Er wirdt nit 
ſagen duͤrffen / daß ers nicht gewußt hab / es iſt jhm 
deutlich gnug augezeiget worden / Gott helff vns / 
daß wir froͤmmer werden / amen. 
Hab ich vnrecht geredt / fo beweiſe es / daß das 
vnrecht ſeye. Hab ich aber recht geredt / Warumb 
Wer 


wolteſtu es nicht annemmen? 

Etliche Eynreden der Saͤuffer / 
mit ren verlegungen. 
1 b : Je kompt es / daß etliche Prediger jeßund 


à ` ELS Seit predigen / vñ fo hart 


Antwort: 
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Antwort: Daß fie darwider predigen / da thun 
ſie recht daran / weil es Suͤnde / vnd von Gott ver⸗ 
botten iſt. Daß ſie aber fo offt darwider predigen / 
geſchicht auch billich / denn es ift ein folches Laſter / 
das man jetzunder für kein Laſter vnd Suͤnde / ſon⸗ 
dern fie nalen Tugend helt / wie man ſi⸗ 
het / daß die gelobet vnd geruͤh met werden / die nur 
wol ſauffen koͤnnen oder wollen. Darumbiſt es 
von p find es alle Prediger von Ampts 
wegen ſchuldig / wider dieſes vnd andere Laſter / die 
man ſonderlich nicht viel achtet / noch fuͤr Suͤnde 
erkennet / vor allen andern Laſtern offt vnnd auffs 
hefftigſte zu predigt / damit noch etliche davon ge 
weiſet werden / vnnd memandt am Juͤngſtentage 
entſchuͤldigung fuͤrwenden koͤndte / als [eo er nicht 
gewarnet worden. | 

Soll man denn nicht eſſen noch erineken? 

Antwort: Effen vnd trincken wirt nicht verbot 
ten / ſondern freſſen vnd ſauffen. 

Warumb ſind deñ die Creaturen von Gott ge⸗ 
ſchaffen / wenn wir fie nicht gebrauchen follene 

Antwort: Sagt doch niemand / daß man ſie nit 
gebrauchen ſoll / Der rechte Gebrauch wirdt niche 
verbotten / ſondern der Mißbrauch der Creaturen 
Gottes. | deir qnm 

Mit der weiß muͤßtẽ wir alle Münchemwerdens 
Antwort: Wie ſo? Vnd warumb? Meyneſt du 
darumb / daß wir die Creaturen zu gebrauche ver⸗ 
bieten / wie fie den München verbotten find wor⸗ 
den? Solches haben wir niemals gethan. 

Es iſt wol deß Fleiſches art alſo / daß es ſchlechts 
die Mittelſtraß nicht treffen noch gehen kan / noch 
wil / Es wil entweder gar zu weit auff die rechte / 
oder zu weit auff die lineke Seiten. Als / verbeut 
man vbrigen Schmuck / ſo verſtehẽ es etliche man 
ſol gar ſchlammig / vnreyn / vnnd zerriſſen gehen / 
Verbeut man aber Schlamligkeit / fo verfichen es 
etliche / man fol fich in Gold vnnd Silber / Sam⸗ 
met vnd Seiden ſchmuͤcken / ꝛe. So man es doch 
alſo meynet / daß man fich fein einfeltig / als den 
Chriſten gebüͤret / 1. Pet. 2. vnd doch fein reinlich ⸗ 


kleiden ſoll. Vnnd da man fich ja ſchmuͤcken wolte 


oder ſolte / daß fich ein jeglichs nach feinem Stan⸗ 
de / vnd nach ſeinem vermoͤgen oder Reichthumb 
ſehmuͤcke / vnnd nicht daruͤber fahre / wie leyder jes 
gund von vielen geſchicht. | 

Alſo auch / wenn Gott ſagt: Sauffet euch nicht 
voll Weins / fo verſtehẽs etliche / als die Drünche/ 
man (ol kein Wein noch Bier trincken. Wider⸗ 
vmb / da Daui ſagt: Der Wein ſey von (otc gta 
ſchaffen / daß er deß Menſchen Hertz erfreuwen 
ſol / verſtehens etliche / daß man im Wein vf Bier 
ſauffen vnd ſchwelgen fol. ionge 
Gottes Wort aber / vnd alle treuwe Prediger / 
haben den Wein vnd Bier / noch einige Creaturen 
Gottes / niemals verbotten. Vnd widerumb / das 
Sauffen vnd Mißbrauch Der Creaturen memals 
gebillichet / ſondern lehren die Mit telſtraſſe / als 
nemlich / daß man Wein vnd Bie / vnnd andere 
Creaturen / ſo ſie Gott einem biei eeet / nit verach⸗ 


ten ſol / ſondern ſol es zu dau von Bolt anneſnen / 


vnd zu Gottes Ehre gebrauchd. Wo ſie aber Gott 
einem nicht beſcheret / ſol er gedult haben / vnd jhm 


laffen gnuͤgen / vnd dieweil das wenig mit Danck⸗ 
ſagung gebrauchen / was Gott beſcheret hat. 

Meyneſt du aber / du müßten Münch werden / 
darumb / daß du ein eyngezogen Chriſtliches Le⸗ 
ben fuͤhren ſolſt / So muͤßte darauß folgen / daß 
man nit koͤndte noch doͤrffte Chriſtlich vnd Gott⸗ 
ſelig leben / oder Gott gehorſam ſeyn / vnd ſich vor 
Suͤnden huͤten / man wuͤrde deñ ein Muͤnch / Da 
folte die Muͤncherey noch wol widerum̃ auffkom⸗ 
men / vnnd ſolte noch wol wahr werden / wie man 


vor zeiten (nicht in Gottes Namen) fuͤrgabe / wer 


ee leben wolte / der ſolte in ein Kloſter ge⸗ 
en. | 


Nein Bruder hieher / du kanſt dich wotfür dem 


ſauffen (mit Gottes huͤlffe) vfi vor andern groben 
Laſtern huͤten / biſt es auch ſchuͤldig zu thun / vnnd 
darffeſt darumb kein Muͤnch werden 

Ich halt es barfür / daß es micht Suͤude ſey / ob 
man gleich einen guten Rauſch trincket. à 


Antwort: Wie ? Ein Rauſch (wie du es meya 


neſt) ift ja ein Vberfluſſz / denn wer einen Raufch 
hat / der iſt nicht nuͤchtern / Iſt er nicht nuͤchtern / ſo 
kan er nicht beten / ſo wir doch allezeit beten ſollen / 
weil wir allezeit in Gefahr ſchweben / Denn Gott 
lehret vns / wir follen nüchtern zum Gebet ſeyn / in 
der erſten Epiſtel Petri am 4. Capit. So folget / 
daß tin Rauſch trincken Suͤnde fep / vfi derwegen 
zu meiden. x | si 
Ich bin nimmer andaͤchtiger zum Gebet / denn 
wenn ich einen Rauſch haette 
Antwort: So muß Gott vnrecht ſeyn / vnd vn⸗ 
noͤtig ding lehren vnd gebieten / da er ſpricht: Man 
fof nuͤchtern zum Gebet ſeyn / dieweil es nicht von 
noͤhten iſt / oder man andaͤchtiger iſt / wenn man ei⸗ 
nen Rauſch hat. Sihe aber du zu / daß dich der 
Sauffteuffel auff diefe weiß nicht betriege / vnnd 
wenn du am meiſten das Gebet bedarffeſt / dein 
Hertz (wie Chriſtus ſpricht) beſchwert ſey / vñ ver⸗ 
ſchwinde alſo Gebet vnnd Andacht. Du haſt gut 
beten / weil du noch ohne Anfechtunge biſt / vnd der 
S dich / bif er feine zeit erfibet/ zu frieden 
apt. 1612173 - ^ 
Ich muß ja ein Bett trincken / ich kan ſonſt nit 
ſchlaffen / Ich hab denn einen Rauſch⸗ 
Antwort: Ja wol ein Bett. Lieber dencke jb 
nach / wer folches treiben muß / vnnd warumbẽ daß 
du nit ſchlaffen kanſt / du ſauffeſt denn ein Rauſch / 


Es iſt eygentlich ein Anfechtung võ Teuffel / das 


kanſt du Darauf mercken / daß er dich daruͤber folch 
ding lehret / das wider Gott iſt. Gott ſagt: Saufft 
euch nit voll / ſo blaͤßt er dir eyn / vñ (pricbt: Sauff 
dich voll / daß du ſchlaffen kanſt. Solches iſt gantz 
wider einander / ſo muß es ja der Teuffel thun. 
Warumb thut er es aber? Gewißlich omb fete 
ner andern Vrſachen willen / denn daß er verhof⸗ 
fet / dich ein mal in trunckener weiß zu erwuͤrgen / 
oder dich in andern Vnfall / Suͤude vñ Schande / 
zu bringen / Denn wir Chriften wiſſen (wie S. 

Paulus ſaget) was der Teuffel im finn hat. 
Warumb 
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Warumb aber Gott ſolches Creutz dir auffle⸗ 
get / vnd dem Teuffel verhenget / daß er dich nicht 
ſchlaffen laͤßt / du ſauffeſt dich denn voll / iſt diefe 
vrſach / Daß er dich probieren wil / vnnd ſehen / wie 
du dich vnter ſolcher Anfechtung halten wilt / ob 
du auch dich vor feinem Gebott fuͤrchtẽ / oder dem 
Teuffel folgen wilt. 

Wie ſolteſt du jm beri thun? Da ſolteſt du dem 
Tcuffel mit Gottes Wort widerſtandt thun / vnd 
fagen: Neyn Teuffel / das wil ich nicht thun / denn 
es fichet geſchrieben: Sauffet euch nit voll. Item / 
Seyt nuͤchtern zum ebet / vñ darauff Gott fleiſ⸗ 
fig angeruffen omb huͤlff / ꝛe. Vnd das Creutz mit 
Gedult tragen / biß Gott aͤndert. 

Ich gedaͤchte / Wenn ich mich gleich truncken 


truͤncke / allein daß ich nicht haderte / oder Gott laͤ⸗ 


ſterte / oder fluchte? ! 
Antwort: Es ift keines nit recht / weder Trun 
ckenheit noch Hadern / noch Gottslaͤſterung / vnd 
iſt alles von Gott verbotten / vñ pflegen ſolche vnd 
andere Laſter auß Trunckenheit zu folgen / Dar⸗ 
vmb ſoll man Trunckenheit fuͤrnemlich meiden. 
Sanct Paulus ſpꝛicht: Sauffet euch nicht voll 
Weins / da wirt deß Biers nicht gedachte 
Antwort: Das iſt war / Aber diß iſt auch wahr / 
daß die Schrifft / weñ fic Wein nefiet / alles ſtarck 
Getraͤncke damit meynet. Zum andern / So wirt 
dennoch auch an etlichen enden / da vom Sauffen 
geredt wirt / auch deh ſtarckẽ Getraͤncks außtruͤck⸗ 
lich gewehnet / als Prouer. am 20. 31. ꝛc. Zum drit⸗ 
ten / So haben die Epheſer / zu welchen S. Pau⸗ 
lus dieſe Wort am erſten geſchrieben / nicht vom 
Bier gewußt. Zum vierdten / ſo iſt das Sauffen 
vnd Trunckenheit fuͤr fich verbotten / Es geſchehe 
mit was Getraͤnck es geſchehe. 
Wenn ich gleich zu halben vnd gantzen ſauffe / 
wenn ich nur nicht truncken werd? 
Antwort: Dieſes entſchuͤldiget nicht / Denn 
andere werden gleichwol dardurch geärgert / 1c. 
Ich ſehe daß jederman zu halben vnnd gantzen 
ſaͤufft / was ſol ich denn thun? | | 
Antwort: Wer gleich die gantze Welt vnrecht 
thet / ſolteſtu darum̃ auch onrecht thun? Gott ſagt 
im 2. Buch Moſi am 23. Du ſolt nicht folgen der 


menge zum boͤſen. 


Wie wenn ich denn gezwungen wuͤrde / daß ich 


‚ein halbes oder ganges beſcheid thun müfte? 


Antwort: Wer wil dich zwingen e Bnd ob dich 


gleich jemandt zwingen wolte ( wie du meynſt) da⸗ 


mit daß er vorgeb: Du ſolteſt ſeine Huld nicht ha⸗ 
ben / Er wolte nicht dein Freundt hinfuͤrter ſeyn / 
Oder wolte dir diß vnd das thun / wo du jhm nicht 
beſcheid theteſt / Solteſt du dich darumb zwingen 
laſſen / wider Gott vnd fein Wort zu handeln / dei⸗ 
nen Neheſten zu aͤrgern / vnd dich vieler Suͤnden 
cgeilbafftigzn machen? Solteſtu nicht / wo du ein 

hriſt biſt / ehe alles vmb Gottes Gebotts willen 
fahren laſſen / vnnd leiden / denn daß du darwider 
cen (oftefte Weil du aber vber Gottes Gebott 


ſolch gering ding nit leiden wilt / was ſolteſtu denn 


thun / weñ man dir vmb Gottes worts willen haͤr⸗ 


ter zuſetzen wuͤrde / daß es Blut koſten folt? der 
zahrten Maͤrterer / die auch nit eins geringe Men⸗ 
ſchens Vngunſt auff fich laden wollen / vnd dafür 
lieber wider Gott handeln / vnnd Gottes Hulde 
verlieren. 

Ich halt es ſey nicht ſo groſſe Suͤnde / wenn ich 
zu halben vnd gangen ſauffe / als weñ ich ſaͤſſe vnd 
ſpielte / vnd das meine ſo ſchaͤndlich durchbraͤchte / 
oder ein andern vmb das ſeine braͤchte / vnd jhn al⸗ 
ſo betruͤbtes | | edes 

Antwort: Es fey groͤſſer oder kleiner Suͤnde / 
das entſchuͤldiget nit / ein Chriſt ſoll ſich nur nach 
Gottes Wort richten / was Gott in ſeinem Wort 
verbeut / das kan nicht kleine Suͤnde ſeyn / ſo man 
darwider thut / ob es gleich an ſich ſelbs geringe / 
oder gegen andere Suͤnde gehalten / viel kleiner 
ſcheinet ſeyn. TE AIL 

Daß vnſere erſte Eltern / Adam vnnd Eua / ein 
Apffel vom verbottenen Baum im Paradeiß geſ⸗ 
fen habẽ / ſcheinet zu mal eine geringe Suͤnde ſeyn / 
vnnd nicht wehrt / daß Gott darumb alſo zoͤrnen / 
vnd das gantze Menſchliche Geſchlecht mit ſo viel 
Sjaffíer vnd Elende / vnd mit zeitlichem vnnd ewi⸗ 
gem Todt / ſtraffen ſolte / daß wir alfo alle noch am 


ſelbigen Apffel zu kaͤuwen haben. Was iſt en Apf⸗ 


fel? dencket die Vernunfft: Ein Apffel ift ein Apf⸗ 
fel / Wenn man aber das bedencket / daß Gott jh⸗ 
nen darvon zu eſſen verbotten hatte / ſo ſihet man / 
wie groſſe Sünde es ſey. Es iſt nit vmb den Apffel 
zu thun / ſondern vmb den Vngehorſam vñ Ver⸗ 
achtung Gottes / Alſo ift es alibie mit dem Sauf⸗ 
fen / vnd allen anderen Suͤnden auch / wie geringe 
ſie auch geachtet werden. 
Wie aber / wenn mir mein Herr eins zutruͤn⸗ 
e ich jhm nicht gehorſam ſeyn / vnd beſcheid 
hun? de 
Antwort: Nein / Denn da heiſt es / Man muß 
Gott mehr gehorſam ſeyn / denn den Menſchen / 
Actor. 7. ey 
So wirdt es nicht recht geredt ſeyn / daß man 
ſpricht: £ ot ich eſſe / del Lied ich (inae? 

Antwort: Es iſt recht geredt / wenn man es nur 
recht verſtehet / Als nemlich / ſo man es nach dem 
Spruch richte Man muß Gott mehr gehorſam 
ſeyn / denn den Menſchen. 

Du ſolt / deß Brot du jſſeſt / das iſt / deines Her⸗ 
ren Lied ſingen / das ift / reden vñ thun was jm wol 
gefellt / außgenommen / wo er dir etwas fuͤrſinget / 
das iſt / befihlt / daß du weißt / daß es wider Gott iſt / 
[o ſoltu jhm nicht nachſingen. 

Denn du mußt ja bekennen / daß Gott auch ein 


Herr iſt / vnd daß du fuͤrnemlich fein Brot jſſeſt / 


wie du alle tag beteſt: Confer taͤglich Brot gib vno 
heut / So wil je folgen / daß du vor allen dingẽ ſein 
Lied ſingen / das iſt / reden vnnd thun ſolt was Ihm 
wolgefellt. Y 
Ich ſehe / daß mancher wol fo truncken / oder 


auch wol trunckener wirdt / von ſchlechten Truͤn⸗ 


cken / als mancher der zu halben vñ gantzen fäuffte 
* Antwort: Das widerrede ich nicht / Es moͤchte 
ein ſolcher Vnflat vnnd Weinſchlauch ſeyn / der 


möchte 


medtefo groſſe fit thun / daß er freylich vil trun⸗ 
tener wůrde / denn die / fo zu halben vnnd gangen 
ſauſfen. Darauß folget aber nicht / daß darumb 
das halb vnd gantz ſauffen recht ſey / Denn es heiſ⸗ 
ſet beydes geſoffen / es geſchehe gleich zu halbẽ vnd 
gangen / oder auff andere weiß / vñ wirt fich keiner 
vor Gott entſchuldigen koͤnnen. | 

Wenn ich denn gleich beſcheidt thete / daß ich 
nur niemand zwuͤngee | 

Antwort: Das hilfft nicht / Denn ob jenes wol 
groͤſſer Suͤnde iſt / ſo einer den andern zum ſauffen 
zwinget / fo if doch diß gleichwol auch Suͤnde / 
vnd wider Gott / wenn du halbe vñ gantze beſcheidt 
zuthun annimmeſt / ob du auch gleich niemandt 
zwingeſt. | | 

Wie wenn ich den Artzney gebrauchte / daß ich 
nicht truncken würde? nU 


Antwort: Dennoch ſuͤndigeſt du / Denn nicht 


allein Trunckenheit iſt von Gott verbotten / ſon⸗ 
dern auch das Sauffen. Vber das aͤrgerſt du auch 
deinen Neheſten. er 
Stehet doch im rog. Pſalm / Du bringeſt den 
Wein auß der Erden / daß er oe Menſchen Hertz 
erfreuwe⸗ N 
Antwort: Es ſtehet freylich allda / aber damit 
iſt es noch lang nit beweiſet / daß du ſauffen moͤch⸗ 


teſt / ſondern Dauid wil damit Gottes Wunder 


vnd Guͤte vns fuͤrbilden / vnnd preyſen / daß er den 
Wiein geſchaffen / vnd jhm ſolche Krafft gegeben 
hat / daß er von Natur deß Menſche Hertz erfreu⸗ 
wen kan. | | 

Denn der Wein hat von Gott die Krafft vnd 
Art / daß er von Natur (nicht wenn man jn ſaͤufft / 
ſondern ſo er maͤſſig getruncken wirdt) alle Adern 
im Menſchen durchdringet / erfriſchet vnd froͤlich 
machet. | Y 
Auff dieſe Meynung ſaget auch Jeſus Sy 
rach am 32. Cap. Der Wein erquicket dem Menz 
ſchen das Lebt / ſo man jn maͤſſiglich trincket. Vñ 
was iſt das Leben / da kein Wein iſt? Der Wein iſt 
geſchaffen / daß er den Menſchen froͤlich ſoll ma⸗ 
chen. Der Wein zur Notturfft getrunckk / erfreu⸗ 
wet Leib vnnd Seel / Aber ſo man ſein zu viel trin⸗ 
cket / bringet er das Hertzleyd. Sihe da / wie richtig 
redet Jeſus Sprach von der Sachen. 

Ich habe gehoͤrt / man ſoll nichts verreden oder 
verloben / deñ die Naſe abzubeiſen / oder den Cienz 
bogen zu kuͤſſen / Darumb wirt mich niemand daz 
hin bewegen / daß ich vollſauffen verreden merde? 
Antwort: Diß Sprichwort iſt recht vnd wol 
geredt / von den dingen / die von Gott nicht verbot⸗ 
ten ſind. Als wenn ein junger Geſell ſpreche: Er 
wolte nimmermehr kein Weib neiſien / oder einer 
der ein Weib hette / ſpreche: Wenn jhm bif Weib 
ſtuͤrbe / wolt er ſein lebenlang keins mehr nemmen, 
Oder ſo fich ein ander hoͤren ließ / Er wolte fein Lez 
benlang kein Wein oder Bier mehr trincken. Zu 
ſolchem were es recht / daß man ſprech: Man [oil 
nichts verreden / ohne die Naß abzubeiſſen / oder 
den Elenbogen zu kuͤſſen. | | 

Aber in denen dingen / die von Gott verboten 
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ſind / hat diß Sprichwort keine ſtat / als hie im halb 
vnd gantz zutrincken / oder vollſauffen. Denn da 
thut man nit vnrecht wen man es verlobt. Ja was 
fag ich davon? Haben wir doch ſolches vnd anderß 
dergleichen langeſt in der? verlobet vñ ver 
ſchworen / da wir dem Teuffel vñ allen feini Wer⸗ 
cken vnd Weſen abgeſaget / vnd zu Gott gefchwoz ` 
ren haben. Derhalben den alle die / ſo ſich vollſauf⸗ 
feu / gegen dem lieben Gott handeln / als Trewloſe 
vnd Meyneydige / Welchs gar wol zubedenckẽ ift. 
Sol man denn gar nit zur Geſellſchafft geben? 
Antwort: Zur Geſellſchafft zu gehen wirdt nit 
verbottẽ / ſondern das vngoͤttliche Weſen / welches 
allda getrieben wirt. Wenn die Chriſten zuſamen 
kom̃en / follen fie gleichwol bedenckeẽ / daß fic Chri⸗ 
ſten ſeyn / vnd ſollen allda nicht dem Teuffel / fons 
dern Gott dienen / nicht freſſen vnnd ſauffen / fonz 
dern der Gaben Gottes mit Danckſagunge / vnd 
mit der Furcht Gottes genieſſen / nit ſpielen / nicht 
vnzuͤchtige Reden vnd Geberden führen / ſondern 
darfuͤr etwas gutes ſingẽ oder leſen / oder von Got⸗ 
tes Wort reden / fich vnter einander der Predige 
erinnern / vnd Gottes Wunderwerck in den Crea⸗ 
turen bedencken / wie der Prophet Eſaias am 5. 
Capitel / auch lehret / daß man in der Geſellſchafft 
Gottes Werck vnd Wunder betrachten ſoll. 
Von ſolchem zuſammen komen / vnnd Geſell⸗ 
ſchafft halten / lehret auch S. Paulus zun Epheſ. 
am 5. Cap. da er ſpricht: Sauffet euch nicht voll 
Weins / darauß ein vnordig Weſen folget / ſon⸗ 
dern werdet voll / das iſt / wolt jr ja voll werden / ſo 
werdet voll deß H. Geiſtes / vnd redet vnter einan⸗ 
der von Pfalmen vñ Lobgeſaͤngen / vñ Geiſtlichen 
Liedern / ſinget vnd ſpielet dem HErrn in ewerem 
Hertzen / vnd faget danck alle zeit Gott dem Vat⸗ 
ter / im Namen vnſers JY rri Jeſu Chriſti. Si⸗ 
he / das were Chriſtliche Geſellſchafft gehalten. 
Kaͤmeſt du aber in eine Geſellſchafft / da es an⸗ 
derß zugienge / da dem Teuffel vnnd nicht Gott 
gedienet wuͤrde / Du hetteſt aber hoffnung / daß 
noch etliche vnter pen durch dein reden vfi Exem⸗ 
pel gebeſſert moͤchten werde / ſo moͤchteſtu wol bey 
jnen bleiben / aber nit ſolches init jnen treiben / vnd 
dich jrer Suͤnden theilhafftig machen / ſondern al⸗ 
fo fagen: Wo fie dich bey jnen dulden koͤndtẽ / wol⸗ 
teſtugern bey jhnen ſeyn. Wo aber gar keine hoff⸗ 
nung were / oder ſie dich zu jrem vngottſeligt We⸗ 
ſen dringen wolten / fo heißt es: Nolieſſe in conui⸗ 
uijs potatorum; Sey nit enter den Saͤuffern vnd 
Schlemtern / Prouer. 23. Item / Nolite effici par- 
ticipes corum; Seyt nit jre mitgenoſſen / Ephe. ss 
Alsdeñ mache dich nur weit davon / daß dich Gott 
nicht etwan mit jhnen ſtraffen mochte. 
Ich gedaͤchte aber auff einer Hochzeit gieng es 
hin / dem Eheſtand zu ehren 
Antwort: Was wider Gott iſt / das kan dem 
Eheſtand nicht zu Ehren geſchehen / ſondern viol 
mehr zur Schande. So nimpt auch Gott keinen 
ort auß / da er das ſauffen verbeut / ſondern ſprielnt 
ſchlechts: Sauffet euch nicht voll / vond ſetzet nicht 
darzu / Es feo denn auff der Hochzeit ert. 
A Haben 
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Haben ſie doch auff der Hochzeit in Cana Ga⸗ 
lilea / da Chriſtus auch vorhandẽ geweſt / fich auch 
true getruncken⸗ 

Antwort: Das mag wol ſeyn / es folget aber nit 
darauß / daß du es darumb thun muͤſſeſt / Denn 
Exempla non probant. Es ſchleußt nicht / daß du 
wilt ſagen: Die vnnd die haben es gethan / darumb 
mag ichs auch thun. Das ſchleußt ſich aber ſehr 
wol / Gott hat Trunckenheit verbotten / darumb 
foltu dich nicht truncken trincken. i 

Ja ſprichſt du: Chriſtus iſt gleichwol auch auff 
derſelbigen Hochzeit geweſene Das iſt wahr / er if 
aber nicht vmb der Trunckenbolden willen allda 
geweſt / ſo hat er auch nicht mitgeſoffen / vnnd fich 
truncken getruncken. 

Er hat fic aber nicht darumb geſtraffet⸗ 

Antwort: Was weyßt du co? Iſt doch nicht al⸗ 
les geſchrieben / was er gethan hat (wie Johannes 
ſaget am zwentzigſten Capit.) Vnd ob er fie gleich 
nicht geſtrafft hette / fo iſt er von deß wegen nicht 
allda geweſen. | r 

Er hat jnen aber noch mehr Wein gefcbaffen? 

Recht / Aber nicht den Trunckenbolden zu ge⸗ 
fallen / ſondern dem Eheſtande zu ehrn / vñ Braut 
vnd Braͤutigam / vnd allen Eheleuten zu troſt. 

Wenn man ſich denn gleich in der Wochen ein 
mal / nemlich am Sonntage / truncken truͤnckee 

Antwort: Neyn / Gott ſaget abermal ſchlecht: 
Sauffet euch nicht voll / vnnd ſetzet nicht darzu / 
Es ſey deñ in der Woch ein mal / oder am Sonn⸗ 
tage. Darnmb wil er / wir follen vite allezeit dafür 
huͤten. | 

Ey einmal gee bin? | 

Antwort: Es fey einmal oder zweymal / fo iſt es 
onrecht. Sig Sprichwort: Einmal gehet hin / 
wirt offt mißbraucht / Denn weñ man es gebrau⸗ 

chen wil / die Suͤnde damit zu entſchuldigen / ſo iſt 
es vnrecht / als hie / vom halb vnd gantz Sauffen / 
vnd weñ es bey dieſer Suͤnde recht were / ſo moͤch⸗ 
te mans auch von allen Suͤnden reden. Als vom 
Ehebruch moͤchte man auch fagen: Einmal gehet 
pn Item / vom Stelen / ꝛc. Sihe / da wolte der 
euffel gern hinauß / daß / wenn du es an einer 
Suͤnde gewohneſt / mit de andern auch alſo leicht⸗ 
fertig handelſt. | 
Diß Sprichwort wirdt aber recht gebrauchet / 


i 


wenn man von jemand etwas vnbillichs erdulden 


muß / das man doch mit gutem Gewiſſen erdul⸗ 
deu kan / daß man ſpricht: Wolan / einmal gehet 
hin / ſonderlich wenn die / ſo vnter vnſer Gewalt 
ſind / etwas verſchulden / da man hoffnung hat / es 
ſey nicht auß mutwillen geſchehen / daß man ſagt: 
Wolan / einmal gehet hin / komm zum andernmal 
nicht wider. 
Ich bin nun Alt / Ich muß meine Staͤrcke ( wie 
u ſpricht) in der Kandel vnd hinder dem Ofen 
uchen? | 
Antwort: Das . Alte Leute muͤſ⸗ 
ſen jre Staͤrcke in der Kandel vnd Binder dem O⸗ 
fen ſuchen / Iſt recht geredt / aber es wirt offtmals 
vbel verſtanden vnnd gedeutet / Es kan freylich al⸗ 


ten Leuten nichts beſſers widerfahren / denn daß fie 
nun Ruhe haben / vnd Hinder dem Ofen ſitzen oder 
ligen / vñ ein gutes Bißlein oder Truͤncklein dar⸗ 
bey haben. Nicht daß ſie ſolten ſchwelgen vñ ſauf⸗ 
fen / Denn darvon wuͤrden ſie nicht geſtercket / ſon⸗ 
dern viel mehr ſehrer geſchwaͤchet werde. Wie fich 
denn mancher alter Mann in der Kandel ſtercket / 
daß er daumelt / vnnd auch wol gar darnider fellt / 
vnd vor der armẽ Jugend ſich entbloͤſet / oder ſonſt 
vngeberdig ſtellet / vnd alfo die Jungen ſchwerlich 
aͤrgert. Darumb ſol man das Sprichwort recht 
verſtehen lernen. 

Alte ſolten bedencken / daß ſie fort mehr auff der 
Gruben gehen / vnnd ſolten allezeit darauff geden⸗ 
cken / wie fie das Ende vollends guemaächte. Sols 
ten jm̃erzu vor augen habt den Spruch S. Pauli 
zu Tito am 2. Cap. da er alfo ſpricht: Lehre die Al⸗ 
ten / daß ſie nuͤchtern ſeyn / ehrbar / zuͤchtig / geſundt 
im Glauben / in der Liebe / in der Gedult. 

Ey / Ich weiß es nicht aller dinge zu laffen? 

Antwort: Wolan / ſo fahre hin / ſo biſt du auch 
kein Chriſt / vnd haſt den Chriſten Namẽ verleug⸗ 
net / Denn wereſt du ein Chriſt / vnnd glaͤubteſt an 
Jeſum Chriſtum / fo wuͤrdeſt du jhm auch gehor⸗ 
ſam leiſten. 

Ich wil hiemit vor Gott vnnd aller Welt ent⸗ 
ſchuͤldiget ſeyn. 

Wie thue ich jm aber? Wil ich meines Biers 
oder Weins fof werdẽ / ſo muß ich mit geſellſchafft 
leiſten / vnd meinen Gaͤſten zugefallen mitſauffene 

Antwort: Das heißt aber dem Mam̃on gedie⸗ 
net / Deñ wer vmb deß eygen Nutzens / oder zeitli⸗ 
chen / oder auch omb eines Pfeñings willen / etwas 
thut / das wider Gott iſt / der dienet dem Marfion/ 
vñ nit Gott. Er hat den Marion lieber deñ Gott / 
vñ iſt jm mehr vmb das zeitliche zu thun / denn vm̃ 
das ewige. Thut alſo / wie jener Narr / d ein Pferd 
fuͤr ein Pfeiff gab. Nu weißt du wol wie Chriſtus 
ſpricht: Niemand Fan zweyen Herren dienen / ent⸗ 
weder er wirt einen haſſen / vnd den andern lieben / 
Oder wirt einen anhangen / vñ den andern verach⸗ 
ten / jr koͤnnet nit Gott dienen vnd dem Manon. 

Man braͤuwe oder mache da Bier oder Wein 
ſo gut man kan / vnd breche jnen nit abe / vnd laſſe 
ſie auch in jrem wehrt / Man ſey aber auch darbey 
Gottsfoͤrchtig / vnnd ſuche zum erſten das Reich 
Gottes / das iſt / Man trachte vor allen dingen / wie 
man moͤge ſelig werden / vnd ins Him̃elreich kom⸗ 
men / Halte ſich deſto fleiſſiger zur Predigt / vnd 
zum Hochwirdigen Sacrament / vnnd fuͤhre ein 

Gottſelig Leben / ſo wirt das ander alles zufallen. 
Ob aber dennoch Gott einem ein ſolchs Creutz 
aufflegt / daß jhm das Bier oder der Wein blieb 
liegen / ſo trage er ſolches Creutz mit Gedult / vnnd 
troͤſte ſich deß / daß er einen gnaͤdigen Gott vnnd 
Vatter / vmb Chriſti willen / im Himmel hat / 
derſelbige werde jhm ſolches wol wider wenden / 
vnd in andere wege wider eynbringen / Er verſehe 
ſich nur durch Chriſtum alles gutes zu jhm / vnnd 
verharre im Glauben / im Gebet / vnnd Gottſeli⸗ 

gem Wandel / biß ans Ende. 
; | Sehe 
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Antwort: Obes etliche Pfarrherrn thun / da 
aͤrger dich nicht an / ſie werden Rechenſchafft darz 
vmb geben muͤſſen. Dir aber iſt nicht befohln / daß 
duenne ted Dfarthers bin benen daf 
du hoͤren vñ thun ſolt / was er dir auß Gottes wort 
vorſaget. So wirdt auch Chriſtus am Juͤngſten 
Gericht nit fragen: Ob du gethan haſt / was dein 
Pfarrherr gethan hat / ſondern ob du gethan haſt / 
was du von jm in der Predigt gehoͤrt haft, i 

tiefctman doch / daß fich Noah vnd Loth auch 
truncken getruncken habene SAY 

Antwort: Das iſt wahr / Sihe aber was datz 
auff gefolget iſt / vnd huͤte dich. Die Schrifft aber 
helt vns der lieben Heiligen Suͤnde vnnd Gebre⸗ 

\ | ; 


chen fuͤr / nicht der Meynung / daß wir jnen darin⸗ 
nen ſollen oder moͤgen nachfolgen / ſonſt moͤchten 
wir alle die Ehe brechen / weil Dauid die Ehe ge⸗ 
brochen hat / ſondern es wirt vns fuͤrgehalten von 
Gott zur Warnung vñ Troſt. Zur Warnung / 
daß wir vns deſto fleiſſiger vor dem Teuffel biz 


ten / vnd beten / weil er auch ſolche groſſe Heiligen 


zu weilen zu fall gebracht hat. Zum Troſt / daß 
wir nicht verzagen / wenn wir gefallen ſind / weil 
auch folche groffe Heiligen zu weilen fo groͤblich 
gefallen ſind / vnnd hoffen / Gott der Vatter aller 
Barmhertzigkeit werde mit vnſer Schwachheit 
auch Gedult haben / wie er mit jnen gedult gehabt 
hat / vnd vns vmb ſeines lieben Sons willen 
| vnſere Sünde vergeben / 
Amen. PFA 


In der Erſten Epiſtel an die Korinther am je 
henden Capitel / ſchreibet Paulus 


| | alfo: 
; Ihr effet oder trincket / oder was ihr thut / (o thut es alles zu 
a | Gottes Ehren. RL 


Dieſer Spruch ſoll biuich ober den Tiſchen geſchrieben ſtehen / 
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Polget ein ander Wuͤchlein wider 


das Zutrincken vor fuͤnff vnd viertzig Jaren erſt⸗ 
mals in Truck außgangen / 


Mit einer Vorrede. 


Dem Ehrbaren vnd Ehrnveſten Joachim Frentzel / 
Buͤrger zu Goͤrlitz / auff Koͤnigohaͤin vnd Liebenſtein / 
meinem Großguͤnſtigen lieben Lehenherrn / 
wuͤndſche ich Mattheus 
Friderich. 


Gnad vnd Fried / vnd ein gluͤckſeliges neuwes Jar / 


er 


von Gott vnſerm lieben Vatter / durch Jeſum Chri⸗ 
ftum vnſern HErrn / vnd einigen Selig⸗ : 
macher / Amen. 


Oh lich ein Buͤchleim ungefähr für 
ENT > lich ein Büchlein vngefaͤhr fi 
* X n AN = = 


verſchuldet haben. i lr 
Item / ob doch auch die Saͤuffer vnd Schwel⸗ 
ger einmal durch dieſes Helliſchen Satans auß⸗ 


ſchreiben Cfo fic anderß noch eine Chriſtliche Ader 


in jhrem Leib haben) bewegt / fich auff munterten / 


vnd erkennen wolten / daß ſolch Laſter vom Teuf⸗ 
fel her iſt / vnd daß ſie damit dem Teuffel dienen / 
der jhnen denn auch (wie allhie in feinem Auß⸗ 
ſchreiben jhnen verheiſſen) lohnen wirdt / wo ſie 
nicht bey zeiten von ſolchem Dienſt abziehen wer⸗ 
den. N 

Item / ob ſie doch auch auß ſolchẽ deß Satans 
außſchreiben lernen vnd erkennen wolten / daß ſie 
nit allein folches Laſter / ſondern auch alle jhre Ges 


dancken / reden vnnd fuͤrnemmen im ſauffen vnnd 


ſchwelgen auß deß Teuffels eyngeben berforfien. 
Ob fie ( ſage ich) dadurch beweget / endtlich folches 
Laſter / auch ſolche Gedancken / vnnd leichtfertige 
Wort / ſo auch jetzunder die Saͤuffer fuͤhren / mei⸗ 


den / vnd darfuͤr / als fuͤr Teuffeliſchen vnnd Vn⸗ 


chriſtlichen Gedaucken vnd Worten / erſchrecken / 

vnd ein abſchew haben wolten. | 
Wolan / Iſt noch jemandts zu rahten / der laß 

jm rahten bey zeiten / ehe jm der Weg verhauwen 


werde / Er hebe noch heut an ſolchs Laſter zu erken⸗ 


nen / vñ davon abzuſtehen / Vnd bitte Gott / daß er 
jm wolte feine vorige begangene Suͤnden / vifi feis 
nes lieben Sohns Jeſu Chriſti willen / vergeben. 

Wer jhm aber noch nicht wil rahten laſſen / der 
fahre jmmer hin / wir haben das vnſer gethan / wir 
haben genug angehalten / gebeten / vermahnet / ge⸗ 
ſchryen vñ geruffen. Wir habens ja (Gott lob) an 
vns nicht laſſen fehlen. Es wirt ein jeder / der nicht 
folgen wil / ſein Vrtheil empfahen. 

d Ich dancke aber auch dem lieben Gott / de Vat⸗ 
ter vnſers Arm Jefu Chriſti / daß mein ſchrei⸗ 
ben wider das ſauffen (welches zwar einfaͤltig ge⸗ 
ſtellet / aber doch hertzlich vnd trewlich gemeynet) 
dennoch nicht bey wenigen / hohes vnnd nidriges 
Standes (wie ich taͤglich erfahre) nutz geſchaffet 
hat. Ob es wol der mehrertheil zu ſeinem groſſen 
ſchaden verachtet. Derſelbige Allmaͤchtige / ewi⸗ 
ge/guͤtige Gott vii Vatter / helf alſo ferrner omb 

ſeines geliebten Sohns willen / Amen. N 
Ich hab aber Ehrbar / Großguͤnſtiger ota 
| er 
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Herr folch Buͤchlein vnter E. E. Namen aufge 
hen laſſen / Erſtlich / der Vrſachen halben / daß ich 
euwer Gunſt vnd geneigt Gemuͤht gegen mir / als 
einem Diener deß Goͤttlichen Worts / vielfeltig 
geſpuͤrt vnd gemerckt hab. Darnach auch / daß ich 
vermerckt hab / wie E. E. an meinem ſchreiben mi 
der das vollſauffen allezeit ein ſondern gefallẽ hat. 
Bitte E. E. woͤlle ſolche meine wolmeynung 
zum beſten von mir erkennen vnd auffneſien / E. 
Et in allwege nach meinem vermoͤgen zu dienen / 
erkenne ich mich allzeit ſchuldig. | 
Hiemit befehl ich E. E. ſampt euer tugend⸗ 
ſamen Haußfrauwen / vnnd lieben Kindlein / dem 
lieben Gott in ſeine Gnade / Schutz vñ Schirm. 
Derſelbige erhalte euch in warem vnd reinem er⸗ 
kenntniß vnnd bekenutniß ſeines H. Worts vnnd 
Namens biß aus ende durch feinen H. Geiſt / vmb 
ſeines lieben Sohns Jeſu Chriſti willen / Amen. 
Datum zu Schoͤnberg / am Mitwoch nach Lu⸗ 
cie / Im 1556. Jar. it 


Folget nun das Büchlein von 
wort zu wort / mit ſeinen Vorreden / wie 
^ es von alters ift außgegan⸗ | 

gen. 


Edict dek Keyſers Maximilia⸗ 
5 ni / vom Zutrincken. 
N jar als man zahlt nach Chri⸗ 


OT Ch 
NS fionfers lieben HErrn geburt / 1512. 
; 709 Ba der aller Durchleuchtigſte / Groß 
ESCHE mächtigfie Fuͤrſt vnnd Herr / Herr 
Maximilian Romiſcher Keyſer / zu allen zelten 
Mehrer deß Reichß / zu Hungern / Dalmatien / 
Croatien / ꝛc. Koͤnig / Ertzhertzog 30 Oſterreich / 
vnd Burgund / ꝛc. Vnſer aller gnaͤdigſter Herr / 
mit feinen Churfuͤrſten / Fuͤrſten vnd Staͤnden / 
einen Reichßtag zu Trier angefangen / vnnd zu 
Coͤllen geendet. Vñ iſt daſelbs durch dieſelbe Key⸗ 
ſerliche Maieſtat oii Staͤnde nebe andern merck⸗ 
lichen obligenden deß H. Roͤmiſchen Reichß fon 
derlich hoch bewogen / vnd betrachtet / der vnauß⸗ 
ſprechliche groſſe nachteil vnd ſchaden / fo im heiz 
ligen Reich auß dem Zutrincken offt vnnd viel er⸗ 
wachſen iſt / vnnd kuͤufftiglich entſtehen moͤchte⸗ 
Vnd darumb in der ordnung vnnd ſatzunge auff 
gemeldtem Reichß tage beſehloſſen / Def zutrin⸗ 
ckeus halben ein ſonderlicher Artickel geſatzt / Als 
von worten zu worten hernach folget: 


Vnd lautet alſo. 


e FJewol das zutrincken auff vor- 
m — ! gehalten Reichßtaͤgen mehr denn ein⸗ 


vñ auß Trunckenheit viel Gottslaͤſterung / Todt⸗ 
ſchlaͤge / vnd ſonſt viel Laſter / entſtehen / Alſo / daß 
fich die Zutrincker in gefahr jbrer Ehren / Seel / 
Vernunfft / Leibs vnd Guts / begeben / ſo ſoll in al⸗ 
len Landen ein jede Oberkeit / Hohe oder Nidrige / 
Weltliche oder Geiſtliche / bey jr ſelbs / oder bey jh⸗ 
ren Vnderthanen / ſolches abſtellen / vnnd das bey 
mercklichen hohen Peenen verbieten. . 


Vnd ob die vom Adel ſolches nit meyden wol⸗ 


ken / daß denn Keyſerliche Mateſtat / Churfuͤrſten 
vnd Fuͤrſten / Geiſtliche vnd Weltliche / vnnd alle 
andere Oberkeit / dieſelben ſcheuwen / vnd an jhren 
Hofen oder Dienſten nicht halten. S 

Vnnd wo jergend einer deß halben gevrlaubet 
wuͤrde / [o ſolljhn kein ander Fuͤrſt oder Oberkeit 
in dienſt annemmen oder halten. 


Die aber / ſo geringers Standes weren / ſollen 


ſie anjren Leiben haͤrtiglich darumb ſtraffen. 
Vnnd ob jrgend ein Oberkeit / in handhabung 
oder vollziehung / ſolches Gebotts / gegẽ jren Vn⸗ 


derthanen ſaͤumig oder nachlaͤſſig ſeyn wuͤrde / ſo 


ſoll der Keyſerliche Fiſcal ſolche Vnderthanen / ſo 
vberfahren Betten / am Keyſerlichen Cammerge⸗ 
richt zu gebuͤrlichen Straffen fuͤrnemen. Vnd an 
oͤrtern / da das Zutrinckẽ von alters her geuͤbt / vnd 
vberhand genotiten hat / follen die Oberkeiten al 
len muͤglichen fleiß anfebren ſolehes abzuſtellen. 
Ende deß Keyſerlichen Ediets deß Zu⸗ 
krinckens halben. | 


Folget weiter was fich darauff zu⸗ 

| getragen hat. 

Als aber ſolche obgemeldte ehrliche vnd nuͤtczli⸗ 
che Satzung vnd Ordnung alsbald bewilligt vnd 
auffgeſchrieben geweſt / an vnſer vnnd allen Men⸗ 
[chen elteſte / neydiſche / falſche / betriegliche vnnd 
größte Helliſche Feinde / die Teuffel / gelanget iſt / 
vnd fie bedacht haben / wo ſolche Verbott von den 
Vnderthanen def heiligen Reichß ſolte gehandt⸗ 
habet vnd gehalten werden / was vnzehlicher See⸗ 
len dardurch von jnen gewendet / vñ auff den Weg 
zur ewigen Seligkeit (davon fie geſtoſſen / vnd vns 
nicht gönnen) gezogen würden: 

Darumb gleich am Abſcheid vnnd Ende obge⸗ 
meldtes Reichßtages zu Collu ift ein Helliſcher 
Poſtbotte / deß Bůchslein fori auff den Rock ae 
hefftet / ein Weinflaſche / aber ſeine Kleider vnnd 
Pferd gantz ſchwartz geweſt / daſelbſt hin an einem 
Abend ſpat eylend geritten Foren / vnd emne groſſe 
zal Sendbrieff / mit beygeſchloſſener Inſtruetion 
darzugehoͤrig / von den Helliſchrn Staͤniden / an 
hre foͤrderſte Raͤht vnnd Diener / die fleiſſigen 
Zutrin cker / außgehende / bey jm gehabt. Auch diez 
ſelbigen Hohen vnnd Nidrigen / Geiſtlichen vnnd 
Weltlichen Staͤnden / allda in etlichen Pancke⸗ 
ten vnnd Gelochen vberantwortet / darinnen die 
Staͤnde der Hellen ſolchen jhren gemeinen Raͤh⸗ 
ten vnd Dienern ernſtlich befelch thun / weß ſie bey 
andern / wider obgemeldt Verbott / zu erhaltung 
vnd mehrung deß Zutrinckens foͤrdern / rede rah⸗ 

2g dj ten vnd 
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ten vnd handlen follen. Vnnd iſt derſelbige Bott 
zum foͤrderlichſten weiter geritten. 

Weche Befelchßbrieff etliche mit groſſer Ehr⸗ 
erbietung empfangen haben / vnd wol zu beſorgen / 
daß dieſelbigen darinnen mit fleiß handlen. Vnnd 
wider den Raht aller Weiſen jren Feinden zu viel 
glauben / getrauwen / folgen / vñ in ewige pein wer⸗ 
den verfuͤhret werden. : 


Defi Hellifche Satans / vnd der 
Stande feines Reichs Sendbrieff / 


an die Zutrincker. 


“ Ir oͤberſter Fuͤrſt / Reglerer / 
NS h vnd Stände deß Joclfifrben Neirhg⸗ 
RAP PUE Fntbicten allen vnd jeden / vnſern va» 
AW cS vnſers Reichß liebſten Getrewen / die 
noch leiblich auff Erden leben / vnnd ſich in vnſern 
merckligſten Geſchefften vnnd Befelch def Zus 
trinekens vben / Der aller Tittel wir hierinnen / nit 
auß vnwiſſenheit oder verachtung / ſondern auß 
guten ehrlichen Vrſachen / zu ſetzen vnterlaſſen. 
Mnſer Freundtſchafft / G nad vnd alles guts / dar⸗ 
mit wir vnſere fleiſſige Diener begaben zuvor. 
Vund zweifeln nicht / euch fep gut wiſſen / wie⸗ 
wol wir ein groſſen theil Länder ori Gegend Teut⸗ 
ſcher Nation / vber lang verſchienẽ zeit / ond länger 
denn Menſchen Gedaͤchtnuß erreichen vnd erfor⸗ 
ſchen mag / durch den Brauch deß Zutrinckens in 
vnſerm Dienſt vnd Herrſchung gehabt / auch alſo 
in ruwlichem gewalt vnd gewehre beſeſſen vñ herz 
bracht haben / Vnnd derhalben wenig abfalls bey 


ſhnen beſorgen / auch der weniger theil bilich dem 


andern nachfolget. | 5 

So find ons doch darneben etliche Teutſche 
Gegend / als ſonderlichen Schwaben / Francken / 
Daͤyern / vñ die Obern Rheinlaͤnder (im ſelbigen 
ſtuͤck) lange zeit faft widerwertig geweſen / haben in 
Ihren Geſellſchafften vnnd Thurnieren etliche 
Buͤndnuß / Pflicht vñ Straff / dawider gemacht / 
Alſo / daß wir derſelbigen in viel verſchienener zeit 
vnd weil / auch vber groſſe muͤhe / arbeit vñ fleiß / in 
ſolchen vnſern Gehorſam nit haben bringen koͤn⸗ 
nen oder moͤgen. 

Vnd ſo ſonſten in andern dingen viel auß ihnen 
fich in vnſer Dienſtbarkeit begebẽ / So haben vns 
doch Chriſti vnſers Widertheils Diener / gar 
manehen von denſelbigẽ / die ohn ſolch Zutrincken 
gelebt / wider abgeſpannet / daß mit dem gebrauch 
deß Zutrinckens wol vorkom̃en geweſt were. 

Aber ohngefaͤhrlich / jnnerhalb dreyſſig Jaren / 
haben wir durch etliche Geſelliſche vnd anſehenli⸗ 
che vnſere Diener / bey den Jungen die nicht jhrer 
Eltern ſtraffe gehabt) ſo viel erlanget / daß neun⸗ 

malin gemeldten widerſetzigen Landern / der meh⸗ 

rertheil Kriegß volcks / von Fußknechten vnd Rey⸗ 
ſigen / auch welche der bedoͤrffen / oder gute Geſel⸗ 
len mit ihnen ſeyn wollen / ſich in angezeigte vnſere 
Dienſtbarkeit begeben. 

Dar von wir / als einen trefflichen Sieg / vnnd 


mehr denn Hannibal von dem Streit bey Can⸗ 
ne / da er in einer groſſen Schlacht die Roͤmer v⸗ 
berwand / vnd bey vier vnd viertzig tauſent erwuͤr⸗ 
get / triumphieren / vnd groſſe Freud vnnd Troſt 
empfangen haben. Sol auch ſonderlich ſolchen 
Anfaͤngern / Stifftern vnd Handhabern / bey vns 
in ewigkeit bleiben. ; 

Deñ derſelbigen nicht wenig auß Ritterlichem 
Gemuͤht vnſers Adels jhr Leben gewaget / auffge⸗ 
geben / vnd gekuͤrtzt haben. Auch ſich nicht abwen⸗ 
den laſſen / ob wol vnſere Widerſacher vorgeben / 
als ſolte jhnen ſolehes ewig Pein bringen / vnnd an 
Seel / Ehr / Leib vnnd Gut / faſt ſchaͤdlich ſeyn. 
Vmb ſolche Wolthat ſie / als andere Ritter one 
fers Hofs / ſollen gekroͤnet werden. 

Nun werden wir aber von etlichen / die auß euch 
neuwlich zu one herab gefahren / getreuwer wars 
nunge weiſe ſtattlich bericht / wie der Roͤmiſche 
Keyſer Maximilian / als oberſter Weltlicher Bes 
ſchůtzer vnſers Widertheils / folches Zutrinckens 
mercklich Mißfallen trage / Auch deßhalben auff 
etlichen vorigen ſeinen Reichßtaͤgen / mit raht ſei⸗ 
ner Staͤnd / Gebott vnd Ordnung darw der auß⸗ 
gehen laſſen / daß doch die vnſern bif aper nicht 
abtruͤnnig gemacht hat. | | 

Werden aber darbey befi mehr bericht / wie je⸗ 
tzund auff einẽ Reichßtage / der zu Trier angefan⸗ 
gen / vnd zu Colin geendet iſt / derſelbige Roͤmiſche 
Keyſer / ſampt feinen Churfuͤrſten / ürken vnnd 
Staͤnden / weitere ernſtliche Gebott vnd Satzung 
wider ſolches Zutrincken gemacht habe. 

Nun verſehen wir vns auß guten beweglichen 
Vrſachen gaͤntzlichen / daß etlicher (vnd nicht der 
geringſten) Gemuͤhte nicht ſey / daß gemeltes vers 
bott deß zutrinckens ſol gehandhabt werden. Vnd 
verhoffen / es ſol / wie che zu zeiten vormals geſche⸗ 
hen iſt / ein Geſpoͤtte darauf folgen / ynad ons folz 
che verbott gantz ohn ſchaden ſeyn. i 

Dieweil ons aber daneben anlanget / daß ſol⸗ 
chem Zutrincken etliche Fuͤrſten vnd andere heim⸗ 
lich widerwertig ſeyn / Vnd wir beſorgen / wo die⸗ 
ſelbigen vnſern Getreuwen Adel / res gefallens / 
daß ſie doch deß gemeinen Volcks halben / ſo wir 
auch nicht gern verlaſſen / peinliche Ordnung vnd 


Gebott vernemmen / vnd vns damit jrrung vnnd 


nachtheil zufůͤgen moͤchten. Darumb werden wir 
vervrſachet folches nicht gantz zuverachten. 


Was aber fonfien etliche Prediger wider das 


e 
Zutrincken auff den Cantzeln vnd in der Beicht je 


ſolche / die vnſern mit behartem Ernſt ſetzen / kaͤ⸗ 
me vns nicht zu kleinem Abbruch / ſondern zu groſ⸗ 
ſem Nachtheil vnd Schaden / als jhr ſelbſt wol ab⸗ 
nemmen moͤget. 

Darum̃ wir in ſolchem geſchickliche fuͤrſehung 
zuthun / als wir ons vnnd vnſerm Reich ſchuldig / 
ver vrſacht ſind / nach dem vns mercklich / vñ groß 

ö an die⸗ 
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an dieſer Sachen gelegen. Denn welcher in dieſer 
vnſer Dienſtbarkeit beharret vnnd behaͤrtet / deß 
moͤgen wir ene zu allẽ vnſern Dienſtbarkeiten wol 
geſchickt / beſtendig / vnd vnvmbfellig vor allen atte 
dern getroͤſten / wie denn offtmals / mit ſchicklicher 
ficifiaci Unterrichtung, gar viel Leut in vnſern 
Dienſt bewegt / vnd da behalten worden ſind / vnd 
nicht weniger forthin auch geſchehen mag. 
Darumb auff ſonderem guten hohem vertrau⸗ 
wen / den jhr biß anher bey vns wol bewieſen vnnd 
verdient habt / fo befehlen wir euch ſaͤmptlich vnd 
ſonderlich mit allem ernſt / jhr wolt zu erhaltung 
vnd erweiterung vnfer Herꝛſchung vnnd Dienſt⸗ 
barkeit / als euwers zukuͤnfftigen ewigen Vatter⸗ 
land / nach laut vnd jnnhalt vnſer eyngelegten In⸗ 
ſtruction / angezeigtem widerſtandt entgegen han⸗ 
deln / vnnd darinnen keinen fleiß ſparen / in ermeſ⸗ 
ſung / daß vns mehr / denn wir euch ſo kurtz erzeh⸗ 
len koͤnnen / daran gelegen iſt / Ihr auch vns nichts 
gefaͤlligers vnnd nuͤtzlichers auff Erden thun moz 
get. 
$ Das woͤllen wir euch mit viel ergetzlicher Ge⸗ 
ſellſchafft auff Erdreich vergleichen / vnnd ſo jhr 
ſchier in vnſern Hof kommet / mit ewiger gebuͤren⸗ 
der belohnung / vnzweiffelich vergelten / Auch vng 
deß gaͤntzlich alſo zu euch getroͤſten vnd verlaſſen. 
Datum in verſamletem Raht / vnter vnſerm auff⸗ 
getruckten falſchen Sigill / Am erſten Tage deß 
Weinmonats / nach wehrung vnſers Reichs / im 
Jar 5472. | 


Folgen die Inſtruction der 
Teuffel auß der Hellen / an 
die Zutrincker. 


Inſtruction / was die geuͤbten 
Zutrincker / von den Staͤnden der Hel⸗ 
len / zu handeln in Befelch haben / 

Vnd Erſtlich: 


Wies fie die Leute mit fúffen falſchen 
Worten zu dem Zutrincken bez ` 
wegen ſollen. 
e Mili / wo ihr zu guten Geſel⸗ 
Si SPC len kompt / [oft jbr euch gegen jhnen 


nuͤtzer ift. g 


Vnd ob jemand die widerwertigen Gebott deß 


Keyſers vnnd der Fuͤrſten meldet / [o macht ein ac 
laͤchter darauß. Trinckt / vnd ſprecht alsbald: Zu⸗ 


trincken fey verbotten / Vnd die da beſcheid thun / 
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-follen darauff faget: Sie woͤllens halten / Wie 


denn die vnſern vormals in dergleichen fällen offt 
gethan / vnd auß ſolchen verbotten ein geſpoͤtt vnd 
verachtung gemacht haben / vnd one zweiffel noch 
alſo geſchehen wuͤrd. | 55 

Ihr moͤget auch (wo ſichs fůget) dabey wol 
melden: Wo es der Adel dahin kommen laſſe / daß 
jhnen die Keyſer vnd die Fuͤrſten das Zutrincken 
wehꝛen / ſo werden andere Gebott auch darauf fot; 
gen / die ihnen meh: beſchwerlich ſeyn werden. Wo 
man aber je das Zutrincken abſtellen wolt / ſo ſol es 
der gemeine Adel vnter ihnen felbſt einig werden / 
Vnnd ſo es jedermann verredet oder vermeide / ſo 


wolt jhrs faſt gerne auch thun. 


Auff dieſe weiſe koͤndt ihr euch nicht verreden / 
denn der Adel mit vnſern getreuwen lieben Die⸗ 
nern dermaſſen vnterſpicket iſt / daß ſolche verglei⸗ 
chung vnter jnen nicht funden werden mag / Bud 
Ihr werdet def von vielen zufall vnd lob haben / vnd 
wirdt darfuͤr gehalten / daß jhr deß Adels Freyheie 
vnd notturfft gar weißlich darinen bedencket / vnd 
TIN ERR a Ber Leut vil vnter dem 
A en / die alſojhre Freyheit hoͤher / denn der 
Oberhand Gebott achten. 5 | 
Wurde fich denn jemand deß Zutrinckens dar⸗ 
über noch weiter beſchweren / fo ſollet jhr ibn erſt⸗ 
lich gar mit guten / ſuͤſſen / freundtlichen Worten 
bitten / euch folches nicht zuverſagen / mit erbie⸗ 
tung viel Dienſts vnnd Freundtſchafft / vnd laßt 
euch deßhalben kein groß / hoch / vnvermuͤglich zu⸗ 
fagen (das ihr auch zuthun kein willen gehabt) bes 
ſchweren. Denn die vollſtreckung wirdt gar ſelten 
von noͤten / fo doͤrfft jhr gute Wort micht fairen) 
darumb ſtellet euch gegen den guten Geſellen / die 


euch vnnd vns alſo zu willen werden / mit Worten 


vnnd Geberden nicht ſtoͤltzlich / fonder auffs aller 
freundtlichſte / Denn wer Vogel wil fahen / muß 
nicht mit Bruͤgeln vnter ſie werffen / ſondern mit 
füffem pfeiffen fie locken vnd reitzen. Wolten aber 
ſolche freundtliche Wort vnd Geberd allein nicht 
anug ſeyn / fo beklaget euch der vnverdienten verz 
achtung vor den andern guten Geſellen ſehr / vnd 
bittet fic zu vnterweiſen / euch nicht alfo zu ver⸗ 
ſchmaͤhen / vnd doch einen Trunck nicht verſagen. 

Vnd ſo ihrs erlangt / daß ein ſolcher einem eins 
beſcheid thut / ſo foll jhn alsdenn ein ander auch bit⸗ 
ten / daß er jhn nicht geringer halt / als den / dem er 
zuvor eins beſcheid gethan hat / Als denn kans der⸗ 
felbige weniger / denn vorhin / verſagen. So denn 
dermaſſen etliche Truͤncke geſchehen / davon einer 
ein wenig froͤlich wirdt / laͤſſet er alsdeñ ſelbſt nieht 
xi vnd wil nicht der geringſte bey den Geſellen 

pu- : 


Von den jenen / die wider das Zu⸗ 
trincken reden. | 


Tem / Welche jr zu dem Zutrincken dutch 


vorgemelte ſtuͤck nicht bewegen kondt / die 
Womurmeln auch gememiglich dawider. Ligt 


euch denn nicht groß an jnen / ſo ſeyt jnen vndienfk⸗ 
lich / vnd nicht geſelliglich / Stellet euch auch mit 
Qa w worten / 
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worten / Geberden vnd Wercken dergleichen / vnd 
wo es ſtatt hat / ſo haltet Feinde vnd Beſchaͤdiger / 
vnnd Diener vber ſie / Sagt / fie find Tropffen / 
euch zu ſtoltz vnd weiſe / thun niemand liebes / ver⸗ 
achten gute Geſellen / beduͤrffen der Leut nicht / das 
muͤſſe man geſchehen laſſen / vnnd ihnen fo billich 
auch memand liebes thun. 

Moͤcht auch dabey melden / Ihr viel truͤncken 
billich einander zu / damit fie mit ehren Weinig 
oder Bierlich wuͤrden / denn ſie ſonſt von ſchlech⸗ 
ten Truͤncken vnehrlich voll werden. Es haben 
auch jbr etliche in der jugend ſelbs nicht wenig zu⸗ 
getruncken / vnd woͤllens jetzund verdammen / vnd 
andern Leuten wehren / treiben viel vnnuͤtz Rede / 
machen jn die gute Geſellen on alle not abguͤnſtig / 
dz euch verwundere / was fie doch not angehe. Der 
mehrertheil Teutſcher Landt / vnnd darvnter gar 
viel hoher Leut / Geiſtlich vnd Weltlich / trincken 
zu / Wer ein ſonders woͤlle machen / den laß man 
ſeines dings warten. Vnd dieſelbigen meynen / es 
fep niemand weiſe denn ſie / ſolehs goͤnnet jhr jhnen 
ae viel lieber / jhnen zu gut / daß fie es nicht 
ktheten. f. T1 
Vnd redt folches nicht allein wider ſie / ſondern 
auch gegen andere / die es jnen nicht verſchweigen / 
vnd ſtellet euch gegen jhren Gefreundten vnd wol⸗ 
bekannten / als ſagt jhr jhnen ſolches zum beſten. 
Zeigt auch an / man finde auch viel vernuͤnfftiger 
hoher trefflicher Leute / die guten Geſellen damit 
zu willen werden / vnd ſich nicht wenig damit ver⸗ 
dient machen / wie jhr denn dergleichen vnd andere 
ſchickliche reden vnd werck / nach gelegenheit einer 
jeden Perſon vnnd Land art / wol ſelbs bedencken / 


reymen / beſſern vnd gebrauchen / koͤndt / Denn ſol⸗ 


ches nicht alles verzeichnet werden kan / hilfft es 
nicht gegen allen / fo wirdt es doch vielen ſehr fürz 
trefflich ſeyn / vnd die nicht viel zutrincken / werden 
dennoch zu zeiten zutrincken / davon andere Def orz 
ſache vnd Exempel nemmen. Vnd welcher dar⸗ 
vmb ſelbs gar nicht zutrincken wil / der wirdt deſto 
mehr vermeiden ſolchs zu tadeln / vnnd andern zu 
wehren / oder ſo heimlich dawider ſind / daß es euch 
vnd vns wenig ſchaden bringet. 


Das alles ſolt jhr gar eben mercken. Es iſt vns 


faf fürtreglich / haben deßhalben in vielfaͤllen offt 


genoſſen vnd Pilatum / den ſtrengen Richter / auß 


forchte vns ewiglichen anhengig gemacht. 
Von Frauwen vnd Jungfrauwen 
Tem / Wo Frauwen vnnd Jungfrauwen 


Truͤncken. 
È 
g d dabey ſind / vnd ſich jemand ſo faſt widert / 
moͤget jhr zulaſſen / daß die Frauwen vnnd 
Jungfrauwen den Geſellen helffen / damit jhr ſie 
beyderſeits in ſolche vnſer Dienſtbarkeit bringet. 
Laßt euch nicht jrren / daß fie fich erſtlich gehebe be⸗ 
duncken / vund mit geringen Truͤncken anfahen / 


denn es kompt wol weiter. Das haben wir wol 


durch viel erfahrung befunden. 


3 


a 


Von Geſellſchafft wider das 


Zutrincken. 


Tem / Gegen den Geſellſchafften vnd Ge 

X botten / die zu abbruch deß zutrinckens auff⸗ 

gerichtet vnnd gemacht werden / ſolt jhr anz 
dere widerwertige Geſellſchafft auffrichten / ſo 
werdet jhr ſehen / daß vnſer hauffe gar viel groͤſſer 
ſeyn wirdt / Als wir offt probiert haben. 
Item / Die jenen / ſo auß euch audientz oder ge⸗ 
hoͤr zu Hof haben / ſollen den Fuͤrſten vnd Gewal⸗ 
tigen ſagen: Wo ſie wider das zutrincken ſeyn wer⸗ 
den / ſo werden ſie jhnen damit den Adel vnnd viel 
guter Geſellen abfaͤllig machen / ſie koͤnnen nicht 
alle Sachen mit Weißheit auß richten / follen fich 
ſolcher haͤſſigen Handlung / die Tropffen / fo gu⸗ 
ter Geſellſchafft nicht achten / mit nichten vberre⸗ 
den laffen / fie mögen der Leute nicht gerahten / 
Vnd ſo ſie gute Geſellen ſeyn / diene man jn lieber 
vmb ſonſt / denn andern vmbs Sekt. Vund wojhr 
auch andere groſſe Haͤupter weiſe vnd gewaltige 
wißt / vnnd ſonderlich die Geiſtlichen / die ſich nach 
vns richten / die zeiget ſolchen widerwertigen / vmb 
mehrer bewegnuß willen / allweg auch an / ſprecht: 
Wo es boͤſe were / theten es die Geiſtlichen nicht / 
als die der Schrifft gelehret vnnd erfahren ſind. 
Vnd ſo man euch alsdenn mit fo groſſem anhang 
merckt / werdet jhr fuͤrwar darmit nicht allein den 
mehrerntheil auff euwern theil bringen / Sondern 
werden auch der jenen / die euch widerſtandt thun / 
fo wenig ſind / daß jhrer gegen euwerem Haufen 
nichts geachtet wirdt / vnd ſich vor euch ſchmiegen 
vnd ſchaͤmen muͤſſen. 3 1 / 


Von Verbott vnd Verloben deß 
Zutrinckens. 
Il Ten / Gegen denen / fodas Zutrincken 
verlobt haben / oder denen es verbotten iſt / 
Vynd euch gern anhaͤngig ſeyn wolten / gebet 
ſolchem trincken ander Namen / Wie deñ deßhal⸗ 
ben ihr / vnd ander der vnſern / derſelben frembden 
namen vorhin viel wiſſet / vnd noch gar viel mehr / 
denn dazu not ſeyn wirdt / erdencken koͤndt / der fich 
die jenen / die vns ſonſt gerne damit dienen / wol 
gnuͤgen laſſen. Wolte jemandt der obgemelten 
Gloſe keine annemmen / dieſelben vnterrichtet / ſo 
ihnen ein halbes oder ganges bracht werde / daß fie 
allwegen melden / wie ihnen zutrincken nicht gez 
zieme / woͤllen aber ſonſt einen 3 thun / 
vnnd daß ſie in ſolchen jhren Truͤncken jedes mal 
gar ein wenig minder trincken / denn jhn gebracht 
ift / darmit halten fic ſolche Gebott vnnd Pflicht / 
vnd trincken dennoch nicht viel weniger. t 
Doch welcher Zutrincken verloben wil / vnd jhr 
beſorget / er möcht es halten / dem ſagt / ehe folches 
geſchicht / folch verreden fey faſt ſchwer / deñ einer / 
der bey den Leuten ſey / komme gar an viel oͤrter / da 
jhn das Zutrincken hoch foͤrder / Es koͤnne doch eriz 
ner das Zutrincken ſonſt laſſen / fo es jm nicht eben 
ſey. Wer es aber ja verreden wolte / der folim vor; 
behalten / wenn er an oͤrtern / da das Zutrincken 
gewonheit 
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gewonßeit iſt / ſeyn werde / oder wenn er Gaͤſt hab / 
daß jhm alsdenn Zutrincken erlaͤubet fey. Sonſt 
gedaͤcht man / er ließ es auß Vnfreundtſchafft / ey⸗ 
genſinnigkeit oder kargheit / vnd wuͤrde jm groſſen 
vnwillen vnd nachtheil bringen. 

Durch ſolches vorbehalten bleibet das Zutrin⸗ 
cken vnverhindert / Denn vnſere gute Geſellen 
moͤgẽ darauß allweg gnugſamliche vrſach ſchoͤpf⸗ 
fen / vnnd ſprechen: Es ſey am ſelbigen ende Ge⸗ 
wonheit / oder koͤnnen fich etliche als feine Gaͤſte 
anzeigen / Auch wo es von noͤten / dieſelbige zeit m 
ein frembd Hauß zueygnen. So iſt auch niemand 
Fund / der ſolche Pflicht als verbrochen an⸗ 
eec Xt. * i 

Aber vber das alles rft das beſte / daß einer das 
Zutrincken ſeinem Vatter / Bruder / oder einem 
andern nahe geſipten Freunde verlobet / vnd nicht 
halte. Denn derſelbe / ſo beruͤhꝛte Pflicht nimpt / in 
anſehung ſolcher Schafft ſich ſelbs ſchaͤmen 
wirdt / gemeldte verbrochene Pflicht zu offenba⸗ 
ren / nach dem ein jeder lieber ehrliche denn vnehr⸗ 
liche Kinder / Bruͤder / oder andere geſipte Freun⸗ 
de hat / vnd wirt doch derſelbige Verbrecher / durch 
Chriſtum / vnſer Widertheil / der alle ding weyß / 
nichts deſto weniger / als ein treuwloſer Thor / ge⸗ 
haſſet / das vns ein ſonderlicher gefallen / nutz vnd 
vortheil iſt / c. eus. 

Das alles find warlich gar gute ſtuͤck für vite/ 
Haben auch hievor durch die vnſern etliche Pflich 
tung / die ſtatlich wider das Zutrincken fuͤrgenom⸗ 
men / dar mit gantz zerruͤttet. Wuͤrdet auch mit 
dem allem viel Leute bewegen / denen ſonſt das Zu⸗ 
trincken wider iſt / daß ſie ſolcher guter Schwencke 


lachen / vnd ſprechen: Es ſey doch nicht zu wehren / 


man fol es laffen hingehen. Vnnd wer ſolches zu 
verloben beredt werde / den mache man Trewloß / 
denn ſie koͤnnen es nicht halten. 


Von bewegung der Hohen vnd Geif 
* lichen zum Zutrincken. 
Tem / Bey den groſſen Haͤuptern / Ge⸗ 
A waltigen vnd Weiſen / vnd ſonderlich den 
sGeiſtlichen / habt groſſen fleiß / fic mit ue 
triucken in vnſeren Sienſte zu bringen / Denn vie 
an denſelbigen gar viel vnnd groß gelegen iſt / vnd 
ſo jhr der einen bewegen koͤnnet / fo lobet ihn offt / 
daß es an jhn gelange / der meynung / Wie der ſo 
ein guter Fuͤrſte oder Geſelle fep / dem jedermann 
dienen ſolte. Vnd ob jhr ſie erſtlich nicht zu harten 
Truͤncken bringen koͤndt / das laßt euch nicht jr⸗ 
ren / Denn erſtlich iſt das genug / daß ſie mit wenig 
Zutrincken folches beſtaͤtigen / Darauf andere gez 
dencken: So die Hohen / Maͤchtigen / Gewalti⸗ 
gen / Weiſen / Geiſtliche vnnd Weltliche Zutrin⸗ 
cker / daß es jhnen / die es vorkommen wollen / deſto 
weniger muͤglich ſey / ſolches zu wehren. 

Wir wollen auch darumb dieſelbigen ſo viel 
mehr bei den gemeinen Mann / belohnen / als viel 
fic zum Zutrincken andern mehr Vrſach / beweg⸗ 
nuß / vnd beſtaͤtigung geben / ob ſie auch gleich viel 

weniger den andere zutrincken / Deß follen fie vie 


" 


gezweiffelt ſeyn / vnnd jr moͤget ſie deß gewiß lich 


e 


vertroͤſten. 


Vonſeltzamen ond ſchaͤdlichen Zueſſen 


vnd Zutrincken / auch andern freyen 
Wercken vnd Schwe⸗ = 
| ren. 
Tem / Nach dem wir etliche Diener haben / 
die vom Zutrincken vor anderen faſt Mañ⸗ 
Weich / verwegen vnd kuͤhn werden / vnd jhnen 


zur ſelben zeit nichts vmb vnſert willen zu thun zu 


viel iſt / dieſelben woͤllen wir hiermit ſonderlich 
vermahnet haben / daß ſie bedencken / was wunder⸗ 
licher / ſorglicher / duͤrſtiger wercke / hievor derglei⸗ 
chen vnſer Diener offt im Zutrincken geuͤbet / vnd 
wie dieſelbigen ſchaͤdliche / vnluſtige / vñ vnmenſch 
liche dinge einander zugetruncken vnd zugegeſſen 
haben. Wie auch darbey mancher wilder An⸗ 
ſchlag / Gottesſchwur / Entleibung / Todſchlaͤge / 
Verwundung vnd Beſchaͤdigung / geſchehen ift. 


Vnd daß ſolches vnd mehrers hinfort / vns zu eh⸗ 


ren / auch nicht vnterlaſſen / ſondern bey denſelben 
Perſonen / die dergleichen ſinne haben / ſo das Zu⸗ 
trincken vberhand genommen hat / mit fleiß ange⸗ 
richtet werden / vnnd jhr ſolt euch deß mit nichten 
ſchaͤmen / ſondern als eine Ritterliche verwegen⸗ 
heit ruͤhmen / fo wirdt man euch viel deſto vbeler 
fürchten / vnnd den freudigen freyſamen Loͤuwen 
gleich achten / vnd jederman Schew haben euch zu 
beleydigen. » 

So deñlals offt geſchicht) jemand von ſolchem 
eſſen vnd trincken kranck wirt / oder ober kurtz oder 
lang gantz ſtirbt / auch groß Rumor / Aufflaͤuff / 
Todtſchlaͤge / Verwundung / oder andere Entlei⸗ 
bung / von ſolchem Trineken kommen / koͤnnet jhr 
nicht glaͤuben / wie ſolches euwere furcht bey an⸗ 
dern fo hoch mehret / vnnd wirdt jederman groſſe 
verwunderung von ewerer kuͤnheit vñ verwegen⸗ 
heit ſagen / Vnd wer ſonſt nicht wuͤßte / daß ihr le⸗ 
bet / dem werdet jhr darmit zu Ohren kommen. 

Ihr ſeyt auch in ſolcher Trunckenheit aller 
Forcht vnd vnbeſchwerlichen Betrachtunge frey / 
ſo die Weiſen allwegen in Sorgen ſtehen / Vnnd 
welche man fuͤr Weiß achtet / daß ſte allen Nach⸗ 
theil in jhren Wercken bedencken / daß ſie nichts 
thoͤrliches wagen oder thun doͤrffen / die fürchtet 
man gar wenig / muͤſſen viel deſto mehr vberſehen / 
vand wil jederman an jhnen geritten ſeyn / Bund 
ſolches bedarff keiner anderen Bewehrung / denn 
durch die taͤgliche öffentliche Erfahrung. 

Vnd eb denſelben euwer Weſen nicht gefellt / 
das iſt ein gerings / Denn ſo jhr euwere Sachen 


auff ſolche keckliche trotzliche Thaten ſetzet / ſind 


euch die Weiſen wenig nuͤtz oder ſchaͤdlich / vnnd 
werden fuͤrwar durch euwere Verwegenheit / fo 


ſie die vermercken den mehꝛertheiljrre / vñ zu Nar⸗ 


ren gemacht. Man wirdt auch euwere That ſelten 
hart ſtraffen / ſo jhr doch derhalben auff den Wein 
vnd die Trunckenheit gar gute Entſchuͤldigung 
habt / die euch all vnſer Diener gern fůr gnugſam 
zulaſſen. i ER 
è Von 


Von Jungen Geſellen. 1 
Sj Tem / Die Jungen Geſellen / die erſt daher 


zu der Welt fahren / vnd von jhren Eltern 


Nee oder Oberſten vnterweißt vñ gelehret ſind / 
ſich vor dem Zutrincken zu huͤten / mit erzehlung / 
was arges darauß entſtehe / vnd jhnen nicht fuͤgen 
wil gegen denſelben / das Zutrincken mit harten 
Worten / als gegen jhren Geſellen / zu verfechten / 
die vnterweiſet / ſolchen jhꝛen Eltern vnd Oberſten 
guͤtlich zuantworten / der Meynung / ſie wolten 
viel an Leib oder Gut darumb thun / daß ſolch trin⸗ 
cken nicht were / koͤnnen wol achten / daß es nach⸗ 
theilig ſey an Seele / Ehre / Leib vñ Gut / ſind aber 
nicht auß der Schar der Achtbaren vnd Weiſen / 
vnd muͤſſen ſich zu jhres gleichen / den guten Jun⸗ 


gen Geſellen / halten / (bey denen das Zutrincken 


gemein ſey) vnd alfo jhꝛer vbung vergleichen / woͤl⸗ 
len ſie anders bey den Leuten ſeyn / bekañt vnd ver⸗ 
dienet werden / damit ſie die Herren vnd Freunde 
hoͤher achten / Denn die Weiſen einander wenig 


dienen / ſonderlich mit jhrem Schaden / Ein jeder 


ſuchet ſeinen Vortheil / wie fie ſelbs wiſſen. Vnd 
fo ſie / die Jungen / ein anhang haben / woͤllen fie 
Ihren Eltern vnd Freunden auch någ ſeyn / vnd in 
jhrem Alter haben fie mehr vrſach fich von ſolcher 
Geſellſchafftzu entziehen / wie jhr der Alten etliche 
auch gethan haben. 
Damit werden ſolche Jungen den mehrertheil 
derſelben Straffe bewegen / daß ſie zum wenigſten 
mit keinem Ernſt darwider ſind / vnnd die Eltern 


gedencken / ſo die Jungen alſo verdienet werden / ſo 


wollen fic def auch genieſſen / daß man deſto mehr 
auffſehens gegen jhnen habe / auch ſie deſto vbler 
förchte / von derſelben jhren Jungen Soͤhn oder 
Freund wegen. 

Vnd ob ſich deñ etliche Eltern gegen den Jun⸗ 
gen ſtellen / als ſehen ſie es nicht gerne / deß ſol⸗ 


len ſich die Jungen nicht jrren laſſen / ſondern / ſo 


fie zu guten Geſellen komen / ſollen deß lachen vnd 
ſpotten / daß ſich die Alten ſo weiß beduͤncken / vnd 
fic dir Jungen gern jhnen gleich / von guten Ges 
ſellen ziehen wolten. Solches wirdt jnen bey jhren 
guten Geſellen loͤblich vnd foͤrderlich ſeyn / daß fie 
Ihre Geſellſchafft hoher / denn jhrer Eltern vnnd 

berſten Strafe / achten / vnd fagen: Es werden 
rechte dienſtliche Leute auß jhnen / fie haben Leibs 
vnnd Guts macht / Wem die Welt nicht gefalle / 
der ſol in ein Kloſter gehen. 

Es werden auch viel auß den Oberſten vnd El⸗ 


tern ſprechen: Man konne auß Jungen Geſellen 


nicht Muͤnche machen / man muͤſſe der Jugend et⸗ 
was zulaſſen / in brem Alter werden fie ſelbs da; 
von abſtehen / ꝛc. 

Kommen ſie denn alſo jung recht hinder das 
Zutrincken / fo koͤnnen ſie im Alter gar ſchwerlich 
davon laſſen / werden auch durch folche Gewon⸗ 


heit zu aller anderer vnſer Dienſtbarkeit deſto ges 


neigter vnnd geſchickter ſeyn / vnd Chriſtum / vns 
fern Widertheil / vnd die feinen gar viel deſto we⸗ 
niger fuͤrchten / hoͤren / mercken vnd leiden mögen: 


f 
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Entſchuͤldigung der betagten 
Zutrincker. 

| Tem / So deñ die betagten von trefflichen 

Leuten / wider die ſie / vns zu gut / nicht wol 
| ſtreiten doͤrffen / deß zutrinckens halben ac 
ſtrafft werden / als ſolt es ſchaͤdlich ſeyn / ſo moͤgen 
fiejnen auch wol antworten / fie ſehens nicht gern / 
wolten viel darumb thun / daß es nicht were / koͤn⸗ 
nen es allein nicht wenden / man richtet ſich nach 
jhnen nicht / Seyn aber deß lange mit guten Ge⸗ 
fellen herkom̃en / daß jhnen nicht wol muͤglich ſey / 
fie zu verlaſſen / vnd jnen ſolche Geſellſchafft nicht 
zu leiſten / haben fich darmit weit bekannt vnd ver⸗ 
dient gemacht / vnd deß offt genoſſen / wolten deß⸗ 
halben / wo es jnen not thete / viel Leute vermoͤgen / 
die jnen dieneten / koͤnnen deſto ehe bey der Billig⸗ 
keit bleiben / auch in jhren Emptern vnd Befelchen 
deſto baß Gehorſam vnd Folge haben / Sie thun 
jhm dennoch nicht zu viel / daß ſie vnvernuͤnfftig 
davon werden. Auß dem / vnd euwer Beſſerung / 
habt jhr Jungen vnd Alten gute Entſchuͤldigung 
gegen euweren Eltern vnnd Oberſten / dabey jhr 
gar wol bleibet. 


So Frauwen vnd Jungfrauwen wider 


das Zutrincken reden. 


Tem / So Frauwen vnnd Jungfrauwen 
| das Zutrincken ſtraffen / fol man den Ehr⸗ 
obaren auß jhnen dergleichen meynung / wie 
oben gegen den Eltern vnnd Oberſten beruͤrt iſt / 
antworten. Aber den guten Geſellen ſolt jhr ſagen 
die groffe Freyheit vnnd Froͤligkeit / ſo jhn darauf 
folget. Vnd moͤget deß viel ſolcher gewonheit auß 
den Geſchichten etlicher Lande / die fbr wol wiſſet 
zuerzehlen / da von Trinckens wegen kein eyffern 
vii Weiber / Toͤchter / Schweſter / Mumen oder 
Baſen / ſtatt hei /fondern frey gute Geſellſchafft / 
freundtlich kuͤſſen / glauben / ſchlaffen / vnd viel an⸗ 
derer Fleiſchlicher Wolluſt / bey Tag vnd Nacht / 
mit Frauwen vnd Jungfrauwen / ohn alle Nach⸗ 
red vnd bofe Verdaͤchtigkeit / in ſtaͤter vbung ift. 
Vnnd wer daſelbſt wider ſolchen Glauben redet / 
der muß viel mehr verdrieß gewarten / denn ſo et⸗ 
was wider Chriſti / vnſers Widerſachers / Glau⸗ 
ben vnd Geſetz gethan wuͤrde. 

Solchs wirdt den guten Geſpielen gar ſuͤß in 
jhren Ohren klingen / vnd viel vnſer Dienerin fin⸗ 
den / die es deſto baf leiden moͤgen / vnnd koͤndt jhr 
dieſelben auch dareyn bringen / daß ſie guten Ge⸗ 
ſellen helffen / oder aber def ſelbs warten / das iſt zu⸗ 
mal gut / denn fie werden euch vnnd vns in allen 
dingen deſto williger / vnd darinn deſto beſtaͤndiger 
ſeyn. Vnd wiewol ſolch Trincken der Weibßbil⸗ 
der halben / in vorgemeldten Landen / da das noch 
nicht vberaltet / etwas ſeltzam iſt / fo wirdt es do 
- der zeit jhrenthalben auch vnbeſchwerlich wer⸗ 

en. | 
Von widerlegung der Vngeſundheit vnd 
Schaͤdligkeit deh Zutrinckens / an der Ver⸗ 
ER nunfft vnd dem Leibe. Sce 
Item / 
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“Tem / Wuͤrden etliche das Zutrincken taz 
ERW dein wollen / als were es dem Leib unge: 
ChoYofunb / der Vernunfft vnnd guten Sitten 
ſchaͤdlich / vnnd ſonderlich / fo man ſtarcken Wein 
zutrinckt ze. Denen habt jhr zubegegnen / daß man 
in den langwirigen Trincklanden / alte / geſundte / 
auch geſchickte / fromme / getreuwe / redliche / vnd 
ſtandthafftige Leute findet. 


Widerlegung / daß das Zutrincken der 
Scelen ſchaden ſol. 

Tem / Wuͤrden etliche ſprechen / als ſolte 

das Zutrincken / nach ſage der Geiſtlichen 

vnd jhꝛer Schriften / der Seelen ſchaͤdlich 
ſeyn / denen habt jhr gute antwort zu geben / wie die 
Geiſtlichen / ſo von der Seelen ſagen / jhrer Lehr 
ſelbs widerwertig leben. Vnnd erzehlet den Ge⸗ 
brauch etlicher Geiſtlichen / als jhr wol wißt / oder 
erdencken koͤndt / fo moͤget jhr für uns gar viel gu⸗ 
ter Exempel bey etlichen Geiſtliehes Standes 
finden / Vnd wie man von Weltichen nichts oͤf⸗ 
fentlichs arges weyß / ſagt / ſie ſeyen Gleißner / daꝛ⸗ 
vmb ſey jhr ſagen ein Geticht / vnd gelt allein vber⸗ 
redens / Were etwas daran / die Geiſtlichen lebeten 
ſelbs anders / Es ſey nichts beſſers auff Erdreich / 
deñ gute Geſellſchafft / Man moͤge auch mit dem 
letzten Seufftzen / vnnd durch das Verdienſt etli- 
cher fromer Heiligen / wol ſelig werden / der Him⸗ 
mel (ep den Thieren nicht gemacht / vnd Chꝛiſtus / 
vnſer Widerſacher / ſpreche ſelbs / daß die Glaͤubi⸗ 
gen vnnd Getaͤufften ſelig werden / vnnd was zum 
Mund eyngehe / vervnreynige den Menſchen nit. 
Etliche Geiſtliche machen den Hiel omb jhres 
Geitzes willen alſo eng / vnnd wo wir Teuffel vnd 


die Wolffe im Wald nicht weren / koͤndten fich 


die Pfaffen vnd die Hirten nicht ernehren. 
Solche Vrſachen werden allen vnſern Herz 
wandten gar glaͤublich / einfeltig vnd beſchließlich 
ſehn. ; 


Von dem Beichten deß Zutrinckens 

A | halben. T PME 
Tem / So jhr beichtet / moͤget fbr dem 
Bceichvatter zuſagen / euch / ſo vil jhr koͤndt / 
A vor dem Zutrincken zu hüten. Doch ſetzt 
euch mit nichten endlich fuͤr / ſolches zu laſſen / oder 
daß jhr ſolche Geſellſchafft vnd vns fliehen wolt / 
fo bleibet jhr mit verſagung der Abſolution vnbe⸗ 
ſchaͤmet / vnd bleibt dennoch nichts deſto weniger 
in vnſerm Dienſt vnd ewiger verpflichtung. 


Verantwortung Keyſerlicher Maie — 
4 i A ITE. flat Verbott. à 
80 


Tem / Wuͤrde auch jemand deß Roͤmiſchẽ 

Keyſers Gebott / von Zutrinckens wegen 
Vggeſchehen / fuͤrwerffen / So ſagt / jhꝛer Dias 
ieſtat ſey es nicht ernſt geweſen / vnd deß alſo vber⸗ 
redt worden / als ſichs denn daꝛauß erfinde / daß fer 
ne Gewaltigſten am Hof Zutrincken. Aber ſo alle 


andere ſeine Gebott vnd Ordnung vollſtreckt wer⸗ 
den / alsdenn ſey zeit genug dieſes auch zu halten. 


* 
43 
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Entſchuͤldigung def Zutrinckens / Ver⸗ 
derbung der Lande / vnd Vngehor⸗ 
ſams halbe n. 
Tem / Wuͤrden etliche ſagen / daß das Zu⸗ 
A trincken were eine Verderbung der Lande / 
Aman koͤndte auch in Kriegßlaͤufften / oder 
ſonſt / mit trunckenen Leuten keine Notturfft / Ge⸗ 
horſam vnd Ordnung / erhalten / Denen moͤgt jhr 
antworten: Daß man groſſe maͤchtige Fuͤrſten⸗ 
thumb / Herꝛſchafften / Commun vnd Stätte/ in 
den alten Trincklanden finde / dieſelben Leute pfle⸗ 
gen weniger Vntreuw vnd Boßheit / denn in den 
Landen / da die Eynwohner alle jhre Sachen auff 


Maͤſſigkeit / ſubtile Weißheit / vnnd groſſen ober; 


fluͤſſigen Reichthumb / ſetzen. Denn bey denſelben 
Leuten findt man die groͤſten ſchaͤdtlichſten Laſter / 
als Vnkeuſchheit wider die Natur / Meuterey / 
mit Gifft vergeben / Verraͤhterey / Zagheit / leicht 
lich abfallen von jhren naturlichen vnd verpflich⸗ 
ten Herꝛſchafften vnnd Oberkeiten / als deß viel 
Gleichniß (wo die nicht zu haͤſſig) angezeigt werz 
den möchten. Aber in den Trincklanden findet 
man gewoͤnlich fromme / warhafftige / kuͤhne / ges 
trewe / beſtaͤndige / harte / mañliche / ſtreitbare Leu⸗ 
te / wie denn ſolchs alles offenbar fep / vnd am tag 
lige / welchs billich groſſen Reichthuͤmbern / vnd 
ſcharpffen Liſtigkeiten / vorgeſetzet werde Vnd ſey 
darumb wol zu achten / daß das Zutrincken ſolche 
obgemeldte grobe vnmenſchlicheLaſter fuͤrzukom⸗ 


men fuͤrwende / vnd darumb mehꝛ zu loben denn zu 


ſchelten ſey. Vnd dieſe vorgemeldte vrſachen wer⸗ 
den euch von den jenigen / die nit hoͤhers verſtandes 
find / deren doch der mehrertheil iſt / nit abgeleinet 
werden moͤgen / ſondern vor gnugſam zugelaſſen. 

Item / Ob euch begegnen wuͤrde / das nicht in 
diefer vnſer Inſtruction begriffen were / dareyn 


werdet jhr euch wol ſelbs wiſſen zu ſchicken / Denn 


(als man ſpricht) fo iſt es nicht not / den Weiſen 
viel zubefehlen / Vnnd laßt euch deßhalben keine 


muͤhe vnd arbeyt verdrieſſen / es iſt nicht vmb laug 


zuthun / daß die Alten abſterben / vnd die Jungen 
in dem angefangenen Zutrincken erwachſen / ſo 
werden alsdenn alle Menſchen gemelter viel Laͤn⸗ 


dern / Edel vnd Vnuedel / das Zutrincken nicht we⸗ 


niger mit Gewalt vnnd Ernſt handhaben helffen / 
denn wie jhr in den alten Trincklaͤndern ſehet / 
Darumb ſich daſelbſt niemand mehr vnterſtehen 
darff / das zu widerfechten / auch der Roͤmiſche 
Keyſer ſelbs / vnd ſeine Staͤnde in gemelten jhren 
vermeynten Ordnungen / das Zutrincken betref⸗ 
fend / der alten Trincklaͤnder oor den andern ver? 
ſchonen muͤſſen / wie jhr in ſolchen Geſetzen deß⸗ 
halben klaͤrlich vnterſcheid findet / dergleichen wir 
in furgen Jahren obgemeldter vier Laͤnder durch 
euwere treuwe Huͤlffe / auch geruͤwige Gewalt 
vnd Gemehr zuerlangen / gaͤntzlich verhoffen © 


Vom Leiden / Sterben vnd Verderben / 
vmmb deß Helliſchen Vatterlan des 
Wir, 


— 


— —— — 
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I koͤnnen aber auch bey ons ſelbs wol 


0 3 &beauten/ daß neben allen vorgemeldten 


PVrfachen ewer etliche bedencken moͤgen / 
ſchaden vnd nachtheil / ſo an Seele / Ehꝛe / Leib vnd 
Gut / auß dem Zutrincken folget / Dieſelben verz 
mahnen wir zubedencken / daß Chriſto / vnnd vns / 
als zweyen widerwertigen Herꝛſchafften / niemand 
dienen mag / Vnd daß gar viel Diener Chrifti vn⸗ 
fcre Widerſachers / endtlich vmb feiner Liebe wil⸗ 
len / jhr Ehre / Leib vnnd Gut / gautz williglich verz 
laſſen / verachtet / vnd daꝛgeſtreckt haben / auch darz 


vmb bey jhnen ſonderlichen hohen Namen / Be⸗ 


lohnung / Wirde vnd Staͤnde / erlauget haben. 
Dergleichen wir auch begeren / vnd nach vnſers 
Reichs eygenſchafft vnd gebrauch / dieſelben Die⸗ 
ner ewiglich halten vnd belohnen woͤllen. Vnd od 
ja zu zeiten etliche von Zutrinckens wegen / durch 
genanntes vnſers Widerſachers Anhenger / fuͤr 
Thoren gehalten wuͤrden / oder deß halben vmb 
jhre Geſundheit / Leib / Leben / Gut / oder in andere 
groffe Angſt vnd Not kommen / ſollen die jenigen / 
welche vmb vnſert willen alſo / als Thoren / ge⸗ 
ſchmaͤhet / für vnſere Confeſſores oder Bekenner / 
Aber die darumb jhr Gut verſchwenden / fuͤr vn⸗ 
ſere willig Armen / Vnd welche an Leib vnd Leben 
deßhalben leiden / als vnſere Ritter vnd Maͤrterer 
gehalten / gekroͤnet / vnd belohnet werden. 


Vnd ſo vns doch Chriſtus / vnſer Widerſacher / 


ſelbs Fuͤrſten dieſer Welt nennet / ſo dienet jhr / die 
jhr darinnen begert zu leben / niemand billicher deñ 


vns / als euweren rechten Landsfuͤrſten. Vnd iſt 


bey vns gar hoch an euch zu ruͤhmen / ſo jhr den ge⸗ 


meinen Nutzen vnſers Reichs / als ewers Vatter⸗ 


lands / hoͤher denn euwer Seel / Ehr / Leben vnnd 
Gut / weget. ; t 
Ihr wiſſet auch / wie vns das Euangelium 
Zeugniß gibt / daß der Wege ghen Him̃el eng vnd 
ſchmal iſt / vnd wenig dadurch wandern / Aber die 
Straſſen zu vns / weit vnnd wol erbauwet / vnnd 
durch viel gewandert werde. Wer wolte denn 


nicht lieber weite ebene Straſſen mit guten Ge⸗ 
ſellen / denn vnfertige Wege mit geringer anzahl 


sichen.. eim ei A) 
Ihr follet auch nicht zweiffeln / wir woͤllen mit 


vnſern Geiſtlichen Naͤhten ſtaͤtigs bey euch ſeyn. 
Von den Helliſehen Wunderwercken 


3 im Zutrincken. 4. 


Tem / Damit jhr vnd andere / die vnſern / 
deſto ſtandthafftiger ſind / fo wollen wir 


euch Krafft vnnd Macht verleihen / viel 
groͤſſer vnmenſchlicher Wunderwerck zu thun / 


denn Chriſti vnſers Widerſachers Diener etwan 
durch etliche Wunderzeichen auch viel Volcks an 
ſich gezogen haben / Darumb woͤllen wir vns der 
auch gebrauchen. 

Vnd wiewol dieſelben Wunder werck / ſo wir 
vns bißher bey dem Zutrincken gebrauchet haben / 
vnd noch gebꝛauchen woͤllen / gar mancherley weiß 
geſchehen / vnd alle zubenennen vil zeit haben wolty 


So woͤllen wir euch doch der etliche / nicht von den 
geringſten / anzeigen / damit / ſo jhr die geſchehen fes 
het / daß jhꝛ vnſere ſondere wunderbarliche Wirck⸗ 
ung darinnen vermercket. | 
Als nemlich / vnd zum erſten / So ſollet jhꝛ ja zu 
zeiten die Trunckenen one ſchaden ſehen fehrlicher 
weiß rennen / lauffen vnnd fallen / welches keinem 
Nuͤchtern angienge. Zum andern / Daß etliche 
ſonſt keinen Wein / denn allein am Zutrincken / 
mögen. Zum dritten / daß etliche Zutrincker jhre 
ſchoͤne liebe Eheweiber / Toͤchter / Schweſtern / 
ed vnd Baſen / andern allein auff Glauben 
zulegen. n pl f 
Ferrner / So machet die Trunckenheit die Ge⸗ 
raden lahm / vnd die lahmen ſpringen vnd tantzen / 
die Wolhoͤrenden taub / die Redenden ſtumb / vnd 
die Vbelredenden wol reden / die Sehenden blind / 
die Empfindlichen vnempfindlich / die Geſunden 
kranck / vnd die Lebendigen toͤdten ſich ſelbs / ware 
Feindtſchafft gewinnet geſtalt groſſer Freundt⸗ 
ſchafft / der Feind wirdt gelobt / vnd der Freund ge⸗ 
ſcholten / Gifft wirdt begert / vnd die Artzney vers 
ſchmaͤhet / die Alten werden ju Rindern / die Be⸗ 
ſcheidenen vngebaͤrdig / die Zuͤchtigen vnver⸗ 
ſchaͤmpt / die Stillen ſchreyend / die Friedſamen 
rumoriſch / die Guͤtigen grimmig / die Gottes⸗ 
fürchtigen vermeſſen / die Betenden Gotteslaͤſte⸗ 
rer / die Demuͤtigen ſtoltz / die Subtilen grob / die 
keuſchen vnkeuſch / die Schamhafftigen entbloͤßt / 
die Eyfferer Kupler / die Tapfferen leichtfertig / 
vnd die Wolgedaͤchtigen vergeſſen / die Heymlig⸗ 
keit wirdt offenbar / die Warhafftigen ſagen vn⸗ 
recht / dem Vnwiſſenden wirdt geglaͤubet / die Ge⸗ 
rechtigkeit bleibt vnbekannt / Schand wirdt Ehr / 
vund Ehr wirdt Schand / die Sorgfeltigen era 
den verwegen / die Gehorſamen widerſpenſtig / die 
Außrichtigen hinlaͤſſig / die Fuͤrſichtigẽ geudiſch / 
die Arbeytſamẽ faul / die Sparenden verthuͤniſchz / 
die Reichen arm / deß Schadens wirdt gelacht / 
Nachtheils wirbt begert / die Nacht wirbt ges 
braicht fr den Tas vnd widerumb der Tag fuͤr 
die Nacht / die ſtillſtchenden Braͤtter vnd Haͤuſer 
faufren vmb / vnnd eines wir dt geachtet für zwey / 
der Wein wandelt fic in Waſſer / vñ der Bruns 
ſcherbe in das Bett / Vnluſt wirdt meht geſcheu⸗ 
het / deß Menſchen Mund verweiſet den Arß / vnd 
der Kopff die Fuͤſſe / Geiſtliche werden Fleiſch⸗ 
lich / die Weiber Maͤnner / die Meuſchen zu Thie⸗ 
ren / die Schafe zu Woͤlffen / die Fuͤchß zu Eſeln / 
die Helffant zu Muͤcken / Vnd in ſumma / die En⸗ 
geln zu Teuff eln „ 
Item / Das letzte Wunderwerck (hierinnen 
gemeldet) iſt das / wiewol den mehrertheil vnter 


den Zutrinckern / fo fie nuͤchtern ſeyn / deß Sue 


trinckens halben gar viel beſchweret / ohn allen 
Nutzen bekennen vnd ſelbs erzehlen koͤnnen / Auch 
ſprechen vnd gedencken / daß ſie gern wolten / auch 
viel darumb theten / daß folch Zutrincken nicht 
were / fo koͤnnen fie doch das allein vmb vnfer 
heymlichen Geiſtliehen Bewegung willen nicht 


laſſen. in 
Solches 


A 


4 
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Solches alles wirt billich für groſſe merckli⸗ 
che Wunderwercke / vnd als ſolche dinge / der viel 


vnmenſchlich / vnd wider die Natur ſind / gehaltẽ / 
Darbey ein jeder wol mercken kan / was groſſen 


eruſt vnnd fleiß wir mit folchen Wunderwercken 


* 


gebrauchen / damit wir das Zutrincken / als vnſe⸗ 


ger aller nuͤtzlichſten Dienſtbarkeit eine / eynbrin⸗ 


gen / erhalcen vnd mehren. 
Vnderoͤffnen euch in ſonderlicher vertraͤw⸗ 


licher geheym / daß vns viel weniger beſchwerlich 


were ob in gemelter Land einem das Rauben ( dar⸗ 


an vns doch ſonderlich in Francken nicht wenig aC 
legen iſt) abgeſtellet wuͤrde / denn daß wir in folc? 
Lande deß Zutrinckens emberen ſolten / angeſehen / 
daß auß dem Zutrincken nicht allein Rauben / ſon⸗ 
dern auch viel vnzehliche abweichung võ Chriſto / 
vnſerm Widerſacher vnnd Feinde / auch verach⸗ 
tung aller verheiſſung / Naht vnd Gebott folge. 
Wir bedoͤrffen auch bey dem Zutrincken gar 
viel DER weniger Mahe vnnd Sorge haben / daß 
dieſelben durch Chriſtum / vnſern Widerſacher / 
feine Lehrer / oder derſelbigen Bücher vnd Schriff 
ten / von vns vmbfellig gemacht werden / Als vns 
ſonſt in andern vnſern Dienſtbarkeiten (darbey 
das Zutrincken nicht iſt) offt begegnet iſt. Dar⸗ 
umb folch Zutrinckẽ billich / als eine rechte ſtraſſe / 
Pforte vnnd Bandt / aller vnſerer Dienftbarfeiten 
geachtet vnd gehalten wirdt. veia) det 

Solches melden wir gegen euch / afe vnſeren 
geheymeſten / getreuwen / beſtendigen / vnnd wol⸗ 
bewehrten Raͤhten vnd Dienern / daß jhr darauß 
deſto baß vermercken koͤndt / wie gar groß vnd vil / 
vns vnnd vnſerm Helliſchen Reich / vor ander vn⸗ 
ſern Dienſtbarkeiten an fleiſſiger vbung deß Zu⸗ 
trinckens lieget / Doch daß jhr euch deß gegen an⸗ 
dern / da es vns Nachtheil bringen moͤcht / nicht 
mercken laſſet / ſondern gemeltes Zutrinckens hal⸗ 
ben den groͤſten ernſt vnnd fleiß / der euch muͤglich 
iſt / ankehren / wie denn biß anher jr vnd etliche eu⸗ 
were Vorfahren getreuwlich gethan / vnnd euch 
deßhalben gar recht vnd wol bey ons vnnd vnſerm 
Reich gehalten habt. 

Darumb ein jeder auß euch / nach der hoͤhe 
feines Stands / vnnd groffe feines fleiß / auch der 
mennig vnnd achtbarkeit ſeiner Nachfolger / alle 
vorgemeldte vnſere Huͤlff / Troſt / Belohnung / 
gwißlich finden wirt. Vnd ſollen die beharren vil 
ehe denn ſie gedencken in vnſer Glory augenblick⸗ 
lich abſteigen / vnd fuͤrter jmmer vnd ewiglich von 
vns nicht geſcheiden werden / welches ſie gar in kur 
tzer zeit auff Erden verdienen moͤgen. 

Damit woͤllen wir dieſen vnſern Befelch auff 
diß mal in eyle beſchloſſen haben / vñ weß vns fort 
hin weiters deß halben nuͤtz vnd gutduͤncken wirdt / 
woͤllẽ wir euch alles vertraͤwlicher geheymer weiß 
auch eyngeben vnd anzeigen. 


Chirographum ex Cancellaria Infernali. 


i Ende deß Hellſchen Außſchreibens 


* 


an die Zutrincker. 


fel offt geſchehen wirde) op aͤrgſt 


X 3 
L olget oie Enge- 
liſche Bottſchafft / vnnd erſt⸗ 


llth die alte Vorrede auff dies. 
| ſelbige. | PN 


Ls nün dieſer Hellifcher 
A Sendbrieffe ſampt feiner Sn; 
| Fo) fruction (wie gehoret) auff dem 
n Kaeichßtage uC ollam Abend 
e J durch den Helliſchen Poſtbor⸗ 
e ten / in etlichen Pancketen vber⸗ 
antwortet / vnnd von vielen mit ſonderlicher Luſt 
vnd Freude verleſen iſt worden. Alſo iſt auff den 
Morgen fruͤh darnach ein andere faſt ſchnelle En⸗ 
geliſche Bottſchafft / gantz weiß gekleydet / in allen 
Kirchen zu Coͤlln erſchienen / vnnd eine groſſe zahl 
Brieffe / mit Figuren / Verſen vnnd Sprüchen / 
bey jhm gehabt / vnnd derſelbigen / wer jm fuͤrkom⸗ 
men iſt / vberantwortet / vnd fürtet geritten. 8 
Aber es ſind gar viel Leute / von Manns vnd 
Weibßbildern / Geiſtlich vnnd Weltlich / deß Ar 

bends dar vor / ſo lange in Bancketen vnd Gelachẽ 
geſeſſen / vnd fo wol bezecht geweſen / daß ſie dieſen 
Engeliſchen Botten Morgens verſchlaffen ha⸗ 
ben. So fagt man auch / daß mancher diefe Enge 
liſche Brieffe / nach dem er ſie geleſen / mit vnge⸗ 
Dult vnd verdrieß zerriſſen vnd weggeworfen ha⸗ 
be / Darbey zubeſorgen / daß ſolcher Engeliſcher 

Sotte wenig außgerichtet habe. | 

Darmit aber etlichen guten Brüdern die mehr 
gemeldten Himmliſchen Botten zu Coͤlln / vnnd 
ſonſt / verſaͤumpt haben / feine getreuwe nuͤtzliche 
Vermanung vnd Warnung neben vnnd bey dem 
vorberübrten Helliſchen Befelch nicht verborgen 
bleibe / Vnd wo von denſelbigen Helliſchen Die; 
nern dergleichen an fie gelangete (als ohne zweif⸗ 
hen wi ö Giffte vnter 
falſchem fehem der füffen Wort / deſto baf erken⸗ 
nen / vnnd fich darfuͤr huͤten vnd hewaren moͤgen / 

fo hat ein gut Geſelle / dem ohgemeldte beyz 

de Brieffe ſelbs zu handen koſſſen ſind / 

von ſolchen Geſchichten diß Buͤch⸗ 

lein machen laſſenn 


Po A REL 1 FILE EN tT 
N den Brieffen aber / welche 
der Engeliſche Poſtbotte außtheilet / 
war dieſe Figur gantz huͤpſeh gemah⸗ 
let. Erſtlich ſtunde ein Todtenbaar 
auff der Erden / vnd ein Sarck darauff/ mit einem 
Thuch bedeckt / darauff lage ein auffgetha Buch / 
vnd auff dem Buch ſtunde ein Kinde oder Knabe / 
gantz bloß vnd nackend / das hatte zwey Hoͤrner 
auff dem Haͤupt / vñ in der rechten Hand ein Sce⸗ 
pter auff der Achſel / ein wenig vber ruͤckgeneiget / 
daran eine Kron hieng / Als wolte ſie bald davon 
fallen. In der lincken Hand aber hatte es einen 
blutigen Stoßdegen. Es hatte auch ein Gürtel 
vmb den bloſſen Leib / daran hienge ein durchloͤcher 
\ Rr ter Beu⸗ 


| ter Beutel / auß welchem das Gelt fiele / vnd ward 


verſtraͤuwet. Es lieſſe auch fein Waſſer vnter fich- 


auff das Buch lauffen. Darbey aber war der 
Teuffel greuwlicher Geſtalt gemahlet / der hatte 
das Kind / mit einer Ketten an ſeinen Beinen ge⸗ 
faſſet / in ſeiner Hand vnd Gewalt. (3 ss 


- ber diefem Gemälde ſtunden die⸗ 
ſeReymen geſchrieben: 
Groß fügen von Hell kompt jetzt auff Erd / 
Damit vns das ſauffen gefuͤrdert werd / 
Darumb von heiliger Engel Chor 
Eu jeder dieſe warnung ho nr. 
Vnter dem Gemaͤld aber diefe 
E Reymen: 
Diß Kind ohn ſcham / vnd ſein Figur / 
Vergleicht ſich voller Leut Natur / 
Denn Kindtheit / viel Thorheit bedeut / 
Darzu Horner / Viehiſche Leut / 
Die Ehr hangt ſorglich bey der Kron / 
Das loch im Beutel zeigt viel verthon / 
Der blutig Degen mord vnd zanck / 

Die Todtenbaar ein leben kranck. 
Auff kein Geſetz der Truncken wigt / 
Dirumb hie das Buch vertreten ligt. 
Vnd heltet durch die Ketten feft 

Der Teuffel ſtarck die vollen Geſt. 
Verderbt jhr Seel / Ehr / Leib vnd Gut / 

Biß er ſie bringt zur Hellen Glut. 
Wer vbels fuͤrcht / ſucht ewig Ehr / 


Folgt Gott / vnd nicht deß Teuffels Lehr! 


Das ſey euch kurtz gezeiget an / 
Wool dem der jm wirt rahten lan / 
Es wirt jm nutzen hie vnd dort / 
Wie ſolches anzeiget Gottes Wort. 


Ende der Engelſchen Botiſchafft. 
Mattheus Friderich. 


Bauendedeß gangen uch wah ⸗ 


ren dieſe Reimen gedruckt: 
All ding der Welt nemmen ein end / 
Cin feder ſeh zu daß er lend 
Bey Gott in ewig Seligkeit / 
E. Deß Teuffels Raht der wirt dir leyd. 
o8 ae diente 8 
Wi.er baden wil ein Raben weiß / 
Vnddarauff leget feinen fleiß / 


Vnd Schnee wil an der Sonnen doͤrren / 


Vnd Wind in eine Kiſten ſperren. 
Vnd wer vngluͤck wil tragen feil⸗ 
Vnd Waſſer binden an ein Seil / 
Vnd einen Kalen wil beſchern -7 
Dterarbeit vnnuͤtze ding gern. 


Dieſe letzte Berf ſtunme mit diesen nach, 


folgenden Sprüchen der heiligen 
Sk Schrifft vbereyn: - | 


P 


Der Sauff Teuffel. à 


Sprach am 22. Capitel | 
Wer ein Narren (das iſt / eiuen rohloſen Ver⸗ 


aͤchter Goͤttliches Worts) (eret / der fidt Scherz: 


ben zuſammen / Vnd chut eben / als wenn man ei⸗ 
nen auß einem tieffen Schlaff wecket. Wer mit 
einem Narren redet / der redet mit einem Schlaf⸗ 
fenden / Wenns auß iſt / [o ſpricht er: Was iſtse 
In den Spruͤchen Salomonis / m 
erſten Capite. 

Die Ruchloſen verachten Weißheit vnnd 
Salom am 1s. Capitel. Ein Narr hat nicht 

luſt am verſtandt / Sondern was in ſeinem Her⸗ 
tzen ſteckt. 3 2 
Item / am 27. Capitel Wenn du einen Nar⸗ 

ren im Moͤrſel zerſtieſſeſt mit einem Stempffel / 
wie Gruͤtze / ſo lieſſe doch [cine Narrheit nicht von : 


Ihm. Nn cn 
u Pſalm. 14. Die Thoren ſprechen in jhrem 
Hertzen: Es iſt kein Gott / Sie tůgen nichts / vnd 
ſind ein greuwel mit jrem weſen / Da iſt keiner der 
Solcher Narren oder Thoren / das iſt / ſolcher 
Veraͤchter Gottes vñ ſeines Worts / ſind (leider) 
all zu viel. Was es aber fuͤr ein ende mit jnen nem⸗ 
men wirt / das werde fie allzu bald erfahren. Gott 
helff ons / Amen z — 
Allen meinen lieben Bruͤdern 
in Teutſchem Lande / die noch luſt zũ Sauf 
fen haben / wuͤndſche ich Mattheus 
Friderich: d 
zer Reänntniß Gottes / vnd jhrer 
J ſelbs / vnd darauff Gnad vnd Fried / 


x 
S 


von Gott vnſerem lieben Vatter / vñ 


eim lieben Son / Jeſu Chriſto ons 
ferm HErren / Amen. Lieben Bruͤder / Ich hab 
vor wenig Jaren ein Buͤchlein im Druck laſſen 
außgehen / deß Titel iſt / Wider den Sauffteuffel / 
darinnen ich etliche wichtige Vrſachen angezei⸗ 
get / Warumb ſich alle Menſchen vor Sauffen 
vnd Trunckenheit huͤten ſollen / vnd ein jeden mit 
allem fleiß gewarnet / ermahnet / vnd auffs treuw⸗ 
lichß gebeten / von Hertzen Buß zu thun / vnd ſolch 
Laſter meiden. i | 
Solchs aber hab ich nicht anders deñ auß hertz⸗ 
licher Chriſtlicher wolmemũg gethan / als der ichs 
gern mit allen Menſchen / ſonderlich aber mit den 
lieben Teutſchen / als meinen lieben Landßleuten / 
gut ſehe / vñ wolte / daß ſie alle mit mir durch Chri⸗ 
ſtum ſelig wuͤrden. | 
Denn ich den Sauffteuffel zu guter maß ken⸗ 
ne / vnd ziemlich weiß / was er im ſchilt fuͤhret / Alo 
der ich vor zeiten jm auch gedienet / vnnd enter fei 
nem Fehnlin (aber als ich hoffe / zu feinem gre fen 
ſchaden) gelegen bin. 5 
Derhalben ich gerne ein jeden hab warnen woͤl⸗ 
len / daß man jhm nicht verfrawe / vnd fich vor jhm 
huͤte / ſich auch jhe ehe jhe beſſer auß feinem Feldlaͤ⸗ 
ger hinweg ſtele / unnd ſieh widerumb nter das 
Fehn⸗ 


Der E 


Fehnlein Jeſu Chriſti / vnſers lieben Herrn vnnd 
beſten Freundes / zu welchem wir in der Tauff alle 
geſchworen haben / begebe / Vnnd wiſſe / daß der 
Teuffe iſt vnnd bleibet das er iſt / nemlich / ein £dz 
gener vind Moͤrder / der auch feiner eigener Diez 
ner vitiip lieben Getreuwen (wie mau taͤglich er⸗ 
fehret) nicht verſchonet / ſondern ihnen endtlich / 
nach dem Sprichwort / Wie der He 
echt lohnet. 0 5 
Nu ſehe ich aber / vnd erfabr taglich / wie ſol⸗ 
che meine / vnd viel anderer / die auch darwider ge⸗ 
ſchrieben / hertzliche treuwe wolmeynung / vnnd 
Gottes ernſter wille / von vielen fo gar verachtet / 
vnd nit angenommen wirt. Ich ſehe auch / wie das 
ſauffen bey vite Teutſchen fo gar vberhand gend⸗ 


r ſeinem 


i 


, 
3 


viigewouliche. onder ifs 
ſeln / Topffen / Saltzirichen / Sváfitepfron/*5ectt/ 


oder ja mit einem vnwillen thun. : 
Man findet auch jmmer ein neuwe weiß vz 
ber die ander. Etliche ſpielen den Wein oder Bier 
einander zu. Die andern ſingens einander zu / an⸗ 
dere tangis einander zu / etliche fluchens einander 
zu / Etliche andere liegens einander zu / Etliche fuͤl 
lens einander mit Fuͤlhaͤlßlin vnnd Trechter en. 
CO wer wil alles naͤrriſche weſen ( da man jmmer 
ein neuwes vber das ander erdenckt) erzehlen. 
~ -Mfo hat man auch den Willk om erfunden / 
damit man die Leut empfahen / vñ den lieben Gaſt 
(dem man kein ander Ehr kan thun / man mache 
jn denn / als ein Sauw / voll) wil froͤlich machen / 
den darff keiner nider ſetzen / er ſauff jn denn zuvor 
gar auß. Wie deñ auch etliche Willk om gemacht 
ſind / daß man ſie nicht nider ſetzen kan. O das iſt 
ein groſſe Ehr / wer ehe Feyerabend machet / der iſt 


auff Teuffel. 


nap 
236 
ein gut Geſell / ein Weltmenſch / feines Leibes ein 
Held / er darff doch im ſtich ſitzen / vnd von einem 
guten Geſellen / vnd Wein oder Bierhelden / eins 
gewarten / biß daß jbn der Bacchus (der noch ſtaͤr⸗ 
cker if denn er / vnnd nicht gern zu grob mit hm 
ſchertzen laͤßt) vnter die Banck wirffet / daß er an⸗ 
faͤhet die truncken Metten mit den langen Noten 


zu fingen / daß Hund vnd Seuw zu lauffen / vnd i 


ſich deß Geſangs vnd der Metten freue. 


Alſo muß man mancherley anfahen / biß man 
den Wein oder Bier in die Leut bringet. Wie wolt 
man ſonſt der edlengaben Gottes loß werdene In 
deß ſiud viel arme / frande ſchwache Menſchen / 
die darbey vermatten vnd verſchmachten / welche 
man mit demſelbigen vbrigen laben / erquicken / er⸗ 


euwen / vnnd fic offtmals beym leben erhalten 
oͤndte. So man nun eine ſolchen krancken Men⸗ 


ſchen eine Kandte Weins oder Bier zu zeiten ſehen 
ken ſolte / acht mans alles zu viel / vnd fur ein grof⸗ 
ſen ſchaden / Meynen gleich / es koͤnnte nicht ge⸗ 


ſchehen ohne groſſen abbruch jhrer Güter. Den⸗ 


cken alſo nit an den reichen Mann / welcher auch 
ein guter Schlemmer vnnd Weinſchlauch war / 
wie er hernach deſto groͤſſer marter an feiner Zun⸗ 
gen leyd / vnd nur ein troͤpfflem Waſſers von faz 
zaro (welchen er vorhin verachtet) begerte / vnnd 
konnte jhm dennoch nicht werden / Welcher ohn 
zweiffel hernach gewuͤndſcht wirt haben / vnd noch 
wuͤndſchen wirt / daß er dem armen Lazaro nur vil 


guts gethan / vnd alle tage ein Kandte Weins ge⸗ 


ſchickt hette / Eoiſt aber nun zu lauge geharret. 
Ja / was ſol ieh mehr fagen? Es iſt auch an 


etlichen oͤttern ein ſonderlicher neuwer Orden an⸗ 


gerichtet / der wirt der Sau orden genaſt / noͤch⸗ 
te wol der Sauworden heiſſen / In welchen nie⸗ 


mand genommen wir dt / der nicht wol ſauffen / v⸗ 


bel eſſen / vbel liegen / die gantze nacht figen froſt 
vnd kaͤlte leyden / das iſt / deß Teuffels Maͤrterer 
ſeyn kan / Oder (daß ichs deuskicher fag) wer nicht 
mutwillig zum Teuffel fahren / vnnd verdampt 
werden wil N a nA 

Wer aber wilfromb vnd Gottsfuͤrchtig ſeyn / 
von Gott vnnd ſeinem heiligen Wort / von Chri⸗ 


(io / von ſuͤnden / von Todt / vom Juͤngſtentage / 


vom ewigen Leben / von einem Gottſeligen weſen 
vnd wandel / reden wil) der taug in ſolchen Orden 
nicht / Ein ſolchen leiden ſie auch nicht bey ſich. 
Sind alſo gute Epicuriſche Saͤuw / weicher Hir⸗ 
te der Sauffteuffeliſt / der fie mit der zeit ( woſie 
fich nicht bekehren ) zar redlich zur ſchwemme fuͤh⸗ 
ren wirt / in das Helliſche Feumer meyne ich. Den 
in ſolche ſchwemme geboren ſolche Saͤuw / wie 
Gott ſolches in feinen Wort gnugſam bezeuget / 
Gott behuͤte vns dafuͤr / amen yd 
Vnd daß ſie ja Gott gnugſam erzuͤrnen / vnd 
jhn bewegen / nicht allein ſie hie zeulich / vnnd dort 
ewiglich zuſtraffen / ondern auch eine gantze ſtatt 
oder Land (wie offt geſchehen) mit ernſter ſtraff 
vmb jhrent willen ham zuſůchen / So erfahre ich / 
daß ſolche Ordensleut / das Bůchlein wider den 
Sauffte ei / an onem ort / Erſtlich zur Staup 


Xr d gehau⸗ 
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gehauwen / darnach zerhackt / vnd zuletzt ine Feu⸗ 
wer geworffen / vnnd verbrannt haben. Damit ſie 
die öffentliche Warheit vnnd Gottes Wort / wel⸗ 
ches darinnen angezogen wirt / verdampt vnd ver⸗ 
worffen haben. Welches ſey Gott befohlen / der 
helffe jhnen / daß ſie ſich erkennen vnd beſſern / auff 
daß ſie nicht verdampt werden / Das wuͤndſche ich 


jnen von Hertzen / Amen. d 


Voter das alles hat man ſolchs Laſters deß ſauf⸗ 
fens vnnd Trunckenheit kein heel / ſondern man 
kuͤtzlet ſich damit / als hette man gar wol gehan⸗ 


delt / Ja ruͤhmens auch herrlich / vnd ſagt einer zu 


dem andern: Lieber / Ich wolte / daß du nechten bey 
vns geweſen wereſt / wir ware recht froͤlich / da lief 


ſen wir das Raͤdlin herummer gehen „Es dorffte 


keiner nuͤchtern davon kommen / Ich ſuffe ſie end⸗ 
lich alle danider / oder der flel auff die Banck / jener 
fiel gar hinunter / vnnd bliebe liegen / Es waͤhrete 


nicht ſo lang / ſo fiel dieſer auch darnider / Es kond⸗ 


te ſich keiner verſinnen / ꝛc. 
Da ſolteſtu wunder geſehen haben / Der an⸗ 


der ſpricht: Nu rewet michs / daß ich nicht bin da⸗ 
bey geweſen / ich wolt dir ein treuwen Gehuͤlffen 
geben haben. Ein ander ſpricht: Ich ſage / daß der 


oder der wol ſauffen kan / er thut einem jedern be⸗ 
ſcheid / er verſagt es keinem / Es wundert mich / wo 
ers alles hinſaͤufft / Ich wolt das NA fo ſauf⸗ 
fen fónnte. Der ander antwortet: Ich lob jn dar: 
umb / Lieber es muß geſoffen ſeyn / iſt doch der wein 
darzu geſchaffen / vnnd das Bier wirt darumb ge⸗ 
brauwen / Was ſols ſonſt? Aber ein ander ſpricht: 
Ieh wolte gern einen ſehen / der mich folte hinſauf⸗ 
fen / Es ſey im Bier oder Wein / ſo wil ich einem 
jeden Mannes gnug ſeyn. 

Alſo wirbt auch jetzt der Spruch deß Prophe⸗ 
ten Eſaie erfuͤllet / da er am 2. Cap. alſo ſpricht: Ir 
weſen hat kein heel / vnnd ruͤhmen jhre Suͤnde wie 
zu Sodom / vnnd verbergen fie nicht / Wehe jhren 
Seelen (ſpricht er) denn damit bringen fic fich in 
alles vngluͤck. ; i 

Vnd alſo ſihet man / wie die Welt fo gar verz 
kehret vnnd verderbet iſt / vnnd daß es die letzte zeit 
iſt / von welcher die Propheten / der HE Rr Chri⸗ 
ſtus / vnnd die Apoſteln / geſagt haben / daß es ein 
ſehr boͤſe aͤtgerliche zeit fein werde / da alle ſuͤnden / 


ſchand vnnd laſter / m ſchwang gehen werden / wie 


es denn leider ſeundalſo gehet. Sft co nicht ware 
Iſt nicht die verachtung Gottes feines Worts 
unb Sacramenten? Jtem/Die offart/das flu- 
chen / Gotteslaͤſterung / leichtfertig ſchwere / Zaͤu⸗ 
berey/ Vngehorſam / mutwill / zorn / haſſz / neidt / 
Ehebrecheren / Hurerey / freſſen / ſauffen / Geitz⸗ 


wucher / finantz / liegen vnd triegen / vnnd alle an⸗ 


dere ſůnd vnd laſter / ſo hoch kommen / daß ſie nicht 
wol hoher kommen konnten e Alſo / daß auch viel 
zweifelen / obs vor der Suͤndflut fo arg geweſen 
ift Vnd moͤchten die Wort im . Buch Moſe am 
6. Capit. wol auch von dieſer vnſer jetziger zeit ge⸗ 
ſagt werden. Der Err ſprach: Die Menſchen 
wollen fich meinen Geiſt nit mehr ſtraffen laffen. 
Jem / da der HErr fahe / daß der Menſchen bofs 


\ 


heit groß war auff Erden / vnnd alles tichten vnnd 
trachten jhres Hertzen nur boͤß war jmmerdar / 
da reuwet es jn / daß er die Menſchen gemacht hat⸗ 


te / vnd es bekuͤmmert jn in feinem Hertzen / vnnd 


ſprach: Ich wil die Menſchen / die ich geſchaffen 
habe / vertilgen von der Erde. Item / Die Erde 
war verderbet vor Gottes Augen / voll freffels. 
Da ſahe Gott auff die Erde / vnd ſihe / ſie war ver 
derbet / vnnd alles Fleiſch hatte feinen weg verder⸗ 
bet auff Erden. i Us | 
Wo man nun ſich nicht von Hertzen zu Gott 
bekehren wirt / vnd die Prediger vnd Oberherren 
ſich jhres Ampts nicht treuwlich annemmen / vnd 
die Laſter mit ernſt nicht ſtraffen werden / So wirt 
Gott gewiß lich ſelbſt ſtraffen / vnd dreyn ſchmeiſ⸗ 
fe vnd ſchlagen muͤſſen. Sonſt ſolte er wol feiner 
Ehren vnd Goͤttlichen Namens beraubet werdẽ / 
als der ein gerechter Gott iſt / der Gerechtigkeit 
lieb hat. | 
Es iſt fuͤrwar noch eine groſſe ſtraffe dahindẽ / 
vnd wirdt kommen / wenn man ſich es am wenig⸗ 
ſten verſehen wirdt. Wil mans doch nicht anders 
haben. Deß reitzens / darmit man Gott zu zorn rei 
tet / iſt fo viel. Es ſind ohn allen zweyffel noch etli⸗ 
che fromme Gottsfoͤrchtige glaͤubige hertzen vor⸗ 
handen / die durch jhr Gebet ſolche Straff auffhal 


ten. Wenn dieſelbigen von Gott auß dem Lande 


geſchickt / oder durch gnaͤdiges ſterben vor dem vn⸗ 
gluͤck werden weggerafft werden / daß ſie (wie & 
faias ſpricht) in jhren Kammern ruwen / fo wirts 
nicht lang auſſen bleiben / Deß verſehe man ſich 
kuͤnlich. | | 
Wolan lieben Bruͤder / weil ich denn ſehe / daß 
das Vollſauffen / welches eins der Haͤuptlaſter 
ift / darauff bey nahe alle Laſter zu folgen pflegen / 
alſo fortan geuͤbet / vnd ſo hoch kommen iſt / vnnd 
dabey Gottes zorn vnd Fünfftige ſtraff ober ſolche 
vnd andere ſuͤnde bedencke / habe ich nicht koͤnnen 
vnterlaſſen / daß ich euch nicht noch einmal / auß 
Chriſtlicher liebe / vermahnen ſolte / vnd verſuche / 
ob ich euwer noch etliche auff den rechten weg wei⸗ 
ſen / vnd vom Teuffel zum HErren Chrifto / das 
iſt / zur ewigen Seligkeit vnd freud / bringen £ónn 
te. Dazu wolle Gott fein Gnad durch Chriftum 
verleyhen / Amen. ; | 
Alſo wil ich euch nun / lieben Bruͤder / die ich 
gantz hertzlich meyne / auffs freundlichſte vnd Bruͤ 
derlichſte gebeten vnd ermahnet haben / daß jr woͤl⸗ 
let Gott zu ehren / vnd euch felbs zum beſten / noch 
bedenden: , 

Erſtlich / daß es Gottes / vnſers lieben Schoͤpf⸗ 
fers vnnd Vatters / ernſter wil vnd befelch iſt / daß 
alle Menſcheẽ fuͤr dem ſauffen vnd Trunckenheit 
ſich huͤtẽ ſollen. Wie ich denn daſſelbige im Buͤch⸗ 
lein wider die Sauffteuffel gnugſam beweiſet ha⸗ 
be / daß ichs vnnoͤtig achte / allhie zu widerholen. 

Denn weil es Gott verbotten hat / ſo muß es ja 
nicht war ſein / daß etliche ſagen doͤrffen / daß das 
ſauffen vnd Trunckenheit keine ſuͤnde fey. O (faz 
gen fie) was ſol das für ein fünde ſeyn / das fich ei⸗ 
ner einmal vollſaͤufft? Ich halte ments dar von / 

Denn 


\ 


Denn was ſolte Gott darnach fragen e Wenn ich 
kem andere Suͤnd thete denn dieſe / ſo wolte ich für 
Gott wol beſtehen. v IE 

Antwort: Wir? Golte das nicht fünde ſeyn? 
Solte Gott nach dem nicht fragen / welchs er ſelbs 
in eingo Wort verbotten bate Warumb ſolt er 
es denn verbotten habens Kan doch folches ein jeg⸗ 
licher vernuͤnfftiger Menſch, ja auch wol ein kind 


von ſieben Jarẽ / das ein wenig verſtand hat ſchlieſ 


ſen / Daß alles das ſuͤnde fey / was Gott verbeut. 
Bund weil er denn das Sauffen vnd Truncken⸗ 
heit ver botten hat / fo muß es freylich ſande ſeyn. 
Noch ſollen viel Alte / erwachſene / erfahrne Men; 
ſchen / vom Sauffteuffel ſo gar bezaͤubert vnd ver 
blendet ſeyn / daß ſie ſolches nicht ſehen noch ſchlieſ 
fen konnen. , | 
Alſo fölgtferrner: Weil das Sauffen vnnd 
Trunckenheit von Gott verbotten / vnd ſuͤnde iſt / 
ſo iſt mans ja ſchuldig zu vnterlaſſen / vnnd ſol bil⸗ 
lich keine eynrede noch entſchuldigung dargegen 
auffbracht werden. Wie fich denn etliche entſchuͤl⸗ 
digen / vnnd fagen: Es fen jn vnmuͤglich zu laſſen / 
wenn ſie bey den Wollffen ſind / muͤſſen ſie mit 
heulen. Ein anderer ſpricht: Es ſey alſo die gewon 
heit / fuͤr [cin Perſon wolt ers gern laſſen / aber meti 
er bey den Leuten iſt / muͤſſe er die gewonheit mit 
halten. Item / weil es alle Welt thu / wie er jm kon 
ne ein ſonderlichs machens Etliche gebens der Ju⸗ 
gend ſehuld / Junge Leute koͤnnens nicht laſſen / ſie 
muͤſſen froͤlich ſeyn. Gleich als koͤnnte maͤn fong 
nicht froͤlich ſeyn. Andere geben dem Wein oder 
Bier die ſchuld. Gott gebe dem Wein dieſes vnd 


jenes (fagi ſie) er iſt zu ſtarck / hette er gethan / ich 


were nicht truncken worden. Dieſe thun gleich wie 
jener Narr / der fich buͤcket / vnd ſahe / daß fein ſehat 
ten krumb / vnd nicht ſo fein gerad war wie der an⸗ 
dern Leut / ward er zornig auff ſeinẽ ſchatten / ſchalt 
vnd ſchlug nach jm / ſoͤ es doch nicht Def ſehatten / 
ſondern fein eygene ſchült / war. 
Alſo bringt ein jeder etwas herfuͤr feinen vnge⸗ 
horſam gegen Gott darmit zu entſchuͤldigen / ſo es 
doch billich nicht ſeyn ſolte. Gleich wie ein Kind 
thun oder laſſen ſol was der Vatter befiblet oder 
verbeut / vnd [ol keine entſchuldigung fuͤrwenden / 
feinen vngehorſamẽ damit zu entſchuͤldigẽ / ſolchs 
muß ja alle vernunfft bekennen. | 
Weiter / weil Gott das ſauffen vnd Truncken⸗ 


heit verbotten hat / fo folget darauß / daß der recht / 


vnd ein gut Werck / vnnd Gott einen gefallen darz 
an thut / der es vnterlaͤßt / vnnd kan deß halben ein 
gut Gewiſſen fuͤr Gott haben. Widerumb folget 
auch darauß / daß der vnrecht thut / vnnd ein Vn⸗ 
gehorſamer vnnd Veraͤchter Gottes iſt / der ſich 
vollſeufft . Vnd fö er in ſolchem vngehorſam ſtir⸗ 
bet / ſo ſtirbt er als ein Vngehorſamer Gottes / oft 
als ein Gottes veraͤchter / in Gottes zorn vnd vn⸗ 
gnade / Da wirt keine entſchuͤdigung für helffen. 
Darumb thut S. Paulus / als ein Apoſtel Je⸗ 
fu Chriſti / alle Truncken bold in Ban / vri ſpricht / 
1. Cor. . alfo: Ir ſolt nichts mit jbnen zu ſchaffen 
haben / Nemlich / Soſemand iſt / der fich laßt cie 
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nen Bruder nennen (das iſt / der fich für einen 
Chriſten außgibt) vnd iſt ein Hurer / oder ein Gei⸗ 
tziger / oder ein Abgoͤttiſcher / oder ein Truncken⸗ 
bold / oder ein Raͤuber / Mit demſelben ſolt jr auch 
hicht effi: | 

Das ſind ſehr ernſte / erſchreckliche wort / ja 
eytel Donnerſchlaͤge / wie S. Hieronymus von 
den Epiſteln S. Pauli ſpricht: Daß jhn duͤncke / 
als hoͤre er in denſelbigen nicht Wort / ſondern ci⸗ 
tel Donnerſchlaͤge. Vnd ſolte dieſer Spruch al: 
lein einen Chriſten von ſolchem Laſter abſchrecken. 
Zumandern / Wollet auch ferner fleiſſig⸗ 
lich noch bedencken / daß Gott das Sauffen vnnd 
Trunckenheit nicht allein verboten / fonder auch 
erſchreckliche draͤuwung dabey geſetzt hat / daß es 
allen Saͤuffern hie zeitlich vnd dort ewiglich nicht 
fot wolgehen / wie ich daſſelbige im Buͤchlm / wiz 
der den Sauffteuffel / auch gnugſam beweiſet hab. 
Sonderlich betrachtet vñ behertzigt den ſpruch 
Pauli wol / welcher freylich auch ein grauſamer 
Donnerſchlag iſt vber alle Saͤuffer / vnnd andere 
Gottloſe vubußfertige Menſchen / da er 1. Corin. 
6. alfo ſpricht: Lieben Bruͤder / Laßt euch nicht ver 
fuͤhren / weder die Hurer / noch die Abgoͤttiſchen / 
noch die Ehebtecher / noch die Weichlinge / noch 
die Knabenſchaͤnder / noch die Diebe / noch die gei⸗ 
higen / noch die Trunckenbold / noch die Laͤſterer / 
noch die Raͤuber / werden das Reich Gottes ererbe. 


Das heißt meyne ich / gedonnert / vnd dab Him 


glauben kan. 


Rr ii Wer 
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der Wiegen / in ſeinẽ zorn er(áuffte ? Was moch⸗ 
tens die arme Kindlein / daß die Alten fo grewlich 
geſuͤndiget hatten? Da halff nichts fuͤr. 

Alſo giengs auch zu Sodom vnnd Gomorra. 
Item / in Egypten / daß Gott vmb der verſto⸗ 
ckũg willẽ deß Röniges Pharaons das gantze land 
mit ſo mancherley plagen ſtraffte. Item / da er den 
Korah / Dathan vnd Abiram / die Erde verſchlin⸗ 
gen ließ mit jhren Weibern / Sónen vnnd Toch- 
tern / vnnd allen den jhren. Item / da er Achan im 


Buch Joſua am 7. Capitel / vmb ſeines Dieb⸗ 


ſtals willen / mit ſeinen Soͤnen vnnd Toͤchtern / 


Ochſen / Eſeln / vnnd Schafen / vnd allem was er 


hatte / verbrennen ließ. Vnd vmb ſeinet willen zu⸗ 
vor im Heerlaͤger Iſrael bey ſechß vnnd dreyſſig 
Mann / durch die Feinde erwuͤrgen / vnd das gan⸗ 
tze Heer in die flucht ſchlagen ließ. Item (daß ichs 
kurtz mache) da er in der zerſtoͤrung Jeruſalem als 
les Bolt in der ſtatt / Jung vnb altg mit Krieg / 
peſtilentz vi hunger / alſo grewlich ſtraffete / daß es 
ein Stein (ſo es muͤglich wer) hette erbarmẽ moͤgẽ. 
Doch thut er memand vnrecht / ſondern es 
gehet alſo zu. Weñ Gott mit den Leuten in einem 
Hauſe / Dorffe / Statt oder Land / die jhn nicht 
fuͤrchten / lange gedult gehabt hat / vnnd jrgend erz 
ner etliche es gar zu grob machen / vnd jhn fo heff⸗ 
tig erzuͤrnen / So nimpt er von jhnen vf ſach / vnd 
rechnet eins zum andern / Da muͤſſen auch offt die 
kleinen Kindlein mit her halten. | 

Wiewol auch ſolches nur in dieſem Leben ge⸗ 
het / daß die Kindlein / vnd die / ſo ſich in ſolcher not 
noch zu jhm bekehren / vnd ſich Chriſti troͤſten / deß 
ewigen Lebens dadurch nicht beraubet werden. 

Es iſt aber gleichwol erſchrecklich vnd erbaͤrm⸗ 
lich / dardurch wir billich zur Buß beweget ſolten 
werden / wo wir anders ſolches nicht auch gewar⸗ 
ten wollen. Vnd wenn gemeine ſtraffen / als Hun⸗ 
ger / Krieg / Peſpilentz / oder dergleichen / giengen / 
Solten ſich ſolche vnbußfertige Menſchen / als 
Sauffer / Hurer / Ehebrecher / Gottslaͤſterer / r. 


erinnern / daß ſie deh ein vrſach ſind. Aber beſſer 


wer es / man kaͤme zuvor / daß man als denn ſolche 
boͤſe Gewiſſen nicht haben doͤrffte. | 
Zum vierdten / wollet auch das bedencken / 
daß der Wein vnd Vier / vñ ander ſtarck getraͤnck / 
Gottes gaben ſind / vnnd freylich gar edle Gottes 
gaben / welcher wir armen Suͤnder gleich wie al⸗ 
ler anderer gaben Gottes / nicht wehrt ſind. Daß 
ſie aber Gott ons gibt / das geſchicht nit darumb / 
daß wirs wirdig ſind / vund vmb jhn verdienet ha⸗ 
ben / Sonder geſchicht auß lauter Gnade vnnd 
Gute / dafůr wir jhm billich dancken ſolten. Denn 
wir hettens laͤngſt vmb jhn verdienet / vnd werens 
wol wehrt / daß er one gantz vnnd gar nichts gebe / 


vnnd vns alle Hungers vnnd durſts ſterben ließ. 


Das muͤſſen wir bekennen / vnd koͤnnen nicht fuͤr⸗ 
uber. ! 


So hat er fie auch geſchaffen / vnnd gibt fie 
vns armen vnwirdigen Suͤndern zu gebrauchen / 
nicht dazu / daß wir fie ſolten vnnuͤtzlich vmbbrin⸗ 
gen / verſchwendẽ / vnd ohn alle not durch dir Blaz 
fen jagen / oder haͤuffig hinein gieſſen / vnde mit vrs 
laub) wider geben / wie es leyder jetzund dieſer edlen 
gaben gemeinſter brauch iſt im Teutſchen Land / 
ſondern da zu / daß vnſere Leib dadurch erhalten / 
erquickt / gelabet / vnd erfreuwet werden. 

Wie Dauid im 104. Pſalm ſpricht: HErr / 
Du bringſt den Wein auß der Erden / daß er deß 
Menſchen Hertz erfreuwe. | 

Vnd in Sprüchen Salomonis am zr. Cap. 
ſtehet alſo geſchrieben: Gebet ſtarck Getraͤncke de⸗ 
nen / ſo vmbkommen ſollen / vnd den Wein den be⸗ 
truͤbten Seelen / daß fie trincken / vnnd jhres elen⸗ 
des vergeſſen / vnnd jhres vngluͤcks nicht mehr ges 
dencken. 

Alſo ſpricht auch Syrach am 22. Capit. 
Der Wein erquicket dem Menſchen das Leben / 
fo man jhn maͤſſiglich trinckt. Vnd was iſt das Le⸗ 
ben da kein Wein iſt? Der Wein iſt geſchaffen / 
daß er den Menſchen froͤlich fol macht. Der wein 
zur notturfft getruncken / erfreuwet Leib vñ Seel / 
Aber ſo man (eiu zuviel trincket / Bringet er das 
Hertzleydt. 

Weil dem nun alſo iſt / kan man leichtlich 
gedencken / wie groffe Suͤnd es ſeyn muß / fo wir 
vnwirdige Suͤnder / die wir auch der geringſten 
gaben Gottes nit wehrt ſeyn / ſolcher edlen / theuw⸗ 
ren Gaben nur ein troͤpfflin mißbrauchen. ö 

Es wirdt vns doch ſelbs hertzlich verdrieſſen / 
wenn wir jemand / der es gantz vbel omb vns verz 
dienet hette / ein Gabe geben / vnd er mißbrauchet 
jhr / vnd legets vbel an / So doch das / was wir ge⸗ 
ben vnd ſchencken / auch nicht vnſer / ſondern Got⸗ 
tes eygen ſind. 

Wie folt es denn Gott nicht verdrieſſen? Wie / 

ſolte er ſolchen mutwillen nicht ſtraffen ? Wer es 
doch kein wunder / das Gott nur vmb ſolcher ſuͤnd 
willen das gar auß mit dem Teutſchen Land ma⸗ 
chete. Ich weiß nicht wie andern zu muht iſt / Ich 
zwar fuͤr mein Perſon / wiewol ich auch noch ein 
armer Sünder bin / muß es bekeſten / daß mir das 
Hertz im Leib grißlet / weñ ich daran gedencke / daß 
ſolche herrliche Gaben Gottes von uns vnwirdi⸗ 
gen Suͤndern ſo vbel mißbrauchet werden. 

Zum fuͤnfften / Erinnert euch deß auch / Lieben 
Bruͤder / daß jhr vorhin Sind gnug auff euch 
habt / Derhalben woͤllets dabey laffen bleiben / vnd 
derſelben nit mehr machen. Es iſt zeit auffhoͤrens / 
Wenn der ſchimpff am beſten iſt / ſol man auff hoͤ⸗ 
ren / Alles dings ein maß. | N 

Darzu vermahnet auch Sprach am zr, Cap. 
da er alſo ſpricht: Mein Kind / haftu geſuͤndiget / 
fo hoͤre auff / Vnd bitte / das dir die vorigen auch 
vergeben werden. i 
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glaͤubeten. Die Nacht iſt vergangẽ / der Tag here 
bey kommen. So laßt vns ablegen die Werck der 

Finſterniß / vnd anlegen die Waffen deß Liechtes. 
Laßt vns ehrbarlich wandeln / als am Tag / nicht 
in Freſſen vnd Sauffen / nicht in Kammern vnd 
Vnzucht / ſondern ziehet an den HERrn Jeſum 
Chriſtum / vnd wartet deß Leibes / doch daß er nicht 
geyl werde. 

Alſo ſpricht auch S. Petrus in ſeiner erſten 
Epiſt . am 4. Cap. Es ift gnug daß wir die vergan⸗ 
gene Zeit vnſers Lebens zubracht habẽ nach Heyd⸗ 
miſchem willen / da wir wandelten in Vnzucht / Luͤ⸗ 
ſten / Trunckenheit / Freſſerey / Saͤufferey / vnd 
greuwlichen Abgoͤttereyen. So ſeyt nu maͤſſig vñ 
nüchtern zum Gebet / etc. 

Zum ſechſten / bedenckt doch auch / daß ſolche 
Laſter wider alle Vernunfft vnd Natur iſt. Denn 
die Vernunfft vnd Natur lehrets vns / daß Suͤn⸗ 


de vnd vnrecht ſey. Das ſihet man an den Heyden / 


welche Gottes Wort nicht gehabt / vnd ſich allein 
mit jrer Vernunfft / vnd von Gott eyngepflantztẽ / 
wiewol nunmals ſehr verderbten Natur / haben be⸗ 
helffen muͤſſen / vnd dennoch auß ſolcher jrer Ver⸗ 
nunfft vnd Menſchlicher verderbten Natur haben 
ſchlieſſen koͤnnen / Daß das Sauffen vnd Trun⸗ 
ckenheit ein Mißbrauch / vnd derhalben onrecht 


ſen / vnd daß dargegen Nuͤchterkeit vnd Maͤſſig⸗ 


keit in Eſſen vnd Trincken eine Tugend ſey / babe 
es auch wol fuͤr Augen geſehen / was auß zz runde 
heit vnd Sauffen zu folgen pfleget. | 

Kenophonfchreibet: Daß die Perſer jhre 
Kinder bald von der Wiegẽ zur Maͤſſigkeit in Ef 
ſen vnd Trincken gewehuet / vnd jnen der Vorfah⸗ 
ren Exempel fuͤrgebildet haben. 

Die Lacedemonier haben jhren Kindern die 
Knecht / ſo fic vollgeſaͤufft / gezeigt / auff daß / fo fie 
ſehen / wie greuwlich es jhnen anſtuͤnde / vnd wie fie 
jrer Sinnen gleich beraubt weren / ſich vor Trun⸗ 
ckenheit huͤten lerneten. 

Als ein Lacedemonier auff eine zeit hoͤrte / daß 
an etlichen oͤrtern die Leute zum Trincken gezwun 
gen worden / ſprach er: Wie / zwingen ſie ſich auch 
zum Efien Damit er anzeigen wolt / daß es wol fo 
naͤrriſch iſt / wenn einer / der keinen Durſt hat / zum 
Trincken gezwungen wirt / als wenn einer / der ſatt 
iſt / zum eſſen gezwungen wuͤrde. 

Vnd im zehenden Buch Athenei findet man 
dieſe Verß: i 

Atq etiam Spartæ mos eft laudabilia ifle, 

Ft bibat arbitrio pocula quifa, fao. 
Das iſt: 
Bey den Spartanern findet man auch 

Dieſen loͤblichen Gebrauch / 

Daß ein jeder trincket ſo ſehr / 

Als jm geliebet / vnd nicht mehr. 

Als auch ein Spartaner gefraget ward / wa⸗ 
rumb fie fich fo maͤſſig hielten mit Trincken? 
Antwortet er: Darumb / auff daß nicht andere vor 

vns / ſondern wir vor andern Raht geben koͤn⸗ 


Plato / ein weiſer Mann / da er ſahe / wie die 
Agrigentiner herrliche ſchoͤne Haͤuſer mit groſſem 
vnkoſten bauweten / vnd mit Eſſen vnd Trincken 
keine maß hielte / prach er: Die Agrigentiner bauz 
wen / als ſolten fie ewig leben / vnd effen vnd trincke / 
als ſolten ſie bald ſterben. EM 
Er vermancte die Trunckenen / daß ſie ſich 
im Spiegel beſehen ſolten / Ob ſie dadurch bewegt 
möchten werden / von ſolchem Laſter abzu ſtehen. 

Cicero / ein hochgelerter / verſtendiger Me 
bey den Roͤmern / darff frey ſagen / daß die ſchlaͤm⸗ 
mer vnd Saͤuffer / mit dem Namen / aber nicht mit 
der That / Menſchen ſind. | 

Seneca / deß Keyſers Neronis Preceptor / 
ein (cbr gelehrter weiſer Mann / ſpricht auch: E- 
brietas voluntaria inſaniaeſt, Trunckenheit ift cine 
we ne Dnfinnigfet | ue 

Pittacus von Mitylenen / einer von den fiez 
ben Weiſen / ſtellet ein Geſetze / daß der / ſo in Trun 
ckenheit etwas verſchuldet hette / zwyfach geſtrafft 
wuͤrde / Weil jhr viel waren / die ſich mit Trun⸗ 
ckenheit entſchuͤldigen often. Wir Teutſchen 
habẽ hievon auch ein Sprichwort / daß wir fagen: 
gere: heit enige nichts / Vnd ift wol 
geredt. 

Diogenes / wenn er einen ſahe / der fich vnz 
mäflig hielte im Effen vnd Trincken / ſprach er zu 
jm: Lieber Son / du wirft nicht lang leben. 

Socrates / ein ſehr feiner verſtendiger Hey⸗ 
de / vnd Philofophus pflegte zu fagen: Es find jhr 


viel / die da meynen / ſie leben darumb / auff daß fie 


eſſen vnd trincken / Ich aber effe vnd trincke / auff 
daß ich lebe. Diß iſt ein ſehr weiſe verſtendige Rede 
von einem Heyden. 

Ariſtippus / auch ein Philoſophus / da einer 
fich ruͤhmete / wie er ſehr Sauffen koͤndte / vnd 
dennoch nicht truncken wuͤrde / ſprach er zu jhm: 
Was ruͤhmeſtu dich deß / daß auch ein Mauleſel 
thun fan? | 

Von Romulo / der die Statt Rom erſtlich 
gebauwet hat / von dem ſie auch den Namen hat / 
lieſet man / daß er fich ſehr maͤſſig gehalten hat mit 
Wein trincken. Da er auff eine zeit zu einem A⸗ 
bendmal geladen / zu mal wenig tranck / darumb / 
daß er auff den Morgen elwas ſonderliches auß⸗ 
zurichten hatt / fagten feine Bekannten zu jhm: 
Wenn alle Menſchen truͤnckẽ wie er / ſo wuͤrde der 
Wein wolfeil werden. Darauff antwortet er / vnd 
ſprach: Neyn / er wuͤrde viel theurer werden / wenn 
ein jeder truͤncke was er wolt / Denn ich trincke / 
was ich wil. / : N 

Timotheus / ein Fuͤrſt zu Athen / da er auff 
eine zeit vom Platone / dem Philoſopho (welcher 
ein geringen vnd ſchlechten Tiſch / aber doch mit 
Geſange vnd anderer gebuͤrlicher Freude / pflegte 
zu halten) zum Abendmal gebettẽ ward / ließ er ſei⸗ 
nen Fuͤrſtlichen vnd herrlichen Tiſch / vnd kam zu 
jhm zu gaſte. Da er nun wider zu den feinen kame / 
ſprach er: Wer mit Watone das Abendmal jſſet / 
der jſſet auch auff den morgenden Tage wol. Vnd 
lobete hernach allezeit ſolche ſchlechte / vnd doch 

Rr n froͤliche 


. oen sr 


or 


DaSauflenfil, ^ ^o. 


froͤliche Abendmal gegen den koͤſtlichen groffen 


Malzeiten / welche ein Menſchen auff dem mor⸗ 


genden Tag gantz trauwrig vnd vngeſchickt maz 
chen. Vnd da er auff den morgen zum Plato⸗ 
ne kommen war / ſol er geſagt haben: O Plato / wer 
mit euch zu nacht jſſet / der iffet den andern tag bef 
ſer / denn den vorigen. 155 | 

Herodotus ſchreibt: Das ein Waſſerfluſſz 
mit name Coaſpis / vor Suſan / der Haͤuptſtatt in 
Perſen / hinflieſſe / den fof jhm der feine Konig in 
Perſen / Cyrus genannt / ſonderlich fuͤr allen an⸗ 
dern zum Tranck erwehlet / vnd getruncken haben. 
Auch deſſelbẽ waſſers geſotten in ſilbern Gefaͤſſen 


mit ſich / wohin er gezogẽ / vmbgefuͤhret haben / daz 


mit er das Volck mit (eint Exempel zur Maͤſſig⸗ 
keit bewegte. - TER 

In dieſen / vnd vielen andern dergleichen Hi⸗ 
ſtorien oder Geſchichten / ſihet man ja / daß das 
Sauffen ein Laſter wider die Vernunfft vnd Na⸗ 


tur iſt / Weil die Heydẽ ſolches one Gottes Wort / 


allein auß der Vernunfft vnd Natur / fuͤr vnrecht 
erkennen vnd meiden. Darumb handeln alle 
Saͤuffer wider die Natur / ja thun der Natur Ge⸗ 
walt / denn die Natur fordert nicht mehr / denn ſie 
bedarff. | P HS | 
Solte es abet nicht ene Chriſten eine groſſe 
Schande ſeyn / daß wir ſehen / wie auch etliche viel 
Heyden ſich fo fein maͤſſig gehalten / vnd eyngezo⸗ 
gen gelebt haben / allein darumb / daß fic folches vő 


Natur fuͤr vnrecht erkannt haben. Wir Ehriften 


aber haben Gottes Wort / darauß wir wiſſen / daß 
es nicht allein für fich ſelbſt vnrecht / ſondern auch 
wider Gott iſt / Vnd daß Gott nicht allein verbot⸗ 
ten / ſondern auch darneben gedraͤuwet hat / folches 
hie zeitlich vnd dort ewiglich zu ſtraffen / Darzu 
Horen vnd leſen wir folches taͤglich / Ja vber basal 
les ſehen wir taͤglich fuͤr Augen / wie es den Sauf⸗ 
fern gehet / vnd wie ſie auff mancherley weiſe von 
Gott geſtraffet werden. Noch hilfft es nichts bey 
vus. Wir leben wie das thumme Viehe / ja noch 
viel ärger / Denn es iſt kein Viehe / Vogel noch 
Gewuͤrm / das mehr trinckt / denn ſeine Natur for⸗ 
dert oder bedarff / ehe lieſſe fiche erſchlagen. Darz 
umb werden dieſe Heyden am Juͤngſten Gericht 


aufftretten wider diß Geſchlecht / der Saͤuffer / vn 


ſie verdammen. ge 32 4i 
Zum ſiebenden / Bedencket auch / daß ber Na⸗ 

me Gottes vmb ſolches ſchaͤndtlichen weſens wil⸗ 

len / viter den Feinden bep Göttlichen Worts ge⸗ 


laͤſtert wirt / wie der liebe S. Paulus zun Roͤmern 


am 2. Cap. ſpricht: Euwert halbẽ wirt Gottes Naz 
me gelaͤſtert vnter den Heyden / wie geſchrieben ſte 
het. Deñ alfo ſtehet zuvor geſchrieben im Prophe⸗ 
ten Eſaia am 52. Cap. Mein Name wirdt jmmer 
taͤglich gelaͤſtert. Vnd im Ezechiel am 36. Capit. 
Sie hielten ſich wie die Heyden / vnd entheiligten 
meinen Namen / daß man von jnen ſagte: Iſt das 
deß HErrn Volck? ad 

Alco gehet es (leider) heutiges Tages auch / 
Daß man den Feinden Gottes / vnd ſeines Wor⸗ 
tes / mit ſolchem Gottloſen / Heydniſchen / Saͤu⸗ 


t 


wiſchen Leben vnd Wandel / vrſach gibt zu laͤſtern / 
alſo / daß fie ſagen: Sihe da / find das die Ehriften? 
Sind das die Euangeliſchene Sind das die Fruͤch 
te deß Euangeliums / das fie ruͤhmen? Schon E⸗ 
uangelium. Der Teuffel nemme ſolch uan 
gelium an. Were es das rechte Euangelium / ſo 
wuͤrden ja andere Fruͤchte / denn dieſe herauß fol⸗ 
n.. ice | 
Schet da / lieben Bruͤder / alſo muß es vnſer 
lieber HErr Chriſtus / vnd ſein heiliges Euange⸗ 
lium / vber ſich nemmen. Das Euangeljum Chri⸗ 
ſti muß deß alles ein vrſach ſeyn / vnd derhalben als 
Ketzerey vnd Teuffelslehr verdampt werden / ſo es 
doch ſolche / vnd alle andere Laſter / mit allem Ernſt 
verbeut. 8 
Iſts nun nicht erſchrecklich / daß wir ein vr⸗ 
fach ſolcherLaͤſterung ſeyn ſoltẽs Daß wir den Naz 
men Gottes (wie er im Propheten klagt) alſo ent⸗ 
heyligen ſolten. 
Zum andern / Woͤllet doch auch bedencken / 
daß das Sauffen ein vnnuͤtz vnd onnótig ding ift. 
Denn wozu dienets doch / vnd was is von noͤten / 
das man alfo ſaͤufft? Es dienet weder dem Leibe 
noch der Seele / weder zum Gut / noch zun Eh⸗ 
ren. 

Wiewol ich etliche weyß / die darmit das Se 
ber oder Kalte Wehe haben vertreiben wollen. A⸗ 


ber auch dargegen weyß ich / daß jhr zumal wenig 


dardurch ſind geſund worden / Aber viel ſich dar⸗ 
mit gar redlich zu tode geartzneyet haben. Were es 
aber nicht beſſer / ſo man keine billiche oder ordent⸗ 
liche Artzney haben koͤndte / man truͤge ſolch Creutz 
vnter einem gutẽ Gewiſſen mit Gedult / denn daß 


man folch fehrlich ſuͤndlich ding mit boͤſem Gewiſ⸗ 


fen wider Gott fuͤrnemmen folte? 


Alſo find auch etliche / die dieſen Nutzen fuͤr⸗ 
wenden / daß man dardurch kuͤhne werde. Aber bez 


huͤte mich Gott får ſolcher Kuͤhnheit. Was pfle⸗ 


get auß ſolcher Kuͤhnheit zu folgen? Freylich nichts 
gutes. Ich weyß auch wol etliche Prediger / die da 
meynen / fie ſind nimmer geſchickter zu predigen / 
denn wenn ſie einen guten Rauſch (wie ſie es nen⸗ 
nen) geſoffen habe. Man weyß aber auch wol / daß 
fie in ſolcher Trunckenheit etliche Wort geredt haz 
ben / die beſſer weren geſchwiegen. 
Etliche wenden auch das fuͤr / Als habe das 
Sauffen den Nutzen / daß man wol baron ſehlaf⸗ 
fe. Wie ſie denn ſprechen: Ich muß mir ein Bett 
trincken / ich kan ſonſt nicht ſchlaffen / ich hab denn 
ein Rauſch / welchs eygẽtlich ein Anfechtung vom 
Teuffel iſt / darmit er nur die Menſchen anreitze 
wider Gott zu ſuͤndigen / vnd darnach verſuche / ob 
er fie im Schlaff / weil fie jhrer Vernunfft etlicher 
mafien beraubet ſeyn / erwuͤrgen / oder ſonſt in ſüͤn⸗ 
de vnd ſchande fuͤhren koͤnte / wie man folches offt⸗ 
mals erfehret. 

Es ſprechen auch etliche / daß das Sauffen 


einen zu Ehren bringe / man erlange Gunſt vnd 


Ehre da von. Bey weme Bey gute Leuten. Ja bey 
Gottloſen Schiaͤmmern vnd Seuffern / Aber 
bey 
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bey Gottesfoͤrchtigen ehrliebenden Menſchen ge⸗ 
wiß lich nicht / ſondern bey jhnen erlanget man viel 
mehr dardurch Schande vnd Vngunſt. 

In ſumma / wenn mans recht wil anſehen / 


ſo iſt das in doch ja ein vnnuͤtz vnnoͤtig ding / 


Derhalden billich zu vnterlaſſen. 
Qum ueundten/ Iſt es nicht allein vnnuͤtz vñ 


vnnoͤtig / ſondern auch dem Menſchen ſchaͤdlich 


am Leib / Seel / Gut vnd Ehre / Welches ich im 
Buͤchlein / wider den Sauffteuffel reichlich gnug⸗ 
fam beweiſet habe / vnd wuͤrde zu lang / daß ich hie 
alles widerholen ſolte. Ich wil allein hie etliche 
Spruͤche eynfuͤhren / welche ich dort nicht angezo⸗ 
gen habe / in welchen angezeiget wirdt / was das 
Sauffen vnd Trunckenheit fuͤr Schaden brin⸗ 
et. d do | nup T 
2 Salomon ſaget in den ſpruͤchen am 23.Cap.at 


ſo: Sihe den Wein nicht an / daß er rot iſt / vnd im 


Glaß ſo ſchoͤn ſtehet / er gehet glatt eyn / aber dar⸗ 
nach beißt er wie eine Schlange / vnd ſticht wie ei⸗ 
ne Otter. So werden deine Augen nach andern 
Weibern ſehen / vnd dein Hertz wirdt verkehrte 
dinge reden / vnd wirſt ſeyn / wie einer der mitten 
im Meer ſchlaͤfft / vnd wie einer ſchlaͤffet oben auff 
dem Maſtbaume . Sie ſchlagen mich / aber es thut 
mir tucht wehe / fie klopffen mich / aber ich fuͤhle es 
nicht. Wenn wil ich auffwachen / daß ichs mehr 
treibesdas iſt / Wer in das ſauffen geraͤht / der fans 
hernach ſchwerlich laſſen / vnd wirt gantz ein Gott⸗ 
ſoſer Menſchauß jm. | | 
S. Ehryſoſtomus in der erſten Predigt vom 
Lazaro vnd dem reichen Manne / ſpricht alfo: 
Quiſquis in temulentia totos dies agit, quifquis in 
elicijs & ingurgitatione, ſub Diaboli Tyraunidem 
redactus eft, Wer gauge Tage mit Sauffen / 
Wolleben vnd Schwelgen zubriuget / den hat 
der Teuffel ſchon vnter ſeine Tyranney ge⸗ 
racht. | f | 
hrai Vnd vber das neundte Capitel deß erſten 


Buchs Moſe / ſpricht er: Trunckenheit (lieben 


Freunde) iſt ein grauſam ding / fie kan die Sinne 
blenden / den Verſtandt erfaͤuffen / den Menſchen / 
welcher eiue vernuͤnfftige Creatur iſt / der die. Herr⸗ 
ſchafft vber alles empfangen hat / mit vnauff⸗ 
loßlichen Banden alfo verſtricken / daß er alda 
ligt als ein Todter / vnd krafftloſer / ja viel aͤrger 
denn ein Todter. Ein Todter kan wider gutes 
noch boͤſes thũ / ein Trunckner aber kan wol nichts 


guts thun / aber boͤſes thun kan er dennoch / vnd ligt 


allda allen zum ſpott / dem Weibe / den Kindern / 
vnd dem Geſinde. Seine Freunde auch / wenn ſie 
jhre ſchande an jhm bedencken / verbergen ſie ſich / 
vnd ſchaͤmen ſich. Die Feinde aber haben jren Luſt 
daran / lachen ſeiner / vnd reden nichts gutes dar⸗ 
von / ete. | 
Alſo ſpricht auch S. Ambrofius aneinem 
ort: Ein Trunekenbold ift Gott ein Greuwel / den 
Engeln ein Abſcheuw / den Menſchen ein Gelaͤch⸗ 
ter / den Teuffeln ein fpott- M in^ 
S. Auguſtinus / Ebrietas eft blandas Dz- 
mon, dulce Venenum, ſuaue peccatum, Truncken⸗ 
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heit iſt ein freundlicher Teuffel / ein ſuͤß Gifft / ein 
liebliche ſuͤnde. A. i 
S. Hieronymus / Nihiladeó obruit intelli- 
gétiam,ficut commeſſatio & Ebrietas, Es iſt nichts 
das den Verſtandt alſo dempffet / als Freſſen vnd 
ſauffen. x e 
Propertius / ein Heydniſcher Poet / ſehreibet 
in ſeinẽ andern Buch: Vino forma perit; vino cors 
rumpitur ætas. PE 


Der Wein nipt Hin die fchöne Geſtalt / 


Hieher gehoͤre auch etliche deutſche Sprich⸗ 
woͤrter / Als da man ſpricht. 
Woll macht toll. Voll Toll. 


Vnd macht den Menſchen ehe der zeit alt. 


BVober Kropff/ Toller Ropff iee 


Wo Wein eyngehet / da gehet Witz auß. 
Wo Wein eyngehet / da gehet ſcham auß. 
Wein behelt nicht reyn. ! 


Was einer nuͤchtern darff dencken / das darff 


er voll reden oder thun. 


E a d. 1 y 
X Je mehr einer triuckt / ze mehr jn duͤrſtet. 
geſoffen haben muß. 


& d 


Jae mehr er geſo 
cim wir die Guͤſſ / 
| Coe tiefen vns die Fluͤſſz. 
Gut leben vud geſunde Tag / 
Stehen nimmer in einem Hag. 
Mehr ertrincken im Becher / Kandel / oder 
Weinglaß / denn im Meer. 

Vnd was der gleichen ſprichwoͤrter / die denn 
auß langer erfahrung auffkommen ſind / vnd ſeltẽ 
fehlen / mehr ſind. : 1 

Zuletzt / lieben Brüder / bedencket bao Ende / 


Bebencket / daß wir alle ſterblich ſind / vnd vnſer 
keiner weyß / wenn jhn Gott fordern moͤchte. Wir 


haben hie (wie der Apoſtel ſaget) keine bleibende 
ſtatt. Wenn der Tod kompt / fo můͤſſen wir fort / 
Da wirdt nichts anderß auß. Wir muͤſſen alle an 
Todtentautz / vnd einen Reyen mit jhm tantzen / 
wir koͤnnen oder koͤnnen nicht / wir wollen oder 
wollen nicht. Da iſt niemands außgenommen / 
weder Keyſer noch Konig / weder Fuͤrſt noch Graf 
fe / weder Oberherr noch Vnderthan / weder E⸗ 
del noch Vnedel / weder Reich noch Arm / wez 
der Burger noch Bauwer / weder Mann noch 
Weib / weder Jung noch Alt / wir muͤſſe alle ſterbk. 
COD weyß noch keiner / wie / wo / oder wenn 
er ſterben ſoll. Es weyß vnſer keiner / ob er eines 
rechten Todes / oder deß gaͤhen Todes ſterben wer⸗ 
de / ob er erſtochen oder erhauwen wirdt werden / 
ob er fich zu Todt fallen werde / oder wie er ſonſt 
vmbkommen werde. Es weyß auch keiner / ob er 
auff dem Bette / im Hauß / auff dem Felde / un 
Hane Feuwer / im Waſſer / oder wo er ſterben 
werde. 
Afo weyß auch keiner / wenn er ſterben terz 
de / ob er nicht vielleicht diß Jahr / dieſen Mon⸗ 


den / dieſe Woche / dieſen Tag / ja dieſe ſtunde / ſter⸗ 


ben werde. Es kan keiner mit Warheit ſagen / Sch 
weyß / daß ich dieſe ſtunde vberleben werde. Es 
iſt nieht war / er weyß es nicht / wie das Sprich⸗ 
wort lautet: Es iſt niehts gewiſſers denn der 

Ted / 
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Todt / vnd nichts vngewiſſers denn die Stunde 
deß Todts. : RER 
Scehet da / Iſt das nicht eine elende erbaͤrm⸗ 
liche Sache? Noch woͤllen wir ficher ſeyn / nicht au⸗ 
derſt / denn als hetten wir einen Bund mit dem 
Todt gemacht / nicht anderſt / denn als wuͤßtẽ wirs 
gewiß / daß wir dieſen Tag / oder dieſe Stunde / 
vberleben werde / ja als wuͤßten wirs / daß wir noch 
leben ſolten. aS tra 
Wäolan / lieben Bruͤder / So bitte ich euch 
nun / vnd vermahne euch durch die Barmhertzig⸗ 
keit Gottes / vnd durch die grab vnſers liebe HEr⸗ 
ren Jeſu Chriſtt / Daß jr diefe allhie erzehlte Stuͤ⸗ 
cke nicht verachten / ſondern zu Hertzen nemmen / 
vnd euch ſelbſt zum beſten gantz wol betrachten 
wolt. Vnd weil wir (wie jetzt gehoͤrt) wiſſen / daß 
wir alle ſterblich ſind / vnd nicht wiſſen / wenn vns 
ber liebe Gott von hinnen fordern moͤchte / ſo woͤl⸗ 
let nicht verziehen / ſondern bey zeiten Buſſe thun / 
das iſt / Ir woͤllet das Sauffen vnd Trunckenheit 
(gleich wie alles ander was Gott verbotten hat) 
fuͤr Suͤnde vnd Vnrecht erkennen / vnd euch mit 
Ernſt zu Gemuͤte fuͤhren / daß jr Gott vom Him⸗ 
mel bißher ſo offt vnd viel dadurch erzuͤrnet / vnd 
darmit allerley zeitliche vnd ewige Straffe / die 
Helle vnd ewiges Verdamniß / vielfeltig verdie⸗ 
e gn laſſet euch derhalben folches hertzlich 
eto ſeyn. : 
| Sub g ogetuchkander Gnade vnd Barm⸗ 
hertzigkeit Gottes / ſondern troͤſtet euch widerumb 
pef HErren Jefu Christi / deß Sons Gottes / der 
vmb der Suͤnder willen auff Erden kommen iſt / 
dieſelbigen ſelig zu machen / der fuͤr euch geſtorben 
iſt / vnd ſein Blut fuͤr euch vergoſſen hat / ond euch 
damit erworben Vergebung der Suͤnden / auff 
welchen jr auch getaͤufft ſeyt / vnd der cuch im Sa⸗ 
crament ſeinen Leib zu eſſen / vnd ſein Blut zu trin⸗ 
cken gibt / damit anzuzeigen / daß jhr eben auch die 
ſeyt / fuͤr welche er ſeinen Leib in Todt gegeben / vnd 
fein Blut vergoſſen hat / zu Vergebung euwerer 
Suͤnden. Habt alſo ein gut Vertrauwen zu 
GO Tx durch Chriſtum / vnd glaͤubet beſtaͤn⸗ 
diglich / daß er euch werde genaͤdig vnd barmher⸗ 
tzig ſeyn / vnd euch (ſo jhr es begeret) alle euwere 
Suͤnden / vmb ſeines lieben Sons willen / verge⸗ 


ben. | 
Pd in ſolchem Glauben bittet ibn vmb 
Gnade vnd Vergebung / daß er euch euwere 
Suͤnden vergeben wolte / vmb Chriſti willen. So 
wirt es gewißlich nach ſeiner Verhelſſung ja ſeyn. 
Auf das aber ſolcher Glaube in euch geſter⸗ 
cket werde / So haltet euch fleiſsig zur Predigt deß 
Goͤttlichen Worts. Vnd gehet offtmals zur Bei⸗ 
chte / da jhr denn ſonderlich hören vnd empfaßen 
koͤndt die heilige Abſolution / den Troſt von ver⸗ 
gebung der Suͤnden / vnd darauff zum Hoch⸗ 
wirdigen Sacrament Def Leibs vnd Bluts Ehr 
ſti. So werdet jr befinden / wie euwer Glaube zu⸗ 
nemmen / vnd ſich mehren wirt. 2 
Endlich / ſo beweiſet euch auch danckbar gegẽ 
Gott fuͤr ſolche vñ alle andere fene vjelfeltige gna⸗ 


auff fich ladẽ. O wehe jm / deñ er wirdt ſein icono 


de vnd wolthat / mit beſſerung euwres Lebens / fahr 
ret nicht in ſuͤnden fort / ſondern huͤtet euch mit al⸗ 
lem fleiß fuͤr ſuͤnden / das iſt / fuͤr alle dem / was Gott 
in ſeinem Wort verbotten hat. Und widerumb / 
was jhr wiſſet / das Gott von euch haben wil / das 
thut mit allem fleiß / ſo viel euch muͤglich. Vnd feit 


alſo von hertzen / nicht allein mi dem Munde / ſon⸗ 


dern auch mit der That / Chriſten. d 
Sehet aber auch zu / lieben Brüder / daß ihr 
euch nicht widerumb von Chriſto zum Gottloſen 
weſen wendet / vnd wie die Saw nach der ſchwaͤm⸗ 
me (als S. Petrus ſpricht) euch widerumb in den 
Koht der Laſter legt / vnd euch widerumb beſudelt / 
Oder (wie er weiter ſpricht) als die Hnude das ge 
ſpeyete widerumb freſſen / das iſt / die Sünde vnd 
Laſter (welche jr von euch gethan) wider anneſſiet. 
Ach neyn / lieben Bruͤder / ſondern ſtehet feſte / fof 
ſet euch der Teuffel noch euwer eygen Fleiſch nit 
betriegen / noch die Gottloſe Welt widerumb Do 
hin bereden. l 
Ob jr aber jafo jr euch alſo mit fleiß huͤtet) den⸗ 
noch etwa widerumb fallen / das iſt / uͤndigen wuͤr⸗ 


det / ſo verzagt doch nicht / ſondern richtet euch alles 


zeit widerumb auff durch den Glauben an Chri⸗ 
ſtum. Denn ſolches ſchreibe ich euch wol (wie S. 
Johannes ſpricht ) daß jr nicht ſündiget / ob hr aber 
ja ſuͤndiget / ſo habt jr einen Fuͤrſprecher bey Gott / 
nemlieh Jeſum Chriſtum / der gerecht iſt / der ift die 


Verſuͤnung für enfer Suͤnde / In der Epiſtel Jo⸗ 


hannis am andern Capitel. 

Ob jr nun(ſage ich) ʒu zeiten gedaͤchtet / redet 
oder thetet / das wider Gott iſt / verziehet nicht fon 
dern erkennet es bald / vnd bittet Gott / er wolle es 
euch vergeben vmbChriſti willen. Vud huͤtet euch 
widerumb mit fleiß. | 

Das iſt der Chriſten Ritterſchafft / daß wir 
alſo vnſer gantzes Lebenlang vnter dem Fehnlein 
vnſers Herrn vnd Haͤuptmanus Jeſu Chriſti in 
der Schlachtordnung ſtehen / vnd fechten muͤſſen 
wider die ſuͤnde / den Teuffel / die Welt / vnd vn⸗ 
fer eygen Fleiſch. | | 

Dieſes hab ich euch / lieben Bruͤder / alſo zum 
Vberfluſſz auß hertzlicher wolmeynũg geſchrieb / 
fen Hoffnung / es werde etwas nutz bey euch ſchaf⸗ 

en. F 

Wäerdet jr nun dieſem meinem getteuwen 
Raht folgen / wol euch / es wirdt euch in Ewigkeit 
mimmermehr gereuwen / ſondern werdet fein hie 
zeitlich vnd dort ewiglich nutz haben. Vnd werdet 
mirs on zweiffel danck wiſſen / ſonderlich in jenem 
Leben / wenn wir wider zuſammẽ kommen werden 
in der ewigen Freude vnd Herrligkeit / Atsdenn 
werdet fbr aueh Gott in Ewigkeit dafür loben vnd 
preiſen / Das helffe Gott / men. 


Wirdt aber noch jemands ſeyn / der dieſen 8e 


* 


treuwen Raht verachten / vnd mit Sauffen vnd 


ſchwelgen fortfahren wirdt / der wirdt nicht mich 
ſondern Gott / deß Diener vnd Werckzeuge ich 
bin / verachten / vnd wirt alſo ein ſchweres Vrtheil 


dort 


l 


| Der Sauff Teuffel. | 


dort ewiglich ſchaden leiden / vnd wirdt jhn gereu⸗ 
wen / wenn es zu lang geharret ſeyn wirt. Er wirdt 
ſich ja nicht entſchuͤldigen koͤnnen. Er wirdt nit 
ſagen doͤrffen: Wenn doch jergend ein fromb 
Menſeh geweſen were / das mich gewaruet hette. 
Neyn / Eu iſt gewarnet genugſam. Sein Blut fen 
auff ſeinem Kopff. Man ſpricht: Wem nicht zu 
rahten iſt / dem ift nicht zu helffen. Es wirdt denen 
zu Sodom vnd Gomorra traͤglicher ergehen / deñ 
jm. 0 | ` 

Gott der Vatter aller Bar mhertzigkeit / ſtew⸗ 


re vnd wehre dem Sauffteuffel / vnd allen andern 
Teuff eln / vnd gebe zu dieſer Schrift feinen Berti 

gen Geiſt vnd Krafft / daß ſie bey vielen nutz ſchaf⸗ 
fe / zu Lobe vnd Ehre feinen heyligen Namen / vn 
ſeines lieben Sons / Jeſu Chriſt / vnſers einigen 


Heylands vnd Seligmachers willen / Amen. 
Datum Schoͤnberg / Dienſtag nach S. 
Johannis deß Taͤuffers / 
Anno M. D. L V. 2 
Maattheus Friederich / Pfarrherr 
á zu Schönberg: 


4 


D. Martin. Luther vber den 
Ci. Pfalm. 


RES Ant Paulus ſpricht: Daß auß 
dem Schwelgen werden wuͤſte / wilde / 


s * rohe / vnachtſame / vnleidliche Leute / 


die fich denn in keine fachen koͤnnẽ recht 
cke / ondern mit dem Kopff vnd bochẽ wolle fie 


Vnd habe wol offt meinen Jammer geſe⸗ 
hen / wie gar feine / wolgeſchaffene / von Leib vnd 
Seele vnter dem Adel iſt / wie die ſchoͤnen jungen 
Baͤumlein / vnd weil kein Gaͤrtner da war / der ſie 
zohe vnd verwaret / ſind ſie von Saͤuwen zuwuͤlet / 
vnd in jhrem Safft verlaſſen vnd verdorret. Sie 
fagen ſelbs: Hoffleben / Saͤuwlebt. Es if aber jm⸗ 
mer ſchande / das vnter ſolchen Saͤuwẽ ſolche feine 
Menſchen ſollẽ zutretten werde. Es ſchadet gleich? 
wol dem gangen Regiment / beyde Lande vnd Leu⸗ 


ten / wo die Jugend verder bet wirt. Es muß aber 


ein jegliches Land ſeinen eygnen Teuffel haben / 
Welſchland ſeinen / Franckreich ſeinen / Vnſer 
Teutſcher Teuffel wirdt ein guter Weinſchlauch 


ſeyn / vnd muß Sauff heiſſen / daß er fo duͤrſtig 


vnd hellig iſt / der mit fo groſſem Sauffen / Weins 
vnd Biers / nicht kan gekuͤlet werden. Vnd wirt 
ſolcher ewiger Durſt / vnd Teutſcheslandes 


Plage bleiben (habich forge) biß an den Juͤngſten⸗ 


tage. | i REI 
Es haben gewehret Prediger mit Gottes 


* 


240 


Wort / Herrſchafften mit verbott / Der Adel etli⸗ 


che ſelbs vnter einander mit verpflichte n. Es habe 


gewehret / vnd wehren noch taͤglich / groffe greuw⸗ 


liche ſchaden / ſchande / Mord / vnd alles Vngluͤck / 


ſo an Leib vnd Seel geſchehen / vor augen / die vns 
billich ſolten abſchtecken. Aber der Sauff bleibt 
ein Allmaͤchtiger Abgott bey ons Teutſchen / vnd 
thut wie das Mehr / wirt nicht voll von ſo viel waſ⸗ 


ſern / die dareyn flieſſen / Die Waſſerſucht wirbt 


von trinck en durſtiger vnd aͤrger. 
Syrach ſprieht: Der Wein ſey geſchaffen 


(wie auch der 104. Pſaim ſagt) daß der Menſch 
froͤlich werde / vnd das Lebẽ ſtaͤrcke. So macht der 


Sauff vns toll vnd thoͤricht damit / ſehencket vns 


den Todt / vnd allerley Seuche vnd fuͤnde damit 


(i. - 


Nun / es iſt hie nichtzeit noch raum / von dem 


Saͤwiſchen Abgott S auff zu reden. Er bezahlet 


zwar ſeine treuwe Diener zu letzt auch gar redlich 
daß ſie esfühlen. 


. SBrifius/vufer lieber HErr / der in die welt 
kommen iſt / deß Teuffels Werck zu zerſtoren / der 


zerſtöre diß fein Werck auch / vnd helffe / daß wir 


Teutſchen von dieſem vnd allen anderen Laſtern 


abſtehen / vnd vns von hertzen zu Gott belehren / vñ 


endlich durch Chriſtum felig werde. Wer das von 
Hertzen begeret / der ſpreche / amn. 


Ein Lied wider das Vollſauffen 
vnd Trunckenheit / Getichtet durch einen 
vom Adel / Im Thon: Nun freuwt euch lieben 
Chriſten gemein. Oder / Hilff Gott / wie 
V gehet das jmmer zu / daß alles e 


ri Volck ſogrimnm⸗ ER 
duce vet eas nos FR s eon 


Mars 
re RN, 
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Enn es die Leute nicht wolt bé 
ſchwern / Ein Lied wolt ich ihn ſingen / 
e ſchwern / Cin Lie Ihn ſingen 

S Doch muß ich mich daran nicht kehrn / 
Se Goti helf daß mirs gelinge Weil ichs 
damit nicht boͤſe meyn / [oic auß einem Hertzen 
reyn / den ſchaden tu befinnen. 

Daß jetzund die Trunckenheit / ſo in viel Reich 
vnd Landen / Der hochbegnaden Chriſtenheit / hat 
genommen vberhande / Daß es auch memaͤd weh⸗ 
ren kan / ein jeder bat Luſt daran / in hoch vnd nidrẽ 


Stande. | 
In dieſem Laſter oben ſich / die es ſelbs ſolten 
wehren / Darwider in Ernſt legen ſich / mit ſtraffen 
vnd mit lehren / Weil ſie aber ſelbs ſtraͤfflich ſind 
bleibt vngeſtrafft die ſchwere Suͤnd / die Trunckne 


thun ſich mehren. | 

Denn der groͤſte theil der Oberkeit / auch vidt 
dep Prieſters Orden / brauchen hier inn keine maͤſ⸗ 
ſigkeit / ſind Bacchi Diener worden / r Luſt Repet 


nur in Fuͤllerey / dencken nicht daß es ſuͤnde ſey / als 


Ehebruch / Diebſtal / Morden. 


Denen nachfolget der gemeine Hauff / vom 


Adel / Burger / Bawren / Meynen es fey der befte 
; Brauch / 


Brauch / zu vertreiben das Trauwren / vnd geben 
dem groß Preiß vnd Lob / welcher in dem Sauffen 
liget ob / laͤßt fich daran nichts tauwren. 

Die Weibesbild auch heben an / einander zu 
zutrincken / Volle vnd halbe wie die Mann / mein 
Hertz wil mir entſincken / wenn ich bedenck di? frui 
de ſchwer / vnd allen Schaden / [o folget ber / auß 
vberfluſſz deß Trinckens. 


Mich jammert auch die Jugent zart / die ſich 


ſchwerlich verletzet / mit dem vollſauffen alſo hart / 
fallen ins Teuffels Netze / welchs fie fort in mehr 
fuͤnde treibt / darzu die Trunckenen find geneigt / 
vnd er ſie fein anhetzet. | | 

Auß vollſauffen kompt allzeit her / ein vnor⸗ 


dentliches weſen / Wie Paulus ſchreibt zun Ephez 


ſern / da mags ein jeder leſen / am fuͤnfften Capitel 
es ſteht / welcher der treuwen Lehr nachgeht / iſt vie⸗ 
ler feuch geneſen. a 


5 


Prophete / Draͤuwet den ſehr / wie ichs verſteh / die 


ſich drinn oben theten / ſchimpfflich er ſie Wemhel⸗ 
den nennt / vnd die im Sauffen Krieger ſind / fruͤh 
ſich darzu bereyten. 

Vnd ſonſt an vielen orten mehr / der ſchrifft 
man klaͤrlich findet / Daß Trunckenheit die Men- 
ſchen ſehr / am guten ſtaͤts verhindert / bringet jhn 
groſſen ſchaden am Leib / auch ehr vnd gut zu man⸗ 
cher zeit / wirt dadurch faſt gemindert. 

Das aber noch ſchrecklicher iſt / wirt das lei⸗ 
dige Sauffen / wie man zu den Galatern ließt / ger 
zehlet unter den hauffen / der fünden/fo Paulus da 
nennt / welches von Gottes Reich abwendt / die ſo 
ſich deß gebrauchen. | 

Das ſolten billich allezeit / die Chriften wol 
betrachten / Vnd ſolche ſtraff allda gedraͤuwt / bey 
inen nicht verachten / denn es kein ſchertz iſt / glaub 


Vbers vollſauffen ſchreyet weh / Eſaias der 


Der Sauff Teuffel. 


fuͤrwar / was Paulus da anzeiget klar / er redt von 
groſſen ſachen. 


Daer deß Geiſts vnd fleiſches werck / fein 


von einander ſcheidet / Darumb jr Chriſten ſolchs 
wol merckt / mit flag das Sauffen meidet / daß Ihr 
nicht kompt in ewig leyd / vnd dort hernach in jener 
zeit / mit den Teuffeln pein leidet. 

Chriſtus der HErr auch warnet fein / vns 
all auß lauter guͤte / Das wir ons follen in gemein / 
vor freſſen vnd ſauffen huͤten / noch kehret ſich gar 
ſchier niemands dran / ein jeder lebet nach ſeinem 
wahn / vnd fuͤhrt es nicht zu gemuͤte. 


Da bitt ich alle Chriſten gar / woltens nicht 


halten fuͤr Schertze / Sondern doch glauben das 


fuͤrwar / vnd nemmen wol zu Hertzen / Das Sauf⸗ 


fen ſey eine ſolche Suͤnde / wie vns die heilige 


Schrift verkündt / die Leib vñ Seel bringt ſchmer 


hen. 

Vnd euch huͤten mit fleiß dafuͤr / zu nuͤchter⸗ 
keit molt keren / deñ es iſt gewiß jetzt vor der Thuͤr / 
die letzt zukunfft deß Herren / darauff ſich jeder ruͤ⸗ 
ſten mag / daß jn nicht vberfall der tag / dem Sauf⸗ 
fen wolt doch wehren. | 

So werdet jr zu allem Werck / Gottes ger 
ſchickter werden / Dazu behalts deß Leibes ſtaͤrck / 


zur arbeit hie auff Erden. Denn vberfluſſz in ſpeiß 


vnd Tranck / macht viel Geſunde ſchwach vnd 
kranck / bringt auch der Seelen geferde. 

Der dieſes died von neuwem gemacht / hat Leibs 
vnd Seelen Schaden / ſo auß vollſauffen kompt / 
betracht / Gott helff jm mit genaden / daſſelb zu 
meiden allezeit / wer es dem Teuffel noch 
ſo leyd / vnd wolts gern 

anderß haben / 
Amen. 


Ende deß Sauffteuffele; 


Ein 


F 
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j liches Büchlein, 


en heimlichen liſten / damit ſich der leydige Satan wi⸗ 


| der die Ehefiifftung aufflehnet / auß Gottes Wort begegnen / vnd 
den Eheſtandt Chriſtlich anfahen / friedlich dar inn leben / vnd 


gluͤcklich vollenden moͤge: 


Durch 
Audream Muſculum D. 


D der Titel vermeldt vnnd mit 


bleiben / woͤllen wir jetzund alles 
e hindan ſetzen / vnnd auff ein ane 
V dere zeit ſparen / was ſonſt weit⸗ 
laͤufftig vnb nach der länge vom Eheſtand zu res 
den were / Von wem / vnd zu welcher zeit / ſtell vnd 
ort / in welcher Wirde vnnd acht er eyngeſetzt ſey⸗ 
wie Gott ſolche ſeine ordnung in ſo grauſamẽ wů⸗ 
ten vnnd toben Def Satans / vom anfang bif hie⸗ 
her / erhalten habe. Vnnd derwegen vnus ſetzunder 
allein mit den heimlichen lifen vnnd tuͤcken deg 
Eheteuffels / mit welchen er ſich wider Gott / vnd 
ſolche ſeine ernſte / hoͤchſte / vnnd fuͤrnembſte ordz 
nung vund eynſatzung aufflenet / eynlegen / vnd 
in Kampff begeben / damit wir deß Eheteuffels 
gedancken vnnd hinderliſt erkennen / fuͤr jhm ficif? 
fis hüten / vnnd den Eheſtand mit Gott anfahen / 
friedlich darinnen leben / vnd gluͤckſelig vollenden 
moͤgen. y 
5 Auff daß wir aber folches ordentlicher wei⸗ 
fe anfahen / vnnd den gangen handel auff das kuͤr⸗ 
set zuſammen faſſen moͤgen / wöllen wir allein 
für vns nemmen / was Moyſes im erſten Buch 
der Schoͤpffung im andern Capitel / vom Ehez 
ſtand / ſchreibet vnnd vermeldet / wie die heilige 
Dreyfaltigkeit vber demſelben zu Raht gehe / nach 
vorgehender Rahtſchlagung zum Werck mit ſon⸗ 
derlichem Gepraͤng vnnd Ceremonien greiff / E⸗ 
uam auß der Rippen Ade erbauwe / die geſchaffe⸗ 
ne vnnd auffs ſchoͤnſte formierte Euam Ade ſelbſt 
zu fuͤhre / Ehelich zuſammen ſpreche vnnd verz 
trauwe. Wie fleiſſig aber vnnd hinderliſtig / mit 
was heymiſchem Hertzen / vnd ſchielenden Augen 
der Eheteuffel / als ein Erbfeind Gottes / auff 
ſolches alles ſehe / mit was liſten vnnd Buben⸗ 
ſtuͤcken er fich auffs hoͤchſte befleiſſe / ſolch Werck / 
darinn Gott ſo groſſen wolgefallen hat / vnnd mit 
[o herrlichem vund ſonderlichem Gepraͤng vmb⸗ 
gehet / zu beflecken / zu verruͤcken / vnnd gantz vnnd 
gar zu nicht machen / Diß alles tollen wir auß 
dem Fundament vnd Bruunquellen ziehen / vnd 
alfo anfahen. | 


Vom Ehe Teuffel, 


Der erſte angriff deßhteuffels / 
wider den vorgehenden Rahtſchlag der 


heiligen Dreyfaltigkeit / da Gott ſpricht: Es 
ift nicht gut / daß der Menſch al⸗ 
lein ſey / ꝛc. 


Anfaͤnglich aber wollen wir die Maͤnner får 
vns nemmen / Wie der Eheteuffel fich erſtlich an 
dieſelbẽ mache / nach welchen er fich darnach auch 
an den Weibern verſuchen wirt. 


Darzu vervrſacht vns auch der Tert Moyſi / 
den wir fuͤr vns nemmen / vnd wollen nicht ehe von 


den Weibern ſagen / biß wir auff die Schoͤpffung 


Eue kommen. 

Ach dem Gott Himel vnd Ers 
den vialle Creatur darinnen geſchaf⸗ 
en / vnnd am ſechſten tag nach vorge⸗ 
NE, haltenem Raht der gantzen Heiligen 
Dreyſaleigkeit / den Menſchen nach feinem Eben 


bilo geformiert vnnd gemacht hatt / ſihet die Gott⸗ 
liche Maieſtet / in gleichem Rahtſchlag aller drey⸗ 
en Perſonen / nicht für gut an / daß der erſchaffene 
Menſch ſol allein ſeyn / ſondern eoncludiert vnnd 
beſehleußt / daß er hin wil ein Gehuͤlffin machen / 
die ſtaͤts vor jhm ſeyn ſol. Vnnd difik bas Fun⸗ 
dament / anfang vnnd vrſprung deß Eheſtands / 
auß welchem leichtlich zuermeſſen / wie viel höher / 
herrlicher vund wirdiger / die zuſammen veröm⸗ 
dung zum Eheſtandt Mannes vnnd Weibes zu 
halten vnnd zu achten ſey / als die andere vermi⸗ 
ſchung vnd zuſanñenlauffung aller anderer Crea⸗ 
turen. 


Demnach erweiſet auch die erfahrung / wie 


Gott ſolch fcin fůrnemten / wolgefallen vñ Robt, 


; i a b E 
ſchlag / in aller Menſchen Nergen eyngepflantzet 
hab / daß ſich auſſerhalb Gottes Wort / nach an⸗ 


leitung der Natur / wo es anderß recht zugehet /. 


auch bey den aller grobeſten ound vngeheuwerſten 
Heyden / fo jemals geweſen ſind / alle zeyt zwey vñ 
SED zuſammen verfůget / vund in Eheſtandt be⸗ 


$ schen 


zu wider. 


Der Eh 


u. 


geben haben / die vnordentliche vermiſchung ge⸗ 


haſſet / fuͤr vnrecht gehalten / vnnd auch hart ge⸗ 
ſtrafft haben / wie denn das reichlich vnnd nach der 
lenge auß der Heyden Hiſtorien vnd Geſchicht zu 
erweiſen iſt. Vnd das iſt eben diß / das Paulus zun 
Hebreern ſagt: Honorabile inter omnes Coniu- 
gium, & Cubile impollutum, Daß der Eheſtandt 
bey allen Voͤlckern in feinen wirden vnd ehren [en 
gehalten worden. 


E 


Auff dieſen ſonderlichen Rahtſchlag vnnd 


wolgefallen der hoͤchſten Maieſtet ſihet der Sa⸗ 


tan / nun ferrner Gottes abgeſagter vnd geſchwor 


ner Feind / mit ſchilenden / gehaͤſſigen vnnd neydi⸗ 
(chen Augen / gehet mit feiner Geſellſchafft auch 
zu Raht / wie er ſich wider Gott ſetzen / jm zuwider 
ſeyn / vnd ſolchs fuͤrnemmen Gottes zu nicht ma⸗ 
chen moͤge / Betrachtet deßhalben dieſe woͤrtlein 
deß obgedachtẽ Rahtſchlags wol vñ fleiſſig / dene⸗ 
let vnd trachtet / wie er in die Hertzen vnd gedanckẽ 
der Menſchen einen widerſpenſtigen Raht vnnd 
gutduͤncken werffe vnd eyngieſſe / damit ſich jeder⸗ 
menniglich fúr dem Eheſtand huͤte / denſelben für 
bof halte vnd achte / vnnd zur vnordentlichen vers 
miſchung greiffe / Gott vnnd feiner engen Natur 
Hnd daher flieſſen denn die Gedancken erft- 
lich / wenn der eyngepflantzte Raht vnnd gutduͤn⸗ 
cken einem Menſchen fuͤrfellet / ſich mit einer zu⸗ 
verehelichen / daß es deß Teuffels Raht vnnd eyn⸗ 
gebung mehr als Gottes willen betrachtet / vnnd 
ſchleußt endtlich / es kann nicht ſo gar gut ſeyn im 
Eheſtandt zu lebe / in welchem fo viel widerwertig⸗ 
keit / angſt / muͤhe vñ arbeit iſt / achtet ofi ſchleuſſet / 
daß ein Weib nemmen nichts anders ſey / als vn⸗ 
gluͤcks Hoſen anziehen / vñ ſpricht / wie jener Heyd 
ſagt: Et quod iſti fortunatum putant, vxorem nun- 
quam habui, Es ift eine groſſe Wolfahrt / vñ nicht 
das geringſte Gluͤck / nie kein Weib zu der Ehe ge⸗ 
habt haben. Auß ſolcher eyngebung vnd Raht deß 
Eheteuffels ſind erwachſen vnd herkommen dieſe 
gemeine / vnd dem Eheſtand zu wider vnnd ſchaͤd⸗ 
liche Sprichwörter / welche in jhrer Sprach / als 
in der Griechiſchen / beſſer lauten / als in vnſerm 
Teutſchen. 

Ein Eheweib iſt nichts anders im Hauß / als 
ein dick / ſchwartz / vnnd vngeſtuͤmb Wetter am 
Himmel. , 
Item / Es iſt kein Weib gut / auch die aller⸗ 
beſte nicht. | l 

Itẽ / Ein Weib ift nichts anders im Hauß / 
als ein Sack voller vngluͤcks. 

Item / Wer wil ſeinen Feind zu Tiſch vnnd 

Bett haben / Wer mit zanck vnd hader ſich wil ni⸗ 
derlegen vnd auffſtehen / der nemme ein Weib. 

So leſen wir auch / wie der Eheteuffel die 
Hertzen / auch der allerweiſeſten bey den Heyden / 

alfo regieret / verjrret / vnnd in gantz widerſinnige 
Gedancken / wider Gott vnd die Natur / gefuͤhret 
hat / Vñ demnach gab Bias / einer auß den ſieben 
Weiſen / einem / ſo jhn fraget / ob er ein Eheweib 


y 


nemmen ſolt / dieſe antwort / vnd ſprach: Nimpſtu 


Teuffel. e 

eine ſchoͤne / ſo wirſtu fie nicht allein habẽ / Nimp⸗ 
ſtu aber eine ſcheuß liche / ſo haſtu ſtaͤts eine gewiſſe 
ſtraffe fuͤr augen. Vnnd mit dieſer antwort wolt 
er ſo viel zu verſtehen geben / daß nicht gut ſey / wie 
es Gott fuͤr gut angeſehen hat / wie oben vermel⸗ 
oN ein Weib nemmen / vnd beffer ſey / allein blei⸗ 

en. 

In gleicher meynung vnd eyngebung deß bez 
teuffels antwortet auch Diogenes / da er von einẽ 
Jungengeſellen gefragt ward / Wenn er ſolt ein 
Weib nemmen / ſagt er: Ein Junger geſell ſol nit 
eylen / ſondern ſich lang bedencken vnd auffziehen. 
Ein alter Mann aber ſol es gar laſſen nachbleibẽ. 
Vnnd mit dieſer Antwort verwarff er gantz vnnd 
gar den Eheſtandt / als boͤſes zu vermeyden. Ferr⸗ 
ner erweiſet es auch dieſe Hiſtorien / wie der Ehe⸗ 
teuffel das boͤß vnnd auffs aͤrgſte machen kan / in 
den gedancken vnnd Hertzen der Menſchen / was 
Gott fuͤr gut anſihet. Da einer bey den Heyden / 
mit namen Pacuuius / ſeinem Nachbauwren A⸗ 
rio ſein leyd klaget / wie er in ſeinem Hauß ſo gar 
einen vngluͤckſeligen Baum hette / an welchen ſich 
drey ſeiner Eheweiber nach einander erhenckt het⸗ 
ten. Antwort ſein Nachbauwr Pacuuius dar⸗ 
auff / vnnd ſprach: O lieber Nachbauwr / laſſet 
mir auch von dieſem Baum ein Zweyglin zukom⸗ 
men / daß ich mir auch in meinem Hauß einen ſol⸗ 
chen Baum auffziehe. 


Wie denn wir Teutſchen auch fagen: Daß 
der gluͤckſelig ſey / dem die Weiber wol ab⸗ 
gehen. j 

Solcher Sprüch vnnd Hiſtorien wehren 
noch mehr zu erzehlen / aber wir ſehens an dieſen 
erzehlten gnugſam / wie wir oben angezogen habẽ / 


was der Teuffel fuͤr gegenraht / vnnd widerſinnig 


gutduͤncken in die Hertzen der Menſchen pflantze 
daß er auch ſo viel bey den Heyden / erhalten hat / 
vnnd das vnzuͤchtig / Viehiſch / vnnd Huren le⸗ 
ben / fo gut vnnd wolgefellig / gemachet hat / daß 
auch Lycurgus / Plato / vnnd andere groſſe Leut 
bey den Heyden / die Geſellen vnnd Maͤnner 
mit Geſetzen vnnd harten Straffen haben muͤſ⸗ 
fen zum Eheſtandt treiben vnnd zwingen. Vnd 


auch die Roͤmer / die doch in gutem vnnd wolge⸗ 


faßtem Regiment ſaſſen / mit ſolchem fuͤrnem⸗ 
men vnnd Rahtſchlag ſich mußten bemuͤhen / 
vnnd mit not den Eheſtandt kaum erhalten kond⸗ 
ten. 

Wie der Eheteuffel dieſen rahtſchlag vnnd 
gutduͤncken Gottes verruͤttet / vnnd mit ſeinem 
gegenwertigen Raht / vnterdruckt hat / haben wir 
auch zu vnſern zeiten gnugſam erfahren in der 
Prieſter / Muͤnchen / vnnd Nonnen Jungfrauw⸗ 
ſchafft / daß auch der Eheſtandt in ſolch bedencken 
vnnd zweiffel iſt geſetzt worden / ob auch ein Chrift 
in demſelbigen ſeliglich vnd Goͤttlich leben moge / 
Vnd deß halben die Leut dahin find gedrungẽ wor 
den / daß fic den Eheſtandt / als vnſelig / vnd Gott 
mißfellig / haben geflohẽ / vnd gleichwol in alle vn⸗ 
remigkeit vnd Sodomitiſch weſen ger ahten ſind / 

wie 


—— . ——O—"—— M PE 


Ze 


Der Ehe Teuffel. 


wie das alle Moͤnch vnnd Nonnen Kloͤſter / vnnd 


auch deß heiligen Vatters zu Rom eygen Hof / 
genugſam erwieſen haben. : 

Wir leſen auch in den Hiſtorien / daß der Ehe⸗ 
teuffel Gottes raht vnnd gutduͤncken fo gar auß 
der Meſiſchen Hertzen geriſſen / vnd ſeine thorheit 
tarii gepflantzet / daß die Muͤnche nicht allein boͤß 
geachtet den Eheſtandt / ſondern auch nit fuͤr gut 
gehalten / daß man die Weiber anſehen fol / vnnd 
das Weiblich Geſchlecht / das Gott auß ſonderm 
gutduͤncken geſchaffen / alfo vernichtet haben / daß 
ſie auch vor groſſer heiligkeit / vnnd der Weiber 
vnwirdigkeit / mit Beſem nach gekehret haben / 
wo Weiber geſtanden oder gangen find. 


— 


Wie man denn auch ließt von einem Muͤnch / 


der ſein eygen Mutter vnd Schweſter / die es doch 


mit groſſem ſehnen vnnd verlangen begerten / ſich 
nicht hat woͤllen anſchauwen laſſen / Daß es bil⸗ 
lich einen Chriſten wunder nemmen ſol / wie doch 
der Teuffel ſolches bey den Leuten hat koͤnnen er⸗ 
halten / vnd fein gutduͤncken vber Gottes erheben / 
daſſelbige mit feinem gantz hat konnen auffheben / 
fo doch die wort fo gar hell vnnd klar daſtehen: Es 
ift nicht gut / daß der Menſch allein ſey / wir woͤllen 
jpm ein Gehuͤlffen machen / die (tate für jm fep: 
Wie auch ferrner der Eheteuffel Gottes ord⸗ 
nung / raht vnnd wolmeynen / auch bey denen / ſo 
Gottes Raht nachgeſetzt / vnd ſich allbereit in Ehe 
ſtandt begeben haben / ver vnreine / erweiſet eines 
jeglichen eygene erfahrung / wie muͤhſelig / vñ ver⸗ 
drießlich der Satan den Eheſtandt mache / was er 
fuͤr Vnkraut zwiſchen Eheleuten ſaͤe / daß auch 
fromme Chriſten ſolchen Standt nicht alle zeit zu 
gleich für gut achten vnnd halten / ſondern bißwei⸗ 
len auch in vngedult vnd widerwillen fallen / auch 
etlich wol gar in dieſen vnraht kom̃en / daß ſie mit 
vngedult herauf fahren / vnnd ſagen: Hat mich 
dieſer vnnd jener zum Weib gebracht / wolt Gott 
ich were einer loß / ich wolt die ander nicht nem̃en. 
Mancher auch wolt / wenn es wuͤndſchen gilt / daß 
ſein Weib ein Wolff were / vnnd lieffe im Holtz / 
oder daß fie Gott beym Kopff hette / vnd er bey den 
Fuͤſſen / er wolt ſich nicht hart mit Gott darumb 
zweyen / oder feft halten / ſondern jhr gern den Him 
mel goͤnnen. 
| Nach dem wir aber nun als Chriſten ſolche 
gedancken / raht / fuͤrnemmen vnnd liſtigkeit deß 
Eheteuffels wiſſen vnnd erkennen / wil vns auch 
gebuͤhren / daß wir vns wider ſolche boßheit deß 
Satans ruͤſten / für feinen liſtigen vnnd betriegli⸗ 
chen anſchlaͤgen huͤten vnnd fuͤr ſehen / welches 
denn auff kein andere weiß beſſer vnd fuͤglicher ge⸗ 
ſchehen kan / denn daß wir vnſer Hertz / Gedancken 
vnnd Augen / von allem dem / was der Teuffel im 
Eheſtand boͤß machet / abwenden / vnd allein auff 
Gottes ewigen raht vnd gutduͤncken ſehen / mit 
vnd neben GOTT ſolchen Standt für gut vnd 
nuͤtzlich achten vnd halten / bey Gottes vrtheil be⸗ 
ruhen vnd bleiben / es gehe auch zu wie es jmmer⸗ 
mehr kan / ob es ſich gleich viel anders laͤßt fuͤlen 
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vnd mercken. 


SSollen derhalben ons in dem fallgleichmaſ⸗ 
ſig den Bienen halten / welche allein das gute auß 


den Blumen nemmen vnnd ſaugen / das boͤſe aber 
vnnd gifftige den Spinnen laſſen / damit ſie auch 


nach fnt etwas finden. Vnd deß halben / wie wol es 
an dem iſt / daß nicht alles gut im Eheſtande / ſon⸗ 


dern es laͤufft viel boͤſes mit vnter / ſol ein Chriſt 


dem Teuffel nicht ſo viel eynraͤumen / daß er jhm 
das gute auß den Augen reiſſe / vnd das boͤſe allein 
fúr das Angeſicht ſtelle / ſondern von wegen ctlich⸗ 


es boſes das gute nicht hindan ſetzen / viel mehr aͤ⸗ 


ber auffs gute allein ſehen / vnd derwegen das boͤſe 
nicht achten / noch ſehen wollen / ſondern ſich den 
Teuffel damit laſſen beifen vnd freſſen. 

Was aber ſolches gut rb nuͤtzlich ding im 
Eheſtandt ſey / von weß wegen er vns mit Gott 
hertzlich wolgefallen / vnnd darauff wir vnſer Au⸗ 
gen wendẽ ſollen / das vermeldet Salomon /Pro⸗ 
uerbi. am 18. Capitel / da er ſpricht: Wer ein Ehe⸗ 
weib findet / der findet was guts / vnnd kan guter 
dinge fein im Herrn. Vnd Pſal. 128. Dein Weib 
wirt f em wie ein Fruchtbahr Weinſtock vmb dein 
Hauß herumb / Deine Kinder wie die Oelzweige 
vmb deinen Tiſch her / Seget / alfo wirdt geſegnet 
der Mann / der den HErren fürchtet: Der HErr 
wirt dich ſegenen auß Zion / daß du ſeheſt das gluͤck 
Jeruſalem dein lebenlaug / vnd ſeheſt deiner Kins 
der Kinder / ꝛe. 


Vnd im vorgehenden Pfalm ſagt Dauid: 


Sihe / Kinder find eine Gabe deß HErrn / vnnd 
Leibßfrucht iſt ein geſchenck. Wie die Pfeil in der 
Hand eines ſtarcken / alſo gerahten die junge Kna⸗ 
ben / Wol dem / der ſeine Kocher derſelben vollhat / 
Die werden nicht zuſchanden / wenn ſie mitjhren 
Feinden handeln im Thor. 

So iſt das auch nicht das geringſte vnter al⸗ 
lem dem / was im Eheſtande nuͤtzlich iſt / vnnd gut 
heiſt / das man wol auff die Wag legen / vnnd ent⸗ 
gegen halten moͤge alle dem / was der Satan böß 
im Eheſtandt macht / davon Jeſus Syrach ſagt 
am 26. Capitel / da er ſpricht: Wol dem / der ein 
Tugendſam Weib hat / Def lebt er noch eins ſo 
lang. Ein haͤußlich Weib iſt jr? Mann ein freud / 
vnd macht jm ein fein ruͤwig leben / Ein tugend⸗ 
ſam Weib iſt eine gabe / vnd wirt dem gegeben / der 
Gott foͤrchtet / Er fep reich oder arm / ſo ft ſie jhm 
ein troſt / vnd macht in allzeit froͤlich. Vnd wie der 
Prediger Salomonis ſaget: Es ft beffer zwey dei 
eins / denn ſie genieſſen doch jhrer arbeit wol / fel⸗ 
let jr einer / ſo hilfft jm ſein Geſell auff / wehe dem / 
der allein iſt / wenn er fellet / fo ift kein anderer da / 
der jm auffhelffe. 

Was aber ferrner vnd nach der laͤnge von dem 
was gut im Eheſtandt heißt / vnnd iſt / darauff ein 


Chriſt ſein Hertz / Gedancken vnd Augen / wenden 


ſol / vnd mit Gott ſchlieſſen / das es nicht gut ſey / 
daß ber Menſch allem ift / damit deß Teuffels gez 
genraht nichts bey vns erheb vder erhalte / das wot 
len wir bald hernach anzeigen vnd vermelden / weñ 
wir auff die ſchoͤpffung deß Weibes auß der feiten 
Adam kommen werden. 
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Dieweil denn nun die gantze heilige Drey⸗ 
faltigkeit ſchleußt / Daß nicht gut fey / daß der 
Menſch allein ſey / ollen wir / als Chriſten / ſolchen 


Raht vns laſſen wol vnd zum beſten gefallen / dar⸗ 


auff ruwen / vnd vns zu frieden geben / denſelbigen 
Standt / als koͤſtlich / herrlich vnd gut / mit Gott / 
mit luſt / lieb vnd freuden / anfahen / die Augen gar 
zuthun / vnd nichts ſehen oder hoͤren / was vns zur 
verhinderung ſolches anfangs / vnſer eygen Hertz / 


oder auch der Eheteuffel ſelber / eyngibet ( wie oben 


angezeiget iſt) vnnd endtlich ſchlieſſen / vnd ſagen / 
Zu trotz dem Teuffel / wie das gemeine Sprich⸗ 
wort lautet: Fruͤe auffſtehen / vnnd fruͤe freyen / ſol 
niemand gereuwen. ' 

Ob fich aber im Eheſtandt gleich auch viel 
böfes zutraͤget / daß wir von wegen vieles gutens 
deß boͤſen nicht achten / mit gedult vberwinden / vñ 
durch kleinmuͤtigkeit dem Teuffel nicht ſo viel ein 
räumen / daß er ons im Eheſtandt matt / mud / 
vnluſtig vnd vberdruͤſſig / mache / ſondern allezeit 
auff gemelte Gottes Ordnung / eynſatzung / raht 
vnnd wolgefallen / ſehen / vnnd vns deßhalben alle 
zeit vnnd allenthalben zufrieden geben / wenn wir 
das thun / ſo werden nicht die erſten vier Wochen / 
ſondern die gange zeit / mittel vnnd end / im Chez 
ſtandt / fo freundtlich / lieblich vnd froͤlich ſeyn / als 
eben die Flitterwoche. Denn es je an dem iſt / daß 
nichts anders den anfang deß Eheſtandes ſo lieb⸗ 
lich vnd freudig machet / als allein das / daß jun⸗ 
ge Leut auff nichts anders ſehen vnd denckeẽ / als al⸗ 
lein auff das / was nach Gottes Ordnung vnd gut 
duͤncken gut im Eheſtandt iſt / vnd das boͤſe darge⸗ 
gen gar hindan ſetzen / vnd nicht eins daran geden⸗ 
cken. 

Vnd das ſey genug von der erſten widerſtre⸗ 
bung / auß dem erſten Woͤrtlein deß rahtſchlages 


Gottes vom Eheſtandt genommen / wider den er⸗ 
fien angrieff deß Eheteuffels / durch welchen er die 


Leute / entweder gar vom Eheſtandt / wider Got⸗ 
tes willen vnnd ordnung abwenden / zur Hurerey 
vnd Vnzucht treiben / oder ja den angefangenen 
Eheſtandt zertrennen vnnd zerreiſſen / ſich auffs 
hoͤchſte befleiſſiget. Nun woͤllen wir das ander 
Woͤrtlein für vns nemmen. | 


Der ander angriff / liſtige vnd be 


triegliche wider fechtung deß Eheteuffels / 
wider das ander Woͤrtlein deß Rahtſchlags der 
heiligen Dreyfaltigkeit / da Gott weiter 
ſagt: Ich wil jm ein gehuͤlffen 
ſchaffen / 20. 


Arumb / vnnd auß was vrſach 
A NA Gott Ade ein Gehuͤlffin zu fehaffen 

42 A beſchloſſen / erklaͤret gnugſam der 
nachfolgende Text / da Moyſes ſchrei 
bet / wie Gott alle Thier zu Adam geführt habe / 
auff daß er einem jeglichen ſeinen Namen gebe / 
wie er ſie nennen wolt / vnnd ſpricht weiter: Daß 


vnter ſolchen Thieren allen keines ſich zu Adam 
hab wollen geſellen / Darumb ließ Gott einen tief⸗ 
fen Schlaff fallen auff Adam / bauwet jhm ein 
Weib auß feiner Rippen / vnd fuͤhret ſie zu jm / wel 


che Adam alsbald mit freude annimpt / vñ ſpricht: 


Daß iſt doch Bein von meinen Gebeinen / vnnd 
fleiſch von meinem fleiſch / man wirdt ſie Maͤn⸗ 
nin heiſſen / darumb / daß ſie vom Mann genom⸗ 
men iſt / Darumb wirdt ein Mann Vatter vnnd 
Mutter verlaſſen / vnd an ſeinem Weibe hangen / 


vnd ſie werden ſeyn ein Fleiſch. 
Dieweil nun Adam Vatter vnnd Mutter 


nennet / vnnd auch der Kinder gedencket / wie ſie 


Vatter vnd Mutter verlaſſen werden / hat er auß 
eyngepflantztem von Gott erkaͤnntnuß wol ver⸗ 
ſtanden / alsbald er Euam angeſehen hat / warumb 
vnd warzu im Gott ein ſolche gehuͤlffin geſchaffen 
vii zugefuͤhret hab. Von ſolchem von Natur eyn⸗ 
gepflantztem erkaͤnntnuß ſehen vnnd ſpuͤren wir 
noch heut zu tag etliche fuͤncklein / auch in den klei⸗ 
nen Kindtlein / da wir ſehen / wie die Knaͤblein als⸗ 
bald mit bauwen / arbeite / reiten / fechten vnd ſchla⸗ 
gen / vmbgehen / die Meidlein aber mit Tocken / 
Kinder wiegen / vnd deßgleichen. i 


Auß dieſem allen koͤnnen wir nun verſtehen / 
was für ein freundtliche vnd liebliche geſellſchafft 
zwiſchen Mann vnd Weib geweſen were / da vnz 
ſere erſte Eltern in jhrer vollkommenheit blieben 
weren / wie freundtlich fie zufatfien gehalten / Kins 


der gezeugt / vnd in Gottes furcht aufgezogen / vñ 


den hauffen wuͤrden gemehret haben / der im rech⸗ 
ten erkaͤnntnuß Gott gedienet / jhn gelobet vnnd 
gepreiſet wuͤrde haben / welche nicht von einander / 
wie die andern Thier / wuͤrden gelauffen ſeyn / fon 
dern beyſammen blieben / Gott ein báuffin vnnd 
Kirch gemacht / vnnd jhm den dienſt geleiſt haben / 
von welches wegen er ſich nach ſeinem Ebenbilde 
ſo ſchoͤn vnd herrlich vor allen andern Thieren er⸗ 
ſchaffen hat / Da hett man koͤnnen ſehen / was für 
ein herrlicher / wirdiger / vnd Goͤttlicher Stande 
die geſellſchafft Mannes vnnd Weibes wuͤrde ge⸗ 
weſen ſeyn. Mit waſſerley betrug aber / hinder⸗ 
liſt / vñ widerſetzung / der Eheteuffel nach der Erb⸗ 
ſuͤnde / folches verrucket vnnd verfinſtert hat / vnd 
diß fuͤrnemmen Gottes noch heut zu tage zwiſchen 
den Eheleuten zu nicht mache / daß Eue vnd Ade 
nachkoͤmmling nun fafi mehr ſolche Geſellſchafft 
brauchen zur mehrung vñ erbauwung deß Reichs 
deß Satans / ale vnſers Herrn Gottes / das wii 
len wir mit wenig worten vnd fürglid) anzeigen / 
darmit wir Chriſten / die wir auß ſolchem Reich 
deß Teuffels durch das Blut deß Sons Gottes 
erkaufft ſind / vnſern Eheſtandt wider zu Gottes 
Reich mehrung vnd preiß ſeines Goͤttlichen Na⸗ 
mens moͤgen anfahen vnd hinauß fuͤhren / vnd fuͤr 
aller hinderliſtigkeit deß Eheteuffels vns als deſto 
beffer mögen hüten vnd fuͤrſehen. 

Vnd erſtlich / da die fuͤrnemſte vnd beweglich⸗ 
fie vrſach zum Eheſtanoe ſeyn ſolte / nach obgemel 


ter Gottes ordnung / die freundtlich Geſellſchafft 


vnnd 
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vnnd mit huͤlffe / Gott ſein Reich zu mehren / wiſ⸗ 
ſen wir auß eygener erfahrung / vnd ſehens taͤglich 
an andern Leuten / wie ſich der Eheteuffel ſo hin⸗ 
derliſtig zwiſchen die Leute geſelle vnd eynmenge / 
fo ſich zu folcher Geſellſchafft nach Gottes eynſa⸗ 
tzung vnd willen begeben woͤllen / die Hertzen vnnd 
Gedancken der Leute eynnemme / vnd dahin trei⸗ 
be / daß ſie mehr zum anfang ſolches ſtandes durch 
Vnmenſchliche / vnordentliche vnnd Viehiſche 
brunſt vnd hitz / als auß betrachtung der mehrung 


deß Reichs Gottes getrieben vnd vervrſachet wer⸗ 


den / daß gar viel Leut den Eheſtandt / der Kinder 
halben / zu Gottes furcht / dienſt vnd ehr / auffzu⸗ 
ziehen / wol wuͤrden zu frieden laſſen / vnd gar hind 
an ſetzen / da ſie nicht zu ſolchem / durch vnreine be⸗ 
girde vnnd andere bruͤnſtige anreitzung / gedrun⸗ 
gen wuͤrden. Wie denn der groſſe Mann Gottes 
Dauid folches auch vermeldet vnnd zu verſtehen 
gibt / mit was vnreinigkeit vnd natuͤrlicher brunſt 
der Eheſtandt angefangen vnd vollbracht wirdt / 
da er ſagt im gr. Pſalm: Sihe / Ich bin auß ſuͤnd⸗ 
lichem Samen gezeuget / vnd meine Mutter hat 
mich in ſuͤnden empfangen. EN 
. SDito baeift auth eben die vrſach / daß fich der 
Eheſtandt mit viele lieblich vnd freundtlich anfaͤ⸗ 
het in der Sitter wochen / vnnd darnach das Yuz 
bel jar kurtz vnd bald vmblaͤufft / Denn alsbald die 
erſte hitze vnnd brunſt ein wenig getilget / ſo hoͤret 
die Liebe vnd freundtligkeit auch zum meiſten theil 
auff / vnd ſaͤet denn der Teuffel allerley Vnkraut 
mit eyn / treibet die Hertzen mit vberdruͤſſigkeit 
wider von einander / wie er ſie vnordentlich zuſam 
men getrieben hat / ſtifftet vnd richtet allerley vn⸗ 
fall an / machet ſolchen Eheleuten einen Eckel taͤg⸗ 
lich Rindtfleiſch zu eſſen / erwecket boͤſe luft vnd be⸗ 
girde / dardurch der Eheſtandt zerruͤttet / vnd Got⸗ 
tes zorn erreget wirdt. Vnd eben daher ift erwach⸗ 


fen das Sprichwort / daß man ſagt: Wer wil ei⸗ 


nen Tag wol leben / der wuͤrg ein Ganß: Wer wil 


acht Tag wol leben / der ſchlacht ein Schwein / 


lein lachen / wenn ers alſo außrichtet / vnnd Gott 
feine Ordnung vå Eynſatzung alfo zerruͤttet hat / 


243 
Daß in ſolchem Eheſtande / anruffung der hoͤhe⸗ 
ſten Maieſtet / Gebrauch der Sacrament / vnnd 
aller Gottesdienſt / durch (táten vnwillen vnd onz 
friede verhindert / vnd wol gar auffgehaben wirt / 
die Kinder auch in ſolcher zertrennung von Vat⸗ 
ter vnd Mutter zu keiner Furcht Gottes vnd Ehr 
barkeit koñen auffgezogen werden / Gottes Reich 
alſo zerſtoͤret / vnd deß Teuffels erbauwet wirt. 

Solchen vnraht zu verhüten / vnd vor dieſer 
hinderliſt deß Eheteuffels fich zubewaren / iſt das 


der neheſt vnd beſte Raht / daß die Leut / ſo ſich zum 


Eheſtand begeben woͤllen / nicht fo vnbedacht / wie 
die wilden Thier / zuſammen lauffen / auch fich nit 
darzu eylends fuͤrfallende Bruſt vervrſachen lafz 
ſen / ſondern auff Gottes Willen vnd Ordnung 
ſehen / warumb / vñ auß was vrſachen er den Men 
ſchen nicht wil allein haben / ſondern einem jegli⸗ 
chen ſeine Gehuͤlffin gemacht / verbrdnet vnd zu⸗ 
ſchicket / daß fein Reich gemehret vnnd erbauwet 
werde / Wenn ſichs deñ durch aebürliche Mittel / 
vnnd zu gelegner zeit zutraͤgt / daß ſich ſolche Ge⸗ 
huͤlffin ſehen vnd vermercken laͤßt / daß ein Chrift 
als denn mit vorgehendem Gebet / ſolcher Mey⸗ 
nung vnd Ordnung Gottes nach / ſolche ſeine Ge 
huͤlffin in Gottes Furcht anneiſten / auff die weiß 
vnd gelegenheit / wie wir hernach von Adam fagen 
werden / in was Freundligkeit / Liebe / vnd wolmey 
nendem Hertzen / er ſeine Euam von Gott habe 
empfangen vnd angenommen / damit die Flitter⸗ 
wochen vnnd Jubeljar nicht auffhoͤre / ſondern die 
Liebe jmmer groͤſſer werde vnd zunemme / vnd der 


Eheſtandt in rechter Freude angefangen / in grof 


ſer mag vollendet werden. 


Die dritte Anfechtung deß Ehe⸗ 
teuffels / iſt das Woͤrtlin / da Gott in ſeinẽ 
Rahtſchlag (Eine) vnd nicht mehr / oder viel 
Gehuͤlffin / Adam zuordnet / welche 
ſtaͤts p jhm ſeyn 
bf. 


ER Errnerfagt Moyſes / wie Gott 

n ſeinem Raht beſchloſſen hab / daß 
Dil er Adam wolle eine Gehuͤlffin ſehaf⸗ 
e fen / Eine / vnnd nicht viel oder mehr / 
die ſtaͤts vmb jhn ſeyn fof / Vnnd ſolchem Goͤttli⸗ 


chen Raht / Willen vnd Meynung nach / nimmer 


auch Adam ſeine Eua an / als ſeine einige vnd al⸗ 
lerliebſte Gehuͤlffin / wendet Hertz / Sinn vnnd 
Mut / allein auff ſie / ſtellet fie jm für feine Augen / 
vnd wil keine andere ſehen / noch von keiner andern 
wiſſen / Bnd thut ſolches alles nach eyngepflantz⸗ 
ter Natur von Gott / mit ſolchẽ ernſt / daß er auch 
ſagt / wie ſich Eheleute in ſolcher Liebe von jhren 
eygenen Eltern abwenden / jhr zwey in eme fleiſch 
ſind / vnd eines dem anderen mit Hertzen / Willen / 
Sinne vnnd Gedancken / gantz vnnd gar anhan⸗ 

gen werde. ge 
Dieſer Ordnung vnd Schopffung nach / wie 
es ſich an Adam erſtlich laßt anſehen / wie er denn 
Cs, ij auch 
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auch mit worten ſein Hertze vnd gedancken eroͤff⸗ 
net / were der Eheſtandt ein freundtlicher lieblicher 
vnd holdſeliger Leben geweſen / als wir nun nach 
verruͤttung ſolcher Ordenung Gottes mit wor⸗ 
ten koͤnnen außreden / oder mit gedancken koͤnnen 
ergreiffen. Es laͤßt ſich ſolches wol ein wenig ſe⸗ 
hen vnd vermercken in den neuwen vnnd anfahen⸗ 
den Eheleuten / aber es iſt doch noch zu geringe / da⸗ 
mit zuerklaͤren die groſſe vnd herrliche Freundlich 
keit / ſo vor dem Fall / zwiſchen Adam vnnd Eua / 
vnd auch ſo fort an in allen ſeinen Nachkoͤmmlin⸗ 
gen / geweſen were / wie ein jeglicher die Seine fuͤr 
die ſchoͤnſte gehaltẽ / vnd am liebſten gehabt hette / 
die jm ſtaͤts im Sinne / gedancken vnnd Hertzen / 
gelegen / vnd fuͤr jm geſtanden were / Vnd ſolches 
were alles zugangen one alle boͤſe Ehebrecheriſche 
Gedancken / vnd ohne das Schalcksauge / darvon 
Chriftus ſagt / Matthei am 5. Capit. 

Wie feindlich) gehaͤſſig vnd gewaltig fich der 
Satan in dieſem fall wider Gott auffgelehnet / 
ſolche feine Orduung zerruͤttet / vnd alles ins Wiz 
derſpiel bracht habe / erzeigen vnd beweiſen die Hi⸗ 
ſtorien der Welt vom Anfang her / welche er gar 
faſt zum Hinderhauß gemacht / mit Hurerey vnd 
greuwlicher Vnreynigkeit gantz vnd gar erfuͤllet 
hat / vnangeſehen / daß jhm Gott hart widerſtre⸗ 
bet / vnnd ſolche Sünde mit der Suͤndflut / mit 
Feuwer / Schwebel vnd Beche / vom Himmel 
herab / mit Krieg vnd anderem vngluͤck bey ſeinem 
Volck / vnnd auch den Heyden / geſtrafft hat / daß 
man auch ſchier kein Sünde findet / die Gott offt 
hart / vnd mit fo groſſen grewlichen ſtraffen heym⸗ 
geſucht habe. (tus 

Aber damit wir nicht auß vnſerm Fuͤrnem⸗ 
men ſchreiten / vnd vom Eheteuffel vns weg bege⸗ 
ben / vollen wir den vnzuͤchtigen vnnd vnreynen 
Geiſt der vnordentlichen vermiſchung jetzunder 
hindan ſetzen / vnnd darvon allein reden / Was der 
Eheteuffel für vnfuge vnnd zerruͤttung in ſolcher 
Goͤttlicher vnnd freundlicher verbindung / jhrer 
zweyer in einem Fleiſch / zuwege bringen vnd an⸗ 
richten kan / mit was Liſtigkeit vnd Betrug er die 
Eheleute von einander reiſſe / die von Gott beſcher 
te vnd zugeeygnete Helfferin von den Augen hin⸗ 
derruͤck ſetze / vnnd an ſtatt viel vnd andere Helffe⸗ 
rin fuͤr die Augen ſtelle. | 

Bnd demnach má ffen wir fagen vnd beken⸗ 
nen / wir koͤnnen nicht fuͤrůber / ob wol viel from⸗ 
mer Ehleute ſind / die ſich deß Eheteuffels erweh⸗ 
ren vnnd entſetzen / daß ſie nicht mit dem werck vñ 


der that die Ehe gar zerbrechen / ſo find doch der nit 
viel / die ſie von wegen der grauſamen verderbung 


der Natur nicht mit boͤſen Gedancken vnd Lüften 
biegen / die nit von wegen Def Schalckßauge offiz 
mals zu buͤſſen haben / Vnnd ob fie nicht Ehebre⸗ 
cher ſind / Johan. am s. da man mit Steinen zu⸗ 
wirfft / fo koͤnnen fie doch nicht anlauffen / ſie hebẽ 
fich gleich fo hoch auff / als fie woͤlen / Matthe. J. 
Ehebrecheriſch Hertz vnd Auge betreffend / Deñ 
der Eheteuffel hat die verderbte Natur in ſeinen 
Stricken vnd Banden / zeucht fie von einer boͤſen 


il 


Luſt vnd Gedancken zur andern / Fleiſch vñ Blut 
leiſtet jm auch ſolchen Hofdienſt / willig vnd gern / 
wendet die Augen ab von der Helfferin / die jhm 
Gott fuͤr geſtellet hat / daß fic ſtaͤts vnnd allein für 
jm fein ſol / ſihet mit dem Schalekßaug weit vmb 
ſich her / meint jmmer / ein andere ſey freundlicher / 
ſchoͤner / geraͤder vnnd holdſeliger / vnnd treat ſich 
wol zu / daß einer gar ein ſchoͤn / fromb vnnd ehrn⸗ 
hafftig Weib hat / dennoch vom Eheteuffel dahin 
getrieben / alſo bezaͤubert vnd betrogen wirt / daß er 
ſich jmmer duͤncken laͤßt / ein andere ſey noch ſchoͤ⸗ 
ner / wie wir deß ein Exempel habẽ in dem groſſen 
vnd heiligen Dan Gottes Daund / welcher / da er 
etliche 100, Weiber hatte / vnd ohne zweiffel outer 
denẽ gar viel ſchoͤner / dennoch wirfft er feine Augẽ 
vnd Gedanckẽ / von dieſen allen auff Brie Weib. 
Eben ſo regieret der Eheteuffel auch das Hertz 
vnd verſchimmert die Augen feim Sohn Satos 
mon / der noch mehr als der Vatter / huͤpſcher vnd 
ſchoͤnere Weiber hatte / vnangeſehen / mit welcher 
Weißheit vnnd Verſtandt er von Gott begabet / 


dennoch gefellet jm auß 700. Eheweibern / vnnd 


300. Beyſchlaͤfferin / keine ſo wol / als die fremb⸗ 
den Moabitiſchẽ Weiber / welche jm doch der Re⸗ 
ligion halben von Gott verbotten waren. 

Bud ob es der Eheteuffel bey vielen nit wei⸗ 
ter bringen kan / als in die Augen vnd Gedancken / 
ſo gehets doch im Eheſtand one ſchaden nit ab / die 


Liebe vnd Freundligkeit / ſo ein jeder gegen feiner 


Helfferin haben / vnnd fie fir feinen Augen als die 
ſchoͤnſte haltẽ ſol / wirt dardurch geſchwaͤcht vnnd 
verletzet / die Hertzen werden von einander abge⸗ 
wendet / endtlich erwaͤchßt Widerwillen darauß / 
wo nicht gar Hader / Zanck vnd Schlaͤg / hernach 
folgen / vnnd auß eim Fleiſch (wie man pfleget zu 
fagen) wenn fie fich ſchlagen / zwey werden / vnnd 
endtlich den Mañ der rauch auß dem Hauß beißt / 
das Weib ſich auch laͤßt duͤncken / das Hauß bren⸗ 
ne hinder jhr / ſind derhalben mit vnwillen bey ein⸗ 
ander / freuwet ſich eins deß andern abweſens / der 
Mañ wuͤnſcht das Weib lieber in der Badſtuben / 
als im Hauß / das Weib den Mann lieber aufß 
dem Marckt / als in der Kuͤchen vnd Kammern. 
Vnd hierauß iſt nun zu ſchen / wo fich Chez 
leut nicht wol fuͤrſehen / vnnd huͤten / mit was Liſt 
vnd Behaͤndigkeit der Eheteuffel ſo weit vñ ferrn 
von einander treiben vnd ſetzen kan / die doch Gott 
in ein Fleiſch verfaſſet / vnd eins dem anderen fuͤr 
die Augen geſtellet hat. . 
Von dem erſchrecklichen groſſen vñ verdam̃li⸗ 
chen Vnfall / da die Eheleut gar von einander abs 
geſoͤndert werde / eines Kruͤge zerbricht / das ander 
Topffe / daß der Vatter die Soͤn laͤßt hinder fich 
gehe / als der fachen vngewiß / die Mutter aber die 
Tochter vornẽ an / welche beſſer verſichert iſt / daß 
ein klug Kind ſeyn muß / wie man ſagt / das ſeinen 
Vatter kennet / von folche vnraht / ſage ich / wil ich 
hie nichts melde / welcher gar 2 Teuffel gehoͤret / 
nach dẽ vrtheil Pau. wo nit buß vi beſſerũg folget 
Darumb iſt hoch von noten / auch den Fromien 
vnd Heiligen Gottes / daß ſie ſich fuͤr ſolcher Liſt 
vnd 
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vnd Tuͤcken def Eheteuffels wol fuͤrſehen / darmit 
fic Gottes Ordnũg nach / in angefangenem Ehez 
ſtandt in einem Fleiſch / Hertz / Mut vnd Sinn / 
eins ſtaͤts fuͤr dem andern lieblich vnd holdſeliglich 
leben moge / Welchs denn wol vnd leichtlich geſche 
hen ncm ein Chriſt auff Gott vnd feine Ord⸗ 
nung achtung gibt / vnd ſonderlich / wie Moyſes 
hie ſaget / daß Gott einem jeglichen ſeine Gehuͤlf⸗ 
fin gegeben hat / welche ſtaͤts für jhm / als die ſchoͤn⸗ 
ſte/ſeyn ſol / daß jhm ein jeglicher laß wolgefallen / 
was jm Gott zugefuͤget hat. Vnd nach dem ge⸗ 
meiniglich einẽ das lieb iſt / das von einem groſſen 
Herren vnd Potentaten herkompt / fell ein jegli⸗ 
cher die ſeine / als von Gott beſcheret / vnd gefreyet / 
jm am beſten gefallen laſſen. . 
Gantz vnd gar aber koͤndt ein Chriſt vor dem 
Eheteuffel verwaret vnd verſichert bleiben / wenn 
er die Gedancken vnverwandlich behielt / welche er 
hat in der Freyung vnd erſten Flitterwochen / da 
láft fich ein jeder dunckẽ / ſeine Braut fey die ſchoͤn⸗ 
ſte / huͤpſchte / vnd froͤmbſte / Auff die allein denckt 
er / die allein ligt jm in ſeinem Hertzen vnd Gedau⸗ 
cken / die ſtehet jhm allezeit fuͤr den Augen / daß er 
auch nicht jmmermehr vnd lieber wolt begeren vi 
wuͤndſchen / denn das er nicht ein viertel ſtund von 
jr doͤrffte ſeyn / vnd moͤchte leiden / wie man pfleget 
zu ſagen / daß er die feine jymmerzu in einer Sattel⸗ 
säfchen mochte bey fich tragen. Wer ſolche gedan⸗ 
cken jmmer behelt im Eheſtandt / in einem ſolchen 
vnverruͤckten Hertzen vnd Gemuͤt verharret / der 
verbringt Gottes willen / lebet im Eheſtand nach 
Gottes Ordnung / iſt ſicher vnd frey für aller Li⸗ 
ſtigkeit deß Teuffels / wie denn viel ſolcher Eheleut 
ſind / welchen vbel zu mut iſt / wenn eins von dem 


andern reyſet oder wandert / vnd hertzlich verlange 


nach einander ohn vnterlaß haben / nimmermehr 
froͤlicher ſeyn / als weñ fie ſampt jren Kindlin bey⸗ 
fammen ſind / daß fich folche Eheleute laffen beduͤn 
cken / die zo. oder 40. Jahr einander gehabt haben / 
fic ſeyn kaum zwey oder drey Jahr beyſammen ge⸗ 
weſen. Bey folche Eheleuten wohnet Gott / es kan 
auch nicht fehlen / es muß Segen / Fried / Eynig⸗ 
keit vnd alle Wolfahrt / hernach folgen. Vnd ob 
der Eheteuffel ſolchen Leuten feindt vnd gram iſt / 
gehet jn nach wo er kan / wirfft biß weilen auch bofe 
gedancken eyn / ſo laſſen ſie dieſelbigen wider auß⸗ 


fallen / wie ſie eynfallen / Vnd das iſt auch die beſte 


Kunſt / wer es nur thut. 


Wir muͤſſen in dieſem ſtuͤcke noch eines mit 


anhengen / damit fich der Eheteuffel wider das 
woͤrtlein ſetzt / da Gott ſagt: Die ſtaͤts für jhm ſey / 
daß es ſelten fehlet / daß ein Menſch nicht jergend 
einen gebrechen ſolte an fich haben / oder ohne manz 
gel ſeyn koͤndte / deßhalben nimpt der Eheteuffel 
hievon vrſache / dencket vnd trachtet wie er einem 
jeglichen die feine fo jpm Gott zugegeben hat / die 
tats fur jhm ſeyn ſol / für den Augen gehaͤſſig ma⸗ 
che / wendet das Hertz vnd die Augen der Eheleu⸗ 
ten von allen gutẽ vnd herrlichen gaben allein auff 
ſolchen mangel oder gebrechen / wirfft die Gedan⸗ 
ken auff andere / welche man ohn allen mangel pele 


` 
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vnd achtet / ſo es doch an dem iſt / da eines Weib ein 


fehl hat / bey einer andern wol zehen dargegẽ befun⸗ 
den werden. 
Darumb iſt von noͤten / darmit die Ehe in au⸗ 
gefangener Freundligkeit vnd Lebe vnverruckt 
bleibe / daß eines in dem fall / wie S. Paulus ſa⸗ 
get / deß audern Schwacheit trage / auff das Gu⸗ 
te feines Gemahls ſche / vnd das boͤſe auß den Au⸗ 
gen thue / oder ja gedencke / ob er die Wahl hette / 
fich zuverbeſſern / daß er an eim andern ort viel ára 
ger antreffen / vnd vielleicht mehr mangel finden 
wuͤrde. j | 
Darumb vermah net auch der heilige Paulus 
die Maͤnner / daß ſie jßre Weiber lieben follen / wie 
Chriſtus ſeine gemein / welcher vtireiniafcit er verz 
deckt vnd zuhuͤllet / vnd ſie jhm ſelber heyliget vnd 
reyniget. So ſagt er auch weiter / Daß der Mann 


fein Weib lieben ſol / als fein eygen geib / an wel ⸗ 
chem er zudecket vnd verhuͤllet / was ſchaͤbig / arma 


dig vnd vnreyn / iſt / vnd das alleine ſehen laͤßt / 
was ſchon ond hůͤbſeh iſt. Vnd hie iſt von noten / 
darmit der Eheteuffel nicht ein groſſen Rif maz 
che / vnd gar hernach ſchleiffe / daß eins Def andern 
Schwacheit trage vnd dulde / vnd Eheleute ſich 
gleich alſo halten / wie ber Heyo Plinius fehreibee 


von den Hirſchen / welche / damit fie alle ſaͤmptlich 


[^ 


vber das Meer ſchwimmen / legt einer ſeinen Kopff 
dem andern auff den Ruͤcken / vnd der zu foͤrderſt 
geweſen iſt / gehet zu hinderſt / vnd rubet auff einem 
andern / bif fie ſaͤmptlich mit gleicher huͤlffe vber 
das Meer kommen / Denn gewiſſe gefahr darauß 
folget / wo das nicht geſchicht / daß eines mit dem 
andern ſincket / zu bodẽ gehet / vñ den Eheteuffel in 
feine ſtricke fellt / Vnd dep haben wir eine feine Hi⸗ 
ſtorien vnd Exempel / von eim ſolchen Tugendſa⸗ 
men Weib die deß Mannes Schwacheit zudecken 
vnd tragen kondt / vnd auch wol gar nicht darumb 
wiſſen wolt / vnd hielt fich alfo / Da einer dem Koͤ⸗ 
nig / Niero genannt / fuͤrwarffe / wie jm der Athem 
fogar vbel außruͤche / vnd ſtůncke / gieng er heym 
zu feinem Weibe vnd war vngeduͤltig ober ſie / daß 
ſie jhm folches nicht ſelber Dette angezeiget / Dar⸗ 
auff fic antwortet vfi ſprach: Sie hetke es nicht ge⸗ 


achtet / ſondern gemeynet / es ruͤchen alle Männer 


ſo vbel. 

Eben alſo thet auch Paulus Emilius / ein 
weiſer vnd gewaltiger Romer / da er groß mangel 
vnd fehle an feinem Weibe befande / daß jhn auch 
die freundſchafft / ſo ſolches vermerckten / frageten / 
was er doch für mangel an feinem Weibe hette / die 
weil fie ſchoͤn /zuͤchtig / vnd fruchtbar were / darauff 
gab er keine Antwort / wolte jhren Gebrechen nicht 
entdecken / ſondern weiſet den Freunden ſeinen 
Schuch / vnd ſprach: Iſt der Schuch nicht ſchoͤn 
vnd neuwe / aber ihr wiſſet nicht / wo er mich driz 

et. : 

Hie follen wir auch fagen von denen / welche 
keine ſchoͤn gnug iſt / ob ſie gle z von Gott ſchoͤ⸗ 
ne Weiber bekommen / doch fich immer nach ſchoͤ⸗ 
nere vmbſehen / Aber ſolche Leute die nirht auff 
Ehrbarkeit deß Gemuͤths / ſondern allein auff ein 

Ss mo klein 
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| kleinflecklin am Angefichtfehen/daß fich bald verz 


wandelt / ſind nicht wehrt / daß man fich jrenthalbẽ 
bemuͤhet / oder raht fuͤrſchreibt / denn wie der Hey⸗ 
de ſaget: Quidtibi formoſas, ſi non tibi caſta place- 
bite Es iſt ſchade / daß der ein from̃ Weib bekom̃e / 
der da mehr auff die ſchoͤnheit ſihet / als auff Zucht 
vnd Ehrbarkeit / vnd ſtehet auch billich feine gefahr 
auß / wie jener Heyde ſagt: 
Lis eſt cum forma magna pudicitis. 
Schoͤn vnd Fromb wil nicht allzeit beyſam⸗ 
men f in. 
Vnd pie er weiter faget: i 
Formoſis leuis femper amica fuit. 
Schöne Leute ſeyn gern freundtlich. 
Et difficulter cuſtoditur quod multis placet. 
Schoͤne Leute haben viel ankraͤhens. 


Die vierdte Aufflehnung def 
Eheteuffels / wider die Schoͤpffung 
Eue / auß der Rippen vnd 
Seiten Ade. 


Ach dem nu Gott / nach vorge⸗ 
E bendem Raht vnd bedencken den Epez 
tand eynzuſetzen / bey fich beſchloſſen / 
S ſchreibt Moſes weiter / wie Gott bald 
nach ſolchem Rahtſchlag zum Werck gegriffen / 
auff Adam einen tieffen Schlaff habe fallen laſ⸗ 
ſen / vnd auß feiner Seiten eine Rippe genommen / 
Guam auffs ſchoͤnſte darauf formieret vfi geſchaf 
fen / vnd endtlich zu Adam gefuͤhret vnd vertrau⸗ 


= Wie fleiſſig nu der Eheteuffel auff folche 
Werck Gottes acht gegeben / vnd zugeſehen habe / 
vnd auch mit ſeiner Geſelſchafft zu raht gehe / wie 
er auch im Eheſtande etwas anrichte vnd ſchaffe / 
daß Gottes ſtifftung vnd eynſetzung deß Eheſtan⸗ 
des zuwider ſey / darmit ſolche herrliche Ordnung 
Gottes jren fortgang nicht habe / vnd ſo gerade nit 
hinauß gehe / wie es Gott angefangen habe / Das 
wollen wir nun ferner ſehen vnd lernen / damit wir 
def Eheteuffels heymliche Tuͤck / Gift vnd Anſchlaͤ 
ge / wol erkennen / vnd ono deſto beffer darfuͤr huͤten 
koͤnnen⸗ Denn das muͤſſen wir vns allzeit zum 
Teuffel verſehen / wo Gott etwas thut oder fuͤr 
hat / daß er auch nicht muͤſſig iſt / macht alles boͤß 
vnd widerſinnig / was Gott gut machet vnd ſchaf⸗ 
fet. Darumb haben die Alten den Teuffel vnſers 
Err gotts Affen genannt / als der jhm alles nach 
thu / aber allein zum verderben vnd zur verruͤttung 
alles gutens · Vnd eben daher ift auch das Sprich⸗ 
wort erwachſen: Wo Gott ein Kirch bauwet / da 
ſetzt der Satan auch eine Capell vnd Nobiskrug 


darneben / Solchs faͤhet er alsbald im anfang an / 
| Denn da Gott den Menſche ſchaffet / vnd ſprach: 


Fiat. Thut es alsbald dieſer Aff nach / vnd ſprach: 
pfuat. Da ward ein Muͤnch drauß. Darumb wol⸗ 
len wir auch nun anſehen / was in der obgenanten 
Schoͤpffung Eue auß der Rippen / der beteuffel 


* 


mit feinem pfuat, für Vnraht vñ Vngluͤck ſtiffte / 
was er fuͤr einen Nobiskrug voller zerruͤttung vnd 
zerſtoͤrung darneben auffbauwe. 


Vndzum erſten ſagt Moyſes / daß Gott X 
dam feine gehuͤlffin ſchaffe vnd mache / weiler in 
einem tieffen Schlaff liget / vnd nichts vermercket / 
oder darumb weyß / vnd eben das / was Gott mit 
Adam thut / das wircket / ſchaffet / vñ richtet er noch 
heut zu Tage im Eheſtandt auß / (wo es anderß 
nach Gottes Willen vnd Ordnung recht zugehet) 
verfuͤget vnd bringet die Leut wunderbarlich zum 
Eheſtand sufatiten/baf fich Eheleute ſelber gnug⸗ 
ſam druͤber zu verwundern haben. Es koͤmpt wol 
bißweilen / daß der Breutgam auß Schweden / vis 
die Braut auß Schweitz / buͤrtig iſt / vnd gleichwol 
zum Eheſtand zuſammen verfuͤgt werden / Da⸗ 
rumb auch vnſer Voreltern recht vnd wol den & 
heſtandt ein beſcheret ding genannt haben / Wie 
denn der HERR Ehriftus auch denſelbigen eine 
Goͤttliche zuſammenfuͤgũg heißt vnd nennet / das 
ruft feder man leichtlich ſpuͤret / vi ſchlieſſen muß / 
daß noch heut zu Tage nicht dep Menſchen / fonz 
dern Gottes Werck gleich als wol ſey / als erſtlich 
im Anfang mit Adam vnd Eua: In ſolch Werck 
Gottes aber leget ſich der Teuffel / wil auch die 
Hand mit im Sode haben / thut aber alles wider⸗ 
ſinnig / wecket ſolche Leute auff / ſo ſich in Eheſtand 
gedeucken zubegeben / ſperret inen die Augẽ / Hertz 
Sinne vnd gedancken / weit auff / alles deßhalben / 
damit fich ſolche Leute nicht zu Ruwe geben / von 
Gott gewarten / hoffen vnd bitten / was er jnen zu⸗ 
fuͤgen vnd beſchweren wil / ſonder auß jhrem eygen 
Fuͤrnemmen / Wahl vnd gutduͤncken / fich vmbſe⸗ 
hen / erwehlen / vnd endtlich zugreiffen one Gottes 
ſchickunge / in Eheſtandt platzen vnd fallen / wie die 
Sonne ius Waſſer / oder der Bauwer in die ſtief⸗ 
feln. Wenn es der Teuffel zu ſolchem Anfang 
bracht hat / ſo weyß er allbereyt / was fuͤr ein ende 
darauß werdi wil / wie ſolcher Eheſtand / on Gott / 
Menſchlich angefangen / auch Menſchlich / das 
iſt vnrůwig / widerwertig vnd vngluͤcklich / hinauß 
gehen werde. | 
Auß folcher Anſtifftung deß Eheteuffels 
fahren die junge Leut auß eygenem gutdunckẽ wa⸗ 
chend vnd ſehend zu / nemmen vnd ergreiffen was 
jn fuͤrfellt / einer auß vnordentlicher Brunſt / der 
ander auß Trunckenheit / oder anderer anreigens 
der leichtfertiger Vrſachen / ohne alle Gottes an⸗ 
ruffung / vnd vorgehende von Gott verordnete 
Mittel / der Eltern vnd Blutsverwandtẽ. Auß folz 
chem plöglichen kurtzen Anfang macht ber Eher 
teuffelaueh ein kurtzes ende / richtet in ſolchem Ehe 
ſtandt bald vnd plöglich auß / was jm gar wolgefel⸗ 
lig / dienſtlich / aber Gott zu wider iſt / das ſolche E⸗ 
heleute / wenn die Brunſt getilget / oder die Trun⸗ 
ckenheit fuͤrůber / mit den Fuͤſſen von einander lauf 
fen / ehe ſie reeht mit den Henden zuſammen gege⸗ 
ben werden: Geraͤßt es aber nicht ſo gar vbel / vnd 
der Eheteuffel ſolehen vnraht nicht ſtifften kan / fo 
treibet er fic doch mit dem Hertzen / liebe vnd gunſt / 
von 
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von einander / damit endtlich / ſeinem fuͤrnemmen 
nach / das darauß erwachſe / was er wuͤndſchet vnd 
haben wil / als nemlich / Hurerey vnd Ehebruch / 
dardurch denn ſolche Leute in Schaden vnd Ge⸗ 
fahr jrer Seelen Seligkeit gefuͤhret vnd gebracht 
werdẽ / giht im Gott aber fo viel vnraht nicht nach / 
ſo ſcheidet er doch ſolche Leute von Tiſche vñ Bet⸗ 
te von einander / daß keines einen guten willen gegẽ 
dem andern trage / ſondern ſeinen Feind zu Tiſche 


vnd Bette habe / in Zorn / Haſſz vnd Hader / lebe / 


vnd alſo was deß Leibes vnd Lebens vnfall anlan⸗ 
get / keines keine gute Stunde mit dem andern ha⸗ 


be / ſondern one auffhoͤrẽ biß ins Grab hineyn eins 


das ander freſſe vnd beiſſe. Vnd ob ſich gleich El⸗ 
tern / Freunde / Vfarrherrn vnd Superintendentẽ / 
in ſolchen vbel angefangenen Eheſtand eynlaſſen / 
ſo iſt doch alles vmbſonſt vit verloren / Vbel bleibt 


Vbel / Boß angefangen gehet noch ärger hin⸗ 


auß. nne, eee 
Zum andern / Machet der Eheteuffel die 
jungen Eheleute munter vnd wachend / daß ſie nit 


Gottes fchicfung vnd zuſalſtenfuͤgung im ſchlaf⸗ 


fe erwarten / ſondern für ſich ſelbs zufahren / vnd fe 
hen auff Reichthumb / groß Geſchlecht vnd Freũd 
chafft / welches alles fie groͤſſer vnd gewiſſer ach⸗ 
ten / als Gott vnd ſeinen Segen / bey ſolchen hat 
der Eheteuffel mehr als halb gewonen ſpiel / greifft 
mit beyden Händen dreyn / gehet mit ſolchen Ehez 
leuten omb wie er ſelber wil / vnd dieweil bey ſolchẽ 
Leuten Gott hindan geſetzet vnd verachtet / vbet er 
feine vollkoͤmliche Macht vnd Gewalt / als allein 
Herr vnd Regent / trachtet auff folche Mittel vnd 
wege / daß Gelt vnd Gut je ehe je beffer verſchwin⸗ 
de / Geſchlecht vnd Freundſchafft in der Not nicht 
viel helffen / vnd alfo mit vnd ſampt dem Gelt die 
Siebe auch abnemme vnd verlaͤſche / fellet darnach 
Armut mit dreyn / ſo ift leichtlich zu ermeſſen / was 
auß ſolchem Eheſtand fuͤr ein Wehſtand werde / 
Vnd im fall / da die Geſchlechte / Freundſchafft / 
Gut vnd Gelt / bleibet / ſo bringt er doch bey ſolchen 


Leuten ſo viel zu wegen / daß man es nicht achtet / 


oder groß helt / vnd die Lieb vnd Gunſt zu gleicher 
weyß abnimpt / vnd eines das ander nicht groß 
achtet / darauß erwaͤchſt denn Hurerey / Ehebruch / 
vnd dergleichen vnfalls / daß es alſo auff allen ſei⸗ 
ten dem Eheteuffel mißlinge / es gerahte auch wie 
es wolle. 
Zum dritten / ſperret der Eheteuffel jungen 
Leuten die Augen auff / daß ſte auff Schoͤnheit ſe⸗ 
hen / vnd den Augen das Hertz folget / ohne Gottes 
ſchickung vnd anruffung zuplatzẽ / vnd ſelber nems 
men was jnen werden kan / deß mag denn der Ehe⸗ 
feuffel wol in die Fauſt lachen / Denn Ihm wol be⸗ 
wußt / wie lange die Schoͤnheit bleibe / wie bald fie 
abnemme / vnd gar verwelcke / wie ein Blum auff 
dem Felde / Nimpt aber die vrſach der Liebe ab / ſo 
waͤhrt dieſelbe auch nicht laͤnger / wo aber Leute one 
Liebe im Eheſtande bepfatiten lebẽ / da kan der Sas 
tan leichtlich alles vngluͤck vnd vnfall anrichten. 
| Zum vierdten aber / Da bey etlichen der Ehe 
teuffel auff obgenannte Mittel vnd Wege nichts 
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kan erhalten noch außrichten / kehret er das Blat 
vmb / liefet jnen einen andern Text fuͤr / wendet jre 
Augen vñ Hertze von Gottes ordnung / willen vnd 
Segen / auff die Nahrung vnd vnterhaltung der 
Kinder / Hauß vii Hofe / auff gnauwe Rechnung / 
wie viel Tage im Jar ſind / wie viel Kleyder 

Schuhe / Gelt / Eſſen vnd Trincken / ein jeglicher 
Tag erfordert / vnd in ſolcher Rechnung nicht eins 

gedencken / daß der Gott der ſolchen Stande ver⸗ 

ordnet / eyngeſetzt vnd befohlen hat / auch mit ſei⸗ 

nem Segen bey demſelbigen ſeyn werde / vnd der 

ein Perſon ernehret / auch in gleicher Macht vnd 

Segen acht oder zehen ernehren kan. 


Wenn aber die Zahlpfenning alſo auffge⸗ 
leget / ſo ſchleußt denn der Eheteuffel die Rechnug / 
vnd treibet ſolche Leute gantz vñ gar vom Eheſtãd / 
daß fie denſelbigen lang auffziehen / vnd in deß in 
Hurerey gerahten / ſich mit Gottes Zorn beladen / 
daß fie darnach in keinen gluͤckſeligen Eheſtand 
kommen koͤnnen / fonder muͤſſen denn bezahlen an 
jren Weibern / wenn fie lang auffgeborget haben / 
oder werden ſouſt mit andern Straffen von Gott 
beladen / als Vnfruchtbarkeiten / Kranckheiten / 


vnd deß gleichen / dar durch denn der Eheſtande zur 


verruͤckung vnd vnfriede geſetzt wirt / daß ein theil 
deß andern Schwacheit / oder auch Vnfruchtbar⸗ 
keit / auff andere vnordentliche weyß fich erhole vñ 
ergetze. | 

Etliche aber helt ber Eheteuffel gantz vnd 
gar vom Eheſtand ab / daß fic auſſerhalb deſſelbigẽ 
jhr gantzes Leben in Vureynigkeit gewiſſer Der 
damniß zubringen. 

Im fall aber / da folcher Vnraht keiner erfol 
get / auß ſolcher genauwer Rechnung / da man ſieh 
nicht zur Ruwe vnd in Schlaff gibt / vnd laͤßt es 
Gott walten / So nimpt doch der Cheteuffel ſolche 
ſorgfeltige Hertzen eyn / treibet fie zů Geitze / ſehar⸗ 
ren / kratzen / vnd vngoͤttlicher Nahrung / dardurch 
denn die Gewiſſen beſehweret werden / vnd die E⸗ 
heleute auch vnter fich ſelber in Vnfried vnd Vn⸗ 
einigkeit gerahten / auß vrſach / daß keins demanz 
dern gnugſam karg / haͤußlich vnd ſparhafftig / 
ſeyn kan / beiſſen vnd freſſen fich Tag vnd Nacht / 
zu Tiſch vnd Bett / auch vmb ein gering ding / das 
offt nicht einer Lauß werht iſt / wie man pfleget zu 
jagen. S 

Dieſem Eheteuffel aber / der den Adam alfo 
auffwecket / daß er nach feiner Vernunfft / Wahl 


vnd eygen Gutduͤncken / fieh ſelber vmbſche / freye 
vnd nemme jm ſelber / wie vnd wo es hm am beſten 


gefaͤllig / Sol ein Chriſt mit dieſem eynigen Wort 
lein begegnen / vnd zu ruͤck ſtoſſen / daß hie Gott A⸗ 
dam im Schlaff feine Helfferin formieret / macht 
vñ zufuͤhret / daß wir vns von dieſem Werck Got⸗ 
tes nicht laſſen abfuͤhren / ſondern gewiß ſehlieſſen / 
was da Gott einmal gethan hat / das thue er jm⸗ 
mer zu mit allen vnd einem jeglichen in ſonderheit / 
wie denn folches Chr ſtus anzeigt / Johan. J. Cap. 
da er faat Mein Vatter wircket bißher / vnd ich 
wir auch. Demnach gibt auch Chriſtus / vnd sus 

eygnet 
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eygnet ſolch Werck eygentlich ſeinem Vatter / da 
er ſagt: Was Gott zuſammen verfuͤgt / das ſol der 
Menſch nit ſcheiden. Nach dem ſich denn die ſach 
gewiß alſo helt / ſo ſol auch niemand Gott in ſein 
Werck fallen / ſondern fich mit Adam zu ruwe ge⸗ 
ben / vnd Gott laſſen Freyersmann ſeyn / mit freu⸗ 
den vnd Danckbarkeit annemmen / was Gott eim 
jeglichen beſcheret vnd zuſchickt / Es ſol eim jegli⸗ 
chen die feine wolgefallen / weil ſie jhm Gott ſelber 
gibt / ſie fe) gar ſchoͤn / oder mittelmaͤſſig / reich oder 
arm / vnd follen das fúr gewiß halten / daß G Ott / 
als ein reicher vnd maͤchtiger HErr vnd Vatter / 
keine Tochter außgibt / one ſonderliche Morgen⸗ 
gabe / was er einer nit gibt am Angeſicht / das gibt 
er jr an Ehrbarkeit deß Gemuͤtes / oder andern ga⸗ 
ben / Was er nicht an Gelt mit gibt / das erſtat⸗ 
tet er mit andern Kleinoten / gibt es aber einer 
nicht alles zugleich / ſondern theilet es auß / wie S. 
Paulus vermeldet / darnach es jm gefellig ift. Dar 
umb helt man auch das recht vnd wol fuͤr einen 
naͤrriſchen Wundſch / wenn einer jhm laͤßt verlan⸗ 
gen nach einer ſchoͤnen / frommen vnd reichen / das 
iſt zu viel auff einmal / es iſt ſelten alles bey einan⸗ 
der / Gott gibt es nicht einem allein / Das iſt aber 
gewiß / daß er keine Tochter one Morgẽgabe auß⸗ 
gibt / ſie bringet etwas mit / darumb laſſe man ſich 
daran genuͤgen / vnd nemme vor lieb / was Gott 


mit gibt / Sihe nicht auff andere / wie ſchoͤn oder ge 


rade / reich oder fromb / ſie ſind / es hat jmmer eine 
Gaben von Gott / die eine andere nicht hat. 
Vnd eben das / was wir jetzund von dem 


Schlaff Ade geredet haben / daß Gott noch heut zu 


tage eines jeden Freyersmann ſey / wo es anders 
ordentlich zugehet / das haben die Heyden auch / 
auſſerhal Gottes Wort / auß dem Liecht der Naz 
tur verſtanden / vnd mit dieſem Gemaͤld fein an⸗ 
gezeiget vnd zu verſtehen geben / In dem / daß ſie 
die Göttin der Liebe gemahlet haben als ein Kind / 
auß der vrſach / daß Vernunfft vnd eygen Witz in 
dem Werck der Liebe ruhen ſol / vnd Gott / als den 
Vatter das Kind / laſſen verſorgen. Zum andern / 
haben fie die Goͤttin nackend gemahlet / damit 
anzuzeygen / daß in ſolchem fuͤrnemmen jederman 
auff Gottes Schoͤpffung / Ordnung vnd Eyn⸗ 
ſatzung deß Eheſtandes / vnd nicht auff Schmuck / 
Reichthumb / oder andere dinge / ſehen ſol. Zum 
dritten / daß dieſelbige Goͤttin blind gemahlet iſt / 
bedeutet eben das / wenn man gleich Augen vnd 
Vernunfft braucht / ſo ift es doch vmb ſonſt / Man 
wirdt wol am erſten betrogen / wenn einer meynt / 


er hab wol antroffen / ſo hat er gar gefehlet. Dar⸗ 


umb iſt das der beſte vnd neheſte Raht / daß man 
fich mit Adam zur Ruhe gebe / ſchlaffe / ruffe Gott 
an / befehle es jhm / laß jhn walten vnd machen / 
Von jhm allein koͤmpt ein fromb Weib / wie Sa⸗ 
lomon ſagt / vñ nicht auß vnſerer Wahl vnd Will⸗ 
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Daß ferner dieſelbige Goͤttin mit Fluͤgeln 
abgemahlet iſt / das bedeutet eben das / wie jetzun⸗ 
der angezeigt / Daß der Eheſtand / eine Goͤttliche 
Zuſammenfuͤgung / fey ein Gab Gottes / welche 


von oben herab kompt / vnd beſcheret wirdt. Darr 
umb iſt es vmb ſonſt / daß man ſich ſelber nach eyge 
nem gutduͤncken auff Erden viel vmbſehen / nichts 
beſſers / denn die Augen zugethan / vnd ein fromb 
Weib von Gott bitten / vnd wenn er ſie von oben 
1 gibt / mit Sand annemmen / lieb vnd wehre 
haben. 

Zum letzten / haben fie genañter Goͤttin Pfeil 
vnd Bogen in die Haͤnde gegeben / vnd das darmit 
zuverſtehen geben / daß Gott von oben herab die 
Hertzen der Menſchen zuſammen bringe / mit Lie⸗ 
be zuſammen verfaſſe / vfi ſolches alles nicht in vn⸗ 
fcr Wahl oder Willkuͤre Rehe. 

Auff dieſe weiſe kan man ſich recht dareyn 
ſchicken / daß der Eheſtand von Gott komme / vnd 
auch Goͤttlich vñ gluͤcklich hinauf gehe / vnd nicht 
vom Teuffel / wie oben angezeiget / mit ſehenden 
vnd wachenden Augen / Teuffliſch / Vngluͤckſe⸗ 
lig / vnd mit vngluͤcks Hoſen fich ende. , 


Der fünffte anſtoß deß Eheteuf⸗ 
fels / wider das Werck Gottes / vnd Schoͤ⸗ 
pffung Eue auß der Seiten Ade / die Lieb / Ei⸗ 
nigkeit vnd Freundligkeit deß 
Eheſtandes belan⸗ 

gend. 3 


eran Sy Erner faget Moyſes / wie Gott / 
N nach dem nun Adam in einen tieffen 
S Schlaff geſuncken / jim auß feiner Seiz 
c ten ein Rippe nem̃e / on zweiffel / nicht 
on Fleiſch mit dran hangende / wie denn Adamſol⸗ 
ches ſelber erklaͤret / da er beydes zuſammen faſſet / 
vnd ſpricht: Das iſt Bein von meinem Gebein / vñ 
Fleiſch von meinem Fleiſeh / ete. 

Auf dieſem koͤnnen wir leichtlich abnemmẽ / 
ſo Adam in ſeiner vollkommenheit blieben were / in 
was Freundtligkeit / Lieb vnd Gunſt / nach Gottes 
Schuͤpffung vnd willen / die Eheleut bey einander 
gewohnet hetten / das ein jeglicher fein Weib / als 
fein eygen Fleiſch / oder fich ſelbs / geliebet hette / on 
allen Vnwillen vnd widerſpenſtigkeit / Sintemal 
ſolches die erfahrung erweiſet / Wie auch Paulus 
ſagt: Daß niemand fein engen Fleiſch haſſet / ſon⸗ 
dern liebet vnd nehret es. Darumb ſihet auch Pau 
lus auff ſolche Schoͤpffung vnd Ordnung Got⸗ 
tes / vnd vermanet die Maͤnner / daß ſie jhre Wer 
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ber lieben ſollen / als fren eygenen Leib / den wer ſein 


Weib liebet / der ficbet fich ſelbſt. 


Wenn es alſo im Eheſtand zugieng / ſo wuͤr⸗ 


de nicht viel Vngluͤcks dar innen befunden werd / 
denn niemand haſſet feit Glied / ſchneit es ab / vnd 
wirfft es weg / ob es gleich verletzet / ſchoͤrbicht / 
oder vnrein iſt / Sondern heylet vnd reyniget es / 
vnd iſt einem viel mehr gelegen an einem verletz⸗ 
ten Glied / als an den andern allen gefunden. Es 
wuͤrde auch alle bofe Begierde / Vnzucht vnd Hu⸗ 
rere / nachbleiben / Sintemal einem fee 

eine 
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ſeine Gliedmaß die ſchoͤnſten ſind / ſehnet ſich nicht 
nach eines andern / ob feine gleich krum̃ vnd hoͤcke⸗ 
richt ſeyn. | 
Daß es vmb den Eheſtandt / Gottes Ord⸗ 
nung vnd Schoͤpffung / noch ein ſolch gelegenheit 
gehabt hette / vnd billich bey den Chriſten noch haz 
ben ſol / das koͤnnen wir noch an etlichen hinderſtel⸗ 
ligen fuͤncklein folcher natur vnd eygenſchafft ver⸗ 


mercken vnd abnemmen / als nemlich / an den jun⸗ 


gen Freyers Leuten / welche jre Vertrauwete nicht 
allein lieben / als jr eygẽ Fleiſch / ſondern auch noch 
mehrer vnd hefftiger als ſich ſelber / daß auch einer 


feinen engen Leib für die ſeine in gefahr / vnd aueh 


wol gar in todt / ſetzet / Daher deñ das Sprichwort 
erwachſen: jrenthalbẽ ein bein entzwey. Vñ das er? 
weiſen auch viel Hiſtorien bey den Chriſten vnd 
Heyden / welche wir vmb kuͤrtz willen nicht erzeh⸗ 
len / ete. 

Was nun der Eheteuffel in dem fall fitr macht 


vnd gewalt vbe / daß ja ſolche freundligkeit / einige, 
keit / lieb vnd gunſt / nach Gottes Schoͤpſſung im 


Eheſtandt nicht bleibe / ſondern ein Elend / Jam⸗ 
mer vnd Wehſtand / darauß werde / das woͤllen wir 
nun dagegen halten / damit wir ſehen / daß der Sa⸗ 
tan keinen Menſchen feinder als Eheleuten / kei⸗ 
nem ſtandt gehaͤſſiger / als dem Eheſtandt / ſey / vñ 
vns für feiner hinderliſt wiſſen fuͤrzuſehen vnd zu 
hüten. 

É Rudi das fein erfter Angriff wider ſolche 
von Gott geſchaffene freundligkeit der Eheleut / 
daß er fic erſtlich im Hertzen vnd Gemuͤt angreif⸗ 
fet / mit welchen ſie Gott in ein Fleiſch zuſammen 
verfaſſet hat / vnd alfo von einander xeiſſet / durch 
mancherley vrſach / ehe noch recht die Flitterwoch 
ein ende nimpt/ Daß manchem alsbald fein offa 
ober Hũd lieber wirt / als fein Weib / mancher fich 


vmb dieſer Tod vnd abgang / nach welcher wegen · 
er erſtlich das Maul hat wollen zufallen / weniger) 
graͤmet vnd haͤrmet / als omb eine alte verlorne ,, 
Taſchen / erſchrickt / weñ man (ic ins Grab wirfft / 
als der Eſel / wenn jhm der fak abfellet / ſteiget auff 
den Boden / nicht der meynung daß er fico beat», 


ſondern nach einer andern vmbſehe. 

Zum andern / wo der Eheteuffel einen Fuß 
mit ſolchem vberdruß vnd abgunſt in eine Eheſtaͤd 
eyngeſetzt hat / folget er bald mit dem andern her⸗ 
nach / in dem fuͤrnemmen / wie er die Gemuͤter zer⸗ 
riſſen / vnd die Hertzẽ von einander bracht hat / daß 
er die Leib auch von einander ſuͤndere / vnd auß ei⸗ 

nem fleiſch wider zwey fleiſch mache / Setzet ſolchẽ 
Leuten jmmer mehr vnd gehaͤſſiger zu / daß fic fich) 
nach vberdruͤſſigkeit deß Rindtfleiſchs nach Wil⸗ 
pret aufahen zu ſehnen / erſtlich mit Gedancken die 
Ehr biegen / biß ſie jre Weiber gar zu hohen Feſten 
ſparen / vnd die Ehe vollend gar zerbrechen / wie es 
denn die Erfahrung gnugſam erweiſet / was der 
Teuffel in dem fall vermag / vnd außrichten kan / 


daß fich mancher von einem ſchoͤnen / huͤbſchen oit 


frommen Weibe / auff einen vnflaͤtigẽ / vnd ſcheuß 
lichen Sack / wie man pflegt zu reden / abwendet / 
darauf denn zu mercke / daß ſolchs gewißlich vom 
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Teuffel muß herkommen / vnd deß werd ſey / dem 
hertzlich leyd iſt / daß Eheleut eine ſtund nach Got⸗ 
tes ordnung vnd wolgefallen / als ein Fleiſch im 
fried / lieb / vnd einigkeit leben. | d 


Zum dritten aber / da der Satan bey etlichen 
Eheleuten der keines kan erhalten / laͤßt er noch nit 
ab / auff andere Mittel ſich zu verſuchen / wie er 
auß einem Fleiſch zwey mache / Liebe / Gunſt vnd 
freundligkeit / zu abgunſt vnd vnfreundligkeit / ſe⸗ 
tze / vnd da er fie nicht gar kan von einander abreiſ⸗ 
fen mit dem Hertzen vnd Gemuͤt / ſo wirfft er doch 
jmmerzu boͤſe Kartẽ mit vnter / ſaͤet ſein Vnkraut 
darzwiſchen / daß Eheleut viel vnd offt / auß lieb vñ 
gunſt / in vnfreundligkeit / widerwillen / zanck vnd 
hader / fallen / vnd ehe fie ſich recht wider vereinigt / 


richt er alsbald wider vngluͤck an / wirfft wider ein 


Haderklotz zwiſchen fie beyde eyn / zuͤndet ein neum 
Feuwr an / auch offtmals auß einem gar kleinen 
Fuͤncklem / auß einer vrſach vom Zaun gebrochen / 
damit es ja nicht nach Gottes Ordnung jmmer zu 
im Eheſtandt recht zugehe / Deßhalben / da er ſonſt 
nichts kan erhalten / ſo richt er hader an / vnd lachet 
denn ms Faͤuſtlein / wenn die ſchlaͤg auch darnach 
folgen / daß auß jhr zweyen in einem Fleiſch / wenn 
fie fich ſchlagen / wie man ſaget / zwey Fleiſch werz 
en. 

Vnd hie muͤſſen wir mit einer Hiſtorien er⸗ 
klaͤren / wie der Satan den Eheleuten / ſo fich fried⸗ 
lich vnd wol begehen / ſo gar feind vnd gram ſey / 
wie hertzlich jhm zu wider / daß jhr zwey in einem 
Fleiſch leben / Vnd iſt das die Hiſtory: Nach dem 
er zweyen Eheleuten / ſo ſich ſo gar hart vor dem 
Eheteuffel verwahret / vnd auß angefangener lieb 
fich mit nichte lichen entſetzẽ / auff Feine weg nichts 
kondte für fein Perſon anhaben / nimmet er ein alk 
Zaͤuberin zu raht / wirt mit jhr eins vmb ein rot par 
Schuch / wo fie vneinigfeit zwiſchen jhnen anrich⸗ 
te / Das alte Weib gehet zu der Frauwen / ſaget / 
wie jhr Dann fie gedenckt zu erwuͤrgen / vnd zum 
warzeichen werd ſie ein Schermeſſer vnter ſeinem 
Hauptkuͤſſen finden / gibt jr den raht / Sie (of auch 
eins vnter ſich legen / vnd jrem Mann zuvor kom⸗ 
men / Darnach faget fie eben alfo zu dem Mann / 
bringet es ſo weit / daß der Mann zuvor kompt / vñ 
ſchneidet ſeinem Weib den Halß ab. Da das alte 
Weib die roten Schuch fordert vom Teuffel / als 
die es wol anßgerichthabe/ reicht jbr der Teuffel 
dieſelbigen an einer Stangen zu / vnd ſaget: Ich 
kom̃ dir nicht zu nahe / denn du biſt boͤſer als ich. Es 
ſey nu alſo geſchehen oder nicht / ſo iſt gleichwol da 
angezeiget / wie feind der Teuffel dene Eheleuten 
ſey / ſo ſich friedlich vnd wol begehen. 

Wider ſolchen vnfall vnd hinderliſt deß Ehe⸗ 
teuffels ſich zu bewahren / angefangene liebe vnd 
freundligkeit vn verruͤcklich zu erhalten / ift bas der 
einige weg vnd raht / Daß fich Eheleut jmmer zu 
ihrer Pflicht vnd Verbindung / GOT TCS 
Willen vnd ordnung erinnern / vnd gleich die erſte 
vertrauwung ein Sarrament vñ erumerung ſeyn 
laſſen / ſtaͤts im Fried / Lieb vnd einigkeit / zu leben / 

vnd 


Der Ehe Teuffel. 


vnd daß jn auß den Gedancken vnd Hertzen nicht 
laſſen nemmen / daß ſie nun nicht mehr zwey / ſon⸗ 
dern nur ein Fleiſch / ſind / vnd eins das ander / als 
feinen engen Leib / lieben ſol / vnd auß der vrſach dez 
fto feſter an folcher lieb halten / vnd vneinigkeit vers 
meiden follen / dieweil es gewiß ift / daß ſolche lieb 
vnd eynigkeit Gott hertzlich gefellig / auch ſelbſt 
bey ſolchen Eheleuten gern ift vnd wohne / Darge⸗ 
gen aber ſey dem Teuffel nichts ſehrer zu wider vñ 
entgegen. 

Vnd iſt kein zweiffel / wenn ein Chriſt auff 
die Schoͤpffung vnd Ordnung Gottes achtung 
gibt / wie Gott einem jeglichen die ſeine auß feiner 
Seiten herauß nemme / als ſein eygen Fleiſch / daß 


auch ſolche Eheleut nicht leichtlich mit dem Her⸗ 


tzen / Gedancken / mit dem Leib / oder auch durch 
Zwyetracht vnd Vnfried / wie oben erzehlet / loͤn⸗ 
nen vom Teuffel abgeſoͤndert / vnd auß Freundt⸗ 
ligkeit vnd lieb / zu vnfried vnd widerwillen / geſetzt 
werden. | TER 
Solche Liebe vnd freundligkeit / von Gott 
den Eheleuten eyngepflantzet / zu erhalten / vnd fuͤr 
dem Eheteuffel zu bewahren / iſt das auch ſehr be⸗ 
Gallen darzu / nach dem ein Weib ein ſchwach 
Gefaͤß iſt / wie die Schrifft vermeldet / daß ein 
Mann nach der Vermahnung Petri / mit Ver⸗ 
nunfft bey feinem Weibe wohne / vnd nicht auß 
gleicher ſchwacheit fich leichtlich laß zu vnwillẽ be⸗ 
wegen. Weiber haben viel ſchwacheit vnd anſtoͤß / 
ſind nicht allezeit gleich geſinnet / vnd zu frieden / 
koͤnnen ſich nicht allezeit mit gedult in jrem anligẽ 
eynlaſſen / daß derhalben der Mann etwas Flüger 
vnd ſtaͤrcker ſen / nicht fo leichtlich fich laß etwas 
bewegen / oder eine Fliege an der Wand hindern: 
Vnd wie im Weltlichen Regiment / da allerley ge⸗ 
brechen fuͤrfallen / die Regenten (wo ſie es anders 


nicht gar vber einen hauffen werffen / vnd vbel aͤr⸗ 


gee machen woͤllen) muͤſſen viel vnd offt durch die 
Finger ſehen / viel hoͤren vnd ſehen / als ſehen ſie nit / 
muͤſſen viel laſſen fuͤruͤber gehen vnd paſſiren / wie 
man denn pflegt zu ſagen: Qui neſcit diſsimulare, 
nefcit regnare. Wer aber das nicht kan / der ift kein 


Regent / Darum auch vernuͤnfftige Ehemaͤnner / 


fried vfi lieb zu erhalten / deh Ehe Teuffels grimm 
vnd haſſz zu vermeyden / ſich gleicherweyß enthal⸗ 
ten muͤſſen vnd ſollen. Darumb iſt es recht vnd 
wol geredt / daß es wol fo ſchwer vnd groffe Kunſt 
ſen / auch fo groſſen Verſtandt vnd Geſchickligkeit 
erfordert / ein Weib zu regieren / als ein kleines 
Laͤndlein / Vnd iſt das auch recht geredt / daß ein 
frommer vernuͤnfftiger Mann ein fromb Weib 
mache. 

; Dargegen aber ſagt man auch: 
machen nicht fromme Weiber / Schlaͤ 
Teuffelherauß / fo ſchlaͤgt man jhr neun wider hi⸗ 
neyn / Vnd iff der halben Chriſtlicher vnd Goͤttli⸗ 
cher / auch Gottes willen vnd ordnung gemaͤſſer / 
fried / lieb vnd freundligkeit im Eheſtand zu erhal 
ten / zutraͤglicher vnd dienſtlicher / nach gelegenheit 
der zeit / Doctor Siemann mit zehen Pferden herr 
bergen / als Doctor Hermann mit einem. 


ablage 


Bnd def muß ich ein Exempel ſetzen / von 
einem weyſen Mann bey den Heyden / Socrates 


genannt / wiewol / meines erachtens / er Doctor 


Sieman allzu ſtarck hat laffen cynreyten / vnd hab 
ſorg / es werdẽs jm wenig nachthũ / weiß auch ſelber 
nicht / ob es auch zu rahten wer / jedoch hat er m ehr 
mit ſolcher gedult außgericht / als ob er gleich ſein 
Herrſchafft wol gebrauchet hette / Vnd das ift die 
Hiſtoria. 

Da er zur zeit Aleibiadem zu Gaſt hatte / 
vnd fein Weib Kantippe genanndt / vber der Ga⸗ 
ſterey vnwillig war / vnd das Tiſchtuch / ſampt 


dem Effen vom Tiſch riſſe / vnd Alcibiades auß 


Vnmut fraget / wie er ſolche Boßheit erdulden 


kuͤndte / ſaget er: Kanſtu doch deiner Haͤnnen ſol⸗ 


ches zu gut halten / die dir auch offt vber den Tiſch 
fleuget / Glaͤſer zerbricht / vnd alles vmbkehret. Ja 
ſagt Aleibiades: Die Haͤnne legt mir Eyer. Da 
Iprach er: So zeuget mir meine Kantippe Kin⸗ 
er. 
Vnd da Nantippe mit ſcheltẽ vnd murmeln 
fort fuhre / ſagt er weiter: Lieber Socrates / wie fanz 
ftu ſolchs murmeln leiden / ſagt er: Kanſtu doch lei⸗ 
de / daß mir das Rad an deinem Brunnen vor den 
Ohren knarret. 2 | 
Zur zeit aber / da ſie jhm den Beltz im Haufe 
wol hatte gewaſchen / vnd Socrates ſich herauß 
für die Thür ſatzte / ſie aber auff den Boden gieng / 
vnd mit Kammerlaugen jn obe herab begoſſe / fagz 
te er zu denen / ſo ſolchs faben: Ich wußt wol / daß 
nach einẽ ſolchen Donnern vnd Blitzen ein Platz⸗ 


regen folgen wuͤrde. 


Da ſie nun aber einmal auff der Gaſſen jm 
den Rock vom Leib reiß / vñ die Leut ſagten: Er ſol⸗ 
te mit Faͤuſten dreyn ſchlagen. Ja warli ch / ſagt er / 
das wer eben recht / daß wir beyde einander ſehluͤ⸗ 
gen / vnd jhr zu lachen hett / Wenn er aber feiner 
Kantippe gar zu verdrieß vnd vbel thun wolte / ſo 
ſchweig er gar ſtill / daß wolt jhr denn das Hertz bre⸗ 
chen / Denn ein boh Weib vnd ber Teuffel wil nit 
veracht ſeyn. 

Solche Hiſtoria aber wil ich nicht ferner an⸗ 
gezogen haben / denn das allein zu erklaren / was 
wir oben vermeldet haben / wie ein Mann mit ver⸗ 
nunfft bey feinem weib wohnen ſol / mit guͤte mehr 
außrichte / als mit ſchelten vnd ſchlagen / Vnd ein 
weiſer verſtaͤndiger Man auch wol ein bof Weib 


kan zu recht bringen / vnd from̃ machen / das dureh 


vbrige gewalt / Tyranney vnd Herrſchafft / nicht 
geſchehen kan / Jedoch duͤnckt mich auch nicht raht 
leyn / daß man Doctor Siemañ fo gar ſtarck 
laß eynziehen / wie jetzund vom So⸗ 
crate iſt vermel⸗ 
det. ; 


d 
dines Die 


Die ſechſte Hinderliſt deß 


teuſfeis / wider die ſchoͤpffung Eue auß der 


ite 
deß Manns / vber das Weib be⸗ 
treffende. | 


RER SB Dicber habe wir von Adam / 
das iſt / wie ſich die Männer gegen den 
Weibern follen halten / vnnd ſich für 
DEI dem Eheteuffel bewahren / gehandelt / 
Nun woͤllen wir die Euam auch fuͤr ons nemmen / 
weß ſich die Weiber gegen den Maͤnnern / Fried / 


Lieb vnd einigkeit / zu erhalten / dem Eheteuffel zu 


trotz vnd zuwider / verhalten ſollen / wiewol diß vnd 
das ander auff beyde theil auch fol gezogẽ werden / 
vnd Mann vnd Weib ſich alles beydes ſol annem⸗ 
men / vnd ſolchs auff beyden ſeiten halten. 
Erſtlich ſagt Moyſes / daß Gott die Euam 
nicht auß dem Kopff / auch nicht auß den Fuͤſſen / 
ſondern auß der ſeiten Ade / genommen vnnd ge⸗ 
ſchaffen habe / auß welchem daß zu ſehlieſſen vnnd 
abzuneſſien fff / was die ſchoͤpffung Eue belanget / 
daß ſie Adam von Gott zugeordnet iſt / als ein Ge⸗ 
ſellin / Helfferin / Mitherrin / vnd Regiererin / nit 
geringer oder groͤſſer wirdt denn Adam / ſondern 
mit jhm in gleicher Ehr / Wirde vnd Regierung / 
geſatzt / Vnd ſolche gleichheit der Ehr vnd gewalt 
Bette gedienet zur vnverwandlichen Liebe vnnd 


Freundtligkeit im Eheſtandt / Denn wo es gleich 


zugehet / da iſt Fried vnd einigkeit. Solchs aber zu 
erweiſen iſt etwas zu ſchwach darzu / was wir von 
der Sehoͤpffung auß der feiten fe lieſſen / darumb 
muͤſſen wir es gewiſſer ſuchen. Vnd iſt das die er⸗ 
ſte vnnd vnwiderſprechlichſte erweyſung ſolcher 
gleichheit deß Regiments / Ehr vnd Wirden / daß 
Gott nicht zu Adam allein ſagt: Dominare, herr⸗ 
ſche / ſondern zu allen beyden / Dominamini, herr⸗ 
ſchet vber alle Thier auff Erden / ꝛc. 
Zum andern / erklaͤret das auch bald daꝛnach im 
3. Capit. die aufferlegte Straff / von wegen deß 
falls / da Gott Euam degradiert / etwas jhrer Ehr 
entſetzt / von der feiten ein wenig baß herab ernidri⸗ 
get / vnd wiffe fic gleichwol nicht vnter die Süß 
Ade / ſondern vnterwirfft fie ſeinem Regiment / dz 
er nun fort jhꝛ Herꝛ / vnd ſie im vnderthan feyu fof. 
Zum dritten / ſehen wir ſolchs auch an den hin⸗ 
derſtelligen Fuͤncklein der Natur / nach dem fall / 
daß noch heut zu tag / auſſerhalb der vnderthaͤnig⸗ 
keit / das Weib gebrauchet der Freyheit vnd priui⸗ 
legijs mariti, jhres Mannes / ſteiget der Mann in 
Wirden vnd Ehren / ſo ſteiget fie mit jm zu gleich / 
wirdt ein Bauwer ein Buͤrger / ein Magiſter ein 
Doetor / ein Edelman / ein Graff / ſo ſteiget ſie jm⸗ 
merzu mit jhꝛem Mann auff / Das wir aber ſolchs 
regen vnd diſputieren / das wirdt jetzt nuͤtzlich fen 
zu dem / das wir nun ferrner vom Cheteuffel / wie 
er die Weiber auch angreifft / zu ſagen haben. 
Das Wert aber / wie Gott Euam auß der 
ſeiten Ade ſehaffet / warumb ſolchs gefchehe / vnd 
wor zu es dienẽ ſol / hat der Eheteuffel eben in acht / 


, * 
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fibet es mit ſchilenden Augen an / vnd gedenckt ms 
wol nutz zu machen / wider alles fuͤrnemmen Got⸗ 
tes / Vngluͤck / not vnd vnfried / im Eheſtandt darz 
durch anzurichten / Vnnd ſonderlich aber / da der 
Fall geſchicht / vnnd Eua ernidriget wirdt / da bez 
kompt er vrſach auß ſolcher Schoͤpffung auß der 
ſeiten / alles vngluͤck mit dem Weib im Eheſtandt 
anzurichten / wie er ſich zuvor an den Maͤnnern 
verſucht hat / als wir nach der laͤnge haben ange⸗ 
zeigt / vnd greifft es derhalben alſo an. 

Nach dem jhm bewußt / in was Wirden Eua 
erſtlich erſchaffen / vnd wie ſie nun aber ernidriget / 
damit daß er den Band der einigkeit zureiſſe / zwey 
in ein Fleiſch zuſammen gefuͤget / wider von einan⸗ 
ander reiſſe / ob es nicht mit dem Leib / doch gleich⸗ 
wol mit dem Gemuͤt vnd Hertzen geſchehe / Trei⸗ 
bet deßhalben / vnd reitzet Euam zu dem / was nun 
verloren / vnd von jhꝛ genommen iſt / das fie fterbe/ 
dencke vñ trachte / wie ſie zugleich regiere vnd herꝛ⸗ 
ſche / vnd Adam das Regiment auß der hand nem⸗ 
me / vnd mit nichten in ſolche ernidrigung willige / 
ſondern mit vnwillẽ ſage / wie jener Romer ſpricht: 
Vbi non fcis, qui fueris, non eft cur velis viuere; 
Daß ſie lieber alles daruͤber foltat;ufegen / Fried 
vnd einigkeit in wind ſchlagen / ehe fic ſich alſo er⸗ 
nidrigen lieſſen. 

Vndob ſolches der Teuffel bey der frommen 
Eua nicht hat koͤnnen erhalten / die ſich on zweiffel 
auß groſſem ſchreeken wirdt gegen Adam in aller 
vnderthenigkeit gehalten haben / So ſehen vnd er⸗ 
fahren wir es gleichwol / wie gewaltig vnd hefftig 
er folch ſpiel anrichte vnnd treibe in jhren nachfol⸗ 
genden Toͤchtern / Vñ nach dem die Weiber auff 
Erden nichts vnleidlichers vnnd haͤrter ankompt / 
denn daß fie follen vnderthan ſeyn / vnd fich fuͤr jh⸗ 
ren Maͤnnern tuͤcken / darumb dencken vnd trach⸗ 
ten ſie / wie ſie ſolch laſt von jhren Schultern able⸗ 
gen / greiffen mit gewalt nach gleichem Regiment / 
wagen daran Fried vnd Wolfaͤrt / es gerahte auch 
wie es woͤlle / zu ſtreichen oder zu ſchlagen / welches 
denn auch gewißlich / vnd alsbald darnach folget / 
Denn es gehet eben zu im Haußregiment / wie in 
Weltlicher regierung / in welchem / wie der Heyd⸗ 
niſchen Poeten einer ſaget: Gleich wie nur ein 
Sonn am Himmel / ſo auch nur ein Herꝛ vnd Rez 
gent ſeyn muß / ſoll es anderß friedlich zugehen / 
Non capit regnum duos nec regna ſocium ferre, 
nec tædæ ſciunt. gween Herren in einem Land / 
Zween Narren in einem Hauſe / vertragen fich 
nimmer mehr. Wie deñ auch Julius Ceſar ſaget / 
auß ſolchem Gemuͤt vnd Hertzen: Er wolte lieber 
in einem Dorff Schultheiß ſeyn / vnd allein das 
Regiment haben / als zu Rom neben einem andern 
Mitregenten / wie er ſich deñ auch nieht zu frieden 
gabe / biß er ſolchs durch groß Blut vergieſſen zu⸗ 
wegen bracht. YA i qe ad: f 
Eben ſolch ſpiel richt der Teuffel im Eheſtandt 
auch an / dieweil dem Mann nun die Herrſchafft 
befohlen / vnnd auch ſeine Ehr einem andern nicht 
vergoͤnnet / vnd das Weib ſich auch auß anleitung 
deß Eheteuffels nich zu frieden gibt / fie wil den 

Mg Ti Scepter 


Der Ehe teuffel 


Scepter auch in der Hand haben / vnd mit regies 
ren / daß gar ſelten ein Hauß gefunden wirdt / da 
nicht Doctor Siemann jnne regiere / Aber was 
auß ſolcher boͤſer anſtifftung deß Sataus erfolge / 
wie die Ehe zerbrochen / das Haußregiment zerſtoͤ⸗ 
ret / alle band der Liebe vnd Freundligkeit zerriſſen 
werden / Zanck / hader vnd zwytracht / das erſte vnd 
beſte Gericht alle tage im Hauſe iſt / das erweiſet 
die tägliche Erfahrung / vnd bedarff keiner erklaͤ⸗ 
rung / Wirdt aber Fried vnd Emigkeit im Hauſe 
vnnd Eheſtandt auffgehaben / ſo folget das ander 
Mngluͤck auch daꝛauß / daß die Eheleut in ſolchem 
Vnfried auch an der Seelen verletzet / vnd an der 
Anruffung vnd dienſt Gottes verhindert / alſo an 
Leib vnd Seel zu groſſem vnfall kommen vnd ge⸗ 
rahten. e 

Zum andern / laͤßt es der Eheteuffel nicht allein 
dabey bleiben / daß er die Weiber in gleich Regi⸗ 
ment erhebe / auß der vrſach / daß er Gottes Werck 
vnd Ordnung zerſtoͤre / Fried vnd Einigkeit auff⸗ 
hebe / Dagegen aber zwyſpalt vnd hader anrichte/ 
Sonder treibt vnd ver vrſacht die Weiber / als ein 
ſchwach Gefaͤß / vnnd leicht zu vberwinden / auch 
wol zu ſolcher Kuͤnheit / daß ſie nicht allein jhren 
Maͤnnern nach Gottes befehl nicht vnderthaͤnig / 
auch nicht allein in gleichem Regiment ſitzen vete 
len / Sonder legen den Mann wol gar vnter jhr 
Gebiet vand Herꝛſchafft / legen die laſt auff den 
Mann / die Gott auff ſie gelegt / vnd greiffen mit 
freffel vnd gewalt nach der Herrſchafft vnnd Rez 
giment / Solches vnterſtehet fich alsbald Eua / 
gibt dem armen Adam den Apffel / mit ſolchen 
worten / geberden vnd gemuͤt / daß er ohn alles wi⸗ 
derſprechen / als der erſte Doctor Siemann muß 
zugreiffen / vnd mit anbeiſſen / Vnnd deß beklagt 
ſich auch darnach Adam hefftig fuͤr Gott / da er 
ſagt: Das Weib / das du mir zu einer Geſellin ges 
ben haſt / das hat mir den Apffel geben / vnd ich hab 
davon geſſen. | 105 111 

Vnſd in dem fall nemmen ſich die nachfolgende 
Toͤchter Eue der Mutter Art vnnd eygenſchafft 


gewaltig an / daß in beyden Keyſerthuͤmmen / Ro⸗ 
miſch vnd Tuͤrckiſch / nach gemeiner fag vnd klag / 
der Doctor Siemann faſt allenthalben das Regi⸗ 
ment hat vnd fuͤhret / Wie denn die Hiſtorien aueh 


vermelden / daß in etlichen Landen die Weiber die 


Maͤnner auff die Stuͤl zum Rocken geſetzt haben / 


vnd das Regiment an fich gantz vnnd gar genom⸗ 
men / Krieg gefuͤhret / Land vnd Leut ein lange zeit 
regieret haben / Wie ſolches denn die Hiſtorien 
außweiſen. C 

Es iſt auch noch jetziger zeit ein groſſe Statt / 


nicht weit von vns / da die Weiber Handthierung 


treiben / kauffen vnd verkauffen / vnd fo der Maun 


Ihr bißweilen ins Handwerck fellt / verkaufft etwas 
an jhrer ſtatt / weil ſie in der Kirchen oder auff dem 


Marckt iſt / gefellt es jhr / wol vnnd gut / wo aber 


ſieret / gantz vnd gar auffgehaben. tit 
So ſagt man auch / daß in einer Statt einer ein 


groſſe Speckſeiten hab an das Statthor gehan⸗ 


gen / mit eim angeßefften Zetel: Wer nicht Der 


ctor Siemann ſey / der fof die ſeiten Speck hinweg 


nem̃en / Es hab ſich aber in langer zeit keiner funs 


den / endlich aber ſey ein Bauwr kommen / vnd die 
Seyten mit fich mollen wegnemmen / da hat jhm 
ber Thorhuͤter geſagt: Wiler fie nem̃en / ſo muß 
rr ſie vnter den Rock nemen / Da hat der Bauwer 
geantwortet: Er darffs nicht thun / denn ſoer das 
Hembdd wuͤrde vnrein machen / würde er zu Hauß 
nicht wol empfangen werden. Auff ſolche Doctor 
Siemaunniſche Antwort hat er die feiten Speck 
muͤſſen hangen laſſen. 
ber folch Weiber Regiment fuͤhꝛet auch Caz 
to/ein groſſer / kluger / anſehnlicher Roͤmer / fuͤr ei⸗ 
nem gantzen ſitzenden Roͤmiſchen Raht / ein harte 
Klag/ vnd ſagt: Wir Romer herrſchen ober die 
gate Welt / aber vnſere Weiber herrſchen vber 
vite. | | | 
Was aber der Satan für Zerruͤttung anricht 
mit ſolchem Regiment / gibt die tägliche Erfah⸗ 
rung / Vnnd gehet gleich zu / wie in der Bauwren 
Auffruhr / wenn die Vnderthanen woͤllen Her⸗ 
ren ſeyn / vnd die Herren ſollen Knecht ſeyn / ſo er⸗ 
hebt ſich Krieg vnd Blutvergieſſung druͤber / wie 
es die armen Bauwren erfuhren / vnd ſolch Auff⸗ 


ruhr im Haußregiment auch ſich ſelbs taͤglich er⸗ 


weiſet. | 

Solchem COnfall aber fuͤrzukommen vnb sus 
verhuͤten / Fried vnnd Einigkeit im Eheſtandt zu 
erhalten / So viel mm der Weiber Beruff belan⸗ 
get / was ſie darbey thun koͤnnen vnnd moͤgen / da⸗ 
mit Gottes Ordnung vnnd Eynſatzung vnver⸗ 
rucht / gluͤcklich vnnd ſeliglich jhren Fortgang bas 
ben moͤge / ſtehet allein in dem / daß die Weiber jhe 
Leben / Gedancken / Gemuͤt / vnd all jhr vorhaben / 
richten vnd anſtellen nach Gottes Befehl vnd wil⸗ 
len. Vnnd dieweil es denn dahin gerahten / daß 
Gott von wegen der Erbſuͤnde / die Eua ſampt al⸗ 
len jhren Nachkommenden Toͤchtern degradie⸗ 


ret / ernidriget / vnd in die Straffe geleget / daß fie 


nicht mehr in gleichem Regiment mit Adam ſi⸗ 
tzen / ſondern jhm vnderthaͤnig vnd gehorſam ſeyn 
fof / jhn fuͤr jhren Herren erkennen / daß fich demz 
nach die Weiber in Demut vnnd Gedult ſolchem 
aufferlegetem Creutz williglich vnterwerffen / lei⸗ 
den vñ dulden / wans nicht anders ſeyn kan / in dem 
Troſt vnnd Hoffnung / wenn der Apffel / dareyn 
Euagebiſſen / dermal eins wirt verdaͤwet werden / 
diß Leben ein ende nemmen / vnd das ander ſich an⸗ 


heben wirdt / daß ſolehe Straffe auch von jhnen 


wider werde genommen / vnnd fic auch widerumb 
zu den vorigen ehren fuͤr dem Erbfall werden eyn⸗ 
geſetzet werden. 25 470115 

Solch Lob gibt der Heilige Petrus der from⸗ 
men Sare / daß ſie ſich fuͤr jhrem Mann geduckt 
vnd genidriget habe / vnd jn jhren Herꝛen geheiſſen 


Hat. : 
nicht / fo gilt die Kauffſchlagung nichts / wirdt caf⸗ ; 


Vnd wie der Heyd ſagt: Aequo animo ponam 
ui meruére feront. Was einer verdienet hat / das 
leide er deſto geduͤltiger . Dieweil denn auch ein 
verdiente Straff iſt / daß die Weiber ſich e 
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Der Ehe Teuffel. 


deſto williger vnnd geduͤltiger eynlaſſen / vnd mit 
Gedult leiden vnd tragen / was wol verdienet vnd 
verſchuldet iſt. | | 
Weiter ſagt man auch in gemeinen Sprich» 
wort: Feras non culpes, quod vitari non poteft. 
Was man thun muß / das thue man gleich fo mehz 
gern / als vngern / denn vngern hilfft nicht / ſondern 
macht nur vbel aͤrger. Darumb ſol ein fromb ehr⸗ 
lich Weib ſolcher vnvermeidlicher aufferlegter 
Straff vnd buͤrden ſich willig vnterwerffen / nach 
dem Regiment vnd gleicher Herrſchafft ſich nicht 
verlangen laſſen / ſondern dem goͤnnen / dem es 
Gott gegeben hat / vnd mit gedult erwarten folcher 
buͤrd vnd laſt entledigung / welches denn geſchehen 
wirdt / weñ Dif ſuͤndlich Leben fein endſchafft nemz 
men wirde. 3 
Im fall aber / ſo ſich gleich ſolchem willen Gotz 
tes nach die Weiber nicht zu frieden geben / die auff 
erlegte Laſt vnd Burde von fich werffen / vnd fich 
mit dem Mann vmb das Regiment ſchlagen / vnd 
ſtreithafftig eynlaſſen / verlieren ſie doch das Feld / 
kriegen Schlaͤge dazu / denn Gott hilfft dem ſtaͤr⸗ 
ckeſten. ; | | | 
Darumb iſt das der nechſte vnd befte Raht / daß 
Doctor Siemaun Doctor Hermann weiche / das 
Regiment vbergebe / goͤnne vnd laſſe / vnd viel liez 
ber in Vnderthenigkeit im friede lebe / als in vnor⸗ 
deutlicher Herrſchafft / mit ſtaͤtem Hader vnd vn⸗ 
friede / mit Gehorſam vnd Vnderthenigkeit kan 
man auch einen boͤſen Tyrannen lindern / vnd ein 
gehorſam fromb Weib kan auch alſo einen ſtoͤr⸗ 
riſchen vnd Tyranniſchen Mann biegen / lindern / 
vnd guͤtig machen / Dargegen aber / wie man ſagt: 
Zwen harte Stein / mahlen ſelten klein. Wenn ein 
groſſe Buͤchſſe abgeſchoſſen wirdt an eine harte 
Mauren / fo bricht vnd reiſſet fic entzwey was fie 
trifft / wenn fie aber in einen Miſthauffen / oder an 
einen Wollenſack antrifft / fo verleuret ſie all jhr 
macht / vnd fellt hinan wie ein Schneeball. Eben 
alſo helt ſiehs auch mit frommen vnd gehorſamen 


Maͤnnern. 


Der ſiebende Angriff deß Eder 
teuffels / wider das Woͤrtlin / da Noyſes 
ferꝛner fagt Vnd Gott bauwet ein Weib auß 
der Rippe / die er von dem Men⸗ 
ſchen nam. 


d Jebrauchet Noyſes ein ſonder⸗ 
A fich vnd vngebraͤuchlich wortlin / ſagt 
nicht wie oben / daß Gott Euam ge⸗ 

Se ſehaffen / ſondern gebauwet hab auß 
der Rippen Ade / damit er nun klaͤrlich anzeiget / 
warumb Gott Euam geſchaffen / vnd Adam zu⸗ 
geben habe / als nemlich / daß Adam bey ſeiner Sua 


4 


ğ 


bleiben / wohnen / vnd nicht / wie die andern Thier / 


ſich von jhr abwenden / ſondern ſich mit feinem 
Weib zu ruhe geben / ſtaͤte Wohnung bey jheauff⸗ 
richten vnnd haben ſoll / wie denn Adam hernach 
fage: Darumd mirdt ein Mann Vatter vnnd 


é- 


Weibern gegen vnfreundtlichen vnnd ſtoͤrriſchen 


24.6 


Mutter verlaſſen / vnnd wirdt an feinem Weib 


hangen. 


Zum andern / zeiget Moyſes mit dieſem wert 
lein an / daß Eua Ade Gehuͤlffin ſeyn ſol / Hauß 
vnnd Geſchlecht auffzubauwen / Kinder zeugen / 
ſtaͤts beyeinander wohnen / vnnd in Gottes forcht 
auffziehen ſollen. | cy 

Vnd zum dritten / wil er damit zuverſtehen ge: 
ben / daß Eua Adams Haußhalterin ſeyn ſol / was 
Adam zuſammen in die Kuͤche vnd Keller bringt / 
zu raht halten / vnnd dem Haußregiment wol fuͤr⸗ 
ſtehen foL / Adam laſſen außgehen / arbeiten / han⸗ 
deln / wandeln / regieren / ſich mit jhrem Regiment 
vnnd Ampt auß dem Hauſe nicht begeben / Darz 
vmb auch Paul. ad Tit. 2. die Weiber nennet Cua 
ſtodes domus, Huͤterin dep Hauſes. Darumb 
haben auch die Heyden die Venerem gemahlet auff 
einem Schneckenhauß ſitzend / damit anzuzeigen / 
gleich wie ein Schneck jhr Hauß allzeit mit fich 
tregt / daß auch alfo die Weiber im Hauß bleiben / 
vnd micht außiauffen ollen. | 

Eben das haben auch woͤllen deuten vnd anzei⸗ 
gen vnſere alte Teutſchen vnd Voreltern / welche / 
wie noch an etlichen ortern der Gebrauch / der 
Braut / wenn man ſie ins Bett zum Breutigam 
geſetzt hat / ein jung Knaͤblin hat laſſen die Pan⸗ 
toffeln außziehen / vnd an die Wand nageln / die 
Braut damit zuerinnern / daß fie nun ferrner in 
jhrem Hauß bleiben / vnd daſſelbige regieren / mit 
Kindern vmbgehen / vnd auffsichen fol. 

Auff ſolch werck Gottes gibt nun der Eheteuffel 
achtung / vnd da er ſicht / wie nun Adam ein Hauß 
gebauwet / da er bleiben vnd ruhen ſol / ſetzet er ſich 
an den Mann / machet jhm ein boͤſen Rauch im 
Haꝛeß one Feuwer treiber jhn mit Hertzen / Ges 
daucken vund Fuͤſſen auß dem Hauß / fruͤhe mor⸗ 
genus zum brannten Wein / von dem zum kuͤlen 
Wein / daß fic alſo brer Narung nicht nacbtrach⸗ 
ten / Weib vund Kinder im Hunger ſitzen laſſen / 
darauf denn vnwillen / Zanck / kiffel vnd hader / er⸗ 
waͤchßt / Wenn der Mann zu Haug kompt / voll 
vnd toll / vnd das Weib mit vngedult ſich laßt ver⸗ 
mercken / folgen bofe Wort / Schlaͤg vnd vufried / 
In deß ſtehet der Eheteuffel hinder der Thur / vnd 
lachet ſein faͤuſtlin all voll. * 

Was das ander belangt / daß Adam bey fene 
(Eua wohnen / die Kinder nehren vnnd auffziehen 
ſol / gibt Gott nicht Kinder / ſo werden fie vumutig 
auff die Weiber / wenden ſich anderßwo hin / da es 
ihnen nicht gebuͤret / Vberfallen fie mit Kindern / 


ſo iſt es auch nicht recht / wolten lieber ſie hetten 


weng / oder gar keine. 

Zum dritten / macht er ſich auch deßgleichen an 
das Weib / welche nun Adams Haußhalterin ſeyn 
ſol / daheim bleiben / vnd wol zuſehen / Daß vnge⸗ 
rahtene Weiber ſich auß jhrem Hauß vnd Beruff 
geben / allem fuͤrwitz in alle Winckel nachlauſſen / 
Kind vnnd Haußhaltung ſtehen vnd ligen laſſen / 
vnd da jhn nicht vergoͤnnet wirdt gar außzulauf⸗ 
fen / doch ſtaͤts am Fenſter vñ an der Thuͤr ſtecken / 
als were das Hauß voller Feuwer / was aber fuͤr 
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ziehen. 


Der Ehe Teuffel. 


boͤſe vnnd arge Gedancken den Ehemaͤnnern dar⸗ 
auß erwachſen / wie fie fich mit Eyfer vnd verdacht 
eynlaſſen / auch zum Zanck / Hader vnnd Schlaͤg 
greiffen / erweiſet die taͤgliche erfahrung. 

Vor ſolchen boͤſen Tuͤcken deh Eheteuffels fich 


zu huͤten / vnd im Eheſtandt Vnfried vnd ſtaͤten 


zanck zu vermeiden / ſollen fromme Chuſtlich Ehez 
leut auff beyden ſeiten jhren Eheſtandt dieſer ord⸗ 
nung Gottes nach anfahen vnd vollenden. 

Vnd ſol erſtlich ein Ehemann dran gedencken / 
wie jhm Gott die ſeine erbauwet vnd zugeben hat / 
da er am liebſten ſeyn vnd wohnen ſol / luf vnd ficb 
haben bey Weib vnd Kind zu ſeyn / mit denſelben 
leben / vnnd dieſelbigen in Gottes furcht auffer⸗ 


Zum andern / wie es Gott machet mit ſeinem 


Weib / er gebe jhr viel Kinder oder keine / jn ſolches 


auff beyden ſeyten wolgefallen laſſen / ꝛc. 

So ſollen auch die Weiber auff ſolche Ord⸗ 
nung fleiſſig achtung geben / jhren Eheſtand dar⸗ 
nach anſtellen / im Hauß bleiben / zu raht halten 
was der Mann hineyn bringt mit ſeiner muͤhe vnd 
arbeyt / andere vngerahtene Weiber laſſen hin vnd 
wider lauffen / ſpringen / tanen / vnnd fich jhres 
Ampts erinnern / wie Gott an jhr Hauß gebunden 


hat. 

Wo man ich alfo auff benden feiten dareyn 
ſchicket / da konnen Eheleut freundtlich vnnd lieb⸗ 
lich bey einander wohnen / daß eins hertzlich gern 
bey dem andern iſt / vnd dem Weib hart zuwider / 
wenn der Mann vom Hauß / vnd dem Mañ / daß 
er nicht bey Weib vnd Kind ſeyn ſol. 


Der achte Anſtoß deß Eheteuf⸗ 
fels / wider das Wort / da Moyſes ſaget / 
wie Gott Euam zu Adam ge⸗ 
fuͤhret habe. 


Amit zeiget nun Moyſes zum 
A 18 Beſchluſſz an / wie Gott ferrner vnd 
ae endlich verordnet / daß es nicht ins 
S Menſchen willkuͤr ſeyn fof / on vnter⸗ 
ſcheid / wie die wilden Thier / mit welchen er wil / 
oder mit vielen / ſich zuvereinigen / ſondern / wie 


oben vom Schlaf Ade geredt / von Gott ein from̃ 


Weib bitten vnd gewarten. Denn es iſt kein zweif⸗ 
fel / weil Gott noch heut zu tag / wie Chriftus Yos 
han. am C. ſaget / wircket / ſchaffet / vnnd machet in 
allen Creaturn / daß er auch noch heut zu tage ei⸗ 
nem jeglichen die feine zufuͤhre / wer nur auff jhn 
wartet / wie er hie mit Adam thut. 

Das weiß der Eheteuffel gar wol / darumb / 


damit er fich in allen Wercken der hoͤchſten Maie⸗ 


ſtaͤt widerſpenſtig mache / vnnd Gott nichts laſſe 


gut ſeyn / lehnet er fich in dieſem Wert auch wider 
Gott auff / vnd treibet die Leute darzu / daß fic ents 
weder zur Vnzucht vnd Hurerey greiffen / oder ja 
one Gottes ſchickung zuplatzen / vnd jhnen ſelber / 
nach jhrer Brunſt / Wahl vnnd Fuͤrwitz / Weiber 
nemmen / daß gar viel Eheleute nicht Gott / ſon⸗ 
dern der Teuffel / zuſammen bringt / wie ſichs deñ 
im außgang erweiſet. 

Vnd nach dem die Eltern / Bluts verwandten 
vnd Vormuͤnder / Gottes Mittel ſind / dadurch er 
einem jeglichen die feine verſehene zufuͤhret / leget 
fich der Teuffel in dem auch zu Felde wider Gott / 
vnd ſolche Mittel / daß entweder die Kinder ſolche 
mit hindan ſetzen vnnd verachten / vnd jhrem Fuͤr⸗ 
witz nach bißweilen jhnen vnd den Eltern groß be⸗ 
truͤbniß vnd Hertzleyd machen / oder auch wol die 
Eltern vnd Freund auch in dem / auß deß Satans 
anreitzen / ſich an ſolcher Gottes Ordnung ver⸗ 
greiffen / nicht / nach dem es Gott wol ſchickt vnd 
fuͤgt / die Kinder verſorgen / ſondern offt mehr auff 
Reichthumb / Geſchlecht vnd Freundtſchafft / fes 
hen / als auff Gottes willen / daß darnach auß ſol⸗ 
chem vbel angefangenem Eheſtandt ohn Gottes 
verfuͤgung alles Vngluͤck erwaͤchßt / vnd darauß 
entſpringet / in dem daß ſie die Leut zuſamen brins 
gen / die weder luſt noch liebe zuſam̃en haben / vnd 
auch ohn lieb jhr leben im Eheſtandt zubringen. 

Dargegen ſollen junge Leute auff dieſe Ord⸗ 
nung vnnd ſchiekung Gottes achtung geben / vnd 
dieweil ein from̃ Weib vom HErren kompt / wie 
der weiſe Mann ſagt / vnd ein beſchert ding iſt von 
Gott ein Frommes Weib / Gott erſtlich vnd vor 
allen dingen zu raht nemmen / jhn laſſen Freyers⸗ 
mann ſeyn / vnd bitten / daß Gott Mittel vnd weg 
ſchaffen / vnd durch dieſelbigen jhn zuführen laſſe / 
welche er jhm geſchaffen vnd zugeeygnet hat / vnd 
am beften gefallen laſſen / was G Ott alſo einem 
jeglichen beſcheret vnd gibt. 

Vnd deß halben ſollen auch die Kinder jhre El⸗ 
tern in dem nicht hindan ſetzen / ſondern dieſelbigen 
jnen freyen laſſen / als verordnete Gottes Mittel / 
wie die lieben alten Patriarchen gethan haben / wie 
es die Hiſtorien in der Bibel außweiſen / vnd auch 
bey den Heyden im gebrauch geweſen / welches ſich 
verlengen wuͤrde / ſolches zu erklaͤren mit Exem⸗ 
peln vnd Historien. | 

Deßgleichen follen auch die Eltern vnd Vor⸗ 
muͤnden darauff fleiſſig achtung geben / vnnd ge⸗ 
dencken / daß ſie nur allein Mittel vnd Werckzeug 
Gottes ſind / vnd nicht in jhrer willfür ſtehe / wie 

vnd wenn ſie woͤllen / zu freyen / ſondern auff 

Gottes ſchickung vnd verfuͤgung 
fais ſehen ſol⸗ 
en. 


Ende deß Ehe Teuffelo. 


Wider 


e 


der den Huren Deuffel / vnd 
. allerley Vnzucht. > " 
Warnung / vnd Bericht auß Goͤttlicher Schrifft. es 


Hurer vnd Ehebrecher wirdt Gott richten / Hebreo. 1. 
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Geſtellt vnd zuſammen gezogen / 
| Durch 
Andream Hoppenrod. 
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"XN A lich bey den Chriften eyngeriſ⸗ 
rn fenift/ vnnd alfo tieff / daß man 
es nu fuͤr kein Suͤnde faſt mehr 
achtet / ja man ruͤhmet ſich jhrer als herꝛlicher koͤſt⸗ 
licher Thaten / ohne alles ſeufftzen vnd ſchmertzen 
deß Gewiſſens. Darumb iſt es warlich hoch von 
noͤten / ſolche Lafer mit ernſt zu ſtraffen / Wollen 
derwegen / vermoͤge vnſers Ampts / fuͤr vns nem 
men / die Wort auß der Epiſtel zun Ebreern am 
1 a Capitel: Hurer onnd Ehebrecher 
wirdt Gott richten / Vnnd dieſelbige / nach dem 
Gott feinen heiligen Geiſt darzu verleyhen wirdt 
erklaͤren / den frommen zur Warnung vnnd Vn⸗ 
terrichtung / daß fie fich für ſolchem Laſter huͤten / 
Den boͤſen aber zur abſcheuw / daß ſie auff hoͤren / 
jhr Leben beſſern / vnd nit ewiglichen verlohꝛen vnd 
verdampt werden: Auch der lieben Oberkeit vnd 
Weltlichen Regenten zur erinnerung / ernſtlich 
alle Vnzucht / Schande vnd aͤrgerlichs Leben / zu⸗ 
ſtraffen vnd abzuſchaffen. Dar mit aber die ver⸗ 
leſenen Wort recht gruͤndtlich mögen verſtanden 
werden / woͤllen wir zur erklaͤrung / zwey ſtuͤcke daꝛ⸗ 
bey bedencken vnd handeln. 2 
1. Zum erſten / Was doch die beweglichen Vr⸗ 
fachen mögen ſeyn / fo die Menſchen zu folcher 
greuwlichen Suͤnde vnd Schande der Vnzucht / 
Hurerey vnd Ehebrecherey / bewegen vnd reitzen / 
Vnd woher es komme / daß ſie in der Welt ſo gar 
vberhandt genommen haben. i | 
2. Zum andern / Was herwiderumb die Leute 


H Vnzucht vnd Hurerey / greuw⸗ 


"^t 


n. Qu 


vom Huren Teuffel abſchrecken / vnnd wo durch 


ein jeder nach ſeinem Beruff ſich vnd andere von 
ſolchen Laſtern mit gangem ernſte abhalten folic. 


Vom erſten Theil. 


As das erſte ſtͤcke thut anlan 
| AN gen / finden wir mancherley reitzende 
Vrſachen zu allerley Vnzucht vnnd 
ERS Hurerey / outer denſelbigen aber wol 
len wir fuͤrnemlich jhr s. ordentlich nach einander 
erzehlen vnd hedeucken. l | 
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1. Die erſte fuͤrnembſte Haͤuptvrſache aller 
Suͤnde vnnd Schande / vnd ſonderlich der Vn⸗ 
zucht vnd Hurerey / iſt der Satanas / denn er iſt ein 
vnreiner / vnſauberer vnd onflätiger Geiſt / wie er 
denn Luce am eylfften Capitel vom HERREN 
Chriſto ſelbſt alfo wirdt genennet / vnnd das nicht 
allein darumb / daß er fúr fane Perſon vnreine iſt / 
vnd zu aller Vnzucht fug vnd liebe traͤgt / ſondern 
auch / daß er die Menſchen in ſolche greuwliche 


tafter der Vnzucht tretbet / vnnd gewaltſam eyn⸗ 


fuͤhret / vnd ſie dermaſſen eynnimpt vnd verblen⸗ 
det / daß fic auch das helle Liecht deß Goͤttlichen 
Worts nicht ſehen / viel weniger dem folgen koͤn⸗ 


nen / wie wir denn erfahꝛen / daß die Menſchen zum 
offtermal vom Teuffel alſo geritten werden / daß 
fie greuwliche Vnzucht begehen / ja vmb derſelben 


willen in Tyranney / Mort / vnnd andere ſchreck⸗ 
liche Suͤnde / gerahten. | iti 


Damit aber der Teuffel die Menſchen alſo 


moͤge beſchleichen vnnd eynnemmen / brauchet er 
darzu mancherley mittel vnd wege. 


r Zum erſten uimpt er nen Gottes Wort auß 


den Hertzen vnd Augen / oder verkehrts jhnen zum 


aller wenigſten / Wie er denn mit Cua vmbgieng / 


vnd faget: Ey es hat die meynunge nicht mit Gor⸗ 
tes Verbott / jhr werdet nicht dep Todes ſterben / 
fondera G Ott gleich ſeyn. Es iſt nicht fo gar ges 
ſchwinde mit dem ſechſten Gebott / Gott laͤſſets 
einmal oder zwey wol geſchehen / Es iſt nur fuͤr die 


Eheleute / vnd nicht fuͤr die ledige Perſonen / gege⸗ 
ben. Gott weiß wol / daß du dich an Himmel nicht 


halten koͤnneſt / Er wirdt dirs wol zu gut halten / 
weil es diſe vnd jene gelegenheit / mit deinem Wei⸗ 


be / oder deinem Manne hat / ꝛc. Vnd was folches 


Teuffliſchen gedancken mehr ſind / damit er einen 
Nebel vber Gottes ernſtes Gebott vnnd ſtrenges 
Geſetz macht / daß man deß nit groß achten / noch 
viel darnach fragen ſolle. | 
2. Zum andern / bildet er vielen bie Schönheit 
einer Perſon fuͤr / wie den Koͤnig Dauid die ſchone 
ber Berſabe hat betrogen / vnd die falſchen Richter 
die ſchoͤne geſtalt der Suſanne. Vnd findet man 
in Hiſtorien viel Exempel trefflicher Leute / die 
fich der Weiber ſchoͤne haben betriegen / vnd arofle 
Tit Wo Thor⸗ 
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Thorheit vnd Schande / durch deß Teuffels eyn⸗ 
geben / zu treiben bewegen laſſen. 

3. Zum dritten / fuͤhret er einen auff den Berg / 
zeiget jhm groß Gelt vnd Gut / vnd ſagt: Sihe / 
mein Geſell / du kanſt hie zum Herren werden / ſo 
du nur wilt / da iſt ein reich Weib / treibe heimliche 
Schande mit jhr / es bleibet auch wol verborgen / 
Wie ohne zweiffel mit ſolchem griff der Joſeph in 
Egyyten iſt angetaſtet worden / vnd nicht vnglaͤub 
lich / daß jhm der Teuffel auff die mancherley wez 


ge / ſo im Buͤchlin / Teſtamentum duodecim Pa- 


triarcharum genannt / gemeldet werden / habe zu⸗ 
geſetzet. | 
Zum vierdten / Dringet er auch auff die wol⸗ 
luſt deß Leibs / vnd faget: Du biſt ein jung Geſell / 
brauche deiner jungen Jahren / weil dir es ſo gut 


werden kan / du kanſt wol wider ablaſſen / vnd from 


werden. 
5. Zumfuͤnfften / Sperret er einem die Augen 
auff / vnnd weiſet jhm einen groſſen hauffen der 
Weltkinder / die in gleicher Vnzucht ligen / gibt 
jhm die Gedancken eyn / Biſtu es doch alleine nit / 
thun es doch auch anderr / vñ eben die / fo es andern 
verbieten ſollen / was kan es dir denn ſchaden. 

6. Zum ſechſten / Ob jemandts die offentliche 
Vnehre vnd Schande fuͤrchten wolte / machet er 
demſelbigen einen Nebel für die Augen / daß er gez 


dencket / ort vnd ſtaͤtte fey darnach / daß es niemand 


leichtlich erfahre / ſo ſind die Perſonen verſchwie⸗ 
gen / werden jhre eygen Schande nicht entdecken / 
vnnd verblendet denn alſo den Menſchen / daß er 
meynet / wenn es nur heimlich bleibe / ſey es keine 
Suͤnde. Daher es denn kompt / daß ſolche heim⸗ 
liche Huren vnnd Buben / Ehebrecher vnd Ehe⸗ 
brecherin / nicht allein in aller ſicherheit jhre ſchalck 
heit treiben / ſondern für die aller ehrlichſten darzu 
wollen gehalten feyu. | 

7. Zum ſiebenden / Wendet er auch bas Decke⸗ 
maͤntelim fuͤr / daß er einem eyngibt / weil man eine 
Beſchlaffene wider ehren koͤnne / oder weil einer 
ohn das mit ihr verlobt / moͤge man wol fich gufan 
men halten / vnd ſey fuͤr Gott keine Suͤnde. Sol⸗ 
che vnnd viel andere mittel brauchet der Teuffel / 
damit er die Meuſchen ins Hurennetz bringe / vnd 
treibet ſolches mit gantzer Gewalt / denn er iſt ein 
maͤchtiger Geiſt / ein Fuͤrſt der Welt / gehet vmb⸗ 
her / wie ein bruͤllender reiſſender Loͤuwe / vnd fiche 
auff alle gelegenheit. Daher er auch von Chriſts 
genennet wirdt / Luc. am 11. Capitel / ein ſtarcker 
gewapneter / der ſeinen Pallaſt bewaret. Bud vom 
Heiligen Petro / ein bruͤllender Loͤuwe / vns zuver⸗ 
ſchlingen / geruͤſtet. Aelianus ſchreibt / lib. x. Anis 
mal. Capit. 2. vnd 12. von den Meerfiſchen / ſo Ca- 
pitones vnnd Scari heiſſen / daß fie alfo gefangen 
werden / Die Fiſcher trachten / daß ſie ein Weiblin 
dieſer Fiſche art bekommen / das faſſen ſie an einen 
Strick / mit einem wenig Bley beſchweret / hen⸗ 
gen es alſo ins Waſſer / vnnd laffen darneben jhr 
Netz eynſencken. Nun find genafite Fiſche fo geyl / 
daß fic fich haͤuffig vmb das Weiblin herfinden / 


vnd wil ein jeder der nechſte ſeyn / daruͤber werden 


ſie dann leicht gefangen: Alſo weiß der Teuffel 
auch der lecker hafften / ſonderlich der jungen Welt 
Vnart vnd Zuneygung / der halben ſtellet er jhnen 
alſo etwan eine ſchoͤne boͤſe Buͤbin / die er allbereit 
in ſeiner Gewalt hat / auff den Kloben / locket ſie 
herzu / vnnd bringet fie alſo in fein Falle / zu Suͤn⸗ 
den / Schande / vnd Vngluͤck / wie leider die erfah⸗ 
rung zeuget / Vnd Lactantius lib. C. Cap. 24. bez 
klaget. Derwegen muß man ſich wol gegen jhn 
ruͤſten / damit man jme begegnen koͤnne / vnd ſolche 
Ruͤſtunge der Waffen find nicht Eyſen / Buͤchſ⸗ 


ſen oder Harniſch / ſondern erſtlich Gottes Wort / 


das faſſe man in ſein Hertz / damit begegne man 
dem Teuffel. Saget er / Treib du Vnzucht / Hu⸗ 


rerey / Ehebrecherey. Sprich du / Neyn Teuffel / 


ich wil es micht thun / Denn Gott hats verbotten 
in ſeinem Wort / da er ſaget Du ſolt nicht Ehe⸗ 
brechen. Item / Hurer vnd Ehebrecher wirt Gott 
richten. Alſo hat der HErr Chriſtus den Teuffel 
ſelbſt vberwunden mit Schrifft / Matth. 4. Vnd 
S. Paul / als er den Geiſtlichen Ritter beſchrei⸗ 
bet / zun Epheſern am 6. Capitel heißt er Gottes 
Wort das Schwerdt / wil auch gewetzt vnnd ge⸗ 
fuͤhret ſeyn / damit es nicht roſte / vnd das ſchneiden 
verliere / moͤgen derhalben wol Gottes Wort in 
ſtaͤtiger Vbung treiben / mit taͤglichem leſen / ſtu⸗ 
dieren / beten vnnd fleiſſigem nachdencken. Dars 
nach greiff man zum rechten Eyffer deß Glau⸗ 
bens / vnnd ſpreche zum Teuffel / wenn er yns mit 
Vnzucht / oder andern Sünden anficht: Heb dich 
hinweg Satan / wie denn Chriſtus auch gethan / 
vnd der Engel Michael / wie die Epiſtel Jude an⸗ 
zeiget / auch zum Teuffel ſagt: Der Jor ſtraffe 
dich. Zum dritten kan man denn den Teuffel auch 
fein von ſich bringen / mit fleiſſigem Gebet / vnnd 
rechter anruffung / fo geſchicht im Namen vnſers 
HErren vnd Neilands Iheſu Chriſti / Wie er Def 
ſagt: Was jhr werdet bitten in meinem Namen / 
das wirdt euch mein Himmliſcher Vatter geben. 
Vnd er hat auch nu dem Teuffel ſeine macht vnd 
Gewalt genommen / vnd alle (cine Wercke zerſtoͤ⸗ 
ret / Wer ſich nun zu jhme helt / der mag fuͤr dem 
Teuffel vnd aller ſeiner liſt wol bleiben. Wer wei⸗ 
tern Bericht von den Ruͤſtungen wider den Teuf⸗ 
fel begeret / der fefe S. Paulum zun Epheſ. am E. 
Capitel. Alſo ſol man darneben die Augen von 
ſchoͤnen Perſonen / wenn man reitzung befindet / 
abwenden / vñ laſſe jm ein jeglicher an dem Gluͤck / 
das jhm Gott beſcheret / gnuͤgen / dencke / daß der 
Menſch nicht zur Wolluſt / ſondern zur ehre Got⸗ 
tes / geſchaffen ſey / vnnd ein jeder fúr fein Perſon 
ſelbſt ernſte Rechenſchafft werde fuͤr Gott geben 
muͤſſen / fuͤr welche nichts verborgen iſt / daß auch 
niemand boͤſes thun ſolle / daſſelbige hernach wider 
zuverbeſſern / ic. Vnd fo viel von ber erſten Haupt 
vrſach. i - l 
Die ander Vrſach / fo vns reitzet sur Vnzucht 
vnd aller Vntugend / iſt vnſer eygen boͤſe vergiffte 
Natur / die groſſe zerruͤttung vnd verderbung deß 
gantzen Menſchens am verſtande / willen vnd hen⸗ 
gen: Daher auch der Heyde ſagt: Omnesá natura 
; procliues 
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ptocliues fumus ad libidines, Es ſind doch alle 
Menſchenkind zur Vnzucht von natur geſinnet. 

Vnd man ſihet wie die Leute ſoleher verderbten 
Natur folgen / vnd allen anreitzungen zum Boͤſen 
alſo gewaltiglichen nachſetzen / vnangeſehen / daß 
es Gott im Himmel mißfellet / vnd offentlich wi⸗ 
der ſeine Gebott iſt. 

Es hat der liebe Gott den Menſchen euſſerlich 
ſeine Glieder von offentlichen Suͤnden vñ ſchan⸗ 
den abzuhalten / Vernunfft / Krafft / Macht vnnd 
Sinne gegeben / darumb ſolten die Leut doch nicht 
ſo blind in ſolche Vntugend vnd andere Schande 
lauffen / Aber es findet ſich jm̃er der Ertzfeind al⸗ 
ler zucht / tugendt vnnd ehrbarkeit / der Satanas / 
vñ verkehrer Goͤttlicher ordnung / der nimpt auch 
ſolches gutes in euſſerlichen ſachen hinweg / vnnd 
verblendet die Menſchen / daß ſie jm jhre Glieder / 
alles boͤſes zu vollbriugen vnd außzurichten / thun 
fuͤrſtrerken / wie denn die Medea ſagt bey den Poc⸗ 


Ouid. 7. ten: Video meliora, probo, deteriora ſequor, Ich 


Met. 


ſehe das gute / vnd lobe es zwar / vñ folge doch dem 
argen gar. Denn ſie war ſo eyngenommen vom 
Teuffel / daß ſie / wider jhre vernunfft / mord vnnd 
grewliche ſchande anrichtet. 

Es wirdt aber vnſer boͤſe / gifftige Natur gebeſ⸗ 


ſert / vnd dem boͤſen / daß fic ſtifftet / wireket vnd an⸗ 


richtet / gewehret durch den H. Geiſt. Der wirdt 
aber niemand gegeben / deñ denen / ſo Gottes wort 


hoͤren / lehrnen vnd ſtudieren / vnd alſo in Chriſtus 


Schul gehen / vnd ſeine Juͤnger werden / vnd dar⸗ 
nach durch ſolche gehoͤrte Lehre vnd Predigt zum 
Erkenntniß Chriſti kommen / vnd in deß Namen 
den Hijñliſchen Vatter anruffen / Wie denn ac 
ſchrieben ſteht / Luc. am rr. Cap. Wie viel mehr wil 
Gott geben den heiligen Geiſt / denẽ / ſo jn darumb 
bitten. Vñ im Geſchichten der Apoſtel am 2. Ca⸗ 
pit. wirdt der H. Geiſt gegeben / denen / ſo der Pre⸗ 
digt Petri zuhoͤreten. 

Darum̃ moͤgen wir wol Gottes Wort lieb ha⸗ 


ben / es gerne hoͤren / vnſer verderbte Natur darauß 


lernen erkennen / fuͤrſichtig werden / vnnd nach deß 
Worts ne ſelbſt nicht zu viel trauwen / 
Sondern dem Geiſt Gottes folgen / der vns im 
Wort gegeben wirt / daß der vnſere Hertzen regie⸗ 


re / vnnd vns durchauß fuͤhre / vnſerer verderbten 


Natur wehre vnd ſtewre / daß ſie jhren willen nicht 
vollbringe. Vnd das heißt S. Paul. zun Galat: 
am 5. Capitel / im Geiſt wandeln. Item / fruͤchte 
deß Geiſtes vollbringen. Item / im Geiſt leben. 
Werden wir aber die Luͤſte deß Fleiſches vollbrin⸗ 
gen / vnnd jhre Wercke außrichten / ſo muͤſſen wir 
ſterben / vnd werden das Reich Gottes nicht erben. 
Zun Galatern am fuͤnfften Capit. Offenbar ſind 
die Werck deß Fleiſches / als da ſind / Ehebruch / 
Hurerey / Vnreinigkeit / Vnzucht / von welchen 
ich auch zuvor geſagt habe / vnd ſage noch wie vor / 
daß / die ſolches thun / werden das Reich Gottes 


nit erben. Hieher dient auch die Warnungẽ Chris 


ſti / Beſchweret euwere Hertzen nicht mit freſſen 
vnd ſauffen / ac. Wachet vnd betet / daß jhr nicht in 
Anfechtung fallet / e. Vnnd moͤchten bicher deß 


€ 
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Ehrwirdigen vnd Wolgelehrten Herren Magi 
firi Cyriaci Spangenbergs Reymen gezogẽ wer⸗ 
den / alſo lautende: 
Bedencke die kuͤrtze deß Lebens dein / 
Vielleicht kuͤndt heut die Stunde ſeyn / 
Daß du fuͤr Gottes Gerichtſtul muſt / 
Was huͤlff dich denn dein kleine Luſt / 
Wenn du dafuͤr (oft ewig queln / 
Schon deines Leibs / ſchon deiner Seeln / 
Schon ander Leut / ſchon Gottes Ehr / 
Jagt nicht von dir der Engel Heer / 
Wo Suͤndregiert / der Engel weicht / 
Hierein alsbald der Teuffel ſchleucht. 
Die dritte Vrſach aller Vnzucht vnd Buͤbe⸗ 
rey iſt die boͤſe hinlaͤſſige Kinderzucht / vnnd ſolche 
iſt ſehr gemein in aller Welt / wie wir denn ſehen / 
daß die Eltern den Kindern allen Muhtwillen ge⸗ 
ſtatten / alle Suͤnde vnnd Schande außzurichten / 
Wenn die Kinder klein vnnd vnerzogen / laſſen ſie 
die Morgens vnd Abends etliche Runde (vnd biß⸗ 


weilen eben groffe Kaͤlber) nackend vnd bloß durch 


einander lauffen / daß ſie alſo jung der Scham⸗ 
hafftigkeit vnd Zucht entwohnen. Talmen vnn d 
stert fich darnach die Eltern auch ſelbſt vnterlang 


ohn alle ſcham fuͤr den Kindern / daß ſie nicht viel 


Zucht noch Ehrbarkeit / ſonder geilhett vnd leicht⸗ 
fertigkeit von jnen ſehen. Ich geſchwerge / daß gez 
meinigklich ohne ſcheuwe fuͤr der Jugend ſolche 


Wort gefallen / deren man ſich fuͤr alten Leuten 
billich folte ſchaͤmen. | 


Zu dem findet man Eltern / die jhre Kinder vna 
zuͤchtige / oder doch zum wenigſten vntuͤchtige Sir 
der / Reime / Retzel vnd Maͤrlin / lehren / die mit j⸗ 
nen vben vnd treiben / oder es doch jhnen von dem 
Geſinde geſtatten zu hoͤren / mit lachen / vñ es jnen 
gefallen laſſen. Darnach mit Schmuck vnd Klei⸗ 
dung zu aller Geilheyt jhnen vrſache geben / ſie zur 
leichtfertigkeit halte / an die oͤrte / da ſie folches terz 
nen / mit fich fuͤhren / vñ alles was fie nur fuͤrnem⸗ 
men / gut (eon laſſen / weñ gleich die Tochter beym 
Nachttantz iſt / vnd bif in die tieffe Nacht auß blei⸗ 
bet / jungen Geſelleẽ nachlaͤuffet / heimlich fich mit 
jhnen verlobet / ja offt heimliche ſchande vbet / das 
koͤnnen die Eltern zum offtermal / vñ nur ſehr wol 
leiden / ja weñ ehrliche Leut jnen ſolches anzeigen / 
koͤnnen ſie es noch herrlich entſchuldigen / vñ noch 
wol mit Draͤuworten fich verneinen laſſen / man 
foll es auff jr Kind bringen / man woͤlle jre Tochter 
gern zu ſchanden machen / r. 

Deßgleichen wenn der Sohn alle Hurhaͤuſer 
durchlaͤuffet / bey allen boͤſen Gelagken vnd Bur⸗ 
(chen ligt / ſolches wirt jhm geſtattet / die Eltern fes 
hen zu / ſtaͤrcken jn mit Geldt / zehrung vnd verlag 
darzu / ja vertheidigẽ jn zum offtermal / Ey er muß 
ja in feinen jungen jare auch froͤlich (eon / kompt 
er in vnſer Alter / es wirt jm wol vergehen / ꝛc. 

Darumb mag es niemand wunder nem̃en / daß 
bey der jungen Welt ſo viel vnzucht vnd vntugend 
geſchicht / weil es jhnen von den Eltern nicht wirdt 


gewehret / Aber ſie werden einmal thewre Rechen⸗ 


ſchafft muͤſſen bafür geben. $ 
Mt rede Tit dj S. Pau⸗ 


1. : pee 
Educare, wirt dem ziemlichen nachgeſetzt in der Welt / denn 


Aaleuci 
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S. Paulus zun Ephe. am 6. Capitel / vermah⸗ 
net die Eltern gantz ernſtlich / daß ſie jre Kinder in 
aller zucht vnd tugend ſollen auffziehen / Denn al⸗ 
ſo ſagt er: Ihr Vaͤtter ziehet euwer Kinder auff 
in der zucht vnd vermahnung deß HErren. Da 
nennet er drey Stuͤck / welche die Eltern bey jhren 
Kindern verrichten follen, 

Erſtlich / ſollen ſte jhre Kinder ernehren / Nun 


die Natur gibt es ja / daß man die junge Kindlein 
ernehre onud verſorge / wiewol man gleichwol fob 
che e findet / die jhr Weib vnd Kinder verlaf 
ſen / davon lauffen / vnnd handlen an jhnen / wie die 
Raben an jren Jung / Aber doch geſchicht ſolches 
bey dem wenigern theil der Welt / der meiſte hauf⸗ 
fe pfleget ſeiner Kinder / vnd verſorget fie mit nah⸗ 
rung / Ja man findet wol etliche Eltern / die jhre 
Kinder mit taͤglicher Nahrung verwehne / in dem / 
daß ſie all zu groſſem fleiß darauff lege / vñ alſo fie 
ſelbeſt mit vielem Freſſen vnnd Sauffen / zu allen 
guten Kuͤnſten vntuͤrhtig machen / vnd zu aller Le⸗ 
ckerey verziehen. - 

Zum andern / Sollen ſie jre Kinder in der zucht 


1 · 
id auffziehẽ. Zucht ueũet allhie S. Paulus (S lac) 


darumb daß man in der Jugend ſoll den Kindern 


das gute fuͤrſagen / vnd eynpflantzen / vnd wo gute 


Wort nicht wollen helffen / foll man mit Ruhten 
zuſchlagen. Daher ſaget auch der Poet / A teneris 
aſſueſcere multum eft. Vnnd fol niemandt hie fuͤr⸗ 
wendẽ / er koͤñe auß eyngepflantzter Lieb fein Rindt 
nicht ſtraffen / wenn es gleich nach guter vermah⸗ 
nung nichts fraget. Der weiſe Mañ ſagt: Je lieber 
Kind / je ſchaͤrpffere Ruhte. Vnd am 13. Cap. ſagt 
er: Wer fein Kind nit zuͤchtiget / der haſſet es. Vnd 
Syrach am. Cap. Daft du Kinder / ſo zeuch ſie / 
vñ beuge jren Halß von jugend auff. Haſtu Toͤch⸗ 
ter / ſo bewahre jren Leib / vnd verwehne fic nicht. 
Vnd was iſt das fuͤr ein Liebe / die man Gottes 
Wort vnnd feier Liebe wil vorziehen. Es heiſt at 
ſo: Wer ſeine Kinder mehr liebet als mich / der iſt 


meiner nicht wehrt. Darumb ſol die Straffe der 
Kinder / ſo fie es verſchulden / nicht auſſen bleiben. 


Wir leſen von den Egyptiern / daß fie habt vnz 
ter andern jren Geſetzen / die jhnen Zaleucus jr Le⸗ 
gislator / geben / auch dieſes gehabt / daß / ſo einer 
würde Hurerey oder Ehebrecherey treiben / dem 
ſolten bende Augen außgeſtochen werden. Nu hat 
ſichs zugetragen / daß Zaleuci eygen Sohn ſolch 
geſetz vberſchritten / vnnd ein Ehebrecher worden / 
da ſahe der Vatter nicht durch die Finger / ſondern 
wolt kurtzum̃ haben / daß feinem Sohn / nach faut 
deß Geſetzes / die Augen außgeſtochẽ wuͤrden. Nu 
geſchach viel fuoͤrbittens / vnd das Vaͤtterlich Hertz 
regte ſich auch / daß alſo Zaleucus zum theil erwei⸗ 
chet wurde / Aber gleichwol damit das Geſetz nicht 


geſchwecht wuͤrde / ließ er dem Sohn ein Aug / vnd 


jm ſelbſt auch eins / außſtechen. Vale. Max. lib. 6. 

Dieſes Exempel ſollen nicht allein die Eltern / 
ſondern alle Oberkeit wol mercken / daß ſie ob jren 
Geſetzen vnd Ordnungen mit allen ernſt halten / 
vnd das boͤſe vnzuͤchtige Leben / auch an jrem eyge⸗ 


nen Leibe ſtraffen / vnd nicht alſo zuſehen / vnd fuit 


jrem ſtillſchweigen das helffen befoͤrdern vnd ferte | 


ſchieben. | À 

So leſen wir auch / daß auff eine zeit / als ein E⸗ 
helich / Adelich Weib / jhre Tochter / ſo zu allen tu⸗ 
gendtlichen Ehren gezogen / hat verheyraten tot? 
len / jr thewr vnd hoch bat eyngebunden / fie ſolte ja 
Gott fuͤrchten / jren Mann lieben / jhm trew vnnd 
Glauben halten / daß / wenn der Mann die Hauß⸗ 
thuͤr anſche / fich freuwete im Hertzen / vnnd nicht 
daran ein abſchew hette. So ſollen die Eltern jhre 
Kinder / Zucht / Tugend vnd Ehrbarkeit / lehren / 
Vnnd das / wie S. Paulus ſaget / in der Jugend 
eynpflantzen vnd eynbilden. : 

Zum drittẽ / Sollen die Eltern jre Kinder auff⸗ 


ziehen zur vermahnung im Herrn / vnd das nicht 4 


ne 


thun mit ſchlechten worten / daß ſie nur zur euſſer⸗ 
licher vnd muͤndtlicher Erkaͤnntniß deß HErren 
komen / ſondern daß ſolche vermahnung auch ins 
Hertz gerahte / vnd dariñe Frucht ſchaffe / darumb 
braucht S. Paulus das Woͤrtlein . ee la, als wolt 
er ſagen: Die Eltern ſollen jhren Kindern Gottes 
Wort in jhr Hertz legen / eynbilden / eynpflantzen / 
vnd da es muͤglich / eyngieſſen / Gottes willen fuͤr⸗ 
legen / draͤuwunge vnnd ſtraffen der Suͤnde durch 
Spruͤch vñ Exempel fuͤrhalten / vñ alſo zur Got⸗ 
tes furcht vermahnen vnd gewehnen / wie denn alle 
fromme Eltern ſolchs gethan haben / als wir leſen 
von Adam / Noah / Abraham / Jacob / Hanna / 


vñ das darumb / weil es Gott alſo befohlen / vñ alle 


Menſchen zu Gottes erkenntniß ſind erſchaffen / 
auch ſie moͤgen Kinder Gottes vnd ſelig werden. 
Dieſe Lehre auß dem Heiligen Paulo ſollen al⸗ 


le Eltern wol bedencken / in jhre Hertzen faſſen / 
jhr Ampt darnach anſtellẽ / daß ſie die Kinderzucht 
wol in acht haben / der rechtſchaffen nachſetzen / da⸗ 


mit nit der Kinder Blut von jren Haͤnden ein mal 
gefordert werde / oder ſie zum wenigſten zeitlich / 
von wegen der Nachlaͤſſigkeit jhres befohlenen 
Ampts / von Gott moͤgen geſtraffet werden / Als 
wir leſen vom Hohenprieſter Heli / im 2. Buch 
Samuel. im 3. Cap. | 

Die vierdte vrſache / ſo den Hurenteuffel weid⸗ 
lich promouiert / iſt boͤſes aufffehẽ / vñ groſſe nach⸗ 


laͤſſigkeit der Herrn vnnd Frauwen in der Hauß⸗ 


haltung auff jhr Geſinde / geben auff die kein ach⸗ 
tung / wie ſie lebẽ / ob ſie auch zucht / ehr vñ tugend / 
pflegen / da laͤßt man Kuecht ofi Maͤgde / vñ Kin⸗ 
der / alles zuſamen gehn / man geſtattet jhnen auch 
allerley Gemeinſchafft / boͤſe Geſchwetz / Fabeln / 


Narꝛentheidigung / Maͤrleii / mit einander reden / 


ja zuſammen vnd alleine Haußarbeit außrichten / 
darauß entſtehet denn mancherley vnraht. An ei⸗ 
nem ort hat newlicher zeit eine Haußmutter gehoͤ⸗ 


ret / daß der Knecht zu Nacht bey der Magt in der 


Kam̃er geweſen / derhalben fie auffgeſtanden / vnd 
ſie angeredt / vnd geſagt / was ſie fuͤr hetten / fie folz 


tens alſo machen / daß ſie nicht ſchande vi vngluͤck 


anrichten. Hat der Knecht geantwort / er Dette wol 
ehe mit Maͤgden gekurtzweilet / vnnd dennoch lei⸗ 
ne gefreſſen. Dabey iſts blieben / vnd darüber gez 
ſchehen / 


itio | 
omini. 
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ſchehen / was die Frauw befahret. Hette jr aber dar 
bey nit anderß zu thun gebuͤret? Aber ſolche nach⸗ 
laͤſſigkeit iſt leyder allenthalben in der Haußhal⸗ 
tung mehr denn es gut iſt. Darumb ſolte ein fieiſ⸗ 
ſiger auff ſehen in Haͤuſern ſeyn von Herren vnnd 
Frawen / vñ eine ſtarcke / ernſte / gewiſſe Haußzucht 
gehalten werden / wie ich denn hie deß Herrn Phi⸗ 
lippi Gluͤenſpieß / Bürgern im Thal Manßfeld / 
Hauß haltung / ruͤhmen mag / der Knechten vnnd 
Maͤgden nicht geſtattet heimlich reden mit einan⸗ 
der / vnnd wo er ſie bey einander reden oder ſtehen 
fand / mußten fie bórt das jnen nit gefiel / Ja er hat 
auff eine zeit darumb einen Haußknecht auff einen 
ſtracken tag wandern laſſen / als er ſich nur ein we⸗ 
nig vnverſchaͤmpter ding lieſſe mercken. Wolte 
Gott / ſolche ſtracke vnd ernſte Haußzucht were als 
lenthalben in Haͤuſern gewiß / man wuͤrde nicht ſo 
viel Exempel der Vnzucht vñ Hurerey erfahren. 
Es hilfft auch nicht wenig zu aller Sodomiti⸗ 
ſcher Suͤnde / daß man in der Haußhaltung ſolche 
eine ſchaͤndliche vnd laͤſterliche tracht in der Kleiz 
dung geſtattet jetziger zeit / da man das jenige / das 
Gott vnd die Natur verſteckt vñ verborgen haben 
wil / entbloͤſſet. Die Alten habens warlich nicht ges 
litten / Wie wir denn leſen von Hertzog Wilhelm 
von Sachſen / daß er einen ſtattlichen vom Adel 
auß ſeinein Hofe hat heiſſen abziehẽ / weil er in fure 
tzen Kleidern / mit zerſchnittenen Hoſen eynher 
gieng / vnd ſich nicht nach ſeines Hofes art kleiden 
wolte / O was ſolte jetziger zeit der from̃e Fuͤrſt ſa⸗ 
gen / wenn er lebte / da man nit einfeltige zerſchnit⸗ 
tene Hoſen vnnd Kleider / ſondern gar zerzerrete / 
zer fleiſchte / zerſtuͤmmlete / zerhackete / big auff die 
Knoͤchel hinab hangende / regt. Gewiß er würde 
ſagen / daß es anzeygungen weren aller Suͤnde / 
Schande / Vnzucht vnd Vntugend / wie denn al⸗ 
lezeit die Alten an den Kleidunge jre Merckzeichen 
gehabt haben. Denn alſo Ennius ſagt: 
Flagitij principium eft nudare corpora inter 
Gilles. 
Hnd Herod. lib. r. 
Mulier cum veſte pudorem deponit. 
Wo nicht da iſt ein ehrlich Kleid / 
All Zucht vnd Ehr dar von iſt weit. vel: 
Welches Kleid nicht fein noch ehrlich iſt / 
An dem man Zucht vnd Ehr vermiſt. 


Die fuͤnffte Vrſach iſt / daß offt der Mann kein 
auffſehen auff das Weib hat / laͤßt ſie jres eygenen 
willens pflegen / bey allen Wolluͤſten vnd Taͤntzen 
vmbher ſchweiffen / ſich mit jungen Geſellen vnnd 
andern Maͤnnern reiſſen / vnd gaͤuckeley treiben / 
ander Leut jhr zu lieb ins Hauß bitten / zu Tiſch 
auffnem̃en / auch ſie laſſen nach jrem willen in an⸗ 
dere Haͤuſer vnd verdaͤchtige oͤrter gehen. Wel 
ches alles anreitzung ſind / vnd Irritamenta zu al⸗ 
ler Suͤnde vnd Schande / Denn es kan ein Wei⸗ 
bes Perſon bald betrogen vñ vberredt werden / mit 
guten Worte / mit Geſchencken / vñ groſſen Berz 
heiſſungen. Darum̃ fol ein Mann auff fein Weib 


fleiſſig achtung geben / Aber doch gleich auch sue. 
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ſehen / daß der Eyffergeiſt nicht mit eynreiſſe / dar⸗ 
auß denn nichts guts pflegt zuerfolgen. Bud das 
wil S. Paul / da er ſpricht / zun Epheſ. am . Gas 
pitel / Der Mann ifdef Weibes Haͤupt. Ir wiſ⸗ 
ſet / daß das Haͤupt für alle Glieder dep Leibs forz 
get / wie fie moͤgen vnverletzt vnd vnzerruͤt bleiben. 
Iſe denn nun der Mann das Haͤupt feines Ehez 
gemals / ſo ſol er ſich jhrer auch fleiſſig annem̃en / 
auff ſie ſehen / jrer pflegen vnd warten zu allen zei⸗ 
ten. Es liegen etliche ohn vnterlaß im Bierluder / 
vnd ſauffen ſich alle Tag voll. Item / etliche ziehen 
in den Krieg / laſſen jhr Weib vnnd Kind ohn alle 
Nahrung daheime / etliche lauffen gar hinweg / 
Daß da nit folte mancherley Vnraht aufferfol⸗ 
gen / kan ein jeder wol erachten. Vnd tregt ſich hie 
offt zu / nach dem Sprichwort. 
gerbricht der Mann Toͤpffe / So zerbricht die 
Fraw Kruͤge. | 
Etliche führen verruchte Leute / fo fich aller büs 
berey gefliſſen / mit zu Hauſe / oder neten fie auch 
wol gar in jhre Wohnung zu ſich / daß ſie bißwei⸗ 
len auch mit einer Schleifierey genieſſen moͤgen / 
Sauffen fich voll / ſampt Weibe vnd Gaſt / vñ ge⸗ 
het denn fein zu / ꝛc. 2 
Man findet auch bißweilen wol (ofcbe Narren 
vnd Fantaſten / die bey andern Leuten / vnd jungen 
Stradioten jr Ehegemahl hoch lobẽ / wie fie ſchoͤ⸗ 
ner geſtallt / gerades Leibs / vnd freundtlicher Rede 
ſey / gedencken auch wol anderer Sachen / damit 
denn die Hertzen / ſo es hören / als mit einem Pfeil 
der Luſtſeuche / getroffen vnd verwundet werden / 


vnnd alſo letzlichen nichts gutes darauß entſte⸗ 


het / Wie ſolches dieſe nachfolgende Hiſtorien ge⸗ 
nugſam außweiſen. m 

Es ſchreibt Herod. im anfang deh erſtẽ Buchs / 
vnd Juſtinus deßgleichen / daß in Lydia ein König 
geweſen ſey / mit namen Candaules / deß Koͤnigs 
Morfi Sohn / daher er auch Myrſilus von den 
Griechen genannt wirt / der auch die ſchoͤne ſeines 
Weibes bey jedermaͤñiglichen ohn vnterlaß prey⸗ 
ſete / vnd meynet / weñ er folches vnterlieſſe / moͤch⸗ 


te jr etwas davon abgehen / Nu hatte er eine guten 


bekannten Freundt / vnd wie Herod. ſagt / der ſein 
Trabant geweſen / vnd welches dienſt er in hohen / 
wichtigen Sachen hat gebrauchet / mit Namen. 
Gyges / ein Sohn Daſcyli / den zog er an fich/ 
nam jn offt mit ſich heym / vñ lobet jm ſein Weib / 
wie ſie am Leibe gerade / vnnd vberauß ſchoͤn we⸗ 
re / vnd damit ers glaͤuben kuͤndte / erbot er ſich jh⸗ 
me ſie nackend zu zeygen. Wiewol nun aber Gy⸗ 
ges ſich deß zum erſten hefftig wegerte / doch weil 
Candaules feſt anhielt / ließ er fich beredẽ / da fuhr 
der Narr Candaules zu / verſteckt jhn heymlich in 
die Kam̃er / daß er ſein Weib / ſo ſich herte außge⸗ 
zogen / wol kuͤndte beſehen. Als nun ſolches geſche⸗ 


hen / vnd die Fraw es erfuhr / gedacht ſie ſolches zu 


rechen an jrem Manne / vereyniget ſich derhalben 
mit Gyge / er ſolte jhn heymlich vmbbringen / fo 
wolte ſie jhn nicht allein ſchuͤtzen / ſondern auch ii 
der Ehe nemmen. Solchem bofen Fuͤrſehlag deß 
Weibs ward nachgeſetzt / vnnd ward alſo der gute 
3 Candau⸗ 


un 
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Candaules jaͤm̃erlich erſtochen. So gehets / wenn 
man Laͤuſe in den Beltz ſetzet / ein boͤſe genißte wirt 
drauß / deß man ohn ſchaden nit kan loß werden. 

Deßgleichen leſen wir im Luno / lib. x. Deca. 1. 
daß Collatinus / der Haußwirt Lueretie / auch haz 
be vrſach mit ſeinem ruͤbmen geben dem Tarqui⸗ 
nio / daß er auß der Belaͤgerung der Statt Ardea 
geritten nach Rom / die Lucretiam zu beſichtigen / 
vnd / wie er es alſo befunden / daß fie fuͤrtrefflicher 
ſchoͤner geſtallt war / fie habe mit gewalt jhrer Eh⸗ 
ren beraubet / Darauf den letzlichẽ ein jaͤm̃erlieher 
handel erfolget / als wir hernach hören werden. Als 
ſo iſt offt ein Mann ſelbſt Vrſach / daß ſein Weib 
trewloß vnd zu ſchanden wirt / vnnd alſo den zuge⸗ 
ſagten Glauben vberſchreitet. Es heißt hie alſo: 

Hab flciffis achtung auff dein Weib / 
Zu Gottes Wort mit eruſt fic treib / 
Behalt ſie heym in deinem Hauß / 

Laß junge Buler alle drauß / 

Schaff daß ſie moͤge arbeit han / 

Wirt jr der Kuͤtzel wol vergahn. 

Die ſechſte Vrſach / ſo Vnzucht vnd Hurerey 
pflegt zuerregen / iſt die groſſe Nachlaͤſſigkeit aller 
Oberkeit / daß ſie dieſelbige nit ſtraffen / wie man 
denn ſihet / daß es faſt dahin komen / daß man Vn⸗ 
zucht vñ. Hurerey laͤßt paſſierẽ / oder mit geringem 
Gelde verbuͤſſen / Ja Hurenhaͤuſer / die doch nach 
deß Keyſers Theodoſij Exempel abzuſchaffen / vñ 
Sorgen (wie maus nennet) werden geſtattet / vnd 
zu allerhefftigſten befuͤrdert / vnd heſſer in verwah⸗ 
rung vnnd baͤwlichem weſen / denn Kirchen vnnd 
Schulen / erhalten. Darumb mag es keinen wun⸗ 
der nemmen / daß alſo grewliche Vnzucht haͤuffig 
eynreiſſet. Es iſt leyder an etlichen orten dahin 
kommen / daß man durch die Finger ſihet / vnd den 
Schencken vñ Kretſchmarn auff dem Lande Hu⸗ 
reu vnd Baͤlge auffzuhalten geſtattet / damit daß 
ſie deſter mehr zulauff haben / vnnd ſo viel Faſſz 
Bier mehr außſchencken / vnnd auffgeſetzte Bier⸗ 
ſteuwer deſter beſſer reichen moͤgen. O eine ehrli⸗ 
che Nahrung. Es hat Aeſchines / der Philoſo⸗ 
phus / gar wol geſagt: EIER ' 

Nullam effe vtilitatem ciuitatis, quæ non habeat 
neruos aduerſus delinquentes. | 

ö Das ift: 

Die Statt wirt keinem langen beſtandt haben / 
ſo alle Suͤnd vnnd Schande läßrvngeſraff hin⸗ 
gehen. Deñ es iſt mit den Suͤnden / gleich wie mit 
einem wuͤhtenden / tobenden Meer / ſo man dem 
nicht wehret / mit zaͤunen / taͤmmen / graͤben / waͤl⸗ 
len / ꝛc. ſo laͤufft es auß / verſaͤufft Doͤrffer / Staͤtt / 
Viehe vnd Meuſchen / verſchlemet Wieſen vnnd 
Ecker: Alſo / wo man den Suͤnden nicht ſtewret / 


vnd wehret mit allem fleiß / ſo reſſen ſie eyn / freffen 
vnnd verzehren hinweg / was ſie antreffen / Wie 


man denn ſaget: 


dum. 
T Dassie 
Wo man die Laſter ſtraffet nicht / 
Da wirt nur mehr ſchand außgericht / 


Im punitas ſcelerum, multos inuitat ad peccans 


Laͤßt mans dem einem gut hin gehn / 
So thuns hernach jrer noch wol zehn. 

Es ſolte aber ein Oberkeit ſich ſelbſt jres befoh⸗ 
[een Ampts eriñern / warumb fie Gott zum Res 
giment geſetzet vnd erhaben hat / vñ das Schwerdt 
in die Hand gegeben / Nemlich / daß fie damit die 
Boͤſen ſollen ſtraffen / das arge auffraͤumen / vnnd 
das gute befoͤrdern. Daher ſpricht S. Paulus / 


Die Oberkeit iſt Gottes Dienerin / eine Raͤcherin 


zur ſtraffe / vber denen fo boͤfes thut. Aber es traͤgt 
ſich offtmals zu / daß die in Regimenten ſelbſt in 
ſolcher Vntugend biß vber die Ohren ſtecken / dar⸗ 
vmb wollen ſie nicht hinan / haben ſorge / man ſage 
jnen / Iſt doch vnſer Herr Amptmann / Schoͤſſer / 
Schultcheiß / Buͤrgermeiſter / Stattvogt / Rich⸗ 
ter / ac. auch ein ſolcher / ac. Bund gibt alſo der Herz 
ren Suͤnde vrſach andern auch den nachzufolgen / 
Denn wie der Herr / Alſo der Knecht. 

Vtque ducũ Lituos fic mores caſtra ſequuntur, 
ſagt Lucanus/ꝛc. Vnnd folches darff keiner weite⸗ 
rer erklaͤrung / man ſichts gnugſam für augen. 

Solche nachlaͤſſige Ober keiten aber ſolten / zu 
dem daß fie Gottes helle Wort / feine verheiſſung . 


vnd ſtraffen / wiſſen vnd haben / ſic erinnern vieler 


herrlicher Regentẽ exempel / die waͤrlich ſolche La⸗ 
ſter nit gelitten / ſondern mit gangen eruſt geſtraf⸗ 
fet habẽ: Als wir leſen vom Keyſer Aureliano / der 
hat einen Frawenſchaͤnder mit den Beinen laſſen 
an zween Baͤume / (o Herunder gebeuget waren / 
anbinden / je ein Bein an einen Baum / vnnd alſo 
wider auffſchnellen / damit er auff zwey Stuͤcke 
mitten von einander geriſſen wuͤrde. 

Deßgleichen leſen wir vom Keyſer Maerino / 
daß er hat zween ſeiner Krieger / ſo mit gewalt jh⸗ 
rem Wirt hatten das Weib geſchendt / laſſen eyn⸗ 
ſchlieſſen in ein Ochſen / mit außgeregten Koͤpf⸗ 
fen / daß ſie mit einander reden kundten / biß ſie alſo 
geſtorben ſind. " rdc 18; 

Die Egyyter [chnittendeme/fo eine Freye be⸗ 


ſchlaffen / ohn alle Barmhertzigkeit / auß / was er 


hatte. Einen Ehebrecher ſtrichẽ fie mit Rutẽ auß / 
vnd gaben ihm tauſend ſtreiche / kundte er die auß⸗ 
ſtehen / mochte er foͤrder laufen. Dem Welbe / ſo 
Ehebruch begangẽ / ward die Naſe abgeſchnitten. 
Bey den Juden wurde die Ehebrecher mit Steis 
nen zu todt geworffen. In Piſidia fuͤhrete man Ga 
hebrecher vnd Ehebraͤcherin / sufatfte auff einen 
Eſel geſetzt / viel tage lang zum ſpott vmbher. 
Die alten Teutſchen haben Vuzucht vnd Hus 
reren geſchwinde geſtrafft / deñ ſie die Geſchwaͤch⸗ 
te haben verbrannt / vnd vergraben / Den Schaͤn⸗ 
der aber bey den Beynen auffgehangen ober das 
Grab der geſchaͤndeten / vnnd alſo laſſen ſterben. 
Vnd die alten Sachſen haben den Hurẽ die Haar 
vnd Kleider abgeſchnitten / biß an die Guͤrt / vnnd 
darnach verwieſen. An etlichen orten hat man ſie 
mit Ruhten oder Staͤcken außgeſchlagen. Appu⸗ 
lius vnnd Fundanus jagten die Ehebrecherin zu 
Rom gar hinweg. Keyſer Julius ließ ſeiner Die⸗ 
ner einem / vmb Ehebruchs willen / den Kopff ab⸗ 
ſchlagen. Deßgleichẽ thet auch Keyſer Auguſtus / 
A wie 


Der Huren Teuffel. 
wie Horatius von jm zeuzet. Tyberius ließ dieſe 
ſchwindigkeit fallen. Domitianus kundte es nicht 
aller ding wider auffrichten / hat doch das ſeine ge⸗ 
than. Wie auch Alexander Seuerus / Dioeletia⸗ 
4 Maxrimianus / die ein ernſt Geſetz maz 


chet / daß die Ehebrecher mit dem Halſe bezahlen 
ſolten. Dieſes haben Macrinus vnd Aurelianus / 
wie jetzt gehoͤret / ernſtlich ins Werck geſetzt / vnnd 
darauff iſt endtlich die Conſtitution Conſtantini 
erfolget / Sacrilegos nuptiarũ gladio effe puniédos. 
Wie ſolches auch lege Iulta zuvor alſo verordnet 
war. Aber jetzt gehet es alſo zu / daß man wol mit 
dem Plauto in Mercatore fagen mochte / Vbi nunc 
lex Iulia? Dormis? Deßgleichẽ leſen wir vom Key⸗ 
fer Carolo / dem Fuͤnfften / daß er dieſem Laſter ift 
feind geweſen / Deñ als er iſt auff ein zeit zu einem 
Konige komen / vnd in einem Gemach eine Jung⸗ 
frauw / ſo hefftig geweynet / gefunden / hat er ſie ge⸗ 
fraget / was ffr mangelte / daß fte fo ſehr weyne / 
Da ſie nun geantwortet / ſie fen auß befehl Def. Koͤ⸗ 
nigs dahin bracht / daß ſie durch jhn jhrer Ehr bez 
raubet wuͤrde / Hat er ſie alſo baldt abfuͤhren / vnd 
jren Elteru wider zuſtellen / vñ darzu das Schloſſz 
abbrechen laſſen. * 


Item / als Alexander Farneſius / deß Bapſts 


Euickel / vnnd oberſter Hauptmann deß Krieaß⸗ 
volcks fúr Ingolſtatt / Anno 1746. bep dem Keyz 
ſer ſich auff ein zeit ſehr vngebuͤrlich in ein Frau⸗ 
twenzüter verhalten / vnd dem Keyſer folches fürz 
getragen würde / hat jh me laffen anzeigen / er fofte 


lich auß dem Heerzuge hinweg packen / oder / ſo er 


jn antreffe / wolte er jhn mit feiner eignen Fauſt er⸗ 


ſtechen. f | 
Schreibt Manlius: " 
Ich muß noch eine Hiſtorien erzehlen. Es hat 
ſich zugetragen / Anno 1547. daß ein Buͤrger zu 
Como / eines Todtſchlags halben iſt gefängflich 
cyngezogen worde / welcher ein fromb / ehrbar vnd 
tugendſam Eheweib gehabt / Nach dem aber mies 
wol zu erachten) das Weib in groſſem Elend vnd 
GBekuͤiiermiß war / von wegen ſolcher Mißhande⸗ 
lung jhres Ehemanns / hat fie den Hauptmann zu 
Como / welcher ein Hiſpanier geweſen / angeſpro⸗ 
chen / vnd für jren Haußwirt gebeten / daß me das 
Leben moͤcht geſchenckt werden. Hat der Haupt 
mann geantwort / ſolchs ſtuͤnde alles bey hr / wolte 
fic feines willens pflegen / kuͤndt jr Maun bald lof 
werden. Das Webb bitt / ſte woͤlle ſich mit jhrem 
Mann erſtlich vnterreden. Da nu jr das vergunſt 
wurde / hat der Mann / zu retten ſein Leben / dem 
Wieibe folches zugegeben / das gute Weib wirdt 
ihrer Ehren beraubet / ver meint jhren Mann daz 
mit loß zu machen. Aber der Haͤuptmann fordert 
vber das noch 200. Kronen / die er muͤßte vnter die 
Gerichts leute außtheilen / Das Wei brachte fic 
auch zu wegen / vermeinte noch jhren Herren loß 
zu machen. Als nun der Hauptmann das Gelt 
empfangen / laͤßt er ben Mann wol loß / aber alfo 
balde den Kopff abſchlagen. Hie kan man nun 
wol dencken / in welcher groſſen Tramrigkeit das 
fromme Weib muß geweſen ſeyn / Sintemal fie 


lieh vñ doch billich vnzucht vñ ehebrecheren iſt ge⸗ 
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jbrer Ehren beraubet / dartzu deß Geldes entbloͤſ⸗ 


ſet / vnd zum vberfluß der Mann jr auch enthaͤup⸗ 
tet war. Nun in ſolchem Elend zeucht fie zu jhrer 
Mutter vnd Freundtſchafft / klaget denen jhr leid / 
nach vielem bedenckẽ / verſehrieben fic fie alſo baldt 
an den Statthalter deß Hertzogthums Meyland / 


mit Namen Gonzaga / ſo der Keyſer Carolus da⸗ 


hin gefegt hatte / vfi erzehlen wie die Sache ergan⸗ 
ge war. Der Statthalter Gonzaga leßt alſo balde 
den Hauptmann fordern / hielt hm die That fuͤr / 
da kundte er nicht laͤugnen / Sintemal auch das 
Weib in feiner gegenwertigkeit alle Sachẽ erzehz 


let / da bat der Hauptmañ baldt vmb gnade. Gon⸗ 


zaga / der Statthalter / fraget das Weib / wie viel 
ſie zu jrem Ehemann gebracht Hette Sie antwor⸗ 
tet Joo. Kronen / folches hieß er den Hauptmann 
der Frawen par zalen / vñ darzu die zwey hundert / 
ſo er zur Vnkoſt deß Gerichts von jhr hette auff⸗ 
genommen / vnnd darnach ſie ehelichen / vnnd alſo 


baldt einen Prieſter fordern / der fie zuſamen gebe. 


Wie nun der Hauptmann meynete / er ſolte mit 
der Braut zu Bette gehen / hat jn Gonzaga laſſen 


fürs Gericht fuͤhren vnderhencken. un 


In dieſer Hiſtor ie ſihet man warlich / wee grew⸗ 
ſtraſft worde. Wolt Gott alle Oberkeiten brauch 
ten gleiehẽ ernſt / ohn zweiffel wuͤrd es beffer fichen 


in Regimenten: Man findet deßgleichen Hiſtoria 


von Hertzog Carin von Burgundia / wie der einen 
Graffen / der auch ein armes Maͤgdlein zu ſehan⸗ 
den gemacht hatte / geſtrafft / welehe denn der Ehr⸗ 
wirdige vnd wolgelehrte Herr Magiſter Cyria⸗ 


cus Spangenberg in ſeinem Jagteuffel nach der 


laͤnge hat erzehlet / da man fie auch leſen mag. 
Die alten Teutſchen der Alemañen hatten ein 
ſolches Recht / wenn einer auff der Straſſen einem 
Weibß bild den Schleyer / oder was ſie auff dem 
Haͤupt hette / abgeriſſen / mußt er C. Schilling zur 
Buſſe geben. Hett er ſie aber fonft entbloſſet / 12. 
chilling erlegen. Leges Alemannorum, Tit. 59. 
$.1, Gleiches Recht hielten die Baͤyern gegen die / 
ſo vnzuͤchtige Weiber oder Jungfrauwen ange⸗ 
griffen. Leges Boiariorum, cap. 1. Tit. 3.4. vnnd 5. 
Die ſibende vrſach / ſo alle Luſtſeuche vn Schel 


merey hilfft anſtifftẽ / findet fich auch allhie / Nem⸗ 


lich boͤſe Geſellſchafftẽ / vnzuͤchtige oͤrter / uren⸗ 
gelack / vollſauffen / nachttaͤntze / boͤſe Geſchwetz / 
von welcher der weiſe Mann ſpricht: Wer Pech 
anruͤhret / der beſudelt fich aeri damit. Vnnd S. 
Paulus / Boͤſe geſchwetz verderben gute Sitten. 
Luc. 24 ſtehet geſchrieben / Daß Chriſtus kam zu 


den zweyen / die nach Emaus giengen / vnnd trat 


mitten vnter ſie / weil fie von feinen herꝛlichen wol⸗ 
thaten / vñ freudenreicher Aufferſtehung mit ein⸗ 
ander redeten / So ſind auch die fromen Engelen 
gern / da man vnternander von Chriſto / vnd ehrli⸗ 
chen Chriſtlichen ſachen redet vñ handelt / Herwi⸗ 
derumb finden ſich baldt die boͤſen Geiſter zu boͤſer 


verſamlung / die darnach alle Suͤnde / Schaude 


vnnd Laſter / anſtifften / denn fie koͤnnen niehts ans 
derß / denn ſtegen vnnd triegen / morden ounb 


rauben / 


rauben / Suͤnde vnd Schande anrichten / Johan⸗ 
nes am 82 an i quU e auni uc eee] 

Es bliebe offt manches Weib vnd Jungfrauw 
bey Ehren vnd fromb / ſo ſie ſich der Huregelagk / 
böfer Geſellſchafft vnd vnzůchtiger oͤrter / enthiel⸗ 
ten / vnd in jhren Haͤuſern blieben / Aber ſie wollen 
in allen Gaſſen ligen / hin vñ her refieren / alle Gaſ⸗ 
fen durchſtreichen / alle newe Zeitung erfahren / x. 
So kompt es denn auch / daß ſo mancherley Buz 
raht darauß erfolge. Were Dina / Jacobs Toch⸗ 
ter / nicht auß gangen / deß Landes Notturfft zu er⸗ 
forſchen / were fic wol vngeſchendet blieben. Das 
her nennet der Es. Pſalm / das Weib ein Haußzie⸗ 
re / nicht ein Gaſſen oder Straſſe / oder Marckt⸗ 
ziere. Vnnd S. Paulus ſagt zu Tito am 2. Ein 
Weib ſol haußhaͤltig ſeyn / braucht das Woͤrtlein 
zinspova damit er wil zu verſtehen geben / daß ein 


$ 


vnd Siñ / nechſt Gott / ſoll auff die Haußhaltung 
werffen / wie ſie jhren Mann wil lieben / jm gehor⸗ 
ſam ſeyn / jre Kinder vnd Geſinde zur zucht vnnd 
vermahnung deß HErrn halten / ſie mit effer vnd 
trincken / zurichtung / wuͤſchen / waſchen vnnd rei⸗ 
nigen / verſorgen / vnnd alles alſo beſtellen / daß der 
Mann ein freude vnd luſt an jr haben moͤge. 

Es hat der gewaltige Mahler Apelles die Ve⸗ 
nerem gemahlet auff eine Schnecken / darmit an⸗ 


ſchweiffen / ſondern in jhren Haͤuſern fich jnne 
halten / wie das Schnecklein / Vnnd wenn ſichs ja 
zutraͤgt / daß ſie muͤſſen geſchaͤfft halbẽ außgehen / 
follen ſie doch jhr Hauß mit fic tragen / das iſt / 
ihre Hauß ſorge foll jhnen antigen / vnnd jmmer 
ſprechen: HRS dos 
eos SMM, PINOS . 
Das iſt: 
Mein hoͤchſte Lieb allein ſteht | 
Auff dem / wies in meim Hauſe geht. 
Daher Euripides / der Poet / ſagt: 
Ess AH dene wapfiycıswäharev 
| Das ift: | 
Es iſt nicht fein vnd wolgethan / | 
Wel Jungfrawen viel auff ſtraſſen gahn. 
Es hilfft auch viel zur Vnkeuſchheit / ſpat vnd 
langſam tiſchen / vñ ſich mit allerley ſchleckhaffti⸗ 
ger Speiß fuͤllen / vnnd voll pfropffen / wie Baſi⸗ 
lius im Buch de virginitate erinnert / vnd Tertul⸗ 
lianus / libro aduerſus pſichicos. Daher warnet 
auch Paulus / man ſoll ſich nit voll Weins ſauf⸗ 
fen / denn es folge ein vnordentlichs leben Darauf 
Item / Vnzuͤchtige nackende Bilde vii Gemaͤhl⸗ 
de / welche vor zeiten nicht weren von denen in der 
VDbrigkeit jren Vnderthanen geſtattet noch nach⸗ 
gegeben worden. Aber jetzt bey denſelben in allen 
Gemachen funden / vnd den Vnderthanen fuͤrge⸗ 
ſtellet werden / Ezech. 23. Aug. de Ciuit. Ii. 2. cap. 7. 
Ich muß allhier auch die bofe gewonheit ſtraf⸗ 
fen / da Frawen vnd Jungfrawen zur Wirtſchafft 
ſind / vnnd alfo mit andern Maͤnnern oder jungen 
Geſellen figen biß in die ſinekende Nacht / ſauffen 
vnnd ſpielen mit einander / oder treiben Nachttan⸗ 


* je 


*» 
i ; / 


Weib alle jre Sorge / Gedancken / Joerg / Muth 


zuzeigen / wie das Weibervolck nicht weit ſoll auß⸗ 


Der Huren Teuffel. 


te / da deñ nichts guts darauß erfolget. Man pfe 
get zu ſagen: Gleich wie das Fewer vmb ſich frißt 
vnd brennet / wo es Stroh oder Holtz / oder andere 
Nahrung / erwiſchet: Alſo kan es nicht abgehen / 
die Liebe vñ junerliche Begirdẽ muͤſſen auch ange⸗ 
zuͤndet werden / wo alſo der Trunck vnnd naͤchtige 
zeit mit zuk omen. Daher ſagt Ouidius: 
Nox & amor vinuimq; nihil moderabile ſuadent. 

Zange koͤndten wol gelitten vnd auch gehalten 
werden / wenn ſie allein Chriſtlicher / ehrbarlicher 
weiſe geſchehen / denn darinne mancherley Zucht 
vnd Höfligkeit gelernt wirt. Die jungen Geſellen 
lernen allda das Weiber volck ehren / So ſind fie 
auch offt ein vrſach zur Freundtſchafft vñ Chriſt⸗ 
licher Liebe / welche deß H. Eheſtands anfang iſt. 
Aber wie in allen dingẽ maſſe gut iſt / alſo hie auch / 
zu rechter zeit ſoll man wider auff hoͤren / vnd nicht 
biß in die ſinckende Nacht allda verziehen / da denn 
die vollen Zappen an den Tantz kommen / vnd ſich 
mit vnverſchaͤmpten Worten vnd Geberden ver⸗ 
nemmen vnnd ſehen laſſen. Es ſolten ſich auch die 
Jungfrauwen nicht alfo vmbwerffen vnd verdre⸗ 
hen laſſen / wie leyder geſchicht / deñ man dabey nie 
zucht / tugend vnnd ehrbarkeit lernet / ſondern viz 
zucht / boͤſe nachrede / bófe gedanckẽ / ja anden e gro⸗ 
be buͤberey vnd ſchande. Dem allem aber fuͤrzu⸗ 
kom̃en / ſollen die Eltern fleiſſig achtung gebẽ auff 
jre Kinder / vnd ſie in aller zucht / vnd vermahnung 
deß HErrn auffziehen / vnd da fie nicht wollen aca 
horchen / jhnen auff die hauben greiffen / vnnd alſo 
das Compelle mit jn ſpielen / gewiß / es wuͤrden viel 
Schanden vnd Laſter nachbleiben / e. 

Die achte vnd letzte Vrſach ift dieſe / Nemlich / 

uͤſſiggang / da mm̃ermehr iſt guts darauß erfol 


get / Denn es iſt / wie S. Hieron. ſaget / ein fanfft 


Kuͤſſzlein / darauff der Teuffel ſein ruhe hat. 
Me e í f 
Nichts thun / ſpatziern vnd muͤſſig ſeyn / 
Iſt deß Teuffels Faulbethlein. : TUN 
Bud Ouidius ſagt: 
Der Muͤſſiggang 
„Suͤnde anefang. 
Item / Seneca ſagt: 
Homines nihil agendo malé agere diſcunt. 
So nichts zu ſchaffen hat die Welt / 
Baldt fic fuͤrnimpt was Gott mißfellt. 
Vnd Ouidius ſaget: ii 
Otiafi tellas, periere Cupidinis arcus. 
So bald du laͤßt das muͤſſig gehn / 2 
Zerſpringt an Luſtbogen die Sehn. 
Daher leſen wir vom Aegyſto / daß ihn kein an⸗ 
der vrſach hat zur Ehebrecherey bracht / denn ſein 
muͤſſig gehn / weil er nichts chrbarlichs zu ſchaffen 
hatte / Wie denn die Verßlein lauten: 
Queæritur Aegyſtus quare ſit factus adulter? 
In promptu cailſa iſt, deſidioſus erat. 
ai xat Al a uren 
Aegyſtus flog die Arbeit hart / 
Darumb er zum Ehebrecher ward. 
Er nam aber den Griechiſchen Fuͤrſten Aga⸗ 
memnom ſeyn Wai Clytemneſtram / brache mit 
^ i jbr die 


Otia dant vitia, 


EM 
f 
x 
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fhe die Ege / vnd ermordet darzu jhren Herrn / den 


Agamemnonem / das iſt deß Hurenteuffels Art / 


daß er leuget / Suͤnde vnd Schande anrichtet / den 
Namen Gottes vertunckelt / vnd darzu mordt an⸗ 
Mes offt an vielt Höfen auch ſolche Suͤn⸗ 
den vnd Schanden im ſchwancke gehen / iſt keine 
andere Vrſach / deñ daß man wenig qute zu ſchaf⸗ 
fen hat / freſſen / ſauffen / ſpielen / ſpaeierẽ gehen / iſt 
das beſte / In Frauwenziſñern / treibet man andere 
kurtzweil / da lißt man Bulenbuͤcher / oder ſingt 
Bulenlieder / was foll deñ gutes darauß erfolgen / 
Denn es heißt wie der Poet ſagt: ug 
Pechora dum gaudent, nes funt aſtricta dolore, 
Ipfa patent, blanda tunc fubit arte Venus. 
; Dass iſt: | 
Wenns Menſchen Hertz in freuden ſteht / 
BValdt Venus fich hineynen dreht. 
Sette deß Koͤniges Pharaonis Kaͤmmerers 
Weib was zu ſchaffen gehabt / ſo were jhr Hertz nit 
nach Vnzucht vnd falſcher Liebe deß frotfie Jos 


ſephs geſtanden. Darumb folt ein jeder Chrif fich 


für Muͤſſiggang huͤten / weil er dem Hurenteuffel 
alſo vrſache / Suͤnde vnnd Schande anzurichten / 
gibt / vnd zu ehrlicher Chriſtlicher Handthierung 
gewehnen / weiches denn Gott im Himmel befoh⸗ 
len / wie feine Befehl lauten / Gene. 3. Im ſehweiß 
deines Angeſichts ſolt du dein Brot eſſen. Pſalm. 
127. Du wirſt dich nehren deiner Haͤnde Arbeit / 
wol dir du haſt es gut. Daher lobet Salomon / 
Prouer. vlt. Ein tugendſam Weib / die arbeitſam 
vnd zuͤchtig ift. TAI 
Ja Gott hat den Menſchẽ alſo geſchaffen / daß, 
wenn er gleich nit gefallen were / hette er doch mif 
fen arbeite / wie wir leſen vom Adam / daß jn Gott 
hat in das Paradiß geſetzt / daß er das folte bauwẽ / 
(vt operaretur terrã) Aber ſolche feine Arbeit were 
jm nur ein luft geweſen / damit er ſich ergetzet / vnd 
nur fein wolluſt daruͤber gehabt hette. 
Diß ſind nun faſt die fuͤrnembſten Vrſachen / 
ſo erzehlt ſind / aller Vnzucht / Hurerey vnd Ehe⸗ 


brecherey / Darum̃ wer fich nun wil huͤten für ſol⸗ 


chen Laſtern vnnd Schanden (wie denn ein jeder 
Chriſt thun fol) der meide zu foͤrderſt mit gangem 
ernſt die Vrſachen / Denn wie Auguſtinus ſaget: 
Vitare peccata, eſt vitare occaſiones peccatorum. 
Vnd ſo viel vom erſten theil. 


Vom andern Theil. 
Ach dem wir nun geſagt habe / 


QA 


GJ mächtig ift / vnnd die Menſchen zu 
MAR OSA Sünde vnd Schande hetzet vnd treiz 
bet. Woͤllen wir nun anzeigen etliche gruͤndtliche 
Vrſachen / warumb man beydes ſolche Sünde 
vnd Schande / vnd auch die anreitzungẽ darzu / ſol 
meiden / vnd fich dafuͤr huͤten / vnd wollen jhr auch 
fuͤrnemlich achte erzehleu. CO nee: 
r Die hoͤchſte vnnd wich tigſte Vrſach iſt Got⸗ 
tes Wort vñ ſein Ernſtes Verbott / daß er ſpricht: 
Du ſolt nicht Ehebrechen / das iſt / Du folt keine 
Suͤnde / Schande / Vnzucht / mit Worten vnnd 


auß was Vrſachen der Hurenkeuffel 
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Wercken / keine Hurerey / Ehebrecherey / treiben 


oder vben / oder einigerley Gedani ober Begier⸗ 
de darnach haben / Denn ſo legt Chriſtus das auß / 


Matth. y. Ir habt gehort / daß zu den Alten geſagt 
iſt / Du ſolt nicht Ehebrechen. Ich aber ſage euch / 
wer ein Weib anſihet / ze. Damit aber ſolche ange: 
zogene vrſach moͤg bey vns hafften / vñ die Hertzen 
durchdringen / ſo iſt von noͤhten / daß wir wol be⸗ 
deucken zween Vmbſtaͤnde / Nemlich sum erſten / 
Mer iſts der folches verbeut? Nicht ein ſchlechter 
Koͤnig oder Keyſer / noch der Bapſt zu Rom / ſon⸗ 
dern Gott im Himmel ſelbſt / der da iſt Gott der 
Vatter / vnd Sohn / ewiges Wort / der HErrJe⸗ 
fus Chriſtus vnſer Heyland / vnd der Troͤſter der 
H. Geiſt / Denn er iſt ein reiner Gott / der reinig⸗ 
keit vnd keuſchheit auffs hoͤchſte liebet vnnd beforz 
dert / Wie denn S. Paulus ſaget / 1. Theſſal. 4. 
Das iſt der Wille Gottes / euwre Heiligung / daß 


jr meidet die Hureren / vnd ein jeglicher vnter euch 
wſſe ſein Sakyu behalten in Heiligung vnd Eh⸗ 


ren / nieht in der Suftfeuche wie die Heyde / die von 
Gott nichts wiſſen . Item / baldt darauff / Gott 
hat vns nicht beruffen zur Vnreinigkeit / ſondern 


zur Heiltaung. Vnnd der Poet Manilius hat ein 


ſehr fein Ver ßlin / das alfo lautet: | 
Caſta Deus mens eff caſta vult mente vocati, 


Das iſt: 


Ein reines Hertz hat vnſer Gott / ee 


Drumb miler / daß wir in der noht 
Mit reinem Hertzen jn ſprechen an / 
Als denn wil er vite nicht verlahn. 
Im dritten Buch Moyſi am 1s. Cap. ſpricht 
Gott alſo von Hurerey vnd Blutſchanden: Wel⸗ 
cher dieſe Greuwel thut / deß Seel ſol außgerottet 
werden von ſeinem Volck / darumb haltet meine 
Satzungen / daß jr nicht thut nach den grewlichen 
Sitten / die für euch waren / daß jr nicht damit bers 


vureiniget werdet / Denn ich bin ber HErreuwer 


Gott. Hie nimpt Gott niemandauß / er fep gleich 
Herꝛ oder Knecht / Fuͤrſt oder Vnderthan / reich 
oder arm / Er ſagt in gemein / welche ſolche Greu⸗ 


wel thun / ꝛc. derer Seele follt außgerottet werden. 


Es meynen grofje Herrn vnd Fuͤrſten / ſie woͤl⸗ 
len dieſem Gebott Gottes nit vnterworffen ſeyn / 
fryen derwegen offt zu nahe in die Blutfreundt⸗ 
ſchafften / nem̃en bißweilen mehr Weiber denn ei⸗ 


ne / wie Henricus der Achte in Engelland nach (cie 


nem gefallen etliche verſtoſſen / vnnd andere wider 
genommen hat / Etliche halten auch Concubinen 
vnnd Beyſchlaͤfferinnen neben den Eheweibern / 


vnd wenn fie allhie deß Bapſts permiſſion haben / 
meynen ſie / Gott fey wol dar mit zu frieden / Aber 


es heißt: Omnis anima, Gottes Gebott gilt gleich / 
vnd gepet alle Menſchẽ an / niemands außgenom⸗ 
men / er fen gleich wer er woll. | 
2. Der ander vmbſtand / den wir hie bedencken 


ſollen / iſt / Wem es Gott verbotten hat zu huren / 
Sünde vnnd Schande zu treiben / Nemlich vis 


Menſchen. Wer ſind wir denn? Erſtlich Gottes 
Geſchoͤpff / ſeine Creaturen / feine Vnderthanen. 
Darnach arme / elende / verderbte Suͤnder / die wir 

Vu vk 
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vns ſelber nicht elffen koͤnnen / weder in Sünden 


noch Todt / Teuffel/ Hell / noch in zeitlicher groſ⸗ 


ſer gefahr oder jammer / vnſert halben muͤßten wir 
alle drinnen verderben / wo vns ſolcher vnſer Gott 
vnd HErr nit huͤlffe / Warumb wollen wir denn 
nun nit ſolchem vnſerm HErrn / der vns Leib vnd 
Seel / vnd alles was wir beduͤrffen / zeitlichen vnnd 
ewiglichen / reichlichen gibt / vns von Suͤnden / 
Vodt / Teuffel vnd Hell / errettet vnd erloͤſet / nicht 
mit Gold oder Silber / ſondern mit ſeinem thew⸗ 
ren Blut / auch ſeinen H. Geiſt mittheilet / zum 
Troͤſter vnd Beyſtande in all vnſern noͤhten / wil⸗ 


liglichen vnnd von gangem Hertzen gehorſamen / 


Iſt es doch billich vii recht / daß man zeitliche Herz 
ren vnd Weltlicher Oberkeit vnderthan ſey / vnnd 
jhr gebuͤrlichen Gehorſam leiſte / warumb wollen 
wir denn nicht auch vnſerm Huſtliſchen Gott die⸗ 
nen vnnd gehorſam ſeyn / der nicht allein / wo man 
jn verachtet / den Leib toͤdten kan / ſondern Leib vnd 


Seel zugleich ins Helliſche Fewer werffen / ſinte⸗ 


mal wir ſeine Vnderthauen vnd Knechte ſind / die 
wir in feinem Reich dienen vnd arbeiten ſollen / A⸗ 
ber / wie oben geſagt / iſt der Teuffel da / nimpt das 
Wort Gottes vnd ſein Gebott auß vnſern Augen 
vnd Hertzẽ hinweg / oder verkleinerts / oder verkeh⸗ 
rets / wie er denn darumb Satanas heiſſet / vñ bil⸗ 
det vns dagegen eyn viel herrlicher / zeitlicher Guͤ⸗ 
ter vnd Wolluͤſten / vñ betreuget vns deñ alſo / daß 
wir Gott vnſerm HErren vngehorſam werden / 
vnd alſo ſeine ſtraffen auff vns laden. Aber wir ſol⸗ 
ten dem Teuffel begegnd / nicht allein mit dem hel⸗ 
len klaren Worte / ſondern auch mit ſchoͤnen Ers 
empeln der alten Vaͤtter / als Abrahe / Noah / J⸗ 
ſaaci / Jacobs /ꝛc. die Gottes ſtim̃e haben gefolget / 
wie Abraham denn ſeinen Sohn nach Gottes be⸗ 
fehl ſchlachten vnnd opffern wolte / ja deß HErren 
Chriſti ſelbſt / der feinem Vatter ift gehorſam gez 
weſen biß in den Todt / biß zum todt deß Creutzes / 
Philip. 2. Vnd alſo darnach gedencken / ſind diefe 
Leute / ja der Sohn Gottes Jeſus Chriſtus ſelbſt / 


Gott fo gehorſam geweſen / was wollen wir vns 


denn zeihen / die wir jnen das Waſſer nicht reichen 
konnen / wir wollen auch thun was Gott habẽ wil. 
Sehet / ſo wuͤrden wir fromme / gehorſame Leute / 
Aber wir gehen nicht gerne zur Kirchen / verlaſſen 
vnd verachten Gottes Woꝛt / ſo hat deñ der Teuf⸗ 
fel gewonnen ſpiel / Vnd wre S. Paulus ſaget / iſt 
er thaͤtig in den Vuglaͤubigen / Darvon entſtehet 
denn ſolcher groſſer Vngehorſam. ; 
Diß follen wir wol behertzigen / darmit wir 
Gottes Wort vnd Gebott hoch vnd theuwer ach⸗ 
ten / daß wir vns fuͤr dem Hurenteuffel foren fürs 
8 von vns ſchlagen / vnd alſo das Feldt be⸗ 
halten. , ` 
2. Die andere vrſache / ſo vns ſoll vom Huren⸗ 


teuffel abhalten / iſt enfer eygene Vernunfft / Her⸗ 
sen vnd Gewiſſen / Denn ob gleich vnſere Natur 


verderbet iſt / vnnd zu allem Argen geneigt / ja eine 
Feindtſchafft iſt wider alles das Gott von vns for⸗ 
deret vnd haben wil. So iſt doch gleichwol in euf 
ſerlichen dingen die Vernunfft durch das eynge⸗ 


* 


pflantzte natuͤrliche Geſetz Gottes / zun Roͤm am 
I. Cap.thaͤtig vnd kraͤfftig / vnd liebet was Ehrbar 
vnd gut iſt / vnd herwiderumb verwirffet ſie Suͤn⸗ 
de vnd Schande / ſo ferm ſie nicht wirt vom Teuf⸗ 
fel vnnd boͤſer gifftiger ſchwachheit gehindert / wie 
wir denn ſolches in Exempeln gnugſam ſehen / an 
den weiſen / verſtaͤndigen Heyde / die Gottes wort 
nicht gehabt / daß ſie ſich gleichwol Vnzucht / Hu⸗ 
rerey vñ Ehebreckerey / auff das hoͤchſte entſchla⸗ 
gen haben. Se TE 
Es war ein Koͤnig / mit namẽ Acaſtus / der hatt 
ein geyle Breckin zum Weibe / mit Namen Eres, 
keis / die gewann falſche diebe zum Peleo / vnd feet 
an jn / Er folte feine Wolluſß mit ir pflegen / wie er 
es jr nun abſchlug / that es jr auffs hefftigſte wehe / 
vnd gebacht fich zu rechen / gehet ju jhrem Koͤnige 
Ataſto/ vermeldet jhm den Handel / wie fich der 
Bub Peleus hab mit gewalt woͤlle zu ſehandẽ mas 
chen (Iſt jm gangen wie dem lieben Joſeph) Der 
König (wie billich) ward erzoͤrnet / vnnd laͤßt jhn 
greiffen / vnnd den Centauris / das iſt / wilden / wuͤ⸗ 
ſten / vnnd raͤuberiſchen Leuten fuͤrwerffen / damit 
er wuͤrd jaͤmerlichen erſchlagen / Aber Gott hat jn 


wunderbarlichen ein Schwerdt in die Fauſt be⸗ 
ſcheret / damit er ſich der boͤſen Leut erwehret / vnd 


alſo erhalten ward / Pindarus. 
Weiter leſen wir vom Bellerophonte / daß er 
auch nicht hat gewolt der Antie / dep Königs Pre 
ti Weibs / willen pflegen / vñ ſie esjren Herrn / den 
Koͤnig Pretum / auch hatte verſtaͤndiget / hat jhn 
der König mit Brieffen zu feim Schweher abge⸗ 
fertigt in Lyetam / in welche vermeldet wurde / daß 
er ſoll vmbbracht werden (find Vrias Brieffe ge⸗ 
weſen) bald iſt er ſeltzamen Thieren / vnd auch wuͤ⸗ 
fien Voͤlckern fuͤrgeſetzt worden / Aber Gott hat 
Ihn wunderbarlich darvon geholffen / daß er feine 
Feinde alle hat erſchlagen / Wie denn Homerus / 
Iliad. C. von jm ſagt: am 
naß ræs yap lic rẽp t vep chilli y eshop t. 
Das iſt 
Es war kein Feind der jn beſtund / 
Er ward geſch lagen von m zu grund. 

Es ſchreibet auch Liuius / Decad. 3. fib. C. wie 
Scipio / der feine Roͤmer / da er die neuwe Statt 
Carthago hat gewonnen vnd eyngnenomen / vnd 
vnter den Gefangenen ein herrliche ſchoͤne Jung⸗ 
frauw jm zugefuͤhret / ob welcher ſehonheit fic al 
le Menſchen wunderten / ſie tit habe wollen behal 
ten / ſondern jhrem Braͤutigam / dem ſie vertrau⸗ 
wet / nemlich einem jungen Fuͤrſtẽ auß Celtiberia / 
ſelbſt zugeſtallt / vnd alſo geſagt: Wiewoler durch 
Kriegßrecht ſie wol behalten mochte vnd koͤndte / 
wolle er doch hierinnen handeln / als ein auffrichti⸗ 
ger Roͤmer / vnd jm ſeine Braut widerumb zuſtel⸗ 
len / die bey jm / als bey jrem lieben Vatter / bey al⸗ 
len ehren geblieben vnd geweſen were / hat jm auch 
die ſumma Geldts / die der Breutigam bracht / ſei⸗ 
ne Braut damit zu loͤſen / widerumb / als zur Mit⸗ 
gifft / zugeſtallt. Laßt vns das ein herrlich Exempel 
[con eines Heyde / wolte Gott ſolche ehrbarkeit vñ 
zucht wuͤrde jetzund in Kriegen / fo Chriſtẽ fuhren / 

gebraucht 


Im 4. 
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gebraucht vnd geflogen / ſo wuͤrden Gott (c) es ge⸗ 
klagt / nicht ſo viel armer Kinder geſchendet / vnnd 
jrer Ehr beraubet. 

Deßgleichen Exempel ſchreibet auch Plutar⸗ 
chus P vita Alexandri / daß Alexander Magnus / 
als er hatte Darium / den letzten Koͤnig in Perſen / 
vberwunden / vnnd fein Weib vnd Tochter jhme / 
als Gefangene / auch zugefuͤhret wurden / die nicht 
hat wollen anſehen / auch von jhrer Schoͤne nicht 
horen / damit er nicht in falſcher Lieb gegen ſie ent⸗ 
zuͤndet wuͤrde. 

Folgeten jm heutiges tages beyde Mann vnnd 
eib / jung vnd alt / vnd lieſſen jre Augen uit alfo 
vmbher ſchweiffen / wuͤrde manchesmaljhr Hertz 
nit alſo mit boͤſen giftige Begierden vergifft vnd 
entzuͤndet werden / Deun es heißt wie jener fagt: 
Ex ͤůintuendo naſcitur amor. 
Dass iſt: 
Tieff auß dem anſehen wirdt entzuͤndt 
Die Lieb / daß ſie im Hertzen bruͤnnt. 
Solche vnnd dergleichen Hiſtorien ſolten wir 
wol mercken / vnd vns zum Spiegel fuͤr die Augen 
fetzen / damit wir gedaͤchten / Sihe / ſind das Hey⸗ 
den geweſen / die Gottes Wort nicht gehabt / vnnd 
gleichwol ſo ehrlich jhr Leben gefuͤhret / Wie viel 
mehr follen wir es thun / die wir Chriſten wollen 
ſeyn / vnd Gottes Wort ſo klar vnd hell fuͤr Augen 
haben / darauß wir wiſſen / daß es Gott alſo befoh⸗ 
len / vnd von vns haben wil. 
3. Die dritte vrſach / ſo vns ſol võ aller vnzucht 
vnd ſchande abhalten / iſt Gottes grewliche ſtraffe / 
die er daruͤber pflegt außzuſchuͤtten / Deñ ein jedes 
Geſetze faſſet vnd bindet den Menſchen auff zwey⸗ 
erley weiſe / entweder zum gehorſam oder zur ſtraf⸗ 
fe / Hat nu Gott auch cin Geſetz gegeben / Du ſolt 
nicht Ehebrechen / Warlich / ſo wil ers auch gehal⸗ 
ten haben / oder da man dawider ſuͤndiget / wil er es 
grewlichen ſtraffen / Vnd weil denn ſolches ſeines 
Geſetzes vielfaltige vnd ſchwere Vbertrettung in 
der Welt fich finden / mag es auch nun mehr nie; 
mands groß wunder nenen / daß Gott auch haͤuf⸗ 
fig ſeine Straff ergehen laͤſſet. Es finden fich nun 
aber derſelbigen Straffen dreyerley. 
1. Erfſtlich hie leibliche oder zeitliche ſtraff / denn 
gemeinigklich Vnzucht / Hurerey / Ehebrecherey / 
geſtrafft wirt am Leibe / entweder an den Kindern / 
daß eines ſolchen Geſchlecht abnimpt / vnd außge⸗ 
rottet wirt. Wie denn das Buch der Weißheit ſa⸗ 
get: Semen peregrinũ non agit radices altas. Vnd 


buch Mo darnach. Peccata feminis puniuntur in ſemine. Ds 
f/s- Cap. der aber an eigenem Leib / mit Kranckheiten / Fran⸗ 


tzoſen / Bruͤchen / Baͤulen / Gnaͤtz / Reude / Auß⸗ 
ſatz / Wannſinn / Duͤrre / vñ dergleichen / wie man 
denn ſolches gnugſam ſihet vnnd erfehret / daß offt 
junge Leut von Huren jaͤmmerlichen vergifftet 
vnd beſchmeiſſet werden. Wie ich deñ Anno 1562. 
allhie zu Heckſtaͤtt hab einer armen Dirnen das 
Sacrament / auff jhr begeren / geben / die alſo ver⸗ 
derbt war durch die Frantzoſen / daß fbr der gane 


Leib von vnten auff faulete / vnd mußt letztlich alſo 
jaͤmmerlich mit groſſem Schmertzen erbarmlich 


PAY” 
ſterben / die bekañte / ſie were durch gute Wort der 
Landsknechte auffgeſprochen / vnd alfo von jhnen 
verderbt worden / vnnd nun elendiglich von jhnen 
verlaſſen. | 2 
Zum andern ſihet man auch / wie ſolche Huren 
treiber am Gut vnd an der Nahrung abnenten / es 
zurinnet jhnen jhr Gut vnter den Haͤnden / wiſſen 
nicht wo es ſtaͤubt oder fleugt / wie wir denn ſolchs 
ſehen in Exempelu vom verlornẽ Sohn / Luc. am 
19. Cap. der groß Gelt vom Vatter vberkam / aber 
es gieng baldt hindurch / die gebetẽ Baͤlge namens 
hinweg / lieſſen jhm den Beutel / mußte zu leizt ein 
Saͤwhirt werden / vnd hieß recht mit jim: Nimmer 
Gelt / nimmer Geſell. 1 Y 
Zum dritten ſtraffts Gott mit boͤſem Geruͤch⸗ 
te. Es ſpricht Salomon: Ein guter Name iſt beſ⸗ 
ſes denn Silber vnd Golt / Solcher Schatz wirdt 
nun bey vnzuͤchtigen vnd Hurenleben verlohren / 
daß da man zuvor ehrbar vnd tugendſam geſagt / 
heißt es nun Hure / Balck / Schandſack / Schand⸗ 


fleck / Vnflat / ꝛc. das muß man denn hoͤren / vnnd 


gefchicht uns auch recht / warumb ſtellen wir vnſer 
Leben nicht beffer an? Sanct Paulus zun Corint, 
am s. Wer an Huren hengt / der ift ein Leib mit jr. 
Der gewaltige Koͤnig Demetrius verlor daruͤber 
all ſein guten Namen vñ Ehre / daß er den Huren 
nachkroch / vnnd folches widerfehret noch heutiges 
tags vielen / die ſonſt wol in anſehẽ bey andern Leu⸗ 
ten blieben / vnd jhnen nur mit dieſem Laſter einen 
boſen Namen machen / daß man ſie Hunds vnnd 
Jiatcenfópffe / geyle Boͤcke / vnzůchtige Hunde / 
Nachtfliegen / vnd vmblauffende Kater / nach folz 
cher Thier geylheit vnd vnzucht / nennet. 

Hie findet man aber ſolche gantz verruchte Leu⸗ 
te / die gar nichts darnach fragen / man heiß ſie wie 
man wil / man fag jbit guts oder boͤſes nach / gilt jh⸗ 
nen gleich viel / vnd ſprechen: O wer nicht Huren 
vnd Buben in feinem Geſchlechte hat / der wuͤſche 
zu Nuͤrmberg den Reimen auß / kůtzlen fich alſo 
mit jhren herrlichen Thaten / die fie begangen / 
vnd noch Ritterlichen darinnen fechten / Solchen 
Leuten kan man kein ander Recept geben fürjhre 
Seuche / darinne fie ſtecken / denn dieſe Wort zun 
Hebr.am 13. Hurer vund Ehebrecher wirdt Gott 
richten / da mache man auß einen Trauck / Salbe 
oder Pflaſter / vñ leg es jnen auff die Wunde / daß 
es die wol beiſſe / hilfft es / wol gut / hilfft es nicht / ſo 
wirt ein ander Artzt kommen / vñ ein ander Recept 
bringen / das heißt Helliſch feuwer / ewiger Todt / 
ewige Verdamnuß / Galat. s. Alle die Vnzucht / 
Ehebruch / Hurerey / Vnreinigkeit / treiben / ſollen 
das Reich Gottes nicht ererben / Davon wir herz 
nach weiter hoͤren werden. yid 

Zum vierdten / ſtrafft auch Gott ſolche Suͤnde 
mit Todtſchlag / Hilff lieber Gott / wie mancher 


kompt vmb ſein Leben bey Hurengelacken / man⸗ 


cher wirt in feinen Sünden erſtocht / oder wirt jm 
zum wenigſten ein Arm / Beyn oder Fauſt / abge⸗ 
hawen / oder Der Kopff / das Angeſicht zurſpalten. 
Als der Athenienſer Aleibiades / der ſchoͤne Vhaon 
zu Mitylene / der Philoſophus Speufippius/ der 

Vu ij Wacht⸗ 


i 


Wachtmeiſter Tigillinus / von dem Cornelius 
Tacitus ſehreibet / daß jhm in einem Hurengelagk 
der Half mit eint Schermeſſer abgeſchnittẽ morz 
den. Rodoalt / der Longobarder Koͤnig / vnd Bapſt 
Johannes der Dreytzehende / welcher Anno 964. 
im Ehebruch ergriffen / vñ alſo geſtochen worden / 
daß er nicht viel vber acht tage darnach gelebt. Lu⸗ 
douicus Gonzaga zu Mantua / von dieſem ſehe 
droben am 305. Blat / ꝛc. Sonſt find auch wol etli⸗ 
che vber der Vnzucht deß jaͤhen Todts geſtorben / 
Als der Poet Cornelius Gallus / vnnd Q. Hete⸗ 
rius / ein Roͤmiſcher Ritter / deren Plinius lib. 7. 
gedencket / vnnd Beltrandus Ferterius in Hiſpa⸗ 
nien / wie Pontanus zeuget. 

Ich geſchweige derer / ſo von den Poeten vnnd 
andern gedacht wirt / die vber Vnzucht vnnd Nuz 
rerey ſind vmbkom̃en: Als der Molurus zu Argo / 
den der Hiettus / als er jn bey ſeinem Weib ergriff / 
erſtochen hat. Aiax / Oilei Sohn / brachte dep Kéz 
nigs Priami Tochter Caſſandram im Tempel 
zufalle / ward derwegẽ auff dem Meer vom Wet⸗ 
ter erſchlagen. Hipparchus der Sohn Piſiſtrati / 
Semiramis / die Koͤnigin zu Aſſyrien / Vietori⸗ 
nus / der Tyrann in Franckreich welcher bey Key⸗ 
fers Galieni zeiten zu Collin am Rhein erfchlagen. 
Gleich wie auch dem Vgutio / Fuͤrſten zu Flo⸗ 
rentz / widerfahren / Luſius deh Marij Schweſter 
Sohn / Aruntius / Papyrius Romanus / Cau⸗ 
nus / Keyſer Claudius / ꝛc. 

Zum letzten / ſtraffet es Gott an Land vnd Leu⸗ 
ten / ein gantz Land wirt verſtoͤret / wie man Dep Erz 
empel leyder gnug weiß vnd taͤglich noch erfehret / 
Denn was verurſachte die Suͤndflut vnnd den 
ſchraͤcklichen Vntergang der fünff Staͤtte / denn 
Vnzucht? Warumb ward der Stat Benjamin 
ſchier gar außgetilget? Troia vnnd Thebe zerſto⸗ 


ret? Rom vntuͤhig gemachte. Deñ vmb ber Hu⸗ 


rerey vnd Vnzucht willen. 
Zum andern / finden ſich nun allhier auch die 
Geiſtlichen Straffen / nemlich / daß ſolche Leute 
die wahre Erkaͤnntniß Gottes vnnd ſeines lieben 
Sohns Jeſu Chriſti / vñ deß H. Geiſts / verlieren / 
auch das helle klare Wort wirt für jren augen verz 
dunckelt vnd verduͤſtert / daß fie mit ſehenden Auz 
gen nicht ſehen / vnd alſo in tieffe blindheit gerah⸗ 
ten / Davon predigt die Epiſtel zun Hebr. am 12. 
Jagt nach der Heiligung / ohne welche wirdt nie⸗ 
mand den HErrn ſehen. Matth. J. Selig ſind die 
reines Hertzen ſind / denn fie ſollen Gott ſchawen. 
So leſen wir auch / Geneſ. am 19. als die Leute zu 
Sodoma vnd Gomorra auß vnerhoͤrter Luſtſeu⸗ 
che ſich fuͤr Loths Hauß machten / vñ often kurtz⸗ 
umb die Maͤnner / ſo zu jhm eyngekehrt / herauſſer 
haben / ſie zu erkennen / ſaget die Schrifft / wurden 
fie mit Blindtheit geſchlagẽ / alſo daß fie die Thür 
Loths nicht kondten gefinden. Diß iſt nun nit eine 
geringe Straffe der Hurerey / daß die Leute dar⸗ 
dureh Geiſtlich blindt werden / das iſt / in Noͤhten / 
in Anfechtungen Def Gewiſſens / loͤnnen fie L oths 
Hauß nit findẽ/das iſt / die H. Chrifttiche Kirche/ 
darinnen Gott wohnet / vnd feite Gaben vñ Guͤ⸗ 
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ter reichlich außtheilet / da leben fic dahin in ſolcher 
Blindheit / ſterben auch bißweilen darinnen / vnnd 
fahren denn zu jrem Herrn / dem ſie ſo weidlich ge⸗ 
dienet / vnd deh Namen fic gefuͤhrt habẽ / Es heißt 
jr Herr vnnd Vatter der Hurenteuffel / fo heiſſen 
fie auch nach jhm / Hurenjaͤger / Hurentreiber / 
Teuffelsſamen / Hurenkinder / Teuffelskinder / 
nicht daß fic von jhm herkommen / oder geſchaffen 
weren / ſondern daß ſie in jhrem Leben nach feiner 
vnart liegen vnd triegen / Suͤnd vnd Schande ha⸗ 
ben außgerichtet. 
3. Die dritte Straff iſt nun die Ewige / welches 
die aller ſchraͤcklichſte iſt / daß man von wegen ſol⸗ 
cher Suͤnde / Schand vnnd Lafter / in den ewigen 
Todt / ins Helliſch Feuwer / ſoll gerahten / vnd zur 
Verklaͤrung fofcher Straffen follen wir die ober⸗ 
zehlten Sprüche lernen vnnd behalten / Hebre. 2. 
Sine ſanctificatione nemo videbit Deum. Item /r. 
Corinth. C. Laßt euch nicht verfuͤhren / weder die 
Hurer vnnd Ehebrecher ſollen das Reich Gottes 
ererben. Vnd zun Galat. J. Cap. Alle die folches 
thun / ſollen Gottes Reich nicht beſitzen. Alſo ſteht 
der Seelen verluſt darauff / wer nun hoͤren wil der 
hoͤre / weil er noch zeit hat / e. vr 

Hie fellet nun ein Eynrede fuͤr / daß etliche fas 
gen: Ja / wer kan ſich an den Himmel halten / man 
muß ja bißweilen fich verluſtirene Antwort S. 
Paulus: Kanſt du dich nicht enthalten / ſo niñ ein 
Weib / vnd vmb der Hurerey willen hab ein jegli⸗ 
cher ſein eygen Weib / vnd ein jegliche jhren eygen 
Mann. Ja / ſagen ſie weiter / das wil ſich mit vns 
nicht leiden / wir find Thumbherrn / vnnd Geiſtli⸗ 
che / wir duͤrffen kein Weib nemmen. Je welcher 
Teuffel hats jn verbotene Ach ſihe / jr Hurenteuf⸗ 
fel / ſonſt werden ſie es auß der gantzen H. Schrifft 
nicht beweiſen koͤnnen / vñ warumb folgen ſie nun 
nicht viel mehr Gottes Wort denn dem Huren⸗ 


teuffel / der fie zu allen Sünden vnnd Schanden 


treibet vñ reitzet. Es ift ein anzeigung / daß fie Got⸗ 
tes Wort nicht haben / wiſſen oder verſtehen / oder 
ſo ſie es haben / jre Augen alſo verblendet vnd ver⸗ 
duſtert find durch Gottes Straffen / von wegen 
jrer groſſen Hurerey / beyde mit vnzuͤchtigt Weis 
bern / vnnd den Babyloniſchen Huren / daß ſie es 
nicht ſehen oder leſen koͤnnen / vnnd alfo mit ſehen⸗ 
den Augen / wie der Prophet Eſaias vnd Chriſtus 
ſagen / blind werden. 

Gott der Allmaͤchtige / Vatter vnſers HErrn 
Jefu Chriſti / behuͤte vnſer Hertz vnnd Augen für 
ſolcher Blindtheit / vnd regier vnd erleuchte ſie fuͤn 
vnd für mit feinem heiligen Geiſte / daß fie das hel⸗ 
le Goͤttliche Wort anſehen / fich darnach richten / 
dadurch zum rechten Verſtande / vnd Erkaͤnntniß 


Jeſu Chriſti / vnnd ſeiner Wolthaten kommen / Tit.. 


die mit dem Glauben / als die Außerwehlten / an⸗ 
nemmen zur Gottſeligkeit / in der hoffnung deß 
ewigen Lebens / das verheiſſen hat Gott / der nicht 
leuget / fuͤr der zeit der Welt / vnnd geoffenbaret in 


feinem heiligen Euangelio / Amen. | 
4. Dievierdtevrfachfind Exempel in alle Hi⸗ 


ſtorien / darinnen Gott ſeinen willen erklaͤret / vnd 
ſehen 


^ 
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ſehen hat laſſen / wie er ſolche Sünde vnd Schan⸗ 
de hat geſtrafft / Vnnd damit wir doch in rechter 
Chriſtlicher betrachtung deß willen Gottes durch 
ſolche Exempel mögen zu wahrer Gottesfurcht 
be een wil ich beydes auß H. Goͤttli⸗ 
cher Sehrifft / vñ darnach auß andern Hiſtorien / 
einen ziemlichen Catalogum derer erzehlen. 
1. Erſtlich leſen wir im erſten Buch Moſi am 
6. vnd 7. Cap. wie vnſer lieber Gott im Himmel 
hat eine Suͤndflut kommen laſſen ober die gange 
Welt / dadurch alles verdorben iſt / was nur einen 
Lebendigen Athem gehabt / außgenommen Noah 
mit ſeinem Weib vnd Kindern / ſo in der Arca er⸗ 
halten wurden / Die Vrſache aber ſolches Zorns 
Gottes find die grewlichen Suͤnden / darumen al 
le Welt erſoffen war / vnter denſelben Suͤnden 
wirt auch erzelt die Vnzucht: Sie namen wen ſie 
wolten / ſagt der Text / haben nicht gefragt nach der 
Blutfreundtſchafft / oder jergend einer Schwaͤ⸗ 
gerſchafft oder Verwandtniß. Item / angenom⸗ 
men vnd von ſich geſtoſſen nach jrem gefallen / vnd 
zu jeder zeit wenn ſie gewolt. | 
Zum andern leſen wir / Geneſ.am 19. daß Gott 
Feuwer vnd Schwebel vom Himmel hat regnen 
laſſen / vnd fuͤuff Stätte damit in grundt verbren⸗ 
net. Der Prophet Ezechiel am rs. Cap. erzehlt die 
Vrſachen / die ſolchen Zorn Gottes haben erregt / 
nemlich viel vñ manchfeltige Suͤnden / vnter wel⸗ 
chen auch dieſe ſtehet / Sie theten greuwel fuͤr dem 
HErrn / welches S. Paulus außlegt zun Rom. 
am r. Cap. Die Maͤnner haben verlaſſen dennas 
tuͤrlichen Brauch jrer Weiber / vñ ſind vnter ein⸗ 
ander entbrannt in jren luͤſten / vnnd haben Mann 
mit Mann ſchand getrieben / vnnd den Lohn jhres 
Irrthumbs (wie es deñ ſeyn ſoll) an jnen ſelbſt em- 
pfangen / ꝛe. das denn der Text auch meldet / Gen. 
10. da fic zu Loth ſagen / Gib vns die Männer herz 
auß / daß wir ſie erkennen. ac 
3. Geneſ. 34. ſtehet geſchrieben / daß Dina / Ja⸗ 
cobs Tochter / ſey auß ires Vatters Hauß gange / 
die Weiber in Sichem zu beſichtigen / da ſey ſie 
alsbald von Sichem / der ein Sohn Hemor / deß 
Fuͤrſten def Lands / war / genoien / vnnd zu ſchan⸗ 
den gemacht worden. Als aber ſolchs jhre Bruͤder 
haben erfahren / vnangeſehe / daß er ſie durch nach⸗ 
folgende Ehe wolte widerumb zu ehren bringen / 
vnd er ſich auch darauff ließ beſchneiden / nach der 
Hebreer art / ſind ficin Sichem gefalle / ſonderlich 
Leui vnnd Simeon / die Dine rechte Bruͤder wa⸗ 
ren / vund haben den Hemor ſampt ſeinen Sohn 
Sichem erſtochen / mit jhrem gantzen Anhang / 
Vnnd nachfolgends haben ſie die gantze Statt in 
grundt verderbt / alles hinweg genommen / vnd al⸗ 
ſo gar verhaͤret. ng 
4. Numer. 25. vnd 1. Chron. ro. ſaget der Tert / 
daß die Kinder von Iſrael haben gehuret mit den 
Kindern Moab / vnnd dazu jre Goͤtter angebetet / 
vnd jnen geopffert / wie es deñ allezeit pflegt zu ge⸗ 
hen / wenn man fich hat an Abgöttifche Weiber 
gehenckt / da hat fic Gott dermaſſen geſtrafft / daß 


Vr auff ein mal fielen in die vier vnnd zwentzig tau⸗ 


A 


255 
fend Menſchen. Vnnd ſonderlich wirt ein ſehrrck⸗ 
lich Exempel da angezogẽ / daß nemlich Phinees / 
auß dem Geſchlechte Aaron / habe einen Mann⸗ 
Simei genannt / ſampt dem vnzuͤchtigen Weib 
einer Midianitin Casbi / zu der er eyngangen war 
mit jr der wolluſt zu pflegen / mit einem Spieß im 
Hurenwinckel jaͤmmerlichen durch den Bauch 
durchſto chen seN pepe 
5. In dem Buch der Richter am zo. Cap. wirdt 
angezeigt / wie die Bürger zu Gibea / im Stamm 
Benjamin / einem Leuitẽ habẽ ſein Weib geſchen⸗ 
det / alfo / daß ſie deß todts mußte ſeyn / da ſey das 


gantze Volck in Iſrael wider den einigen Stamm 


gezogen / in Benjamin / vnd jn faſt gantz vnnd gar 
außgerottet. 1510409 3: MG fi iti 

6. Zum ſechſten / Iſt jrgend ein Hiſtoria / dar iu⸗ 
nen wir Gottes Zorn ſpůren vñ ſehen / gegen Vn⸗ 
zucht vnd Ehebrecherey / ſo mag maus ſehen in der 
Hiſtorien vom Daind / denn ſo bald er dem from⸗ 

men Man Bria fein Weib nam die Berſebeam / 
da giengẽ die Straffen daher / das Kindlein frarb/ 
der Prophet ſaget jm auff Gottes gnad vñ gunſt / 


bif er fich bekehret / vnnd die Sünde jhm ließ leydt 
ſeyn / ein Bruder ermordet den andern / der Bru⸗ 


der beſchlieff die Schweſter / Abſalom richt auff⸗ 
ruhr an / der Vatter mußt ins Elend / viel Leute 
wurden jaͤm̃erlichen ermordet / Dauid mußt hoͤ⸗ 
ren ſcheltwort / er were ein Bluthund vnd Belials 
Kind / ſeine Kebsweiber wurden jhm geſchaͤndet / 
Abſalom blieb mit den Haren an der Eychen be⸗ 
hangen / vnd erhub fich alfo vnzehlicher Jammer. 
im Reich. TER 

Denn Gott der Herr vmb eine ſchaud 

Strafft Leut / ja wol ein gantzes Land / 
Denn er gerecht vnd eyfferigiſt / 
Sein zorn gar weit herum fich friſt. 


Das moͤgen wir dehertzigen / vnnd vnſer Leben 


nach Gottes Wort vnd Befehl anſtellen / vnd vns 

für ſolcher ſchand hüten / ſouſt werden wir Gottes 
zorn auch nicht entlauffen / Dent [o ers ſeines Dies 

ners Dauids nicht verſchonet / wie viel weniger 

wirt er vnſer verſchonen. 

7. So lißt man / daß die fuͤrnemiſte Vrſach der 

zerſtoͤrung der Statt Kroie ifl geweſen / Pariis 

Ehebruch / daß er hat Menelas / einem Griechi⸗ 


ſchen Fuͤrſten / ſein Weib entführt: Dencke einer 


ſelbſt / was jammert vnnd ſchaden auß ſolcher grof 
ſen zerſtoͤrung muß erfolget ſeyn / ja Mordt vnnd 
verderben deß Koͤnigs vnnd aller Vnderthanen. 
Alfo heißt es hie / wie Heſiodus ſagt : 
Pnius eff vrbi culpa luenda viri. n5 
Das iſt: (315 tr is front 
Es muß bezahlen ein gaibe Statt 
Offt eines Mannes Miſſethakt. 
Oder: | 
Was ein Mann nur geſuͤndigt hat 
Muß zahlen offt ein gantze Statt. 


8. Pauſanias ſchreibet / vñ auch zum theil Plu⸗ 
tarchus / in vita Pelopidæ, daß vngefehrlich für 


1923. Jaren / den fuͤnfften Junij / die Lacedemo⸗ 
nier eine jaͤmmerliche niderlage haben erlitten bey 
Vu dj den 


** 


— 


Der Huren Teuffel. 


den Flecken Leuttris / vñ derwegen genañt wirt die 
euctriſche Schlacht / vnd das der vrſachẽ: Es war 
ein ehrlicher Mann in dem Flecken Leuetris / Sce⸗ 
daſus genannt / der hatte zwo Toͤchter / tugendtſa⸗ 
me Kinder / Nun trug ſichs zu / daß zween Lacede⸗ 
monier zu jm eynkehreten / vnd bey jhm beherberg⸗ 
ten / thet jhnen auch all n freundtlichen willen / mit 
fuͤrtragung / was das Hauß vermoͤchte / die gewon 
nen alſo beyde die zwo Toͤchter vnehrlichen lieb / 
vnd gedachte auff wege / wie ſie dem Vatter Sce⸗ 
Dafo die Kinder zu ſchanden machten / Da ſichs a 
ber in feiner gegenwertigkeit nicht leiden wolt / zie⸗ 
hen ſie alsbald davon / vnd nach dreyen tagen kom⸗ 
men ſie wider / in abweſen deß Vatters / vnd ſchen⸗ 
den jm die Toͤchter mit gewalt / darnach ermorden 
ſie dieſelbigen / vñ daß die That moͤchte in geheim 
bleiben / ſo werffen ſie die in den Brunnen / ſo im 
Hofe daſelbſt war. Als der Vatter kompt / findet 
er niemandt denn ein Huͤndlein / das laͤufft zum 
Brunne vñ winſelt / darauß der Vatter verſtund / 
Es muͤßte nicht recht zugehen / vnd findet alfo bald 
die grewliche That / zeucht derwegen hin gehn 
Sparta / klaget bt Raht ſolche moͤrderiſche ſchan⸗ 
de / Aber er ward nicht allein nicht gehoͤrt / ſondern 
auch darzu verſpottet / daß deñ dem armen Mann 
Sce daſo ſo wehe thet / daß er auß der Stat gienge 
mit weinenden Augen / vnd wuͤndſchet jr alles V⸗ 
bel vnd Gottes ſtraffe / Vnd ſchreibet Pauſanias / 
daß alſo bald das Oraculum ſoll dẽ Lacedemoniern 
geweiſſaget haben / wie ſolchs der Herr Philippus 
Melanchthon alſo hat gegeben: 


Leuctra mihi funt curæ, & mors triſtiſſima Gnate 
Occiſæ Scedaſi, quæ periere due. 
Hic atrox fiet pugna & ſæuißima cades, 
Fatalis quando venerit iſta dies: 
Quam prius baud quiſquã norit, quam cum obruta pubes 
Amittet robur militieue duces. 


Das iſt: 


Ich bin dem Flecken Leuctra gut / 


Dazu trag ich in meiner hut 
Def Scedaſi zwey Toͤchterlein / 
So jaͤm merlich erſchlagen ſeyn / 5 
Drumb wirt geſchehen ein grewlich Streit / 
Ein heßlich mordt zu [einer zeit / | 
Solchs niemand aber ſoll erfahrn / 


- 


Biß die Dores bracht ſind zum barn. 


Solche Weiſſagung ift erfüllet nicht lang her⸗ 


nach / denn die Lacedemonier zogen wider die The⸗ 
baner / vnnd ward der Spartaner Haͤuptmann 
Cleombrotus erſchlagen ſampt tauſend Sparta⸗ 
nern an dem ort / da die Jungfrawẽ ſind begraben 
worden / vñ behielten alfo das Feld die Thebaner. 
In dieſen Hiſtorien ſihet man Gottes zorn / daß 
ob gleich derſelbige eine zeitlang fich auffhelt / er 
doch letzlich vmb ſich frißt / vñ verzehret die Vbel⸗ 
thaͤter / ſo fie fich nicht bekehren vnd buf thun. 


9. Juſtinus lib. 3. ſchreibet / daß kein ander Brz 


ſach ſey geweſen / warumb die Spartaner haben 
vberzogen die Meſſenier / denn daß fie hatten jhre 
Jungfrauwen / ſo zu jrem Opffer vnd Kirchweihe 


kommen waren / geſchaͤndet / darumb hat ſie Goll 
alſo geſtrafft / daß ſie alljre macht vnnd freyheit in 
demſelbigen Krieg verlohrn haben / wiewol ſie ſich 
etlichmal wider fie auff machten / aber es halff nit / 
ſie wurden gedemuͤtigt. Daher das Sprichwort 
kam / Meſſena ſeruilior. 

10. Pauſanias / ein edler Fuͤrſt der Spartaner / 
hat ſich erſtlich wol gehalten in ſeinem Leben / iſt 
nicht ſtoltz oder vbermuͤtig geweſen / auch fich fet 
nes Siegs gar nicht vberhaben / Item / ſich an der 
Edlen gefangen Gut nicht vergriffen. Aber dar⸗ 
nach / als die Griechen die Statt Bizantium eyn⸗ 
namen / iſt er ſtoltz vnd hoffertig worden / hat alſo 
bald eines Buͤrgers zu Bizantio Tochter mit ge⸗ 
walt holen laſſen / ſie geſchendet / vñ darnach jaͤm⸗ 
merlich vmbbracht / Solches kondte G Ott un: 


geſtrafft nicht hingehen laſſen / Wie denn auff ein 
zeit ein Bilde zu jhm folte geſaget haben / als er iſt 


fuͤrvber gezogen / vnd Plutarchus in vita Cimonis 
die Wort ſetzet: N 

I iuris te pena vocat mortalibus horror. 

Das iſt: | 
Geh hin: doch fey deß gewiß bericht / 
Verdienter Straff entfleuchſtu nicht. 

Als er nun mit den Perſen ein Verbuͤndtniß 
machet wider die Griechen / haben ſie jhm nachge⸗ 
ſtellet / vnd wie ers gemerckt / iſt er in ein kleine Caz 

ellen geflogen / vermeinet da ſicher zu ſeyn / aber 

er iſt darinnen verwahret vnd vermawert worden / 
damit er hungers ſtuͤrbe / wie deñ geſchehen / Vnd 
man ſchreibet / feine Mutter Alcythea ſoll den erz 
ſten Stein in die Thuͤr / ſo zugemawret worden / 
geleget haben. | T 

Alſo ſihet man / wie Gott auch Feiner groſſer 
Herrn verſchonet / er ſtraffet gleich durch / Wie er 
fic findet / alſo richtet er ſie Darum laßt vns Gott 
fuͤr augen haben / vnd thun was er befohlen. 
Ir Der ſibende Königin Perſien / Artaxerxes 
Mnemon / hat eine Concubinam bey ſich gehabt / 
die er febr geliebet / hat geheiſſen Aſpaſia / ift ein 
Joniſch Weib geweſen. Nun war eine gewonheit / 
wenn ein Vatter feinen Sohn zum Könige mas 
chete / wurde er einer Bitte gewaͤhret / was er bege⸗ 
ret / derwegen bate der Sohn Darius vmb Aſpa⸗ 
fia / wiewol fic der Vatter ſehr liebet / ließ er ſie jm 
doch folgen / Aber nicht lange darnach nimpt er ſie 
jhm wider / da ward der Sohn zornig / henget eine 
Geſellſchafft an ſich / fiel dem Vatter in fein Ges 
mach / vnd wo er nicht gewarnet darvon kommen 
were / wolte er jhn haben vmbbracht / vnd da ward 
deß Darij Geſellſchafft erlegt / Er aber ward ges 
fangen / vnnd nach gehaltenem Raht deß gantzen 
Reichs Fuͤrſten jaͤm̃erlichen ermordet. In Chron. 
Philp. Melanthon. aint | 

Sehet / alfo: ſtraffet Gott Blutſchanden vnnd 
greuwliche Vnzucht / ja es iſt die Straffe auch 
foͤrder gangen in die andern Kinder / die ſich auch 
jaͤmmerlichen durch einander haben erſtochen vnd 
vmbbracht. n4 i 
12. Herodotus ims. Buch feiner iftorie ſchrei⸗ 
bet / daß / als Darius iſt Koͤnig worden in i" 
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habe er viel Kriege geführt / vnd viel £ánber vnter 
ſich bracht / vnnd endtlich die Macedonier durch 
ſeine Bottſchafften laſſen anſprechen / ob ſie jhm 
vnderthaͤnig ſeyn wolten / welche / als ſie kommen 
König in Macedonia Amyntha / haben fie 

nach jhrer Lands art in dem Pancket / ſo der König 
jhnen zugericht / auch haben woͤllen das Frauwen⸗ 
zim̃er / Wie nun daſſelbige der Koͤnig Amynthas 
jhnen nicht wol koͤndte abſchlagen / vnnd es an den 
Tiſch gebracht / habẽ fie fich alsbald mit vnzuͤchti⸗ 

gen Geberden gegen jn eyngelaſſen / welches denn 
den Jungen Konig Alexandrum auffs hefftigſte 
verdroſſen / alſo / daß ers gedenckt zu rechnen / hieß 
derhalben den Vatter Amyntham entweichen / er 
wolte ſich mit den Legaten wol gehaben / vnd da er 
nun ſahe / daß es kein ende nemmen wolte / vnd die 
Vnzucht vberhand nam / bat er die Legaten / daß 
ſie den Edlen . vnnd Jungfrauwen ver⸗ 
goͤnnen wolten / ein wenig auffzuſtehen / wenn ſie 
ſich außgekleidet / ſolten ſie widerumb komen / Da 
beſtellet er fo viel junge Geſellen / daß fic ſich ans 
theten mit gleicher Kleydung / vnd bloſſe Wehren 


zum 


vnter den Roͤcken verborgen / daß / ſo der Perſen 


Legaten widerum̃ ſie wuͤꝛden antaſten mit vnzuͤch⸗ 
tigen griffen / ſie alſo balde in ſie ſtechen vnd hau⸗ 
wen ſolten / vund niemands verſchonen / Solches 
geſchach auch / vnd wurden der Perſen Legaten al⸗ 
fc ermordet / vnd ift dieſer Alexander ein Vorfarer 
deß Groſſen Alexandri geweſen. So iſt dieſe Vn⸗ 
zucht geſtraffet worden. |i o nnt Te 


13. Diocles / ein Sohn Piſiſtrati Hertzogen 


der Athenienſer / iſt auch jaͤmmerlichen erſtochen 
worden von einem jungen Geſellen / deß Schwe⸗ 
ſter er geſchaͤndet hatte / Juſtinus lib. 2. | 
14. Lucumon / ein Edler Clauſinus / hat einem 
Verwalter in Italia ſein Weib genommen / vnd 
damit vrſach geben / daß er die Celtas hat in Ita⸗ 
liam beruffen / die auch kommen / vnnd deß Lucu⸗ 
monis Schande bezahlet / Chronick. Philip. lib. 2. 
15. Liuius lib. x. Decad. 1. ſchreibet / daß der 7. 
Koͤnig zu Rom / Tarquinius Superbus / hab 
einen Sohn gehabt / mit Namen Tarquinius 
Sextus / der ſey auff ein zeit kom̃en gen Collatfſam 
zu deß Collatini Haußfrauwen Lucretia / vnd hab 
bey jhr geherberget / darnach deß Nachts / als er 
geſehen daß alles zu Bett war / ſey er mit gewapne⸗ 
ter Fauſt zur Kam̃er der Lueretie eyngedrungen / 
vñ ſie de ſtupro ſollicitieret / Wie ſie aber ſich auffs 
hefftigſt gewehret / hat er jhr den Tod gedraͤuwet / 
vnd dazu geſagt: Er wolle einen todten Knecht gar 
bloß bey ſie legen / daß jedermeniglich hernach folt 
dencken / ſie were alſo im Ehebruch mit eim vned⸗ 
len Knecht erſtochen worden / ließ ſich derwegen 
bereden. Nu wie ſtraffet Gott ſolche Schand / Lu⸗ 
«retia erſticht fich ſelbs / darnach wirdt ein Auff⸗ 
ruhr angericht zu Rom / deß Anſtiffter waren der 
Vatter vip Haußwirt Lucretic / vnnd das Regi⸗ 
ment ward veraͤndert / daß kein Soria bintort folt 
zu Rom ſeyn / ſondern Buͤrgermeiſter / Darauff 
wurd auch Tarqumus Superbus außgetrieben / 
nach dem das Koinigreich vngefehrlieg 240. Jahr 


geſtanden / vnb zu Buͤrgermeiſtern gemacht / €, 
Jumus / vnd L. Collatinus. In dieſer Hiftoria fia 
het man / wie groſſe Koͤnigreich vmb Vnzucht vnd 
Hurerey willen geſtrafft werden vnd veraͤndert / ja 
noch wol gat zu grundt vnd zu bodem gehen. 
16. Lucius / deß Keyſers Honorij Amptmann / 
hat auch Vrſach geben nt feiner Vnzucht den 
rrancken / daß er einem Edlen Herrn feine Hauß⸗ 
frau hat entfrembdet / daß ſie vber den Rhein ſind 
gezogen in Franckreich / vnnd iſt jhr erſter Koͤnig 
geweſen Waramundus / Cbron. Philip. lib. 3. 
iy. Anno Chrifi 714. lebet Rodericus / der 
Gotten Koͤnig in Hiſpania / der hatte ein Landt⸗ 


vogt / hieß Jullanus / den ſandt er vber Meer Lega⸗ 


tion weiß / vnd in dem / als er auſſen war / ſchwaͤcht 
der Koͤnig dieweil ſein Tochter / das verdroß den 
Landvogt fo vbel / als er wider zu Haufe kam / vnd 


die that erfuhr / daß er der Sarracenen Konig mit 


einem groſſen Heer auff brachte / der fiel in Hiſpa⸗ 
nien / name das Land eyn / erſchlug den Koͤnig / vnd 
ſonſt viel Chriſten / Muͤnſterus. 

I$. n der Longobarder Chronica liſet man 
auch von einer Königin / Rofimunda geheiſſen / 
die fich an einen Buben hieng / vnd jhren Herren 
Konig Alboinum in der Kaier am Bett erwuͤr⸗ 
gen ließ / mußte daruͤber mit dem Buben Land⸗ 
fluͤchtig werden. Da ihr nun ein ander aber beſſen 
geſtel / vnd ſie dem erſten vergeben wolte / vnnd er 
vermercket / daß er das Gifft empfangen hatte / 
zwang er fie mit hloſſer Wehr / das vbrige außzu⸗ 
trincken / vnd mußten alſo beyde deß todes ſterben / 
das war der außgang ihres Huren lebens 
19. Man ſagt daß die Statt Vincentia in 
Welſchlandt / ſey auch in der Venediger Gewalt 
kommen / daß ein Tyrann daſelbſt geſeſſen / babe 
einem Vnderthauen feine Tochter mit Gewalt 
abgefuͤhrt / vnd darnach nach etlichen Tagen / auff 
ſtůcken zerhackt / widerumb zugeſchickt / Solcher 
groſſer Schmach vnd Tyranney hatte dem Vat⸗ 
ter vrſach geben / daß er ſampt etlichen Rahts⸗ 
freunden fich auff gemacht / vnd den Venedigern 
die Statt ergeben / So iſt der Tyrann gerochen 
20. Eine ſchreckliche Hiſtoria erzehlet Paulus 
Aemilius lib. s. von Konig Philips zu Franck⸗ 
reich beß e Sohnen / derer aller 
prep Weiber Ehebruchs befehuldiget / vnnd zwo 
deſſelben vberweiſet worden / die man im Gefeng⸗ 
niß hat verderben laſſen / den Ehebrechern aufge 
ſchnitten / daꝛnach die Haut abgezogen / geſchleifft / 
vnd letzlich gehencket hat. RAT 
21. Anno 1134. hat ſichs zugetragen im Land zu 


Sachſen / daß ciu Graff von Winſenburg / einem 
Edlen Ritter / ſein Weib / in ſeinem abweſen hat 
geſchaͤndet / vnnd wie nun ſolehe That der Ritter 
erfaren / iſt er hefftig erzoͤrnet / vnnd gedacht / wie 
er ſolche Schmach am Graffen rechnen mochte / 
Endtlichen iſt er auff einen Tag in deß Graffen 
Schlafkam̃er gangen / vñ jn in feinem eygen Betz 
te erſtochẽ / da das die Graͤffin geſchen / hat fie auff 


geſchryen vnd geſagt / der mir vuter der Gurt ligt / 
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ſer Fridericum / Munſt. 


fot ſolchs an dit rechnen (deñ ſie gieng ſchwangers 
Leibs) iſt ſie alsbald auch erſtochen worden / vnnd 
weil alſo kein Maͤnnlicher Erbe vorhanden / hat 
der Biſchoff von Hildesheim die gange Graff⸗ 
ſchafft mit willen Lothari deß Keyſers an fich ge⸗ 
bracht Chron Saxo. > 
22. Friderich / Hertzog in Oeſterreich / iſt Anno 
1246. jammerlich von dem Pferde geworffen vnd 
erſchlagen / dz er in der Statt Wien hat die coe 
ſte Buͤrgerm mit Gewalt beſchlaffen / Munſt. 

23. Gilfa iſt eiue Graffſchafft geweſen zu Keyſer 
Friderichs zeiten / deß Keyſers Maximilian Datz 
ters / die iſt auch zurgangen / daß Fridericus vnd 
fein Sohn Dirich alfo der Vnzucht vnd Ehebre⸗ 
cherey / vnd andern Suͤnden / nachhiengen / Vnd 
ſonderlich wirdt vermeldet / wie Friderich / Graffe 
zu Cilien / habe noch ein Weib neben ſeiner Ehe⸗ 
lichen Haußfrawen gehalten / vnd mit jb: Schanz 
de getrieben / die habe ſein Vatter laſſen erſeuffen / 
Aber es habe wenig geholffen / denn er darnach der 
Bürger Weiber beſchlieff / vnnd alfo gar in Vn⸗ 
zucht lebte / da mußt auch druͤber die Graffſchafft 
zu grunde gehen / denn ſein Sohn Vlrich ward er⸗ 
ſchlagen / vnd kam die Graffſchafft letzlich an Key⸗ 


* 


24. Alexander Medices / der deß Keyſers vneh⸗ 
liche Tochter zu der Ehe hatt / vnd die Statt Flo⸗ 
rentz beherꝛſchte / hat ſich ſehr vngebuͤrlich / Buͤbe⸗ 
rey halben / gehalten / iſt derwegen von zweyen 
Geſellen in einer Kammer jaͤm̃erlichen erſtochen / 
vnd mit viel wunden zurhacket worden. 
27. Es hat auff eine zeit ein Edelmann einen 
Ehebrecher bey feinem Weib erhaſchet / den hat er 
gefenglichen angenommen / vnd alle tag jm laffen 
fuͤrtragen koͤſtliche Eſſen / geſotten vnd gebrahten / 
aber nicht davon eſſen laſſen / ſondern nur den hun⸗ 
ger damit zuerregen / derſelbige hat ſich viel Tage 
nur von dem Geruch erhalten / letzlich hat er ſeine 
Schuldern alle beyde abgefreſſen / ſo weit er ſie hat 
koͤnnen erreichen / auff den 9. Tag iſt er endtlichen 
geſtorben / Manlius, | H 
Solcher Hiſtorten findet man noch onzehlich 
meh: in allen Chromcken / die wol zu mercken ſind / 
denn ſie dienen dazu / daß man Gottes ernſten zorn 
wider die Vnzucht lerne erkennen / vnd ſich ja von 
jugend auff gewehne zu Gottes furcht vnd Chrif? 
licher Zucht / damit man Gottes Straffen nicht 
auff fich lade / vnd gang vnd gar davon werd ver⸗ 
zehret. Wie denn S. Paulus ſagt: Hurer vnd 
Ehebrecher folien das Reich Gottes nicht ererben. 
Ind vnſer Text ſagt: Hurer vnnd Ehebrecher 
wirdt Gott richten. Je FR 
€. Die fuͤuffte Vrſach iſt / fo vns fol von aller 
Vnzucht abhalten / die vnflaͤtige Schand anficb 
ſelbſt. Denn dencke jhm einer ſelbſt nach / wie heß⸗ 
lich vnd ſcheuß lich es iſt / in Hurerey vnd Vnzuͤcht 
ligen / alle Ehrliebende haben ein abſcheuwen da⸗ 
für/den Erſtlich / ſo vervnreiniget man ſeinẽ eyge⸗ 
nen Leib / vnnd macht jhn zum Hurentreiber / wie 
Ganit Paulus ſagt / 1. Corin. 16. Wer huret / der 


ſuüͤndiget an feinem eygenen Leibe. 


Der Huren Teuffel. 


Zum andern / So nimpt er Chriſto ſeine Glie⸗ 
der / vnd machet Hurenglieder drauß / vnd wrot 
mit der Huren ein Leib. ds T 

Zum dritten / Iſt vnſer Leib ein Tempel deß 
heiligen Geiſtes / Warumb wolt man nun deß 
heiligen Geiſtes Wohnung zuſtoren / vnd ein Hu⸗ 
renhauß drauß machen / daß ſey ferrn. 

Zum vierdten / Iſt vnſer Leib theuwer erkaufft / 
Warumb woͤllen wir jhn denn vmb einer Huren 


willen alſo dahin geben / viel mehr laßt vns Gott 


preiſen in vnſerm Leib / vnd in vnſerm Geiſte / den 
G Ott in vnſere Hertzen gegeben hat / woͤllen wir 
Gottes Kinder vnd rechte Chriften ſeyn / ſintemal 
vnſer Chriſtenthum auch zum theil ſtehet in der 
Keuſchheit / ja das noch mehr iſt / kan man Chri⸗ 


fien vnnd Heyden mit dieſen zweyen Stücken gar 
fein vnterſcheiden. 


I. Mit einem keuſchen vnnd zuͤchtigen Leben / 
dem die Heyden nicht durch auß nach gehen / ja 
Vnzucht vnd vnkeuſchheit für keine Sünde ach⸗ 
ten / wie der im Terentio ſagt: An hoc flagitium eft, 
adolefcentemfcortari?. + 59 Tulio» 
2. Mit der Religion / vnd ſtehet nu im erkennt⸗ 
niß deß Weſens vnd willens Gottes / wie er gegen 
vite geſinnet iſt / vnnd was er von vns haben wil / 
vnnd das iſt das fuͤrnembſte / Sintemal viel Hey⸗ 
den gefunden / die jhre euſſerliche Gliedmaß in al⸗ 
ler Zucht gehalten / Aber von der rechten Religion 
niehts gewußt / Wie denn vor zeiten gelebet ein 
Poet / Bachilides genannt / der die Keuſchheit gar 
hoch gelobet / vnd geſagt: Gleich wie ein ſchon Anz 
geſicht am Gemaͤhlde einen gantzen Menſchen 
ziehret / Alſo auch das keuſche / reine Leben / vnd 
wenn einer alle Tugenden an jhm Dette / vnd were 


ein vnflaͤtiger Hurer / ſo were es doch nichts. Der 


Herr Philippus Melanthon hat die meynung al⸗ 
ſo geben nd itti 
Pt cum de ftatua facies formofa reuulſa et, 
Non decus in reliquo corpore truncus habet: 
Sic reliqui mores ſpreti fine bonore iacebunt, 
Nifint ernati laude Padicitiæ. ö 
| Das iſt: | 
Gleich wie ein Bild kein ziehrde hat / 
Wenns Angeſicht darauff nicht ſtaht: 
So ligen alle ſitten gar / | qd 
| Wenn Keuſchheit nicht mit jhn iſt dar. 
Letzlich / fo fliehen vnd meiden alle from̃e Chri⸗ 


fien ſolche Vnzucht / viu haben eim abſcheuwen 


daran / Denn wer wil gern vmbgehen mit ſolchen 
Leuten / die in Vnkeuſchheit leben / fie vergifften 
ander Leut auch / vnnd wo Chriſtliche Regiment 
ſind / da leidet man ſie nicht / Ja / das noch mehr iſt / 
ſie werden auß Rahtſtuͤlen geworffen / wo fte ſol⸗ 
cher Schande vberzeuget werden / vnnd geſchicht 
jhnen recht / Deñ wer wil bey Vuflaͤtern / die Hu⸗ 
renzeichen am Leibe tragen / Ja die ein Leib mit den 
Huren ſind / das iſt / mit vnflaͤtiger / garſtigen / 
ſtinckenden / Frantzoͤſichten Baͤlgen vnd Saͤcken 


ſitzen / vnd mit jhnen vmbgehen / vnd was ſolten ſie 


auch rahten dem gemeinen Nutz zu gute / weil jhr 
Hertz in aller vnreinigkeit erſoffen iſt / Wie pum 
ſie 


Der Huren Teuffel. 


fic andere regieren / die jhren eygenen Lüften nicht 
wehren koͤnnen / noch im zaum halten / Wie ſolten 
ſie zur erhaltung guter Zucht vnd ordnung etwas 
nuͤtze ſeyn / die ſelbſt kein luſt noch liebe zu Zucht 
vnd Keuſchheit haben / ſondern mit boͤſem Gewiſ⸗ 
ſen jederman aͤrgerlich ſind / Wie koͤndten ſie die 


Hurerey vr Vnzucht an andern ernſtlichen ſtraf⸗ 


fen / ſinte mal fie ſelbſt damit am meiſten behafft. 
Die Cretenſer hetten den brauch / daß ſie die Ehe⸗ 
brecher vnd Hurer ehrloß macheten / buͤſſeten / vnd 
zu keinem ehꝛlichen Ampt komen lieſſen / Aelianus 
lib. 12. variæ hiſtoriæ, Cap. 12. | 

Es iſt die Vnzucht vnd das ſchaͤndtliche Hu⸗ 
renleben auch wider die Natur / Daher man ſihet / 
daß auch etliche vnvernuͤnfftige Thier derſelben 
hart zuwider vnd zuentgegen ſind. Von den Holtz 
tauben vnd Turteltauben ſchreibt Aelianus lib: z. 
de Animal. capit. 44. daß fic hart ober Ehelicher 
Keuſchheit halten / vnd da eins vberſchreytet / iſts 
ein Maͤnnlein / fo find die anderen ſeiner gattung 
vber es her / biß ſo lang ſie es alle machen / derglei⸗ 
3 thun die Weiblin / ſo ſie die Sie vberfuͤndig 

etreffen. 

Porphyrio das Thierlein / wenn es ein Weib 
E pan ſihet / fo bringt co fich ſelbſt vmb / Aelia. lib. 
3. Cap. 42. 

Der Elephant / wenn er vermercket / daß deſſen 
Weib / der fein wartet vnd pfleget / Hurerey tretz 
Zeenen / Aelia. lib. x. cap. 17. gt 

In Theſſalia ſoll ein Stoͤrckin / da ſie geſehen / 
daß die Frauw im Hauſe mit dem Knecht zuge⸗ 
halten / vnd ſolchs offt getrieben / jhr in gegenwer⸗ 
tigkeit jhres Haußwirts / zur Straffe deß Ehe⸗ 
bruchs / die Augen mit jhrem Schnabel außge⸗ 
fochen haben / Aelian. lib. s. cap. 20. Daran gnus 
6. Die ſechſte vrſach iſt / die vns ſol vom Huren⸗ 
teuffel abfuͤren / Gottes reichliche vnnd troͤſtliche 
belohnung / denn ob gleich kein gut Werck / ſo von 
vns Menſchen geſchicht / in Himmel bringet noch 
felig machet / ſintemal es vn vollkommen / vnd daz- 
zu mit vielen Sünden vervnreinigt iſt / vnnd auch 
dem Geſetze Gottes nicht gnug thut / ſo wil doch 
Gott im Himmel es vnbelohnet nicht laſſen / Wie 
S. Paulus ſagt / l. Tim. 4. Die Gottſeligkeit bat 
belohnung dieſes vnd jenes Lebens. 

Die belohnung dieſes Lebens iſt / daß Gott hey 
den frommen keuſchen Leuten ſeyn wil / fie leben 
auſſerhalb oder in der Ehe / ihre Kindlein vnnd 

Haußhaltung beſchuͤtzen vnd vertheidingen wider 
alle macht vnd Gewalt / Def woͤllen wir ren stli⸗ 
che ſchoͤne Exempel. Ay tr 
Sara ward jhrem Herren / dem Abraham / 
zweymal genommen / wie wir leſen / Seneſe la vnd 
20. vnd bat fre Gott dennoch gnaͤdigklich beſchüͤ⸗ 
tzet / daß fiejbrer Ehr nicht beraubet wurde. 
Maria vnd Eliſabeth / fromme / tugendſame / 
zuͤchtige Perſonen / die hat Gott wunderbarlich 
beſchuͤtzet / da faſt das gane Jůͤdiſehe Land voll 
Secten / Gottloſer Leute vnd Kriegern war / dz fie 
blieben / vnd die heilige Thrifiliche Kirche waren: 


bet / erwuͤrget er Huren vnnd Buben mit ſeinen 


So liſet man / daß Alexander Magnus habe 
einen Hauptmann gehabt / der habe wollen zu⸗ 
ſchanden machen einem Buͤrger von Thebe ſeine 
Tochter / Timoclea genannt / die hat Gott wun⸗ 
derbarlich errettet / alfo / fie gab für / wie ſie den 
Hauptmann ſehr liebet / vnd zeigt jhm auch an den 
Schatz / ſo im Hauſe vorhanden / bate derwegen 
jhn / daß er mit jhr gehen woͤlle in den Garten / da 
er vorhanden / Der Hauptmann (wie denn gemei⸗ 
niglich daß Kriegß volck gierig nach Gelde iſt) fol 
get jhr nach / da zeiget ſie jhm einen Brunnen / als 
ob der Schatz darinnen ſtuͤnde vnter einem Stei⸗ 
ne / Der Hauptmann buͤcket ſich hineyn / den ort 
zuerkuͤndigen / da ſtoͤßt jn die Jungfrauw hineyn / 
daß er mußte erſauffen / Die Sach kame fuͤr Ale⸗ 
xandrum / der ließ die Jungfrauw fordern / wie fie 
nun gruͤndlichen Bericht angezeiget / daß ſie nem⸗ 
lich ſolchs gethan / bre ehre damit zuretten / hat fie 
Alexander abſoluiert / vnd dazu gebotten / ſie vnbe⸗ 
ſchaͤdigt zulaſſen / Chronic. Philip. Melanth. 

Wie gnaͤdiglichen vnd faſt wunderbarlichen 
Alberti Def. Landgraffen in Duͤringen Ehege⸗ 
mahl Margaretha / Keyſers Friderichs deß An⸗ 
dern Tochter / auß dem Schloſſz Wartberg vber 
Eyſenach / als jhr Herr / der Landgraff / jhr nach 
dem Leben ſtund / vnnd ſich an ein andere / Kuͤnne 
von Eyſenburg / gehengt hatte / vnd auch allbereit 


die Eſeltreiber beſtellt / ſie vmb das Leben zubrin⸗ 


gen / iſt davon kommen / findet man in der Duͤrin⸗ 
ger Chronicken. Pida DI fed 
So ſihet man auch / wie enfer lieber HERR 


Gott die Kinderlein vnd gantze Haußhaltung der 


froſſten ehrliebenden Eltern ſegnet / Davon auch 
der Pſalm ſagt: Generationi rectorum benedice= 
tur. Vnd Theocritus: ut. i 

Kv acGiuv axidean và nurg hens guy dif, 
| Das iſt: | * 
Gott wil ber frommen Kinderlein 

Beſchuͤtzer vnd jhr Vatter ſeyn: 

Die boͤſen aber wil er nieht / & 


coo efriftficauff der Suͤnden gicht. 


Was aber nun die belohnung jenes Lebens an⸗ 
langet / faat Chriſtus / Matthei am fuͤnfften Cap. 


Selig ſind die / ſo reines Hertzens ſind / Denn ſie 


follen Gott ſchauwen. Hie faget Ehriſtus / daß fi 
ſollen feli ſeyn / daꝛnach follen fie Gott ſchauwen / 
denn gleich wie der vnreinigkeit Strafe iſt blind⸗ 
heit / als wir deñ gehoͤret haben / Alſo tft der reinig⸗ 
keit frucht vnd belohnung / Gottes Angeſicht / daß 
wir ſollen auſehen. Davon denn S. Paulus fagi 
Ohne die Heiligung wirdt G Ott memandt an⸗ 
schalen: opm P 

Vnd damit wir in rechter Betrachtung dieſer 
herꝛlichen Belohnung / zeitliches vnnd ewiges Le⸗ 
bens / zu warer Liebe / rechter Keuſchheit / beweget 
werden / woͤllen wir noch ein wenig fuͤr vns neſñien 
das herꝛlich Exempel deß lieben Joſephs / vnd ſe⸗ 
hen / wie Gott im Himmel demſelbigen ſein reines 
vnnd keuſches Leben hat belohnet / als er nicht hat 
woͤllen an deß Hofmeiſters Potiphars Weiß ein 


^ 


Ehebrecher werden: 


1. Halte i 


Der Huren Teuffel. 


1. Hatte er ein gnaͤdigen Gott / vnd den behelt 
er auch / wie der Text ſagt / Gen. 39. Der HERR 
war mit jhm / vnd neiget feine Hulde zu jhm / ꝛc. 

2. Ließ jhn Gott Gnade finden für dem Ampt⸗ 
mann vber das Gefengniß / alſo / daß alles was da 
geſchach / durch jhn geſchehen mußte / denn der 
rn war mit jhm / vnd was er thet / gab Gott 
gluͤck zu. | 
3. Begnadet jn Gott mit Traͤumen außlegen / 
beyde deß Beckers vnd deß Schenckens / welches 
darnach ein vrſach war / daß er wider zu Gnaden 
kam bey dem Koͤnige. 

4. Fand er ſo groſſe gnade bey dem Koͤnige / daß 
er der Ander nach dem Koͤnige erhaben wirt / Deñ 
alſo ſaget der Koͤnig zu jhm / Geneſis am 4x. Cap. 
Du ſolt vber mein Hauß ſeyn / vnd deinem worte 
ſol man / als meinem / gehorſam ſeyn / alleine deß 
Koͤniglichen Stuls wil ich hoͤher ſeyn denn du / 
vnnd that ſeinen Rinck von ſeiner Hand / vnd gab 
jhn Joſeph in ſeine Hand / vnd kleydet jn mit weiſ⸗ 


ſer Seiden / vnd hieng jhm ein guͤlden Ketten an 


ſeinen Halß / vnd ließ jn auff ſeinem anderen Wa⸗ 

gen fuͤhren / vnd fuͤr jpm herauß rufen: DER 

jez DES CAN DES VATIEN 

vnd ſetzte jhn ober gantz Egyptenland / vnd nennet 

jhn den heimlichen Raht / vnd gab jhm ein Weib / 

un die Tochter Potiphars / deß Fuͤrſten zu 
N. 


| y: Gott gab jhm auch feine Kinder / die hernach 


Jacob / ſein Vatter ſegnete / vnd jhnen zwey theil 
im Land Canaan zueyget. 
6. Laͤßt jhn erleben / daß feine Brüder vnd Vat⸗ 
ter zu jhm in Egyptenland kommen / vnd aller ſei⸗ 
uer wolthat genieſſen. Alſo hat Gott dieſen from⸗ 
men keuſchen Joſeph mit vielen Wolthaten reich⸗ 
lichen belohnet / in dem er hindan geſetzt hat alle 
zeitliche Wolluſt vnd Herrligkeit / vnd geblieben 
bey Gottes Wort vnd der Lehre deß heiligen Gei⸗ 
ſtes / da geſchrieben ſtehet: Du ſolt nicht Ehebre⸗ 
chen / dem follen wir folgen / fo wirbt Gott derglei⸗ 
chen bey vns thun / vnd zeitlich vnnd ewiglich mit 
Gnaden anſehen / Amen. is 
ie 7. vrſach / ſo vns fol vom Hurenleben ab⸗ 
ſchrecken / iſt das groffe Geiſtliche Geheimniß vnd 
Exempel vnſers HERREN vnb Heilands Yez 
ſu Chriſti / der ſeiner Braut trauw vnnd glauben 
die Ihr allein hanget / keine andere erkeũt / auch 
ein andere haben wil / die liebt er alleine / die ver⸗ 
ſorget er / vnd iſt die heilige Chriſtliche Kirche / von 
der er ſaget in dem Propheten Hoſea am 2. Capit. 


Ich wil mich mit dir verloben in Ewigkeit / Ich 


wil mich dir vertrawen in Gerechtigkeit vnd Ges 
richte / in Gnade vnnd Barmhertzigkeit / Ja im 
Glauben wil ich mich mit dir verloben / vnnd du 
wirſt den HErꝛen erkennen. Vnd im hohen Lied 
Salomons lobet er feine Braut auß dermaſſen 
ſchoͤn / ſintemal er von keiner anderen weyß / denn 
von jhr alleine / Er nennet ſie feine Freundin / 
Schweſter / Hertz / feine Schöne / eine ſchoͤne 
Turteltaube / ſeine Braut / ſeine liebſte / ſeiue Tau 
be / ꝛc. Cap. 6. Eine ift meine Taube / meine Sce 


ne / ꝛc. Vnd vergleicht fie hernach allen herzlichen 


Schaͤtzen vnnd Creaturen Gottes / daß nichts ſo 
gewaltig / groß / maͤchtig / ſchoͤn / edel / ꝛc. ift auff 
Erden / dem ſeine Braut nicht moͤchte vergleichet 
werden. Solche luſt vnd freude hat der HERR 
Chriſtus an ſeiner Braut alleine. * 
Sanct Paulus / zun Epheſern am s. Capitel / 
ſagt auch von dieſem groſſen Geheimniß / (o da iſt 
zwiſchen Chriſto vnnd ſeiner lieben Braut / der 
Chriſtlichen Kirchen / vnnd eygnet jhr dieſe vier 
ſtuͤcke zu: | 4 
1. Daß er feine Braut liebe / vnd alſo liebe / daß 
er ſein Leben fuͤr ſie laſſe / damit ſie gereiniget wer⸗ 
de durch das Waſſerbad im Wort / vnd heilig ſey / 
vnd hab nicht einen Flecken oder Runtzel / oder der 
er Sondern daß fic heilig ſey / vnd vnſtraͤff⸗ 
ich. | 2: 
2. Daß er jhr trauw vnnd glauben halte / vnd 
wolle fie nimmermehr verlaſſen. 


3. Daß er ſie ernehren vnd verſorgen / mit aller 


Leibsnahrung vnd enthaltung. 
4. Sie beſchuͤtzen vnd vertheidingen wider alle 
Macht vnnd Tyranney deß Teuffels / der Welt 
vnnd allen boͤſen Leuten / Secten / Rotten / Ketze⸗ 
rey / ꝛc. ja fuͤr dem boͤſen Lindwurm iſt er der rechte 
Ritter Sanct Georg / der das arme Jungfraͤuw⸗ 
lein fuͤr ſeinem Rachen behuͤtet vnd bewaret. 
Solche Exempel ſollen wir behertzigen / vnſer 
Leben darnach richten / daß vnſer Hertz auch kein 
ander meyne / denn die Vnſer alleine / vnd leben al⸗ 
forein vnd keuſch / zuͤchtig vnd ehrlich / allezeit. 
Welcher Menſch aber ſein Ehegemahl ver⸗ 
acht / andern anhengt / vnnd mit denſelben zuthelt / 
der ſchaͤndet / beflecket / vnnd zerſtoͤret / als viel an 
jhm iſt / das ſchoͤne hertzliche Troſtbild der liebe 
Chriſti / gegen die glaͤubige Seel im Eheſtand fuͤr 
vns fuͤrgeſtellt. Vnd thut ein Ehebrecher vnd Hu⸗ 
rer nicht anders denn als ob er mit vollem Halſe 
den HErin Chriſtum ſolcher Vntrew / wie er ſei⸗ 
nem Weibe erzeiget / beſchuͤldigte / deñ mit oͤffent⸗ 
licher that zeigt er an / der / deß Bilde er ſeyn ſolle / 
fey auch em ſolcher wie er / Das heiſſet Chriſtum 
zum hoͤchſten geſchaͤndet vnd gelaͤſtert. Vnd wi⸗ 
deruunb / welehs Weib fich an jhrem Eheſtandt fo 
vngchuͤꝛlich vnd vntreuwlich verhelt / beſchuͤldiget 
mit offentlicher that vnd grober Luͤgen die Heilige 
Chriſtliche Kirche / als were dieſelbige auch ſo ver⸗ 
geffen vnd vntrew an jhrem Breutigam Chriſto / 
welchs warlich von allen theilen wil ſchwer zu ver⸗ 
antworten enn. 12 
Die s. vnd letzt vrſach / die vns von aller Suͤnd 
vnd Schande / Laſter / Vntugend / Hurerey vnd 
Ehebrecherey / abziehen / ift die treuwliche / hertzli⸗ 
che vermanung aller rechten Lehꝛer vnd Prediger / 
darinnen fie ons Gottes Segen / Hulde / Gnad / 
Varmhertzigkeit / vnd alle Wolthaten / ſo wir aller 
Zucht vnd Ehrbarkeit pflegen / vorhalten vnd an⸗ 
bieten. Widerumb aber / fo wir in allen Laſtern li⸗ 
gen / den Zorn Gottes / Vngluͤck / ewige Verder⸗ 
bung Def Leibs vnd Seelen / draͤven. Weil ſte deñ 
vnſer Geiſtliche Vaͤtter vnnd N inl 
llich 


D 


J. Tum. le- 


nenſi fol. 


115. 


RAG 


Der Huren Teuffel, 


billich were es nun / daß wir jhre Lehre vnd Waͤr⸗ 
nung / als treuwe gehorſame Kinder / annemmen / 


theten wie fie von ons begeren. 


Hnd damit ja niemand moͤge fich behelffen / 


als 117 ſolche Vermanung nicht / wil ich al⸗ 
le ſolthe Spoͤtter vnnd Teuffelskinder an die 
Schrifften vnd Predigten der frommen / treuwen 
Lehrer vnd Prediger / geweiſet haben / vnd ſonder⸗ 
lich def lieben Doctoris Martini Lutheri / der gar 
viel ſolche Vermanungen vnd Predigten hat faj* 


ſen außgehen / Vnnd damit ja offenbar fen jeder⸗ 


man / wie er ſolche Schande vnd Laſter auffs aller 
hefftigſt geſtrafft hat / wil ich ein kurtzes / vnd doch 


fehr ernſtes Schrifftlein ſetzen / daß er offentlich zu 


Wittenberg / Anno 1943. in den Pfingſt Feyerta⸗ 


gen hat anſchlagen laſſen / weil dazumal auch etli⸗ 


che nicht wenig waren / die ſich an Huren vnd vn⸗ 
zůͤchtige Weiber brengen / vnnd als dem Huren⸗ 
teuffel folgeten / das laut alſo: cen 

Es hat der Teuffel durch vnſers Glaubens 
ſonderliche Feinde etliche Huren hieher geſchickt / 
die arme Jugend zu verderben / dem zu wider iſt 
mein / als eines alten treuwen Prieſters / an euch 
Licben / mein Vaͤtterliche bitte / jhr woͤllet ja gewiß 
lich glaͤuben / daß der boͤſe Geiſt ſolche Huren hie⸗ 
her ſendet / die da gnetzig / ſchaͤbig / garſtig / ſtincked / 
vnnd Frantzoͤſiſch ſind / wie ſichs leider taͤglich in 
der erfahꝛung befindet / daß doch ein gut Geſell den 
andern warne / denn ein ſolche Frantzoͤſiſche Hure / 
zehen / zwentzig / dreiſſig / hundert guter Leute Kins 
der vergifften kan / vnd iſt derhalben zurechnen als 
ein Moͤrderin / viel ärger als ein Vergiffterin / 
Helffe doch in einem ſolchen giftigen Geſchmeiß 
einer dem andern mit treuwem Raht vnd wamen/ 
wie du wolteſt dir gethan haben. Werdet jbr aber 
ſolche Vaͤtterliche Vermanung von mir verach⸗ 
ten / ſo haben wir (Gott lob) einen ſolchen loͤblichen 
Laudsfuͤrſten / der zuͤchtig vnd ehrlich / aller Vn⸗ 
zucht vnd Vntugend feind iſt / dazu eine Hand mit 
dem Schwerdt gewapnet / daß er ſeinen Speck 
vnd Fiſcherey / dazu die gantze Statt / wol wirdt 
wiſſen zureinigen / zu ehre dem Wort Gottes / das 
ſein C. F. G. mit ernſt angenommen / bißher mit 
groſſer Gefahr vnd vnkoſt dabey blieben iſt. Dar⸗ 
vmb rahte ich euch Speckſtudenten / daß jhr euch 
bey scite drollet / ehe es der Churfuͤrſt erfahre / was 
jhr mit Huren treibet / denn fein C. F. G. habens 
nicht wollen leiden im Lager für Wolffenbuͤttel / 
viel weniger wirdt er es leiden in ſeinem Holtze / 
Stat vnd Land / Drollet euch / das raht ich euch / je 
ehe je beſſer / wer nicht ohne Huren bleiben wil / der 
mag hinziehen / vnd wo er hin wil / hie iſt eine Chꝛiſt 


liehe Kirche vnd Schule / da man fof lehnen Go 
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tes Wort / Tugend vnnd Zucht / wer ein Huren⸗ 
treiber ſeyn wil / der kan wol anderß wo ſeyn / Vn⸗ 
ſer Gnaͤdiger Herr hat dieſe Vniüerſitet nicht ge 

ſtifftet für Hurenjaͤger vnd Hurentreiber / da wif 


ſet euch nach zu richten / Vnnd ich muß thoͤrlich 
reden / wenn ich Richter were / ſo wolt ich ein ſolche 
Frantzoͤſiſche gifftige Hure raͤdern vnd aͤdern faf? 
ſen / denn es iſt nicht außzureden / was ſchaden ein 
ſolche vnflaͤtige Hure thut bey dem ſungen Blut / 
das ſich an jhr fo jämmerlich verderbet / ehe er ein 
recht Menſch iſt worden / vnd fich in der Bluͤt ver⸗ 
derbet. Die jungen Narren meynen / ſie muͤſſen 
nichts leiden / [o bald fie ein brunſt fuͤhlen / fo [ef ei⸗ 
ne Hure da ſeyn / Die alten Vaͤtter nennen es im 
patientiam libidinis, heimlich leiden / Es muß ja 
nicht alsbald gebuͤſſet ſeyn / was einem geluͤftet / 
Es heiſſet / wehre dich / poſt concupiſcentias tuas 
non eas, fan es doch im Ehelichen Stande nicht 
gleich zugehen. Summa huͤt dich für Huren / vnd 
bitt Gott / der dich geſchaffen hat / daß er dir ein 
fromb Kind zufuͤhꝛe / es wirdt noch muͤhe gnug ha⸗ 
ben / Viki wie du wilt / lat ſententia Dei, Non for- 
nicemur ſicut quidam ex ipſis fornicati ſunt, & ce 
ciderunt vna die viginti tria milia, Chronic. 10. 
Num. 257. | R 


RES Di 
Hierauß ſihet man ja / als bey einem 


^ 


liechten 


bellen Sonnen ſehein / was der heilige Mann Luz 
cherus fuͤr gantz ernſtliche Vermanunge gethan 
hat / fich für Hurerey vnnd aller Vnzucht wol zun 


huͤten / bey verluſt der Straffen Gottes / vnd ver⸗ 
lierung Gottes Hulden vnd ewigen Lebens / Dar⸗ 
vmb ſich niemand zubehelffen / als fey es jhm nicht 
geſagt / wer nu hoͤren vnnd ſehen wil / der hoͤre vnd 


ſehe / ehe denn jhn Gott mit Daubheit vnd Blinde 


heit ſchlahe / vnd gibt jhm einen verkehrten Sinn / 
daß er darnach gern wolte / wenn es jhm dazu kom⸗ 
men koͤndte / dafuͤr denn Gott alle gnaͤdiglichen 
durch ſeinen heiligen Geiſt wölle behuͤten / Amen. 

Alſo haben wir nun auß den worten der Epiſtel 
zun Hebreern gehoͤret / zwey ſtuͤck. Erſtlich / was 
doch den Hurenteuffel vervrſachet / das iſt / wo es 


herkomme / daß ſo viel Hurerty vnnd Vnzucht in 


der Welt entſtehe / vnd da haben wir s. bewegliche 


Vrſachen angezogen. Zum andern / haben wir 


weiter gehoͤret acht Argument vnd beweiſungen / 


die vns treiben vnd reitzen ſollen / nicht allein ſolee 


oberzehlte anreitzungen zuvermeidẽ / ſondern auch 
die That an ſich ſelbſt zulaſſen / welchs daß es nun 
geſchehen / vnd wir nach Gottes willen leben moͤ⸗ 
gen / wollen wir Gott den Vatter vnſers HErren 
Iheſu Chriſti vmb feinen heiligen Geiſt 
bitten vnnd anruffen / A idt 


i 


giro Amen. dür i eee o 
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ſo jetzt in der Welt in allen Ständen ge⸗ 


" 


 Seumuf auß der peiligen Schrift 


ponder onmáfigen Gchagung/Cchöferep ond Schm; 


deren / Geitz / vnd dem verfluchten Wucher / ſo jetzt in 
der Welt regiere. ö 


E Prophet Micha ſagt 

WA alfo: Horet doch jhꝛ Haͤupter im 
NE Haufe Jacob / vnnd ihr Fuͤrſten 
2 I im Hauſe Iſrael / Ir folt billich 
S c ſeyn / die das Recht wuͤßtẽ / Aber 
5 jyr haſſet das gute / vnnd liebet 


das arge / Ihr ſchindet jhnen die Haut ab / vnd das 


Fleiſch von jhren Beynen / vnd freſſet das Fleiſch 
meines Volcks / Vnnd wenn jhr jhnen die Haupt 


abgezogen habt / fo zerbrecht jhr jhnen auch die 
Bein / vnd zerlegts / wie in einem Topff / vnd wie 


Fleiſch in einem Keſſel. Darumb wenn jhr zum 
HERREN ſchreyen werdet / wirdt er euch nicht 
hoͤren / Sondern wirt fein Angeſicht für euch vers 
bergen zur ſelbigen zeit / wie jhr mit euwerm boͤſen 
weſen verdient habt. iti 

So ſpricht der HERR wider die Propheten / 
ſo mein Volck verfuͤhren: Sie predigen / es ſol 
wolgehen / wo man jhnen zu freſſen gibt / Wo man 
ihnen aber nichts ins Maul gibt / da predigen ſie / 
es muͤſſe ein Krieg werden. Daruri (of euwer Ge⸗ 
ſicht zur nacht / vnd euwer Warſager zum finſter⸗ 
niß werden. Die Sonne ſol vnter den Propheten 
vntergehen / vnnd der tag vber jhn finſter werden / 
vnnd die Schauwer ſollen zu ſchanden / vnnd die 
Warſager zu ſpott werden / vnd muͤſſen hr Maul 


alle verhuͤllen / weil da kein Gottes Wort ſeyn 


wirdt: Jeh aber bin voll krafft vnd Geiſt deß HEr⸗ 


ren / voll rechts vñ ſtaͤrcke / daß ich Jacob ſein vber⸗ 
iretten / vnd Iſrael feine Suͤnde / anzeygen darff. 


So hoͤret doch diß / jhr Haͤupter im Hauß Jacob / 
vnd jhr Juͤrſten im Hauß Iſrael / die jhꝛ das Recht 
verſchmaͤhet / vnd alles was auffrichtig iſt / verkeh⸗ 
ret. Die jhr Zion mit Blut bauwet / vnd Jeruſa⸗ 
lem mit vnrecht. 


Ihre. Oberſten richten vmb Geſchencke / Ißre 


Prieſter reden vmb Lohn / Vnnd jhre Propheten 
warſagen vmbs Gelt / verlaſſen fich auff den YEr 
ren / vnd ſprechen / Iſt nicht der HErr vnter vns. 
Es kan kein Vngluͤck vber vns kom̃en. Darumb 
wirdt Zion vmb euwert willen / wie ein eldt zer⸗ 


gnaͤdig ſeyn. 


pfluͤget / vnd Jeruſalem zum Steinhauffen vnd 
der Berg deß Tempels zu einer wilden hoͤhe wer⸗ 


den. | 
Deßgleichen der Prophet Amos ſagt / Sie ſind 


dem gram / der ſie im Thor ſtraffet / vnd haben den 


fuͤr ein Grewel / der heylſam lehꝛet. Darumb weil 
ihr den Armen vnterdruͤcket / vnd nemet das Korn 


mit groſſen Laſtern von jhnen / ſo ſolt jhr in den 
Haͤuſern nicht wohnen / die jhr von Werckſtuͤcken 


gebauwet habt / Vnd den Wein nicht trincken / den 


ihr in den feinen Weinbergen gepflantzet habt. 
Denn ich weiß euwer vbertretten / deß viel iſt / vnd 


cuwer Suͤnde / die ſtarck find: Wie jhꝛ die Gerech⸗ 


ten drenget / vnd Blutgelt nemmet / vnd die armen 


im Thor vnterdruͤcket. Darumb muß der Kluge 
zur ſelbigen zeit ſchweigen / denn es iſt boͤſe zeit. 
Suchet das gute vnnd nicht das boͤſe / auff daß hr 


leben moͤget / ſo wirdt der HErꝛ der Gott / Zebaoth 
bey euch ſeyn / wie jhꝛ ruͤhmet. Haſſet das boͤſe / vnd 


liebet das gute / beſtellet das recht im Thor / ſo wirt 
der Gr: der Gott Zebaoth den vbrigen in Joſeph 


= 
$5 


t 


Item / am C. Cap. ſpricht er / Ihr verwandelt 
das Recht in Gallen / vnd die frucht der Gerech⸗ 
tigkeit in Wermuht / vnd troͤſtet euch deß / das [o 
gar nichts iſt / vnnd ſprecht / Sind wir dann nicht 
ſtarck gnug mit vnſern Hoͤrnern? Darumb ſihe / 
ich wil vber euch vom Hauß Iſrael ein Volck er⸗ 
wecken / ſpricht der HErr / der Gott Zebaoth / das 
fol euch ängften / von dem ort an / da man gen He⸗ 
math gehet / bif an den Bach in der Wuͤſten. 

Item / Eſa. am 5. Cap. Wolan / ich wil mei⸗ 
nem Lieben ein neuwes Lied meines Vettern ſin⸗ 


gen / von ſeinem Weinberge. Mein Lieber hat cia 
nen Weinberg / an einem fetten ort / vnd er hat jhn 
verzaͤunet / vnd mit Steinhauffen verwahret / vnd 


edle Reben dareyn geſencket / Er bauwete einen 
Thurn darinnen / vnnd grub eine Kelter dareyn / 
vnd wartet / daß er Trauben braͤcht / er aber bracht 
Herrlin. Nun richtet jhr Buͤrger zu Jeruſalem / 
vnd jhr Männer Juda / zwiſchen mir vnd meinem 

Weinberg. 


Der Geitz Teuffel. 


Weinberg. Was ſolt man doch mehr thun an 
meinem Weinberge / daß ich nicht gethan hab an 
jm? Warumb hat er denn herꝛling gebracht / da ich 
wartet / daß er Trauben brecht? Wolan / ich wil 
euch Pune ich meinem Weinberge thun wil / 
ſeine Wand ſol weggenommen werden / daß er ver 
wuͤſtet werde / vnd fein Zaun fol zerriſſen werden / 
daß er zertretten werde / Ich wil jn wuͤßt ligen laſ⸗ 
ſen / daß er nicht geſchnitten noch gehackt werde / 
Sondern Diſteln vnd Dornen darauff wachſen / 
vnnd wil den Wolcken gebieten / daß ſie nicht dar⸗ 
auff regnen. Deß HERRN Zebaoths Wein⸗ 
berg aber iſt das Hauß Iſrael / vnnd die Männer 
Juda ſeine zarte Faͤſſer / Er wartet auff Recht / 
Sihe / ſo iſts Schinderey / auff Gerechtigkeit / ſi⸗ 
he / ſo iſts Klage. Wehe denen / die ein Hauß an dz 
ander ziehen / vnnd einen Acker zum andern brin⸗ 
gen / biß daß kein raum mehr da ſey / daß ſie allein 
das Land beſitzẽ. Es iſt für den Ohren de EHER 
ren Zebaoths / was gilts / wo nicht die viel Haͤuſer 
ſollen wuͤſt werden / vnd die groſſen vnd feinen oͤde 
ſtehen . Denn zehen aͤcker Weinberg follen nur ein 
Eymer geben / vnnd ein Malter Samens fof nur 
ein Scheffel geben. Wehe dend / die deß Morgens 
fruͤ auff ſind / deß ſauffen ſich zu fleiſſigen / vnd fitz 
zen biß in die Nacht / daß fie der Wein erhitzt / vnd 
haben Harpffen / Pſalter /Paucken / Pfeiffen vnd 
Wenn / in jrem wolleben / vnd ſehen nicht auff das 
Werck Def HErren / vnd ſchauwen nicht auff das 
geſchůfft ſeiner Haͤnd. Darumb wirt mein Volck 
muͤſſen weggefuͤhrt werden vnverſehens / vfi werz 
den ſeine Herrliche hunger leyden / vnd ſeine Poͤ⸗ 
bel durſt leyden. Daher hat die Helle die Seel weit 
auffgeſperret / vnd den Rachen weit auff gethan 
ohn alle maß / daß hin vnter fahren beyde jre Herr⸗ 
ichen vnd Poͤbel / beyde fre Reichen vnd froͤlichẽ / 
daß jeberman fid) buͤcken muͤſſe / vnd jederman ge 
demuͤtigt werde / vnd die Augen der Hoffertigen 
gedemuͤtigt werden / Aber der HERR Zebaoth 
schöheswerdeim Recht / vnd Gott der Heilige ges 
helliget werde in Gerechtigkeit. Da werden denn 
Die fátfter ſich weyden an jener ſtatt / vnd Frembd⸗ 
ling werden ſich nehren in der Wuͤſten der fetten. 
Woehe denen / die ſich zuſammen koppeln mit 
loſen Stricken / vnrecht zu thun / vñ mit Wagen⸗ 
ſeylen zu ſuͤndigen / vnd ſprechen / Laß eilends vnd 
bald kommen ſein werck / daß wirs ſehen. Laß her⸗ 
fahren vnd kommen den anſchlag deß Heiligen in 
Ifrael / daß wirs innen werden. Wehe denen / die 
boͤſes gut / vnd die gut boͤß heiſſen / die auß Finſter⸗ 
nuß liecht / vnnd auß liecht Finſternuß machen / 
Die auß ſaliwr ſuͤß / vnnd auß ff ſauwr machen. 
Wehe denen / ſo bey ſich ſelbs weiß ſind / vnnd hal⸗ 
ten ſich ſelbs für klug. Wehe denen / ſo Helden 
find Wein zuſauffen / vnnd Krieger in fuͤllerey 
Die den Gottloſen Recht ſprechen vmbgeſchenck 
willen / vnnd das Recht der Gerechten von jhnen 
wenden. Darumb / wie deß Feuwers flammen 
Stro verzehret / vnd die lohe ſtoppeln hinnimpt / 
Alſo wirt jhr Wurtzel verfaulen / vnd jhr ſproſſen 
auffahren wie ſtaub / Denn ſie verachten das Ge⸗ 
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fetze deß HErrunZebaoths / vnd laͤſtern die rede deß 
Heilige in Iſrael. Daruf iff der zorn deß NERZ 
ren ergrimmet vber ſein Volck / vnnd recket ſeine 
Hand vber ſie/ vnd ſehlaͤgt ſie / d die Berge beben / 
vnd jr Leichnam iſt wie koht auff den gaſſen / Vnd 
in dem allem laͤßt fein Zorn noch nicht ab / ſondern 
ſeine Hand iſt noch außgerecket. 41 
Item / am 3ꝛ. Capit. ſagt der Prophet / Es 
wirt nicht mehr ein Narr Fuͤrſt heiſſen / noch ein 
a: genannt werden (Geitziger / verz 
ſtehe alle Wucherer) Denn ein Narr redet von 
Narrheit / vnd fein Hertz gebet mit vngluͤck vmb / 
daß er Heucheley anrichte / vnd predige vom Harz 
ren jrrſal / damit er die hungertgen Seelen auß⸗ 
huͤngere / vnnd den Duͤrſtigen das trincken wehre. 
Denn deß Geitzigen regieren iſt eitel ſchade / Exo. 
18. wie jetzt in der Welt fuͤr augen / darumb wol 


dem Regenten / der nicht geitzig tft. Denn er erfin 


det tůcke / zu verderben die Elenden mit falſchen 
worten / wenn er deß Armen Recht reden fol Abet 
vnd daruͤber haltãen. N 

Item /am 56. Capit. ſagt er alſo / Alle Thier 
auff dem Felde kommet vnd freſſet / ja alle Thier 
im Walde / Alle jre Waͤchter vnnd Prediger find 
blind / fie wiſſen all nichts / ſtume Hunde find ſie / 
die nit ſtraffen koͤnnen / find faul / ligen vnd ſchlaf⸗ 
fen gern. Es find aber ſtarcke Hunde von Leibe / dte 
nimmer ſatt werden koͤnnen. Sihe / die Hirten / 
wiſſen keinen verſtandt / ein jeglicher fibet auff feiz 
nen weg / ein jeglicher geitzet für fic in ſeinẽ ſtan⸗ 


die Fuͤrſten werden Fuͤrſtliche gedancken haben / 


de / Kompt her / laßt vns Wein holen vñ voll ſauf⸗ 


fen / vnd ſol morgen ſeyn wie heut / vnnd noch viel 
mehr. Aber der Gerecht kompt vmb / vñ niemand 
iſt / der es zu Hertzen nemme / Vnnd heilige Leut 
werden auffgerafft / vnd niemand achtet darauff / 
Denn die Gerechten werden weggerafft fuͤr dem 
vngluͤck / Vnnd die richtig fuͤr ſich gewandelt ha⸗ 
ben / kommen zum Friede / vnnd ruhen in jhren 
Kammern. s 
Der Prophet Hierem. ſagt alſo / Cap. G. 
Dienn alſo ſpricht der HErrZebaoth:Fellet 
Baͤum / vnnd macht ſchuͤtten wider Hieruſalem / 
deñ ſie iſt eine Statt / die heymgefucht werden ſol / 
Iſt doch eitel vnrecht darinnen. Denn gleich wie 
ein Brunn fein Waſſer quillet / alſo quillet auch jr 
boßheit / jr freffel vnd gewalt ſchreyet vber ſie / vnd 
jhr morden vnnd ſchlachten treiben ſie taͤglich für 
mir / beſſere dich Jeruſalem / chefich mein Hertz 
von dir wendet / vnd ich dich zum wuͤſten Lande ma 
che / darinnen niemands wohne. So ſpricht der 
Err Zebaoth / Was vbrig iſt bliebẽ von Iſrael / 
das muß auch noch herab geleſen werden / wie am 
Weinſtock. Der Weinleſer wirdt eines nach dem 
andern in die Buͤtten werffen. | 
Ach / mit wem ſol ich doch reden vnd zeugen? 
Daß doch jemand hoͤren wolte. Aber ihre Ohren 
find vnbeſchnitten / ſie moͤgens nicht hoͤren / Sihe⸗ 
ſie halten deß HErren Wort fuͤr einen ſpott / vnd 
wollen ſein mcht. Darumb bin ich deß HERren 
draͤuwen ſo voll / daß ichs nit laſſen kan. Schuͤtte 
Xr auß 
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auß beyde vber Kinder auff den Gaſſen / vnd vber 
die Mannſchafft im Raht mit einander / Denn es 
ſollen beyde Mann vnd Weib / beyde Alte vnd der 
wolbetagte / gefangen werden / jhre Haͤuſer follen 
den Frembden zu theil werden / ſampt den Ackern 
vnd Weibern / Deñ ich wil meine Hand außſtree⸗ 
ken / ſpricht ber HErr / vber deß Landes Eynwoͤh⸗ 
9% enn ſie geitzen alleſampt / klein vnd groß / vñ 
beyde Propheten vnnd Prieſter / lehren alleſampt 
falſchen Gottesdienſt / vnd troͤſten mein Volck in 
ſeinem vngluͤcke / daß ſie es gering achten ſollen / 
vnd ſagen / Friede / Friede / vnd iſt doch nicht Frie⸗ 


de. Darumb werden fie mit ſchanden beſtehen / dz. 


fie ſolehe greuwel treiben / Wie wol fic woͤllen vnz 
geſchaͤndet ſeyn / vnnd woͤllen ſich nicht ſchaͤmen / 
Darum muͤſſen fic fallen ober einen hauffen / vnd 
wenn ich ſie heymſuchen werde / ſollen ſie fallen / 
ſpricht der HERR. 


Der Prophet Ezechiel am 22. Cap. ſagt al⸗ 


ſo vom Geitz / Schinderey vnd Wucher. 

Sihe / die Fuͤrſten in Iſrael / ein jeglicher iR 
maͤchtig bey dir / Blut zu vergieſſen. Vatter vnd 
Mutter verachten ſie / den Frembdlingen thun fie 
Gewalt vnd Vnrecht / die Wittwen vnd Waͤiſen 
ſchinden ſie. Du verachteſt mein Heyligthumb / 
vnnd eutheiligeſt meinen Sabbath. Verraͤhter 
ſind in dir / auff daß fic Blut vergieſſen / Sie eſſen 
auff den Bergen / vnnd handeln mutwillig in dir. 
Sie bloſſen die Schame der Vaͤtter / vnnd noͤti⸗ 
gen die Weiber in jrer Kranckheit / vnd treiben vn⸗ 
tereinander freund vnd freundes Weibe greuwel / 

Sie ſchaͤnden jhre eygne Schnur mit allem mut⸗ 
willen / Sie notzuͤchtigen fre egne Schweſtern / 
jres Batters Toͤchter. Sie nemmenGeſchencke / 
auff daß ſie Blut vergieſſen / Sie wuchern vnnd 
vberſetzen einander / onni treiben jhren Geitz wis 
der jhren Nechſten / vnnd thun einander Gewalt / 
nnd vergeſſen mein alſo / ſpricht der HERR 
HERR. 

Vnnd deß HERREN Wort geſchahe zu 
mir / vnd ſprach: Du Menſchen Kind / das Hauß 
Iſrael iſt mir zum Schaum worden / all jhr Ertz / 
Zin / Eyſen vnnd Bley / iſt im Ofen zu Silber⸗ 
ſchaum worden. ** Ar 

Vnnd deß HERREN Wort geſchahe zu 
mir / vnnd ſprach: Du Menſchen Kind / ſprieh zu 
jnen / Du biſt ein Land / das nicht zu reinigen iſt / 
wie eines / das nit beregnet wirt zur zeit deß Zorns. 
Die Propheten / ſo darinnen ſind / haben fich gerot 
tet / die Seelen zu freſſen / wie ein bruͤllender Loͤwe / 
wenn er raubet / Sie reiſſen Gelt vnd Gut zu ſich / 
vnd machen der Witt wen viel darinnen. Ire Prie 
fier verkehren mein Geſetz freffentlichen / vnd ent⸗ 
heyligen mein Heiligthumb / Sie halten vnter 
dem heiligen vnd vnheiligen kein vnterſcheid / vnd 


lehren nicht / was rein oder vnrein fey Vnd war⸗ 
ten meiner Sabbathen nicht / vnd ich werde vnter 


jhnen entheyliget. Ihre Fuͤrſten find darinnen wie 


die reiſſende Wolffe / Blut zu vergieſſen / vñ Erez 


len vmbzubringen / vmbjres Geitzes willen. Bnd 
ihre Propheten tuͤnchen fie mit loſem Kalck / Pre⸗ 


digen loſe theyding / vnd weiſſagen jnen Luͤgen / vñ 
ſagen / So ſpricht der HErr HErr / ſo es doch der 
Err nicht geredt hat. Das Volck im Lande vbet 
gewalt / vnd rauben getroſt / vnnd ſchinden die Ar⸗ 
men vnd Elenden / vnnd thun den Frembdlingen 
gewalt vnd vnrecht. Tip EET tun 
Ich ſuchet vnter jhnen / ob jemand vmb ſich 
ein Mauwer machte / vnnd wider den Riſſz ſtuͤnde 
gegen mir / fuͤr das Land / daß ichs nicht verderbe⸗ 
te / Aber ich fand keinen. Darumb ſchuͤttet ich mei 
nen Zorn vber ſie / vnnd mit dem Feuwer meines 
grim mes macht ich jhr ein ende / vnd gab jhnen als 
fo jren verdienſt auff jren Kopff / ſpricht der HErr 
HERR. re Zu: H a 
Item / der Prophet Daniel zeiget vnter an⸗ 
dern an / daß in den letzten zeiten werden die Regen⸗ 
ten nach Gelt vnd Gut trachten / vnter der Perſon 
Selera Philopatri / da er ſaget / An dieſes ſtatt 
wirdt auffkommen einer / der wirt in Koͤniglichen 
Ehren ſitzen / wie ein Scherge / Er nennet jn einen 
Schergen / vnnd loſen vntuͤchtigen Konig / der 
nichts Fuͤrſtliches thut / oder außrichtet / billigkeit 
vnd Recht nicht handthabt / gemeinen Nutz nicht 
fuͤrdert / noch in Kriegßſachen Fuͤrſtlich vnd Rit⸗ 
terlich handelt / ſondern nur auff Wolluſt gefliſ⸗ 
ſen / die Land ſchaͤtzt / vnd auch fein eygen vnnd der 
Vnderthanen Gelt vnnuͤtzich vmbbringet / zu 
Pancketen vnnd ſchlemmen / zu vnnoͤtigen / vber⸗ 
maͤſſigen Gebaͤuwen / vnd vnnuͤtze Pracht zu ver⸗ 
ſchwenden / Vnnd nach dem ſolchem verſchuͤtten 
keine Schaͤtze gnug ſind / mit vnzehlichen Schat⸗ 
zungen / neuwen auff ſetzen vnd ſchinderey / die ar⸗ 
mut erſchoͤpffen. Darumb ſagt er / wie er ſitzt in 
Königlichen Ehren / wie ein Scherg oder Buͤttel. 
Vnd der Engel mahlet nit omb ſonſt dieſen alſo / 
Denn er wil anzeigen / dz in den letzten zeiten wer⸗ 
den ſolche eygennuͤtzige Koͤnige / Fürften vnd Res 
genten / ſeyn / denn das Volck Gottes / das iſt / die 
Kirch / wirt vnterworffen ſeyn / Welche deß hohen 
Koͤniglichen vnnd Fuͤrſtlichen Ampts vnd Regi⸗ 
ments nicht achten / zucht vnnd lehre / ſchutz vnnd 
recht / bey den Vnderthanen zuerhalten / Sonder 
wie die Schoͤſſer vber den Regiſtern ſitzen / vnnd 
trachtẽ / wie fic viel von den Vuderthauen erſchat⸗ 


zen koͤnnen. M 


Hoiie ſollen die Chriſten zu Hergennenmen/ 
wie groß jam̃er vnd elend auff Erden iſt / Darum 


1 


vermahne ich Chriſtliche Leſer / ſie wollen diß Bild 


anſehen / vnnd dargegen halten die groſſen Poten⸗ 
taten vñ Regenten in Europa. Herr Philip. Me⸗ 
lanchthon ober Danielem /e. 
Ließ die Außlegung Philipp. Melan. vber 
Daniele / ober das rr. Cap. von den Nachkomme 
Alexandri Magni/ꝛc. TI i 
Der Prophet Amos ams. Cap. ſagt alſo: 
Der HERR HERR zeyget mir ein Ge⸗ 
ſichte / Vnd ſihe / da ſtund ein Korb mit Obß / vnd 
er ſprach: Was ſiheſtu Amos? Ich aber antwor⸗ 
tet / Einen Korb mit Obß. Da ſprach der HErr 


zu mir / Das ende iſt kommen vber mein Volck 


Iſrael / Ich wil jhm nicht mehr vberſehen. Vnnd 
die lieder 
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die Lieder in den Kirchen follen in heulen verkehrt 
werden / zur ſelbigen zeit / ſpricht der HErr. H Err / 


Es werden viel todter Leichnam ligen an allen or⸗ 


ten / die man heimlichen wegtragen wirdt. Hoͤret 


diß / die jr den Armen vnterdruͤcket / vnd die Elen⸗ 


den im Land verderbet / vnnd ſprecht / Wenn wil 
denn der Neuwmonde ein end haben / daß wir Ge⸗ 
treyde verkauffen / vnnd der Sabbath / daß wir 
Korn feihl haben moͤgen / vnd den Epha ringern / 
vnd den Sekel ſteygern / vnd die Wogefaͤlſchen / 
auff daß wir die Armen vmbGelt / vnd die Duͤrff⸗ 
tigen vmb ein par Schuw / vnter vns bringen / vñ 
Spreu fuͤr Korn verkauffen. Der HErr hat ge 
ſchworen wider die hoffart Jacob / Was gilts ob 
ich ſolcher jrer werck ewig vergeſſen werde? Solt 
nicht vmb ſolches das Land erbeben muͤſſen / vnnd 
alle Eynwoͤhner trauwren ? Ja es ſol gantz / wie 
mit einem Waſſer / vberlauffen werden / vñ weg⸗ 
gefuͤhret vnd verſchwemmet werden / wie mit dem 
Fluß in Egypten. | 

Zur ſelbigen zeit / ſpricht der HErr HErr / 
wil ich die Sonnen im Mittag vntergehen laſſen / 
vnnd das Land am hellen Tage laſſen finſter wer⸗ 
den. Ich wil euwere Feyertage in trauwren / vnd 
alle euwer Lieder in weheklagen / verwandeln. Ich 
wil vber alle Lenden den Sack bringen / vnnd alle 
Koͤpffe kahl machen / vnd wil jhnen ein trauwren 
ſchaffen / wie man vber einem einigen Sohn hat / 
vnd follen ein jaͤmmerlich end nemmen. | 

Sihe/esfomptdiezeit/fprichtder HErr / dz 
ich einen Hunger ins Land ſchicken werde / nicht 
einen hunger nach Brot / oder durſt nach Waſſer / 
Sondern nach dem Wort deß HErren zu hoͤren. 
Daß ſie hin vnnd her / von einem Mehr zum anz 
dern / von Mitternacht gegen Morgen / vmblauf⸗ 


fen / vnnd deß HErren Wort ſuchen / vnnd doch 


nicht finden werden. Zu der zeit werden ſchoͤne 
ls vnd Juͤngling verſchmachten für 
urſt / die jetzt ſchweren bey dem fluch Samarie / 
vnd ſprechen: So war dein Gott zu Dann lebet / 
So war die Weiſe zu Berſeba lebet / Denn ſie 
follen alfo fallen / daß fie nicht wider auffſtehen 
moͤgen. ! | 
Item / im o. Cap. ſpricht der Prophet: 

Sihe / die Augen deß HErrn HErrn ſehen 
auff ein fündiges Koͤnigreich / daß ichs vom Erd⸗ 
boden gantz vertilge / wiewol ich das Hauß Jacob 
nicht gar vertilgen wil / ꝛt. 

Ir Geitz ſol jnen auff jren Kopff kommen / 
vnd wil jr Nachkom̃en mit dem Schwerdt erwuͤr⸗ 
gen / daß keiner entfliehen / noch einiger davon ent⸗ 
gehen ſol. 

Der Prophet Obadja ſagt: N 

Wenn du dañ gleich in die hoͤhe fuͤhreſt / wie 
ein Adler / vnnd macheſt dein Neſt zwiſchen den 
Sternen / Dennoch wil ich dich von dannen her⸗ 
unter ſtuͤrtzen / ſpricht der HErr. 

Der Prophet Micha am /. Cap. ſagt alſo: 

Ach / es gehet mir / wie einem der im Wein⸗ 
berg nachliſet / da man keine Trauben findet zueſ⸗ 
ſen / vnnd wolt doch gern der beſten Fruͤcht haben. 
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DiefrommenLeut find weg in dieſem Lande / vnd 
die Gerechten ſind nicht mehr vnter den Leuten. 
Sie lauren all auffs Blut / ein jeglicher jaget den 
andern / daß er jn verderbe / vnnd meynen / ſie thun 
wol daran / wen fic boͤſes thun. Was der Fuͤrſt wil 
das ſpricht der Richter / daß er jm wider ein dienſt 
thun ſol. Die Gewaltigen rathen nach jrem mut⸗ 
willen / ſchaden zu thun / vnd drehens wie fic wolle. 
Der beſte vnter jnen iſt wie ein Dorn / vnd der rete 
lichſte wie ein Hecke. Aber wenn der Tag deiner 
Prediger kommen wirdt / wenn du heymgeſucht 
ſolteſt * / Da werden fic dann nicht wiſſen / 
wo auß. | 
Niemand glaͤube feine Nechſten / Niemand 
verlaſſe ſich auff Fuͤrſten / Bewar die thuͤr deines 
Mundes / fuͤr der die in deinen Armen ſchlaͤfft. 
Denn der Son verachtet den Vatter / die Tochter 


ſetzet fich wider die Mutter / die Schnur iſt wider 


die Schwiger / vnd deß Menſchen Feind ſind ſein 
cae Haußgeſind. Ich aber wil auff den Herren 
ſchauwen / vñ deß Gottes meines heyls erwarten / 
mein Gott wirt mich hoͤren. 

Der Prophet Habac. am 3. Cap. ſagt alſo: 

Wehe dem / der fein Gut mehret mit fremb⸗ 
dem Gut / Wie lang wils wehrene vñ ladet nur vil 
Schlam̃s auff fich. O wie ploͤtzlieh werden auff 
wachſen / die dich beiſſen / vñ erwacht / die dich wege 
ſtoſſen / vnd du mußt jnen zu theil werden se. 

Wehe dem / der da geitzet / zum Vngluͤck feia 
nes Hauſes / Auff daß er ſein Neſt in die hoͤhe lege / 
daß er dem onfallentrinne. Aber dein Rahtſchlag 
wirt dir zur ſchande deines Hauſes gerahten / Deñ 
du haſt zuviel Voͤlcker erſchlagen / vñ haſt mit al⸗ 
lem mutwillen geſuͤndiget. Denn auch die Steine 
in der Mauwren werden ſchreyen / vnd die Balckẽ 
am Geſperr werden jnen antworten. 

Wehe dem / der die Statt mit Blut bauwet / 
vnd zuricht die Statt mit vnrecht. Iſts nicht alſo / 
daß vom HErren Zebaoth geſchehen wirt? Was 
dir die Voͤlcker gearbeitet haben / muß mit Feuwer 
verbrennen. Vnnd daran die Leut muͤd worden 
ſind / muß verloren ſeyn. Denn die Erde wirt voll 


‚werden von erkenntniß der Ehre deß Erren / wie i 
Waſſer das Meer bedeckt. > ; 


e 


Wehe dir / der du deinem Nechſten eynſchẽ⸗ 


ckeſt / vnnd miſcheſt deinen grimm darunter / vnnd 


truncken machſt / daß du feine ſchame ſeheſt. Man 
wirt dich auch ſettigen mit ſchande fuͤr Ehre. So 
ſauff du nun auch / daß du daumelſt / Denn dich 
wirt vmbgebẽ der Kelche in der rechte deß HER⸗ 
ren / vnnd mußt ſchaͤndtlich ſpeyen fuͤr deine herr⸗ 
ligkeit. Denn der frefel / an Aibanon begangen / 
wirdt dich vberfallen / vnnd die verſtoͤreten Thier 
werden dich ſchrecken / Vmb der Menſchen Blut 
willen / vnd vmb deß frefels willen im Lande / vnnd 
in der Statt / vnnd an allen die darinnen wohnen / 

begangen / ꝛc. zit 
Der Prophet Zaphanja am dritten Capit, 
ſagt alſo: vidi aod 
Wehe der ſcheußlichen / vnflaͤtigen / tyran⸗ 
niſchen Statt / Sie wil nicht gehorchen / noch ſich 
Xx ij zuͤchtigen 
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zuͤchtigen laſſen / Sie wil auch dem HErren nicht 
trauwen / noch ſich zu jrem Gott halten. Ire Fuͤr⸗ 
fien find outer inen bruͤllende Lowen / vnd jre Rich⸗ 
ter Woͤlffe am abend / die nichts laffen bif auff 0€ 
Morgen vberbleiben. Ire Propheten find leicht⸗ 
fertig vnd veraͤchter / Ire Prieſter entweyhen das 
Heyligthumb / vnd deuten das Geſetz freffentlich. 
Aber der Herr / der vnter jnen iſt / lehret wol recht / 
vnnd thut arges. Er laͤßt alle Morgen ſeine Recht 
öffentlich lehren / vnd laͤßt nicht ab / Aber die boͤſen 
Leut wollen fich nicht ſchaͤmen lehrnen. Darumb 
wil ich dieſe Leut außrotten / jre Schloͤſſer verwuͤ⸗ 
ſten / vnd jhre Gaſſen ſo laͤr machen / daß niemand 
darauff gehen (oL / Ire Staͤtt follen zerſtoͤret werz 
den / daß niemand mehr da wohne. Ich ließ dir ſa⸗ 
gen / Mich ſolt du fuͤrchten / vnd dich laſſen zuͤchti⸗ 
gen / ſo wuͤrde jre wohnung nicht außgerottet / vnd 
der keines kommen / damit ich ſie heymſuchen wer⸗ 
de / Aber fie ſind fleiſſig alle boßheit zu oben. Darz 
umb / ſpricht der HErr / muͤſſet jr widerumb auch 
mein harꝛen / biß ich mich auff mache zu ſeiner zeit / 
Da ich auch rechen werde / vnnd die Heyden ver⸗ 
ſamlen / vnnd die Koͤnigreich zu hauff bringen / 
meinen Zorn vber fie zu ſchuͤtten / ja allen Zorn mei 
nes grimmes. Denn alle Welt ſol durch meines 
Eyffers Feuwer verzehret werden. 
Der Prophet Zacharias am ſiebenden Ca⸗ 
pit. ſagt alſo: 
Vnd deß HErren Wort geſchach zu Racha 
ria / vnd ſprach: So ſpricht der HERR Zebaoth / 
Richtet recht / vnd ein jeglicher beweiſe an ſeinem 
Bruder guͤte vnd barmhertzigkeit / vnd thut nicht 
vnrecht den Witwen / Waͤiſen / Frembdlingen vñ 
Armen / vnd dencke keiner wider feinen Bruder et⸗ 
was arges in ſeinem Hertzen. Aber fie wolten nicht 
auffmercken / vnd kehreten mir den Ruͤcken zu / vñ 
verſtopffeten jre Ohren daß ſie nit hoͤreten. Vnd 
ſtelleten ftc Hertzen wie ein Demant / daß ſie nicht 
hoͤreten das Geſetz vn Wort / welche der HErrZe⸗ 
baoth ſandte in ſeinem Geiſt / durch die vorigen 
Propheten. Daher fo groſſer Zorn vom HErren 
kommen iſt / vnnd iſt alfo ergangen / gleich wie ge⸗ 
prediget ward / vnd ſie nicht hoͤreten / So wolt ich 
auch nit hoͤren / da fie rieffen / ſpricht der HERR 
Zebaoth. Alſo habe ich fie zerſtreuwet vnter alle 
Heyden / die ſte nicht kennen / vnd ift das Land hin⸗ 
der fne wuͤſte blieben / daß niemand dariñen wand⸗ 
let noch wohnet / vnd iſt das Edle Land zur wuͤſtun 
ge gemacht. "md c. | 
= Moyfes ſpricht / Deut. am y. Cap. 
Es werde allezeit arme ſeyn im Lande / Dar⸗ 
umb gebiete ich dir / vnd ſage/ Daß du deine Hand 
auff thuſt deinem Bruder / der bedrengt vnd arm 
iſt / in deinem Lande. eee 
Dier Prophet Malachias am r. Capit. ſagt 
von dem Pfaffengeitz alſo: " 2 
: Wer iſt vnter euch / der ein Thür zu ſchlieſſee 
Ir zuͤndet auff meinem Altar kein Feuwer an vm̃ 
ſonſt. Ich habe keinen gefallen an euch / ſpricht der 
HERR 3cbaotb/ vnnd das Speißopffer für eus 
wern Henden iſt mir nicht angenem. : 


( 


Der Geitz Teuffel. Re | 


Salomon ſaget in feinen Sprüchen / Cap. 
9.19. 22.28.29. iim | 
Der geitzige verſtoͤret fein engen Hauß / wer 


aber Geſchenck haſſet / der wirt leben. Item / Wer 
ſich deß Armẽ erbarmet / der leyhet dem HErren / 


Der wirt jm wider guts vergelten. Reiche vnd Ar⸗ 

me muͤſſen enter einander ſeyn / Der HErꝛ hat fie 

beyde gemacht. | Tuff 
Wer ſein Gut mehrer mit Wucher vñ vber⸗ 


| ſatz / Der ſamlet es zu nutz der Armen. Ein Gottlo 


ſer / der vber ein arm Volck regieret / das iſt ein 


bruͤllender Loͤuwe / vnd gieriger Baͤer. Wenn ein 


Fuͤrſt ohn Verſtand iſt / ſo geſchicht viel vnrechts / 
wer aber den Geitz haſſet / der wirt lang leben. 
Wer ſeinẽ Acker bauwet / wirt Brots gnug 
haben / Wer aber muͤſſiggang nachgehet / wirt arz 
muts gnug haben. Ein treu wer Mann wirt viel 
geſegnet / Wer aber eilet reich zu werden / wirt nit 
vnſchuͤldig bleiben. Wer eylet zum Reichthumb / 
vñ iſt neydiſch / der weyß nicht / daß jm Vnfall be⸗ 
gegnen wirt. | 
Wer dem Armen gibt / dem wirt nicht man⸗ 
geln / Wer aber ſeine Augen abwendet / der wirt 
ſehr verderben. à 
Wenn der Gerechten viel iſt / freuwet ſich dz 
Volck / Weñ aber der Gottloſe herꝛſchet / ſeufftzet 
das Bolek wie jetziger zeit fuͤr augen.) 
Ein Koͤnig richtet das Land durchs Recht / 
Ein Geitziger aber verderbet es. | 
Ein Herr / der zu Luͤgen luſt hat / deß Dies 
ner ſind alle Gottloß. Arme vnnd Reichen begeg? 
nen einander / aber beyder Augen erleuchtet der 
HERR. | 
Ein König / der die Armen treuwlich richs 
tet / deß Thron wirt ewiglich bleiben. i 
Im Pſalmenbuch / 15. 37. 49. 61.72.73. 
Jeſus Syrach am 10. Capitel. 5 
Das werck lobet femen Meiſter / vnd einen 
weiſen Fuͤrſten ſein Handel. Es iſt ein fehrlich 
ding in einem Regiment / vmb einen Schwetzer / 
vnd ein faͤher Weſcher wirt zu ſchanden. Ein wey 


ſer Regent iſt ſtrenge / vnd wo ein verſtaͤndige O⸗ 


berkeit iſt / da gehets wol zu. Wie der Regent iſt / ſo 
find auch feine Amptleut / Wie der Rahe iſt / fo 
ſind auch die Bürger. Ein wuͤſter Koͤnig verderbt 
Land vnd Leut / Wenn aber die Gewaltigen klug 
ſind / ſo gedeyet die Statt. Das Regiment auff 
Erden ſtehet in Gottes haͤnden / derſelbige gibt jhr 


zu zeiten einen tuͤchtigen Regenten. Es ſtehet in 
Gottes haͤnden / dz einem Regenten gerahte / der⸗ 
ſelbige gibt jhm einen loͤblichen Cantzler. Rechne 


nicht zu genauw alle Miſſethat / vnnd kuͤhle dein 
Muͤhtlein nicht / wenn bu ſtraffen ſolſt. Den hof 
fertigen iſt beyde Gott vnd die Welt feindt / denn 
fie handlen für allen beyden vnrecht / et. ü 
Item / am rr. Capitel / ſpricht Syrach / Es 
kompt alles von Gott / Gluͤck vnd Vngluͤck / Lebẽ 
vnd Todt / Armut vnd Reichthumb. Den From⸗ 
men gibt Gott guͤter die da bleiben / vnd was er be⸗ 
ſchert / das gedeyet jmmerdar. Mancher karg 
vn 
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vnd ſparet / vnd wirt dadurch reich / vnd dencket / er 
habe etwas fuͤr ſich bracht / vnd ſpricht: Nun wil 
ich gut leben haben / eſſen vnd trincken von meinen 
Guͤtern / Vnd er weyß nicht / daß ſein ſtuͤndlein ſo 
nahe iſt / vnd muß alles andern laſſen / vnd ſterben / 
Luc. 1g. Bleibe in Gottes Wort / vnd vbe dich darz 
innen / vnd beharre in deinem Beruff / Vnnd laß 
dich nit jrren / wie die Gottloſen nach Gut trachtẽ. 
Vertrauwe du Gott / ofi bleib in deinem Beruff / 
Denn es iſt dem HErren gar leicht / einen Armen 
reich zu machen. Gott ſegnet den Frommen jh⸗ 
re Guͤter / vnnd wenn die zeit kompt / gedeyen ſie 
bald / ꝛc. 
Cap. 2x. 

Wer gewalt vnnd vnrecht thut / der muß zu 
letzt zum Bettler werden / Bund wer ſtoltz iſt / der 
kompt zuletzt von Hauß vnd Hoff. Denn fo bald 
der Elende ruͤffet / ſo hoͤrets Gott / vnnd die Rache 
wirt eylend kommen. Wer jhm nicht ſagen laͤßt / 
der iſt ſchon auff der Bahn der Gottloſen. Wer 
ſein Hauß bauwet mit anderer Leute Gut / Der 
ſamlet Steine jm zum Grabe. : 

Cap. 25. | 
O wiefein ſtehets / weñ bie grauwen Haͤup⸗ 
ter weiß / vnd die Alten klug / vnnd die Herren ver⸗ 
nuͤnfftig vnd fuͤrſichtig ſind. 
: Zwey Rück fino die mich verdrieffen/ vñ das 
dritt thut mir zorn / Wenn man einen ſtreitbarn 
Mann zuletzt armut leiden laͤßt / vnnd die weiſen 
Raͤht zuletzt veracht. Vnd wer vom rechten Glau 
ben abfellt zum vnrechten Glauben / Dieſen hat 
Gott zum Schwert verdampt. Ein Kauffmann 
kan fich ſchwerlich huͤten für vnrecht / vnd ein Kraͤ 
mer fuͤr Sünden: Denn vmb gelts willen thun 
viel vnrecht / Vnd die reich werden woͤllen / wende 
die Augen ab / das iſt / fie achten def Gewüſſens 
nicht. Wie ein Nagel in der Mauwrenzwiſchen 
zwehen Steinen ſtickt / Alſo ſtickt auch Sünde 
zwiſchen Kaͤuffer vnnd Verkaͤuffer. Helter fich) 
nit mit fleiß in der forcht deß HErren / fo wirt fein 
Hauß bald zerſtoͤret werden. 

E , &ap.3r. 

Wachen nach Reichthumb / verzehret den 
Leib / Vnnd darumb ſorgen / laͤßt nicht ſchlaffen. 
Wenn einer ligt vnnd ſorget / fo wacht er jmmer 
auff / Gleich wie groffe Kranckheit jmmer auff⸗ 
weckt. | 

Der iſt reich / der ba arbeitet / vnd ſamlet / vñ 
hoͤret auff / vund gencußt fein auch. Der iſt aber 
arm / der da arbeitet / vnd gedeyet nicht / vnd wenn 
er ſchon auffhoͤret / ſo iſt er doch ein Bettler. Wer 
Gelt lieb hat / der bleibt nicht ohne Suͤnde / vñ wer 
vergenglichs ſuchet / der wirt mit vergehen. Viel 
kommen zu vnfall vmb Gelts willen / vnd verder⸗ 
ben darüber für jren Augen. Die jhm opffern / die 
ſtuͤrtzet es / vñ die vnfuͤrſichtigẽ faͤhet es. (opffern) 
die dem Mammon dienen / wie Paulus ſaget / daß 
Geitz fey Abgoͤtterey / vnnd die geigigen fino deß 
Mammons Pfaffendiener. i 

Wol den Reichen / der vnſtraͤf lich funden 
wirt / vnd nicht das Gelt ſucht. Wo iſt ders ſo woͤl⸗ 


* 


Matth. am zs. 


len wir jn loben / Denn er thut groß ding vnter fei? 
nem Volck. Der bewaͤrt hirinn / vnd rechtſchaßfen 
erfunden wirt / der wirt billich gelobet. Er köndte 
wol vbels thun / vñ thuts doch nicht / ſchaden thun / 
vnd thuts auch nicht / Darumb bleiben feine Guͤ⸗ 
ter / vnnd die Heiligen preyſen ſeine Allmoſen / 


Cap. 35. 
Wer von deß Armen Gut opffert / der thut 
eben / als der den Sohn fuͤr deß Vatters Augen 
ſchlachtet. Der Arme hat nichts / denn ein wenig 
Brots / Wer jn darumb bringet / der iſt ein Moͤr⸗ 
der. Wer einem feine Nahrung nimpt / der toͤdtet 
ſeinen Nechſten. Wer dem Arbeiter ſeinen Lohn 
nicht gibt / der iſt ein Bluthund. 
Cap. Ar. 
Ein Bruder hilfft dem andern in der noht / 


Aber Barmhertzigkeit hilfft viel mehr. 


Golt vnd Silber erhalten einen Mann / A⸗ 
ber viel mehr guther Raht. Gelt vnd Gut macht 
muht / Aber vil mehr die forcht deß HErren. Der 
forcht deß HErrn mangelt nichts / vnd ſie bedarff 


keiner huͤlff. 


| Cap. 42. 
Sihe zu / daß du einen guten Namen behal 
teſt / der bleibt gewiſſer / denn tauſend groß Schaͤtz 


Goldes. Ein leben / es fep wie gut es wolle / fo waͤ⸗ 


ret es ein kleine zeit / Aber ein guter Name bleibet 
ewiglich. 
Cap. 41. | 

Mein Kind / gewehne dich nit zum betteln / 
es iſt beſſer ſterben denn betteln. Wer ſich auff ei⸗ 
nes andern Tiſch verlaͤßt / der gedencket nicht ſich 
mit ehren zu nehren / Denn er muß fich verſuͤndi⸗ 
gen omb frembder Speiſe willen. Aber davor huͤ⸗ 
tet ſich ein vernuͤnfftiger weiſer Mann. Betteley 
ſchmeckt wol dem vnverſchaͤmpten Maul / Aber 
er wirt zuletzt ein bo Fieber davon kriegen. 

Es iſt im 5. Buch Mofi den Juͤden von 
Gott gebotten / daß ſie keiner Bettler vnter jhnen 
leiden ſollen. Darumb ſollen ſie vom HErrn ge⸗ 
ſegnet werden / c. Wie viel mehr aber folt ſolchs 
Gebott vnter vno Chriſten (cone Weil aber folch 
ordnung bey vns Chriſten nicht gehalten wirdt / 
vnd der vnnuͤtzen faulen Stuͤtzer fo viel im Lande 
gibt / ſolten Chriſtliche Oberkeiten in jren Landen 
vnd Gebieten verordnen / daß man keinem Bett⸗ 
ler geben ſolte / vnnd ſonderlich den vntuͤchtigen 
Landßknechten / fie hetten den gute Paſſzporten 
vnd Vorſchrifft von jrer Herrſchafft / damit man 

nicht vorſchub zu Suͤnden gibt / vnnd dem 
Geber ſolch Allmoſen mehr ſchaͤdlich 
denn heylſam iſt. Gott erloͤſe 
vns von allem vbel / 
Amen. 


Ende der Spruͤch deß Alten 


Teſtaments. 
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Folgen etliche Spruͤch auß dem 
Neuwen vnnd ewigen Teſtament Jeſu 
Chriſti / wider den leydigen Geitz vnd Wu⸗ 
cher / welchem jetzt [chier die gan⸗ 
tze Welt dienet. 


ER Atth am 4. Cap. ſpricht Chri⸗ 
E (tus der HErr zum Satan oder Anz 

d tichriſt / Der Menſch lebet nit allein 
von dem Natuͤrlichen Brot / Sondn 
auß einem jeglichen Wort / das durch den Mund 
Gottes gehet / Joh. am G. Cap. | 

Item / am G. Cap. Ir follet euch nit Schaͤtze 
ſamlen auff Erden / denn wo euwer Schatz iſt / da 
ift auch euwer Hertz. Hertzlich vertrauwen gehoͤ⸗ 
ret allein Gott zu / Darumb macht es / Gott vnnd 
Abgott. 

Item / am 19. Cap. ſpricht Chriſtus / Warz 
lich ſage ich euch / ein Reicher wirdt ſchwerlich ins 
Himmelreich kommen. Vñ weiter ſage ich euch / 
Es iſt leichter / daß ein Kamel durch ein Nadelohr 
gehe / denn daß ein Reicher in das Reich Gottes 
komme. Da das feine Juͤnger hoͤreten / entſatzten 
fic fich ſehr vnd ſprachen / Je / Wer kan denn felig 
werden. Jeſus aber fabe fic an / vnd [vrac zu jnen / 
Bey ben Menſche iſts vnmuͤglich / Aber bey Gott 
find alle ding muͤglich. 

Item / am as. ſpricht Chriſtus / Ir habt alle 
zeit Armen bey euch / Mich aber habt jhr nicht alle 
zeit / Vnnd wenn jhr woͤlt / fo koͤndt jhr jhnen guz 
tes thun. 


* 


Marci am 12. Cap. 

Vnd Jeſus ſetzet ſich gegen den Gottska⸗ 
ſten / vnnd ſchauwet / wie das Volck Gelt eynlegte 
in den Gottskaſten / vnnd viel Reiche legten viel 
ern. Vnd es kam ein arme Wittwe / vnd legt zwey 
Scherfflin eyn / die machen einen Heller. Vnd er 
rieff su ſich feine Juͤnger / vñ ſprach zu jnen / Warz 
lich ich ſage euch / Dieſe arme Wittwe hat mehr 
in den Gottskaſten gelegt / denn alle die eyngelegt 
haben. Denn ſie haben alle von jrem vbrigen eyn⸗ 
gelegt / Dieſe aber hat von jrem armut / alles was 
ſie hat / jre gantze Nahrung / eyngelegt. 

Luce am xz. Cap. 

Spricht der HErr Jeſus zu ſeinen Juͤn⸗ 
gern / Sehet zu / vnd huͤtet euch für dem Geitz / deñ 
niemand lebet davon / daß er viel Guͤter hat. Vnd 
er ſagt jhnen ein Gleichnuß / vnd ſprach / Es war 
ein Reicher Menſch / deß Feld hatte wol getragen. 
Vnd er gedacht bey ſich ſelbs / vnnd ſprach / Was 
ſoll ich thun / Ich habe nicht da ich meine Fruͤcht 
hin ſamle. Vnnd ſprach / Das wil ich thun / ich wil 
meine Scheun abbrechen / vnnd groͤſſer bauwen / 
vnnd wil dareyn ſamlen alles / was mir gewachſen 
iſt / vnd meine Guͤter. Vnnd wil ſagen zu meiner 


Seelen / Liebe Seele / du haſt einen groſſen Vor⸗ 


raht auff viel Jar / habe nun ruhe / jß vnd trincke / 
vnd habe guten muht. Aber Gott ſprach zu jhm / 
Du Narr / dieſe Nacht wirt man deine Seele von 
dir fordern / vñ weß wirts denn ſeyn das du geſam⸗ 


let haſt e Afo gehet es den die da Schaͤtz ſamlen / 
vnd ſind nit reich in Gott / das iſt / den Glauben an 
Chriſtum / durch gute werck vnd leben / nicht vben 
vnd beweiſen / z. Pet. 1. Gal. 5. Jaco. 2. Jude 1. 

Verkauffet was jr habt / vñ gebt Allmoſen. 
Machet euch Seckel die nit veraltẽ / Eine Schatz 
der nimmer abnimpt im Himmel / da kein Dieb 
zu kompt / vnd den keine Mottẽ freſſen. Denn wo 
euwer Schatz iſt / da wirt auch euwer Hertz ſeyn. 

: Item / hicher gehoͤret die Hiſtoria vom rei⸗ 
chen Mann vnd aͤrmen Lazaro / Luc. am 16. Item 
IS. vom Reichthumb. 

Item / hieher gehoͤrt der Bußfertige Coi 
der / Wucherer / vnd Zöllner Zacheus / der von ferz 
nem wuͤcheriſchin leben vnd weſen abſtunde / Buß 
thet / vnnd die helffte ſeiner Nahrung den Armen 
gab / vnd ſo er jemands betrogen hett / dem gab ers 
vierfaͤltig wider / Darumb ſprach Jeſus zu jhm / 
Heut iſt dieſem Hauß heyl widerfahren / ſintemal 
er auch Abrahams Son iſt. Denn Def Menſchen 
Son iſt kommen zu ſuchen das verloren iſt. 
Item / am rr. Capit. befilcht Chriſtus feine 
Apoſteln vnd allen Chriſten / Huͤtet euch / daß cus 
were Hertzen nicht beſchwert werden mit vbrigem 
freſſen vnd ſauffen / vnd forge der Nahrung / vnnd 
foffte dieſer Tag ſchnell vber euch /e. Dieſe Pros 
phecey / ſo der HErꝛChriſtus hie thut / die vor dem 
Juͤngſtentag geſchehe ſol / gehet jetziger zeit gewal⸗ 
tig im ſehwang bey allen Staͤnden auff Erden. 
Darauß folget denn erſtlich ein vnkeuſches leben / 
wie denn Paulus ſaget / Sauffet euch nicht voll 
Weins / in welchem vnkeuſchheit iſt / Wie man 
denn jetzt ſihet / daß Keuſchheit vnnd Jungfrauw⸗ 


ſchafft ein ſeltzamer Vogel auff Erden iſt. Das 


kompt alles auß dem vnmaͤſſigen vnd vunflaͤtigen 
Leben vnd weſen / ſo jetzt in der Welt regieret. Da 
laͤßt man fich freyen / vnd freyct / kaͤuffet / pflantzet 
vnd bauwet / als woͤlte man ewig leben. Denn wie 
S. Hieronymus ſagt / Nimmermehr wil ich glau 
ben / dz ein Trunckener Keuſchheit helt. Wie auch 

die Heyden auß der erfahrung ſchreiben. 
Auß ſolchem allen folget eytel ſorg der nah⸗ 
rung / wie denn klaͤrlich für Augen / vnd diefe lauf⸗ 
fende Welt dieſer Prophecey erfuͤllung ein leben⸗ 
diges Exempel iſt. Wie denn Chriſtus der HErr 
vnd ſeine liebe Apoſtel gepropheceyet vfi geweiſſa⸗ 
get haben / dz es vor dem Juͤngſtentage ergehe ſol / 
gleicher weiſe wie zu den zeiten Nohe vnnd Loth / 
Geneſ. am 6. vnd 19. Cap. vnd wén fich Gottes 
Wort nicht mehr zuͤchtigen vnnd ſtraffen laſſen / 
Hnd die Kinder Gottes ſehen auff die Menſchen 
kinder / vnnd nemmen zu Weibern welche ſte woͤl⸗ 
len / das iſt / die genannte Geiſtlichen / ſo vermeinte 
Keuſchheit gelobt / vnd Ehelich leben verſehworen 
haben / begeben ſich gleichwol mutwillig in die vn⸗ 
auberkeit vnd vnzucht der Welt / vnd wirdt alles 
Fleiſchlich vnnd Weltlich / vnnd leben forthin in 
ſuͤudtlichen wolluͤſten / welche fie doch zum hoͤchſtẽ 
meiden / vnd ſich dafuͤr huͤten ſolten. Wie deñ Ja⸗ 
cobus ſagt / Die Weißheit von ober herab iſt auffs 
erſte keuſch / darnach friedſam / gelinde / laͤßt ihr faz 
gen / 
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gen / voll barmhertzigkeit vnd guter fruͤchte / vnpar 
theyiſch vnnd ohn heucheley. Wo aber zanck vnnd 
neyd iſt / da ift keine Weiß heit von oben herab / ſon⸗ 
dern Irrdiſch / Menſchlich vnd Teuffliſch. Deñ 
wo iie vnd sand iſt / da iſt vnordnung / vnd eitel 
boͤß ding. Darumb wer weiß vnnd klug iſt / der 
erzeige ſeinen guten wandel mit guten wercken / in 
der ſaufftmut vnnd weißheit / Nicht in ſchmaͤhen / 
laͤſtern / wie die Sybilla propheceyet hat / daß fol 
ches zu Keyſer Carols zeiten geſchehen ſol. Wie 
denn ſolche Prophecey erfüllt vnd für augen / vnd 
nur jr eygene ſchand anſchauwẽ / wie Judas ſagt. 
Aber zubeſorgen / es wirt fuͤr dem Juͤngſtentag we 
nig beſſerung bey den Weltkindern folgen. Denn 
Petrus ſagt / Iren Sünden iſt nicht zu wehren / ja 
ſie woͤllen auch keine ſtraff oder warnung leiden. 
Denn / wie Daniel ſagt / Daniel. am 12. ſo werden 
die Gottloſen ein Gottloß / das iſt / ein vnchriſt⸗ 
lich leben vnd weſen fuͤhren / die verſtendigen aber 
werden es zu Hertzen nemmen / auff daß ſie in cine 


heiligen leben vnd weſen vnbefleck? vnnd vnſtraͤff⸗ 


lich / u Friede fuͤr dem HErren / erfunden werdẽ / 
Darumb wol dem Menſchen / der ſich fuͤr Suͤn⸗ 
den huͤtet vnd bewaret. 

Von dieſem allem / wie ſich ein jeder from⸗ 
mer Chriſt im Glauben vnd Liebe / im wandel / le⸗ 
ben vnd weſen / halten ſol / hat es gantz reichlich vnd 
Fürglich beſchrieben der heilige S. Petrus in feine 
beyden Epiſteln / vñ ſonderlich in der letzten / dahin 
ich dañ den Leſer geweiſet haben wil / Denn es ſol⸗ 
che Epiſteln ſind / die gantz richtig vnd wirdig / vnd 
wehrt ſind dem heiligen hohen Apoſtel. 

Item / vom Geitz Ananie / Act. J. | 

Item / Paulus ſpricht in der Apoſtel Ge⸗ 
ſchicht / am 20. Cap. Vnd nun / lieben Bruͤder / ich 


befehl euch Gott / vnd dem Wort ſeiner Gnaden / 


der da maͤchtig iſt euch zuerbauwen / vnd zu geben 
das Erbe vnter allen / die geheiliget werden. Ich 
hab euwer keins Silber / noch Gold / noch Kleid / 
begeret. Denn jr ſelber wiſſet / daß mir dieſe Haͤn⸗ 
de zu meiner notturfft / vnnd derer / die mit mir ge⸗ 
weſen ſind / gedienet haben. Ich habs euch alles gez 
zeigt / daß man alfo arbeiten muͤſſe / vnd die ſchwa⸗ 
chen auffnemmen / vnnd gedencken an das Wort 


deß HErrn Jeſu / das er geſagt hat / Geben iſt feli ` 


ger denn nemmen /e. BR 
Item / 1. Corin. 5. ſpricht Paulus / Nun a⸗ 


; ber hab ich euch geſchrieben / jr folt nichts mit jnen 


zuſchaffen haben / nemlich / ſo jemand iſt / der ſich 
laͤſſet einen Bruder nennen / vnd ift ein Hurer / o⸗ 
der ein Geitziger / Wucherer / oder ein Abgoͤtti⸗ 
ſcher / oder ein Laͤſterer / oder ein Trunckenbold / o⸗ 
der ein Raͤuber / Mit demſelben ſolt jhr auch nicht 
eſſen /?. ; 
Item / am G. Cap. £affet euch nicht verfuͤh⸗ 
ren / weder die Hurer / noch die Abgoͤttiſchen / noch 
die Ehebrecher / noch die Weichlingen / noch die 
Knabenſchender / noch die Dieb / noch die Geitzigẽ / 
noch die Trunckenbold / noch die laͤſterer / noch die 
vduber / werden dz Reich Gottes ererbẽ / Vnd folz 
che ſind euwer etliche geweſen. Aber jr ſeyt abge⸗ 
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waſchen / jr ſeyt geheyliget / jr ſeyt gerecht werden / 
durch den Namen deß JY rrt Jeſu / vñ durch den 
Geiſt vnſers Gottes / Item / Gal. am s. Cap. 

2. Corin. . ſpricht Paulus / Einen froͤlichen 
Geber den hat Gott lieb. Dargegen einen eygen⸗ 
nuͤtzigen vnd vortheiliſchen Menſchen / vñ vnwil⸗ 
ligen kargen Geber muß Gott feindt ſeyn / ꝛc. 

Item / zun Epheſ. am 5. Cap. Das ſolt jhr 
wiſſen / daß kein Hurer oder vnreiner / oder Geitzi⸗ 
ger (welcher iſt ein Goͤtzendiener) erbe hat an dem 
Reich Chrifti oder Gottes. 

Item / Coloſ.am 3. Cap. So toͤdtet nun eus 


wer Glieder / die auff Erden ſind / Hurerey / vnrei⸗ 


nigkeit / ſchaͤndtliche brunſt / boſe luſt / vñ ben Geitz 
(welcher ift Abgoͤtterey) Denn vmb dieſer willen 
kompt der Zorn Gottes vber die Kinder deß vn- 
glaubens hi. | Lom | 

1. Timot. am 6. ſpricht Paulus / Es iſt aber 


ein groſſer gewin / wer Gottſelig iſt / vnnd laͤſſet 
ſich benuͤgen. Denn wir haben nichts in die Welt 
bracht / darum offenbar ift/ wir werdẽ auch nichts 


hinauß bringen. Wenn wir aber Nahrung vnnd 
Kleyder haben / ſo laſſet vns benuͤgen. Denn die da 
reich werden woͤllen / die fallen in verſuchung vnd 
Stricke / vnd viel thoͤrichter vnd ſchadlicher lüfte/ 
welche verſencken die Meuſchen ins verderben vñ 
veꝛdamniß. Denn der fleiß / wie man elt ſamlet / 
ift eine Wurtzel alles vbels / Welchs hat etliche ge⸗ 
luͤſtet / vnnd find vom Glauben jrr gegangen / vnd 
machen jnen ſelbs vil ſchmertzen. Aber du Menſch 
Gottes fleuch ſolchs / jage aber nach der Gerech⸗ 
tigkeit / Gottſeligkeit / dem Glauben / der Liebe / der 
gedult / der ſanfftmut. Kaͤmpffe den gute Kampff 
deß Glaubens / ergreiffe das ewige leben / darzu du 
auch beruffen biſt / vñ bekannt haſt ein gut bekañt⸗ 
nuß / fuͤr vielen Zeugen. | 10 

Den Reichen in dieſer Welt gebeut / daß ſie 
nit ſtoltz ſeyen / auch nit hoffen auff den vngewiſ⸗ 
fen Reichthuſ / ſondern auff den lebendigẽ Gott / 
der ons dargibt reichlich allerley zu genieſſen / daß 
fie guts thun / reich werben an guten wercken / ger⸗ 
ne geben / behuͤlfflich ſeyn / Schaͤtz ſamlen jhnen 
ſelbs einen guten grund auff das zukuͤufftige / daß 
fic ergreiffen das ewige Leben. 

Jacob. ſpricht am 4. Cap. 

Wolan nun jhr Reichen / weynet vnd heulet 
vber euwer Elend / das vber euch kommen wirdt. 
Euwer Reichthumb ifi verfaulet / Euwere Klei⸗ 
der find Mottenfraͤſſig worden / Euwer Gelt vnd 
Silber iſt verroſtet / vnd jrer Roſt wirdt euch zum 
zeugnuß ſeyn / vnd wirdt euwer Fleiſch freſſen / wie 
ein Feuwer. Ihr habt euch ſchaͤtze geſamlet an den 
letzten tagen. Sihe / der Arbeiter Lohn / die euwer 
Land eyngeaͤrndtet haben / vnd von euch abgebro⸗ 
chen iſt / das ſchreyet / vnnd das ruffen der Erndter 
iſt kommen fuͤr die Ohren deß HERRN Zeba⸗ 
oth. Ihr habt wol gelebt auff Erden / vnnd euwer 
wolluſt gehabt / vnd euwere Hertzen gewerdet / wie 
auff einem ſchlachttag. Ihr habt vervrtheilet den 
Gerechten / vnd getoͤdtet / vnd er hat euch nicht wi⸗ 

derſtanden. a) 
Ky mj 


Dieſen 
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Der Geitz Teuffel. 


Dieſen Spiegel / darauß man den Geitz vñ 
Wucherteuffel erkennen / ſchencke ich einem jede / 
weß ſtandes oder wirden der iſt / zu dieſem kuͤnffti⸗ 
gen Neumen Jar / darinn ein jeder Menſch / groß 
vnd klein Hans / Geiſtlich vñ Weltlich / ſeine feh⸗ 
le vnd gebrechen erkennen woͤlle / vnnd fich forthin 
fuͤr Suͤnden huͤten / vnd ſeinenChriſtlichen Glau⸗ 
ben / ſo er in der Tauffe empfangen / mit Gottſeli⸗ 
gem leben vnd weſen zieren vnd beweiſen / auff daß 
er in einem heyligen vnnd Gottſeligen leben für 
dem HERRN erfunden werde. Das verlei⸗ 
sn Gott der Vatter durch Jeſum Chriſtum / 

Amen. 

In der r. Epift. Johan. am 3. Capit ſpricht 
der Apoſtel alſo: | 
- — Dasift fein Gebott / daß wir glauben an den 
Namen ſeines Sohns Jeſu Chriſti / vnnd lieben 
vns vnter einander / wie er vns ein Gebott gegebẽ 
hat. Darumb kein groͤſſer £after vnter den Chri⸗ 
ſten ſind / denn Wucher vñ Gottslaͤſterung / Da⸗ 
von denn alle Jar jetziger zeit fo viel ſchlahewetter 
vnd plagen kommen / Darumb Chriſtliche Poten 
taten vnd Oberkeiten ſolche Haͤuptlaſter ſtraffen 
ſolten / damit der zorn Gottes wuͤrd abgewend / vñ 
widerumb fruchtbare zeit ſich ereugen moͤchten. 
Vnnd in ſonderheit [often Chriſtliche Potentaten 
das Teuffeliſch laͤſtern in jren Landen abthun / wo 
ſie frembder Suͤnde / fo fie wiſſentlich verhengen / 
nicht molten ſchuldig werden vñ tragen. Im fall / 
ſo es nicht geſchicht / iſt warlich nichts guts zu hof⸗ 


fen oder zu gewarten / Darumb Buß thun iſt ho⸗ 


he zeit / vnd errettet vom Verderben. 


Frage / Wie es doch kompt / daß 
kein fruchtbare zeit mehr iſt / vnd die 
Raupen das Obß vnd ander Klei⸗ 
not / jaͤrlich alſo verderben. 

Amos am 4. Cap. 


e Oret diß Wort jr fetten Kuͤße / die jr 
auff de Berge Samarie ſeyt / vñ den 


e E 


d tet die Armen / vnd fprecht zu euwerm 
Herren / Bringe her / laß vns ſauffen. Der HErr 
Err hat geſchworen bey feiner Herꝛligkeit / Si⸗ 
he / es Forrit die zeit ober euch / dz man euch wirt her 
auß ruͤckẽ mit Angeln / vñ euwer Nachkom̃en mit 
Fiſchhaͤcklin. Vñ werdet zu den luͤcken hinauß gez 
he / ein jegliche für fich hin / nd gehn Haꝛmon hin⸗ 
weg geworffen werden / ſpricht der HERR. Ja 
kommet her gehn Bethel / vnd treibet Suͤnde / vnd 
gehn Gilgal / daß jr der Sünden viel machet / vnd 
bringet cuwer Opffer deß Morgens / vnnd euwer 
Zehenden deß dritten tags. Vnnd raͤuchert vom 
Sauwerteyg zum Danckopffer / vñ prediget vom 
freywilligem Opffer / vnd verkuͤndigets / Denn fo 
habt jrs gerne / jr Kinder Iſrael / ſpricht der HErr 
Err. Darumb hab ich euch auch in allen euwe⸗ 
ren Staͤtten muͤſſige Zaͤn gegeben / vnnd mangel 


an Brot an allen oͤrten / noch bekehret jr euch nicht 


| 


z duͤrfftigen vnrecht thut / vñ vndertret 


zu mir / ſpricht der HERR HERR. Auch habe 
ich den Regen vber euch verhalten / biß daß noch 
drey Monat waren zur Erndten / Vnd ich ließ re⸗ 


genen vber eine Statt / vnd auff die andere Staͤtt 
ließ ich nicht regnen / Ein Acker ward beregnet / 


vnd der ander Acker / der nicht beregnet ward / ver⸗ 
dorrete. Vnnd zogen zwo / drey Staͤtte zu einer 
Statt / daß ſie Waſſer trincken moͤchten / vnnd 
kondtens nit genug finden / Noch bekehret jhr euch 
nicht zu mir / ſpricht der HERR. (Beſihe die jet⸗ 
zige zeit.) 5 N | 

Ich plaget euch mit bürrer zeit / vnnd mit 
Branntkorn / Sofraſſen auch die Raupen alles / 
was in euwern Gaͤrten / Weinbergen / Feigenbaͤu 
men vnnd Oelbaͤumen / wuchſe / Noch bekehrt jhr 
euch nicht zu mir / ſpricht der HERR. 

Ich ſchicket Peſtilentz vnter euch / gleicher⸗ 
weiß wie in Egypten / Ich toͤdtet euwer junge 
Mannſchafft durchs Schwerdt / vnd lies euwere 
Pferde gefangen wegfuͤhren / Ich ließ den ſtanck 
von euwerm Heerlaͤger in euwere Naſen gehen / 
Noch bekehret jhr euch nicht zu mir / ſpricht der 
HERR. 

Ich kehret etliche vnter euch vmb / wie Gott 
Sodoma vnd Gomorra vmbkehret / daß jr waret 
wie ein Brañt / der auß dem Feuwer geriſſen wirt / 
Noch kehret jr euch nit zu mir / ſpricht der HErr. 
Darum wil ich dir weiter alfo thun / Iſrael. Weil 
ich dir denn alſo thun wil / ſo ſchicke dich Iſrael / 


vnnd begegne deinem Gott. Denn ſihe / Er iſt / 


der die Berge macht / den Wind ſchafft / vnd zeigt 


dem Menſchen was er reden ſol. Er machet die 


Morgenroͤte / vnd die Finſternuß / Er tritt auff die 
hoͤhe der Erden / Er heißt der Gott Zebaoth. 
Item / Maggal am 1. Cap. | 
Vnd deß HERRN Wort geſchach durch 
den Propheten Haggai / Aber euwre zeit iſt da / dz 
jr in getaͤffelten Haͤuſern wohnet / vnnd diß Hauß 
muß wuͤſt ſtehen. Nun / ſo ſpricht der HERR Zez 


baoth: Schauwet / wie es euch gehet / Ihr feet viel 


vnd bringet wenig eyn / Ihr effet vnd werdet doch 
nit ſatt / Ir trincket / vnd werdet doch nit truncken / 
Ihr kleydet euch / vnd koͤndt euch nicht erwaͤrmen / 
Vnnd welcher Gelt verdienet / der legets in einen 
loͤcherichten Beutel. 

So ſpricht der HERR Zebaoth / Sehau⸗ 
wet / wie es euch gehet / Gehet hinauff auff das Ge 
birge / vnnd holet Holtz / vnnd bauwet das Hauß / 
Das ſol mir angenem ſeyn / vnd wil mein Ehr ers 
zeigen / ſpricht der HERR / Denn jhr wartet wol 
auff viel / Vnd ſihe / es wirt wenig / Vnnd ob jhrs 
(chon heymbringet / ſo zerſteube ich es doch. Wars 
umb das / ſpricht der HERR Zebaothe Darumb 
daß mein Hauß ſo wuͤſte ſtehet / Vnd ein jeglicher 
eylet auff fein Dauf. Darumb hat der Himmel 
vber euch den Baur verhalten / vnd das Erdrich 
fein Gewaͤchß / Vñ ich habe die Duͤrre geruffen / 
beyde vber Land vnnd Berge / vber Körn / Moſt / 
Dele / vnd vber alles / was auß der Erden waͤchßt / 
Auch vber Leut vnd Vihe / vnd vber alle arbeit der 
Haͤnde / ze. REN ER 
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Der Geitz 


Dagchorchet das Volck Iſrael der Stim⸗ 
me deß HERRN / vnnd forchten ſich fuͤr dem 


HERRN / vnd kamen / vnd bauweten daß Hauß 


deß HERRN. Da ſprach Haggai / der Engel 
deß HERRN / der die Bottſchafft deß HERrn 
hatte an das Volck / Ich bin mit euch / ſprach der 
HERR/ic. Gott helffe / daß fich Teutſchland 
ren einmal ſtraffen. 

Deñ der Prophet Micha ſagt alfo: Menſch / 
es iſt dir geſagt / was gut iſt / vnd was der HERR 
von dir fordert / Nemlich / Gottes Wort halten / 
vnd die Liebe vben / vnnd demuͤtig ſeyn für deinem 


auch bekehre / vnnd laß fich das Wort deß NER 


Gott / Mich. C. Matt. G. 13. Joh. s. 13. Luc. 10.11. 


1. Joh. 3. I. Pet. . 
Sara fin d fie alle ſelig / ſo da Zottes Wort 
hoͤren vñ bewaren / Denn dz iſt der einig Weg zur 
Seligkeit / Nemlich der rechte ware Glaube an 
vnſern einigen Erloͤſer vnd Seligmacher Jeſum 
Chriſtum. Dieſer warer Glaub (vnſer Gerech⸗ 
tigkeit) wirdt ſich gewißlich durch die Chriſtliche 
Lieb vnnd werck der Barmhertzigkeit gegen dem 


Nechſten / als lebendig vnnd thaͤtig / beweiſen vnd 


erzeigen / Gal. 5. Epheſ. a. 


Beſchluß deß Wucher Teuffels. 
SIE m Vß dieſen Prophetiſchen vnnd Apo⸗ 
ſtoliſchen Schrifften allen betrachte 
DE s nun ein jeder Menſch / wie es jetziger 
zeit in der Welt / vor der letzten Zu⸗ 
kunfft deß HERRN Chriſti/ſtehet / Ob es nicht 
gleicherweiß zugehet wie im Juͤdenthumb /zur zeit 
der Propheten / vor der erſten Zukunfft Chriſti / 
die ſich in das vier tauſenſte Jar vngefehrlich ver⸗ 
zogen hat. Darumb hat Gott ſeines außerwehl⸗ 
ten Volcks / vnd der rechten natuͤrlichen Zweige / 
der Kinder der verheiſſunge Abrahe / nicht verſcho 
net / Sondern ſie verwuͤſten vnd zerſtoͤren laſſen / 
wie noch an den Heyl vnnd Gnadenloſen meiſten 
Juden jetzt zuſehen. Iſt viel mehr zubeſorgen / er 
werde vnſer / als der wilden eyngepfropfften vnnd 
vngeſchlachten Zweig (wo wir nicht rechtſchaffe⸗ 
ne werck der Buß thun) auch nicht verſchonen. 
Denn es ſind warlich noch aroffe Verfolgungen 
vñ truͤſaln dahinden / vom Antichriſt vnd Tuͤrckẽ 
zugewarten / Wie deñ bald nach denſelbigen truͤb⸗ 
ſaln die Sternen vom Himmel fallen werden / vñ 
der HERR Chriftus kommen wirt / ac. Vnd wo 
der HERR diefe Tage nit verkuͤrtzet / wuͤrde kein 
Menſch ſelig / aber vmb der Außerwehlten willen 
werden ſie verkuͤrtzet werden. Es werden auch ſol⸗ 
che groffe Zeichen vnnd Wunder geſchehen / daß / 
wo es muͤglich wer / auch die Auͤßerwehlten ver⸗ 
fuͤhrt wurden. Vnd die Liebe wirt in vielen erfal 
ten / Matth. 24. Mar. 13. Luc. 21. Ich meyn fie ſey 
erkaltet / daß auch Paulus ſaget / x. Corinth. rr. 
Wenn ich Glauben hette / alſo / daß ich koͤndte 
Berg verſetzen / vnd folgete doch die Liebe nicht / ſo 
were ich ein doͤnend Ertz / vnd klingende Schelle. 
Vnnd wenn ich alle meine Habe den Armen geb / 
vnd lieſſe meinen Leib brennen / vnd hette der Liebe 


N 


ne 
Teuffel. 
nit / ſo were ich nichts nuͤtze. Wo iſt aber die Chrift 


liche vnd Brůͤderliche Liebe? Sie iſt (wie Chriſtus 
ſagt ) erkaltet / Denn niemand hilfft dem andern / 
davon den Armen wenig huͤlffe geſchicht / Denn 
Geitz vnnd Wucher (wie oben angezeiget) hat die 
Menſchen eyngenommen / daß nichts denn eine 


Geltliebe in der Welt ift. Ja etliche / vnd die fuͤ⸗ 


nembſten / ruͤhmen ſich noch jrer liſtigen vnnd vn⸗ 
treuwen raͤnck vnd boͤſen ſtuͤck / kom. 13. Vnd ſa⸗ 
gen / Sie nemmen vom hundert nicht mehr denn 
fünff Guͤlden zu Zinß. Vnd wenn man denn re⸗ 
chent was ſich deß Jars darvon fof gebuͤren / fo 
kompt von hundert jaͤrlichen zwentzig Guͤlden / 
von einem Marckt auff den andern / wil jetzt nicht 
fagen von den Hoffzinſen / die wol hoͤher lauffen / 
ꝛc. Chriſtus der HERR hat befohlen omb ſonſt zu 
leyhen / Aber vnſere vermeynten vnd Chriſtlichen 
Junckern vnd Wucherer achten ſeins Worts vii 
Befehls nicht groß / ſondern werden auß Chriſten 
natürliche Juden / vnd vergeſſen jhrer empfange⸗ 
nen Tauffe vnnd pflicht / die fie Gott dar inn ges 
than haben / Vnnd tretten das Blut Jeſu Chriſti 
mit Fuͤſſen / vnd verachten fen Gebott. Daß ſol⸗ 
che Chriſten au jhn glaͤuben ſollen / vnd ſich vnter 
einander lieben / wie er ons ein Gebott gegebẽ hat / 
das geſchicht nit / Darumb miri Tyro / Sydon / 
vnnd Sodoma / derſelben Geſellen Richter ſeyn / 
vnnd wirt jhnen traͤglicher am Juͤngſtentag erge⸗ 
hen / denn ſolchen / Matth. 11. Aber es gemahnet 
mich ſolcher Judiſchen Wucherer / gleich wie der 
geſtaͤrckten Bienen / die den andern mit gewalt ihr 
Honig außfreſſen vnd das jre nemmen / Alſo thun 
auch die Wucherer den armen Leuten / Darumb 
werden fieden Raubbienen billich vergliechen / ꝛc. 
Meyneſtu aber / du armer elender Erdenkloß vnd 
Madenſack / daß dirs Gott ſchencken werde / Vnd 
ob gleich du ein kleine vnd kurtze zeit wirſt cin freus 
de vnd frolocken an deinem Mammon vnd erwu⸗ 
cherten groſſen Guͤtern haben / wirdt er doch dein 
Fleiſch endtlich wie ein Feuwer freſſen / vñ dir das 
Helliſche Feuwer darumb zu theil werden / Denn 
nichts guts bleibet vnbelohnet / Widerumb auch 
nichts boͤſes vngeſtrafft. Vnnd wie Paulus zun 
Gala. am C. Capitel ſagt / Irret euch nicht / Gott 
laͤßt ſich nicht ſpotten. Denn was der Menſch fez 
et / das wirt er aͤrndten. Wer auff fein Fleiſch ſeet / 
der wirt das Verderben aͤrndten / Wer aber auff 
den Geiſt ſeet / der wirt von dem Geif das ewige 
Leben aͤrndten. Laßt vns aber guts thun / vnd nicht 
muͤde werden / Denn zu ſeiner zeit werden wir 
auch aͤrndten / ohne auff hoͤren / Als wir denn 
nun zeit haben / fo laßt vns guts thun an jeder⸗ 


man / Aller meiſt aber an den Glaubensgenoſſen / 


Tit. 3. 

Dieſen Spiegel mag ein jeder wol anſehen / 
vnnd fein Leben darauf beſſern lernen / auff daß er 
nicht vmb deß zeitlichen vnd vergenglichen Guts 
willen das ewige Gut verliere. Vnd diß ſey mein 
Geſchenck vnnd Gabe zu dieſem Neuwen Jar / 
Denn ich das Pfund / ſo mir der HErr verliehen / 
nit vergraben / ſondern in die Wechſelbanck eynle⸗ 
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Der Geitz Teuffel. 


gen wil / vnd alſo von Gott erlaubten Geiſtlichen 
vnnd Chriſtlichen Wucher treiben / Ob vielleicht 
etlichen damit moͤchte gedienet / vnnd zur Seelig⸗ 
keit beholffen ſeyn. Der Allmaͤchtige ewige Gott 
erhalt vns bey ſeinem Wort / durch ſein Krafft im 
Glauben ewiglichen / Amen. 
1. Timoth. am 6. 
Der Geitz ik ein Wurtzel alles vbels / Denn 
die da reich werden woͤllen / die fallen in verſuchun 
ge vnd ſtricke / vnd vil thoͤrichter vnd ſchaͤndtlicher 
Luͤſte / welche verſencken den Menſchen ins Berz 
derben vnd Verdamniß. 


Der Spruch Helie / z. Pet. 3. " 
Denn die Welt ſtehet ſechß tauſend Jar / 
darnach wirt ſie verbrennen. | 
Zwey tauſend oͤde / 
wey tauſend das Geſetze / 
wey tauſend das Euangeliu m. 
Vnd vmb der Suͤnde willen werden die [ege 


ten zwey tauſend Jar nit gar erfuͤllet werden. 


I. Corinth. am 7. | T 

Vnd die dieſer Welt brauchen / daß ſie der⸗ 
felbigen nicht mißbrauchen / Denn das weſen die⸗ 
fer Welt vergehet. 


MB ung Ende deß Geitz Teuffelb. 


Schrap Teuffel / Was man den Ger: 
ſchafften ſchuͤldig fen / Womit das Volck beſchweret werde / Was 
ſolche Beſchwerunge für Schaden bringen / Was die Schrifft darwi⸗ 


der zeuge / Wie Gott ſtraffe / Vnd mit welchen Suͤnden 
ſie das Volck verdiene: 


Alles auß heyliger Schrifft mit fleiß trat 
tiert vnd gebeſſert / | 
Durch 


Ludouicum Milichium. 


Das erſte Sheyl. 


Was man der Oberkeit ſchuͤl⸗ 
dig fe. T 


Iß gantz Büchlein fuſſet 


auff dieſem Grunde / welchen 


ſtaͤnde vnter ſich Wos otn kein Keyſerthum̃ 


beſtehen kan / Vnd die Fuͤrſten habẽ Ritterſchafft / 


tes Wort erzehlen vnd erz 
aͤren. 
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I 
Koſt vnd Tiſch· 


Nden Gifften / ſo der Oberkalt 
ohne einige Widerrede gebuͤren / iſt 
zum erſten die Koſt / welche jhr nie⸗ 
> mand / laut der Schrifft / wegern / 
uffhalten / oder vergoͤnnen fol. 

Denn alſo ſagt Nehemias im 5. Cap. Auch 
von der zeit an / da mir befohlen ward ein Laudpfle 
ger zu ſeyn im Land Juda / nemlich / vom zwen⸗ 
tzigſten Jar an bif in das zwey vnd dreyſſigſte Jar 
deß Koͤnigs Arthahſaſtha / das ſind zwoͤlff Jar / 
nehret ich mich ohn meine Bruͤder / nicht von der 
Landpfleger Koſt / denn die vorigen Landpfleger / 
die vor mir geweſen waren / hatten das Volck be⸗ 
ſchwaͤret / ꝛc. 

Weiter ſaget Nehemias am ſelbigen ort / 
Darzu waren der Juden vnnd Oberſten hundert 
vnd fuͤnfftzig an meinem Tiſche / die zu mir kom⸗ 
men waren / auß den Heydẽ die vmb vns her ſind. 
Vnd man macht mir deß Tags einen Ochſen vifi 
fecho erwehlte Schaffe vnd Voͤgel / vnd ja inwen⸗ 

| digzehen 
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Der Schrap Teuffel. 2 


dig zehen Tagen allerley Wein die menge. Noch 
fordert ich nicht der Landpfleger oft / Denn der 
Dienſt war ſchwer auff dem Volck / ꝛc. 

Auß dieſen Worten iſt erſtlich zu mercken / 
— der Nehemias ein Fuͤrſt vñ Oberherr / fich 
nicht hat woͤllen der (landpfleger Koſt gebrauchen / 
dieweil das Volck von den vorigen Landpflegern 
hart gedrangt geweſen / daß dennoch die Koſt vnnd 
Nahrung jhm gebuͤret hat / wie auch der Text den 
Eygenthum̃ vnd Gebuͤr erklaͤrt / da in der Hebrei⸗ 
ſchen Bibel ſtehet / lechem happęcha, das ift / der 
Landpfleger Koſt / oder die Koſt / ſo der Landpfleger 
jſſet / vnd jn geburt. Derhalben dz Nehemias von 
derſelbigen Koſt nichts gefordert / das hat er auß 
freyẽ willen / dem armen Volck zum beſtt / gethan. 
2. Zum andern iſt zu wiſſen / daß das woͤrtlein 
lęchem, welches Koſt verteutſcht iſt / allerley ſpeiß / 
Fleiſch vnd Frucht / was nur zu eſſen vñ zu trincks / 
vnd zur Leibes notturfft dienſtlich / bedeutet. Da⸗ 
mit die Schrifft wil anzeigen / daß man der Ober⸗ 
keit volk oͤmliche vnterhaltung ſchuͤldig fep. 

3. Zumdritten / lehret das woͤrtlein / happecha 
(welches einen Fuͤrſten / Hertzogen / Landpfleger / 
oder wie nu eine Oberkeit mag genennet werden / 
bedeutet) daß man der Oberkeit neben der Koſt 
auch Furcht vnnd Ehr ſchuͤldig iſt / denn dieſes 
woͤrtlins Vrſprung iſt / phachad, welches heiſſet / 
ſich fuͤrchten oder entſetzen / wie auch die Apo⸗ 
ſteln / Petrus vnnd Paulus / lehren / r. Pet. 2. Ros 
man. 13. 

4. Zum vierdten / hat es mit der Landkoſt nicht 
die mehnung gehabt / daß nur der Nehemias / oder 


wer Landpfleger geweſen / ich davon geſpeiſet hat / 


ſondern es (inb auch viel andere darvon genehret 
worden. Denn alſo ſaget Nehemias im ſelbigen 
Capitel: Darzu waren der Süden vnd Oberſten 
hundert vnd fuͤnfftzig an meinem Tiſche /a. 


Hie hoͤreſtu / daß Nehemias nicht für feine: 


Perſon allein / ſondern mit jm hundert vnd fuͤnff⸗ 

tzig Oberſten / welche feine Diener vnd Gehuͤlffen 

geweſt / von ſolcher Koſt genehret find. Item / man 

hat jhm taͤglich einen Ochſen / ſechß feiſte Scha⸗ 

fe vnd Voͤgel / zu ſolcher Notturfft bereitet / vnnd 
if dieſes noch alles geſchehen ohne die gebuͤrende 

Roſte der Landpfleger. Alſo mußte auch Salos 

mo taglich habẽ zur Speiſung (da auch das wort 

lein lechem gebraucht wirdt) dreyſſig Cor Semz 

melmehl / ſechtzig Cor ander Mehle / zehen gemaͤß⸗ 
te Rinder / vnnd zwentzig weyde Rinder / vnd hun⸗ 

dert Schafe / Außgenommen Hirſche vnnd Res 

he vnnd Gemſe / vnnd gemaͤßte Capaunen / 1. 
Reg. 4. | 


Derhalben man hie lernẽ ſol / daß gleich wie 
die Oberkeit mit jrer einigen Perſon nicht kan al⸗ 


lein regieren / ſondern muß Diener vnnd Gehuͤlf⸗ 
fen haben / Alſo fof man auch nicht die Herren al⸗ 
lein / ſondern auch jhre Weiber vnd Kinder / Ver⸗ 


walter / Geſinde vnnd Knechte / ſo viel fic derſelbi⸗ 


gen beduͤrffen / erhalten. 


Vnd auß dieſem allein ſihet man leichtlich/ / 


was heut zu tag zu der Landpfleger vnd Oberherꝛn 


Koſt gehoͤre / uemlich alles was die Oberkeit zu jh⸗ 
rer vnd deß Regiments verwaltung inne hat vnd 
braucht / als da ſind Acker / Wieſen / Weinberge / 
Rennten / Pocht / Schloͤſſer / Hofe / Fuhrwereke. 
Item / Froͤnen / Dienſte / vnd dergleichen. Item / 
dieweil hie außtruͤcklich der Ochſen / Rinder / 
Schafe vnd Wildprets / gedacht wirt fo gehoren 
auch darzu die Waͤlde / Vihezucht / Schaͤferey⸗ 
en / Jagten vnd Fiſchereyen. Diß alles dienet zur 
Koſt vnnd vnderhaltung der Oberkeit / Doch 
wollen wir hernach von einem jeden vnterſchied⸗ 
lich reden. n EURER 

Damit aber auch die Gewaltigen das rech⸗ 
te Ziel treffen / ſo follen fie bedencken / dz es nit heißt 
Wbermut / Wolluſt / Pracht / Vberfluſſz vnnd 


E 


Hoffart / ſondern / lechem, das iſt / Koſt oder Spei⸗ 


ſe / welches herkompt vom woͤrtlein / lachad, das 
heißt Eſſen / heißt nit prangen vnnd vberfluß trei 
ben. Item / die Schrifft nennet es einen Tiſch⸗ 
welches auch feine eygene errinnerung hat / vñ in 
der heiligen Sprach (chulchah genefict wirt. Diß 
worden wirdt alſo genennet vom ordnen oder be⸗ 
ſtimmen / denn es foldiefor Tiſche fein beſtimptes 
theil haben / vnd ordentlich damit zugehen. 

Wolte derhalben Gott / oz die Regenten alle 
theten / wie Nehemias / welcher mit allem fleiß ver⸗ 
hütet / daß er durch keinen vberfluſſz on eygennutz 
den Armen beſchwerlich were. 


IL 
Tribut / Schoſſz / eno Sap 


werſchillinge 


Nà der Schrifft findet man an 
vielen oͤrtern das woͤrtlein Maß / wel⸗ 
ches etwan Tribut oder Schatzung / 
etwan Schoſſz oder Dienſt / etivan 
Zinß oder Rennte / verteutſchet wirdt. Mattheam 
Ty. bedeutet es Zoll. Im erften Buch der Koͤnigen 
am 9. Capit. iſt es die fumma Gelts vnd Sinſe / die 
der Koͤnig Salomo auffhube zu bauwẽ deß Her⸗ 
ren Hauß / vnnd fein Hauß vnnd Muͤßle / welehe 
ſum̃ war hundert vnd zwentzig Cenner Goldes. 
Eygentlich aber iſt es in ſeiner rechten Be⸗ 
deutung nichts anders / denn der Tribut / welcher 
auff die Perſonen vnnd Haußgeſaͤß gehet / wie in 
dieſen Landen der Feuwerſchilling / Schoſſz / Baͤ⸗ 
de / vnd Scharwerg thun. Item / der Tribut / wel⸗ 
chen etian die Handwercksleute von jrem Hand⸗ 
werck vnd Zuͤnfften geben muͤſſen: 
Dieſes woͤrtlins Gegenſatz ift herrſchen vnd 
vberwaͤltigen / wie ſolchs Jeremias in feine Klag⸗ 


lied ſehr fein abbildet / da er dieſe zwey wort (ſarra⸗ 


thi, id eſt, præualuit, dominataeft, & lamas, id eft, 
fub Tributo) gegen einander ſetzet / vnd ſpricht / die 
eine Fuͤrſtin vnter den Heyden / ori Konig onte 
den Laͤndern war / muß nu dienen vnd Tribut ge⸗ 
ben / Thren. 1. Da fich Jeremias beklagt / daß die 
Iſraeliten / welche zuvor frey / vñ welchen die Hey 
den mit Dienſte vñ Tribut vnterworffen geweſt / 
e: iof. 


Der Schrap Teuffel. 5s 


Joſ. 16. vnd 17. Judi. r. . Reg. . mum ſelbs vnder⸗ 
thaͤnig vnd zinßbar worden ſind. 
Dieſen Tribut ſind die Vnderthanen ihrer 
Oberkeit vnd Herrſchafft / welche gewalt vber ſie 
hat / zu geben ſchuͤldig / denn Gott gebeut / daß die / 
fo der Oberkeit friedlich auffthun / das iſt / jhr hul⸗ 
den vnd fich enter iren Schutz begebẽ / folle zinß⸗ 
bar vnd ihr vnderthaͤnig ſeyn / Deut. 20. So ant⸗ 
wort auch Chriſtus den Juͤden / welche ſolches 
Maß oder Tribut mit groſſer vngedult gaben / 
Sie ſollen dem Keyſer geben was dep Keyſers iſt⸗ 
Matth. 22. Vnd Paulus ſagt / So ſeyt nun auß 
noht vnderthan / nit allein vmb der Cotraffe willẽ / 
ſondern auch vmb deß Gewiſſens willen. erba? 
ben muͤſſet ihr auch Schoſſz geben / Denn fie find 
Gottes diener / die ſolchen Schutz follen handtha⸗ 
ben / Rom. 3. ? pa: | 
Es ſol aber auch die Oberkeit zuſehen / dz fte 
es nicht vbermache. Chriſtus ſaget nit / Gebet dem 
Keyſer was er wil / ſondern was deß Keyſers iſt. 
Vnd da Paulus vom Schof redet / da ſetzt er das 
Wortlein Maß / daß es nit ein Zechpfennig oder 
Spielgelt / ſondern Tribut / zu erhaltung deß ge⸗ 
meinen Friedens / ſeyn ſol / Auch ſagt er / was ihr 
ſchuͤldig ſeyt / vnnd nicht / was man mit ſchinderey 
von euch geylet / Sondern Paulus wil / daß ſie be⸗ 
dencken / was jnen gebůͤret / vñ was jrem Ampt der 


billigkeit / vnd Chriſtlicher Liebe gemaͤß ſey. Doch 


follen die Vnderthanen che Tribut geben / deñ fich 
wider die Oberkeit empoͤren. f 
IJ HER. ri 
Pocht / Zinſe / vnd Guͤlte. 
S ſagt auch die Schrifft von 
S einer Zinſe / welche der Hebreiſche 
HOA ad Text nennt / middah oder mindahs 
D Diefe Wort bedeuten ein drucken 
Maß / welchs bey den Hebreern ift gemein geweſt / 
vnd redet vom ſelbigen Chriſtus / da er ſaget: Mit 
welcherley Maß (middah) jr meſſet / wirt euch ge⸗ 
meſſen werden / Matt. s. Item / ein voll gedruckt / 
geruͤttelt vnnd vberfluͤſſig Maß wirdt man in cuz 
wern Schoß geben / Luc. C. BIN Ll 


c3 


Von dieſer Zinfe ſaget auch Nehemias:Et⸗ 
liche aber ſprachen / Laſſet vns Gilt entlehnen auff 
Sinſe dem Koͤnig auff vnſere Acker vnd Weinber⸗ 
ge / Nehem. F. Dif kan man alfo verſtehen / Laſſet 
vns vnſerc Acker vnd Weinberge dem Koͤnig ver⸗ 
ſchreiben / vnd Gelt auff Zinſe oder Penſion bor⸗ 
gen. Daß fiche laͤß anſchen / als daß die Zinſe vnd 
Penſton von gleichem Gelt hie gemeynet werde. 
Aber wen man dem Hebreiſehen Text trach⸗ 
tet / wie denn Esdras vnnd Nehemias in dieſer 
Sprach ſehwer ſind / fo kans alſo verſtanden wer⸗ 
den: Wir haben Gelt entlehnet / auff daß wir dem 


A 


verſtand du woͤlleſt / So wirt darauß erweiſet / daß 
die Zinſe vnnd Pocht / welche man den Koͤnigen / 
Fuͤrſten vnnd andern Lehenherren / von den Güz 
tern geben muß / nicht etwas neuwes find Derhal 
ben / wer die Guͤter nach ſeinem nutzen brauchen 
wil / der muß auch den Lehen vnnd Zinßherrn ihre 
Gerecheig keit nit entziehen. Alſo haben die zu Hie⸗ 
ruſalem / erſtlich jren Juͤdiſchen Koͤnigen / vñ dar⸗ 
nach auch den Koͤnigen in Perſen / Zinſe ( middah) 
gegeben / Eſre 2 n E D 
Vndſſolche Zinſe gibt man nit vnbillich / deñ 
ſol die Oberkeit die Vnderthanen vnd jre Guͤter 
vor Gewalt unnd Vurcecht beſchirmen / warumb 
wolten ſie ſich denn von denſelben Gütern etwas 
zu geben beſchweren ? Paulus ſagt klar / man ſol jr 
auß Noht (als deren man in keinen wege emberen 
fan) vnderthan ſeyn / vnd darumb muͤſſe man jhr 
den Schoſſz geben / dz fie Gottes Diener ſind / die 
ſolchen Schutz ſollen handthaben / Rom. 13. 

Es ſollen aber auch die Oberkeiten vñ Zinß⸗ 
herrn die Guter nicht zu hoch beſchweren / denn in 
Hebreiſcher Sprach hat diefe Zinſe jren Namen 
von dem wortlein mided, das heißt meſſen / deñ es 
ſol kein Zinß / es fco Gelt oder Frucht / höher vnnd 
ſehwerer ſeyn / denn die Guͤter ertragen moͤgen / 
auff daß die armen Leute jre ſauwere Arbeit nicht 
vmbſonſt ihun. qu 


ere 
n j 
Enn die Schrifft von Zoll ſagt / 


ES da wirdt allwegen das Wegegelt oder 
Vrngelt / fo man von den Kauffleutẽ / 
ER Fuhrwerck / vnd fonft Wanderßleu⸗ 


ten / pflegt auff zuheben / verſtanden. Es mag auch 
das Schiffgelt vnnd Bruͤckengelt hieher gezogen 
werden. Alſo hat man ein klaren vnterſcheidt vn⸗ 
ter dem Zoll vnnd andern Rennten oder Eynkom⸗ 
men / im andern Buch der Chronick / da alfo ſtehet: 
Deß Golts aber / das Salomon in einem Jar ge⸗ 
braeht ward / war ſechßhundert vnd ſechß vñ ſech⸗ 
gig Centner / ohne was die Kraͤmer vnd Kauffleut 
brachten / . Chron. . fi 


Daß ſolchen Zoll zu geben fich gebüͤret / deß Denzoll 
hat man nicht allein ein außdruͤcklich Gebott im ſol man 
Paulo / da er ſagt / Gebet den Zoll dem Sell gebů⸗ geben. 


ret / ſondern wirt auch mit gnügſamen Exempeln 
erwieſen. Chriftus befahl dem Petro / daß er für fie 
beyde den Zinßgroſchen vnd Zoll außrichten ſolte / 
auff daß fie niemand aͤrgerten / Mat. 27. Vnd Jo 
nas gab [cin Fehrgelt / als er fich ins Schiff fetzt / 
Joh. r. Dieſe Exempel lehren / daß wir den Zoll zu 
geben fich nicht ſperren ſollen / denn weß fic Chri⸗ 
ſtus vnd ſeine Heiligen nit beſchweren / Warumb 


[often wir deſſen frey fep? ^ 


Koͤnige die Zinſe von vnſern Ackern vnnd Wein⸗ Vnd daß er der Z»berfeit gehöre zeigd aueh ʒollge⸗ 
bergen entrichten / das iſt / daß wir dem Könige die neben d Lehre Pauli etliche Exempel der Schrifft bórer der 
Jinſe geben / die wir jm von wegen vnſer Acker vñ an. Zu Jeruſalem find mächtige Koͤnige ge⸗Ober⸗ 

Weinberge ſchuͤldig ſind. weſen / die geherrſehet haben nber alles / das jen⸗ keit. 
Nun gilt gleich viel / du bleibeſt bey welchem ſeid deß Waſſers iſt / vnnd iſt jhnen Zoll / Schoſſz 

ko ` vnd 


e 
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vnd jaͤrliche Ziuß / gegebẽ worden / Eſre . Merck 
hie / daß herrſchen vnd Zoll geben / als Relatiua ge⸗ 
ſetzt werden / die bey einander ſeyn muͤſſen. Artha⸗ 
ſaſtha / der Koͤnig in Perſen / befahle den Schaͤtz⸗ 
meiſtarn jenſetd Def Waſſers / daß ſie nit macht 
ſolten haben / Zinß / Zoll / vnd jaͤrliche Rennte / zu⸗ 
legen auff jergend einen Prieſter / Leuiten / Saͤn⸗ 
ger / Chorhuͤter / Nethinim vnd Diener im Haufe 
dieſes Gottes / Eſre 7. Da zu mercken / daß der Ro 
nig deß Zolls maͤchtig geweſen iſt / denſelbigen zu⸗ 
erlaſſen oder zubehalten. 
^ 


Schatzung. 
g | 


anao. Gbatsung / nenne ich hie / nicht 
zaͤrliche Rennte / vñ braͤuchliche Zinß / 
s fo allbereit auff den Gütern ſtehen / 
auch nicht Tribut vnnd Schoſſz / fo 


auff die Perſonen vnnd Haußgeſaͤß gehen / Auch 


nicht den Zoll / welchen das Wander volck gibt / 
fonder die Beſchreibung / vnnd auffzeichnung der 
Guͤter / fo etwan aͤuß dem Gebott der Oberkeit / 
durch groffe wichtige vnd notwendige Vrſachen 
geſchicht / daß ein jeder nach dem Wehrt vñ Maß 
feiner Haab / omb def Vatteklands beſtes willen 
ein Steuwer geben muß. Eine ſolche Beſchrei⸗ 
bung iſt geweſt die erſte Schatzung / welche auß 
Gebott deß Keyſers Auguſti geſchehen iſt / wie das 
Woͤrtlein g bey dem Euangeliſten Luca 
anzeiget. N | 
Wie fich diefes falls die Vnderthanen halz 
ten ſollen / lehret vns das Exempel Marie der 
Mutter Chriſti / welche zu einer vnbequaͤmen 
zeit / nemlich / mitten im Winter / vnnd da fie mit 
dem Son Gottes ſchwanger gieng / vnd ſchwer zu 
Fuß geweſt / an einem frembden ort ſich hat ſchet⸗ 
zen laſſen. | Mirese | 
Haben aber die Fuͤrſten dem Auguſto das 
ſchaͤtzen abgelernet / warumb laffen fie fich denn 
auch nicht ſolchen jren Meiſter lehren / wie ſie Frie 
den halten vnnd den Vnderthanen ruhe ſchaffen 
ſollen e Man ſaͤgt gar bald / der e Auguſtus 
hat die Welt ſchaͤtzen laſſen / . Man ſchweiget 
aber / daß er alle Lande befriedet hat. Daher deß 
Jani Tempel / welcher zur zeit bep Friedens zuge⸗ 
ſchloſſen / vnd zur zeit deß Kriegß offen ſtund / vnd 
mehr denn 200. Jar fuͤr vnd für hätte offen geſtan 
den / allein vom Auguſto iſt zugethan worden. 


VI. 
Zehenden. 


Fe auffruͤhriſche Bauwren ha 

eben ſtracksab der Oberkeit den Ze 
benden verneynet / derhalben / dieweil 
er im Alten Teſtament ift eyngeſetzt. 
Mit dem Kornzehenden aber haben ſie den Pfarꝛ⸗ 
herrn lohnen / vnd das vbrige an gemeine Nutzen 
wenden woͤllen / den kleinen Zehenden haben fie 
gar nicht geben wollen / wie diß alles zu ſehen iſt in 


jhren zwoͤfff Artickeln. Lieſe den 2. Tomum Luthe 


€ 


ri / zu Wittenberg gedruckt / fol. 77. 
Nun iſts war / daß der Zehende im Alten Te⸗ 
ſtament iſt eingeſetzt / dagegẽ aber iſt auch bip war / 
daß jhn die Glaͤubigen lang vor dem Geſetz frey 
willkürlich / allein Gott zu Ehren / ohn einige ge⸗ 
bott / haben geben / Gene. 4. vnd 28. Daß es zwar 
ohn das Leuitiſche Geſetz billich ift / daß man den 
ie gebe. Es iſt geben vor dem Geſetz / vnnd 
ol auch bleiben nach dem Geſetz. 

Es ſtehet zwar vom Patriachen Jacob ge⸗ 


ſchrieben / daß er hat ein Geluͤbd gethan / vnndge⸗ ; 
prote So Gött wirt mit mir ſeyn / vnnd mich 


behuͤten auff dem Wege / den ich reiſe / vnnd Brot 
zu eſſen geben / vnd Kleider anzuziehen / vnd mich 
mit Frieden wider heym zu meinem Vatter brin⸗ 
gen / fo fof der HErr mein Gott fejn. Bnd dieſer 
Stein / den ich auffgericht habzum Mahl / ſol ein 
Gottes hauß werden / vnd alles was du mir gibſt / 
deß wil ich dir den Zehenden geben / Geneſ. 28. In 
welchen worten Jacob keiner Oberkeit gedencket / 


ſondern ſaget / daß er woͤlle Gott den Zehenden 


geben. N / 
Aber ſage mir hie / wenn wirt wol Jacob den 
Zehenden gelieffert haben / da er jn Gott geb hate 


Meyneſtu / daß ers anders werde gemacht haben 

denn [cin Großvater Abraham / wel ber Mech, 
ſedech dem Koͤnig zu Salem feinen Zehenden von 
allerley gabe / vnnd thet daſſelbige auch Gott zu 
Ehren Geneſ. r4. Darumb wen du gleicher weiß 
den Zehenden in Chriſtlichem gehorſam der Ober 
keit gibſt / Durch welche vnnd durch welcher Wols 
fahrt dir Gott alles beſcheret / magſtu wol bey dir 
ſchlieſſen / daß du jhn Gott gegeben haſt. Paulus 
ſagt: So ermahne ich nun / daß man für allen dinz 
gen zu erſt thue / Bitte / Gebet / Fuͤrbitte vñ Danck 
ſagung / für alle Menſchen / für die Koͤnige vnnd 
für alle Oberkeit / auff daß wir ein geruͤhliches (at 
les Leben führen mögen in aller Gottſeligkeit vnd 
Ehrbarkeit / 1. Timo. 2. Bund Jeremias (aat: 


Sucher der Statt beſtes / dahin ich euch hab laf? 


fen wegfuͤhren / vnnd betet für ſie zum HERren / 
denn wenn es jhr wolgehet / ſo gehet es euch auch 
wol / Jerem. 29. | 
Vnd ob wol Samuel / da er deß Röniges 
Recht verkuͤndiget vnd ſaget / Von euwer Saat 
vnnd Weinberge wirt er den Zehenden nemmen / 
vnnd feinen Kaͤmmerern vnd Kuechten geben / se, 
Nicht anzeigt / was in ſich ſelbs recht ſey / Son⸗ 
dern was fuͤr Recht gehalten vnd geſchehen werde. 
Derhalben er auch ſagt / Euwer Ecker vnd Wem 
berge. Item / er wirt ſie nemmen. Item / wenn jhr 
denn ſchreyen werdet zu der zeit ober euwern Ro; 
nig / den fhr erwehlet habt / fo wirt euch der HErr 
zur ſelbigen zeit nicht erhoͤren / i. Sam. s. So kan 
man doch der Oberkeit den Zehendẽ mit gute Gez 
wiſſen nicht entztehen / diew it fie denſelbigen von 
alters in jhrem Brauch vnd Beſitz gehabt / vnnd 
auß dem Poſſeſſz der Oberkeit ein Erbſchafft vnd 
vnſtraͤfflich Recht / dir aber eine Schuldt / wor⸗ 
den iſt. Wil derhalben heiſſen / Gebt jederman / 


2» was 


jhm von Abraham der Zehende geben / Geneſ. 14. 
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was jr ſchuldig feyt. Item / (re) wem es gebůret / Salomon war ein Herr ober alle Koͤnigreich / von 
er » fehui e N dem Waſſer an in der Philiſter Land / biß an die 

Die weil man aber hie benebẽ klare Schrifft Grentze Egypti die ihm geſchenck zubrachten / vñ 
hat / daß die Zehenden zum Gottesdienſte von dieneten jm fein lebenlang / 2. Reg. 4. 


Gott ſelbs eyngeſetzt ſind / daß ſie der Kirchendie⸗ Item / dem Salomon brachten die Koͤnige 
ner ſeyn ſollen / Luc. 27. Num. 18. Nehe. 1o. Item / auff Erden Geſchencke jarlich . Chronic. 9. 
der Frembdlingen / Wittwen vnd Waͤiſen / Deut. Vnd Judas Machabeus vberwante die A⸗ 


14. vnnd 26. So ſol auch die Oberkeit ſolehe ger raber / daß ſie ſhm Geſchenck brachten⸗ Joſephus 
henden nicht mißbrauchen / ſondern zuſehen / daß fol. 24. | B 

das Predigampt / Schulen / Spittälund Sie — Dief e oͤrter zeigen an / daß fi olche Gaben auß 
chenhaͤuſer / darmit wol beſtellet / vnd mit gnugſa⸗ Knechtiſchem Gehorſam vnd ſchuͤldiger Pflicht / 


mer vnterhaltung verſehen werden. Wollen ſie vnnd darzujaͤrlich ſind geben vnd bezalet worden. 

denn bif nicht mit Zehenden thun / ſondern dieſel. Daß man es aber Geſchencke vnd micht Sinſe Warußß 
bigen in jhren Nutzen wenden / ſo ſollen ſie andere genennet hat / iſt die BVrſache geweſen / dieweil es mans che 
Eynkommens dargegen geben / auff daß die Ko⸗ nit an Gelt oder Fruchte ſondern an andern Stuͤ⸗ ſchencke 
nige der Kirchen Pfleger / vnnd die Fuͤrſten jhre cken vnd Klemoten / welche einem geſchenck gleich, beiſſe. 


Saͤugammen / ſeyen / wie Jeſaias ſagt am 49. foͤrmig vnnd ehnlich geweſt / iſt geben worden. Al⸗ 
Gar tef. 4 S: fo haben die Könige dem Salomon järlich bracht 
Alfo hat der Koͤnige Ezechias dep Zehen, Silbern vund Guͤlden Gefaͤſſe Kleyder / Harz 

den / als ein Herr derſelbigen / ſich angenommen / mich / Wuͤrtz Roff vnd Maͤuler z. Chron. . 
vnd dem Volck zu geben befohlen. Er hat jhn aber Darumb mag man auch heutiges tages får 
nicht ſeines gefallens gebraucht / ſondern die Kire ſolche Geſchenck halten die gaben / welche die Vn⸗ 
chenampter damit gar herrlich beſtellen laſſen / z. derthanen ſhrer Oberkeit vnd Kehenherrn gleicher 
Ehron. 31. | geſtalt geben muͤſſen. Man ſihet vielmals / daß 
Its nun ſach / daß die Oberkeit auffſolche Grafen vnd Edelleut auch bisweilen Start vnd 
weiß den Zehenden braucht / vnnd laͤßt Prediger / Dorffer / Ihren Fuͤrſten etliche Geſchenck / zum 
Schuldiener vnnd die Armen / keinen mangel lei Zeugnis rer vnderthaͤnigkeit / geben muͤſſen / daß 
den / So hebt fieden Zehenden billich / als ſhre ge⸗ die Füerſſen etwan neben ſhren Zinſen groſſes eyn⸗ 
buͤre / wie auch bif enter andern an dem Melchiſe⸗ kommen haben / von dieſem ortein Jaſſz Wein / 
dech ſiguriret vnnd bedeutet wirdt / der nicht alleemſ von nem andern ein Saffz Bier. Hie fellt ein anz 
ein Prieſter / ſondern auch ein Konig war / vnd iſt zal Salg dort ein Schwein / oder fonft etliche 
für Viehes. Item / ein anzal Holtze / vnd deren 

Hebre. 7. dinge viel mehr / ſo zur Haußhaltung gehoͤren. 
we Die gemeinen Bauwersleut muͤſſen auch jre 


a VIL. — beſondere ae 255 Schoſſz / Dienſt vñ 
i Zinſen / jrer Oberkeit vnd Lehenherrn geben. Berz 
Geſchenck vnd Gaben. ſtehe hie die Faßnachts Huͤner vnnd Fedderviehe. 


TOSS DE | tem / etliche anzal Eyer. Item / etwas zum neuz 
RROD. C mirt auch in der Schrifft ei⸗ d Jar / vnnd was ſonſt der Brauch is orts 

ner Gaben gedacht / welche die Vn⸗ erfordert. J | 
DE derthanen jaͤrlich jrer Dberfeit geben Obs nun wol Gaben heiſſen / ſo gebuͤrt fich 
haben / die nennet der Bibliſche Text doch / daß die Vnderthanen / was ſie deß ſchuͤldig 
minach oder mincha, das iſt / ein Opffer / Geſcheck ſind / trewlich vnd gerne entrichten. Da fuͤr huͤte 
i fich aber ein jeder / daß er nicht der Oberkeit ein 


oder Gabe. | 
Vnd dieweil es der Text ein Geſchencke o⸗ Stranck oder Sack / wie etlichen auß wolverdien⸗ 


der Opffer nennet / wuͤrde ich mich leichtlich berez ter ſtraff widerfehret / zu einem Geſchencke vnnd 


den laſſen / dz ſolehs die Vnderthanẽ nit auß ſchuld Kleinot jaͤrlich geben må 
MON ES ' geben muͤſſe. 
vndgebůr / fonder auß freyem gutem willen / weñ 
ji ee ern gan hetten / wo nit an viele del. VIII. 
orten die Schrifft ein anders anzeigete. Denn da 
ſie es haben thun muͤſſen / wirt an manchem ah Buß vnd Straffe. 
in den Buͤchern der Chronick vnd der Koͤnigen be⸗ d 
zeuget. dei ſey eine Rácheri 
^ fteher ech 8 fep eine Raͤcherin z | 
Bon Dauid ſtehet geſchrieben / daß er die 88 ber = der Be ane M, ES 


Moabiter geſchlagen hab / daß ſie jm vnderthaͤnig S Cos Petrus ſagt: Sie ſey zur Rache 


wurden / vnd Geſchenck brachten / l. Chro. o abis die belchdr 
1 „ DI | nu enater/L, Petri 2. 
Vnd im ſelbigen Capitel ſtehet alſo: Er leg⸗ Dieſe Sa eee is geſchicht entweder 


te Volck gehn Damaſcon in Syria / daß die Sy⸗ mit dem Tod eue NEIDEDEE 
BE " Ar odt / oder mit der Acht Exilien / 
a vnderthaͤnig wur den / vnd brachten jm oder mit der Buß vnnd Gelti 5 5 
eſcheneke. | Gefaͤngniß. Alſo befahl der Konig Arthahſaſtha 


Im erſten Buch der Koͤnigen ſagt der Terts in Perſien dem Efra / daß alle / die nicht thun: 
würden 


p= 


würden das Geſetz Gottes / vnnd das Geſetz deß 
Koͤnigs / die follen jhr Vrtheil vmb der That wil⸗ 

len haben / es ſey zum Tod / oder in der Acht / oder 

zur Buſſe am gut / oder ins Gefaͤngniß / Eſre 7. 

e daß dieſe Straff alle Gott vnd feinem 
Wort nicht zugegen / ſondern viel mehr Gottes 
Werck vnnd Willen ſeyen / bezeuget am ſelbigen 
ort Eſra mit herrlichen worten / da er ſo bald dar⸗ 
auff ſagt: Gelobet fep der HE Rg / vnſer Vaͤtter 
Gott / der folches dem Konig hat eyngeben / 1: 

Auß dieſem ort Eſre ſind nun fuͤrnemlich 
fuͤuff ſtuͤcke zu mercken: N | 

Zum erſten / daß ſolche Straffen nicht von 

Menſchen ertichtet / ſondern von Gott ſelbs ge⸗ 
ordnet ſind. Rin E TAP 

Zum andern / daß die Vbertretter der Ge⸗ 

botte Gottes eben fo wol ſtrafffaͤllig ſeyn ſollen / 
als die / ſo der Oberkeit Geſetz nicht halten / welchs 
aber heut zu Tage wenig geſchicht. Wo Keyſer⸗ 
liche Rechten vnd Fuͤrſtliche Ordnungẽ verbro⸗ 
chen werden / da ſtraffet man / Wo aber wider 
Gottes Wort gefreffelt / fein Heyliger Name ge⸗ 
laͤſtert / ſein Wort verachtet / der Abgoͤtterey ge⸗ 
dienet / der Sabbath nicht geheiliget / vnd die Pre⸗ 
digt nimmer gehoͤret wirdt / das iſt alles wol ge⸗ 
than. à | 

; Zum dritten / daß ber Oberkeit Geſetze / Got⸗ 
tes Wort vnd Gebotten nicht ſollen widerſtreben. 
Denn die weil man ſie beyde halten ſol / (o muͤſſen 
fic nicht wider einander fein, tss 

Zum vierdten / wo ſie wider einander weren / 
daß alsdenn Gottes Gebott follen den vorzug ha⸗ 
ben / wie auch Petrus ſagt / Man ſol Gott mehr 
gehorchen denn den Menſchen / Act. c. | 

Zum fuͤnfften / daß die Straffe nicht ſol hoͤ⸗ 

er ſein / denn der Verdienſt. Darumb ſagt er: 
Da der Mißthaͤtige ſol ſein Vrtßheil vomb der 
That willen haben / das iſt / darnach die That iſt / 
darnach fol auch die Straffe ſeyn. Doch iſt alle⸗ 
zeit Barmhertzigkeit vnnd gelindigkeit beſſer / deñ 
Schaͤrpffe vnnd Tyranney. Man kan ein Men⸗ 
ſchen leichtlich verwunden / aber nicht bald wider 
heylen. Wenn zu wenig geſchicht / kan man alle⸗ 
zeit zugeben / wenn aber zu viel geſchicht / zuvoran 
in der Leibsſtraffe / kan mans nicht leichtlich era 
ſtatten. CENT 
Soviel nun die Buſſe am Gut belanget / 
ſind zwey Stucke zu merckẽ. Zum erſten / daß das 
Woͤrtlein(næchæs,) welchs im Efra ſtehet / aller⸗ 
fey gut vnd Haab bedeutet / das Der Menſch haben 
mag / es fep Gelt oder Erb / beweglich oder vnbe⸗ 
weglich. Alſo mußten die Kinder Ammon dem 
Koͤnig Jotham / da er jhr maͤchtig ward / drey jar 
nach einander zur Buſſe geben / jedes Jar / hun⸗ 
dert Ceutner Silbers / zehen tauſent Cor Weitz / 
vnd zehen tauſent Gerſten / z. Chron. 27. 

Zum andern / ſagt der Text nicht außtruͤck⸗ 
lich / daß die Buß dem Koͤnige oder der Oberkeit 
alle zumal heimfallen ſolle / ſondern ſagt ſchlecht / 

ö as Vbhertretter ſollen jr Vrtheil haben zur 
Buß. | T VITRE UN RASEN 


` 


t 
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Dieweil denn etwan die Buß den beleydig⸗ 
ten gehoͤrt / wie in den Buͤchern Moſe zuſehen iſt / 


Deut. 20. Etwan gehoͤrt fic auch den Armen / wie 


daſſelbig inden Suͤnopffern deß altẽ Teſtaments 
bedeut iſt / So ſollen die Oberkeiten nicht alles zu 
ſich raffen / ſondern mit jhrem gebuͤrenden antheil 
ſich benuͤgen / vnd den Beſchaͤdigten vnd Armen 
ihr Gerechtigkeit auch zukommen laffen. Nu von 
dem miß brauch der Buß woͤllen wir drunten weit 
laͤufftiger handlen. : 


| IX. 
Waͤlde vnd Gehoͤltze. 


EN AU die Waͤlde nicht gemein ſeyen / wie die 
auffruͤhriſche Bauwren gewolt / def hat 
man feine Exempel in ber Schrifft. Als 
die üben den Tempel vnd die Statt wider baus 
wen wolten / da erlangt Nehemias vom Koͤnig Ar 
thahſaſtha Brieffe an die Landpfleger / vñ Aſaph / 
den Holßforſter def Königs / daß erjhm Holtz ges 
be zu Balcken der Pforten am Pallaſt / die im Hau 
fe vnd an der Statt Mauren ſind / vnd zum Hau⸗ 
ſe / da Nehemias eynziehen ſolt / Nehem. 2. Item / 
der Wald Libanus acbórct vnter die Herrſchafft 
def Koͤnigs Salomonis / r. Reg. o. 

So denn Nehemias vom König Arthahſaſtha 
hat Holtz erlangen muͤſſen / vnd auch in den dia | 
non / ohn deß Salomons befehl vnd vergunſt / nie⸗ 
mand hat hauwen duͤrffen / wie denn Hiram / der 
Koͤnig zu Tyro / nicht ein Stecken darinn ohn be⸗ 
fehl vnd erlaͤubniß hauwen ließ / 1. Reg. J. Wars 
umb wollten fich denn jetzt die Leut beſchweren / jh⸗ 
ren Herrſchafften vnd denen / welcher die Walde 
find / ein ziemlichs omb Holtz zugeben? Es were 
wol der Bauwren meynung vnd beger / daß ſie in 
den Waͤlden moͤchten wie die Schwein wuͤhlen / 
damit die / ſo engen Fuhr haben / deß Jars ein gute 
Summa gelts auß Holtz loͤſen koͤndten / wie denn 
auch bißher an manchem ort geſchehen. Aber was 
bif für nutzen bringe / ſihet man an denen orten / da 
treffliche feine Gehoͤltze zu grundt verhauwen vnd 
verwuͤſtet ſind / vnd werdens allereſt die Nachkoͤm 
linge kuͤnfftiger zeit innen werden. 
Ao'ibergleichwol follens auch die Herrfchaffz 
ten nicht zu eng ſpannen / den wie der Arthahſaſtha 
der Juͤden gelegenheit hatte angeſehẽ / vnd ſie mit 
Holtz gnaͤdiglich begabt / alſo follen auch die Herra 
ſchafften bedencken / daß jhnen das Holtz nicht al⸗ 
lein gewachſen ſey / Sondern daran ſein / daß ſie 
ohn einige ſchinderey der Armẽ notturfft jeder zeit 
erkennen / vnnd ſie mit Holtz nach gelegenheit be⸗ 
fördern; l 


X. 
Jagen vnd Weydwerck. 


Enn man zuläßt (wie man thun muß) 


^p 2 oap die Waͤlde nicht gemein ſind / o muß 
man auch zulaſſen / daß das Wildpret vñ 


2» ij die 


~a 
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die Jagten nicht frey ſind / welches die Bauwren 


in der Auffruhr fuͤrgenommen hatten. Denn daß 
das Wildpret im Holtz wohne / vnd darinn gehoͤ⸗ 
re / gibt nit allein die Menſchliche vernunfft / ſon⸗ 
der auch das liebliche Gleichniß / welches im an⸗ 
dern Buch der Koͤnigen mit dieſen worten geleſen 
wirt. Joas / der Koͤnig Iſtael / ſandte zu Amazia / 
dem König Juda / vnd ließ jhm ſagen / Der Dorn 
ſtrauch / der in Libanon iſt / ſandte zum Cedern im 
Libanon / vñ ließ jm ſagẽ / Gib deine Tochter meis 
nem Son zum Weibe / Aber das Wild auff dem 
Feld im Libanon lieff vber den Dornſtrauch / vnd 
zertrat jn / ac. 2. Reg. 4. - 

Hieher dienet auch / daß das Wildpret vnter 
die Regalien gehoͤrt / vnd auch in der Schrifft nit 
für ein gemeine ſpeiſe / ſondern für ein Herrn Ge⸗ 
richt geruͤhmet wirt. Da Iſaac alt war worden / 
vnnd nun nicht allerley Speiſe eſſen mochte / hieß 
er ſeinen Son Eſau ſeinen zeug / Koͤcher vnd Bo⸗ 
ge / nemmen / vnnd ein Wildpret fahen / damit er 


ſich noch einmal vor feinem end erquickẽ moͤchte / 


Genef. 27. So hatte Salomon taͤglich ſpeiſung 
Hirſche / Rehe vnd Gemſe / rl. Regum. 4. Welches 
von keinem Koͤnig mehr in der gantzen Bibel ge⸗ 
leſen wirt / wie gewaltig die auch geweſt find. Vnd 
Nehemie / dem Landpfleger / machte man taͤglich 
zur ſpeiſung Voͤgel / Nehem. J. Welche auch zum 
Weydwerck gezehlet werden / Leuit. 27 

Darumb ſolten die Bauwren vnd gemeine 
Leut jren beruff vnd ſtand / dareyn ſie Gott geſetzt 


hat / bedencken / vnnd mit der Speiſe / die zu jhrem 


fand gehoͤrt / fich laffen begnuͤgen. Syrach ſagt / 
dem Eſel gehoͤrt fein Futter / Geiſſel vnd Laſt. Al⸗ 
ſo dem Knecht ſein Brot / Straff vnd Arbeit / ca⸗ 
pit. 33. 

Es iſt wol war / daß Gott anfenglich die Thiere 
hat frey geſchaffen / vnd wir ſich aller Thier zu ge⸗ 
brauchen hetten / wenn wir alſo leben koͤndten / daß 


wir keiner Oberkeit beduͤrfften / Nun wirs aber ſo 


weit verſehen haben / daß wir Menſchen ſelbs die⸗ 
nen / vnd den Herrſchafften vnderthaͤnig ſeyn muͤſ 
ſen / was wunders iſt es denn / daß die Thier / wel⸗ 
che viel geringer ſind denn Menſchen / der Ober⸗ 
keit muͤſſen vnterworffen ſeyn⸗ 

Da die Iſraeliten noch keinen Koͤnig hatten / 
ſondern Gott fuͤr jhren König end H Erren hiel⸗ 
ten / da empfiengen fie durch Moſen ein Geſatz v⸗ 
ber das Jagẽ / das laut alſo: Vñ welcher Menſch / 
er fey vom Hauſe Iſrael oder ein Frembdlinger 
vnter euch / der ein Thier oder vogel fehet auff der 
Jagend / das man jſſet / der fol deſſelbigen Blut 
vergieſſen / vnd mit Erden zuſcharren / Leuit. 17. 

Da ſie aber Gott vnd ſeinen Diener Samuel 
verworffen / vnnd wolten einen Koͤnig haben / wie 
auch andere Voͤlcker / da verkuͤndigt Ihnen Saz 
muel das Recht Def Koͤniges / der vber ſie herrſchẽ 
ſolt / das laut viel anders / Denn im ſelbigen ward 
ihnen un abgeſagt / vnnd ein ſehr hartes 
Gebiſſz ins Maul gelegt / r. Sams. 

Derhalben hat der Menſch vber die Thiere 
fo ferm Gewalt / daß er fich allein deß feinen gez 


brauche / vnſchaͤdlich vnd vnabruͤchlich allem was 
ein ander hat. | 

Dip follen aber auch die Herren bedencken / 
daß ſo wenig die Bauwren zu Jagen vnd der O⸗ 
berkeit in das jhre zu greiffen befuͤgt ſind / Afo wes 
nig wil ſich auch gebuͤren / daß die Oberkeit den Ar 
men mit jhrem Jagen verdrießlich vnd ſchaͤdlich 
ſey. Sie ſehen die jenigen / ſo das Wild beſchaͤdi⸗ 
gen / gantz Vngnedig an / daß aber das Wild den 
Armen jhre Frucht beſchaͤdigt / das wollen ſie nit 
— muß es der Arm mit heiſſen Zehern 
dulden. ; | 


XI. 
Fiſcherey vnd Gerechtigkeit der 
N Waſſer. 


As von Waͤlden vnnd Wildpret geredet 
iſt / mag auch ven den Fiſchereyen verſtaͤ⸗ 
den werden / den die gewalt / welche Gott 


den Menſchen vber die Fiſch im Waſſer gebe hat / 


bricht niemand an den ſeinen etwas ab. Wo nun 
die Herrſchafften Waſſer vnd Fiſchereyen haben / 
das ift billich / daß fich das gemein Bolek derſelbi⸗ 
gen enthalte / Ja es iſt nuͤtz vnd noͤtig / daß die Waf 
fer / Fiſchereyen vnd Baͤche / in der Herrſchafften 
Haͤnde ſtehen / oder ſonſt gewiſſe Herren haben / 
Denn wenn ſie gemein weren / ſo wuͤrden ſie 
von muͤſſigen faulen Leuten ſo gar außgeplet⸗ 
ſchet / daß nimmermehr kein Fiſch zu bekommen 
were. | 

Doch iſts auch Chriſtlich / daß die Oberkei⸗ 
ten den Armen jhren gebrauch / welchen fie etwan 
zu Fiſchen haben / vmb der Krancken vnd Schwa⸗ 
gern Frauwen willen bleiben laſſen. Goͤnnet man 
doch den Hunden die Kruͤmlein / welche von der 
Herren Tiſche fallen / Warumb wolt man denn 
den Armen nicht auch guͤnnen / daß ſie bißweilen 
an vnſchaͤdlichen oͤrtern / vnnd wenn die Waſſer 
trüb vnd vnfiátig find / ein Fiſchlein fahen? 

5 Was auch der Oberkeit an Fehrgelt / 
Schifflohn / Brücken Gelt / onm dergleichen vz 
ber Waſſer zu reiſſen / gebuͤrt / das mag zum Zoll 
gerechnet werden / dar von droben geſaget iſt. 


S ati DELE, 
Dienſt vnd Heerzuͤge. 
8 A) Je Vnderthaͤnigkeit vnd gehorſam / wel⸗ 


chen die Vnderthanen jrer Oberkeit ſchuͤl⸗ 


dig ſind / wie Petrus vnd Paulus / die A⸗ 
poſteln / lehren / beſteht nit allein in der bezahlung 
allerley Tributs / Steuwer vnnd Gerechtigkeit / 
davon bißher geſagt iſt / fonder auch im Dienſt / 
Arbeit vnd huͤlffe deß Leibs / welchs geſchicht auff 
zweyerley weiſe. d 
I. Zum erſten / ſol man der Oberkeit jre Arbeit 


thun / ſo viel fie zu jhrer Haußhaltung vnnd not- Gemeine 


türfft / der Regierung bedarff / es ſey nut pflůgen / arbeit. 
Nn 


ackern / 
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ackern / eynerndten / oder was fuͤr dienſt ſeyn mag. 
Alſo mußten die Kinder Iſrael dem Konig Pha⸗ 
tao dienen / welcher Dienſt nicht wer ſtraͤfflich gez 
weſt / wenn der Pharao nicht fo groffe Tyranney 
vnnd vnbarmhertzigkeit an jen geuͤbt hette / Exo⸗ 
di am erſten. 


Heerzů⸗ 2. Zum andern / ſol man der Oberkeit mit Heer 


zůgen vnd Leibe huͤlff / die ware Religion vnd das 
Vatterland zu beſchirmen / gantz froͤlich dienen / 
Derwegen auch Gott ein Geſatz hat fuͤrgeſchrie⸗ 
ben / wie man kriegen ſol / Deut. 20. Vnd was Dif 
fals das Volck Gottes bey feinen Richtern vnnd 
Koͤnigen gethan / da fie Leib vnd Leben gewagt / vñ 
alles dran geſetzet haben / deß findeſtu in den Buͤ⸗ 
chern deß alten Teſtaments ſehr viel Exempel. 
Dieſe beyde dienſte verkuͤndigt auch Samuel 
den Iſtaeliten / da er ſagt / Das wirt dep Koͤniges 
Recht ſeyn / der vber euch herrſchen wirt / Euwere 


Soͤne wirt er nemmen zu ſeinen Waͤgẽ vnd Reu⸗ 


tern / die fuͤr ſeinen Waͤgen hertraben / vnnd zu 
Haͤuptleuten vber tauſent vnd ober fuͤnfftzig / vnd 
zu Ackerleuten / die jhm feinen Acker bauwen / vnd 
zu Schnittern in ſeiner Erndte / vnd daß ſie ſeinen 
Harniſch / vnd was zu feinen Waͤgen gehoͤrt / ma⸗ 
chen. Euwere Tochter aber wirt et nemmen / daß 
fic Apoteckerin / Kochin vnd Baͤckerin / ſeyen / 1. 
Sam. 8. à : 

Wo zu aber diefe Dienſte geordnet ſeyen / das 
erklaͤret Paulus zun Roͤmern / vnnd ſpricht: Wo 
Oberkeit iſt / die iſt von Gott geordnet / wer ſich 
nun wider die Oberkeit ſetzt / der widerſtrebt Got⸗ 
tes ordnung. Die aber widerſtreben / werden vber 
ſich ein Vrtheil empfangen / denn ſie traͤgt das 
Schwert nicht vmb ſonſt / fie ift Gottes Diene⸗ 
rin / ein Raͤcherin zur ſtraffe ober den / der boͤſes 
thut / Rom. 13. | | Ä 

Hie hoͤreſtu / daß die Oberkeit iſt Gottes Diene 
vin / ein Raͤcherin zur ſtraffe ober die / fo boͤſes thũ. 
Dieweil aber die Oberkeit ſolches allein nicht ver⸗ 
mag / muß ſie die Vnderthanen / damit ſie das 
Schwert vnd jr Ampt vollkoͤmmlich führen nto 
ge / zu Gehuͤlffen haben. T 

Sehe aber die Oberkeit zu) daß fieden Dienſt 
der Vnderthanẽ brauche zu ſolehem jrem Ampt / 
vnnd nicht zur Wolluſt / Pracht / Fuͤllerey / Geitz / 
vnnd Schinderey / damit ſie Gottes Dienerin 
bleiben / vnnd nicht deß Teuffels Dienerin werde 
moͤge. Bund fey ein Raͤcher in zur ſtraffe vber die 
boͤſen / vnnd nicht Vnterdruͤckerin der Vnſchul⸗ 


XIII { 
Heyratſteuwer. 


RER Leich wie fich die Vnderthanen 
S sra gegen jbr Oberkeit ber notwendigen 
e SEHE Landſteuwer / vnd billichen Satzun⸗ 
e gen halben / nicht beſchweren ſollen / 
Alſo koͤnnen ſie auch die Steuwer / ſo man zum 
Heyrat der Fraͤuwlin vnd ehlichen Toͤchtern der 


— —ę— 


— 


Fuͤrſten zu geben pflegt / nit wol wegern / auß fol⸗ 
genden vrſachen: | 

Zum erſten lehret die Schrifft / daß die Vnder 
thanen bitten follen / nicht allein für die Oberkeit / 
vnd das Leben der Koͤntgen / Sonder auch fuͤr das 
Leben / das iſt / für alle wolfahrt jhrer Kinder. So 
denn die Vnderthanen das groſſe für der Herr⸗ 
ſchafften Kinder zu thun ſchuldig ſind / viel mehr 


ſteht jhnen zu / daß fit auch zu jhrem beſten das ge⸗ 


ringer thun. Daß aber das Opffer Deb Gebets / 
welchs nicht einmal / ſondern allezeit / geſchehen 
ſol / viel groͤſſer / theuwerer vnd herrlicher ſen / denn 
die Gabe / welche am zeitlichen gut / vñ nicht mehr 


denn einmal / geſchicht / das wirt kein Glaͤubiger 


widerſprechen koͤnnen. 

Zum andern / hat man ein fein Exempel in 
der Schrifft an dem Koͤnig in Egyptin / welcher 
Gaſer gewonnen / vnd es feiner Tochter / Salo⸗ 
monis Weib / zum Geſchenck vnnd Morgengab 
gegeben hatte / welchs fürtvar der Konig one huͤlff 
vnd koſten feines Lands nicht wirdt gethan haben 
dieweils mit einem Krieg geſchach / l. Reg. v. 

Sum dritten / diene folche Heyrat den Vu⸗ 
derthanen zu jhrem nutzen / Denn es ja beſſer / daß 
die Fraͤuwlin mit einer ehrlichen Gabe frembden 
Herren ver maͤhlet werden / denn daß ſie jhr lebtag 
in dem Vatterland bleiben / vnd demſelbigen viel 
leicht beſchwerlich ſeyn ſollen. Alſo hat Ebſan / ein 


Richter in Iſrael / dreyſſig Tochter / welche er alle 


außwerts verehlicht / Jud. 12. | 

Zum vierdten / wirdt offtmals durch ſolche 
Heytat bey frembdẽ Fürfken vnd Landen Freundt 
ſchafft gemacht / deren man darnach in fuͤrfallen⸗ 
den noͤten gemeſſen / vnnd an jnen beyſtandt haben 
kan. Den Ilraeliten brachte vberſchwenglichen 
nutzen / daß jhres Koͤniges Tochter dem Dauid 
vermaͤhlet ward / 1. Samuel. rs. 


Zum fuͤnfften / dienets micht wenig zum beſten 


der Vnderthanen / daß die Fraͤuwlin mit einer 

Ehgifft allein ohn Gelt / ohn abbruch vnd verklei⸗ 

nerung der Landen / außgeſetzt werden. Alſo gab 

der Koͤnig in Egyptẽ ſeiner Tochter / Salomons 

Weib / Gaſer / welche Statt nicht Egyptiſch war / 
damit er ſein Koͤnigreich gantz vnnd vnvertheilet 

behielte /. Reg. 9. 


Von Geiſtlichen Rennten vnd 
Guͤtern. 


Ch achte es nicht vnfoͤrmlich / daß auch von 
den Zinſen vnnd Rennten / ſo zun Kirchen / 
| Pfarren / Schulen / Gottes kaſten vnnd in 
die Spittaͤl / fallen / an dieſem ort etwas geſagt 
werde / denn ob mans wol der Oberkeit nicht gibt / 
fo muß man doch der Oberkeit huͤlff darzu braus 
chen / daß es gegeben werde. N 

Vnd warlich hie pelts ſehr hart mit dem gemei 
nen Volck / welches beynahe keinerley fich fo hoch 
beſchwert / als was man zur Kirchen gibt / Denn 
ob ſie es wol ſchuͤldig ſind / vnd reichlich Guͤter da⸗ 
får haben / die es ertragen koͤnnẽ / halten ffe es doch 
für die großte beſchwerung / vnd meynens mit aue 
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tem Gewiſſen / vnnd auß beweglichen Vrſachen 
zuwegern. 

Zum erſten fagen ſie / ſey alles / was Kirchen gez 
faͤll vnd Geiſtliche Güter find / auß gutem willen 
vnd einfeltigkeit geben / vnd fre Voreltern habens 
geſtifft / Darumb ſey es jnen nun frey / vnnd ſtehe 
in jhrem willen zugeben. 

Zum andern / wenden ſie die Papiſtiſche vnd 
Abgoͤttiſche mißbraͤuch fuͤr / daß die guten Leut võ 
den Muͤnchen vnd Pfaffen ſeyen verfuͤhrt / vnnd 
zum geben fleißlich beredt) vnnd fey mit ſolchen 
Rennten deß Teuffels Reich gefoͤrdet worden. 

Zum dritten / darff man auch wol ſagen / die 
Kirchendiener haben gute tage / gehen muͤſſig / vnd 
werden von der Leut Allmoß genehret / man folle 
fic arbeiten laſſen 20. 

Dieſer vnd dergleichen Zanckworte gefallen 
nicht wenig / vnd muͤſſens viel from̃er Predican⸗ 
ten vnd Vorſteher der Kaſten mit betruͤbniß von 
vnnuͤtzen Leuten hoͤren. 

Hnd ſolche vngeſchickligkeit deß Volcks hat 
nichts ſo ſehr geſtaͤrckt / als der Gewaltigen Geitz / 
welche die Geiſtlichen Guͤter zu ſich geriſſen ha⸗ 
ben. Auch hat wol darzu gedienet das ſtuͤrmen et⸗ 
licher vnbeſonnen Predicanten / welche im anfang 
deß Offenbartẽ Euangelij auff der Cantzel nichts 
anders kondten / denn Muͤnch vnd Pfaffen ſchel⸗ 
ten / die Chriſtliche Freyheit mit vnbeſcheiden wor 
ten ruͤhmen / Mariam / die Mutter Chriſti / ein 
Graßmagd außruffen / Sagten auch / die Opf⸗ 
fer / vnd alles was zum Gottes dienſt geben ward / 
hette man dem Teuffel geben. 


Aber hie ſol man wiſſen / daß man gemelte 


Rennte ſchuldig iſt / vnnd kan ſie on groſſe Suͤnde 
nicht wegern / Denn da ſtehet im Euangelio das 
klare wort Chriſti / Gebet dem Keyſer / was deß 
Keyſers iſt / vnd Gott / was Gottes iſt. 


Daß man wil fuͤrgeben / es ſey alles willig⸗ 


lich vnd einfeltiger meynũg darzu geben / da wer⸗ 
den ſolche Rennte vnd Eynkommen mit bekraͤffti 
get. Gegeben gut (ſagt man) iſt ehrlich Gut. Ha⸗ 
bens nun die Alten oder auch jhre Voreltern wil⸗ 
liglich geben / warumb molten denn die Nachkom⸗ 
men ein vnwillen darob haben⸗ | 
Daß man viel ſagt von der Papiſterey / man 
habe dem Teuffel gedienet / thut hierzu nichts / 
Denn der Mißbrauch hebt den rechten brauch nit 
auff. Iſt vorhin dem widerchriſt damit gedienet / 
fo wende mans nu zum Dienſt vnd der Ehr Chri⸗ 
ſti. Die ſechs Steinernkruͤge waren geſetzt nach 
der weiſe der Juͤdiſchen Reynigung / vnd mußten 
der Juͤden naͤrriſchen Aberglauben befoͤrdern / 
Chriſtus aber ſahe ſolches nit an / ſondern brauch⸗ 
te ſie zur Ehre Gottes vnnd Offenbarung feiner 


Herrligkeit. Alſo iſt auch vnd bleibet gut die Bi⸗ 


bel / ob ſie wol von den Süden auff vns kommen / 
vnd von jnen ſehr vbel mißbraucht iſt. 

So haben auch die Leut ſolche Guͤter nicht zur 
Abgoͤtterey / ſondern zum rechten waren Gottes⸗ 
dienſt gebe / nemlich daß Gottes Wort gepflantzt / 
die Sacramẽta admmiſtrirt / vnd der Nam Got⸗ 


tes geehret vnnd angeruͤffen würde. Daß aber diß 
nicht lauter vnd rein / nach inhalt der Schrifft / ge⸗ 
ſchehen iſt / das hat man deß Bapſtes vnnd ſeines 
geſchwaͤrmes vntreuw zu dancken / die Guͤter a⸗ 
ber / ſo die Leut gegeben / fónnen hiezu nicht. 

Daß man ſagt / die Kirchendiener gehen muͤſ⸗ 
ſig / vnd haben gute tag / t. Das reden fie auß fous 
ter abgunſt / ſintemal kein ſchwerer Arbeit iſt / deñ 
welche den Seelſorgern auffgeladen wirt / denn etz 
was in Kopff eynbilden / daß mans auch andern 
fruchtbarlich mittheilen kan / iſt ſchwerer denn alle 
arbeit / ſo mit haͤnden geſchicht. 

Vnd dieweil ſie diß alles mit fleiſſigem ſtudie⸗ 
ren vnd beten erlangen muͤſſen / fol man jnẽ gnug⸗ 
ſame vnderhaltung geben / damit ſie von allen an⸗ 
dern geſchefften frey ſeyen / vnd jhrem Ampt deſto 
fleiſſiger obligen moͤgen / wie diß Paulus lehret / 
da er ſagt / Der HErr hat befohlen / daß die / ſo das 
Euangelium verkuͤndigen / follen fich von Euan⸗ 
gelio nehren / i. Cor. 9. Item / die Elteſten / die wol 
vorſtehen / die halt man zweyfacher ehren wehrt / 
Sonderlich die da arbeyten im Wort vnd in der 
Lehre. Denn es ſpricht die Schrifft / du ſolt dem 
Ochſen / der da driſchet / nicht das Maul verbin⸗ 
den. Vnd ein Arbeyter iſt feines Lohns wehert / 1. 
Timoth. s. c 

War iſts / daß im Bapſtthum̃ deß gebẽs febr viel 
geweſt / mit den Termineyen / Calant / Bruͤder⸗ 
ſchafftẽ / Stotzenirern / Bettelorden / vñ vil ander 
ſchinderey / daran man Gott Feine gefallẽ gethan / 
welches der Schrifft zugegen / vnd von den Glaͤu⸗ 
bigen billich zu gebẽ gewegert wirt. Item / iſt war / 
daß man ein groſſen hauffen faules Geſindes vnd 
Pfaffen / Muͤnchen vnd Nonnen / hat nehren muͤſ 
ſen / welche weder Gott noch der Welt genuͤtzet. 
Aber ſolche Mißbraͤuch moͤgen noch nit vmbſtoſ⸗ 
fen die Zinſen vnd Gaben / welche man der Kirche 
ſchuldig iſt / welche auch die Glaͤubigẽ on verdruß 
gebẽ haben / vnd in der Schrifft approbiert werden. 

Vnd dieweil hievon ein gründtlicher Bes 
richt / nicht allein der vnbeſcheiden Bauwren / ſon⸗ 
der auch der Scharrhanſen / Widertaͤuffer vnnd 
anderer Kirchen feinde halben / hoch von noten iſt / 
wil ich dieſen Loch etwas weitlaͤufftiger handeln / 
Vnd erſtlich vom Eynkom̃en der Geiſtliche Sie 
ter / Zum andern von außgab vñ gebrauch derſel⸗ 
bigen / Zum dritten von den vorſtehern / die Einfel 
tigen vnterrichten. | 
| Vom Eynkommn. 
le Vnchriſtliche Schraperey vnd Kraͤme⸗ 

rey der Papiſte / hindan geſetzt / wil ich allein 

erzehlen das Eynkommen vnnd die Gaben / 
welcher in der Schrifft gedacht / vnd außdruͤcklich 
gebilliget werden. Erud | 
1. Vnd zum erſtẽ gehoͤrt zu ſolchem Eynkom̃en 
das Gelt vnnd Gut / welchs die Schrifft Keſeph 
hakodaſchim / das iſt / das geheiliget Gelt vnd gut 
nennet / welchs fromme Leut auß freyer Willkůt ⸗ 
vii der ehre Gottes willen / zur Kirchen oder ſonſt 
Geifthichem nutzen geben. Solch geheiligtes 
ift geweſt das Gelt vnd gut / welehs die Leut zur E 
) * [d 
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deß Koͤnigs Joas in das Hauß deß HEgren ge⸗ 
bracht haben / 2. Reg. 12. 

Was nun gleicher geſtalt von frommen wol⸗ 
meynenden Leuten zur Kirchen / Kloͤſtern / Schu: 
len / Spitaͤln vnd Gottesdienſt / geben iſt / das nen⸗ 
net man recht das Geheiligte / denn obs wol durch 
Boßheit deß Teuffels vnd jrrthumb der Menſche 
mißbraucht iſt / ſo iſts doch zu gutem vnd heiligem 
nutzen geſtifftet. 


2. Zumandern ſind Gaben / welche die Leut 


auch freywillig gebẽ / werden aber von jnen erlangt 
vnd auffgehaben. Alſo zogen die Prieſter vnd Le⸗ 


uiten auß Befehl deß Koͤniges in alle Stätte Yuz 


da / vnd ſamleten Gelt auß gantzem Iſrael / das 
Hauß Gottes zu beſſern / z. Par. 24. Vñ mit Mo⸗ 
ſe redet der HErr / vnd ſprach / Sage den Kindern 
Iſraels / daß fie mir eine beſondere Gabe geben / 
vnd nemmet dieſelbe von jeder man der es willig⸗ 
lich gibt. Das iſt aber die Gabe / die jhr nemmen 
ſolt / Golt / Silber / Ertz / gele Seiden / Scharla⸗ 
cken / Roſinrot / weiſſe Seyden / ete. Exod. 25. 

Derhalben es Gottes ordnung nicht zu wi⸗ 

der iſt / wenn man außſendet / vnd vmb ein ſteuwer 
zu Kirchen oder dergleichen noten bitten laͤſſet. 
3. Zum dritten / gehoͤrt hieher die gabe / welche 
man in die Geltſtoͤck wirfft. Diefe gefchicht auch 
freywillig omb Gottes milli. Solcher gaben wirt 
gedacht im andern Buch der Koͤnigen / da der Jo⸗ 
fias zu Saphaͤ / dem Schreiber / ſprach: Gehe hin⸗ 
auff zu dem Hohen Prieſter Hilkia / daß man int 
gebe das Gelt / das zů Hauſe Dep HErrn gebracht 
iſt / das die Huͤter an der ſchwelle geſamlet haben vð 
Volck / daß fic es gebe den Arbeitern / etc. 2. Reg. 
$5. 

Vnd beym Euangeliſten Luca ſahe Chriſtus 
auch eine arme Wittwe / die legte zwey ſcherfflein 
eyn in den Gottes kaſten. Vñ er ſprach: Warlich / 
ich ſage euch / dieſe arme Wittwe hat mehr denn ſie 
alle eyngelegt. Denn dieſe alle haben auß jhrem vz 
berfluſſz eyngelegt zu dem Opffer Gottes / Sie 
aber hat von jhrem Armut alle jre nahrung / die fie 
hat / eyngelegt / Luc. zx. 2 En 
e Merck hie / daß der HErr dig Weiblein foz 
bet / vnd nennet jhr gabe ein Opffer Gottes. Darz 
vmb iſts keine Schraperey / daß man in oder vor 
den Kirchen ſolche Geltkaſten auffricht / oder das 
man Leut bey die Thuͤren der Kirchen ſtellet / wel⸗ 
che von denen / ſo auß vnd eyn gehen / eine ſteuwr 
auffheben / dieweil wi in der Schrifft dergleichen 
Exempel haben. 8 
4. Zum vierdten / gehoͤren hieher die Gaben / 
welche der Menſch von ſeinem Leibe oder ſeiner 
Seele gibt / Dieſe ſind im alten Teſtament nicht 
frey geweſt / ſondern es hat ſie ein jeder geben muͤſ⸗ 


ſen / 2. Reg. 22. Bey vie aber ſind ſie an etlichen 


orten frey / an etlichen auch nicht / vfi mag eben das 
Opffer / welchs zun Feſten geben wirt / hiefuͤr gez 
alten werdẽ / denn an etlichen oͤrten iſt der brauch / 
daß alle / welche vber zwoͤlff Jahr ſind / muͤſſen zun 
Feſten jr Opffer geben. an 
5. Zum fuͤnfften / iſt es der Schrifft nicht zuz 
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gegen / daß man eygene beſondere geiſtliche Guͤter 
vnd gehe hat. Item / daß man jaͤrliche Zinſe / Rene 
vnd Pocht von guͤtern / oder auch ſonſt vnſtendige 
Aceidentaliẽ hat zu erhaltũg def Kirchenregimẽts. 

Im g. Buch Mofe ſagt der HErr / Das ſol 
das Recht der Prieſter ſeyn an dem Volck / vnd an 
denẽ die da opffern / es ſey Ochß oder Schafe / daß 
man bé Prieſter gebe de Arm / vñ beyde Backen vfi 
den Wanſt. Vnd das Erſtlinge deines Korns / dei 
nes Moſts / vnd deines Oeles / vnd das Erſtlinge 
von der Schnur deiner Schaffen / Deut. rs. 

Item / Nehemias ſagt: Wir worffen das lop 
vnter den Prieſtern / Leuiten vnd dem Volck / viri 
das Opffer Def Holtzes / das man zum Haufe Got 
les bringen folt jaͤrlich / nach den Haͤuſern vnſer 
Vaͤtter auff beſtimpte zeit / zu brennen auff dem 
Altar deß HErrn vnſers Gottes / wie es im Geſetz 
geſchrieben ſtehet / vnd die Erſtling vnſer Kinder 
vnd vnſer Schafe / daß wir das alles zum Hauſe 
vnſers Gottes bringen follen den Prieſtern / die im 
Hauſe vnſe rs Gottes dienen. Auch follen wir 
bringen die Erſtling vnſers Teiges vnd vnſer 
Hebe / vnd die Frucht allerley Baͤume / Moſt vnd 
Dele / den Prieſtern in die Kaſtẽ am Hauſe vnſers 
Gottes. Vnd den Zehenden vnſers Landes den Se 
uten / daß die Leuiten den Zehenden haben in allen 
Stätten vnſers Ackerwercks / ete. Nehem. 10. 

Auß dieſen orten der Schrifft lehrnen wir erſt⸗ 
lich / daß die Aceidentalien / welche den Kirchendie⸗ 
nern / vnd zwar an einè ort mehr / denn am andern / 
geben werden / für keine beſchwerung oder Schra⸗ 
perey / wie es etwan die groben vnverſtaͤndigen 
außlegen / ſondern viel mehr fuͤr jr gebür vnd ver? 
dienten lohn ſollen gehalten werden. 

Hat man die Prieſter im alten Teſtament 
deß Opffers genieſſen laſſen / vnd jhnen den Arm / 
beyde Backen vnd den Wanſt / davon geben / was 
wolt man denn jetzt die Prediger entgelten laſſen / 
daß man jnen nicht auch ſolt ein Tranckpfenning 
geben / wenn fie neben jhrem Predigen / mit hand⸗ 


reichung der Sacramenten / mit Auffruffung vñ 


Eynſegnung ber Ehelent / mit beſuchũg der Krans 
cken / mit den Begraͤbniſſen der Todten / vnd an⸗ 
derer muͤhe beladen werden? Vnd daß man an et⸗ 
lichen orten ſolchs hat fallen laſſen / deß muͤſſen nu 
die Diener deſto groͤſſer Armut leiden. 
Darnach mag man auch auß dieſen oͤr⸗ 
ten der Schrifft zwingen / daß das jaͤrlich Gefell 


von Guͤtern der Schrifft vnd Ordnung GOT von Bar 
TES gemaͤß iſt. Deñ fo man im Geſatz / da noch tern. 


der Schatten geweſt / deß Gottsdienſt von den 
Gütern gepflegt hat / Wie denn die Erſtling / vnd 
der Zehenden von dem Land vnd Ackerwerck / vnd 
zwar nach den Haͤuſern jhrer Vaͤtter járfich geben 
find: Wie viel meh ſolte man deñ jetzt zur zeit deß 
Liechts den Gottes dienſt mit Zehnden / Zinß vnd 


allerley Guͤtern / helffen befoͤrdern / wie auch Pau⸗ 


lus lehret / da er ſagt / Der vnterrichtet wirdt 
mit dem Wort / der theile mit allerley guts / dem / 
der jhn vnterrichtet / Irret euch nicht / GOTT 
laͤßt fich nicht ſpotten / Galat. 6. Werley guts / 

2» mij ſagt 


Eigene | 
Guter. vnd Spitaͤl / für eygene Guͤter haben / da ſol man 
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fast er / damit nichts außgeſchloſſen wirdt. Item / 
Gore läßt fich nicht ſpotten / als wolter ſagen⸗ halt 
es nicht fuͤr ein ſpott / es trifft Gott ſelber an. 
Derhalben iſt es von vnſern Voreltern ſehr 
weißlich beſonnen / daß ſie die Diener nicht haben 
wollen von Hauß zu Hauß betteln laſſen / darauß 
beſehwerung vnd Vnwilligkeit der Leut / vnd auch 
zu letzt verſeumniß deß Ampts folgen wuͤrde / ſon⸗ 
dern haben eygene beſondere Güter verordnet / 
welche ewiglich bey den Kirchen bleiben / vnd von 
welchen die Diener jre vnterhaltung haben moͤch⸗ 


ten. | 
Darumb was die Pfarren / Gottes Kaſten 


fleiß anwenden / daß ſie eygen vnd fren bey den Kir⸗ 
chen bleiben / Vnd nicht / wenn fie etwan verliehen 
ſind / davon vereuſſert werden / wie denn viel ge⸗ 
ſchicht. ARR 
gehen Item / was Lehen guͤter ſind / da ſol man den 
Guͤter. Kandſiedels brauch behalten / die Lehen nicht laffen 
zureiſſen / vit fie mit gebuͤrlichem Weinkauff ver⸗ 
leyhen. Denn (o die Iſraeliten die Erſtlinge von 
iren Eckern vnd Gütern geben haben / welchs nu 
in abgang kommen iſt / Warumb wolt man fich 
denn in ſolchem Leihen vnd Weinkauff fperren? 
Denn mit den Erſtlingẽ hatte es dieſe geſtalt / daß 
wenn man ein neuwen Acker oder Erbſtuͤck bekom⸗ 
men / hat man die erſte Frucht darvon in den Tem⸗ 
pel gebe muͤſſen / vnd daſſelbige / wie etliche ſagen / 
drey Jahr lang. 2 
Zarliche Woer das haben ſie auch järliche Erbzinſe / 


Finſe. Pocht vnd Zehnden / darzu geſtifftet / welche von 


gewiſſen Erbſtuͤcken vit guͤtern geben werden. Vñ 
oif geſchieht alles on einige beſchwerung der Leut / 
denn was fie geben / da haben fie gnug fuͤr / vnd wo 
es nicht zur Kirch fellig were / muͤßten ſie es doch 
on zweiffel der Oberkeit geben. Solche beſtaͤndige 
Zinſe vnd Gefelle / wenn man fie ja nicht beſſern 

| gſten in jhrem gong bez 


Ees haben auch vnſer Vorelle n wistiwiderz 


kauffliche kaͤuffliche Zinſẽ geſtifftet / welehe allen durch raht 


beſchwerlicher / vnd dem Gottesdienſt ehrlicher deñ 
wderkaͤuffliche Zinſe 


oder ſe um offtermal auff Gütern fichen / welche 
allbereit anders wohin zinßhafftig fino. Vnd ob 
wolgemeiniglich die Buterpfand deß⸗Hauptgeles 
doppel wehrt ſeyn muͤſſen / kan doch die Zeit kom⸗ 


men / daß ſie kaum das Hauptgelt gelten / Vber dz 


kan viel jrrung darauß entſtehen / wenn das Gelt 
abgeloͤßt / vnd nicht bald oder etwan garnicht wi⸗ 
der angelegt wirt. Item / wenn die Brieffe verlor 
oder beſchaͤdigt werden / Das man alles in ſtendigt 
SE vnd eygen guͤtern nicht [o febr zu foͤrch⸗ 
ten hat. N | 
Diß fey gnug vom Eynkommen vnd Gefell 
der Kirchen / Wir wollen nun auch von der Auß⸗ 
gab ſagen / zu welchem gebrauch man fie wenden 
ſol / welchs auch fuͤrwar noͤtig iſt / deñ fie leider / viel 
mißbraucht werden. 


Von Außgabe vnd Gebrauch der 
Chriſtlichen Rennten. 


o Kftlich/ fof man damit die Kirchendiener 
vnterhalten / Denn der HErrhatbefohlen 
SD (aat Paulus) daß die / ſo das Euangeluum 
verkuͤndigen / follen fich vom Euangelio nehren / 
I. Corinth. 9. } 

Item / wir bitten euch / lieben Bruͤder / daß zr 
erkennet / die an euch arbeyten / vnd cuch vorfichen 
in dem HErrn / vnd euch vermahnen / habt fie Des 
ſto lieber vmb jhres Wercks willen / vnd feyt fried⸗ 
fam mit jnen / 1. Theſſ. . 

Item / Gehorchet euwern Lehrern / vnd fol⸗ 
get jnen / denn ſie wachen vber euwre Seelen / als 
die da Rechenſchafft dafuͤr geben ſollen / Auff daß 
ſie es mit Freuden thun / vnd nicht mit Seufftzen⸗ 
denn das iſt euch nicht gut / Hebr· 13. | 

Alſo befahl der Koͤnig Ezechias dem Volck / 
das zu Hieruſalem wohnet / daß ſie Theil geben 
den Prieſtern vnd Leuiten / auff daß ſie koͤndten 
deſto härter anhalten / am Geſetz bep HER Ren? 
2. Chron. 3r. 

2. Zum andern / ſol man damit Kirche / Pfarr⸗ 
haͤuſer / Schulen / Spital / vnd andere dergleichen 
Baͤuwe auffrichten vnd in guter Beſſerung hal⸗ 
ten. ö f 

Alſo gaben der Koͤnig Joas / vnd Jojada / 
der Prieſter / die Steuwer / welche das volck brach⸗ 


te / vnd in die Lade warffe / den Arbehtern die da 


ſchaffeten am Hauß deß HERRen / Dieſelbigen 
dingten Steiumetzen vnd Zimmerleute zuerneu⸗ 
wern das Hauß Def HErrn / auch den Meiſtern 
an Eyſen vnd Ertz zu beffen daß Hauß deß HEr⸗ 
ren / z. Thron. 24. | | 

.. ODubber Koͤnig Joſias ſandte Saphan / den 
Schreiber / in das Hauf deß HErren / vnd ſprach⸗ 
Gehe hinauff zu dem Hohenprieſter Hilkia / daß 
man jnen gebe das Gelt / das zum Hauſe deß HEr⸗ 
ren gebracht iſt / daß die Huͤter an der Schwelle ge⸗ 
ſammlet haben von dem Volck / daß fit es geben de 
Arbeytern / die beſtellet find im Hauſe deß HER 
ren / daß ſie es beſſern was baͤwfellig ift am Hauſe / 
nemlich den Zimmerleuten vnd Bauwleuten vnd 
Maͤurern / vnd die das Holtz vnd gehauwen Stein 
kaͤuffen ſollen / das Hauß zu beſſern / z. Reg. 22. 

3. Zum dritten / ſol man allerley Geraͤhte vnd 
Notturfft / zum Gottesdiẽſt gehoͤrig damit PA 
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Von Koͤnig Joas faget die Schrifft: Bnd ba fie 

das Hauß vollendet hatten / brachten ſie das vbrige 
Gelt fuͤr den Koͤnig vnd Jojada / Darvon machte 
man 1 Hauſe deß HERREN / Ge⸗ 
faͤſſe zum Dienſt vnd zu Brandopffern / Laͤffel vñ 
Guͤldene vnd Silberne Geraͤhte / etc. 2. Chron. 
24 · 

Darumb ſol man fuͤr allen dingen gute Buͤ⸗ 
cher / Kelche vnd andere noͤtige Barſchafftẽ / bey de 
Kirchen vnd Pfarren zeugen. i 

Im Bapſthum̃ hat man einen vberſchweng⸗ 
lichen Vnkoſten gewendet an die Meſſzgewandt / 
Monſtrantzen / Leuchter / vnd andere vnnoͤtige 
Zierde / Ja man hat etwan an ein Goͤtzen / oder Al⸗ 
tartafel mehr Gold vnd Goldes werht gehenckt / 
denn man jetzt vielen Predie anten zur Beſoldung 


gibt. 
i So haben auch die Buͤcher / welche man alle 
hat ſchreiben muͤſſen / vnd das mehrertheil Vermet 
geweſen / ſehr viel geſtanden / daß ein Meſſzbuch 
ſchier fo viel koſtet hat / als nun eine ziemliche Li⸗ 
berey. | 

? Jetzt kan man kaum fo viel zu wegẽ bringen / 
daß man Tomos Lutheri oder die Bibel bey deine 
Kirche kaͤuffe. | ! | 

Aber wasfageichvon fáuffen und zeugen? 

Mas ſchoͤn von den Alten kaͤuffet vnd geben iſt / 
das hat man verropffet / vnd alſo in die Rappuſe 
geworffen / das auch die Glocken nicht ſicher ge⸗ 
weſen. : 
, Ob wol viel vnnoͤtiges dings in den Kirchen 
geweſt / ſolt mans doch nicht fo vbel verbracht / fonz 
dern in ein beſſern Brauch gewendet haben. 

Es werden aber den Scharrhanſen vnd jren 
Kindern die guͤldene Kelche vnd Kleinot / ſo ſie 
auß den Kirchen vnd Kloͤſtern geraubet / vnd in 
frembden Brauch gewendet / ohne zweiffel bek om⸗ 
men / wie dem Koͤnig Belſazer die guͤlden vnd fib 


bern Gefaͤſſe / welche fein Vatter Nebucad Nezar 


auß dem Tempel zu Jeruſalem weggenommen 
hatte / Darauf der Könige mit feinen Gewaltigen / 
mit feinen Weibern vnd Kebßweibern / getrunckeẽ / 

vnd in einem herrlichen Mahl damit gepancketie⸗ 
ret haben. 

Dieſer Belſazer hat muͤſſen auß gemeldten 
Gefaͤſſen ſein Letztrunck thun / vnd dieſelbige nacht 
getoͤdtet werden / Daniel. J. | x 
4. Zum vierdten / ſoll man mit ſolchen Guͤ⸗ 
tern vnd Rennten die Armen vii Duͤrfftigen ver? 

ehen. 
t Alfo hat man in der erſten Kirche zur Apo⸗ 
fiel Zeit mit dem Gelt / welches die Glaͤubigen zu⸗ 
ſammen brachten / der Wittwen vnd anderer ar⸗ 
men notturfft gedienet / Aceto. C. 

Derhalben ſol man fleiß ankehren auff die 
Spittal vnd Siechenhaͤuſer / daß die Armen von 


ſolchen Guͤtern vnterhalten werden / vnd keinen 


mangel leiden. 

Item / daß die Spaͤnden vnd Steuwer der 
gemeinen Kaͤſten vnter die Haußarmen / duͤrffti⸗ 
gen Leute / mit rechtem Maß außgetheilet werden. 


Item / daß man armen gebrechlichen geuten / 


E Schaͤden koͤnnen geheylet werden / helffen 
aſſe. | 
Item / daß man armen Knechten vnd Maͤg⸗ 
den / ſo zur Ehe greiffen / mit ziemlicher Steuwer 
zu huͤlffe komme. | 
Item / daß man den armen Frembdlingen / 
fo vmb deß Euangelij willen verjaget / oder mit 
Kriege / Brannt / vnd ſonſt Schaden / verderbet / 
e am Leibe gebrechlich ſind / darvon Allmoſen 
gebe. X . 
s Zum fuͤnfften / ſol man Chriſtliche Schu⸗ 
len damit erhalten / vnd nicht allein die Lehrer beſol 
den / ſondern auch die Jugend mit Koſt vnd Sti⸗ 
pendien verſehen / auff daß man Leut erziehe / wels 
che im Predigampt vnd Kirchendienſten zu brau⸗ 
chen ſeyen. Alſo brauchten die Juden die Erſtlin⸗ 
ge vnd Zehenden / vnd machten Nazareos / welche 
ſre beſtimpte zeit halten mußten / vnd ſchryen klaͤg 
lich gen Himmel / r. Machab. 3. 

Vndzu keinem anderen Brauch find vors 
zeiten die Stiffte vnd Kloͤſter angericht / denn zu 
dieſem. Daher man noch auff den heutigen Tage 
die Füͤrnembſten Beampten in ſolchen Stiften / 
Decanos, Scholaſticos vnd Cantores, nennet / wel⸗ 
ches eytel Schulaͤmpter find. | 
Da ich hie der Stifften gedencke / da rede 
ich nicht von Land vnd Leuten vnd den Biſthum⸗ 
men / welche Weltliche Regiment ſind / vnd doch 
den Geiſtlichen Namen haben / welches klar wider 
Gottes Wort iſt / denn Biſſchoffe ſollen Prediger 
vnd keine Weltliche Sürften ſeyn / Sondern ich rez 
de von den Kloͤſtern / Canonicaten vnd geiſtlichen 


Guͤtern / Denn dieſelbigen ſolten billich zu geiſtli⸗ 


chem Brauch gewendet werden. 


Helmoldus ſchreibet am 17. Cap. das ſtifft 
zu Hamburg fep anfaͤnglich geordnet / vnd mit 
zwolff Perſonen oder Brüdern beſetzt / daß ſie das 
Volck von der Abgoͤtterey bekehren. Aus welchen 
darnach Benno / ein verſtaͤndiger Mann sum Bis 
ſchoff zu Aldenburg nach def Reginberti Todt er⸗ 
wehlet iſt / vnd hat derſelbige vnter den Wende mit 


Predigẽ groſſen Frucht geſchafft. Pfuy der ſchad / 


was ſind nun Stiffte vnd Kloͤſter. 

Hie iſt zu wiſſen / daß man an die Juriſten / 
vn d welche den Weltlichen Studien obligen / die 
geiſtliche Guͤter vnd Beneficia nicht allezeit zu wẽ⸗ 
den habe / die Herren vnd gemeiner Nutz moͤgen 
ſolche vnterhalten. Die Knaben / welche der Koͤni⸗ 
ge Nebucad Nezar verordnet / Schrifft vi Spra⸗ 
chen zu lehrnen / daß fie vor jhm dienen ſolten / dend 
verſchaffet er ſelbs taͤglich Speiß vnd Tranck von 
feinem Tiſche / Dan. 1. 

6. Zum ſechſten / hat man die Schaͤtze vñ Vor⸗ 
raht der Kirchen auch in Landsnoten / doch nicht 
leichtlich / ſondern was die hohe Not erfordert / an⸗ 
zugreiffen. Man lieſet ſchier von keinen Kom⸗ 


gen / die fleiſſiger dem Tempel vorgeſtanden / vnd 


fich dep Gottes dienſts fo hoch angenommen / als 
Jos vnd Ezechias / die Könige Juda / vnd 
; dennoch 
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dennoch haben ſie in groſſen noͤten die Schaͤtze deß 
Tempels angegriffen / vnd ſaget die Schrifft vom 
Joas alſo: 

Zu der zeit zoge Haſael / der Koͤnig zu Sy⸗ 
rien / herauff / vnd ſtreit wider Gath / vnd gewan 
ſie / Vnd da Haſael fein Angeſicht ſtellet zu Feruz 
falem hinauff zu ziehen / nam Joas / der Konig / al⸗ 
le das Geheyligte / das ſein Vatter / Joſaphat / 
Joram vnd Ahaſia / die Koͤnige Juda / geheyliget 
hatten / vnd was er geheyliget hatte / Darzu alles 
Gold / das man fand im Schatz deß HErrn Hauz 


ſe / vnd in vef Koͤntges Hauſe / vnd ſchickt es Ha⸗ 


ſael dem Koͤnig zu Syrien / da zog er ab von Jeru⸗ 
alem / Z. Reg. 12. ` 

Von Ezechia aber wirt bezeuget / da er hab 
alle das Silber das im Hauſe deß HErrn vnd in 
Schaͤtzen deß Koͤniges Hauſe / funden ward / ac 
nommen / habe auch die Thuͤren am Tempel zer⸗ 
brochen / vnd die Bleche / die er ſelbs hat vberziehen 
laſſen / vnd ſie dem Koͤnig zu Aſſyrien geben / auff 
daß er vmbkehrete / vnd nicht gen Jeruſalem zoͤge / 
2. Reg. 18. 

Vntd auff diefe weiſe glaͤub ich / wuͤrde man 
auch der Kloͤſter vnd Stiffte / wenn Kriegen vnd 
Theuwerung vorhanden / genieſſen koͤnnen / wenn 
ſie nicht beyde von Euangeliſchen vnd Papiſten ſo 
vbel mißbraucht wuͤrden. | 


Von den Vorfichern, 


E fleiſſig man den Kirchen guͤtern im 
$$ Calten Teſtament habe vorgeſtanden / zeigẽ 
Van die Exempel der Gottſeligen Koͤnige 
vnd Regenten / welche ſelbs mit groſſem ernſt dar⸗ 
uͤber gehalten / vnd Leute verordnet haben / durch 
welche alles treuwlich verwaltet wurde. 
So hat man auch im Neuwen Teſtament 
ſolchen eruſt geuͤbet / daß die Apoſteln die erwehlte 
Vorſteher / mit dem Gebett vnd aufflegung der 
Haͤnde / beſtaͤtiget haben / Act. G. Ä 
Vnd dieſer fleis iſt erſtlich darumb geſchehẽ / 
vnd ſol auch hinfort allezeit geſchehen / auff daß die 
Prieſter vnd Diener im Predigẽ vnd Gottes dien⸗ 
ſten deſto beſſer anhalten moͤgen / vnd nicht durch 
andere Geſchaͤffte verhindert werden. 
Zur zeit deß Landpflegers Nehemie (ſagt die 


Schrifft) wurden Maͤnner verordnet vber die 
Schatzkaſten / da die Heben / Erſtlingen vnd Ze⸗ 


henden / jnnen waren / daß ſie ſamlen ſolten von den 
Eckern vnd vmb die Staͤtte / außzutheilen nach 


dem Geſetze / für die Prieſter vnd Leuiten / daß fie. 
ſtuͤnden vnd warten der hut jhres Gottes / vnd der 


hut jrer Reynigung / ehem. 21. 


Vnd zur Apoſtel zeit rieffen die Zwolffe die 
menge der Juͤnger zuſammen / vnd ſprachen / Es 


taug nicht / daß wir das Wort Gottes vnterlaſſen / 
vnd zu Tiſche dienen. Darumb jr licden Bruder / 
ſehet vnter euch nach ſieben Maͤnnern / die ein gut 
Gerüchte haben / vnd voll heyuges Geiſtes vnd 
Weißheit fino / welche wir beſtellen mögen sudie 


) 


fer notturfft / Wir aber woͤllen anhalten am Gez 
bett / vndam Ampt deß Worts / Act. C. 
Darumb iſt es ein elend / verderblich dinge 
mit den armen Pfarren / da man den Predicanten 
die Brocken in den Mund zehlet / daß ſie ſich kaum 
deh Bettelns erwehren koͤnnen / vnd muͤſſen arz 
beyten wie die Tagloͤhner / ſollen fie fich vnd jr Ges 


ſinde ernehren. Denn daß dieſelben am Ampt 


a Worts fleiſſig anhalten folten/das iftunmügs 
ich. 


ren / da die Predicanten mit vielem Ackerwerck / 
Schaͤffereyen / vnd allerley Baͤuwers Arbeyt zu 
thun haben / daruͤber ſie (ob gleich die Pfarren gut 
ſind) jhre Studia doch verſaͤumen / vnd in jhrem 
Ampt nachlaͤſſig werden. Viel beſſer iſts mit de⸗ 
nen / welche am Gelt / trockener Frucht / Zehen⸗ 
den / Gärten vnd Wieſen / ‚fo viel Eynkommens 
haben / datz fic jre nottuͤrfftige Hauß haltung haben 
moͤgen. e 
Darnach iſt ſolcher verſtandt geordnet / auff 
das ein fleiſſig auffſehens were / vit die Gåter nicht 
veraͤuſſert vnd vervntrauwet werden. Darum̃ fa 
gen die Apoſteln / Ihr lieben Bruͤder / ſehet vnter 
euch nach ſieben Maͤnnern / die ein gut Geruͤcht 
haben / vnd voll heyliges Geiſtes vnd Weißheit 
ſind / welche wir beſtellè moͤgen zu dieſer notturfft / 
Actor. C. é 
In dieſen worten wirt nicht allein angezeigt / 
was jr Ampt ſey / ſondern auch wie es vmb jre Per⸗ 
fonen ſol gethan ſeyn / der halben wir dieſe ſtuͤck bef 
ſer ipie s 
um erſten / ſollen fie ein gut Gerüchte vnd 
Zeugniß haben / daß jhre Froͤmbkeit / Treuw vnd 
Auffrichtigkeit / ſol offenbar vnd bekannt ſeyn / daß 
niemands von jhnen anders wiſſe / denn von from⸗ 
men ehrbarn Leuten. | 
Solche ſind geweſt die Vorſtaͤnder deß Tem⸗ 
pels / zur Zeit Joas / welche ſo glaͤubwirdig waren / 
daß ſie jhre Außgab mit keinem Pfenning verrech⸗ 
nen duͤrfften / z. Reg. 12. Item / die Vorſteher / wel⸗ 
che zur zeit deß Koͤniges Ezechie / die Hebe / die Rez 
henden vnd das geheyligte / treuwlich in die Kaſten 
theten / z. Chron. 3. | 
Man hat im Alten Teſtament vberauß fuͤr⸗ 
praua mit dieſen Gütern vmbgangẽ / denn al⸗ 
enthalben wirt angezeiget / daß man das Gelt vnd 
auch andere Haabe im Laden vnd Schatzkaſten 
verwaret / z. Reg. 12. 2. Chron. 24.2. Chro. 32. Ne⸗ 
hem. 12. habe auch niemand allein darüber gange / 


ſondern allweg hab der Schreiber den Hohenprie⸗ 


ſter / oder ein andern / welcher jm zugethan war / mit 

fich gehabt / z. Chron. 3 . 
Zum andern / ſollẽ ſie ſeyn voll heyliges Gei⸗ 
ſtes / das iſt / nicht rohe Gottloſe Leut / ſondern Lieb? 
haber deß Worts / vnd glaͤubig. Denn welche das 
Wort vnd Ampt nicht lieben / die werden jm auch 
gewißlich nicht wol vorſtehen. e e 
Aͤiſo war zur zeit deß Koͤniges Ezechie vber 
die Hebe / Zehenden vnd das Geheyligte / C bana 
nja / der Leuit / vnd Simei fein Bruder / fam " M 
32 f a ii f , * er T 


Auch iſts nicht wol angericht mit den Pfar⸗ 
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dern verordneten. Vnd vber die freywilligen Ga⸗ 
ben war Kore / der Leuit / z. Thron.. 

Vnd zur Zeit deß Koͤniges Joas waren die 
fuͤrnembſten Vorſteher / Jojada der Prieſter / vnd 
deß iges Schreiber / 2. Reg. 12. | 

iefe Vorſteher habẽ alle eins guten Lebẽs / 
ja auch gelehrte vnd heylige Leut ſeyn muͤſſen / deñ 
das mehrertheil waren Prieſter vnd Leuiten. So 
namen auch die Apoſtel nicht ſchlechte Leut dazu / 
ſondern die beſten / ſo ſie bekommen mochten / vnter 
welchen Stephanus nicht allein voll Glaubens vii 
heiliges Geiſtes war / ſondern thet auch Wunder⸗ 
zeichen vnter dem Volck. 

Zum dritten / folle fie ſeyn voller Weyßheit / 
das iſt / ſie muͤſſen nicht ftórriae felsame Koͤpffe / 
ſondern ſitſam vnd vernuͤnfftig ſeyn / welche der 
Kirchen Heyl vnd Frommen bedencken koͤnnen. 
Item / welche der Rechnung / vnd ander Geſchaͤff⸗ 
ten jres Ampts / eine erfahrung haben. 

Alfo waren zur zeit deß Koͤniges Joſte Ober⸗ 
fie Bauwmeiſter deß Tempels / Hilkia / der Hohe⸗ 
prieſter / Saphan / Def Koͤniges Schreiber / Mae 
ſea / der Stattvogt / vnd Joach der Cantzler / wel⸗ 
che alle verſtendige vnd erfahrne Männer waren / 
2. Reg. 34. E > 

Wenn wir ſolche Exempel der Schrifft / vñ 


die Exempel der heutigen Zeit gegen einander hate 
ten / lieber Gott / welche eine groſſe vngleicheit wer⸗ 


den wir denn befinden. 
So viel die Pfarren belanget / hat man jetz 
Collatores, welche anfenglich nicht dazu verordnet 
geweſt ſind / daß bey jnen die Berufung der Dic: 
ner ſtunde / ſondern / daß ſie auff die Guͤter achtung 


geben ſoltẽ / damit nichts verropffet / oder den Pfar 


ren eutfrembdet wuͤrde. Vnd darumb hat inan ſol⸗ 
ches nicht gemeinen / ſondern geſchickten vnd an? 
ſehenlichen Leuten / befohlen / daher noch auff die⸗ 
fen Tag die meiſten Collaturẽ der Adel vndertha⸗ 
nen hat. | 
Die beruffung vnd beſtaͤtigung der Diener 
hat in der erſten bluͤenden Kirche bey den Apoſteln / 
vnd folgends bey den Biſſchoffen vnd Superintẽ⸗ 
denten / geſtanden. Zur zeit Cyprian ſtund es bey 
der Gemeine / vnd dem gangen Volck. | 
Aber auß ſolchem treuwen Vorſtand iſt mit 
der zeit ein jaͤmmerlicher Vbelſtand vnd Kraͤme⸗ 
rey worden. Deñ erſtlich ift es dahin kommen / daß 
ie Collatores jhr Ampt vnd Collatur haben geer⸗ 
bet vnd eygen gemacht. 


Zum andern / haben fie den Dienern geben / 


was ſie gewolt / das ander haben ſie in jhren Nutzen 
gewendet / vnd ſind dardurch die meiſten Pfarren 
nicht wenig geſchmaͤlert / haben auch Abſent von 
den Dienern jaͤrlich gehaben. Vnd diefe Simo⸗ 
ney iſt tapffer befoͤrdert durch den Celibat / Denn 
da es ſo fern kam / daß die Prediger keine Weiber 
haben dorfften / konten die Collatores leichtlich 


mit jhnen handeln / vnd die Güter an fich bringe. 
Zum dritte / haben fie auch die Beruffüg der 


Diener an ſich gebracht / vnd die Sorge der Seelẽ 
vier ſichgenom̃en / welches fuͤrwar ein ſchimpflich 


rá 
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ding iſt / daß etwan Gottloſe Scharrhanſen / die 
nicht jrer eygen Seel vorſtehen koͤnnen / ja die nicht 
glaͤuben / daß ſie eine Seele haben / ſolten fuͤr ſo viel 
hundert Seelen ſorge tragen. Td 
Gleicher weyſe ifte ſchimpfflich / daß fieden 


Pfarren Vorſteher vñ Patronen ſeyn ſollen / wel⸗ 


che etwan viel meil wegs von jnen gelegen ſind / da 
ſie nimmer hinkomme / oder die rechte gelegenheit 
der Pfarren wiſſen koͤnnen. 

Noch vollen ſie es kurtzumb ſeyn / fie woͤllen 
damit zu thun Babe was fie gelůſtet / die Gåter fot? 
len jr eygen ſeyn / das Ius Patronatus woͤllen fie su 
verſchencken vnd zuverkaͤuffen haben / die Predi⸗ 
ger wollen fie an vnd abſetzen / jhres gefallens / vnd 
ifi zu beſorgẽ / daß es zu letzt mit allen ſolchen Pfar⸗ 
ren auß ſeyn werde / wo nicht die Oberkeit darein 
ſehen wirt. 


Mit den Spittaͤln vnd gemeinen Kaſten ge⸗ | 


het es auch zu / daß es Gott erbarm. Ein jeder ſucht 
ſein engen Nutzen / vñ kompt ein Zinß nach der an⸗ 
dern in abgang. Was der Kaſten eygen vnd den 
Leuten verliehen iſt / laͤßt man ſie vertheilen vñ verz 
kaͤuffen. Alle Gerechtigkeit läßt man fahren / vnd 
die Baͤw verfallen. In der Außgab hat man ein x. 
Für ein v. vnd iſt deß vnfleiß / wil uicht vntreuw ſa⸗ 
gen / ſo viel / daß es in kurtzem vmb alle Geiſtliche 
Guter wirt geſchehen ſeyn. 

Daß aber ſolche Guter fogar zerriſſen vnd 
verkleinert werden / iſt ein gewiß zeichen vnd Vor⸗ 


bott / daß die Religion wirt ein Schaden nemmen. 


Da manGpriftü wolte creutzigẽ / da mußten zuvor 
ſeine Kleyder zur beut außgetheilet / vñ das Loß druͤ 
ber geworffen werden. Alſo gehet es jetzt auch zu. 
Sol das Euangelium ein ſchnap gewinnen / ſo 


muß Chriſtus zuvor nacket außgezogen / vnd ſein ; 


Rock / das iſt / die Kirchen gåter / verſpielt / geraubt 


vnd abgewendt werden. 


Vnd dieweil jederman an den Kirchen qd 
tern wil Ritter werden / denn die Guͤter vnd Lehen 
bringen die gewaltigen an ſich / die Zinſen aber wer 


den von dem gemeinem Volck gewaͤgert vnd fuͤr⸗ 


behalten. So wil den Fuͤrſten vnd Herrn ein fleiſ⸗ 
fig eynſehens gebuͤren / wie die frommen Koͤnige / 
Joas / Ezechias / vnd Joſias gethan. Denn wo die 
o ürften nicht mit zuſehen / ſo iſt es alles verloren / 
Vnd widerumb / wo ſie ſelbs darbey halten / vnd 
Ihren fleiß vnd eyffer ſpuͤren laſſen / da halten auch 
die Gewaltigen vnd ander gemein Volck bar? 


2% \ 

Als Joas befahl / daß man (oft ein Lade ma⸗ 
chen / vnd ſie ans Hauß deß HErrn ſetzen / oft ließ 
außruffen in Juda vnd zu Jeruſalẽ / daß man dem 
Herren eynbringen ſolt die Steuwer von Moſe / 
dem Knecht Gottes / auff Iſrael gelegt in der Wuͤ 


ſten. Da freuwerẽ fic alle Oberſtẽ / vñ alles volck / 


vnd brachtens / vnd wurffens in die Lade / biß daß fie 
voll ward / 2. Chron. 24. A 
Deßgleichen iſt geſchehen / als der König E⸗ 


zechias dem Volck befahle / daß fie den Prieſtern 


vnd £euiten theil ſolten gebẽ / denn ſo bald fein wort 


außkam / gaben die Kinder Ifrael viel Erſtlinge 


vom 
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vom Getreyde / Moſt / Oele / Honig / allerley Eyn 

kommens vom Felde / vnd allerley Zehenden / etc. 
2. Chron. z. | 

| Sihe / fo viel thuts / wenn die Herrn die Kir⸗ 

chen guͤter handhaben / vnd die nicht ſelber verreiſ⸗ 

ſen / oder verropffen vnd berauben laffen, 


Beſchluſſz deß erſten Theile. 


I go haſtu nun nicht allein Bericht / mit wel⸗ 

chen Buͤrden vnd Gaben die Vndertha⸗ 

Mnen der Oberkeit verpflichtet vnd die außzu⸗ 

richten ſchuͤldig ſind / Sondern auch wie es mit 

Geiſtlichen Rennten koͤnne Chriſtlich gehalten 
werden. | : 

Ich wil aber hie proteſtirẽ / daß ich die Berg⸗ 
werck vnd andere ding / welche der Oberkeyt / ver⸗ 
moͤge der Keyſerlichen Rechten / vnd ehrlichen 
Candbraͤuchen / gebuͤren / nicht verworffen noch 
außgeſchloſſen haben wil. Denn ſolche Schatzun⸗ 


gen haben die Apoſteln ſelbs nicht verachtet / Vnd 


befilcht Chriſtus / Man ſol dem Keyſer gebẽ was 


def Keyſers iſt / ete. 

Es iſt aber allezeit beſſer / daß Chriſtliche Re⸗ 
genten laffen die heilige Schrifft jhre Regel ſeyn / 
denn daß ſie bloß an den Weltlichen Satzungen 
hangen / denn Weltliche Rechte / welche allein 
nach der Vernunfft gericht ſind / koͤnnen fehlen / 
Die Schrifft aber kan nicht fehlen noch verfuͤh⸗ 
ren. Vnd wenn wir es recht beſehen / ſo verſchen⸗ 
cket ſie vnd verſaͤumpt warlich den Herrſchafften 
nichts / daß ſie wol die Bibel fuͤr ein Erbregiſter 
jrer Gerechtigkeit vnd Eynkommens haltẽ moͤch⸗ 
ten. 2 
Vnd dieweil man die Schrifft fo gar auß 
der acht laͤßt / als ob ſie die Oberkeyt nichts angehe / 
ſo tritt man auch ſo ſehr bey ab / vnd nimpt die 
Schinderen / vnd allerhand Beſchwerunge vber⸗ 
ſchwencklich zu. Dieſelbigen woͤllen wir nun auch 


hoͤren. 


Das ander Theil. 


In welchen dingen die Oberkeyt ſtraͤfflich ſey / 
Piu damit fic gegen wi RR | 
| viel thut. 


Groſſe Hofhaltung. 


Neter den Stuͤcken / welche 
die Vnderthanen der Oberkeyt 
( fchüfbig ſind / derhalben ſie die⸗ 
5e ſelbigen mit nichten wegern fol? 
len / hab ich får das erſte geſetzt / 
e dieKoſt vnd nottuͤrfftige vnter⸗ 
[iy fuͤr die Herren / auch für jhre Weiber vnd 


Wenn du in das Land kompſt / das dir der 
HERR dein Gott geben wirt / vnd nimpſt es eyn / 
vnd wohneſt drinnen / vnd wirſt fagen Ich wil ei⸗ 
nen Koͤnig vber mich ſetzen / wie alle Voͤlcker vmb 
mich her haben / So foltu den zum Koͤnig ober dich 
ſetzen / den der HErr dein Gott vber dir erwehlen 
wirdt. Du ſolt aber auß deinen Bruͤdern einen 


zum Koͤnig vber dich ſetzen / du kanſt nicht jergend 
einen Frembden / der nicht dein Bruder iſt / vber 


dich ſetzen. Allein daß er nicht viel Roͤſſer halte / 
vnd fuͤhre das Volck nicht wider in Egypten vmb 
der Roͤſſer menge willen / weil der HERR euch ges 
ſagt / daß jhr fort nicht wider durch dieſen Wege 
kommen ſolt. Er ſol auch nicht viel Weiber nem⸗ 


men / daß ſein Hertz nicht abgewendet werde / vnd 


ſol auch nicht viel Silber vnd Gold ſamlen / etc. 
Deut. 17. 5 STE 2 dx 
| Mit dieſem Gebott wil der HErr nicht al⸗ 
lein der Abgoͤtterey vnd falſchen Gottes dienſte / 
welche etwan durch die Oberkeyt eyngefuͤhrt wirt / 
ſondern auch dem wolluͤſtigẽ Prachte vnd groſſen 
Hofhaltung / durch welche die Vnterthanen bez 
ſchweret vnd vnterdruͤcket / vnd die Gerichte vers 
ſaͤumet werden / zu vorkommen. 
1. Vnd derhalben gebeut ers fuͤrs erſte / daß man 
keinen Außlaͤndigen vnd Frembden / ſondern ei⸗ 
nen Bekañten / der vnſers Glaubens vnd Volcks 
ſey / zu einem Koͤnige vnd Fuͤrſten / ſetzen vnd weh⸗ 
len ſol. Denn frembde Oberkeyten richten gemei⸗ 
niglich nicht allein Abgoͤtterey vnd Erneuwe⸗ 
runge in der Religion an / ſondern leg auch neuwe 
Beſchwerung / Schatzung vnd Auffſetze / auff die 
Vnterthanen / bringen Kriegß volck vnd frembder 
Nationen Voͤlcker in das Lande / biß die pos 
ö thanen 


Man ſoll 
Fein cuf 
laͤndigen 
Herrn 
haben. 
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thanen gar außgeſogen werden. Denn was ligt 
jnen daran / ſie find Miedlinge / vnd bleiben Mied 
linge. Was die außlaͤndige Könige auß Syriẽ / 
Babylon / Egypten / auch die Philiſter / den Iſra⸗ 
eliten gethan haben / ſo offt ſie jhrer mächtig wer; 
den / lehret bie Schrifft an vielen orten. Vnd auß 
dieſen Vrſachen haben es die alten Teutſchen gar 
eißlich bedacht / vi in einem Geſetze beſchloſſen / 
daß man keinen Keyſer wehlen ſol / der nicht von 
vil Goff Teutſchem Gebluͤte iſt. | 2 228115 
define, 2. Zum andern gebeut Gott / daß ein Koͤnig 
vnnd guͤrſt nicht viel Roͤſſer halten fof. Durch die 
Koffer verſtehe allerley Hoffgeſind / denn wo viel 
Roͤſſer ſind / da muͤſſen auch viel Junckern / Renz 
ter / Befehlhaber / Trabanten / Wagenknecht / vii 
deßgleichen Volcks / ſeyn. | 
Vnd dieweil die Fuͤrſten in dem ſuͤndigen / 
welches noͤtig ſeyn kan / denn Roͤſſe / Wagen vnnd 
Reuter / muß man haben zur Regierung vnd Be⸗ 
- frhirmung be Vatterlandes / Wie vil mehr ſuͤn⸗ 
digen fie in dem vnnuͤtzen / vntuͤchtigen / muͤſſigen 
vnnd fofem Geſinde / welchs nun der Herrn Hofe 
alle Winckel voll ſtecken. 
Kine: Es hat jetzt mancher Graff mehr Kaͤmmer⸗ 
linge. ling / Trabanten / vnnd Lackeyen omb ſich / denn 
vorzeiten ein Fuͤrſte / vnd ein Fuͤrſt mehr / deñ vorz 
mals ein Keyſer. Vnnd dieweil man dieſelbigen 
gantz zaͤrtlich mit Sammat / Seiden vnnd koͤſtli⸗ 
chem Gewandt / bekleydet / ſo wirdt der Vnkoſten 
ſo viel deſto groͤſſer. EI CA à 
| Sehe man darnach an die Cantzeleyen. Da 
Cantzley man kaum eines Schreibers bedarff / da hat man 
en. fünff oder ſechß / vnd darmit fie ja etwas zu thũ ha 
ben / ſo ifi jr arbeyt nichts anders / denn freſſen vnd 
ſauffen / ſpielen/Harpffen / vnd Hurnjagt. 


Was fuͤr ſchwerer vnkoſt auff die groſſen vn 


Santos nötigen Cantoreyen pflege zu gehen / die man helt 
sepen. 
tern / Lautenſchlaͤgern / Fidlern vñ andern Spiel⸗ 
leuten / wirt man in den Rechnungen weiß. 
i ~ Was meynfiu aber mit den Reutern vnnd 
u Jaͤgern / hilff lieber Gott / wie manch boͤſer Bub 
enn di wirt vnter dieſen genehret / deß man wol emperen 
gere koͤnde. | 
Rüden Da iſt kein Knecht fo geringe / er muß zween 
vnd Zel- Jungen haben / vnd onter dieſen muß auch ein je⸗ 
ler. der zween oder drey verlauffene nackende Bern⸗ 
haͤuter haben / diem vnterworffen find, 
Vnnd wie xd. vnnuͤtze Hackmanns Haab 
alle auß der Herrn Kuͤchen geſpeiſt wirdt / alſo hat 
man traun auch in den Kuͤchen vnnd Kellern viel 
vnnoͤtiges gezippels / welche den andern dienen. 
Da findet man der Suppengieſſer / Kuͤchenraͤtze / 
Fewerſchuͤrer / Holtztraͤger / Bratenwẽder vnd Az 
ſchenbroͤdel ſo viel / daß ſich darob zu verwundern. 
Man ſaget / daß ein Geiſtlicher Teutſcher Fuͤrſt / 
für wenig Jaren / beynahe hundert Koche ſol ge⸗ 
habt haben / welche alle nach ſeinem abſterbẽ durch 
den Neuwerwehlten Fuͤrſten ſind außgemuſtert 
worden. | | 
Ich wil hie geſchweigen der Jounbeleiter/ 


an Saͤngern / Organiſten / Pfeiffern / Tromme⸗ 


Tellerlecker / Stubenhitzer / Spitzhüͤten / Grillen 
reiſſer / Machthoren / vnnd anderer / welche mit 
Kurtzweile / Höflichen Poſſen £icbfofen vnnd 
Schmeicheley / etwan auch mit Hurenfuͤhren (zu 
vor an bey den Geiſtlichen) jhr Brot verdienen 
muͤſſen. 

Vnd diß Geſind hat man alles in ber Her⸗ 
ren Hoͤfen / ohne was durch die Lande fuͤr Ampt⸗ 
knecht vnd Diener ſind / deren man vielmals nicht 
groſſen nutzen hat. eu | 

Nun wolan / die Herrn woͤllens alſo haben / 
Es gehet aber / leyder / alles vber die arme Leut. Es 
muͤſſen die armen Vnderthanẽ offtmals ſchmach 
ten vnd Hunger leiden / auff daß ſolche Waͤnſt in 
aller Fuͤlle leben. Sie muͤſſen offtmals das Waſ⸗ 
ſer trincken / auff daß jene Wein ſauffen / vnd im 
Sauſe leben. Sie muͤſſen in Hitze vnd Froſt / in 
Regen vnd Schnee / dienen / vnd im Schweiß ar⸗ 
beyten / damit die Hofdiener ruhen vnd muͤſſig ge⸗ 
hen moͤgen. Sie muͤſſen manche Nacht wachen / 


auff daß die zarten Hofſchrantzen ſchlaffen. Sie 
muͤſſen Kittel vnd zerriſſene Lumpen tragen / auff 


daß das Hofgeſind in hoffertigen koͤſtlichen bund⸗ 
ten / vnd zerhackten / zerluderten Kleydern hertret⸗ 
te. Sie muͤſſen fich laffen fehägen vnnd ſchinden / 
vnd allein jbren verdienſt vnd Haab dahin geben / 
auff daß die Hoͤflingen mit ſtattlicher Beſoldung 
belohnt vnnd reich gemacht werden. Weh / weh / 
allen Gewaltige / die ſolches nit zu Hertzen nerien, 


Hie follen auch die Herrn bedencken / was ſie 


für vnnuͤtzen Koſten zu wenden pflegen / nicht al⸗ 
lein auff vnnoͤtig Geſind / ſondern auch auff vit? 
vernuͤnfftige / ſeltzamme / vnnotige Thier. Herz 
beut der Herr die menge der Roſſen / welche doch 
zu gutem koͤnnen gebrauchet werden / Wie viel⸗ 


mehr hat er ein vngefallen an der menge der Hun⸗ 


den / Loͤwen / Baͤren / Affen / Meerkatzen / Habich / 
Falcken / w. Welche zu keinem brauch dienen / 
denn daß ſie viel verzehren / vnd mit groſſem vn⸗ 


, Foften woͤllen gepflegt haben. 
7 | ÍI 


Groſſe Frauwen zimmer. 


Sgeht auch nit ein geringer Vnkoſt auff 
die groſſen Frauwenzimmer / in welchen ge⸗ 
^ meiniglich ein muͤſſiger Bauff von Jung⸗ 


frauwen / Maͤgden / Kaͤmmerlingen vnd anderm 


Geſindlin / aufferzogen wirt. 

Zum erſten geſchicht dieſer vnkoſt durch den 
manchfaltigen vbermaͤſſigen geſchmuck vñ ſchle⸗ 
cker ſpeiſe / daran man ſolchen Leuten nichts muß 
mangeln laſſen. Alſo mußten die Weiber in deß 
Königs Ahaſuerus Frauwenzim̃er zu jhrẽ ſchmuͤ⸗ 

len zeit haben / ſechß Monden mit Balfam vnn d 
Myrrhen / vnd ſechß Monden mit guter Spece⸗ 
rey / Eſter i. 

Zum andern / geſchichts durch jr pancketierẽ vñ 
Gaſten / denn ſo offts den Frauwen gefellt / laſſen 
fie nit allein herrliche Mahl / ſondern auch Tanz 
vnd kurtzweil anrichten / Alſo machte die Königin 
Vaſthi ein Mahl fuͤr die Weiber im Koͤniglichen 


Hauſe deß Koͤniges Ahaſuerus / Eſter r. Vm d 
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Efter lieſſe ein Koͤniglich Mahl zu richten / darzu 
ſie den Koͤnig vnnd den Fuͤrſten Haman geladen 
hatte / Eſter 7. | 

Sum dritten/findfiefaft geneigt / dz fie eyge 
ne Schaͤtze haben moͤgẽ / an Gelt / guͤlden Ketten / 
Perlin / Edelgeſtein / koͤſtlichen Ringen vnd Ge⸗ 
ſchmeyde /e. Hifo hatte die Koͤnigin Candace in 
Morenland groffe Schäse/ober welche fie geſetzt 
hatte den Kaͤmmerer / welchen Philippus der A⸗ 
poſtel / taͤuffet / Aeto. s. Lt kk. 

Zum verdten / kompt nun ein neuwe weiſe 
auff / bs ſie vil vmbher reyſen / vnd woͤllen an allen 
orten mit ſeyn / welche nit ohn groffe beſchwerung 
der Armẽ geſchicht. Was die Königin auß Reich 
Arabien d zug / welehen ſie zum Koͤnig Salomon 
thet ( wicwol ſie deß eine herrliche vrſach hatte) ge 
gen / am rr. Cap. . 

Diß fen geſagt von ehrlichen zugelaſſenen 
vnd Faͤrſtlichen Frauwenzimmer / verſtehe / da ein 
Herr nur ein Weib vnd ein Frauwenzimmer hat. 
Nun laſſet vns auch beſehen / was fuͤr nutzen brin⸗ 
gen die vnehrlichen / ſchaͤndtlichen / vñ gar vnfuͤrſt 
lichen Frauwenzim̃er / da ein Herr mit Kebß wei⸗ 
bern behangen iſt / wie S. Jacob mit Muſcheln. 

Zum erſten / woͤllen ſolche Weiber nicht al⸗ 
lein mit eſſen vnd trincken / ſonder auch mit Kley⸗ 
dung vnnd Koͤſtlicher Zierde / vnterhalten ſeyn. 
Wenn ſie zuvor in armer Waht gangen / fo woͤl⸗ 
len ſie darnach Sammet vnnd Seiden tragen / 
wirt jrenthalben auch offkmals mit bauwen groſ⸗ 
fer vnkoſt auffgewendt / wie Saloms gethan hat / 
I. Reg. TI. * | 

Zum andern / muß man auch Diener vnnd 
Maͤgde haben / welche auff fie warten / deren fie 


ſtanden habe / findeſt du im erſten Buch der Köni 


denn offtmals ein groſſe anzal haben. Was Saz 


lomon fuͤr ein geſchwaͤrm ſolcher Leute gehabt / 
wirt angezeigt / l. Reg. rr. TC | 
Zum dritten / ob ſie ſchon verlaſſen werden / ſo 


ſetzt man fic doch reichlich auß / man gibt fnit auch o 


järlich ſteuwer an Gelt / Korn vnnd Kleydung jhr 


lebtag. Alſo verſorgt Dauid die sehe Kebßweiber / 


die er hatte gelaſſen das Hauß zu bewaren / mit al⸗ 
ler notturfft / biß in jren todt / z Sam. 20. 

de ts c 3^ A ie i 

Zum 4. muͤſſen jhre Kinder auffs aller zárt- 
lichſte erzogen werden / da wirt an herrlicher Kley⸗ 
dung vnd leckerſpeiſe nichts geſparet / vnd thut den 
Baͤlgen ſonderlich wol / wenn auff ſolche Kinder 
groſſer vnkoſt gehet / vnnd ſie junge Herrlin vnnd 
Fraͤuwlin geheiſſen werden. | 

Alſo gab Rehabeam feine Soͤnen fuͤtterung 
die menge / vnd nam viel Weiber / l. Chro. 1. Br 
Abdon / ein Richter in Iſrael / hatte viertzig Sp; 
ne / vnd dreyſſig Neffen / die auff ſiebentzigEſelfüͤl⸗ 


len ritten / Jud. 12. 


Zaum fuͤufften / gehets allererſt recht an / weñ 
ſolche Kinder erwachſen. Sinds Sone / ſo wollen 


ſic pancketieren vnd herrſehen / vnd machen jhnen 


einen anhang / wie Abſolom / vnnd Adonta / Das 
wipe Sone / theten / vnd wirt nichts beſſers auß jh⸗ 
nen / denn eytel Waghaͤlſe vnd Ruhten deß Vat⸗ 


f 
+ 


terlands / welche fren Brüdern / fo beſſer find den 
ſie / ja auch jren eygen Eltern / nach Leib vnd Leben 


trachten vmb deß Regiments willen. Alſo erwuͤr⸗ 


get Abimelech / deß Gideons Sohn / feine 70. 
Brüder auff einem ficit auff daß er zum Koͤnige 
gemacht wuͤrde / Jud. o. Vnd Abſolom vnter⸗ 
ſtund ſeinen eygen Vatter auß dem Reich zu ja⸗ 
gen / auff daß er an feiner ſtatt regierte / z. Sam. r. 
c: Syr Konig Herodes hatte einen Sohn von 
einer armen ſchlechten Dirn / den Antipater / wel⸗ 
cher ſeine zween Brüder / Alexandrum vnnd Art 


ſtobulum / ſo von Koͤniglichem geſchlecht / vnd der 
Mariame Soͤne / waren / ſo lang vnd viel anklag⸗ 


te / vnd ſie bey dem leichtglaͤubigen Vatter faͤlſch⸗ 
lich beloge / daß Herodes die beyde vnſchuͤldiglich 


hencken lieſſe / vnnd Antipatrum / den Ertzbuben / 
zum Erben ſetzte / Ja es hat dieſer Schalck auch 


daͤrnach den Vatter ſelbs mit Gifft vmbꝛubrin⸗ 
gen vnterſtanden / Lieſe Egeſippum. r 


Sinds aber Zi hter / fo werden fie mit reicher 


Eheſteuwer außgeſatzt. Da iſt es denn nit gnug 
mit den Schatzungen / welche man zun Heyrah⸗ 
ten der Fraͤuwlin gibt / man muß fich zu den Bar 


ſtarten auch etwas koſten laſſen / geſchichts nicht 


durch ein oͤffentliche anforderung / ſo geſchichts 
aber biß weilen durch Ladebrieffe / vnd trotz einem 
jeden / daß er da nicht ein vbrige thue, 

Zum ſechſten / gibt die menge der Weiber groß 
neid vnnd haſſz / dadurch nicht allein die Herrrn / 
fonder auch die Landtſchafften / in vngluͤck koſſten. 
Achitophel war allezeit Dauꝛds getreuwer Raht / 
vnnd wenn er emen raht gab / das war / als wenn 
man Gott etwas Bette gefraget. Da aber Dauid 
ſeins(deß Achitophels) Sons Tochter / die Bath⸗ 
ſeban / beſchlieff / vnnd ſie zum Weibe nam (denn 
Bathſeba / deß Vrie Weib / war Elihams Toch⸗ 
ter/2. Sam. 1x. So war Eliham deß Achitophels 


Son / 2. Sam. 23.) da wendet fich das blat vmb / 
vnnd ward Achitophel deß Koͤnigs aͤrgſter feindt. 


Hund wie Dawid deß Achitophels Neffen gez 


ſchwaͤcht / alſo rieht Achitophel dem Abſolom / daß 


er ſeines Vatters Kebßweiber beſchlieff / ja mach 
te dem gantzen Reich koſten vnd vnruhe. Diß folz 
ten bedencken die groſſen Herren / welche thun was 
fic geluͤſtet / vnd ſchwechen etwan jhren beiten Leu⸗ 
ten die Kinder vnd Weiber. 5 

Zum ſiebenden / richten offtmals ſolche Wei⸗ 
ber mort vnd jammer an / welches beyde den Her⸗ 
ren vnnd Landſchafften zum vbel gereicht. Hette 
Herodias / die boͤſe Haut / nicht anreitzung geben / 
Herodes hette vielleicht Johannem / den Taͤuffer / 
den er gern horte / nit laffen enthaͤupten / Mar. 6. 

Diewen denn die groſſe praͤchtige Frauwen⸗ 
zimmer in vielen dingen den arme Vnderthanen 
beſchwerlich ſind / vit groſſer vnkoſt darauff geht / 
ſolten billich die Herren dieſelbigen etwas maͤſſi⸗ 


ge. Lieber Gott / wie wirt hieriñ fo gar kein maß ges 


halten. Iſt jrgend ein Edelfrauw eins ziemlichen 
vermoͤgens / [o giricht fie fich einer Graͤffin / die 
Graͤffin einer Fuͤrſtin / die Fuͤrſtin / einer X omo 
gin / ꝛc. 9 

Der 


Der Prophet Nahum predigt befftia widet 
den König zu Niniue / daß er groß Hofgeſind vnd 
ein praͤchtig Frauwenzimmer hielte / vnd ſamlete 
groſſe Schaͤtz von Silber / Golt / vnd koͤſtlichen 
deen diß alles mit raub vñ beſchwerung 
der Armen: Derhalben er jn ein Loͤuwen nenuet. 
Vnd neben andern draͤuwungen fadt er auch dif: 
Die Königin wirt gefangen hiniveg geführt iverz 
den / vnd jre Jungfrauwen werdẽ ſeufftzen wie die 
Tauben / vnd an jre Bruͤſt ſchlagen / Nahum 2. 

Dieſe wort ſolten die Herren vnd Frauwen bil⸗ 
lich betrachten / den fo ſie jren pracht / wil Nahum 
ſagen / keinẽ abbruch thun wollen / ſo wil Gott kom 

men / vnnd alfo Haußhaͤlten / daͤß ſie mit ſeufftzen 
fich demuͤtigen / vnd davon ablaſſen follen. 
So viel aber belangt die vnziemlichen / vnehr⸗ 
lichen Frauwenzimmer der Kebßweiber / gebuͤret 
ſich / daß man dieſelbigen gantz vnd gar aͤbſchaffe / 
vnd fich dafuͤr huͤte / als fuͤr dem Todte ſelbs / wie 
denn Gott befohlen hat / daß ein Koͤnig hicht viel 
Meiber haͤben ſol / Seut. 7. Vnd ſo offt der Hey 
lig Geiſt der Patriarchen / Richter vnd Koͤnigen / 
gedenckt / daß ſie viel Weiber gehabt / ſetzt er allweg 


mit hinzu / was fuͤr vnraht darauß erfolgt ſey wel⸗ 


ches alle Chriſtliche Herren zum Exempel mer⸗ 
cken ſollen. 


STR? 
Menge der Haren vnd muͤſſigen 
Leut. : 


Je ſchaͤdlich vnd verdrießlich es den Vn⸗ 
BPP derthanen ſey / vnd wie hoch es Gott nz 
falle / wenn ein Land viel Herren vnd Ge⸗ 
waltigen hat / bezeuget Salomon in feinen Spruͤ⸗ 
chen / da er ſagt: Es ſeyen vmb deß Lands ſuͤnd wil⸗ 
len viel Herrſcher / Prouerb. :s. 
Denn wenn man offt neuwe Oberkeit hat / ſo 


hat man auch offt neuwe Geſatz vñ beſchwerung / 


wie das Sprichwort laut: Notus Rex; notid Lex: 
Vnnd wenn man viel Herren zugleich hat / fo wil 
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ler / vnd ſpricht / Du haſt mehr Haͤndler dein Ster Minge | 
nen am Himmel ſind / als wolt er ſagen / Gyrüffcr der bånd 
Raͤuberey fati nicht geſchehen / denn da viel Haͤnd ler. 


ler / Kauffleut vnd Kramer volck iſt / ſie liegen vnd 
triegen / ſchinden vrind fcbaben vnnd bringen die 
Leut on alle [ham vmbs Gelt. Vnd vber big alles 
wil er ſagen) helffen fie den Leuten keine Buͤrget⸗ 


liche vnd Nachtbarliche laſt tragen / ſondern gleich 


wie die Kefern darvon fliehen / wenn ſie die Bluͤt 
an den Baͤumen haben aubgefogen / Alſo packen 
auch ſie zuſammen was ſie haben / vnd ziehen dar⸗ 
von / wenn ſie jhren ſchnit gethan haben. Couffia/ 
diß Volck laͤßt ſich an keinem ort finden / denn wo 
fie doppel gewinn wiſſen zu holen. 
Wil derhalben der Oberkeit zuſtehen / daß fie 
ſolche ſchinderey der Händler wehre / vnd den hauf 
fen dieſes Gottloſen Volcks mindere / wie gethan 
hat der Konig zu Niniue / zur zeit bep Propheten 
Jone / welcher mit einem oͤffentlichen Mandat ge 
bieten ließ / daß ſich ein jeder ſol bekehren von ſei⸗ 
nen boſen wegen / vnnd vom freffel feiner Haͤnde / 
das iſt / von der Schraperey der Gewaltigen / der 
Handler / vnnd def verfluchten Kraͤmetvolcks. 
Denn da der Teutſche Text freffel hat / da ficBet 
im Hebreiſchen chamas. welches eygentlich bedeut 
ein Verfortheilung vnd Raub / welcher wiſſent⸗ 
lich vnd gewaltſam geſchicht. 


2. Zum andern / ſttafft der Prophet Nahum bie ere, 

2 82 E Ea E ^ a ` k 1 ;A c 7 f 2 
meuge der Herren. Nun ſetzt der Hebreiſch Text N 
das woͤrtlein minzarach oder minzarim; Welches ren. 


voni aͤbſondern feinen vrſprung hat / vnnd werden 
zweyerley Herren damit verſtanden: Denn etwan 
bedeut es ein Gekroͤnten / das iſt / ein Konig oder 
Fuͤrſten / etwan bedeuts auch Münch vnnd Pfaf⸗ 
fen / vnd Geiſtliche Herren / welche fich zur abſoͤn⸗ 
deen dch Weins vnd weltlichen Lebens gelobt 

Vnd daß der Prophet von beyderley art fol 
cher Leute hie redet / da ift kein zweiffel an. Deiner 
Herrn / ſagt er / iſt fo viel als der Heuwſchrecken. 


der eine hie hinauß / der ander dort hinauß / vnd je⸗ Sehen wir nun auff die weltliche Herren / fo Weltlis 
der wil ſein Pracht am ſtattlichſten fuͤhren. treffen diefe Wort ſo gantz auff ſie / daß es keinen che Bers 
Als der Prophet Nahum der Statt Niniue gleichen hat. Denn erſtlich iſt der Heuwſchrecken ren. 


das verderben verkuͤndet / vnd fie nennet ein Mor⸗ 
deriſche Start / die voll iden vnnd raͤuberey ſey / 
vnd wolle von jit Raub nit laſſen 36. Da beſchrei⸗ 
bet er folgends jhre Raͤuberen mit ſolchen worten / 
r Sara E 
Du haſt mehr Haͤndler denn Stern am Him⸗ 
mel ſind / Aber nun werden ſie ſich außbreiten wie 
Kefer / vnd davon fliehen. Deiner Herren iſt ſo vil 
als der Heuwſchrecken / vnnd deiner Hauptleute 
als der Kefern / die ſich an die Zaͤune laͤgern in den 
kalten tagen / wenn aber die Sonn auffgehet / he⸗ 
ben fie fich darvon / daß man nicht weiß wo ſie blei⸗ 
ben / Nahum. 3. . 
In dieſen worken erzehlt der Prophet dreyer⸗ 
ley Leut / durch welche Raͤuber ey vñ allerley ſchin⸗ 
deren geübt / vnnd die Armen auffs hefftigſt be? 
ſchwert werden. | | $54 
i Zum erſten / ſagt er von der menge der Haͤnd⸗ 


art / daß ſie nit arbeiten / wie Binen / Ameyſen / vnd 
ſonſt viel andere Thierlein / thun / welche fith im 
Sommer auff den kuͤnfftigen Winter ſchicken / 
fonder daß ſie im Sonnenſchein nur vmbher huͤpf 
fen / fingen vnd pflegen der Wolluſt. Daher auch 
Eſopus eine feine Fabel von ihnen hat / dar inn er 
ſagt / der Hewſchreck / welcher den Sommer ober 
geſungen vnnd gefaulentzt hatte / habe im Winter 
nicht zu eſſen gehabt / Derhalben / als er von der A⸗ 
meyſen geantwort / Du ſolteſt im Sommer dein 
Narung geſucht haben / haſtu aber zur ſelbigen zeit 
geſungen vnnd gepfiffen / fo kantz nu im Winter. 
Zum andern / haben ſie den brauch / daß ſie das 
Kraut freſſen / vnd verderben allerley gewaͤchß zu 
boden / wie in Egypten geſchehen iſt / vnnd durch 
den Propheten Soc gedraͤwet wirt. Zum dritten / 


pflegen ir nicht eintzeln zu ſein / ſondern ziehe mit 


aa he ee 
e) y m 


— 


l 
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in Hebreiſcher Sprach ( Arbac) gennenet werden / 
Deut. 28. Exod. 10. Joel i. Nahum s. - s; 
Eben alſo gehets auch zu / da der Herren viel 


ſind / zu voran / welche noch nicht regieren / Sie 
freſſen / ſauffen vnd ſpielen / vnd leben in aller wol⸗ 


luſt. Item / ſie verderben die Vnderthanen auffs 


aller elendigſt / vnd ligen ſtaͤts auff einem hauffen / 
wie die Freyer der Penelope / haben für vndfuͤr ire 
Geſellſchafften / welchejne hierzu gantz fleiſſiglich 


helffen. Alſo pancketierten auch Dauids Soͤne / 
vnd richteten Vnluſt an / 2. Sam. 127. 
Wolte derhalben Gott / daß alle Regiment al⸗ 
fo angerichtet wuͤrdẽ / wie der fromme Koͤnig Yoz 
ſaphat fein Reich beſtellet / welcher feinen Sonen 
gab / daran fie vnterhaltung hatten / Aber das Kiz 
nigreich gab er allein dem Joram / denn der war 
der Erſtgeborne / 2. Chron. 21. 
Schen wir aber an die Plattenherrẽ on Geiſt⸗ 
lichen / ſo ift kaum etwas zu finden / dem man ſie ſo 
wol vergleichen mag als denn Hewſchrecken. Iſt 
doch in der gantzen Welt kein Volck dem fraß / 
der faulheit vnd wolluſt / fo gar ergeben als dieſe / 
denn ſie weder Gott noch den Menſchen nuͤtz ſind. 
Vnd wie die Hewſchrecken alles verzehren / Afo 
haben auch dieſe mit ihren Bullen / Annaten / Ab⸗ 
laßbrieffen / Bannẽ / Meſſen / Vigilien / Opffer / 
Fegfeuwer / Ohrenbeicht / Weyhungen / Orden⸗ 


ſtifft / Goͤtzendienſt / Bettlen / Simoney vnd vn⸗ 


erſaͤttlichem Geitz / nit allein ein vnaußfprechlich 


Gelt / ſonder auch die beſten ort der Landen / Gez 


biete vnnd Fuͤrſtenthumb / erſchrapffet vnd an ſich 
gebracht / Ja haben den Leuten jhr Gut vnd Se; 
ligkeit verſchlungen. Ihres Geſchmeiß ift auch 
alle Welt fo voll / daß fich billich zuverwundern / 
wie bißher die Lande fo ein groſſen hauffen Carna- 
les, Biſchoffe / Epten / Prelaten / Proͤbſte / Offi⸗ 


cialen / Canonicos vnd Thumbherren / Ertzprie⸗ 


ſter / Prieſter / Altariſten / Stotzenirer / Termi⸗ 
nirer / Prioren / Muͤnch / Conuentsbruͤder / Cho⸗ 


ralen / Koͤſter / Wallbruͤder. Item / Eptiſtẽ / Vrio⸗ 
riſtten / Nonnen vnnd ſonſt viel ander Vnziffer zu 
nehren / wil ſchweigen ſie zu maͤſten vnnd reich zu 


machen / vermocht haben. f 


Menge 4: 


Dir Oberkeiten vnd Fuͤrſten / was sciet ihr s 
doch euch ſelbs vnnd auch ewer lieben Vndertha⸗ 
ber herrſchen vber ſie /c. Mercke hie / daß die rei 


nen / das jr die vermaledeyten Hewſchrecken nicht 
allein duldet / vnd jrem verzehren zuſehet / ſondern 
fie auch liebet / vfi zu euwre ſelbs vnnd vieler Men 
ſchen verderben / beyd an Leib vñ Seel ſie ſchuͤtzet. 
Zum dritten / erzehlet der Prophet in der be⸗ 


um haͤupt ſchreibung der raͤuberey / auch die mógc der haͤupt⸗ 
eute. ) 


leute / vnd ſagt: Deiner Haͤuptleute iſt ſo viel als 
der Kefern / die fich an die Zaͤune laͤgern in den kal⸗ 


ten Tagen / Wenn aber die Sonn auffgehet / he⸗ 


ben fic fich darvon / daß man nicht weiß / wo fie blei 


ben. Als wolt er ſagen / Du Statt Niniue haſt der 
Amptleute / Junckern vnnd Gewaltigen / ſo viel / 


als der Kefern / welche mit hauffen fliegen / vnd je 
mehr du derſelbigen haſt je mehr Raͤuberey vnnd 


Schrapens in dir iſt / Denn ſie wollen alle jhren 


Sack voll haben. | 


Y 


Vnd mercke hie fein die Tugend / welche der 
Prophet von den Kefern erzehlet: Wenns kalt iſt / 
ſo liegen ſie hinder den Zaͤunen / vnd in der Erden 
verborgen / denn es iſt jres wetters nicht / vnd mifa 
fen keinen rabt an den Bäumen vnd gewaͤchſen zu 
ſchaffen. Wenn aber der Maͤy vnd warme Son⸗ 
nenſchein kompt / thun fie fich herfůr / fliegen von 
einem ort zum andern / raubẽ vnd freſſen die Bluͤt / 
Laub / vnd alles was jn fuͤrkompt. 

Dieſe Kunſt / wil Nahum ſagen / koͤnnen die lics 
ben Herrendiener auch. In den kalten Tagen / das 
iſt / wenn ſie keine gute gelegenheit wiſſen zu ſchin⸗ 
den / ſo halten fie an ſich / vñ laͤgern fichan die Zaͤu⸗ 
ne / Wenn aber die Sonn auffgeht / daß iſt / wenn 
die Fuͤrſten jhnen platz geben / vnd haben nicht gut 
auffſehens / vnd iſt eitel Gnad da. Item / wenn ſie 
die Bauwerin ein zwanck vnd forcht gebracht ha⸗ 
ben / vnd duͤrffen ſich keines reiffes / der ſie druͤcke / 
verſehen / fo regen ſie ſich / fo fliege fie auß / ſo muͤſ⸗ 
ſen denn die Armen erfahren / was die Kaͤfern fuͤr 
Sehnaͤbel haben. | 

II. 
Kin diſche Herrſchafft / vnd Weiber 


Regiment. i 


SES © pflegt auch vbelzugehn/ vnnd den 
aa co nbertbaner groß leyd vnd ſchaden 


ber der Hebreiſche text nennet Nogefchim, das iſt / 
welche mit drang / Vnbarmhertzigkeit vnd Ty⸗ 


ranney / das Volck plagen vnnd ſchinden. Wie 


Meiſterlich das die Kinder vnd Weiber nach der 
Weiſſagung Jeſaie koͤnnen / das weiſet fich auß 
mit dem Rehabeam / r. Reg. 12. vnd mit der Jeſa⸗ 
bel / r. Reg. r. | 

Der halben wo ſolche Herrſchafften ſind / daif 
von noten / daß man jnen Gottfuͤrchtige gelehrte 
vnd verſtaͤndige Leut zugebe / nach welcher that vñ 
Lehr das Regiment gefuͤhret werde / wie im Reich 
Juda geſthehen / da der Junge König Joas den 
Prieſter Jojada zum Raßt vnd Zuchtmeiſter bate 


te / Denn dieweil derſelbige lebte / thet Joas was 


recht vnd Gott wolgefellig war / z. Reg. lr. 
^ p 


v. 
Vbermaͤſſige Kleydung der Herren. 
On dem obermäfligen/ praͤchti⸗ 
gen Geſchmuck der Fuͤrſten ſampt jh⸗ 
ren Kindern vitio Dienern / ſagt der 
Prophet Zephanjas: Vnnd am tage 
dep Sehlachtoffers deß Herrn wil ich heymſuchẽ 
die Fuͤrſte vñ dep Koͤniges Kinder / vñ alle / die ein 
FrembdKleyd tragẽ. Auch wil ich zur ſelbigen zeit 
die heymſuchen / fo ober die ſchwelle ſpringen / die 
jrer Herren Haufe füllen mit raubẽ vnd Kriegen / 
Zephan. 1. | A Rd ny 


Hie lehret ber Prophet / daß Gott nicht leiden 


mag den groſſen ſtoltz vnd pracht / den die Fuͤrſten 
vnnd Gewaltigen in der Kleydung fuͤhren. Ein 
frembd Kleyd heißt im Hebreiſchen ein außlaͤndig 
Kleyd / welches wol mercken ſollẽ / welche zu Tur⸗ 
ckiſcher / Spaniſcher / Frantzoͤſiſcher / Tartari⸗ 
ſcher / vnd gantz ſeltzemer Kleydung / luſt haben. 
Zaum andern lehret auch Zephanias / daß wie 
die Fuͤrſten vnd Koͤnigskinder haben außlaͤndige 
Kleyder getragen / Alſo ſind auch jhre Haͤuſer mit 
Rauben vnd triegen gefuͤllet worden. Denn wo 
man groſſen pracht treibet / vnnd mehr verzehret 
denn der Pflug erehrt / da fans nicht anders zuͤge⸗ 
hen / vnd muß ein Schagen vnnd Schrapen er⸗ 
folgen. C 

Wollen wir nun meynen / daß bif der Pro⸗ 
phet allein vber die Fuͤrſten vnnd die Kinder deß 
Koͤnigs Joſie / vnter welchem er gelebet hat / ge⸗ 
redt babe ? Ach neyn / es gilt am allermeiſten den 
Herren zu dieſer zeit / vnnd wolte Gott / daß fie es 
ſo gut machten / als es der fromme Joſtas / wel⸗ 
cher in der Schrifft ein groſſes Lob erworben / gc 
macht hat. TOU ; 

Daß jetzund die Fuͤrſten vnnd Edelleut mit 
vbermaͤſſiger Kleydung vnd geſchmeyde behenckt 
ſind / ober wen gehet folches anders / denn vber die 
armen Leut? Es verſetzt mancher Ampt / Dorff / 
Hoͤffe vnd Zehenden / vnnd hengets an den Halß / 
damit am pracht nichts mangle / zuvor an / weñ jr⸗ 
gend ein Tantz vorhanden iſt. Sols darnach wi⸗ 
der geloͤßt werde / fo muß man die armẽ Leut [chin 
den / oder muß in Kriegen wider erſchrapen. 

Es verſtehen etliche durch die frembde Kley⸗ 


der auch die Meſſzgewandt / Chorkappen / vñ den 


Habit / welcher von den Baalspfaffen zum Goͤ⸗ 
tzendienſt iſt gebraucht worden / wie noch heutiges 
tags dergleichen im Bapſtthumb zu ſehen iſt. Gilt 
gleich viel / denn daſſelbige Narrenwerck iſt eben 
ſo voll / vnnd doch wol mehr vberfluſſes vnnd rau⸗ 
bes / denn der Fuͤrſten geſehmuck. Man find etwan 
Meſſzgewandt / welche zwey / drey / vier oder ſechs 
tauſent Guͤlden koſtet haben. Es iſt noch kein Jar 
verlauffen / daͤß cin Thumbher fein Imbes gab / 
vnd fich feinem Baal zun Ehren auffs praͤchtigſt 
kleydete / da er allein von einem Wambß vnd Par 
hoſen dem Schneider 12. Thaler macher Lohn ge 
ben mußte. Wo kompt diß alles her / deñ auß dem 


E 
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V 
Schwelgerey der Herren. 
Ah es nicht ohn ſchaden vnd beſchwerung 
der Vnderthanen / welche hiezu dienen / 
ſtewren vnd geben muͤſſen koͤnne zugehe / 
wenn die Herren ſtaͤts voll vnd tholl ſind / vnd im 
luder liegen / bezeugt Salomo / da er ſagt: Weh 
dir Land / deß Koͤnig ein Kind iſt / vnd deß Fuͤrſten 
frühe effen. Wol dir Land / deß Konig Edel iſt / vñ 


deß Fuͤrſten zu rechter zeit effen / zur ſtaͤrck / vnnd 


nicht zur luſt. Denn durch faulheit ſincken die Ba 
cken / vnd durch hinlaͤſſige Haͤnde wirt das Hauß 
trieffend / das macht / ſie machen Brot zum lache / 
vnd der Wein muß die Lebentigen erfreuwen / vnd 
das Gelt muß jhnen alles zu wegen bringen / ꝛc. 
Eccleſ. o. ( 
Mercke hie / daß Salomon ſagt / das Gele 
muͤſſe Ihnen alles zu wegen bringen. Item / Weh 
dir Land. Als wolt cr ſagẽ / Es gehet alles vber das 
Land vnnd die armen Leute / Es muͤſſen folches be⸗ 
zahlen / die die Schuh mit baſt binden. | 


Neat iar) | 
Vbermaͤſſiges Bauben. 
Ao viele prächtige Bauwen der Herren / 
damit ſie jetzt mehr denn zuuor jemals die 
Vnderthanen beſchweren / haſſet Gott fo 


ſehr / daß auch die Propheten weh ober folche Herz 
ren ſchreyen. Vnd fuͤrs erſte hoͤre / was der Pros 


phet Habacue darzu ſage / welches wort alſo laus Habacuc 


ten: 


ſes / auff daß er ſein Neſt in der hoͤhe lege / daß er 
dem Vugluͤck entrinne. Aber dein Rahtſchlag 
wir dt zur ſchande deines Hauſes gerahten / denn 
du haſt zuviel Voͤlcker zuſchlagen / vnd hat mit atz 
lem mutwillen geſuͤndigt / Denn auch die Steine 
in der Mauren werden ſchreyen / vnd die Balcken 
am geſperr werden jnen antworten. ' 
Weh dem / der die Statt mit Blut bauwet / vñ 
zuruͤtt die Statt mit Vnrecht. Iſts nit alſo / daß 
vom Herrn Zebaoth geſchehen wirdt e Was die 
Volcker gearbeit Haben / muß mit Feuwer verz 
brennen / vnd daran die Leute müde worden ſind / 
muß verloren ſeyn / Hab. 2. 
Diß ſagt Habacuc von denen / die groſſe Fe⸗ 
ſtungen bauwen / vnd thun gleich wie die Voͤgel. 
Derſelbigen ſetzen etliche jte Neſte in die hoͤhe / daz 
mit ſie ſicher ſeyen / vnd von niemand beſtiegẽ wer⸗ 


den / Alſo wollen fich auch vie Herren mit hohen 
Wallen / farten Bollwercken / tieffen Graͤben / 


vnd gute Geſchuͤtz / verwaren / daß ſie dem vngluͤck 
entrinnen / vnnd von memand vberfallen werden / 
Aber ſolches ſol jnen ſo weit fehlen / dz ſie auch mit 
ten in vnfall gerahten werden / auß dieſer vrſachen: 
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| Weh dem / der geitzet zum vngluͤck feines Hau⸗ 


| Zaum erſten (wil der Prophet ſagen) machts 
| deer ſchaͤndliche Geitz / welchen fie an den Armen 
E vben mit ſchinden vnd ſchaͤtzen. Vnd ſolchen Geitz 
nennet der Text / bera, das iſt / welcher mit vnrech⸗ 


| geſchicht. | Masi bc) 
D Zum andern / ſaget der Prophet / du haſt zuviel 
| Volcker zuſchlagen / vnd haft mit allem mutwil⸗ 
Í len geſuͤndigt. Juſchlagen heiſt im Hebreiſchen / 
abſchneiden / abloͤſen ori hinweg treiben / wie manz 
: cher Bidermann in ſolchem Bauwen von Hauß 
= vnd Hof vnnd aller nahrung abgeſchnitten wirdt / 
| muß verarmen / vnnd einem andern feine Güter 
| verlaſſen / ja muß etwan den Herren das feine eyn⸗ 


1 ? raumen / vnd jhnen platz zu bauwen geben / er thu 


E es gern ober vngern / vnnd torrt jm offtmals nicht 
| das dritte theil bezalt. Diß iſt mit allem mutwillẽ / 


| vnnd wider feine Seele gefuͤndiget / ſagt der Pro⸗ ä 


| pher. | 
c emo . - D 
wen Blut vergoſſen / vnd ob fich ſchon viel zu todt 


Zum dritten / wirt auch vielmals in ſolchẽ bau⸗ 


| fallen / oder auff andere wege vmbkommen / da ke⸗ 
| 


ret fich iticimanb an. Darumb faget er / Weh dem / 
* der die Statt mit Blut bauwet. ] 
Zum vierdten / hoͤren wir / daß der Prophet weh 
ſchreyet vber das vnrecht beg bauwens. Vnrecht 
2 im tert affa) ift die verfortheilung / Gewalt vnnd 
Buͤrde / vnnd das harte treiben / damit man das 
| Volck plagen. ni 
r .  gumfüuffte fagter / die Voͤlcker haben darz 
1 an gearbeit / vnd fino muͤde worden. Verſtehe hie 
| den ſchweren dienſt / den die Leut zum bauwẽ thun / 
m muͤſſen alle jhre geſchefft vnd arbeit liegen laſſen / 
| vnd den Herren folgen / Darumb muß auch ſol⸗ 
| ches alles / ſaget er / mit Feuwer verbrennet vnnd 
verloren ſeyn. | u ^: 
D — ... Sffe» nungnuaggcfaact von den worten deß 


nemmen den Jeremiam / welcher gleicherweiſe v2 
ber ſolch bauwen zetter ſchreyet / vnd ſagt: 
Weh dem / der ſein Hauß mit ſuͤnden bauwet / 
vnd ſeine Gemach mit vnrecht / der ſeinen Nech⸗ 
ſten vmb ſonſt arbeiten laͤßt / vnnd gibt jm ſeinen 
lohn nicht. Vñ denckt / wolan / ich wil mir ein groß 
Hauß bauwen / vnd weiten Pallaſt / vnd laͤßt jhm 
Fenſter dreyn hauwen / vnnd mit Cedern täffeln 
D vnd rot mahlen. Meynſtu du wolleſt Koͤnig ſeyn / 
i weil du mit Cedern prangeft e Hat dein Vatter 
I macht auch geffen vnd getruncken / vnnd hielt denz 
| .. noch ober dem Recht vñ Gerechtigkeit / vnd gieng 
! im wol. Iſts nicht alſo / das ſolchs heißt mich recht 


E 


| erkennen / Spricht der HErr? Aber deine Augen 
1 vnd dein Hertz ſtehen nicht alfo / ſondern auff dei⸗ 
| nem Geitz / auff vnſchuldig Blut zuvergieſſen / zu 
| freffel vnd vnterzuſtoſſen / Jerem. 22. | 


In dieſen worten ſtimmet Jeremias mit Ha⸗ 


| bacue gar vber ein / vnd die ſtuͤck alle / welche Haba⸗ 
|. cuc eins nach dem andern ſpecifteirt / begreiffet Je⸗ 
| remias mit kurtzen worten in einem gebuͤndlein / 
vnd ſagt: Wehe dem / der fein Hauf mit fünden 
bauwet / vnnd ſeine Gemach mit Vnrecht. Mit 


F —— — 


tem Gewalt / verletzung vnd ſchaden der Armen / 


danck / ꝛc. Lohn gebuͤre denen / fo gedingt werden / 


D Propheten Habacues / Wir wollen auch fuͤr vns 
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ſuͤnden nennet der tert Beloꝛædeck, nicht mit Bez 
rechtigkeit. Vnd mit Vnrecht / nennet er Belomi⸗ 
ſpat, nicht mit Gericht oder nicht mit recht bau⸗ 
wen. Welches nicht anders iſt / denn mit Geitz / ge⸗ 
walt / Blut / beſchwerung vnnd beſchaͤdigung der 
armen / on einige Gottsfurcht vnd mitleiden deß 
Nechſten / ja mit allerley ſuͤnden vnd vnrecht / bau⸗ 
wen / wie auß Habacuc weitlaͤufftiger erklaͤret iſt. 
Vnd zu mehrerm verandi [cet er ein feine Gloſe 
darben / vnnd ſpricht: Der feinen Nechſten vmb⸗ 
ſonſt arbeiten laͤßt / vnd gibt im feinen lohn nicht. 
Wenn ich nun von Lohn viel reden werde / fo 
wirdt gewißlich geantwort werden / Es ſey ein an⸗ 
der ding vmb den Dienſt denn vmb Lohn / Die 
Bauwren ſeyen den Dienſt ſchuldig / vnd muͤſſen 
jhn außrichten / vnnd wiffe es Ihnen der Teuffel 


die Bauwren aber vnd Vnderthanen dinge man 
nicht / ſondern man gebiete jhnen / moͤgen noch diß 
vnd jenes darzu haben / ꝛc. Dieſe antwort wirt ge 
fallen / daß weiß ich. N 
Nun wolan ich bins wol zu frieden / Mache ein 

Diſtinetion / vnd vnterſcheide es auffs beſt duimz 
mer kanſt / allein thue es mit der Schrifft / haſtu 
kein fo wil ich dir ſie anzeigen. 

Als Salomon bem HErrn vnnd fom ſelbs ein 
Hauß bauwet / brauchet er darzu dreyerley Leut. 
Zum erſten die Zidonier / welche außlendig vnnd 
viter dem Konig zu Tyro geſeſſen waren. Zum 
andern ſeine Vnderthanen die Iſraeliten. Zum 
dritten die Proſelyten / das iſt / die frembdlingen 
vnd dienſtbare eygen Leut. Vnd wie dieſe nicht ei⸗ 
nerley Volcks vnd ſtandes ſind / haben auch nicht 
einerley Arbeit gethan / Alſo hat ſie auch Salo⸗ 
mon nicht alle gleich / ſondern einen jeden nach ſei⸗ 
nem ſtandt vnnd arbeit / gehalten. Er hat ſie aber 
alle gebuͤrlich vnnd loͤblich gehalten / das woͤllen 
wir hoͤren. $a 

Den Zidoniern hat er nicht allein lohn vnd koſt zis opier 
geben die fuͤlle / ſondern iſt auch mit 1 55 e E 
Dem Koͤnig zu Tyro / derhalben vberein kommen / 
vnnd jhm fein willen gemacht / denn alſo ſteht ges 
ſchrieben: | 


Vnd Salomon ſandte zu Hiram / vnd ließ 
jm fagen / du weißt / daß mein Vatter Dauid mt 
kondte bauwen ein Hauß dem Namen deß HEr⸗ 

ren feines Gottes / vmb Def Kriegß wille / der vmb 

jbn her war / biß fic der Herr viter feine Fußſolen 
gab. Nun aber mir der Herr mein Gott ruhe ge⸗ 
geben vmbher / das kein wider facher noch bofe pinz 
derniß mehr iſt / ſihe ſo hab ich gedacht ein Hauß zu 
bauwen dem Namen deß Herrn meines Gottes / 
wie der HErr geredt hat zu meinem Vatter Da⸗ 
uid / vnd geſagt: Dein Sohn / den ich an deine ſtatt 
ſetzen werde auff deinen Stul / der ſol meinem Na 
men ein Hauß bauwen. So befilch nun / daß 
man mir Cedern auß Libanon hauwe / vnnd daß 
deine Knechte mit meinen Knechten ſeyen / vnnd 
daß LO HN deiner Knechte wil ich dir geben als 
les wie du ſageſt / Denn du weyſſeſt / daß bey 
yng 


I 


x 


Iſraeli⸗ 


ben. 
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vns niemand iſt / der Holtz zu hauwen wiſſe / wie 
die Zidonier / 1. Reg. 4. | 
Item / am ſelbigen Ort ſagt der Text: Sa⸗ 


de gab Hiram zwenſig tauſent Cor Weizen 


zu eſſen für fein Geſinde / vnd zwentzig Cor geſtoſ⸗ 
fen oͤls / ſolchs gab Salomon jaͤrlich dem Hiram. 
Item / im andern Buch der Chronick ſagt 
Salomo zu Hiram: Sihe / ich wil den Zimmers 
leuten / deinen Knechten / die das Holtz hauwen / 
zwentzig tauſent Cor geſtoſſen Weitzen / vnd zwen⸗ 
gig tauſent Cor Gerſten / vnd zwẽtzig tauſent Poth 
Weins / vnd zwentzig tauſent Doth ols / geben / 2. 
Chron. z 88 | 
Auß dieſen orten der Schrifft hoͤreſtu / daß 
ſich Salomon nicht alleine gegen die Zidonier / 
ſeine Arbeyter / gantz koſtfrey / ſondern auch gegen 
jren Konig ſich auff das freundlichſte erzeiget ha⸗ 


be. 


Wie er ſich aber gegen die Iſraeliten feine 
VYnderthanen / gehalten habe / lehret die Schrifft 
auch an obgeſchriebenem ort / da alſo ſtehet: 


Vnd Salomon leget einen anzahl auff gan⸗ 


tzes Iſrael / vnd der Anzahl war dreiſſig tauſent 
Mann. Vnd ſandte ſie auff den Libanon ja einen 
Monden zehen tauſent / daß ſie einen Monden auff 
dem Libanon waren / vnd zween Monden dahey⸗ 
me / vnd Adoniram war ober ſolchen anzahl / x. 
Regum s. - i 
— . Diefer Ort wirdt von den Gelehrten auff 
zweyerley wege verſtanden: Etliche wollen / daß 
die anzahl geweſen fey allein an Leuten / nemlich/ 
dreiſſig tauſent Mann / welche / als ein außſchuſſz 
auß gantz Iſrael ſeyen zu hauwen verordnet vnd 
außgeſchickt. | VIT 
: Die andern woͤllen / die Anzahl fey geweſen 
eine fumma Gelts / dar von man fo viel Leute habe 
konnen im Libanon halten / vnd fep ſolche fumma 
auffs gantze Ifrael gelegt zu geben. Vnd haben 
zwar dieſe jhre meynũg nicht eine boͤſen grund auß 
dem woͤrtlein Maß / welches Tribut oder Scha⸗ 
tzung / vñ eine fumma Gelts heiſſet / Sothut auch 
dieſes wol darzu / daß Adomram / deß Koͤniges 
Schatzmeiſter / daruͤber ift geſetztgeweſen. 
Ich helffe dieſen zweyen meynungen zuſam⸗ 
men / vnd ſage / daß ſie beyde mit dem Texte vber⸗ 
epn kommen / Die dreiſſig tauſent Mann ſind one 
zweiffel erwehlte vnd außerleſene Leute geweſen / 
So erzwinget auch der Text / daß fie nicht auff jrẽ 
engen Koſten / ſondern omb jre belohnung / welche 
Adoniram / auß der fumma vnd anzahl Gelts jnen 
geben / gearbeytet haben. 33 
Es ligt aber nichts daran / man verſtehe es 


wie man wolle / ſo erfindet ſich / daß es one alle Be⸗ 


ſchwerung der Vnderthanen zugangen ifl. So 
viel die Arbeyter vnd Werckleute belanget / haben 
fic jren Lohn empfangen / vnd ſind mit der Arbeyt 
nicht vberlaͤſtiget worden / ſondern je vber den drit⸗ 
ten Mond haben ſie erſcheinen muͤſſen / die andern 
zween Monde haben fie geruhet / vnd daheym jrer 
Haußhaltung gewartet / denn es ſind ſtaͤts nur ze⸗ 
hentauſent in der arbeyt gewek, 
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So viel belanget die Iſraeliten vnd das 
Volck im Lande / welches die verlegung gethan / iſt 
es jn fuͤrwar ein geringes / ja gar nichts geweſt / ze⸗ 
hen tauſent Mann etliche Monden mit Lohn vnd 
Koſt zu verſehen / Dieweil fich in Iſrael funden / 
als Dauid das Volck zehlen lieſſe / Eylff hundert 
mal tauſent Mann / vnd in Juda vierhundert mat 
vnd ſiebentzig taufent Mann / die das Schwerdt 
außzogen / vnb zu kriegen geſchickt ward / Lein aber 
vnd Benjamin zehlet er nicht vnter dieſe / r. Chro⸗ 
nic. 22. l NAE 
Retchne du ſelbſt / wie ein liederlich ding es dem 
Lande gewek ſey / denn ſo die anzahl der Arbeyter 
vnd die groſſe ſumma Volcks der andern Eyn⸗ 
wohner gegen andere gehalten vnd proportioniere 
werden / fo haben allezeit mehr denn anderthalb 


e. 


hundert Mann nur einen verlegt. 


3. So viel ſey geſagt von denen / welche vmb 
Lohn gearbeytet. Nun wollen wir fort ſchreyten zu 
denen / welche haben dienen muͤſſen / Darvon im 
andern Buch der Chronik alfo geſagt wirt: 

i Bnd Salomo zehlet alle Frembdlingen im 
Lande Iſrael / nach der zahl / da fie Dauid ſein Vat 
ker / zehlete / vnd wurden fuͤnden hundert vnd fuͤnff⸗ 


( tzig tauſent / drey tauſent vnd ſechs hundert. Vnd 


er machte auß denſelbigen ſtebentzig tauſent Traͤ⸗ 
ger / vnd achtzig tauſent Haͤuwer auff dem Berz 
ge / vnd drey tauſent ſechs hundert Auffſeher / die 
das Volck zum Dienſt anhielten / . Chron. s. 
Hie werden nun die Bauwrenfreſſer ein Ju⸗ 

belgeſchrey machen / vnd fagen: Da / da / da ſtehet 
es. Salomon hat gehabt drey tauſent vnd ſechs 
hundert Auffſeher. Item / es ſtehet da / Dienſt / 
Dienſt / etc. ; 

Lieber thu ein wenig gemach / ich hab deiner 
Diſtinction zugehoͤrt / hoͤre meiner auch zu. 

Erſtlich foltu wiſſen / daß diß leibeygen vnd 
dienſtbare Leut geweſt ſind / vber welche man hat 
Gewalt gehabt / wie vber das Viehe / Vnd iſt mit 


dieſen weit anders geweſt / denn mit den gemeinen 


Vnderthanen. 

Zaum andern / find derſelbigen geweſt fuͤnff 
hundert mal vnd fuͤnfftzig mal tauſent / drey tauz 
ſent vnd ſechs hundert. So nun Salomon auß 
denſelbigen / wie der Text meldet / genommen hat / 
ſiebentzig tauſent zum tragen / vnd achtzig tauſent 
zum zimmern / vnd drey tauſent / ſechß hundert zu 
Auffſehern. Ss bleiben noch vbrig vierhundert 
mal tauſent / welche zu dieſem Dienſt micht ſind ge⸗ 
braucht worden. Oder ſo ſie je auch haben dienen 
muͤſſen / wie denn glaͤublich iſt / vnd der Text etli⸗ 
cher maffen gibt / ſo haben fie es gethan / wenn es die 
Reige jnen gebracht hat / auff daß alfo die zahl der 
Arbeyter vnd Auffſeher ſtaͤts fuͤr vnd fuͤr / auß den 


"53600. Männern fey erfuͤllet worden. O wie ein 


gnaͤdiger vnd loͤblicher Dienſt ift das geweſt Für 

dienſtbare eygene Leute. 
Zum dritten / find der Auffſeher zu eim ſolchẽ 
hauffen Wolfs [cbr wenig geweſt. Wenn man 
3 T" micht 


/ 
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nicht die Zidonier vnd Iſraeliten / ſondern alleine 


die Frembdlingen vnd dienſtbare Leute / gegen die 


Auffſeher rechnet / ſo iſt vngefehrlich vber viertzig 
oder etliche mehr nur ein Auffſeher geweſt / Der⸗ 
halben fie auch Meoth oder Centuriones geneñet 


werden. Sihe doch / wie an einem harten Leben fie. 


es gehabt. | 
— gumvierbten/ find ſolche Aufffeher nicht 
ein Nogeſchim, das iſt / vnbarmhertzige Treiber 
geweſt / welcher Pharao gehabt / da er die Staͤtte / 
Pithon vnd Raemſes / zu Schaͤtzhaͤuſern bauwet / 
ſondern find geweſt Miffare, das iſt / Amptleut vnd 
Befehlchhaber / r. Reg. 5. Item / es ſagt der Text / 


daß fic haben das Volck angehalten / ſagt nicht / 


daß ſie es haben getrieben / vnd mit vnbarmhertzig⸗ 
keit gezwungen. ; 

Aber von deß Pharaons Voͤgten laut es viel 
anderß / da alſo Moſes ſagt: Vñ die Egypter zwũ⸗ 
gen die Kinder Iſrael zum Dienſt mit Vnbarm⸗ 
hertzigkeit / vnd machten ihnen jhr Leben ſauwer / 
mit ſchwerer Arbeyt im Dohn vnd Ziegeln / etc. 
Exod. 1. Vnd anderßwo ſagt er: Der HERR 
ſprach / Ich habe geſehen das Elende meines 
Holts in Egypten / vnd habe jr Geſchrey erhoͤret / 
vber die / fo ſie treiben / Ich hab jhr Leyd erkannt / 
Exod. z. ERA 
Ich verhoffe nun gaͤntzlich / fromme Herr⸗ 


ſchafften / die nicht gar verſtockt ſind / werdẽ diß al⸗ 


les zu gemuͤt fuͤhren / vnd im bauwen ſich eines beſ⸗ 


lern bedencken. | 


Sie hoͤren die ſchreckliche Draͤuwort ber 
Propheten / Sie vernemmen die Exempel deren / 
ſo mit Gottes furcht gebauwet / weleher Fuͤßſtapf⸗ 
fen ſie billich nachfolgen ſollen. Sie haben auch 
Exempel deß Pharaons / vnd derer / ſo mit Tyran⸗ 
ney gebauwet / dadurch ſie tapffer gewarnet wer⸗ 
den. Wer ſich aber ſolche Lehre / Warnung vnd 
Exempel der Schrifft / nicht wil lehren laſſen / den 
muß man einen Pharaon vnd Tyrannen bleiben 


laſſen. 


Weelch ein fein Fuͤrbilde hat jnen Salomon 
in ſeinem bauwen gelaſſen / Aber wie wirt jm ſo gar 
wenig gefolget. : 


Hat man Arbeyter vmb Lohn / ſo wirdt mit 


eſſen vnd trincken den Hunden beffer gewartet / deñ 
jnen / Darnach wenn ſie einen Pfenning verdienet 
haben / wirt es jnẽ ſo ſauwer / biß ſie es bekommen / 
daß ſie auch mehr daruͤber verſaͤumen / den Rennt⸗ 
meiſtern / Schoͤſſern / Kelnern / vnd andern Be⸗ 
felchhabern / die es geben / nachzulauffen / denn die 
Sthuldt wehrt iſt / muͤſſen auch offtmals darumb 
ſuppliciren / vnd den ſauwer verdienten Lohn den 
Schreibern halb geben. Vnd wenn man ſie lange 
vmbgetrieben hat / muͤſſen die armen Leut darnach 
froh werden / daß fie bekommen / was man jhnen 
gibt / ob ſchon die Befelchhaber jhnen ein Abbruch 
thun / vnd mit loſem / vnganghafftigem Gelt be⸗ 
satt ( welches Betrugs ſehr viel / vnd nicht zu glaͤu⸗ 
ben iſt / daß die Herren darumb Wiſſenſchafft tra⸗ 
gen) müffen doch die guten Leute ſchweigen / vnd 
noch Amen darzu ſprechen. | 


Mit dem dienenden Volck ift es mehr denn 


zuerbarmen / daß man fo gar Tuͤrckiſch mit jhnen 


vmbgehet / man treibt / man plagt ſie / vnd laͤßt ihn 
nimmer keine Ruhe / muͤſſen auch bißweilen noch 
Stewer vnd Schatzung darzu geben / auch offt⸗ 
mals jr eygen Koſt eſſen / welchs doch wider das 
Recht der Natur iſt / denn man ja dem draͤſchenden 
Ochſen das Maul nicht verbinden ſol. 8 
So haben auch die Leute mit den Treibern 
viel mehr zu thun / denn mit den Herrn ſelbſt. Kein 
Herrndiener iſt ſo gering / wenn er ein Jahr ein 
Emptlein gehabt / ſo faͤhet er an auffs koͤſtlichſte zu 
bauwen. Vnd je aͤrmer vnd vntuͤchtiger ſie zuvor 
find geweſt / je weniger fie mit gemeinen Bauwrẽ / 
oder Buͤrgers hauſen ſich begnuͤgen laſſen / Neyn 
es muͤſſen Junckers wohnung ſeyn / auff daß ſie 
dem Armen deſto mehr zu ſchaffen machen / vnd 
ſich wol mit dem Heylthumb beſtreichen / dieweil 
ſie es in der hand haben. | 
Es fellt mir jetzt noch ein ſtuͤcklein eyn / wef 


ches ich nicht fuͤruͤber muß paſſirẽ laffen. Wir ha⸗ 


ben gehoͤret / daß Salomon auß Gottes Befelch 
das treffliche noͤtige vñ nuͤtzliche Werck deß Tem⸗ 
pels gebauwet / vnd das Volck mit nichten beſehwe 

ds e g jm die Schrifft ein gut Lag 
niß gibt. | | | 

Nun iſt auch zu wiſſen / daß er ſich nachmals 
im Bade vergriffen / damit er Gott auffs greuw 
lichſte erzuͤrnet hat / welches die Schrift an jm 
ſtrafft / vnd ſagt: Salomon thete das HErrn vbel 
gefiel / vnd folget nicht ganglichdem HErren / wie 
fein Vatter Dauid. Da bauwet Salomo ein Ho⸗ 
he dem Greuwel der Moabiter auff dem Berge / 
der vor Jeruſalem liget / vnd Molech / dem Greu⸗ 
wel der Amoniter. Alſo thet Salomo allen ſeinen 
außlaͤndiſchen Weibern / die jré Goͤttern raͤucher⸗ 
ten vnd opfferten / . Reg. 1x. : 

Es hat auch Salomo fein engen Volck von 
ſich abwendig gemacht / vnd Feindtſchafft erwe⸗ 
cket / da er Millo bauwete / vnd eine Luͤcken an der 
Statt Dauid feines Batters verſchloß / r. Reg. 
II. 

Denn durch dieſelbige Luͤcke (ſagen die He⸗ 
breer) gienge das Volck in den Tempel deß HEr⸗ 
ren / Da aber Salomo ſeinem Weibe / deß Pha⸗ 
raons Tochter / ein Hauß dahin bauwete / vnd 
wolt lieber dem Weib / denn dem HErrn / gefallen / 
beſchweret auch damit die Vnderthanen / Verlor 
er bey dem Volck alle Gunſt / vnd das Volck krie⸗ 
gete Luſt zu dem Jerobeam / welcher hierinn den 
Salomo geſtrafft hatte. : 
Diß follen bedenckẽ die Herrn / welche etwan 
auß liebe der Abgoͤtterey / etwan auß Mutwillen 
vnd Hoffart / etwan auch den Weibern zugefallt / 
vnnoͤtige vergebliche dinge bauweẽ / damit fie Gott 
erzoͤrnen / vnd die Vnderthanen betruͤben / darfuͤr 
fie auch gewißlich jhr Vrtheil empfangen werden. 
Wir woͤllẽ aber die Straffen deß Bauwens drun⸗ 
ten im ſechſten Theil dieſes Buͤchleins beffer er⸗ 
klaͤren. | | 

Tyran⸗ 
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VIII. 


Tyranniſcher Dienſt. 
AG man der Oberkeit den Dienſt ſchuͤldig 
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de / vnd worinnen die Herren zu weit greiffen / woͤl⸗ 
len wir mit der Gnade Gottes / gleich wie auch mit 
den vorigen Artickeln auß der Schrifft lehren. 

Daß wir aber eygentlich ſehen / was die 
Schrifft dieſes falls ſtraffe / ſo woͤllen wir für vtto 
nemmen die Dienſtbarkeyt / welche die Iſraeliten 
in Egypten erlitten haben / vnd darauß lehrnen / 
mit welchen Beſchwerungen den Vndertha⸗ 
nen vnguͤtlich geſchehe / vnd Tyranniſch an jhnen 
gehandelt werde. Derſelbige wirdt alſo beſchrie⸗ 
ben. m 

Exod. r. 

Vnd man ſetzte Frohnvoͤgte vber ſie / die ſie 
mit ſchweren Dienſten drucken ſolten / denn man 
bauwete dem Pharao die Staͤtte / Pithon vnd 
Raemſes / zu Schatzheuſern. Aber je mehr ſie das 
Volck truckten / je mehr es fich mebret vnd auß⸗ 
breitet. Vnd fie hielten die Kinder Iſrael wie ei 
nen Greuwel. Bnd die Egypter zwungen die 
Kinder Iſrael zu Dienſte mit vnbarmhertzigkeit / 
vnd machten jhnen jhr Leben ſauwel mit ſchwerer 
Arbeyt im Dohn vnd Ziegeln. Bud mit allerley 
Froͤhnen auff dem Felde / vnd mit allerley Arbeyt / 
die fie jnen aufflegten mit vnbarmhertzigkeit. 
Ibidem. 

Da gebott Pharao alle ſeinem Volck / vnd 
ſprach: Alle Soͤne / die geboren werden / werfft ins 
Waſſer / vnd alle Toͤchter laſſet leben. 

Cod.. 
Zu den zeiten / da Moſe war groß worden / 


gieng er auß zu ſeinen Bruͤdern / vnd ſahe jre Laſt / 


vnd war gewar / daß ein Egyptiſcher ſchluge ſei⸗ 
ner Bruͤder / der Ebreiſchen einen / ete. 
; Exod.3. 

Vnd der HERR ſprach: Ich habe geſehen 

das Elende meines Volcks in Egypten / vnd 
1 jhr Geſchrey gehoͤret / vber die / ſo ſie treiben / 
ch habe jhr Leyd erkannt / vnd bin ernider gefah⸗ 
ren / daß ich ſie errette von der Egypter Hand / 


vnd ſie außfuͤhre auß dieſem Lande in ein gut weit 


Land. 5 
JIbidem. 
Vnd hab auch darzu geſehen jre Angſt / wie 


ſie die Egypter aͤngſten / ete. 


. 
Moyſe vnd Aaron ſprachen: Der Ebreer 


Gott hat ons geruffen / ſo laffe vns nun hinziehen / 


drey Tagreiſe in die Wuͤſten / vnd dem HER⸗ 
REN / vnſerm Gott / opffern / daß vns nicht wi⸗ 
derfahre Peſtilentz / oder Schwerdt. Da ſprach 
der Koͤnige in Egypten zu jhnen: Du Mofe vnd 
Aaron / warumb woͤllet jhr das Volck von ſeiner 
Arbeyt frey machen? Gehet hin an euwere Dienſt. 
Weiter ſprach Pharao: Sihe / deß Volcks ift fco 


ſey ift droben in dem erken Theil angezei⸗ 
get. Wie nun derſelbige mißbraucht wer⸗ 


\ 


275 
zu viel im Land / vnd jr wolt ſie noch feyren hein 
von jrem Dienſt. Darumb befahl Pharao deſſet⸗ 
ben Tags den Bögten deß Volcks / vnd ihrer 
Amptleuten / vnd ſprach: Ir ſolt dem Volck niche 
mehr Stroh ſamlen vnd geben / daß fie Ziegel bren 


nen / wie biß außer / Laſſet ſie ſelbs hingehen / vnd 


Stroh zuſammen leſen. Vnd die zahl der Ziegel / 
die ſie bißher gemacht haben / ſolt jr jnen gleichwol 
aufflegen vnd nichts mindern / denn fie gehen müt? 
ſig / Darumb ſchreyen ſie / vnd ſprechen: Wir woͤl⸗ 
len hinziehẽ / vnd vnſerm Gott opffern. Man drka 
cke die Leut mit Arbeyt / daß ſie zuſchaffen haben / 
vnd fich nicht kehren an falſche Rede. Da giengen 
die Voͤgt deß Volcks vnd jre Amptleut auß / vnd 
ſprachen zum Volck / So ſpricht Pharao: Man 
wirt euch kein Stroh geben / Gehet ihr ſelbs hin / 
vnd ſamlet euch Stroh wo rs findet / Aber von cu⸗ 
wer Arbeyt ſol nichts gemindert werden. Da zer⸗ 
ſtreuwet fich das Volck ins gange Land Egypten / 
daß es Stoppeln ſamlet / damit fic Stroh hetten. 
VPnd die Bogte trieben ſie / vnd ſprachen: 
Erfuͤllet euwer Tagwerck gleich als da jbr Stroh 
hattet. Vnd die Amptleute der Kinder Iſrael⸗ 
welche die Bogte Pharao vber fie geſetzt hatten / 
wurden geſchlagen / vnd ward zu jnen geſagt: War 
umb habt ihr weder heut noch geſtern euwer geſetzt 
Tagwerck gethan / wie vorbine Da giengẽ hineyn 
die Amptleut der Kinder Ifrael / vñ ſchryẽ zu Pha 
rao: Waruiſi wiltu mit deinẽ Knechtẽ alſo fahrens 
Man gibt deinen Knechtẽ kein Stro / vnd folle die 
Ziegel machen / die vns beſtimpt ſind / Vnd ſiße⸗ 


deine Knechte werden geſchlagen / vnd dern Lol 


muß Suͤnder ſeyn. Pharao fprach: Ihr ſeyt muͤß⸗ 
ſig / muͤſſig ſeyt jr / darumb ſprecht jhr: Wir wollen 
hinziehen / vnd dem HERR Nopffern. So gehet 
nu hin / vnd froͤhnet / Stroh fof man euch nicht aco 
ben. Aber die anzahl Ziegel ſolt jr reichen. 

Exod. 18. 

Vnd Yethro ſprach: Gelobet fep der HErr / 
der euch errettet hat von der Egypter vnd Pharao 
Hand / der weyß ſeyn Volck von der Egypter had 
zuerretten. Nun weyß ich / daß der HERN groͤſſer 


iſt / denn alle Goͤtter / darumb daß fie Hochmut an 


jnen geuͤbet haben. 
5 Deuter. 26. > 
Die Egypter handelten uns vbel / vnd zwun⸗ 
gen vns / vnd legten einen harten Dienſt auff onte. 


Da ſchryen wir zu dem HErrn / dem Gott onfer 


CBátter/ vnd der HErr erhoͤret vnſer ſchreyen / vil 
ſahe vnſer Elende / Angſt vnd Not / ete. 


Nihem. 9. 
Denn du erkannteſt / daß fie ſtoltz wider fie 
waren. | ae 
Judith 5. 


Da aber der Könige in Egypten fie be 
ſchwerete mit Erden fuͤhren / vnd Ziegel machen / 
ete ; 
Wie koͤndte der vbermaͤſſige Dienſt artiger 
beſchrieben / vnd die Stucke / welchen Gott darin⸗ 
nen mißfallẽ / deutlicher vñ ordentlicher geſetzt wer 
den / denn in den jetzerzehlten Orten der Schriffte 


Cup 


E d 
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Vnd dieweil zu vnſer zeit die Herrſchafften gemei⸗ 
niglich ſich nicht allein der Egyptiſchen Tyran⸗ 
ney gleichfoͤrmig vnd gemaͤß halten / ſondern 
thun auch noch viel mehr denn die Egypter. Lie⸗ 
ber fo laſſe ons doch beyde Dienſt / der Egypter vi 
der jetzigen Gewaltigen / gegen einander halten / 
Gewißlich werden wir befinden / daß noch mehr 
Pharaones ſind / denn wir gemeynt hettẽ. In dem 
Egyptiſchen Dienſt werden fuͤrnemlich dieſe fü? 
ckegeſchölte nm 00] 
1. Daß man hat Froßhnvoͤgt vnd Treiber v⸗ 
ber das Bold geſetz: 
2. Die ſie druͤcken folteit: | 
3. Mit ſchweren Dienſten. 
4. Das man die Kinder Iſrael als ein greu⸗ 


wel / gehalten haet. 
5. Daß man ſie zum dienſte gezwungen hat. 
6. Mit vnbarmhertzigkeit. ) 
7. Daß man jhnen jr Leben ſauwer gemacht 


Da e 
8. oi ſchwerer Arbeyt im Dohn vnd Zie⸗ 


geln. „„ 
9. . Quo mit allerley Froͤhnen auff dem Fels 


dell GRECE UE 
Vnd mit allerley Arbeyt die fie fma auff 


10. 
II. Daß man die Kinder ertrenckt hat. 
12. Daß man die Leute geſchlagen hat. 
13. Daß man ſie geaͤngſtet har. 
14. Daß man ſie nicht hat woͤllen Gott dienẽ 
laſſen n ERSNORUT.. 
ig. Daß man jnen den Dienſt . 
16. Daß ſie ſelbs haben müffen ſtro ſchaffen / 
vnd doch jr Tagwerck vollkoͤmlich thun. 
17. Daß ſie Hochmut an jnen geuͤbt haben. 
is. Daß man ſie hat vbel gehandelt. 
19. Daß man Moſen vnd Aaron vbel ange⸗ 


laſſen / vnd fie nicht woͤllen Hören. 
MWolan / wir woͤllen nun eins gegen das atto 
der halten / vnd den heutigen Dienſt gegen dem E⸗ 
gyptiſchen vergleichen. 


į 


Nan hat Frohnvöͤgte vnd Treiber 
vber das Volck geſetzet. 


den Auffichern vnd Frohnvögten. Das 
OAmpt der Auffieher belt die Schrift epr 
lich / denn derſelbigen auch Salomon gehabt / vnd 
haben ſie noch bey dem Dienſtvolck alle fromme 


Herrſchafften / denn man jhrer nicht entrahten 


kan. 


A ye 


ſondern ſchinden vnd plage ſie noch dazu mit Gelt 


vnd Straffe. 


Y S ift su wiſſen / das ein vnterſcheid iſt vnter 


Wie gemi dieſe Voͤgte heut zu tag an al⸗ 
len orten ſeyn / erfahren viel armer Leut / welche 
offtmals geſtoͤckt / gepfaͤndet / vñ mit Gelt gebuͤſſet 
werdẽ / wenn fie jergend auß Leibs ſchwacheit / oder 
auß groſſer Notturfft einen Tag verſeumet / oder 
ſo ſie deß morgens jre kleine Kindlein vnd Viehe 
zuvor verſorgen woͤllen / ein ſtund ju ſpaͤt find kom⸗ 
men / err TOL 
Thun nun ſolches die Voͤgte vnd Landknech⸗ 
te auß eygenem Mutwillen / fo find die Herren 
firafflich daß ſie kein eynſehens haben. Iſt es jnen 
aber befohlen / vnd ſind die Pharaons Voͤgte dar⸗ 
zu geſetzt / wie ſie denn zů ruͤhmen / vnd bald jhre ge⸗ 
naͤdigen Herren aͤnzuziehin wiſſen / fo find ſie noch 
viel ſtraͤfflicher / vnd mogen Herren vnd Knechte 
mit einem Pfifferling verglichen werden. 


5 ii. 
Die ſte drucken folten. 


Naoucken iſt im Hebreiſchen ſo viel als peinis 
gen / ſtraffen / oder mit Gelt buͤſſen / wie jetzt 
von den Voͤgten gemeldet iſt. 


W 
Mit ſchwerem Dienſte. 


S En ſchweren Dienſt nennet der Text / Se⸗ 
ee / das iſt / eine ſchwere Laſt oder Buͤrde / 
denn die Kinder Iſrael mußten ſauwere 
Arbeyt thun / vnd ſchwerer tragen / denn ſie etwan 
vermochten. Dieſer Laſt vergleichet ſich heut ſchr 
wol / daß die armen Leute vielmals heben vnd tra⸗ 
gen muͤſſen / als wenn fie Eſel vnd Guͤul weren. 
Bnd da hat man kein vnterſcheidt der Perſonen / 
es ſollens die Weiber den Maͤnnern gleich thun / 
die geringen den ſtarcken / die ſchwangern Frau⸗ 
wen den jungen Maͤgden / der mit Wagen vnd 
Pferden bel geſpaͤnnet iſt / ſol gleiche Laſt fuͤhren / 
dem / der wol geſpannet if ON 

Item / der arm iſt vnd nichts hat / muß gleich 
dienen / dem / der groffe Güter hat. Iſt dieſes nicht 
rin Egyptiſcher Dienſt / ſo erkenne es Gott. 


T : 


Man hat am Volck ein Greuwel 
gehabt. 

IN Greuwel ift ein Eckel / daran jeder⸗ 
Ko einen Vnwillen hat / mág es weder fc 
hen noch hoͤren. Eben auff ſolche weyß bals 
ten auch jetzunder die Herren vnd Amptleute die 
armen COnbertbanefür ein Greuwel. Man ſchilt 
ſie Schelmen vnd Vnflaͤter / Rotzichte / Sacra⸗ 
mentiſche / Elementiſche / Wundeſen Bauwren / 
vnd achtet ſie nicht fo gut als das Viehe / geſehwei⸗ 

ge daß man ſie als Menſchen / ja Chriſten 
vnd Glaubensgenoſſen / hal⸗ 
i ien folte, | 


^ 


Man 


s 


V. 
Man hat fic zum Dienſte ge 


A zwungen. 
cw m v zwinget man auch jetzt die Vnterthanen 
M i mi Gewalt darzu / man ſtoͤckt vnd ploͤckt fic/ 
[i E: . 


genheit noch Vngelegenheit an / man fiet auch 
nicht / ob es die Reige vnd Ordnung an fie bracht 
habe Summa / es wirt nichts vnterlaſſen / das zur 


EM 


Tyraanen gehoͤrt. 


S VI. V 
Mit Vnbarmhertzigkeit. 


Neo hierinn erzeiget man keine Gnad / bitz 
l AE ten vnd flehen hilfft nicht / Bitter weynen 
O erweichet nicht / Bnd wirdt gar nicht be⸗ 
dacht / daß die Armen ſo wol Creaturen Gottes / 
vnd mit dem Todt Chrifi erloſet ſind / als die Ger 
waltigen. ö 


VII. | 


Man hat inen jr Leben ſauwer 
gemacht. 


Auwer heiſſet im Ebreiſchen Mar / das iſt / 
bitter wie Gall vnd Wermut. Man macht 

O aber den Leuten jhr Leben ſauwer / wenn ſie 
dermaſſen mit dienen vberlaͤſtiget vnd geplagt wer 
den / daß ſie in ſich verbittert / vnd vngeduͤltig wer⸗ 
den / koͤnnen weder deyen noch grunen / auch offt in 
verzweiffelung gerahten. Hie ſehe man fich vmb / 
die Erfahrung wirt etwas geben. 


zu III 
| Mit ſchwerer Arbeyt. 

LOP Chwere Arbeyt nennet der Text harte Ars 
I beht / welche Menſchen zu ſchwer iſt / als 
wenn Leute thun muͤſſen / was Roffe vnd 
Eſel billich thun folien. Item / wenn man jenen 
mehr zum Tagwerck auff leget / denn fie in einem 
Tage au ßrichten Feria. Hie gibt auch Die Erfah⸗ 
rung Egyptiſche Exempel vollauff. UA 


XI. 


Vnd mit allerley Froͤhnen auff 

s dem Felde. 

As woͤrtlein Allerley / ſoltẽ billich die Herz 

a bedencken / denn fie auch alle ding / wie 
Pharao / mit Dienſt woͤllen verrichtet ha⸗ 


ben. 

Sie meynẽ wol / das Froͤhnen auff dem Fels 

de gebuͤre jnen / vnd Samuel hab es in deß Koͤnigs 

Recht verkuͤndiget / 1. Sam. 18. welches ich nicht 

widerfechte / denn es iſt ein ſchuͤldiger Dienſt / Aber 

gleichwol ſoltẽ fic auch zuſehen / daß nicht auß dem 
Dienſt eine Tyranney wuͤrde. 


Muͤſſen doch die armen Leut / zu voran in der 


Erndte / etwau in drehen Dienſten ſeyn. Hie froh⸗ 


Der Schrap Teuffel. 


276 
net der Mann / dort das Weib / an eim andern ort 
das Geſind. Vnter deß halten die Landßknecht / 
Bettler vnd Stradiotten / daheym hauß / ſchlagen 
die Huͤner zu todt / mauſen in den Neſtern vnd 
Kammern / vnd treiben allen Mutwillè. Die Kinz 


yam 


Vnd mit allerley Arbeyt / die fic nen 


aufflegen. 


Ey der Feldarbeyt / welehen die Armen mit 
Ackern / Schneiden / Graß maͤhen / Haͤw⸗ 
machen / Flachß bereiten / eynfuͤhren / vnd 
dergleichen thun muͤſſen / bleibet es nicht / man le⸗ 
get jnen auch ſonſt alierien Arbeyt auff. 
Vnd wenn noch ſo viel vnnuͤtzes Geſind in 
der Herren Hoͤfe vnd Junckers Haͤuſern were / 


kan man doch nicht eine Kammer mit Baͤſemen 


kehren / es thuns denn die armen Leut. Wil der 
Stubeunheitzer ein Feuwer eynmachen / fo muͤſſen 
jm zuvor die Bauwren das Holtz fuͤr die Gemach 
tragen. Woͤllen die Kuͤchenbuben Waſſer vnd 
Holtz bey dem Herde haben / ſo muß es durch das 
Dienſtvolck dahin geſchaffet werden / Summa / 
wo ein Stall zu miſten / ein ſtuͤcke Fleiſch in Rauch 
zu hencken / oder ein Schoͤrnlein auß dem Wege 
zu raͤumen iſt / da gebeut man den Bauwren auff / 
die muͤſſen als bald erſcheinen. | 
Vnd duͤnckt noch die Herrn mit dem Dienſt / 
welcher jhnen geſchicht / nicht gnug ſeyn / ſondern 
beſchweren auch das Volck mit andern Leuten / 
welchen man dienen muß / vnd offtmals ſolchen 
Geſellen / die gemeinem Vatterland vnd den Vn⸗ 
derthanen nicht viel guts beweiſen. Man kan nun 
keinem Diener mehr gnad vnd freundſchafft erzei⸗ 
gen / man thu es denn mit der armen Leut ſchweiß / 
durch bauwen / fahren / dienen / vnb dergleichen bes 
ſchwerung. | 
Vnd wenn jergend ein Dienſt vorhanden / 
fo koͤnnen die Treiber diefe Kuenſt / daß fie einen 
gantzen hauffen Leut vnd Waͤgen offt zu einem 
geringen Werck zuſammen bringen / bedarff man 


denn jrer nicht alle / oder habẽ vielleicht den Dienſt 


bey guter zeit außgericht / ſo weiſet man ſie an der 
Treiber Werck / da weiß man ſie denn recht zu 

brauchen. CR 
Es geſchicht auch / daß das Dienſtvolck nicht 
allein den Treibern / ſondern auch andern Leuten 
i wenn 
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wenn die Treiber woͤllen / dienen muͤſſen. Ich ach⸗ 
te aber wol / daß die / welchen der Dienſt geſchicht / 


ſolchs den Treibern nicht muͤſſen vnvergolten lag 


ſen. 

Bey dieſem allen bleibts nicht / der Treiber vnd 
Amptsfnechte Weiber woͤllẽ auch Dienſte gethan 
haben. Dieſen muß man die Gaͤrken grabẽ / Baͤu⸗ 
me pflantzen / Zaͤune machen / Waſſer tragẽ / Holtz 
hauwen / den Flachs fegen / ein anzahl Garn ſpin⸗ 
nen / vnd folgends denn Thuch machen. Diß alles 
heißt auff gut Egyptiſch / Dem Volck allerley ar⸗ 
beit auffgelegt. | 


XI: 


Man hat die Kinder er⸗ 

N a trenckt. 
o ew Sefe Tyranney iſt vnmenſchlich geweſtt / 
O darumb jhnen auch Gott mit gleichem 

Maß gemeſſen / vnd ſie alle im roten Meer 
erſeufft hat. Es gehet aber jetzt bey vielen Tyran⸗ 
nen nichts viel beſſer zu / welche jhr armen Leut gar 
auſſaugẽ / vfi fie darnach verderbẽ vnd verſchmach 
ten laſſen / erwecken auch Krieg vber ſie / vnd ſtuͤr⸗ 
tzen nicht allein die kleinen Kindlin / ſondern auch 
die Alten / in gefahr Leibes vnd Lebens. 


a XII. 
Man hat die Leut geſchla⸗ 
gen. 


Je in dieſem Stuͤcke die Edelleut / Ampt? 
Veunechte / Foͤrſter / Jaͤger vnd andere Trei 
ber / ſo gut Egyptiſch ſeyen / muͤſſen viel 
Leut mit bitterem weinen vnd hertzleyd erfahren. 
Denn ſie ſchlagen nicht allein die Leut / ſondern 
tretten ſie auch mit Pferden / hetzen fie mit Hun⸗ 
den / vnd morden fie noch bißweilen dazu. Wie offt 


hoͤret man / daß Bauwren von Junckern / Ampt⸗ 


knechten vñ Foͤrſtern / erſchoſſen vnd erfioche wer? 
den. s Kr 
Vnd meynen dieſelbigen Scharrhanſen 
ſtracks ab / ſie koͤnnen keine Edelleut oder Herren⸗ 
diener ſeyn / wenn fie nicht Tyranney vben / woͤllẽs 
noch geruͤhmet ſeyn / vnd trotzen andere mit ſolchẽ 
Schandthaten. Aber das ſolche Geſellen vnge⸗ 
ſtrafft bleiben / vnd noch gnaͤdige Herren behal⸗ 
ten / iſt eine gewiſſe anzeigung / daß Gott ſolche 
Mbelthat / beyde Herren vnd Knechten / zur ewi⸗ 


gen ſtraff jm fuͤrbehelt. Gott gebe daß ſie jre Suͤn⸗ 


de erkennen / vnd ſich von Hertzen zu Chriſto be⸗ 
kehren. 5 
XIII. 


Man hat fic geaͤngſtet. 


Je Leut aͤngſten (denn Mofes braucht das 
O woͤrtlein (Lachaz) heißt den Leuten bang 
ER machen / vnd ſie drengen / daß ſie nicht wiſ⸗ 
ſen wo auß oder wohin / als ob ſie in einem Kercker 


gefangen weren. Alfo werden heut die leut gedren⸗ 


darauß. 


get mit Dienſten / Schatzungen / Jagten vnd an⸗ 
dern Beſchwerungen / daß fie buen offt den Todt 
wuͤndſchen / gedencken offt von Hauß vnd Hof zu⸗ 
gehen / vnd alles ligen vnd ſtehen zu laſſen / werdens 
auch zuletzt thun muͤſſen / wo fie nicht die Oberkeit 
gnaͤdiger erzeigen wirt / Denn deß handels wirt ja 
zuviel. 
XIIII. 
Man hat fie nicht woͤllen Gott 
b dienen laſſen. 
ç Jewol in dieſem ſtuͤcke die Biſſchoffe on 
i X Papiſtiſche Herren am meiſten ſchuldig / 
vnd Pharaons Geſellen ſind / welche dem 
Volck mit Feuwer vnd Schwert den rechten wa⸗ 
ren Gottes dienſt verbieten / So lauffen doch viel 
der Euangeliſchen mit vnter / welche lieber ſehen / 
das ein Bauwer zwentzig Predigt verſeume / deñ 
daß er ein ſtund vom Dienſt bleibe. s 
Wenn einer nur ein halb ſtuoͤndlein zum dicht 
zu ſpat kompt / ſo wirt er alsbald gebuͤſſet / da hilfft 
nichts für/ Wenn er aber in einem Jar oder zwey 
kaum einmal / ja wol nimmermehr in die Kirch 
kompt / da fraget man nichts nach / Wie diß viel 
geſchicht in den Kirchſpielen / da die Leut in andere 
Doͤrffer zu Kirchen gehen muͤſſen. | 
Ja man find Herren vnd Edelleut / welche 


| 


die Leut frey Öffentlich in den Feyertagen dienen 


laſſen / vnd die Arbeit mit fleiß ſparen biß auff die 
Sonntage. Alsdenn muͤſſen die Pfarherren die 
Predigt entweder laffen anſtehen / oder dieſelbig 
mit dem aller fruͤeſten anheben / oder gar kurtz ab⸗ 
brechen / auff das der Dienſt nicht verſeumet wer⸗ 
de. Ja was ſage ich von Herren vnd Edelleutene 
Es thun bif die Amptknechte / Holtzfoͤrſtere / vnd 
noch viel geringere. AS w 

Item / Wenn die Edelleut Collatores der 
Pfarren ſind / fo brauchen ſie die Pfarrherren zu 
jren Weltlichen geſchefften / ſchicken ſie hinweg / 
als Procuratores vnd Außrichter jrer ſaͤchen / weiß 


nicht wohin. Ob aber in zweyen oͤder dreyen Wo⸗ 


chen kein Predig gethan wirt / da ift nicht ein tuͤttel 
angelegen. e l 

_  Pfäderfchandinewigfeit/ daß man ſolchen 
Scharrhanſen die (org deß Predigampts / vnd 
Pfarre zubeſtellen / vertrauwen fo / Die Kirchen⸗ 
guter rauben / vnd Abſent heben / koͤnnen ſie am be⸗ 
ſten. Weh auch den Bauchpredigern / die jr Ampt 
vnter die Banck legẽ / vnd laffen ſich / den Scharr⸗ 
hanſen zu gefallen / in ſolchen dingen brauchen. 


XV. 

Man hat jhnen den Dienſt 
errſteygert. N 
or GP erſteygerns iſt auch nu fó viel / das bald 

kein arm Mann mehr bleiben kan / Da 
man vormals kaum einmal gedient / da 
muß man nuzehenfeltig dienen / vnd was man nit 
kan fuͤglig mit zwang thun / das thut man durch 
bitte / vnd macht doch zu letzt ein zwang vnd ſchuld 


| Sie 


— 
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: X VI. 
Sie haben ſelbs muͤſſen Strofchaffen/ 
vnd doch jhr Tagwerck vollkoͤm̃⸗ 
lich thun. | 
V eſem ift gemaͤß das Holsführen/ damit 
Di etliche geplagt werden / welchen man ge 
"9 beut / dz fie ober zwo oder drey Meil Holtz 


holen ſollen / da denn die arme Leut fro werden / daß 


fic von jhren eygen Mißten das theuwr gekauffte 
Holtz nemmen / vnd zu dienſt fuͤhren / damit ſie der 
ſchweren Fart vnd koſten / ſo darauff gehen muß / 
mogen vberhaben ſeyn. | | 


Item / daß fie etwan Haͤuw vnd Stro / vnd anz 
dere Gefuͤtter / den Herren in jhre Fuhrwerg / vnd 


dem Wildpret ins Holtz / nicht allein mit ſchwerer 
Fart vnd Dienſt bringen / ſondern auch von jhꝛem 
Armut daſſelbig ſelbs geben / vnd darſtellen muͤſ⸗ 
en. 
: XVII. 

Sie haben Hochmut an jhnen geuͤbt. 


DOchmut vben / heißt im Text gadu / das iſt / 
ena vnd mit fuͤrſatz vbel thun. Diß 


geſchicht / wenn die Herrn oder die Treiber 


nicht auß not / ſondern auß lauter Stoltz / mutwill 
vnd Frechheit / den Leuten zu ſchaſſen geben / zwin⸗ 
gen ſie nach gethaner Arbeit / vnd ſchwerer Muͤhe 


mit einander zu ringen / in die wette zulauffen vnd 
zuſpringen / mit Schnee ſich zuwerffen / vnnd biß⸗ 


weilen ſchambare Ding thun / welche nicht ſtehen 
nachzuſagen. | | 
Hieher gehören auch die vnnoͤtigen / vbermaͤſ⸗ 
ſigen Luſtjagten / vnd andere ding / darinn die Her⸗ 
ren jhren Wolluſt ſuchen / mit der Armen ſchaden. 
Item / daß man den Leuten mit Reiten vnd Hetzen 


die Früchte vertrettet / vnd dergleichen Vbermut 


treibt. | 
XVIII. 


Man hat ſie vbel gehandelt. 


RX Bel handeln nennet der Text Variaren / 
S Wenn die Leut nichts zu danck thun koͤn⸗ 
nen / vnnd jmmer vbel angelaſſen werden / 
Vnd wo es nicht recht zugehet / wirdt jhnen allein 
ſchuld geben. Sif iſt jetzt fo braͤuchlich / daß man 
auch die guten Leut vbel darff handeln / vmb die 
ding / welche allein in der Macht Gottes ſtehen. 
Regnets in die Arbeit / fo flucht man den Leuten / 
Fehet man auff der Jagt nichts / ſo iſts alles durch 
die Bauwren verſehen / welche darumb muͤſſen 
geſchlagen vnd geplagt werden. 
: XIX. : 
Man hat Moſen vnd Aaron vbel an⸗ 
gelaſſen / vnd ſie nicht hoͤren 
| willen — 
An wil auch kurtzumb kein Lehr noch war: 


n 
FR 


X Paunemmeit. Predigen ſie auff der Cantzel 


darwider / ſo verfolgt man ſte / vnd thut allen fleiß / 
daß fic entweder gar eutſetzet / oder anderßwo hin 


P nung der Prediger / die folches ſtraffen / 
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transferiert werden / damit ſie nicht wider vor den 
Pharaon kommen. Vnd muͤſſen etliche Predi⸗ 
ger jhren Herꝛen vnd Frauwen Iſabeln erſt anzei⸗ 
gen / was ſie fuͤr ein Text nemmen / vnnd welche 
Locos fie tractieren woͤllen / Ja es iſt auch dahin 
kommen / daß auch die Prediger von Renntmei⸗ 
ſtern / Buͤrgemeiſtern / Holtzfoͤſſtern vnd Graͤffen 
in den Doͤrffen / koͤnnen außgebiſſen werden / wenn 
ſie nicht predigen was jhnen gefellt. i 

Klaget aber jergend einer auſſerhalb ber Pre⸗ 
dig / bey guten Freunden / vber der Treiber Ty⸗ 
rannen / der muß ein Auffruͤhꝛer ſeyn / dem hauwet 
man die Zaͤune vmb / verbeut jhm Waſſer vnnd 
Waͤide / vnd allen gemeinen gebrauch. Das goͤn⸗ 
nen die Bauwren dem Pfaffen wol / Die Treiber 
lachens in jhr Fauſt / den Herrn iſt fbr Muͤtleim 
gekuͤhlet / vnd geſchicht alles fo gar Egyptiſch / daß 
Gott erbarm. | Fer 

Alſo haben wir nun vernommen / wie der jetzige 
Dienſt mit dem Egyptiſchen fo gar eyntreffe. Nu 
zeiget die Schrift noch zwey Stuck an / welche an 
den Egyptern hoch zu loben ſind / Da wir aber in 
vnſern Dienſten das widerſpiel befinden / vnd ſich 
außweiſet / daß fie nicht ſo gut ſind / als der Egy⸗ 
ptiſche geweſt. 
Das erſte iſt / daß die Amptleute der Kinder Iſ⸗ 
rael dem Pharao haben eyntrag gethan / vnnd zu 
ihm geſagt: Warumb wiltu mit demen Knechten 
alſo fahꝛen / c. Cxod. 5. Item / die Knechte Pharao 
ſprachen zu jhm / Wie lang follen wir damit gez 
plaget ſeyn; Laß die Leut ziehen / daß ſie dem HEr⸗ 
ren jhrem Gott dienen / ꝛc. Exod. 10. 

as thun aber die Amptleute vnd Herrendie⸗ 

ner in vnſern Dienſten e Sie hetzen ihre Herren 
an / vnd ſchuͤren weidlich zu / vnd welcher die meiſte 
Schinderey vnnd erneuwerung kan angeben / der 
it Meiſter. Da zeigen ſie an / wie man koͤnne ein 
Zoll anrichten / hie vnnd da ein Jaͤrlichen Nutzen 
ſchaffen / Dabeneben verfluchen ſie die Bauwren / 
wie fie fo boͤſe / mutwillige Buben ſeyen / man muß 
fie anders morts lehrnen / c. Welche nun alſo hers 
auſſer fahren / die meynens gut / vnd ſind die lieben 
getrewen / die ſetzt man höher an / machet ſie reich / 
vnd vertrauwet jhnen ein groſſes. | 

Sind aber etliche beſſer geſinnet / welche auch 
ein mitleiden vber das Volck haben / ſo halten ſie 
doch hinder der Weyden / vnd ſingen den Herren 
das Placebo / damit ſie nicht in vngnad falle. Won 
dieſen hoͤret man nichts anders denn Stille / Stil⸗ 
le / Schweig / Schweig / Vnverworren / ꝛc. 

Das ander iſt / daß die Iſraeliten in jhrem 
Dienſt Speiß genug gehabt. Deñ in ber Wuͤſten 
bekenneten fie ſelbs / daß fie in Egypten bey den 
Fleiſchtoͤpffen geſeſſen / vnd Brots die fuͤlle hetten 
zu eſſen gehabt / Exod. 16. Item / ſie ſagten / wir ges 
dencken der Fiſche / die wir in Egypten vmb ſonſt 
aſſen / vñ der ee mins 
Knoblauch / Num. 1. Diß ſind warlich liebliche 
vnd ſehr angenemme Speiſe geweſt / vnnd haben 
dieſelbige vmb ſonſt gehabt. t l 

Jetzt aber muͤſſen die Leut / wenn fie dienen / jhre 
| Aaa eygen 
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eygen Speiß mit fid) nemmen / muͤſſen ſchmach⸗ 
| ten / vnd hunger leiden / vnd wenns auffs beſte gez 
raͤht / ſo gibt man einem ein biſſen Brodt / damit 
muß er ſich benuͤgen laſſen. 
Der halben ſolten billich die Herrn / welche man 
Gnaͤdige heiſſet / Matth. 22. fich gnaͤdig erzeigen / 
vnd die Tyranniſche mißbraͤuch deh Dienſtes ab⸗ 
ſchaffen / auff daß ffe der ſchrecklichen Straffen / 
welche vber die Egypter gangen / vnd vber ſie auch 
gewiß lich komen wirt / entrinnen moͤgen. 
IX. 
| 


Vbermaͤſſige Schatzung vnd 
Vberſetzung. 
4 n ziemliche Schatzung auß notwendigen 
e Drſachen dem Volck anfoꝛdern / gehet wol 
hin / Aber gleich wie die Dienſte / alſo auch 
die Schatzungen / weder maß noch ende haben. 

Hievon redet Salomon / da er ſagt / Ein Koͤnig 
richt das Land auff durchs Recht / Ein Geitziger 
aber verderbet es / Prouerb. 29. Einen Seitzigen 
aber nennet er (wie das Woͤrtlein Therumoth att 
zeiget) der das Volck ſchaͤtzet vnd ſchindet. Vnd 
am ro. Cap. ſaget er / Der Jr: (dft bte Seel deß 
Gerechten nicht hunger leiden / Er ſtuͤꝛtzet aber der 
Gottloſen Schinderey. 

Solche Schatzungen muß man auch im Pro⸗ 
pheten Ezechiel verſtehen / da er ſagt / Weleher 
vberſatz nemme / der ſoll ſterben / Nennets auch ein 
Greuwel / Capit. 1s. Denn Tharbith / welches 
Wberſetzung geteutſchet wirdt / hat feinen Wrz 
ſprung von der mehrung vnd erſteygerung / wie in 
den Schatzungen geſchicht / Da man weit mehr 
denn gebuͤrliehe Zinſe vnd gewoͤnliche Gifften gez 


ben muß. 
un Diß geſchicht nun erſtlich / wenn die Herren 
md de ſchier alte Jar / fo offt jhuen zu finn fompt/ ein an⸗ 
forderung thun / vnd diß nicht mit geringen / ſon⸗ 
dern mit groſſen mercklichen Summen / pfenden 
vnd plagen die Leut on alles erbarmen / vnd reiſſen 


! 


Laudsnotturfft fuͤrwenden. Was denn verſpielet / 
in vergeblichen Reiſen verzehret / oder auff ander 
vnnuͤtze wege verpancketieret vnd vbel verthau iſt/⸗ 
das muͤſſen die Leute ( O weh folchi Herren) gantz 
ſaͤuwerlich erſtatten. 

Hiel Er- 2. Zum andern geſchichts / wenn die Leut mit 

ſtepge⸗ Forßgelt / Maſtgelt / Trifftgelt / Pfluggelt / Kuͤw 

rung. gelt / vnd vnzehlichen neuwen Erſteygerungen / ſo 
zuvor nie mehr geweſt / vbernommen werden / in 
welchem allem die Herrendiener / vnd zuvoran die 
Forſter / viel mutwillen vben. 

Wer jhnen die Haͤlſe nicht offtmals mit Wein 
ſpuͤlet / den Bettelſack am Guͤrtel oder Sattel 
nicht mit Kaͤſen / Schincken vnd dergleichen / ſpi⸗ 
cket / vnnd die Haͤnde nicht mit Schreckenbergern 
oder Thaler fuͤllet / der gedencke nur nicht / daß er 
mit hawen oder huden ohn gefahr ſeyn werde. 
Vnd iſt ſehr gemein / daß ſie die reichen Acker⸗ 

leut an die beſten vnnd neheſten oͤrte weiſen / Die 
armen Leut aber / ſo kein engen Fuhr haben / vnnd 


— 


` 


jrgend ein Vrſach von eim Zaun / die ſie als ein 


deren fie nicht viel zu genieſſen wiſſen / fuͤhren fie 
att (cbr ferꝛe / vntuͤgliche laͤre oͤrter / darauß die ut 
doppel ſchaden bekommen. Das Holtz muͤſſen fie 
vergeblich bezahlen bey einem Heller nah / Vnnd 
die Tage / ſo lang das hauwen wehret / muͤſſen ſie 
vergeblich arbeiten. Hrevor kriegen fie nicht ein 
Scherpff / dieweil jhnen das Holtz vmb der ferre 
willen / vnmuͤglich if heymzubringen. Vnd hier⸗ 
zu kompt bißweilen auch der dritte ſchade / Nem⸗ 
lich / die Straff vnnd Buſſe / die ſie geben muͤſſen / 
wenn fie an ſolchen gezwungen vnnd vngewegen 
oͤrtern zuhauwen fich beſchweren / vnnd ſeumhaff⸗ 
tig ſind. 


S 


3. Zum dritten / iſts vbermacht mit den vielen viel zo 


vund vberlaͤſtigen Zoͤllen. Als Chriſtus Petrum 
fraget / von wem nemmen die Koͤnige auff Erden 
den Zoll oder Zinſe / von jhren Kindern oder von 
Frembden ? Da ſprach zu hm Petrus / Minna- 
chrijm, das iſt / von den Außlendigen vnd Vnbe⸗ 
kandten / Matth. 27. | 

Jetzt aber kan man nicht ein halb Meil oder 
Meil wegs reiſen / Sihe da / man muß Zoll geben / 
Kompt man ein halb oder viertel Meil weiter / ſo 
iſt wider ein Zoll vorhanden / ja etwan an einem 
ort muß man zween oder drey Zoll geben. Iſt jr⸗ 
gend ein Edelmañ fo vermoͤglich / daß er ein eygen 
Doͤrfflein hat / ſo wil er alsbald ein Zoll da anrich⸗ 
ten. Darüber auch der teuwre Mann D. Luther 
klaget / vnd ſpricht: Die Weltliche Herren ſolten 
Land vnnd Leut regieren euſſerlich / das laſſen ſie / 
Sie koͤnnen nicht mehr deñ ſchinden vnd ſchaben / 
ein Zoll auff den andern / ein Zinſe vber die ander / 
ſetzen / da ein Baͤren / hie ein Wolff / außlaſſen / ꝛc. 
Tom. 2. Jen. fol. ro. 

Vnd da fichet man auff keine Gelegenheit 
mehr der Perſonen. Da etwan ein Fuͤrſt denans 
dern auß Freundtſchafft gefreyet / vnnd jhm feine 
Gut durch zu paſſieren vergonnet hat. Item / da 
man von allen zeiten her die Kinchendiener vnnd 
Gelehrten hat vnbeſchweret gelaſſen / Da heißt es 
nu / Bonus odor lucri ex re qualibet: Es fori her 
wo es wolle / Der Geitz wil haben (eim fuͤlle. Wie 
viel hoͤher iſt zu preiſen der König Arthahſaſtha / 
welcher / ob er wol ein Heyd war / wolt er doch kei⸗ 
nen Zoll / Zinß / Rennt oder einige Beſchwerung / 
auff die Diener deß Hauß Gottes legen laſſen / 
Eſre 7. i | E 


4. Zum vierdten / iſts ein Schinderey wider Der ze⸗ 
Goti / daß etliche Herꝛn vber die Pocht / Zehnden / hend 


Zinß vnnd Dienſt / daran man den armen Leuten 
nicht das geringſte nachlaͤſſet / auch noch den zehn⸗ 
den Scheffel von der Frucht heben duͤrffen. 

Vnd wenn ſie diß theten / auff ein Vorꝛaht den 
Vnderthanen zum beſten / damit fie zur scit der 
Theuwrung oder in andern Noͤten verſorget we⸗ 
ren / kuͤndte mans nicht ſchelten. Denn diß haben 
auch gethan Joſeph in Egypten / Geneſ. . vnnd 


Simon / der Hauptmann zu Jeruſalem / . Mac⸗ 


cab. 14. 
Dieweil fic es aber thun / nicht vi deß Volcks 
beſtens / ſondern pmb ihres engen Nutzens vnnd 
: | |. ie 


Scheffe 
Fr 


- 
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Geies willen / nicht der Theuwrung vorzukom⸗ 
me ſondern Theuw ung zu machen / vnd die Arz 
men zu beſchweren / Ss iſt es ein cytel Freffel vnd 


gewalt / darwider die Schrifft fo hart predigt vnd 
klagt ah vielen orten. Amos ſagt / Darumb / weil 
shr die Armen vnterdruͤcket / vnd neiet das Korn 
mit groſſen Laſten von jnen / ſo ſolt jhꝛ in den Haͤu⸗ 
ſern nicht wohnen / die ihr von Werckſtuͤcken ges 
bauwet habt / ꝛc. Amos 5. 

5. Zumfuͤnfften / iſts ein groſſer Geitz vnnd 
ſchwere ſchatzung / daß der Tranck fo gar beſchwe⸗ 
ret vnd vbertheuwret wirt. Wil der arme durſtige 
Arbeiter ſein matt Hertz laben / Wil die arme 
Wittwe jhren Waͤißlein / vnnd der arme Hauß⸗ 
vatter feinen klein? Kindlein ein Bierbroͤtlein oder 
Soplein kochen / Wil der Krancke an feine Todt⸗ 


bette ein Letztruͤncklein thun / fo muͤſſen fie alle zu⸗ 


vor den Herren den dritten oder vierdten theil da⸗ 
von geben. 


Darumb fagt Lutherus in der Außlegung vber 


das 47. Capitel deß erſten Buchs Moſe recht: 


Hoc nullus Regum aut Principum noftrorum. Iam 


enim ad viceſimationem multæ aliæ exactiones ac- 
cedũt, ita vt neſciam an dimidiemur aut tertiemur, 
an verö, vt ita dicam, totiemur. Die Bierſteuwr 


hat lang geſtanden / vnd iſt deß ſchindens kein ende. 


Hæc ille. f 

Vnd dieweil der Tranck den Herren nun Gelt 
tregt / ſo iſt kein vberfluſſz fo groß / kein Schwelge⸗ 
rey [o ſaͤwiſch / kein Pancket [o praͤchtig / kein Zech 
fo Gottloß / kein Wirtſchafft vnd Gaſteren / ſo vn⸗ 
ordig / man laͤßt es zu. Vnd widerumb iſt kein ord⸗ 
nung ſo nuͤtz vnd gut / man laͤßt ſie zurgehen / vmb 
ſolcher Schatzung willen. Vbermaͤſſige Hochzeit 
vnd groffe Kindertauff anrichten / Kirmes halten / 
die gantze Nacht fauffen / vnter der Predigt beym 
gebrannten Wein / oder ſonſt im luder ligen / in je⸗ 
dem Doͤrfflein vnd Winckel ein oder zwo Tabern 
halten / ꝛc. ift alles wolgethan / dieweils viel Acciſe 
bringt. Entſtehen daneben ander Vnraht darauß / 


als Armut / Gottslaͤſterung / Zanck / Schlaͤgerey / 
Mort / Ehebruch / vnd dergleichen Todtſuͤnd / das 


har alles kein not / denn es bringet ja Gelt. 

Daß aber die Herren von ſolchen Schatzun⸗ 
gen vnd vbermaͤſſigen Schraperey ablaſſen / dazu 
ſol ſte vervrſachen: Erſtlich jhr Ampt vñ Schutz / 


den fie den Vnderthanen ſchuͤldig ſind / denn fie 


ſolten ja Hirten / vnnd keine Woͤlffe ſeyn. Zum 
andern das ernſte Gebott Gottes / Denn alſo ſagt 
Ezechiel / So ſpricht ber Jor MErꝛ / Ihr habts 
lang genug gemacht ihr Fuͤrſten Iſrael / laſſet ab 
von Freffel vnd Gewalt / vnnd thut was recht iſt / 
vnnd thut ab von meinem Volcke euwer auß trei⸗ 
ben / ſpricht der HErꝛ / Ezech. 4. Durch das auß⸗ 
treiben deß Volcks / verſtehet der Prophet (Denn 
ſolches wil das wort Geruſchoth) die viele Scha⸗ 
gungen / ſo man jhuen aufflegt. Zum dritten die 
treuwe verheiſſung / denn der miemand vberſetzet / 
der [otf das Leben haben / ſpricht der HERR / 
HERR / Ezech. 18. Zum vierdten / die greuw⸗ 


lichen Straffen / damit Gott ſolche Schinderey 


daheym ſucht / davon im ſechſtten Theil ſol geſagt 


X. 
| Geſchencke. 


VVterede ich nicht von den Geſchencken / wel 

Ic) che der Oberkeit auß pflicht gebuͤren / davon 
im erſten Theil am 7. Artickel gehandelt 
iſt fonder von den Geſchencken vnnd Gaben / daz 
mit ſich die Herren vnnd Amptleute beſtechen laſ⸗ 
ſen / bfe vnnd vnbilliche Sachen zufoͤrdern / vnd 
das Recht zu beugen / Vber welchen Freffel / die⸗ 
weil es viel in aller Welt geſchicht / die Schrifft 
auch viel klagt / vnd hefftig allenthalben darwider 
predigt. | i. | 
Dieſe Geſchencke nennet der Text Schochad / Gebot 
das iſt /in Simoney vnd Gabe / welche auß Geitz von den 
wider Recht genommen wirdt. Hie von gibt Gott geſchen⸗ 
ein folch Gebott / Du (oft meht Geſchenck nemen / en. 
Denn Geſchencke machen die ſehenden blind / vnd 
verkehren die Sachen der Gerechten / Exod. 23. 
tem / Du ſolt auch kein Perſon anſehzen / noch 

eſchencke nemmen / Denn die Geſchencke ma⸗ 
chen die Weiſen blind / vnd verkehren die Sachen 
der Gerechten. | | | 

Vnd thun folche Geſchencke den armen Leu⸗ 

ten auff alle weiſe ſchaden: Denn wenn man von 
denen / welche ein rechte Sache haben / Geſchenck 
nimpt/ was thut man denn anders / denn daß man 
deuſelbigen jhr Recht verkaufft / Niſſit mans aber 
von denen / welcher Sach vnrecht iſt / fo fatio nicht 
fehlen / es muß der Vnrecht recht behalten / vnd der 
Gerechte gewalt / vnb auffs wenigſt am Rechten 
ein abbruch / leiden. | 

Vnd kan oder ſol nicht gelten / daß man wil ſaͤr⸗ 
geben / Ob man ſchon Geſchencke neific/ fo fot es 
doch einem jeden an feinem Rechten vnſchaͤdlieh 
ſeyn. Neyn / diefe Verantwortung wirdt den ich Schade 
nicht halten. Die Schrifft bleibt war / vnd muß der Ge⸗ 
war bleiben / welche ſaget: Niemand kan zweyen ſchenckk. 
Herren dienen / vii Geſchenck machen die Weiſen 
blind / vnd verkehren der Gerechten Sachen. 

Wir woͤllen aber ſehen / wie die Schrifft in allen 
Staͤnden die Sabennemmer nit allein auffs aller 
eygentlichſt dargebe vnd abmahle / ſonder auch vil 
harter klagen wider fic fuͤhre. l 

1. Zum erſten / hat man Amptleut / Bürgers gyser 
meiſter / Rahtsherren / Scheffen / vnd dergleichen gerichte. 
Richter / welcher Ampt iſt / daß ſie recht vnnd vn 
partheylich die gemeinen Sachen / ſo jhnen fuͤr⸗ 
bracht werden / vrtheilen vnd entſcheiden ſollen. 

Vnd wiewol mans dafür helt / daß an denſelbi⸗ 
gen gemeinen Gerichten die billigkeit am meiſten 
ſtatt finde / So bringet doch der Sehrapteuffel fo 
viel zuwegen / daß auch die aller gerechteſten Saz 
chen entweder gar verloren / oder mit der groͤßten 
vngerechtigkeit erhalten werden. | 

Denn fompt etwas fuͤr die Amptknechte / ſo be Ama. 
helt der / fo am meiſten ſchencket / oder mit Waͤgen knech. e. 
vnd Pferden am beſten geſpañt iſt / den Platz. Da⸗ 
her man auch etwan hoͤret / daß die Armen einfel⸗ 

Aaa ij tigen 


. edere. 


Der Schrap Teuffel. 


tigen Baͤuwrlein / weñ ſie wider ein reichen Acker⸗ 
mann ein Klage haben / offtmals jhrem Rechten 
weichen / ſprechend / Sie haben nicht Waͤgen vnd 
Pferde / ſie woͤlens Gott befehlen / ꝛe. Dieſe Wort 
werden an etlichen orten / Gott erbarme es / viel 
mais gehoͤret. 

Kompt aber etwas fuͤr die Scheffen ans Ge⸗ 
richte / was denn die Seulen / vnnd ſo das beſte an⸗ 
ſehen haben (welche denn offtmals beſtochen find) 
wollen / das wollen die andern auch. Oder fo diß 


nicht geſchicht / fo gehets doch nicht beffer zu / denn 
daß man die Leute lang auffhelt / dadurch ſie in 


ſchaden gefuͤhret werden. 

Dieſe alle ſinds nu / von welchen der Prophet 
Jeremias alfo ſchreibet / da er ſagt: Sie gehen mit 
boſen Stůcken vmb / fie halten kein Recht / Dem 


Weiſen fordern fic feme jache nicht / vnd gelinget 


jhnen / vano helffen dem Armen nicht zum Recht. 
Solt ich deñ ſolches nicht heymſuchen / ſpricht der 
HErꝛ / vnd mein Seel folt fich nicht rechen an foto 
chem Volck / wie diß iſt? Jerem. g. 

2. Zum andern / hat man Cantzeleyen / welche 
als wohnungen der Gerechtigkeit ſeyn ſolten / ſind 
aber mehr an vielen orten wohnunge def Geitzes / 
Schinderey vnd verderbens. 

So viel die Richter belanget / iſt leider allzu viel 
am tage / daß fie ſich nicht allein mit Kronen / Guͤl⸗ 
den / Thalern / ſondern auch mit vielen geringerm 
ſich etwan vberwinden laſſen. Es kan bißweilen 
ein Haß / Ganß / par Hanen / Korb voll Eyer / 
Schuͤſſel voll Fiſche / Schaͤfen Kaͤſe / vnd derglei⸗ 
chen Geſchencklein / ſo viel zuwegen bringen / daß 
mancher Bidermann vmb das ſeine kompt. 

Darum ſagt Salomon recht / Perſon anſehen 
iſt nicht gut / denn er thet Vbel auch wol vmb ein 
fict Brots / Prouerb. 28. Bnd Amos ſagt / So 
pricht der HErꝛ / vmb drey vnd vier Laſter willen 
Ifrael / wil ich jhr nicht ſchonen / drumb daß fic die 
Gerechten vmb Gelt / vnd die Armen vmb ein par 
Schuh / verkaͤuffen / Amos 2. 

Mt denn die Sach zu klar / daß man das Recht 
mu gutem fug nicht wol beugen kan / ſo laͤßt mans 
hengen / fuͤnff / ſechß / acht / zehen / zwoͤlff Jar / oder 
noch viel lenger. Vnter deß kan der / ſo die Guͤter 
jnnen hat / dieſelbigen nuͤtzen vnnd brauchen / vnnd 
die Geſchencke deſto milder geben / Der ander aber 
wirdt vmbgetrieben vnnd außgeleeret / deß Kriegß 
muͤde gemacht / vnnd zu letzt entweder gar nachzu⸗ 
laſſen / oder zu einem vnleidlichen Vertrag gez 
zwungen. 

And mag zwar allezeit ein armer Mañ / wenn 
er hat hundert Gulden zu fordern / lieber zwentzig 
oder zehen ohne Rechtfertigung nemmen / deñ daß 
er fich ott die gantze Summa zur Rechtfertigung 
begebe / ob es auch auffs aller beſte befuͤgt iſt. O 
was ſind der armen Leute / welche vmb geringer 
Sachen viel Jar auffgehalten werden / vnd muͤſ⸗ 
ſen viermal mehr verkriegen / denn die Sachen 
wehrt ſind. 5 | 

Welcher hinder dem Strauch helt / vnd berau⸗ 


bet die reichen Kauffleut / den ſchilt man einen 


Straſſenraͤuber / vnd richtet jn mit dem Schwerk⸗ 
Wie fol man aber nennen die Juriſten vnd Rich⸗ 
ter / welche nicht die Reichen / ſondern die Armen 
berauben / vnd ſie vmb jhr Gut vñ Habe bringen / 
thuns nicht auß dem Sattel / ſondern auff weichen 
Kuͤſſen / thuns nit mit gefahr Hinder dem ſtrauch / 
ſondern in guter ruhe vnter dem ſchein deß Rech⸗ 
ten / bekleydet mit Fuͤchßbeltzen / thuns nicht mit 
Buͤchſſen vnd Schwerten / ſonder mit Feder vnd 
Dinten, Lieber / fage mir / wie ſoll man folche 
Raͤuber nennen? Welcher Peen vnd Straff fino 
ſie wol wehrte | m 
Nun wolan / ſie haben das Recht in jhꝛer Hand / 
vnd drehens wie ſie geluͤſt / vnnd man hoͤret nicht 
anders denn Recht / Recht / Derhalben man fic 
nicht Raͤuber / ſondern Hochgelehrte weiſe Neren 
ſchelten / vnnd fich für jhnen buͤcken muß. Wie ſie 
aber Gott ehre vnnd nenn / das woͤllen wir hoͤren 
auß dem Propheten Jeſaia / der alfo ſpricht: 
Weh den Schrifftgelehrten / die vnrecht Ge⸗ 
ſetz machen / vnnd die vnrechte Vrtheil ſchreiben / 
auff daß ſie die ſach der Armen beugen / vnnd Ge⸗ 
walt vben im Recht der Elenden vnter meinem 
Volck / daß die Wittwen jhr RAV / vnd die 
Waͤiſen jr BE VTEC / ſeyn muͤſſen. Was wolt 
jhr thun am tage der Heymſuchung vnd deß Vn⸗ 
gluͤcks / das von ferrne kompt? Zu wem wolt jhr 
fliehen vmb huͤlffe / vnnd wo wolt jhr euwere Ehre 
laſſen / daß ſie nicht vnter die Gefangene gebeuget 
werde / vnnd vnter die Erſchlagene falle? In dem 
allem laͤſſet ſein zorn nicht abe / ſeine Hand iſt noch 
außgereckt / Jeſai. ro. í 
Solchen gewalt vnd vnrecht helffen auch weid⸗ 


lich befördern die leidigen vnerſaͤttlichen Zungen⸗gendre⸗ 
dreſcher / welche keinem armen Mann mit dem ſcher. 


geringſten woͤrtlein gedienet ſind / man habe jhnen 
deñ zuvor jhre giftige Haͤlſe mit Wein geſpuͤlet / 
Nemmen Feine eder in die Hand / fie fep denn zus 
vor mit Gelt geſchmieret / Gehen keinen Fußtritt 
mit einem / ſie werden denn mit vbrigem belohnet / 
oder auff groſſen Hengſten mit ſchwerem Koſten 
gefuͤhret. ö | 

Vnnd wie die verlauffne Landßknechte vnnd 
Stradiotten wuͤndſchen / daß vnfried vnd Kriege 
entſtehen / Alſo habt auch dieſe Geſellen zu allerley 
Zanck vnd langwirigem Hader / vnd aller dingen 
verwirrung groſſen luſt / wie fie beri offt mit ſchertz 
lichen worten / aber doch ernſtlichem Gemuͤth fich 
hören laſſen / Derhalben ſie mier mehr das Recht 
befördern helffen / Sondern fo viel jhnen muͤg⸗ 


lich iſt / hengen ſie die Leute zuſammen / vnd geben 


jhnen in jhrem groͤſten Vnreeht gute Vertroͤ⸗ 
ſtung / auff daß jhre Verdienſt vnnd Schrape⸗ 
rey "api Fortgang habe / das Recht bleibe wo es 

wolle. : | 
Dieſen gilt die Predigt deß Propheten Jere⸗ 
mie / der da ſaget / Man findet € a Volck 
Gottloſe / die den Leuten ſtellen / vnd Fallen zurich⸗ 
ten / ſie zu fahen / wie die Vogler thun mit Kloben / 
Vnndjhre Haͤuſer find voller Tuck / wie ein Vo⸗ 
gelhauwer voller Lockvogel iſt. Daher rur 
ig 


| Der Schrap Teuffel. 
fie gewaltig vnd reich / fett vnnd glatt. Sie gehen 
mit boͤſen ſtuͤcken vmb / fie halten kein Recht / dem 
Waͤiſen foͤrdern fie feine Sach nicht / vnd gelingt 
ihnen / vnnd helffen dem Armen nicht zum Recht. 
Solt ich denn ſolchs nicht heymſuchen / ſpricht der 
HEr, Jere. 7. : 


s. Zum dritten / hat man Fürften vnnd Lands⸗ 
herꝛen / welche als ein Ancker vnd fuͤrnembſte Zus 
flucht vnnd Troſt der Vnſchuͤldigen ſeyn follen. 


Was geſchicht abere Jeſaias ſagt: Deine Fürften 


— - — - 


Secre⸗ 
tarien. 


| a 
Biſchof⸗ 
fe. 


ſind Abtruͤnnige vii Diebsgeſellen / die gerne Gez 
ſchencke nemmen / vnd trachten nach Gaben / Den 
Waͤiſen ſchaffen fie nicht Recht / vnd der Witwen 
Sach kompt nicht füͤr ſie / Jeſaie 1. Hie ſetzet der 
Prophet zwo Verhinderung / dadurch die Armen 
für den Fuͤrſten an hren rechten Sachen verkuͤrtzt 
werden. 8 | 
Die erſte iſt / daß die Hern ſelbſt nach Gaben 
trachten / vnnd nemmens wo ſies nur bekommen 
konnen. In ſachen / die jhnen Gelt tragen / ſind fie 
fleiſſig / wo aber keins Gewiñs zu hoffen / da gefellt 
entweder vngnaͤdiger Beſcheidt / oder wirt andern 
Beſcheidt zu geben vnd excquiren / oben hin befoh⸗ 
len / Da doch darnach die Armen vmbgetrieben / 
Geſchencke außzugeben / vnd groſſen Koſten auff⸗ 
zuwenden / gezwungen werden. n 
Vnd iſt nun / leyder / dahin kommen / daß auff 
die Cantzeley gehen / vnnd die Sachen eroͤrtern / 
Fuͤrſtlichem Ampt vnd Ehren zuwider ſcyn fof. 
Die ander iſt / daß der Armen Sache nicht vor 
ſie kompt. Dieſen Text lieſet der Prophet denen / 
welche die Sache fuͤrbringen ſollen. Vund nicht 
vubillich / deñ fic offtmals fo groffe vntrew an den 
Armen erzeigen / daß wunder iſt / wie es Gott lei⸗ 
den kan. | 
Gibt man Sapplicationesan/fo wirdt fleiß ge⸗ 
uͤbet / wenn die ſilbern Churfuͤrſten ein Fuͤrbitt gez 
than / Geſchicht ſolches nicht / ſo muß man von ei⸗ 
nem Tage zum andern warten / vnd das ſeine ver⸗ 
zehren / Vberlangs / weñ die Sache kaum halb iſt 
verbracht / vnd die noͤtigſten Klagen vnangezeigt 
blieben ſind / als denn wirdt man mit pochen vnnd 
ſchnarcken abgefereiget. | 
Es werden auch vielmals die Befehl an die 
Amptleut dermaſſen geſtellet / dz ſie auß der Sie⸗ 
gelung vnnd Vuterſchrifft vnd andern Loſungen 
vermercken koͤnnen / daß die Sache nie fuͤr die Her 
ren kommen iſt / dardurch denn die armen vnver⸗ 
ſtaͤndigen Leute recht dargeſetzt werden. Darumb 
ſagt mit Warheit Jeſaias / Dem Waͤiſen ſchaf⸗ 
fen fie nicht Recht / vnd der Wittwen Sache forit 
nicht fuͤr fic. 
4. Zum vierdten / hat ſich auch ins Kirchen Re⸗ 
giment der Schrapteuffel ſehr tieff eyngefloch⸗ 
ten / da die Biſchoffe / Collatores vnd andere / ſo die 
Kirchenaͤmpter beſtellen ſollen / fich mit Geſchen⸗ 
cken ſo gar verblenden laſſen / daß groß Jammer 
um —.— Verderbniß vieler Seelen darauß ent⸗ 
cußt. } | 
Wenn ein Kirchendienft ledig iſt / ſo finden fich 
zwar gnug Simones / die Gelt anbicken / auff daß 
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fie auch die Haͤnde aufflegen moͤgen / Aber es find 
gar wenig Petri / bie jhnen mit gebuͤrlicher Zuͤch⸗ 
tigung begegnen / vnnd jhr Gelt abſchlagen. Ja 
was fag ich von abſchlagen / welche Petri ſeyn ſol⸗ 
ten / die werden ſelbs Simones / vnd duͤrffen noch 
Gelt heiſſen von denen / fo zun Kirchenaͤmptern 
fith begeben woͤllen / Laffen fie auch nicht zu / es fen 
denn / daß ſie jhnen Jaͤrlichen Abſent verheiſſen / 
m die befien Zehenden vnnd Pfarrgůter folgen 
aſſen. a 

Etliche / welche es fo grob nicht machen woͤllen / 
brauchen diefe Tuͤcke / daß fie lange deliberiren / 
vnnd die Pfarren ein gute zeit ledig ſtehen laſſen / 
ehe fie dieſelbigen gewiß verheiſſen / geben vnter 
deß gꝛoß bedenckens fur / wie fie ein tuͤglichen Maß 
bekommen mogen. Denn erhebt ſich ein lauffens / 
ſchreibens / bittens vnnd ſehenckens / Vnd ſihe zu / 
vitter fo vielen greifft man in Zober / vnd erwiſchet 
einen Lappen. | 

Sage mir nun / wie kompts / daß man feine ge⸗ 
lehrte /woltüchtiae Leute fürüber laßt / vund dem 
Eſel thut man auſße Kein andere vrſach iſt / denn 
daß der Eſel die Ohren voll Gele bringet / darauff 
hat 225 geharꝛee / vip iſt das lange bedenken ge⸗ 
Vnd in ſolcher Simoney wundert mich nichts 
fo ſehr / als daß die Predieanten folch Gelt willig⸗ 
lich geben / vnnd noeh Amen dazu ſprechen / damit 


ſie die Pfarren bekommen / vnd mit fried behalten 


mogen. 

D jhr Bauchprediger / womit woͤllet fr doch 
die ſchweren Anfechtungen vnnd Branntmalen 
euwers Gewiſſens / ſo offt euch dieſelben deß vn⸗ 
ordentlichen Beruffs halben reynigen / jitermebr 
leſchen? 5 
5. Zumfuͤnfften / iſt noch ein Meiſterſtůck da⸗ 


hinden / welchs allein Gabenemern / fie ſeyen weß Gemel⸗ 
Standts fic woͤllen / gemein iſt. Denn fic konnen 1 
das mehrertheil diefe Kunſt / daß fie fich Kellen als s- | 


auffrichtige ernſte Leute / wiſſen derhalben die 
Thaler fein abzuſehlagen / vnd ihre Gewiſſen vnd 
Eydspflicht zu ruͤhmen / vund wollen gar nicht die 
Nachſage haben / daß fie fich mit Geſcheucken bes 

ſtechen laſſen. i 
Daß es aber nicht zu Hertzen gehe / ſondern nur 
eine vermaͤntelung deß Geitzes fey / das bezeugen 
ſte mit Weib vnnd Kindern / welche fie ein Ge⸗ 
ſchencke ober das ander von den Armen nemmen 
laffen. Diß heißt denn nicht Geſchencke / ſondern 
dem Beibe oder den Kindern eine Verehrung 

geben. | 
Aber wie die Schrifft deß Samuels Soͤßne 
hoch beſchuͤldiget / vnnd ſaget / Daß ſie nicht ges 
wandelt haben in jhres Vatters Wege / ſondern 
ſich zum Geitz geneigt / vnnd Geſchencke genom⸗ 
men / vnd das Recht gebeuget / Haben auch zuletzt 
vrſach geben zur wehlung deß Koͤniges / vnd merck 
liche veraͤnderung dep Regiments / 1. Samuel. s. 
Alſo muß man bekennen / daß ſolche Gabennem⸗ 
mung der Weiber nicht ohne ſchuld / Sünde vnd 
groſſen Schaden / ſeyn kau. Ja es iſt der rechte 
Aaa Hj Griffe 
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Gyriffe deß Teuffels / daß er durch Weiber die al⸗ 


ler weiſeſten bethoͤret / wie er auch den erſten Adam 
durch ſein Weib Euam verfuͤhrete. | 
So aber Weiber / Kinder vnnd Geſinde ſind / 
welche ohn wiſſen vnnd willen jhrer Herren vnnd 
Matter Geſchenck nenen / wie Samuels Söhne 
vnd Gehaſi deß Propheten Eliſei Knecht gethan / 


die follen an dieſen ſchrecklichẽ Exempeln lehrnen / 


wie es Gott fo hart ſtraffe. Denn Samuels Soͤh⸗ 
ne / welche von den Leuten Geſchenck hinder jhrem 
Vatter her namen / haben ein groſſe Empoͤrung 
erwecket. Deß Eliſei Knecht aber / welcher ohne 
wiſſen vnd geheiß ſeines Herꝛn / von Naeman / dem 
Richter in Syria / zween Centner Silber / vnnd 
zwey Feyerkleyder / genom̃en hatte / ward ſo bald 
auſſetzig wie Schnee / 2. Reg. 5. 

Iſt es nun / daß dein Weib oder Kinder auch 


hinder dir von den Leuten Gaben neffien / fo feuz” 


were jnen / vnd dulde es mit nichten / thue wic Eliz 
— — welcher den Gehaſi mit groſſem Ernſt be⸗ 
chalte. 7 

Derhalben follen alle fromme Fuͤrſten thun / 
wie der König Joſaphat / welther nicht allein für 
ſeine Perſon die Gerechtigkeit liebte vnnd handt⸗ 
habte / fonder hatt auch feiner Diener / Amptleute 
vnd Richter / im gantzen Reich ein fleiſſig auff fe 
hens / vnd befahl jhnen / daß ſie ohn Geſchenck vnd 
Anſehen der Perſon recht zichten ſolten / Denn als 
fo ſtehet von jhm geſchrieben: 


Hnd er beſtellet Richter im Lande in allen feſten 


Staͤtten Juda / in einer jeglichen Statt etliche. 


Vnd ſprach zu den Richtern: Sehet zu / was jhr 
thut / denn jhr haltet das Gerichte nicht den Men⸗ 
ſchen / ſondern dem HErrn / vnd er iſt mit euch im 
Gericht. Darumb faffet die Furchte deß HErrn 
bey euch ſeyn / vnd hütet euch / vnd thuts. Deñ bey 
dem HErrn vnſerm Gott ift kein Vnrecht noch 
anſehen der ne noch annemmen deß Ge⸗ 
ſchencks / 2. Chron. 19. vM 


xI. | 
Freffel vnd vnbillich Gewalt. 


S redt auch die Schrifft ſehr hart wider 
das Vurecht / fo auß Mutwille vnd freffe⸗ 


N licher eyte! Gewalt geſchicht / da die Regen⸗ 


ten vnd Richter nicht mit Vrtheil vnnd Recht et⸗ 
was an ſich bringen / oder andern zuweiſen / Son⸗ 
dern handeln jhres Gutduͤnckens / vnd fahren mit 
Gewalt / Derhalben ſie ſich / wie Chriſtus ſelbs 
anzeigt / weder fuͤr Gott fuͤrchten / noch fuͤr keinem 
Menſchen ſcheuwen / Luc. 1s. 
Dieſen Gewalt vnd Vnrecht nennet der Text 
Oſcheck / welches Woͤrtlein ſich deutlich dahin 
lencket / daß es einen vnverſchaͤmpten Geiß vnnd 
gewaltſamen Beſitz anzeigen wil / Als da Salo⸗ 
mon ſagt: 
| Prouerb. 4. 
Wer dem Geringen Gewalt thut / der laͤſtert 


deſſelbigen Schoͤpffer / Aber wer fich be Armen 


erbarmet / der ehret Gott. 


Item / Prouerb. 22. 
Wer dem Armen vnrecht thut / daß ſeines Guts 
viel werde / der wirdt auch einem Reichen geben 
vnd mangeln. Ibidem. | 
Beraube den Armen nicht / ob er wol arm iſt / 
vnd vnterdruͤcke den Elenden nicht im Thor. 
| Vnd Dfalm 62. iy 
Verlaſſet euch nicht auff Vnrecht vnd Freffel / 
haltet euch nicht zu ſolchem / das nichts iſt / elle 


euch Reichthumb zu / ſo henget das Hertz nicht 


daran. 

Diß geſchicht nun zum erſten / wenn die Herꝛen 
ſich ſtracks auff jhre Macht verlaſſen / wie die 
Soͤhne Eli / deß Richters in Iſrael / frey herauß 
ſagten zu den Leuten / Du ſolt mirs jetzt geben / wo 
nicht / ſo wil ichs mit Gewalt nemmen / r. Sam. 2. 

Alſo findet man auch jetzt Herren / die ſagen 
duͤrffen / wollen fie nit / ſo follen ſie / das wiſſe jhnen 
der Teuffel dancke / Schaͤtzen alſo das Volck / vnd 
legen jhnen Dienſt vnd Beſchwerung auff / ſo offt 
vnd viel ſie gut duͤnckt / Nem̃en jhnen auch etwan 
Hauß vnd Hofe / vnd was ſie haben / vnd jagen ſie 
darnach zum Lande hinauß. : 

Vnd gehet zwar dieſen / als den Thierlein / wel⸗ 
che mit dem Loͤuwen auff der Jagt waren / vnd als 
man das gefangene Wildpret theilen ſolte / nam 
der Loͤuwe die Lof alle zu ſich / vnd ſagte: Es gebitz 
re jhm alles / denn er were der wirdigſte / der edelſte / 
der ſtaͤrckſte / er hette am meiſten gearbeytet / vnnd 
wo ſie etwas fordern wuͤrden / wolte er jhr Feind 
werden / ꝛc. Mit welchem trotzen vnd wuͤten er die 
guten Thierlein alle bezwange / daß er den Raub 
allein behielte / Denn Gewalt gehet allenthalben 
fuͤr Recht. p | 

Vnd thuns nicht allein die maͤchtigen Poten⸗ 
taten vnnd Fuͤrſten / ſondern viel mehr derſelbigen 
Amptleute vnd Befelchhaber. Wen ſie ein wenig 
Gnade fuͤhlen bey jhren Herren / hilff Gott / wie 


erheben ſie ſich / wie trutzig ſchnarcken ſie die Leute 


an / wie kriſmen / kratzen vnd ſchrapen fie doch / vnd 
gebrauchen ſich weidlich jhrer Gewalt. Vnd mit 
dem einigen Wort ( Mein gnaͤdiger Herr / welches 
ſie denn ſtaͤts im Munde fuͤhren ) pochen fie manz 
chem frommen Mann Gelt vnnd Gut / vnd ſeine 
rechte Sachen / ab. 

Wolte aber Gott / daß ſolch Vbel zu Herren 
Hoͤfe bey ben Amptknechten allein were. Denn es 
auch in die Cantzeleyen / Conſiſtoria, hohe Schu⸗ 
len / Rahthaͤuſer / vnd Gillen ober Zunfft/ ſich ges 
pflantzet hat. Manch boͤſer Bube hat eine bofe 
Sach / kompt aber nichts deſto weniger fort / die⸗ 
weil er jergend ein anſehnlichen Mañ beym Brett 
hat / der jhm foͤrderung thut / vnd mit Gewalt hin⸗ 
durch hifft. 

2. Zum andern / geſchicht ſolch Vnrecht / wenn 
die Herrn den Spitzhuͤten / loſen Teuſchern vnnd 
Ohrenmelckern zu viel gehoͤr geben / vnd darnach 
zu ſchnell vrtheilen / wie ab dem Ziba / deß uns 
ſchuͤldigen Mephiboſeths Knecht / zu viel leicht⸗ 
lich glaͤubt / da er den guten Mephiboſeth faͤlſch⸗ 
lich beloge / vnd der Konig alsbald dem Ziba "nw 
| gab / 
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gab / was Mepßiboſeth hatte / ⁊. Sam. 16. vnd 19. 
Vnd iſt die Meynung der Hebreer / daß am aller⸗ 
meiſten etfi dieſer That willen darnach das Reich 
Dauid zertrennet / vnd das groͤßte Theil dem Je⸗ 
ra e fen: 

Es ſollen dieſe Exempel alle Regenten beden⸗ 
cken / daß ſie alle ſachen zuvor erkuͤndigen / vnnd er⸗ 
oͤrtern / Denn fo diß Dauid / dem heiligen Mann 
Gottes / widerfahren iſt / was wil zu vnſer zeit mit 
den Herren geſchehen / welche gar Gottloͤß vnnd 
allen Sünden ergeben find. RE 

O wie werden offtmals viel ehrlicher Leute fo 
vnſchuͤldiglich vervnglimpffet / vnd werden jhnen 
Thaten zugemeſſen / deren ſie nie gedacht haben / 


Darumb die guten Leute in jam̃er vñ noht komen 


muͤſſen. Denn was die kurtzweiligen Raͤhte / die 
Stubenheitzer / Hundepflaͤger / vnd die aller loſe⸗ 


ſten Schauten / reden vnd fuͤrbringen / das gefellet 


gemeiniglich den Herrn am beſten. 

Sie nemmen jnen nicht fo viel weile / daß fie etz 
wan auff die Cantzeley giengen / vnnd verhoͤrten 
ordentlicher weiſe die Gebrechen der Vndertha⸗ 
nen / Aber wenn jhnen etwas vnordentlicher weiß 
angezeiget wirdt / jergend ober Tiſche in jren Ge⸗ 
machen / auff der Jagt / oder wo es iſt / vnnd offt⸗ 
mals von vnnuͤtzen Leuten / das hören fie mit groß 
fer luft vnd weile / vnd daſſelbige gehet jhnen allein 
zu Hertzen. 

Gleiches falls thun auch die Edelleute in jhren 
Regierungen / von welchen alles / was die Ohren⸗ 

blaͤſer angebe / als koͤſtliche ding / wirt auffgenom⸗ 
men. Ja auch ire Weiber hoͤren nichts fo gern / als 
was die Vnckeln vnd loſen Platzen plaudern. 

Es ſollen aber die Hofſchrantzen vnd Liebkoſer 
bedencken / daß / je gnaͤdiger Herrn fic fnit jhrem 
fuͤrtragen machẽ / je vngnaͤdigern Gott fie bekom⸗ 
men. Darum ſagt [cbr fein Lutherus vber den $2. 
Pſalmen. | 

Wie wir auch (ſpricht er) noch jetzt in der Hers 
ren Hofe ſehen / vnnd alle zeit geweſen iſt / daß die 
Hofſchrantzen vnd Finantzer / wenn ſie nur ſehen / 
was den Fuͤrſten vnd Herren gefellt / vnnd Hoff⸗ 
nung da iſt / etwas zuerſchnappen / d vnd reden 
ſie getroſt / was ſie duͤncket / daß es gefalle / Gott ge⸗ 
be / es gehe daruͤber der Arme oder Gerechte vnter / 
oder bleibe oben / daß ſie nur reich vñ hoch werden. 
Ja es geſchicht ſolches nit allein in Herrn Hofen / 
ſondern in allen Staͤnden der Welt / c. Vnd bald 
darnach ſagt er: 

Wenn gleich Menſchen gunſt allenthalben im 
Leben beſtaͤndig were (welches doch auch nicht iſt / 
denn heut Freund / morgen Feind / Vnd wie man 
inſonderheit von Fuͤrſten ſagt / Fuͤrſten Gnad / A⸗ 
prillen wetter) So iſt doch jr Leben keine Stunde 
gewiß. Warumb verlaͤſſeſtu dich denn auff ſie / 
vnnd verachteſt vmb jhrent willen Gott / der ewig 
bleibt / vnd thuſt fo bofe Tuͤcke wider jn vnd deinen 
Neheſtẽ e Alſo ſetzt er fich hie ſelber zum Exempel / 
als der zur zeit Saul jhr viel geſehen hat / die ſich 
auff Saul verlieſſen / ound vmb ſeinet willen ches 
ten / das Gott vnnd Menſchen verdroß / Aber da 


Saul todt war / mit allen Schanden beſtunden / 
wie der Sohn Doeg / welcher nach de todt Saul 
kam / vnd wolt Dau heucheln / er pette Saul er⸗ 
wuͤrget / 2. Reg. 1. So ferm Lutherus / Lieſe Tom 
3. Jenenſ.fol. 297. : 
3. Zum dritten / geſchicht nicht wenig Vnbil⸗ 
ligkeit vnd Freffel an den Armen durch falſcherey 
in Siegel vnd Brieffen. Der vngerechte Hauß⸗ 
halter bey dem Euangeliſten Luca richtet alle ſei⸗ 
ne Vntreuw auß mit dem Schreiben / Schrei⸗ 
be fuͤnfftzig / ſchreibe achtzig / ſaget er zu ſeines Her⸗ 


ren Schuldenern / Denn die Schreibfeder fat 
mercklich groſſen ſchaden thun / wen fie mißbrau⸗ 


chet wirt. N d s = 
Als der König Ahab den Weinberge Naboth / 


deß Iſraeliten (dieweil er nahe bey ſeinem Pallaſt 


lage) gern an fich gebracht hette / daß er einen Kol- 
garten darauß machete / vnd Naboth jm denſelbi⸗ 
gen nit wolte folgen laſſen / Da ſchreib die Köniz 
gin Iſebel Brieffe vnter Ahabs Namen / vnd ver⸗ 
fiegelte fie mit feinem (deß Koͤniges) Pitſchier: 
Vnd ſandte zu den Elteſten vnnd Oberſten in ſei⸗ 
ner Statt / die vmb Naboth wohneten / daß fie folz 
ten ein Faſten außſchreyen / vñ falſche Zeugen wi⸗ 
der Naboth ſtellen / als ob er Gott vnd den Koͤnig 
gelaͤſtert pette / auff daß er verſteiniget würde/ 


Welchem jrem Befelch / man alſo iſt nachkomen / 


wie bißher beſchrieben wirt / r. Reg. am 2r. Cap. 
Dieſe grauſame Hiſtori ift ein klares Zeugniß / 


daß der Teuffel denen / ſo ſich deß Geitzes vnnd 


Schraperey befleiſſigen / die Stirn mit eitel Sta⸗ 
le vñ Eyſen vberzeucht / auff daß ſie ſich weder fuͤr 
Gott noch der Welt ſehaͤmen vund fuͤrchten / fonz 
dern thun alles was jnen zu finn komt. Vnd dars 


vnmb muß die Schreibfeder / welche doch eine Er⸗ 


halterin alles Bürgerlichen Glaubens / vnnd veré 
heiſſung ſeyn ſol / deß Mutwillens / Luͤgẽ / Gewalt 
Liſt vnd aller Boßheit / Dienerin werden. 

Es ſollen aber Fuͤrſten vri Herrn dafuͤr halten / 
daß diſes Iſebels ſtuͤcke noch offt geſchehe. Es find 


nicht alle Fuͤrſtliche Befelch / die der Fuͤrſten vnd 


Herren Titel tragen / Deñ die Hochſprecher koͤn⸗ 
nen leichtlich ſagen / vnd auch etwann ſchreiben / jr 
Gnaͤdiger Herꝛ hab es befohlen. iet 
Daß auch dieſer Freffel vnd Vntrew auff den 
Rahthaͤuſern viel geſchehe / zuvor in den Stätten 
vnd Flecken / da vngelchrte vnd einfaͤltige Leyen zu 
Raht ſitzen / das beweißt die Erfahrung mehr denn 


einmal / wenn die Stattſchreiber / vnd die fo ſchrei⸗ 


ben koͤnnen / vnd den Vorzug haben / den andern / 


jren Herrn vnd Mitgefellen / mit ſolchen Iſebels 


Brieffen vnd Registern die Augen verbinden. 
Darumb folien Fuͤrſten / Regen len vnnd alle / 
welche in Emptern ſind / Samuel / den Richter in 
Iſrael / nen zum Exempel fuͤrbilden / daß fic / wie 
ieſelbige / regieren / vnd mit Warheit vnd gutem 
Gewiſſen ſich alles Gewalts vnnd Vnreches ente 
ſchuͤldigen moͤgen / welchem die Schrifft ein gut 

Zeug niß gibt / vnd ſagt alſo vonimmn 
Da ſprach Samuel zum gantzẽ Iſrael: Sihe / 
hie bin ich / Antwortet wider nuch für de. Errn / 
aa "m vnd 
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vnd ſeinen Geſalbten / Ob ich jemands Ochſen o⸗ 
der Eſel genommen habe: Ob ich jemand gewalt 
oder onrecht gethan? Ob ich von ſemands ein Ge⸗ 
ſchenck genommen hab / vnnd mir die Augen blen⸗ 
den laſſene So wil ichs euch wider geben. ö 


Ste ſprachen / Du haſt vns keine Gewalt noch 


Vnrecht gethan / vnd von niemands Hand etwas 
genomen. Er ſprach zu jnen: Der HErr ſey zeu⸗ 
ge wider euch vnnd ſeine Geſalbten dieſes Tages / 
daß jhr nichts in meiner Hand funden habt. Sie 
ſprachen: Ja / Zeugen ſollen ſie ſeyn / l. Sam. 12. 

Item / Syrach ſaget von jhm: Vnnd vor fam 
Ende / ehe er ſtarb / bezeuget er får dem HErꝛn vnd 
ſeinem Geſalbten / daß er von keinem Menſchen 
Gelt / auch nit ein Schuch / genom̃en hette / Bnd 
Fein Menſch koͤndt jn etwas zeihen / Cap. 46. 

A 


XII. 
Vngnaͤdige Straffe vnd Buſſe. 


S ſol die Buß geſchehen (wie im Eſra / Ca⸗ 
£ pit. 7. gemeldt wirt) mit vorgehendem Vr⸗ 

cheil vnd gnugſamer erkaͤnntniß der Vber⸗ 
fahrung. So foli fic auch geſchehen omb der That 
willen / das iſt / darnach die That / darnach ſol auch 
die Straffe ſeyn. Aber diß fehlet ſo weit / daß auß 
der Straff ein eytel Gewalt vnd Tyranncy wor⸗ 


den iſt. TES 
ds erſtlich ift dieſer Mißbrauch / daß die Her⸗ 
ren nit mit Vrtheil / ſondern viel mehr mit Geitz / 
Neyd vñ andern Affecten / die Straffe aufflegen / 
Vñ die Freffel / ſo mit der Acht oder Gefaͤngkniß / 
oder auch mit dem Todt zu ſtraffen werẽ / die muͤſ⸗ 
fen alle mit Gelt gut gemacht werden. Da iſt kein 


Mord ſo grewlich / kein Ehebruch / keine Blut⸗ 


ſchande vñ kein Laſter / ſo abſchewlich / keine Suͤn⸗ 
de fo grob / es wirdt alles vmbs Gelts willen zuge⸗ 
laſſen vnd geheget. 

Vnd weñ man ſo toͤdtliche Suͤnde begangen / 
leidliche Geltſtraff nim̃t / Lieber was thut man au⸗ 
derß / denn daß man die begangene That bewilli⸗ 
get vnd billieht e Blutgelt iſt ein Judas Groſche / 
was man auff ſolche weiſe empfehet. Denn alſo 
werden nicht die Vbelthaͤter / ſo die Schalckheit 
begangen / ſondern derſelbigen arme vnſchuͤldige 
Weiber vnnd Kinder / oder ſo ſie ohn Weib vnnd 
af ſind / hre arme Eltern vnd Geſchwiſtere / ge⸗ 

raffet. 

Zum andern / iſt auch dieſer Fehl zuvor in der 


Geltſtraffe / daß man gemeiniglich nicht auff die 


That / ſondern viel mehr auff die Perſon / vnd ders 
ſelben Haab vnd Reichthumb / ſihet. Wenn man 
einen weiß / eines ziemlichen vermoͤgens / da lauret 
man / wie ein Dole auff eine Nuſſz / ob er jergend 
ſtraffeltig werden moͤchte. Strauchelt er einmal 


nur ein wenig / ſo wirdt er der maſſen geploͤckt / daß 


er nicht ein geringes Federlein behelt / Denn man 
muß es hemmen (fagen ſie) da es iſt. Widerumb / 
wenn einer etwas mißhandelt / welcher arm / ob er 
wol ein boͤſer Bube iſt / vnnd die Gefaͤngkniß dop⸗ 


vel verdient / gehet er doch ledig auß / dieweil er ein 


à (dox Sa 


armer Tropff ift / Deñ wo nichts iſt (ſpricht man 
alsbald) da kan man auch nichts nenen. Afo gar 
werden die Straffen auffs Gelt gerichtet. 
Zum dritte / wirt manch guter Geſell mit zwey⸗ 
en Ruhten geſchlagen / mit dem Gefaͤngkniß / vnd 
auch mit Gelt / ja wirt mit dem Gefaͤngkniß deſto 
haͤrter geſtoͤcket / auff daß er zur Geltbuß deſto vr⸗ 
buͤtiger feo. Alſo hielt Felix / der Landpfleger / Pau 
lum den Apoſtel / deſto laͤnger gefaͤngklich / daß er 
hofft / Paulus ſolt jm Gelt geben / jn loß zu laſſen / 
Acto. am 24. Cap. e kirii 
Zu dieſen erzehlten Buſſen ſtehet den Edelleu⸗ 
ten / Amptknechten / Foͤrſtern vñ andern Verwal⸗ 
tern / jre Rachen auff / als ein weit Scheuwerthor / 
Sie pfenden / pluͤndern / vnd martern das Volck / 
es moͤchte ein Stein erbarmẽ / Wo kaum ein Heß 
ler verwirckt ift / da nem̃en ſie zehen oder zwentzig 
Thaler / Wo ein einig thoͤricht Kind er wae degans 
gen / da buͤſſen ſie ein gantz Dorff / Statt oder 
Zunfft / duͤrffen ſie deñ nichts verrechnen / fo thun 
fic alles defo mutiger / Muͤſſen fie aber jren Harz 
ren rechnung thun / ſo ſchreibẽ fie dreh / da fie drei 
ſig empfangen haben. 3 
Derhalbẽ / wie der Koͤnig Dauid den Kindern 
Zeru Ja ſteuweret / daß ſie keine Hand an den Siz 
mei / ob er wol ein Kind Def Todts war / legẽ durff⸗ 
ten / z. Sam. 16. Alfo follen auch die Herren nicht 
allein für fre Perſon ſelbſt den Vnderthanen gnaͤ⸗ 
dig ſeyn / ſondern ſollen auch verſchaffen / vnnd ein 
eynſehens haben / daß jhre Amptleute vnd Diener 
der Armen verſchonen. Vnd ſo diß Dauid einen 
Gottloſen Buben hat thun laſſen / wie viel mehr 
ſollen die Herren die armen vnſchuldigen vnver⸗ 
dienten Leute von der Gewalt / Tyranney vnnd 
Mutwille / der vnbarmhertzigẽ Leutfreſſer retten. 


XIIL 


Kauffmanſchafft vnd Gewerbe der 
4 Regenten. 


Je Schrifft prediget wider die vngerechte 
Kauffmannſchafft / vnnd wider die menge 
der Haͤndler febr ſcharpff . Du haſt mehr 
Haͤndler / denn der Sterne am Him̃el ſind / faget 
Nahum am 13. Item / das gange Kraͤmervock ift 
dahin / vnd alle / die Gelt ſamlen / ſind außgerottet / 
ſagt Zephanjas am. Cap. Bud Chriſtus gienge 
in den Tempel / vnd treib auß alle die darinen vers 
kaͤufften / Luc. 19. Johan. 1. 5 

So aber diß allein wider die gemeine Hand⸗ 
thierung gehet / wie viel abſcheuwlicher if es für 
Gott / vnd auch den armen Leuten beſchwerlicher / 
wenn die Oberkeiten / die doch allem Vbel ſtew⸗ 
ren ſolten / ſelbs Handthierung treiben / vii fich der 
Kauffmannfchafftanmaffen. 

Vnd zwar wider den FürftenzuTipro/welcher 
mit groſſem Gewerb vñigieng / fellet der Prophet 
Ezechiel auß dem Befelch Gottes ein hart? Sen 
tentz / da er faget: Du biſt jnnwendig voll Freffels 
worden / fuͤr deiner groſſen Handthierung / vnnd 
haſt dich verſuͤndiget / Darumb wil ich dich enta 

Heyligen 


Herrn. 
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heyligen von dem Berg Gottes / vnd wil dich auß⸗ 
gebreiteten Cherub auß den feuwerigen Steinen 
verſtoſſen. Item / ſpricht er: Du haft dein Heilig⸗ 


thumb verderbet mit deiner groſſen Miſſethat / 


vnd ynrechtem Handel. Darumb wil ich ein Feuz 
wer auß dir angehen laſſen / das ſol dich verzehren / 
2. Ezech. 28. KD 
Hierauß ſihet man / was die Gewaltigen mit 
jhrer vielfaltigen Kraͤmerey / ſo ſie heut zu tage / 
gleich wie der Koͤnig Tyri / zu treiben pflegten / 
aufrichten. Ir jnnwendiges(ſpricht der Prophet) 
das ſind alle jhre Haͤuſer / Gemache / Kiſten vnnd 
Schaͤtze / werden voll Freffels / Freffel aber if fo 
viel / als Raub / wie das Wort (Chamas) anzeigt. 
Derhalben ſie auch von dem Berge Gottes ent⸗ 
heiliget / das iſt / auß der zahl der Außerwehlten 
verſtoſſen / vnnd der Gnade Gottes beraubet wer⸗ 


den. Item / es wirt jhr Heyligthumb / das find jh⸗ 
re Pallaͤſt vnnd koͤſtliche Wohnungen / welche fie 
im Schweiß der Armen erbauwet / vnnd fuͤr jhre 


Himmel gehalten haben / verderben vnd mit Feu⸗ 
wer verbrennen. ; | 


Vnd wie koͤndte es auch ber liebe Gott anderß 


machen / dieweil ſie mit jrem ſchinden vnd geitzen / 


welchs fic im verkauffen vben / den Xema fo ſchaͤd⸗ 


lich vnd verderblich ſind. 
no Denn erſtlich / ſo wir auff die Herren ſelbs fe 


hen / ſo befindet ſich / daß mit jrem Gut / als Frucht 


Wein vnd dergleichen / damit fie/für andern / den 


Armen dienen / vnd etwas wolfeyler denn andere / 
verkauffen ſolten / fie den aller groͤſſeſten Wucher 


vnd WVbernutz treiben / vnd alles auffs theuwerſte 
vnd genauweſte verkaͤuffen. 

Etwan zwinget man auch die Leute / daß ſie jhr 
eygen Gut den Herren gantz wolfeyl verkaͤuffen / 
vnd hernach ihnen daſſelbꝛge wider auffs theuwer⸗ 
ſte abkaͤuffen muͤſſen / Wie denn etliche Graffen 
mit Weinkaͤuffen an jhren armen Vnderthanen 
ſehr gewaltſam handeln. Wil hie das maunig⸗ 


faltig Schrapen vnnd groſſen Vbernutz / ſo man 
auff den Jarmaͤrckten mit Zoll / Standgelt / Vn⸗ 


gelt / vnd dergleichen vbet / geſchweigen. 

2. Sehen wir darnach die Amptknechte an / fo 
wirdt man kaum einen finden / welcher nicht mit 
Weinkauff / Fruchtkauff / Wollenkauff / Viehe⸗ 
kauff / vnd ſonſt Gewerbe / vmbgehe / daß ſie zwar 
ehe Krämer vnd Vorkaͤuffer / denn Amptknecht / 
zu nennen weren. Ja es treiben auch jhre Weiber 
beſondere Handthierung mit kaͤuffen vñ verkaͤuf⸗ 
fen. Dergleichen ſiheſtu in Staͤtten vnd Flecken / 


daß Buͤrgermeiſter vnd Rahtsherrn zum offtern⸗ 


mal Vorhoͤcker vn Thuchgewaͤnder oder Wein⸗ 
ſchaͤncken / Bierbraͤuwer / ja auch Becker vnnd 
Fleiſchhauwer ſind. 0 xb 
Was kan denn ſolches ſehaden / ſprichſtus Diß 
ſehadets / daß fie alles bey den Bauwern beſtellen 
vnnd auffraffen / welches ſie etwan mit zwang / da 
fic kurtzumb der erſten Kauff woͤllen haben / etwan 
mit gunſt hindurch treiben / Nemmen alſo den Ar⸗ 
men / ſo auch gern kaͤuffen wolten / das Brut auß 
dem Munde / vnnd kan der Becker nicht ein vier⸗ 


theil Weitzen von den Ackermann / Der Hauß⸗ 
vatter nicht ein Scheffel Korn auff dem Marckt / 
Der Woͤlluweber nicht ein Kleude Wolln / von 
dem Schäffer zu kauff bekommen / Man muß als 
les von den Vorkaͤuffern / vnnd Amptknechten 
auff das aller theuwerſte nemmen / welchen nichts 
feyl iſt / es bringe denn doppel Gewinn vnd Vber⸗ 
nutzen. l En 
Vnd damit ſie nit etliche / ſondern viel / ja ganz 
tze Landſchafften / mit jrem kaͤuffen beleydigen / fo 
haben ſie hin vnd wider jre Factores vnnd Vnter⸗ 
kaͤuffer / welche von jrent wegen alles bey guter zeit 
beſtellen / vnd andern Leuten entziehen. 
Vnnd dieweil ſie ſelbeſt den Judenſpieß in die 
Hand genommen / wirt fo ſchwer kein Auffſatz gez 
trieben / er wirt durch fie geſtattet vnnd gefördert: 
Der arme Beleydigte darff mit keinem Woͤrtlein 
wider den reichen Pfetzpfenning klagen. Da fino 
keine Ohren / welche die gemeine Rede / vber die 
Thewrung vnd Finantzerey / hoͤren. Keine Augen 
ſind / die da ſehen / daß der Fleiſch vnd Brotkauff 
zu klein iſt. Niemand hat achtung darauff / daß 
das Gewichte / Ehle vñ Maß / zu geringe iſt. Nie⸗ 
mand ſchmaͤcket / daß der Tranck ſeines Gelts nit 
wehrt iſt. Sum̃a / was nur zu jhrer Schinderey / 
vnd der armen verderbung dienſtlich iſt / da ſind ſie 
froͤlich vnd luſtig zu. : | 
Darauß kompt es / daß alles / was der arme 
Mann haben ſoll / es ſey an eſſen oder trincken / an 
Thuch / Kleyder / Schuh / oder was ſonſt zu kaͤuf⸗ 


fen iſt / ſo hoch mit ſeinem wehrt von tag zu tag 


auffſteiget. ER 
Dieweil den jetziger zeit die Regenten den Fuͤt⸗ 
ſten vnd Gewaltigen zu Tyro mit Gewerb gleich 


ſuͤndigen / werden ſie auch zuletzt mit denſelbigen 


geſtraffet / vnnd zu nicht werden muͤſſen / Darvon 
alfo Eſaias ſagt / Wer Heite das gemeint / daß Ty⸗ 


to / der Kronen / alfo gehen ſoltes So doch jhre 
Kauffleute Fuͤrſten ſind / vñ jre Kraͤmer die Herr⸗ 
lichſten im Lande Der HErr Zebaoth hat es alſo 


gedacht / auff daß er ſchwaͤcht alle Pracht der lu⸗ 
ſtigen Statt / vnd veraͤchtlich machte alle Herrli⸗ 
chen im Lande / Eſai. 23. i a” 
| Xd La o5 npn 6 
dor cher gehsret auch das Geldtborgen der 
„Herrn / welche / ſo fie bey fren Vnderthanen 


I jergend einen Guͤlden mifen / denſelbigen 


keine ruhe laſſen / biß daß fie es mit verheiß vnd gu⸗ 
ter vertroͤſtung von jhnen geborget vnd erfehnapz 
pet haben / Gebens jhnen darnach entweder nmz 
mer mehr wider / vnd thun jhnen doch ohne zweif⸗ 
fel / beyde an Zinfen ofi Haͤuptgelt / ei Abbruch / 
vnd muͤſſen die aute Leute offtmals groſſen Berz 
luſt leyden. Denn was ſollen ſie thun e Fůr wem 
ſoll man ſie rechtfertigen? Mit Herrn / ſagt man / 
tft es boͤß Kirſchen efen. Darumb ſaget Syrach 
recht / Leyhe nicht einem Gewaltigern den du biſt 
Leyheſtu aber / [o acht es als verlohren / cap. s. 
Vnd man fino Herꝛn / welcher immer hin pan⸗ 

ER kketieren / 
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cketieren / zehren vnd auff borgen / vnd mit kaͤuffen 
vnd entlehnen groſſe ſchuldt machen / in feiner an⸗ 
dern meynung / denn daß ſie nimermehr bezahlen 
wollen / welches warlich nicht Chriſtlich ift. 
Etliche thun das Widerſpiel / vñ trachten nicht 
darnach / daß ſte jemand mit liſt abboꝛgen / ſondern 
laſſen fich von andern / welchejnen Gelt anbieten / 
auffſetzen / ren Vnderthanen zum nachtheil. Aber 
wie jenes jnen nit anſtehet / alſo follen fie auch Piera 
innen fuͤrſichtig ſeyn / Daß ſie / wenn die Reichen 
Scharrhanſen / vnnd auch etwann ihre Raͤhte jh⸗ 


nen Geli fuͤrzuſtrecken anmuten / bey fich beſin⸗ 


nen / wo es hinauß woͤlle. Denn dieſelbigen bege⸗ 
ren nicht jhren Herren / ſondern jhnen ſelbs zu die⸗ 
nen / ſuchen nicht der Herren beſtes / ſondern ihren 


eygen nutzen / Ja fie ſuchen etwan deß gantzẽ Lan⸗ 


des verderben. | 

Als Haman zehen tauſent Centner Silber vn⸗ 
ter die Hand der Amptleute darzuwegen dem Koz 
nig Ahaſueros anbote / war es jhm allein darumb 
zuthun / daß ſie alle Juͤden / jung vnnd alt / im gan⸗ 
zen Reich auff einen Tag vertilgeten / vnd jr Gut 
geraubt wuͤrde / Eſther 3. Alſo ſuchen auch jetzt ges 
meiniglich die Gewaltigen / wenn ſie jren Herren 
oder Fuͤrſten mit Gelt ein fuͤrſchlag thun / nichts 
anderß / denn daß ſie die guten Herren gefangen 


nemmen / jrgend ein Zehnden / oder Geiſtlich Gut 


an fich bringen / die armen Leut ſchinden / efi manz 
cherley tuͤck außrichtẽ moͤgen. Das Maul ſchme⸗ 
cct men gewißlich nach etwas / da moͤgen die Her⸗ 
ren kuͤnlich auff verdacht ſeyn. | 

XV. 


Todtfaͤlle oder eygene Behde. 
It dẽ Todtfallen / welchẽ etliche das thew⸗ 
j reſt oder das beſte Haͤupt nennen. Item / 


mit der eygen Behde / wirt viel vnbillichs 
dings von den Treibern gehandlet. Vnd dieweil 
ich weiß / daß etliche Herren ſelbs für beſchwerlich 
bekennen / iſt nicht vermutlich / daß ſolche Haͤrtig⸗ 


keit der Treiber mit jrem willen geſchehe. Hievoͤn 


faget alfo Melanthon / vber den xz. Artickel der 
Bauwerſchafft: T , 

Der Todtfall iſt ein Seruitus, Nun haben wir 
droben geſaget / daß man Leibeygenſchafft leiden 
ſol / auch daß ſie nicht wider das Euangelium iſt. 
Hie aber an dem Stuͤcke ſolte die Oberkeit wei⸗ 
chen / vnd anſehen die armen Waͤiſen / den fic huͤlff 
für Gott ſehuldig ſind. Denn fo ſtehet / Oſe. 14. 
Wenn du dich der Waͤiſen bey dir erbarmeſt / wil 
ich dagegen die Wunden heylen / c. So hat auch 
Gott gebotten / Deut. 24. Der Witfrawen Kleid 
ſolt du nicht neien zum Pfande / damit Gott anz 
zeiget / daß er wil / daß man der armen verlaſſenen 
Waͤiſen verſchone / Liſe 2. Tomum Luth. zu Bitz 
tenberg gedruckt / am 104. Blat. 

XVI. 


Beſchwerung im Mahlwerck. 

Z Prophet Zephanjas / welcher dem 

«o chrapteuffel gute Puͤffe gibt / vnnd der 
Fürsten ſampt ihren Dienern mit nichten 


verſchonet / gedenckt auch der Schinderey / welche 


in den Muͤhlen geſchicht / vnd ſtraffets mit harten 
Worten / ſagend / Heulet die jhr in der Muͤhlen 


wohnet / denn das gantze Kraͤmervolck iſt dahin / 


vnd alle / die Gelt ſamlen / ſind außgerott / Zepha. 
I. Als wolt er ſagen / die Straffe / welche vber das 


Kraͤmervolck vnnd Geltſamler zu Jerufalem ge⸗ 


het / kompt euch / die jr in der Muͤlen wohnet / auch 
zu Hauſe / jr ſeyt in gleicher Suͤnde mit jnen / vnd 
habt die Leut verfortheilt / jhr muͤſſet auch gleiche 
ſtraffe empfangen / darumb heulet nun / ꝛc. 

Etliche meynen / es werde durch die Muͤhle die 
Statt Jeruſalem vmb jres Geitzes vnnd Bauch⸗ 


ſorge willen verſtanden / iſt aber etwas dunckel ge⸗ 


redt. Das Woͤrtlein Machthes, heißt Muͤhle / So 
ſtrafft der Prophet nicht allein allerley Staͤnde / 
ſonder durchſuchet auch alle ort der gantzẽ Statt / 
vnnd verkuͤndiget jhnen Gottes zorn / daß er auch 
vom Fiſchthor vñ andern Thorn kompt / biß auff 


die Huͤgel vnd in die Muͤhlen / Ja ſagt / das Jeru⸗ 
ſalem ſol mit Laternen durchſucht werden / ſo gar 
wolle fie Gott durch alle Gaſſen vnnd ort pantzer⸗ 


fegen vmb jrer Suͤnden willen. 
| Darumb verſtehe ich die Wort einfeltiglich / 
wie ſie lauten / ohn einigen Tropum / vnd daß der 


Prophet vnter anderm Finantzen / ſo zu Jeruſa⸗ 


lem im ſchwang gienge / auch das vnrechte Mahl⸗ 


werck beruͤhre. Was aber fuͤr ein Muͤhle geweſt / 
vnd wo ſie geſtanden / da laß ich die jre Koͤpff vber 
zu breche / welche fich mehr omb das jrrdiſche / den 
vmb das Himmliſche Jeruſalem bekuͤmmern. 
Wolan / es heiſſet der Prophet die / welche in 
der Muͤhle wohnen / heulen / vnd daſſelbige / wie es 
der Text klar meldet / vmb der Kraͤmerey vñ Gelt⸗ 
ſamlens wille / welchs zu vnſer zeit / die ſo in Muͤh⸗ 


len wohnen / vnnd mit Muͤhlen zuthun haben / be 
dencken ſollen. 


Welche darinn wohnen / die vbermachens mit 
jrem Molter vñ tieffem greifen fo gar / daß die ar⸗ 
men Leut jr Gut / welchs ſie thewer erkaufft / offt⸗ 


mals kaum halb wider bekommen. 


Die Herrn aber vnd andere / welcher die Muͤh⸗ i 


len ſind / erſteigern den Muͤllern die ginſe fo hoch / 

daß jnen onmüglich wirdt dieſelbige ohne Zugriff 

zu erlangen. L ö 
Hiezu werden darnach die Müller tapffer ges 


ſtrecket / wenn man die Leut auch etwan von fer⸗ 


ren orten bey jhnen zu mahlen zwingt / vnnd die / ſo 
ober die Vngerechti 
die Koͤpff ſtoͤſſet. 
Es ſind auch ſonſt mancherley Gebrechen im 
Mahlwerck / doch an einem ort mehr denn amanz 
dern / auff welche alle die Oberkeiten / zu voran in 
dieſem geſchwinden thewren zeiten eynſehẽ ſolten / 
damit ſie das Heulen / darvon Zephanjas ſagt / nit 
allein von den Muͤhlen / ſondern auch von ſich fele 


beſt / abwenden mogen, 
XVII 


Beſchwerliche Jagten. 


Von Jagten haben andere nuͤtzlich vnd wol qe 


ſchrieben / vnnd bey welchen derſelbigen ſchrei⸗ 
ben 


gkeit deß mahlens klagen / fuͤr 
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hen nicht bauwet / bey denen wirdt auch diß mein 
Schreiben nichts auß richten. reperta 
Es ift aber zuerbarmen / daß man nach ſolcher 
treuwer Warnung vnd Vnterricht / Gottſeliger 
gelehrker Leut / die beſchwerlichẽ Jagten noch / als 
recht / vertheidingen wil. | 
Es koͤnnen traun die Hofſchrantzen arguiren / 
die Schrifft nenne das Wild / die Thiere deß Fel⸗ 
des / Derhalbẽ foll man fie fich deſſelbigen gebrau⸗ 
chen / vnd darauff lauffen laſſen / vnd man habe ſie 
nicht darvon zu ſcheuchen / ꝛe. So viel koͤnnen den⸗ 
noch die Suppenfreſſer auß der Schrifft behal⸗ 
ten. Iſt fuͤrwar ein tapffer Confequeng vnnd 
Schluſſzrede. | 
Mich wundert aber / daß ſolche Diafecticiond 
Schrifftgelehrten nicht auch den o. Pſalmen gez 
leſen habẽ / welcher das Wild die Thiere deß Wal⸗ 
des neñet. So haben ſie ja auch in der rechten wah⸗ 
ren heiligen Sprach jhren Namen von den Baͤu⸗ 
men vnd Waͤlden. Den Aial / welches ein Hirſch 


oder Rehe heiſſet / kompt her von Elah / welchs ein 


Baum oder Eich bedeut. Sie werden aber Thies 
re deß Felds genennet / 2. Reg. 14. 2. Chronic. 15. 
Job. 5. vmb deß ſchnellen lauffens willen / vnd fies 
het darbey / Im Libanon / das iſt / die im Libanon 
lauffen vnd wohnen. 


Summa ſummarum / Wild ſoll nicht zahm 


ſeyn / es gehört ins Holtz / man mache darauß was 
man woͤlle. j 
] XVIII. 
Vntuͤgliche Muͤntz. 
| S iſt auch ein eygen Werck deß Schrap⸗ 
teuffels / daß die Muͤntz fo offt geändert vnd 
Jgemindert / wil nicht ſagen / verfaͤlſcht wirt. 
Soofft die Schrifft der Muͤntz gedenckt / welcher 
denn viel geſchicht / fuͤrnemlich im Alten Teſta⸗ 
ment / ſo wirt allemal angezeiget / daß man mit gu⸗ 
tem eytelem Golt vnd Silber / vnd daſſelbige mit 
dem Gewicht bezahlet habe / darbey kein Betrug 
geweſt. Jetzt aber wirdt alle gute Muͤntze beyge⸗ 
than / vnd Kupffer an die ſtatt gebracht. Die de 
waltigen muß man mit klarem Silber bezahlen. 
Sie aber muͤntzen vnnd geben auß Glockenſpeiſe / 
vnd eytel gering vñ vnwehrt Gelt. Vber das wirt 
der Schlag fo. offt erneuwert vñ veraͤndert / fo offt 
verbotten vnd wider gelaſſen / daß kein Mann ſich 
mehr in ſolche Vnbeſtaͤndigkeit ſchicken kan / vnd 
was fuͤr dreiſſig Jaren ganghafftig geweſt / iſt nun 
entweder gar verſchwundd / oder wirt doch ſeltzam 
vnd vnkuͤndig. 
Wie diß alles den armen Leutẽ ſo auffſetzig vnd 


ſchaͤdlich / den Herꝛn aber / Scharrhanſen / Wech⸗ 


ſelern / Juden vnd Wucherern / fo zutraͤglich ſey / 
muß mancher mit groſſem verluſt erfahren. Man 
mag auch ſolches ſehen in den vielfaͤltigen hadern 


vnd zwyſpalten / welcher alter Muͤntz vnnd Ver; 


ſchreibung halben zwiſchen den Leuten ſich bege⸗ 
ben / Derhalben billich die Oberkeiten hierinn ein 
Reformation vnd beſſer ordnung fuͤrnemmen ſol⸗ 
ten. Hieher dienen wol dieſe Reymen: 


len / vnd wider dieſelbige halßſtarrig vnd vngehor⸗ 
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Wenn ein Glaub tber / vnd einerley Klepd / 
Ein Maß / ein Ehle / ein Gewicht bereyi 
Ein Sprach / auch einerley Recht vnd Gelt / 
So wer es gut in aller Welt. 
XIX. 
Vnnoͤtige Krieg. 

Ey den erzehlten Beſchwerungen bleibt es 
leyder nicht / vnd duͤnckt die Herrn nicht ge⸗ 
nug ſeyn / ſondern verderben auch noch etli⸗ 

che jr Land vnd Leute mit vnnoͤtigen Kriegen / wel⸗ 


che entweder ſie ſelbs erwecken / oder vervrſachen 


andere Herren / dieſelbigen zuerregen. " 
1. Diß geſchicht erſtlich / wenn die Herren Got⸗ 
tes vnnd feines heiligen Worts veraͤchter find. 
Denn alfo liſet man von Menahem / dem Konig 
Iſrael. Er thet das dem HExren vbel gefiel / Er 
ließ ſein lebenlang nicht von den Suͤnden Jero⸗ 
boam / deß Sohns Nebath / der Iſrael ſuͤndigen 
machte. Vnd es kam Phu / der Koͤnig von Aſſy⸗ 
rien / ins Land / vnd Menahem gab dem Phultau⸗ 
fent Centner Silbers / daß ers mit jm hielte / vnnd 
bekraͤfftiget jhm fein Koͤnigreich. Di Menahem 
fast cin Gelt in Iſrael auff die Neichſte / o. Se⸗ 
clel Silbers auff ein jeglichen Mann / daß er dem 
Konig von Aſſyrien gebe. Alſo zog der Konig von 
Aſſyrien wider heym / vñ bliebe micht im Lande / c. 
2. Regum am 15. Cap. 


Hie hoͤreſt du / daß auff ein jeglichen Mann die 


Branntſchatzung geleget ſey / vnnd eben auß der 
Vrſache / dieweil Menahem thet / das dem Er⸗ 


ren vbel gefiele. Dennn es heißt / Quicguidgeli- 
rant Reges, ple&untur Achiui, Wenn die Her⸗ 


ren Gottloß ſind / fo oͤhmet das Volck hinnach / 
vnd muß darnach einer mit dem andern geſtrafft 
werden. | 
2. Zum andern geſchichts / wenn die Herrn auß 
ſtoltz vit hochmut wider andere fich empoͤren. Als 
Joas / Konig in Juda / wider Pharao Necho / den 
Koͤnig in Egypten / kriegte / vnd jnen deß Streits 
gar nicht erlaſſen wolt / da fand Joas was er ſuch⸗ 
te / Denn er ſelbs kam in der Schlacht vmb / vnnd 
ward darnach das Land vif hundert Centner Sil⸗ 
bers / vnd einen Centner Golts / gebuͤſſet vnnd ges 
ſchaͤtzet / ꝛ. Reg. 23.2. Chron. 36. | | 
Alſo zwang auch Amazia/der Koͤnig Juda / 
auß eitel ruhm vnd Ehrgeitz / dieweil er zu vor gez 
ſieget hatte / Joas / der König Iſrael wider feinen 
willen zu ſtreiten. Es ward aber Amasia mit fei 
nem Heer geſchlagen / vnd mit eigener Perſon ge⸗ 
fangen. Darnach zureiß Joas die Mauwren Je⸗ 
ruſalem / von dem Thor Ephraim an / biß an das 
Eckthor / vier hundert Ehlen lang. Vnd nam al⸗ 
les Golt vnnd Silber / vnnd Geraͤhte / das funden 
ward im Hauſe deß HERREN / vnnd im Schatz 
deß Koͤniges Hauſe / darzu die Kinder zu Pranz 
de / e. 2. Regum 14. Sihe / darnach hatte Amazia 
gerungen. | 
3. Zum dritten / bringets dem Lande Kriege vnd 
Vngluͤck / weñ die Herrn von jrer Oberkeit abfal⸗ 
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erden. Hoſea / der Koͤnig Juda / ward ab⸗ 
unig vom Salmanaſſer / dem Koͤnig zu Aſſy⸗ 
rien / von welchen alfo die Schrifft ſagt: | 
Da aber der König zu Aſſyrien innen ward / 
daß Hofra einen Bund anrichtet / vñ Botten hatz 
te zu Sodom / Koͤnig in Egypten / geſandt / vnnd 
nit darreicht Geſchencke dem Koͤnig zu Aſſyrien 
alle jar / belagert er jn / vnd legt jn ins Gefaͤngniß / 
Vnd der Koͤnig zu Aſſyrien zog auffs gange Land 
vnd gehn Samaria / vnnd belaͤgert fic drey jar / 2. 
Reg. 17. | 


Hnd vom Könige Ezechia / welcher dem Koz. 


nige zu Aſſyrien ſeinen Tribut entzogen hatte / ſte⸗ 
het alfo gefchrieben: Im viertzehenden jar deß Koͤ⸗ 
nias Hiskia zoge herauff Sanherib / der Koͤnig zu 
Aſſyrien / wider alle feſte Stätte Juda / vnd nam 
ſie eyn. Da ſandte Hißkia / der Koͤnig Juda / zum 
Koͤnige von Aſſyrien gen Lachis / vnd ließ jhm ſa⸗ 
gen: Ich hab mich verſůndiget / kehre vm von mir / 
was du mir auff legeſt / wil ich tragen. Da legt der 
König von Aſſyrien auff Hißkia / de König Ju⸗ 
da / drey hundert Centner Silbers / vnnd dreyſſig 
Centner Golds. Alfo gab Hißkia alle das Silber / 
das im Hauſe deß Herrn / vñ in Schaͤtzen deß Kos. 
nigs Hauſe / funden ward / 2. Reg. Is. 
Also belaͤgerte der Koͤnig zu Babel die Statt 
Jerufalem ins eylffte Jar / vnnd verderbet ſie zu 
Sh /als der König Zedekia von jhm abfiele / 
erem.s2. | 

Hnd die Rómer habẽ den groſſen Antiochum / 
Königin Aſia / der wider fie gezogen war / erſchla⸗ 
gen / vnd jm vnd feinen Erben nach jhm ein groſſe 
Schatzung auffgelegt / die ſie jaͤrlich den Ro mern 
geben mußten / r. Maccab. s. 
4. Zum vierdten / entſtehẽ Kriege / weñ die Herz 


ren auß hochmuth andere Herrn vii Voͤlcker vers 


achten / jnen hohnſprechen / vii fich ſpoͤttlich gegen 
ſie vernemmen laſſen. | 

Als Dauid Botten ſandte zu Hanon / der Am⸗ 
moniter Koͤnig / jhn vber feines Batters Todt zu 
troͤſten / Da nam Hanon / auß anregẽ feiner Hof 
ſchrantzen die Knechte Dauid / vnnd beſchure ſie / 
vnnd beſchneid jre Kleyder halb ab biß an die Laͤn⸗ 
den / vnd ließ ſie gehen. Auß welchem hohn nicht 
alleine groß Blutvergieſſen / ſondern auch merck⸗ 
lich Verderben deß Landes / gefolget iſt / Denn 
beyde Hanon / der Koͤnige vnd die Kinder Am̃on / 
feine Vnderthanẽ / ſandten tauſent Centner Gib 
bers auß / Wagen vnd Reuter zu dingen / r. Chro⸗ 
nic. 20. 5 

Dieſem iſt gemaͤß / wenn die Herren mit Nar⸗ 
renkappen einander vexiren / vñ daruͤber zum ſtreit 
komen / welche wol wehrt weren / daß jen / wie den 
Narren gebuͤrt / mit Kolben gelauſt / vnd Platten 
geſchoren wurden / wenn die armen Leut nicht ihre 
Ruͤcke vnd Haar darſtrecken müßten. 
s. Zumfuͤnfften / bringets Verderbung / wenn 
die Fuͤrſten mit andern Herrn Buͤndniß machen / 
vnd bringen vmb frembder Herren vnnd Voͤlcker 
willen / jhre engene Landtſchafften in Gefahr vnd 
groſſen koſten. 


Als Aſſa / der König Juda / auß dem Schatz 
im Hauſe deß HErrn / vnnd im Hauſe deß Köni 
ges / Silber vnd Golt nam / vnd ſandte zu Benha⸗ 
dad / de Koͤnige in Syria / der zu Damaſcon woh⸗ 
nete / auff daß er jhm anhaͤngig wuͤrde / thet er jb 
ein zwyfaches Vbel. Erſtlich beſchweret er mit 
ſolchem Buͤndniß / beyde deß HErren Hauß vnd 
das Land / vnnd bracht ſie vmb die Schaͤtze / Zum 
andern / erzuͤrnet er den HErrn / welchem oif vbel 
gefiele / z. Chron. 16. | 

Vnd iſt ſonderlich Gott nicht gefaͤllig / vñ den 

Landen ſchaͤdlich / wenn die Herren mit Gottlosen 
buͤndniß machen / vnd mit vnglaͤubigem Kriegß⸗ 
volck etwas außrichten woͤllen. Diß bezeuget nit 
allein das jetztgemeldte Exempel von dem Benha⸗ 
dad / ſondern auch die Hiſtorien Amaſie / deß Kéz 
niges Juda. Als derſelbige wider die Edomiter 
ſtreiten wolt / nam er auß Iſrael hundert tauſend 
ſtarcke Kriegßleute / vmb hundert Centner Sil⸗ 
bers. Nach dem aber ber HErr nicht war mit Iſ⸗ 
rael / vnd ein Mann Gottes dem König verbotte/ 
er folte das Heer Iſrael nicht laffen mit kommen / 
mußt er nicht allein den Sold / welchen er inen ac 
ben hatte / verlieren / ſondern auch andern ſchaden 
deß Lands leiden. Denn ſie theten ſich nider in den 
Staͤtten Juda / von Samaria an biß gehn Beh⸗ 
thoron / vnd ſchtugen jr drey tauſent / vnnd namen 
viel Raubes / 2. Chron. 25. 
6. Zum ſechſten / erfolget ſchaden deß Landes / 
wenn die Herrn mit dem jhren ſich nicht benuͤgen 
laſſen / ſondern ire Maͤrckten vnd Grentzen erwei⸗ 
tern / vnd groß Gut vberkommen wollen. 

Als der Koͤnig Antiochus mit einem gewalti⸗ 
gengeug in Perſien zog / das Land zu ſchaͤtzen / vnd 


die beruͤhmpte Statt Elimais / dariñ Silber vnd 


Gold vnd groß Reichthumb war / zu eroͤbern vnd 
zu pluͤndern / Mußte er nicht allein mit groſſem 
Vnmut wider 2d ͤſondern es nam auch daz 
heim in ſeinem abweſen das Reich ab / vnnd gieng 
durch Krieg zu ſcheitern / r. Maccab. 6. | 

Dieweil deñ Kriege den Landen ſo verderblich 
ſind / vñ allezeit / wie der Heyde ſagt: Ein beſchwer⸗ 
licher Fried beſſer iſt / denn ein befůͤgter Krieg / fol 
len ſich Fuͤrſten vnd Herren darfuͤr huͤten / ſo viel 
ſiejm̃er mögen / wie der friedſame Salomon ge 
than / welcher ſich nie keines kriegens angemaſſet / 
vnd doch groͤſſer Reichthumb / Ehr vnnd Gewalt 
gehabt / vnnd ein geruͤglicher Regiment gefuͤhret / 
denn alle andere Könige / welche mit Kriegen qus 
thun gehabt. | 

X X. 


Betteley in den Landen. 


Je das gemeine Volck ohne vnterlaß ge⸗ 
plaget werde / durch vielfaltige geylen der 
Bettler / Landſtreicher vnd verlauffenen 
Stradiotten / Mag man am aller meiſtẽ warnem⸗ 
men in Doͤrffern vnnd vnbeſchloſſenen Flecken. 
Vnd dieſe vnordnung iſt der Obrigkeit zum theil 
eu zumeſſen / dieweil fic die Struͤntzerey vnd mie 

ſiggang den faulen Schelmen zu viel geſtatten. 
Derhalben 
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Derhalben wir allhie beſehen woͤllen / welehe 
Bettler zu dulden. Item / welche nicht zu dulden / 
Re auf welchen vrſachen / vñ wie ſie abzuſchaf⸗ 
en ſehen. | | 

EC Vnter den / fo mit gutem Gewiſſen bettlen / 
ſind erſtlich die Außſetzigen / Lahme / Schwachen / 


Tauben / Blinden / Alte vñ vnvermuͤglichen Leu⸗ 


te / welche ihr Brot mit keinerley Arbeit / Hands 


thierung vnd Gewerb / verdienen koͤnnen / wie die 


Außſetzigen / welche Chriftus hat gereiniget / vnnd 


der arme Lazarus / welcher vor der Thuͤr lag vol⸗ 
ler Geſchwaͤren / Luc. 6. Vnnd der Bettler / der 
bey Jericho am Wegeſaß / welcher blindt geweſt / 


Luc. Is. Vñ der arme Menſch / den die Juͤden aufs 


ſtieſſen / welcher blind war geborn / Joan. 9. Item 
der Lahme / den Petrus geſundt machete / welcher 


von Mutterleibe lahm geboren war / vnd ſich tra⸗ 


gen / vñ táglicb fegen ließ fur deß Tempels Thur / 


die Allmoſen zubitten / Act. 3. 


auff keinerley weiſe verdienen koͤnnen / Denn du 


findeſt Tauben vnd Stufen / welche doch ſtarck 
von Leibe / vnnd zu der Arbeit geſchickt ſind / Du 


findeſt Lahme / welche nichts deſto weniger Hands 
wercke lernen vnnd ſtudieren koͤnnen / So findeſtu 


auch Blinden / welche ſehr lehrhafftig ſind / vnd zu 
etlichen Geſchaͤfften koͤnnen gebraucht werden / 


wie Didymus Alexandrinus zur scit Hieronymi / 
vnd Nicaſius vngefaͤhrlich vor hundert Jaren zu 
Loͤuen (welche beyde võ jugend auff blind geweſt) 
fo wol ſtudiert haben / daß fie gelehrte Doctores 
worden / vñ Buͤcher haben außgehen laffen. Sud 
hierinn foll ein Oberkeit jren fleiß ſehen laſſen. 
Welche nun auß noht vnd Leibs gebrechen von 


der Almoß leben muͤſſen / die folien ſeyn glaͤubig / 


Gottfuͤrchtig / danckbar / nit abguͤnſtig / nit ſchwetz 
hafftig / ohn vnterlaß bete / die Predigt fleiſſig hoͤ⸗ 
ren / vnd jr Creutz mit gedult tragen. Ein ſolcher 
ift geweſt der arme Blinde / u welchem Chriſtus 
hat geſagt / Dein Glaub hat dir geholffen / Luc. rs. 
Vl der arme Lazarus / von welchem die Schrifft 


zeuget / daß jn die Engel in Abrahams Schoß ge⸗ 


tragen haben / Luc. 16. 


Zum andern / ſind def bettlens nicht zu verden⸗ 


cken / die kleinen vnerwachſen armen Kindlin / de⸗ 
nen jre Eltern mit todt abgaugen / oder ſonſt from⸗ 
me arbeitſelige Haußarmen Leute ſind / So ferrn 
auch dieſelben Kinder in der zeit zu der Arbeit an⸗ 
gehalten werden / Denn wenn fie groß auffwach⸗ 
ſen / vnnd gewohnen Def Bettlens / [o wirdt nichts 
guts auß jhnen. df 
Gleiche geſtalt hats mit den armen Schälern/ 
welche fromb vnnd fleiſſig ſind / Denn welehe fich 
nicht ins ſtudieren ſchicken / dig ſol man zun Hand⸗ 
wercken weiſſen. 

Zum dritten / iſt nicht vnehrlich / wenn Leute / 
welche durch Brannt / Verherung / Theiwrung 
vnnd andere wege / in noht kommen / oder auch am 
Leib beſchaͤdigt ſind / vmb ſteuwer vnd huͤlff bitten. 
Doch follen fie allwege Schrifft vnd glaubwirdi⸗ 


E 


Ich ſage aber außdruͤcklich / welche jr Brot 


ge Zeugniß von jrer Oberkeit haben Afo haben 


die armen Heiligen zu Jeruſalem in jhren noͤhten 
vñ zur zeit der Thewrung ein gemeine ſtewer em⸗ 


pfangen / welche die auß Macedonia vnnd Achaia 
zuſammen gelegt hatten / Act. rr. Rom. 1g. 

Zum vierdtẽ / ift wol zu gut zu haltẽ allen from 
men Geſellen / welche jhrem Beruff vnnd Hand⸗ 
wercken nach vber Land ziehen / vnnd kein Gelt ha⸗ 
ben / daß ſie andere Leute / ſo es im vermoͤgen ha⸗ 
ben / vmb ein Zehrpfenning anſprechen. Als Da; 


uid mit ſeinen Leuten in der Wuͤſten Paran lag / 


vnd mangel lite / hat er feine Juͤngling zu dem rei⸗ 
chen Nabal zuſchicken / vñ vmb ein Ritterzehrung 
zu bitten / ſich nicht geſchaͤmet / r. Sam. 7. 
Zum fuͤnffte / lehret dieſer ort vom Dauid / daß 
auch fromme Kriegßleute vmb ein Rewer bitten moͤ⸗ 
gen. Sie muͤſſen aber vnd ſollen ſeyn wie Dauids 
Diener / welche nicht zum Hauſe eyngeſtuͤrmpt / 
vnd Wunden vnd Sacrament geflucht / ſondern 
mit freundtlichen Worten gluͤck gewuͤnſcht / vnnd 
das Hauß geſegnet haben. So ſind ſie nicht der 
Schandbuben geweſt / welche Gelt nemmen Civie 
fie ſelbſt bekennen) vnnd dienen dem Teuffel / fonz 


dern haben deß HErren Krieg gefuhrt. Haben nit 
die Leute / ob fie es Detten thun konnen / verhoͤnet 


vnd beraubet / ſondern haben einem jeden das ſeine 
mit frieden gelaſſen. Haben nicht geſchuarckt vnd 


gepocht / ſondern den Nabal gebeten / daß er jhnen 
gebe / was ſeine Hand finde / das iſt / was ſein guter 
wille vnd vermoͤgen fey. 


Sihe / ſolchen frommen Kriegßleuten werden 
Gottſelige Hauß vaͤtter ein ziemliche Zehrung nit 
abſchlagen. Der karge Nabal iſt diefen Kriegßleu⸗ 
ten hart geweſt / Was er aber damit erworben ha⸗ 
be / findeſtu an gemeldtem ort. ; 
2. Nun wollen wir auch ſehen / welche Bettler 
den Leuten beſchwerlich ſind / derwegen jhnen das 
bettlen von der Oberkeit keines meges foll geſtattet 
werden. Mes 

Diß ſind erſtlich / geſunde / ſtarcke/ faule / muͤſſi⸗ 
ge Buben vnd arge BGaͤlge / welche mit arbeit ihre 
Nahrung wol kuͤndten erwerben / wollen aber liez 
ber mit muͤſſiggang vii falſchem betrug / denn mie 
Gottes furcht ſich nehren. Vi 

Ich fage mit faiſchem Betrug / weil ſie betruͤg⸗ 
liche Vrſachen jhres Bettelns fuͤrwenden / vnnd 
den Leuten die Augen verblenden. Denn etliche 
binden jhre Schenckel oder andere Gliedmaſſen 
mit Lumpen / als ob ſie lahm vnnd gebraͤchlich we⸗ 
ren / Etliche brauchẽ die Klapper vnter dem ſchein 
deß Auſſatzes / Etliche verhaͤlen jre Rede / klingeln 
mit Schellen / vnd deuten als die Stummen / Et⸗ 
liche laſſen fich leiten / als Blinden / Etliche (vnnd 
derſelbigen febr viel) zeigen ertichte Brieffe / als ob 
fie mit Brannt oder ſonſt Vnraht vmb jhre Nah⸗ 
rung kommen / oder mit der fallenden Sucht oder 
andern Gebrechen beladen ſeyen / Etliche binden 
ein Degen an die Seiten / vnd geben mit hochteut⸗ 
ſchen Worten fuͤr / ſie ſeyen Kriegßleut / ob ſte wol 
nie kein Krieg geſehen haben / Etliche beſchaͤdigen 
ſelbſt jhre Kinder / oder fo fie ſonſt beſchaͤdigt ſind / 


woͤllen fic jhnen nicht helffen laſſen / auff daß ſte zu 
a EEE 0o | 


bettlen 
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bettlen vrſach haben / Etliche gehen mit Geygen / 
Leyren vnd Geſaͤngen / vmbher / ꝛc. : 

Daß dieſe erzehlte dinge alſo alle warhafftig⸗ 
lich geſchehen / welcher doch etliche ſchraͤcklich vnd 
ſchier vnglaͤublich ſind / hab ich an vielen Ertzbu⸗ 
ben vnd verzweiffelten Baͤlgen geſehen vnnd er⸗ 
fahren. MOS SEIT 

Zum andern / gehoͤren hieher Die tragen Hauß⸗ 
leut / welche daheim hinder dem Ofen figen / vnnd 
pflegen der Faulkeit / Ja , verſauffen / ver⸗ 
ſpielen alles was fie haben / Darnach jagen ſie jhre 
Kinder vor der Leut Thuͤr / nen das Brot zu bett 
len / woͤllen ſie auch gar nicht dienen laſſen / ꝛc. 

Zum dritten / die mutwilligen Landßknechte / 
welche nichts koͤnnen denn Gott laͤſtern / Huͤner⸗ 
ſchlagen / ſtelen ofi rauben / vnd die Leute betruͤben / 
welcher alle Land voll lauffen. 

Zum vierdten / die Zigeuner / welche vmb deß 
Müſſiggangs willen die gange Welt durchſtrei⸗ 
chen / vnd allein def ſtelens / bettlens vnd betrugs / 
ſich nehren. 

Zum fuͤnfften / ſind auch in dieſem Orden die 
heyloſen Bettelmuͤnche / welche alle andere Betts 
ler vnnd Struͤntzer weit vbertreffen / Denn fic lafz 
ſen ſich mit keiner geringen Gabe abweiſen wie die 
andern / vnd weichen nicht / man habe ſie denn mit 
Brot / Fleiſch / Korn / Kaͤß / Eyer / Bier Wein 
vnd allerley Notturfft / was man haben muß / wol 
belaͤſtiget. Vnd welches das grofteift/ fie verfuͤ⸗ 
ren die Leut mit jrer Gleißnerey / vom rechten weg 
der Seligkeit. | 
4. Wieaber folche Betteley / welche auß Faul⸗ 
heit ohn dringende noht geſchicht / oder durch mute 
will / vnnd verdiente Straff verjagt wirdt / ſo ein 
elendig / ſchaͤndlich vfi Gott vngefellig / ding ſey / 
deß gibt die Schrifft genugſam zeugniß Vnnd 
folte zwar ein jeder Gottsfuͤrchtiger Ehrlieben⸗ 
der Menſch ehe arbeiten / daß jhm die Haͤnde bluz 
ten / denn daß er fich vnd feine Kinder zum bettlen 
gewehne. 

Zum erſten / iſt bettlen vnehrlich / vnd hat es die 
Natur in vns gepflantzt / daß ſich ehrbare vñ auff⸗ 
richtige Leute deh ſchaͤmen follen, iß bekennt der 
vngerechte Haußhalter / da er ſagt: Graben mag 
ich nicht / fo ſchaͤme ich mich zu bettlen / Luc. 16. 


Wiewol an dieſem Haußhalter nicht viel ruͤhm⸗ 


lichs war / ſo hatte er doch dieſe Tugend / daß er ſich 
deß bettlen ſchaͤmet. 

Hund Sprach ſpricht: Wer ſich auff eins anz 
dern Tiſch verlaͤßt / der gedenckt ſich nit mit ehren 
zu nehren / deñ er muß fich verfündigen vmb frem⸗ 
der Speiſe willen. Aber darfuͤr huͤtet fich ein perz 
nuͤnfftiger weiſer Mann / Betteley ſchmecket wol 
dem vn verſchampten Maul / aber er wirdt zuletzt 
ein boͤſes Fiber davon kriegen / cap. 4. 

Zum andern / iſt es ein gewiſſer Sold der Faul⸗ 
heit. Salomon ſagt / vmb der Kälte willen wil der 
Faule nicht pfluͤgen / ſo muß er in der Erndte bett⸗ 
len / vnd nichts kriegen / Prou. 20. 

Zum dritten / ift es ein Zeichen eins Gottloſen 


vnglaͤubigen Menfi chen. D enn Damb faget: Sch 


) 


bin jung geweſen / vnd alt worden / vnnd habe noch 
nie geſehen den Gerechten verlaſſen / oder ſeinen 
Samen nach Brot gehen / Pſal. 37. 

Gerechte vnd Glaͤubige thun wie fie koͤnnen / 
daß fic fic def bettlens erwehren / fie bitten Gott 
vmb feinen Segen / fic arbeiten / fie leiden ſich / ſie 
halten die Kinder an zur furcht Gottes / vnnd zur 
Arbeit / Da aber die Gottloſen Gott nicht getrau⸗ 
wen / jhres Beruffs nicht warten / leben in wolluſt / 
Hi wenns fehlen wil / ſo wenden fie ſich zum Bet⸗ 
telſtab / der iſt jr hoͤchſter Troſt vnd Zuflucht. 

Zum vierdten / iſt es ein Fluch vnd Straff der 
Suͤnden. Als der Hauptmann Joab den Abner 
verraͤhterlich erſtach / ward er vom Dauid mit die⸗ 
fen Wort verflucht: Es fall auff den Kopff Joab 
vnd auff gantz ſeines Vatters Hauſe / vnnd muͤſſe 
nicht auffhoͤren im Haufe Joab / der ein Eyter⸗ 
fluſſz vnd Außſatz habe / vnd am Stabe gehe / vnd 
durchs Schwert falle / vnd am Brot mangele / 2. 
Sam. 3. Alfo ſagt auch Syrach / Wer gewalt vñ 
vnrecht thut / muß zu letzt sit Bettler werde / ca. 21. 

Zum fuͤnfften / ifte ein belohnung der vndanck⸗ 
barkeit / haſſz vii widerwertigkeit der gifftigẽ tremo 
loſen Menſchen. Der 109. Pal. ſagt / Sie habt jr 
trewloſes vnnd falſches Maul wider mich auffge⸗ 
than / vnd reden wider mich mit falſchen Zungen. 
Cub fie reden gifftig wider mich allenthalben / 
vnd ſtreiten wider mich ohne vrſach / Darfuͤr daß 
ich ſie liebe / ſind ſie wider mich / Ich aber bete. Sie 
beweiſen mir boͤſes vmb gutes / vnd haſſz vmb Lie⸗ 
be. Vnd bald folget: Seine Kinder muͤſſen in der 
jrre gehen vnd bettlen / vnnd ſuchen als die verdor⸗ 
ben ſind. | | . 

Zum ſechſten / iſts ein eytel Diebſtal. Denn fie 
freſſen das Brot mit ſůnden / beſchweren die Leut / 
vnd ſind in den Gemeinen / wie die Dieſtel in eim 
Garten oder Acker mit Frucht. Derhalben auch 
Paulus lehret / daß man durch die jungen Witt⸗ 
wen vnnd dergleichen Leute die Gemeine nicht be⸗ 
ſchweren ſoll / auff daß die / welche rechte Wittwen 
vnd arm ſind / moͤgen gnug haben / l. Tim. . 

Zum ſiebenden / gibt ſolche Betteley erwegene 
vnd vnverſchaͤmpte Schaͤlcke vnd Baͤlge / welche 
fich aller Schanden vnd Bubenſtuͤcken befleiſſen 
lernen / vnd laffen fich omb Gelts willen zu allem 
gebrauchen / was man nur zu jhnen geſinnenkan / 
wie etliche Erempel der Schrifft beweiſen / Jud. 
9.2. Chron. 13. N h 

Auf dieſen vrſachen / daß das bettlen für Gott 
vnd der Welt vbel ſtehet / wirt mißbrauchet / vnnd 
kompt viel boͤſes drauß / ſo hat Gott gebotten / daß 
aller ding kein Bettler vnker feinem Volck ſeyn 
ſol / Deu. xy. Mit welchem Gebott der HErr fürs 
nemlich die Saufflo vnd vnordentliche Bettelen 
hat woͤllen abſchaffen. 1 

Sonſt hat Chriſtus ſelbs geſaget / daß alle zeit 
Armen ſeyn werden / Matth. 26. | 

Er befilcht auch ſelbſt / daß man jnen die Haͤnd 
reichen ſol / Luc. xz. 12. 13. 14. 1. 

Ja ſie werden mit ſonderlichen Priuilegien be⸗ 
gnadet / vñ perheiſſunge getroͤſtet. Ex. 22.23. Ceui. 

19. 23r 
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19.23.27. Deut. ry. 24. Pſal. 40. Eſa. 38. Pro. 3. 
II. 19. 21. Matth. 26. | 

So haben auch Chriſtus ſelbſt vñ bie Apoſteln 
mit jhrem eygnen Exempel den Armen gedienet / 
vnd denen / ſo rechte Bettler geweſt / Barmhertzig⸗ 
keit erzeigt / wie droben gemeldet iſt. 

4. Derhalben es nu hierauff ſtehen wil / daß ei⸗ 

ne Ordnung vñ Vnderſcheidt im Bettlen gehal⸗ 

ten werde / in welchem die Oberkeyt ihr Ampi bez 

dencken ſol. | 

Sum erſten / ſol man fleiffig achtung geben auff 
eines jeden Beruff / Stand vnd Gewerbe / vnd die 
Muͤſſiggaͤnger / Vollzapffen / Spieler / vnnd an⸗ 
dere / welche jren Weibern vnd Kindern nicht vor⸗ 
ſtehen / in den Gemeinen nicht leiden. e 

Zum andern / ſol man eines jeden notturfft vnd 
gelegenheit recht erlernen / nem lich / ob ſie auch alle 
arm ſeyn / die ſich arm klagen / vnnd ob ſie alle ge⸗ 
braͤchlich ſeyn / die fich gebraͤchlich ſtellen. 
Zum dritten / ſo etliche arm / lahm vnd gebrech⸗ 
lich / befunden werden / ſoll man ſie in derſelbigen 
Statt / Gemein oder Gebiet / vnterhaltẽ / vñ jnen 
das außlauffen vñ ſtruͤntzen nicht zulaſſen. Denn 
im . Buch Mofe ſagt Gott: Wenn deiner Brüz 
der einer arm iſt / in jergend einer Statt in deinem 
Lande / daß der HErr dein Gott dir geben wirt / ſo 
ſolt du dein Hertz nit verhaͤrten / noch deine Hand 
zuhalten gegen deinem armen Bruder / ꝛc. Deuter 
ro. 17. Vnd im dritten Buch ſaget er: Wenn dein 
Bruder verarmet / vnd neben dir abnimpt / jo ſolt 
du jhn auffnemmen / als ein Frembdlingen oder 
Gaſt / daß er neben dir ſey / ꝛc. Leuit. 25. 

Zum vierdten / ſo man ſie nicht alle vnter halten 
kan / vñ jn das außlauffen geſtatten muß / ſoll man 
jnen Schrifftlich Zeugniß jres Anligens mitthei⸗ 
len / deñ ohne Zeugniß kan ein jeder fauler Vnflat 
bettlen / vnd ein loſe Vrſach fuͤrwenden. 

Zum fuͤnfften / ſoll man denen / welche die noht 
außtreibet / vnd dep gute Zeugniß haben / alles guz 
tes beweiſen / vnnd ſich gegen ſie / als die armen 
Frembdlingen / Chriſtlich halten / wie diß Gott ge⸗ 
beut / vnd ſagt: Wenn jhr euwer Land erndet / ſollet 
jrs nicht gar auff dem Felde eynſchneiden / auch nit 
alles genaw auffleſen / ſondern ſolt es den Armen 
vnd Frembdlingen laſſen / Ich bin der HErr eu⸗ 
wer Gott / Leuit. 19. 23. Deut. 24. 

Zum ſechſten / foli man allezeit die frommen 
Gottsfuͤrchtigen / welche fich ehrlich vnnd Chriſt⸗ 
lich halten / den vorzug haben laſſen. Paulus ſagt: 
Als wir nun zeit haben / ſo laſſet vns guts thun an 
jederman / Aller meiſt aber an def Glaubẽsgeuoſ⸗ 
ſen / Gal. C. Vnd an Timotheum ſchreibet er / daß 
man die Wittwen oder Armen verſorgen / vnd die 
Gemein nit beſchweren ſoll / auff daß die / ſo rechte 
Witwen vnd Armen ſind / moͤgen gnug haben. 

Zum ſibenden / ob man wol dem Armen viro 
deß Gebotts vnd ſeines Mangels oder Noht wil⸗ 
len helffen / wie Syrach am 29. lehret / vnd nit auff 
fein Verdienſt vnnd vorigen Wandel ſehen ſoll / 
De gibt jemand / ſo geb er einfeltiglich / Rom. 13. 
So iſt es doch nuͤtze / daß man die / ſo das jhre vbel 
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verthan / oder ſich nit Buͤberey vmb fte Geſundt⸗ 


heit mutwillig gebracht / nicht bald auff Kuͤſſen ſe⸗ 
se / ſondern fie / andern zum Exempel / ein zeitlang 
darben vñ buſſen laſſe / Denn wenn man ſolch loß 
Geſind auffraufft / thut man viel vbels. 
Sie ſelbs werden in jhrer Buͤberey geſtaͤrcket / 
vnnd deucken nicht ein mal / daß ſie vbel gethan / ja 
meyns / ſie habens maͤchtig wol außgericht / Darz 


umb ſagt Sprach febr fein / Wilt du gutes thun / 
o ſehe zu / wem du es thuſt. Item / gib den Gotts⸗ 
fuͤrchtigen / vñ erbarme dich deß Gottloſen nicht / 


Thu guts den Elenden / vnnd gib dem Gottloſen 
nicht / Behalt dein Brot fuͤr jm / vñ gib jm nichts / 
daß er dar durch nicht geſtaͤrcket werde. 

Dar nach gibt man andern zur Faulheyt / Fuͤl⸗ 
lerey vnd Vntugend / anreitzung / dieweil ſie jhres 
gleichen ſehen vnterhalten werden. 

ber das / beraubet man andere Armen / wel⸗ 
che der Allmoß befer wehrt weren / dar durch fie 
vmb jener willen in mangel fallen muͤſſen. Dar⸗ 
umb ſagt fein Cyprianus / Habt acht / ſo viel euch 


muͤglich iſt / auff die Armen / Aber doch auff die⸗ 


welche mit feſtem Glaubẽ beſtan den / vñ die Herd 
Chriſti mieht verlaſſen haben / auff daß dieſelbigen 
durch euweren fleiß notkuͤrfftige vnterhaltung be⸗ 
kommen. Vnd fo in jrem feſten vertraten die Anz 
fechtung ſie nit vberwunden hat / daß nicht hinfort 
vielleicht in jhrem Mangel die Notturfft (ie vber⸗ 
winde. Fuͤr allen dingẽ verſorget die / welche Chris 
ſtum bekennen / vnnd omb ſeinet willen leyden /ꝛe. 


Epiſt. 45. 


Zum achten / ſoll es mit allerley Handreichung 
alſo gethan ſeyn / daß nicht das Volck durch die 
Betteley außgeſogen werde. Man ſol den Armen 
jr beſcheiden theil geben zur notturfft vnd nit zum 
vberfluſſz / wie etliche gefunden werden / welche dis 


cklkefaule Baͤuche ziehen / vñ groſſe feiſte Schwein 


maͤſten / von der Leute Allmoſen. | 

Paulus ſagt: Nit geſchicht daß ber Meynung / 
daß die andern ruhe haben / vnnd jhr Truͤbſal / ſon⸗ 
dern daß es gleich fep. So diene ewer vberfluß jhe 
rem mangel dieſe thewere zeit lang / auff daß auch 
jhrer vberſchwang hernach diene euwerem man⸗ 
gel / ic. 2. Corinth. s. : 

Es iſt eine ewige Schande / daß etliche Herrn 
taͤglich / wo fie hinziehen / ein groſſen Heerzug von 
verlauffenen Huren vnd Buben haben nachlauf⸗ 
fen / vnter welche fie auch täglich Zelt vnd Spei⸗ 
fe außſpenden laffen mit groſſer Miltigkeit. Buz 
ter deß aber beſchweren vnd ſchinden ſie jhre arme 
Vnderthanen / vnd wollen derſelbigen groſſe noht 
nicht erkennen / erfreuwen alſo ein Boͤſen / vnd be⸗ 
truͤben dargegen tauſent Frommen / ja nemmen 
das Brot den Kindern / vnnd werffen es fuͤr die 


Hunde. 


Dieſe Herren richten mit jrem Allmoß eben ſo 
viel auß / als die Heuchler mit jrem faſten / zu wel⸗ 
chem Jeſaias ſagt: Sihe / wenn jr faſtet / ſo vbet jr 
cuweren willen / vnnd treibet alle euwere Schuͤldi⸗ 
ger. Sihe / jr faſtet daß jr hadert vnd zancket / vnd 
ſchlaget mit der Fauſt Yngoͤtlich. Faſtet nit alſo / 
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wie jhr jetzt thut / daß ein Geſchrey von euch in der 
Hoͤhe gehoͤret wirt / Jeſ. s. 

Dieweil deñ die Allmoſen fo ſehr mißbrauchet 
werden / vnd der Bettelteuffel zu maͤchtig wirt / ſo 
wil Chriſtlichen Regenten gebuͤren / daß fie jpm 
ſtewren / vñ mit Allmoßgeben den rechten Armen 
vorſtehen / wie Cornelius / der Haͤuptmann zu Ce⸗ 
ſarien gethan / welcher ſein Gebott vnd Allmoſen 
ſo wol angelegt hat / daß ſie hinauff ins Gedaͤcht⸗ 
niß für Gott kommen ſind / Act. ro. jo 

Vnnd folchen Herrn verleihet Gott gewißlich 
ein ſelig Regiment / wie der Prophet Daniel den 
Konig Nebucad Nezar lehret / vnd fagt Dein Ko 
nigreich ſoll dir bleiben / wenn du erkennet haſt den 
Gewalt im Himmel. Darumb Herr Koͤnig / laß 
dir meinen Raht gefallen / vnnd mach dich (of von 
deinen Suͤnden / durch Gerechtigkeit / vnnd ledig 
von deiner Miſſethat / durch wolthat an den Ar⸗ 


men / ſo wirt er gedult haben mit deinen Suͤnden / 


Daniel. 4. | 

XXL 
Groſſer Wucher. | 
Vm letzten / wirt das Volck auch durch den 
aroffen vielfeltigen Wucher / welche die Reis 
OP chen Geitzhaͤlſe treiben bif auff das Marckt 
außgeſogen / daran die Herrſchafften nicht wenig 
ſchuld haben / dieweil fie es duldẽ / ja auch zum oͤff⸗ 

termal ſelbſt thun. i 

Darumb wil jnen zuſtehẽ / daß ſie thun wie Ne⸗ 
emias / der Landpflaͤger / welcher die Rahtherren 
vnd Oberſten ſchalt / vnd ſprach zu jnen: Wolt jhr 
einer auff den andern Wucher treiben ? Item / Es 
ift nicht gut das jr thut / Solt jr nit in der Furcht 
Gottes wandeln / viñ Der ſchmach willen der Hey⸗ 
den vnd Feinde? Ich vnd meine Bruͤder / vnd meiz 
ne Knaben / haben jnen auch Gelt gethan vnd Ge⸗ 
treyde. Den Wucher aber haben wir nachgelaſ⸗ 
fen. So gebt nun heutiges tages wider ihre Ecker 


vnd Weinberge / Oelgaͤrten vnd Haͤuſer / vnd dein 


hundertſten am Gelt / am Getreyde / am Moſt vñ 
Oele / das jr an jnen gewuchert habt. 

Vnd wenn jetzund die Oberkeyten gleicher ge⸗ 
ſtalt theten / wuͤrden ohn zweiffel vnſere Wucherer 
auch thun wie jene / welche fpracben : Wir woͤllens 
wider geben / vnnd wollen nichts von jhn fordern / 


vnd wollen thun / wie du geſagt haſt / Nehe. . 


Beſchluß diefes andern Theile. 


Fs Iß ſind nun die fuͤrnembſten Stuͤcke / das 
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e mit die Armen beſchweret / vnd bißweilen 
gar vnterdruckt werden. 

Vñ ob man wolt ſprechen: Es gebuͤre den Dres 
dicanten nicht / daß ſie die Oberkeyt hierinnen Ge⸗ 
ſetze vnnd Regel fuͤrſchreiben / Die Juriſten vnnd 
Weltverſtendigen folte man hie rahtẽ laſſen / So 
antworte ich / daß die Juriſtẽ zu hoͤren ſind / ſo ferꝛ⸗ 
ne ſie nicht wider Gottes Wort rahten. | 

Dieweil denn die erzehlten Beſchwerungen 
Gottes Wort / vnnd der Chriſtlichen Liebe zu wi⸗ 
der ſind / wie auß der Schrifft gnugſam bewieſen / 
ſo muß man hie hoͤren / nicht was Juriſten / oder 
auch vielleicht Predicanten / ſondern was der H. 
Geiſt lehret vnd fuͤrſchreibet. | 

Wiltu denn je zum Heyden werden / vnnd mit 
der Schrifft nicht zuthun haben / ſo mußt du jhr 
dennoch goͤnnen / daß ſie wider dich klage vnd zeu⸗ 
ge / wie die Koͤnige zu Egypten / Babel / Aſſyrien⸗ 
Tyro / vnd in andern Koͤnigreichen (welche auch 
nit ein Knip vmb die gange Schrifft gegeben ) ley⸗ 
den mußtẽ / daß die Propheten Gottes tapffer wis 
der ſie weiſſagten. 

Darumb / ſo bey dir die Schrifft vnnd Gottes 
Wort nichts außrichten / welches doch 2 
fen / ſo laß dir doch zu beret gehen den groſſen Vn⸗ 
raht / ſo auß der Schraperey folget / Dar⸗ 

von wir nulat hoͤren woͤl⸗ 
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Was die erzehlten Beſchwerungen vnd Schraperey 


| bey dem Volf außrichten. 


Man machet den Leuten jr Leben ſauwer / betruͤbet / bitter 
| zornig vnd grimmig. a. 1 


ME e n G'prafiep hart gedränget wur⸗ 
den / faget die Schrifft / Man 
N habe ihnen jhr Leben ſauwer gez 


i el macht / Exod. am 1. Capit. Im 
Hebreiſchen Text ift das Woͤrtlein Marar / wel⸗ 
ches ſich weitlaͤufftiger erſtrecket / vñ ein verſtaͤnd⸗ 
licher Bedeutung gibt / denn die Teutſche Rede / 
Derhalben ich daſſelbige zu beſſerer Erklaͤrunge 
dieſes orts ein wenig handeln wil. 5 
Zaum erſten / iſt Marar fo viel / als ſauwer oder 
bitter. Salomon ſagt: Die Lippen der Huren ſind 


L 


wie Honiafeym/vndjhre Kaͤle iſt glaͤtter den oͤle / 


aber hernach bitter Marah) wie Wehrmut / Pro 
uerb. 5. Wie nun Wehrmut den Mund bitter 
machet / Alſo bezeuget auch hie Moſes / daß der 
Gewaltigen Haͤrtigkeit den Armen jhre Seele o⸗ 
der Leben gautz bitter / vngedultig vñ zweiffelhaff⸗ 
tig / mache. | | 


Zum andern / Bedeutet diefes Woͤrtlein ein 


Betruͤbniß. Von der Hanna faget der Text / vnd 
fic war von Hertzen betruͤbet (marath naphæſch) 
1. Samuel. r. Vnd zwar wie die viel Buͤrden vnd 
Beſchwerungen die Leut fo betruͤbet vnnd bekuͤm⸗ 
mert machen / zeygen an jhre klaͤgliche Wort vnd 
naſſe Threnen. i 

Zum dritten / bedeut es ein Zorn vnd Grimm. 
Als da Cuſai zum Abſalom ſagt: Du fennef deiz 
nen Vatter wol vnd ſeine Leute / daß ſie ſtarck ſind 
vnd zorniges Gemuͤhts (V mare næphæs) wie ein 
Baͤr / dem die Jungẽ auff dem Feld geraubet ſind / 
2. Sam. 17. In gleicher Bedeutung iſt auch diß: 
Hnd Dauid war (cbr geaͤngſtet / denn das Volck 
wolte jn ſteinigen / denn deß gantzen Volcks Seele 
war vnwillig (marah næphæs) ein jeglicher vber 
feine Söhne vnd feine Tochter / das iſt / ſie ergrim⸗ 


meten alle vber Dauid / jhrer Kinder halben / vnnd 


gaben es jm allein ſchuld / daß dieſelbigen gefaͤngk⸗ 
lich hinweg gefuͤhret waren / l. Sam. 30. 
un ſagt mir / was thut man doch jetzt anders / 
denn daß man das Volck zornig vnd grimig maz 
che / wie die Baͤren / am allermeiſten / dieweil das 
Leyden nicht allein ſie ſelbs / ſondern auch jre kleine 
Kinderlein / nu betreffen wil / welche ſie verarmen 
vnd verſchmachten ſehen / was kan doch ſchwaͤrer 
ſeyn / denn diße | 
Zum vierdien / zeiget diß Woͤrtlein an ein Hit 


" 3 


um 


terkeit vnd Kampff deß Todts. Als Agag / der A⸗ 
malekiter Koͤnig / folte gerichtet werden / gienge er 
getroſt zum Samuel / vnd ſprach: Alfo muß man 
deß Todtes Bitterkeit (mar hammaret) vertrei⸗ 
ben / r. Sam. 15. Derhalbẽ folget auß dieſem Ort / 
daß der Gewaltigen Tyranney den armen Leuten 


der Todtkampff ſelber iſt / wie man warlich viel 


Leute ſind / welche nichts anderß denn den Todt 


wuͤndſehen / vnnd ſprechen / Was fic doch laͤnger 


hie thun f ollen. Gott gebe / wenn ſie ſich deß Todts 
erwegen / daß fie nicht auch anderer dinge / darauß 
Jatiier vnd Noth erfolgen kan / ſich erwegen. 


Man macht das Volck ſeufftzen vnd 
ſchreyen. 


Ib lieber Gott / wer wil doch gnugſam das 
ſeufftzen / ſchreyen vnnd klagen deß Volcks 


ermeſſen / ober die groffe Haͤrtigkett. Es 


1 durch die Wolcken / aber durch die Ohren 
der Gewaltigen wil es nicht dringen. Vnnd man 
darff es zwar nicht allezeit der Leute Vngedult zu⸗ 
geben / dieweil die Iſraeliten vber jhre Arbeit auch 
geſeufftzet vnd geſchryen haben / Ex od. 2. Aber wie 


Gott dieſelbigen erhoͤret / Ufo wirdt er auch dieſe 


erhoͤren / da iſt kein zweiffel an. 
Itf. 


Man beraubet die Leute jrer Sinne / vnd 
machet fie Viehiſ ch. 


An macht mit der groſſen Haͤrtigkeit / daß 
Aden Leuten beyde hören vnnd ſehen verge: 
WMhet / ja die Angſt / welche fie im ſchweren 
Dienſt / vnd den Praſt vnd Vngedult / ſo ſie auß 
den täglichen ſchaͤtzen vnnd ſchrapen empfangen / 
macht / daß fic fich ſelber nicht kennen / vund mif 
ſen baldt nicht / ob ſie Menſchen ſeyen. Werden 
derhalben nicht allein wahnwitzig / vnd dem Vieh 
gleich / ſondern auch rohe vnnd Gottloß / daß ſie 
weder Gottes Wort noch weiſen Raht hoͤren moͤ⸗ 
gen / Wie die Kinder Iſrael in Egypten den Mo⸗ 
fen für Seufftzen vnnd harter Arbeit micht 
hoͤreten / als er jn den Befelch Got⸗ 

tes verkuͤndigte / ko 
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1IIL, ** 
Man erreget Nord. 


A S fan doch auß gemeldter Bitterkeit / Bes 
truͤbniß / Grim vnnd Seufftzen / nichts an⸗ 
derß / denn Vngluͤck vnd Mord / erfolgen / 
wie wir deß ein mercklich Exempel haben im an⸗ 
dern Buch Moſe / da alſo kepe 

Zu den zeiten / da Mofes war groß wordẽ / gien⸗ 


ge er auß zu feinen Bruͤdern / vnd ſahe jre Laſt / vnd 


ward gewahr / daß ein Egypter ſchluge ſeiner Bruͤ 
der / der Ebreiſchen einen. Vnnd er wand ſich hin 
vnd her / vnd da er ſahe / daß kein Menſch da war / 
erſchluge er den Egypter / vnd beſcharret jn in den 
Sandt / ꝛc. Exod. 2. Sa ei — 
C Sekt leget man gleicher geſtalt dem Volck die 
Laſt mit Dienſten / Satzungen / vnd andere ſchin⸗ 
derey / fo ſchwer auff / daß fie muͤſſen darunder zu 
boden fallen. Vnnd man ſchleget noch mit Briz 
geln / Spieſſen / vnd Fauſtkolben dreyn / vit wirfft 
fig in das Gefaͤngkniß / Wie dieſes die Junckern / 
Amptknecht / Jaͤger / Foͤrſter / vnnd alle Treiber / 
im brauch haben / vnnd hierinnen jbren groͤſten 
Ruhm ſuchen. E | 
Aber ſie ſolten billich diß Exempel bedencken / 
Denn es kan auch jergend einmal / wenn ſie es am 
wenigſten acht haben / ein Moſes Foren / welcher 
die Armen rechen wirt. 4 


V. 
Das Volck muß verarmen / alles verfäufs 


fen vnd verpfaͤnden: ; 


WE Nehemia führen die Süden wider ihre 


$ 
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Oberſten ein harte Klage / Denn etliche wa⸗ 
ren / die da ſprachen / Vnſer Soͤhne vnnd 
Tochter find viel / laſſet uns Getreyde nemmen / 
vnd eſſen / daß wir leben. Aber etliche ſprachẽ / Laſ⸗ 
ſet vns vnſer Ecker / Weinberge vnd Haͤuſer / ver⸗ 
ſetzen / vnd Getreyde neen in der Theuwerung. 
Etliche aber ſprachen / Laßt vns Gelt entlehnen 
auff Zinß / de König auff vnſere Ecker vnd Wein⸗ 
berge / Deñ vnſer Bruͤder Leibe iſt wie vnſer Leib / 
vnd jre Kinder wie vnſer Kinder / ſonſt wuͤrden wir 
vnſer Soͤhne vii Tochter vnterwerffen dem dien⸗ 
ſte / vñ iſt kein vermoͤgen in vnſern Händen / Auch 
wuͤrden vnſere Ecker vnd Weinberge der andern / 
Nehem. TIEREN. > 
In dieſen Worten beklagen fich die Leute fuͤnff 
Stuͤcke / die jhnen gantz beſchwerlich vnnd vnleyd⸗ 
lich ſind. £o | 
Zum erſten / daß ſie vmb der Oberſten Schra⸗ 
percy willen jhres Lebens in Gefahr ſtehen. Laſſet 
vns Getreyde nemmen (ſprechen ſie) daß wir le⸗ 
ben. Denn wenn die Gewaltigen alles mit ſchin⸗ 
den an ſich gebracht / was wil denn anderß folgen / 
denn daß die Armen zu letzt verſchmachten / ja ſter⸗ 
ben vnd verderben muͤſſen. iSd 
Zum andern / daß ſie jhre Guͤter verſetzen muͤſ⸗ 
fen. Wie ſehwer es aber [en / alles verſetzen / vnnd 


Der Schr 


ap Teuffel. 
in Schuld leben / das gibt genugſam zu verſteßen 
das Gleichniß von den zweyen Knechten / Matth. 
am 18. welche Schuldt halben ins Gefaͤngniß ges 
worffen wurden. i 
Zum dritten / daß jhre Kinder dem Dienſt ons 
terworffen werden / Denn darauff muß auch diß 
folgen / daß fie wenig zur Gottesfurcht werde an⸗ 
gehalten. 

Zum vierdten / daß in jren Händen kein vermoͤ⸗ 
gen iſt / Derhalben keins dem andern helffen vnnd 
bah ten kan / vnd muß ein jeder am andern / vnd an 
ich ſelbs noth vnd jamer ſehen. | 

Sumfänfften/daßjkre Ecker vnd Weinberge 
der andern werden / Darauß denn folget / daß fie. 
Hauß vnd Hof verlaſſen / vnnd in der jrre vmbher 
gehen muͤſſen. Hieruͤber ſchreyet &fotae Wehe / 
vnd ſagt: Wehe denen / die ein Hauß an das ander 


zichen / vnd einen Acker an den andern bringen / biß 


daß kein raum mehr da ſey / daß fic allein das Land 
beſitzen / Eſai. r.. TE à 

Dieſe Fruͤchte / welche alle auß ber Gewalti⸗ 
gen ſchinderey vnnd vberſatz erwachſen / ſind nicht 
allein den armen Vnderthanen / ſondern auch den 
Herrn ſelbs / ſchaͤdlich vnd verderblic h. 

Denn was wollen ſie doch zu letzt fuͤr Fuͤrſten 
ſeyn / wenn ſie eytel Bettler in den Landen haben? 
Wenn die Leute alle Guͤter verlieren / was koͤnnen 
oder follen fic denen fuͤrder geben? Were es nicht 
viel beſſer / daß man bé Schaͤflein allein die Wol⸗ 
le abzoͤge / auff daß es mehr tragen koͤnne / deñ daß 
mans gantz vnd gar mit Haut vnd Haar ſchindet / 
vnd keiner Wollen mehr zu gewarten hat? 

Wenn kein vermoͤgen mehr bey jhnen iſt / wo⸗ 
mit ſollen fie denn jhre Söhne zur Schul halten / 
oder zun Handwercken bringen? Womit ſollen ſie 
jren Toͤchtern zun Ehren helffen / vnnd ſie außſe⸗ 
tzen ? Es muß doch ein wuͤſt Viehiſch Tartariſch 
Leben folgen / vnd muͤſſen zu letzt loſe / leichtferti⸗ 
ge Leute / arge Baͤlge / boͤſe Bettler / ein vnnuͤtzes 
Geſinde / vnverſchaͤmpte Waghaͤlß werden / die 
nichts denn Vngluͤck / Auffruhr / Mordt / Jam⸗ 
mer vnd Leyd anrichten. 

Vnd zwar die Schrifft gibt deß Exempel. A⸗ 
bimelech Bette feine ſiebentzig Brüder nicht era 
wuͤrgen koͤnnen / wo jhme nicht lofe leichtfertige 
Maͤnner vmb Geldt nachgefolget / vnnd jhm dar⸗ 
zu geholffen hetten / Jud. 9. Der Jerobeam brach⸗ 
te auch die Auffruhr vnnd Abfall Iſraels zu we⸗ 
gen / durch lofe Leute / onud Kinder Belial / welche 
ſich zu jm ſchlugen / wider Rehabeam / den Sohn 
Salamo / z. Chron. 13. ic 

Loſe deute nennet der Text Rekim / das ift arme 
Laͤhre Leut / die nichts haben. Leichtfertige nennet 
er Phochazim / das iſt / welche nichts wiſſen / ſind 
grob vnd haben nichts gelehrnet. Vnd ſolcher lo⸗ 
ſen leichtfertigen Leute / die nichts haben vñ nichts 
lernen / vnnd darnach allerley Vnluſt anrichten / 
muͤſſen alle Lande voll werden / wo die Herrſchaff⸗ 

ten auff jrer fuͤrgenommen Haͤrtig⸗ 
keyt beharren wer⸗ 
den. 


Mag 


VI. 


Man machet / daß die Leute von Haab 
: | vnd Gut auffbrechen muͤſſen. 


As jest fo viel Leut ihr Gut verkaͤuffen / 


oJ vnnd in Mähren oder Behmen fich bege⸗ 


ben / dazu gibt jhnen nicht allweg die Wi⸗ 
dertaͤufferey / ſondern viel mehr der harte zwang / 
den ſie von den Gewaltigen leyden / vrſach. Item 
daß ſo viel Maͤnner jhr Weib vnd Kinder verlaf 
ſen / vnnd den Kriegen nachlauffen / darzu zwinget 
fic nit alle (glaub mir) der luſt zu kriegen / ſondern 


die Angſt vñ Marter / damit fic von den Treibern 


geplagt werden. 


Alſo verſameleten fich zu Dauid allerley Maͤn⸗ 


ner / die in Not vnd Schuldt / vnd betruͤbtes Her⸗ 


gens waren / r. Samue. 22. Mercke daß ſie betrůͤbt 


(mar næphæs) wie die Iſraeliten in Egypten von 
der Tyranney wegen geweſen ſind. Vnd warlich / 
wo es micht beffer wirt / fo muß der mehrertheil mit 
groſſen hauffen dar von lauffen. " 
Man macht das Volck forchtſam vnd 
Wein : Weibiſch. 

Er Juͤden Rabiner lehren / daß Cie rae 
e, €? Mitten mit jhrer maͤchtigen anzahl ein grof 

SO fes wider die Egypter vnnd andere Feinde 
hetten außrichten koͤnnen / wo ſie nicht vmb der 
Haͤrrtigkeit willen fo forchtſam / vnnd zum Krieg 
gar vntuͤglich / worden weren. ! 

Diß (often wol zu gemuͤth fuͤhren die Herren / 
welche zu dieſer zeit die Leute jo gar betaͤuben vnnd 
eſeln / daß nichts denn Hudeler vnnd Régen auß 


x 


jonen werden. Vnnd ob etliche vnerſchrocken vnd 


maͤnnlich ſind / laͤret man ſie doch ſo gar auß / daß 
ſie weder Ruͤſtung noch Waffen zeugen koͤnnen. 
Ja wenn fic dieſelbigen mit ſchwerem Koſten erz 
zeuget / duͤrffen ſie dieſelbigen gar nicht brauchen / 
vnnd muͤſſen fie Comb bep Wilds willen) in den 
Kirchen vnnd Rahthaͤuſern verroſten vnd verder⸗ 
ben laſſen. Diß gibt denn ſolche Kriegß leute / die 
ſo bald / wenn ſie eine Buͤchß oder Spieß anſehen / 
fich entſetzen / vñ das Hertz entfallen laſſen muͤſſen. 
VIII. | 
Das Volck wirt den Herren feind / 
vnd laͤſtert ſie. 

SE beſtehet kein Regiment ſo wol vnnd feſt / 
4s als wenn die Vnderthanen jore Oberkeit 
fijeben. Alsdenn darff man ſich keiner Auff⸗ 
ruhr beſorgen / alsdenn wagen ſie Leib vnnd Leben 
für der Herren Heyl / vnnd bitten Gott den AL 
mächtigen für ſie / wie Paulus vermahnet. | 

Wenn man aber Tyranmſſert / vnd die Leute 
ſchindet / ſo hoͤret die Liebe auff / vnnd waͤchßt eytel 
Neyd vii Haſſz. Man bittet alsdeñ nit für der Her 
ren Heyl / ſondern wuͤndſchet jhnen alles Vnheyl. 
Man thut jhnen nicht mehr ihre ſchuͤldige Ehre / 
ſondern ſchaͤndet vnd ſchmaͤhet ſie. 


Dem Gottloſen Abimelech fushen die Vn⸗ 
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derthanen / vnnd hieſſen ihn ſpoͤttiſch / den Sohn 
Jerub Baal / Jud. 9. Ae ilios 

Als Rehabeam die Iſraeliten zubeſch weren für 
hatte / laͤſterten fie nicht allein denſelbige n / ſondern 
auch feinen Groß vatter Dauid / welch er lang ge⸗ 
ſtorben / vnd dieſer Beſchwerunge gar vnſchuͤldig 
war / vnnd hieſſen jhn nicht einen Koͤnig / wie ſich 


gebuͤret / ſondern veraͤchtlicher weiſe den Sohn 


Iſai / r. Reg.2 e 
Als der König Ahaſuerus allen Tribut vnnd 
Zinſe in Perſien erſteygert / vnnd groß Erneuwe⸗ 
rung machte / ward er gemeiniglich von den Vn⸗ 
derthanen ven xxoe, das iſt / ein Handthierer oder 
Kramer / genennet. E e 
Vnd was auch heutigs tags der tolle Poͤbel den 
Amptleuten / Dienern vnd Treibern / auch etwan 
den Herrn ſelbs / für Namen gebe / das laſſen fie 
nicht auff dem Marckt außruffen. — — 
55 IX. | 
Man erwecket Auffruhr. 
ß den erzehlten Stuͤcken kompt diß / daß 
das Bolt auffruͤhriſch vnd von jhren Herz 
ren abtruͤnnig wirdt / Denn es nimpt Herr 
Omnis gar grauwſame dinge für / wenn er einmal 
beginnet zu wuͤ ten. ! 
Als Rehabeam / Salomons Sohne / zum 
Volck ſagte / mein Vatter hat auff euch ein ſchweꝛ 
Joch geladen / Ich aber wil es noch mehꝛ vber euch 
machen. Mein Vatter hat euch mit Peitſchen ge⸗ 
zuͤchtiget / Ich wil euch mit Scorpion zuͤchtigen. 
Da antwortet das Volck dem Konig / Iſrael hebe 
dich zu deinen Hutten / So ſihe du nun zu deinem 
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Hauß Dauid /e. Item / den Rehntimeifter Ado⸗ 


ram wurffen ſie mit Steinen zu tod / vnnd Reha⸗ 
beam ſelbs mußt jhnen gen Jeruſalem entfliehen / 
vnnd wehleten den Jerobeam zum Koͤnig / 1. Reg. 
12. Cap. ji) ; 

Alſo wurden auch die Maͤnner Sichem jhrem 
Herren Abimelech vmb feiner Wuͤterey willen 
feindt / vnd ward ein ſolcher Lermen / daß beyde fie 
vnnd der Konig erbaͤrmlich vmbkamen / Jud. am 
9. Cap. r 
Es erweiſet auch der Bibliſche Text / daß deß 
Abſaloms Auffruhr durch nichts anders erreget 
iſt worden / denn das Dauid als ein Kriegß man / 
vnnd mit anderen Geſchaͤfften beladen / auff die 
Gerichte nicht guug eynſehens gehabt hat / Denn 
wenn er ſich ſelbs der Sachen angenommen / vnd 
die Leute verhoͤrt / bette Abſalom das Volck meht 
alfo verfuͤhren / vnd jhnen das Hertz ſtelen koͤnnen / 
„Sam. . i y [Em * ; 

So war auch der Geitz vnd Gewalt ber Soͤne 
Samuelis ein Vrſach vnd mittel / daß die Iſrae⸗ 
liten einen Konig erwehlten / vnd mit einer merck⸗ 
lichen veraͤnderung ein new Regiment anrichten / 
1. Sam WERTE OE m 

Wiewol nun Auffruhr vnrecht iſt / vund von 
Gott ſchrecklich geſtrafft wirdt / ſo ſollen doch die 


Herren auch verhuͤten / daß fie den vn verſtaͤndi⸗ 


gen Poͤbel nicht darzu bewegen / vnd ver vrſachen / 
bb dm Denn 
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i 


Denn die Vater ſollen nicht die Kinder zu Zorn 
reitzen / Epheſ. C. eee 
Man machet das Volck abfaͤllig von 
| Gott vnd feinem Wort. | 
` ER letzte vnnd aller groͤſſeſte Schade der 
vielen Beſchwerungen iſt dieſer / daß man 


abfátlig machet / Die Iſraeliten fielen vmb def 
ſchweren Jochs willen nicht allein von jhrem Koͤ⸗ 


nig / ſondern auch von Gott ab / vnnd beteten die 


Guͤlden Kaͤlber deß Jerobeams an / l. Reg / 12. 
Vnd was machet anders zu vnſer zeit fo viel 
Widertaͤuffer / als der Herren Haͤrꝛtigkeit? Item / 
was macht / daß das Volck ſo groſſen luſt zum 
Bapſtthumb hat / vnd daß viel auch vnter die Ba⸗ 
alsherꝛen / da die Leute bißweilen geruͤhlich woh⸗ 
nen / nicht allein ſich wuͤndſchen / ſondern auch ſich 
etwan darunter begeben? Thut es nicht die ſchwere 
Buͤrde e Daher kompt das Sprichwort / Den 
weltlichen Herrn iſt gut dienen / Vnter den Geiſt⸗ 
lichen gut wohnen. | 
Sollen deii die Fuͤrſten die Thor weit machen / 
vnd die Thor in der Welt hoch / daß der Konig der 
Ehren eynziehe / wie Dauid ſinget / Pſal. 24. So 


das Volck von Gott vnd der reynen Lehꝛe 


Der Schrap Teuffel. | 


wil jhnen zuſtehen / daß fiebeydedas Euangelium 
reyn predigen laſſen / vnd auch fleiß ankehren / daß 
es von allen angenommen werde / Darzu aber ihr 
Geitz vnd Tyranney ſehr verhinderlich ſind / vnd 
thun alles wider zu / was duꝛchs Euangelium wirt 
auff geſchloſſen 


í Beſchluſſz dieſes dritten Theils. 
Dae Tugenden / welche der gewal⸗ 


tige Geitz vñ Vnbarmhertzigkeit geberen / 
| ſolten billich bey jnen fo viel zuwegen brin⸗ 
gen / daß ſie einsmals hinderſich gedaͤchten / vnd 
von jhrem Schrapen ablieſſen. Aber es iſt alles 
vmbſonſt / ſie meynen nicht / daß ſie vmb der Vn⸗ 
derthanen / fonder daß die Vnderthanen vmb jh⸗ 
rent willen / da ſeyn muͤſſen. Sie denckẽ nicht / daß 
Gott / der ſie erhoͤhet / vnd in ſolchen Stand geſetzt 
hat / ſie in einem Augenblick wider ermdrigen kan / 
wie er vielen groſſen Monarchen vnd Potentaten 
gethan hat. | "n 
Wolan / ſo woͤllen wir nun im vierdten Theil 
hoͤren / wie die Schrifft ihre Vnbilligkeyten fo ey⸗ 
gentlich abmahle / was ſie jhnen fuͤr Namen 
gebe / vnd darwider zeuge / Ob dieſelbige 
doch jemandt bewegen | 
woͤlten. 


Das Dierdte Theil. 


Was die Schrifft der Schinderey / vnd den Schrap⸗ 


Hanſen fúr Namen gebe. 1 


L 
Elend. 


Aa > Er habe folch Elend geſehen er 
wolle es nicht [enger leiden. Die 
weil aber ſolch Elend jetzt auch vberhand nimpt / 
was meynſtu / daß Gott einmal thun werde. 
II. 
Leid. 


Exod. 3. Darumb kehrens die Gewaltigen 

gar vmb / Denn ſie ſolten jhꝛen Vndertha⸗ 

nen ein Freud vñ Wonne / Troſt / Schutz / Huͤlff / 

ſeyn / ſo fuͤgen ſie jhnen Leidt vnd ſchmertzen zu. 
III. 


Angſt vnd Muͤhe. | 
| M ſelbigen Capitel faget auch Gott / Er 
habe jhr Anafi geſehen / wie ſie die Egypter 
M ͤͤngſten. Band Stum. am 20. wirdis ein 
Muͤhe vnd Peinigung genennet. 


A Tem / Er nennets ein Seid oder ſchmertzen / 


\ 


ati MIL 
—. 9t. 

Xod. am 15, werden die Beſchwerungen 

ein Hochmut genennet / vnd dieweil Stoltz 
| vnd Hochmut von dem fall hergehen / wie 
Salomon lehret / vnd Gott die / ſo hoffertig ſind / 
zerſtreuwet / wie Maria ſingt / Luc. 1. Was wil 
denn anders werden mit den Gewaltigen / deñ daß 
ſie Gott ſchrecklich ſtuͤrtzen wirdt. 

V. 


Laſt. 

57 Xod. C. nennets Gott ein Laf. Im Hebre⸗ 
. iſchen iſt Sebel / welchs eygentlich ein Buͤr 
de / ſo auff dem Halſe getragen wirdt / be⸗ 
deut / etwan iſts auch Tribut / vnnd ſonſt allerley 
beſchweren. Man verſtehe nun Dienſt vñ Arbeit / 
oder Tribut vnnd Schatzung / ſo nennets Gott 
ſelbſt ein Laſt / damit die Herrn zu viel thun / vnnd 
den Leuten die ME zu groß machen. 

I 


Freffel vnd Gewalt. 
S ift auch / vnd wirdt genennet Freffel vnd 
Gewalt / welche Namen eytel Sund vnnd 
ſchwere Laſter anzeigen. Denn Ezechiel 
) fagt: 
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faat So ſpricht der PC e A Erꝛ / Ihr habts lang 
anug gemacht jhr Fuͤrſten Iſrael / laſſet ab vom 
Freffel vnnd Gewalt / vnd thut was recht vnd gut 
iſt / vnd thut ab von meinem Volck euwer außtrei⸗ 
ben / ſpricht der HErꝛ / Jr. Ihr ſolt recht Ge⸗ 
wicht vnnd rechte Scheffel / vnd rechte Maß ha⸗ 
ben / Ezech. 45. Das außtreiben iſt ſchaͤtzen vnd 
ſchinden / wie das wort (Geruſchot) anzeigt / Dei 
Garas / davon dif fein vrſprung hat / ift fo viel als 
zerknitſchen vnd zermalmen. ; 


| VII. 
Rauben / zutretten vnd zuſchlahen. 


N dieſer meynung ſaget auch Eſaias / vnd 
der HEr kompt zu Gericht mit den Elte⸗ 
Cho» ften feines Volcks / vnd mit feine Fuͤrſten. 
Denn jhr habt den Weinberg verderbt / vnnd der 


Fauch von den Armen if in ewrem Hauſe. War⸗ 


vmb zertrettet fbr mein Volck / vnd zuſchlahet die 
Se dep Elenden / ſpricht der HERR HErr 
ebaoth / Jeſ. 3. x 


Mort / Luͤgen / vnd Raͤuberey. 


Je Weiſſagung deß Propheten Nahum / 
welche durchauß wider die Schraperey 
der Statt Nimue / vnnd der Gewaltigen 
daſelbſt / predigt / nennet fie ein moͤꝛderiſche Statt / 
die voll Lügen vnnd Raͤuberey ift / vnd von jhrem 
rauben nicht laſſen wil / Nahum 3. Vnd iſt fuͤꝛwar 
recht geredt / denn was thut man mit dem Schra⸗ 
pen anders / denn daß man die Leute beraubt / friſſet 


PX 
Eyſern Ofen. 
Gyptenlandt / darinn die Iſraeliten hart 
gedraͤngt wurden / nennet Eſaias ein eyſern 
D Ofen / darinn man die Leute martert / Je⸗ 
ſai. II. ; i | 


Pm 
óc Dienſthauß. N 
Tem / am 34. Cap. nennet ers ein Dienſt⸗ 
ER bauß / das iſt / ein Stoͤckerey vnd Henckers 
Cw. v Hauß. ; 


A Mss. Pſalmen / da der heilige Geiſt han⸗ 
delt von der Tyranney / welche das Bolek 
Gottes in Egypten erlitten / wirt dieſelbige 


die Armen) laſſen in den Thurn werffen / Du haſt 
auff vnſere Lenden ein Laſt gelegt. 

| XII. 

Feuwer vnd Waſſer. | 
M feldigen Pſalmen fagen ſie auch: Du 
h haft Menſchen laffen ober vnſer Haupt 
Dbfahren / wir ſind in Feuwer vnnd Waſſer 
kommen / Aber du haft vie außgefuͤhret vnnd erz 
quicket. A MED 


cd Gefengniß verglichen. Du haſt vns (ſagen 


XIII. | 

Greuwlich vnd Scheußlich. 
I Eremias Cap. s. da er beſchreibet / wie die 
S Öerschtigfeit durch die Gewaltigen fo gar 
V vnterdruckt / das Recht gebeuget / die Arz 
men beſchweret / vnd die ware Lehre nicht geachtet 
werde / ſagt er / Es ſtehet greuwlich vnd ſcheußlich 


im Lande. Vnd wie kan es auch greuwlicher ſeyn / 


denn wenn es alfo sugebete 

ES XIII. 

Schinden vnd Freſſen. 
ß iſt auch ein feine eygentliche Beſchrei⸗ 
I bunge der Schraperey / da der Prophet 
Micha faget: Hoͤret doch jhr Haͤupter ihr 
Haufe Jacob / vnd jhr Fuͤrſten im Haufe Iſrael / 
Ihr ſolts billich ſeyn / die das Recht wuͤßten. Aber 
ihr haſſet das gute / vnd lichet das arge / Ihr ſchin⸗ 
det jhnen die Haut ab / vnnd das Fleiſch von jhren 
Beinen / vnnd freſſet das Fleiſch meines Volcks / 
Vnnd wenn fbr jhnen die Haut abgezogen habt / 
zubrecht jhr jhnen auch die Beine / vnd zerlegts wie 


in ein Toͤpffen / vnnd wie Fleiſch in einem Keſſel / 


Mich. 3. Bund Salomon faget: Ein art iſt die 
Schwerdter fuͤr Zaͤne hat / die mit jhren Backen⸗ 
zaͤnen friſſet / vnd verzehret die Elenden im Lande / 
vnd die Armen ynter den Leuten / Prouerb. 30. 
Solche Schinderey / davon Micha vnd Sa⸗ 
lomon reden / iſt den Haͤuptern vnnd Fuͤrſten Ja⸗ 
cob zur Vuehr vnnd Buͤddeley gereicht / vnd das 


freſſen deß Volcks iſt jhnen zum vnwillen vnd ko⸗ 


gen worden. Darumb moͤgen jetzt die Fuͤrſten vnd 
Gewaltigen wol zuſehen / daß ſie nicht auch zu 
ſchanden werden / vnnd das Fleiſch der Armen / 


welches ſie mit vnerſaͤttlichem Geitz freſſen / zu⸗ 


letzt wider von ſich geben muͤſſen. 
XV. 


Treiber. | | 
(53^ Olhe Herren werden ſampt jhren Diez 
Inern / Exod. 5. Jeſ. 3. vnd 14. vnd ſonſt al 
I lenthalben in der Schrifft Treiber genen⸗ 
net. Der Text hat / Nogeſchim / das iſt / welche mit 
zwang vnd wuͤten das Volck plagen vnd treiben. 
Siſhe / dieſen Tittel gibt der heilig Geif allen 
Herren / Amptleuten / Haͤuptmaͤnern / Pflegern / 
Renntmeiſtern / Schoͤſſern / Kellern / Schultheiſ⸗ 
ſen / Landknechten / Foͤrſtern / vnnd allen andern / 
welche in jhren Ampten die armen Leut aͤngſten. 
Sür welchen ſonſt jederman Haupt vnd Knie beue 
I. 


gen muß. aa KV 
Boͤſe Buben. 
Eß Eli Soͤhne / welche Iſrael richteten / 
vnd groſſe Gewalt vnd Buͤberey vbeten / 
werden Kinder Belial vnnd boͤſe Buben / 
das iſt / verzweiffelte Boͤſewichter vnnd Teuffels 
Kinder / genennet / r. Sam. 2. Diß laut weit an⸗ 
ders denn die Titel / welche man jetzt den Gewal⸗ 
tigen geben muß / die nicht anders denn Gnaͤdige 
Herren / Ehrnveſte Junckern / Ehrengeachte 
Amptknechte / ze geheiſſen wollen ſenn. T 
Diebß⸗ 


XVII. ; 
i Diebßgeſellen. 
8 ar härter laut noch diß für der Welt / da 


Eſaias ſagt: Deine Fuͤrſten ſind abtruͤn⸗ 

nige vnd Diebßgeſellen / Sie nemmen alle 
gern Geſchencke / vnd trachten nach Gaben / Dem 
Waͤiſen ſchaffen ſie nicht recht / vnd der Wittwen 
Sach kompt nicht fuͤr ſie / Jeſa. I. 


. 
Loͤuwen vnd Baͤren. 


ES Olhe Herren mahlet auch Ezechiel ab 
mit einer rechten Farbe / da er fagt: Du 
D aber mache ein Wehklag vber die Fuͤrſten 
Iſrael / vnd ſprich: Warumb ligt deine Mutter / 
die Loͤuwinne / enter den Loͤuwinnen / vnd erzeugt 
den jungen Loͤwene Derſelbigen eins zoge ſie auff / 
vnnd ward ein junger Loͤuwe drauß / der gewehnet 
ſich die Leute zureiſſen vnnd freſſen. Da das die 


Heyden von jhm hoͤreten / ftengen fie jhn in jhren 


Gruben / vnd fuͤhreten jhn an Ketten in Egypten⸗ 
land. Da nu die Mutter ſahe / daß UM Hoffnung 
verloren war / dar auff ſie lang gehoffet hatte / nam 
ſie ein anders auß jhren Jungen / vnd macht einen 
jungen Loͤuwen drauß. Da der vnter den Loͤuwin⸗ 


nen wandelt / ward er ein junger Loͤuwe / der ge⸗ 


wohnet auch die Leut zureiſſen vnnd freſſen. Er 
lehrnet jhre Wittwen kennen / vnd verwuͤſtet jhre 
Staͤtte / daß das Land / vnnd was drinnen iſt / für 
der Ema ſeines bruͤllens fich entſetzet / Ezech. am 
19. Cap. 

Vnd Zephanjas faget: Ihre Fuͤrſten find vn⸗ 
ter jhnen bruͤllende Loͤuwen / Cap. 3. Item / Salo⸗ 


mon ſaget: Ein Gottloſer / der vber ein arm Volck 


regiert / das iſt ein bruͤllender Loͤuwe vnd gieriger 
Baͤr / Prouerb. 28. Auch nennet fie Zacharias am 
II. vnd Nahum am 2. Cap. Loͤuwen. 

Der Loͤuwen art iſt / daß ſie alsdenn am greuw⸗ 


lichſten zu wuͤten vnd zu bruͤllen pflegen / wenn fie 
etwas zu freſſen bekommen / wie auch Ariſtoteles 


ſchreibt / lib. . de natura animalium, cap. 44. Bnd 
der Prophet Amos ſagt: Bruͤllet auch ein Lo uwe 
im Walde / wenn er keinen Raub hat? Schreyet 
auch ein junger Loͤuwe auß feiner Hole / er habe 
denn etwas gefangen? Cap. 3. Denn etliche Tas 
ge / nemlich zween oder drey / koͤnnen ſie hungerig 


vnnd ohne Speiſe ſeyn / Wenn aber darnach die 


Magen ſehr glotzen / vnnd ſie einen Raub fangen / 


ſo ſind ſie / ſagt Ariſtoteles / am aller wildeſten / vnd 


bruͤllen am greuwlichſten. | 


Sihe / diefen grauſamen Thieren vergleichet 


die Schrifft die Tyranniſche Oberkeiten / Denn 
wo dieſelbigen nur zu fchrapen haben / fo måten 
vnd bruͤllen ſie jmmer hin / vnd ſind noch / wie auch 
die {duwen / froͤlich vnd guts muts / dieweil fie 
jhren grimmigen vnd hungerigen 
Geitz nur ſtillen mo⸗ 
gen. 


à Der Schrap Teuffel. 


NI - 
Reiſſende Woͤlffe. 
PA C find auch die Woͤlffe ſehꝛwuͤtige Thier / 
wenn fie hungerig ſind / denn fie zureiſſen 
vnd wuͤrgen alles was jnen fuͤrkompt / auff 
daß ſie den Magen fuͤllen. Denſelben werden auch 
die geitzigen Fuͤrſten verglichen / Denn Ezechiel 
ſagt: Ihr Fuͤrſten ſind drinnen wie die reiſſenden 
Woͤlffe / Blut zuvergieſſen / vnd Seelen vmbzu⸗ 
bringen vmb ihres Geitzes willen / Cap. 22. N 
Hund Zephanja ſaget: Ihre Richter find 
Woͤlffe am Abend / die nichts laffen bih auff den 
Morgen vberbleiben / Cap. 3. Item / abacuc ſagt 
von den Chaldcern: Sie fino ſchneller denn Par⸗ 
den / vnnd beyſſiger denn die Wolfe deß Abends / 
Cap.. Deñ der Woͤlffe art iſt / daß ſie deß Abends 
am hungerigſten ſind / denn deß Tages ligen ſie 
verborgen / gegen dem Abend aber vnd deß Nachts 
ſuchen ſie jhre Speiſe. 
E AX. 


Pardel. 


| Linius ſchreibet / libr. s. cap. v7. von dem 
IH Pardel / daß er alle Vierfuͤſſige Thiere 
N mit feinem grauwſamen Anblick febr ers 

ſchrecke / er brauche aber den Tuͤck / daß er das 
Haͤupt zudecke / vnd locke alſo alle andere Thier zu 
ſich / vnd ergreiffe ſie denn. Vnd der Prophet Je⸗ 
remias ſagt: Der Pardel wirdt auff jhre Staͤtte 
lauren / alle die daſelbſt herauß gehen / wirdt er frez 
ſen / Jerem. J. Dif redt er vom Koͤnig zu Babel / 
vnd allen vnbarmhertzigen Regenten / deñ bey den⸗ 
ſelbigen iſt auch nichts denn ſchrecken vnd Grau⸗ 
ſamkeit. Item / Lift vnd Tuͤcke / darmit fic die Ars 
men erſchnappen vnd freſſen. 

8 | XXL 

Drachen vnd Wallfiſche. 

Rachen ſind ſehr ſchaͤdliche / gifftige vnd 

ſchreckliche Thier / vnnd den Menſchen 

ſonderlich auff ſetzig vnd gehaͤſſig. Vnd 
die Wallfiſche find ſehꝛ grauſam vfi vngeheuwer / 
welche nicht allein die andern Fiſche / ſondern auch 
die Menſchen fo jnen fuͤrkommen / gar verſchlin⸗ 
gen / Jona r. | 

Denſelbigen vergleichet auch die Schrifft die 
Tyranniſchen Herren / wie denn der Prophet Je⸗ 
ſaias am 2. vnd yr. Vnd Ezechiel am 29. Hnd 
der 74. Pſalm den König Pharaon / vnnd das 
Egyptiſch Volck / Drachen vnd Wallfiſche nen⸗ 
nen. 

Sihe / ſo viel guts haben ſich die armen Leut zu 
Ihren Herrn / welehe Schraper ſind / zuverſehen / 
daß fic fich allezeit der Gifftigung vnnd def ver? 
ſchlingens befuͤrchten muͤſſen. Aber es wirdt der 
Jo G Rſolchen Drachen vnnd Wallffſchen die 
Loͤpffe zuſchlahen / wie der gemelt Pſalm anzeigt. 
Item / er wirdt jhnen ein Gebiſſz ins Maul legen / 
vnnd ſie auß dem Waſſer in die Wuͤſten hinweg 
werffen / ſagt Ezechiel. 


Fetten 


XXII. 


Fetten Kuͤwe. 


EIER Prophet Amos ſaget zu den Gewal⸗ 
=) tigen vnd Treibern def Volckes: Joóret 
diß Wort jhꝛ fetten Kuͤwe / die jh: auff dem 
Berge Samaria ſeyt / vnnd den Duͤrfftigen vnz 
recht thut / vnd vntertrettet die Armen / ꝛc. cap. 3. 
Vnd dieweil der Prophet im ſelbigen Capitel 
ſelbſt ſaget: Sie ſollen ghen Harmon weggeworf⸗ 
fen werden / ſo iſt warlich zubeſorgen / daß Gott 
ſolche Kuͤwe / weñ fic außgemaͤſtet / vnd die Armen 
genug geſtoſſen haben / einmal außheben laſſen / 
vnd jhnen ein Schlaͤchter / vielleicht den Tuͤrcken 
oder ſonſt ein Tyrannen / fenden werde⸗ wie im 
Jyefland der Moſcobiter die feifte Kuͤwe mit weib 
vnd Kind nicht allein gebunden vnnd hinweg ge⸗ 
führt / ſondern auch fie erbaͤrmlich gemetzget vnd 
geſchlachtet hat. N 


XXIII. 


Feinde vnd Wuͤtriche. 
I: 7$. vnd 106. Pſalm / werden Pharao 


vnnd die Egypter / dieweil fie das Volck 


Iſrael obel geplagt hatten / Feinde vii Wi⸗ 


C 


derſacher genennt. Vnd Jeſa. gr wirdt Pharao 


ein Wütrich geheiſſen. | 


Vnd dafuͤr find auch jegund one einige wider; 
rede alle geigigen vnd vngnaͤdigen Oberherꝛen zu⸗ 
halten / denn fic beweiſens mit jhrer Vnbarmher⸗ 
tigkeit. Sie ſolten die Vnderthanen ſchůtzen vnd 
erretten / fo ſuchen fie jhr verderben / fie ſolten ſeyn 
vnd heiſſen Gnaͤdige Herren / aber fie erzeigen ey⸗ 
tel Vngnad. | 
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XXIII. 
| | Boͤcke. 

Eſaias am 14. vnd Zacharias am ro. Ca 
rennen auch ſolche Herrn Bocke / Denn 
wie die Boͤcke ſtincken / die Leut ſtoſſen so 
die Baum ſchelen / vnd vnfruchtbar machen / 
machen fich auch die Herrn vnd Treiber für allen 
Menſchen ſtinckend vnd vnwehrt / ſtoſſen vr d 


gen die Leute / vnd machen Rie mit der Schind u 
(o arm / daß fie zu keinem vermögen kommen! „ 


nen. N 
Beſchluſſz dieſes Vierdten Theils. 
Enn wir wider die Schraperey auß 
Schrifft nichts mehr hetten / denn wan 
djeſem Vierdten Theil angezeiget i 
te es doch die Gewaltigen bewegen / daß 
Schrap Teuffel vrlaub geben. Vndan w 
nur fo viel / als ein Haar breit / guts iſt / die? 
ohn zweiffel diefe harte Reden vnd Name dr 
cken. Denn wer ein ehrlich Gemuͤt hat / de! 
mit allem fleiß / vnnd richtet all ſein Lebend?⸗ 
daß jhn niemand billicher weiſe ſchmaͤhen kon: 


Wo dencket jhr denn hin / die jhr doch Go: 


vnd Kinder deß Hoͤchſten heiſſen ſolt / Vſalm. s2- 
daß jhr euch den heiligen Geiſt fo ſchmaͤhlich vno 

ſchrecklich nennen laſſet? SERE 
Aber man helts dafuͤr / die Bauwren ſeyens 
nicht beſſer wehrt / fie muͤſſens leiden / vnnd keinen 
danck haben / fie fepe dazu geboren / e. Wolan / ſo 
woͤllen wir nun auch hoͤren / wie der liebe Gott 

bey jhnen halte / vnd jhme [o hoch an 
jhnen laſſe gelegen 
f eon. 


Wie fich Gott ber armen Vnderthanen fo 
hoch amante. 


Das Geſchrey kompt für Gott. i 


E ER michrertheilonterden 
Herren vnd Treibern halten die 
armen Leute nicht beſſer / ja viel 

vbeler als die Hunde. Sie mey⸗ 
nen auch nicht / daß fie Gott er⸗ 
PIC cS zuͤrnen / wenn fie einem Bauw⸗ 
ren oder armen Bürger leyd thun. Mau ſchilt die 
Leut auffs euſſerſt / vnd weiß die Gebrechen weid⸗ 
lich auff zumutzen / denn es woͤllen die Herren ihre 
Tyranney allezeit mit anderer geringen Fehlen 
e icai welches aber gar fuͤr G Ott nicht 
gilt. E 
Die Sfracliten waren auch ſehr ſuͤndhafftig / 


doch war damit die Haͤrtigkeit bep pharaons vnd 


y 
der Treiber gar nicht entſchuͤldigt / ſondern je meh 
die Leut geplaget wurden / je mehr es Gott zu her⸗ 
gen gieng / Bund ſagt die Schrifft: Die Kinder 
Iſrael ſeufftzeten ober jhre Arbeit vnnd ſchryen / 
vnnd jhr ſchreyen vber jhre Arbeit kam fuͤr Gott / 
Exod. 2. Wie duͤncket euch hie jhr Scharrhanſen / 
meynet jhr nicht / daß auch jetzt die groſſe Flag der 
Armen durch die Wolcken hinauff dringe? 


a IL | 
Erſihet an das Elend. 
o ſes ſagt / Exod. 3. Vnnd der HER 
JA. ſprach: Ich hab geſehẽ das Elende meines 
A Bolts. Item / Ich hab jhre Angſt ge⸗ 
ſchen / wie fic die Egypter aͤngſten de ` | 


Hie 
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Hie ſollen die Herren wiſſen / daß Gott noch 
heutigs tags eben fo ſcharpffe Augen hat / wie er 
dazumal gehabt / Vnd wie er der Armen Not mit 
Gnaden vnd erbarmung anſihet / Ufo ſihet er der 


Treiber Tyranney mit groſſem Zorn vnd Grun | 
RUE AGO LU dela vnd Freude bringen / Alſo find ſie auch ein harter 
Donnerſchlag allen Tyrannen / denn dieſe heym⸗ 

ſuchung vnd Erloͤſung def Armen muß vber der 

; dut Kopff außgehen / wie den Egyptern ges 

thach. | ^ $ 


an / wie er ſelbſt bekennet / Exod. 22. 


III. 
Er erhoͤret das Geſchrey. 
Ey den Gewaltigen hilfft kein bitten noch 
A weynen der Armen / ſie woͤllens oder moz 
gens nicht hoͤren / Aber Gott / der trew vnd 
gnaͤdig iſt / ſagt: Er habe das Geſchrey der Armen 
gehoͤret vber die / ſo ſie treiben / Exod. 3. Vnd am 


22. ſagt er / Ihr folt kein Wittwen vnnd Waͤiſen 
beleydigen / wirſtu ſie beleydigen / ſo werden ſie zu 


mir ſchreyen / vnnd ich werde jhr ſchreyen erhoͤren. 


So wirt mein Zorn ergrimmen / daß ich euch mit 
dem Schwerdt toͤdte / vnd euwere Weiber Witt⸗ 


wen / vnd euwere Kinder Waͤiſen / werden / ꝛe. Diß 

heiſſet der Armen Not nicht allein hoͤren / ſondern 

auch derſelbigen fich auffs hoͤchſte annemmen. 
IIII. 85 


Er erkennet ihr Leyd. 
Os ſchon die Gewaltigen das Elend deß 


Volcks ſehen / vnnd jhr Geſchrey hoͤren / 


vnd taͤglich Wehklag fuͤr ſie kompt / ſo er⸗ 


kennen fie es doch nicht / vnnd gehet jhnen nicht zu 


Hertzen / Wenn ſie einen Hund hoͤren bellen / oder 
ein Hirſch bruͤllen / tragen fie mehr forg darfuͤr / 
denn fuͤr aller Vnderthanen notturfft. 

Aber Gott ſagt frey herauß / Ich habe jhr Leyd 
erkannt / Ihr / ſpricht er / das iſt / der armen gemar⸗ 
terten Leut leyd / Exod. 3. Der liebe Gott laͤßt es 
bey dem ſehen vñ horen nicht / ſondern er erkennets 
auch / vnd thut jhm hertzlich wehe. 

V 


Er fehret hernider. 


C. Je Herren bleiben in jhren Pallaͤſten / vnd 
warten jhrer Wolluſt. Die verhoͤre der 


ley laffen fie Cantzley ſeyn. Bnd ob fie etwan auf 
ziehen / thun fic es nicht den Armen zum beſten / 
ee Beſchwerung / mit jagen vnd derglei⸗ 
chen. 7 p. 
Aber der Koͤnig aller Rönigen ſchaͤmet ſich 


nicht feinen Himliſchen Saal zu verlaſſen / vnnd 


8 zu fahren / fein armes Volcklein zu retten. 


ch bin hernider gefahren / ſpricht er / daß ich fie. - 


errette / Exod. 3. 


5 VI. 
Er ſucht fein Volck heim / er rettets vnd 
fuͤhrets auß. T 

As lan doch den Armen troͤſtlichers ſeyn / 
denn daß Gott ſagt: Ich an ande 
J fahꝛen / daß ich fie erꝛette von der Egypter 
Hand / vnd ſie außfuͤhre / c. Item / ſagt er: Ich hab 
euch heymgeſucht / vnd geſehen / was euch in Egs 
pten widerfahren iſt / Exod. . Item / Ich bin der 


„ Armen befehlen ſieandern / onddie Grange | 


vben wirdt. 


HErꝛ / vnd wil euch außfuͤhꝛen von euwren Laͤſten 
in Egypten / vnnd wil euch erretten von euwerem 
froͤhnen / vnnd wil euch erloͤſen mit außgerecktem 
Arm vnd groſſem Gerichte / Exod. 6. 
Vnd wie diefe wort den Armen groſſen Troſt 


VII. : 
Er dencket an feinen Bund. 


N Xob.am 6. ſagt Gott: Auch hab ich gehoͤrt 
die Weheklage der Kinder Iſrael / welche 
die Eg 


: ppter mit froͤhnen beſchweren / vnnd 
hab an meinen Bund gedacht. 535 

Di vbertrifft nun weit das ſehen / hoͤren vnd 
kennen / Vnd wirdt hiemit dem Herren der Aug⸗ 
apffel gar angeruͤhrt / daß er nicht kan innhalten / 
er muß herfuͤr brechen / vnnd ſeinen ernſt wider die 
Tyrannen vernemmen laſſen / Denn ich habe / 
ſpricht er / an meinen Bund gedacht. Der Bund 


Gottes iſt diß / daß er Abraham vnnd ſeinem Sa⸗ 


men / das iſt / allen Glaͤubigen / mit einem Eyd 


verſprochen hat / Er wolle jhr Gott ſeyn / damit er 
alle Gutthaten / ſie ſeyen zeitlich oder ewig / ver⸗ 


heiſſet. Denn eines Gott ſeyn / iſt nicht allein fein 
Herr vnnd Schoͤpffer / ſondern auch fein Erloͤſer 


vnd Helffer ſeyn in allen Noͤten. Auch wirdte klar 
außgedruckt / daß dieſer Bund nicht fol auffhoͤren / 


ſondern in ewigkeit waͤren. 

Iſts aber nicht ein wunder ober alle winder / 
daß der Ewige / Allmaͤchtige vnd vnaußſprechli⸗ 
che G Ott gegen vns arme / elende / ſundhafftige 
Menſchen ſich verpflicht / vnd ſich ſelbſt vns zu ei⸗ 
nem Schuldener macht / daß er wil vnſer Gott / 


das iſt / vnſer ewiger Erloſer vnd Heyland / ſeyn / 
Derhalben es auch die Schrifft ein Bund nens 


net. v3 

Vns / ſage ich / verpflicht er fich/ denn was er 
Abraham vnd ſeinem Samen verheiſſen hat / das 
hat er allen / die an jhn glaͤuben / verheiſſen / nicht 
ſind das Gottes Kinder / die nach dem Fleiſch Kin⸗ 
der ſind / ſondern die Kinder der Verheiſſung wer⸗ 


den für Samen gerechnet / Rom. 9. Item / Die 


deß Glaubens ſind / das ſind Abrahams Kinder / 
Gal. am 3. C apitel... 
So denn nun in dieſen Bund Gottes wir vnd 

lle / die getaͤufft vnd glaͤubig ſind / gehoͤren / wiltu 

denn meynen / daß der warhafftige vnd beſtaͤndige 

Gott derſelbigen vergeſſen / vnnd fich jhrer nicht 

annem̃en werde? Neyn / Es ift ein ewiger Bund / 
daran er auch ewiglich gedenckt. 

Die weil aber die Herzen das arme Volck / wel⸗ 
ches getaͤufft iſt / vnnd Chriſtum bekennet / ſo elen⸗ 
diglich plagen vnd beleydigen / vnd alſo Gott ſeine 


Bundsgenoſſen angreiffen / Was kan denn zuletzt 


anders werden / denn daß er feinen ſtarcken Arm 
vnnd ſchrecklich Gericht wider ſolche feine Feinde 


Seine 
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Seine Feinde / ſage ich Dei wer feindtlich 
wider Gottes Volck handelt / der macht ſich zum 


Feind Gottes / vermoͤge deß ewigen Bundes. 


Vnd bif wirt deſto gewiſſer geſchehen / bic 
weil der Herren Geitz ſolchem Bund ſehr nach⸗ 
theilich vnd abbruͤchig ift. Gott ſahe lange zeit der 
Egypter Wuͤterey an / vnd ließ Tyranney geſche⸗ 
hen. Da fic aber die Kindlin ins Waſſer wurffen / 
vnnd das Volck nicht wolten ziehen laffen? dem 
HErrn zu opffern / vnd Gottesdienſt zu leiſten / da 
kondte ers nicht lenger leyden / ſonder dachte an fci 
nen Bund / vnd halffejnen. a 91d 

Alſo hat Gott auch jetzt lang zu geſehen / vñ 
viel geduldet / Aber dieweil es nu dahin hompt / dz 
man auch das Volck nicht mehr wil Gott dienen 
laſſen / wil niehts mehr auff Gottes Wort geben / 
das Predigampt nicht befordern / die Kirchenguͤ⸗ 


ter zu ſich reiſſen / vmb Dienſtes wille / die Predigt 


laſſen verſaͤumen / omb Gelt vnd vef Geißzes wil⸗ 
len alle Gottes laͤſterung / freſſen vnd ſauffen / vnd 
alle Laſter zulaſſen / Sihe / ſo muß es brechen / vnd 
ob auch wol alle Gewaltigen gar darwider weren. 
Denn es gedencket Gott für vnnd für an feinen 
Bund / vnnd wil den vnverruͤcket laſſen bleiben / 
bip in ewigkeit / Es müßte ehe noch einmal das 


Meer ſich von einander thun / zu Erloͤſung deß 


4 


Volcks. 
| viii 

Er hilfft denen / die vnrecht leiten. 

Ca Arumb gibt auch der heilige Geif ben Ar 
men feinen Troſt / da er ſagt: Der HErr 
Vx) ſchafft Gerechtigkeit vnd Gericht / allen / 
die onrecht leiden / Vſalm roz. vnd 146. Leideſt du 
nun Gewalt vnd vnrecht / vnd wirft vnterdruͤckt / 


harre vnnd traume auff Gott / der wirt dir gewiß⸗ 
lich helfen: / 


1X2) 
Vnd erquicket fie, 


Mes. Pſalm dancket das Volck Gott / dz 
er ſie / gleich wie auß Feuwer vnd Waſſer / 

hat auß Egypten gefuͤhret vnnd erquicket / 
welche Wort allen armẽ beſchwerten Leuten gantz 
troͤſtlich ſind / vnd hoffnung geben / daß inen Gott 
nach feiner groſſen güte auch ein Erquickung fate 


den werde. 

x. 
Er gibt inẽ (cbr herrliche Vertroͤſtunge. 
> Eſa. yr. ſagt Gott: Ich / Ich bin euwer Troͤ 


ORO sfchen fuͤrchteſt / die doch fterben ? Vnnd für 
Menſchen Kinder / die als Haw verzehret werde 
Vnnd vergiſſeſt deß HERren / der dich gemacht 
hat / der den Himmel außbreitet / vnnd die Erden 
gründet Du aber foͤrchteſt dich taͤglich den gantzẽ 
Tagefuͤr dem Grim deß Wuͤterichen (verſtehe 


ter / Wer biſtu denn / daß du dich får enz 


den König Pharao) wenn er fürnimpt zu verder⸗ 
ben? Wo bleibet der Grimme deß Wutrichen / da 
er mußte eylen vnd vmbher lauffen / daß er loß ge⸗ 


be / vnd ſie nicht ſtüͤrben vnter dem Verderben / zk. 


xi 


Er ſagt klar / daß er deß Schrapens vnd 


Geitzens ein Ende wil ma⸗ 
chen. 


Vnd Jeremias ſagt: Der Herr gedenckt et⸗ 
was / vnd wirt auch thun / was er wider die eynwoh 
ner zu Babel geredt hat. Die du an groſſen Waf 


ſern wohneſt / vnd groffe Schaͤtze haſt. Dein Enz 


Te 


am fuͤnfften. 


de iſt kommen / vnnd dein Geitz iſt auß / Jeremi. 


Item / Ezechiel fagt: Das fot fein egen Theil 


ſeyn in Iſtael / damit meine Fuͤrſten nicht mehr 
meinem Volck das ihre nemmen / ſondern follen 


das Hauß Iſrael laſſen für jre Staͤmme / Ezech. 


am 47 | | | 

Vnd Zacharias ſagt: Die Ecken / Negel / 
Streitbogen vnnd Treiber / folien alle von jhnen 
hinweg kommen / Zachar. 10. 


XII. 


Vnd ſolche Verheiſſung beweiſet er mit 
; der That. 


Sphat Gott zu allen zeiten fein Volck / weñ 
5 es iſt gedraͤnget worden / auß der maͤchtigen 
Mand errettet / darauß die Herren gewiß 
ſchlieſſen moͤgen / daß er auch jetzund die groſſe 
Muͤhſeligkeit der armen Leute in die lenge nicht 
dulden werde. 5 | [o my 
Der Koͤnig Pharao hatte nicht allein atoffe 
Gewalt / ſondern brauchet auch ſehr liſtige Anz 


ſchlaͤge / vnd groſſe Fuͤrſichtigkeit / Doch warder 


mit allen den ſeinen zuſchanden / vnd Gott halff 
dem Volck gantz wunderbarlich / Exod. am vier⸗ 
zehenden. 2 

~ Me deß Eli Soͤne boͤſe Buben / vnnd dem 


Volcke beſchwerlich waren / lieſſe fie Gott in ei⸗ 


nem Streit auff einen Tage vmbkommen / vnnd 

ſetzte an hre Statt den Propheten Samuel / r. 
Samuel. 34. i 

Vnd der Koͤnigen zu Babel Tyranney hat 

nicht allwegen beſtehen koͤnnen / Denn als fie der 

| Cree Beſchwe⸗ 


* 


l 


fuͤhret. 
Beſchluſſz dieſes fünfften Theile- 


Ib alles ſolten die Herren zu Hertzen nem 

So) men / Denn ob wol Gott vmb def Volcks 
* Suͤnde willen das Schinden ein zeitlang 
verhenget vnd zuſihet / auff daß den Sünden gez. 
ſteuwert werde / Wiler doch die Straffer eben ſo 
wenig vnſchuͤldig halten / als die Straffaͤltigen. 
Ja er thut es als ein getreuwer Vatter / der das 
Kind weidlich ſtaͤupet / Wenn es aber weynet / vnd 
vmb Verzeihung bittet / jammert es jhn alsbald / 
daß ers auch hertzet / vnnd die Ruhte ins Feuwer 
wirfft. Vnnd eben darvon redet Eſaias / da er ſa⸗ 


Schrap Teuffel. = 


Pa 


get: Der HErr hat die Ruhen der Gottlöſen zer⸗ 
brochen / die Ruthen der Herifcher / welche dis 
Voͤlcker ſchluge im Grimme ohne auffhoͤren / K. 
Eſai. 14. Ob wol ein Vatter vber die Kinder er⸗ 
zuͤrnet / vnd ſie ſteupet / Darumb aber kan er nicht 
leiden / daß auch der Knechte wil zufahren / vnd ſie 
vnter die Füffe tretten. Alfo thut auch Gott mü 
ſeinen Chriſten. | 
Dierhalben duͤrffen die Gewaltigen / daß fic den 
Voͤlck Ruhten ſind / deß fich warlich nicht erheben 
vñ frolocken. Deñ wenn das Geſchrey der Armen 
für Gott kompt / wie es thun muß / vnnd die Ruh⸗ 
ten nun auß gebraucht / vnd ſtumpff worden ſind / 
(o zubricht er ſie / vnd wirfft ſie hinweg. Hie⸗ 
von woͤllen wir nun im ſechſten Theil 
weiter hoͤren. 


Das ſechſte Theil 


Wie Gott die ſchweren Buͤrden / damit die Herrſchaff⸗ 
| ten bean Denon CH poma find/ : 


o har 


V M 


Jawol die Straffen / mit 


die Herren omb jhrer Schrape⸗ 
rey vnd Gewalt willen daheym 
pcs ER ſucht / in den vorigen theilen bes 
ruͤhret / vnnd ziemlicher maffen 
angezeigt ſind / wil ich doch dieſelbigen in dieſem 
Theil widerholen / vnnd weitlaͤufftiger handeln / 
auff daß ſie eygentlich ſehen / wie ein vngnaͤdigen 
Gott ſie jnen ſelbs machen / dieweil fic groſſe Buz 
gnad den Armen erzeigen. Die Artickel / damit fie 
ſich Straffeltig machen / ſind droben im andern 
Theil erklaͤret. Was aber derſelbigen jedem die 
Schrifft fuͤr Straffen zueygene vnd verkuͤndige / 
das wollen wir nun auch hören» 


pod 
Straff der prächtigen groſſen Hof 


haltung. 


1 
* 


cher von Fuͤrſten / groſſem Frauwenzim⸗ 
mer / vnnd menge deß Hofgeſindes / einen 
groſſen Pracht fuͤhrete / vnd damit die Volcker vs 
bel beſchwerete / verkuͤndiget der Prophet Nahum 
viel ſchrecklicher Straffen / welche alle Herren / ſo 
gleichen Pracht fuͤhren / ein ſchrecken machen ſol⸗ 

ten / Vnd ſind fuͤrnemlich dieſe: 
Zaum erſten / draͤuwet er / daß die Feſten fol 
len belagert werden. Es wirdt (ſagt er) der Zer⸗ 


O wel chen vnſer getreumer Gott 


safe 


ſtraͤuwer wider dich herauff ziehen / vnnd die Feſte 
belaͤgern. Item / die Schilt feiner ſtarckẽ find rot / 
fein Heervolck ſihet wie Purpur / W. Vnnd be⸗ 
ſchreibt der Prophet die Macht der Feinde ſehr 
grauſamlich / Cap. 2. vnd sz. 
Zum andern / ſagt er / daß deß Koͤnigs Ge⸗ 
waltigen fallen ſollen / vnnd die Flucht nemmen. 
Es werden den Konig (wil Nahum fagen) feine 
Fuͤrſten vnd Graffen / groſſer Adel / viel Traban⸗ 
ten / groſſe hauffen Reuter vnnd Solbaten / nicht 
ee koͤnnen / vnd ober derſelbigen noch fo viel 
ette. 
Zum dritten / ſagt er / daß feine Feſtung fot 
zerſtoͤret werden. Die Thor (ſpricht er) an den 
Waſſern werden doch geöffnet / vnnd der Pallaſt 
wirt vnter gehen. E : 
Zaum vierdten / draͤuwet er ein ſolches Ge⸗ 
faͤngniß / daß auch die Koͤnigin ſelbs mit jhrem 
Frauwenzim mer werde hinweg gefuͤhret werden. 
Zum fuͤnfften / ſagt er / fic ſollen reyn abge⸗ 
leſen vnnd geplündert werden / daß jhr Hertz müfle 
verzagen / die Knie ſchlottern / alle Laͤnden zittern / 
vnnd aller Angeſichte Bleych ſehen / wie ein 
Toͤpffen. Vorhin (wil der Prophet fagen) bas 
ben fic die Leute reyn abgeleſen / das iſt / beraubet 
vnnd laͤhr gemacht / (Denn ſo viel meynet der 
Hebreiſche Lert) haben fie gepluͤndert / geſchin⸗ 
det / vnnd groſſe Schaͤtze geſammlet / Darumb 
ſollen ſie wider gepluͤndert vnnd beraubet werden / 
Sie find Stoltz geweſen / vnd haben fich auff jhre 
groſſe Macht vnnd Hofhaltung verlaſſen / Nun 
aber follen fie zaghafftig / Zittern vnnd bleych 
f | wer⸗ 
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werden / vñ ſol das Volck (wie er im 3. Cap. ſagt.) 
zu Weibern werden. D E 
Zum ſechſten / ſagt er / dz fie bae Feuwer fref 
ſen / vnd das Schwerdt toͤdten ſolle. i 
í Zum ſtebenden / ſagt er / Deine Hirten werz 
den ſchlaffen / O Konig zu Aſſur / Deine Mách- 
ligen werden fich legen / vnd dein Volck wirt auff 
den Bergen zerſtreuwet ſeyn / vnd niemand wirdt 
ſie verſamlen. r . 
Zum achten / ſagt er / Niemand wirdt vmb 
deinen Schaden trauwren / noch ſich vmb deine 
Plage kraͤncken / Sondern alle die folches von dir 
hoͤren / werdẽ mit iren Haͤnden ober dich klappen. 
COD die letzte iſt beynaß die ſchwerſte ſtraf⸗ 
fe vnter allen / Denn ob es wol einem vbel geber/ 
wirdt jhm doch alles leichter / wenn viel ein Stigs 


leyden vber jhn haben. Nahum aber age / Daß 
alle daruber frolocken / vnd mit den Handen klap⸗ 
pen werden. ant) X 
Dieſe Straffen alle (inb hernach war wor⸗ 
de / als Nebucad Nezar/ Konig zu Babel / die groſ⸗ 
fc Statt Nintue / vnd das gantz Aſſyriſch Reich / 
verwuͤſtet. Derwegen alle Fuͤrſten lernen ſollen / 
wie fie mit jrem Stoltz vnd Pracht / damit ſie das 


Volck vnterdruͤcken / Gott den Allmaͤchtigen ſo 


hoch erzuͤrne. Sie meynen / ſie woͤlien jr Regiment 
mit vielem Adel vnnd Reutern / vnd mit groſſem 
Hoffgeſinde befeſtigen vnd beſtendig machen / vnd 
eben darmit machen fic es am aller vnbeſtendigſtẽ. 
Deß haſtu nic allein ein Exempel an dieſem coz 
nig zu Aſſhrien / ſonder auch an Salomon / welchs 
Reich durch kein ander Mittel / deñ durch die Herr 
liche Hoffhaltung vnnd beſchwerung deß Volcks 
zutrennet ward. 
II, 


Straffe der vbermaͤſſigen Kleydung / 
vberfluͤſſigen Tiſchen / Pancke⸗ 
ten vnd Luͤſten. 7 

Sen Prophet Amos ſagt am 6. Capitel / 

Wehe den Stoltzen zu Zion / die ihr euch 
Ds peit von boͤſen Tagen achtet / vnd trachtet 
jmmer nach freffel Regiment. Freffel Regiment 
neñet der Text / schebeth chamas, das ift / ein raͤu⸗ 
beriſch Regiment / darinne die Armen beraubet / 
geſchindet vnd geplaget werden. Nun wie ſolches 
zugehe / beſchreibet er weiter / vnd ſagt: 

Vnd ſchlaffet auff Elffenbeinen Laͤgern / 
vnd treibet vberfluſſz mit euweren Betten / Ir efz 
fct die Laͤmmer auß der Herde / vnnd die gemaͤſte 
Kaͤlber. Vnd ſpielet auff dem Pfalter / vnd ertich⸗ 
tet euch Lieder / wie Dauid. Vnnd trincket Wein 
auß den Schalen / vnnd ſalbet euch mit Balſam / 
vnnd bekuͤmmert euch nichts vmb den Schaden 
Joſephs. | 2; 

Wiewol in dieſer Rede den Stoltzen zu Zi⸗ 


on jre Wolluſt hart auffgeruͤcket wirt / iſt doch diß 


das ſchwerſte / vnnd wils der Prophet am hoheſten 
auffmußzen / daß fie alles mit beſt chwerung der Ar⸗ 
men thun / vnnd fich gar ncht vmb den Schaden 


Joſeph / das iſt / vmb die Not / Armut vnd Elende l 


290 
deß Volcks bekuͤmmern. Wie denn jetzt gleichs⸗ 
falls die gewaltigen pan cketiren / vnd Wolluſt trei 


ben / achten es aber nicht / daß fie darmit den Vn⸗ 


derthanen fo beſchwerlich vnnd verdrießlich find, 
Darumb hoͤre nun auff die Strafe 
„Darum (fpricheder Prophetweiter) folien 
fie nun fortan gehen vnter denẽ / die gefangen weg⸗ 
gefuͤhret werden, / vnd ſol das fcblátiten der Pran⸗ 
ger auffhoren. Der HEtr H Err hat geſchworen 
bey ſeiner Seelen / ſpricht der HErr HErr / der 
Gott Zebaoth / Mich verdreußt die Hoffart Ja⸗ 
cob / vnd bin jhren Pallaͤſten gram / Vnnd ich wil 
auch die Statt vbergeben mit allem das dar innen 
ifi: Vnd wenn gleich eben Maͤnner in eim Hauſe 
vberbleiben / follen fie doch ſterben. Daß einen jeg⸗ 
lichen fein Vatter vnd fein Ohme nemmen / vnd 
die Gebeine auß dem Hauß tragen muß / vnd ſa⸗ 
gen zu dem / der in den Gemachen deß Hauſſes iſt / 


ftit auch noch niehr da. Vnnd der wirt antwor⸗ 


ten / Sie fino alle dahin / ꝛc. 


Diß ſind fuͤrwar ſchreckliche ſtraffen / darmit ds 
das Pancketiren vnnd Hoffart belohnet / vnd wie 


der Prophet ſagt / das ſchlaͤmmen der Pranger 
auff hören wirt. Sehet ihr Gewaltigen / Ein folch 
Ende ſollen haben euwere praͤchtige Taͤntze vnnd 
Kindttaͤuffen / Alſo follen euwere Ehe gerahten / 
vnd ſolcher Troſt vnd Nutze ſol auff euwer Kindt 
taͤuffen folgen. Es ſind ja deß Propheten Wort 
deutlich gnug. M e pt 

Wider folcben Vberfluſſz vnd Hoffart pre⸗ 


digt auch der Prophet Eſaias ſehr tapffer / vnnd 
tagt: Der HErr kompt zu Gericht mit den Elte⸗ 


ften feines Volcks / vnd mit feinen Fuͤrſten / Denn 
Ihr habt den Weinberge verderbet / vnd der Raub 
von den Armen iſt in euwrem Haufe Warumb 
zertrettet jr mein Volck / vnnd zuſchlahet die Per⸗ 
fonder Elenden / ſpricht der HErr YER R Ze⸗ 
baoth / Eſaie. 3. 6581 5 
Suttretten vnnd zuſchlagen iſt im Hebreiſchen 
Texte ſo viel / als zermalmen / wie man in einem 
Moͤrſel oder Muͤhl etwas zerſtoͤſſet vnnd zerknuͤt⸗ 
ſchet. Daß aber das Volck durch der Herrn V⸗ 
berfluſſz alfo zerſtoſſen vnd verderbt werde / vnnd 
was Gott fr eine Straff darauff ſende / gibt der 


Prophet klar gnugſam zu verſtehen / da er alsbald 


darauff ſagt dieſe folgende wort: 


Vnd der HErr ſpricht: Darumb / das die 


Töchter Zion folg ſind / vnnd gehen nut auffge⸗ 
richtem Halß / mit geſchmuͤckte Angeſichten / tret⸗ 


ten eynher / vnd ſchwaͤntzen / vnnd haben koͤſtlicehe 


Schuhe an jren Fuͤſſen / So wirdt der HErr den 
Scheitel der Tochter Zion kahl machen / vnd der 
HErr wirt jhre Geſchmeide wegnemmen. Zu der 
zeit wirt der Herr den Schmuck an den koͤſtlichen 
Schuhen wegnemmen / vnd die Heffte / die Span 
gen / die Ketlein / die Armſpangen / die Hauben / die 
Flittern / die Gebraͤme / die Schnuͤrlein / die Bi⸗ 
ſemaͤpffel / die Ohrenſpangẽ / die Ringe / die Harz 
bande / die Feyerkleyder / die Maͤntel / die Sehley⸗ 
er / die Beutel / die Spiegel / die Koͤller / die Bor⸗ 
en / bie Kittel. Band wirt Stanck für Geruch 

Cec ij ſeyn / 
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ſeyn / vnd ein fof Bande für ein Guͤrtel / vnd eine 
Glatze fuͤr ein krauß Haar / vnnd für einen werten 
Mantel ein enger Sacke / Solches alles an ſtatt 
deiner ſchoͤne. Dein Puͤbel wirt durchs Schwert 
fallen / vnd deine Krieger im Streit /e. 

i Size / diß iſt der Raub / welchen ſie in jhren 
Haͤuſern haben / Darvon Eſaias ſaget / vnnd der 
muß wider geraubet werden / Denn wie gewonnẽ / 
alfo zerronnen. Vnd wenn die Gewaltigen diß nit 
betrachten / vnd von jrem vnnoͤtigen Geſchmuck / 
mancherley hoffertiger zierde / vbertreglicher wol- 
luſt vnnd gepraͤng / nicht ablaſſen wollen / ſo haben 
ſie auch kein Hirn im Kopff- 


111 
Straffe der ſchweren Dienſten. 


7 b IE groſſen ſehwerẽ Dienſte / welche man 


perſtoc⸗ den Leuten mit Heerzuͤgen / Pancketen⸗ 


dong der Swe Froͤhnen / vnnd allerley Arbeyt / aufflegt 


idi ſtrafft er mit ſeinẽ ſichtbarlichen Zorn vnd verſtoc 
i kung der Hertzen / daß die Herren nicht ferien von 
jrer Tyranney ablaſſen / wie man deß ein erſchreck 


lich Exempel am Egyptiſchen Konig Pharao hat. 


Vnd iſt zu beſorgen / daß heut nicht wenig Herren 
alfo in ihren Hertzen verhaͤrtet ſeyen / ſonſt muͤß⸗ 
ten ſie jhr vnnd der Vnderthanen Heyl beffer bez 
dencken. l | 
verder⸗ Ze Zum andern / ſtrafft er ſie mit verderbung 
bung Leibs vnd Lebens / wie das jetzt gemeldte Exempel 
geibs vñ deß Pharaons auch außweiſet / welcher mit allẽ ſei 


Lebens. nen Dienern vnnd Kriegßleuten im Roten Meer 


erſauffen mußte. 3 
3. pem dritten / draͤuwet der Prophet Eſaias 
dem Koͤnig zu Babel / daß er nit ſol begraben wer⸗ 
den. Item / man ſol ſeiner vnnd der boßhafftigen 
Samen nit gedencken / omb def jammers / leyds⸗ 
vnd harten Dienſts willen / damit ſie das Volck 
beleydiget haben / Eſai. 14. 

Darumb iſt vermutlich / daß nicht alle Her: 
ren / Gewaltigen vnnd Edlen / ſo in Kriegen vmb⸗ 
kommen / em jhrer Ritterliehen Thaten willen 
ſondern vil mehr auß Gottes Zorn / vmb jrer Wuͤ 
tigkeit willen / fo fie an den Armen begangen / ſter⸗ 
ben muͤſſen. 

Außrot⸗ 4. Zum vierdten / ſtrafft Gott / wie diß auch E⸗ 
tung. ſaias anzeiget / den harten Dienſt mit der Helli⸗ 
| ſchen vnd ewigen verdamniß. Die Helle (ſpricht 
Ver dame er zum Koͤnig zu Babel) erzittert fuͤr dir / da du jr 
MP zugegen kameſt. Sie erwecket dir die Todten / alle 
Boͤcke der Welt / vnd heiſſet alle Koͤnige der Hey⸗ 
den von jhren Stålen auffſtehen. Daß die⸗ 
ſelbige alle vmb einander reden / vnd faz 
gen zu dir / Du biſt auch geſchla⸗ 
gen wie wir / vnnd gehet dir 
wie vns / Eſa. am 14. 
Capit. 


TIT. 
Straffe deß vbermaͤſſigen Bau⸗ 
wens. 

M ſiebenden Artickel def andern Theile 
SON find die Mißbraͤuche / Beſchwerunge vnd 
Suͤnden / in dem vberfluͤſſigen Bauwen 
angezeiget / Allhie wollen wir nu die ſtraffe hoͤren. 
1. Zum erſten / ſtraffts Gott mit dem gemeinen 
Fluch / denn vber Jojakim / den Koͤnig Juda / 
ſchreyet der Prophet Jeremias wehe / vnnd faget: 
Darumb / daß er die Armen mit koͤſtlichem/praͤch 
tigen Bauwen beſchweret hette / werde man ſhn 
nicht klagen / Ach Bruder / ach Schweſter / Man 
werde jhn nicht klagen / Ach Herr / ach Edler / ſon⸗ 
der ſollen wie ein Eſel begraben / zerſchleifft / vnnd 


Gemei⸗ 
net N 


hinauß für bic Thor Jeruſalem geworffen wer⸗ 


den / Cap. 22. 

Dieſe Straff gehet warlich zu dieſer zeit vber 
mehr Gewaltigen / denn viel Leut acht nemmen. 
Denn ob ſie wol gantz herrlich mit Geſang vnnd 
Klang zur Erden befattet werden / ſo muͤſſen doch 


vnter dem gemeinen Volck die Verfluchung mit 


vnter lauffen / daß man ſpricht: Gott ſey lob / daß 
er einmal dahin iſt / Es were lang zeit geweſt / Er 
hat manchem Mann leyd gethan / der Teuffel hat 
jn geholet / ꝛc. vnd dergleichen . 
2. Zum andern / ſtraffts Gott mit ſchrecklicher 
Verwuͤſtung. Der Prophet Micha wirft den 
Haͤuptmann im Hauß Jacob / vnnd den Fuͤrſten 
im Hauß Iſrael / fuͤr / daß fie Zion mit Blut bauz 
wen / vnd Jeruſalem mit Vnrecht. | 

Aber darumb (fagt er weiter) wirt Zion vmb 
euweret willen wie ein Feld zerpfluͤget / vnd Jeru⸗ 
ſalem zum Steinhauffen / Micha. 3. Bnd Zacha 
rias ſagt / Man hoͤret die Hirten heulen / denn jhr 
herrlich Gebaͤuw iftverftóret / Man hoͤrt die jun⸗ 
gen Lowen bruͤllen / die Pracht def Jordans ift 
verſtoͤret / Zach. IL. 
3. Zum dritten / ſtraffts Gott mit Schande. 
Da Habacuc Wehe ſchreyet vber die / ſo mit groſ⸗ 
fan Geitz vnd Beſchaͤdigung der Armen koͤſtlich 
bauwen / ſaget er alsbald darauff / Dein Raht⸗ 
ſchlag wirt zur Schande deines Hauſes gerahten / 
Haba. 3. 

Was dieſes fuͤr eine Schande ſey / gibt der 


Prophet zu verſtehen / da er im ſelbigen Capitel 


ſagt / Daß fie mit ſolchem Bauwen dem Unfall 
haben entrinnen wollen. Item / was die Volcker 
gearbeytet haben / vnd daran die Leute müde morz 
den ſind / das muͤſſe mit Feuwer verbrennet vnnd 
verloren ſeyn. ; 

Vnd iſt dieſes warlich Schande genug / wenn 
man hoch empor wil / vnd fellet doch gar zu boden / 
vñ muß auff groſſen Stoltz vñ Pracht eine ſolche 
Ernidrigung vnd Schaden folgen. 

A5 wie viel Exempel wuͤrden fich finden / wenn 
wir die Augen aufftheten / deren / welche mit grofe 
fem Vurecht gantz praͤchtiglich gebauwet haben / 
als ob fie ewiglich darinnen wohnen wuͤrden / Iſt 
jnen aber alſo gerahten / daß ſolche Baͤuw entwe⸗ 
der verbrennet / oder zerbrochen / oder in frembde 

Haͤnde 


p 


Derwmis 


(tung. 


Schande 


1 


Hande kommen ſind / vnd muͤſſen auch jhre in- Vnd Jaeſaie am zehenden ſagt der HERR / 
der für ſolchen Bäumen ſchamrot vbergehen / vnd daß er jhnen den mächtigen Tyrannen / den Kös | 
in geringen Huͤtten wohnen. nig von Aſſur / ſenden woͤlle. ; i 

b dieſe Schande wirdt one zweiffel ein boß 5. Zum fuͤnfften / verdienen ficbas Gerichte Gerichte 
nagend Gewiſſen / vnnd darnach wo keine recht⸗ vnnd den Zorn Gottes. Darum / daß die ſchrifft⸗ vnd zorn 
ſchaffene Buſſe iſt / die ewige Schande vnnd ver⸗ gelehrten vnrecht Geſetz machen / vnrechte Br Gottes. | 
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derben folgen / wie Pharao vnnd feinen Treibern 
geſchehen iſt. 


€» 


nis © es Depas vnter die gefangene vnnd Erſchlage⸗ 

E af iiit dn ne fallen ſollen / vnd in dem allem werde fein Zorn 
Straffe deen enen vnd micht ablaſſen / Jeſai. 1. | 
| PAS cung Rep ech⸗ 6. Zum ſechſten / draͤuwet jhnen der HERR 


ovmb geſchencke willen / an jhrem Rechten ver 
karten / den Fluch Gotts. 
In fuͤnfften Buch Moſe ſagt Gott / Ver⸗ 


flucht ſey / wer das Recht dep Frembdlingen / deß 


Waͤiſen vnd Wittwen / beuget / vnnd alles Volck 
ſol ſagen: amen. eee 
Item / Verflucht ſey / wer Geſchenck mimpt / 
daß er die Seele Def Vnſchuͤldigen ſchlaͤget / vnd 
alles Volck ſol ſagen: Amen / Deut. 27. 
Vnd Jeſaias ſagt: Wehe denen / die den Gott 
loſen Rechtſprechen omb Geſchelicke willen / vnd 
das Recht der Gerechten von jnen wenden / Cap. d⸗ 
2. Zum andern / verdienen ſie die gewiſſe Rach 
Gottes. Jerem am C. Cap. ſagt Gott / daß er an 
denen / fo kein Recht halten / vnd dem Waͤiſen fer; 
ne fache nicht foͤrdern / feine Seele rechen wolle: 
Vnd da Jeſatas die Fuͤrſten beſchilt / daͤß fie 
Gaben nemmen / vnd das Recht nicht befoͤrdern / 


mann zum Trauwren ruffen / vnnd zu Wehekla⸗ 


| om erſten / verdienen die / welche die Leute 


kheilſchreiben die Sachen der Armen beugen / vñ 
im Rechten der Elenden Gewalt vben / a. Draͤu⸗ 


wet jhnen der HER g / daß fie kene Hülffefine 


ſchreckliche Verwuͤſtunge. Bey dem Propheten verwů⸗ 
Micha ſaͤgt der HErr zun Haͤuptern / vnd Fuͤrſtẽ ſtung. 


in Iſrael / daß ſie das Recht Na en dee vnd al⸗ 
les was auffrichtig iſt / verkehren / vnd richten vmb 
Geſchenck / ac. Sol vmb jrent willen Zion wie ein 
Feld zupfluͤget / vnd Jeruſalem zum Steinhauf⸗ 
fen werden / Mich: Br: er TNI a 
7: Zum ſiebenden / draͤuwet jnen der HERR 


Belaͤgerung vnd Pluͤnderung. Amos fat: Sie 


achten keines Rechten / ſpricht der HErr / ſamm⸗ 
len Schaͤtze von Freffel vnnd Gewalt / Darumb 
ſpricht der Err alſo / Man wirdt diß Land rings 
vmbher belaͤgern / vnd dich von deiner macht her⸗ 
vnter reiſſen / vnd deine Haͤuſer pluͤndern / Amos 
am dritten. | 
Straff deß Freffelo vnd Serwalts. 

Li deß Richters in Syfrael zwene Soͤhne / 

Hophni vnd Pinehas / pflegte zum Volck / 


Da ſagker ; ib rien 8 welches opfferte / sufagt/ Du ſolt mirs jetzt 
A AUS 3 S 195 0 1 80 10080 geben / wo nicht / ſo wil ichs mit gewalt nemmen / | 

e p DRAN IGUAL Darüber Gott ſo hoch erzuͤrnet / daß er ſie beyd | 

wehe / ich werde mich troͤſten durch meine Feinde / Arei oanh dee DON LEE et PA, H Mig ji | 

vnd mich rechen durch meine Feinde / Cap. r. t ah Gay Philiſter erſehlagen ließ / l. Sa⸗ | 
Wieerfich aber an jnen rechen werde / das Der Koͤnig Ahab / welcher mit gewalt vnd vn⸗ | 

| erfläret er weiter / da er in den folgenden worten recht Naboths / deß Iſraeliten / Weinberg an ſich | 
fſagt: Sie follen zubrochen werden. Item / fie ſol⸗ brachte / ward dermaſſen von Gott verflucht / daß | 

f 190 enen Item / ſie er in einẽ ſtreit omb£orfien mußte / vnd wuſchen jn | 
Wehkla⸗ 5, i P verdienen ee en 2 ae Mecum une ae "th | 
heklagen. subenen/tmelcbebasAecbtnicbtbeflelo — cup fein Weib Y ebel ward zum Fenſter her⸗ 

len / vnd das bofe für das gute ſuchen / ſagt der Pro ab hei i daß die un a | 

phet Ame, Sari [o ſpricht der ) CR R Sez Blute beſprenget wurden / vnd ſie ward zutretten / | 

baoth der HErr/ Es wirt inallen Saflen Weh⸗ daß fie auch die hunde bif auff den Scheitel vñ die | 

klagen fepn/ vnnd auff allen Straſſen wirdt man Fuͤſſe gefreſſen haben / vnd man nicht ſagen kond⸗ | 
fagen: Wehe / wehe / Vnnd man wirdt den Acker⸗ fe / das ift Jſebel. Vnd ifl bif eben geſchehen auff 


gen wer da weynen kan / Amos J. 


4. Zum vierdten / ſtrafft es Gott mit Kriegen. piti : | 
Ariege. Amos ſagt zu den Oberſten in Iſrael / daß ſie dass u, i ! 
Recht in Gallen / vnd die Fruͤchte der Gerechtig⸗ Straff der vielfaltigen vberſetzung 

keit in Wehrmut / verwandeln / Darumb ſihe ^ vnd Schatzung. 


(ſpricht er) Ich wil vber euch vom Haub Iſrael 
cin Volck erwecken / ſpricht der HE Rr der Gott 
Zebaoth / das ſol euch aͤngſtigen von dem Ort an / 


da man gen Hemath gehet / biß an den Bach in der 


Wuͤſten / Amos 6. 


dem Acker Iſrael / den fican fich practiciert hatte / 
2. Reg. 9 | | 


Enn die viele vnd manchete Eihindes 
ren / damit das Volck taglich vbernoiſten 
oñ geaͤngſtet wirt ſolte alle er elt / vn mit 


P 


jren farben ber dug geſteichen werden / aurde cie 


Redekunſt Demoſthenis vund Citrotue oii u 
Y Cec cup co wenn 


- — 
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je Der Schrap Teuffel, 


wenig ſeyn: Denn es iſt Ja vbermacht mit den 
Schatzungen / Steuwren / Acciſen / Zoͤllen / Foꝛſt / 
Muͤng / Jagten / Handthierung der Herre / Buß / 
vnd vielẽ andern dingen / damit die Leute in grund 
verderbt werden. Doch hoͤre man der armen Leute 
klagen / vnnd ſehe ihre heiſſe threnen / fo wirt man 
keines Gelehrten kunſt zureden beduͤrffen. 
Die Straffen aber kan niemand weder mit 
Redekunſt / noch mit klagen / vnd threnen / an tag 
thun / ohn allein der heilige Geiſt / welcher dieſelbi⸗ 
gen den Herrn mit fleiß in der Schrifft verkuͤndi⸗ 
gen laͤſſet. : 
1. Zum erſten / erwecken die Gewaltigen mit jh⸗ 
rem ſchinden vnnd ſchaͤtzen vber fich den Zorn vnd 
widergeltung Gottes. P 
Da Ezechiel den Fürften jhren Tert lieſet / 
vnd faget: Sie thun den Frembdlingẽ gewalt vnd 
vnrecht / die Wittwen vnnd Waͤiſen ſchaͤnden ſie. 
Item / Sie nemmen Geſchencke / wuchern vnnd 
vberſetzen einander / ꝛt. i 
Darauff folgen diefe wort deß HErren / Si⸗ 
he / ich ſchlage meine Haͤnde zuſammen vber den 
Geitz / den du treibeſt. es Á 
Vnnd am ende deſſelbigen Capitels ſagt er: 
Darumb ſchuͤttet ich meinen Zorn vber ſie / vnnd 
mit dem Feuwer meines grimmes mache ich fbr 
ende / vnnd gab jhnen alſojhren verdienſt auff jren 
Kopff / ſpricht der HErr. HErr / Ezech. 22. 
2. Zum andern / draͤuwet jhnen der HErr den 
gewiſſen Vntergang. Da Ezechiel die Handthie 
rung deß Koͤnigs su Tyro beſchreibt / ſagt er. Dar 
umd wil ich ein Feuwer auß dir angehen laſſen / 
das dich ſol verzehren / vnd wil dich zu Aſchen ma⸗ 
chen auff Erden / daß alle Welt zuſehen ſol. Alle 
die dich kennen vnter den Heyden / werden ſich v⸗ 
ber dir entſetzen / daß du [o ploͤtzlich biſt vntergan⸗ 
gen / vnd nimmermehr auffkommen kanſt / Ezech. 
acht vnd zwentzig. 
| 3. Zumdritten / draͤuwet jhnen der HErr ein 
bnglict. plotzlich vnd vnvermeidlich Vngluͤck. Beym Yez 
ſata ſagt Gott zun Chaldeern: Da ich vber mein 
Volck zornig war / vnnd entweihet mein Erbe / v⸗ 
bergab ich ſie in deine Hand: Aber du beweiſeſt jh⸗ 
nen kein Barmhertzigkeit / Auch vber die Alten 
machteſtu dein Joch zu ſchwer / Folget weiter: 
arumb wirt vber dich ein Vngluͤck kom⸗ 
men / daß du nicht weiſſeſt / wenn es daher bricht / 
vnd wirt ein Vnfall vber dich fallen / den du nicht 
fünen kanſt / denn es wirbt plotzlich eingetuͤmmel 
vber dich kommen / deß du Dich nicht verſiheſt / Je⸗ 
al. 47. : e xi € 
p Zum vierdten / draͤuwet jnen der HErr die 
Gefeng⸗Gefaͤngmß. Denn Joahas vnd Jojakim / die 62 
niß. nige Juda / nennet Ezechiel omb ihrer ſchinderey 
vnd Tyranney willen Louwen / vnnd faget: Dies 
weil fic die Leut zuriſſen vnd gefreſſen habẽ / ſey ein 
Netz vber ſie geworffen / vnd in ein Gatter gebun 
den / geſtoſſen / vnnd ſeyn hinweg gefuͤhrt jener in 
Egypten / dieſer zum Konig zu Babel / daß jhre 
ſtimme nicht mehr gehoͤret wuͤrde in den Bergen 
Iſrael / Ezech. 19. | 


5. Zum fuͤnfften / verkuͤndigt jnen der Herr ver⸗ Aller 
änderung der zeit / Theuwrung vnnd allerley E⸗ jammer. 
lend. Der Prophet Amos ſagt: Hoͤret diß / drejt 

den armen vnterdruͤckt / vnd die Elenden im Lande 
verderbet / vnd ſprecht: Wenn wil denn der New⸗ 

mond ein end habẽ / daß wir Getreyde verkaͤuffen / 

vnd der Sabbath / daß wir Korn feil hab mogen / 


vnd den Epha ringern / vnnd den Seckel ſteygern / 


vnd die Wage faͤlſchen / Auff daß wir die Armen 
vmb Gelt / die Duͤrfftigen vmb ein par Schuh / 
vnter vns bringen / vñ Sprew fuͤr Korn verkaͤuf⸗ 


fen. | | 
Der HErr hat geſchworen wider die hoffart 

Jacob / was gilts ob ich ſolcher jrer werck ewig ver 
geſſen werde? Solt nicht vmb ſolches willen das 
Land erbeben muͤſſen / vnd alle eynwohner trauw⸗ 
ren? Ja ce fof gantz / wie mit einem Waſſer / vber⸗ 
lauffen werden / vnd weggefuͤhrt vnd vberſchwem 
met werden / wie mit dem Fluff in Egypten. 

Zur ſelbigen zeit / ſpricht der HErr HErr / wil 
ich die Soñe im Mittage vntergehen laſſen / vnd 
das Land am hellen tage laſſen finſter werden. Ich 
wil euwer Feyertag in trawren / vnnd alle euwre 
Lieder in wehklage verwandeln / c. Amos s. 
6. Zum ſechſten / wil Gott jr gebet vnd Schrey⸗ Zorn 
en nicht erhoͤren. Der Prophet Micha ſagt: Ho⸗ Gottes. 
ret doch jhr Haͤupter im Hauſe Jacob / vnd Fuͤr⸗ 
ſten im Haufe Iſrael / Ihr folts billich ſeyn / die 
das Recht wuͤßten / Aber jr haſſet das gute / vnnd 
liebet das arge / Ihr ſchindet jhnen die haut ab / vñ 
das Fleiſch von jren Beinen / vnd freſſet das fleiſch 
meines Volcks / Vnd wenn jhr jnen die Haut ab⸗ 
gezogen habt / zubrecht jr ien auch die Beine / vnd 
zurlegts wie in ein Toͤpffen / vnd wie Fleiſch in ei⸗ 
nem Keſſel. Darumb wenn jhr nun zum HErren 
ſchreyen werdet / wirdt er euch nicht erhoͤren / fons 
dern wirt ſein Angeſicht fuͤr euch verbergen zurſel⸗ 
bigen zeit / wie jr mit euwrem boͤſen weſen / verdie⸗ 
net h n 3. a à pes ; | 
^. Zum ſiebenden / draͤuwet jnen der HErr das 
Schwert vnd außrottung jhrer Kinder. Der Pro ae b 
phet Nahum ſagt / Wo iſt nun die wohnung der Kinder. 


c 


Loͤuwen / vnd bic Weyde der Jungen Loͤuwen / da 
der Loͤuwe vund die Loͤuwin mit dem jungen Loͤu⸗ 
wen wandelten? Band niemand thurſt ſie ſcheu⸗ 
chen? Sondern der Loͤuwe raubete gnug fúr feine 
jungen / vnnd wuͤrgets ſeinen Loͤuwinnen / Seine Em 
Huͤlen fuͤllet er mit Raub / vnnd feme Wohnung - 
mit dem / das er zuriſſen hatte. MEE 

Diß ift fuͤrwar ein artige Beſchreibung / daz 
mit der Prophet der Gewaltigen Schraperey ab⸗ Allerley 
mahlet / denn er zeigt fein an / wo eo jhnen am aller vnfell. 


x 


meiſten vmb zuthun ſey / vnd was ſie zur ſchinde⸗ * 1 
rey treibe / nemlich / daß ſie jhre outvimnen vnnd 
junge Loͤuwen / das iſt / Weib vnd Kinder / gewal⸗ 
tig vnd reich machen woͤllen. 
Wie (of es jnen aber ſchlaunen? Folget weiter: 
Sihe / Ich wil an dich / ſpricht der Herr Zabaoth / 
vnd dein Wagen im Rauch anzuͤnden / vnnd das 
ſchwert ſol deine junge Loͤuwen freſſen / Nah. 2. 
$. Zum achten / draͤuwet ihnen Gott — 
d 


| Derder- 9. 
p Tyranney mit Armut vnd verderbung der Vn⸗ 
thanen. 


Dier Schrap Teuffel. 


Belagerung / Verwuͤſtung / Mordt / Gefengniß / 
Schand / vnd allerley Vnfall / wie diß Nahum am 
dritten Capitel mit vielen ſchrecklichen worten er⸗ 
eee gebe / daß ſolche Straffen alle moͤgen 
verhuͤtet vnd abgewendet werden. | 

Zum neundten / ſtraffet Gott der HERR 


derthanen. ls | 

Der Prophet Zacharias ſagt: So ſprieht der 
HErr mein Gott / Huͤtet der Schlachſchaffe / deñ 
jre Herren ſchlachten ſie / vnd haltens für keine ſuͤn⸗ 
de / Verkaͤuffen ſie / vnd ſprechen: Gelobet fey der 
Err / Ich bin nu reich / vnd die Hirten ſchonen jr 
nicht. iat Dow dare 

Darumb wil ich auch nicht mehr ſchonen 
ber Eynwohner im Lande / ſpricht der HErr. Nü 
ſihe / ich wil die Leute laſſen einen jeglichen in der 
Hand deß andern / vnd in der Hand ſeines Koͤni⸗ 
ges / daß fie das Land zuſchlahen / vnd wil ſie nicht 
erretten von jrer Hand / Zach. rr. u 

Hie moͤchteſtu ſagen / Dieſe ſtraffe scher 

aber allein ober den Armen auß. Antwort: Wenn 
die Schaffe alle geſchlachtet oder verkaufft ſind / 
oder ſonſt keine Wollen mehr tragen koͤnnen / wo⸗ 


von follen fich denn die Herrn nehrene Wenn das 


Volck verarmet / vnd zuſchlagen iſt / ſo ſind ſehon 
die Herrẽ auch verdorbẽ / Herrẽ ſind keine Herren / 
wenn ſie nicht Leute haben. Derhalben daß Gott 
den Herren alſo zuſihet / vnd laͤßt ſie durch ſeine 
Verhaͤngniß die Leute ſchinden vnd ſchaben / das 
ift ſchon ein gewiß gemerck vnd anfang jhrer ſelbſt 
verderbung. 
10. Zum zehenden / muß auff ſolche Schra⸗ 
perey folgen / wo man ſich nicht beſſert / die ewige 
verdamniß. Derhalben auch Nahum vnd Zepha⸗ 
njas mit betruͤbten vnd harten Worten wehe dar⸗ 
tiber ſchreyen. | 
TOT VIII. bin 
Straffe der Diener vnd 
e A ere 
S werden die Amptknechte / Treiber vnd 
diener / meynen / die erzehlten Strafen ge 
W fen ſie nichts an / es (ep alles den Fuͤrſten vii 
Vberherrn geſagt. Was wir thun / ſagen ſie / das 
thun wir auß befelch / vnſer gnaͤdiger Herr oder ge⸗ 
bietender Juncker hats befohlẽ. Item / Er gibt mir 
koſt vnd lohn. Item / ich hab ein Eyd geſchworen / 
etc. Bhd was dieſer entſchuͤldigung mehr ſind. 
Dieſelbigen ſollen wiſſen / daß ſie im Himmel 
einen HErren haben / der jhnen ein andern befehl 
gibt / Dem ſie auch zuvor in der Tauff geſchworẽ / 
Vnd welchs Brot fie allein eſſen / Zu welchem fie 
auch taͤglich ſagen: Vnſer taͤglich Brot gib vns 


Haben ſie aber Herren / welche das Brot rei⸗ 
chen vnd den Tiſch decken / ſo ſind dieſelbigen zwar 
mittel / durch welche es gereicht wirt / Gott aber ift - 
allein welcher es gibt / Vnd dieſem Herren ſind ſie 
auch den groͤſten gehorſam ſchuͤldig. 


Wollen aber die leibliche TEE os 
dem oͤberſten Herren zu wider gehandelt haben / 


ſollen fromme Diener einen andern Gottſeligen 


Herren / dabey fic jbr Brot mit gutem Gewiſſen 
verdienen moͤgen / ſuchen / oder daheim mit einem 
Waſſerſuͤplin benuͤget ſeyhn. 1 
Vnd daß jhre cuifcbilbigumg ihr gelten 
werde / deß hat man klare zeugniß der Schrift. Es 
brauchen aber die Herren zu jrer Schin dere drey⸗ 
erley Diener / welche alle vom heiligen Geiſt ir 
Vrtheilhoͤren. ee 
1. Zum erſten / find Diener (wiewol derſelbi⸗ 
gen faf wenig) welche nicht jnen ſelbs / fonder den 
Herren / alles eynbringẽ / vnd kehren allen fleis an / 
005 fic mit jhrer Schinderep die Herrn reich maz 
en. | 
,. COnb wiewol dieſe getreuwe vnd auffrichtige 
Schraper ſind / vñ nicht jren nutzẽ ſu chẽ / ſo ſtreben 
fie doch darnach / daß fic gnaͤdige vnd guͤnſtige 
Herren haben moͤgen. Aber da ſie jrer Herrn zeil 
che vnd vergengliche Gnad erlangen / da verlieren 


> 


ſie die cwige Huld vnd Gnad Gottes. 


„ Dm Propheten Zephanſa ſpricht Gott: 
Zu derſelbigen zeit wil ich die heymſuchen / ſo vber 


die Waͤlle ſpringen / die jhrer Herren Hauß fuͤllen 


mit rauben vnd triegen / Jeph. r. 

Vnd Nahum ſagt: Sihe / ich wil an dieh / 
fpricht der HErr Zebaoth / vnd deine Wagen im 
Kauch anzünden / vnd das Schwerdt fol deine jun 
ge Loͤuwen freſſen / vnd wil deines Raubens ein en⸗ 
de machen auff Erden / daß man deiner Botten 
timme nicht mehr hören ſol / Cap. 2. Durch die 
Botten verſtehe die Diener vnd Treiber. 
2. Zum andern / ſind Diener deren eine groſ⸗ 
ſe anzahl iſt) welche nicht allein den Herren / fonz: 
dern auch ihnen ſelbſt mit haufen eynſchrapen / er⸗ 
dencken allerley neuwe fuͤnde / vnterlaſſen kein geitz 
ſtuͤcke / vnd beſtreichen fich weidlich mit dem Heyl⸗ 
thumb / die weil ſie es in der Hand haben. , 


Von dieſem ſagt der Prophet Micha: Wer. 


he denen die Schaden zuthun trachten / vnd ge⸗ 
hen mit boͤſen tuͤcken vmb auff jrem Laͤger / daß fie. 
es fruͤß / wenns liecht wirt / vollbringen / weil ſie die 
macht haben. Sie reiſſen zu fich Ecker / vnd stem». 


men Haͤuſer / welche fie gelüftet Alo tre Sen ze gez 


T Rd 


walt mit eins jeden Hauß / vnd inn eins jeden Er⸗ 


be. . Y F eis "n ttn od 

Darumb pricheder JC rt alfo: Siße / ich 
gedenck vber diß Geſchlecht boͤſes / auß dem fbr cue 
wern Halß nicht ziehen / vnd nicht fo ſtoltz daher 
gehen ſolt / denn es ſol eine boͤſe zeit ſeyn. 
Zur ſelbigen zeit wirdt man ein Spruch von 
euch machen / vnd klagen / Es iſt auß ( wirdt man 
ſagen) wir find verſtoͤret. Meines Volcks Land 
krigt ein frembden Herren / Wenn wirt er vns die 
Ecker wider zuthehlen / die er vns genommen bate 
Ja wol, jr werdet kein theil behalten in der Gemein 

deß HErren / Micha. ꝛ. | 
Da aber ber Prophet ſagt: Sie trachten ſcha⸗ 
den zuthun / vnd gehen mit boͤſen Tuͤcken vmb / 
weil ſie die Macht zaben / Wil er nicht allein die 
| Cee iij Trei⸗ 


. 
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Der Schrap Teuffel. 


Treiber / ſondern auch die Herrn ſelbs / die fich jrer 
macht zu viel gebrauchen / verſtanden haben. Vnd 
dis geſchicht ſehr viel bey den Geiſtlichen / welche 
etwan empor kommen / vnd werden auß ſchlechten 
Edelleuten Fuͤrſten vnd ſonſt groffe Herren / die 
wollen denn kurtzumb mit ſolchen Tuͤcken ſich vnd 
alle jre Freundſchafft reich vnd gewaltig machen / 
weil ſie die macht haben. 

Nun iſt ſchwer / daß jhnen Gott boͤſes draͤu⸗ 
wet / darauß ſi ren Halß nicht ziehẽ follen. Item / 
daß fie entſetzt vnd verſtoͤrt follen werden / ete. Aber 
diß ift viel ſchwerer / daß er ſagt: Sie werden kein 
iheil in der gemein deß HERrn behalten / Denn 
was iſt das anders / denn daß ſie von Gott verſtoſ⸗ 
m feiner Gnaden beraubt / vnd verdampt ſeyn 

ollen. 

Zum dritten / ſind Raͤthe / Richter / Amptleu⸗ 
te vnd andere / welehe mit Rechtſachen vmbgehen⸗ 
die vmb genieß vnd gunſt willen vortheilen vnd 
richten / wie es nur die Fuͤrſten haben woͤllen / das 
Recht bleibe wo es wolle. i 

Was der Fürft wil (ſagt der Prophet Mi 


| cha) das ſpricht der Richter / daß er jhm wider ein 


Dienſt thun ſol / Die gewaltigen rahten nach jrem 
mutwillẽ / ſchaden zu thun / vnd drehes wie fie wol 


len / Micha. 7. 


Was hie Micha ſagt / da ſiheſtu ein warhaff⸗ 
tig Exempel an den Elteſten vnd Oberſten / wel⸗ 
che / auß befehl der Koͤnigin Iſebel / den vnſchuͤldi⸗ 
gen Naboth zum Todt vervrtheileten / vnd jhn zu 
Todt ſteinigten / damit der Koͤnig deß Naboths 
Weinberge an fich braͤchte / l. Reg. 2r. 

Vnd geſchicht noch leider viel zu viel / daß die 


Raͤhte / Richter vnd Landſtaͤnde / bewilligt vnd bil⸗ 


lichen alles / was nur den Herrn zu ſinn iſt / es gefal⸗ 


le Gott wie es woͤlle / Vnd ſollen dieſe allein die ge⸗ 


treuwen Diener ſeyn / welchen auch die Herren wiz 
der dienſt thun / wie der Prophet ſagt: Welche aber 
oif nicht thun / die mi (fen keinen ſtern haben bey jrẽ 
durften. = 
Wolan / ſie moͤgen der Herren gnad bekom⸗ 
men / aber wie es Gott belohnen werde / zeiget der 
Prophet ferner an / da er ſagt: Wenn der Tag dei⸗ 
ner Prediger kommen wirt / wenn du heimgeſucht 


ſole werden / da werde fie denn nicht wiſſen wo auß / 


Mich. /. 


Aſſo fam der Tag der Prediger vnd heimſu⸗ 


- RÓDT $1321, 
181 


chung ober die Elteſten vnd Oberſten zu Iſrael / 
daß ſie nicht wußten wo auß oder wohin / als der 
König zu Syrien den Ahab / vnd Jehu / der König 
Iſrael / die Gottloſe Iſebel / vmbbrachten / das bey⸗ 
der Blut die Hunde aͤufflecketen / vnd iſt den armé 
Richtern der genieß vnd gunſt / darauff ſie gehofft / 
gar entgangen. ö Welte, d cu 

Alſo kam auch der Tag der heimſuchung 
vber die Egypter / als ſie mit jrem König (dem fic 
in der Schinderey treuwlich gedient hatten ) im roz 
ten Meer alle erſauffen mußten / daß nicht einer 
darvon kame. Das Gericht / das vber den Koͤnig 
gieng / mußt auch vber die Diener gehen / welches 
— vnbarmhertzigen Treibern wol zu mercken 
ift. | 


Beſchluſſz dieſes ſechſten 
Theils. 


Er dieſe Straffen alle / welche in dieſem 
f ſechſtẽ Theil erzehlt ſind / recht bedencket / 
dem moͤchten wol die Haar zu berge gehe. 
Es draͤuwet Gott durch ſeine Propheten ſchreck⸗ 
lich den Herren vnd Treibern vmb jhres Schra⸗ 
pens willen / vnd laͤßt jnen feinen Zorn vnd Gericht 
verkuͤndigen / Aber viel ſchrecklicher hat er ſolchen 
Zorn beweißt / vñ die draͤuwung ins werck gebracht 
an den maͤchtigen Koͤnigen vnd Regenten zu Egy⸗ 
pena Babel / Aſſyrien / Iſrael / Juda / vnd vielen 
andern. i 
- Eé follen hie die Herren nicht gedencken / daß die 
wort der Propheten ſchertzen ſind / oder was ſie ge⸗ 
redt haben / daß ſolchs nun nicht mehr gelten wer⸗ 
de. Neyn / ſie gelten jetzt eben das fie vorzeiten ge⸗ 
than / vnd bleiben fuͤr vnd fuͤr in jrer macht / Denn 
Ei: wort vnſers Gottes / ſaget Jeſaias / bleibt ewige 
ich. ; 
| So duͤrffen fie fich auch warlich nicht var? 
laſſen auff jre groſſe gewalt. Denn die Koͤnige zu 
Egypten / Babel vnd Aſſyrien / ſind auch maͤchtig 
geweſt / vnd hat fie Gott gleichwol geſtuͤrtzet · Die 
Heyden ſind geacht wie ein Tropff / ſo im Eymer 
bleibt / vnd wie ein Schaͤrfflin ſo in der Wage 
bleibt / alle Voͤlcker ſind vor jm nichts / 
vnd wie ein nichtiges vnd eitels 
L geacht / Sef, 
re RA Vu. 


Das 


Ye 
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Mit welchen Sinden das Volck die Schraperey / vnd 
viele Beſchwerung / verdiene / vnd dadurch den zon * 
| Gottes vber fich lade. Br 


d j I . 


Verachtung deß Goͤttlchen Worte. — 


F awol in dieſen letzten ges 
fehrlichen zeiten allerley Sünde 
vnd Schande regieren / vmb wel 

I cher willen Gott feinen gerechte 


durch die Gewaltigen / als die 
charpffe Geiſſeln plagen (dft. Gehen doch etliche 
Lafer am allermeiſten im ſchwang / welche die 
Schrift zuverſtehen gibt / allerley Tyranney vnd 
Schinderey ein vrſach ſind. 


Vnter dieſen ift die groffe Verachtung deß 


heiligen Euangelij / welchs nu lenger den 40. Jahr 
getreuwlich iſt gepredigt worden / hat aber ſo we⸗ 
nig frucht geſchafft / das nie das Volck fo ſchnoͤde 
geweſt als nu. | 

Im anfang / als man der Buͤrden deß Anti⸗ 
chriſts loß ward / die Kloͤſter verſtoͤrete / vnd die 
geiſtliche Güter verropffete / da ward das Euan⸗ 
gelium lieb vnd angenem. Nun aber in ſolchem 
ſcheinenden Liecht der Finſterniß vergeſſen / der 
(cerea Gefaͤngnis erlediget / vnd das Kirchen⸗ 
rauben ein ende genommen / ſo iſt man deß Euan⸗ 
gelij müde / vnd wirt nicht einer gefunden / welcher 
das Euangelium mit luft hoͤre / vnd die gange Rez 
ligion vmb ein Scherff loͤſete. 

Jeſaias ſagt: Sihe / der HERR macht das 
Land lehr vnd wuͤſte / vnd wirfft vmb was drinnen 
iſt / vnd zerſtreuwet feine ETynwohner. Bnd gehet 
dem Prieſter wie dem Volck / dem Herrn wie dem 
Knecht / der Frauwen wie der Magd / dem Ver⸗ 
kaͤuffer wie dem Kaͤuffer / dem Leyher wie dè Horz 
ger / dem Manenden wie dem Schuͤldigen. Denn 
das Land wirt lár vnd beraubet ſeyn / deñ der N Ere 
hat ſolchs geredt. Das Land ſtehet jaͤmmerlich / vñ 
verderbet / der Erdbodem nimpt ab / vnd verdirbt / 
die Hoͤheſten im Lande nemmen ab / Jeſa. 24. 

Diß iſt ein eygentliche Contrafey der heuti⸗ 
gen zeit / vnd wer jetzt den ſtand der Welt recht ler⸗ 
nen wil / der ſehe an / vnd betrachte mit fleiß dieſe 
wort deß Propheten. Hoͤre aber nu auch die vrſach 
ſolchs Elends / Denn alſo folget weiter. 

Das Land iſt entheilfget von ſeinen Eyn⸗ 
wohnern / deñ ſie vbergeben das Geſetz / vnd andern 
die Gebott / vnd laſſen fahren den ewigen Bund. 
Darumb friſſet der Fluch das Land / denn fie verz 
ſchuldens / die drinnen wohnen / ete Dieſe Wort 


Vorn ſpuͤren / vnd das Volck 


N 


brechẽ vns gar den Halß / daß er ſagt: Sie verſchul⸗ 
dens / vnd ſey verdienter lohn. 

Hieher gehoͤrt auch Hoſeas / der da faget: 
Ephraim leidet gewalt / vnd wirt geplagt / daran 
geſchicht jm recht / denn er hat ſich geben auff Men 
ſchen Gebott. Item / da er ſagt: Ich bin dem Er 
pbraim wie ein Louwe / vnd dem Haufe Juda wie 
ein junger Loͤuwe / Ich / Ich zureiſſe fie. 
Doe wil der liebe Gott / daß mans den Loͤu⸗ 
wen / das iſt / den Seharrhanſen vnd Fuͤrſten / nicht 
foL zurechnen ſondern ihm allein. Er ſchickt ſolchs 
alles zu. Ich / Ich / ſagt der HErr / thu es / Vnd da⸗ 
ran geſchicht jm recht / ſpricht er. 


II 


Sstutwillige vnd enbuffertige Bers 
| harrung in Sünden. 


rige Vnbußfertigkeit / daß man alle Lehre 
Gv oZ vnb Gebotte Gottes in Wind ſchlegt / wil 
der Suͤnden geruͤhmpt ſeyn / vnd widerſtrebet fuͤr⸗ 
ſetziglich ſeinem gnaͤdigẽ willen / derwegen er aller⸗ 
ley Beſchwerung zur Ruhten ſendet. Da Eſaias 
die Schinderey vñ Vngluͤck deß Volcks beſchrei⸗ 
bet / da fegt er dieſe Vrſach hinzu: | 

Jeruſalem (ſagt er) fellt dahin / vnd Juda 
ligt da / weiljr Zungen vnd Thun wider den HEr⸗ 
ren iſt / daß fie den Augẽ feiner Maieſtet widerſtre⸗ 
ben / jr weſen hat fie kein haͤl / vnd ruͤhmen ire Suͤn⸗ 
de / wie die zu Sodom / vnd verbergen ſie nicht / we⸗ 
he jhrer Seelen / Denn damit bringen fie fich ſelbs 
in alles Vngluͤck / Eſa. 3. . 

Dieſe Wort ſind fuͤrwar dem Volck ein har⸗ 
ter Donnerſchlag / daß der Prophet ſagt: Sie brin⸗ 
gen ſich ſelbs in alles Vngluͤck. Item / damit / ſagt 
er / das iſt / mit jhren Suͤnden / Ihre Suͤnden brina 
gen diß alles zuwegen. fee 


iii. i 
| Lufi zur Abgötterey vnd falſcher 


Lehre. 


are verachtung folget nu halßſtar⸗ 


E A Af das volck Iſrael enter den harte zwaͤg 
] deß Koͤnigs Aſſur kam / das gibt Hoſeas 
Ded ſchult ſhrer Vndanckbarkeit / Abgoͤtterey 

vnd abfall von Gott / da er ſag:: D 

ja 


Der Schrap Teuffel. 


Da Iſrael jung war / hatte ich jhn lieb / vnd 
rieff jm / meinem Son / auß Egypten / Aber wenn 
man jnen jetzt ruͤfft / ſo wenden ſie ſich davon / vnd 
opffern dem Baalim / vnd raͤuchern den Bildern. 
Ich nam Ephraim bey ſeinen Armen / vnd leytet 
jn / Aber fie mercktens nicht / wie ich inen halffe. 


Ich lieſſe ſie ein Menſchlich Joch ziehen / 
vnd in Seylen der liebe gehen / vnd halff jhnen das 


Joch an jrem Halſe tragen / vnd gab jnen Futter / 


daß er ſich ja nicht ſolt wider in Egyptẽ Land keh⸗ | 


ren. So iſt nun Aſſur jr König worden / Denn fie 
woͤllen fich nicht bekehren / ete. Hoſe. r. 

Lieber laſſe dir nu Hoſcam auch anſagen / 
was die vrſach deß groſſen Zwangs vnd Jochs ſey / 
welchs das Volck jetzt an vielen orten leiden muß. 
Meynſtu nicht / daß er ſprechen werde / Es mache 
ſolchs alles die grauſame Vndanckbarkeit / fuͤt das 
offenbarte Euangellum. Item / daß ſich memand 
bekehren wolle. Item / daß vns die Ohren jucken 
nach falfcher Lehre. Item / das groß Gezaͤnck vnd 
Spaltung / vnd viel Rotten vnd Sckten/ ſich erhe⸗ 
ben. Item / daß viel Leuten das Maul widerumb 
nach den Opffern deß Baals vnd der Bilder deß 
leydigen Bapſthumbs / ſchmecket / die gern wider in 
Egypten weren. 

Aber es iſt vnnoͤtig / man darff keinen Ho⸗ 
ſeam / vnd keinen Propheten fragen / die Erfahrũg 
lehrets vns gnugſam / daß ſint der zeit deß verfluch 
ten vppigen Interims / da die Gelehrten dem Wi⸗ 
derchriſt begundten zu hofieren / vnd eynzurau⸗ 
men / die Prediger Meſſigewandt anzogen / vnd 
Abgoͤttiſche Ceremonien brauchten / das Volck 
mit groſſem verlangen auff das Bapſthumb hof⸗ 
fete / vnd allerley Rotterey fich mehrete / auch aller⸗ 
ley Beſchwerunge haben haͤuffig zu genoitien/ 
Gott gebe / daß wir hinfurt fich beffer hüten mee 
gen. 

Br III.. 

Gotteslaͤſterung / Ehebruch vnd 

; Hurerey. 


RS Ehre Gott / wie hat der Fluchteuffel vnd 
Gottslaͤſterung bey Alten vnd Jungen ſo 


e 
Vs gar vberhandt genommen? Wie wirt doch 
fo viel Ehebruchs vnd Hurerey begangen? Solf 
der liebe Gott ſolehs vngerochen laffen hingehen? 
Es muß vns Gott ein Gebiſſz ins Maul legen ob 
die groſſe frechheit vnd geylheit einmal auffhoͤren 
wolle; ;% 


Fæ 


Jeremias ſagt: Darumb wirdt ſie auch der 
Löwe (der Koͤnig zu Babel) der auß dem Walde 
kompt / zureiſſen / vnd der Wolff auß der Wüften 
wirt ſie verderben / vnd der Pardel wirt auff jhre 
Staͤtte lauren / Alle die daſelbſt herauf gehen / wirt 
iframes PRILTDN 

Denn jrer Suͤnden ſind zu viel / vnd bleiben 


verſtockt in jrem Vngehorſam / wie fol ich dir denn 


gnaͤdig ſeyne Weil mich deine Kinder verlaſſen / 
vnd (cbtocren bey dem / der nicht Gott iſt. Vnd nu 
ich fie gefůͤllet hab / treiben fie Ehebruch / vnd lauf⸗ 


fen ins Hurhauß / ein jeder wider nach feines Nech⸗ 
ften Weib / wie die vollen muͤſſigen Hengſte / Jer. 
ams. Cap. 

Dieſer ort zeiget je klar gnug an / daß die (ds 
wen / Wolffe vnd Pardel / das iſt / Fuͤrſten / Regen 


ten vnd Treiber / das Volck vmb gemelter Suͤn⸗ 
den willen / freſſen vnd verderben. 


Var; 
Vntreuwe vnd Vnglaube. 


S zeiget auch Jeremias an / daß Gott das 
Volck vmb der vntreuw willen plagen lafz 
ſe. Gehet ( ſpricht er) durch die Gaffi zu. Hie⸗ 
ruſalem / vnd ſchauwet vnd erfahret / vñ ſucht auff | 
jrer Straſſen / Ob jr jemand finde / der recht thue / | 
vnd nach dem Glauben frage / ſo wil ich jhr gnaͤdig 
ſeyn. Vnd wenn ſie ſchon ſprechen / Bey dem le⸗ 
bendigen Gott / fo ſchweren ſie doch falſch. HErr | 
deine Augen (eben nach dem Glauben. Du ſchle⸗ Ä 
heſt ſie / aber ſie fuͤhlens nicht / Du plageſt ſie / aber | 
ſie beſſern fich nicht / ete. RAT 
Dieweil aber zu dieſer zeit weder Treuw | 
noch Glaub / ſondern eytel Meyneid / Falſch vnd | 
Betrug / ynter den Leuten iſt / was fol denn gewiſ⸗ 
fers folgen / denn ſolche Ruthe Gottes? Wen man | 
vorzeiten einem ein Wort zugeſprochen / oder nur 
zugewincket hat / da iſt mehr Glaube geweſt / denn 
nu bey Brieffe vnd Siegeln / Drumb heißt es nu 
auch / wie Jeremias ſagt / Du plageſt ſie / aber ſie 
beſſern ſich nicht. ; ! 


VI. N | 
Freſſen vnd Sauffen. | 


2 S zwingt auch vnſern liebẽ Gott die ſchwel 
gerey deß Volckes / vñ vnordentlich weſen / 
Che ſo darauß fompt/ daß er muß dem Hunde 
ein Kluͤpffel an Hals hengen / dem Mutwillen zu 
ſteuwren. | | 
Man mache Geſatze / man richte Ordnung 

an / man laſſe Mandat außgehen / man vertheuw⸗ 
re den Tranck / man habe eynſehens / man ſtraffe / 
In ſumma / man machs wie man woͤlle / ſo kan ma 
die Fuͤllerey / das Nachtſauffen / die Kirmeſſen / 
Faßnacht / Mißbraͤuche der Hochzeiten vnd Kind 
taͤuffen / nicht abſchaffen / das iſt vnmuͤglich. 
Verbeut man das Nachtſauffen / vnd vete vrac e 
knipfft den Wirten / daß ſie nach der gebuͤrenden fauffen: 
Runde kein Wein oder Bier ſollen reichen / fo laf 
fen doch die Zechbruͤder vor der fund mit groſſen 
Eymern aufftragen / auff daß ſie die Nacht zu 
ſchwelgen haben / da denn offt zweymal mehr ver⸗ 
ſchuͤtt denn getruncken wirt. 

Voerbeut man die Kirmeſſen / fo mag zwar 
die Pfeiffe vnd Fidel mdergelegt werden / aber das irme? 
Freſſen vnd Sauffen bleibt in feiner wirde. Wirts fen 
aber je zu hart verbotten / ſo helt man ſolche Rire 
meß / doch vber etliche Tage hernach / Denn ſolt 
man ein alt herkommens falle laſſen / das wer grof 
fe ſchande. i 


— 


ber 


— ye 


- 


o Hber Hochzeiten vnd Kindtauffen hat man 


F 0 3 y 
fe vnd an vielen orten auch gute ordnunge / werben aber 
inder⸗ alfo gehalten / daß man fich etwan mit den Gaͤſtẽ / 


wenn der geſetzte tag vnd ſtund heruͤber / vnd ſie deß 
ſauffens noch nicht müde ſind / in ein frembd hauß / 
darinn kein Kindtauff iſt / vnd die Stuben hinden 
außgehet / verkreucht / vnd zum Sauffen gelegen⸗ 
heit ſuchet. Solte diß aͤffen / da man Gott vnd der 
Oberkeyt mit ſpottet / nicht geſtrafft werden? 

| Man klagt ober die Schatzungen vnd viel 
Erſteygerung / vber das Wilde / vber die Dienſte / 
vnd allerley Beſchwerung / vnd ſagt: Der arme 
Mann koͤnne es nicht mehr (wie denn war iſt) erz 
ſchwingen / deß gebens iſt zu viel / der Dienſt zu 


groß / das Wild freſſe die Saat auff dem Feld / ver⸗ 


derbe die Weingaͤrten / vnd beſchaͤdige allerley Ge⸗ 
waͤchß / man koͤnne bald weder Brodt / Bier noch 
Wein / machen. re | 


^ ^ Aber grof wunder iſt es / daß es Gott bep 


dem Wild on andern beſchwerungen bleiben läßt. 
Es iſt zu foͤrchtẽ / daß er zu dem Wild auch Haͤuw⸗ 


ſchrecken / vnd ander Vnziffer / vnd zu den vngnaͤ⸗ 


digen Regenten wuͤtende Feinde / vielleicht den 
Tuͤrcken oder Moſcowiter / oder ſonſt ein Wuͤt⸗ 
rich / ſenden werde / wie er draͤuwet im Propheten 
Joel / der da ſpricht e 

Was die Raupen laſſen / das freſſen die Haͤuw⸗ 


ſchrecken / vnd was die Haͤuwſchrecken laſſen / das 


freſſen die Kefer / vnd was die Kefer laſſen / das friſ⸗ 
ſet das Geſchmeiß. Wachet auff jr Truncken vis 
weyunet vnd heulet alle Weinſauffer / omb den 
Moſt / denn er iſt euch von euwerm Maul wegge⸗ 


nommen. Denn es zeucht herauff in mein Land / 
ein maͤchtig Volck / vnd das one zal / das hat Zaͤne 


wie Loͤwen / vnd Backenzaͤne wie Loͤwinnẽ / Daſſel⸗ 
be verwuͤſtet meine Weinberge / vnd ſtreifft meine 
Feygenbaum / Joel am r. Cap. 

Vnd wie das Viehiſche Sauffen hat vber⸗ 
hand genommen / Alſo folget man auch nach mit 
vbrigem Eſſen vnd Gerichten. Daß nun die Buͤr⸗ 
ger (ja auch die Bauwren ) in jhren Wirtſchafften / 
mit koͤſtlichen Confeeten vnd viele Trachten mehr 
Pracht treiben / denn etwan Herren vnd Graffen 
gethan. Darumb muß nun / wie Joel verkuͤndiget / 
der Feygenbaum geſtreiffet werden / daß wir an 
Ratt der Leckerſpeiſen vnd Genaͤſches bep Haber⸗ 
muß vnd Waſſerſuppen froh werden. , 

Hieher gehoͤret auch die Predigt deß Prophe⸗ 
ten Eſaie / welcher ſaget: Darumb wirt der HErr 


SZebaoth zu der zeit ruffen laſſen / daß man weyne 
vnd klage / vnd fich beſchere vnd Saͤck anziche. 


Wiewol jetzt / ſihe / ift eytel Freude vnd Wonne / 


Ochſen wuͤrgen / Schaf ſchlachten / Fleiſch eſſen / 


Wein trincken (vnd ſpricht) Laſſet vns eſſen vnd 
trincken / wir ſterben doch morgen. Solches iſt für 
den Ohren deß HErren Zebaoths offenbar. Was 
gilts / ob euch die Miſſethat ſol vergeben werz 
den / biß jbr ſterbet / ſpricht der Herr 
i HErr Zebaoth / Eſai. 


22. 
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| Hoffart in der Kleydung. | 
Sa geſtalt hat es auch mit der vber⸗ 


* 


maͤſſigen Kleydung / darinnen niemand 
feinen Standt bedencken wil. Es iſt jetzt 
kein Buͤrger ſo arme / kein Handwercksgeſelle vnd 
Pflugbengel fo geringe / welcher nicht woͤlle Sam⸗ 
mat vnd Seyden tragen / der Barchent vnd Har⸗ 
res vnd gemeines Thuch / iſt alles zu ſchlecht wor⸗ 
den. Die Hoffart deß Weibßvolcks iſt auch nicht 
außzuſagen. : 
Mancharmer Tropffe / vnd manche arme 
Magd / bringen kaum zehen Guͤlden zuſammen / 
wenn fic zur Ehe greiffen / vnd hengt jedes jergend 


für zwentzig oder dreiſſig Guͤlden Kleyder an ſich. 


Darumb laͤßt vns nu Gott verarmen / vnd auffs 

elendigſte geplagt werden / auff das wir an ſtatt deß 

Sammats grobe Kittel / vnd an ſtatt deß weiten 

d ius engen Sack tragen / wie Eſaias ſagt / 
ap. 3. 


VIII. | 
Geiz / Raͤuberey vnd Wucher. 


Je konte Gott den groſſen Geitz vnd Rás 


»» yberep deß Volcks lenger duldene Wenn 
> ong Die Oberkeyt nicht fo hart im zwang 


hielte / wuͤrde einer den andern nicht allein gar vber⸗ 


weltigẽ vii verderbẽ / ſondern auch gantz auffreſſen 
vnd außrotten. | 
Es iſt vnter den Bauwren fo aroffer Muk⸗ 


will / daß fic Dif für die groͤſte Kunſt halten / wenn 


einer dem andern die Saat auff dem Felde / oder 
das Graß in den Wieſen / durch das Geſinde auß⸗ 
ſchneyden / oder mit Pferden / Viehe vnd Schaf⸗ 
fen auffetzen kan / vnd hierinn wiſſen fie fich zu ků⸗ 
geln / als were es wol gethan. Solte denn Gott mit 
groſſe Herde Wildpret ſenden / von welchen ſie ler⸗ 
nen / was diß fůr ein Kunſt fey? : 
Vnter den Bürgern aber tft fo groffe Finans 


tzerey / Vberſetzung vnd Wucher / daß nie zu kei⸗ 


ner zeit folch Geſchwindigkeit mehr gehort iſt. Abs 
le Wahr wirt noch eins fo thewer verkaufft als fie 
wehrt iſt / Der Wucher wirdt fo gar erſteygert / daß 
etwan die jaͤrliche Penſion fehler dem Haͤuptgelt 
gleich ift. Dieweilaber ein jeglicher def andern vers 
derben ſucht / ſolt vns denn Gott nicht plagen vnd 
oͤngſten / ſolcher Suͤnde fuͤrzukommens 
Maucher / ſo jergend zehen Guͤlden hat / trei⸗ 
bet mehr Finantzerey vnd Wucher / vnd erſchrapet 
mehr damit / denn der mit hundert Guͤlden ehrlich 
vnd Ehriſtlich erwerben koͤnte. Was meynſtu wol ⸗ 
daß dieſe thun wůrdẽ/ wenn fie mit tauſenden vmb⸗ 
giengen. | " 
Ste / auß dieſer orf: che läßt uns Gott verz 
armen vnd zwang leyden / ſonſt wuͤrde ein jeder deg 
andern Schinder ſeyn / Denn es weyß der liebe 
EH wol / was vno nuͤtzt / vnd wie er vns alle halten 
pk 
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Darumb / weil je einer an dem andern wil 
Gewalt vben / ſo laͤßt es Gott durch die geſchehen / 
welchen es am beſten anſtehet / welche es am beſten 
koͤnnen / Nemlich / die allebereit die Gewalt haben. 
Den andern aber / welchen es nicht ziemen wil / 
muß jr gewalt zum Leyden vnd zur Demut wer⸗ 
den / wie der Prophet Ezechiel lehret / da er ſagt: 
Sie wuchern vnd vberſetzen einander / vnd treiben 
jren Geitz wider jren Neheſten / vnd thun einander 
gewalt. Item / das Volck im Lande vbet gewalt / 
vnd rauben getroſt / vnd ſchinden die Armen vnd 
Elenden / vnd thun den Frembdlingen gewalt vnd 
vnrecht. Darumb ſchuͤttet ich meinen Zorn ober 


ſie / vnd mit dem Feuwer meines grimmes macht 


ich jr ein Ende / etc. Ezech. 22. 
! ts d$ 
Vngehorſam vnd Vbermut. 


Sgeben auch die Vnderthanen ſelbs viel 
Vrfach zu ſolcher Haͤrtigkeit vnd Zwang / 
D wenn ſie mit jrem vngehorſam / Vbermut 
vnd Halßſtarrigkeit / die Herren erbitten: 
Was meyneſt du wol / daß die Auffruͤhrer 

vor viertzig Jahren / da die Bauwren alle wolten 
frey ſeyn / bey der Oberkeyt haben zu wegẽ bracht. 
Was gedencken Herrn vnd Edelleut / wenn 

fie ſehen / daß Bürger vnd Bauwren mit Kley⸗ 
dung vnd Schwelgerey fo prangen / vnd flolgiert? 
Wie kan es jnen gefallen / daß ein jeglicher Schne⸗ 
ckenbengel mit Silbern Dolchen / Sammat/Huͤ⸗ 
ten / Guͤldenen Ringen / vnd koͤſtliche Zierde / ſich 


jnen gleichen wil? 


Wenn du Bauwer ein Falck wereſt / wolte⸗ 
ftu auch leydt / daß die Sperling dir auff den Kopff, 
floͤgen? Alfo auch / wenn du eine Oberkeyt wereſt / 
woͤlteſtu zu frieden ſeyn / daß die Vnderthanen 


vber dir herfahren woͤltene Neyn / Du wuͤrdeſt jn 


Fittich vnd Federn außrupffen / damit du dem 
Stoltz wehren moͤchteſt. 25 | 
Hifo machen die Bauwren jnen auch felber 
mit jrer Verfortheilung viel Dienſts / deß ſie wol 
koͤnten vber haben ſeyn. Was ſie in einer Runde 
thun koͤndten / da nemmen fie einen halben Tag 
zu. Was ſie mit einer Fuhr außrichten moͤchten / 
das laden ſie zu drey oder viermalen / vnd hat ein 


feder ſorge / er thue zuviel / vnd arbeyte für den ans 


dern. | 


x. 


Duteilligfcit die Ehre Gottes zu 


| befuͤrdern. 
Zia letztẽ iſt kein gewiſſer Vrſach aller ſchra⸗ 


erey / denn daß die Leute / ſo vnwillig ſind / das 
Predigampt / vnd was zum Kirchen Regi 
ment gehoͤret / zu befoͤrdern. 3 
Vorzeiten gab man willig vnd gern zu Got⸗ 


tes dienſten / vnd wiewol die guten Leute in der Fin⸗ 


ſterniß deß Bapſtthumbs den rechten Weg nicht 


treffen kondten / war dock hre Eynfeltigkeit vnd 
Eyffer zu loben / Darumb fie es auch Gott genieſ⸗ 
fen ließ / daß fic on einige Beſchwerung der Ober⸗ 
keit lebten. | l 

| Jetzt aber in dem hellen Liecht deß Euange⸗ 
lij gibt man auch / was man ſchuͤldig iſt / mit groſ⸗ 
ſem Vnwillen / Alſo weit fehlet es / daß man auß 
Freywilligkeit etwas geben folte: Mich wundert / 
wenn man jetzt folte Kirchen bauwen / Pfarrbeſtel⸗ 
lung machen / Spittaͤle vnd Schulen anrichten / 
was doch werden wolte. | 
Sihe / was nun Chriſtus nicht krieget / das 
muß der Fiſcus nemmen. Wil man nicht ein heller 
Gott zu Ehren geben / ſo muß man den Schra⸗ 
pern vnd Treibern mit vollen Haͤnden auff ſche⸗ 
5 vns eben tie ER 
Bey dem Propheten Hagges ſpricht das 
Volck: Die Diti noch nicht da / bonae" deß 
. bauwe. Aber der HErr antwortet 
arauff: | | 

Ir wartet auff viel / vnd ſihe / es wirdt euch 
wenig / vnd ob jrs ſchon heymbringet / ſo zerſteube 
ichs doch: Warumb / ſpricht der HErr Zebaothe 
Darumb / daß mein Hauß ſo wuͤſt ſtehet / vnd ein 
jeglicher eylet auff ſein Hauß. Darumb hat der 
Himmel vber euch den Thauw verhalten / vnd das 
Erdreich ſein Gewaͤchß. Vnd ich habe die Duͤr⸗ 
re geruffen / beyde vber Lande vnd Berge / vber 
Korn / Moſt / Gele / vnd vber alles was auß der Er 


den kompt / auch vber Leut vnd Viehe / vnd vber 


alle Arbeyt der Haͤnde / ete. Hag. r. 


Beſchluſſz dieſes Buͤchleino. 


ffo hab ich nun / Gott lob / den Schrapteuf⸗ 
kel volledet / vit dieweil ich mich der Schrifft 
durchauß befliſſen / bin ich troͤſtlicher Hoff⸗ 
nung / der liebe Gott werde ſein Wort nicht laͤhr 
wider kommen / ſondern alles auß richten laſſen / 
darzu ers geſendet hat. 

Ob wol die Weltk inder ihr Geſpoͤtt darauf 
machen werden / fo muͤſſen ſie doch dieſe treuwe £c 
re vnd Warnung ein Predigt der Zeugniß wider 
fic bleiben laſſen. Bringets keine Frucht / ſo koͤnnẽ 
fie dennoch fich nicht entſchůldigen / oder cin Vn⸗ 
wiſſenheyt fuͤrwenden. Sie ſollen aber zum Be 
ſchluſſz dieſe drey Stuͤck ſich zur Beſſerung billich 
reiten laſſen. | 


1. Das erſte / ſt die treffliche Verheiſſung / wel⸗ merheif 
che Gott durch den Propeten Jeremiam thut / da füg Gor 
| tes. 


er alfo ſaget. ET Eit | 
Soſpricht der HERR / Gehe hinab in das 
Hauß dep Königes Juda / vnd rede daſelbſt oig 
Wort / vnd ſprich / Hoͤre deß HERrn Wort / du 


Koͤnig Juda / der du auff dẽ Stule Dauids ſitzeſt / 


beyde du vnd deine Knechte / vnd dein Volck / die 
zu dieſen Thoren eyngehen. So ſpricht der HErr / 
Haltet Recht vnd Gerechtigkeyt / vnd errettet den 
Beraubten von deß Freffelers Hand / vnd ſchin⸗ 
det nicht die Frembdlinge / Waͤiſen vnd Wittwẽ / 

| vnd 
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vnd thut niem and Gewalt / vnd vergieſſet nicht 
vn ſchuͤldig Blut an dieſer ſtaͤtte. 

Werdet jr ſolches thun / ſo follen durch die Thor 
dieſes Hauſes eynziehen Koͤnige / die auff Dauids 
Stul ſitzẽ / beyde zu Wagen vnd zu Roſſz / fampt 
jren Knechten vnd Volcke / ete. Jeremie 22. 

2. Zum andern / ſol ſie vervrſachen jhr Ampt / 
daß fic Gott zum Schutz vnd Schirme / vnd nicht 


zum Verderben der Vnderthanen / geſetzt hat. 


Diß erklaͤret mit groſſem Geiſt der Mann Got⸗ 
tes Lutherus in der Predigt / welche er den 16. Tag 


vor feinem Abſchied auß dieſem Leben zu Eißlebe 


gethan hat / da er ſagt: | 

Darumb huͤte ſich ein jeglicher / Ich fo wol 
als du) Wenn Gott mir oder dir einen Vortheil 
vnd Vorzug thut / daß du nicht gedẽekeſt / du habſt 
es darumb / daß du damit prangen vnd ſtoltziren 


ſolt / ſondern daß du andern dieneſt mit deinen ga⸗ 


ben. Denn alſo ſagt Gott: Ich hab dich Cain zum 
erſten Son gemacht / nicht daß du deinen Bruder 
verachten / ſondern daß du jm helffen ſolteſt. 

Alſo wirt er zum Keyſer / Koͤnigen / vnd an 
dern Fuͤrſten vnd Potentaten / ſagen: Ich hab dir 
das Keyſerthumb / Koͤnigreich / Fuͤrſtenthumb gez 


geben / Wozue Daß du die Frommen vnd Gott⸗ 


fuͤrchtigen / oder meine Chriſtliche Kirche / ſolt auß 
rotten? Neyn / Sondern darzu hab ich dir mein 


Schwerd geben / daß du damit die Tuͤrcken ſchla⸗ 


gen ſolteſt / vnd von der Chriſtenheyt weg treibeſt / 
derſelbigen Fried ſchaffen / daß ſie ſich erbauwen 
koͤnne / ctc. Item / ich hab dich reich gemacht / nicht 
daß du es ſolteſt vnnuͤtzlich verbauwẽ / verpraſſen / 
verprangen / ſondern deine Landen vnd Leuten da⸗ 
mit helffen / vnnd der armen verlaſſenen Kirche 
ſchutz vnd huͤlffe erzeigen. | 
Ja Gott hat mich ſelbs herfuͤr gezogen / vber 
andere geſetzet vnd geehret / Ich bin der erſte Son / 


Ey das goͤnne ich dir wol / brauchs allein / wie ficha 


gebůret / Ich hab geſagt / Man ſol dich ehren / Dir 


geben / was dir gebuͤret / vnd in ſumma / für einen 


Herren halten / als einen Keyſer / Koͤnig oder Fr; 


ſten / das ſol alſo ſeyn / Ich wils auch alſo haben. 
Wenn du aber darauff wilt pochen / ſtoltztren / der 
Chriſtlichen Kirchen nit dienen / ſondern ſie vmb 
der Lehre willen verfolgen / arme Leute ſchinden / 
ſchaͤtzen vnd plagen / ſo wil ich euch Keyſer / Koͤni⸗ 


ge / Fuͤrſten / vnd Herren / ſtuͤrtzen wie ich andern 


Potentaten von Anfang gethan. 

Diiß ſey davon geredt / daß uns Chriſtus ein 
Exempel gibt / ſein Leib vnd Leben für ons dar fire 
cket / auff daß er vito helffe / vnd wir auch hinfuͤrter 
alſo gedencken / Hat Chriſtus der Sohn Gottes / 
mein HErr vnd Erloͤſer / mir diefe vnaußſprech⸗ 
liche Wolthat erzeiget / daß er ſein Blut fuͤr mich 
vergoſſen hat / das er doch zuthun nicht ſchuͤldig iſt 
geweſt / Ich aber ſol es thun / bin es auch zu thun 
ſchuͤldig / vnd wil es dennoch nit thun / Pfuy dich 
an / biſtu ein Chriſt / Du biſt nicht wehrt / daß du 
ein Kuwe / Eſel oder Ochß / ſolteſt ſein / welche vn 


vernuͤnfftige Thiere doch thun / das fie ſollẽ thun. 


Ein Sume ift doch fromb / ſaͤuffet nicht ſelbs die 
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Milch auß / bringet fie nit vmb / friſſet das Kalb / 
fo fie treget / nicht ſelbs / ſondern nehret das Kalb / 
gibt Milch / Kaͤſe vnd Butter / dem Menſchen zu 
gut / vnd reichet ſolches alles willig den Menſchen / 
davon zuerhalten / gebraucht es nit für fich ſelbs / 
ift wol zu frieden / daß man ihr Graf vnnd Futter 
nd daß fie jmmer fort koͤnne tragen vnnd ge⸗ 

en. ; 


Dalerne doch vor der Kuwe dich ſchanten /b 
vnflaͤtige / wilde / Vnvernuͤufftige Sauw / fo du 


nicht von deinem Herrn vnd Heyland lernẽ wilt / 
als ein Chriſten zu leben. Wo wollen doch die Die 
be / Mörder Raͤuber / Geitzhaͤlß / Wuͤcherer / Ty⸗ 
rannen / bleiben / deren jetzt die Welt allenthalben 
voll iſt / die da ſtelen / rauben / wuchern / druͤcken vñ 
ſchinden / jhre Vnderthanen / vnd reiſſen das jeni⸗ 
ge andern Leuten auß dem Maul / davon ſie leben 
ſolten. Sie ſind nicht wehrt deß herrlichen Na⸗ 
mens / daß ſie Menſchen heiſſen ſolten / Ja ſie ſind 
nichts beffer denn Teuffel. Wolan / laßt ſie getroſt 
tei ſſen / kratzen / ſcharren / ſchinden / wuchern / rau⸗ 
ben / Es wirt einmal vbel zugehen. 

Was hilfft es / wenn Gott noch ſo viel Gele 
gebe / ſo die Wucherer alles zu ſich reiſſen / füllen 


einen Kaſten mit dem andern / Daß / wenn ſchon 


die Elbe voll Silbers / vnd der Rhein voll Golds 
fluͤſſe / noch koͤndten fic damit nicht geſettiget wer⸗ 
den / viel weniger wuͤrden arme leut etwas davon 
gebeſſert / Die Geitzhaͤlß / Wucherer 10; Wuͤr⸗ 
den endlich eyſen Mauren vorziehẽ / daß niemand 
darzu kommen koͤndte. So ferru Lutherus / Lieſe 


s. Tom. Jenenſ. fol. 297. 


3. Zum dritten / ſollen fic bedecken / daß ſie dem 


Gericht Gottes vnd der Straffe nicht entrinnen Straf 


mägen/ enti fic haben auch einen HENRTEen im vnd Gez 
Himmel / vnd iſt bey jhm kein Anſehen der Perz richt Got 
tes. 


ſon / Epheſ. G. | e 
Da Eſaias verkuͤudiget / was dem Volck ſei⸗ 


ner Suͤnden halben widerfahren / vnd daß es dem 


Prieſter gehen ſol wie dem Volck / dem Herrn wie 
dem Knecht / der Frauwen wie der Magd / Ver⸗ 
kaͤuffer wie dem Kaͤuffer / dem Leyher wie dem 
Borger / dem Manenden wie dem Schuͤldiger / 


denn das Land werde laͤhr vnnd Beraubet ſein / c. 
Welche zeit jetzt leyder vorhanden iſt. Da draͤu⸗ 


wet er auch den Gewaltigen vnnd fagt: Zu der zeit 
wirt er heymſuchen die hohe Ritterſchafft / ſo in der 
Hoͤhe ſind / vnd die Koͤnige der Erden / ſo auff Er⸗ 
den in / Sai 24444. 
Es ſind viertzig Jar / daß Gott die auffruͤb⸗ 
riſche Bauwren / welche keine Oberkeit leyden / 


N 


vnd kemen zwang vnnd ſchuͤltige Laſt tragen wol⸗ 
ten / mit ſeinem Gerichte daheym ſuchte. Wie a⸗ 
ber / wenn Gott die Herren vnd Edelleut / welche 
bae Volck fo vbel plagen / nu auch jrgend mit Dez 
fleng oder andern Straffen daheym ſuchen / vnd 
die Weiſſagung Eſaie ern en wuͤrdes 

Den Canamtern mit ihrer Geſellſchafft / fas 
he er viertzig Jar zu / als fic fich wider die Iſracli⸗ 
ten in ihrem Außzug auß Egypten aufflehneten. 
Den Buͤrgern zu e ſahe er zu in jhren 
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Suͤnden viertzig Jar nach der Predig Jeremie / 
bif zur Babyloniſchen Gefaͤngniß. Viertzig Jar 
(abe er zu nach der Babyloniſchen Gefaͤngniß den 
Heyden / welche die Juͤden vexirten / vñ den Tem⸗ 
pel verhinderten. Item / viertzig Jar ſahe er nach 
der Aufferſtehung Chriſtizu ben Juͤden / welche 
die Apoſteln vnd glaͤubigen verfolgeten. Vnd vn⸗ 


ter deß ließ er allezeit feine Gewalt vnnd Zeichen 
ſehen / vnd die Buß mit hinzu verkuͤndigen. 


Als ſie aber weder durch Zeichen noch Buß 
predigt fich gebeſſert / hat Gott fein ſtarck Gericht 
vber fie alle gehen laſſen / vnnd die Cananiter auß⸗ 
getilget / die Bürger zu Jeruſalẽ laffen ins gefaͤng⸗ 
nif fuhren / die Feinde Def Tempels laffen zuſchã⸗ 
den werden) vnd die Juͤden durch die Römer vere 
ſtoͤret / verheret vnd vmbgebracht. | 
Alſo hat er auch jetzt der Treiber Stoltz vier⸗ 


gig Jar zugeſehen / vnnd vnter def durch fein hey⸗ 


liges Euangelium die Buß treuwlich laffen prez 
digen / dieweil aber nichts dar mit au ßgericht / ſon⸗ 


Buͤchleins gnugſam erklaͤret / Aber dargegen find 
auch viel armer vnſchuldiger Gottesfoͤrchtiger 
Leute / die es Hertzlich gern beffer (chen / vmb wel- 


cher willen die Herren ein groſſes thun ſolten / vnd 


ſich halten nach deß Poeten Spruch: 
Pacere ſubiectis, & debellare ſuperbos. 


Das iſt: 
Bezwing allein die Schuldigen / 
Vnd verſchon der Gedultigen. 


Daß nun die Herren mit Vernunfft regie⸗ 
ren / den Vnderthanen Schutz beweiſen / vnd mit 
jhrer Haͤrrtigkeit Gott nicht erzuͤrnen / die Vn⸗ 
derthanen aber ſich demuͤtigen / vnnd jhrer Ober⸗ 
keit ſchuldige Ehre / Furcht / Treuwe vnnd gehor⸗ 
ſam / erzeigen / Das wolle uns all Gott der Batz 
ter vnſers HERR N Jefu Chriſti / durch mite 

wirckung def heiligen Geiſtes gnaͤdiglich 
verleihen / Im allein ſey Lobe / Ehre 


dern die Schinderey je lenger je groͤſſer wirt / was vnd Preiß / geſagt in E⸗ 
kan deñ anders folgen deñ eine ſchreckliche Heym⸗ wigkeit / Amen. 
ſuchung. 
Es iſt war / daß das Volck alles mit ſeinen oe 
Sünden verdienet / wie im letzten Theil dieſes 
Ende deß Schrapteuffels. 
p) K A 
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nung / auß Grundt der heiligen Schrifft / vnd den alten Shriftichen 


Lehrern / Auch andern weiſen Spruͤchen / mit feig zu⸗ 
Jit iud ſammen bracht / ; 


Durch 


£ 


Jioachumum Beftpbahım Sflebienfern Kuchen 
dDelenerzu Sangerhauſen. | 


S ſagt der liebe Apoſtel 
Paulus / Epheſ. y. So ſehet nu 
i zu / wie fbr wandelt / nicht als die 
Vnweiſen / ſondern als bie Wei 
ęen / vnd ſchicket euch in die Zeit / 
denn es ift boͤſe Sot darumb 
erdet nicht vnverſtaͤndig / was da ſey deß HErrn 
Wille. Das ift doch fo gar eine hertzliche vermah⸗ 
nung och hohen heiligen Apoſtels an alle Chriſte / 
daß fie billich die Chriften täglich vnd ſtaͤts im Ge 
dechtniß / vnnd fuͤr ein Sprichwort zur Erinne⸗ 
runge im Munde fuͤhren ſollen / Denn er erinnert 
ſie / was jr Ampt ſey / als nemlich / Gottes Willen 
lernen / darauff acht geben / vnnd den vollbringen. 
Solcher Wille Gottes iſt nun nichts anders / deñ 
daß man Jeſum Chriſtum erkenne / an jn glaͤube / 
auff daß man felig werde / vnnd hernach auch auß 
ſolchem Glauben ein Goͤttſelig vnd Gott wolge⸗ 
faͤllig Leben fuͤhre / darmit man den Glauben vnd 
die Chrſſtliche Gerechtigkeit vnnd Seligkeit / fo 
wir uf bloſſer Gerade Gottes in Ehriſto durch 
den Glauben / der auch Gottes gnaͤdige Gabe iſt / 
haben / vnnd auch die hertzliche Danckbarkeit / fo 
wir vor ſolche gnaͤdſge Wolthat Gottes ſchuͤldig 
ſind / vor menniglich bekenne vnd bezeuge. Wel⸗ 
ches alles / wie es den Chriſten gebuͤret vnnd zuſte⸗ 
het / alſo gefellet es Gott wol / wo es geſchicht / 
Dem Teuffel aber / als einem abgeſagten Feinde 
Gottes / gefellet es vbel / denn es tregt jhm nit zu in 
feine Reich / vnd mehret jm daſſelbige nicht / dar⸗ 
umb hindert er auch fo gerne vnd fleiſſig die Chri⸗ 
fie an jrem Beruffe / mit Liſt / Gewalt / vnd wie er 
nur kan vnd mag / auff daß von jhn ja nicht geſche⸗ 
he / was geſchehen ſol / daß ſie aber das wiederſpiel 
thun / das ſihet er gern / vnd hilffts befoͤrdern / Deñ 
nicht darumb helt er die Menſchen abe von jhrem 
Beruff / daß er jnen ſo guͤnſtig were / vnd gern jhre 
Wolfahrt ſehe / vnd gute Tage jn goͤnnete / Neyn / 
mit nichten / ſondern nur das ſuchet vnnd wil er / dz 
fic fich in Sünden vben vnd bemuͤhen follen / wel⸗ 
che ob ſie jn erſtlich ſuͤß eyngehet / machet er fir jnẽ 
doch / wenn er feine zeit erſihet / ſauwer gnug / ja er 
macht es gleich alſo / wie man im Sprichwort faz 
get / daß ſeinen / deß Teuffels Dienern vnd März 
tyrern / ſaͤuwerer wirt die Helle zu verdienen / denn 
den Chriſten vnd Gottſeligen den Himmel zuer⸗ 


langen / die doch im Glauben / dar durch ſie jn er⸗ 
langen vnd ſelig werden / hart kaͤmpffen muͤſſen. 


Darumb deñ der liebe Paulus gar gern wolte / 


daß ſich Chriſtẽ lerneten wol fleiſſig fuͤrſehen / vor 
ſolchem jhrem liſtigen Jeinde / der jnen die Giffte 
der Sünden fo fein füfle/ ſchoͤn vnnd lieblich / ma⸗ 
chen vnd vberzuckern kan / daß ſie/ wo fie nicht wol 
auff chen / vnd jhres thuns warn emmen / leicht⸗ 
lich könnebetrogen / am gute verhindert / in Sin 
de / Schande / vnd Gottes Zorn / gefuͤhret werden. 
Sagt derwegen / ſte foller fich halten als die Wei⸗ 
fen / nicht als die vnbeſonnene leichtfertige Nar⸗ 
ren dahin leben / als were es gleich viel / ſie theten 
was ſie wolten / ſondern ſollen gut acht darauff gez 
ben / ob es Gottes Wille fey / was fie thun / wo mit / 
lo werde es vbel außgehe / kein recht beſten dig gluͤck 
noch ſegen Gottes darbey ſe eyn / Sondern Gottes 
Zorn vnd Straffe werde folgen zeitlich vnd ewig / 
ehe man ſichs am wenigſten verſihet / wo man nit 
Buſſe thut. 3 Lj 
Db nun die zeiten ſchwer vnd bof ſind / vnd 
bir es der Satan fo fuͤrmahlet / als dringe dich die⸗ 
ſelbige Not in den felgamen £áufften auff Gottes 
Wort ſo genaw nicht zu ſehen / ſondern offt das 
Widerſpiel zu thun / So ſey gewarnet / ſagt er / 
vñ ſchicke dich foin dieſelbige bofe fehrliche ſchwin 
de Zeit / daß du nicht vbel thueſt / ſůndigeſt / ono 
Gott ersórneft / ſondern fie / wie du jhm ſonſt 
thueſt mit Gottes Huͤlffe / daß du nicht mit boͤſem 
Gewiſſen Narung / Freude oder Cuſt / ſucheſt / dar 
durch Gott betruͤbet / der Hini mel vnd die Selig⸗ 
keit verſchertzt / vnnd verlorn wirdt. Wil alſo der 
heilige Apoſtel / daß man nicht wider fein Goͤtt⸗ 
lichen ehrliche Beruff etwas thute / auch nicht / daß 
man den laſſe gar anſtehen / da es doch nicht abge⸗ 
het / we man das Gute / das ens befohlen iſt nach⸗ 
laͤſſet⸗ man nimpt was anders fuͤr / vnd thut was 
bof iſt / denn der Menſch wil zu thun haben / vnnd 
kan nicht ruhen / daß er gar nichts dencken / trach⸗ 
ten / thun / noch wircken fott. Die Natur iſt nicht 
ſtille / weil Leben da iſt. Darumb wo man nicht 
die Gedancken / Fleiß / Werbe vnnd Arbet / leget 
auffs gute / nach Gottes Gebotten / fo geſchicht 
doch das Widerſpiel. Darauffſol nun ein E hriſt 
gut acht geben / vnnd lieber feines Goͤttlichen Des 
ruffs warlen / denn muͤſſig gehen / oder wider denz 
Odd jj ſelben 
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ſelben etwas fuͤrnemmen vnnd thun / vnnd wenn 


wirs erkennen koͤndten / ſo geſchicht ſolche Lehre 
vnd Warnung vns zum groſſen nutz / Aber wie es 


am Tag iſt / ſo kann oder wil die Welt / vnnd der 
groͤſte Hauff / ſolches gar nicht erkennen / viel weni 
ger folgen / ſondern lebet entweder in fi chaͤndtlicher 
ſtinckender faulheit / vnnd vnterlaſſung Goͤttlichs 
beruffs / ligen vnd faullentzen / ſchlaffen / treibe vn⸗ 
någ Geſchwetz / vnd verzehren was andere erwor⸗ 
ben / oder ligen in greuwlichen Sünden vnnd £a 
ſtern / Freſſen / ſauffen / Hurerey / Spielen / Top⸗ 
peln / oder im Geitz vnnd Wucher / in Betriege⸗ 
repe vnd falſehen Haͤndeln / gehen mit Luͤgen / vnd 


allen Bubenſtuͤckẽ vmb / mit Freffel / Gewalt / zan⸗ 


cken / Hadern / Morden / Wuͤrgen / welchs alles 
Fruͤcht ſind / vnd Kinder der ehrlichen Mutter deß 
Muͤſſiggangs vnnd Faulheyt / daß alfo / warlich 
warlich / wenn man ſich vmbſihet / die Welt ſehr 
viel tregt der inutilia pondera, faule Tropffen / die 
die Erde beſchweren / vnd daruͤber niemand nichts 
någ ſind / ſondern den Titel mit vieler warheit / a⸗ 
ber wenigen Ehren / fuhren / Nos numerus fumus, 
& fruges conſumere nati. : 
Vnnd wie jener Poet von ben faulfraͤſſigen 
Muͤnchen / die auch der Art / ſagt: | 
Si quæras quid agant, ſtertunt, potant, cacantd,, 
Ventrisin his munus vertitur omne tribus. 
Das ich fúr meine Einfalt alſo teutſchen 
So du wilt wiſſen wer wir ſeyn / 
So merck / die aller beſten Schwein / 
Die nicht mehr wiſſen / koͤnn noch thun / 
Denn bringen die zeit vnnuͤtzlich zu / 
Mit freſſen / ſauffen / vnd mit ſchlaffen / 
Aids hetten wir ſonſt nichts mehr zu ſchaffen / 
Denn daß wir durch den Bauch hin jagen / 
Wass andere haben zuſammen getragen. 
Sonſt dienen wir gar miergend zu / 

Vnd ſind fo någ gleich wie diß V. 

Solchs geſchicht / vnnd iſt gemein in der 
Welt / wollen doch gleichwol gute Chriften ſeyn / 
daß ſich aber im Außkerich am ende viel anders 
finden wirdt / denn Gottes Wort weiſets auß / 
daß Gott folch Saͤuwleben keines weges / von fetz 
nen Chriſten / noch einigem Menſchen leiden oder 
vngeſtrafft wil laſſen hingehen / Darumb hat er 
mit ſo groſſem Ernſt die Arbeyt allen Staͤnden 
gebotten / daß ein jeder / was jhm befohlen / vnnd 
wozu er beruffen iſt / auffs fleiſſigſte vnnd treuw⸗ 
lichſt außrichten / vnnd im Schweiß ſeines Ange⸗ 
ſichts / vnnd nicht in Geylheyt vnnd Wolluͤſten / 
Fuͤrwitz vnnd Muͤſſiggang / ſein Brot eſſen ſol / 
das wil er ſo ernſtlich / das auch der heilige Geiſt 
die faulen muͤſſigen Schluͤngel / vnnd rechte Tuͤ⸗ 


| genicht / die nichts redlichs zu gemeinem Nutzen 


thun woͤllen / nicht deß lieben Brots wehrt achtet. 
Jenn in der andern Epiſt. zun Theſſalo. am drit⸗ 
ten Cap. ſagt Sanct Paulus / durch den heiligen 
Geiſt: Das gebotten wir euch / da wir bey euch 


waren / daß / ſo jemand nicht wil arbeyten / der [ol 
auch nicht effen. Pfuy dich / mit was groſſen Sün 
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den vnnd ſchanden verderben vnſere faule Wald⸗ 
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eſel vnd Stockruͤden ſo viel Bier vnnd Wein / die 


da alle Tag im Schlam liegen / fbr Vaͤtterliche 
Erbe oder ſonſt ander Leute gut ſchaͤnd lich verzeh⸗ 
ren vnd verpraſſen / vnd gantz vnd gar nicht mehr 
thun / noch thun koͤnnen / Denn esih vor Augen / 
daß manche Statt jetziger zeit ſchir halb verſetzt iſt 
mit lauter ſolchen faulk Lotterbuben / vnd Biergur 
geln / die nichts thun / deñ ſpatzirẽ vñ klinckenſchla⸗ 
gen gehen / beyde vnter Reich vñ Arm. Wer reich 
iſt / oder nur ein klein ſtuͤcklein Brots hat / da er 
kaum ein gemeiner Bauwer bey ſein koͤndte mit 
raht / der wil bald Juncker ſein / vnnd meinet / es 
koͤnne nicht alle werden / bald faͤhet er an zu zechen / 


vnnd den laur zu ſtechen / deß Morgens bey dem 
gebrannten Wein / darnach fuͤrs een 


denn zu Tiſch / von dem Tiſch vntern Wiſch / da 
Bier vnnd Wein ſind friſch / da verthun wir denn 
das vnſere gar riſch / da tretten wir denn vnter den 
andern Orden der Armen / auß welchem ihr viel 
daruͤber gehangen vnnd geradbrecht werden / die 
arm vnd doch faul ſind / nichts thun noch arbeyteẽ / 
niemand dienen noch vnderthan ſein woͤllen / Deñ 
dahin ifl es kom̃en / daß es an draͤſchern / Bauwern 
vnd Ackerknechten / Maͤgden / Tagloͤhnern vnnd 
anderm Geſinde / die einem was thun ſollen / man⸗ 
geln wil / da iſt kein Bettler fo arm / er wil lieber 
auch hunger leiden / denn arbeyten / vnd mit Ehrẽ 
ein ſtuͤck Brots erwerben / daruber das Land noch 
voller von Bettlern werden muß / das kan nit feh⸗ 
len / gehet darnach jederman vnnd klaget / Es iſt 


“bofe geſchwinde Zeit / vnd niemand helffe noch rah 


te / Ja was haſtu dir geholffen vnnd gerahten / daß 
man dir von anderer Leute Guͤtern gute Tage 
ſchaffete / vnnd lieſſe dich fein dep deinen warten / 
wie dir es wol geficle / vnnd gebe dir vollauff / Ja 
wer moͤchte das nicht thun? Man fuͤnde der Nar⸗ 
ren febr viel / wenn es angienge. Ich gedencke noch 
zum theil / daß vor etlichen Jaren Knechte vnnd 
Maͤgde waren / die nicht allein zehen Jar / ſondern 


fuͤnfftzehen vnnd zwentzig Sare bey einem Herren 


gedienet / fromb vnd treuw / willig vnd gehorſam / 
geweſen ſind / daß ſich Herr vnnd Frauw auff ſie 
haben wiſſen abweſend zuverlaſſen / als weren ſie 
ſelbſt zugegen / denn fic haben alle jhre weiſe / ſitten 
vnnd geberden / alien Haußhalt / ꝛc. gelernet / 
da hat man auch endlich wider was bey ihnen ge⸗ 
than / jhn zu Ehr vnnd Gut geholffen / wo mans 
immer geföndt vnnd vermocht hat. Wer foloz 
der wil aber jetzund bald ein Knecht / Magd / ꝛc. 
auff Teppichte ſetzen vmb eines viertheil Jars wil 
len / daß ſie jetzund nicht wol auß dienen / oder ſich 
mit jemand vertragen konnen / Alle wils bald [ets 
ber Herr vnnd Juncker ſeyn / che einer fein Hand⸗ 
werck recht geſehen / wil er Meiſter [epi / ehe einer 
ein Pflug recht ſtellen kan / fo wil er ein Weib haz 
ben / ehe eine Magd recht harte Eyer fiede kan / fo 
wil fic mehr denn die Frauw m Haufe ſeyn / gar 
nichts leiden / vberſehen / ꝛc. da gehets denn / daß 
laͤuffer ofi Bettler von not darauf werde můſſen / 
deñ fic habẽ nichts außm grunt gelernet / fo wiſſen 
vnd verſtehẽ ſie nichts recht / wie [oU fie es deñ [b 
| ren / 
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ren / treiben / vñ jm reeht nachgehẽ / ja wie ſol es deñ 
auch hinauß gehen / vnnd wol gerahten / ſonderlich 
weil fic auch mit jren ſuͤnden Gottes zorn auff fich 


geladen vnd gehaͤuffet haben / daß er weder gluͤck / 


heyl / noch gedeyen / gibt / wie denn ſolche den ſeha⸗ 
den thut in allen Staͤndẽ / daß man Gott mit ſuͤn⸗ 
den erzuͤrnet / vnbußfertig in ſicherheit bleibet vnd 
lebet / daß Gott ſtraffen muß / vnd den ſegen weg⸗ 
nemmen / wenn er ſchon da were / ſchweige daß er 
fh hingeben ſolte / wenn er noch nicht da iſt. Mfo 
koͤnd ke jetzund die Welt Gottes ſegen verſchertzẽ / 
aliein mit dem Laſter deß Muͤſſigangs / wenn ſie 
fonf ſchon nichts thaͤte / wie ſie doch neben dieſem 
Laſter viel Suͤnde thut vnd begehet. Denn man 


(cBc/ was die Oberkeit vnd groffe Potentaten jetz 


gund hun / wie ſie regteren vnnd jhres Ampts fich 
annemmen. Wie viel ſolte man fpr wol finden / 
denen grauwe Haar wachſen / fuͤr forge deh Regi⸗ 
ments vnd gemeinen nutzes / Ja wenn es jagen we 
re / darauff ſte doch jetzundt der maſſen erpicht / als 
were es jr ſonderlicher einiger Befehl vnd Ampt. 
Item / ſpielen / prangen / wolluſt vnd kurtzweil ſu⸗ 
chen vnnd treiben / in allem / was man fuͤr hat / ein 
ander zu bodẽ ſauffen / daß abfalle wer reiff iſt / das 
lernẽ deñ die Raͤhte / Haͤuptleute vnd andere auch / 
denen dieweil die ſachen befohlen werden / die bo⸗ 
ren auch der meiſte theil das Brett nicht gern / am 
dickſten ort / noch hart Holtz / laſſen es wol mit ei⸗ 
ner bau? hingehen / mit fleiſſigem auffſehen auff 


Suͤnde / Laſter / ſchande / mutwillen vnd vnrecht / 


ſonderlich wenns groſſe Hanſen ſind / ja das noch 
aͤrger / ſo koͤnnen ſie wol ſelbs mit andern in gleiche 
Laſtern ſtecken / da bleibets denn wie es iſt / vnd find 
warlich / wie zubeſorgen / febr ſeltzam die jenige / fo 
die Koͤpffe ſehr ober dem Regiment zubrechen / das 
zu gemeine nutz dienet / vnnd nach Gottes Wort 
fico gebaret zu vben / wenig find / die jm ſo nachſe⸗ 
gen / daß fie auch ſchweiß dar vberlaſſen / wie geſche 
hen wůrd / wenn man treuwlich nach Gottes be⸗ 
fehl regieren folte e 

So iſt one das vnter den andern / die ſich ein we⸗ 


nig reich oder Edel duͤncken / eine ſchande arbeiten 


vnd was nuͤtzlichs thun / vnd widerumb die groͤßte 
ehr / gluͤck vnd wolfart / geachtet / weñ mans dahin 
bringi kan / daß man mit Junckern die arbeit vmb 
gehen kan. O daß iſt groß gluͤck vnd weißheit / vnd 
ift fich wol zu wundern / daß jetziger zeit Eltern fun 
den werden / die ſich ſelſt traun mit ſauwerer arbeit 
haben nehren muͤſſen / vnd jr ſtuͤck Brots erwerbẽ / 


Aber jetzund leiden koͤnnen / ja Gelt darzu geben / 
daß fre Kinder ins Teuffels Namen muͤſſig geh / 


vnd ihren ſauweren ſchweiß verzehren / ſchaͤndlich 
vnd boß lieh. O ein Knuͤttel her / vñ Binder die Oh⸗ 
ren geſchlagen. Alſo wirdes alles zaͤrtlich / wil alles 
kleinlich vnd klar ſeyn / vnd was fragt die naͤrriſche 
Jugend darnach / was fragen andere loſe Huͤmpe 
ler / faule Buben darnach / wenns jn nur geſtattet 
wirt / wie jetzund geſchicht / Deñ wer iſt der es weh 
rete Weil jederman ſelbſt luſt dar zu hat / vnd nach 
faulen tagẽ trachtet. Im Regent Buch wirt von 


d 


den Florentinern geſagt / vnd andern mehr / daß fie 
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keinen Muͤſſiggaͤnger gelitten / ſondern verweiſet / 
oder gar getoͤdtet haben / zum Exempel / daß trewe 


Regenten jetzund auch auff das lofe Volck acht ge 
ben / ſie ſtraffen / vnd was nuͤtzlich zuſchaffen / zwin 
gen folte Ampts halben / andern vnraht / ſo daratiß 
erfolgt / zu ver huͤtt / aber wo find die ſolchen Exem⸗ 
peln folgen / thaͤten wir es aber / vnd ſetzten dem gë 
bott Pau. ernſtlich nach / daß fie auch nit eſſen muͤ⸗ 
ſten / die ncht arbeiten / vnd hieng denn / vnd koͤpffte 
weidlich vnter ſte / wenn fie ſich / wie man es nenet / 


auß m ſtegreiff nehren wolten / was gilts / es wuͤrde 


anders / vñ deß boͤſen vntuͤchtigẽ Volcks weniger / 
vnd deß Gelts nit fo viel verthan / Bier vnd Wein 
nit ſo zu vnraht vergeudt werden. Weil aber das 


nit geſchicht / T onder ein theil damit ſuͤndiget / daß 


es die ſtraff von Oberkeit / Eltern / r. verdienet / 
Das ander damit / daß es nicht ſtrafft / wie es ſoll / 
HE Xr Gott wie kan es anders gehen / denn vbel / 
den Gott muß ſtraffen / ſo ſtraffen wir ons ſelbs / in 
dem wir alles zu vnraht vmbbringen / vnnd kaum 
der zehend theil arbeitet / vnd fein Brot verdienet / 


wie Fans denn wol zugehen / Man klagt ja / vnnd 


faget: Es fep bofe ſchwere zeit / vñ ift war / es iſt ges 
ſchwinde vnd ſcharpff gnug / ja wer iſt vrſach bar? 
zu / denn wir vntereinander ſelbs e Lieſſe mancher 
fein hoffart / zaͤrtlin vnd muͤſſiggehen bey zeit an⸗ 


ſtehen / ſchaͤmete fich nicht in ziemlicher vnkoſtbaͤr⸗ 


licher Kleydung hereyn zugehen / arbeitet an dem 


ſeinẽ / vñ ſparete den Pfennig in der zeit / weil noch 
etwas vorhanden iſt / ſo ſtuͤnden jrer viel beſſer / den 


ſte jetzt ſtehe. Was / lieber Gott / man ſihet nur fein 
wunder / wie es gehet / wie ein groß Junckerleben / 
das man jetzund auff ein taufent/ ja halb tauſent 
Guͤlden zu fuͤhrẽ vnterſtehet / wie man ſaͤufft / wie 
man geudet / kleydet / pranget / daß es muß zu we⸗ 
nig werden. Welches ich / nach meint geringen ver 
ſtandt / mit ſchmertzen bedencke / woher es offt kom 
me / vnd wo es endlich hinauß woͤlle. Vnd aber be⸗ 
finde / daß dieſe zwey ſtuͤcklein / wie gemelt / ſehr for 
derlich darzu ſind / daß es nit gut / ſondern jſter aͤr⸗ 
ger / geſchwinder vnd ſchwerer werde. So hab ichs 


dafür geachtet / daß es nit vnnoͤtig fein wolte / daß 


wir Prediger doch vnſers Ampts nicht vergeſſen / 
das vns aufferlegt iſt / Nemlich / der Welt jre ſuͤn⸗ 
de anzuzeigen / vnd ſie fuͤr jrem ſchaden vnd verder 
ben zu warne / vnd damit den danck / wie gebraͤuch⸗ 
lich iſt / zu ver dienen / daß man ons das hertzenleyd 
an half fluchet. Darumb hab ich / fo viel mir nach 
Goͤttlicher huͤlff muͤglich / das meine / als der ge⸗ 
ringſten einer / hiemit thun woͤllen / der hoffnung 
vñ zu verſicht / es werde / weil es je Gottes Wort / 


vnd dem gemaͤß iſt / nie gar vnfruchtbar abgehen / 


ſondern bey etlichen wircken / oder doch auffs wez 
nigſt mein treuwe wolmeynung von fronten gut 
hertzigen Chriſten hierin geſpuͤret werden / welchs 
wenn es geſchicht / daß es Gott vnd fronten Chri⸗ 
fte gefellt fo fep es jhm befohlen / was es ſchaffen 
ſol / es mag doch auch da ſtehn / zum zeugniß wider 

die Gottloſen / die ſich nicht beſſern. 
Denn dꝛeweil es war iſt / daß die Arbeit eben der 
halben dem Stein vnd alten Adam von natur sus 
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wider ift / daß es eine ſtraff iſt / vnd aber alle Men⸗ 


ſchen die ſtraff von natur haſſen / Denn niemand 


iſt der Ruhten / dem Kercker /t. hold / Wie S. Au 
guſtinus ſagt / de Ciuitate Dei, lib. 22. Deſidia, fe- 
gnities, pigritia, negligentia, vitia funt vtique, qui- 
bus labor fugitur, quum labor ipfe etiam, qui eſt v- 
tilis, poena fit. 
Weil arbeit / ob fiewolnäßlich/ eine ſtraffe iſt / 
ſo fleucht man ſie doch durch die faulheit / vber⸗ 
druß / vnluſt vnnd vnfleiß / vnnd verdreußt jeder⸗ 
man / meynet / es fen boͤß ſchwellen in Faͤuſten ar⸗ 
beiten / ſtudieren / daß jm der Kopff weh thut / ſor⸗ 
gen im Regiment / daß grawe Haar wachſen / vnd 
damit noch Vndanck gegen die Welt dazu verdie 
nen / vnnd muß doch ſeyn / oder gehet die Welt zu 
druͤmmern / vnd verdammen die jenigen leib vnd 


Seel / die alfo die Arbeit jres beruffs fliehen / Dar 
umb ſolten fich Chriſten für dieſen Laſtern huͤten. 


nd ob wol der alte Adam fo gar kein luft hat zur 
Arbeit vnnd frombkeit / daß er ſie auch / wie das 
Waſſer die Fe i neee er kan / vnd 
wil nicht hinan / gleich wie das aſſer nicht in die 
hoͤhe wil / man leyte es denn mit ſonderlichen kuͤn⸗ 
fien. Alſo fol man fich auch Durch Gottes Wort 
leyten vnd regieren / das Fleiſch dempffen / todten / 
vnd von ſeinen boͤſen liſten vnd wercken zur Arbeit 


leyten / ja zwingen. Darumb ich denn auch fuͤrge⸗ 


nommen / zuſalnien zu tragen / was Gottes Wort 
vom Muͤſſiggang halte / wie es den ſtraffet / vnnd 
anzeigt / daß viel boͤſes Darauf fofite vnd entſtehe. 

Vnd damit ich [p viel nuͤtzlicher hievon ſagen / 
den Muͤſſiggang vnd Faulheit ſtraffen / vnnd daz 
von abmahnen vnnd abhalten moͤge / wil ich neben 
Gottes Wort der heiligen Schrifft / auch andere 
fuͤrtreffliche Lehrer vnnd weiſe Leute / vnter Chri⸗ 
fien vnd Heyden / alt vnnd new / derer anſehen bil- 
lich etwas gelten ſolt / zu huͤlffe nemmen / vnd jhre 
ſchoͤne Sententz / die fie hievon geſchrieben / vnnd 
nach fich verlaſſen haben / anziehen. Ob jemand 
bedencken wolte / daß dieſelbigen auch nicht auß 
Kalbskoͤpffen / ſondern auß groſſer erfahrung / vi 
zum theil auß gutẽ verſtande Goͤttliches Worts / 
geredt vnd geſchrieben haben / vnd derwegen jnen 
folgen / welches doch ſchwerlich von der Welt zu 
hoffen / ſo viel den groͤſten theilanlangt. 

Ich wil aber auch dieſe ordnung halten / vnnd 
erſtlich ſagen / daß zweyerley Muſſe oder Muͤſſig⸗ 
gang ſey / vnd welcher vnter den beyden ſtraͤfflich. 
Zaumandern / wo vnnd von wem derſelbige 
Muͤſſiggang / vnd alle Faulheit geſtraffet wirdt. 

Zum dritten / warumb er ſo geſcholten / ge⸗ 
ſtrafft vnd verbotten wirt / Nemlieh daß er fo bof 


vnd ſchaͤdlich / vnd wef dieſelben ſchaͤden ſind / die 


auß jm herkommen vnd erfolgen / vnd wen die nit 
bewegen vnd zur beſſerung reitze wil / der mag den 


einer ſcherpfferen Vredigt gewarten / die baß / denn 


dieſe / durchſchneidet. 

Vom erſten. 
(3 m erſten / iſt zu wiſſen / daß zweyerley Muͤſ 
ſiggang ſey / aber nicht beydes ſtraͤfflich / denn 
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ſonſt müßte man gar nit ruhen noch feyren / von 
keiner leiblichen Arbeit / Wenn man dieſelberuße 
vnd feyer auch für trefflich achten wolt / fo doch 
Gott ruhe vnd feyer verbotlen hat / doch alſo / we 
man von leiblicher grober Arbeit ruhet / daß man 
dieweil mit heiligen Geiſtlichen ſachen vmbgehe 
vnd zuthun habe / als Gottes Wort / hoͤren / lehrnẽ⸗ 
betrachten / die Sacrament empfahen / beten / finz 
gen / Gott loben vnd dancken / vnd da es die not er⸗ 


fordert / alle liebe am Neheſten vben / ob man ſchon 


in der feyer vnd ruhe iſt. Solcher Muͤſſiggang vo 
grober arbeit geſchicht aber nicht / oder fol geſchehẽ 
auß Faulheit sur fleifchlichen wolluſt / ſondern zur 
erquickung deß matten muͤden Leibs / der ſich die 
Wochen vber mübe gearbeitet hat / vnd die ander 
Wochen vnnd Tage wider arbeiten muß / wenn 
man wil Gottes Gebott gehorſam ſeyn / daß er da 
deſto geſchickter zuſehe / muß er fein ruhe vñ mu ſſe 
haben. Denn wie der Poet fagct/Quod caretalter 
na requie, durabile non eſt. Es fan die natur vnd 
kein ding waͤhren noch beſtehen / wenn es vnablaͤß⸗ 
lich folte getrieben werden / es mußte ehe der zeit ere 


liegen / vñ wuͤrden ſich Meuſchen vnnd Viehe zu 


todt arbeiten. Darumb hat Gott den Sabbath 
zur ruhe vñ muffe von der leiblichen arbeit engs? 
ſetzt / wie jederman bekannt iſt / von welchen fager 
(chr ſchoͤn vnd herrlich Herr Johann Breutiur⸗ 
vber das 9. cap. Luc. Eft ocium ignauũ, quo inertes 
parant ſe nó ad negotia, fedad delitias & volupta" 
tes. Eftocium honeftü & neceffarium , quo boni vi 
rireddunt fefe aptiores ad negotia & vocationcs 
fuas ſectandas. Tale ocium nó folüm ſuaſit, fed etiã 
mandauit Deus in lege dum inftituit Sabbatum, & 
jubet in eo non hominẽ tantùm verüm etiam iumé 
ta quieſcere, Obediamus igitur mãdato Dei & Ex- 
emplo Chrifti, vt ſuo tempore ociemur, nõ ad lu- 
xum, quod impij & ignaui folent, fed ad pietatem, 
vt nunquã minus ociofi ſimus, quàm cum ocio fiin 
Iefu Chrifto Domino noftro. Das ift fo viel gejas 
get: Die Muſſe oder Muͤſſiggang iſt zweyerley / 
Eimer ift ein ſchaͤndlicher Muͤſſiggang / De fich 
faule Leut befleiſſigen zur fleiſchlichen wolluſt vnd 
zaͤrtlichkeit / nit daß fie wolte den Leib von voriger 
arbeit / der fic mie keine thun / erqinieken / auff daß iie 


ferrner dasjre (o viel beſſer außrichtẽ Fonbt/nen/ 


ſondern ſie haben täglich Feyertag. Dagegen iß 
auch ein ehrlicher Muſſiggang / deß fich fronie iB 
liche Leut vnd Chriſten gebrauchen / die in ir Po 
ruff fleiſſig geweſen / auff daß fie fic von voriger 
muͤhe vnd Arbeit mögen erquicken vnd erfriſchen⸗ 
zu dem jenigen / daß ſie noch fermer in jrem beruff 
zu verrichten haben / vnd daſſelbige gern / als C bris 
ſten / treuwlich außrichte wolten / dieſelbe ruhe vnd 
muſſe iſt loͤblich vnndnong / Meuſchen và Diebe 
zu gute. Darumb auch jhn Gott der HEN X 
nicht allein erlaubet oder darzu redet / ſondern er 
gebeut ihn zu halten / da er das Gebott gibt vom 
Feyertag / an welchem Menſchen vnd Viche mus 
fig ſeyn vnd ruhen ſollen / welcher ruhe auch Chris 
ſtus ſelbſt helt / wenns auſſer der not iſt / dem Nech⸗ 
ſten zu dienen / Doch alſo / daß er dieweil mit atia 
dern / heiligen geſchefften vnd wercken vmbgehet. 
i ; Sol⸗ 
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Solchem Gebott Gottes vnnd Exempel Chrifti 
ſollen wir nun billich folgen / ruhen vnd muͤſſig ge 
hen zu rechter gebuͤrlicher zeit / nicht die faul⸗ 
heit zu ſtaͤrcken / vnnd allein faufft leben / vnd wols 
luſt zu (Lachen / wie der faule Gottloſe hauff thut / 
ſondern zu der Goſtſeligkeit / daß man dieweil lehr 
ne / wie man fich font durchs gantze Leben / in thun 
vnnolaſſen / gegen Gott vnnd Menſchen / gebuͤr⸗ 
lich verhalten ſol / Wenn wir das thun / wie Chri⸗ 
ften ſchuldig ſind / vnd auch gewiß lich alſo feyren / 
ruhen vnnd muͤſſig gehen / ſo werden wir nimmer 
vnmuͤſſiger ſeyn / deun eben zu der zeit / wenn wit 
aloin. Herren Jeſu €8rifto feyten vnd ruhen / 
das für der Welt das anfehen hat / als weren wir 
muͤſſig g e hirdne ite 
In dꝛeſem kurtzen Seneng deß hen Mans 
ijt warlich ein ſchoͤner vnnd Chriſtlicher Bericht 
von beyderley Muͤſſiggang / davon auch die werz 
fen Heyden viel / aber nit ſo gruͤndlich / geredt vnnd 
gelehrt haben: Jedoch haben ſie ſo viel zu verſtehen 
geben / es foll kein ehrlich Menſch / jung öder alt / 
alſo muͤſſig gehen / daß er die zeit gar vnnůtzlich zu 
bring / vnd in derſelbigen weder nuͤtzliches lehrne 
noch vollbringe / deñ ſolche haben ſie fur loſe Leut / 
vnd ſolchen Muͤſſiggang für groffe ſchand gehal⸗ 
ten. Als Cicero ſägt: Mihi qui nihilagit, effe omni- 
no non videtur. Ein Menſch der niehts nützliches 
thun wil / iſt gleich als were er nichts / vnnd wenn 
mans beym Becht beſihet / noch aͤrger / deñ er hilfft 
javerzehren was da iſt / das thet er nit wenn er tobt 
vilb nicht da were. So iſt er noch vielen Leuten ver 
drießlich / wie Syrach am 22. faget: Ein fauler 
Menſch ifl wie ein Stein / der im Kot lieget / wer 
jn auffhebet / der muß die Haͤnd wider waſchen / 
das iſt / Weñ mans gleich gut mit jm meynet / mit 
einem ſolchen faulen Tugenicht / vnnd wolts mit 
im verſuchen / vnb ſehen / vb er noch zu was nutz 
leyn / vnd man etwas auß jm machẽ moͤcht / fo hat 
man nichts mehr denn mühe vnnd arbeit darvon / 
vnd laͤßt doch einen vnflaͤtigen ftaid daͤrzu Binder 
ſick / das iſt denn ein ſchoͤnes lob der Klinckenſchle⸗ 
ger vnd Pflaſtertretter / daß fie billich im Schilde 
ſolten fuͤhren. } re 
König Dionyſius ward auff eine zeit gefragt / 
ob er muͤſſig were? Antwortet er: Abfit, vt mihi 
hoc accidat, da fep Gott fuͤr / daß mir ſolches nicht 
widerfahr / daß ich muͤſſig erfunden würde. Dar 
mit gibt er warlich zuverſtehen / daß es fich keins 


wegs ehrbaren / ehrlichen Leuten / ſie ſeyen Hohes 


oder Nidriges ſtandes / Reich oder Arm / nit gezie⸗ 
me noch gebuͤre muͤſſig ſeyn / die zeit vnd tage mit 

multern außtragen vnd verſchwenden / Sondern 
da fie gleich nicht zu roden haben / dreſchen / oder 
andere handarbeit thun / ſollen ſie doch ſonſt was 
nuͤtzlichs vnd notwendigs fuͤrhaben / vnd es fuͤr kei 
ne ſchande achten arbeyten / wie jetzund fr viel mey 
nen / man wuͤrde es jhnen im Schilt fuͤrmahlen / 
wenn ſie etwa haͤußliche arbeit thun ſolten. Aber 
Socrates / der weiſe gelehrte Mann / ſpricht auß 
Heſiodo alſo / vnd hats jm fuͤr ein gemein Sprich 
wort gebraucht / Non probrum eſt operari, at eſt 
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ceſſatio probrum. Das iſ keine ſchande / arbeiten / 


aber muͤſſig gehẽ das iſt eine groſſe ſchande. Viel 
aréfier ſchande aber wirt es ſein / daman nit allein 


nichts guts / ſondern für das gut boͤſes thut: Wie 


deñ der Menfch fo muͤſſig nit ſeyn kan / oder ja nit 
die lenge / daß er gar wie ein Stein / da liegen / vnd 


nichts thun ſolt / ſondern die Natur wil etwas zu⸗ 
ſehaffen haben / wenn fie denn ihr was fürnimpe 
auſſer ihrem Beruff / welches gemeiniglichen fún. 
denſind / vñ meynet / ſie woll ficb darin ſehr wol er 
ac&t/fo geraͤht ſie erſt in die groͤſte muͤhe / ſorg vnd 
fahr / darůber jhr angſt vnd bange wirt Wie denn 
Diogenes ſagt: Negotium ocioſorum amor eft; 
das iſt / gemeimiglich werden Buler / Hurer / vn⸗ 


" TW 


Ocio qui nefcit vti, plus negotii habet, = 
e Quam cum eſt negotium in negotio: d 
Nam cui quid agat, inſtitutum eft, nullo negotio id agit, * 
S Studet ibi mentem, animumg,; deleat ſuum. 
Ociofo initio animus nefcit quid velit. 
Hoc idẽ eſt enim, neq, domi, nũ nos neg, militia fumus 
Imus bus, cum illuc ventum eft ire illinclibet.. 


Incerté errat aninius, préter vitam viuitur. >) 
Welches alſo außgelegt wirt / Propter aliam 
caufam viuitur; quàm vt viuatur, vtpote própter 
laudem, propter virtutem. Das iſt vngefehrllich 
fo viel geſaget / wer der ruße vnd muſſe nicht recht 
weiß zugebrauchen / vnd anzulegen / vnd ſucht al⸗ 
lein ein ſanfftes fnuͤſſiges Leben vnnd Fauletag / 
der machts jm damit ſaͤuwerer elio mehr zuſchaf⸗ 
fen / denn foer feines befohlen Werckes vnnd ge 
ſchefftes wartete / Denn wenn einer doch thut was 
jm zuſtehet / ſo leget er all fein fleiß / firm vnd gedan 
cken / darauff / vnd fo er das gerne thut / thut ers mit 
luſt / vnd wirt jm nicht ſauwer. Weir 
Aber ein fauler Muͤſſiggaͤnger ift mit ſym 
ſelbſt nicht eins / weiß nicht was er wil fuͤrnemmẽ / 
vagirt vnnd ſchwermet mit den Gedancken vmb⸗ 
her / iſt jetzt im Krieg / jetzt daheim / bald gefellet int 
diß nicht / bald das nicht / ifi als bald weder dahei⸗ 
me noch im Kriege / jettt gehet er hieher / bald doͤrt⸗ 
hin / vnnd wenn er dorthin kommen iſt / o wil er as 
ber da nicht bleiben / ſon dern was anders fuͤrnem⸗ 
men / weiß alfo nicht / warumb er lebet vnnd da iſt / 
vnd lebet mit feinem fuͤrnemmẽ nicht dar umb vnd 
dazu er doch geſchaffen / vnd vmbdeß willen er le⸗ 
ben ſolt / ſondern weiß ſelbſt nicht / was er thun vñ 

fuͤrnemmen folle / das jm auch gefalle. 
Dod iij So 
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So gehet es denen / die in jhrer ruhe nur wol⸗ 
fuft ſuchen / vnnd ſcheinlichen Muͤſſiggang / die 
ſtrafft er / vnnd ſagt: Sie wiſſen die ruhe vnd den 
Muͤſſiggang nicht zu gebrauchen. Damit er zu⸗ 
verſtehen genug gibt / daß es kein ehrlicher loͤbli⸗ 
cher Muͤſſiggang iſt / wenn man entweder gar 


nichts / oder jhe nur was zu vnartiger wolluſt die⸗ 


net / thun wil / darumb muͤſſen ſie auch von einem 
andern Muͤſſiggang gewußt vnd gelehret haben / 
Nemlich / der ehrlich vnd gebuͤrlich fep. Was wirt 
das fuͤr einer ſeyn ? Antwort: Sie haben gewolt / 
daß wenn die Haͤnde von grober Arbeit ruheten⸗ 
fo folre doch der Kopff arbeiten / wenn der Kopff 
ruhen wolte / ſolten die Haͤnde arbeiten ⸗ Vndweñ 
man nichts ſonderliches zuſchaffen hette / ſo ſolte 
man fich auff Fünfftige haͤndel ruͤſtẽ vnd geſchickt 
machen / wie Seipio fenior gethan hat / wie Cicero 
lib. 3. Offciorum von jhm ſchreibet / daß wenn er 
nicht Kriege gefuͤhret / ſo hab er doch ſtudirt / vnnd 
mit dem gemeinen nutz fich bekuͤmmert / daß er nie 
weniger muͤſſig geweſen / denn wenn andere vn⸗ 
verſtendige meyneten / er Bette die beſten fauleſten 
tage. Daher er denn ſelbſt bat pflegen zu ſagen: 
Se nunquam minus effe ocioſum, quàm cuùm eſſet 
in ocio. bee eee ene 
So ſchreibet man vom Platone / daß wenn der 


^ , 


(có auß der Diſputation gangen / pflegte die Yuz 


gend zu vermanen / vnd fagen: Videte pueri, vto- 


cium in re quapiam honefta collocetis, Sie [often 


ja die ſtund / daran fie nicht ſtudieren duͤrfften / der 


ordnung halben / ſonſt wol anlegen / vnd nicht vbel 
zubringen. Wie ich dep allhie ein loͤblich Exempel 
zuſetzen nicht vnterlaſſen mag / von dem trefflichẽ 
Mann Conrado Geſnero / wie er von fich ſelbs 
chreibet in feinem herrlichen fuͤrtrefflichen opere 
de Quadrupedibus, in der Vorrede / ſeine Wort 
lauten alfo; Itaque plurimum in hoc ftudio (colli- 
gendo opere de Quadru pedibus) temporis pofui, 
ita vt ſucciſiuis horis; quibus vulgus hominum, & 
literati etiam multi ocioſe abutütur, deambulant, 
ludunt compotant, & quotieſcunqʒ ab alijs ſtudijs 
aut negotijs recreari deſiderabam, ad iſtos tanquã 


amores meos cupide multis iam annis deflexerim. 


das iſt / ich hab viel zeit an dieſe meine arbeit (von 
allen vierfuͤſſigen Thieren zu ſchreiben) gelegt / 
vnnd die Stunden daran gewendet / da ſonſt 
andere / vñ auch wol gelehrte Leut / pflegen zu ſpa⸗ 
cieren / ſpielen / zechen / vnnd viel Jar daher / wenn 
ich mich einmal hab erluſtigen wollen / nach met 
nem ſtudieren vnd andern geſchefften / fo bin ich v 
ber dieſe arbeit / als zu meiner liebſten luſt vnd kurtz 
weil gelauffen / ꝛc. O wie loͤblich vnnd ruͤhmlich 
ift das / aber wich chaͤndlich vnnd boßlich iſts / daß 
ſich jetziger zeit fo viel Jugend an den ftudijs auß 
lauter faulheit verſeumen / vnnd für das ſtudieren 
vnd fcribere vben das bibere, ſauff en fich zu Nar⸗ 
ren / toll vnnd thoricht ehe der zeit. Exempla funtin 
promptu. Was ſol man ſagen / wenn mancher feiz 
ner Junger Buͤrger vnnd Bürgers Son fuͤr das 
ſpacteren gehen / zechen⸗ ſpielen / phantaſiren / das 


er treibet bey tage / für fich nemme feine nuͤtzliche 
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Hiſtorien / oder feine Iura, wenn er ſa nicht Thes⸗ 
logiam ſtudieren / ſon dern an taͤglichen Predigten 
jme gnuͤgen laffen wolte. Wie man denn jetz und 
ſolches Teutſch vnnd Lateiniſch haben kan / wie 
man wil / vfi vbete ſich naeh allem moͤglichen feig 
drinnen / was gilts / es wuͤrde mehr erfahrung / ver 
ſtandt vnnd weißheit / in Regimenten funden wer⸗ 
den / denn alſo / da man ſich in der Jugend nichts 
denn allerley leichtfertigkeit beflieſſen / man koͤnd⸗ 
te vnd wuͤrde gleichwol wiſſen maß zu halten / vnd 
ſeine ruheſtunde zu gebrauchen / die wir keines mes 
ges gar abſchneiden. Denn Chilon ſagt im Laer⸗ 
tio / lib. j. cap. 4. Adamandam effe quietem, quoti- 
es datur honeſtum ocium, Wenn man mit ehren 
fan muſſe vnd ruhe haben / ſol mans nit außſchla⸗ 
gen / Wir ſagen / wenn mans mit gutem Gewiſſen 
thun kan / daß man ſonſt ſeinem beruff treuwlich 
nachgeſetzt / vnnd aber die Leibes not vnd Geſund⸗ 
heit erfordert einmal ſtill zuhalten / oder wenn es 
ſonſt kommet / daß man frieden haben kan. 

So ſagt auch Socrates / libro 3. Apoph. ci- 
tante Eraf. Ocium poffefsionum omnium optimũ. 
Vnd ſtehet dabey: Ocium autem fenfit nő ignauu- 
am, ſed à tumultuoſis negotijs, & à cupiditatibus; 
animi tranquillitatem vitiantibus, eſſe quietum. 

Vnd das ſey von beyderley muͤſſiggang ge⸗ 
ſaget / vnter welchen beyden wir nun auch mik der 
heiligen Schrift vnd andern Lehrern ſtraffen den 
faullentzenden fchändlichen Muͤſſiggang / als da 
man ehrliche / Chriſtliche / nuͤtzliche werck verlaͤſ⸗ 
ſet / vnnd endelich weder gar wie ein todter Stein / 
:? wirt / oder aber nichts denn Sünde thut vnd bee 
gehet / die Gott verbotten hat / welcher jetzund ſo 
gemein / daß man meynet / es koͤnne einem Menz 
Ichen nichts beſſers widerfahren / denn ſolche (wie 
fie es nennen) gute Tage / vnd aber wol verfluchte 
Tag moͤgen heiſſen / vmb der verfluchten vnd ver⸗ 
damptenſuͤnden willen / die man daran thut vnnd 
vollbringet / Ich wil nit viel ſagen / Exempla funt 
odioſa. Es ſehe aber ein jeder in ſeinem Lande / 
Statt / ꝛc. fich vmb / er wirdt es finden / was er ſu⸗ 


chet. | 


Vomandern. 
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Da du aber fragen wuͤrdeſt / wo denn Gott 
in feinem Wort den Muͤſſiggang fo heftig ſtraf⸗ 
fes So hoͤre an allen orten / da er die Arbeyt ge⸗ 
beut / da verbeut er zugleich mit den Muͤſſ ggang / 
daß kein verſtendiger leugnen kan. Denn wenn 
ich ſage / Thue diß / ſo it alsbald nach der Rede vnd 
natuͤrlichem Verſtande mit eyngeſchloſſen / Laß 
das gegentheil. Was folle wir ons aber ſehr bemuͤ⸗ 
hen / Zeugniß anzuziehen / wie vnd wo Gott die ars 

beit gebotten / ſo die zween Spruͤch von der arbeyt 
faſt jederman bekannt ſeyn / als da Gott bald nach 
dem Fall ſaget zu Adam / vnd zugleich allen Men⸗ 
ſchen / die von jhm kommen ſollen / vnd dißmal in 
ſeinen Landen waren: Im Schweiß deines Ange⸗ 
ſichts foltu dein Brot eſſen. Hiemit / wie gnug bez 
weiſet / gebeut er nicht ſchweiß zu laffen vber Suͤn⸗ 
den / etc. den er feind iſt / Vſalm. 7. Sondern vber 
dem / wie S. Paulus ſagt / da man etwas redlichs 
ſchaffe / vnd der Gaben / die wir haben / zu Gottes 
lobe vnd gemeinem nutz gebrauchen / die arbeit / den 
Schweiß / gebeut er / Darumb gehoͤret hieher alle 
Arbeyt / in allen Gottſeligen Staͤnden / vnd auch 
alles Creutz / daß man dabey / darumb vnd Darüber 
leidet vnd außſtehet. 

Der ander Spruch ſteht Job am J. Homo 
naſcitur ad laborem, & auis ad volatum, Der meſch 
wirdt zur Arbeyt / der Vogel zum fliegen geboren. 
Oder wie es gut Teutſch in der Bibel geben iſt / 
Der Meuſch wirdt zum Vngluͤck geboren / gleich 
wie die Voͤgel ſchweben empor in der Lufft / Er 
nenuet die Arbeyt vnd Muͤhe Vngluͤck / darumb / 
daß man in Gottſeligen Ständen viel anſtoͤß vnd 
widerwertigkeit vom Teuffel vnd Welt hat / daß 
das Fleiſch für Vugluͤck rechnet / Aber wenns mit 
Geiſtlichen Augen / nach Gottes Wort vnd dem 
Glauben / angeſehen wirt / in der Warheit nur vn⸗ 
ſer gluͤck iſt / wie geſchrieben ſtehet: Diligentibus 
Deum omnia cooperantur in bonum. Wir wiſſen / 
daß denen / die Gott lieben / alle ding zum beſten 
dienen. Wolt Gott / wir koͤntẽ das faſſen vnd glau⸗ 
ben / O was ſolt es gedult wircken in den mancher⸗ 
deo Fellen / damit wir fo jaͤmmerlich gecreutziget 
werden. 5 ER j 

Solcher Spruch ift febr bekannt vñ gemein 
bey allen Leuten / als ein Sprichwort. So iſt ja 
niemand ſo vnverſtendig / der wirdt halten / daß ei⸗ 
ner das jenige / das zur Ehre geborẽ / nicht ſol auß 
richten / Es wirdt ja alle Vernunfft billichen vnd 
ſagen: Dazu biſtu geboren / vnd darumb da / deß 
warte. Vnd ſolchs zu erinnern / weiſet vns der hei⸗ 
lige Geiſt in der heiligen Schrifft / zu den aller 
Fleinſten / geringſten Thierlein / als zu der Ameiſ⸗ 
ſen / in ſpruͤchen Salomonis / am 6. Capitel / Ge: 
he hin zu der Ameiſſen du fauler / ſihe jre weiſe an / 
vnd lerne / ete. Was iſt das anders geſagt / denn ſo 
viel / Du lieber Menſch / ſihe doch / wie es alles das 
ſeine außrichtet / darzu es geſchaffen / Nun biſtu 
auch nicht in der Vnſchuld zum Muͤſſiggang / ſon 
dern zur Arbeyt / geſchaffen / welchs klar vnd keines 
beweiſens bedarff / Ey ſo lerne doch / erinnere dich 
deß doch / ob du es vergeſſen hetteſt / denn ſie ſind 
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nicht vergeblich da / vnd iſt viel darinne den Men⸗ 
ſchen fuͤrgebildet / das jhn nuͤtz vnd not iſt zu erken⸗ 
nen. Wiltu aber ja nicht bedencken dir erſte ſchoͤpf⸗ 
fung / fo bedenck doch die ander Schoͤpffung oder 
Neuw geburt / von welcher Sanct Paulus ſaget / 
Epheſ. 2. Wir ſind geſchaffen in Chrifto Jeſu zu 
guten Wercken / daß wir darinne wandeln follen. 
Hieher gehoͤren warlich alle aede vnd geh or⸗ 
fan deß Menſchen in ſeinem aufferlegtẽ Beruff/ 
nach Gottes Wort vnd gebott / darauß klar / daß 


— 


wir geſchaffen zu guten Wercken / vnd nicht zum 


Muͤſſiggang / Faullentzen / viel weniger zu ſauffẽ / 
ſpielen / huren / buben / ſchlemmen / praͤſſen / prangt / 
oder andern fruchten vnd wercken der alte Sauw / 
deh alten Adams vnd fuͤndlichen Fleiſches / Denn 
das Fleiſch fol ſterben / woͤllen wir anders ewig lea 
ben / wie Sanct Paulus deutlich ſagt / 1. Corinth. 
15. Fleiſch vnd Blut kan das Reich Gottes nicht 
ererben / das iſt ſo viel / was dem Geſetz eutgegen iſt / 
das iſt GO T Tentgegen / Was GO EE. ente 
gegen iſt / das wirdt lange nicht ins Himmelreich 
kommen / ſondern in den Himmel / da ber Teuffel 
hin kam / als er fich wider Gott ſatzte. Nun iſt aber 
der Meuſch von Natur Fleiſch vnd Fleiſchlich / 
ſuchet auch vnd begeret nichts / denn Fleiſchliche 
Were vnd Weſen / vnd alles / was dem Fleiſch 
wol thut / als da ſind / Faultzeit / vnd in andere We⸗ 
ge / vnterlaſſung Goͤttliches Beruffs vnd Gebot⸗ 
tes. Fleiſchlich aber geſinnet ſeyn / iſt eine Feind⸗ 


ſchafft wider GOT / Rom. am achten. Wie 


ſolten fich denn zween Feind / G OTT vn fleiſch⸗ 
liche Menſchen / mit fleiſchlichen Wercken in ei⸗ 
nem Hauſe / im Himmel / betragen koͤnen? Neyn / 
da wirt nichts auß. Darumb wer alſo lebet / daß er 
mit den fruͤchten anzeigt vnd darthut / er (ep Fleiſch 
vnd fleiſchlich geſinnet / der wirt warlich noch nicht 
in Himmel gehoͤren / man mache drauß was man 
woͤlle. 

Iſts aber nun nicht zu erbarmen / daß wir fo 
vmb geringer / ſtroͤerner / augenblicklicher Freude 
vnd Luſt willen deß ſuͤndigen fleiſches / die doch Das 
hin ludert / wie ein Stroh / Feuwer / die ewige 
Freud vnd Seligkeit verſchertzen ſollen vnd mol? 
len. Ach wir ſolten vns anders bedencken / vnd nicht 
ſo groͤblich narren / wie denn die heilige Schrifft 
die faule Lauren außdruͤcklich Narren heiſſet / in 
Wer ſei⸗ 
nen Acker bauwet / wirdt Brots die Fuͤlle haben / 
s aber vnnoͤtigen ſachen nachgehet / der iſt ein 
Narr. 


Nun mercke hie / Was heißt Ackers Was 


heißt notige ding? Was heißt Narr? 
Aeccker heißt nicht allein em Bauwer ſeyn / 
ſonders eines jeden Beruff / deß ich auffs wenig⸗ 
ſte zum zeugẽ habe die Außlegung deß Herrn Phi⸗ 
lippi Melanthonis / vber diefes Buch / da er alfo 
ſetzet vber dieſe wort: Das iſt ein Gebott vom Bes 
ruff / daß ein jeder das ſeine ſchaffe / Vnd wer ſol⸗ 
ches thut / den wirdt Gott auch geſegenen. Nun 
haben wir ein Gebott / daß wir arbeyten ſollen / vnd 
ift doch die Erde verfſucht / vmb der Suͤnden. 
| Dodd v willen 
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willen. Darumb fo muß je nun von einem neuwen 
Segen Gottes herkommen alles was ſie Frucht 
tregt / vnd gantz nicht von jrer Natur. Arbeyt wirt 
von vns erfordert / nicht daß wir dadurch Guͤter zu 
erwerben vermeynẽ ſollen / ſondern daß dem Goͤtt⸗ 
lichen Willen gehorſam geleiſtet werde / der es alſo 
von vns erfordert vnd haben wil: Vnd hie iſt ſon⸗ 
derlich zu mercken auff das woͤrtlein / Sein / denn 
die Goktſeligen arbeyten / ein jeglicher in feinem 
Beruff / vnd das allein darumb / daß Gott ſo haben 
wil / vnd nicht daß ſie ſich darvon nehren mollem. 
Denn ſintemal Gott die Erde verflucht hat / koͤn⸗ 
nen wirs mit vnſer arbeyt nicht zu wegen bringen / 
daß bie Erde etwas Frucht trage. Arbeyt aber iſt 
darumb allein auffgelegt / daß damit der ſuͤndliche 
Coͤrper gezaͤmet werde. ity dnd 
Dieſes ſtimmet fein mit Gottes Wort / den 
wer da wirdt im Glauben Gott gehorſam ſeyn / in 
dieſem / daß er feines Beruffs treuwlich wartet / den 
wil / wie obgenieldet Gott ſegenen. Darumb ſagt 
Salomon: Er wirt Brots die fuͤlle haben. Wer 
aber vnnoͤtigen dingen nachgehet (Was find on 
noͤtige ding? Anders nichts / denn das vns nicht be⸗ 
fohlen iſt / vnd vns / als Chriſten nicht zuſtehet / dar⸗ 
zu doch der ſuͤndliche Fleiſchliche Menſch am mei⸗ 
ften Luſt hat) Der iſt ein Narr / faget Salomon. 
Was heiſſet / vnd iſt Narr in der Schriffte Ant 


wort / Es ift ein ſehr ernſtes Straff wort / daͤmit er 


den Gottloſen jre Thorheit fuͤrmale / denn fie han⸗ 
deln recht vnweiß lich vnd naͤrriſch / darumb / daß 
ſie / wie die Kinder / einen Goldguͤlden für einen 
Apffel / vnd gleich wie der faule Eſau feine Erſte⸗ 
geburt für ein Genaͤſch( Denn das rechuet jm S. 
Auguſtinus fuͤr eine Faulheyt / vnd ſpricht: Maluit 
accipere quàm quærere cibum) auch dahin gab / 
Alſo auch diefe jhrer Seelen Heyl vnd Selig⸗ 
keit / den groſſen theuwren Schatz / dahin geben / 
vmb der Schnoͤden / loſen / kurtzen / vnflaͤtigen / 
Sleifehlichen Wolluſte willen / Pfuy der Schan⸗ 
(s | 


Vnd ſage du ſelber / was ſuchen ſolche Leute 
anders / denn wolluſt nach jren eygenen Lüften vnd 
gutduͤncken / die Gottes Gebott nachlaſſen / vnd 
anders was fuͤrnemmẽ / Darin fie doch auch weyd⸗ 
lich anlauffen vnd fehl ſchlagene Sintemalalles 
mühe koſtet / vnd nichts ohne Arbeyt zugehet / ohne 


daß ſie nach verkehrter Art der verderbten ſuͤndli⸗ 
chen Natur die Werck deß Fleiſches lieber thun / 


denn deß Geiſtes Wercke / die etwas wider den 
Mann traben / vnd wider den Strohm gehen. Sie 
aehtens vnd haltens für kurtzweil / Wolluſt / ſanfft 


vnd gutes Leben / wenn man fich befleiſſiget koͤſtli⸗ 


ches effens vnd trinckens / ſchoͤner zierlicher vñ koͤſt⸗ 
licher Kleyder / ſiuigens / ſpringens / tantzens / vnd 
daß man das jenige / was man darzu bedarff / niche 
mit ſauwerer muͤhe vnd arbeyt / die ſolche Freude 
zuweilen hindern / erwerben doͤrffen / ſondern daſ⸗ 
ſelbige im vorraht haben / oder in gewiſſen wucher / 
Zinſen / etc. Res non parta labore, ſed relicta, & c. A⸗ 


ber ſolehes iſt doch in der warheit gar eine verkehrte 


vnd falſche Meynung von rechter Freude / denn 


die iſt viel ein ander ding / ſtehet anch in viel andern 
dingen / daß diß / was jetzt erzehlet / dagegen viel bil⸗ 
licher ein vnſinnige ſuͤſſe gifft vnd ſanffter Todt 
mag genennet werden. 

Solchs ift an den Sodomitern zu fehen/fie 
ſuchten auch vnd befliſſen fich folcher thoͤrichten 
Freude vnd Wolluſt / vnd giengen darinnen fo fein 
ſanfft vnd mit Freuden in die ewige Peine deß 
Helliſchen Feuwers. Wie ſolches der Prophet 
Ezechiel am 16. Capitel meldet / vnd mit deutli⸗ 
chen Worten ſpricht: Daß vnter andern Suͤn⸗ 
den / damit ſie ſolche jre gerechte Straffe verdiener 
haben / auch der Muͤſſiggang geweſen ſey / vnd ſol⸗ 
che falſche betriegliche Wolluſt. Denn fo lauten 
ſeine Wort: i: | yei 
" A Hacfuitihiquitá$Sodomz fororis tuz, fuper- 
bia, ſaturitas panis , & abundantia, & ocium ipſius, 
& filiarum eius, & manum egeno pauperi non por- 
rigebant. rt det 
Ich daͤchte füͤrwar /folch Exempel ſolt allein 
gnug ſeyn / den ſchaͤndlichen Muͤſſiggang zu mei⸗ 
den / wenn die heyloſe Welt nicht gar erblindet wer / 
Wolan / wer denn blind iſt vnd ſeyn wil / der ſey jm⸗ 
merhin blind / das Liccht ſcheinet vis leüchtet ja hell 
gig rm dor ern | 
Habens doͤch die Heyden auß der Natur vnd 
Vernunfft gut / die nach dem Fall blieben / erken⸗ 
net / daß Gott ſolchem Laͤſter der Faulheyt vnd 
Muͤſſiggang feind ſey / vnd habens gemitten / was 
nur fuͤr ehrlich vnd tapffer unter jhnen hat wollen 
gehalten ſeyn / vnd wir follen es nicht erkenne noch 
meiden / vnd dennoch vns Chriften ruͤhmen⸗ Drs 
ſtehet vbel. Deñ daß ich noch ein Heydniſch Zeug⸗ 
niß zu vorigem oben gemelt / anziehe / ſo ſpricht He⸗ 
ſiodus alſo: | 

Oderunt ſuperi ignauos, & femper inertes, 
Nam fanilesfucis ſunt, qui fua fpicula condunt. 


- . , Dasichalfotentfche 
Den faulen Menſchen ift Gott feind / 
| Denn ſie gleich wie die Bienen ſeind / 
Die nicht mehr gleich den andern 
Koͤnnen wircken / reiſen / wandern: 
Darumb / daß fie får groſſem Zorn 
Ir beſtes Werckzeug han verlorn / 
Den Stachel / on welchen / man ſpricht / 
Sie koͤnnen wircken / ſchaffen nicht. 
Darumb auch diß klein Creatur / 
Nach ark jres Schoͤpffers vnd Natur / 
Dieſelben haſſet / leidet nicht / 
Sondern zum Todt vnd Leben richt. 
Von ſolcher art der Bienlein ſihe Ariſtote⸗ 
lem, lib. S. de animalibus, cap. 6. dahin viel gelehrter 
Leute weiſen. Item / bartholomæumAnglicum, lib. 
12. cap. . de proprietatibus rerum. Vnd ein ander 
Poet ſagt: ; 
Charus eris magis, d» Diis & mortalibus vnd 
- Longe fimultum pigrosodérelabates, 
Wiltu Meuſch hie auff dieſer Erden / 
Von Gott lieb gehalten werden / 
So halt dich nach feinem Geheiß 
Arbeyt vnd ſchaff mit gangen fleiß / 
Leb 
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Leb nicht vnd jß dein Brot vmb ſonſt / 

Denn folches bringet dir wenig gunſt / 

Bey Gott vnd Menſchen vberall / 

Die Faullheyt baffen allzumal. 

Haben nun ſolchs die Heyden gelehrt / getrie⸗ 
ben / ete. vnd was bey men für fromb vnd ehrbar hat 
wollen geachtet ſeyn / ſolches auch gethan / wie viel 
mehr {ollen wir es beydes auch / vnd wie in beſſerem 
Verſtandt / alfo auch viel fleiſſiger thun / die wir 
vns alle deß Chriſtlichen Namens vnd Lebens 
ruͤhmen. Item / thun es die Thierlein / dahin vns 
die heilige Schrifft weiſet / Ey was zeihen wir vns 
denn / daß wir vns ſo mutwillig in Gottes Zorn vñ 
ſtraff begeben? Ach beſinne fich doch / wo noch ſin⸗ 
ne ſind / denn wir ſolten ons für Menſchen ſchaͤmẽ / 
wenn wir es ja nicht fuͤr Gott thun wolten / denn 
wir / wie auß den wercken faf abzunemmen / ſchier 
nicht mehr allezeit vnd allenthalben gegenwertig 
ſeyn / glaͤuben vnd achten / ſonſt wuͤrde es nicht feh⸗ 
len / wir mußten vite ſchaͤmen vnd beſſern. 


Es wirt one zweiffel der fromme Mann S. 


Auguſtinus mit tieffem bedencken die Creaturen 
haben angeſehen / wie ſie jren Lauff fo gehorſamlich 
halten vnd vollbringen / als er fojämmerlich vnd 
mit Schmertzen der Menſchen Vnart vnd Boß⸗ 
bet beklagt / Serm. 17. ad fratres in Heremo. nd 
ivricht: Age quod bonum eſt, fuge ociũ quod mors 
eſt, & aperi oculos mẽtis & corporis, videbisq́; ſin- 
gulas Creaturas, ad officia ſingula deputatas. Ecce 
cnim Sol curſum anni perficit, Luna etiam mẽſibus 
& viciſsitudinibus diſcurrit, & cæteræ ſtellæ. Omnia 
enim deputata officia ſine quiete exercent. Solus 
autem miſer homo acedia ſoporatus à ſuo officio 
frequẽter recidit, & Dei imaginem in fe deturbans, 
in acedia perſeuerat. 


Das iſt / O lieber Menſch / thue doch auch 
was gut vnd recht iſt / vnd fliehe den Muͤſſiggang / 
denn er iſt der Todt / Thue doch auff die Augen 
deß Gemuͤts vnd Leibes zugleich / fo wirſtu ſehen 
vnd befinden / daß nichts vmb ſonſt geſchaffen / eine 
jegliche Creatur hat jr ſonderlich Zumpt vnd werck 
außzurichten / Sonn vnd Mond vnd alle Ster⸗ 
nen / da eins im Jahr / das ander in einem Mond / 
geinen Lauff endet / vnd alles was nur iſt / das vbet 
fich taͤglich / fleiſſig vnd ohne vnterlaß / in dem / was 
hm von Gott aufferlegt iſt / allein der arme Meſch 
laßt fich die Faulheyt vnd Vberdruß in ſeinem be⸗ 
fohlen Ampt vbertaͤuben / vnd weichet immer ab 
von ſeinem Beruffe / daß jhm eine groſſe Schand 
iſt / weil er zum Bild Gottes geſchaffen / noch wirt 
er ſo Schlafftruncken in der Faulheyt / daß jhn nie⸗ 
mand darauß erwecken kan. Das iſt gewiß allzu 
war / denn es iſt fuͤr Augen / wie mancher ſolt regie⸗ 
ren / wirt aber faul vnd nachlaͤſſig / ſcheuhet die mi 
he vnd Arbeyt / vnd Vngunſt der Leute / das iſt eine 
Faulheyt / vnd ſo offt er auch nicht / auch gegen den 
gerinſten / was er thun ſolte / ſo gehet er muͤſſig / vnd 
vergiſſet feines Beruffs. Manche (often ſtudiren / 
vnd kontens wol thun / Gott hat ſhnen geben Inge- 
nia vnd Verſtandt darzu / auch fo viel vermoͤgens 


an Guͤtern / daß ſie es wol außfuͤhren koͤndten / fo 


ſie woltẽ / daß manch arm Blut hertzlich gern thet / 
wenns koͤndte. Aber was geſchichtt / Man geraͤht 
in Geſellſchafft / hat beffer luſt su vppigen dingen / 
ballſpielen/ zecherey / vnd andern dingen nachzuge⸗ 
hen / vergiſſet fein Ampt / Beruff vnd der herrlichẽ 
gaben Gottes / die er hat. Item / alles Gehorſams / 
den er Gott / ſeinen Eltern vnd Præceptoribus, 
ſchuldig iſt / O das if eine ſchaͤndliche Teuffliſche 
Faulheyt vnd Muͤſſiggang. Mancher iſt im Pre⸗ 
digampt / foll ſtudiren / lehren / vnd im fall der Not 
bekennen vor jederman / auch mit gefahr Leibes vñ 
Gutes / denn die Seele iſt ſicher vor den Tyran⸗ 
nen. Aber was geſehicht? Sie ſchlagen es in Win⸗ 
de / einer begibt fich mehr auff weltliche Guter vnd 
Narung / denn auffs Studiren / Ein ander wil 
nicht die Mühe auff ſich nenen / die Rotten / Sec⸗ 
ten / Irrthummen / vnd Corruptelen / ſo in der 
Kirchen / durch Schaffung deß Rottengeiſts deß 
Teuffels / entſtehen / zu iudiciren / vrtheilen / wel⸗ 


ches recht oder vnrecht / Der iſt faul / vergiſſet ſe⸗ 


nes Beruffs / ſo vielfeltig gebotten in Gottes 
Wort / wie in dem ſchoͤnen Büchlein Sebaſtian 
Crellij zu ſehen. Item / in den wichtigen Vrſachen 
deß H. Spangenbergij / vnd andern mehr / Wenn 
ers denn nu nicht wil forſchen / fo fage mir / wie wil 
er bekennen / vnd warauff wil er fich gruͤnden / weis 
es zu Streichen fompi? Dagehet es denn / daß 
man der Bekaͤntnitz vergiſſet / wie die zarten Adias 
phoriſten zur zeit deß Interims. O ein recht Faul⸗ 
heyt deß ſuͤndigen klugen Fleiſches / das ſonſt alles 
lieber thet / denn leyden / ſterben / oder von Hauß / 
Hoff / ete. ins Elende verjaget werden / da man 
miferé den Hunger ſchmeltzen / vnd die Grifen daz 
von eſſen muß / wiewol der HErr allezeit die Sei⸗ 
nen erhelt. Hie ſihe / muß ſeyn / oder iſt verlor. So 
ſagt die grobe Saw / der alte Adam: Ach neyn / wir 
woͤllen vmb das Creutz hin ſehleichen / vnd ein an? 
dern Weg zum Himmel ſuchen / auch gewiß wol 
treffen. Wolan / das mag er auff ſein ebentheuwer 
wagen. Wie mancher iſt / deß Beruf vnd Ampt 
were nach Gottes Wort / daß er ſeinen Eltern die⸗ 
nete / huͤlffe arbeyten vnd Haußhalten / das wenig 
erſparen / was erworben iſt / Aber da daͤuchten ſich 
die jetzigen Junckern zu zart zu / der Alte mag ar⸗ 
beyten / er ift fein gewohnet / Jeh wil zechen / ſpielen / 
ſpatziren gehen mit guten Geſellen / von einem Ge⸗ 
lach zum andern / alle Zaͤncke vnd Hader anrichtẽ / 
balgen / hauwen / ſtechen / ete. wil mir der Vatter viti 
Mutter dazu nit gnug gebe / fo wil ich in Krieg zie⸗ 
he. Du boͤſe Art / wo hat dir Gott ſolches gebotene 
wo ſtehet es geſchriebes wie darffeſt du armer / blin⸗ 
der / humkuͤhner / vñ vom Schwindelgeiſt betroge 
ner Menſch / doch ſo kuͤhn ſeyn / daß / wenn man 
dich erinnert / vnd dir vorhelt deinen Beruff nach 
Gottes Wort vnd Befehl / du ſagen darffeſt / was 
frage ich darnach / ich wil es deñoch thun / Gott ge⸗ 
be / was der Pfaff darzu faget: 


Warumb denn das? Antwort: Darumb / 
daß ich nach Art vnd Natur Def ſuͤndigen verderb⸗ 
ten / vergifften / SGottloſen Fleiſehes mehr {uf 

! | darzu 
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darzu hab / denn zu Gottes Gebotten. O vbel ac 
redt / lieber Menſch / bedaͤchteſtu das Ende / vnd 


glaͤubteſt daß ein Gott ſey / der ſtraffen werde / mit 
Teuffel / Helle vnd ewigem Todt / du theteſt das 


nicht / Ja war iſt es / es mag dir wol ſchmecken / aber 
nicht alles / daß da wol ſchmaͤcket / iſt darumb gut / 
geſund vnd nuͤtzlich. Sonſt muͤßte das Waſſer 
beſſer ſeyn denn der Wein / denn es ſchmaͤckt dem / 
der das Fieber hat / viel beſſer / denn der beſte Wein 
thut / das iſt aͤber feiner Schwacheit vnd kranckheit 
ſchuldt. Were es nu nicht vnſinnig oder thoͤrlich 
gehandelt / ſo man einem ſolchen wolt beyfallen / vñ 
fagen: Ja jmmermehr alſo / fo es doch ein vnge⸗ 
ſundes vnd falſches Vrtheil iſt / das daher gehet 
auß vngeſunder / onrechter / ſchaͤdlicher Luſt / nach 
welcher ein foldser Krancker / das da jhm am ſchaͤd⸗ 
lichſten iſt / nur am meiſten begeret 

Alſo iſt es auch mit dem armen ſuͤndigen 
Menſchen in dieſen Sachen / er iſt auch ſchwach 
vnd kranck durch die Suͤnde / biß auff den ewigen 
Tod verwundet / in ſolcher Kranckheit ſuchet vnd 
begeret er Freude / Luſt / eſſen vnd trincken / vnd 
was jm wol ſchmaͤcket / aber nicht recht nach Chriſt 
lichem bedencken vnd verſtand / ſondern nach [eie 
ſuͤndigen Lüften vnd Begierden / vnd helt / wie oben 
gemelt / loͤſtlich eſſen / trincken / wolluͤſtig leben / etc. 
fuͤr groſſer Freude / Aber warlich / es iſt weit gefeh⸗ 
let / Denn einem Chriſten vnd Gottſeligen Menz 
ſchen / die allein rechte Menſchen ſind / vnd jhrem 
rechten Schmack / geruch vnd alles haben / daß ſie 
von einem ding recht vrtheilen koͤnnen / die halten 
erſtlich / die H. Schrifft leſen / für jhre beſte ſpeiß / 
vnd iſts auch / Denn es iſt darinne das rechte Man 
na vnd Himmelbrot / Iheſus Chriſtus ſelbs / Jo⸗ 
han. 5. Welcher def geneußt / den hungert vñ duͤr⸗ 
ſtet in Ewigkeit nicht / der lieblichſte Geſang vnd 
Saͤitenſpiel ſind jnen die ſchoͤnen geiſtlichen Pfal⸗ 
men / die aller woũeſampſte gemeinſchafft vnd ge⸗ 
ſelſchafft iſt jn bey frommẽ / heyligẽ / Gott ſeligẽ Leu 


ten ſeyn / vfi von Goͤttlichẽ ſachen reden vnd trach⸗ 


ten / daß auch ein ſolcher lieber bey S. Paulus Gc 
atv feffe/ wenn er Teppicht wucket / denn bey dem 


Keyſer Nerone obẽ am Tiſch. Sintemal ber Geiſt 


raͤuchet / ſchmaͤcket vnd kennet den Geiſt / Vnd wie 
er nun in einem ſtaͤrcker / kraͤfftiger vnd gewaltiger 
iſt mit ſeinen gaben / Alſo kriegt offt ein armer ein⸗ 
feltiger Christ / gar einen ſchoͤnen lieblichen geruch 
oder ſchmack auß einem einigen woͤrtlein ſolcher 
Leit / daß im fein Lebenlang im Hertzen ſchmaͤckt / 
Krafft vnd Safft gibt / gleich wie die Maria auß 
der Hirten vnd Weiſen worten / die ſie faſſet vnd 
behielt / viel Lehre vnd Troſt wirt geſchoͤpfft hab / 
derer ſie erſt hernach hat muͤſſen gebrauchen / da es 
ſich v [o widerſinniſch anließ mit jrem Son Je⸗ 
NOS) SE Leer EE 

: Hieher gcboren nun alle / dieren Eheſtandt / 


Haußhalt / mutwillig verlaſſen / verſaͤumen / die in 


Haͤndeln / vmb res geitzes willẽ / vnrecht handeln / 
mit Maß / Elen / Gewicht / vberſetzen / verfortheile. 
Item / alles Gottloſe / mutwillige / vngehorſame 
vnbaͤndige Geſinde / vnd was deß Volcks viel zu 


nennen were / denn die alle / weil ſie jhrem eygen 
Sinne / vnd nicht Gottes Wort folgen / vnd dars 
nach fich richten vnd halten / fo vergeſſen ſte / vnd 
verlaſſen jhren Beruff vnd Ampt / find Faullen⸗ 
ger vnd Muͤſſiggaͤnger / ja dep Teuffels Maͤrty⸗ 
rer. 

Belklagt nu der H. Auguſtinus ſolchs fo heff⸗ 
tig ſehr / Was meynſtu / daß Gott der HErr ſelbs 
thue / er weiſet vns nicht vergeblich su den arme on? 
vernuͤnfftigen Thierlein / von jnẽ zu lern. Vñ alſo 
hab ich meines erachtens angezeigt / wer den Muͤſ⸗ 
ſiggang verbiete / Nemlich / Gott ſelbs / vnd alle 
ehrliebende verſtendige Menſchen / vnter Chriſten 
vnd Heyde. Vñ fey hiemit gnug vom andern theil / 
folget nun: 


Das dritte Stück, 


Arumb denn beyde Gott vnd 
ehrliche Leute der Faulheyt vnd dem 
Muͤſſiggang ſo feind ſind / vnd den ſo 
s hefftig wehren vnd verbieten / vnd wie⸗ 
wol ſolches ein vnnoͤtige Frage / jedoch fo wil ſiejre 
antwort haben: Es ſolte wol aber billich einem da⸗ 
mit gnug geantwortet ſeyn / daß gewiß iſt / was 
Gott verbeut vñ haſſet / das iſt Suͤnde / denn Gott 
iſt nicht ein ſolcher Gott / dem Gottloß Weſen ge⸗ 
fellt / Pſalm. 5. Vnd iſt alſo das vrſach gnugſam / 
das es verbotten wirdt / weil es Suͤnde vnd vnrecht 
wider Gott / vnd ſeinen heyligen Willen iſt / Dar⸗ 
umb ſolte es vns auch wol bewegen / darvon abzu⸗ 
ſtehen / wenn gleich nichts mehr darhinder were. 
Nun iſt aber noch die vrſach auch da / daß es Gotë 
vnd ehrliche verſtaͤndige deut mit vns gut meynen / 


zd 


a 


vnſer beſtes aer fuche / vnd fuͤr vnſerm ſchadẽ vns 


warnen wolten. Daß iſt gantz gewiß / das vnſer 


Err Gott allezeit vnſer beſtes ſuchet / denn es ift 


vns armen Menſchen in viele wegen ſchaͤdlich / an 
Leib / Seel / Ehr vnd Gut / welche ſchaͤden wir doch 
ſonſt von Natur foͤrchten / vnd gern vermeyden 


wolten / vnd derhalben fo viel lieber hie vito folet 


warnen laſſen. 
Der erſte Schade. 


12 Rſtlich ſchadet er an der Seelt / in dem / daß 
, es eine Suͤnde iſt / die man keinerley weges 
C perantwortẽ noch entſchuͤldigẽ kan / fo man 
vnbuß fertig darinnẽ verharret / wenn Jeſus Chri⸗ 
ftus wirt von vnſerm Leben / wie wir das gefuͤhrt/ 
Rechenſchafft fordern / oder ſonſt einmal das Ge⸗ 
wiſſen auffwacht / vnd wenn man nun nicht durch 
ware Buß vnd den Glauben an Jeſum Chriſtum 
hievon gereyniget wirt / ſo iſt alle Sünde ein Gifft 


vnd Seuche zum ewigen Todt / wirt alfo die See⸗ 


le dadurch getoͤdtet. Ni 

Vber das ifto fa zu greuwlich / daß er nicht 
allein eine ſchlechte bofe gemeine Suͤnde fuͤr fid 
hin iſt / ſondern iſt eine Mutter vnd Gebererin vie⸗ 
ler anderer groſſen Suͤnden / welches abermals 
z | beyde 


ij 
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deyde die heylige Schrifft vnd Chriſtliche Lehrer / 
auch weiſe Heydẽ / verſtandt᷑ / vñ geſagt haben / Sy 
rach am 33. Muͤſſiggang lehret viel boͤſes thun. 
Damit Columella fein vbereyn kompt: Nihil agẽ- 
do diſcunt homines maléagere. Wenn man muͤſ⸗ 
fig gehet / ſo ticht man nur auffs Boſe / wie mans 
hernach vollbringe. Dieſe wort doͤrffen gar keiner 
Erklaͤrung / ſie ſind duͤrr vnd helle gnug geredt. In 
vorangezogenem Sermon S. Auguſt. ad fratres 
in Heremo, erzehlet er ein groß vnd lang Regiſter / 
der ſchoͤnen Fruͤchte / ſo auß dem Muͤſſiggang her⸗ 
ſproſſen vnd kommen. | 
Peróciofitatem,fratres,accendimur frequen- 
ter ad luxuriam, perhancanimamurad ſuperbiam, 
ducimur ad mundi gloriam, tentamur delicatè pa- 
ſoei, ſuffocamur preciosé veſtri, trahimur ad fuper- 
fluam dormitionem, ad verba ſecularia ducimur li- 
benteraudire. Hæc eſt illa ocioſitas peſsima, quz 
frequenter Sanctorum conuentus deſtruit, pariens 
in eis luxuriam, nutriens in eis gulam, ſeminans in- 
ter eos zizaniam, generans inter eos homicidia, & 
omnia quæ ſunt opera carnis, nunquid quis ciuis e- 
rit ecœleſtis, fi ocioſitatem amauerit? In ſeruis enim 
Dei nihil prius reperitur. » 


Muͤſſiggang zuͤndet ſtaͤts in vns an Luſt vnd 
Vberfluſſz im Eſſen / Trincken / daß man anhebet 
zu ſauffen vnd ſchwelgen / wenn man ſonſt nichts 
zu thun hat. Wie im Commeſtorio vitiorum (tez 
het: Ocium vrget ſe replere & inebriare & ingurgi- 
tare, & ſic in tempus exponere, ne tædeat ocioſum 
viuere. | j 
Animamur ad ſuperbiam, werden ſtoltz vnd 
vbermuͤtig bey vns ſelbs / beginnen vns wol zuge⸗ 
fallen / weñ wir vns ſo gute Tage / wie vns daͤucht / 
Schaffen koͤnnen / Darumb wollen wir denn geſe⸗ 
hen / vnd vor der Welt viel von vns gehalten habẽ / 
O das iſt faͤhrlich / werdẽ zärtlich mit Eſſen / Trin⸗ 
cken. Tentamur delicate paſci, es wil dem fault muͤſ 
ſigen Bauch nicht allerley ſchmaͤcken / daher S. 
Bernhardus / in Epiſt. ad Robertum, vt habetur in 
Flor. lib. 6. cap. 12. 

Tolle ocium, exerce vires, moue brachia, com- 
ploſas explica manus, exercitare in aliquo, & ſtatim 
fenties; ſola te expetere qug famem tollant, nõquæ 
fauces demulceant. Reddunt quoq; rebus ſapores 
exercitium, quos tulerat inertia, multa reſpuis ocio 
fus; poſt laborem ſumes cum deſiderio. Siquidem 
ocium parit faſtidium, exercitium famé , fames au- 
tem miro modo reddit dulcia, qua faſtidium facit 
inipida( Der Hunger ift ein guter Koch) Olus, fa. 
ba, pultes, panisq́; cibarius cum aqua faſtidio ſunt 
quieſcenti, ſed exercitato magnæ videntur delitiæ. 
Hæc Bernhardus. | 


KRanſtu nicht wiſſen / vnd wil dir etwa nicht 
ſchmaͤcken / ey ſo thu die Faulheyt hinweg / vnd 
brauche deiner von Gott gegebenen Kraͤffte / bewe⸗ 
ge die Arme / thu die Haͤnde auff zur Arbeyt / vnd 
vbe dich in was Guts / ſo wirſtu bald ein Luſt zu eſ⸗ 
ſen kriegen / vnd wirt dir ſchmaͤcken / nicht allein 
die ſuͤſſe vnd niedliche / zaͤrtliche Speiß / ſondern alz 
les was nur den Hunger ſtillet / Denn Arbeyt 
gibt allen dingen ſeinen Schmack wider / den jhm 


die Faulheyt vnd Zaͤrtligkeit genommen hatte / al⸗ 
ſo daß du offt die Finger nach dem leckeſt / wenn du 
gearbeytet haſt / vnd hungerig biſt / daß du ſonſt im 
Muͤſſiggang nicht gemocht hetteſt. Denn der hun⸗ 
ger iſt ein guter kunſtreicher Koch / daß er die ſpeiß 
kan ſuͤß vnd ſchmackhafftig machen / die dem vber⸗ 
druß gar nicht ſch maͤcken wolten / als ein Stuͤck 
Brots mit Kraut / Ruͤben / vnd einem Waſſer⸗ 
brey / die fib einem muͤſſigen Menſchẽ ein Eckel / 
aber einem der gearbeytet hat / find fie Wildpret / 


vnd ſchmaͤcken jm ins Hertz hineyn. 


Folget weiter im Regiſter S. Auguſtini / 
Suffocamur preciosè veſtiri, das iſt / Wenn wir nu 
fo ſtoltz vnd zart worden ſind / daß fich der Helliſche 
Dampff / der Hoffart vnd wolluſt / vmb Hertz her 
gelegt hat / ſo muͤſſen wir auch herauß brechen / vnd 
sollen ſchoͤne koͤſtliche Kleyder haben / daß man 
an den Federn den Vogel erkenne / daß ein leich⸗ 
fertig / ſtoltz / praͤchtig / vnd / mit dem rechten Ras 
men zu nennen / ein Gottloß Hertz da ſey / Denn 
ſolche Hoffart ein gewiß Zeichen eines vnbußferti⸗ 


gen Hertzens / wie ich anderßwo melde. Was 


mehr? 

Trahimur ad ſuperfluam dormitionem. Bey 
ſolchem Lebe wirt Schlaffen das beſte Hadwerck / 
die Nacht geſeſſen / geſoffen / den Tag geſchlaffen 
biß auff den Mittag / denn voll vnd toll / vnd wider 
einmal außgeſetzlaffen / vnd wider an / da gehen den 
vnnuͤtze / vnzůͤchtige Geſchwaͤtze / Ad verba fecula- 
ria ducimur. Schertz vnd Narrentheydung / oder / 
wenn es gut wird / von Hunden / Pferden / Buͤch⸗ 
ſen / vnd wie man dieſe vnd jene Boßheyt außge⸗ 
richtet / da wirt bey ſolchen Leuten keiner ehrlichen 
ernſten Handel vnd Sachen gewehnet / die Reliz 
gion / Gemeinen Nutz / Zucht / Tugend, Ehrbar⸗ 
keyt / ete. betreffend. Daher kommen denn ferner 
Zauck / Hader / Todſchlaͤge / vnd ander Vnkraut 
fleiſchlicher Werck / dadurch ehrliche Chriſtliche 
Gemeinſchafften getrennt werden / ein ſolche lieb⸗ 
liche Frucht iſt der Muͤſſiggang / vnd ſolche 
Frucht bringet er wider / wie die Erfahrung bezeu⸗ 
get / ob man ja dem heilige Auguſtino nicht glaͤubẽ 


wolte. 


Hnd dieweil dieſe erzehlten dinge eytel ſuͤn⸗ 


de vnd Laſter ſind / ſo ſchaden ſie warlich der See⸗ 


len / das darff keines weiſens / Darumb ſoll das ge⸗ 
faget ſeyn von dem / was die Faulheyt vnd Mir 
ſiggang fuͤr Schaden thut an der Seelen. Woͤllẽ 
Nes ſagen von dem / was er am Leibe Schade 
thut. | 


Der ander Scha⸗ 
de. 


Vm andern / haben wir auch geſagt / daß der 
Muͤſſiggang auch dem Leib Schaden thue / 
das meldet nun auch zum Theil das vorige / 
was auß Sanct Auguſtino vnd Bernhardo ans, 
gezogen / als daß er den Menſche vnluſtig mache zu 
efen- 


N 
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eſſen. Wenn nu einer nicht wol eſſen mag / ſo iſt jm 
gewiß nicht recht / aber das achten ſolche Saͤuw 
nicht. Sprechen darnach / Ein Braͤuwhauß vnd 
ein Beckhauß koͤnnen nicht zugleich an einer ſtatt 
ſtehen. Nun iſts war / ich laß es ſeyn / was aber das 
brauwẽ in dich mit groſſem Sauffen / ete. für nutz 
gebe / werden jhr viel ehe der zeit innen / vnd weil ſie 
nicht in der zeit glaͤuben wollen / muß mans ihnen 
goͤnnen / daß fic es erfahren / vnd ſauffen fich Lun⸗ 
genſiech / wie fie denn endlich / weñ Reuwel kompt / 
mit Schmertzen beklagen. Ach / ach / die groſſen 
Truͤuckthun es / vnd helffen darzu / daß jetzund 
ein Mann kaum mit not viertzig Jahr erreichen 
fan / ett. Oder Fluͤſſz auß der rechten Hand machet 
das Hertz matt / vnd bringen Podagra vnd andere 
Kraͤuter mit ſich / das iſt deñ ſolcher muͤſſigẽ Jun⸗ 
ckern rechte Kurtzweil / darnach fic gerungen habe. 
Wiewol es heiſſet eine Herren Kranckheit / die al⸗ 
lein für ſolche faule muͤſſige Bier verderber geho⸗ 
ret / vnd jhnen die armen Leute wol goͤnnen / daß rie 
ſie halten / vnd nimmermehr keinem arme zu eheil 
werde. S. Auguſtinus ſagt / wie oben gehoͤret / 
Trahimur ad ſuperfluam dormitionem, Wix wer⸗ 
den vervrſachet durch Muͤſſigang zu vbrigem 
Schlaff / welcher auch febr geſund iſt / hinder fich 
Hnd fö fie ſchon fo harter Saͤuwiſcher Natur me 
re / daß ſie eine gute zeit bey ſolchẽ faule Tagen haͤr⸗ 
ten koͤnten / ſo mache fie ſich doch ſelbs gar vntuͤch⸗ 
tig / daß ſie keinem Meuſchen nutz ſind / alle dieweil 
ſie da vmb zotten gehen / vnd Schluraffen feil ha⸗ 
ben / vnd damit thun ſie ihnen ſelbs eine grauſame 
Sthande auff. Wer ſich nun nicht alles erwegen 
hette / Leib / Seele / Ehre vnd Gutes / wie man doch 
in jetziger truͤbſeligen letzten zeit der Geſellen viel 
findet / der ſolte ſich ja ein wenig ſchaͤmen vnd wei⸗ 
fen laſſen. Denn wenn man ſonſt ſolche Bierkruͤ⸗ 
ge ein wenig ſchilt / wiſſen nicht / wie ſie jhre Ehre 
(weil ſie luſt zu hadern / vnd etwan ein alten Gram 
auff einen haben) genug auffmutzen ſollen / vnd 
ſind die loſen Schluͤffel vnd groben Puͤffel ſo ehr⸗ 
liche Landsknechte / vnd weiß nicht was / daß nur 
wunder iſt / Aber die rechte Ehre / die in waren Tu⸗ 
genden ſtehet / vergeſſen fie gantz vnd gar. Darum 
iſt nun das: ; 
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A AG fie fich ſelbs zu Schanden vnd Vn⸗ 
D ehren ſetzen / in dem ſie mehr den Laſtern / 
denn den Tugenden folgen vnd nachhan⸗ 
gen / in dem ſie haben ein geſund Gliedmaß vnd 
andere Gaben / vnd aber derſelben nieht gebrauche 
wollen / auß groſſer Faulheyt / daß ſie die Muͤhe 
ſcheuwen / die zu ehrlichen notwendigen Haͤndeln 
gehoͤret. Daher ſagt Zenon / der weiſe Philoſo⸗ 


phus / zu einem ſolchen faulen Tropffen / lndigna⸗ 


ris, fi quis tibi optaret, t mutilas manus aut pedes 
haberes: nunc iftegra ſunt, cur eis vti non vis? Ba 
wenn dir einer wuͤndſchete / daß dir Hand vnd Fuͤß 
verkruͤmmen vnd verlahmen ſolten / wie wuͤrde⸗ 


* 


ſtu doch da ſo zornig auff ein ſolchen werden? Nu 
haſtu alle deine Glieder geſund / vnd wilt jhr aber 
nicht brauchen. Was wiler anders damit ſagen / 
denn pfuy der Schand / du macheſt dich ſelber zu 
einem vnnuͤtzen Menſchen / den man niergend hin 


brauchen kan / Denn ob es [chon dahin kaͤme / daß 
man eirien ſolchen Stein auß dem Kot huͤbe / vnd 


wolt jhn brauchen / ſo iſt doch nichts mit jm außzu⸗ 
richten. Denn waſer dings ſol er bey ſolcher Faul⸗ 
heit vnd Muͤſſiggang grundt gelernet vnd gelegt 
haben. Es heißt warlich: 

Non iacet in molli veneranda ſcientia leito, 

Nec tibi per yentos affa columba veniti _ 
Kunſt kompt nicht vmbſonſt / wer fie gern 
hett / ſuchts nicht im Bett. Es gehoͤrt dazu fleiß / 
muͤhe vnd vnruhe / vnd Gnade von Gott / denn 
hats kein not. 


Darum Hugo lib. a. de clauſtro animæ, cap. 


7g. Labor ſcientiam generat Et econtra, ocium ſtul- 
titiam. Wenn man ein ding nicht mit Ernſt an⸗ 
greiffet / fich darinn vbet / ctc. fo lernet man nim 
5. ſondern bleibt ein Narr / der von nichts 
weyß. | 
SCs ward etwan ein 1 gefraget / 
wie er doch zu fo groſſer Kunſt vnd Weißheit fonts 
men twere? Antwortet er / Quia plus conſumpſi de 
oleo in lucibulo, quàm de vino in fcypho. 
Das S. Auguſtinus gar wol redet in voran⸗ 
gezogener Sermon, ad fratres in eremo, Quid eft 
otiũ, nifi viui hominis ſepultura? Mas iſt doch der 


Muͤſſiggang anders / denn eine vergrabung vnd 


verſcharrung eines lebendigen Menſchens / denn 
ein ſolcher ift ja fo wenig nutz / als einer den man 
todt ins Grab leget / Iſt denn das nicht eine ſchan⸗ 
de fuͤr Gott vnd Menſchen? Wolan / fo ſey es jm⸗ 
merhin Ehre fuͤr dem Teuffel vnd allen Gottlo⸗ 
KEINE es denn auch iſt / vnd hab jm das Hertzleyd 
arzu. | 
Es iſt ja warlich eine ebene Ehre / wenn man 
den edle Schatz / die Zeit / alſo vnnuͤtzlich verſchwe⸗ 
det vnd zubringet / in weleher man lehrnen ſolte das 
ſenige / dadurch man zu Ehren komen moͤchte / deñ 
fuͤrwar die zeit vnd fleiſſiger Brauch vnd achtung 
derſelbigen ift ein trefflicher Lehrer vnd Schul⸗ 
meiſter / wie auß dem Wort Thaletis Milefij zu fez 
hen / als er gefraget ward / was doch das aller wei⸗ 
ſeſt vnd klůgeſt in allem Geſchoͤpff were? Antwor⸗ 
tet er / die Zeit iſts. Warumbe Denn die hat alles 
erfunden vnd gegeben / Wie im Licoſtheue / Laertio 
vnd Bruſonio / angezogẽ wirt. Deßgleichen Theo 
phraſtus pfleget allezeit zu fagen: Nullum effe fum- 
ptum precioſiſsimum tempore. Solum enim hoc 
recuperari non poteſt, & tamen vulgo nihil habe- 
tur vilius tempore. Es ſey ein Edel Gut vmb die 
Zeit / denn wenn die fuͤruͤber vnd verloren iſt / kan 
man ſie nicht / wie Gelt / Gut / vnd ander dinge / 
wider kriegen / Oneyn / darvmb ſolte man ſie zu 
Raht halten / vnd nieht fo hinſehlaͤudern / wie doch 
der gemeine Pofel nichts weniger achtet / als der 

eit. ö E UC 
Chryſoſtomus ſagt:Si aurum purum conſum- 
pſeris, 


pep 


pſeris, damnum notas. Tempus pompa confumi 
forte non putas, cùm aurum recuperare poſsis, non 
autẽ tempus, & quia tempus irrecuperabile, ipfum 
per accidiam perdere magis eſt, quàm quemcung; 
mundi theſaurum amittere. Es iſt war / verluſt 
deß Gelts thut wehe / darumb wenn du ctwa ein 


wenig Golt oder Gelt verleureſt / fo kanſtu ſo ſehr 


klagen / vnd den Schaden ſo hoch auffmutzen / ſo es 


doch ein ſolch ding iſt / das man wider bekommen 
lan / daß du aber die Zeit fo jaͤmmerlich / vnfrucht⸗ 
barlich verleureſt / vnd dahin fahren laͤßt / das reu⸗ 
wet noch dawret dich nicht / ſo du doch dieſelbige 
nicht kanſt wider kriegen. Sintemal die Zeit dahin 
fleußt wie ein waſſer / wer etwas darauf ſehoͤpffet / 
der hats / das ander gehet feiner wege. Darumb 
klagte Cato Senior febr daruͤber / daß er einigen tag 
oder Stund hette laſſen hingehen / die er nicht wol 
hette angelegt / vnd frucht darangefi chafft hette / vñ 
ſpricht: Tria ſibi per omnem vitam accidiſſe, quorũ 
pœnituiſſet, primum, ſi quid arcani fœminæ credi- 
diſſet: ſecundum, ſi quopiam nauigio vectus eſſet, 
quo pedeſtri itinere peruenire potuiſſet: tertium, ſi 


quis dies ipſi per negligentiam abſque fructu ef- 


fluxiſſet, das iſt / Dreyerley dinge / ſagt er / hett jhn 
ſein Lebenlang gereuwet: Erſtlich / wo er einem 
Weib Heymligkeit vertrauwet. Zum andern / wo 
er an einem ort geſchifft / da er zu fuß hett hin möge 
kommen. Zum dritten / wo jhm ein Tag durch 
verſaͤumniß verfloſſẽ / da er fich nicht etwas gebeſ⸗ 
ert. 

f Vber das alles ifte eine groffe ſchande / das 
ehrliche vnd fromme Leute ſolche faule Menſchen 
ſtracks für Saͤuw vnd Beſtien halten / dep ich ein 
zeugniß mit angezogenen Sententzen der Vaͤtter / 
auß einem andern Seribenten anziehen wil. 


Ociofi nulli labori, quibus tempus deducunt, 
funt dediti, poſtquam dormierunt nihil faciunt nifi 
bibere & comedere, & feingurgitare, ficut porci, 
qui, vt dicit Ariftoteles de anima, liberis, quiete & 
` ocioimpinguantur. Etfecundum Chryfoft. fuper 
Matth. Homilia 17. Nouimus porcosimmundos nó 
aliud quàm ad ſaturitatem ventris pabula femper 
requirere, nullam vtilitatem ex ſe præſtare, non la- 
nam, nec lac, nec vecturam, vt cetera animalia præ- 
bere, ſed ſolum paſtum ventris requirentes ad mor- 
tem nutriri, in quorum perſona ſine dubio immun- 
dos & lubricos homines accipimus fignatos, qui 
nullum opus miſericordiæ vel religioſi laboris ha- 
bent, fed de gula ac ventre tantummodò cogitant, 
tales porcini vtique ociofi extant, & pecudum mo- 
refeimpinguant. Vnde Cafsiodorus: Mens ociofi 
nihil aliud cogitare nouit, quàm de eſcis & de ven- 
tre, & ita viuit beſtiarum more. Et dicit Profper de 
vitacontemplatiua, Qui ociofa quiete perfruitur, 
nifi ſpiritualiter viuat, pecudum more viuit. 


Der vierdte Schade. 


 ErvierdteSchade/ fo auß Muͤſſiggang 
557 | erfofact/ iſt Armut / daß man daruͤber zu 
r ſcheitern gehet / omb alles kompt was man 
hat / oder je bleibet wie man iſt / welches / obs die hei⸗ 
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lige Schrifft nicht bezeugete / wie fie doch thut / fo 


ſihet mans doch für augen / vnd mancher fuͤhlets 
wol im Kaſten / vnd im Gewiſſen / Prouerb. 14. 
Wo nicht Ochſen ſind (das iſt / wo man nicht ar⸗ 
beitet) da iſt die Krippen rein (das iſt / da gewinnet 


man auch nichts) Aber wo der Ochſe geſchefftig 


iſt / da iſt viel eynkommens / Prouerb. 12. Fleiſſige 
Hand wirt herrſchẽ / Die aber laͤſſtg iſt / wirt muͤſ⸗ 
ſen zinſen. Item / Einem laͤſſigen gereth ſein Han⸗ 
del nicht / Aber ein fleiſſiger Menſch wirdt Reich. 


Am 19. Faulheit bringt ſchlaffen / vnd eine laͤſſige 
Seel wirdt hunger leiden. Am 21. Wer gern in 


Wolluſt lebet / wirt mangeln. Vnd wer Wein vnd 
Oel liebet / wirdt nicht Reich. Ich meyne das zeu⸗ 
gen augenſcheinliche Exempel / darumb ich an die⸗ 
ſen worten nichts zu erklaͤren weyß. Item / am ſel⸗ 
ben Ort / Der faule ſtirbet vber ſeinem wund⸗ 
ſche / denn feine Haͤnde woͤllen nichts thun. Man 
ſehe hievon das 26. vnd 28. Cap. vnd was darffs 
viel wort / ich halt nicht daß jemand ſey / der folches 
nicht glaube. 

Wils alſo hiebey wenden laſſen / vnd ſolchen 
meinen geringſten Fleiß / den faulen Bruͤdern 
zu jhrem beſten geſchenckt haben / verdiene ich micht 
viel Danck bey jhnen / da frage ich nichts nach⸗ 
mir iſt gnug / wenn ich die Warheit geſchrieben 
habe / Ob aber jemand dagegen was eynzureden 
hette / den verantworte ich / vnd wil hiemit verant⸗ 
wortet haben alle ſeine Eynrede mit dem klaren 
Gebott Gottes / von eins jeden Standes Ar beyt / 
vnd mit dem hellen Verbott / darmit er alle Faul⸗ 


heit / Muͤſſiggang / vnd Nachlaͤſſigkeit verbeut vi 


| Wer nu wider daſſelbe was zu diſputieren 
hat / der wirts am Juͤngſtentag ſehr wol beduͤrffen / 
er ſehe nur zu / daß er feiner eynredẽ vnd gegewuͤrff 
guten grund hab / oder ſie werden den Stich nicht 
halten / vnd er vbel damit beſtehen / Denn daß man 
viel wil fuͤrwenden / von denen / die es nicht beduͤrf⸗ 
fen / daß fie arbeyten / als mochten fie derwegen 
woͤl muͤſſig gehen / da ſitzen / ſich pletzen / vnd me⸗ 
mands nutz ſind / das hat kein grundt / vnd beſtehet 
fuͤrwar nit / denn die gewiſſe Regel gehet vor / Gott 
gh Menſche nicht zum Muͤſſiggang erſchaf⸗ 
en. 

Darumb hat der faulen Bruͤder vnd Schwe⸗ 
ſtern (ſie ſeyn hoch oder nidriges Standes) Or⸗ 
den vnd muͤſſiges Leben kein Regel in der Hauß⸗ 
taffel / Denn ein jeder findet zuthun / wenn er Liebe 
vben / vnd ſeinem Nechſten dienen wil. Darumb 
find hoͤchlich zu loben die hohen Perſonen / enter 
Graffen vnd Adel / die ſich befleiſſigen / das Kraͤu⸗ 
terwaſſer vnd anders zu ſamlen / vnd zu zurichten / 
damit ſie andern Leuten ja dienen vnd nutz ſeyn / 
denn ſie ja dabey auch nicht muͤſſig gehen / ſintemal 


ſolch ding feine muͤhe / forg vnd fleiß / haben wil / es 


muß gewiß ein Chriſtlich gut Bedencken ſeyn bey 
ſolchen Perſonen / beſſer denn bey denen / die nicht 
mehr koͤnnen oder woͤllen thun / denn nur auff den 
Pracht vnd Hoffart denckẽ / vñ da fikt vñ ſtochern 
mit der Nadel / oder wircken nur darzu / daß der 

Pracht / 


| 
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| Pracht / vbriger Schmuck vnd Hochmut / ge⸗ reichlicher vnd nach wirden preiſen / zu ſeiner zeit / 
| ſtaͤrckt / nicht daß jemand damit gedienet werde. mehr denn ich thun kan. G—Ott der HErr / der da 
h Gott gebe vielen Perſonen viter den Potentaten wircket beyde das woͤllẽ vñ das vollbringt / der ges 
vnd Vermoͤgenden das Hertz / daß ſie ſich auff die⸗ be gnaͤdiglich / vnd ſchaffe / daß etwas geſchehe / das 
j fe vnd andere weiß deß Armuts annemmen / ks  shmiwolgefelligift/‘Bhitip.2.Dem fey lob / 

| werden fich je Leut finden / die es jhnen auch danck Ehr vnd Preiß / von nun an biß 

E wiſſen / neben dem lohn / daß jnen Gott geben wirt. in Ewigkeit / 

| So werden ſolchẽ loͤbliche werck auch andere wol Amen. 


Ende def Faul Teuffels / vnd def erſten Theile 
Theat. Diab. 


Regiſter 


gifter vber das Erſte Theyl 


a Diabolorum; Sarinnen die notwendigſten 


Stück / ſo darauß zu lernen / vnd ſonderlich zu behalten / 
! Deßgleichen wo / vnd an welchem Ort es zu ſu⸗ \ 
chen / begriffen. | 


Der erſte Numerus bedeut die Spalten oder Go; 
lumnen / Der ander / die Bletter. 


* 


N A 
RL Bendtröte was ſi ebedente. col foL.ce 
v: IR SY Abendtaͤntze. gr 191 
N Abendtaͤntze zu meiden. 2. 190 
JON Abgunſt der Dnderthanen. 4. 220 
L LAberglauben ſo heimlich ſind. 2. 167 
Ser fo offentlich ſind. 3. 167 
Aberglauben wenn die geftrafft: worden. 3. 167 
Aberglauben beſtehen in zweyen dingen / nemlich / 
im wort / vnd Leiblichen mittel. z. 167 
Abgort zu Alexandria. z. 58 
Aberwitzige Leute. 3. 35 
Ablaßbrieffe. z. 
Aberglaubeingeler perfonefi nb $duberifb/vh Gor⸗ 
tes ordnung zu wider. 2. 164 
Aberglaub zweyerley. ibid. 


Aberglaub wo vnnd wenn er fol geſtraffet werben. 
ibid. 


Aberglaube nimptzu. 3. 144 
Aberglaube der Richter. 2. 168 
Aberglauben die gemein vnd offenbar fen. 2. 164 
Aberglaube der eingelen perfonen.z. id 


Aberglaub iſt zaͤuberiſch. 2. 
Adam anfenglich nach Gottes Bilde erſchaffen /aber 


durch den fall / deß Teuffels worden. 135 ET 
Adam vnd Eua haben fid) vnterſtanden Gott gleich 
zu ſeyn. . ij 
Adam derelendefte Menſch auff Erden. 3 
Aegiſtus warumb er ein Ehebrecher worden. 4. 252 
Agrippa vom Cantz 3. 188 
Albere vnd arme ſind auch am Tang. i. 182 
Albere Diernen. . 18 
Hiro Medices Huretey halben ermordet. col. 
256 
Alie tage fromb werden. 
Alle tage faſten. 
Alle zeit beten. i. 8 166 
Allerley Thier im Kaſten. JE 202 


Alte deniſche Adam in den Heiligen Gottes. i. 134 
Alt e Ceutſchen haben Hurerep geſtraffet. 4. 25i 
Ambroſius vom Cangena. 191 
Ampt der Börgermeifter. " 278 
Ampt der Knechte. 2. 278 
Ampt der Regenten. i. 295 
Ampt der Oberkeit. 4. 205 
Anfechtung der Nahrung.. 29 
Anfechtung von eitel Ehr. z. 29 
Anfechtung von dem Geitz col. . 30 
Anfechtung deß Eheteuffels. 2. 243 
Angeli mali quomodo ſint profligandi; teftimoniás ve- 
terum & recentiorum Do&..3. 1445 
Angelimali hoftes Dei & hominum. i. 
Angelici lapſus cauſa, teſtimonia recentiorum Dodo: 
rum. 2. 15 
An gelorum lapfusi in genere, & quodp propria voluntate 
ceciderint, Teftimonia veterum & xecẽtiorum oct. 
éol.z 20 i7 


Angelorum difindio. ^ 5 
Angelorum numerus. 


wer auff den Spruch S Sptach am 46. fapittil. 


gà 
Apoſtel baben nicht viel wort gemacht. i. 1. 137 
Apoſtel beruff / ein ſonderlicher beruff z s 


pafe haben macht gehabt Teuffel cba bc, 


136 
Apuleii us wirdtvom Emiliano Zaͤuberey halben an⸗ 


geklaget. . 1062 
Arbeiten iſtkeine ſchande / aber inüffiggeben. 4. 193 
Arbeit iſt vnſerm Fleiſch entweder. 2. 297 
Jirgumentber Cangfeinde. i. $3 
Arioli qui. * 67 
Ariſtoteles vom Muüſſiggang. 4. a 


Armen Sachen laͤßt man fteben.z. 
Armer vnderthanen nimpt ſich Gott hoͤchlich f 
288 


: Ze 


Armen geſchre kompt für Gott. 2. 288 
Armen Elend ſihet Gott an. 2. 288 
Armen Leid erkennet Gott. z. 288 
Aruſpicina.2. 57 
Arnípicesqui.2. | 67 
Artzney wider Thorbeit.2. 231 
Art der Teuffeliſchen Weiſſagungen / fo nicht inder 

Schrifft außtrůͤcklich genennet werden z. 67 


Aſtronomia, Aſtrologia, vnd Ste ngucter Sunt. 2. 68 
Aſtronomy vnd Artzney ſeyn unter allen Kůnſten die 


fuͤrnembſten geweſen. z. 144 
Aſtronomp vnd Sterngucker kunſt 4. 158 
Astronomy ein gabe Gottes. 4. 158 
Aſtrorum vis in inferiora.i. 159 
Aftrorum fi ignificátiones.i. i. 159 
Aftrolegiquii. 67 
Auguſtini meynung von den verwandlungen 4. 53 
Auguſtini Lehre von den Gefpägniffen. 2. 5 


Augures qui. 2. 
Augurium; Warumb das in der Schrifft fpes 
werde. 3. 

Augurium iſtin groſſet wirde geweſen. z 3. l 126 

bed mancherley / obfatiua, Imperatiua; pullaria. 
Tfj 

Aogutes haben géviffcótter.i. 161 

Augures haben gewiffe Wort vnd Gebet r. 161 

Augures uut gewiſſe geberden . i! 161 

Außlaͤndiſche E Herren ſoll man nicht haben. 4. 270 


» 


Apſthumb Alt vnnd Neuw € briftenehumb. 

etc.col,4: 123 
27 Bipfte find Säuberer geweft en/ bemlich Syte 
uefter II. Benedictus IX. Joannes XX. vñ 
XXI. Gregorius der VII. 1. 56 
XVIII. Bipfie Sauberer. 1. 56 
Bapſtumbs hoheit / dafür alle hoheiterzitterte. z 132 


Bapſtumb Alt vñ New déf Heiligen Teuffels. 4. 127 
Eccè Bapſtumbs 


— a 


Y 


Regiſter v 


Bapflunibofstfhchefligfäir colg. $3. 
Bann Ceuffel col. | 135 
Baſilius vom rangen.col a. 191 
Bauwren muͤſſen Hund ſeyn. col. 4. 213 
Bauwren auffruhr. col. 2. 295 
Bauwer zum Wolff worden. col 4. 221 
Bedeutung der Jaͤger ruͤſtung col. z. 222 
Bedeutung ſchaͤdlicher ginge col. 2. 222 
Bel zu Babel col. j. 54 
Bel videre / ein Luſthauß zu Rom col. 3. 181 
Beten muß man in dem namen Chriſti coll. 138 
Beten můſſen wir / aber mit beſcheide. col. . 138 
Betlen auff Birhen bauvoen. col. 3. 175 


— 4 ift eine belohnung der vndanckbarkeit. col. 


283 
Pleni ein diebſtal col. 4. 283 
Betteley in den Landen col. 4. 282 
Bettlen mit gutem gewiſſen. col. i. 283 
Bettler fo den Leuten beſchwerlich. 55 2. 283 
Bettlen iſt vnehrlich. ol. z. 283 
Bertlerifteingewiffer Sold der faulheit col. 3. 283 


Bettlen iſt ein zeichen eines Gottloſen Menfen. 
col z. 283 
Bettlen ift ein ſtraffe der Suͤnden. col 4. 283 
Beſeſſenen Menſchen Kranckheit muß man erſt er⸗ 
kennen col 2. 140 
eeenen Menſchen / wie es damit ſey zu haltẽ. col. 


140 
Nc Gottes. col. z. 162 
Beſchwerung im Mehlwerd col.z. 28ʃ 

162 


Beſchwerung der Ma puer col. 3. 
e gung der Leibe an Menſchen vnd bihe col. 

154 
Beſchreibung eines Leichtfertigen / vnnd vnzuͤchti⸗ 


gen Tantzes. col. 2. 179 
Beſchreibung eines Tangtrieges, eol.a. 182 
Beſoldung der Jaͤger. col. . 221 


Beweiſung / daß halb vnnd gantz ſauffen Sündefep. 


col. 227 
Bericht deßz utrinckens halben. col. r. 228 
Bildniß der Heyden für dem Geſinde col. z. 199 


Biſſchoͤffe laſſen fip mit Belt verblenoen. columna 


1. 279 
Bonus odor lucriè re qualibet. col. 4. ioni 
Boͤſe Buben thun rechte XDunoer.col.5. 138 
Boͤſe Geiſter ſind allenthalben vnnd vberal / ſonder⸗ 

4 die Kirche Chriſti / ec. col. z. 101 


25ofi Bier woher in allen Staͤtten. col. i. 178 
Brentius von den Superſtitionibus der Zauberei. 


col. i. 143 
Brot fůr die Hunde coli. a 221 
Bruder in einem Rönigsfleyd.col.z.. 49 
Bůchlein wider das 5 vnd ſauffen. col. 3.227 
Bund niß mit dem Teuffel colz. x 2156 


Bundtſchafft deß Teuffels mit den Hexen col. 3. 155 


€ 


y. p Antzeleyen fellen wohnungen der Gerechtig⸗ 
X keit ſeyn. col. 3. Ete 
NE. m Canoaulece lißtfeinen Bnecht ſein Weib nackẽd 
ſehen col. 2. se 
Cato Senior klaget vber drey dinge. col. i. 8 
Cathacina von Senis col 2. 

8 vnd Mitteln zur Zaͤuberey gehoͤrig. ei. 


46 


Ehriffue von? der Glaube / oder der Artickel von der 
Rechtfertigung col. 2. 123 
Chriſtus vnd ſeine Apoſtel haben einen ſonderlichen 
beruff gehabt Teuffelaußzutreiben col. 4. 136 
Chriſtus vnd die Apoſtel HE x i 
. €el.3. 


. i 9 ; c 


ober das Erke Theyl / 


“= 


Se mit froͤligkeit wol zu frieden. columns 
18g 


Ebriſtus vnn die Apoſteln haben den Armen gedie⸗ 


net col.i. 284 
Chriſti weiß im vermahnen col. 4. å 222 
Chriſten Wildprer.col.r. 223 
€ 2n ſten ſind alle zeit gleich gut / vnd heilig columna 

160 


€ brifienitnirall zeit an den Zeichen gelegen. Bn 
Ehriffen můſſen fich für falſchen Lehrern fürben. 


col5. 
Chriſten haben mit dem heiligen Teuffel err 
kaͤmpffen. col. z. 124 
€ sg ſie zum Rampffbewegen Mica «n 


Chrift ollen ch für Soͤuberey nicht fürchten. coll. 

150 
Cbriſt/ wie er Schaͤtze ſuchen ſol. col. 4. 166 
Chriften haben neben dem Ceuffel keinen bitterern 


Feind / denn einen rechten Juden col. 2. 132 
Hill Gebet fůr Bnechte vnnd Maͤgde. 3 


chriſtliche Warnung wider das Laſter deß müöſſig⸗ 
gangs col 2. 296 

Chriſtinen Suffiapffen col.z. pt 54 

Cliſtenes ein Heydniſcher Fͤͤrſt. col. 2. ug 

CIcoboniftni.col.z. 

Coniurationes belebten eber Charte and 
Bleyen Taffeln: Item / von beſchwerung boͤſer 
Geiſter / vñ allerley Abgoͤtterey in dem FPE | 
col 1.2 3. 

Concilium zu Laodicea hat leichtfertige Lang vis 


ten.col,4 190 
Concilium d der Teuffeln. col. 2. 255 
€rucifir lebendig. coli. 54 

(O Auid bittet mit beſcheid coli. fol. 38 
, Delphiſch Drackel.col3. 58 


Pecretũ, 2. par. 26. q. 5. Epiſcopi. col.3. 57 
Deus & natura nihil faciunt fruſtra. col. 3. 170 
Deus rationis munus non brutis, ſed hominibus 

indulſit. col. f. 3 
Diabolus quomodo tam magnas res cficere pof- 

fit,teftimonia.col.3. E :33 
Diabolusquemodo ro 33 
Diabolus quomodo fpiritus Domini dicatur. 3. 3 
Diabolus nihil poteft contra mortales, niſi quantũ 

Deus ei concedit. col. 4. 34 
Diabolus potens, expeditus, vafer, &c. Teſtimonia 


recentiorumDoct. col. . 33 
Diabolus hoftis Meſsiæ. col. 4. ap 
Diabolus fortunas & corpora noftra oppugnat: 

col.2 24 


Diabolus minifterium Euangelij infeſtat. col. r. 24 
Diaboli perpetuum bellum aduerſus Ecclefiam, & 


omnes pios. col. 3. 24 
Diabolus impugnat ordines à Deo inſtitutos. col. 

I. 24 
Diabolusanimalibus etiam nocet.col.2. 24 


Diabolus etiã Magiſtratum impugnat. «ola. 24 

Diabolum effe creaturam, teſtimonia Doctorum, 
Ecclefiz.col.3. 

Diabolum effe creaturam teftimonia recentiorum. 


Dodorum.col.2 10 
Diabolivbifedes habeantteſtimonia. col. 2. 39 
Diaboli natura & machinationes. col. 4. o 
Diabolum multos Angelos fecü feduxiffe.col.2. 18 
Diabolosnon eſſe aliquos bonos. col. 2. 18 

Diabolum 


Diabolumfuperbia lapſum teftimonia vetuſtatis. 


col. 2. 14 
Diaboli Deo aduerſantur eiufq; honorem rapiunt. 
col. 1. 20 
Diabolus eſt hoſtis humani generis. col. 2. 20 


Diaboli quãdo ceciderint Doct. ſententię. col. 3. 18. 
Diaboli, qua de cauſa non recipiantur. col. 2. 41 
Diaboli quomodo Deo ſeruiant. col. a. 12 
Diaboli quomodo hominibus ſeruiant. col. 3. 13 
Diaboli nomina ex Eccleſiaſticis Scriptoribus. I. 6 
Diaboli laquei. col. 4. 33 
Diabolo quare aliquid in homines pmittatur. col. 
1. fol. 36. veterum & recentiorum teſtimonia. ibi. 
Diabolorum definitiones ex Ecclefiafticis Scripto 
ribus. col. | | 
Diabolos omnesfimulcreatos,idäue ex nihilo, te- 


ſtimonia. col. 4. 11 
Diaboli cum libero arbitrio ereati. col. i. 12 
Diabolorumd efinitio. col. 3. 6 
De Diaboli æternaabiectione, teſtimonia. col. 1. 41 
Dienſtbotten hoffart col. 2. HM 
Dienſtmaͤgde Lohn / vnd beding. col. 2. 182 
Dienſtknecht Lohn. col. 3. 182 
Diernen hoffart. coli. 183 
Diebſtal deß Geſindes ſol man nit billichen col. 3.18 
Differentia malorum Spirituum. col. 2. 38 


Differentia ſeu diſtinctio bonorũ Angelorũ. 4. 37 
Dio medis geſellen in Dögel veraͤndert. col. . 151 
Diogenes iſt nicht muͤſſig. col. i. 193 
Diuinatrix mulier, an ipfum Samuelé è ſepulchro 
euocauerit, teſtimonia Do&orum.col3. _ 50 
Diuini qui. col. 2. 67 
Dij poſuerunt laborem ante virtutem. col. 3. 193 
Doctor Herman / 


Doctor Sieman. col.4. 248 
Draͤuwung Gotiſeliger Leute col. z. 221 
E 

Brietas mater omnium vitiorum. col. z. 223 
Ebrietas quid non deſignat. col. 2. 223 
Ebrietas blandus Dæmon. col. 1. 239 
Ebrietas dulce venenum. col. 1. 239 
Ebrietas ſuaue peccatum. col. r. 239 
Edict deß Kepſers Maximiliani vom zutrincken. col. 
" 227 
Egefippiverba,deSimoneMago.col.4. | 49 


Egyptiſcher dienſt hat is. ſtůck in fich.col.3. 275 
Egyptier haben hochmut an den Iſraeliten geübt. 


eol.i. 277 
Kheteuffel coli. | | 241 
Eheteuffel reißt Gottes Rahtauß der Menſchẽ Herz 

tzen. col. i. 242 


Eheleut tretten in ſechs Muͤnchsorden. col. . 243 
Ehrgeitz der Artzte / vnd Sternſeher. col. z. 144 


Einkommen fo in der Schrifft gedacht worden. col. 

4. 267 
Eigene Guter. col. z. 268 
Eleazarus hat Teuffelaußgetrieben col. . 136 
Engel Gottes ſo gefallen ſind / ſeyn Teuffel worden. 

col. 4. 130 
Engliſche Bottſchafft. col. 2. 235 
Epicurer / vnd grobe Antinomer. 2. 334 
Epiplianiusinconftantem,& erroneã vocat Aftro- 

logiam.col.4. _ 70 
Erbfündewirtinderlauffe gantz getilget. 4. 121 
Erfinder aller Jagten. 2. 214 
Erſtgebornen Gotte geheiliget. 4. 131 
Eſel bringen die Ohren vol Gelt. 2. 279 


* 


Theatri Diabolorum. 


Euangelium S. Johannis wozues gut ſey. columna 


3: 148 
$Euripedes fpottet Muͤſſiggaͤnger. z. 298 
rempel S. Bernhardi. z. m 
Exempel von einer Nonnen. 2. 44 
Zrempelzu Frepberg. 2. 44 
Exempel wie der Satan den frommen Hiob verſuch 

te.i. 28 


. wie Chriftus vom Teuffel verſucht worden 
ep. 2. 29 
Exempel von Phereo Pamphilio.z. 63 
Exempel in der Nirchen Hiſtorien / das etliche nach 

den Apoſteln / Teuffel außgetrieben 4. 136 
Exempel fo durch fauffen vmbkommen. columna 

4. T Pea] 223 
Exempel was der Sauffteuffel außrichten kan. col. 


4. | 223 
Exempel (o alle Regenten bedencken ſollen. columna 


1 280 
Exempel eines Scharpffrichters. 2. 168 
Exempel auß der Kirchen Hiſtorien / von denen / ſo 

ſich ſelber vmbbracht haben. 2. 99 
Exempel der Abgoͤttereyen 2. $8 
Exempel auß der G. Schrifft / wie Gott Hurereyge⸗ 

ſtrafft hat. i. 255 
Exempel der Heyden. z. 156 
Exempel der warhafftigen Zeichen.. 150 
Exempel der Schrifft / daß der Teuffel alles in der 


Zauberep wircke. 4. 


14.6 
. dem Ceuffel ein Ziel von Gott geſteckt 
It. 1. : 


LJ 4 130 
Exempla Antonij Sabellici, de oftentis.col.3. 87 
Exegefis turpifsimi tripudij. col. a. 176 


Exorciſten folgen Chriſto / vfi feinen Apoſteln nicht. 


4. 136 
Exorciſten vnſinnigkeit / vnnd geſchrey. columna 
; | 


T NEU, 
Exorciſten ſind vnter den Juden geweſen. columna 

2. 136 
Exorciſten brauchen heilige Woͤrter. 2. 137 
Exorciſten beſchuldigen ſich ſelbs. 2. 137 
EKxorciſten füͤnff ſcheinliche Argument. . 136 
f£rorciften gelinget jr Ampt.z. 138 


Exorciſten ſuchen das jre. 2. 139 
Exorciſten ſind geweſen Sceue deß Hohenprieſters 

S 136 
Epgenſchafft der Zeit mit allerlep Arbeit. 2. 159 


$ 


Abel poggij colum. 2. fol. 221 
Falſche Zeichen muͤſſen geſchehen. z. 138 
Falſcher Bruder heimliche tuͤcke / vnd Mord⸗ 


ſtiche. . 133 
Faſten der Heuchler. . 141 
Faſten oer ébriften 1. 141 
Fata inclinant, fed non necefsitant.col.3. 69 
Faulheit eine Mutter deß Armuts.z. 193 


Faulheit bringet (hlaffen.z. | 302 
Fauler Brüder vnd Schweſter orden / haben kein Nez 

gel in der Haußtaffel. 2. 5 302 
Fauler Menſch ift wie ein Stein. i. 233 
Fauler Dieb iſt beffer denn ein fauler Knecht colum. 


4s P KON 196 
Faule Menſchen fino für Soͤuw vnd Beftien gehal⸗ 


ten... 302 
Faul Teuffel. i. 296 
Feder mit Gelt geſchmieret. 4. j 27$ 
Feſt der Beiligen.2. 160 


Fidler vnd Spieler bofficren Gottloſe Taͤntze colum. 
$ | B n7 
to - fee j Fiſcherep 


Fiſcherey vnnd gerechtigkeit der Waͤſſer. columna 
266 


ds Y \ 
Fluch vnd Laſter teuffel col z. 168. 
Forma der Exorciſten col. i. 137 
Frage von dem Ceuffel beſchweren col. 4. 162 
Franciſcus groſſe vnnd merckliche Bögen. columna 
3 54 
Frauwen vnnd Junckfrauwen truncken. columna 
3. 227 
Frauwen vnd Jungfrauwen / ſo wider das zutrin⸗ 
cken reden col. 4. 227 
Frauwen vnd Jungfrauwen ſollen daheim bleiben. 
col.z. | 252 
Frauwen / Herrn / Eltern ſollen jhren Rindern vnnd 
Geſinde vom Cans wehren col. z. 178 
Freyen geherfür mieten. col. 4. 195 
Freffel durch falſcherey in Siegel vnd Brieff. colum. 
A 286 
Freffel vnd vnbillich gewalt coL z. 279 
Freſſen vnd ſauffen / dempfft das verſtandt. column. 
2. 239 
Sribericus der erſte Reyſer Barbaroſſa genant. col. 
1. 149 
Srobnvógte vnnd Treiber hat man vber das volck 
Iſrael geſetzt col.z. : 275 
rome Éeuttangenau(fjrerRinber Hochzeiten. col. 
1. | 190 
Fuͤrſten follen viel vnnoͤtiges Geſindes nicht haben. 
col.i. 271 
Sürften find Diebsgefellen.coli. 279 
G 
| Abriels Schwerdt / vnnd Schild. columna 
3. fol. 4 
Gabriels Federn. col. 2. 54 
Gebet muß nicht wancken. col. :. 138 
Gebet ift gleich wie einem Koͤrnichen col. 4. 140 
Geber der Exorciſten ift ſonderlich. col. z. 138 
Gebot von den Geſchencken col. 278 
Gebot von den Warſagern / verdam̃i dreperley Leut. 
col. 4. 162 
Gebrauch der Geiſtlichen Lieder. col. 4. 137 
Gebrauch der Chriſtlichen Renten col 4. 268 


Gedancken der Leute von den Ceuffeln. columna 


2. 2 
Gedultig můſſen wir ſeyn / vnnd beſcheidlich beten. 


col. 3. 140 
Geiſtliche Gůter wie / vnd warzu man die brauchen 
ſol. col. r. 270 
Geiſtliche Renten vnd Guter col `> 26% 


Geiſtliche Jaͤuberey. col. 4. En 
Gelehrter Leute Zeugniß / daß Teuffel ſeyn. columna 
2 2 


I. 
Gelehrte Leut gr man fürüber/Efelnthurmäauff, 


col. 2. | ^ | 279 
Gelehrte di ſputieren was Zeichẽdeuter ſeyn. colum. 
4. 5 163 
Gehorſam der Thier auß gewonheit. col. z. 201 
mal vnofra(ftveunoerau thun / hat jetzt niemandt. 
Col. 2. 137 
Gefehrligkeiten auff den Jagten. col. 4. 215 
Geiſtliche note haben außrrückliche zuſage. columna 
ln 2 138 
Geitzteuffel col. z. am 258 
Geltſucher fündigen wieder Gottes verſehung. col. 
2. z . 166 
Item / wider Gottes Gebott. xD" ibid. 
Item / wider Gottes gůte / vnnd verheiſſunge. ibi⸗ 
dem. ; EC Ne 
Item / widerjren Beruff, ibid. 
Item / wider die Cauffe. ibid, 


S o 
TEM 


A. D 
^ 


ET 


Regiſter ober das Erſte Theyl / 


Gemeine füͤrbitt ſol man gebrauchen. col . 14i 
Gemeine Gebet iſt kraͤfftig. col. . 141 
Gemeine Weiſſagungen col. z. 163 
Gemeine Gabenemmung col. 2. 272 
Geſpreche wider das zutrincken. col. z. 227 


Gewin von Kraͤtſchemen col. 4. 176 
Gezeugniß wider das Ceuffelsbeſchweren in den be 


ſeſſenen. col 4. E 59 
Geſinde diener lieber Gottloſen denn Gottſeligen 

Herrn / vnd Frauwen. col. 2. 192 
Geſinde thun nicht was fie ſchuldig find. columna 

2. : 192 
Gcfinocabbalten.col.z, 182 
Geſicht bey Eyſenach. col. 4. 221 
Geſicht in Sachſen. col i. | 222 
Geſinde wirdt von dem Teuffel verführt. columna 

E UP 194 
Geſind Teuffel. cola. 192 
Gelt borgen. col. 2. 281 
Geſind ſol ſich freundtlich vntereinander vertragen. 

col. 4. | : 199 
Geticht der Aten colz. 220 
Glaͤubigen geſchicht alles zu gut col. z. 146 
Glaube iſt ein vberauß sartoing.col.s. 125 
Gläubigen kan der Cenffel nicht ſchaden. columna 

4. 138 
Gluck vnd Sieg in Kriegen. col. 2. vué 


Goliath erfihblagen.col.z. | 189 
Gottlehret Noah vnd (cine Soͤne die Phyſicam. col. 
144 


1. 
Gott / warumb er dem Teuffel biß weilen etwaß verz 
henget col. 3. 35 
Gott ſtraffet der Gottloſen miltigkeit. columna 


o 139 
Gott lcbret Noham vnnd feine Söhne die fütliche 


Dbilefopby.z. ; 144 
Gott dencket an feinen Bundt. 4. 288 
Gott hilfft denen die vnrecht leiden. . . 289 
Gott gibt den Armen herrliche vertroͤſtunge. colum. 

I; 259 
Gott / warumb er dem Teuffel verhenge Schaden 

anzurichten. 4. 5 151 
Gotti iſt nichts verborgen. 4. 149 
dd ned Menſchen nit zum muͤſſiggang geſchaf 
fen.z. 2 192 
Gott wil ſaufferey mit Krieg / Hunger / vnnd Durſt 

ſtraffen. 2. 224 
Gott ſucht fein Dolt heim. z. 288 
Gott ſtraffet Blutſchande. 4. 255 
Gott wil bey frommen keuſchen Leuten ſeyn. colum. 

1. ; 257 
Gott verhenget dem Teuffel vnſers vnglaubens bal 

ben.col.i. 139 
Gott wehret dem Teuffel. i. 139 
Gott / warumb er dem Teuffel verhenget Zeichen vi 

Wunder zuthund col. 2. 151 
Gott verhenget dem Ceuffel / daß er warhafftige zei⸗ 

chen thut. 151 
Gott predigt vns durch Wort vnnd Zeichen. colum. 
od. 185 
Gott / warumb er dem Teuffel Wunder zu thun ver⸗ 
henge .. : > 61 
Gott ſchleget zeitliche Wolthaten ab / daß er ewige ge 


be. 4. 140 · 

Gott verhenget dem Teuffel vber einen Menſchen / 
vns zum Exempel. z. ; 140 
Gott hat ſauffen vnd cunctenbeit verbotten. colum. 
1. ; 236 
Gott der HERR zutrit der Schlangen Ropffin feiz 
nen Außerwehlten. 4. 128 
Gottes Segen allen arbeitſamen verheiſſen. colum, 
2. 193 
Gottes 


mdi ene 


Gottes Straffe von wegen nachloͤſſigkeit zu Gottes 
dienſt. col. 4. 176 

Gottes verheiſſung denen ſo den Sepertagbeligen. 
col. 3. 

Gona gericht col 2. 


55 
dut gnaͤdige vnnd willige beſchirmung. column. 
150 
Gottes müffen wir ein wenig harren. 4. 140 
Gottes gewalt iſt vber alle ding.4. 149 
Gottes Wort bleibet war. z. 72 
Gottes Wunderwerck dem Ceuffel zu hoch. columna 
2. 56 
Görgen reden. 4. 54 
Gottslaͤſterung ift eine Sinde wider vnſer Erloͤſu 
ge. 4. i 
Gotteliflerung ift eine Günbe wider das gantze 
Ampt deß B. Geiſtes. 3. 172 
Gottslaͤſterung ift eine Sünde wider die H. Tauffe. 
etc. i. 173 


Gottslaͤſterung iſt eine Sünde wider das B Hochwir⸗ 
dige Sacrament def Leibs vnnd Bluts Chrifti. 


etc. i. 174 
Gottslaͤſterung. col. 3. 209 
Gottslaͤſterer woͤllen ſt ch entſchůldigen z. 37 
Gotteloͤſterung iſt eine groffe Suͤnde / vnnd ſchme⸗ 

hung der Menſchwerdung Chriſti.i. 170 
Goͤitliche Craͤume allein gewiß. r. 163 
Goͤttliche Wunderwerck.z. | 55 

Goͤrtliche Mirackel 4. 57 
Goͤttliches Worts verachtung. 4. 176 
Sie t. 143 
Groſſe Thorheit. 4. 220 
Groſſe FF 271 
Groſſe Hoffhaltung cola. 270 
e 
> eus vno Sand/ auß hoffart / vnnd em det 
* olas 
32 Gändbefebung col. z. 3 m 
Haß wider die Prediger.. | 184 
Hafen lauffen.z. 222 
Heilige Teuffel/ was er für ſchaden im Haͤußlichen 
vnd Weltlichen Regiment thue. z. w 


Heilige Satan bey den Heyden. 2. 
e Satans vnter der Chriſten NN 


7 
Beilige Teuffels reden.. 

Heilige Satan / wie er ſich im Geiſtlichen Regiment 
zu einem Gott mache / ec. 3. 119 

> R Satans ſubtile gleiſſende Abgoͤtterey. col. 
121 
eiligen Teuffels groſſe Abgoͤtterey. z. 120 
Heilige / kluge / vnd gelehrte Teuffel / wider das erſte 
Gebott 4. p LPS 
Selle / darinnen Teuffel ſeyn iſt gewiß. f. 89 
Helle heißt in der Schrifft / Tenebræ exteriores, col. 
3* 20 
Item, Supplicium æternum. ibid. 
Item, Sstridor dentium. er 


Helle / wo / vnd was die ſey col. z. 
Helliſchen Satans / vnnd der Staͤnde ſeines Reichs 


Sendbrieff an die Zutrincker. 3. 227 
Helliſche Dunderwercfimzurrincken.z. 228 
Herren vexieren den andern mit Narrenkappen col. 


$t 282 
Herren ſollen nicht loſe Bundniß machen. 4. 282 
Hexen ob fie Leute vnnd Dibe bezauberen kunnen. 


N 


Se - | 954 
Item / ob ſie koͤnnen Wetter machen / ꝛc. ibid. 


denn einem der an den Galgẽ gefuhrt wirr. 


Item / ob ſie fónnen Milch/ Eyer / ete. fielen. ibi⸗ 


dem. 
Item / ob ſie koͤnnen auff Beſemen / Bagen / vñ Thies 
ren / ꝛc. reiten. ibid. 


en ob fie mit dem Teuffel Bulſchafft udo ibi⸗ 
em 


Item / wie es eine geſtalt hat / mit den Wechſelki nz 


bern. 2€. ibid. 
von Hexen vnnd vnhulden / oder Sd uberſchen / vnd 
jren wirckungen col. :. 77 
exe oder Vnhuld / was fie ſeyn. de 77 
Geren wasjnen måglid fey 4. 77 
Hexen was inen vnmuͤglich fcy.3. 28 
Hepdniſche Krempel. 2j = 

Heydniſche Argumenta. 4. 
Herden mahlen Denerem auffein Schnecken beuß. 
248 


ER haben Muͤſſiggang geſtraffet 4: 299 
v leidlicher denn etliche Chriften: columna 
212 


Gown baben auff die Zäuberer nichts gehalten. col⸗ 


id 
Beilihehumb von Cbr fto.;. 
m Marie / jhr Milch / vnnd N 


54 
Zeiligebumb von Joſeph. z. $4 
Heiligthumb der Apoſtel.z. 54 
Hirſch ſchreiben an die Fürsten. . 295 


Sifeunnen dreyen Spielern vnd Fluchern. coti. 


Bifioriasweper löblichen Churfuͤrſten vonSacfen. 


19 
Bitoria von einem Altvatter.2. 19 


Hiſtoria vom erweckten Samuel 4. A 
Hiftoria vom Müͤnche zu Serna. i 

Lifkoria vom Reyfer € aliguls / nad feinem Tobe. 

75 

ieri voneinem Bhrger zu Weyland. columna 

75 

Hiſtoria wie der Teuffel einem Ritter gedie net hat. 


4. 12 
Hiſtoria def Röniges Candauli / vñ ſeines Rnechts 


Gyges. 2. 251 
Hiſto ria von einem groſſen Vngewitter im Land zu 
Meiſſen. 4. ‚og 


diſtoria von einem graufamen Ungewitter geſche⸗ 


hen Anno i535.ín der Stadt Olſe. 1. 2 


Hiftoria vom Preſtantio. 4. 153 
* ria bey Caſpar Goldwurm / von Wagen ER 


$7 
Biſtoria von einer Sauwe col. 2. Y $7 
Hiſtoria von einem Bauwersknecht 2. 87 


Hiftoria D. Martini Luth. wie mit den Beſeſſenen 
gu handeln. i. 59 
PS von Dlaoíflao RönigaußPDolen columna 
180 

Kiſtoria von einem Teuffelsbeſchwerer / in Weſt⸗ 
pbalen geſchehen. z. 6o 
pt einem R vnd Pfeiffer. column. 
187 

Cine von drepen Rindern / zu Reichenbach. colit. 
184 


Biftoria vom Landpfleger zu Meridim. columna — 


277 

"Zifterie von einem vnzeitigen Cantz. columna 
2. 191 
8 verfübrten Jüngling. columna 
194 

iori von einem gefangenen in der Cuͤrckey. col. 
197 


colum, 2. : 198 
Fee (ij Hiſtoria / 


i * 
| 
| 
|: 
" 


mum onem d 
, 
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— 


— een — 


— — mam aL — e 


Regiſter vber das Erſte Theyl⸗ 


Siſtoria / vom Landgraffen in Suͤringen / wie er 


leichtfertig getantzet col. i. 191 
Biſtoria / von tantzen / geſchehen zu Colbecke. colum. 
2. 187 
Hiſtoria auß Manlio von einem Burger zu Como. 
col. i. i 252 
Hiſtoria von einem geylen Weibe col. 4. 253 
HiſtoriaTarquinij Sexti / von wegen feiner hurerey. 
col. i. 255 
Hiftoria von Roſimunda col z. Ng 
Hiſtoria vom Socrate vnd feinem Weibe Kantippe. 
col. 4. 244 
Hiſtoria vieler trefflicher Leute / die vber dem Jagen 
vmbkommen ſeyn col. 3. gecam 218 


73 


ez 


Hiſtorien von Hexen. col. 2. ! | 
Hoffgeſind / das dem Heiligen Teuffel zu Zehen g 


het in der gangen Welt. col. 4. 130 
Hoher Schulen mißbrauch. col. 2. 133 
Homerus vom Cantzen col. i. 190 
Horoſcopi qui. col. 2. 67 
Hundvogt col. z. | 213 
Hund zucht col. 4. 213 
Hunger ifteín guter Koch col. v. 301 
Hunnen cínfallin Europam col. 4. 220 
Surerey vnd Rupplerey col. i. 222 
Hurerey vnd Ehebruch colz. 58 
Gurerey / vr ſach daß Croia zerſtoͤrt col. z. 255 


Lurerey ſtrafft Gott mit Codtſchlag col.z. 254 
Hurentreiber nemmen an Gut vnnd Vahrungab. 


col. 2. | 254. 
Huren Teuffel col. 2. 249 
Hypochryma apud Medicos quid. col. a. 633 
Hydromantici qui.col.2. 67 
Agen ſol ohne nachteil deß Ackerbauwes gez 
g ſchehen col... fol. ꝛ06 
Jagteuffel. col z. * 202 
Jaͤger zu Stympalia col 2. 219 
Jaͤger in der Bibel col. e. 214 
Jäger fo namhafft vnd beruͤhmt col. z. 214 
Jagten ſollen dienen zu vermeidung aller vnkeuſch⸗ 
heit. col. 3. 207 


3 : 
Jagen ſol man die ſchoͤdlichen Thier zu file eee 
3 20 


Zagen mach man / die Kuchen zu verfehen. columna 


2k 208 
Jagen mag man / andere davon zu verehren. colum. 
208 


2: : : 
Jagen ſol ohne Gottes laͤſterung geſchehen. column. 
| 20j 


Jagen ſol ohne verſaͤumung def Gottesdienſts gez. 


ſchehen. col. 2. 205 
Jagen ſol nicht vrſache zum Kriege geben. columna 
2. 206 
Jagen ſol hurtige⸗ vnd vnverdroſſene Leut machen. 
COL. ^ 206 
Jagen wie mancherley es ſey.col.i. 203 


Jagen folin Gottes furcht geſchehen. col. 4. 203 
Jagen ſol ohn anderer Leut Schaden geſchehen. col. 
205 


3. - 
Jagen folein Himmelreich ſeyn col. a. 


N 215 
Jeremias mahlet einen rechten Ceutſchen tang abe. 


col.;. 189 
Incantatores qui. col. 2. 67 
Infernum eſſe, teſtimonia. col. 4. 39 
Infernum eſſe docent Scriptores Eccleſiaſtici. col. 


4. 39 
Infernus quid ſit. col. r. | 40 


Infernus vbi ſit. col. i. 40 


Inferni pœnæ. col.2. 446 
Inferni ignis. col.3. 40 
Incubi & Succubi. col. 3. 155 
Inſtruction der Teuffelaußder Hellen / an die zus 
trincker col. i. i; 227 
Joſephus hat viel Superſtitiones. col. 136 
Zudiſche Menſchenopffer col. 3. $8 
Juden begeren Scícben.col 4.. 136 
Iudicium de homicidis propriorum corporü. col. 
1. 98 
Jungfrauw zur Ruw worden col. z. 49 
Jungfrauw zu Bononien.col.4. 53 
Jungfrauwen ſpatzieren / was darauß kom̃t. colum. 
jJ. ; 181 
Jungfrauwen tantzen ſich zutodt. col. z. 179 
Junge Welt vom Teuffel beſeſſen. cola. 190 
Juriſtiſche Regel. col. 2. | 213 
A 
A 0 Eyſers Seueri Keuter col. 3. fol. 215 
NEindiſche Berrſchafft / vnnd Weiber Regi⸗ 
Q. ment.4. 273 
Rind in Geſſen. 3. ö 53 
Kinder taͤuffet man mit Worten. 2. 148 


Kinder ſind eine Gabe deß PERREN. o. 242 
Kinder ob ſie koͤnnen vom Teuffel geboren werden. 


EL 155 
Rinder ſo der Teuffel auß der Wiegen geftolen. col. 
Ug. v nuit 151 
Kinder ſo verwechſelt worden. i. 156 
Klage vber die Arbeit / vber den Cang nimmer. coli. 

4. ET 181 
Klage vber den Tantzteuffel. 4. 183 
Kleyder def Catholiſchen Glaubens. 3. 54 
Knechte vnd Maͤgde ſollen jhren Herrn treuw ſeyn. 

4: 197 
Konig ſol nicht viel Roſſen halten.. 2221 
Roplerfündigenwider Gott.;. 19$ 
Kraͤtſchmer ſollen den leichtfertigen Tången ſteuw⸗ 

ren z. 177 
Kraͤtſchemheuſer / warzu fie anfenglich auffgeſatzt. 
„ | 77 
Kraͤrſchemer / wo von flc fid) ernebren.;. 177 
Kriege fo vnnoͤtig ſind. z. — 282 
Bünft/ond derſelben erfinder find in groſſem anſe⸗ 
hen geweſen.z. 144 

| £C 


: Acedemonier haben jbre Rinder nicht faufz 
fen gelernet col. i. g ; 238 
c La&antius Aftrologiam vocat Diabolorü 


inuenta, &c. col. 4. T9 

Lamiz oder Dnbuloen.col4. 15 
Laſter wo ſie gemein find.z. 183 
Caſterhorn der Cůrcke / eine Macht vber alle Macht 
auff Erden 1. "T 133 
Leben iſt eine Gabe Gottes 4. 97 


Legenda von S. Ruſtachius 2. 215 
Legibusduodecim Tabularum iſt Zäuberey verbottẽ 
bey den Römern.ı. 162 
Lehre von den Ceuffeln / vnd ob Teuffel e 
ol. 


1, 
Lehr S. Pauli von der Zeit. 2. 160 
Bebengüter.z. | Ld 268 
Leibliche nöͤte haben keine außtrückliche zuſagen col. 
1. 138 
Ceichtfertigkeit der Leut. 142 


Licentia 


Licentia omnes deteriores ſumus. col. l. 169 

A wider das vollſauffen vnnd Crunckenheit. col. 

239 

Liſt deg Teuffels. col. 2. 136 

Liſtiger anſchlag deß e col. 3. 242 

Lobetantz in Meiſſen. col. 4. 189 

&ügenseicben im Bapſtumb col. 2. er 

Lndwig Bónig in Franckreich wirtgelobet column. 

4 205 
M 

ER SM teígen die Rnechte an den Cantz. coli: 

; fol.ı8ı 

N Magia naturalis.col.4. 143 


Magiqui.col.2. 67 
Mahlzeichen deß Engliſchen Satans / in der Rirchẽ 


Chriſti. col 2. 120 
Mala conſcientia mala beſtia. col. 4. 90 
Mararis iſt nicht můͤſſig. col. . 193 


Maria zu Laret col. 2. 54 
Maria vnd Elifaberb ſind fromme tugentſame Per⸗ 


ſonen geweſte col. i. 257 
Marien fůrbitte. col z. 178 
Marcus Curtius ein Edler Rómer col.z. 88 
Maximiliani tifreubigé That. col.z. BES 
Menge der Hauptleute col. 3. à 272 
Menge der Handler. col 2. 272 
pul der Herren vnnd muͤſſigen Eeürbecolurin. 
272 
Mienfben opffer.col.z. 58 
Menſchliche wolthat iſt ein dreyfaͤltige ibelibat: 
col. t. 128 
Menſchen verwandlunge / vnnd andere ata i 
dinge col. 2. 153 
Menſchen ob ficin Thier moͤgen verwandelt werdẽ. 
cola. $7 
Menſchen berefebaffeoberall Thier col. 202 
Methodius Biſſchoff coli 2 n 
Michaelis Altar col. 2. 
Mittel / wie wir dem € euffel widerſtreben follen 57 
4. 112.113 
Mittel von Menſchen erticht col. 2. NS 


Mittel von Ceuffeln erticht. col. z. 49 

Mlierel vnnd wege / ſo der Ceuffel die gnenſchenz zur 
Hurerey treibet.col. 2. Ze 

Mißbrauch deß Gebetts. col 4. 

Mißbrauch der woͤrter / gezeiten / vnd geberden Tol, 


1 143 
Mißbrauch in allen dingen. col. 177 
Mißbrauch deß Cantzes col.z. 190 
Mit brauch deß Jagen col. 4. 203 
Miß brauch der HGerrſchafft vber die Thier. col. z. 203 
Mißbrauch deß Friedens mit tangen col. 2. 184 
Mißverſtand deß gemeinen Dols. col. i. 162 
Mirackel ſind in der erſten Kirchen noͤtig geweſen. 

col. 3. 56 


Mirackel ſind jetzt nicht mehr von noten. col. z. 136 
Miracula an poſsint facere impij in kei ‚Chr 
fti, Teftimonia Dodorum:.col.r: 64 
Miraculorum genus primum. col. I. 64 
Miraculorum genus alterum. col. 2. ibid. 
Miracula poffe fieri abfque fide; negat Petrus Mar- 


tyr.col.3. 64 
Mirjam ofis Schwerter hat getantzet. coll. 189 
Monarchien gewalt vnd herrligkeit. col. z. 232 
Mors intrat per feneſtram. col. 4. | irt 
Moͤrdlicher anſchlag col. 2. 215 
Moſtis meynung von den Weiſſagern . col. . 156 
Muſculus vom Hoſenteuffel. col.3. 176 


Thcatri Diabolo: um. 


Ming fo vntuglich tt. col. i. 75 18 


Ulutter führen die Coͤchter zum Cantze col. z. "i 


Muͤnche vnd Dfaffen.col.. 

Muͤſſiggang ift für allen Chriften ein droffet sid 
ftano;col.7; ? 

£i Jffiggang hat Egiſtus zum Ehebrecher genae. 
cols; 

Möfiggengifteinvefschzuallerleyfünden vnd lag 
fter.col.i; 


Mif gg ger werden gemeinlich Bälkt/ober Bu 
rer col. 2. 


298 

Y ſſiggang bringet viel Weiber zur Pürerey. col; 

292 

M um iggang iſtdeß Teufels Faulbetlein col. 4. 252 

Muͤſſiggang / aller Suͤnden anfang col. 4. 252 

ee was er für Schaden mit ſich brifige: 

c0 1.4. 300 

Muͤſſiggang under Luſt an col. n ^ goi 
Muüſſiggang macht ſtoltz. col. 3zo t 

Möſſiggangeriſt mit jhm ſelbs nicht eins, éolumr; 


298 


mi iggang wirdt geſtrafft von Platone. columna 
KTiffagong/wo er von Gott geſtrafft wirdt. alm. 
Mifioge Leute hören dem Teuffel fleiſſig zu. ot 
Möiginger ſol man mit Knůtteln ſchlahen. coli; | 


. ar 
Miúffiggangift zweperley.col.z, 
ee von wem derſelbe geſtrafft wirbt; = ; 


297 
Möfiegang warumb er gef: dolus, 297 


— 
Achttantz col z. fol d⸗ 
Nachttaͤntze col 4. 180 
Namen der Ceuffel col. 4. 2 

Seu lero errinerungherilbr. col. 

88 

Nerriſche Haͤndel. col. . 221 

Natur deß Monſcheins col. 3. | 50 

Natur iſt nicht ſtille weil Leben da ift, columna 


vm | na 296 

Naturlicher gebrauch der Creaturen. colum. 2. 142 

Item / vnnatuͤrlicher gebrauch der "Ms: ibi⸗ 
dem. 


Natürliche Weiſſagungen col. 2. 16j 
Natürliche bewegungen der voͤgel vnd Thieren col; 
1; 161 
Neceſsitas frangit legem. col. 4. (SUO eee, 
Necromantici qui. col. 2. 67 
Necromantia wirt verdainpt. col 3. 165 


Negotium ocioſorum amor. col. 2. 298 


Niemand belt ſich mit Kleydung nach ſeinem Stan⸗ 
de col. 3. Ua 


Noah ein trefflicher Phyſtcus. col a. 


Noah vnd ſeine Soͤhne ſind gelehrte Theologen W 
weſen. col 2. 144 


Woah Soͤhne / Sem vnd Zaphet gute Ethici. D 


Noah Sohn / Ham / iſt Gottloß vnnd onlehrhafftit Br 
col.z, 144 
Nutz der Zeichen, col. z. ; ET 


(^W Berfeit/wäsirgebäret.cole fol 41 
y Dberfeiít bat den Prillmachern jbr hand⸗ 
werck auffgehaben coli 169 
Oberkeiz 


Regiſter ober das Erſte Thel | 


Oberteit ond duch er ſehen durch die Finger. colum. 


183 

over keit / in welchen dingen ſie ſtraͤfflich ſey. colum. 
270 
Oderkeit werinn fi ie gegen die Dnderthanen zu viel 
thue col. z. 270 
Oberkeit / was man jhr ſchuͤldich. col. 4. 263 
Oberkeit iſt man Tribut ſchüͤldig. col. 2. 264 
Oberkeit iſt man Zinſe ſchuldich col. z. 264 
Oberkeit iſt man Zoll ſchuldich. col. 4. 264 
Oberkeit iſt man ienſt (huldig. col. 4. 266 


Oberkeit iſt man Hepratſteuwr ſchuldig. col. i. 267 
Oberkeit wie fie die Zaͤuberey wehren ſol. col. 1. | 163 


Oberkeit ſol man Schagung geben col. i. 265 
Oberkeit ſol man Sehendengeben col... 265 
; Aan Bayer vnnd Gaben geben. col. 
265 
e berkeit iſt eine Riderin zur ſtraffe vber die (o bóz 
ſes thun. col. 3. 265 
Ociüm viui hominis fepultura. col. 4. 193 
Ocium poffefsionum omnium optimum. .col4. 298 
Ocium ignauum: i 
Ocium honeſtum. col. 4. 297 
eh en vnnd Weiber ſollen daheim bleiben. columna 
181 
Offentliche Penitentz wirt verhindert col. 2. 183 
Gpffer bey den begraͤbniſſen. col. z. 156 
Ordnung der Teuffeln. . 37 


Apiſten Heyligen / was [i ſie fur Todten . 
: A wecken. col 4. 
Patriarchen find Natur tinder geweſen. = 
. 136 
Pauli bitte ín Leiblichen nóten col 4. 140 
Paulus treibet einen Warſager Eri Ao 
donia.col.i. 
pales haben jbre Binder nichtfauffen gelernet. ii 


238 
Derfon anſehen iftnihtgur.col.z. 278 
Peſtilentz zu Rom / 52 col. 1. 58 
Pfarrherrn geben das Sacrament den Dnwirdigen 
wiſſentlich col.1. 184 
Pfarrherrn die den Cantz ſtraffen / wie es jnen gehet. 
col. 4 178 
Pbarſſeiſche Tagwehler. col. i. 160 
Plato vom Tangen col. i. 190 


Plinius belt Sauberey für lautern ſpott col. 4. 142 

Plutarchus de moribus Aegyptiorum, in nuptijs. col. 
2 2 

Plutarchus vom můſſiggang col 4. 

Pompilium Zoͤnig in Polen freſſen die Meuſe. col 


3- 18; 
Pœnarum diuerfitas.col.z. 40 
Pœnas fore zternas.col.z 40 
Predigern / was Ionen gebüret. col.2. 141 
Prediger muß Zaͤuberey ſtraffen / vñ wie er das thun 

ſol. col. 4. | 166 
Prediger ſollen das vnbilliche jagen ſtraffen. colum. 

4. 203 
Predicanten müffen ſtraffen.eol. i. d 
Propheten Zobn.coli. | 184 

R 


Aupen / warumb ſie das Obs jaͤrlich verder⸗ 
4 den col.z. 262 
Cy Rechter rauch Gottes Worts. col. 3. 137 
Regel zu ee die Wunderzeichen. 
col. 2. 63 


Regel der Glaͤubigen col. 4. Spr 163 
Regel der Liebe. tet je ios 
Regelfürgroffe Herren coli. 206 


Regenten Bauffmanſchafft vnd Gewerbe col 4. 280 
Regenten ſollen Samuelem nachfolgen. Cola. 280 


Regiment von ua nicht ſehr gut col. 2. 178 
e quicquid delirant, plectuntur Achiui. columna 
282 

Nichterlafen ſich mit Chaler vnd Kronen ůberwin⸗ 
den col.z. 278 
Richter drehen das Recht wie fie gelüfter. col. 4. 778 
Roͤmiſche Reyfer haben gejagt.col.z. 203 
Röftungzum Cantz col. 4. | t 

S 


(o Abbath iſt zur ruhe eingeſtelt. col. 4 e 
Sacrilegiqui.col.z. 
Salomon hat von natürlichen Rräuterndif⸗ 
putiret. col 2. 36 
Salomonis Weißheit. col. 1 
Salomonis Lehr von der Zeit.col.4. 
Salomon hat drey tauſend vnd ſechs hundert doff 
feber col. . l a73 
Salifatoresq qui.col.2. 
kn wil nirgend / denn bey den allerbeſten fon. 
col. 4. 114 
Satan kompt miteinem heiligen Engeliſchen fein. 


geſchliechen col 4. 114 
Satan ein Gott der Welt. col. 4. 114 
Satans Lehre vomfrepen wille. col. i. 13 
Satanaliter pios aliter impios tentat. coln- . 25 
Satan quæ bona hominibus vel inuideat, vel non in ui- 

deat. col... 25 
Satan ein Engel deß Liechts. col. . 138 
Satan iſt ein Neqyamı, wers nicht glaubet iſt auch ei⸗ 

ner. col.z. 138 
Satan ein neidiger Geiſt col. z. n: 


Satan verhindert vnſer Geligfeit.coL;. 
Satan ein Cheologiſcher / vnnd Juriſtiſcher tenfa. 


col. 2. 115 
Satan ein Bapſt. col. 2. ng 
Satan quare potifsimum elegerit ferpentem. col. 
I. 3 
re ex Anthithefi Decem preceptorum. 
30 
Suffer wollen ſich vertheidigen.col.i. un 
Sauff Teuffel co l.z. 
S bringet ſchaden an Ehr / Leib / vnnd Gut. 
col.i. 226 
Sauffen macht die Menſchen zu Narren. col. 1. 224 
Schade der Geſchencken. col. a. | 278 
Schaͤdlicher fürvoig col. 4. 220 
Schatzung bringer allerley vnfall col 1 291 
Schangraͤber vnd (eli ſucher. col. i. 166 
Schatz ſuchen ift voller ſunde vnnd gefahr. column. 
166 
Schage wie fie vergraben werden col. i. 166 
Gory ſind in verwahrung def Teuffels. columna 
16 6. 
Shäge/wie die geſucht werden col. z. e 


Schimpffliche vergifftung col. i. 


Schlaffen ifi bey faulen Menſchen das befte Sanbed 


wercf.col.2: 30¹ 
Schlaͤge machen nicht fromme Weiber. col. 144 
Schmuck fuͤr die Hunde col. i. 221 
Schrap Ceuffel. cola. 263 


Schrapteuffel hat ſich auch im Kirchen regiment on 
geflochten col. i. 
Schrapens vnd Geitzens wil Gott cin ende machen, 
col. a. 289 


Schraperep 


— —— 5 XUL —— é 


Thyeatri Diabolorun. 


Schraperey macht den Leuten jhr Leben ſauwer col. 

$. 285 
Schraperey macht das Dolt ſchreyen col. 285 
Schraperey beraubet die Leut jhrer finne. columna 


2. ; | 285 
Schraperey erreget Mord. col 3. | 285 
Es vl deo. das Volck Weibiſch. . 

» ; 286 
Schraphanſen heiſſen in der Schrifft / Treiber. colũ. 

2. 267 
Item / boͤſe Buben. ibid. 
Item / Diebs geſellen. ibid. 
Item / Loͤwen vnd Beeren. ibid. 
Item / reiſſende Woͤlffe. col. 4. ibid. 
Item / Pardel. col. 4. ibid. 
Item / Drachen vnd Welfifche. ibid. 
Item / fette RKuwe cola. 288 
Item / Feinde vnd Wůteriche. ibid. 
Item / Boͤcke. p ibid. 
Schraperey erweckt auffruhr. col a. 28 6 


Schraperey macht das Volck abfellig von Gott / vnd 
feinem Wort. col. Ac 
Schinderepwider Gott. col. 4. 277 
Schreckliche Hiftoria auß Paulo Emilio / lib. S. coli. 
$ 256 


Schrecklich Edict.col. 


213 
Schon vnd fromb iſt nicht alzeit beyſammen. colum. 


CE 144 
Schone Leut haben vielanfräbens.col;z. 144 
Schoͤne Leut find gerne freundlich. col. z. 244 


Schrifftlich beweiß / daß die Zaͤuberin zu Endor / 
nit Samuelem / ſondern ein Teuffels gefpenft für 
Saul geſtellet hat. col. i. so 


Schrifften der Heyden von Zauberey.colz. 142 
Schrifften der Poeten von Zauberey col. 2. 142 
Schriffen der Oratorn von Zauberep.col.z. ibid. 


Schrifften der Philoſophen von prose d 
3* ibid. 
Schrifft / was ſie der ſchinderey / vnd Schraphanſen 


füͤr namen gebe. col 3. 287 
Schwach in dem Glauben col. 2. 160 
Schwere ſchatzungen col. z. 277 


Schwitzen am Cant / an der Arbeit erfrieren. colum. 
181 


273 


n 


4. 
Schwelgereye der Herren. col. 2. 
Seelen erſchienen. col. N $4 
Segen vnd Wicker Ceuffel. Item / der Chriſtallen 
Ceuffel / etc. col. 3. 92 
Semen peregrinum non agit radices altas. . 254 
Sendbrieff Matthei Friderici an die ſauffbrůder in 

Teutſchem Lande col. 4. 235 

Serpens præ omnibus alijs terræ beſtijs, prudens & 

aſtutus erat. col. i. 3 


Simon Saͤuberer. col. 7 56 
Socrates vom Tantzen col. i. 190 
Socrates lobet den Můſſiggang nicht. col. . 288 


Soͤhne vnd Toͤchter durchs Feuwer fuhren. column. 
2. 156 


Somnianaturalia.col.r. 76 
Somnia præſagientia. col.2. 76 
Somnia Diuina.col. 3. 76 
SomniaDiabolica.col.3. 76 


Spielleute deß Teuffels hoſterer. col. 4. 187 
Spruch Deuteronomjj iz. Eap.Fürglich erklärt. col, 


2. 36 
Sprüde 142. D. Lutheri von deß Heiligen Teuffels 
triegerey /ꝛc.col.i. $ 126 
Spruͤche der Propheten col. a. 160 
Sprüde auß der B. Schrifft / wider den Wucher 
Teuffel. col. 1.2.3. 260.261 
Sprüche auß dem Yienwendeftamentwiderdenleis 


digen Geitz / vnd Wucher Teuffel. col. 4. 
Starck in dem Glauben. col. 2. f "s 
Stifft zu Hamburg mit zwoͤlff Brüdern erſtlich bez 


261.263 


160 


269 


ſetzt. col. 2. 
Straffe der Exorciſten. col. | 138 
Straffe deß vbermaͤſſigen bauwens col.4. 290 


Straffe der Gabennemmung / vnd verkehrung deß 
Rechten col. i. £ 


291 
Straffe deß Freffels vnd gewalts. col. 2. 291 
Straffe der vielfältigen vberſetzung. col. z. 291 
Straffe der vielfältigen ſchatzung. col. 2. 291 


9 
Straff der praͤchtigen groſſen Hoff haltung column. 


3 i 289 
Straffe der vbermaͤſſigen Aleybung col. i. 290 
Straffe der vberflüffigen Ciſchen / Pancketen / vnnd 

Luͤſten. col 2. | | VT 290 
Straffe der ſchweren Dienſte. col. 3. 290 
Straffe vber Heuchler oder falſche Chriſten. colum. 

2 


e 185 
Straffefeinerfünden wirdt niemand entfliehen. col. 


2. ' 185 
Straff der Hexen / oder Vnhulden. col... 81 
Straff vber die / ſo den Feyertag entheiligen. celum, 
3. Dy 4 184 
Straffe der Staͤtte durch Feuwer / woher. columna 
. \ Es. 284. 
Straffe der vermeſſenheit coli. 219 


Straffe vber die / ſo Gottes Wort verachten. colum. 


T. g : 18 
Straffe deß volſauffens. col. 3. a 
Straffe der Hurerey bey den Egyptiern. col. 4. 251 
Straffe Ehrlicher Ceut bekompt boͤſen Lohn. colum. 


wu 18: 
Giraffe der Hurerey. col. 4. = 
Straff vnd Gericht Gottes. col. 2. 29$ 
Straffe deß Pfarrherrn am Cantz. col. z. 191 
Straffe vnd Buſſe fo vngnaͤdich. z. 280 
Straffe der Diener vnd Treiber. i. 292 
Straff eines vnruͤwigen Gemuts. z. 219 
Subſtantz deß Teuffels. z. 146 


Sünde / da das Dolct viel beſchwerung mit verdie⸗ 


net. 2. i 293 
Verachtung Goͤttliches Worts. ibid. 
Item / mutwillige verharrung in Sünden. ibid. 
Item / Abgoͤtte rey vnd falſche Lehr. ibid. 
Item / Geitz / Rauberey vnd Wucher. col. 2. 294 
Item / Vngehorſam vnd Dbermut.col.;. 294 


Item / vnwilligkeit die Ehre Gottes zubefuͤrderen. 


4.17 | f 294 
Item / Laͤſterung / Ehebruch / vnd Hurerey column. 


3. 2o 
Item / Vntreuwe vnd Dnglaube.coL4. d 
Item / freſſen vnd ſauffen. 4. 293 
Item / Hochzeiten vnd Rinder Tauf. 294 
Item / Hoffart in der Rleydung. . ibid. 
Sünde der EKxorciſten. col. 2. 238 


Superſtitiones vnd Aberglaub nemmen zu. columna 
144 
132 


3. ù i 
Synagoga / Gottes Eygenthumb col. i. 
C 


fAgwehlung deß gemeinen Doles, columna 
Phe fol. a5 
Cagwehlung der Aſtronomen . col. . 158 
Taͤffelein / darinn der heiligen Schrifft fuͤrne 


me ſtůͤcke begriffen ſeyn. col. . 133 

Tantz T euffel. col. 3. 175 
Tantz zu Silo col.z. due 189 
Tantzteuffel ſind allein in der Faſten fromb. col. z. 185 
Tanges Fruͤchten. col. z. 182 
Cantzen wil viel Schuhe haben col. z. . 182 
Sff Cantz 


—— 


Regiſter ober das Erſte Theyl⸗ 


e wie fie die Menſchen vtrſuchen . column 
28 
Reifel wie er Adam / vnnd Eua im Paradeit vevr⸗ 2 


Toms g / die die beſten vnd fürnembften feyh col. 3. 181 


Teng wirtweirn⸗ achgelauffen. col. 2. 180 
Cengze ſo sácptig fino col. i. 178 
Cantzallein an dem Abend angefangen col. 4. 180 
Cantz verhindert den Gottesdienſt. col 4. 183 
Cantz / wenn er auß iſt / was geſchicht col. 179 
Cantzen warumb geſtattet von den Herrn der Kraͤt⸗ 
ſchem. col. 177 
Cantz zu fte nd die Pfarrherrn auch ise z 
g. col. z. 
E ſeufft viel Bier auß. col.i. s 
€ énge fo ungebürlich find.col.z. 190 
Cantzen zu Ehriſti zeiten gebraͤuchlich. col 4. 189 
Cangen obna Suͤnde. col. z. 190 
Tanz in Cheſſalia. col. 190 
Cantz viererlep / 
Geiſtlicher tantz / 
Goòͤten tang 
Bürger licher tang 8 
Bubentantz oder Hurentantz. col i. 189 
Tangreuffelsanreigen.colı. 182 
Cantz bringetallerley befd)voer.col1. 192 
Cong ma t eterroB Dienſtlohn col. i. 182 
Cantz verhindert Gottes dienſt. 4. EN T) 
Tånge fo leichtfertig / ſtraffet Gott. 4. 190 
Tang Dauidis. 2. 189 
a die leichtfertig fino wehret jetzt niemand. col. 
i 177 a 
Gönnen den Predigern verdrießlich col.z. 177 
| Item / wie fie von dem tantze heimgehen. ibid. 
Tanges ankunfft. col. 18g 
Cantz bey den Hepden col. 4. 188 
Tangen an jhm ſelbs ift keine Sůnde. col. . 188 
Tangen iſt nicht verbotten. 4. 188 
Tantz iſterlaͤubet. 4. * 188 
Tantz zu Bethulia 2. 189 
Tang der Baaliten. 2. 189 
Tantz der Heyden / Indianer / vnnd Moren. colum. 


2 s 189 
Cantzteuffel hat man in der Cauffe abgeſagt. column 
188 


2. 


| Een was er fep / vnnd woher er komme. columna 


P d 


: 188 
Faden obs Günde ſey. E ibid, 
Fänge wie mancherley ſte ſeyn / c. ibid. 
Taufend Jar vnrecht / nimmer ein Jar recht. colum. 
3. ETE 
Tempeftates & acris mutationes. col. i. 159 
Terra centrum mundi. col. 4. l 158 
Tertullianus in libro de Idololatria in Aſtrologos 
inuehitur. col. 3. 69 
Teſtimonia bonorum autorum de Exorciſtis col. 
139 


Teflimonià recentiorum Do&orum ; quis fue- 

1 muliere euocatus pss col. 
51 

d ifte vnmüglid) etwas auß nichts erſchaffen. 
col. 2 56 

Item / erſchaffene sing mehren. columna 3. ibiz 
dem. 

Teuffel was fie für Creaturen ſeyn col. 2. 

Teuffel ob ſie Creaturen ſeyn. col 3. 

Teuffel was die ſeyn. col. 3. 6 

Teuffel / ob ſie jhres gefallens fi chaden mogen / wie / 
vnd wenn fte woͤllen col. 2. 34 

Teuffel iſt uns febr nahe col. 2. 

Teuffeliſtein erſchaffener Engel. col. 2. 

Teuffels groſſe gewalt / vnnd liſt / auß den Worten 


N 


Pauli / Epheſ.s.col.2. 32 
Teuffels edt) vnnd liſt auß den Worten petri x. 
prm. , 33 


ſacht. col. i. 
Teuffel trachten nacht vnd tag / wie ſie den Menſch i 
ſchaden mögen col.z. 101 
Teuffel fino maͤchtig vnnd gewaltig / wenn es Gott 
jnen verguͤnnet / ꝛc col.z. 101 
RUM in groſſer anzahl / vberal / wo die Chriſtẽ 
ſind. col. 4. 101 
eee zu Felde wider die Chriſten. col. 
103 
Codi von Chrifto genenntein Cyrann.colum. 
103 
Ceuffels eygentliche contrafactur / auß den Sůnden / 
wieder die Zehen Gebott. col. 2. 30 
Teuffel wenn die gefallen ſeyn col. z. 18 
id von wem ſie geſchaffen feyn. mons 
Fenffelrotennfi Cn Id col. 4. S $ 
Teuffel / woher jre boßheit fey.col.z. Uy 
Teuffel / wozu die geſchaffen fegn.col.z. 12 


oet die frommen zu böfen wercken. col. 


19 


Tenffelob/ vnnd wie ſie Wunder vnnd Zeihenthun 


koͤnnen. col. i. 47 
ici ob fie Todten erwecken Fönnen, 


Ceuffel / «uff waſerley weiſe er etin e Zeichen 
thue. 4. 47 
Teuffel treibet zu verzweiffelung. 4. 59 


€ Are Mirackel / wohin fie reichen. colum na 


57 
Senf kan keine Creaturen verenderen. Cru 


$6, 


taa kan Feine Todten aufferwecken. 1 


Ceuffel/ ob ſte der Menſchen Gedancken wiſſen ES 
erkennen fönnen.:. 74 
Teuffel / ob fie fid) auch in die geſtalt der verſtorbenen 

verkleyden koͤnnen 4. 74. 
— fan. Feine Branckheiten heilen, columna 


57: 
Sem ein vnfruchtbare fruchtbar machen. colum, 


ibid. 


Siem Himmels Leuff nicbtauffpalsen.colamn, : 
ibid. 


a / bae Meer nicht von nb fpalten. ibiz 
dem. 

Item / den Elementen jre wirckung nicht nemmen, 
ibidem. 


Item / Feinefünfftige dinge wiffen. columna 2. ibiz 


dem. 

Item / keine Gedancken erkennen. columna 2. ibi⸗ 
dem. 

Teuffel wie fie der Menſchen Sinne betriegen koͤn⸗ 

nen. col. . 73 

Ceuffeliſche Weiſſagungen warumb ſo bartverbors 
ten feyn.col.;. 67. 

foa / ob fie Wetter machen können. inp 


Ceuffel/ob ſte konnen ai Brot / wa 
Bier / ec. fielen col. 3. 

Sea wie er einen im Code bette bete 

2$ 

Teuffel vafler den Geiſtlichen Stand / den Weltz 

AE Stand / vnnd den Eheſtand. columns 

ER 

Teuffel/wie er frommen Eheleuten Dochſielien 
ſchreckliche Exempel. col 4 ; 

Teuffel iſt ein Laͤſterer / Lůgn er / vnnd Cerfplégen/ 


2c. col. 2. 15 
Teuffel 


- Sfcatti Dlabolorum. 


Ceuffel vergifften die Lufft col. 2. ==, 
Teuffels plagen an der Deftileng.col.2. 
Teuffel / warumb er jetzund ſo hefftig tobet vnd wů⸗ 
tet. col. 3. 22 
3 der Nacht ein Incubus, vnnd Succubus. a. 


Ceuffel /ob ſie traͤume / vnd Nachtgeſicht machen kon 
nen. col. (effent L 23 

| &coffel/voic fie ge affen ſeyn. col.z. 
Teuffel nicht allein ein ſtarcker Goliath / ee, 
etc. ſondern ein liſtiger Rriegesmann. columna 


109 

(d euffels tyranney / macht vnd derat ſonderlich i in 
dieſen letzten tagen col. z. 100 
Teuffel wil auch im Big ter kot: 45 16 


Seel ift wider Gott / vnd falſch. e 
€ «fa bannen iſt jetziger zeit niemand befohlen. ea 
€ euffel befigenift eine Leibliche noht. col. i. 138 


Ceuffele gewalt vnd macht. col. z. ; 138 
Ceuffel muͤſſen wir lernen kennen. col 3. 138 
Teuffel bannen ift vergeblich col. 2. 141 
Ceuffele erſchreckliche abmahlung / was fie vns ler⸗ 
nen folle col. 4. 41 
Teuffels warhafftige Zeichen col 3. 150 
Teuffels beſchwerer . col.z. 162 
€ euffels Mirackel. col. z. 55 
C cuffele Jagten. col. . 222 
Teuffel an den mitteln gelegen col. 2. 149 
Teuffel iſt Gottes Aff / vnnd Spotter. colum na 
2. 149 
Ceuffel hat Auſt vnd willen Schaden zu thun. colum. 
3. 146 
Teuffel bat gewalt Schaden zu thun. columna 
e 3. 146 
peut weiß nicht zukuͤnfftige dinge. columna 
157 
Tenfan die Schriften der Propheten. columna 
1,7 
Ceuffels fuͤrhaben col. 2. 157 
8 greifft die frommen mit Sánberey an. colum. 


152 


Teuffel ob fie Weiffagen/ vndsufünfftige ding mif | 


fen moͤgen. col. z. 
Teuffel haben graenifenghafeberProppenfäen 
vnd Apoſtoliſchen Schrifften col. 2. 
Teuffel ſeyn Gottes Ruten col. i. 
) SM Fennet der Menſchen ſchwachheit wol. oli 


Teuffel Fónnen den Öottlofenzufünfftige dinge ſa⸗ 
gen. col 3. l 65 
Teuffel/ob fi ie auch Rranckheitheilen konnen. en. 


4. 
Teuffel / wie fie in der lebendigen Menfhen Leibe 
etn vnnd n columna 
: 84 
Tenffel/wie fie Corpora / das ift/ Leibe an fi à ees 
col.4 


Teuffel, ob fie auch Bulſchafft mögen treiben / fra 
155 man ſagt / Incubi vnd duccubi werden. colum. 


85 
Tenffelbewegtdds Geſinde das fie nicht lang an ei⸗ 
nem ort bleiben. col. 2. 200 


erue die wohnen / vnd jr weſen haben. hae 
Tenffelbewege das Gefinde/ daß ſie nit bleiben. a 

1. l ; 196 
Teuffel / ob ſie auch etwan mógen ſelich werden. colũ. 


3- | | 49 
Ceuffel / wie viel jbrer geſchaffen col. 4. 10 


ibid. E 


Senf eden Party regieren. columna 


138 

Ceuffel weichet bißweilen gern. col. 4. 338 

Ceuffe kan keine natürliche ding veranderen. colum. 

150 

Leuffel wie er Geſpůgniß mache. col. 153 

Teuffelszweyerley Geſpůgniß col. i. i" 

Geuffelwilohnefchultfepn.col.z. — 149 

Leffe was jhr fleiß vnnd wirckung fey. columna 

18 

T euffel zwey Liecht anzünden. col. 2. 186 
Teuffel hundert dienſte / vnſerm Afrrn Gott einen. 

col. 2. 180 


Teuffel / wie er das Geſinde beweget / daß ſie nit ie 
nenfolten.col.ı. 

Teuffel mit feinen Namen. colum. 2. fols. Ihre bog2 
heit woher. fol. 4. Fleiß vnnd wirckung ín allen 
Ständen. fol. 5. 6. Item / ein groffe angal. ibiz 
dem. 

Theologorum noſtri fzculi de Aſtrologia ſenten- 


tiæ. col. i. . d 71 
Theobaldus Thamerus. col. I. PUE QUIE 
Theplung der f anogütcr.col.z. 203. 
Thier sur Speiſe nachgelaſſen. col. i. 203 
Comen zu fragen wirt Necromantia genent. colum. 

165 

Codtfille / oder eygene behde. col. z. 281 

Traͤume (o Teuffeliſch ſeyn. col. i. 165 

Traͤume werck iſt eytelkeit col. i. 163 

Craͤume ſin deytel Aberglauben col. z. 164 
Traͤume viererley. col. z. 16% 

Traͤume haben jhren una auß der Complexion 

der Menſchen col. z. 164 

8 haben keine bedeutung aller ding / ec colum. 
16 
CRINE fo natürlid ſind col. z. S 
Traͤume ſo Goͤttlich ſind col. i. 165 
RER den taͤntzen vorzufommen.colü. 
178 
Eroſt/ den die Chriſten in jhren anfechtungen W 
den Teuffel haben col. 5.4 
een vifadi zu allerley Sünde. iR ; 
22 
Cptanniſche greuwligkeit. col. . p 
ene eg «cola. 275 
D 
Cœ Atter deß Datterlands.col.4. fol. 257 
Dberláftige Zoͤllen 4. 277 
Dbermöflige Schatzung z. 277 
vbermaͤſſige Rleydung der Herren. 273 
pbermáfi iges Bauwen der Herren. 2. 273 
bung der Glaͤubigen. z. o 
Verachtung der Armen. 2. 212 
Verbott deß Jagens z. 203 
(eti vnnd verloben tef zutrinckens. columna 
22 
vbung der Vnderthanen. . sii 
Verfolgung der frommen. z. 222 
Vergebung oer Suͤnden. 2. 156 
Vergeblich Arbeit. z. 222 
Derbeiffung Gottes. 4. 294 
Vermahnung an die Prediger. z. 185 
Vermahnung wider den Cantzteuffel. i. 188 


Vermahnung Auguftini zu der Liebe.. 223 
vermahnung Doct. Mart. Lutheri / daß man Guz 

rerep vnd alle vnzucht meiden ſol an. z. 258 
F Pauli zu der Geiſtlichen J agt. colitit 


223 

Darata an die Knechte / die fid) verhepraten 
woͤllen. col. e. 183 

sff d Dermobnung 


— ru —M— 


Regiſter bber das Erfe Theyl / > * 2 
prora 


i Verm DUNG andie Mägde/ die fich woͤllen din 


laffen.col.3. 
verſamlung vieler Hunde col. Jii 
vndanck gegen Gottes Wort. col. 2. 184 
Vndanckbarkeit col. 2. 222 
vneynigkeit auß Jagten col. 4. 220 


N 
G9 


Vnflaͤtigkeit im Bapſtumb col. 4. 
vngewitter führe etliche Juden mitjhren Rindern 


weg. col i. 105 
ngeſundbeitſoe auß ſauffen kompt. col. 4. 227 
Biuglsubr iſt die Haͤuptſůnde in allen Menſchen col. 
128 

Onglaube verdampt die guten Werck. col. a. 128 
vnkoſten der Jagten col. i. 221 
vnkoſt der Hunde. col. i. e 
vnrecht Gut gedeyet nicht. col. 4. ; 177 
Dntreuwe Rónigin.col.4 219 
Ontreuwsuffden Kabrbäufern. col. 2. 280 


vnterſcheid zwiſchen Goͤttlichen vnnd e 
Wunderzeichen. 2. 
Vnterſcheid Goͤrtlicher vñ C cuf per Weiflagun- 


e. col. 
Die bendung der Gliden vnnd Ceuffeliſchen 
Wunder wercken. col.z. 151 
Vnterſcheid der Teuffeln col.z. 37 
vVnterſcheidung der Weiſſagangen col 2. 163 
vnterſcheid deß Gebets vnd Beſchwerung. columna 


162 


vnterſcheid der Zauberep / vnnd Schwartzen kunſt. 


col. z. 161 
Vn vernünffti ge Thier richten ſi b nach der Zeit. colũ. 


Vrſache der Zeichen col. z. 


3: 159 
Unzüchtige Lieder. col. 2. 218 
5 

20 


Vrſach zu mancherley vbel.coL4. 
er fo ons von Hurerep «eme follen. col 


vrſachen warumb alle Menfden ſich fuͤr dem ſeuf⸗ 


fen båten ſollen. col. z. Hes 

vrſachen / warumb die Gottloſen Jagten abzuſtel⸗ 

len. col. 1. 209 
W 


uUAffen vnd Wehr / ſo wir wider vnſern Seins 
d den brauchen ſollen. col. 3. fol. 4.42.43 
A nd Wade hn Gebölge fi nd nicht gemein. col. 


266 
Warnung fir Qurercy/vrib allerley vnzucht . colum. 
249 
Warnung für die Underthanen. col. i. 212 
Warſagere y. col. 2. 167 


Warſagern / welche jnen nachlauffen / welche ſie “or 
halten col r. 


puse ager / die auff Vogels geſchrey acht haben. cold. 


160 

Weiber vnd Jungfrauwen wie fie fihan offentlichẽ 
orten halten follen col. i. 181 
Weiber Regiment col. 2. 178 
Weiber Cuftodes domus. col 2. 2248 
s REDEN folman Feine Helmke vertrauwen. col. 
E 02 

Weblun g der Planeten. col. 2. 358 
Welche am meiften bezaubert werden.col.4. 151 
e Teuffel gern / vnd Gott nicht. colum. 
139 

Welt ſol man jhre een 2. 297 
Weltliche Herren. col. 2. 272 
Weiſſager Tyreſias. col. z. 58 
tDeiffagung Calchantis. col. a. 58 
Weiſſagungen der Schrifft. col. . 163 
Weißheit Salomonis. col. 2. 184 


Wercke die dem Teuffel müglid unn 


ſeyn. col. z. 
SN die dem Teuffel unmäglich ſeyn. ana 
so 
Derde die fid) zu allen zeiten ſchicken. soin 
159 
werde der Sauberey vnd Schwartzen Funft. colum: 
161 
Werter den Leuten entgegen. coli. 168 
NE deß Ceuffelein den 2lugurije. columna 
161 
Wirwen ſeyn auch toll. 4. 181 
Weyhunge der Papiften z. 162 
Wolſtand nimmet ab. ꝛ. gif 144. 
Wolſtand zun zeiten Noah. . 144 
Wolluſt beydem Jagen.z. 215 
Woͤlff zu Conſtantinopel. 2. 222 


Wort / vnnd andere mittel / warumbſte / als nobts 
wendig / müffen gebraucher werden. columna 


1. | 149 
Wucher Teuffel. col. 4. 258 
o 

Aleuci Lex apud Aegyptios.col.3. fol. 249 
/ ‚Sauber Teuffel col. 1. = 
Item / ob Jauberey fep. ibid. 


Zauberey fol nicht in der Weltſeyn. columna 1. ibiz 
dem. 

Zauberer ſind Feind Gottes. 4. 161 

Sauberey ift von den Heyden gehaſſet worden. p 

3 4. 


e etwan in groſſem anſehen geweſen. T : 


161 
Saber iſt verbotten / vnnd geſtraffet. columna 


TT 
Seuberep vnd Schwartze kunſt / iſt ein ding. column. 


161 
Zauberiſche vrgicht. z. S 168 
Zauberiſche fürwigigkeit. z. | 159 
Sauberer Pharaonis. 4. 48 
Suberey mit Rräutern vnnd Gewäds, columna 

146 
Zanberey mit ſeltzamen geberden.z, 146 
Zauberep auff beſondere zeit.. 147 
Jauberepan beſondern oͤrtern. i. \ 342 
Zauberepmit drey zahl. z. i ` er 


Sauberepdurdmandyerleyp characteres.2. 


venei durch gifftige vnnd vngewoͤhnliche ding. | 


' 247 

ber durch Worte.z. 147 
Sauberer Simon. 4. 49 
Zauberer vnd Teuffel vermoͤgen nichts weiters / deñ 
jnen Gott verhenget. 4. 149 
Zauberwort werden Carmina genant.z. 147 
Zauberwort ſind etliche gut / etliche bófe, columna 
4. 147 
Zauber wort die bófe ſind. . 147 
Zauberwort die gut ſind. 4. 147 
5 geredt vnd geſchrieben. colum. 
148 

Seuberwon heben ein beſondere Stimme. len 
Sauberer krafft vnd wirckung. i. \ 148 
Zauberwoͤrter ampt vnd rede. 2. 148 
Jaubergeſchlecht / ſo Moſes erzehlet. 2. 156 


Sauberep erſtlich in Derfien außgebreitet. columna 


145 
Seuberey wirdt getheilet in zwo ſtuͤck. columna 


143 

Sauberep woher ſie jhren vrſprung habe. columna 
^ 143 

‚ Saubere? 


eur 


E Diabolo 


Seubereyiſt erwachſen auß der Artzney / vnd Sem 
gucker kunſt. col. 4. 

Sauberey erſter vrſprung iſt die verderbung der die 
tur.col.ı. 44 

Saubercy / ob ſte vor / oder nach der Sündfntange- 
fangen.col.i. 144 

Zanberep bat ſchoͤn anſehen. 3 149 

Sauberep hat keine entſchuͤldigung.z. 14.9 

E was es ſey / & quid nominis, & rei. columna 


142 

Saubere kan die Glaͤubigen nicht todten. columna 
, 152 

Saberes wie ſie genennet wirt. z. 152 
Sauberey bringet viel Leut ch ds 145 
Zauberepkan Viehe beſchaͤdigen. 4. 145 
Zauberers Simonis Ruhm. i. ü 146 
Sauberey feinerſchein. i. 146 
Jinbe a der H. Chryſoſtomus. colum, 
146 

Zauberey wirt durch den Teuffel außgeri cht. 2. 146 


Sauberey vnd der Jibgótterey vnterſcheid z. 143 
e ſtrafft Gott mit dem . verderben. 


143 

Zaubereyſtraffet Gott mirden ewigen Todt. colum, 

M 142 
Sauberepwiemannigfaltigdiefey.3. 143 
Zauberey in ander Landen kommen. i. 145 
Zauberey / was fie für caufam finalem habe. 2. 146 


See vrſach ſie gets fey. columna 
245 
Sanberep hat viel wirckungen / vnd vrſachen. colum. 


. 145 


Zauberey begreifft viel ſůnd in ſich 2. 143 
Zeichen föllen nach der Lehre gevrtheilt werden / vii 
nit widerumb. col. 4. , 136 
Zeichendeuter. 4. i 163 
Zeichendeuter ſind / die mit mancherley Aberglau⸗ 
ben vmbgehen. 1. 164 
Seen thun nicht faden denen die ſie tragen. cold. 
A: 
Feilichencreuges vrſachen. z. k 
omm die falſch ſeyn / vnd wie man fi ich der ensebre 
olle. z. 


Zeichen die gut ſeyn / ob ſie auch von böfen kenten 4 i 


koͤnnen gethan werden. 
Zeichen thun etliche / vnd Weiſſagen / vnnd ſind doch 
nicht im Ampt. . 63 
Be vermahnung an die faule Tropffen. "ee 


Seroafie hat die Zauberep offentlich gelehrt. coh 
145 
Soroaſtres der Jauberey anfange 3. 144 


Soroaſtres ein gelerter Aſtrologus. 4. 


144 
otio macht bundniß mit dem Teuffel. ME 


144 
Söcrige vnd vnzůchtige Taͤntze beſchrieben. colum. 
1. 188 


Zungendreſcher. col. 4. 278 
Jutrincker thun der Seelen ſchaden. col. 228 
Sween Herren in einem Land / Zween Narren in ei⸗ 
nen Hey e / vertragen fid nimmermehr. column. 
247 

Seen Herrendienen col. 3 222 


Sweiffeln (ol man nicht bey dem Gebett col. 3. 140 


hd ende Mi Regiſters / ober das Eerſte pen 


Theatri Diabolorum, 


5 $O s 
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am Mayn, durch Peter Schmid. 
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